_ HANDBUCH DER 


DES... 


Albert Schiffnee 








MENTIM ALIT ET EXCOLIT 


K:K: HOF BI BEI OTMAER 
OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 


422. W 1. 





> » 
I u 1 
* - 

. € — 
.o — .. 
® Pr [2 
E72 r 
. . 0 
> ® 





„a 


eu A, 


—* 





»,,' 


Pr 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


Handbuch 


der 


Geographie, Statiftik und Topographie 


Königreiches Sachlen 


Albert Schiffner, 


des k. f. Alterthumsvereines u. der Gefellfh. für Natur- u. Heilkunde in Dresden, der deutjchen 
Geſellſchaft zu Leipzig," u. der Oberlauf. Geſellſch. der Wiſſenſch. ordentl. Mitgliede, 


az ins , 8 


Zweite eieferung, 
den Dresdener Kreisdirectionsbezirk 


enthaltend. 


Leipzig, 
bei Friedrich Fleiſcher.“ 


1840 








Zufäße und Berichtigungen. 


S. 2. — Die 4te Amtshauptmannfhaft foll mit ber 2ten vereinigt werben; boch wohnt der Amtöhauptmann 
zur Beit noch in Pain. 

&. 3. — Am 1. Dechr. 1837 zählte man im bamaligen Umfange bed Dreöbener Krelsdirectionsbezirkes 
420817 Seelen, davon 142245 in den Staͤdten. Es gab hierbei 131767 Kinder und 
30236 Perfonen über 60 Jahre; ingl. 631 Reformirte, 6109 Katholifhe, Al Griechen und 

. - 653 Juden, 

©. 20, 3. 11. — Die Oberreitifhe Charte zieht auch Sobrigau (f. das A. Pirna) hierher, und es liegen im 
Amte 2 Güter von Niederfedlig. 

©. 26. — 1837 fanden fi im damaligen Amtöbezirke 9556 Häufer und 116306 Seelen, darunter 535 
Reformirte, 4698 Katholifche, 30 Griehen und 648 Juden. 

S. 34, unten: den Baumeifter der Brüde fchreiben Andere au Matthias Vpetius. 

S. 40, Mitte: 1837 gab ed 3017 bewohnte und 95 unbemwohnte Gebäude; 69523 Seelen, darunter nur 
17260 Kinder und 4899 Perf. über 60 3.; ferner 510 Reformirte, 4365 Katholifche, 28 
Griechen und 647 Juden. — Dan baut. zur-Beit auch ftark beim Dohnaifhen Schlage und 
in des Moriamonumented Gegend. — 1838 wurden in ben evangel. Kirchen 2254 Perf. ges 
tauft, auf gefammten Friedhöfen aber 1992 P. begraben, darunter 137 Katholifhe, 8 Res 
formirte, 17 Qubden, 

S. 49, 8. 14: am Thurmbau hatte der Steinmes GremiYy aus ber Schweiz mwefentlichen Antheil. 

S. 55: zur Aufbewahrung werthvoller Alterthünier aus der Bartholomäikirche ift dem Eön. Alterthumsvereine 
ein Raum im Palaid ded groffen Gartens bewilligt worben. 

&.55: bier find die Anmerkgn. No. 2 und 3, wie man leicht fieht, verfegt. An ben Thurmbau wird nun 
ernftlih gedacht. 

S. 56: ber Er=Paftor Stephan ift feinen Gläubigen, nachdem für ihn Caution geflellt worden, nach 

' America gefolgt am 27. Oct. 1838. 

&. 57: bie fpecielle Leitung des Baued der Latholifhen Kirche führte der Kammereonducteur Franke. 

&. 59, unten: nah Haymann ift die Dede ber Canzel vom Hofbildhauer Hadel gefertigt. 

6.67, Mitte: unfered Wiffend find die Dimenfionen ded neuen Theaterd folgende: volle Länge 120, 
groͤßſte Breite 80 Ellen, Radius ber Halbrundung, welche nach der Eatholifhen Kirche hin 
liegt (denn es ift irtig, daß das Gebäude gegen dad Schloß hin Front maden werde) 35 Ef: 
len; Breite des Saales in N. (der aber nicht zu Goncerten, fondern zu Proben beftimmt 
feyn fol) Aufferlih 50 Ellen. - Hiernady würde dad Areale des Hauſes 8275 Ellen betras 
gen, fid alfo zu jenem ber katholiſchen Kirche wie 2:3 verhalten, ober etwa bad Doppelte 
des heutigen Iheaterd feyn. Durch Säulen und Pilafter wird dad Aeuſſere — welches auch 
in 8 Blenden aröffe einheimifche Ton⸗ und Berddichter zeigen wird — fehr geziert;. leider 
aber wird die Längsfeiten-Anficht Beine fommetrifhe feyn. Der Raum fol 1712 Zuſchauern 
genügen. Den Bau dirigirt der Profeffor Semper. 

S. 68, 3. 6: für- Morlachi lied Morlacchi. 

S. 73, 3. 21: die im byzantinifchen Style erbaute Synagoge zeigt ein Oktogon, welches ftatt einer 
Kuppel ein plattspyramidaled Dach trägt und ziemlich hoch aud einem gröffern Quadrate her= 
auöfteigt; an letzteres ftoffen in NW. zwei niedrige, in Kuppeln audlaufende Thurmgebäude, 
Der geringe Raum des Hauptverfammlungsfaales giebt die Wermuthung an die Hand, daß 
die Gemeinde nicht auf flarked Anwachſen rechne. Auch bürfte bad Vortreten dreier neuer 
groffer Privatgebhude vor die Synagoge bei deren garitiger Seitenanficht wenig zu bedauern 
ſeyn. 

S. 73, Z3. 5 v. u.: der Garten ſoll nun wieder für Jeden offen ſtehen. — 3. 17 v. u.: ber Peyeriſche 
Garten iſt nun in anderen Haͤnden. 
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. 74, Mitte: an ber halben Gaffe find, nachdem Prof. v. Villerd feinen Garten parcellirte, mehrere groffe 


und theilweife auch ſchoͤne Gebäude entftanden, jwifchen denen auch ein neued Gaͤßchen nad 
dem fonftigen Mosczynskiſchen Palais führt. 


. 75: 1839 wird von Struve aud der Elifabethbrunnen zu Kreuznach, ingl. die grande Grille zu Bichy 


nachgeahmt, und nach vorheriger Verabredung kann man Moorſchlammbaͤder bekommen. 

77, 8. 17: die neue Maurerloge athmet den byzantinifhen Styl, und hat ein etwas unbehilfliches 
Ausſehen wohl nicht durch ihre Verhältniffe, welche Lob verdienen, fondern durch die geringe 
Bahl der Fenfter. Der Bau wird feiner Solivität und Zweckmaͤſſigkeit halber allgemein be— 
wundert, und wurde von Hörnig geleitet. Die fchönen Eoftbaren Malereien in den Ar 
beitö- und Speifefäälen find von Nentfch und Bellmann. In dem auf Actien unters 
nommenen Daufe arbeiten beide Logen (melde demnach getrennt bleiben) zu verfchiedenen 
Beiten. — — Den nädftfolgenden Silberhbammer baute Oehſer. 


. 78, 8. 18: dad Sandfleinröhrenbohrwert kann mit 48 Bohrern in 24 Stunden 200 Ellen Röhren 


liefern. 
81,3. 9 v. u.: diefe Orangerie ift verauctionirt und gröfferntheild ber Königlichen: einverleibt worden. 


.84, 3.4 v.u.: eigentlih baute ed Mſtr. Bürger nah Fehre's Plane. 
. 85, 3. 17: Schumaderd Haus ift nun der Gafthof zur Eifenbahn. 
. 86, Anmkg. 2: dieß ift irrig; wohl aber geſchieht in der deßhalb fehr befuchten Kanne bad Ausſchenken 


beö trefflihen Medinger Biered. 


. 86, Mitte: der wirklich ſchoͤne Wagenſchuppen ift leider durch Buben zu beiden Seiten verbedit worden. 


Die Hauptgebaͤude in O, fchlieffen fi jenem Schuppen beiderfeitd durch halbrunde Portiten 
an, und enthalten einerfeitö bie (bleibende) Reftaurution, die aber leider eines bebeutenden Saas 
led ermangelt, andrerfeitd Erpebitiond- und Wohnräume, 


.89: Hofrath Kreyffig flarb 1839. (So aud zu ©. 98 unten). 
. 93, 3. 13: hierzu kommt nun auch eine Commandite bed optifch= mathematifchen Inftitutö von M. Zaus 


ber in Leivzig. 


. 97:. e8 ift natürlich, daß fi bad Wenige, wad wir hier über die Dampfivagenfahrten beibradhten, fchon 


bis jest ſtark mobificiren mußte, und am beiten — wir Alles daruͤber zu Sagende dem 
allgemeinen Bande auf. 


. 97, 3. 14: die Fahrten nach Meiffen rentirten fo wenig, baß man fie aufgab; dagegen fährt im Som⸗ 


mer 1839 alltäglich ein Dampfboot bis Tetſchen, und gewöhnlich noch ein 2ted bis Pillnig. 


. 97: hierher gehört feit dem October 1838 auch bie, von einem Gremium ber Lohnkutſcher audgegangene 


Unternehmung von OmnihbussWagen nad Parifer Weife, und ſchon find beren viele im 
Gange, die ihre Station hauptfächlicd bei der Brüde und auf dem Pirnaifhen Plage haben. 
Sie gehen nad) dem Bahnhofe, nad) dem Bade und dem Waldfchlößchen, in den groflen Gar— 
ten. Meift Tönnen dieſe Wagen 14 — 18 Paffagierd aufnehmen. 


. 100: dad Vitzthum-Blochmanniſche Gymnaſium zählte 1838 in den 4 Gymnafialclaffen 53, in ben 3 


Realclaffen 39, in den 2 Progymnafialclaffen 21, zufammen alfo 113 Schüler, 

102: nad der nun in Kraft getretenen neuen Schulordbnung für Dreöden beftehen auffer den 4 
Didftrictö-Bürgerfhulen nod 3 Bezirtöfhulen (am Gee, in der Friebrichftädter 
Schule, und .in Antonftadt), 2 Bezirkö- und Freiſchulen (an der gröffern Meifinifchen 
Gaffe No. 13, und im Antonftäbter Waifenhaufe), 3 Armen-Freifhulen der Evangeli— 
(hen (im Aitftädter Waifenhaufe, im Ehrlichſchen Geftifte, und in Friedrichſtadt; letztere iſt 
zur Beit noch mit ber Bezirköfchule, verbunden). Man nimmt in die Diöftrictöfchulen die Kin— 
der nicht vor dem Tten und nicht nach dem 14ten Jahre auf, und zwar nur zu Oftern und 
Michaelis; nach den 4 Glaffen beträgt dad wöchentliche Schulgeld 4, 3, 2 und 1 Gr. — 
Sm 3. 1837 beftanden noch der Armen = Freifhulen 5 mit 1539 Kindern, deren 577 aud) 
Dandarbeit darin trieben. — Die 1816 von der Maurerloge Afträa geftiftete Sonntagö- 
f&hule für Gefellen und Lehrlinge, in Sachſen die ältefte in diefer Art, fol zu Mich. 1839 
aufhören, weil ſie durch die vom State ſchon längft unterhaltene nun überflüffig erſcheint. 
Die Goldarbeiter haben ihre befondre Sonntagsſchule. 


.103: D. Werner ging 1839 als Director eined Ähnlichen Inftitutd nach Deffau. 
. 104: im Dctbr. 1837 bielten im Zwinger die „vereinten deutſchen Landwirthe“ ihre erfte Sahreövers 


fammlung, 145 Mitglieder ſtark, unterm Vorſitze des Prof. Shweiser aus Iharandt; 8 
Mitglieder gehörten dem ruffifhen State an. 


. 105: bie k. Bibliothek erfüllt nicht 25, fondern 27 Räume. ; 
. 111: die Sammlung der Abgüffe erhielt 1839 endlich durch Tauſch ein Exemplar von den Abgüffen ber 


Elgin Marbied aud London. 


. 125 u. f.: dad gefammte Armenwefen — die in Landedanftalten und die zur Erziehung auf dem Lande 


untergebracdhten Perfonen eingerechnet — koſtete 1837 über 70000 Tir., wozu die Stadtcafs 
fen über 10000 Zaler zufchoffen. — Das Stadtkrankenhaus (S. 127) verpflegte im Jahr 1837 
1259 —, dad Zriedrichftädter Krankenftift (S. 126) 40 Perfonen, und 1428 find nad bem 
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Ermeſſen der Armenpfleger in ihrer Wohnung gepflegt worbden. — Im Jakobsſpital (Seite 
127) gab es 44, im Armenhaufe (S. 127) 163, im altftädtifchen Waifenhaufe 86, im ans 
tonftädtifchen 44, im Findelhaufe (S. 126) 42, in ber Kinderbefferungsanftalt 37 Perfonen;_ 
28 Kinder waren auf dem Lande untergebraht. Die Spinnanftalt enthielt 7, die Bwangd- 
arbeitöanftalt 12 Perfonen. — Es ift die Rebe davon, dad Jakobshoſpital nah Hubertus⸗ 
burg zu verlegen. — In ber Blindenanftalt beabfihtigt man bie Stiftung von 5 — 6 
„Difufieffifhen Freiſtellen“ und eine Beier an Dlfufieffd Geburtötage; ihr fallen 
naͤmlich g. 17500 Zr. aus deſſen Hinterlaffenfhaft zu. — Die Doctoren Hofmann m J. 
Dirfhel und Gerfon traten 1838 zufammen zu einer „‚Ärztlihen und wundaͤrztlichen 
Befuhdanftalt für Arme’, denen fie zwar nicht Arzneien, wohl aber die Eur umfonft 
angedeihen laffen. — Schon früher errichtete D. Dietfch eine „Heilanſtalt für hros 
nifhe Unterleiböleidenbe', welche beffer it, ald ihr Name. 

&. 138: in der Geſchichte Dreddend darf nicht die am 30. Juny 1838 hier abgefchloffene, fo hoͤchſt wich⸗ 
tige Uebereintunft der Zollvereinäftaten hinfichtlich des Münzfuffes und einer allgemeinen 
Vereindmünge (ber Bweitalerftüdc) fehlen. — Den Söhnen der Stadt find noch beizufü— 
gen: der derzeitige Superint. bafeloft, Eonfift.-Rath Eh. M. Heymann (geb. 1796); ber 
Bildhauer Hänel, Thorwaldſens geachteter Schüler, befchäftigt anjest für dad neue Hof- 
theater; ber Landeöfchul= Rector M. Baumgarten-Erufiud zu Meiffen (geb. 1786 ); 
die Maler Erola in Münden, Törmer und Werner in Rom. Es iſt nämlich Seite 
142 für Thörmer zu lefen: Zörmer, wie aud) ftatt Wigani: Wizzani. 

S. 144 und 147, f. Zugabe zur Seite 382. . 

©. 161: zu einem Gute in Gruhna gehört 4 Hufe von ber unter Großzſchachwitz im A. Pirna bemerkten 
Wüftung Gruhnrabſchuͤtz. 

eben da: dad Jagdhaus hat 3 Etagen und jeht ein Thürmchen; der fchöne Hain der ehemaligen Fafanerie 
ift Hinweggefchlagen. a 

©. 162, 3. 3: ber vorfigende Director biefer Actiengefellfchaft ift der Dreödener Kaufmann M eifel. 

©. 163: Delfenberg, welches nebft dem immer noch fortgeführten, aber in der That nicht mehr beites 
henden Vorwerke Rodau Erbe und Allod ift, kaufte 1838 der Commiſſionsrath Wink 
ler. — Der BWinzereien in und an dem Elbthale find drei, 

S. 165: v. Zraufvetterd Billa wird jest, ihrer Infchrift zufolge, auch dad Keppfchlof genannt. — Das 
©. 166, 3. 1 erwähnte Denkmal ift 1838 hinweggekommen. 

8.167: Kleincarddorf, urk. auh Karlödorf, war bifchöfl. Lehn; dieß gilt auch von Kohlsdorf 
(S. 172) und Wurgewitz (©. 215), ingl. von einem Theile von Gohlis (©. 184). 

6. 169: bie Schule zu Kleinzſchachwitz fleht feit 1822. Der Fürſt Putiatine wurde in Wörlig bes 
graben. s 

8.170: Kötz ſchenbroda heißt urkundlich auch Keitzſchberg. 

8. 176: in Lodwig hat 1838 ber Bwirnfabricant Heinrich ein nad) feiner Erfindung vervollkommnetes 
Filatorium aufgeftellt. " ‘ 

&. 178: wegen feiner trefflichen Weinrebenfchule zu Niederlöpnis erhielt 1838 Schwarz 1000 Ar. 
Prämie. 

S. 196, 3. 13: ftatt Herzogdwalde lied: Spechtöhaufen im X. Gryllenburg. 

S. 211: Wachwitz ift der Geburtdort (1777) deö einft berühmten DOrgelfpielers Ehlich, Organiften an der 
Frauenkirche zu Dredden. 

6. 213, 3. 22: Bernh. v. Rothfhüg war der Mentor ded Herzogs Severin v. Sachſen am kaiſerl. Hofe 
zu Innsbruck. 

&. 214: 1838 erwarb ein Fehrmann bad Erb- und Allobialgut Wildberg. 

8,215: in Wurgewitz ift Bein eigentlihed Rittergut, fonbern officiell heiffen W. mit Sammer 
und Niederhermsdorf (S. 185, 3. 15) nur Brendel’fche Erb» und Allodial- Dörfer. 

S. 216: in Zitzſchewig wohnt ein Revierjäger,. bem Kreyerifchen Förfter untergeordnet. 

S. 236: bei Röthenbach baut ein Eigenlehner die Behe Gelobt-Land an der Weifferig. 

6,238: bad Gut Wilmddorf ift nah officiellem Ausdrude ein nun Kohlmann iſches Erb⸗ und Allo— 
dialvorwerk. 

8.239, 3. 13: auch Niederpöbel und Niederſedlitz gehören nicht ungetheilt in dieſes Amt. 

&,239: die Gränze des Boll-Gränzbezirkes läuft hier fo, daf fie dem Binnenlande noch Rathewalde 
und Rathen am rechten Elbufer, Oberrathen, Weiffig, Ihürmd: und Naundorf, Struppen 
gröfiftentheild, Krietzſchwitz, Rottwerndorf, Dttendorf, Friedrichswalde, Herbergen, Geiten- 
hain und Gunerdborf zuweiſt; ed liegen demnach ſchon im Gränzbezirke: Niederpöbel, Döns 
fhen, Johnsbach, Rüdenhain mit Neudörfel, Liebftadbt, Borna, Gerödorf, Berggiephübel, 
Gotta mit Naundorf, und Königftein. 

©. 252, 3. 7, ingl. ©. 258, 3. 10: flatt Wilhelm 11. lied: Wilhelm I. — Die Parenthefe 3. 25 iſt zu 
ſtreichen. — Dad Bürgermeifter- Amt zu Pirna war ein bifchöfl. Lehn, und in Bezug auf 
dasſelbe galt Pirna den Bifchöfen für einen Ort deö Amtes „Stolpen mit Liebethal““. — Zu 
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Seite 249, Seile 13 iſt zu bemerken, daß man 1839 noch 1000 Xctien zu 50 Xir. creirte, 
welche mit 5 Procent vorzugöweife verzinft werden, und alle Berechtigungen der urfprüngli- 
Ken Xctien theilen. 


. 256: in König ftein wurde der berühmte Leipziger Zurift, Domherr und Profeffor D. Klien geboren 


'(1.1775— 1839), 

284: in Copitz verzehrte 1839 ein gewaltiger Brand 8 Güter. 

295: Hausdorf gehört jegt einem Schulze, 

304: zu Laubegaft beftehen eine Scheit: und Mefgeld- Einnahme des Dreödener Rathes, und eine Nie: 
berlage der Marener Kalkwerke. 

319 und 322: nach Oberreitd Charte find die Bänfe, der Amfelftein, anfcheinend dad Wirthöhaus ber 
Baftei, und ficherlich einige Häufer am obern Ende von Rathewalde ind U. Lohmen bezirkt. 


. 326: Rottwerndorf fol jegt einem Leuterig gehören. 
. 330: hier ift infolge eines leidigen Verfehens die fo intereffante Shweizermühle nadzutragen, die 


officiel Oberhüttenmühle heißt, unter beiden Namen — nicht aber unter dem frühern 
vulgären Namen ber Geiflermühle — im Drtöverzeichniffe fehlt, und nebft noch 3 nicht 
dicht dabei, fondern höher an der Bila ftehenden Häufern dad zu Rofenthal gehörige Dert= 
en Dberhütte bildet, welches fonft ein Eifenhammermwert mit bedeutender Holzung ges 
wefen iſt; dieſes fland vor 90 3. noch im Betriebe, und das Dertchen gab 1801 noch 52 
Gonfumenten an; bid 1714 hatte ed 2 magazinpflidtige Hufen. Noch fieht man auf ber 
Hüttenftätte eine Schladenhalde. — Die Mühle mit ihren 3 Gängen und 1 Säge, ihrer von 
den fogen. Schweizreifenden ftark benusten guten Gaftwirthfchaft, und ihrer Waffercur = Ans 
ftalt in Priefnigend Weife, fteht unter 500 50* 56 Br. und 310 42 35" &, 34 &t. SO= 
lih ‚von Pirna, falt 1 Meile fübli von Königftein, 1 St. von der Bandeögränge, 4 Stunde 
weftlich von Rofenthal, in fhmalem und tiefem, aber nicht düfterm , auch Hinfichtlich ber 
. Vegetation fehr uppigem Felfengrunde, deſſen amwenteuerliche Klippengeſtalten hier beginnen 
und Smwärtd immer höher und auffallender werben. Diefe zugänglidher, auch auf günftigen 
Standpuntten fihtbarer zu machen, ift der Müller Geißler vielfach bemüht geivefen ,. wie 
er denn atich, ermuntert vom P. Martini” zu Ottendorf, 1838 allbier die erfte ſaͤchſ. Kalt— 
waffer-Curanftalt eröffnete, und ein neues Haus mit Salon, Gaftzimmern u. f. w. baute. 
Man benugt dazu die doppelte und fehr flarke, ganz mineralienfreie Quelle, die ftetö TOR, 
warm ift, und der Mühle weftlich gegenüber unterm Sandſteinfelſen entipringt. 1838 gab 
ed 4, freilich noch ziemlich rohe Bäder, und eine wohl nicht genügende Douche-Anſtalt; doch 
laͤßt fi baldige Erweiterung und Vervollkommnung hoffen. Der Müller, ein belefener 
Mann, macht einigermaffen auch ben Arztlichen Rath, und hält fireng’ über Diät; auch bes 
ſucht ein Pirnaifcher Arzt häufig die Anftalt. — Noch 1839 lieg P. Martini eine Eleine Höhle 
über den Quellen zugänglich machen, und in ber Nähe lieat auch die Benno=-Höhle, die 
man erft 1824 entbedte; fie iſt 11 Ellen tief, und zeigt im Dintergrunde die Infchrift: 
Donjn +++ 1404 Benno, weldye man fo deutet, daß ein Buragraf Bernhard v. Dohna, nad: 
dem Markgf. Wilhelm I. Dohna zerftört, ald Einfiedler hier heimlich geblieben, aber im naͤch— 
ften Zahre geftorben fey. — Gehen wir über die Bila bei der Oberhütte und 1000 Schritte 
im Thale hinauf, fo haben wir beidem Dentmale, dad auf deö Königs Unwefenheit 1837 beus 
tet, die ſchoͤnſte Anficht einer Dauptpartie der Felfen, inöbefondre der beiden Herculeskeu— 
len, welche fehr ſchmal und nad oben breiter überm rechten Bachufer emporfteigen. Der 
Mühle näher fehen wir am nämlichen Ufer den „Deren Nachbar’ (welcher Name, wie die 
meiften übrigen, von einem Candidaten Merkel erbacht worden), dad Franzoſen loch, die 
kleine Baftei, Neufalzburg, den geharniſchten Ritter; in der Nähe der Hercules— 
feulen aber bie lange oder hohle Gaſſe, welde zum Tempel ber Natur, zu ben 
Uhbufteinen und zum Fleinen Kuhſtalle bringt; überm linken Ufer find u. a, die Koͤ— 
nigskrone und bie vorzüglih hohen Wäcterfteine. Noch entfernter in S. haben wir 
überm linken Ufer den Dandolo mit feinen Nadıbaren und den einem Warththurme ähnli- 
hen EHrlihd-Grofvaterftuhl über der Ehrlich'ſchen oder jest Wurm’fchen Mühle, 
wo dadurch, daß links der tiefe felfenreihe Glafergrund in den Bielgrund mündet, 
diefer ſich merklich erweitert. Unterhalb dieſer Mühle, fonit auch die ſchwarze genannt, 
liegt fehr nahe bie SZaunknechts-, Glaſer- ober jet Geißler: Samigd-Miühle 
(genannt von einem Samuel ®., den man vom Schweizermühl-Wirthe unterfcheiden muß), et= 
was tiefer die Lohmühle nebſt einigen Häufern ; diefe Gebäude gehören ebenfalld nach Ro= 
fenthal, und ftehen 3 St. SWIih von dort am Wege nah Thyſſa, nördlid unterm Heu— 
feine. In Ehrlichs Mühle fhafft man ſich Licht, um bad in der Hilmerdöwand rechtd 
überm Thale befindliche fehmale, aber genügend hohe, 2mal gefrummte und etwa 30 Ellen 
lange Schwedenloch zu befuhen: ein Aſyl der Rofenthäler, dad dennoch 1813 von ben 
Sranzofen auögegattert wurde; die Knochen barin rühren vom Wilde der Jetztwelt her. Dicht 
dabei ift auch dad unzugängliche Eisloch, in welchem man durch die Spalten oft noch mitten 
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im Sommer Eis fieht. Der benannten Puncte an bem fo romantifchen Grunde find übrigend 
noch viele, wie 3. E. dad Geſicht Auguſts II, die Sacriftei und dad Heiligthum, ber 
Elephantenftein, der Schwan und ber Frofch; wir bezeichnen aber nur noch kurz vor 
ber Gränze oder } St. SSOlih von der Schweizermühle da, wo ber Hammerbach von Eiland 
und bie dürre Bila von Schneeberg in Böhmen herab zufammenflieffen, ben langen Hanns 
am linken, den Doctor und Apotheker am rechten Ufer, bei deren Anblide man bed 
Lachens fi Faum-erwehren kann; ber etwa 25 Ellen hohe lange Hanns ftellt einen Bauerde 
mann mit 3feitigem Hute täufhend ähnlich dar. — Die Schmweizermühle dient befonderd denen 
zum Nachtquartiere, die von Dredden aus den Schneeberg (von bier in 2 Stunden) befteigen 
wollen, übrigend audy ber Umgegendb als Reffource, weßhalb ed auch an Harfenmuſik u. f. w. 
hier nicht fehlt. 
343: vom Eifenbau f. unter Burkhardswalde. 


. 350, 3. 15, fehlt der biefige Antheil an Nünchritz. 
. 364: Bemerkung verdient ber meffingene Löwenkopf an ber Hauptthüre der Stadtkirche, ald ein ſchoͤnes 


360 J. altes Kunſtgebilde. Ingleichen (zu S. 372) als ſchoͤnes altes Bauwerk dad 1533 ers 
richtete Robbi’fhe Haus unfern der Brucke. — Oberhalb der Stadt Meiſſen hat man an ber 
Triebiſche Braunmänaterz gefunden. 


. 382, zu Burkhardswalde (Schluß): die von Eigenlehnern hier und in der Umgegend gebauten Eifens 


gruben gehören ind Ate. Revier ded Freiberger Bergamted. 1839 baute man zu Burkh. ſelbſt 
den Grfn. Detlev, den Grfn. Karl und deſſen Maaffen, endlich den Friedrich; zu 
Schmiedewalde (8. 429) den Lohſe ald Beilehn des Karld, und den Moriz; zu Bir« 
kenhain (S. 147) den Arthur; zu Wilsdruf (S. 144) den Herder; zu Sohra (©. 
432) den Hermann; zu Groitzſſch S. 390) die gute Hoffnung; zu Lampersdorf 
©. 397) den Wilhelm und ben Wolfgang. Die meilten diefer Zehen find indeffen nur. 
Verfuchöbaue. 

384: zu EhdIn gehört dad unter Spaar (S. 433) erwähnte, groſſe ſchoͤne Haus des Stadtrathes 
D. Koch. 

404: ein Theil ber „Naſſa-Wieſen“ bildet ein Ehrlich'ſches Cancelleilehn mit Erb⸗ und Allodialqualitaͤt. 


.410: die ganze Länge ded Tunnels bei Dberau beträgt vielmehr 904 Ellen, feine größfte Höhe im 


Lichten 103, feine Weite im Lichten unten 12 —, 4 Ellen über der Sohle aber 131 Ellen; die 
Auömauerung, ohne die Fagaden im Betrage von 49000 @ubikellen, bietet eine Innenfläche 
von 28800 QEllen bar, und man verbrauchte dazu 12700 groffe Quader und 141000 Heinere 
MWerkfftuden, zur interimiftifhen Auszimmerung aber 2400 dolzuamme⸗ aus denen man nun 
Grundſchwellen für dad 2te Fahrgleis fertigt. 
420, 3. 14: bie Eifenbahnbrüde bei Rieſa iſt 604 Ellen lang, und wurde vom Unternehmer bed 
Baued, dem Landbaumeifter Königddörffer, am 20. März 1839 dem Xctienvereine zu 
beffen gänzlicher Zufriedenheit übergeben. — Infolge ber Dampfwagenfahrten geht nun auch 
eine Sournaliere von Riefa nad Liebenwerda in Preuffen. 


.422: ber Roitzſchberg erhält jept ein neues faft palaftmäffiged Herrenhaus. 
427: bei Scharfenberg.Eommt auch bie feltene gelbe Blende vor. 


439: in Wendifhbohra bildete ſich 1836 aus dem Bauernftande eine dfonomifdhe Gefell- 
ſchaft, deren Begründer auch als landwirthſchaftlicher Schriftfteller aufgetreten ift. 

448: bie Stadt Radeberg beabfichtigt einen neuen Schul= Bau. 

488: eine officielle Anzeige ftellt dad Verhaͤltniß des weltlichen (Erb= und Allodials)Lehnguted zu Haie 
neröborf anderd dar; es gehöre nämlich einem Meinzfchel, und werde unter dem Namen 
des Marifhner Gutes -von ber debnecarie fortgefuͤhrt. Unſere Nachrichten ſtammen 
indeſſen aus ganz zuverlaͤſſiger Quelle. 

502: im Karnberge bei Polenz fand man Graphit. 

529, 3.2 v. u.: Lauterbad if ein Fideicommiß. 

535: na Röderau wird der, unter Promnig (SG. 534) erwähnte, Foftbare und 1150 Ellen Iange, 
nicht 64, fondern nur 63 Bögen zählende Viaͤduct der Eifenbahn benannt. 

549: dad Erb= und Alodialgut Berbisdorf ift nun Baffeng e'iſch. 

549, 8. 2 v. u.: bdiefe Windmühle bildet eine bewohnte Einſchicht des Ortes. 

553: Medingen gehört nun bem Geh.-Finanzrath. Ferdinand’ v. Reiboldt (nicht Reibold). 


. 557, 3. 5 p. u.: nad Anderen fteht aber dieſes Gebild ſchon feit 1618, und wurde vielleicht 1740 wies 


der aufgefrifcht. 


.573 fehlt unter ben Superintendenten ber gute Hiſtoriker Grundig, mwelder 1707 — 1780 Iebte. 


©. 582: zu den in Freiberg Geborenen gehört der ald Gefchichtfchreiber bekannte Superint. D. Hering 


zu Hain (geb. 1790). 
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Der Kreisdireetionsbezirk Dresden, 


unter allen an Gröffe und Volkszahl der zweite, im Bevoͤlkerungsgrade aber ber letzte, auch 
in feinem füblichften Theile der coupirtefte, ift von allen zugleich der mittlere, ba er mit ihnen 
ohne Ausnahme gränzt. Denn ger ftößt zwar in N. 6 Meilen weit an ben Liebenwer— 
daifchen Kreis bes preuffifchen Regirungsbezirkes Merfeburg, in O. und S, 14 Meilen lang 
an das kaiſ. oͤſtreich. Königreich Boͤhmen — genauer an die Herrfchaften Hanſpach, Kamnis, 
Biensdorf, Tetſchen, Schönwalde mit Peterswalde, Schöbris, Culm, Teplitz mit Graupen, 
Liebefhüs und. Dur im Leutmeriger, an das Brürer Stadtgebiet, das Gut Grünthal, bie 
Herrfchaften Eifenberg und Rothenhaus im Saatzer Kreife —, hauptfächtich aber boch an ben 
Reft Sachfens, nämlich in O. nad einer 9 Meilen langen ftarf gebognen Linee an den Bus 
diffiner, in W. 10 M. weit an ben Leipziger und 5 M. an ben Zwickauer Regirungsbezirk. 
Diernach beträgt fein gefammter, nicht allguunregelmäffiger umfang gegen 44 Meilen. Natuͤr— 
lihe Begränzung findet er in NW. 14, Meilen weit durch die Elbe, und oberhalb Noffen 
3 M. weit durch die Mulde gegen den Leipziger —, in 4 Beinen Strecken burch die Pulse 
nig, und oberhalb Hohnftein buch bie Polenz gegen den Bubdiffiner Bezirt — , oberhalb Sebnitz 
durch das gleichnamige Waffer, bei Hinterhermsdorf durch die Kirnitzſch, oberhalb Krippen 
durch die Elbe, bei Caͤmmerswalde und -bei Dberneufchönberg buch die Flöhe, endlich — um 
ganz geringer Bäche nicht zu gedenken — durch die Schwienis gegen Böhmen. 

Als gefchloffenes Ganzes reicht” der Bezirk der Breite nah von 500 36’ 10° bei 
Deutfchneuborf bis zu 510 274 Min. bei Schweinfurth, der Länge nad von 300 497 32% 
bei, 3fchais bis zu 320 4 17” bei Hinterhermsdorf: Puncte, welche ein Parallelogramm von 
1514 Quabdratmeilen ermöglichen, davon ber Bezirk aber wenig über die Hälfte wirklich 
erfüllt, Indeſſen iſt feine Geſtalt doch nicht gar unfoͤrmlich. Sie verliert ſich nach NW, SW, 
und SO. in Spigen, und concentrirt fich bei Briesnis und Kadig unweit Dresden, welche 
Hauptftabt des Landes und Bezirkes daher auch deſſen mittlere, ſo wie Saida die ſuͤdlichſte, 
Lommatzſch (abgeſehen von der Parcelle Hainichen) die weſtlichſte, Rieſa die noͤrdlichſte und 
Sebnitz die dftlichfte ift. Die groͤßſten Durchſchnitte des Bezirkes, resp. 13 und 12 Meilen 
lang, gehen aus NW. nad SO. und aus NNO, nach SSW. — Bis auf bie’ legten Veraͤnde⸗ 
rungen gab Dberreit dem Bezirke 78,783 Quabratmeilen, und jest dürften 79%, anzus 
nehmen ftehen. Der einzige abgelegene Ort ift bie vom Leipziger Amte Noffen umfangene 
Stadt Hainichen. Dagegen umfchließt unfer Bezirk die zum Leipziger Amte Oſchatz gehö— 
tigen Orte Naffenböhla bei Hain, Lichtenfee bei Zeithain, halb Winkwitz bei Meiffen, 
Roisfh, Striganig und Weisfhenhain bei Lommatzſch, Gofelig bei Döbeln, end» 
ich die Noffener Dörfer Mochau, Priefen und Lüttewig bei Roßwein.  Ueberbieß ges 
hören Theile von Arntig, Ibanitz, Oberjahna und Zrogen ind Amt Oſchatz, und das dortige 
Dorf Treben wird meift von unferm Bezirke enclavivt, fo wie ber zum Lauterfteiner Amte 
oehörige Hirfchberger Wald mit Hirfihberg, Ober= und Niederfeifenbach bei Seifen. Hin- 
fihtlih des Areales gefchahen die letzten Veränderungen dadurch, daß man bie fogenannten 1) 
meißnifhen Hälften von Pulönig, Ohorn, Reichenau und Reichenbach dem Bezirke Bubiffin, 

1) Aber faͤlſchlich fo genannten; denn — der bekannten Graͤnzurkunde von 1241 find fie urſpruͤnglich 
der Saufig zuzurechnen. 
I. 1 


2 Allgemeines 


die Dörfer Gaftewis, Sahlafan und Stennfhüs, fo wie Theile von Zeiha und Ganzig bem 
A. Oſchatz, enblih 29% Orte, die vom Leipziger Kreife früher fehon faft völlig umfchloffen 
waren, und die unter ben Ye. Leifnig und Mügeln genannt werben follen, an biefe beiden Aemter 
wies, dagegen aber ben laufisifchen Theil von Gradau und die Noffener Parcellen mit den 
Orten Auterwis, Steubten, Mögen und Dreidörfer, Birmenis, Krepta, Gohla, Münchshof, 
fo wie Theile von Zrebanig, Suppen, Wuhnig und Rauflig_erwarb. Somit verlor ber Bes 
zirk 3313, erwarb aber dafür 6% Dörfer und 1 Vorwerk. Und im 3. 1838 zog man, ohne 
fie ihren Aemtern zu entziehen, doch in landespolizeiticher Hinficht die fchom genannten enclavirten 
Orte Striganig, Weisfchenhain, Priefen, Mochau, Lüttewig, Noitzfch und Goſelitz, nebft den 
fremden Theilen von Arntitz, Ibanig, Zrogen und Oberjahna, zur Meißnifchen —, fo wie 
den Hirfchberger Wald zur Zreiberger Amtshauptmannfcaft. 

Im Allgemeinen zwar hat man den Bezirk aus dem meißniſchen Kreife gebildet, 
jedoch ſo, daß deſſen Amt Stolpen ohne die Exclave Liebethal und Muͤhlsdorf an den Bu— 
difſiner, das Amt Oſchatz an den Leipziger Bezirk fiel, dagegen hierher die erzgebirgiſchen 
Aemter Freiberg, Frauenſtein und Altenberg kamen 1). — Jener Kreis, die NOlihe Hälfte 
des alten oſterlaͤndiſch- meißniſchen Markgrafthumes, war bie 1815, wo er auffer einem Theile 
von Hain befonders die Aemter Zorgau, Mühlberg , Senftenberg und Finfterwalde an Preuffen 
verlor, von fehr bedeutender Ausdehnung z feitdem aber gab Dberreit ihm nur noch 78,326 Qua- 
dratmeilen 2). Ihn begrängten in SO. Böhmen, in O. beibe Laufigen, in N. ber Kurfreis 9), 
in W. nad hoͤchſt unregelmäffiger Linee der Leipziger, in SW. der erzgebirgifche Kreis. Unter 
feinen zahlreichen Parcellen nennen. wir nur das Amt Finfterwalde in ber Nieder», bie Stabt 
‚ und Gegend Reufalza in ber Oberlauſitz, als Enclave aber die Stäbt Glashütte des Altenber⸗ 
gischen Amtes. Wir fanden 1820 bei eigener Zufammenrechnung in bemjelben 30 Städte, 278 
Kittergüter *), 226139 Amts⸗, überhaupt aber 99521 Dörfer... Man gab 1815 in ben 
Städten, Glashütte fihon mit eingerechnet, 94457 —, auf dem durch den Krieg meift ſchreck⸗ 
lich entoölferten Lande nur 145428 —, 1826 aber mit Einrechnung der Aemter Dippoldswalbe 
und Gryllenburg 325903 — , 1830 "343483 GSonfumenten an, nämlich in der Dresdener Amts⸗ 
hauptmannfchaft links der Elbe 133743, in jener rechts der Elbe 81181, in der Meißnifchen 
85043, in der Hainifchen 43478; hierzu kamen noch ber geringe Berg: und ber Militäretat. 
Bon den genannten, dem in Dresden wohnenden Kreishauptmanne untergebenen Amtshaupt- 
mannfchaften "begriff die erfte die eisalbinifche Hälfte vom Amte Dresden, das Amt Pirna 
(ohne. die 5 jenfeits ber Elbe gelegenen Drte), ‚die Aemter Dippoldswalde und Gryllenburg ; 
bie 2te das Amt Dfchas und die Aemter Meiffen mit GEinfchluß der Domftifts s Drte, aber 
mit Ausfchluß - der rechts von der Elbe gelegenen; die te die Aemter Hohnftein, Lohmen, 
Stolpen, Radeberg, 5 Pirnaifche und alle transalbinifchen Orte des Amtes Dresden; endlich 
die te die Aemter Hain, Lausnig, Morizburg, und die recht? vom Strome gelegenen Orte 
der Aemter Meiffen. Man zählte 12 Juſtiz-, 11 Rentbeamte, 1 Stiftsfondieus, 4 Steuer: 
und 16 Finangproeuratoren, 3 Acciſe- und Gleitscommiffarien (in Dresden, Bifchofewerba 
und Meiffen), 3 Floßämter (in Schandau, Königftein und Dresden), 6 Holz», 2 Salzver⸗ 
walter, 3 Straffenauffcher, 20 Poftämter, und unter dem Dresdener Kreisoberforftamte 5 
Forftämter: Dresden, Morizburg, en Eunersdorf und Grylienburg. Der Kreis hatte 


1) In gewiſſen Beziehungen rechnete man auch die Aemter Grollenburg unb — ja bei 
der Lehnscurie ſogar bad Amt Pirna dem erzgebirgiſchen Kreiſe zu. 


2) Wenn vor diefer officiellen Angabe der Bf. d. B. 744 QMeilen angab, fo Bam er ber Wahrs 
beit mindeftend viel näher, ald Haffel und Stein, die dem Kreife ohne Dippoldöwalde resp. 733 und 
75, QMeilen beifchrieben. 


3) Diefer hieß fpäter der Wittenbergifche. Seit 1815 traten an deffen Stelle ald fächfifche Graͤnznach⸗ 
baren die preuffifchen Kreife Liebenwerda und Torgau. 


4) Dfficiel wurden 1832 nur 277 —, fo wie 11721 Spannhufen ber Unterfhanen angegeben. 


” 


vom Dresdener Bezirke, 3 


zwar feinen Namen nach der alten bifchöftich «markgräftich = burggräflichen Hauptftabt Meiffen 
fortbehalten, aber Längft fchon Dresden zur landesherrlichen und ftändifchen Haupt und 
kegeſtadt. 

Der nunmehrige Dresdener Kreisdirectionsbezirk dagegen begreift, unter dem 
zu Dresden wohnenden Kreisdirector, 5 Amtshauptmannſchaften, davon bie erſte Dres— 
dener auſſer der ganzen Stadt Dresden bie cisalbiniſchen Theile der Aemter Dresden und 
. Pirna nebft dem Amte Dippoldswalde; die 2te ober Meiffener den biesfeitigen Haupttheil 
de3 A. Meiffen, faft alle Stiftsfundicats- Orte, fo wie die 1838 dazu gezogenen Oſchatzer und 
KRoffener Orte; bie Zte, ober bie 2te Dresdener, ben transalbinifchen Theil des X. Dresden 
(abgefehen jedoch von ber Stadt), die Aemter Hohnfteim, Tohmen, Radeberg, und 5 Pirna⸗ 
ishe Orte (Copitz, Rathewalde, Nieberrathen, Ebenheit und Halbeftadt); die 4te oder Hai— 
nifche die Aemter Hain, Laußnitz, Morizburg, und die meifnifchen Orte jenſeits der Elbe; 
endlich die Ste ober Kreibergifche die Aemter Freiberg, Grylienburg, Frauenſtein, Altenberg, 
und den Hirſchberger Wald begreift. Mit ziemlicher Sicherheit Tann man ber erften 212, 
der 2ten 8, ber Zten 15, ber Ken 173, ber ſten Amtshauptmannfchaft 173 Qmeilen beis 
fhreiben. 

Der Seelen fanden fi 1832 in ben Städten 132333 1), auf dem Lande 269062, zus 
ſammen alfo 4013955 1834 aber in ben 10978 Häufern ber 32 Staͤdte 135762, in den 
42429 \ändlichen Häufern 276102, zufammen in 53407 Häufern 411864. Damals kamen alfo 
jeder OMeile durchſchnittlich 5228 oder nad) Abzug der Städte (jedesmal mit 4 Meile Areales) 
3633 Seelen zu. In den heutigen 2) Orten ber erfien Amtshauptmannfchaft find damals 
147372, in der 2ten 52403, in ber 3ten 59276, in ber Aten 49777, in der öten 94342 Seelen 
geweſen, fo daß nach Abzug der Stadt Dresden bucchfchnittlich jeder QMeile in der Iten Amtshaupt⸗ 
mannfchaft 3900, in der zweiten 6550, in ber Zten 3950, in der 4ten 2860, in ber ſten 5300 Seelen 
zukamen. Rechnen wir. die Zunahme der Bevölkerung feit.1834 zu „A,, fo läßt fich die heutige 
Seelenzahl zu 420= bis 421000, die mittlere Bevölkerung zu 5260 annehmen. Das numes 
rifhe Verhaͤltniß der beiden Gefchlechter ift hier im Allgemeinen das mittlere von Sachſen; 
doch weicht es, ber groſſen Hauptftadt wegen, hier fehr ftark in fich felbft abs; f. den allges 
meinen Band. — Die Gefammtbevölkerung erfcheint zwar gegen andere Länder fehr ftark, aber 
gegen die Übrigen. füchfifchen Bezirke ſchwach, ungeachtet fie von der Gapitale mächtig gehoben 
wird. Im Allgemeinen ift fie links von der Elbe (abgefehen von der Waldgegend oberhalb 
Köniaftein)- weit ftärker, als rechts, wo groffe Heiden ſich verbreiten; und im Befondern drängt 
fie fi bei Dresden, Meiffen, Freiberg 'und Seifen mächtig zufammen. * 

Die 32 Städte, deren 10 noch nicht volle 1000 Seelen enthalten, fo daß dieſer Bes 
zirk eine auffallende Menge von Städtchen des legten Ranges enthält, folgen binfichtlich ihrer 
Seelenzahl auf einander alfo: a) 1 grofie Stadt, Dresden; b) 4 Mittelftäbte: Freiberg, Meiffen, 
Hain, Pirnaz ec) 27 Heine Städte: Hainichen, Schnig, Lommatzfch, Dippoldswalde, Brand?), 
Radeberg, Radeburg, Neuftadt, Altenberg, Wilsdruf, Königftein, Tharandt, Schandau, Saida, 
dohna, Frauenſtein, Glashuͤtte, Hohnſtein, Wehlen, Liebſtadt, Gottleube, Neugeißing, Ra: 
denau, Berggießhuͤbel, Lauenſtein, Baͤrenſtein, Altgeißing. — Daß 1830 allhier 99H Dörfer 
gezählt worden, bemerkten wir ſchonz hingegen von denen, welche ber ftatiftifche Verein 1834 
in Sachfen gefunden, gehören hierher nur noch 982, fo wie Antheile an Friedersborf und 


\ 


1) Wenn hierbei ziemlich genau 4 der Seelenzahl auf die Städte Fommf, fo muß man babei twohl 
in die Gröffe der einzigen Stadt Dresden denken; abgefehen von biefer ift hier die ſtaͤdtiſche Bevoͤlke⸗ 
rung umgekehrt auffallend gering. — 

9) Man fieht ohne Weiteres, daß eben deßhalb beim Summiren der folgenden Zahlen die obgenannte 
deſammtzahl von 411864 nicht herauskommen kann. 

3) Naͤmlich mit Einrechnung der Berg- und Hüttengebäude, ohne die ed weit tiefer zu fliehen kom⸗ 


men wurde, 1* 


4 Allgemeines 


Winkwitz, davon jenes übrigens in ben Bubiffiner Bezirk, diefes ins A. Oſchatz bezirkt ift. 
Das größfte Dorf, Großröhrsdorf, hat g. 2850 Seelen, während es dagegen mehrere 
Dörfer mit nur 2 oder 3 Häufern giebt; die Verfchiedenheit in deren Gröffe ift daher bier 
ausnehmend ſtark. Der Dörfer mit mindeftens 1000 Seelen nennt ber ftatift. Verein in feinen 
Mittheil. VI, ©. 42 nur 26, hat aber hierbei mindeftens 6 auffer Acht gelaffen, nämlich Erbie- 
dorf, Langenau, Dorfchemnis, Pretfchendorf, Solmnis und Halsbrüde. Der Häufergruppen 
ohne eigne dörfifche Selbftändigkeit fanden wir bisher 234, glauben jedoch, daß deren noch einige 
mehr feyn dürften. Unter den 241 Rittergütern gehören dem State Schönfeld mit 
Zubehör: (d. h. den ehemaligen Rittergütern Graupe, Seffen und Prasfchwis), Döhlen mit 
Zauderoda und Weißig, Gorbitz, Pillnig mit Borsberg, Sedlitz, Lohmen, Kalt: 
reuth, Fuͤrſtenhof mit Fürftenthalz ferner die Oekonomien Oſtra in Dresden, Hohnftein, 
Lausnig, die Forftgüter Gunersdorf, Gryllenburg und Morizburg. Unter ben übrigen Ritter- 
gütern aber gehören dem Eöniglichen Haufe eigenthuͤmlich Niederpoyrisg mit Wachwitz, Weefen- 
ftein mit Meufegaft, Jahnishauſen, Weißtrop, gewiffermaffen auch Frauenhain mit Zabeltig. 
Krongut find, auffer vielen Gebäuden und Gärten zu Dresden, jene zu Pillnisg, Sedlitz und 
Morizburg. — Zu den. wirklichen Rittergütern kommen noch 28 ritterſchaftliche Gerichte ohne 
Hof und Pur, fo wie 17 mit Gerichten verfehene Güter, die dennoch Feine NRittergüter find. 
Lestere eingerechnet, finden fich mindeftens 191 Frei-, Hammer-, Mühlengüter und Vorwerke 
althier. Die Zahl der abgelegenen Häufer, welche Waſſer- und bewohnte Windmühlen, 
Ziegel- und Kaltbrennereien, Berg- und Hüttengebäude, Wald- und Forfthäufer, Weinbergs- 
gebäude und Güter find, geht ftark in die Hunderte. In der SOHÄlfte des Bezirkes find 
die Lehngerichte zahlreich, doch nicht häufig von jener Stärke, die fie meift im Zwickauer 
Bezirke haben. 

Im SWiichften Theile des Bezirkes richtet der Abfall des Bodens fi meift nach 
dem Laufe der Mulde, und geht daher links von ihr N.⸗, rechts aber NWwärts. Uebrigens 
dagegen beftimmt ihn der Lauf der Elbe, ber das Land zur Linken fih N.=, zur Rechten 
W=wärts zumeigt; doch fteigt es hier zugleich fübwärts höher an. Des Bezirkes, ja ganz Sachſens 
tiefſter Punct fällt auf die Elbe bei ihrem Austritte nach Preuffen, und wurde von Kunze 
(duch Nivellement von Dresden hinab) nur 257°, von Berghaus barometrifh 1) 275 bis 276° 
hoch gefunden. Auf dem linken Stromufer erreicht den Höchften Punct ber nach Lohrmann 
2802’ hohe kahle Berg bei Altenberg, am rechten der nach Wiemann 1785° hohe Valten⸗— 
berg bei Putzkau; fomit fteigt das Land, nach beiden Puncten 11 Meilen weit, dort um 2526’, 
hier um 1510° an. Da jedoch der Falkenberg nur zu 4 unfrem Bezirke angehört, fo dürfte 
es pafjender feyn, den hiefigen Gipfelpunct des .rechten Stromufers auf dem Winterberg e, 
folglich 12 Meilen vom tiefften und (bei 1720’ Höhe) nur 1445’ darüber zu finden. Unter den 
Städten liegt Riefa, unter den Dörfern Kreinig am tiefften, unter jenen Altenberg, 
unter diefen Georgenfeld am hoͤchſten, wo das oberfte Haus mit 2672’ Seehöhe ben tieferen 
Häufern Oberrwiefenthals gleich-ſteht. Die durchſchnittliche Seehöhe läßt fich zu 1000, 
folglih um 500° niedriger annehmen, als im Zwickauiſchen Bezirke, und dieß giebt dem unfes 
rigen eine faft um 1 Reaumurifchen Grab gröffere Luftwärme, alfo ein weit milderes Klima. 
Doch weicht diefes wieder in fich ſelbſt Hier aufferordentiih ab. Wenn daher im tiefern Elb— 
thale der Spargel im Freien gebeihet, fo läßt fi dagegen am Binnwalde kaum ein Obftbaum 
mehr fortbringen, und es erfcheinen hier, nebft der bis Lauenftein hinabfteigenden ſchoͤnen buf- 
tigen Beilchenflechte, mehrere Pflanzen, bie fonft nur fehr Ealten Puncten eigen find, wie 
dad Knieholz und die isländifche Flehte. Der Bezirk vereinigt daher in einen Raum 
von 30 — 40 Meilen alle in Nordbeutfchland vorkommende Klimata. Sehr rauh erfcheinen 
nächftdem noch die Gegenden von Seifen und Hermöbdorf, und rauher, als ihre Seehöhe an 


1) Dieſe Angabe ift ſicherer, da fie mit der unzweifelhaften Höhe von 206° für die Elbe bei — 
beſſer harmonirt. 
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fih es erwarten läßt, find jene von Saida mit Voigtsdorf, Schellerhau, Hinterhermsdorf, Seb⸗ 
nie, Hohburkersdorf. Groffe Moore finden fih nur noch bei Georgenfeld, Zaunhaus und 
Großhartmannsborf, auf dem Einfiedeler und dem Hohwalde; Eleinere find in der höhern fäch- 
fifhen Schweiz und im Friedewalde fehr Häufig. Die orykto- und geognoftifchen Werhältniffe 
befprechen wir im: allgemeinen Bande diefes Buches. Auch auf das Drographifche kommen 
wir dort wieber zurüd, und begnügen uns hier mit rhapsodifhen Bemerkungen. Drei geo= 
gnoftifh ganz verfchiedene Gebirgspartien find es, die unfer Gebiet von Böhmen ſcheiden, und 
ducch ‘deren zahlreiche Ausläufer es in feiner füblichen Hälfte zu Gebirgs-, in einem groffen 
Theile der nördlichen aber zu ziemlich coupirtem Hügellande wird. Mon ihnen befteht bas 
Erzgebirge aus Gneus und Greifen, das Elbfandfteingebirge oder die fahfifhe Schweiz 
aus Duabderfandftein, ber Hohmald aus Granit. Die lesteren beiden trennt eine Linee von 
Hertigswalde über Sebnitz und Hohnſtein nach Porfchendorf-und Graupe; mit dem Gneus 
dagegen ftößt der Duaderfandftein im Sattelberge 4) und an einer über Breitenau, Ottendorf 
und Behifta nach Pirna gezogenen Linee zufammen, Während alfo bie Zubehörungen ber Erz: 
und Hochwaldgebirge, von Pratzſchwitz abwärts, durch die Elbe gefchiedben werben, fchiebt fich 
zwifchen beide das Safidfteingebirge ald ein rechter Winkel fo ein, daß es den überaus fchmalen 
obern heil des Elbthales beiberfeits einfchließt. 

Sn der füdweftlichften Partie des Bezirkes, bei -Saida und Geifen, zeigt fih bas Erz- 
gebirge, deffen Kamm hier (in Böhmen) eine ftarke Senkung erleidet, nicht fowohl gegliedert, 
als vielmehr gehauft oder wie ein Aggregat, fo daß es erft weiter in N. feine Strahlen aus: 
zufenden beginnt. Diefe begleiten die Striegiß, Mulde und Bobrisfh (linken Ufers) bie an 
den Leipziger Bezirk, die Bobrisfch (rechten Ufer) und Zriebifche bis in die Meiffener Gegend, 
die Weifferigen, bie Lungwitz und Müglis bis zum breiten milden Pirna= Dresdener Elbthale 
hinab. Für alle diefe Gebirgsftrahlen oder Rippen ift dad Erzgebirge (von beffen übrigens 


boͤhmiſchem Kamme unfer Bezirk nur eine kleine Partie bei Georgenfeld befist) der Stamm . 


oder Grat 54 Meilen weit, von Rudelsdorf bis nah Streckewalde. Als Höhen bdesfelben 
nennen wir ben Ahorn> oder Heidelberg (nad Wiemann 2565’ hoch), die Schwarte oder 
den Kaiferftein (2415), den Einfiedle Zeihhübel, bie Stangen, Kohl- und 
Spisberge des Einfiedler Waldes, den Hirfchkopf bei Neumernsdorf, die Höhen bei Saida 
(2238) und Boigtödorf, bei Glausnig und Holzbau, den Drachenkopf hinter Nafjau, 
ven Grünwald, bie Hermsdorfer und Seidaifhen Höhen, den Hemmſchuh bei 
Rebfeld, den Pobelknochen und Eierkuchenberg bei Schellerhau, den Lugftein (2752), 
bad Höchfte bei Zinnwald, den kahlen Berg (280%), den Brandftod und den 2540’ 
hohen Geifing bei Altenberg, Stübners Koppe bei Lömwenhain, die Fuͤrſtenwalder, 
kiebenau=sBreitenauer und Dittersborfer Höhen, Scherbers Knochen bei Börnerss 


dorf, die Hagels-, Keffels: und Falkenhainer Höhen, ben 2323‘ hohen Bärberg, 


oder die Lange Heide bei Bärenburg, den Bärenfelfer Spisberg, ben harten Stein 
bei Ammelsdorf, den Reichenauer Lerhenhübel, die Platte und den Kronberg bei Harts 
mannsborf, den Röthenbaher Hunnsberg, den Krauenfteiner Schlofberg (2130), den 


Thürmerig (197%, den Burgberg (1888), den Ditteröbaher Sauerberg, Enolds, 
Höhe bei Mulda, den Dorfchemniger Kamm, den Voigtsborfer Huthberg (1979), den 


nur halb hierher gehörigen Seidenberg, ben Zethauer Schattenberg (1918), bie Höhen 
bei Großhartmannsborf und Langenau (1785), den Helbigsborfer Alpftein, die Weig- 
mannsdborfer Höhe (157%), den Lerchenberg füdlih von Freiberg, den Niederbobrigfcher 
Buhberg, die Sonradspdorfifchen und Niederfchönifchen Höhen, ben Laux und ben 
gebrannten Stein im Tharandter Walde, den Tandberg (1317) nebft der Lee, ben 


1) Diefer ift meift böhmifh. Im Hadalka und im Sattelberge (deffen "Aufferfte Koppe aus 
Bafalt beſteht) ftoffen Gneus und Quaderfandftein fihtbar zufammen, fo daß fie beiden Gebirgen zuge: 
rechnet werden können. . 
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Afherhübel, dem Borfchelsberg, die Eleine Heide, ben Martgrafenftein (1260), 
den Tharandter Kienberg (1124), die Höhen bei Weiffig (1035) und Somsborf, dem 
Dpbercunersdorfer Steinhübel, die kahle Höhe bei Reichſtaͤdt (1802), den Kohlberg 
bei Oberfrauendorf (1902), den Luchberg (1787), den Wilſch (1470), den Hermsdorz 
fer Berg (1391), die Quohrener Koppe, bie Höhen bei Maren (1205) und Hau ss 
borf, die Glashütter Kalkhöhe, den Lederberg (1349), den rothen Berg bei Borna 
(1335), die Schärflinge, den Burkhardswalder Kanigberg, ben langen Berg bei 
Bombfen, den Golberoder Zughübel (1030), den Gölig oder Kohligt (1060), ben Dora 
kenberg (1027), den Börnicher Lerchenberg (1309), die Zfchiedger Schanze (930), 
den Windberg (1087), den Vefterwiger Burgwardöberg, die Höhen bei Pennerich 
(941%), Untersdorf (984) und Seeligftädt (988%), den Herzogswalder Galgenberg, 
ben Neukirchener Rabenberg (1044), den Huttenknochen (1180) und Steinberg bei 
Mohorn, die Polenzer Höhe u. f.w. 

Das Elbfandfteingebirge gehört zum gröffern und höhern Theile nach Böhmen, wo 
es auf dem Schneeberge 230%, auf der Bafalttoppe des Kaltenbergs bei Kreibig gegen 2290°. 
Seehöhe erreicht. Nach Sachfen aber gehören davon a) links von der Elbe; der groffe (1735) 
und Kleine Zfchirnftein (1474), der Hartenftein bei Hellendorf (1695), bie Fichten 
wände, der Eichberg bei Bienhof, das wüfte Schloß mit dem Wachfteine bei Hellen« 
borf, das Großhorn, bie Eiche -und Helleberge bei Gottieube, der Gabler Herbfiberg, 
ber hohe Stein bei Gießhübel, der Pirnaifche Kohlberg, der Gottaifche Spisberg (1200), 

‚ber Kegelftein bei Hermsdorf (1287), die Lamperts-, Roth», Müller: und Kaps 
fteine (1440°) in der Gunersborfer Heide, der Cirkel- und ber Kahlftein (1084), die bis 
zu 1144’ hohen Kuppelberge, ber Kleinhennersdorfer Stein, die nachbarlichen und genay 
gleichshohen Papft= und Gorisfteine (1395, der Pfaffenftein (1258), der Quirl, ber 
Königftein (1094), der Thuͤrmsdorfer (1055) und der Naundorfer Bärftein, die Rauens 
fteine (935%) 5 b) rechts vom Strome; der groffe (1718) und Eleine Winterberg (1533) 5 
die fonderbar zerriffene Geirgöpartie an den Herings⸗, Sandblos- und Korenzgränden, mit den la ns 
gen, Herings-, Speichen-, Schneeberger, Falconier-, verborgenenu.a. Hdrs 
nern; bas g. 1220’ hohe Raͤuſchenſchloß, die Schrammwaͤnde (1249), Schrammthors- 
feine, Bier- und Gostenwände, ber g. 1150’ hohe Falkenſtein, dichohe Liebe (12417), 
der Wildenftein, der Hausberg (1225) mit dem Kuhftalle, die Lorenzfteine, die 
Kühnberge, der Arnftein (g. 1230), der Kleinftein (1200) mit feiner Höchft fehenswerthen 
Höhle, die Heulenberge (1188), die Zeich> und Kahnfleine, die Baͤrfangwaͤnde, 
der Hohhübel und die Thorwalder Wände (1315), ber Raumberg (g. 1480), bie 
Grünfteltige mit dem Tharnfteine, ber Steinberg und bie Bommel bei Hinterhermös 
borf, der Weifberg (über 1500), der Lichtenhainer Pfarrz, der Birken- und der Weins 
berg (g. 1000) bei Mittelndorf, der Altendorfer Adamsberg (960%), der Guͤckelsberg 
(1281), die Waizdorfer Höhe (1291), die Hohnfteine Schanz- und Galgenberge, 
ber Lilgenftein (1260), der Honigftein (932°), die Waldhöhe über der Baftei (953), 
bie Hohburkersdorfer Höhe mit der 1178 Hoch ftchenden Linde, die Porfihendorfer 
Sand- und Kuhberge, die Wehlener und Lohmener Kohlberge. 

Vom Hohmalde, der. meift der DOberlaufis und, der böhmifchen Herrſchaft Hanfpadı, 
mit dem Refte aber wiederum meift dem Amte Stolpen zugehört, ragen in unferm Bezirke nur 
der Valten- oder Falkenberg (f. 0.5 1785), die Neftel-, Hemm= und Steinberge 
oder bie eigentlichen Hochwalbhöhen, ber Mühlberg, ber Hohe Hahn, der Langburkersdorfer 
Raupenberg (1463), der Ungar (1645), die Ruhebaͤnke (1524), der Sebnitzer Buche 
berg (1513N, der Saupsdorfer Wachberg (1523), das Birkicht und der Druhains— 
Berg bei Polenz, u. a. m. Zubehoͤrungen bed Hohwaldes aber find die Elb= und Puls 
niger Gebirge, welche unter einander wieder durch Spigen, die einer übrigens blos hügeligen 
Gegend aufgefest find (die Tannen-, Huth-, Spitz- u. a. Berge bei Arnsdorf, Walls 
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rode, Leppersborf u. f. w.) verbunden werben. Das Pillniser Eibgebirge gipfelt im Trie⸗ 
benberge (1175), und trägt noch die ſchoͤne Höhe bei Dittersbach, den MWünfchendorfer 
Kohiberg, den Borsberg (1147), die Malſchendorfer, Rodauer und Papperiger 
Höhen, ben Loſchwizer Steinberg (861), ben Goͤnsdorfer Berg (967), den Weiffiger 
Huthberg (945%), den Quirl bei Roffendorf, den Dachſenberg in der Langebrüder Heide, 
Mit demfelben verkettet ſich durch die Hügel der Dresdener Heide und durch bie Heller: 
und Borborfer Berge bas Lößniger Weingebirge, worauf 746’ Fuß hoch das Spitz⸗ 
haus thront. Auch erreichen bie länge dem rechten Elbufer (in mehrerer oder minberer Ent: 
fernung) noch bis Seußlitz fortfegenden Berg» ober Huͤgelketten hier und ba eine merkliche Höhes 
die anfehlichfte dürfte jene bei Naunbörfel feyn. Das Pulsnitzer Gebirge gehört jenfeits 
der Pulsnitz und folglich mit feinem weit. gröffern Theile der Oberlaufig zu, und begreift hier 
u. a. den AuguftuscKeulenberg (1297), das Fuder Heu bei Richtenberg, bie Lichtens 
berger Döhe (1054), den Lomniger Schmalz: und bie Lausniger Buchberge. Webris 
gens verdienen von den dem öftlichen heile des Hainifchen Amtes aufgefesten Hügeln einige 
allerdings fchon den Namen von Bergen; fo ber Wolftberg bei Liege, bie Traͤnke bei 
Blochwitz, ber Kotſchberg auf ber Landeögränge bei Ortrandt (606’ Hoch), bie Dobritzer 
Höhen u. a, m. 

Die Elbe haben wir, weil ihr biefiger Antheil zugleich jener Sachfens überhaupt ift, erft 
im allgemeinen Bande unſres Buches zu beſprechen. Sie führt alles hieſige Waſſer, das fie 
jedoch meift erft aufferhalb des Bezirkes aufnimmt, der Nordfee zu. Ihre biefigen geringen 
Rebenwäfler find: 1) rechts bei Schandau bie Kirnitz ſch oder bei den Böhmen die Kernifcht. 
Diefe quillt Hinter Schöntinde in Böhmen, trennt diefes in dem über alle Befchreibung milden 
und fhauerlihen Schleuffengrunde 1) von Sachſen, und ift mittels 3er Schleuffen flöß- 
bar gemacht. ° In Sachfen berührt fie kein Dorf, treibt jedoch viele einzelne Mühlen. Bei diefen ' 
mündet u. a. der groffe Zfhand, unter den zahlreichen trodenen Gründen der fächfifchen 
Schweiz ber längfte und -tieffte. Die Kirnitzſch fließt in Sachſen 2 Meilen weit nah NW, 
und? WSW, zuiegt in einem zwar großartigen, aber dabei zugleich fehr Lieblichen Thale. — 
2) Rechts, bei Wendifchfehra, die Sebniy oder zulegt fogenannte Lach s bach. Cie fammelt - 
fh aus mehreren ftarken' boͤhmiſchen Bächen, bildet 4 St. weit die Landesgränge, durchfließt 
in einem zwar breiten, aber tiefen fchönen Thale Sachſen 2 Meilen weit WSWiwärts, und nimmt . 
IM. vor der Mündung die 3) Polenz auf, welche in-Reuftadt aus den von Berthels- und 
Burkersdorf kommenden Bächen entftcht, Polenz durchfließt, die Mühle von Hohnftein treibt, 
übrigens aber ein einfames, meiſt felfiges, jenem ber Kirnisfch fehr ähnliches Thal bildet; ihr 
halbeirkeliger Lauf ift 2 Meilen lang. — 4) Links, in Königftein, bie Bila oder Biela. 
Diefe rinnt an der Gränge zufammen aus dem Schneeberger und dem Eilander Hammer 
bache, fließt in einem breiten, fehr romantifchen Grunde, zwifchen den fonderbareften Fels 
fengeftalten, bei der Schweigermühle vorbei, 14 M. weit nach N, und empfängt babei rechts 
den eben fo ſtarken Cunersdorfer Floͤßbach oder bie ebenfalls vom Schneeberge herabfommende 
Floͤſſe. — 5) Die 34 M. lange Gottleube netzt anfangs das ſehr groffe böhmifche Dorf 
Schönwalde am Sattelberge, dann u. a. die Städte Gottfeube und Berggiefhübel, bildet auf 
norblichem Laufe eines ber reigendften Thäler im Lande, und nimmt die gleichfalls aus Böh- 
men über - Hellendorf und Markeröbach herablommende Bahra, kurz vor ihrer Mündung aber, 
bie nächft unter Pirna liegt, noch 6) die Geidewis auf. Diefes 24 M. lange, in Liebftabt 
fi) fammelnde Waffer empfängt, nachdem es einen höchft vomantifchen Grund gebildet, in 
Behifta eine andere Bahra (melche unter Breitenau quillt, und 1} M. weit: Nwärts fließt) 
und berührt Fauns einige Drte, wohl aber viele Mühlen. — 7) Die Wefenig gehört hiers 


k 


1) Gr läßt an Enge und Wildheit den Uttewalder-Grund weit hinter fi, und ift unftreitig be- 
ſuchenswerther, ald dieſer. Noch tiefer ift der Kirnisfchgrund in Öftlicher Nähe ded Kuhitalls, zwifchen ben 
haus⸗ und Kühnbergen, wird aber nicht befucht, weil man da — Keinen Kaffee findet. 
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her- nur in den letzten 2 M. ihres fehr gebogenen Laufes, befonders in ben’ fehenswerthen Fels— 
gründen der Braufenig und bei Liebethal. Sie nett Kleinhelmsdorf, Dittersbach, Porfchendorf, 
Lohmen, Muͤhlsdorf, Hinterjeffen und Prasfchwig. — 8) Links, bei Heidenau, die Müglis, 
die auch von der Lauenfteiner Mühle an das rothe Waffer heißt, ba fie dort das eigent= 
Yihe rothe Waffer oder die Geiffing (die hauptfächlich vom Altenbergifchen tiefen Bach 
geröthet wird) empfängt. Sie fließt im boͤhmiſchen Orte Woigtöborf zufammen, bildet in 
Müglis die Landesgränze, und geht über Lauenftein und Bärenftein NWiwärts nah Glashütte, 
dann NOmärts durch einen tiefen engen Felfengrund, fo wie Nwärtd in_bem noch tiefern, 
aber breiten und überaus reitzenden Schlottewiger Grunde (dem der Schloiggrund links zufält) 
nah Mühlbach und Weeſenſtein, endlich uͤber Dohna zum Eibthale hinab, Unter Neudörfel ver= 
ſtaͤrkt fie fich vechts durch die über Liebenau quellende Trebnitz, und ihre ganze Länge be= 
trägt 44, Meilen. — 9) Die Lodwis, anfangs das rothe, Brauendorfer oder Grimmaifche 
Waffer, dann die Lungmwis ober das Kreifcher Waffer, zulest bie Zſchierbach 
genannt, fließt vom Kohlberge herab 3 M. weit N.- und NOmärts über Frauendorf, Rein 
hardsgrimma, Lungwig und Kreifha nah Lodwis, bildet dabei einen reigefiden und vielbe— 
“fuchten Grund, und läuft im Elbthale noch über Niederfedlis, Sporbig und Zſchachwitz, um 
oberhalb Laubegaft zu münden. Werhältnißmäffig ift fie arm an Waffer. 

10) Die Weifferig fließt erſt IIM. vor ihrer Mündung, bei Hainsbach, aus zwei faft gleich⸗ 
ftarken Flüßchen zufammen, davon die wilde Weifferig 5, bie rothe oder Dippoldsw als 
difhe nur 4 M. Tang ift. Die wilde Eommt vom böhmifchen Dörfchen Neuftadt über Zaun⸗ 
haus und Rehfeld in Sachſen durch ein tiefes, fchbnes, aber ‚nur von Mühlen belcbtes Thal 

- NNWiwärts.herab nach Klingenberg und von da NNOwärts nach Zharandt. Die rothe aber, anfangs 
das Klingenmwaffer genannt, entquillt dem Kahlenberge bei Altenberg, durchfließt den Gal— 
genteich, trifft Schellerhau, empfängt in Schmiebeberg links den ſtarken Pöbelbach, geht über 
wlberndorf, Dippoldiswalde, Malter und Seifersdorf Nwärts zur Rabenauer Mühle, und änbert 
bier ihr ſchoͤnes weites Gebirgsthal ab in einen engen, fonderbar gewundenen, jetzt ſtark befuchten 
Felfengrund; zulegt trifft fie noch Gosmannsdorf. Die vereinigte Weifferis geht nun NOwärts 
im breiten reigenden Thalkeſſel von Döhlen über Deuben nach Potfchappel, dann im berühmten 
Plauifhen Grunde nad Plauen, und im Efbthale vollends nach Dresben, wo fid die Frieb— 
richftabt von den Vorftädten fcheidet. Die rothe W. empfängt unter Rabenau ben Delfenbad, 
die wilde im Tharandter Walde den Serenbach, ber, wie beide Weifferigen felbft, flößbar ges 
macht if. — 11) Die Triebiſche ober Erübifche, weldhe nah 4 M. langem und ftarf 
gewundenem Laufe ebenfalls das linke Elbufer, und zwar in Meiffen erreicht, quillt über Gryl⸗ 
lenburg, burchfließt 1 M. lang dafigen Wald, berührt wenige Orte, aber fehr viele Mühlen und 
das Bufchbad, bildet überall ein reigendes Thal, und · nimmt rechts bei Polenz-die kleine Truͤ— 
bifche auf.— Die auch deim Leipziger Bezirke zugehörige Jahna quillt 1 St. öftlich von Döbeln, 
über Steinbah, geht N- und NOwärts über fehr viele Orte nad) Riefa hinab, umd nimmt bei 
Sahnishaufen die von Lommasfch Eommende Kepperig auf. — — Unter ben der Eibe unmittelbar 
zufallenden Bächen zeichnen fich nur der Krippenbach, ber links in Krippen — , bie Priess 
nis, bie rechts in Dresden nach 24 M. langem Laufe —, die Kaitz- oder Katzbach, die links 
gleichfalls in Dresden —, die 3ſchonbach, die links unter Briesnitz —, die von Porsborf 
über Wilsdruf herablommende wilde Sau, welche links bei Gonstappel —, endlich das 2% 
Meilen lange Lommatzſcher Waffer ober die Kaͤtzerbach, welche ebenfalls Links bei Zehren 
mündet; 

Den NOlichen Theil des Bezirkes negt bie Röder, die aus 2 flarken, aus dem Bubifs 
finee Bezirke Eommenden Bächen desfelben Namens bei Radeberg zufammenfließt, durch das ans 
muthige Seifersdorfer Thal, über Hermsdorf, Medingen, Rabeburg und Roͤdern NWwärts 
nach Zolbern, dann Wiwärts über Hain nach Skaſſa, endlih Nwärts Aber Walda, Zabeltis, 
Srauenhain und Grödig nach Reppis an der Gränze geht, bis hierher 84 M. lang, und von . 
Babeltig aus fehr verzweigt ift, weßhalb fie dort eine fehr breite feuchte Niederung bildet. Sie 
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empfängt‘ unter Hermsdorf. rechts die Fleine Röder, bei Rabeburg links die Promnitz, 
unter Kafkreuth „rechts die Dober, bei Hain links ben Hopfenbad, bei Zabeltig rechts ben 
Ellgaftbah. — Biel früher fehon ift der Elfter, welcher in Preuffen die Roder zufällt, 
die Pulsnitz zugefloffen, welche an 4 Stellen den Bezirk vom, Bubiffinifchen ſcheidet, Legterm 
auch hauptſaͤchlich zugehört, Hier aber dennody Lichtenau und Crakau durchfließt, 'und unweit 
Naundorf nach Preuffen austritt, 

Die Freiberger Mulde gehört dem SWlichften Theile bes Bezirkes 6 M. weit in meift 
Nwlichem Laufe ungetheilt, und fcheidet ihn dann noch 2 M. weit vom Leipziger Bezirke. 
Sie kommt oberhalb Holzhau aus Böhmen, befpühlt auffer vielen Mühl», Hütten: u. a, Wer« 
ten die Drte Rechenberg, Mulda, Halßbruͤcke und Rothenfurth, bildet überall ein ſehr gefälliges 
tiefes Thal, und empfängt in Mulda links bie von Woigtsborf über Dorfchemnig herab- 
fommende Chemniß, bei Lichtenberg rechts die Gimlitz ober Gimnig, welche bei Herms⸗ 
dorf quillt, und NWwärts nad; Lichtenberg hinabeiltz ferner unter Halfbrüde links die-14 M. 
lange, durch Freiberg fchleichende, fehr trübe Muͤnzbach; endlich rechts unfern WBieberftein 
die Bobritzfch, welche über Reichenau quillt, unterhalb Frauenftein Kleinbobritzſch, dann 
aber befonders Ober- und Niederbobrisfeh nebft Naundorf durdhfließt, oberhalb des Letztern 
rechts die Eolmnig aufnimmt; und einen faft nördlichen 4 Meilen langen Lauf zeigt. — Auch 
die Striegiß, welche in Langenau fi bildet, 2 M. weit hierher ungetheilt und noch Z M. 
weit ald Graͤnzfluß gehört, fällt — aber erft unter Roßwein — ber Mulde zus und mittels 
der Zſchopau verfchlingt diefe zulest auch die Flöhe, welche, dem böhmifchen Gebirgsplateau bei 
Reuſtadt entquollen, nach 2 St. in den SWWinkel unfres Bezirkes kommt, und ihn in berfelben 
Richtung über Neuhaufen nach Oberneufchönberg hin bucchfließt, wobei fie eines der fehönften Ges 
birgstgäler bildet. Wie früher gegen Böhmen, fo begränzt fie den Bezirk fpäter auch gegen 
den Zwickauiſchen, und bier fließt ihe vechts unterhalb Olbernhau die Bila zu. Früher ſchon 
nahm fie vor Oberneufchönberg die Shmweinig oder Schwienig auf, -die beim böhmifchen 
Dorfe Göhren quillt, und beide Königreiche 14 M. weit fcheibet, ' wobei fie ie bis Deutfchneus 
darf SW=, dann NWwärts buch Gatharinenberg J uns zulegt in einem engen tiefen Zelfen= - 
grunde fließt. 

Unter all biefen Gewäffern dienen zum Holzflöffen jest noch die Elbe, Kirnisfch, Bila, 
Flößbach, die rothe Weiſſeritz nebft der. Klinge, die wilde Weifferis nebft der Serenbach, bie 
Mulde mit dem Glaufniger Bache und ber Chemnitz, die Flöhe mit dem Raufhenbade | 
(welcher die Graͤnze bildet), und die Schweinig mit dem GSeifenbache, deſſen Feljenthal 
ebenfall8 beſuchenswerth ift.. Früher benuste man alfo auch die Sebnitz, Polenz und Weſenitz. 
Flößgräben verbinden 1) bei Gämmeröwalde und Glaufnig die Flöhe!) mit dem Glaufniger 
Dorfbache, zum Nusen für Freiberg; 2) kommt in des Bezirkes nörblichftem Theile aus Preufs 
fen, und zwat aus den Leipifcher Heiden, über Elfterwerda der Neugraben nad Groͤditz in 
Sahfen, und geht hier 2 M. weit SWwärts über Streumen und Glaubis zu bem bei Gröbdel 
an der Elbe zum Nutzen ber holzarmen Meiffener Pflege angelegten Holzhofe. Für den Seren: 
bach beftehen 2 Floͤßteiche, und der Taubenteich für die Gumersdorfer Flöffe; die 
Kirnitzſch wird durch ihre Schleuffen auf 3 lange Streden gleichfam ſelbſt in Floͤßteiche umgewandelt. 

ungleich groͤſſer, als jene für die Flöffen, find. die Bergwerksteiche, nämlich die 
beiden (zufanimen nur 11-75 Ader haltenden) Altenberger Galgenteiche, welhe am Kahlens 
berge von ben Quer=-und Neugräben gefpeißt werben, und bie fo wichtigen Zeiche des 
Freiberger (genauer: bed Brander) Kunftgräbenfyftemes, welches einft fein meiftes Waffer 
aus der Flöhe unweit der Gränze fehöpfen wird, zur Zeit aber erft bis in die fehr lange und 
koſtſpillige Nöfche zwifchen den Biel» und Mortelgründen gefördert werben konnte, und unten 
näher befprochen werben ſoll. Diefem einft 4 — 5 Meilen langen Hauptkunftgraben veferviven 


1) Aus. diefer ift der Graben ſchon in Böhmen abgeleitet, fo * er durch Ueberſchreitung des Rauſchen⸗ 
baches nad) Sachſen kommt. 
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das nöthige Waffer ausnehmend tiefe und meift 4 groſſe Teiche, davon ber Dittmannss 
dorfifche 138, der Dorenthalifche etwa 9, der Dberfeidbifhe 6 bie 7, der obere 
gegen 37, ber neue Großhertmannsdorfer Zeih 17 bie 18, der groffe Zeich über 
90 Ader hält; ferner gehören hierher die beiden Grudenholsteihe (18 — 20 Ader groß), 
ber Landteich, ber Hüttenteich bei Berthelsborf, ‚die Hüttenpfüse bei ber jungen 
hohen Birke, die anfehlichen Zeiche bei den Hilliger’fchen und Maudifchen Vorwerken. Das 


linfe Ufer der untern Mulde wird ebenfalld von 2 Kunftgräben begleitet, davon der obere auch. 


ber rothe Graben heißt, der untere aber von Halfbrüde aus einen mit Kähnen für den 
Erztransport zu befchiffenden Canal bdarftellt. Ein ‚ungangbarer Kunftgraben führt aus ber 
Bobritzſch nach Ben einft fo wichtigen Altvätergechen bei Conradsdorf, ein anderer aus dem 
Einfiedler Walde nad) den Seifener Zinnwerfen. - 

Die groͤßſten Fifchteiche Liegen bei Morizburg, wo 49 berfelben bis vor furgem aus⸗ 
fchlieflih Statsgut waren. Unter biefen Hält dee See oder Großteid 162,95, ber Dips 
peleborfifche 1244, der Frauenteich 1192, der Mittelteich 1012 Acker. Hiernächft 


‚ folgt die Zeihgruppe bei 3ſchorna !) mit Würfchnig, bei Freitels- und Gunersdorf 2), bei 


Schönfeld und Dammenhain im A. Hain; ingleichen jene bei Frauenhain und Gofelig. Noch) 
verdienen ber groffe Hainer Hofpitalteich bei Adelsdorf 3), der Kalkreuther. Struth- 
teich, ber Pferdeteih bei Steeumen, ber Ledwiger, der Laufer Teich (der 54} Ader 
hält), die Zeiche an ber Heide unfern Rabeberg, bie Groß-, Stock- u. a. Zeiche bei Arne 
dorf, bie Ditteröbacher Harthteiche, der 222 Acer groffe Dobraifche Zeich, ber 
Roffendorfifche, die Schönfelder Afpichtteihe u. a. m. Bemerkung. Die Hauptteiche bei Kleins 
wolmsborf und Vorderjeſſen aber find ausgetrocnet worden. In des Bezirkes Sübhälfte mard 
die Anlage groffer Teiche duch das Terrain meift unmöglich; deſto fifchreicher find hier die 
Bäche, befonders an Forellen, Schmerlen, Ellrigen und Steinbeißtern. Die Elbe Ikfert Aale, 
Karpfen, Barben, Lachfe, manchmal felbft Welfe, Stöhre u. a. groffe und Eleine Fifche. In der 
norböftlichen Gegend fängt man befonders Aale, Hechte und Karpfen. 

Unter den Mineralquelien des Bezirkes benugt man auf Heilbäder ben XAuguftuss 
brunnen bei Liegau, jene zu Schandau, Königftein, Berggießhübel, Maren, Heidelberg, Tha⸗ 
randt, Bufchbad bei Meiffen, und im Lämmchen zu Dresden. Kuͤnſtliche Heilbaͤder bereitet 


"man zu Kleinſchirma, Halßbruͤcke, bei Potfchappel, und in Dresden, wo man auch in ber 


Prießnitz Waſſer- und Sandbäder zur Eur nimmt. Gonft benutzte man auch ben Hunger: 
brunnen zu Freiberg, den Queckborn in Dresden, ben Schlafbrunnen in Kreifcha, die Quellen 
in Gafern bei Meiffen und in Gottleube. Noch babet man in gewöhnlichem Waffer bei 
ber Schweigermühle, wo auch eine Trinkanſtalt nah Priefnisifher Art bes 
ſteht. Bekannt ift die Struve’fhe Trink- und Badanftalt mit Timftlich bereiteten Mi: 
neralwäffern in Dresden. Wir nennen noch die Kupferquelle im Altenberger Stockwerke, 


die ftark purgirende Quelle zu Hertigswalde bei Sebnitz, bie etwas fchwefelige Quelle bei ber 


Nuppendorfer Burgruine, eine ftarke Mineralquelle zu Wachau. Auch der Minthsborn 
beim- Kuhftalle fcheint mineralifch gewefen zu fein, da man dorthin Wallfahrten hielt. Die 
Gimlitz ſchmeckt unfern Grünfchönberg falzig, und läßt alfo auf eine noch zu entbedende Sal z⸗ 
quelle fohlieffen. Uebrigens giebt es aud) eine groffe Zahl in geringem Grabe eifenhaltiger 
Quellen. 

An Walbung haben die Dftfeiten der Nord: und ber Sübhälfte unfres Bezirkes, in: 


gleichen die Gegenden an ber böhmifchen Gränze, einen groffen Reichtfum. Dennoch Tann. 


jener ohne das böhmifche Holz, welches die Elbe —, ohne das preuffifche, welches der Neu: 


‚ graben herzubringt, ohne. die-Steinfohlen des Plauifchen Grundes, ohne jene von Berthelsborf 


* 





1) Der groffe Teich bei Zſchorna folgt im Bezirke zunaͤchſt auf den Morizburger See, und 2) ber 
neue Teich bei Kalfreuth hält 514 Ader. 
3) Diefer fheint in den „Mittheilgn. IH, ©. 17° unter dem Spitalteiche bei Kalkreuth gemeint zu fein, 


und würde dann 555% Ader groß fein. 


vom Dredbener Bezirke, | 1 


bei Hainichen, von Schönfeld bei Frauenftein, uub »aus ber Zepliger Gegend, nicht beſtehen. 
Rechts von ber Elbe zeigen die. Wälder bis in die Wehlen: Hohnfteiner Gegend hinauf. faft 
nur die traurige, Europa’s Dfthälfte charakterifivende Kiefer; in den eigentlichen Gebirgs— 
gegenden aber Herrchen die Zanne und Fichte, auf dem höhern Erzgebirge zugleich bie 
Weißbuche vor; Birken find im Hügellande fehr verbreitet, Erlen faft überall anges 
pflanzt. Bedeutenden Nusen gewähren die Wälder auch durch Streu und Beeren, geringen 
durch die Pilze und Schwämme 1), um Altenberg durch das isländifche Moos. — Ausgezeich⸗ 
nete Wälder find bie Heiden bei Dresden und Langebrüd, bei Morizb urg (ber 
Griebewald genannt), bei Laußnig, Radeburg und Zfhorna, ber Raſchütz im 
%. Hain, bie Gohriſchheide an der preuffifchen Gränge, ber Tharandter ober Gryllen⸗ 
burger Wald, der Pfaffrödifhe Buchwald, der Hirfchberg nebft dem Purfchenfteiner 
Walde, der Einfiedler (oder fchlechthin fogen.) Wald, bie Glausniger und Ringels 
wätder, ber Töpfer bei Naffau, bie Hermödorf » Bärenburg = Aitenberger Wälder, an 
welche auch der Schmiedeberger Hohwald ftbßt, die Heiden bei Dippolbswalbe, Hd 
fendorf, Reinhardsgrimma, Cunersdorf und Rofenthal, be Shandbau-Wils 
denfteiner,(odber fhlechthin fogen.) Heide, bie Wälder bei Sebnitz, am Ung ar und bei 
Polenz, bei Cohmen, bei Wachau, die Harth bei Erkmannsdorf, endlich der hiefige kleine 
Anteil am Hohwalbde, 

Die ſuͤdliche Gegend abgerechnet, ift ber Obfibau hier ſehr wichtig, und auf 2 vom 
fähfifchen überhaupt anzuſchlagenz daher wird auch bie Einfuhr ‘des böhmifchen Obſtes nach 
Schandau, Pirng und Dresden, von ber Ausfuhr in die Freiberg =» Chemniser Gegend und 
— was bie Kirfchen betrifft — felbft nach Leipzig, ficherlich weit übertroffen. Man baut 
befonders Aepfel, Birnen und Kirfchen, minder Pflaumen und Nüffe, Kaftanden nur auf eins 
zelnen Gütern, 3. E. in Weißtrop, Miltig, Lodwig. Der Hopfenbau ift bei Lohmen und 
Wehlen nicht gang ohne Bebeutung, und der Weinbau geht an der Elbe ins Groffe, während 
die 3 übrigen Bezirke des Landes ihm gänzlich miffen. Ihn hier näher zu befprechen, dürfte 
Raumverfihwendung feyn, da das Allgemeine daruͤber im letzten Bande, bad Detail aber unter 
ben Drten Pillnis, Hofterwis, Helfenberg, Niederpoyritz, Wachwitz, Loſchwitz, Lößnis, Gerlos 

- Wis, Köpfchenbroda, Naunderf, Zitzſchewig, Weinböhla, Spaar, Zſcheyla, Profehwis, Babel, 
Seußlitz, Meiffen, Gauernig, Goffebaude u. a. m, vorkommen wird. — Im Anbau von Küs 
hengewächfen zeichnen fich -befonderß die meiften Dörfer ber Dresdener. Eibaue, die Stadt 
Hain mit ihrer Umgebung, Schandau und noch einige Eiborte aus. Worzüglich reich ift der 
Bezirk an Biergärten und an Parkanlagen, ald den gewöhnlichen Begleitern opulenter 
Rittergliter und, einer Metropolez dieß erinnert uns baran, daß ſchen K. Karl V., der durch 
halb Europa und ſelbſt nach Nordafrika Gereifte, bekennen mußte, er habe nirgends fo viele 
Schlöffer beifammen gefunden, als in Sachſens Eibgegend. — Der überhaupt ftarke Wies 
fenbau ift befonders in ben Nebenthälern ber. Elbaue, in jenen der Mulde, Zlöhe, Pulsnig 
u.a. Fluͤßchen, vortrefflich; die größften Wiefenflächen ficht man bei Dresden und an ber Röder, 
Daß der Feldbau von höchft verfchiebener Güte fey, geht fchon aus dem fo abweichenden 
Klima hervor, Ueber Altenberg und Neuhaufen verliert er fich in bloſen Hafer= und Erd⸗ 
äpfelbau, fo daß er dem Grasbau faft die ganze Flur uͤberlaͤßt. Dagegen fteht die Lommasfcher 
Gegend im erften Range der Fruchtbarkeit, und nicht fern Hinter ihr ftehen bie tieferen Elbgegenden 
nebft der Hainer Pflege... Gleichwohl find die Bauerhufen im Bezirke nicht ‚eben von ſehr abs 
weihendem Werthe, weil. fie, je nach des Bobens Güte, von 12 bis zu 40, ja im einzelnen 
Fällen noch mehreren Adern anfteigen. Auf dem höhern Gebirge herrfcht die Heufelder - Wirth: 
[haft nech faft allgemein, tiefer noch am meiften das Dreifelderfuftem; doch macht ber Frucht: 
wechſel fich nicht Kos um Dresben; fonbern felbft in rauheren Gegenden immer beliebter. Won 
diefen gilt überhaupt das, was wir unterm Zwickauiſchen Bezirke über die Landwirthfchaft bes 


1) Dan ſammelt im Nolichſten Theile des Bezirkes auch Morcheln, im ſuͤdlichſten dagegen Jeuerſchwamm. 
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merkten. &ie zeichnen fich, befonders bei Frauenftein, Lichtenberg und Pretfchendorf, bei — 
und Saida, durch trefflichen Leinbau aus. In ben milderen Gegenden baut man viel 
Erbfen und Widen, Raps und Rübfen, befonders aber (und nun faft überall) viel Klee. 

Die ftarke und vortrefflihe Schafzucht des Bezirkes ift welttundig, und fihon 1825 
gingen Schafe zur Veredelung von hier nach Neuholland, von da aber wieder nad) dem Gap= 
lande. 1834 hat man, mit fichtlicher Verſchweigung einer groffen Menge, überhaupt 1835 15, 
bucchfchnittlich alfo auf jeder Meile 340 angegeben; doch ift deren Vertheilung überaus vers 
fehieden. Wiele der einzelnen Schäfereien häben europäifchen Ruf, z. E. in Kliphaufen, Rothe 
fhonberg, Maren, Weißtrop, Hohnftein, Lohmen, Schönfeld, Döhlen u. a. DO. Am ftärkften 
blüht die Schafzucht im A. Meiffen, wo man der DMeile 6 — 7000 Stuͤck beimißt; naͤchſt⸗ 
dem im %. Hain und im ndrblichen Theile des X. Pirna; am wenigften auf dem höhern 
Erzgebirge und im A. Hohnftein, obgleich von diefem die fpanifche Zucht in Sachfen ausging. — 
Minder ftark, aber deſto gleichmäffiger verbreitet ift die Rindviehzucht, 1834 angeblich 
mit 176074, alfo für jede QMeile mit 2250 Köpfen. Der Biegen fand man, unter wenig 
abweichender Werbreitung, 16787 —, ber Schweine 33102, ber Pferde 1) 24844, der 
Efel 134. In Süden arbeitet man meift mit Ochfen, und es werben daher dort wenig Pferbe 
gehalten. Eben da ift die Bienenzucht faft nur Sache der Liebhaberei; indeffen zählte man 
1834 doch im ganzen Bezirke 15908 Stöde,. — Die Iagb, für welche Schlöffer und Jagd— 
häufer zu Dresden, Langebrüd, Morizburg, Gryllenburg, Bärenfeld, Gunersborf und Graupe 
noch beftehen 2), Hat fih faft nur auf Rehe und Hafen, Küchfe und Marder, wenige 
Auer= und Birkhuͤhner rebucirt, indem Hirfche nur etwa zufällig aus Böhmen herüber 
tommen. Ihnen und den Schweinen ift indeffen ein umzäunter Theil der Morizburger 
Heide vorbehalten. Eben da zieht man Kafane, wogegen bie Eönigl. Bafanerien bei Dresden, 
Graupe und Sedlitz, fowie bie privativen zu Babeltis u. a. O. eingegangen find. 

Unter ben vaffinirteren Gewerben treten Berg- und Hüttenbau uns zuerft und in 
einer feltenen Ausbildung entgegen. Der Silberbau, ben wir unter Freiberg. näher be= 
fprechen werben, blüht am ftärkften bei Brand, Halfbrüde, Kreiberg und Bräunsborf, der 
Binnbau bei Altenberg mit 3innwald. Doch gewinnt man auch Silber bei Hödendorf, 
Dippolbswalde und Scharfenberg, Kupfer in ben Silbergegenden und bei Saida, Blei um 
Freiberg, Spießglanz zu. Bräunsdorf, etwas Kobelt und Schwefelkiefe bei Freiberg, 
eben da mancherlei Spathe, Vitriolkieſe bei Berggießhuͤbelz eben da, fo wie bei Schmiede— 
berg, Schellerhau, Neichftädt und Schmiedewalde Eifenftein; ferner jährlich weit über 1 
Million Tonnen Shwarzkohlen 3) am Plauifchen Grunde, Anthrafit zu Hermsdorf 
und Schönfeld bei Frauenftein, Braunfohlen bei Lommatzſch; Kalkftein und befonders 
Marmor bei Maren, Biens» und Nenntmannsborf, Borna, Gers- und Ottendorf, bei 
Hermsdorf und, Zaunhaus, bei Plantenftein, Zabel, Weinböhla und Spisgrund, Hinterherms⸗ 
dorf, Saupsborf, Hohnftein, Strehlen und Cofhüs. — Unter den Steinbrüchen haben bie 
auf Auaberfandftein den Vorrang, und veranlaffen einen bedeutenden Handel, ber mit 
Baufteinen auch die nordifchen Reiche, mit Mühlfteinen fogar Norbamerica verforgt. Verbreitet 
zwar durch die ganze fächfifche (weit. minder in der böhmifchen) Schweiz, find fie doch befon- 
ders wichtig an der Elbe (nämlich bei Poftelwis, Schönau, Schandau, am Lilgenftein, 
unterhalb Thuͤrmsdorf, bei Wehlen und Zatzſchke), im Liebethaler Grunde, in der alten 
Pofte bei Mocdethal, und bei Cotta, welches ben weiſſen feinkörnigen Stein zu Kunftwerken 
und elegantem Bau liefert. Nächftdem liegen viele Brüche bei Hinterhermsdorf, im Kirnisfch: 
grunde, bei Porfchborf, Waizdorf, Hohnftein, Lohmen, Gunersborf, Langhennersdorf, Kleins 


1) Die Pferdezucht ift nicht bebeutend ; vergl. Morizburg. Ehedem gab ed orbentliche Stutereien zu 
Babel, Kalkreuth und Groͤdel. 

2) Auch Iharandt, Laufnig, Hohnftein, Königftein, Rechenberg find fonft Sagdfchlöffer gewefen. 

3) Siehe die Orte Großburgt, Döhlen, Bauderode, Potfchappel, Peiterwig, Corgüg, — Kohls⸗ 
dorf, Niederhermsdorf. 
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gießhuͤbel, Papftdorf, Pirna, Porfchendorf u. a. D. Die Alteften Brüche bei Pirna und Pofta 
find längft wieder eingegangen. Sie veranlaßten fehon 1628 bie Innung ber Steinbrecher, 
wogegen jest ber Innungen 1) 5 find: zu Poftelmis, Krippen, Königftein, Wehlen (die fich 
jedoch auch die Poftaifche nennt) und Liebethal, zu welcher legtern fich auch Gotta, Rottwern⸗ 
dorf, Langhennersborf u. a. D. halten. Eine befondre Innung bilden auch bie conceffionirten 
Befiger der Steinfchiffe 2), unter welhen Quandt in Poftelwi& 3) und Hering 
in Schandau bie mwichtigften find; man rechnet ihrer überhaupt g. 40 mit mehr ald 100 Fahr: 
zeugen. Uebrigens bricht man Quaberfandftein *) auch am Göhligt bei Dresden, bei Paulshain 
und Borlas, im Gryllenburger Walde, bei Hartha und Porsdorf. Bedeutende Wichtigkeit 
haben hiernächft die Syenitbrüche des Planifchen Grundes und die Granitbrüce des Hoh— 
waldes. Man bricht ferner Porphyr bei Niederheblich, Keffelsdorf, Niederfhöna, Lommatzſch 
u. a. D., Feldſpath bei Lichtenberg und Mulda, Achat und Amethyſt bei Schlottewitz, 
Yehfteim an der Trübifche, Wesftein bei Mulda, Dachſchiefer bei Rothfchönberg, 
Plankenſtein, Wilsdruf, Weefenftein u. a. D., Pläner in unzähligen Kleinen Brüchen bei 
Dresden, Gneus im höhern Gebirge, und unter den zahlreichen Thongruben liegen bie 
wichtigften bei Mehren, Seibli$ u. a. D. bei Meiffen. — Bon ben Hüttenmwerken nennen 
wie nur die beiden Eönigl. Silberhütten und das Amalgamirmwert an ber Freiberger 
Mulde, die Poch- und Waͤſchwerke bei Brand, Freiberg, Bräunsborf, Altenberg, Zinn⸗ 
wald und Geiffing, die Zinnhütten an legteren Drten, die Eifenhütten bei Schmiebeberg, 
Zwiefel, Dbercarsdorf, Pottfchappel, Bufhbad und Gröbig 5), das Vitriolwerk zu 
Berggießgübel, die Alaunhütte zu Dresden, bie Bleizuders und Bleimeißfabrifen eben da 
und zu Maren, die Bercoafungsdfen zu Burgk, Zauckerode, Döhlen und Potfchappel, 
die Schwefelfäurefabriten zu Döhlen und Berggiefhübel, die Glashuͤtten bei Döhlen 
und Heibelbach, die koͤnigl. Stüd- und Glodengiefferei zu Dresden. 

Das Fabrikweſen im engern Sinne fteht in unferm Bezirke, einem mehr aderbaus 
treibenden, gegen die übrigen zuruͤck. Indeſſen zeichnet ſich doch Dresden felbft dukch feine 
Gold- und Silberwaaren, Bijouterien, Gsparterien, mufitalifchen Inftrumente, Stidereien 
u. f. w. aus, und Hat fogar eine der älteften Fabriken für Mineralwäffer., Hiernächft beleben 
keins und Bandmwirkerei das X. Radeberg, die Neuftadt: Sebniger Gegend, felbft viele 
Drte der Aemter. Dresden und Morigburg, ingleichen- die Gegend von Großhartmannsborf 
(welches auch rohe Gattune liefert) und Dörenthal. Bis vor wenigen Jahren fertigte man 
in Sebnig und Neuftadt viel halbſeidne Zeuhe. Das, abgefchieden. liegende Hainihen 
liefert uͤberaus viel geringen Gattung, und hat flatle Drudereien, Bleihen und 
gärbereien. Fuͤr Garn beftehen groffe Bleichen auch zu Saupsdorf und feiner Umgegend, 
Färbereien bei’ Hainsbah und Dresden; Drückereien find zu Pirna, Radeberg und Hain, wel- 
des auch Wollzeuche, befonders aber viel Tuch Liefert. Kür letzteres, für Klanell, 
Fries u. a. Wollzeuche ift auch Hainichen ausgezeichnet. Man fertigt ‚ferner Zwirn in 
kaubegaſt, Lockwitz, Tolkewitz, Blafewis, Ditendorf und Preffihendorf, Spigen zu Altenberg, 
Brand, Seifen und Heidelberg, Petinet zu Sebnitz und Neuftadt, unaͤchte Gohd- und 
Siberfpigen nebft Dombad- u. a. Waare zu Freiberg und Brand, Pofament zu Rabe: 
berg und Radeburg, Porcellan zu Meiffen, feinere Thonwaare und Steingut zu Pirs 


4) Sebe —— waͤhlt ſich aus den Bruchbeſitzern 2 Vormeiſter, welche von dem betreffenden Juſtiz⸗ 
amte confirmirt werben, von jedem Steinſchiffe 1 Gr. erhalten, und bisher einem önigl. Bergmeifter 
ju Pirna unterlagen, der nad) der alten Pofter Brecherordnung von 1628 zu Recht ſprach, deffen Charge 
aber jest ruht. Die Brecher lernen nur 2 Jahre, erhalten babei ſchon ein geringes Eohn, und brauchen num 
nicht erft Gefellen zu werden.. Man rechnet: die Zahl ber bei den Innungen — zu 450, bavon 
aber viele nicht mehr arbeiten. 

2) Diefen ift eigentlich alle Ruͤckfracht verboten. 

3) Er fol Hier und zu Torgau 26 Frachtkaͤhne halten. 

4) Manche nehmen an, daß er in groffer Tiefe mit jenem der fächfifchen Schweiz zuſammenhange. 

5) Ehehin war deren Zahl weit groͤſſer, wie ſich uns unterm — Amte ergeben wird. 


* 


1... Allgemeines 


na, Döhlen und Lommatzſch, Patentziegel zu Brieenig, Metaltfndpfe zu Berggießhüber, 
feine Mefferfhmidtwaare zu Neuftadt und Schandau, Wadde in Dresben, Stärfe 
und Effig in Hain, Radeberg, Meiffen u. a. D., Champagnerwein zu 2öfnig, Pinſel 
in Meiffen, Zuder in Dresden, Pirna und Meiffen, ingleihen aus Runkeln zu Lodwiß, 
Dbereula und Gröbel, Syrup zu Blafewis, Soda zu Freiberg, Düngfalz zu Halfbrüde, 
Siche zu Hinterherms- und Saupsborf, am erftern Orte und in Dresden auch Wanduh— 
ren. Auſſer der groffen Patentpapierfabrit unter Schnig giebt e8 7 Papiermühlenz 
Spielkarten liefem Meiffen und Dresden. Die ftärkftien Gärbereien haben Meiffen, 
Zharandt und Freiberg. Spinnfabriten find auf Baumwolle in Wegefahrt und bei 
Bräunsdorf, auf Wolle zu Hain, Wingendorf, Freiberg, Dresden und Buſchbad. Wir nennen 
ferner die Schrotgiefferei zu Freiberg, die beiden Hainicher Fabriken für eiferne 
u. a. Puswaare, bie SteinröhrensBohrereien zu Dresden, Pirna und Halfbrücde, 
die Mahinenbaufabrit zu Uebigau, die Pulvermühlen bei Dresden, Hilbersdorf und 
gangenrinne, die Apotheken, welche zwar einigen Städtchen (Bärenftein, Geifing, Gottleube, 
Rabenau) fehlen, dagegen aber in einigen Dörfern (Lohmen, Köpfchenbroda, Staucha) gefun— 
den werben, fo baß deren g. 40 vorhanden find. » Schr viele Hände befchäftigen die Stroh- 
flechterei, davon wir unter Kreifha —, und die Holzdreherei, von weldher wir unter 
Seifen fprechen werben; ferner die Stellmacherei zu Rabenau, Somsdorf, Tharandt, FZörs 
bergersborf u. a. D. jener Gegend, die Bretfchneiderei in den Gränzgegenben, ber Schiffe 
bau auf der Eibe, und das Gewerbe dee Schiffzicher oder Bomätfchen. — — Der 
Handel zeichnet nächft Dresden auch Pirna und Meiffen aus, welche nebft Schandau und 
Riefa dabei durch die Elbe begünftigt find. Er geht auf die Einbringung von Eolonials- 
waaren (bis 1834 auch zu fehr ftarker Pafcherei nach Böhmen, welche befonders in Pirna, 
Schandau, Sebnis, Neuftadt, Seifen u. a. D. blüßete) und von Getreide nach Dresden, 
Pirna, Freiberg, Rabeburg, Schandau u. a. D., auf die Verfendung von Steinkohlen, Mühl: 
feinen, Sand» und Kaltftein, Stämmen, Bretern und SPfoften, felbft von Scheiten. Freiberg, 
wo ftets eine groffe Zahl von Landbewohnern feine Bebürfniffe fucht, hat bedeutenden Details 
handel, umd in-anderen Beziehungen machen auch Hairiichen, Hain, Sebnis, Neuftadt, Seifen u. f. w. 
ziemliche Gefchäfte. Die Hauptfahrftraffe des Bezirks bildet die Elbe; nächftden durchziehen ihn 
nad allen Richtungen mehr oder minder befahrene Landftraffen, insbefondere von Dresden 
aus Über Meiffen nach Leipzig, Uber Hain nach Berlin, nach Bubiffin, über Neuftabt nach 
Bittau, uͤber Pirna nach Böhmen, über Tharandt und Freiberg nach Chemnig, endlich nad) 
Noſſen. Ferner jene von Leipzig über Hain ins öftliche Europa, fo wie nach Freiberg. Im 
Sommer ift au die Straffe von Dresden über Lohmen in die fächfifche Schweiz fehr Lebhaft. 
Die Eifenbahn von Leipzig nach Dresden gehört faft ihrer Hälfte nach hierher, und trifft. 
bie Fluren folgender Drte allhier: Weida, Riefa- (wohin ein Bahnhof fommt), Promnig (mo 
man bie Brücde über die Elbe baut), Leſſa, Röderau (mo ein groffer Dammbau nöthig ift), 
Beithain, Sagerig mit Glaubis, Nünchris, Zſchaiten, Neubörfchen, Medeffen, Strieffen, Prieftes 
wis, Piskowitz, Gaͤvernitz, Oberau (in deffen Nähe ein Eoftjpilliger Tunnel und wegen ber 
Seitenbahn nach Meijfen ein Bahnhof gebaut werben), Weinboͤhla, Brodwis, Coßwig, Zitzſche⸗ 
wig, Naundorf, Kösfchenbroda, Serkowig mit Lößnis, Trachau, Piefchen, Neudorf. 

Der Bezirk hat ſowohl feine Kreisdirection (unterm Präfidium des Geh.-Rathes 
v. Wietersheim Erc., mit 3’ Regirungsräthen, 1 Kirchen und Schulrath, 1 Supernu: 
merar, 1 geifttichen Beifiger, mehreren Referendarich, 3 Secretarien, einigen Regiftratoren und 
Ganceelliften 2) als fein Mittelappellationsgericht (unterm Vorfige des Ritters Meif- 
ner, mit 11 Xpellationstäthen, 1 oder 2 Beifigern, 4 Seeretarien, 4 Regiftratoren, 4 oder 
5 Ganeelliften und dem ArmensAbvocaten) in Dresden, und feine Verwaltung gefchieht, 
was -zuerft die Juſtizpflege betrifft, durch folgende Untergerichte: a) die 12 Königlichen 


1) Hierher gehört auch dad aus 3 Gelehrten befichende C enfurcollegium für Dresden. 





.. 
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Aemter: Dresden J. und U.a), Dippoldsmwalde mit Altenberg, Frauenftein, Kreis 
berg, Gryllenburg (ridtiger Tharandt?), Hain, Hohnftein mit Lohmen, Meifs 
fen, Morizburg, Pirnad), Radeberg mit Lausnigz unter denfelben haben Meiffen und 
Sreiberg noch aus früherer Zeit das jest leere Präbicat von Kreisämtern: jened in Bezug 
auf den meißnifshen Kreis, dieſes hinfichtlich der erzgebirgifchen Aemter niederer Hälfte, d. 5. 
Altenberg, Frauenftein,- Gryllenburg, Freiberg, Frankenberg mit Sachfenburg, Noffen, At 
guftusburg und Ghemnig. — b) Das. königl. Bezirksgericht Schönfeld; ce) bie Eönigl. 
DOrtögerichte zu Lommasfh und Altenberg; d) bie Landgerichte des Rathes zu 
Dresden, und bisher auch zu Freiberg; e) die Stabtgerichte zu Dresden, Dippoldswal⸗ 
de, Freiberg, Gottleube, Hain, Königftein, Meiffen, Neuftadt, Pirna, Radeberg, Saida, 
Schandau, Sebnitz. — H Die 212 Patrimonialgerichte der Ritterguͤter, wobei die combinirs 
ten *) immer nur für Eines gerechnet wurden, und worunter 2 (der Ober⸗ und ber Unterhof zu 
$reiberg) nur in fehriftfäffigen Häufern und Stadtgätern beftehen. Hiernächft giebt es auch 
folgende Dörfer ohne Rittergüter, aber doch mit Rittergutsqualität und theilmeife auch 
mit befonderen Gerichten: Weiffig bei Dresden, Leyteris mit Steinbach (verbunden mit Maren), 
Golberode - (verb. mit Bärenflaufe), Hausdorf, Sürfen, Rotenthal (verb. mit Dlbernhau), 
Befchnig (verb. mit Dittersbach), Markerig und Maltig (verb. mit Porfchnis), Starbach (verb. 
mit Choren), Kleinfchönberg (verb. mit Gauernig), Blochwitz und Broͤßnitz (verb. mit Großs 
kmehlen in Preuffen, wie denn überhaupt alle 3 Kmehlener Güter alldort wegen ihrer fäch- 
ſiſchen Lehnſtuͤcke auch fächfifche Gerichtsverwalter haben). Die mit eigenen Gerichten verfehes 
nen Freis, Vorwerks⸗ u. a. Güter, welche nicht Rittergutsqualität haben, find folgende: weiſ— 
fer Hirſch und wilder Mann bei Dresden, Wilmsborf und Kleindlſa bei Rabenau, Rieder⸗ 
fhöna (verb. mit Naundorf), Bärenburg und Rehfeld bei Altenberg, Half und Langenrinna 
bei Freiberg, Tuttendorf, Kleintrebnig (verb. mit Fichtenberg in Preuffen), Hainersdorf bei 
Sebnitz, die Hammerguͤter Gleißberg und Einſiedel, die Burgichnhäufer zu Meiffen 5), das 
Mühlengut zu Königftein, der Roisfihberg bei Zfcheila, die Bodifchen uud Hennig’fchen Wein: 
berge, fo wie die Rautenberge und der Lüdenhübel zu Spaar, endlich die Pfarrgerichte zu Rds 
nigftein (oder Pfaffendorf), Sonstappel (oder Hartha), Krögis und Zſchaitz. 

Dem Finanzminifterium unterliegen hier 11 Rentämter): zw Dresden, Dippoldswalde, 
Frauenftein, Freiberg, Tharandt, Hain, "Hohenftein, Meiffen, Morigburg, Pirna, Radeberg; 
die 3 Holzhoͤfe zu Dresden, fo wie jene zu Schandau, Königftein, Meiffen und Freibergs 
die Salgverwalter zu Dresden und Meiffenz; bie Forſtaͤmter Dresden, Morizburg, 
Schandau (oder noch Lichtenhain genannt), Gunersdorf, Bärenfels und Gryllenburg, zufammen 
mit 11 Dberförftern, 38 Förftern, 25 Unterförftern, 20 Revierjägern, 5 Hägeraitern und 1 
Gehägejäger 7)5 ferner auffer den Freibergifchen Oberberg» und Hüttenbeamten (f. u;) bie koͤ— 
niglihen Bergämter zu Freiberg (über 5) und Altenberg (über 3 Reviere), die Vaſallen⸗ 


1) Diefe beiden Aemter find nur nach den Sefchäften, nicht nach den Unterthanen geſchleden. 

2) Nur in Folge einftweiliger Verlegung ift Gryllenburg lange der Amtöfig gewefen; aber urfprüngs 
fi und auch jetzt wieder ift diefed Tharandt. Der Amtmann verwaltet auch die Gerichte zu Döhlen, 
wie z 

3) jener zu Pirna die zu Pillnig und zu Sedlitz. 3 

4) Solche find: beide Güter in Dorfchemnig, in Voigtsdorf, in Pretfchendorf, in Eolmnis, in State 
ba, in Kreifcha, in’ Lodwig, in Polenz bei Neuftadt, in Langburkersdorf, in Ulberödorf; ferner MWadhs 
wis und Niederpoyris, Potfchappel und Kleinnaundorf, Hermödorf und Grünberg, Meefenftein und Meuſe— 
gaſt, Gamig und Meufha, Gauernig und Gondtappel, Nöthnig und Rofentig, Heinig umd Groitzſch, 
Porfhnis mit -Markerig und Maltig, Choren und Metterwig, Barnig und Starbach, Lüttewig und Mä- 
bertis, Oberau und Niederau, Eſchdorf und Roffendorf, Baͤrenclauſe und Golberode, Olbernhau und Ro— 
tenthal.  - - 

5) &8 giebt au Burglehnhäufer zu Pirna, Dresden und Radeberg, aber ohne eigene Gerichtsbarkeit. \ 

6) Dad 12te Rentamt, die Procuratur zu Meiffen, fteht unterm Cultus-Miniſterium. 

7) Der Forfimeifter zu Bärenfeld ſteht zur Beit noch nicht unmittelbar unterm Dlinifterium, ſon⸗ 
dern zunächft unterm SKreisoberforfimeifter zu Olbernham. 
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Berggerichte zu Neugeiſing, Baͤrenſtein, Seifen, Naundorf und Schmiedeberg 9 die Be⸗ 
hoͤrden über die koͤnigl Kohlenwerke zu Doͤhlen und Zauckerode, über die Porcellan— 
fabrik zu Meiſſen und deren Niederlage zu Dresden, über die Eönigl. Weinberge zu 
Pillnitz, Hoflößnig und Goffebaudes; die Abminiftratoren der nicht verpachteten Statsgüter 
Kennersborf und Lohmen; das Hofpoftamt zu Dresden nebft daſiger Stabtpoft und dem 
Hoftftalle; die Poftämter zu Freiberg nebft der Pofthalterei, zu Hain, Klappendorf, 
Meiffen, Neuftadt, Pirna, Schmiedefeld, Iharandt und Wilsdruf, die Poftverwalter zu Alten= 
berg, Dippoldewalde, Brauenftein, Hainichen, Königftein, Morizburg, Rabeberg, Rabeburg, 
Riefa, Saida, Schandau und Sebnitz. Endlich für die directen Steuern bie Bezirks— 
einnahmen zu Dresden, Meiffen, Hain, Radeberg, Hohnftein, Pirna, Dippoldswalbde, Frei— 
berg, welche zufammen ben erften Steuerkreis des Landes erfüllen —, für die indirecten 
Steuern aber bad Haupt= und Elb-Zollamt Schandau, die Hauptfteuer= und 
Elbzollämter Pirna und Dresden, die Hauptfteuerämter Meiffen und Freiberg, Uns 
ter diefen Hauptämtern ftehen die Dbergrängeohtrolen Neuftadt, Schandau, Pirna und 
Lauenftein 2), die Dberfteuercontrolen Dresden, Radeberg, Hain, Meiffen, Tharandt und 
Freiberg, die Nebenzollämter Neuftadt, Langburkersdorf, Sebnig, Dttendorf, Schmilka, 
Hellendorf, Roſenthal, Kürftenwalde, Fürftenau und Zinnwalds), die Unterfteuerämter 
Neuftadt, Sebnitz, Königftein, Hellendorf, Liebftadt, Altenberg, Frauenftein, Saida, Dippoldg= 
walde, Tharandt, Wilsdruf, Lohmen, Radeberg, Radeburg, Hain, Lommasfch und. Hainichen, 
"endlich die Steuerreceptur Zeithain, ingleihen 43 Chauffeegeldereinnahmen®). — Im 
J. 1837 wohnten im Bezirke 1 Ober: und noch ein Steuer=, ingleichen 7 Finangprocuratos 
„ven und 2 Finanzconfulenten. Diejenigen Behörden, welche in Dresden auöfchließlich ihren 
“Sig haben, nennen wir unter biefer Stadt, und nennen nur jene zu Tharandt,, nämlich die 
Forſtakademie, die Forftvermeffungsanftalt und die landwirthfchaftliche Lehranftalt. 

Unter dad Minifterium, des Innern gehören einerfeits die Heil= und Verpflegung = 
anftalt Sonnenftein, die Blindenanftalt zu Dresden (an welche fi) auch bald eine 
Zaubfiummenanftalt reihen wird), bie Gorrectiong » Erziehungsanftalt zu Bräunsdorf, die 
fönigl. Sammlungen in Dresden, und bafige Kunftatademie, als Anftalten unter bes 
Statöminifterd v. Lindenau eigener Leitung —, andrerſeits bie Kreisdirection und die Amtes 
hauptmannfchaften (f. 0.), die 11 Amtsphufiter und eben fo viele Amtschirurgen, ber Kreis— 
obergensb’armes in Dresden, die 30 Gensb'armes (morunter 5 Ober- und 9 berittene ©.) 
und die Stabträthe, bei welchen nach dem Statshandbuche für 1837 nur 23 Bürgermeis 
fter fein follen, indem Lauenftein, Neugeifing, Bärenftein, Berggießhübel, Dohna, Niefa, Weh: 
len und Rabenau ihrer entbehren. Doc ift es von einigen dieſer Staͤdte ganz ſicher, daß 
ihnen ein Rathscollegium keinesweges fehlt. 

Dem Cultusminiſterium unterliegen, auſſer dem evangeliſchen Landesconſiſtorium und Hof: 
miniſterium, dem Conſiſtorium ber Reformirten, dem apoſtoliſchen Vicariate nebſt Vicariats— 
gericht, dem katholiſchen Conſiſtorium und dem juͤdiſchen Oberrabbinate zu Dresden, die 8 
Superintendenten zu Dresden, Dippoldswalde, Frauenſtein, Freiberg, Hain, Meiſſen, 
Pirna und Radeberg, die Landſchule zu Meiffen, die daſige Afraparochie, die 3 Gymnma— 
fialanftalten zu Dresden, das Gymnaſium zu Freiberg, das daſige und die beiden Dres⸗ 
dener Schullehrerfeminarien, endlich das Hochftift zu Meiffen. Jene Ephorien be: 
faffen zufammen zwar 230 Pfarreien; doch liegen von letzteren Deberan, Gahlenz, Forchheim, 
Mittelfeida, Eppen-, Lippers> und Großwalthersdorf, im Zwidauer Bezirke, wogegen in ben 
unfrigen die Oſchatzer Parochien Dörfchnig, Heida, Prauſitz und Staucha, aus der — 


1) Deren Patrone ſind resp. der Graf von Hohenthal auf Lauenſtein, die v. Luͤttichau, v. Schön 
berg und v. Carlowitz, endlich die Altenberger Zwitterſtocksgewerkſchaft. 
2) Jene zu Frauenftein unterliegt dem Marienberger Hauptzollamte; eben dieß trifft 
. 3) die Nebenzollämter Hermödorf, Deutfchgeorgenthal, Deutfcheinfiedel und Deutfchneuborf. 
4) Deren Namen f. unter den Orten, wo bie Hauptaͤmter ſich befinden. 


vom Dresdener Bezirke, 1 


Döbeln Beicha, Reckanitz, Simſelwitz, Zſchaitz und Zſchochau, aus der Noſſenſchen aber Haini⸗ 
hen, Bieberſtein, Reinsberg, Dittmannsdorf, Mohorn und Herzogswalde gehoͤren. So vers 
bleiben dem Bezirke 238 lutheriſche Parochien, wozu bie reformirte- Parochie Dresden, die 3 
daſigen und die, Pirnaifche Pfarrei der Katholiken!) kommen. Seit 1838 haben auch bie 
Juden eine Synagoge zu Dresden. 

Bon der Armee ſteht in unferm Bezirke bei weitem der ftätkfte Theil, nämlich die 
manchfaltigen unter Dresden zu nennenden Truppenabtheilungen, ferner der Stab und 2 
Gefhwader vom NReiterregimente Prinz Ernft zu Freiberg, ein tes Gefchwaber zu Dippolds⸗ 
walde, und eine Garnifon = Divifion "auf dem Köniaftein, ald, ber einzigen Sachſen übrig ge 
bliebenen Feſtung. Ueber die verfchiedenen Mititärbehörben und Anftalten f. Dresden. und den 
allgemeinen Band unfres Buches. 

In die 2te ffändifche Kammer fendet Dresden allein 2 Deputirte, während fich 
zur Wahlſtadt Freiberg noch. 7, zu Pirna 13, zu Meiffen 3 bhiefige (und 2 Leipziger), 
zu Hain 4 hiefige (und 3 Bubiffiner) Städte halten; f. diefe Hauptorte. Hainichen wählt 
mit in Noffen. Für die Wahl bäuerliher Deputirter zerfällt ber Bezirk in 8 Wahls 
bezirke fo, daß das A. Dresden ben G6ften im Lande, die Aemter Dippoldswalde und Pir- 
na (ohne die 5 oben genannten Drte) den Tten, die Ae. Hohnftein und Lohmen (mit Zugies 
hung des Bubiffinifchen Amtes Stolpen) den ten, bie Ae. Hain, Radeberg und Morizburg 
ben. Iten ‚(wozu aber noch bie überelbifchen Drte des A. Meiffen kommen) bilden. Kerner 
enthält der 10te den bei’ weitem größften Theil des X. Meiffen, wogegen deſſen ndrbliches 
Biertel dem Leipziger Amte Oſchatz beigefügt, folglich ein Theil des Llten Wahlbezirkes ift 2); 
der 12te begreift auffer den Aemtern Altenberg, Brauenftein und Grylienburg auch bie Kreis 
bergifchen Gutöfprengel PYurfchenftein, Pfaffrode, Dörenthal, Voigtsdorf, Dorfchemnis, Weif: 
fenborn, Pretfchendorf und Colmnig, ingleihen das Zwidauifche Amt Lauterftein; der 13te 
endlich den Reſt des hiefigen Amtes Freiberg, das Leipziger Amt Noffen und das Zmwidauifche 
Amt Frankenberg mit Sachfenburg. 

Wie entfernt auch eine Betrachtung. bes Bezirkes aus Hiftorifchem Standpuncte un⸗ 
ſerm Zwecke liegen möge, fo darf doch nicht uͤbergangen werben, daß er in geiſtlich-politiſcher 
Dinfiht (fo wenig dieß auch mit feiner Lage zu harmoniren ſcheint 3), als das Herz bes al» 
ten Bisthumes Meiffen, in weltlichspolitifcher ziemlich genau als die alte Markt Meiſ— 
fen betrachtet werben Tann, wie denn auch die Siadt Meiffen als der alte Siß der geift- 
lihen, militärifchen und richterlihen NRegenten (dev Bifhöfe, Markgrafen 
und Burggrafen von Meiffen) gewefen if. Man muß fich indeffen allemal hüten, unter 
der Mark Meiffen das ungleich gröffere Bisthum und etwas Mehreres zu verftehen, als das 
Meißnifche Generalgouvernement oder Markgraftfum. Auch fallen keineswegs des Dresbnifchen 
Bezirkes Gränzen mit denen dieſer Markgraffshaft überall zufammenz denn legtere reichte in W. 
noch bis zur vereinigten Mulde, zum untern Drittel der Freibergifchen, fo wie in die Hainicher 
und Dederaner Gegenden, Nwärts aber bis zum alten asfanifchen Sachfen hinab, begriff da= 
ber Theile von Preuffen ‚ vom Leipziger und felbft vom Zwidauifchen Bezirke noch in fich, 
ſchloß aber dagegen das fühlichfte Theil des A. Freiberg, die Aemter Frauenftein und Altens 
berg, mindeftens # vom X. Pirna *) und das Amt Hohnftein aus: als Landftriche, die theils 


— J 
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1) Hätte dad „Drtöverzeichnif‘ die Katholiten überall berüdfichtigt (mad jedoch nicht gefchehen), fo 
würden 1834 den 3 Dreödener Parochien 5001, der Pirnaifhen 947 Seelen zugehört haben. Won let⸗ 
teter Zahl hat man hinwiederum die Katholiken im A. Stolpen abzurechnen. 

2) Die Theilungslinee weiſt Schieritz mit Behren,” Loͤbſchuͤtz, Nedanis und Zunſchwitz noch dem 11ten 
Wahlbezirke zur. 

3) Denn Meiſſen lag himmelweit von der Mitte des Biöthumes, da dieſes bis vu Queid, zur. 
Dr und in die Nähe von Berlin reichte. 

4) Was von diefem links der Müglig liegt, gehörte nicht zu Böhmen, fondern zur Mark Meiffen, 
und bier waren daher die Dohnaifchen , Burggrafen markgräflice After: (bifhöflihe Ober⸗Lehnleute. 
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fchon urſpruͤnglich boͤhmiſch 1), theils von den Kaifern nicht mit an die Markgrafen verliehen, 
fondern. ald Krongut reſervirt waren, bis diefe damit die Krone Böhmen belichen 2). Wenn 
demnach die Burggrafen von Dohna, denen theild unmittelbar, theils als Mittellehn- 
Herren faft das ganze heutige Amt Pirna, ein Theil des A. Dresden und wahrfcheinlih auch 
Wehlen mit Lohmen gehörte, für ihre Perfon allerdings veichsunmittelbar waren, fo waren fie 
doch mit dem Stamme ihrer Güter3) nur böhmifche VBafallen, wie die frühen Befiger 
von Frauenſtein (nämlich die meißnifchen Burggrafen, jeboch eben blos ald Herren von 
Frauenftein mit Purfchenftein und Saida), bie Berken v. d. Dwbaͤ auf Hohn und Wilden- 
ftein, u. a. Herrfchaften diefer Gegend. Abgefehen aber von bdiefer an Boͤhmens Grängen- hin⸗ 
laufenden Bone, unterlag der ganze groſſe Reft unfres Bezirkes, ald Kürften oder Gtatthaltern 
der Eaiferlichen Obergewalt, den Bifchöfen, Markgrafen” und Burggrafen, die eigentlich im 
Meiffens Schlöffern zufammenmwohnen follten, aber fich fchon zeitig nicht wohl vertrugen. 
Daher weilten die Bifchöfe lieber in ihren Sommerpaläften zu Nauberg bei Grimma, zu 
Briesnig bei Dresden, zu Bifchheim bei Gamenz, vermuthlich auch zu Gbbau, fpäter in Wur— 
zen und Stolpenz die Markgrafen in Seußlitz, Dresden, Leipzig, auch wohl in ihren thürine 
gifhen Landen; die Burggrafen endlich in Hartenftein, fpäter in Plauen und Prag. Einer 
wie der andere aber muß muß urfprünglich als wahrer Fuͤrſt betrachtet werden, hatte feine 
. Regirungscaneeliei, feine Hofbeamten, feine ritterlichen Wafallen, feine Kammergäüter, und feine 
Nitter, d. h. feine für immer Ingagirten höheren Officiers, folglich im Nothfalle auch feine 
eigne Kriegsmacht; Jeder ahmte in mehr oder minder fplendider Weife dem Kaifer nach, — 
Wie nun aber diefe breifaltige Regirungsverfaffung ein arger Mißgriff der fächfiichen Kaiſer 
gewefen, jo konnten auch endlofe Eingriffe des Einen Regenten in die Departements der uͤbri— 
gen und die augenfälligften Mifbräuche nicht lange ausbleiben, und zwangen fogar den Bifchof, 
felbft Zruppen zu halten, während es doch des Markgrafen urfprüngliche Hauptaufgabe war, 
den Bifchof, als den eigentlichen DOberregenten im Innern des Landes, zu fehügen und von 
der Nothmwendigkeit Eriegerifcher Gedanken zu entbinden. Es kam andrerfeits dahin, daß. Bir 
[hof und Markgraf für die gerichtlichen Beduͤrfniſſe des Landes felbft forgen, die Burggrafen 
dagegen es gefchehen laffen mußten, daß die Markgrafen ihnen ihre eigentliche Blufbannftätte, 
den rothen Thurm zu Meiffen, unter michtigem Vorwande vorenthielten, umb nachmals3 baraus 
einen Beweisgrund (womit fie jedoch vom Kaifer jedesmal abgewiefen wurben) bafür entneh⸗ 
men wollten, die Burggrafen feien ihnen untergeben. Zu dem gewaltigen Webergewichte, mel 
ches die Markgrafen über ihre Mitregenten erwarben, hat unftreitig die Erwerbung der thü= 
ringiſchen Lande (wo fie als Landgrafen weit mehr freie Herren waren, als in Meiffen und » 
Dfterland) den erſten, die Erhebung in das Kurfürftencollegium den zweiten und nicht gerin= 
gern Anlaß gegeben; und fo erklärt es fich dem, ber die Ereigniffe und Dentart des I6ten 
Sahrhunderts erwägt, gar leicht, wenn fowohl die bifchöfliche Gewalt (zulest formell 1581, 
factifch jedoch früher) als die burggräfliche ( 1572) auch noch dem letzten Refte und Namen 
nach in die der Markgrafen aufgingen. 


1) Genauer zu fpreden: Zetfhnifh. Denn Taczi ober Tetſchen war urſpruͤnglich ein be⸗ 
ſondres, erſt ums J. 1100 mit Böhmen vereinigtes, flawifches Laͤndchen, und vielleicht identiſch mit 
Zagoſt. - - 

2) Wir haben über diefe Veleihung ded böhmifchen K. Ottokar mit dem Striche zwiſchen Böhmen 
und den Marken ſchon unterm X. Plauen geſprochen, ald wir. dad alte Voigtland näher ind Auge 
faßten. 

3) Nur vom Dohnaifchen Stamme ſprechen wir; übrigend waren ihre Güter im BRetBnifgen, in 
ber Dberlaufig und in Böhmen noch fehr ausgebreitet; f. unter Dohna. 


* 


Des Dresbener Kreisdirectionsbezirkes 


erfte Amtsbauptmannfchaft 
begreift zwar D das Amt!) Dresden 


aur zur Hälfte, nämlich die geſammte Stabt und die links ber Elbe gelegenen Drte, überhaupt 
auf etwa 68 Meilen, infofern man naͤmlich bie gefammte Dresvener Heide ber Zten Amts- 
hauptmannfchaft beirechnet; da aber in feiner Darſtellung das Amt fich nicht fuͤglich fpalten 
läßt, ſo werben wir es hier ungetheilt behandeln. 

Es ift im Bezirke an Gröffe zwar erft das Ste, an Volksmenge aber, ba es bie Capi⸗ 
tale des Landes umfaͤngt, das erſte, hält wenig über 11 QMeilen, und verbreitet ſich in 
des Directionsbezirkes Mitte uͤnd in einer umvegelmäffigen, weftwärts fogar Höchft zerlappten 
Geſtalt fo, daß es in öftlichem Durchfchnitte 5, im NOtichen 43 Meilen hält. Hierbei er 
reicht es in S, mittels des Waldzipfels bei Riemberg 500. 55’ 16%, in N, bei Lomnitz 5I® 
12° 16“ Br., in W. bei Helbigsdorf 310 7° 15%, in O. bei Wünfchendorf 310 38° 9” L., und 
zwiſchen biefen Puncten würde ein Areal von 21 QMeilen möglich fein, davon aber das Amt 
wenig über bie Haͤlfte erfüllt. Ein langes, faft bis zur Elbe vordringendes, aber fchmales 
Landftüd mit den Dörfern Grumbach (welches nach Gryllenburg, Freiberg und Meiffen gehört), 
Keffelsdorf und Kaufbach im Grylienburgifhen —, Steinbach, Zoͤllmen, Röisfch, Untersborf 
und Dberwartha im Meißnifchen Amte, fcheidet in W. vom Reſte unferes Amtes eine anfehliche 
Partie, hauptfächlic ben Wilsdrufer Gutsfprengel, faft gänzlich ab 2); betrachtet man biefelbe 
aber nicht als eine Parcelle, fo gränzt das Amt Dresden in W. unb NW, mit Meifjen, 
jevoh in NW. noch mehr mit Morizburg, in N. mit Laußnis®), in O, mit Radeberg und 
Lohmen, in S. nach fehr gebogener Richtung mit Pirna und Dippoldswalde, in SW, mit Gryls 
lenburg und ber Freibergifchen Parcelle Herzogswalde. Natuͤrliche Begrängung findet 
es nur duch bie Elbe gegen bas X. Pirna Id Meilen weit, nämlich von Pratzſchwitz bie 
Tolkewitz, durch bie Weeſenitz bei Hinterjeffen gegen das Amt Lohmen, durch bie Lodwis bei 
Sobrigau und" Kreifha, durch die MWeifferig oberhalb Hainsbah. — Auſſer bem genannten 
tandftreifen umfchließt unfer Amt auch dus meifnifche Stiftödorf Kemnig, ben Freibergi- 
fchen Antheil an Edſchuͤtz, die Pirnaifchen Antheile an Tolkewitz, Seidnig und Leuben. Es 


giebt ferner durch die Theilung der Fluren von Kautzſch, Kieba und Kreiſcha unter die Aem: 


ter Pirna und Dresden viele Parcellen hinüber und herüber. - Das Hiefige Dorf Börnichen 
wird gänzlich vom Dippoldöwalder Amte umfangen. Uebrigens bilden fich noch bei Birken: 
hain, Lindenau u. f. m. viele gegenfeitige Partellen, und uͤberhaupt würden die Amtsgrängen 
einen Kreis einfaffen können, ber vieleicht dem ganzen Directionsbezirke an Gröffe wenig nad: 
geben dürfte. Viel Ärger noch war bie Parsellirung bis 1836, wo man vom aufgeldften 


1) Früher hat man ed irrig audy ein Oberamt genannt, weil der Amtmann häufig das Präbi- 
tat eined Oberamtmannd erhielt; dieß gefchah zuerft 1671, und 1751 gab ed in Dresden ſowohl einen 
Oberamtmann , ald einen Amtmann, 

2) Genau genommen, gänzlich, weil nämlich Kaufbadh auch 500 Schritte weit mit Sachsdorf im 
4. Meiffen raint. 

3) Eigentlich auch mit der Radeberger Parcelle Klein-Ockrylla. 9 


’ 


— 
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Procuraturamte 1) Meiffen die im Umfange unfres Amtes gelegenen und ihm auch ſchon meift 

feit 1559 mit Obergerichten untergebenen Orte und Ortötheile hierher z09. Diefe find Bries- 
nis, Gotta, Obergohlis, Hündorf, Kadis, Leutewis, Loͤbdau, Mickten, Modris, Nauflis, Nies 
derwartha, Omfewis, Bennerig, Podemus, Rennersdorf, Radebeil, Serkowitz mit Loͤßnitzgrund, 
Stesfh und Zitzſchewigz hingegen in Gruhna (einem Theile von Niederwartha), in Mobſchatz 
und Wölfnig hat das Amt erft 1836 auch bie Obergerichte erworben. Hiergegen gab bass 
felbe an das Morigburger Amt Dippelsdorf und NReichenberg, Antheile an Lindenau, Bors 
und Marsdorf ab, und eben dahin Famen die Riktergutsorte Rähnis, Berbisdorf und Medingen, 
fo wie Klingenberg (bis dahin eine Amtsparcelle an ber obern Weifferig) ans Amt Gryllenburg. 
Es begreift daher unfer Amt nun, ohne die beiden Städte Dresden und Wilsdruf, 
161 Dörfer, Antheile an den 9 Dörfern Zolkewis, Seidnitz, Leuben, Kreifcha, Lungwitz, 
Coſchuͤtz, Helbigsdorf, Braunsborf und Grumbah, 52 Häufergruppen ohne eigenes Dorf- 
recht, 39 wirkliche Rittergüter, 38 Freigüter und Vor werke, unter denen Kohleborf 
und ber wilde Mann eigne Gerichtsbarkeit haben, - und die 6 rittergutlofen Gerichte Wachwitz 
(Beilehn des Königlichen Schatullgutes Niederpoyrig), Weiffig, Golberode (Beilchn von 
Bärenclaufa im Amte Pina), Kleinſchoͤnberg (zu Gauernig im Amte Meiffen), Leuterig 
und Steindah (zu Maren im Amte Pirna gezogen), endlich Hartha, wo der Constappler 
Pfarrer Gerichtsherr ift. Unter den Rittergätern find Schönfeld (mit Graupe, Jeſſen und 
Prasfhwig), Pillnig (wo der Pirnaifhe —), Döhlen mit Zauderode (mo ber Tharandter 
Amtmann. Gerichtshalter ift), Dftra in Dresden, und Gorbig Kammergüter, alfo Eigen 
thum des States, fo wie Niederpoyritz mit Wachwitz ein Schatullgut; die übrigen find Alte 
franten, Gunersborf, Burgk, Gönsdorf, Hermsdorf mit Grünberg, Helfenberg, Kaiditz, Klein- 
carsborf, Liegau, das eigentlich zwiefache Lockwitz, Lomnitz, Nidern, Nöthnig mit Roſentitz, 
Peſterwitz, Roßthal, Potfchappel mit Kleinnaundorf, Seifersdorf, Theiſſewitz, Wachau, weiffer 
Hirſch, Weißtrop, Wildberg, Wilsdruf, Wurgewis, Zfhädwis, endlich Kreifha hiefigen An— 
theils, welches jedoch in ber Defonomie mit dafigem Hauptgute im Pirnaifchen Amte nur Ei— 
nes ausmadht. Zu den Patrimonialgerichten, die wir hiermit fehon angebeutet, kommen nun 
noch das zwiefahe Stadt- und das 5fahe Landgericht, auch in gewiffer Beziehung die 


-Polizeideputation ber Stadt Dresden. Das königliche Amt endlich, welches feinen Sie 


in 2 groſſen, dem State gehörigen Häufern an ber Pirnaifchen Gaffe zu.Dresden hat, zer— 
fänt feit 1826 wieder, feinen Gefchäften nach, in zwei „Abtheilungen”, die vulgo auch 
Aemter Heiffen. Die erfte, für Proceß-, Kauf, Lehn-, Vormundſchafts- und Erbfachen, 
befchäftigt unter einem Amtmanne (jest dem Hofr. Pechmann) 5 Actuarien, 6 Biceactuarien, 
6 Xccefjiften, 3 Protocollanten, 3 Regiftratoren, 8 Gaffenbeamte, 14 Gopiiften und Scabinen; 
die zweite, für Criminal-, Rügen=, Polizeis, Gameral-, Jagd» und Forftfachen, hat auffer 
dem Amtmanne 4 Actuarien, 5 Viceactuarien, 2 Acceffiften, 2 Protocollanten, 2 Regiftratoren, 
3 Gafjenbeamte, 7 Eopiften und Scabinenz hierzu kommt ein ſtarkes Wachtperfonale. Die 
Gefchäfte des Amtes, ohnehin die ftärkften im Lande, häufen fich noch durch viele ihm zukom— 
mende Gommiffionen. Urfprünglich beruht es auf dem fchon 1288 erwähnten Gerichtshofe des 
Markgrafen allhier, und fein Vorgefester hieß früher der Woigt (Advocatus), fpäter der Schöf- 
fer; denn was damals „Amtmann“ hieß, entfpricht unferm heutigen Amtshauptmanne, Mit 
beiderlei Gerichten unterliegen, dem Amte 3747 Dörfer, aufferdem aber mit Dbergerichten 14 
Raths-, 18% Patrimonials, 1 Dippoldswalder und 2 Morigburger Amts-, endlich 2 meißni⸗ 
fche Stiftödörfer. Die Obergerichte zu Grumbach trat es erft 1830 ans Amt Tharandt ab, 
und ber Plan einer Vertaufchung feiner Gerichtsbarkeit in- der Stadt gegen bie Rathöddrfer 
ſoll noch nicht aufgegeben feyn. 


1) Diefe Auflöfung betraf jedoch nur die Nechtöpflege; denn ein Rentamt für die Procuraturorte 
befteht nod) immer zu Meiffen, fo daß die Dreödener Amtödörfer 2 Rentämtern zugetheilt find, und in 
2 Claſſen zerfallen: reine Domäne und Procuratur= oder Stiftungsgut. Man kann das Legtere eben fo 
wenig, ald z. €. dad Aemtchen Sornzig, für gewöhnliche Amts-, d. h. Kammerbörfer nehmen, J 
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Für Tandftändifche Deputirtenwahlen bildet bie Stadt Dresden für fich einen ftäb: 
tifchen, die Landfchaft des Amtes einen bäuerlichen Bezirk, und Wilsdruf hätt ſich nach Meif: 
fen. — Bon ben 27 Pfarreien im Amte ftehen jene zu Dresden, Wilsbruf, Briesnig, 
Döhlen, Hoſterwitz, Kaditz, Koͤtzſchenbroda, Leuben, Leubnig, Lockwitz, Loſchwitz, Pefterwig, 
Pauen und Weißtrop unterm Dresdener —, jene zu Schoͤnfeld, Weißig, Erkmannsdorf, 
Wachau, Seifersdorf, Lomnitz, Gruͤnberg, Lauſa und Wilſchdorf unterm Radeberger Ephorus. 
— Saͤmmtliche directe Steuern flieſſen in Dresden zuſammen, die indirecten aber auſſerdem 
noch in Radeberg 1), Pirna 2), Dippoldswalde 3), Tharandt *) und Wilsdrufd): Städten, deren 
Unterfteuerämter bem Hauptamte zu Dresden unterliegen. Ghauffeehäufer giebt es zu 
Borborf, Hermsdorf, Kaiditz, Loͤbda, Pieſchen „Potſchappel, Seidnitz, Weiſſig, Zitzſchewig, 
und 2 bei Dresden-Antonſtadt. — Abgeſehen vom Privat-Kohlenhau, gehört der Bergbau 
im. Amte rechts von der Weiſſeritz und Elbe zum Glashuͤtter Reviere des Altenbergiſchen —, 
links aber zum Frauenſteiner Reviere des Freibergiſchen Bergamtes. Doch iſt, ohne die Koh: 
ienzechen, unferes Wiſſens nur noch Eine Grube allhier im Gange, nämlih am Zughübel bei 
Golberode; jene bei Braunsdorf ruht feit mehreren Jahren. — Kür das Forft- und Jagd— 
wefen zerfällt das Amt, deſſen Oberförfter bisher in Ullersdorf wohnte, in bie 10 Reviere 
Ullersborf, Langebrüd, Fiſchhaus, Neudorf, Pillnig- mit Schönfeld, Döhlen, Plauen, Frieb- 
rihftabt, Blafewis, rothes Haus; doch find nur 5 Förfter, 5 Unterförfter, .3. Hegeraiter, 1 
Revier⸗ und 1 Gehägejäger wirklich angeftellt. 

Des Amtes .tiefften Punct, den. Elbſpiegel bei Wildberg, fand Wiemann 301’ Hoch. Da 
nun die in deſſen Sübfpige gelegne (jedoch nicht ausfchließlich hierher gehörige) Auohrener 
Koppe gegen 1380’ hoch ift, fo würbe fich ein Abfall des Landes von 1080’ ergeben, ber 
fih auf-3 Meilen Entfernung vertheilte. Doch ift die Elbe dem Duohrener Bufhe am naͤch⸗ 
fen in Dresden felbft, d. h. 315° überm Meere, unb fomit finden wir fehon in 12 Meilen 
Entfernung einen Abfall. von .1065' ober 608 Ellen. Auf dem -rechten Elbufer culminirt 
das Land im Zriebenberge, beffen nach Wiemann 1175’ hoher 6) Gipfel freilich ſchon ins 
Amt Lohmen gehört. Bis hierher fleigt demnach der’ Boden aus der Wildberger Gegend 32 
Meilen weit nur um 874, dagegen vom nächften Punete ber Elbe aus nur J Meile weit 
dennoch um 847’ oder 484 Ellen an. Der Zriebenberg kroͤnt bas fogen. Etbgebirge, 
d.h. die aus Granit und Syenit, in ihren Vorftufen auch aus Flußſande beftehende Bergever- 
kettung, welche fich zwar. auch durch die Porfchendorfer Berge mit der fächfifchen Schweig, 
hauptfächlich aber. durch viele, einem flachen Hochlande aufgefegte Höhen in O. mit dem Hoch⸗ 
walde verbindet, bei Kraupe und Oberpoyris fich fehr fteil zum Borsberge herauf erhebt, und 
die Elbe in gröfferer ober minderer Entfernung mit  aus= und einfpringenden Winkeln durch 
die Aemter Dresden und Meiffen hindurch bis nach: Seußlig.im Amte Hain begleitet. Weni— 
ger prall erheben. fich links vom Strome die Vorgebirge des Erzgebirges, gefonbert durch 

zahlreiche anmuthige Schluchten, und meift entfernt. von der Elbe. Sie erreichen ſuͤdwaͤrts 
immer groͤſſere Höhe, und beftehen obenauf in des Elbthales Nähe aus Plänerkalt, in hoͤherer 
Gegend aus Thonporphyr und Quaderfandftein, in der höchften zum heil aus Gneus; auch 


1) Nämlich aus Laufa, Langebruͤck, MWeiffig, Schullwig, und allen Per Öftlicher gelegenen Orten. 

2) Aus Wünfhendorf, Bonnewig, Graupe, Jeſſen, Deervoriit/ Soͤbrigen, Birkwitz, Pratzſchwitz 
und Kleinluga. 

5) Aus Voͤrnichen, Broͤßchen, Quohren mit Laue, Kreiſcha, Seida, Zſchaͤckwitz, Theißwitz und 

Meincarsdorf. 

4) Aus Groß⸗ und Kleinburgk, Zſchiedge, Kleinnaundorf, Schweinsdorf, Hainsbach, Deuben, Doͤh⸗ 
Im, Salhauſen, Kleinopitz, Weiſſig, Schletta und Braunsdorf. 

5) Aus Wilbberg, Niederwartha, Weißtrop, Hartha, Kleinſchoͤnberg, Huͤndorf, Rennersbdorf, und 
ben Orten des Wilsdrufer Gerichtsſprengels ſelbſt. 

6) Vergleicht man den Triebenberg mit dem Borsberge, fo wird es wahrſcheinlich, daß Wiemann 
hierbei den wefllichen oder zugänglichen Gipfel gemeint, nicht aber. den merklich hoͤhern oͤſtlichen, anf 
welhen Kein Weg führt. | 


‘ 
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kommt bei Hainsbach Breecien⸗Geſtein vor. Im bdiefer ordnungsloſen Anhäufung fleiterer oder 
flacherer, doch entfernt von den Bachgruͤnden nie felfiger Höhen geftalten. ſich dennoch 2 bes 
fondere Bergketten, bie fich gleichfam den im Allgemeinen NOwärts ftreichenden Gebirgsſtrah—⸗ 
len quer in den Weg werfen. Die höhere biefer Ketten beginnt mit ben Schärfelbergen obers 
halb Borna im Pirnaifchen Amte,- enthält ben rothen Berg, das Miüdengeplärre, bie Lichtmeß⸗ 
und Huthberge bei Herbergen, bie Eichleithe, den rothen Berg bei Biensdorf, bie Rührsborfer 
Höhe, ben Leberberg, den Lerchenhübel, den Hausdorfer Berg, ben Wilifch ald die. höchfte 
Spitze biefer Kette t), den Hermsdorfer Berg, die Quohrener Koppe (f. o.), die Cars 
borfer Höhen, den Börnicher Lerchenberg (130%), und endigt an ber Weiſſeritz mit 
ben Rafchels und Galgenbergen :bei Schweinsdorf und NRabenau, ala ein Gonglomerat= 
gebirge, welches jenfeits bes Waſſers wieder mit den Hainsbaher Höhen beuinnt, Jen—⸗— 
feits der Weiffiger Höhe, deren Gipfel ins Tharandter Amt gehört, verflächt fich zwar dieſe 
Kette in ihren Gipfeln, läßt. fich aber doch bis nach Weißtrop hin verfolgen. Die untere 
Kette, welche gleich der obern NWwaͤrts fortzieht, hebt mit dem Geieröberge bei Nenntmanns— 
borf an, fest mit dem Kanigberge bei Burkharbswalde (wo fie zum heil aus Thonſchiefer 
befteht), mit den Schmors: und Wittgendorfer Höhen, dem langen Berge bei Gomfen fort, 
tommt ba, wo bie Lodwig fie durchbrochen hat, mit der Golberoder Höhe ober dem 1080%. 
hohen Zughübel in unfer Amt, und zieht mit dem Goͤlig ober Kohligt (1062°), bem 
Horkenberg (103%), dem Kieferberg und bem fehr fteilen Windberge: (1087°), bie 
zur Weifferis fort, hebt mit dem gleichfalls aus: Thonporphyr beftehenden Burgwardsber⸗ 
ge bei Pefterwig wieder an, erreicht bei Altfeanten umd Bennerich noch 941’ Seehöhe, und 
käuft bei Unkeröborf mit der obern Bergkette zuſammen. Wir nennen am linten Elbufer 
noch ben Salgenberg hinter Weißtrop, den 930’ hohen, aus Thonporphyr gebauten Zfhieds 
ger Berg hinter Potichappel, den Beinen felfigen Kamig bei Zorna, ben Trutſch bei 
‚ Nidern.. Rechts von der Elbe hingegen den Borsberg (1116), den Beerberg, bie Bas 
fhendborfer Höhe, den Kolberg, das Borsberger Hörnchen, die Malfhendorfer, 
Rodauer und Papperiger Höhen, den Lofchwiser Steinberg (865), die Gönsdor⸗ 
fer Hoͤhe (96%), den Quohrener Saubenberg, ven Weiffiger Huthberg (945°), die das 
figen Herms= und Quiriberge, ben Dachſenberg in ber Heide, die Hellerberge, 
die Ober⸗, Hof- und Nieder » Loßniger Höhen, die Weinberge bei Waderbarths Ruhe 
und Zitſchewig. Faft all’ diefe und noch viele hiew nicht genannte Berge gewähren überaus 
seigende und zum Theil auch fehr reiche Ausfichten, befonders in das uͤppige, freundfichfchöne 
And durch die opulente Hauptftadt gepuste Elbthal, fo wie nach ber fächfifchen Schweiz und 
nach den laufiger Bergen hin. Die Ausficht dis Borsberges ift unter allen bie veichfle und 
ergöglichfte, die des MWindbergs bie weiteſte, und jene des Spishaufes bei Loͤßnitz erinnert am 
entfehiedenften an Italiens mildere Partien. Norböftlich von der Stabt iſt der Boden fans 
dig, minder coupirt umd wenig fruchtbar; Übrigens aber eine ftete Abwechfelung von Höhe und 
Tiefe, und im Allgemeinen fehr fruchtbar. inftimmig zählt der Fremde ‚Dresdens Gegend zu 
ben veigendeften nicht nur in Deutfchland, fondern, abgefehen von Seeorten, überhaupt auf 
dem Gontinente. Hierzu trägt freilich ihr trefflicher Anbau und die Unzahl von Kleinen oder 
doch nur mäffigen Dörfern, fo wie von den längs der Elbe verficeuten Villen nicht wenig bei. 
Es hat. nämlich von allen Dörfern, Loſchwitz, Gorbig und Lockwitz ausgenommen, keines über 
1000 Seelen; viele aber zählen dagegen noch nicht 10 Haͤuſer, und find deſto enger beiſam⸗ 


men gelegen, fo daß die 1838 en Stadt - Biermeite' nicht weniger als 63 ‚bertannte 
Orte begriff: er 





1} Seine 1473° Hohe Kegelſpite beſteht aus Wafakt; abet nur fein Abhang gehört theilweiſe dem 
A. Dresden zu, welches überhaupt des Baſaltes entbehrt; doch giebt ed ein geringes Koppchen deſſelben 
bet Klotzſcha. — Der Wiliſch iſt entfernter, als der Schaͤrfel, vom Grate ded Erzgebirges; um deſto 
augenfaͤlliger erſcheint die hier erwaͤhnte Verkettung als eine ſelbſtaͤndige/ und man muß ſich wundern, 
warum fein Schriftſteller ihrer bisher gedacht habe. 
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: Die-Elbe, welcher diefe Gegend -ihre Haltung und meifte Schönheit dankt, bildet hier ein 

ftundebreites, ja noch. breiteres Thal, das nur bei Pillnig fih auf J, bei Wartha und Wal: 
Eerbarths Ruhe gar bis zu 4 Stunde zufammenzieht, und meift mit gang fanften Erhe— 
bungen und Bertiefungen erfüllt ift._ Der Strom berührt das Amt zuerft rechts mitten zwi— 
fchen -Pirna und Prasfchiwie, lints aber erft bei Zottewig, und verläßt es wieder bei Wild» 
berg, wo er jedoch noch 2000 Schritte weit die Morizburger Amtsgränze bildet. Auf dem 
ganzen Bftündigen, zwar ſtark gefrümmten, im Ganzen aber NWlichen Laufe. befpühlt vie Elbe 
Ptatzſchwitz (nicht völlig), Birkwis, Söbrigen, Pillnis, Hofterwis, Nieberpoyris. und Wachwitz 
(inögefammt am rechten Ufer), Tolkewitz (nicht völlig) und Blaſewitz (am linken), jo wie Loſch⸗ 
wis (am rechten), bann Dresden (zu beiden Seiten), Stadt: Neudorf, Piefchen, Midten und 
Uibigau (insgefammt rechts), die Schufterhäufer und Briesnis, fo wie beinahe das meißnifche 
Kemnitz (links), Kadig (rechts), Stetzſch (nicht vollig, Unks), Serkowitz (rechts), Gohlis 
(links), Fürftenhain und Kögfchenbroda (rechts), emdlich Linds Nieberwartha und beinahe auch 
Wildberg. Giebt man ihr mit Wiemann oben 337’, unten 301° Seehöhe, fo hat fie hier 20 
Ehen Fall, durchſchnittlich alſo 5 Ellen in der Meile... Doch vertheilt berfelbe ſich jehr un 
gleich, wie man leicht an ber verfchiedenen Schnelligkeit merkt, mit welcher bie bis zu 100,, 
ja zu 130 Glen langen Zlöffe abwärts treiben. Die Schifffahrt, befonders die ber Dampf: 
Zähne, ftört und bedroht die. Fifche Zu. fehr, um fich ftark hier zu mehren. Häufig bewohnt 
den Grundfand die gemeine Flußmuſchelz ſelten aber find..Halbebeifteine und Goldförner ges 
worben, beren ehemalige Benugung auffer Zweifel fteht. — Auffer der allberühmten Dresdener 
Brüde führen über den Fluß eine fliegende Fähre bei Pillnig, Fähren bei Laubegaft, 
Lofhwig, Mibigau (erit feit 1838), Nieberwartha und Wildberg, Kahnfähren bei fait allen 
anliegenden Orten; und in Dresden allein find 5 Puncte der Ueberfahrt. Bier ift der Fluß - 
faft 400, fonft aber durchfchnittlich 300 Schritte breit. Won feinen Infeln ift jene vor 
Söbrigen 390, die beim Dorfe 943, die Pillniger 11601), die gröffere bei Uibigau 630, bie Kas 
ditzer 390, die Wildberger 530 Ellen lang; alle aber find fihmal und — die Pillnigifche aus: 
genommen — wenig benugt. Cine 1300 Schritte lange und 400 breite Halbinfel (früher eine, 
Inſel) bildet ſich durch die alte Elbe bei Serkowitz, wo man, wie oberhalb Dresden, bei 
Stetzſch, Gohlis und Kösfchenbroda, Eoftbare Dämme unterhalten muß. Andere theild noch 
feuchte, theils troden gelegte Lachen oder ſogen. Seren, als Zeugen eines ehemals andern 
ober doch getheilt gewefenen Stromlaufes, find ber grof fe See hei Birkwig, der Mühlgra- 
ben welcher auch dem Zfchierbache ehemals als linker Arm gedient), bie Vertiefung längs den 
Zrachenbergen und durch * Trachauer Holz, endlich jene bei Ziofchewig. — Nebenwäf 
fer der Elbe find: 1) auf 3 St. Länge die Wefenis, welche hier noch Pratzſchwitz trifft, und 
an ihrer Mündung als Winterhafen bient. 2) Das von. Reisendorf in zahllofen Cascaden 
duch ben Friebrichögrund nach Pillnig herabraufchende Maisbächlein. Noch, fehönere Gas: 
caben bildet 3) der von Schönfeld über Eichgrund herabfommende Hofterwiger Bad, ober 
der des romantifhen Keppgrundes. Nicht minder Liebliche Gründe bilden fih 4) durch 
das Helfenbergifche, etwas Eifen führende und in Niederpoyrig mündende, 5) durch das 
Wachwitzer, 6) durch das Loſchwitzer Waffer, das bon Bielau herabfommt. ‘Ganz 
unbebeutend find, ebenfalls rechts, die Wäfferchen der Mord: und Schotengründe. — 
7) Die Priesnig (richtiger Briesnig, db. h. Birkenbach) entjteht aus dem Weiſſiger Bäch: 
lein und dem Abfluffe des Roffendorfer Teiches, geht 2 &t. weit NW= und 1} St. weit 
SWiwärts durch die Heide in einem fieblichen, einfamen, nur hoch oben durch die Heidemuͤhle 
belebten Grunde, ‚bildet 14 St. von Dresden einen gefälligen Wafferfall,. führt etwas Eifen, 
wird daher unfern ber Stadt auf Waſſer- und Sandbäder benutzt, auf ihrem 44 Stunden 
langen. Laufe von mehr als 16 Brüden überfchritten, und erreicht das. rechte Elbufer zu Dres- 


j 1) Durch einen koſtbaren Bau bet man dor 8— 10 3. die kleinere Inſel bei Pillnitz entfernt, bie 
. gröffere aber verkürzt, r 
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den, beim Linke’fchen Bade. 8) Die nicht völlig Hierher gehbrige, nur 14 St. lange Löß- 
nis (d. h. Waldbach) kommt aus. dem Dippelsdorfer Teiche im fehonen Loößnitzgrunde 

herab nach Serkowitz. — Am linken Elbufer gehört 9 die Lockwitz, früher auch Lungs 
“ wiß ober Kreifcher Waffer, zulesgt Schier= oder Zfhierbach genannt, weit mehr dem 
Pirnaifchen, als unferm Amte zu, begränzt es zum Theil bei Kreifha und Sobrigau, . bildet 
den romantifchen Lodwiger Grund, berührt auf nörblichem Laufe Kreifcha, Sobrigau (beis 
nahe), Lodwis und Kleinzſchachwitz, verftärkt fih durch die Duohrener und Theiffewiser Bäch- 
lein, und mündet als ein 54 St. langes, jedoch wafjerarmes Flüßchen oberhalb Laubegaftl. — 
10) Der in Hähnichen quellende- Nidernfhe Bah, auf Zftündigem fehr gekruͤmmtem 
Laufe zum Theil ein liebliches Thal bildend, berührt beinahe Rippchen, Golberoba und Gop= 
peln, genauer Kauſcha, Nidern, Prohlis, Reid, Gruna und Strieffen, treibt 6 Mühlen, und 
kommt faft mwafferlos, unter dem Namen des Landgrabens, in ber Pirnaifchen Vorftabt Dress 
dens an. — 11) Die Kaipe oder Kasbach, anfangs Grundbach genannt, fammelt fich 
unter Kleinnaundorf, "fließt NOwärts in hübfchem Grunde nah Kaidid und Modris, dann 
NWwärts durch Strehlen und den groffen Garten nach Dresden, wo fie dicht ‚bei der Brücke 
mündet, nachdem fie unter der Stadt (z. 8. unterm Altmarkte) hingeleitet ift. Sie ift 2% 
.©t. lang, aber wafferarm, und nimmt bei ber Mocdriser Mühle den Nöthniger Bach, 
vor Strehlen dem durch Leubnig flieffenden Thalgraben auf; der Erftere quillt an der 
Bruchfchenke, und fcheidet in Lieblichem Grunde Barnewis von Eutjchüs, Roſentitz von Nöthnis. 


12) Die Weifferis, 1206 Biftriget) genannt, findet fih — wie wir fihon früher 
bemerft — dicht vor Eintritt in das A. Dresden zufammen aus der rothen und der wilden 
Weifferis, welche Lestere es 4 St. weit noch vom Zharandter Amte trennt, folglich mit 
ihrem linken ober nördlichen Ufer ebenfalls (nämlich vom Einfalle der Bafteris?) an), hier— 
her gehört. Alsbald erweitert fih nun bei Hainsbach das That zu dem ‚800 — 1200 
Schritte breiten, ftundelangen, reigenden, sehr fruchtbaren und belebten Döhlener Thal— 
keſſel, der ſich NOwärts hinabzieht, und für einen alten Landſee gift, deſſen uͤberhaͤufte Waſ— 
ſerlaſt ſich einſt endlich den Ausweg durch den (eben dadurch entſtandenen) Plauiſchen Grund 
erzwungen habe. Dieſer allberuͤhmte, vielfach gewundene, ſehr enge, und tiefe Felſengrund, der 
durch feine manchfaltigen Bergbekleidungen und Anſichten, durch feine Belebtheit und durch 
zahlreiche Neftaurationen einen überaus ſtarken Befuch anlodt, verbindet fomit den Döhlener 
Thalkeſſel mit dem Eibthale bei Plauen, indem er fih als eine 3 St. lange Schlucht, welche 
nur Mühlen, aber Eeinen Drt beherbergt, zwifchen Doͤlzſchen und Coſchuͤtz hindurch windet, wo— 
bei das Flüßchen von der Tharandt: Dresdener Straſſe, die zugleich durch die. Kohlenfuhren 
‚aus dem Döhlener Keffel eine der belebteften in Deutfchland ift, begleitet wird. Am letztern 
zeigt fih das Steinfohlengebirge,. insbefondre Thonporphyr nebft Thonftein, kei 
Hainsbah aber ein Breccien= Gonglomerat. Dagegen beftcht am eigentlichen Plauifchen 
Grunde (denn im gemeinen Leben pflegt man unter diefem Namen auch wohl das Döhlener 
Thal mit zu begreifen) der Gulm ober Spitalberg theilweife aus Gneus, das übrige Bes 
birge aus einem hornblendereichen, auf den Höhen vom Pläner überdedten Syenit, ben . 
- man zur Pflafterung der Stadt in vielen Brüchen gewinnt, und welcher bei der Koͤnigsmuͤhle 
jene allberühmten beiden Adern enthält, in denen eine unbegreiflich = groffe Ausfcheidung ber 
Hornbiende duch Wade in Baſalt übergeht. . Im Döhlener Thale Tiegen eigentlich, nebft 
einem Theile von Döhlen, nur Hainsbach, Deuben und Potſchappel; doch ftoffen die in Nebens 
thälern gelegenen Orte Schweinsdorf, Niederheßlih, Burgk, Zauckeroda, Niederpefterwis und 
Neunimptſch fo nahe daran, daß auch durch ihre ſtarke Bevölkerung bdiefe Gegend zu den 
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1) Der Name kommt entweder vom jaͤhen Laufe des Waſſers her, oder aber von ber ſerbiſchen 
Teftung Büftriz, deren Vorfeftung auf dem Sauberge bei Potſchappel und alfo der Biftrige nahe ſtand. 

2) Auch dieſes Gerinne unfern Tharandt , welches hübſche Cascaden, bildet, dient zur Scheide: 
gränze beider Aemter. . 
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denkwuͤrdigen gehoͤrt. Noch mehr ift fie es. durch ihre Gewerbsthätigkeit, indem länge im 
Thale hinab eine groffe Kunftfärberei, 2 Poterien, 1 Glashuͤtte, 2 Kunfträder-nebft dem Doͤh⸗ 
lener Kunftgeftänge, mehrere Kohlengruben und: Goaksöfen, 1 chemiſche Fabrik, 1 groſſe Eifen- 
giefferei. nebft Schladtenbad, 8 meift flarke Mühlen, und auffer diefen noch 8 befuchte Gaft- 
und 2uftorte liegen; diefe find Hainsbach, die rothe Schenke, der Gafthof zu Potfchappel, der 
Steiger, der Eifenhammer, ein Gafthaus bei der Königsmähle, Graſſi's Billa, der Hägerais 
ter. Hiernähft find dem Thale, abgefehen von der im Bau begriffenen Hainsbacher Papier: 


fabrit, ganz nahe auch die groffen Steinkohlenzechen von Burgk, Döhlen mit Zauderode, Potz 


fhappel mit Naundorf, Gütterfee, Coſchuͤtz, Pefterwis, Kohls⸗ und Hermsdorf, beren Ebuct 
zwar. dem Zwickauiſchen an Güte nad, an Menge aber mächtig voranfteht 5 benn mindeftens 
1200 Arbeiter fördern bier alljährlich am 14 Millionen Tonnen Kohlen, und in jedem Jahre 
wächft noch fichtlich diefer Betrag an. Das Nähere f. unter den genannten Orten, wo wir auch 
die Burgker Gasbereitungsanftalt, die daſigen 21 Goaksbfen, den tiefen Weiff eritz⸗ und den 
fhiffbaren Elbftollen befprechen werben. — Die Bildung der. Weifferis fest Lohrmann 
580, Wiemann nur 550’ über das Meer, und Erfterer das Fluͤßchen unter. der niebern Plauis 
ſchen Chauffeebrüde 374° Hoch. Hiernach betrüge das Gefäll, auf 24 Stunden Weges 206° 
oder 118 Euen, fo wie noch von dort an im Elbthale, bis zur Mündung der Weiſſeritz dicht 
unterhalb Dresden, 62° ober 353 Ellen. Im Elbthale tommt 1 St. weit der Fluß nur mes 
nig aus. der Zufammenreihung von Mühlen, Fabriks-, Holz-⸗, Wirths- u. a. Gebäuden, fo 
wie aus Dresden felbft kaum heraus, und wenige Flüffe dürften in fo geringer Ausdehnung fo viel 
fah benugt werden, wie die — oberwärts noch uͤberdieß forellenzeiche Weifferis. Von ber 
Ableitung des Dresdener Röhrwaffers fprechen. wir unter biefer. Stadt. — Nebenwäffer ber 
Weifferig find a) in Hainsberg das Kleine, von Obernaundorf kommende Vorholzwaſſerz 
b) am: Windberge ebenfalls links der 14 Stunden lange Poiffenbac,. welcher fehr hoch in 
Bornichen quillt, das Dippolbswalder Dorf Wilmsdorf burchfließt, dann aber den fehr tiefen, 
einfamen, nur burch Nieberhäßlich belebten Poiffengrund bildet; c) Links in Potfchappel 
ben Bauderober Bach, der aus ben Saalhäufer, Herms-, Keffelö- und -Rohlsdorfer, Bäch- 
kin in Zauderode zufammenfließt; d) beim Eifenhammer links den Abgang des Weifferiks 
Stollend. — 13) Der 14, Stunden lange Zſchonbach oder die Schome rinnt bei Etein- 
bah und Zoͤlmen (ſ. 0.) zufammen, - und im: dem tiefen, engen, tomantifchen,. durch feinen 
Dbftbau berühmten Bfchon: oder Deerwiger Grunde NOmwärts nach Kemnitz hinab, — 
14) und 15) Links ‚münden bei Nieberwartha bie Loge und das: Wäfferchen des Taͤnnigt— 
grundes. Jene kommt in einem fchönen obfls und- weinreichen Grunde, bei Oberwartha vor⸗ 
bei, von Unferödorf nach Goffebaude, und fließt dann NWwärts im Elbthale hinab. —- 16) 
Die 2 Meilen weit in groffem Bogen Nwaͤrts flieffende wilde Sau oder Saubach quillt 1013‘ 
hoch in Porsdorf, netzt Grumbach und Wilsdruf, Sachsdorf und Klipphaufen, empfängt ins 
deffien die Braunsdorfer und Kaufbaher Bächlein, bann.aber in einem ſchoͤnen eins 
famen Grunde noch den Prinzbach, ber aus ber Huͤndorfer Gegend über Kieinfchönberg herz 
abkommt. Zuletzt durchfiießt fie zwar. das meißnifche ‚Dorf Gonstappel, mündet aber. doch im 
Amte Dresden, dem fie überhaupt: bios ftrichmweife zugehört. 

17) Die Röder. bildet hier. ihren, bei Geifers- und Hermsdorf fehr verfchönten,- ange 
nehmen Thalgrund, und benest hier Liegau, bie Seifersdorfer u. a. Mühlen, Grünberg mit 
Diensdorf, Hermsdorf, Cunersdorf und Mebingen. ‘Auf, diefem NWilichen -meilelangen Laufe 
empfängt fie links bei Grünberg 18) ben rothen Graben ober das vom Dadhfenberge in 
ber Heide herabrinnende 14, St. lange Waffer aus Langebrüd, und 19) rechts bei Gunersdorf 
die kleine Röder, die gleich. zuvor aus dem Radeberger Amte über Dttendorf hierher ger 
kommen war. ER 

Unter den: Zeichen zeichnet fich nur ber 542 Ader Haltende Friedersborfer Teich 
bei Laufa aus; nächftdem nennen wir dortige Dorfs, die Schönfelder Aspigteiche, jene bei 
Modris und im grofien Garten. Im Ganzen herrſcht jedoch Mangel an Zeichen, den indefjen 
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die Nähe der Morizburgifchen und bie fifchreichen Fluͤſſe erfegen. Auch an Quellen ift Kei- 

neswegs ein Ueberfiuß, und mande Dörfer, z. €. Dölsfhen und Pefterwig, leiden empfindlichen 
Mangel daran. Mineralquellen find der Auguftusbrunnen bei Liegau, jene zu Wachau, 
Hinterjeffen, im Laͤmmchen gu Dresden; bie geringen Gifenquellen bei Graſſi's Villa, unter 
Findlaters, im Helfenberger Grunde u. f. w. verdienen keine Benugung. Das treffliche. Waffer 
des heiligen Brunnens bei Leubnig, verftärkt durch Sachſens Alteften — Brunnen, iſt 
nach Dresden geleitet, wo es ebenfalls 2 artoiſiſche Brunnen giebt. 

Links von der Elbe bietet die durchaus wohl angebaute Gegend ben Holsungen wenig 
Raumes; bie anfehlicheren find noch weſtlich unfern Wilsdruf, hinter Hainsbach und Döhlen, 
an ber Duohrener Koppe, bei Zſchachwitz, das Blafewiger Taͤnnicht mit dem Eichgarten, der 
groffe Garten bei Dresden. Die meiften Dörfer haben jedoch in Leithen und Büfchen noth= . 
dürftig ihr. eignes Brennholz, und wo auch bdiefes fehlt, da hält man fich, wie in Dresden 
felbft, an die Steinkohlen bes Weiſſeritzthales. — Rechts von der Elbe dagegen verbreitet fich 
die groffe Dresdener und Langebrüder Heide, welche auch ohne den Flügel jenfeits 
Klotſcha 7 Stunden im Umfange hält, fich bis in die Aemter Morigburg und Radeberg binein= 
zieht, und beinahe nur Kiefern enthält, zwifchen welche eine Menge von Waldflügeln gehauen ift. 
Sonft hallte fie haufig vom Iagbgetöfe wider; jest aber find zu des Landes Wohle die Hir- 
fhe und Schweine auögerottet, und felbft die Rehe werben fehr befchräntt. Die Heide befchäf- 
tigt 4 Förfter, 2 Unterförfter und 1 Revierjäger. Roc. find am rechten Elbufer die Holzung 
über der niedern Loͤßnitz (eigentlich ein Theil des Friedewaldes), bad Kadiger Taͤnnigt mit 
der jungen Heide bei Trachau, ein heil der Harth bei Erkmannsborf, die Holzungen- 
am Quirl, bei Schullwig und Bafchendorf, am ben Loſchwitzer und Wachwiger Bergen, bie 
Pillniger und Grauper Taͤnnigte (bie aber, gleich jenem bei Kaditz, keineswegs Tannen, 
fondern Kiefern enthalten) bemerkenswerth. Bei ſo vieler Waldung kann an diefem Ufer 

bie Bevoͤlkerung freilich nicht ftark fein, welche dagegen auf dem linken Ufer, wo 
das Land trefflich angebaut ift, deſto mehr fich drängt. Man zählte 1801, ohne die Haupt: 
ftadt, 32484 Gonfumenten im Amte, 1830 aber 40316, 1834 der Seelen 46868 in 6691 Häus 
fern, mit der Stadt aber damals in 9704 Häufern 113001, ungerechnet das Militär und die 
in Dresden ftetö fehr zahlreichen Fremden. Im 3.1801 fand man 81226, 1804 fchon 88200 
Gonfumenten, deren. 1830 überhaupt 102202 waren. . Ohne bie Stadt und die Rathedörfer 
hat man 1793. 37605, 1803 aber 40029 Seelen gefunden. Dieß alles gilt indeffen vom Amte 
in feinem vormaligen, nicht dem heutigen Umfange, — Die Stabt abgerechnet, kamen 1834 
jever OMeile des Amtes durchſchnittlich 4677 Seelen zus doc ift deren Vertheilung überaus 
ungleich, und am rechten Ufer nur das Elbthal nebſt der Pillniger Pflege ſehr ſtark bewohnt, 
wie man denn daſelbſt auch eine mufterhafte Benugung des Bodens findet. Im J. 1834 ent: 
hielten diejenigen Orte, die anjedt das Amt erfüllen, jedoch ohne Dresden, Kreiſcha, Brauns⸗ 
dorf, Leuterig und Steinbach, 46544 Seelen, und jest barf man jeder OMgile durchfchnitttich 
4900 Seelen beifchreiben: eine Bevölkerung, die zwar jener ber Zittau: Rumburger und der 
Chemnitz⸗ Lichtenfteiner Gegenden bebeutend nachfteht, aber unter Berüdfichtigung der weitges 
dehnten Heide dennoch der erften Glaffe in Europa beizuzählen ift. 

Der Sandboden im größften Theile des -überelbifchen Landes begünftigt den Getreide 
bau wenig, am wenigften ben Weigenbaus bagegen baut man dort mehr Flachs und Heide 
forn, als auf dem linken Ufer, wo bafür. der Rapss ‚und Rübfenbau blüht. Stark find ber 
Grbfens und der Kleebau, und Dresden felbft treibt einigen Tabak: und Cichorienbau. Trotz 
aller Indufteie aber auf dem trefflichen Boden bes linken Elbufers kann doch der Getreidebau 
dem durch bie Hauptftabt fo fehr erhöheten Bebürfniffe bei weitem nicht genigen, und man 
bezieht daher auf. der Elbe fehr viel Getreide aus Preuffen, felbft aus den tiefften fächfifchen 
Gegenden, Webrigens fammelt man auf ben Fluren auch Shamillen, Zohannisblumen u. a. 
offieinelle Kräuter für die Droguiften zu Dresden. — Die treffliche Viehzucht genügt ebens 
falls der Bevölkerung keineswegs, und man bezieht viel Butter aus dem Erzgebirge, Schlacht: 
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vieh theils aus den Aemtern Stolpen und Sohnftein, cheils aus dem oͤſtlichen Europa. Im 
3. 1834 gab das damalige Amt 4605 Pferde 1), 26 Eſel, 24247 Rinder, 17622 Schafe, 2429 
Biegen, 5754 Schweine und 2821 Bienenftöde an. In ber That aber find ber Schafe, deren 


Zucht hier auf dem Gipfel der Vollkommenheit fteht, bebeutend mehr. Die Bienenzucht ges 


beiht befonders in den Heidebörfern, und felbft “aus den entfernteren trägt man viele Bienens 
öde im Frübjahre nach der, Heide. 

In Güte und Menge überragt ver Weinbau des rechten nfers bei weitem den des 
linken, wo nur Coſſebaude ein wirkliches Winzerdorf iſt, während der Bau zu Wildberg, 
Weißtrop, Wartha, Briesnitz, Gotta, Gorbitz, Roßthal, Doͤlzſchen und Neunimptſch nur gering 
erſcheint. Dagegen leben am rechten Ufer. die zum Theil groſſen Orte Loͤßnitz, Loſchwitz, 
Bahmwis und Niederboyrig faſt allein —, Bisfchewig, Naundorf, Kösfchenbroda, Hofters 
wis, Pillnig und Oberpogris groffentheils vom Weinbau, ben übrigens auch Sertowis, Ras 
debeil, Kaditz, Uibigau mit Micten, Trachau, Piefchen, Klotzſcha, Wilfhdorf, Boxdorf und 
Helfenberg betreiben. ° Der rothe Pillniger fteht einem mittelmäffigen Meboc keineswegs nach, 
und bat nur ben Fehler zu groffer Hitzez auch giebt es Gabinetöweine aus Loͤßniz unb vom 
den Zrachenbergen, die jeder Unparteiifche (d. b. den man nicht vorher mit des Getraͤnkes Bas 
terland bekannt machte) lieber trinten wirb, als einen ber geringeren Rheinweine. Aber 
freilich ift diejenige Sorte bes Moftes, am welcher fich wenig Freube erleben läßt, bei weitem 
die überwiegende Menge, und man thut auch durch Sortiren u. f. w..noc viel zu wenig bas 
für, einen guten Wein zu erzielen: hauptfächlich deßhalb, weil das allgemeine Vorurtheil gegen 


die Elbweine deren Güte, doch nimmer nach Würben bezahlen würde. Im Niederlößmig wird 


auf 2 Bergen ber Champagner nachgeahmt, jeboch bisher nicht mit dem gehofften Erfolge. — 
Im Dbftbau ſteht das Dresdener Amt keinem andern nah, im Kirfchen: und Nußbau 


vielmehr unter allen bes Landes obenan. Hopfen baut man nur in ben oſtlichſten Orten und 


ſeit kurzem bei Potſchappel. 

Vom Kohlenbau fprachen wir ſchon früher, und uͤber die wenigen Huͤtten werks⸗ 
und Fabrikszweige wird das Nöthige theild unter Dresden, theild unter einigen ber Weifs 
ferigorte unten. vorfommen. In den nörblichften Orten wird auch einige Leinwand» und 
Bandweberei, Flachsſpinnetei und Bleichetei, in dem füblichften die unter Kreifcha zu bes 
fprehende Strohflehterei getrieben; Zwirn liefern Lockwitz, Tolkewitz, Nidern u. a. D. 
— Bon ben Straffen kann füglich. erft unter der Stadt bie Rebe fein; doch bleibt biefe 
ungetroffen von jenen aus Radeburg fowohl nad Radeberg, als über Wilsdruf ins Gebirge, 
von der PirnasMRabebergifchen, von jenen aus Sreiberg über Kreifha nach Pirna, unb aus 
Zharandt nach Meiffen. 

Wie biefe Gegend von jeher ein Yauptfäauplag verheerender Kriege geweſen, ud nas 
mentlih 1813 in ihrer Seelenzahl auf eine fchauderhafte Weife gefunten ift, fo hat fie auch, 
befonders aus den Hufitengreieln ber, eine Menge wüfter Marken aufzumweifen, von denen 
jedoch die, meiften wieder mit Drten bebaut worden find; fo-Poppis, Fifchersborf, 
Ramsdorf (jest. vorftäbtifche Theile Dresdens), Rhaͤnitz (jest ein Theil ber Neuftadt), 
Malte (wo jest bie Lodwiger Ziegelei) und Weitzſch (wo nun bie rothe Schenke ſteht)⸗ 
ferner Ranczicz bei Pennerich, Kletisfch und die Zelle bei Weißtrop, Großpeftig, 
Lucewiz, Bfhona bei Ockerwitz, Lippe oder Leipa bei Reid, Mertis in der Heide 


bei Bühlau, Rotten- und Reinhardsdorf bei Erkmannsdorf, Dehneritz bei Friebersborf, 


Bignansborf bei Helfenberg, Reinhardswalde bei Pillnis, u. a, m. - Hierher gehört 
auh wohl Aldenburg bei Dresden; f. d. 
Inegemein nimmt man das %. Dresden für den wichtigften Theil des Serben⸗Laͤndchens 


— welches von den ſaͤchſiſchen Kaiſern in mehrere Burgwarde 2 h. Amtsbezirke) getheilt 


1) Auf die Stodt Dresden allein kamen damals 1270 und folglich faſt eben ſo viele Pferde, 


als auf den ganzen voigtlaͤndiſchen Kreis. 


% 
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worben iſt. Solche waren ohne allen Zweifel Buiftris (mac welchem offenbar Peſterwitz, 
vielleicht aber auch die Weifferis genannt worden iſt) und Briesnidz; vielleicht auch Cotta 
(da8 Gobomwe der Urt, von 1071) und Coſſebaude, wo man bie Burgftätten niht mehr 
kennt. Adelung fihließt auch auf ein Burgward Dresben aus ben zahlreichen eingepfarr= 
ten Dörfern, beren Menge bis 1670 noch gröffer war, als heutez indeffen fehlt doch für die— 
fes ein evidenter Beweis, und es wird fogar unmwahrfcheinlich, wenn der Poppig ins Burgward Gotta 

gehört hat. Stätten von uralten Burgen finden fich noch bei Lockwitz, DOderwig und Wartha, 
Uebrigens nehmen die Meiften das 1071 erwähnte Woz, welches ber Gig eines Burgwards 
geweſen, fuͤr Weißtropz uns fcheint es aber vielmehr Hohwuſſen bei Dfchay zu fein. — Ni— 

fan mag in NW, an Dalemincien, in NO. und O. an Bubiffin, übrigens meift.an bie Za— 

gofter und Taczner (Tetſchener) Wälder gegränzt haben, ift uns aber in feinem Detail burdh= 

aus unbekannt. Wahrfcheinlich kam es fogleich mit zur Dotation ‘der 3 meißnifchen Vicefuͤr— 

ften (des Bifchofs,: Markgrafen und Burggrafen) und feine meiften Orte waren in fpäterer 

Zeit markgräflich, fei es nun in oberlehnherrlicher Eigenfchaft, oder als bifchöfliche Haupt: und 

- marfgräfliche Afterlehen. Das letztere Verhältniß fcheint die Stadt Dresden felbft betroffen zu 
habeh (weil fie getheilt. markgräflich und burggräflihDohnaifch war), und überhaupt bie mei 

ften von. denjenigen Orten, welche den Burggrafen,; fowohl den meißnifchen als ben bohnai= 

fen, in Nifan gehörten. Da wir in ber Dresdner Gegend bie burggräflich-meißnifchen Doͤr⸗ 

fer nur am rechten, ‚die bohnaifhen nur am linken Elbufer finden, fo fcheint biefer Um— 

ftand nicht Folge des Zufalles, fondern bes urfprünglichen Sprengel Berhältniffes beider Burg⸗ 

graffchaften gewefen zu fein, und folglich aufs innigfte zur alten Geographie Oberfachfens, die 

leider noch fo fehr im Argen liegt, zu gehoͤren. Diejenigen Orte, welche die Bifchöfe. ſich re= 

fervirt hatten, erfüllen befonders den weſtlichen, die burggräflichs meißnifchen ‚den nördlichen, 
die burggräflich = dohnaiſchen den füblichen, bie marfgräflichen den mittlern und öftlichen, übers 
haupt den größften Theil des heutigen Amtes. Einer der intereffanteften Puncte deſſelben, 
naͤmlich die Dresdener Bruͤcke, die weder ein biſchoͤfliches, noch ein markgraͤfliches Lehn war, 
ſondern ſehr lange zum deutſchen Krongute gehört zu haben ſcheint, war ſpaͤter Dohnaiſch, 
und zwar als. ein boͤhmiſches Afterlehn; denn erſt 1459 trat Böhmen fie an Sachſen ab, 
welches eben baburch in Betreff dieſer Brüde Lehnherr der Dohmaifchen Erburggrafen warb. 
Die dohnaifchen Orte aber waren durch bie ‚nie zu entfchuldigende Werjagung der‘ Burggrafen 
Thon 1403 in die Hände der Markgrafen gekommen, und 100: Jahre fpäter . fiherte man Tich 
auch vertragsmweife deren rechtlichen Befis; denn ihre Rechte hatten die Burggrafen bis dahin 
nie aufgegeben. — Als Burgen und Schlöffer im. Amtsbezirke kennen wir aus dem fpä= 
tern Mittelalter: Dresden, Helfenberg, Pillnis, Schönfeld, jene hinter Wachiwis, ber Gage 
nach eine in der Heide unmeit des Hirfches, Seifersdorf, Hermsdorf, Wachau, Wartha, Weiß: 
teop, Wilsdruf, Porsdorf, Döhlen, Potfhappel, Lodwis, Nidernz auch will die Sage Bur— 
gen auf dem Windberge umd ber Quohrener Koppe finden. Bedeutende Güter hatten hier, 
auffer dem Bifchofe und dem Domftifte zu Meiffen, die Glöfter Bella und Seußlitz, geringere 
die. Auguftiner, die Maternis und die Iakobs - Hofpitaliten, fo wie die Kreuz⸗ und "die Xlerius« 
firchen zu Dresden. Bon Nonnen, fpricht die Volksſage in Roßthal und Potfchappel. — 
Wie in Dresden die Markgrafen, fo hatten. bie Bifchöfe. ihr. Amt in Briesnig, welches aber 
1559.. dadurch - erlofch, daß ber Kurfürft die Dbergerichtsbarkeit über die bifchöflichen Dörfer 
uͤberkam, und fie anfangs, zu Oſtra, fpAter zum Dresdener Amte zog, während aus ben Dörz 
fern felbft ein Haupttheil des meißnifchen Procuraturamtes fich geftaltete, 
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in Sachfen nicht nur die größfte und volfreichfte, fondern anjest 1) auch in land⸗ 
fhaftlihen Werhältniffen die erfte, und feit mehr als 300 3. die beftändige Refidenz ber 
Landesherren 2), ift eben baher feit Jahrhunderten fchon fo verfchönt und hinfichtlich ihrer 
‚ Bildung fo ausgezeichnet, daß fie, übertroffen zwar an Häuferzahl von‘ fehr vielen‘ Städten, 
dennoch allgemein zu ben europäifchen Hauptftädten zweiten Ranges gezählt wird 8). 
Da wir ihrer Befchreibung einige hiftorifhe Bemerkungen anfügen werben, fo erinnern wir 
bier. nur in Betreff des Alters biefes, feinem Namen nach zwar allerdings ferbifchen Ortes, 
dag unter der 808 von Karl d. Gr. gegen die Gzechen erbauten Elb= Feftung (nämlich Magde— 
burg) ganz irrig Dresden verftanden worben ift, und daß biefes urkundlich vor 1206 nirgends 
vortommit. . Da im Gzechifchen noch jest Traſchezian ®) ein Ort zur Ueberfahrt heißt, fo 
jheint ein Fiſcher- und Schifferbörfchen der erfte Grund des Ortes gewefen zu feyn. uUnſtatt⸗ 
haft und zum Theil ganz lächerlich find einige andere Erklärungen des Namens, 3. E. durch 
Tropaea Drusi (als habe der römifche Feldherr Drufus den Drt gegründet, da er doch 
nie in hiefige Gegend gekommen), buch drei Seeen (welche man im Juͤdenteiche, im aus— 
gefüllten Dberfee, und in der Entenpfüse ober aber in einem Niederfee finden wollte, 
von welchem lestern die Gaffe am See ben Namen führe), oder von Drefeden (dem 
flawifchen Namen bes Flöhkrautes), oder von Dredzo (wobei Dresden einen Ort, dem ſich 
Gedeihen verfprechen Laffe, bebeuten würde), oder durch Drazbancdh, d. h. Trotz-Ort, Paß, 
Feſtung. — Jenes Dörfchen aber, das den Anfang Dresdens bildete, will man ohne ausrei— 
chenden Grund und nur defhalb am rechten Elbufer annehmen, weil bie Neuftadbt vordem 
Aldend res den geheiffen hat, während bdiefer Name doch nach der allgemeinen Analogie nichts 
weiter bedeutet, als den Drt ber Dresdener Alben ober Schlofbienftleute, und nur das Eine 
beweift, daß, wo nicht gar die Brüde, boch minbeftens die Fähren Verbindung beider Ufer 
viel Alter feyn möge, als wir insgemein zu denken pflegen. Won den Alben der Dresdener 
Burg befam übrigens noch ein Drt feinen Namen, nämlih Aldenburg, wo 1349 Lubmwig 
v. Gorbig als markgräflicher Vaſall 4 Lehnleute hatte, und mwelches wohl nur ald ber Stamm: 
ort des heutigen Stadtgutss Altena (fälfchlih Altona gefchrieben) gedeutet werben kann. 

Aus hiftorifchen und topifchen Urfachen -gerfällt Dresden in + Haupttheile oder Städte, 
davon die Altſtadt oder die Reſidenz mit ihren 3 Vorftädten am linken Elbufer Liegt, 
die Fried richſt adt von den legteren durch die Weifferig getrennt wird, die Neuftadt aber 
mit der Altftabt durch die berühmte Eldbrüde verbunden, und die Antonftadbt an die Norb- 
feite der Neuftadt angebaut ift. Aufferdem ftellen fih die Scheunhoöfe in N. und Stadt: 
Reudorf in NW, der Neuftabt zwar wie abgefonderte Orte 5) dar, find aber dennod) nur 
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1) Sm allgemeinen Bande werden wir fehen, wie Leipzig biö 1831 den erfien Bang behauptete, 
und zwar in fo fern mit allem Rechte, ald die Mark Meiffen zur ofterländifhen Mark, deren Hauptftadt 
keipzig geweſen, nur hinzugetommen, mithin eigentlich nur ein Nebenland gewefen ift. 

2) Nicht aber durchaus der Regenten; denn der Abminiftrator Friedrich Wilhelm von G.= Altenburg 
tefidirte in Torgau. 

3) Allgemein und unbedenklich ftellt man Dresden neben Prag, Yamburg, Münden, Brüffel und 
Warſchau, obgleich ed diefe Orte in Häufer= und Volkszahl lange nicht erreicht; dagegen giebt man ihm 
entſchieden eine höhere Stufe, ald Frankfurt, Coͤln und Königsberg, ja wohl fogar über Bredlau und 
Bologna, bie doch weit mehr Einwohner zählen. 

4) Bon Trafi, die Fähre. — Den ferbifchen Urfprung Dresdens und feiner Beiorte beiveifen au 
die hier und da ausgegrabenen ferbifchen Todtenurnen, 3. E. an ber Oftra=Allee, hinterm Blochmanni⸗ 
ſchen Inſtitute, an der Rhaͤnitzgaſſe, u. ſ. w. 

5) Man hegt den freilich weitausſehenden Plan, die Unterbrechungen durch Gaͤrten und Wohngebaͤude 
zu erfüllen, und es iſt dazu durch den 5 — 6 Acker groſſen Eiſenbahn-Hof zwiſchen den Leipziger 
und Berliner Straſſen ein bedeutender Anfang gemacht worden. Eben ſo wird ſich bald, wo nicht gar auch 
das Dorf Loͤbdau, doch mindeſtens die Haͤuſergruppe von Altena, Kleinhamburg und der Siegelei im W. 
der Stadt durch Gärten mit der wilsdrufer Vorſtadt und der Friedrichſtadt verbinden. — Mit Stadtneudorf 
wird die Antonftadt einft den hei weitem größften Stadtheil bdaritellen. ⸗ 
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Theile Dresdens, wie bie ben Drt umgebenden und befonders an ber Weifferis bis nach Plauen 
hinaus veichenden zahlreichen Eind den, bie wir nebft den 13 Wohnhäufern im groffen 
Garten fpäter nennen werben. Rad einer vor 8 3. gefchehenen Wermeffung war bie innere 
Altftadt nur gegen 127}, die öftliche oder Pirnaifche Worftabt 1554, die fübliche oder Se e⸗ 
Vorſtadt 1712, die weftliche oder Wilsdrufer (vulgo wilfche) Vorſtadt nebft dem Kleinen 
Gehäge 1348, die Briedrichftabt 12742, die Neuftadt 171,%,, die Antonftabt mit ben Scheun« 
höfen (aber, wie es fcheint, ohne Stadt Neudorf) 1952 Ader großz die gefammte Gröffe bes 
trüge demnach 1083 Ader 226% Ruthen oder beinahe J geographifche Duadratmeile 1), wozu 
jedoch auffer Stadt-Neudorf noch theild bie Alteren Einzelheiten, theild der ‚groffe Garten (f. 
u.) theils die neueften Anfügungen an bie gefchloffenen Stabttheile gerechnet werben müffen. 
Dresden liegt nach Dbigem mit zweien feiner Städte 2) am rechten Elbufer und _ 
zwar bid zur Priesnig hin, mit den beiden übrigen, bie WVorftädte eingerechnet, am linken 
Elbufer und zu beiden Seiten der Weifferig. Auch geht die Kaps ober Kaiditzbach in 
der Seevorftabt zu Tage, unter der innern Altftabt aber (mo fie den Altmarkt burchfchneidet) 
verbedt 3) nach ber Elbe bei der Brüde, und im nörblichften Theile der pirnaifchen Vorſtadt 
fließt der Landgraben, ein Arm des von Nickern Eommenden Bächleins, in den Hauptfluß. 
Diefer ift an ber Brüde, wenn das Waffer mittlen Stanb hat (db. h. wenn der an ber Brüde 
angebrachte Elbmeſſer gerade noch die ganze Null zeigt) 488 Ellen breit, davon aber 218 Ellen von 
den Pfeilern erfüllt werben, folglich nur 270 Ellen übrig bleiben; er wird daher fo gepreßt, 
daß er unter ber Brüde 2, aber bei ſehr hohen Fluthen wohl bis zu 2 Ellen Falles hat. Bei, 
Zluthen von 10 Ellen über O ift bie Elbe hier 643 Ellen breit, und ihr Profil ift dann etwa 
das Fuͤnffache des mittlern von 833 Quadratellen; dieſes refultirt aus der mittlern Tiefe von 3 
Ellen und einigen Zoll. Unter der Brüuͤcke ift des Waſſers mittlere Gefchwindigkeit in jeder 
Secunde 50 Zoll. Der Nullpunct dient den übrigen Seehöhe: Beftimmungen in Sachſen als 
Zundamentalpunct, wie bie Pofition bes Paffage» Inftrumentss am mathematifchen Salon 
des Zwingers ben ſaͤchſ. Laͤnge- und Breite-Beftimmungen, davon nur die aftronomifchen 
Beltimmungen Leipzigd eine Ausnahme machen. Die Breite jenes Salons gab Köhler zu 510 
254", Lohrmann, zu 510 3° 16”, Dberreit zu 510 3° 22” an, die Länge aber Bode zu 310 
17° 10, Köhler zu 310 213 Min., v. Zach zu 310 22° 19%, 5 —, Wurm zu 310 24° 7,5 —, 
Meißner zu 310 21” 40,5 —, v. la Lande zu 310 16° (1!), Lohrmam zu 310 23‘ 55%, 
Dberreit endlich zu 310 23° 52,5; eben fo giebt Lesterer dem Schloßthurme 510 3’ 21”, 
Br. und 310 24° 8” 8,, dem Frauenthurme 510 3/ 18” Br. und 310 24 24” 8., dem 
FriedrichſtaAÄͤter Thurme 510 3° 47“ Br. und 310 22° 54” Laͤnge 2)Y. Im Allgemei- 


1) In feinen Barrieren enthält Wien (ohne den Prater, dem der groffe Garten für Dresden entfpricht) 
7680000 wiener Quabratklaftern oder ziemli 5000 ſaͤchſiſche Ader — , Berlin 931935 rhein. Quadrate 
ruthen oder gegen 2420 ſ. Acker. Nach Verhaͤltniß der Gröffe erfcheint daher Dresden minder bevoͤlkert, 
ald Berlin, aber ftärker ald Wien. Ungleich dichter drängt die Volksmenge fi in Paris zufammen, wel- 
ches belammtlich nicht viel groͤſſer iſt, ald Mien. ö 

2) Neu= und Antonftadt enthalten jedoch, ungerechnet dad Militär, dad lediglich in Neuſtadt garnifonirk, 
mur 4 ber. Volksmenge. 

3) No vor 108 3. floß der Bach unbedeckt über den Altmarkt, wo man feinen Lauf an einer Wer: - 
tiefung leicht bemerkt. | ä 

4) Nach der Dberreitifhen Grundbeflimmung und dem auten Deflerifchen Plane der Stadt ergeben 
fi und folgende Pofitionen: der Thurm der katholiſchen Kirche 510 3° 24" Br. und 31% 24° 10”,5 8.3 
dee Kreuzthurm 519% 3° 5, 5 Br. und 31% 24° 14,8 2; der Altftädter Rathhausthurm 510 3° 10, 
Br. und 310 24 7,5 8.3 der Neuftädter Rathhausthurm 510 3’ 40 Br. und 31% 24" 34” 8,5 der Punct 
des einſt zu erbauenden Neuftädtifchen Kirchthurms 519 3‘ 49° Be. und 310 24 28” 2,5; der Annenthurm 
519, 3° 6%, Br. und 310 23° 34" 2,5 dad Erucifix auf ber Brüde 510 3° 28% Br. und 310 24° 15° @; . 
die neue jüdifche Synagoge 519 5° 18%“ Br. ımb 310 24° 46" R,; dad Belvedere anf Seifarths Haufe oder 
über ded Verf. Wohnftube 510 3° 13” Br, und 310 24° 47”. 2; das Belvedere auf Lerchenfeld 510 3° 
52 Br. und 310 26° 6 BL; dad Belvedere des Feldſchloͤßchens 519 2 36 Br. und 319 22 59% @,; 
das Palais im groffen Garten 510 2° 25° Br, und 310 25° 42°; der Goal ded Linke'ſchen Bades 519 
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nen liegt daher Dresden unter 510 2} bis 44 Min. Breite umb unter 310 22} bie 25, 
Min. Länge, 60 Meilen vom Ausfluffe der Elbe, 45 M. vom naͤchſten Puncte der Oſtſee, 
123 M. von Leipzig, 22 M. von Berlin, 29 M. von Breslau, 15 M. von Prag, 33 M. 
von Nürnberg und 50 M. von Frankfurt. — Die Seehöhe des Drtes hat man früher übers 
Thyadt;_fo gab v. Gersborf 380°, v. Gharpentier für den Elbfpiegdl 347’ an. Dagegen wollte 
Lohrmann aus Wergleichungen mit den vom D. Reuber zu Apenrade an ber Oſtſee angefteliten 
barometrifchen Beobachtungen bie Null bes Elbmefjerd nur 220° Hoch finden. Er nimmt fie 
dagegen felbft, gleich Wiemann, zu 313’ an, wogegen Berghaus bisher 315’ angenommen 1) 
hat. Diefem folgen wir zwar in biefer Beziehung durch unfer ganzes Buch, müffen jeboch 
bemerken, daß dem D. Berghaus felbft genauere Ausmittelungen der Seehöhe fowohl ber Bers 
tiner Sternwarte, als des Elbfpiegels bei Wittenberg, nunmehr bie Zahl von 31% als die zus 
verläffigfte angegeben haben 2). Die tiefften Häufer der Stabt find demnach mit 325°, die höch- 
ften mit 355’ anzufchlagen, und bei einer größften Abweichung von 30’ in der Seehöhe erfcheint 
die Lage des fo weitgebehnten Drtes allerdings fehr eben. Dieß entfpricht auch feiner Lage 
in ber Ziefe eines J Stunde breiten, nur von fanften Höhen begrängten Thales, in welchem 
die Elbe zunächft aus NO, ankommt, ‚unter der Brüde weſt⸗, noch tiefer NWwärts fließt, und 
fomit einen. fehönen groffen Bogen fchlägt, welcher des Thales Reige nicht wenig erhöhet. 
Ueberhaupt find weitgereifte Fremde und alfo ganz Unparteiifche darin einig, daß, mit Abrechs 
nung mancher Seeorte, Dresden einer fat unübertrefflich -anmuthigen Lage genieffe, und das 
Auge bei deren Befchauung nie ermuͤde. Für bie Letztere wählt man befonders die Brühlfche 
Terraffe; den mittlern Theil der Brüde, den Hügel des Palaisgartens, die Raͤcknitzer Höhen, 
den Frauenthurm, am beften jedoch den Schloßthurm 3). Die Annehmlichkeit des Drtes wird 
duch das, nach Abrechnung der innern Altftadbt, ihm überall untermifchte Grün in Gärten, 
öffentlichen Alleen und Spagiergängen, nicht wenig erhöhet. In bie Lesteren hat man 
befonder8 die ehemaligen Frftungsmwerke*) umgewandelt, von welchen fich nur noch geringe 


3’ 57,5 Wr, und 310 25' 40” 2, — In feiner allerweiteften Ausdehnung veidyt Dredden Smärts mittels 
der Feldecke ded groffen Gartens bis zu 510 1° 55,5 — und Nwärts in Stadt-Meuborf bis zu 510 4 
45,5 Br., Wiwärtd mitteld ber Weifferigs Brüde beim Löbdauer Ehauffeehaufe bis zu 310 22° 10 — 
und Owaͤrts mitteld des Ih. Hell'ſchen Gartens bei der Schotenbrüde biß zu 31% 27’ 19% Länge, Diefe 
4 Graͤnzpuncte wirden ein Parallefogramm von FF Quadratmeileh erlauben, welches demnach ber Stadt 
Bien in ihren Barrieren ziemlich gleich kaͤme. 
1) Dierand ergeben fi nachfolgende intereffante Seehöhen In Dresden: a) links von ber Elbe: 
die Weifferig unterm neuen Stege 329°, unter der Briedrihöbräde 325’, der Elbfhlag 333‘; die koͤnigl. 
- Ställe 335°; dad Auffere Zwingerthor 3365 Werners (Marcolini’s) Palais in Friebrichftadt 336,9; dad 
Poſthaus 339’ ; eben fo hoch der Löhdauer Schlag und die Mitte der Friedrichsbruͤcke; die Schloßgaſſe am 
Schloſſe 339,95 des Schloßhofes Mitte 341"; dad neue Thenter 340'5-die Meilenfäule beim Poftitalle 
341’; das Trompeterſchloͤßchen 342,9; das Rathhaus 343"; des Beughanfes Hauptthor 343’; der See⸗ 
thorplatz 344°; dad Morizmonument 345'; der Dohnaiſche Schlag 3450; ber Prießnitzer Schlag 347°; 
ber Freiberger Schlag 359%; die Annenkirche 353°; dad Brüdenfreu; 353,9; bie Faͤllmeiſterei 355°; bie 
Wirthſchaft der Bruhl’fchen Terraſſe 355’; der mathematifche Salon 361',9; die Brühl’fche Terraſſe ober: 
halb der Treppe 366°; des Beughaufes füdlicher Dachforft 416’; der des Gewandhauſes 410%; ber Kreuz⸗ 
thurm am Niveau 347’, an ber Spitze entweder 616' ober 618°; dad Belvedere bed Frauenthurmes 552',85 
dein Spige 634°; die Spike des kathol. Thurmes 600°; die des Schloßthurmes 645°; b) rechts der Elbe: 
der Neuftädter Markt nächft der Statue 335°,9; der Eingang in’d Linke'ſche Bad 340°,5; dad Bubiffiner 
Thor 342°; die Infanteriecaferne 342'5 der Anfang der Juͤdengaſſe 347’, der Hügel des Palaiögartend 358°. 
2) Bei diefem fo geringen Unterfchlede von 4' wird Niemand dem Verf. es verargen, wenn er bie 
2700 biß 2800 feldft- zuſammen geſtellten Höhenangaben in Sachſen und zum heil in Böhmen unverändert 
beibe 6 
—— bat einen guͤnſtigern Standpunct, als der Frauenthurm, und zwingt auch nicht zu ber (ges 
wis auf keinem andern Thurme Deutfchlands geforderten) Steuer von 16 Groſchen! ö 
4) Wir bemerkten fchon oben, daß eine ſerbiſche Burg Dreöden und ein darauf bafirted deutſches Burg⸗ 
ward d. N. fich zwar nicht beweiſen läßt, aber doch übrigens nicht, unwahrſcheinlich ift, weil ein Haupt⸗ 
Fihrplas wohl auch bewahrt ſeyn wollte. Dagegen wird 1216 der Ort auödrädlich ald Stadt genannt, 
und muß alfo damals ſchon umfriedigt geweſen feyns auch wird ein Heinrich d, Erlauchte, ber gegen d. 3. 


32 | ‘ Stadt Dredben. 


Kefte und Sputen im Zwingerwalle, in ber Brühl’fchen Terraſſe mit ihrer Katze und ihren 
Sousterrains, in der Terraffe des v. Preuß’fchen Gartens bei der reformirten Kirche, im Hügel 
des japanifchen Gartens, endlich im Baier oder Bär erhalten haben. Der letztere zeigt ſich 
am rechten Ufer der obern Elbe als eine kleine Baftei, auf welcher man bei Feierlichkeiten und 
zu Signalen bei der Eisfahrt das Gefhüg loszubrennen pflegt. Auch am Morigmonumente 
bemerkt man noch einen Reſt der Feftungsmauerung. Diefes ſchoͤne Denkmahl an der NOlichen 
Ede des. botanifchen Gartens ließ Kf. Auguft da fegen, wo ‚er mit der Gtatöregirung 

durch feines Bruders vorzeitigen Tod (1553) zugleich die Pflicht überfam, die Befeftigung des 
Ortes weiter fortzufegen. Es ftellt, in Sanbftein gehauen, beide Kurfürften fo dar, daß Aus 
guft das Kurfchwert von Morig übernimmt, dem ber Tod über die Achfel ſieht; auch ſtellt es 
Beider Gemahlinnen vor, und erklärt buch 4 Infchriften fich ſelbſt. Dieſen find 1591, wo. 
Ghriftian I. das Denkmal reftaurirte, und 1818, wo man es zur Feier des Regirungsjubis 
laͤums auffrifchte, noch kurze Infchriften beigegeben. Bis 1815 war das Kunftwerk, durch 
das Gefträuche des Stabtgrabens verhuͤllt, gänzlich in Wergeffenheit gerathen. Es gab Gele- 
genheit, von. den auf. eingeebneten Feſtungswerken der Altftadt angelegten Alleen bie zu ihm 
vom Beughofe ‚her Be kurze Partie die Auguftusallee, die viel längere zum Pirnaifhen 


1270 Dreöben zu feiner Refidenz erfor, ed nicht ohne refpectable Befeftigung gelaffen haben, und bed mild. 
drufer Thores wird namentlich fhon 1313 erwähnt. Doch die eigentliche Befeftigung (im heutigen Wortfinne) 
begann erft 1520 unter Hzg. George, beffen beide Neffen fie, zum heil nad anderm Plane (indem Moriz 
die Altftadt nah O. hin fehr erweiterte, nämlich ben heutigen Frauenkirchhof die Moriz-, Pirnaiſche und 
beide Schießgaſſen ‚dazu zog) zuſtande brachten. Beſonders verewigte ſich hierbei der berühmte Ingenieur 
Lynar, Stammväter des heutigen, in Dresden privatiſirenden Fürften. Seitdem hatte nun bie Altſtadt 3 
maͤchtige ganze Bafteien: die weftliche beim Wilsdrufer, bie füblihe beim See- und bie SOliche bei 
ben Iängft wieder vermauerten Salomonidthore oder beim heutigen Preuß'ſchen Daufe; ferner ein 
überaus fefteö Ated Thor (dad Pirnaifhe in Oſten) und 2 halbe Bafteien, nämlich den Zwingerwall 
und dad Werk überm Auöfalle (mo jest Calberla's Gebäude ftehen), endlich noch dad Werk an der Wallſpitze, 
wo jest die Wirthſchaft auf ber Terraſſe ift. Diefe und bie Zwiſchenwerke erhielten 1721 neue Namen aus 
der Mythologie, und ald 1747 das Lufigebäude auf dem zulegt genannten, 1589 erft vollendeten Werke in 
die Luft gegangen war, baute der Minifter Brühl, dem der Pla und überhaupt der Elbwall geſchenkt 
worden, bad prächtige Belvedere, daß bie Preuffen im Tiährigen Kriege, wie fo viele Herrlichkeiten Dresdens 
jerfiörten, und an deſſen Stelle 1814 ein gefälliger Salon für die erwähnte Wirthfchaft kam. Früher 
wurde Dreöden zu Europa’ wichtigften Feftungen gezählt, und man pflegte zu fügen: Leipzig die befte, 
Freiberg die größfte, Dreöben die feite, und Annaberg die liebefte; ja, felbit noch vor 30 Jahren galten die 
erwähnten Werke um fo mehr für refpectabel, ald inzwifchen auch die Neuftadt bedeutend befeftigt wor— 
den war, Schon Moriz batte hier viel geleiftet; doc ſchuf Sohann George J. feit 1632 deſſen Werke 
. faft gaͤnzlich um, und fie wurden fpäter befonders duch Klengel verftärkt, noch mehr durch die Preuffen 
1758 und durch Friedrich Auguft in ben 80er Sahren bed vorigen Jahrhunderts. Seitdem zeigte die 
Neuftadt 4 hohe und groffe ganze Baſteien, 2 halbe an der Elbe, und zum Schutze bed ehemaligen 
Pontondhafend den Baier. Der groffe Ingenieur After baute 1801 das weiffe (jest Leipziger) und 
1803 dad ſchwarze (jegt Bubiffiner) Thor, welches eine auf-fleinernen Pfeilern ruhende Holzbruͤcke er— 
hielt. — Was indeffen ſchon ber 2te König Auguſt beabfichtigte und ohne dringendes Einreden feiner Eene— 
rale auögeführt haben würde, bad that Friedrih Auguft, indem er Dresden zu einer offenen Stadt bes 
flimmte. Die Feſtungswerke wurden feit 1809 (Mo die Stadt im Worübergehen von ben Kaiferlichen unter 
am Ende befegt worden) nad Berggoldd Anleitung abgetragen, und ed arbeiteten täglich bi8 1000 
Mann; die Steine fchaffte man meift zum Feflungsbau nach Torgau. Bid 1813 hatte die Altſtadt wirklich 
fhon der meiften Waͤlle und Gräben ſich entledigt, ald Napoleon Dresden plöglich zu feinem Hauptwaffen— 
platze beftimmte, und mit einer unglaublichen Beflügelung aller Kräfte zwar nicht die innere Altitadt, wohl 
aber bie Neuftadt wieder befefligte, und um jene, mit Buziehung der Friebwichftabt, ‚in fehr weiten Rayond 
5 einander trefflich fecundirende Schanzen baute, ‚ Diefe dienten bei der Schlacht If. den Schluß der Beſchr. 
v. Dresd.) zu einem Stuͤtzduncte, ber zur Niederlage der Alliirten wefentlid beitrug, unb ber auch ihm 
ſelbſt Höchft wahrfcheinlich Sachſens Befis erhalten haben würde, hätte er den am 16, Det. bei Wachau er= 
tümpften Sieg fogleich und richtig benutzt. Wie fehr an Dresdens Befis ihm gelegen fey, zeigte er während 
bed Waffenftilftandes. durch Dinzufügung dreier Schanzen , durch die Befeftigung von Meiffen, Stolpen, Lilgen— 
und Sonnenftein, Wie aber Dresden fi aus Hungerönoth endlich dhne einen eigentlichen Angriff an die Ver: 
bündeten am 11. November 1813 ergeben mußte, werden wir unten fehen. Jene und nachmals die Sachſen 
rafirten nun fammtliche ältere und neuere Feſtungswerke, und feitbem ift Dreöden ein offener Ort, 
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Shore hin. (von welchem der 1591 gefertigte Schlußftein mit paffender Infchrift in ein Priz 
vathaus eingemauert worben ift) die Morizallee zu nennen. Won diefem Thore führt bie 
zum Gewandhauswege die Marimiliansallee, weiter bis zum Geethore die Friedrichs: 
allee,. endlich bis zum Dippoldswalder Plage die Johannisallee, an welche fich die zum 
Antonsplage-und zur Marienftraffe führende anfchließt. Beide letztere verfchmelzen bei 
der Poft in den wilsdrufer Plas, von welchem eine neue Allee zu ber herrlichen alten 
Oſtra-Allee (f. u.) Hinläuft. Endlich ift der breite Raum von diefer bis in die Nähe der 
Elbe und der Galberlaifchen Gebäude (f. u.), welcher einerfeitö von ben Eöniglichen Ställen, 
andrerfeitd vom Zwingerwall und bem neuen Theater begraͤnzt wird, in fogenannte englifche Anz 
lagen mit einem kleinen Zeihe u. f. w. verwanbelt worben, bie fich mit ben Spazierwegen an 
und auf dem Zwingermwalle verbinden, und fich in. den Freiplas bes Theaters und der Eathos’ 
liſchen Kirche verlaufen, Wenn baher früher, und zwar ſeitdem das Eoftbare, -von Dehns 
Rothfelfer 1550 angelegte Salomonisthor wieder gefchloffen war, nur 5 Ausgänge 
die innere Altſtadt mit den Vorſtaͤdten vereinigten, nämlich die pirnaifchen 1), See= und 
wilsdrufer Thore 2), das nicht allgemein =öffentlihe Zwingerthor (f. u.) und ber ſchon 
erwähnte Ausfall: fo giebt ed deren nun, wo nur noch das Zwingerthor fteht, micht 
weniger als 10 bis 125 ober noch fachgemäffer kann man fagen: bie topifche Abfonderung der 
Vorſtaͤdte von ber Stadt hat aufgehört, und giebt ſich nur noch fpurenmweife in den erwähnten 
Linden= und Platanen=Alleen zu erkennen. Hierbei hat nun die Innenftabt nicht allein an 
gefälligen Anz und Ausfichten 3), fondern auch hinfichtlich der, ehemals faft über Gebühr ver: 
fhrieenen, atmofphärifchen Befchaffenheit unendlich gewonnen. Auch ben fehr breiten Befefti- 
gungsraum. der. Neuftadt ' (die gewiffermaffen einen groffen Brüdenkopf bildete) hat man in 
Privatgärten, Boskets, Allen, und in ein groffes, fehönes, von Alleen eingefaßtes Runbtheil 
vorm Bubiffiner Thore umgewandelt, auf welchen, unter dem Namen des Bud iffiner Platzes, 
9 Alleen ſymmetriſch zufammentreffen, während Graspläge ihm meift erfüllen. _ Aus der Neuftabt 
felbft gelangt man in jene neue Anlagen, auffer mehreren Nebenausgängen (z. E. durch bie 
Gavalleriecaferne) -befonderd durch das unfchließbare (nur an ber Thorwache und dem Einnehs 
merhaufe erkennbare) Bubdiffiner, und durch das Leipziger Thor. Lesteres, fonft das mei ß⸗ 
nifche ober weiffe genannt, befam vor etwa 8 Jahren mit einem Aufwande von 22000 Zirn. 
zwei mit Säulen und Frontons gefällig decorirte Wacht- und Erpeditionsgebäube, welche bie 
hübfchen Eifengitter einfaffen. Das Wiefen- und dad Baberthor find blofe Deffnungen 
in den Paliffaden, welche die Neuftadt ſtromwaͤrts einfriedigen. Die Antonftabt hat keine 
Schläge, und ift Hinfichtlich der Anmeldungen an die neuftäbtifchen Zhore gewiefen. Dagegen 
‚hat man fihon 1703 die 6 Älteren Schläge ber altftädtifchen Vorſtaͤdte um ber Accife willen 
angelegt, fpäter noch" 4 hinzugefügt, zulegt aber 2 wieder gefchloffen. Dffen find daher. nur 
noh in NO.. der Elbſchlag (jedoh nur für Fußgänger) und der Ziegelfchlag, in O. bie 
Rampifhen und Pirnaifhen, in SO. ber Dohnaifche, in S. der Dippoldswal— 
bifche, in SW. ver Falkenſchlag, in W, der Freibergifche, in NW. ber Wiefen- 
fhlag, ber jeboch blos zum. Elbftrande führt. ° Auffer diefen militärifch befesten und offenen 
Schlägen giebt es noch blinde an ber Rampifchen, ber halben, ber Dberfeer und ber groffen 
Plauiſchen Gaſſe. Aus Friebrichftadt führt Wiwärts der Löbdbauer, NWwärts ber Bries— 
niser Schlag, in NO. ein Ausgang in das groffe Dftragehäge, und in N, ift der «blinde ” 
Oſtraſchlag. — Unter dem Gehaͤge verficht man den groffen, mit Wiefen, Feld und alten 
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1) Dieſes wegen ſeiner Schoͤnheit allbewunderte Thor, auf deſſen Stelle nun zum Theil die Schrammr- 
{hen und Künzelmannifchen Käufer ftehen, baute 1591 Buchner, und Lohfe brachte darein die Kirche fuͤr 
die Feſtungsbau⸗ Gefangenen. 

2) Diefes galt für unbezwinglich, und hatte einen uͤberaus langen dunklen Tunnel. 

3) Die an der alten Walllinee emporgeftiegenen hohen Gebäude thuen gleichwohl jenen Ausſichten groffen 
Abbruch. Viele derfelben gehören nun zu den fhönften im Orte, und werben, meift mit Gärtchen verſehen, 
von Miethnehmern eifrig ih — 

I. 
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Linden» Alleen erfüllten Raum zwifchen ber Elbe, ber Friedrichſtadt und den Dftraifchen Fluren; 
den Heinen dftlichen, durch die Weiſſeritz abgefchnittenen und mit der wilsdrufer Vorſtädt grän- 
zenden Theil desfelben aber wennt man das Eleine Gehaͤge. Diefer ift vorzüglich anmuthig, 
aber in ſtarkem Werrufe.. Die Iängfte von den, durch Eisfahrten häufig befchäbigten und. ba= 
ber luͤckenhaften GehägesAlleen geht 3800 Ellen lang NWwärts-genau auf das Mibigauer Schloß 
ios, und der Me König Auguft hatte den Plan, durch fie und über eine fehöne Bruͤcke bei 
uibigau die Leipziger Straffe zu legen, welche fehnurgerade in bie Dberauer Gegend geführt 
werben follte. ‚Diefem Plane aber, ber ftark an die heutige-Eifenbahn erinnert, trat ber 2te 
fchlefifche Krieg in den Weg. Die andere Hauptallee geht Nwärtd, nach der neuen Piefchener 
Biegelei hin. | 
Den Ausgängen auß der Stadt koͤnnen wir wohl füglich die Uebergänge über ben Strom und 
üben die Bäche zunächft anreihen. Dabei dürfen uns freilich die Stege und geringften Brüdchen 
nicht aufhalten, deren es eine groffe Menge giebt, fondern wir bemerken nur a) die auf 3 
fteinernen Bögen uͤber die Weifferig beim Lobdauer Chauffeehaufe geführte Bruͤcke, welche 
die Landffraffe zum freiberger Schlage fortieitet, und 1837 erweitert wurde; unterhalb berfelben 
hat man auch vor einigen Jahren das hHöchft ungeorbnet geweſene Bett des Flüßchens in 
dem Steinigt regulirt, und dadurch Raum für eine Menge von Gärten gewonnen. b) Die 
ſehr geſchmacknoll und opulent erneuete, auf 4 Bögen ruhende, mit Zrottoird und Ruhebänten 
verfehene Friedrichsbruͤcke, welche 103 Ellen lang ift, und die Oftra=Allee mit.der Frie— 
drichftabt verkettet. c) Ueber den ungemein ftark benugten Mühlgraben der Meifferig, wel⸗ 
cher einen Kleinen Theil der See» und die ganze Wilsdrufer Vorſtadt burchfließt, auch vom 
Feigengäßchen aus 2 Arme bildet, führen nicht weniger als 40 Brüden und Stege, unter benen 
fih aber keine auszeichnet. d) Eine hübfche Brüde ift jene der Budiſſiner Straffe über bie 
Briesnig, welche hier ein fleinernes Wehr bat, und mit ihrem heilfamen Waffer das Linke’= 
[he Bad verforgt. Auch dicht ver ihrer Mündung wird fie von einer fteinernen Brüde für 
Fußgänger überfchritten. _ Bei weiten die wichtigfte der hieſigen Brüden aber ift 
die Elbbrüde. Diefes weltkundige, bei feiner einfachen Eleganz nur um fo. fehönere, von 
allen Weifenden unter ben Bruͤcken obenan. gefegte Bauwerk, defjen Imterefje ſich durch feine 
- eigenen, trefflichen Ausfichten. nach beiden Seiten nicht wenig erhöhet, wird in feiner erften hoͤl⸗ 
zernen Anlage insgemein dem Mägfn. Dedo, von Einigen auch Dtto dem Reichen zugefchrieben, 
und gehörte mindeſtens ficherlich zu den Alteften Elbbruͤcken, aber — fo weit die Gefchichte reicht — 
keineswegs den meißnifchen Marks, fondern den Dohnaifchen Burggrafen 1), und-gwar als cin 
königliches Lehn; denn fie waren damit (hoͤchſt wahrfcheinlich feit K. Ottokars Zeiten, im Na= 
men bes Kaifers) von den böhmifchen Königen belichen. Auch gaben fie, 1403 vom Marfgr. 
Wilhelm auf eine keineswegs für diefen vühmliche Weife aus Dohna verdrängt, ihr Recht auf 
die Brücte nicht auf. Erft Herzog George kaufte bekanntlich von jenen burggräflichen Anfprüs . 
chen fich los, und fo kam auch unfere Brüde nebft dem Zolle an die fächfifhe Dynaftie. Steinern 
ift jene zuerft ums 3. 1265 2) vom Meifter Matthäus Kotius gebaut worden, ben man 
yulgo-Mab Hose nannte, und welcher von dem in Italien berühmten Baumeifter Koccio 
fehmwerlich unterfchieden feyn dürfte, Er brachte fein eignes Bild, nach dem feurrilen _Geifte 
feiner Zeit, in verbächtiger Bauernder Stellung an einem der 23 Pfeiler an, und man hat bie 
fes fogen. Brüdenmänncen, eines der 7 Wahrzeichen der Stadt 3), auch nach 1813 wie: 
der (mo es feine Stelle aufgeben mußte) unterm heutigen "4ten Bogen von ber Altſtadt her 
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1) Diefe verliehen daher auch bem Weigold von Bernftein, und feinen Nachfolgern im Befige ihred Leh— 
ned Ditenborf, dafür, baf Weigold den Erzräuber Wittich gefangen genommen , bad Recht der Wildfolge 
durch Dreöden hindurch bis auf die Brüde; ein Recht, dad zwar noch jet auf jenem Rittergute haftet, aber 
freilich feit Jahrhunderten nicht ausgeuͤbt worden ift. 

2) Eigentlich weiß man mit Sicherheit nur, daß 1284 deö Fotius Werk vollendet daftand. 

3) Ein 2ted ift dad Krauenbildchen in der Mauer der Bürgerwiefe, unweit des Dohnaiſchen Schlages ; 
ein 3tes die Frescomalerei am Schloßthurme. Die übrigen find im Laufe der Zeit verſchwunden. 


— — 
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aufgeſtellt. Auf dem 2ten der heutigen Pfeiler baute man noch im 13. Sahrh. die Alerius- 
capelle, oder bie ihres Gnabenbildes halber fehr ftark befuchte und bereicherte Bruͤckenkirche, 
auf die. wir unterm Brüdenhofe zurücdtommen werden. 1311 litt die Brüde bad erftemal 
grofien Schaden durch bie Eidfahrt, und man wirkte zur Befchleunigung der 1319 immer noch 
unvollendeten Reparatur Butterbriefe beim Papfte aus. Gtärker noch war der Schade 1348, 
und man baute nun 1344 biejenigen Pfeiler, bie — obgleich oberwärts in der Form abges 
ändert — heute noch ftehen. Diefe alte Brüde nun veichte nicht blos, wie bie heutige, an 
der Neuftädter Seite 225 Ellen jenfeitd des Flußufers, fondern auch fübwärts bis an den alten 
Stabtgraben, der, obwohl von einer Zugbrüde überfchritten, fie vom Stadtthore (dem nadhe 
maligen Georgen» ober Schloßthore) ſchied. Herzog Moriz aber ließ beim Feftungsbau 4, ber 
zweite König Auguft wegen des Baues der katholiſchen Kirche noch 2 Pfeiler verfchütten, die indefs 
fen unter Tage noch immer vorhanden find. Wenn baher die Bruͤcke mit ihren heutigen 16 Bde 
gen Fürzer erfcheint, als jene zu Regensburg und Prag, fo ift’fie dennoch unter Tage noch 
immer bie längfte in Deutfchland, und mißt überhaupt 800, fichtbarerweife jedoch nur noch 
573 Schritte ober 716 Ellen Länge. Auf einem ber Pfeiler wurde 1499- eine Marterfäule 
mit dem von Karas’fhen Wappen.?), auf bem von Neuftadt aus gerechnet Iten Pfeiler 
vom Kfn. Moriz 1547 ein Zriumphbogen errichtet, der aber 1685 durch ein Blodhaus 
mit 5 Kanonen erfest wurbe. ‘Im 3. 1727 entfernte man jedoch alle Gebaͤude von ber Brüde, 
und ließ ihr buch Döppelmann bis 1731) mit einem Aufwande von 54000 Zien. eine durchs 
greifendbe Renovation angebeihen, wpbei fie oberwärts zwifchen ben Eifengeländern eine Breite 
von 18 Ellen, auf dem Grunde ihre Pflafterung, nebft den Gontrebögen, und ben (fpäter jes 
doch wieder erlofchenen) Namen der Auguftusbrüde erhielt. Die aus Sandſteinquadern 
errichteten Pfeiler find mit Schutt ausgefüllt, wodurch ſich das Gewicht der Brüde, dad aufs 
ferdem 1, Millionen Gtr. betragen würde, tinigermaffen mindert. Sie ftellen dem Strome 
eine halbeirkelige Rundung über einigen Stufen entgegen, während fie thalwaͤrts in eine fcharfe 
Kante auslaufen: unftreitig diejenige Gonftruction, wobei fie ben mächtigften Wiberftand Leiften. 
und die Längfte Dauer verfprechen. Bei genauer Betrachtung findet man die Brüde nicht völlig 
gerabe, indem fie einen eins und einen ausfpringenden Winkel bildet ; dieß rührt aber ficherlich blos 
vom Andrange des Stromes während der Errichtung ber Pfeiler her. Auf deren Ausbauchungen 
find Bänke angebracht, auf benen viele Hunderte von Menfchen figen könnten, die man aber, 
trog ber ‘reihen und Lieblichen beiberfeitigen Ausficht der Brüde, in Folge des Windbzuges und 
der wiberftrebenden Sitte felten benupt ficht. Bis 1826 wurden bie beiberfeitigen 24 Ellen 
breiten Zrottoird 2) alle 12 Jahre mit Sandſteinplatten belegt, welche aber damals dem Gras 
nit vom Hohwalde, der nicht blos ſchoͤner und beim Regenwetter ſogar marmoraͤhnlich ſieht, 
ſondern auch faſt ewige Dauer verheißt, weichen mußten, Fuͤr die Fußgaͤnger fällt die Bruͤcke 
nur unmerflih ab, ftärker jeboh an den Enden für bas Fuhrwerk, dem inäbefonbere das 
Blatteis hier groffe Noth bereitet. Doch ift bie Bruͤcke auch an ben Enbpundten noch immer 
jeder Fluth zu hoch, weßhalb auch bie Koften der alljährlich vorgenommenen Reparatur felten 
bebeutend find, und nur 1784. auf 6000, 1799 gar auf 8000 Zir. fliegen. Der hierzu bes . 
fimmte Bruͤckenzoll kam 1638 an bie Stadt. Die Brüde fehwingt fich, trotz ihren zahlreichen 
und ſtarken Pfeilern, dennoch mit einer malerifchen Teichtigkeit über den Strom, und gefällt 
- felbft in ber Nacht durch die 34 darauf angebrachten, jedoch insgemein nur zur Hälfte ent: 


1) Könnte man bdarthun , daß fie die erfte Station zu dem Calvarienberge geweſen, der jenfeitd ber 
heutigen Gichorienfabri® beftanden haben, foll, fo würde man auch in diefem eine Stiftung ded in Dresdens 
Gegend fo reich begütert gewefenen Geſchlechtes v. Kar ras erkennen müſſen. 


2) Auf dem öftlichen Trottoir wird nur von Alt- nach Neuſtadt, auf dem weſtlichen nur von Neu: nad 


Atftadt gegangen , und die Wachtpoſt beim Erucifir hat darwider Handelnde zurechtzumeifen. Diefe Einrich⸗ 
tung hat und flets für bie Gilenden eben fo unbequem, als für die langfam Gehenden bequem gefchienen. 
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zuͤndeten Gaslaternen 1). Auf den urſpruͤnglich mittlern, daher hoͤchſten und breiteſten Pfeiler, 
der jest von Altſtadt her ſchon der te iſt, und der allein noch fein altes ſteinernes Geländer hat, 
verfegte 2) man 1732 vom Z3ten Pfeiler her das fchöne Grucifir, welches I. Georg II. 1670 
hatte fertigen laffen ; mit etiva 14000 Zien. Koften gab man ihm reiche Vergoldung und zur Unters 
lage einen kuͤnſtlichen 8 Ellen hohen Felfen. Eine groffe Marmortafel erzählt die Gefchichte 
dieſes Kunftwerkes, zu welcher jeboch noch die -1836 gefchehene Aufblänkung gehört, und eine Elei- 
nere meldet, daß man am 19. Maͤrz 1813, wo ber frangöfifche Marſchall Davouft unnoͤthi⸗ 
gerweife den Zten Pfeiler mit 2 Bögen der Brüde fprengen ließ, das Grucifir forgfam ent— 


fernte3), um es vor möglichem Schaden zu bewahren, und daß es tuffifcherfeits am 24ten 


Decbr. 1813 wieder aufgeftellt worden if. Am nämlichen Pfeiler befindet fich feit 1776 ber 
Elbmeffer oder Pegel zur Meffung der Wafferhöhe nach Ellen und Zoll fowohl über als 
unter dem mittlern Wafferftande, d. h. demjenigen, wobei eben noch die Lafttähne volle Las 
dung einnehmen Tonnen. Diefer Stand ift mit der Null bezeichnet, und die Scala reicht 
aufwärts bis zu 10, unterwärts bis zu 24 Ellen; eine Fallthüre führt in einen Raum hinab, 
wo das Waffer ftets ftil fteht, und daher ganz genau an einer mit der Auffern correfpondirenden 
Scalä abgemefjen werben kann *). Diefer Mittelpfeiler ift über die Null gegen 18, und alfo 
über den Wafferguund an 22 Ellen hoch. Im ten Pfeiler fah man bis 1715 die Borrich- 
tung zum Säden gewiffer Verbrecher, und am 2ten ift noch. eine Bronzetafel zur Erinnerung 
an bie ſchreckliche Fluth 1655 (welche jene von 1784 um 5 Zoll überfteigt) zu fehen. Zwiſchen 
beiden Pfeilern war feit-1756 die trefflihe Kraufe’fche Wafferzubringungsmachine, die in jeder Mi— 
nute 4 Eimer Waffers fchaffte, und es noch auf der Auguftusftraffe 16 Ellen hoch trieb; fie 
kam aber im Tjährigen Kriege in Vergeffenheit. — Die Brüde, nad) älterm Sprichworte eines 
von Dresdens 7 Wunbdermwerkend), gehört feit 1502 der Stadt; dieſer Befig würbe jedoch an 
fich eben nicht erfprießlich feyn, wenn fie nicht dadurch bie eigene Brücenzoll » Pflichtigkeit ſich er⸗ 
fparte, und bie Orte des Brüdenamtes wegen ber einftigen Aleriuscapelle (f. o.) befäffe ©), 
deſſen Einkünfte man 1502 dem Jakobsſpitale, fpäter aber den Hofpitalitinnen des Brüdenhofed 


zuwies, fo daß fie nun feit 1837. dem genen Frauenfpitale am Freiberger Schlage zulommen. 


Es fcheint nun , zuvörberft an der Zeit, die gerichtlidhen Verhaͤlt nifſe des Ortes 
zu beſprechen. Dieſer unterliegt hinſichtlich der ganzen Friedrichſtadt, Zer Theile der Antonſtadt, 
vieler Haͤuſer der wilsdrufer Vorſtadt und einzelner Haͤuſer in den uͤbrigen Ortstheilen 7) zwar dem 
Amte (f. u.), hauptſaͤchlich aber doch dem Stadtrathe, ober genauer dem mit jenem verbuns 
denen Stabtgerihtscollegium, welches 1 Stabdtrichter dies-, einen jenfeitd ber Elbe, dort 
noch 1 Viceftadtrichter, und überhaupt noch 4 Stabtgerichtsräthe enthält. Beim Altftädter 





J Sonderbar genug, daß man faſt die Hälfte ihres Scheines ungenutzt in den Fluß fallen läßt. Durch 
Ruͤckwaͤnde der Laternen Eönnte man der Brüde ungleich mehr Licht geben, ohne die Koften zu erhöhen. 

2) Der König wollte eigentlich feine auf dem Neuftädter Markte ftehende Reiterftatue hier aufftellen ; man 
traute aber dem Pfeiler nicht die nöthige Stärke zu, um foldhe Laft zu tragen. 

3) Die Ruffen zeigten fich dabei ald geringe Lateiner, indem fie die fo ausdruͤckten: Galli dejecerunt.. 
Die Lüde erfegte Napoleon felbft binnen 24 Stunden durd eine Nothbrüde, welche das ruffifche Sour 
—— in eine feſtere hölzerne Interimsbruͤcke umwandelte. Die geſprengten Bögen ſtellte man noch 1814 
wieder her. 

4) In Blaſewitz geht ber Pegel bid zu 103 Ellen; und in der That wurde 1784 bie 10 allhier noch um 
21 Boll von der Fluth überftiegen. Nach dem aus den 3. 1801 bid 1830 gejognen Mittel fteht die Elbe im 
Sanuar + 1,2, im Februar + 9,7, im März 34,9%, im April +28, im Drdy- 4,58, im Juny — 2,81, 
im July — 10,2®, im Auguſt — 12,8°, im September — 14,2}, im Dctober — 13,4!, im November 
— 11,78 und im December — 3,47 Zoll hoch, im ganzen Jahre alfo durdhfchnittlich „72, ZoU über der Null. 

5) Als bie übrigen nannte man dad Zeughaus, den Stall, die Kunſtkammer, ben heutigen japanifchen 
Palaft, den Zwinger und den Jaͤgerhof. 

* Diefe erhielt u. a. ſchon 1305 eines der beiden Klein: - Dftraifchen Vorwerke von Günther Wolf ges 


”) In Stadt: Neudorf und den Scheunhöfen allein hat dad Amt gar Feine Unterthanen. 


- 
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Stabtgerichte find 3 Aetuarien, 3 bürgerfchaftliche Beifiger, 1 Controleur, 1 Sporteleinnehmer, 
1 Bothe, 2 Stocmeifter u. f. w., beim Neuftäbtifhen 2 Aectuarien und 3 Beifiser, bei jedem 
1 Acteninfpector und einige Copiiſten. Als 3te Abtheilung gilt bie, beide Stromufer verforgende 
Bormundfchafts:, Kaufs und Lehnftube, mit 2 Stadtgerichtöräthen, 2 Actuarien, 1 Infpector 
und 4 Gopiiften. Aufferdem hat jebe ber 10 Gemeinden in den Rathsantheilen der Bor: 
flädte ihren Richter, 1 oder 2 Schöppen, 1 Schreiber und 1 Heimbergin. Diefe Gemeinden 
heiffen die Fiſcher-—⸗ Rampifche oder Rammifche, Pirnaifhe, Borngaffens, 
Halbgaffen=, Hinterfeeer, Poppiser, Kifchersborfer, Gärber: und Vieh— 
- weibengemeindez; 3 verfelben find von Dörfern benannt, welche bei Ausbehnung ber 
Stadt mit derfelben verfloffen, nämlich von Ramsdorf oder Rampig !), von Poppik ?) 
und von Fifhersdorf?); auch dürfte ein befonderes Dorf am See gelegen haben, wie aus 
bortigem Heidenkirchhofe gefchloffen wird. Als befonbere Gemeinden betrachtet man noch bie 
Scheunhöfe und die Rathsunterthanen in Antonftadt. — Vom Stadtrathe hangt wefentlich auch 
bie Stabt=Polizeideputation ab, jeboch fo, daß die Regirung ihr den Director (jest 
den Amtshauptm. v. Oppell) vorfest, und noch fonft Manches fich vorbehielt. Sie wurbe 
1814 vom ruffifhen Gouvernement an die Stelle der 1765 errichteten Yanbesherrlichen, 1770 
jedoch durch den Amtmann und durch einige Stadtrathe - Mitglieder verftärkten Polizeic om⸗ 
miffion gefegt, wiewohl fo, daß man fie der Beforgung bes Armen-, Floͤß- und Waffer- 
leitungswefens überhob. Es find zu ihr 3 Stabträthe und 4 Stabtverorbnete- deputirt, und 
bei ihe 1 Polizeicommiffer, 4 Actuarien, 2 Protocollanten, 2 Regiftratoren, 1 Gaffier und 
1 Einnehmer, bei den 3 Paß-, Logis- und Dienftbotenbureaur aber 10 Expedienten, fo wie 
in jebem. der 8 ftädtifchen Polizei-Disftricte 2 Bezirksvorfteher und 1 Wachtmeifter ans 
geftellt. Berner gehören hierher die 50 Polizeibiener mit 3 Gorporalen, 6 Paß: Thor: 
fhreiber, ber Gefangenwärter, ber Auffeher am Elbberge, der Infpertor und ber Gecretär 
ver Gaffenbeleuhtungsanftalt, welche unter 3 Auffehern 8 Gasarbeiter und 44 Laters 
nenwärter befchäftigt, und die nebft anderen Anftalten zum Öffentlichen Nutzen fpäter befprochen 
werben foll. - , 

Das Rathscollegium felbft begreift nun 1 Bürgermeifter (jest den Ritter Hüb- 
ler) welcher als folcher Mitglied der erften Staͤndekammer *) und Vorſtand . des fländifchen 
Ausfhuffes zur Verwaltung der Statsfchuldencaffe ift, 18 Stadträthe und 1 Gtabtfchreiber. 
Befondere Deputationen desſelben find: die Rathsftube (mit 1 Director, 1 Aſſeſſor, zwei 
Actuarien, 1 Acteninfpeetor), die Kämmerei (mit I Kämmerer, 1-Gaffier, 1 Calculator, 
1 Eontroleur), die Stadbt-Steuereinnahme (mit 1 Ober-, 1 Grund=, 3 Perfonalfteuer: 
Einnehmern, 4 Gontroleurs u. f. w.), bie Quartieramts» und Servicegeldereinnahme, bie 
Waage (mit 2 Einnehmern, 1 Verwalter, 1 Gontroleur, 3 Auffehern und 1 Berpader), das 
Bauamt (mit 1 Conducteur, 1 Mauer: und 1 Zimmermeifter, 2 Polierern), das Leihhaus 
(mit 2 Buchhaltern, 1 Caſſier, 1 Verwahrer, 5 Zaratoren u. f. w.), der Markttmeifter 
nebft dem Auffeher, die Infpeetionen der Armen, Woifen-, Findel- und Krankenhaͤuſer. Die 
Rathswache begreift unter 1 Wachtmeifter 14 Wächter, 

Der Stadtrath befist viele Dorffchaften, fey es ungetheilt oder nur theilweiſe, und 
fie bilden aus hiftorifchen Urfachen 5 verfchiedene Gerichtöfprengel unter bem Namen von Aem— 


1) Das ſchoͤne groffe Baumgarten’fhe Stadtgut foll dad Rampiger Rittergut geweſen feym Den Drt 
haben ohne Zweifel die Kufiten vermwüftet, worauf deſſen Flur der Stadt zufiel. 

2) Nur noch den Eleinen Freiplatz zwifchen der Annentirhe und dem Falkenhofe nennt man „den 
Popitz“, und er war ber Freiplatz ded Dorfes, dad u. a. 2 Allodialgüter enthielt, und wahrfcheinlich das 1071 
genannte Drog obubdemwig (zu deutfch „Düttendorf an ber -Straffe'‘,.an der Droga) war, folglich in Urkuns 
den eher vortommt, als Dresden felbft. . 

3) Jetzt nennt man fo nur noch einen ſchmalen Freiplatz zwiſchen der Annenkirche und der Hundsgaſſe. 

4) Wir haben früher ſchon bemerkt, daß Dresden ohne Zuziehung einer andern Stadt 2 Deputirte in bie 
Ye Kammer wählt. Daß ed zu den 3 groffen Städten des Landes gehöre, verfteht ſich von ſelbſt. Auf das 
frühere landſchaftliche Werhältnig kommen wir im allgemeinen Bande zurüd. 
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tern, bei deren jedem ein Mitglied bes Stabtgerichtes Deputirter, d. h. Gerichtövermwälter 
if. Es unterliegen nämlich a) bem Hofpital-Sanct-Materni:Amte Plauen (ohne-bie 
Hofmühle und dem Hägeraiter), Oberhermsdorf, Prohlis, das Dertchen Buchholz bei Reichens 
berg, etwa % von Loſchwitz, Theile von Brauns- und Niederhermöborf, von Goſchütz und 
Dbergohlis, 1 Gut in Rofentis, viele der NaundorfsKösenbrodifchen Weinberge, uͤberhaupt gegen 
1800 Seelen; b) dem Leubniser Amte Leubnis (welches man vergl. wolle), Strehlen, Reid‘, 
Zorna, Gompitz, Goſtritz, Kleinzſchachwitz, das Meifte von Goppeln , die geiftlichen und Schuls 
Gebäude in Leuben, 1 Gut in Kauſcha, zufammen gegen 1700 Seelen ; dem geiftlichen Brüdens 
amte (welches von ber Aleriuscapelle herkommt), Bannewis, Gütterfee, Blaſewitz, Theile von 
Poſſendorf im X. Dippoldswalde, von beiden Gohlis, von Seidnitz und Prohlis, 1 Weinberg 
bei Piefchen, 1 bei Könfchenbroda, 1 bei Naundorf, zufammen 8 — 900 Seelen; dem Relis 
gionsamte (welches auf-der Kreuzkirche beruht) Gruhna mit der grünen Wieſe, Kleindobrie, 
Mifchwis unterhalb Meiffen, das Meifte von Seidnitz, Theile von Mügeln im A. Pirna, von 
Borborf, Merbitz, Mockritz, Piefchen, Niederhermsdorf, Tolkewitz, Trachau und Leuben, auch 
das Gut Heilsberg, 1 Gut in Babisnau, 1 in Keſſelsdorf, 1 zu Marsdorf im A. Morizburg, 
der rothe Ochfe u. a. Weinberge bei Trachau, Flurftüde zu Gtrieffen und Lotzdorf, Zinfen 
in Schweinsborf u. a. O., überhaupt g. 850 Unterthanenz; endlih bem Syndicate ober 
Syndicatsamte Theile von Zitzſchewig und Kösfchenbroba, mit etwa 500 Seelen. Somit 
hätte. der Stadtrath gegen 5700 Yändliche Unterthanen, obwohl 1801 nur 4060 Gonfumenten 
angegeben wurben 1). Die Renten der Hofpitals und Brüdenämter find eigentlich für die beis 
den, nun in ein einziges am Freiberger Schlage vereinigten Weiber Hofpitäler, jene des Res 
ligionsamtes zu Salarirung dev Geiftlihen und Echullehrer, das Brüdenamt zugleich auch zur 
Unterhaltung der Brüde beftimmt. Dagegen find die. Leubniger und Syndicatsämter burch Kauf 
eigentliches Rathseigenthum. Zum Communvermoͤgen gehören übrigens noch 1), in ber 
innern Altftadt: die Rath-, Gewand» und Malzhäufer, der Marftall, die Baberti, 2 Weiß = 
und 1 Braunbierbrauerei, beide Frohnfeſten, die Mädchenfchule bei der Sophienkirche, 7 andere 
Wohnhäufer, die Kalkhütte hinter der Kreuzfchule, einige Schuppen = und Bubengebäude;. 2) in 
den Vorftädten: 1 Bau- 1 Schlacht- und 1 Kohlenhof, die im Bau begriffene Disftrictsfchule 
an ber Sohannisgaffe, 1 Ziegelei, das Schiefhaus, die Meifterei, 4 Wohnhäufer, die Bürgers 
wiefe, einige Holzpläge an ber Elbe; 3) in Neuftadt: das Rathhaus, 1 groffe Brauerei, und 
der Zimmerhof; 4) einige Grundftücde vor den Schlägen, die Stätte des Probirhaufes (melches 
als Contumazhaus benust wurde) und 1 Gut in Zolkewis. Im 3. 1830 berechnete -man das 
Stabtvermögen auf 166160 Zir. an Immobilien, auf 176908 Zir. an Gapitalien , und 
aufferdem jährlich auf etwa 23657 Zr. 204 Gr. an fleigenden und fallenden Nusungen, zu— 
fammen alfo (na 5 Proc. gerechnet) auf 816225 Zir. 5 Gr., ungerechnet die Kirchen und 
*. Schulen, die Dorffchaften und das Sonder = Bermögen einzelner Anftalten und Stiftungen. "Die 
Obhut über diefes Wermögen gehört zu den hauptfächlichen Aufgaben der 60 Stadtverorbs 
neten, welche 1836 als ein bleibendes Gollegium, unter des Abo. D. Zifchers Vorſitze, an 
die Stelle der 1830 nur interimiftifh ernannten Gommunrepräsentanten traten, und behen 
36 — 40 Erfasmänner zugegeben find. Unter fich haben fie 2 Ctellvertreter des Vorſtehers, 
1’Protocollanten und 2 Stellvertreter deffelben gewählt, und fie beftehen aus angefehenen Mäns 
nern jedes Givilftandes, fo daß auch ein Pfarrer und mehrere koͤnigl. Beamte anjest darunter 
find. — — Wir nennen hier fogleich auch bie Armenverforgungsbehörbe, dabei jedes: 


, 1) Bu befferer Veberficht nennen wir ſaͤmmtliche Rathsorte nochmals Alphabetifch, und zwar a) ald ganze 
Dörfer: Bannewitz, Blafewit, Buchholz, Gompitz, Goſtritz, Gruhna, Gütterfee, Kleindobris, Leubnitz, Miſch⸗ 
wis, Oberhermödorf, Oberlöfnig, Reid, Strehlen, Torna? b) ald Dorftheile: Babisnau, Bordorf, Brauns⸗ 
dorf, Goppeln, Kauſcha, Keffelöborf, Kleinzſchachwitz, Kösfchenbroda, Leuben , Köbda, Loſchwitz, Marsdorf, 
Merbig, Modris, Muͤgeln, Niederhermsdorf, Nieder: und Obergohlid, Piefchen, Plauen, Poffendorf, 
Prohlis, Rädnig, Rofentis, Seidnig, Tolkewitz, Weirdorf, Bisfhewig. — Die 3 zuletzt BRIAN Gemtet 
haben anjest einsund=denfelben Deputirten, 
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mal ber Bürgermeifter, der Polizeidireetor und 1 Amtmann Mitglieder find, ein Rathsglied 
aber Borftand iſt; ferner kommen hierzu noch 3 Glieder vom Stadtrathe, 6 von den Stadt: 
verorbneten, 18 aus ber Stabtgemeinde überhaupt, und bie Stellvertreter all’ jener Gliederz, 
bei ber Gancellei aber 8 Perfonen, darunter 1 Actuar, 1 Secretär und 1 Caſſier. Für die 
eigentliche Armenpflege zerfällt Dresden in 30 Diöftricte, deren jeder 1 Vorſteher und 2 — 4 


Armenpfleger. hat. Auch · find auffer den poliklinifchen Anftalten hierbei 6 Aerzte, 4 Chirurgen - 


und 8 Geburtshelfer verpflichtet. Noch ftehen unter diefer Behörde das Antonftädter Wai— 
fenhaus (mit 3 Lehrern und -einer Lehrerin), bie Kinberbefferungsanftalt, bie 3 
Armenfchulen an ber Hundes, ber Wailenhausgaffe und in Neuftabt (mit 8 Lehrern), 
endlich bie Arbeitsanftalten für Arme an der Waifenhausgaffe (mit 2), in Neuftabt (mit 2) 
in Antonftabt (mit 1 Lehrerin) und in Friebrichftadt (mit 1 Infpector und 6 Spinn=, Näh:, 
Strid= und -Strohflecht= Lehrerinnen)... Für die gefertigten Arbeiten hält der Entrepreneur, 
Kfın. Heber, ein groffes Verkaufslager unfern des Packhofes, und die niedrigen Preife zeigen 
deutlich, wie wenig ed auf Hanbelägewinn babei abgefehen fey. 
Dem oben fchon befprochenen zwiefahen Amte unterlagen 1831 in der innern Altſtadt 
42, in ber pirnaifchen Vorftabt 47, in der Geevorftabt 18, in ber wilsbrufifchen 87, in Neus 
ftadt 51, in Antonftabt 1% Säufer, und bie ganze Friedrichftabt mit 209 —, zufammen alfo 
647 Häufer mit 12757 Gonfumenten ober dem ‚Öten Theile ber Einwohnerfchaft des Ortes. 
Damals waren aud) in der Neuſtadt 1, in der wilöbrufer VBSt. 2, in ber Innenftabt 4 geiftliche 
(folglich von des Rathes Gerichten erimimirte) Wohnhäufer, und der koͤniglichen : Gebäude 
waren in Altftabt 43, in der pirnaifchen VSt. 20, in ber Seevorſtadt 7, in ber-wilsdrufifchen 
%, in Friedrichſtadt 11, in Neuftadt 21, in Antonftadt 2, zufammen 130 }).” Endlich giebt 
es noch 10 Schriftfäffige, zum Theil auf dem alten Burglehn ftchende Häufer, nämlich 
die Mäbchenfchule an der groffen —, bie dv. Lütkichauifchen und Engel’fchen Häufer an ber 
Heinen Bruͤder⸗, bie Wagnerifchen und Barteldes’fchen Häufer an der Schloßgaffe, die Kreutz— 
tamm’fchen, Nierisifhen und Pegoldifchen Häufer an der Morizftraffe. — Was nun aber bie 
Baht der Häufer und ber Seelen überhaupt betrifft, fo fand man 1697 erft 1916 
Häufer und 219 Wüftungen; 1800 unterm Rathe in der Innenftabt 767, in ben Vorftäbten 
896, in Neuftadt 210, überhaupt alfo 1873 bleibende, ingl. 33 Interimshäufer und 17 Brand: 
ftellen, der Eöniglihen und Amtögebäude aber 634,.zufammen alfo 2507 Häufer in 61 Gaffen 
und einigen unbenannten Quergäßchen. 1805 unterlagen dem Rathe in ber Innenftabt 772, 
in den und jenfeits ber DVorftädte nur 793, jenfeits der Elbe 229, zufammen alfo nur 17945 
dem Amte 50 in Stadt und Neuftadt, 883 in ben Vorftäbten und 181 in Friebrichftabt, end» ' 
lich 151 Eömigliche Gebäude, fo daß die Gefammtzahl nur 2497 betrug, ohne daß doch biefelbe 
feit 1800 wirklich hätte fallen Eonnen; daß der ſcheinbare Zurüdgang der Stadt vielmehr nur 
auf der Norm beim Zählen beruhte, ergiebt fich daraus, daß Engelhardt zur nämlichen Zeit 
in Dresden .2659 Häufer angab. Das 1824 erfchienene Lindauifche Buch über Dresden giebt 
der Innenftadt 806, den Borftäbten 1097 in= und 43 aufferhalb der Schläge, ber Friedrich: 
ſtadt 211 (deren 18 vor ‘den Schlägen 2), der Neuſtadt 239, der heutigen Antonftadt 209 Haͤu⸗ 
fer, fo daß mit den 140 Eöniglichen, aber ohne die Scheunenhöfe und Stadt-Neudorf 2750 
waren, deren 2106 Gervicegeld entrichteten. 1831 fand man (nebft 1190 bewohnten Seiten: 
und 1199 Hintergebäuden) 2938 vordere Wohngebäude, nämlich 839 in der Altſtadt 3), 
1174 in den Vorftädten (429 im ber pirnaifchen, 348 in der See=, 397 in der wilddrufer Bors 





— 


1) Die zum Krongute gehörigen nennen wir in der Statiſtik des Landes. 

2) Ohne Zweifel find hierbei die Drefcherhäufer oder ber Drefherb erg gemeint, welche aber 
wun zur Löbdauifchen Commun gerechnet werben. 

3) Dabei 1 Haus mit 7 Etagen, 5 mit 6, 86 mit 5 noch überm Parterre, und 14, welche blos das 
lettere zeigten. Ueberhaupt gab es vorn heraus 3587 — Etagen, und alle Vorbergebaude hatten zu⸗ 
ſammen 4882 Fenſter in ber Fronte. 


* 


- 
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ſtadt 4), 223 in Friedrichſtadt 2), 305 in Neuftadt 3), 262 in Antonftabt &), 22 in den Scheun- 

- böfen 5) und 113 (in Stabt-Neudorfd). Im Allgemeinen gab es, das Parterre eingerech- 
net, 1 Haus mit 8, 5 mit 7, 90 mit 6, 347 mit 5, 371 mit bios 1 Etage; überhaupt 
8828 Etagen und.vorn heraus 16902 Fenfterbreiten, deren 48 am Schloffe ‚und 45 an 
Wernerd Haufe in Friedrichftabt ald maxima erfcheinen. Won allen Häufern waren 12 mit 
Kupfer, nur 3 mit Schiefer (??) und 49 in Neuborf, den Vorftäbten u. ſ. w. mit Schinbeln 
gebedt; 15 waren mit DBelveberes, 157 mit Erkern, 61 mit Bligableitern verfehen. Die 
Renten gefammter Häufer wurben von ben MWirthen, eingerechnet beren eigene Wohnungen, 
offenbar bedeutend zu niedrig auf 580460 Zir. angegeben, was nach 4 Procent einen Capital⸗ 
werth von 14511500 Zen. ergeben würde. Im Detober 1804 ift Dresden nur mit 2688912}, Zir. 
(davon 60000 Zir. auf das Landhaus und 4867124 Zir. auf Amtsjurisdiction kamen) verfichert 
gewefen, unb 1787 bis mit 1830 hat es in die Branbcaffe zwar 283670 Tir. 16 Gr. 7 Pf. 
bezahlt, aber daraus nur 26069 Zir. 188 Gr. zurüd erhalten. Dieß liegt zwar einerfeits 
auch in ben, gegen bie meiften Eleinen Drte verglichen, befferen Feueranſtalten, hauptfählich 
aber in der durchgängig üblichen und hier wohlfeilen Bauart.aus Quaberfandftein, die.aber freis 
lich viele feuchte Wandftellen veranlaßt. — .Im 3. 1834 fanden ſich 3013 Wohnhäufer, deren 
Zahl daher jährlich um 25 gewachfen. war; ba aber der Anbau felbft mit jedem Jahr noch 
ftärker anwaͤchſt, ſo kann man für 1839 ficherlich bie Zahl auf 3150 bis 300 fegen, wozu 
noch 21 unbewohnte Gebäude kommen. Am ftärkften ift der Anbau in —— am Antons⸗ 
platze, vorm Leipziger Thore und vorm Loͤbdauer Schlage. 


Die Seelenzahlen in früherer Zeit laſſen ſich nur mit groſſer Unſicherheit theils aus 
beiläufigen Schägungen der Schriftfteller, theild aus kirchlichen Nachrichten beurtheilen 7). Man 
findet vor 250 3. die Angabe von 6000; dann wuchs die Zahl bis 1631 fortwährend. Aber 
in ben gefammten Dresdener Parochien zehrte 1632 allein die Peft 6892 M. auf, und ganze 
- Häuferreihen hat man 1635 zu Brennholz niedergeriffen. Indeſſen zählte man 1650 boch 
wieder g. 16000 M., und fand troß der ſchrecklichen Werheerung durch die Peft 1680, welche 
in den Kirchfpielen Halt M. dahinraffte, im 3. 1697 81298 Seelen, darunter aber nur 2779 


— — 


- 


1) In —— Vorſtaͤdten waren 4 Haͤuſer mit 6, 45 mit 5, 102 mit blos einer bewohnten Etage, 
überhaupt 3177 Etagen und 6992 Kenfterbreiten. 

2) Dabei keines, welches 5 Etagen gehabt hätte, und 21 mit blofem Parterre; zufammen 586 Etas 
gen und 1414 Fenfterbreiten. 

3) Dabei 10 mit 5, und 24 mit nur 1 Etage; überhaupt 881 Geſchoß und 1956 Fenſter in der Front. 

4) Hierbei 1 Haus mit 5 Etagen, 101 mit blofem Parterre; zufammen 474 Etagen und 1338 
Benfterbreiten. 

5) Dabei nur 1 Haus mit 3 Gefchoffen; in Summe 41 Etagen und 145 Fenfterbreiten. 

6) Hierbei ein Haus mit 3 und nur 7 mit 2 Gefchoffen ; zufammen 122 Etagen und nur 249 Fenfter in 
ber Front. Doc ift diefe Angabe eine irrige. 

7) Abgefehen von den (anfangs hoͤchſt wenigen ) Katholiken und den Juden gab ed 1618 der Ge- 
tauften und der Begrabenen resp. 466 und 400, 1627 548 und 412, 1637 617 und 1897, 
1647 655 und 471,.1657 610 unb 663, 1667 754 unb 823, 1677 988 und 887, 1687 1078 und 
972, 1697 1206 und 1070, 1707 1256 und 1119, 1717 1443 und 1908, 1727 1479 unb 1893, 
1737 1733 und 1833, 1747 1898 und 2338, 1757 1647 und 4454, 1767 1690 uub 1605, 1777 
1633 und 1758, 1787 1560 und 2138, 1797 1580 und 1772, 1807 1770 unb 1838, 1817 1653 
und 1560, 1827 2012 und 1703, 1832 2005 und 2258. — In ben 100 3. von 1618 bis 1717 
waren ber Getauften und Begrabenen resp. gegen 93200 und 98000, im 18ten Sahrhundert aber 
155573 und 185806, fo daß in bemfelben die Vermehrung ber Seelenzahl lediglich von auffen Fam. 
Sest wohnt dagegen, wie falt allen Orten Europa’d, fo aud Dresden felbit ber Keim der Vermehrung 
bei, und in den 10 3. 1820 bid 1829 gab ed 19492 Taufen, aber nur 17718 Begräbniffe. — An 
Getauften waren befonderd die Zahre 1756, 1764 und 1815 reich, dagegen 1760 und 1772 ungewöhn- 
ih arm. Im 18. Sahrh. haben fih in der Kreuzkirche 7 Muhamebaner, 67 Juden und 4 Heiden taus 
fen laffen. — Die unch.lihen Geburten findet man befonders zahlreih 1716, 1728 biö 1734, 1744, 
1753, 1756; feit 1776 blieben fie fich faft gleich, wuchſen aber feit 1792 mächtig an, bis um bad J. 
1800 ſich wieder ein conftantes — bildete; 1658 zaͤhlte man "deren nicht mehr, -ald 17! 
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Bürger 1). Obgleich nun auch die 3. 1729, 1732, 1746 und 1753 fehr fterbliche waren, fo 
gab es 1755 doch 63209 Gonfumenten; ja, felbft gute Schriftfteller jchägen — jeboch wohl 

übertrieben 2) — die damalige Seelenzahl mit dem Militär und ben Fremden auf 90000, ° 
folglih bedeutend. höher, als die heutige if. Furchtbar aber traf der Tjährige Krieg biefe 
Stabt und Hauptfeftung, fo daß fchon zu Weihnachten 1760 die Volksmenge um. bie volle 
Hälfte gefchmolzen war, und was ihr in den auf den Krieg folgenden Iahren zuwuchs, bas 
nahmen wieder die Schredniffe der groffen Theurung, fo daß ‚man 1773 nicht über 45000 
Seelen annehmen Eonnte, 1774 aber fchon wieder 47576 zähltes 1779 fand man nur 6388 
Wohnparteien; 1788 .nahm man 53000 Seelen an, und 1791 fanden ſich mit dem Militär 
54920. Gonfumenten, beren 1798 in der Altftabt 19580, in ben Vorſtaͤdten 16991, in Fried⸗ 
rihftabt 4278, in Neuftabt 6055, auf dem Anbau 1509, in den Scheunhöfen 256, in Neu⸗ 
dorf 515 gezählt wurden; hierzu kam das Militär mit 6618 Köpfen. 1801 fand man beim 
Givile 48742 Gonfumenten, barunter.1022 Juden 3), beim Militär 6436 Köpfe; 1803 dort 
49094, hier 6623, und man wollte damals ‚5000 Katholiten, 200 Reformirte*) und eben fo 
viel Yufiten hier. annehmen. Der Lesteren follen aber jest nur noch 12 Familien in Dres- 
den fein. Mit bem Militär gab es 1807 54755, 1811 61227 Gonfumenten; 1813 war bie 
KRathsunterthanen- Zahl, die 1812 noch 42091 betragen, bis auf 33264 herabgegangen, und ſchon 
dieſe einfache traurige Bemerkung überhebt-uns der Nothwenbigkeit, bad damalige Unglüd ber 
Stabt. mit ihrem Menfchenverlufte (gegen welchen bie fehlimmen 3. 1787, 1800 und 1826 
nicht in Betraht kommen) näher zu berühren. Ohne die vielen Zaufende von. Soldaten, bie 
in ben Militärhofpitälern ftarben, gab es in ben beiben Unglüdsjahren 1813 und 1814 
bier, gegen nur 2843 Taufen, 9093 Leihen. Dagegen überftieg ber erfleren Zahl bie ber 
lesteren 1815 (eine noch nie dageweſene Erfcheinung) um 489. Seitdem hat fich bie Seelens 
zahl theild aus fich felbft, theils duch Einwanderung fächfifcher, preuffifher u. a. deutſcher, 
befonderd aber .englifcher und polnifcher, Familien alljährlich und zum Theit- mächtig erhoben. 
Und wenn 1815 nur 50221 Sonfumenten gefunden worben, fo rechnete man 1823 fchon wies 
der 55000, 1828 an 58000 Seelen, fand 1830 beren fogar ſchon (ohne das Militär) 61886, 
1834 aber 66133, darunter 4071 Katholiken, 49 Griechen, 473 Reformirte und 682 Juden. 
Damals kamen ducchfchnittlich auf jedes Haus 22 Seelen, fo daß in biefer Hinficht Dresden 
gegen Leipzig und Paris, noch mehr gegen Wien und Berlin, in ber Bevölkerung zuräditeht. 
— Anjegt darf man die Gefammtzahl ohne das Militär auf 70000 fegen, nämlich auf 
700 Zuben, 50 Griechen, 4300 Katholiten, 500 Reformirte und über 64000 Lutheriſche. — 
Was deren Vertheilung betrifft, fo lebten von ben 63865 Givilbewohnern im 3. 1831 in ber 
Innenftadt 21885, in der pirnaifchen Vorſtadt 8818, in der Seevorftabt 7202, in der mild: 
drufifchen genau 8000, in Friebrichftabt 5639, in Neuftadt 7524, in Antonftabt 3730, in ben 
Scheunhöfen 390, in Stadt: Neudorf 677. Hiernach lebten durchfchnittlih in jedem Haufe 
der Altftadt 26, der Friedrichftabt 25 bis 26, der Neuftabt 24 bis 25, ber Worftäbte 20 bis - 
21, der Scheunhöfe 17 bis 18, der Antonftadt 14, in Neudorf aber nur-6, weil hier das 

Bermiethen eine Seltenheit ift. — Verglichen mit gang Sahfen hat Dresden weniger, aber 
dabei fruchtbarere Ehen; eine Trauung kommt jährlich nicht fehon, wie durch das ganze Land, 
auf 110, fondern erft auf 125 Seelen. Die weibliche Bevölkerung ift in hohem Grabe über: 
wiegend, und zwar fchon im erften Kindesalter; man nimmt bas Werhältniß von 5:6 an, 


. D) Darunter 5. B. 134 Händler, 96 Meber, 66° Fleifcher, 52 Bäder. Man braute bamald 9492 
dFaß, verfteuerte 1534813 Schod, füete 2134 Scheffel Getreide aus, und hielt für bie rn 57 
Herde, 326 Kühe, 25 Biegen und 12 Schafe, natürlich ohne dad Kammergut. 

2) Denn ed kamen ja bei ben nicht mehr Geburten vor, ald in unfrer Beit, nämlich 
aljährlih 2000 bid 2100. - 

3) Deren Baht iſt alfo nachmals ſtark gefallen, meiſt in Folge der Ueberſiedelung nach Preuſſen, 
welches freilich daruͤber nicht froh geworben iſt. 

4) Diefe Angabe war eben fo gewiß zu gering, ald die der Katholiken übertrieben. 
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wobei natürlich vom Militär abzufehen ift. Unter den 66133 Seelen im 3. 1834 fanden fich 
23777 Kinder, 4713 Perfonen über 60, — und darunter wieder 12 über 90 Jahre alt. 
Ferner 17140 Haushaltungen oder vielmehr Wohnparteien, 10065 Ehepare, 412 gefchieben les 
bende Perfonen, 1179 -Wittber, 3930. Wittben. — Die jährliche Kleifcheonfumtion ‚rechnet man 
auf nahe an 5000 Rinder, an 8000 Schweine, 22000 Schöpfe und 35000 Kälber, tunges 
rechnet das zum Verkaufe hierher gebrachte Fleifch ats Dohna, Lauenftein und Liebftabt, wel⸗ 
de Orte man vergl. wolle, wie — wegen gleicher Berechtigung hinſichtlich des Brodes — 
Lockwitz, Nidern und Modris, und hinfichtlih ber Sermmel Siebenlehn. — — Da bie at 
mofphärifche Befchaffenheit der Gegend nicht geringen Einfluß auf Gedeihen und Sterblichkeit _ 
unter ben Bewohnern übt, fo bemerken wir, baß Dresden nad Verhältniß, feiner tiefen Lage 
keineswegs ein genügend mildes Klima genießt, vielmehr durch fortwährenden Luftzug meiſt 
-trodene, ‚gefpannte, bie. Lebensdauer burch Ueberreisung bed Körpers mindernde Luft, und durch 
die Nähe der Gränzgebirge lange und rauhe Winter hat. Der im Frühlinge jo häufige Mor- 
genwind bringt noch fpät Nachtfröfte; im Allgemeinen ift aber der Weftwinb der bei weiten vors 
bherrfchende, und wird leicht zu NWWind, ber dann Regen und Schnee bringt, auch nicht fels 
ten zum Sturme anwählt. In den 3. 1806 — 1819 hat ber Barometerftand von 26 6,2 
bis zu 28% 5,6 —, jener bed Thermometers von — 190. bis zu + 300 R. abgewechfelt; den 
mittlern des Barometerd nimmt man daher zu 272 Zoll, den des Thermometers zu 4 79. R. 
an, fo wie den athmofphärifchen Riederfchlag nur zu 19; ferner rechnete man damals veichs 
lich 30 trodne, reichlich 130 Regen» und übrigens gemifchte Tage. Nur felten bringen die 
Gewitter, deren bucchfchnittlih 14 im Jahre das Zenith erreichen, hierher Hagel; im Ganzen 
find fie aber heftig, weil bie Elbe ihnen das Durchfchneiden der Gegend freitig macht. Die 
meiften unter benen, welche in Dresdens Nähe kommen, ziehen entweder nach dem Gebirge 
fort, oder fchaaren fi über den näheren und entfernten Heiden in NO. — Vieles hierher 
Gehörige wird dennoch paffender dem allgemeinen Bande über das Land aufbewahrt, und wir 
. begehen nun zuvoͤrderſt den Ort binfichtlich feiner 


wichtigeren Freipläße und Gaffen. Unter jenen zeichnen fich in der Altſtadt bie 
beiden Märkte aus, Der in jeder Beziehung fehr fehöne und faft quadrirte Altmarkt Hält 
an feiner weftlichen Geite 238, an ber füblichen 186 Ellen, an Areale aber — weil der NO: 
liche Winkel etwas flümpf ift, nur 40500 bis 41000 Duadratellen oder faft 2] Acer, fo daß 
er mit 20 Procent feiner Gröffe den Markt zu Leipzig (der ‚feiner Geftalt wegen kaum minder 
groß erfcheint) übertrifft. Er wird, „Sonn: und Feiertage abgerechnet, duch Buben fehr ver— 
engt, auch durch das Raths-Portechaiſenhaus verunftaltet, und hauptfächlich durch 5 Gandelaber 
- erleuchtet. Von ihm Taufen Nwärts bie enge, 425 Ellen lange Schöffer=, und die fchöng, 
breite, 495 Ellen lange Schloßgaffe. Die £rftere hat in ihrer Mitte ehemals eine Mühle 
gehabt, aber wohl keineswegs, wie Einige glaubten, an einem Arme der Elbe, fondern an der 
Katzbach, welche fonft über den Markt lief, und an der Brüde die Elbe erreicht; diefe Gaffe- 
hieß ehemals auch Niclase, die Schloßgaffe aber Elbgaſſe, welchen Namen fpäter die heu: 
tige Georgenftraffe erhielt. Die Schloßgaffe, welche für das Leben am Zage etwa dem Parifer 
Palais Royal ehtfpricht, gndigt mit dem Schlofthore unter demjenigen Theile des Schloffes, 
der im engften Wortfinne die Refidenz bildet. - Diefes Thor hat neben der 59 Elfen langen 
parquetirten Ducchfahrt 2 hochgewölbte Durchgänge für die Fußgänger, und führt zum Schloß: 
plage (ſ. u.). Nah S. ziehen fih vom Markte die enge Schreibergaffe zum Gäßchen an 
ber Mauer,. und die breitere Seegaffe zum ehemaligen Seethore 1), welches nur aüs 
—— die von Pilaſtern gebildet wurden, — hat; ferner nach W. die ehr fhmale We: 


1) Bon 1550 bi 1747 if ed gefchloffen gewefen, und 1821 abgetragen worden. Es führt zu 
den Waifenhausd: und Auffern Seegaffen, nicht aber auf eine foldhe, die von der Innenftadt abwärts zieht; 
doch fol eine dergl., um ben Auögang auf dad Feld in der Gegend der Dippoldöwalder Ehauffee zu er⸗ 
leichtern, im Werte feyn. 
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ber⸗, die Scheffel-1), und bie ſchoͤne breite, 426 Ellen lange Wilsdrufer (vulgo wils 
fhe) Gaſſe, welhe naͤchſt der Schloßgaffe die belebtefte und an fchönen Läden reichfte unter 
den laͤngeren Straffen ift, und zu bem. Wilsdrufer Plage führt,. der ſich durch Abtra= 
gung bed mächtigen Thores?) mit feinem Nebenbefeftigungen geftaltete. Den.eben genannten 
3 Gaffen parallel laufen weiter In 8. die Zahns-2) und bie breite Gaffe*), in N. bie 

beiden Brüdergaffen, bie am ehemaligen Glofter der Minners Brüder oder am Glofters 
hofes) enbigen, und ber Zafchenberg, welcher trotz feinem Namen jest ganz eben ift. 
DOftwärts gehen vom Markte “aus bie fehr Tange, aber zugleich hoͤchſt beengte Markt: ober 
weiterhin fogen. Frohngaſſe und bie Erumme. Babergaffe, melde, in einen Sad endi⸗ 
gend, auch Loch gaſſe geriannt wird. Diefe beiden ‚werden von ben Kirchgaffen®) durch⸗ 
fepnitten, wogegen die 3 Frauengaffen, reich an Putz⸗ u. a. Läden, in kreuzenden Richtuns 
gen. ſich zwifchen dem Alt- und Neumarkt verbreiten. Diefer groffe Freiplas, abgefehen von 
feiner Formloſigkeit ficherlich einer der fehönften in Europa, hält 255 Ellen in der Länge, waͤh⸗ 
rend die Breite fich bei der Unbeftimmtheit, ob man den Beinen Juͤdenhof, der in NW—, 
und den Frauenkirchhof, der in NO. daran ftößt, dazu mit zu rechnen habe, nicht wohl 
angeben läßt. Im Bejahungsfalle würbe fie von 164 bis auf 428 Ellen geben, umb ben Plaf 
auf bie boppelte Gröffe bes Leipziger Marktes bringen. Vom eigentlichen Neumarkte zieht in 
N. die kurze, aber fehr breite Georgens und Auguftusftraffe”) zum Schlofplage, in 
SW. bie. mittle Frauengaſſe, bie ehemals mit dem ‚Brauenthore®) gefhloffen, unb 
weiche ſich als die enge Rosmaringaffe auch in bie Schloßgaffe ergießt; in SO. die ſchoͤn⸗ 
fte unter Dresdens Gaffen, nämlich die 375 Ellen lange, breite, fehnurgerade Morizftraffez 
diefer parallel führt die 400 Ellen lange Pirnaifhe Gaffe zu dem burch Abtragung bed 
Pirnaifhen Thores9) (f. 0.) entftandenen Pirndifhen Plage In ben Frauenkirch⸗ 
hof mündet u. a, die Rampifche oder Rammifche Gaffe, indem fie ihn mit dem, ches 
mals durch das Rampifche Thor gefchloffenen, engen und unregelmäffigen Freiplatze des 
Beughofes verbindet. Lestern verknüpft auch die Eline Schiefgaffe mit der pirnais 
fhen, fo wie die groffe biefe mit dem Kleinen Freiplage am Gewanbhaufe, von welchem ber 
Gewandhausweg weiterfort zur Waifenhausgaffe und zum Jübenteiche führt. An der Weſt- 
feite der Innenftadt zieht fich neben dem Antonsplage hin bie neue Wallftraffe. Zwiſchen 
dem Zwinger und dem italiänifchen Dörfchen einer-, ber Sophienficche, dem Palais, bem 
Schloffe und der Eatholifchen Kirche andrerfeits dehnt fich fehr unformlich ein groffer Freiplatz 
chne beftimmten Namen, ‚aber unter denen des Glofterhofes, am Zwinger, am Archi— 
ve, an der Eatholifhen Kirche u. f. w. aus, und verfließt bei legterer mit dem Schloß: 
plage,;, duch die Packhofſtraſſe aber mit den Spaziergängen zwifchen Stall und Zwin⸗ 
ger, welcher Iegtere ein mit Galerien und Pavillons umgebener Freiplatz oder Hof ift; f. u. 


1) rüber hieß fie die groffe Webergaffe, bid 1522 an ihrer Marktede der kupferne Normal 
Sheffel für den Getreidehanbel angebracht wurde. 

2) Diefes wird fehon 1313 erwähnt, iſt 1811 abgetragen worden, und zeigte einen überaus diden 
bierfeitigen Thurm mit Schieffcharten. 

3) Diefer Name beruht auf ber ehemaligen Wohnung bed Amtsphyſikus, oder dem fogenannten 
Sanitätöhaufe, 

4) Urfprünglich die Kundigergaffe genannt, weil fie meift der ſehr begüterten Jamilie Kundi 
er gehörte. 
i 5) Dur; Abtragung des Stalamted oder des noch übrigen Flügeld der Cloftergebäude fol ein brei- 
ter Durchweg vom Schloßplatze zu der Gegend bed Wilsdrufer Thores gefchaffen werden, 

6) Die gröffere Klrchgaſſe hieß fonft auch na ſſe oder Nafengaffez bie Eleine Kirchgaffe 
heist in ihrer gröffern füblichen Abthellung weiffe Gaffe, und verbindet ben Creuzkirchhof mit dem 

markte. 

7) Urfprünglich die Elbgafſe; fie endigte mit dem Elbthore am Klepperftalle, 

8) Diefed fand auf dem heutigen Neumarkte, über melden bie anfänglihe Stadtmauer Tief, bis 
Kurfürft Moriz die Stabt erweiterte, : 

. 9) Es wurde 1792 verjüngt, aber, 1821 abgetragen. 
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Unterm italiänifhen Obrfchen aber verfteht man bie, von kurzen geraben Gaͤßchen viel- 
fach durchzogene Kleine Häufermaffe auf dem Plage, ben nach Augufts d. Starken Plane das 
Schloß hatte befommen follen, alfo zwifchen Zwinger und Elbez man hat es nur ald Bauden 
für die Kuͤnſtler und Bauleute bei Errichtung ber katholiſchen Kirche angelegt, und fpäter ka— 
men dahin Interimshäufer, welche nach des Regenten Willen zu jeder Zeit gegen Entfchäbigung 
wieder abgetragen werben müffen, was auch anjest -zum Behufe des Theaterbaues einigen ders 
feiben gefchehen ift. — Den ftark erhöheten und fchmalen Raum längs der Elbe zwifchen bem 
Schloßplatze (f. 0.) und ber Gegend bed Zeughofes (ſ. 0.) alfo an der Nordfeite der Innen= - 
ftabt, erfüllt in einer Länge von 823 Ellen unb in ‚einer bis auf 227 Ellen anfteigenden 
Breite, aber in höchft unregelmäffiger Geftalt, der durch feine Ausficht faft weltkundige Brüh: 
lifhe Garten nebft der Zerraffe, für die Stäbter ber belicbtefte Abend » Spaziergang, 
und mit bem Gchloßplage feit 1814 durch eine fehöne, 24 Ellen breite Freitreppe von 41 Stu: 
fen verbunden. Hinter ihm ift auch ber vom Zeughofe zu amterfcheidende Zeughaushof, 
welcher viele Märkte an Gröffe übertrifft, und Abends verfchloffen wird. — Der an fich groffe, 
aber durch die Kicche fehr beengte Kreuzkirchhof ift dem Altmarkte zunaͤchſt, und verbindet 
fih buch die Kreuzgaffe mit dem Gewandhauswege. Der fchon genannte Antonsplag 
endlich, welcher -auf den eingeebneten fühmweftlichiten Feſtungswerken gefchaffen wurbe, ift ein 
‚meift mit Gebäuden und Kaufläben eingefaßtes, 390 Ellen langes Oblong, welches gartenähnlich 
und mit dem artoififchen Brunnen ausgefüllt ift; f. u. Auch ber 666 Ellen langen Marien 
ftraffe, welche hinter ihm hinläuft, haben wir fehon gedacht. Die Beinen Gäßchen ber 
Stadt koͤnnen wir billig ungenannt laffen, und bemerken nur über bie fehr verrufene Krie- 
fengaffe, daß fie ihren Namen nach Einigen von Dftfriefen, welche Dig. George mit hierher 
brachte, nach Anderen von einem freiherrlich= Friefen’fchen Palafte führt. - 


In den Vorftädten giebt ed im Allgemeinen Längere, .aber zum Theil neben ben Häus 

fern auch blos von Gartenwänden eingefaßte Gaffen. In NO. der Stadt führt von dem Holzes 
und Labeplage an ber Elbe herauf der Elbberg zu dem Puncte, von wo bem Stadt-Um— 
fange parallel die 995 Ellen lange Sohannisgaffe (welche jedoch der Pirnaifche Platz un— 
terbricht) und von der Stadt abwärts die breite, 1135 Ellen lange (Auffere) rampifche 
Baffe führt.” - Unter fchiefem Winkel verkettet der Iohanniögaffe fih am andern Ende bie 
700 Ellen lange Waifenhausgaffe, mit welcher bie (Auffere) Seegaffe eigentlih nur 
Eine barftellt, bie in ben Eleinen Dippoldswalder Plas mündet. Bon biefem gebt, 
ebenfalls dem Umfange der Innenftadbt parallel, die 694 Ellen lange Gaffe am See zur Ans 
nengaffe, von welcher ein Theil, fo wie ber vordere ber Dftraallee, die Stallftraf: 
fe!) und ber Platz vor dem Padhofe, gleichfalls ‚die Innenftadt umziehen. Abwärts von 
diefer laufen dagegen noch: in ber pirnaifchen Vorſtadt die 962 Ellen lange groffe Ziegel: 
gaffe, die 865 Ellen meffende (äuffere) pirnaifche Gaffe, und bie 930 Ellen lange Doh: 
naifhe Gaffe, welche aber nur an Einer Seite von Häufern, an ber andern von ber (et— 
wa 44 Acer fafienden) Buͤrgerwieſe begrängt wird. Ganz baffelbe trifft auch ben gröf 
fern Theil der eben davon fogenannten halben Gaſſe in der Seevorſtadt, fo daß beide 
Gaffen wie Eine ungemein breite. erfcheinen. Die halbe Gaffe ift über 1100 Ellen lang, aber 
eng und fehr Erumm. Daffelbe gilt in der Seevorftabt auch von ber 740 Ellen langen Ober: 
feeer Gaffe. Hier gehen abwärts auch die Reitbahngaffe, die groffe Plauifche 
Gaffe?), die enge, aber 948 Ellen mefjende (und daher, troß ihrem Namen, etwas längere) 
Eleine Plauifche Gaffe. ‚Bon diefer führt in die Quer und 747 Ellen lang bie fehr 
geringe Neugaffe zum Poppig, einem Eleinen Zreiplage, der noch eben ſowohl der See—, 


1) Diefe hat zur Einen Seite nur Parkanlagen, hberhaupt ein einziged Haus, nämlich die koͤnigli⸗ 
den Ställe. 

2) Sie führt unmittelbar zu einem blinden ‚. mitteld der kurzen engen D ippoldöwalder ®Gaffe 
aber zum Dippolböwalder Schlage. 
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als ber wilsdrufer Worftabt zugehörtz baffelbe gilt von ber fehr breiten umb langen, aber 
ganz fonberbar = irregulären Annengaffe: Gehen wir in bie pirnaifche Vorftabt zurüd, fo 
finden wir noch eine quersgehende und- von ber pirnaifchen gekreuzte Gaffe als bie längfte ber 
Altftadt, jeboch unter 2 Namen; benn fie verbindet ald Neugaffe 676 Ellen lang bie pir- 
naifche Gaſſe mit der Rampifchen, ald lange Gaffe. aber, 914 €. lang, mit der Dohnaifchen 
Gaffe. — In der wildbrufer Vorftadt giebt es 2 Längsgaffen, davon die fchnurgerade Dftras 
allee (f. u.). 900 Ellen lang auf den Eleinen Freiplag an ber Patientenburg führt; hier lenkt 
fie links zu der Friedrichsbruͤcke in Friedrichftadt, und verfettet fich mit ber 2ten, "welche hoͤchſt 
krumm, bald überaus eng’ und dann wieder zu Kreiplägen erweitert, fich 1350 Ellen lang un» 
ter ben Namen ber Gärbergaffe, am Queckbrunnen, am Schiefhaufe und an ber 
Biehweide, von ber Annengaffe bis faft zur Weifferig fortfpinnt. Lintsab von ihr laufen, 
- meift ſehr lang,_aber eng’, krumm und fparfam bevölkert, bie Hundes», Mittels, grüne 
und Schießgaffen,. meift nach dem Plate am Rabenſteine und zur Stiftöftraffe, 
die fonft mit Inbegriff des Freiberger Platzes bie Entenpfüse genannt wurbe.. Bon 
diefem Plage gehen noch bie breite Freiberger Straffe zum Schlage, und bie engfte von 
Dresdens Gaffen, „an ber Weifferig” genannt, zur Arnengaffe. 


Einer Mufterung von Friedrichſtadt fchidten wir wohl paffend einige gefchichtliche 
Bemerkungen voraus. Der Ort Dftra oder fonft Oſtrowe, d.h. Infelheim 1), wie man 
bis 1724 die heutige Friedrichftadt nannte, war urfprünglich ein deutſch-koͤnigliches Krongut, 
welches aber K. Heinrich ums 3. 1013 dem meißnifchen Stuhle ſchenkte. Später botirte der 
Bifchof damit das Nifanifche Archidiafonat, dem auch 1224 Ludwig von Thüringen die Ge 
richtsbarkeit beftättigte 2). Jedoch fcheint dieß alles nur von Großoſtra zu gelten; benn auch 
Die v. Strela waren in Oztrowe begütert, und verkauften z. B. 1240 an Heinrich d. Erl. 
10 Hufen, die biefer dem Glofter Bella verehrte. Später finden ſich aud bie Monheupte 
und die v. Oſtrowe bier angefeffen, und 1468 war ber Ort meift Zubehör bes bifchöflichen 
Amtes Priesnis, überhaupt aber bifchöfliches Lehnz einen Theil befaß auch bie Dresbner 
Bruͤcken⸗ oder Aleriuscapelle. Nun kaufte aber Kf. Morig 1550 KleinD., und Kuguft taufchte 
1559 Großoftra von Denen v. Monheupt ein. — Lesterer, ber auf Verftärkung und Bau 
des zwiefachen Gutes gegen 81400 Zr. gewendet haben fol, auch noch 1559 die Lehnshoheit 
darüber erworben hatte, machte daraus fein hauptfächlichftes, zur Speiffung und Zräntung bes 
Hofftates beftimmtes Kammergut. Den Bewohnern der meiften Dorfhäufer, welche deßhalb 
binweggeräumt wurben, -theilte Auguft das parcellirte Zellaiſche Gloftergut Leubnig zu, worauf 
fie dad Dorf Neuoftra anlegten. Dftra felbft aber wuchs wieder fo bebeutend an, baß Io: 
hann George II. 1676 ihm unter dem Namen „Neuftadt:DOftra’ Stabtgerechtigkeit verlieh; 
fine Abficht aber, hier einen wichtigen Fabriksort erblühen zu fehen, blieb unerfüllt, obwohl 
Auguft der Starke jene Idee und ben Dre felbft ins Riefenhafte erweiterte; ja, er wollte fo= 
gar, daß die jest dem nörblichen Ende nahe Kirche einft die Mitte des Drtes bezeichnen folls 
te, forgte für beffere Richtung und für Pflafterung ber Straffen, und zog durch mancherlei 
Begünftigungen eine Menge mittellofer Leute hierher. Da aber feine Pläne nicht in Ausfühs 
rung kamen, fo blieb der Drt unvollendet, die Einmwohnerfchaft im Ganzen arm, und an Zahl 
fimmt diefe auch mit der groffen Ausdehnung ber Zriebrichftabt keineswegs überein. Etwas 
unregelmäffig zeigt fich nächft der Friedrichs- oder fonftigen Oſtrabruͤcke bie dort noch 
von einem Dorfe Oftra übrig gebliebene Partie der 1535 Ellen langen und meift fehr breiten 
Oſtra- oder nunmehrigen $riedbrihftraffe, welche beim Dftravormwerke vorbei NWiwärts 
ju einem blinden Schlage läuft. Ihr parallel zieht am entgegengefesten Rande der Stadt hin bie 


) Der Elbarm , davon bie 3 Seren ber Seevorſtadt herrührten, mag weiterfort fo gefloffen feyn, _ 
daß bie beiben Orte Oſtra wirklich auf einet Inſel lagen. W 

2) Diefer Act iſt ſchwer zw erklaͤren, wenn man nicht einen Eingriff in bie burggraͤflichen Rechte 
aunehmen will. 
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eben fo breite, aber nur 1300 Ellen lange Schäferftraffe zum Priesniger Schlag. Min⸗ 
der breit ift die mit Häufern nur fparfam befeste, aber 1100 Ellen lange Priefniger 
Straffe, und ungleich kürzer bie fehr breite Babergaffe. Im ber Querrichtung laufen 
. bie 740 Ellen meffende VBormwerköftraffe, die, enge Neugaffe, und die 870 Ellen lange 
Welfferisftraffe, welche nur in NW. mit Häufern, in SO. vom Flüßchen begraͤnzt, mit 
fhonen Afachen Baumreihen befegt ift, und von ber Friebrichäbrüde zum Loͤbdauer Schlage 
führt. Der in ber Nähe ber Kirche gelegne Markt endlich, jest ein Baum: und Trockenplatz, 
ift ein requläred Oblong von 248 Ellen Länge und 187 Ellen Breite, fo daß er den Alt— 
markt um 5600 QDuabratellen übertrifft, folglich nächft jenem zu Hohenftein der größfte Markt. 
im Lande fein dürfte; boch fieht er zur Zeit keineswegs einem Markte ähnlich. 

Dem ſchon oben genannten Dorfe Aldendresden gab Mkgf. Wilhelm 1403, vielleicht 
aus Freude tiber die Verdrängung der Dohnaifchen Burggrafen aus Dresdens Mitbefige, 'die 
Gerechtfame einer Stadt, die jeboch bis zum Hauptbrande 1685 ein fehr winfliges und gars 
ftiges Neft gewefen zu fein fcheint. Kür ihre heutige ſchoͤnere Geftaltung aber forgte beſon— 
ders Auguft d. Starke, und nannte fie befhalb 1732 Neuftadt:Dresdenz; noch mehr 
nahm ihrer regelmäffigen. Erbauung und Befeftigung deffen Sohn fih an. — Bon ber Elb— 
brüde treten wir zunächft auf’den Markt, den alten unregelmäffigen Dorfplag, der zwar in 
N. 240 Ellen ermißt, aber den Altmarkt doch kaum zu 2 erfüllen würde. Won ihm aus 
läuft Nwärts zum Budiffiner Thore (f. 0.) und jest fogar bis zum Bub. Rundtheile, die 
Stadt halbirend, die 909 Ellen lange Allee oder Hauptftraffe, welhe am Marfte zwar 
100, am Rundtheile aber nur noch 47 Ellen breit ift. Der mittlere. Raum, mit Linden ein= 
gefaßt und mit Baͤnken befest, ift den Zußgängern vorbehalten, und daher einer ber belcbtes 
ften Spazierwege. Von der Allee abwärts laufen u. a. die breite ſchͤne Pfarrgaffe zum 
"Yalaisplage, die Dber- und Niedergräben, die Ritterftraffe und bie Gaffe an ber 
Kirche. Auſſer der Allee verlaffen ben Markt noch: in O. die Gloftergaffe (f. u.), in 
NO. die 724 Ellen lange breite Gaf fe (bie zugleich einen Eleinen Freiplatz bildet, und in 
ihrem Fortfage „hinter den Gafernen” heißt), in NW. bie fehr Erumme Rähnik: ober 
Rhaͤnitzgaſſe (deren Name ſchwerlich vom heutigen Morizburgifchen Dorfe d. N., fondern 
von einem an ber Stelle der Gaffe felbit geftandenen Dertchen ftammen mag), endlich in W. 
die beiden meißnifhen Gaffen, davon bie fehr gefrümmte gröffere bi8 zum Palais- 
plage läuft. Diefer nur zum Theil gepflafterte,' unregelmäffig geformte Freiplag, fonft der 
Toͤpfermarkt genannt, ift mit ſehr fchönen Häufern befegt, mißt aus S. nah N. 400 El⸗ 
len, und gehört daher zu ben größften Freiplägen in Deutfchland. In NW. ftößt daran das 
Leipziger Thor (f. 0.) und in NO, verbindet ihn mit dem Budiſſiner Rundtheile die aus— 
gezeichnet ſchoͤne, breite, 750 Ellen lange, groffentheild mit ‚Linden befegte Königftraffe. 
Noch nennen wir an des Drtes Dftfeite bie fonderbar -unregelmäffige, 900 Ellen lange Gaffe 
„am Jaͤgerhof“, die in N. hinter den Gafernen, in S. unweit der Elbe mit dem Wiefen- 
thore fchließt. Durch die Reitercaferne gelangt man von ihr oftwärts auf den boppelten 
Erercirplag für die Infanterie und die Cadetten. Diefen aber verknüpft eine 940 Ellen 
lange Allee zwifchen neuen Gärten mit dem Bubiffiner Plage ober Rundtheil, auf 
welchem die Aufferfte der 3 ihn umgebenden Baumreihen aus 8. nach N. 276, aus W. nad) O. 
hingegen weniger Ellen mißt. 

Von diefem Plage nun gehen u. a. noch bie Allee „an ber Ringmauer’” (deren 
Fortfegung bis an die kurze Leipziger Straffe der Schanzenweg heißt) nad Welten, 
bie Mittelalfee zur Querallee, ber Elbweg zu ben beiden Kreuzwegen und zu der 
1000 Ellen langen Allee am Glacis. AM diefe auf den Feftungswerken ber Neuftadt ans 
gelegten neuen -Alleen ober _Gaffen zwifchen Gärten rechnet man Schon zur Antonftabdt. 
Diefen Namen erhielt nebft der eigentlichen Stadtgerechtigkeit erft 1835 der bis dahin fogen. 
neue Anbau auf dem Sande, welchen letztern die im I. 1650 vertriebenen Hufiten ober 
böhmifchen Brüder als Gärtner urbar gemacht haben: zuerft, wie man glaubt, an ber 
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noch heute fogen. böhmifchen Gaffe, welche 680 Ellen Lang, aber fehr fchmal, bie Alaun⸗ 
und Martinsgaffen zufammen verbindet. Durch immer mehr erweiterten Gartenbau erwuchs 
nun allmälig zwifchen der Heide und ber Neuftadt ein groffer, aber. freilich fehe dünn bevöl- 
kerter Det, gleichfam eine Vorftadt für die Neuftabt, jeboch nicht mit ftädtifchen, ja nicht eins 
mal mit rein »dorfmäffigen Rechten; boch bildeten die Bewohner eine Amtes und eine Rathe- 
commun. Wird ber Raum zwifchen ben Scheunhöfen und Antonftabt vollends erfüllt fein, 
fo wirb als deren Hauptgaffe, wenn auch unter ‚verfchiebenen Namen und. Richtungen, biejes 
nige Allee erfcheinen, die weftlich von der Neuftabt an ber Elbe beginnt, hart diesfeite des 
Bahnhofes Hin» und unter dem N. der Hauptallee bis dahin, wo bie Königsbrüder Straffe 
den Bubdiffiner Platz verläßt, von bort aber noch 1720 Ellen weiter unter dem N. ber Bu: 
bifjiner Straffe zur Priesnigbrüde vor dem Babe läuft. Schon die Bubiffiner Straffe 
ift zur Zeit Dresdens längfte Gaffe; von der Elbe aus aber wirb jene gefammte Gaffe 3400 
Ellen lang feyn, und fih demnach mit Wiens und Berlins Hauptftraffen an Länge meſſen 
koͤnnen. Zur Zeit derlaſſen diefelbe Nwärts die Königsbrüder Straffe, melde nad 
Ausfüllung einiger Leeren minbeftens 1000 Ellen meffen wird; NOmärts bie 1460 Ellen lange 
Alaungaffe, die Martinftraffe und die Judengaſſez oftwärts bie alte budiſſi— 
ner Straffe,. „welche bei der Priesnig dicht vor beren Mündung endet. Der. Bubiffiner 
Straffe parallel und von ber Alaungaffe durchkreuzt, zieht ſich fehnurgerade die Badegaſſe 
1470 Ellen lang über 2 Hügel von ber Königsbrüder Straſſe zur Priesnig, und es laufen 
davon Nwärts, 600 bis 700 Ellen lang, die ſchwarze und bie weiffe Gaffe zum Bi: 
Shofswege, welcher letztere noch nicht einmal mit Gärten durchaus befegt ift, fonbern in 
den Erercirs und Schiefplag vor der Heibe fich verläuft. Hier ift auch ein faft qua= 
bratförmiger fehr groffer Markt abgeftedt, bis zu deſſen Anbau und Benugung jedoch noch 
manches Jahr verfliefen dürfte. Die Antonftabt Hat zur Zeit noch Fein Pflafter und keine 
allgemeine Beleuchtung; doch find, mehrere Gaffen chauffirt und auch nothdürftig beleuchtet, — 
Mit dem Zopifchen- des Ortes vertrauter, wenden wir ung nun zu beffen ausgezeichneten Ge— 
bäuden, und zwar zunädhft zu den j 
Kirchen und Gapellen, beren Zahl ber ftatiftifche Verein zwar nur auf 21 angiebt, 
indem er 4 lutheriſche Pfarr, 3 luth. Filialkichen, 1 reformirte Pfarrliche, 3 Eatholifche 
dergl., 4 Lutherifche und 6 Eatholifche Gapellen rechnet; - es ift aber die Anzahl in der That 
ſtaͤrker. Denn wir finden 1) als lutherifche Pfarrkirchen: die Kreuz, bie Annen-, 
die Friebrichftädter, und bie Neuftädtifche Dreikönigs: oder Dreifaltigkeitskirche;s 2) die Johan— 
nis⸗ ober böhmifche und 3) die reformirte Pfarrkirche; 4) alö lutheriſche Fi— 
liale: die Frauen, Sophiens oder Hof, Waifenhaus 1), Krankenhaus:, und Geifl: ober 
Bartholomäikirchen, davon jedoch bie letztere nächftens abgetragen werden ſollz 5) alö luthe— 
rifhe Capellen?) die bes Iakoböfpitales, die der Ehrlich’fchen Armenfchule in Friedrich⸗ 
ſtadt, die Betſtube des neuen Weiberſpitales, die der Blindenanſtalt, und die laͤngſt nicht mehr 
benugte Begräbnifcapelle an der Sophienkirche;z 6) als Eatholifche Pfarrkirchen: bie 
Hof: oder Attftädtifche Pfarrliche, die Kirche in der Gaferne zu Neuftadt, und jene des 
Krantenftiftes zu Friedrichſtadt; 7) als Eatholifches Filial: die Muguftusfirhe 3) am Aka⸗— 
demieweges 8) als Eatholifche Gapellen #): jene im Schloffe, im Pringenpalais, in ben 
beiden Gartenpatäften bes Prinzen Johann, die öftreichifche Gefandfchaftscapelle im Kofel’fchen 
Palais, die nicht mehr gangbare des fonft Marcolinifchen Gartenpalais in Friebrichftadt, und 


1) Diefe dient miethweiſe auch ben hiefigen Unglicanern oder englifchen Epiftopalen zum Gottet- 
dienſte. 


2) 4) Bon den Capellen ſprechen wir nicht im Befondern, ſondern unter den Gebäuden, in 
welchen fie fich befinden. 

3) Diefe fieht ein Vorüdergehender für eine Kirche an, und unſres Wiffend wird fie auch nur in ber 
Charwoche geöffnet; gleichwohl wird für diefelbe ein Geiftlicher unierhetien. Das Gebäude ſtellt ſchein⸗ 
bar eine geringe Kütte zum Wohnen bar. . 


— 
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jene im Sofephinenftifte; endlich 9) die jest felten mehr benutzte griehifhe Gapelle an 
ber Kreuzgaſſe; f. u. — An die Stelle der jüdifhen Betftuben in Privathäufern I) tritt. 
1839 in Kolge der im I. 1838 erhaltenen Erlaubniß eine vollftändige Synagoge, welche 
anjegt noch mit groffem Eifer und mit mindeftens 20000 ir. Koften zwifchen dem Elbberge 
und der Bruͤhl'ſchen Zerraffe nach Sempers Plane gebaut wird, und als ein groß: und fremb- 
artiges (ovientalifches) Gebäude viel Aufmerkfamkeit- erregt; ben Grundftein hit man am. 21. 

Suny 1838 fehr feierlich gelegt, unb der angenommene Dberrabbiner D. — hat dabei 
ſein bekanntes Rednertalent aufs Neue erprobt. 


Die Kreuzkirche, unter den lutheriſchen Kirchen der Innenftabt die Pfarr» und für 
die ganze Didkefe die Hauptkirche, fteht SOlich naͤchſt dem Altmarkte ziemlich beengt, und kann 
daher nirgends gänzlich überfchauet werden, was jedoch infofern minder zu bedauern ift, als 
deren heutiges Gebäude allgemein für gebrüdt und für etwas verbaut gilt. Ihren Namen 
erhielt fie mit- einem Splitter vom Kreuze Chrifti, und zwar von Seiten ber dftreichifchen 
Prinzeffin Gonftantia, der Gemahlin Heinrichs d. Erlauchten, welche damit die damalige Glos 
ft ercapelle der Seufliger Clara: Nonnen befchenkte. Aufferdem. aber verwahrte man hier auch 
ein mit der Elbfluth angefchwommenes Grucifir. Gonftantiens Gemahl feheint, nachdem er feine 
Refidenz nach Dresden verlegt, die Pfarrei geftiftet zu haben, und fehon 1270 erweiterte er 
bie, durch ihren Ablaß indeffen fehon ftark bereicherte Kirche. Den Patronat hatte das Stift 
Meiften, begab fich. aber beffelben, fobald Mkgf. Wilhelm IT. allhier ein befonderes Colt«- 
giatftift begründen wollte, welches er ohne Zweifel würde mit den Dohnaifchen Eroberuns 
gen reichlich botirt haben; doch biefer Plan blieb unerreiht. Nach dem Hauptbrande vom 
J. 1491 baute nun Hzg. Albert (und zwar, fagt man, burch den Meifter der Pirnaifchen 
Kirche, die uns noch ein Bild der vorigen Kreuzkirche geben kann) die Kirche durchaus von 
Sanpftein mit feltener Pracht neu auf, und 1498 wurde fie neu eingeweihet, 14 freie Pfei= 
ler unterftüsten dad 34 Ellen hohe Gloftergewölbe; bad 115 Ellen lange Gebäude war im 
Lichten 109, in ber Weite 52 Ellen groß, und füllte fich bald genug mit 29 Altären, - die 
man aber 1539 entfernte. Damals hielt Paul v. Lindenau, als erfter Dresdener Super: 
intendent, am 1. Juny bie erfte evangelifche Predigt. Die zahlreichen Glasgemäkde ließ Kf. 
Auguft, der biefe Kirche zu befuchen pflegte, 1573 wegen zu groffer Verfinfterung entfernen. 
Den reichen Altarauffag haben vor faft 350 3. bie Meifter Straßburg, Dietrih und Al: 
Brecht Moller geliefert, und bie Ganzeldede galt für unfchägbar. Bor dem Altare ſah man 
des Kfn. Moriz Denkmal, zu ben Seiten aber fein, Augufts u. a. Fürften Bildniffe.. Ueber 
dem Thurmportale ftand auswärts ein 16 Ellen hohes, fteinernes, vergoldetes Kreuz, und fehr 
venommirt waren ein 2te8 Grucifir, ber „ſchwarze Herrgott zu Dresden’ genannt 2), 
und ber „böhmifhe Kelhd). Nächft dem: Zauffteine hingen die Portraits der meiften 
hiefigen Superintendenten, Den anfangs niedrigern Thurm brachte 1579 — 1582 Melchior 


1) Vor 35 Sahren gab ed noch beren 6, jest aber nur 4, bei denen zugleich die Religionslehrfchus 
len für die Knaben beflehen. — Daß die Judenſchaft allhier fhon 1278 bedeutend war, zeigt bie da— 
mals erlaffene Griminalorbnung für dieſelben, befonderd hinſichtlich des Meineides; fie erhielten damals 
vom Markgrafen ihren eigenen Richter, und von Friedrich dem Freudigen fogar eine Synagoge, bie 
am Zübenhofe fland und 1430, nahdem die Juden ald vermeintliche Anhänger der Huſiten verjagt 
waren, zu einem Brauhaufe ward. Auch Auguft der Starke begünftigte die Juden; 1746 jedoch und 
1772 wurden fie gefeglidh wieder mehr befchräntt, worüber audy die Ehriften froh zu fein alle Urſache 
hatten. Hiernach durfte bisher Bein Jude in den Vorftädten und in Friedrichſtadt wohnen, und die Bahl 
ihrer Bamilienhäupter durfte fih nicht mehren; auch erforderte die neue Niederlaffung . eined Juden in 
Dreöden die Erlaubnig der Regirung. Nach den 1499 u. f. am Züdenhofe audgegrabenen Knochen, fdyeis 
nen die Juden bafelbft auch begraben worden zu feyn. 

2) Die mit Menfchenhaut überzogne Figur war von der vielen Räucherung zwar häflich gefärbt, 
wurbe aber bon ben- Weidern doch gierig gefüßt. Man ſtellte ihn an hohen Feſten aus, bis er 1760 mit 
vergraben wurde. 

3) Vohrſcheinlich ein WIEDER: der Conſtantia; feine Ebdelfteine galten faft für unſchaͤtzbar. 
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Barthel?) mit: 15000 Alr. unkoſten zu einer Höhe von 163] Ellen, die in Rorddeutſchland 
damals nur felten erreicht war. Er trug 2 Seitenthuͤrmchen, 6 Gloden von 260 Gtrn. Ge 
fammtgewichtes, feit 1674 ein Kupferdach, ein 7} Ellen hohes Kreuz, und 4 Feldfchlangen, 
womit man die hohen Feſte begrüßte, was jetzt vom Baier aus geſchieht; hierzu kam noch 
die Uhr mit ihren Seigerfchellen. Die 1491 gegoffene gewaltige Hauptglode fehmelzte der 
Blitz, ber 1669 einen Theil der Kirche und des Thurmes ruinirte. Allgemein aber war bie 
Berftörung durch die preuffifche Artillerie am 19. July 17602), indem ber Thurm in bie Kirs 
he ſtuͤrzte, und bdiefe zum gröffern Theile völlig begrubz; fein. eigner Reſt folgte 1765 nach, 
und dieß veranlaßte den Abgang vom anfänglichen Plane, die Kirche nach der frühern Weiſe 
wieberherguftellen. , Den. von ber verarmten Stadt nur langfam betriebenen Bau birigirten 
nach „einander Erner und Eigenmwillig; das Dach aber lieferte A. Richter, und bie 
Steinmegarbeit beforgten beide Bed. Mit dem 10 Ellen tief gegründeten Hauptbau zwar fchon 
feit. 1787 fertig, kam man doch erfi am 22. Nov. 1792 zur Kirchweihe. Der Thurm, von Höls 
zer erbaut, wurbe 1787 von Hübner zu Schönau mit feiner gewaltigen Uhr, beren (oft ſtark 
bifferirende) Zeiger nach allen 4 Himmelsgegenden gerichtet find, und 1788 mit dem Bligableiter 
verfehen. Er fleigt in 3 Hauptetagen, beren untere römifch, die oberen Eorinthifch becorirt 
find, aus einer oblongen und fehr grofien Bafis fo an, daß feine Laterne von einer Kuppel 
gebedt wird, befteht (nebſt der Kirche felbft) gänzlich und bis unter den Knopf aus Sanpfteins 
quadern, zu deren Aufziehung man zwei 800 Ellen lange Zaue gefponnen hatte, und ift bei 
1522 Ellen Höhe der 8te Thurm im Lande. Sein Bau wird aber hinfichtlich des Ausſehens 
mehrfach getadelt, theils weil er aus O. und W. gefchen plump erfcheint, theils weil er aus 
SO. (wegen ber bis an ben Knopf fortfegenden oblongen Durchfchnitte) wie fehief und übers 
hangend ausſieht, theild auch wegen feiner Glieberung, bie fi fo ausnimmt, als habe ber 
Meifter 2mal feinen vorherigen Plan abgeändert. Die beiden mächtig tönenden Seigerfchellen, 
zu 843) und zu 24,% Gtr., hat nebft dem vortrefflichen Geläute Weinhold gegoffen. Die 
größfte" Glocke wiegt 9944 Etr., jo daß fie wahrfcheinlich die Ste im Lande ift, und das ganze, 
den Hauptaccord von-G gebende Geläute 191 — 192 Etr. Beide Seigerfchellen bienen zus 
glei nad einer  beftimmten allbefannten DOrbnung zur Bezeichnung der Schadenfeuer. Der 
Zhürmer hat ein ziemlich geräumiges. Quartier und, wie leicht zu erachten, eine neidenswerthe 
Umfiht. Der Knopf wiegt 34 Etr., und faßt über 18 Scheffel; das Zupferne, flark vergols . 
dete, 209 Pfd. wiegende Kreuz ift 73 Ellen hoch und 44 Ellen breit; bie Spille wiegt 184 
Er. — Die gefammte Kirche, nad ihrer Bafis in W, flach. abgerundet und auf ben übri- 
gen . Seiten mit. Vorlagen verfehen, ift 112 Ellen lang, bis zu 80 Ellen breit, hat ein Areal 
von. 7000 Duabratellen, 3 Etagen oder vielmehr Fenfterräihen, ein niebriges, 44 Ellen überm 
Pflafter beginnendes Kupferdach, welches für ein wahres Meifterwerk gilt; ferner 6 Eingaͤn⸗ 
ge, eine Einfriedigung von Kegeln und ſtarken Ketten, hübfche Pilafter und Säulen aus Got: 
täifchem Steine, und fehr helle breite Treppen. Das fehr breite laͤnglich-runde Mittelfchiff 
wird von 10 (den Hauptmauern nahen) freien Pfeilern und ben, von biefen geftüsten, meift 
zu dunklen Emporien umgeben. In akuſtiſcher Beziehung iſt bie Kirche völlig verbaut; boch 
läßt der erhöhete anfehliche Altarplag die Muſik *) noch mäffig gut vernehmen. Das Sän: 


1) Von ihm waren auch der Delberg, dad erwähnte hohe Kreuz, und mwahrfcheinlid auch die 1604 
gefertigten Bilder des gefreuzigten und des friumphirenden Heilands. 

2) Sie befhoß den Thurm nah Einigen, weil darauf Perfonen mit Ferntöhren Gemerkt worden 
waren; nach Anderen, weil fie jene 4 Kanonen für gefaͤhrlich hielt. Geſchoſſen hat man aber wohl nicht 
damit. 


3) Insgemein findet man fie übertrieben auf 102% Etr. angegeben; aber der ganze Guß wog nur 
105 Gtr. — Sedenfalld aber bleibt fie die größfte Seigerfchelle im Lande, ift 58°" hoch und. bis zu 98% 
Bol breit. In der Nähe wird fie jedoch minder deutlich_gehört, ald die Eleinere Schelle. 
4) Die ſtark befegte Kirhenmufit wird vom Gantor, bei der Kreuzſchule und vom Stadtmuſicus 
beforgt. i 
1. 4 
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gerchor hat. den Fehler, durch 2 Pfeiler in 3 faſt getrennte Partien getheilt zu feyn, und ſelbſt 
die Orgel, an fich ein fehöned Werk der Gebr. Wagner), entfprach ihrem Zwecke fo wenig, 
daß man fie 1829-— 1832 unter Schneiders Anleitung von Gaͤmlich reftauriren und weiter her⸗ 
ausruͤcken ließ. Sie ift ein halbes Wert mit 3 Glavieren, 8. Bälgen, 14 Pebal- und unfres 
Wiſſens überhaupt 50 Bingenden Stimmen, und kann jest für einen wahren Scha& ber Stabt 
gelten. Der dkonomiſch benuste Raum der Kirche. gewährt ohne bie zahlreichen Betftübchen 
und Beichtlogen 2623 Sitze, und zeigt auffer den guten Portraits der Hauptreformatoren be= 
fonders ein treffliche, 13 Ellen hoher, von ‚torinthifchen und zum” Theil vergoldeten Säulen 
eingefaßtes Bild von Schenau, die Kreutzigung 2). Den Altarplag zieren ein von Caſanova 
vorgezeichneter marmorner Zaufftein und ein zierlihes, zum Theil vergoldetes Eifengeländer. 
Auch Sanzel und Gandelaber verdienen Bemerkung. — Der Paftor diefer Kirche (anjegt Con— 


ſiſtorialrath Heymann) ift jedesmal Superintendent der Diökefe (f. u.) und Theilnehmer im 


Conſiſtorium; die übrigen Geiftlichen. des Kirchfpieleds aber find: der GStabtprebiger (jet 
D. Jas pis) welcher, fo zu fagen, ben Paftor in der Frauenkirche vertritt, der Archidiakon 


und noch 5 Diafonen, deren Einer ben ftädtifchen Gottesdienft in der Sophienkirche beforgt, 


und darunter der 5te erft 1561 beigefügt wurde. In Bezug auf ben Mittagsgottesdienft (als 
fo vom Hof ober Vor: und Veſpergottesdienſte abgefehen) iſt die Sophienkirche das Eine, 
und- die Frauenkirche das andere Filial der Kreuzkicche, und eben ſolche find ehedem Klotzſcha 
und Kaditz gewefn. So waren auch bis 1670. Seidnig, Laubegaft und Tolkewitz, bie ſich 
damals nach Zeuben wendeten, und Lofchwig bis zum eignen Kirchenbefige (f. d.) zur Stadt ges 
pfarrt, hielten fich indeffen faft nur zur Frauenkirche, und noch heute ‚gilt diefes von ben einz 


gepfarrten Drten Bannewig, Blafewig, Boberig, Coſchuͤtz, Doͤlzſchen, Gruhna, Kleinpeftis, 


Mockritz, Naußlitz, Raͤcknitz, Strehlen, Strieſſen, Zſchertnitz, Theilen von Kleinnaundorf, Loͤb⸗ 
dau und Roßthal. Dieſe Doͤrfler, gegen 2600 an der Zahl, haben daher bei Beſetzung der 
Stadtpredigerſtelle die Eine der Stimmen. An ber Kreuzkirche ſelbſt iſt ber Stadtrath allei- 
wiger Patron, indem er- die Rechte allmälig und gleichfam von Altar zu Altar an fich ges 
bracht hat. Den Paftor wählt fpäter das Minifterium zum Superintendenten. Als Pleban 
findet fich- zuerſt 1357 ein Domherr D. Nicolaus, zulegt aber M. Johann Eellarius 
(Kellner), ein Schüler von Erafmus, Reuchlin und Luther. Er wurde noch 1539, wo er hier 
her gefommen, zum Superattenbenten erhöhet, ftarb aber ſchon 1542, und ihm folgte Morizens 
Entomiaft Grefer, der auch im 83. 3. als Gelbftbiograph auftrat. Wir nennen noch D. 
Laurentius, D. Straub, D. Buldus, die nachmaligen Oberhofprebiger Lucius und 
Garpzov, ben allberühmten D. Val. Löfcher (1.1673 — 1749), D. am Ende, D. Zitt- 
mann, D. Seltenreöch: insgeſammt einft berühmte. und einflußreihe Männer, Als Stabt= 
prediger wurbe zuerft 1559 Th. Churfer berufen. . Bielgenannt war fonft der von "einem 
Beloten 1726 ermordete M. Hahn. Unter ben Diatonen haben ſich aufferdem 3. ©. Car p⸗ 
300, nachmals Sup. zu Kübel, und der nachmalige Hofprebiger Strang hervorgethan. — Die 
Ephorie Dresden begreift anjest nur noch folgende .22 Parochien (mit ihren Filialen) auf: 
ferhalb der Stadt: Briesnig, Konstappel, Coßwig, -Döhlen, Förbergersborf, Grumbach, 
Hofterwig (mit Pillnis), Kadis, Keſſelsdorf, Kosfchenbroda, Kreifha, Leuben, Leubnis, Loc 
wis, Lofchwis, Pefterwisg, Plauen, Somsdorf, Tharandt, Unkersdorf, Weißtrop, Wilsdruf, 
und diefe enthielten 1834 40236 Seelen; ‚rechnet man nun dazu ndch in den 6 Lutherifchen 
Kirchfpielen Dresdens 60878, in den zugepfarrten Dörfern 2552 Seelen, fo erhält man 103666 
Seelen, die nun bis zu 109000 angewachfen fein mögen. Noch erfcheint daher die Ephorie 
als die ftärkfte nächft jener zu Chemnis. Gleichwohl “gab fie erft 1836 wieder an die neue 


1) Diefe erhielten daflır 12000 Zir. 


2) Man will freilich dem Werke im Zeichnung und Colorit manches vorwerfen —; jedenfall® thut 
es aber eine vortrefflide Wirkung, worunter wir Beinedtwegs eine ſchreiende verftehen. Für die —— 
dazu mußte erſt ein beſondrer Webſtuhl gebaut werden. 
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Ephorie Dippolbswalde bie Pfarreien Dippoldswalde, Hoͤckendorf, Poffendorf, Rabenau, Reich 
ftädt, Ruppendorf und Geiferödorf, 1834 mit 12078 Seelen, ab, und bis 1822 hatte fie auch 
noch alle diejenigen Parochien enthalten, bie feitbem die Superintendur Radeberg (1834 mit 
26772 Seelen) ausmaden. Im 3. 1830 zählte fie 32 Parochien, 9 Filiale, 56 Pfarrer und 
eben fo viele Schullehret, Il Gantoren, 10 Drganiften und 9 Kirchner. — Noch dürfen wit 
nicht dei jebesmal überaus ftark befuchten Gottesdienft am legten Abende im Jahre übergehen, 
welchen 1830 bie Gräfin v. pen 0 früher bie Wittbe des Oberhofpr. D. Reinhard ges 
fiftet hat. 

Die Frauenkirche, ehedem Marienkirche, wahrfcheintich die aͤlteſte Dresdens, ob: 
wohl fie bis vor 300 3. aufferhalb der Ringmauer geftanden 1), hat zu ihrem erften Gebäude 
wahrfcheinlich ihre nachmalige Sacriftei gehabt; denn hier erhielt fih ein eingemauerter heerd⸗ 
ähnlicher Altar von bderfelben uralten Art, wie man fie noch in ben Sacrifteien zu Priesnig, 
Goͤdau, am Meiffener Dom u. f. mw. findet. Ihr fpäteres Aufkommen begünftigte eine ſogen. 
ſchoͤne (d. h. wächferne) Maria, und fie gilt auch für Dresdens anfängliche Pfarrkirche. Den 
Patronat übten über die Kirche ſowohl, als über das dahinter (an der Stelle des Kofel’fcheni 
Palaftes) ſtehende Maternifpital, die Markgrafen, jedoch unter Widerſpruch des Domftiftes Meif- 
fen, das auch, nachdem Heinrich d. Erl. ihn dem Glofter Seußlitz überlaffen, deßhalb proceffirte 
und 1317 bei Streit gewann. Wilhelm ber Eindugige jedoch taufchte dem Stift feine Rechte 
ab, und verlich die Kirche fammt ihren 7 Altären dem Stadtrathe, welcher fie dann 1477 er: 
weitere. 1539 bis 1559 diente fie als blofe Begräbnißeapelle auf einem Friedhofe; der auffes 
den heutigen Kichhofe auch den gröffern Theil des heutigen Neumarktes befaßte, und u. a. 
vortrefflichen Dentmählern 2) die der Kamilien Neefe, Grel, Walther, den fogen. Mönchftein 
u. f. f. zeigte, fpäter aber mit dem Johanniskirchhofe vereinigt wurde. Die Kirche erhielt 
1559 vom Kutf. die Glocken aussder Zellaifchen Hauptkirche, 1584 aber durch ben groffen 
Bildhauer Walther einen kunſtreichen Altar ®) und wahrfcheinlich auch, ihre weit = berühmte 
Ganzel, befaß auch ein Eoftbares Alabafter»Grucifir, ward aber im 18. Jahrh. überhaupt fo 
wandelbar, daß man ihren Neubau befchloß. Und biefer wurde, hauptfächlich auf bes Königs 
Betrieb, feit 1726 mit einer Opulenz begonnen und vollführt, welche dem Fremden den Glaus 
ben erſchwert, daß dieſe Kirche ein bloſes Filial fey. Und gewißlich ift fie — um bon ben als. 
ten gothifchen Hauptbauwerken zu ſchweigen — unter ben jüngeren beutfchen Schöpfungen eines 
ber berrlichften, ja vielleicht das befriedigendfte Bauwerk, gegen beffen einfache Schöne und Hoh⸗ 
beit die neueren Kirchen Hamburgs, Berlins u. a. D, weit zuruͤckſtehen, und deffen Betrach⸗ 
tung nie — mie es 3. B. mit ber katholiſchen Kirche gar bald ber Ball ift — ermübet oder 
gleichgittig laͤßt. Das herrliche Gebäude, zwar fchon am 28, Febr. 1734 fehr feierlich einge 
weihet, wurde boch erft 1745 vollendet, alfo 7 Jahre nach feines Erbauers, des Rathezimmers ' 
meifterd Bähr Tode, und auch nicht nach feinem Plane. Bähr nämlich, den Dresden ftets - 
mit einem gewiffen Stolze ben Geinen *) nennt, wollte feinen Bau.mit. einem Thürmchen in 
derfelben Art, wie die 4 Seitenthürmchen der Kirche fie zeigen, pyramidal Erönen, und ihm 
damit die Bierbe geben, bie ihm jest empfindlich mangelt; der Kunftneid der Landbbaumeifter 


1) Roh vor 100 8. pflegte man zu fagen: „brauffen bei der Frauenkirche“. 

2) Seit 1514 hatten bie Baugewerken ihren eignen Altar im Beinhaufe biefed Gottesackers. ‘ 

3) Dieß gilt jeboh nur vom Altan=Auffage, welcher nach der Befchreibung jenem zu Lauenflein ges 
ähnelt haben mag. Der Altartiſch war ſchon 1485 vom apoftolifchen Bicar, Biſchof Andreas von Eitta 
vechia, eingeweihet worden, - 

4) Bähr, deſſen hauptſaͤchlicher Baugenoß Kehre war, galt auch im Auslande für einen ber größs 
fien Meifter, und bat u.a. für Florenz Orgelgehäufe geliefert. Er ftarb am 16. Mär, 1738 an den 
Folgen eines Sturjed vom Gerhfte, und ruht auf dem Johanniskirchhofe. Wohl felten hat die Pietät am 
Grabe eined Künfilerd fo allgemein und rührend fich audgefprochen, als an Bährd Grabe am 2. März 
1834 u. f. Tagen, wo piele Zaufende dahin wallfahreten, und fich der anſpruchloſen Gröffe des Meiſters 
dankdoll erinnerten. Baͤhrs Enkel, ein junger ſehr hoffnungsvoller Kuͤnſtler, erhielt damals das hoͤchſt 
ſelten hier ertheilte Ehren-⸗-Buͤrgerrecht. 

4* 
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aber foll den Stabtrath glaubend gemacht haben, die von Baͤhr fo ſinnvoll conſtruirte Ruppel 
(von welcher 1760 die fchmerften preuffifchen Bomben machtlos abpraliten) Werbe die Steinlaft 
feines Zhurmes nicht ertragen. So errichtete nun Schmidt bie heufige; zum Bau nicht 
paffende, fehr hohe, mit einer niedrigen italiänifchen Haube endigende . Laterne. Erſt 1838. hat 
man bas grell Abftechende dieſes Auffagee dadurch mindeftens zu. milbern gefucht, daß man 
das grüne Kupfer der Haube mit einem Vernis überzog, deſſen Farbe ber des altgeworbenen 
Sandfteines ähnelt. Der fcehöne, Kühne und grandioſe Bau, Dresdens Stolz und Hauptzierbe, 
hat, durch Baͤhrs Umficht und Uneigennügigkeit, an fich (d. h. ohne die Ornamente, die Gloden, 
Orgel u. f. w.). nur 288810 Zir. gekoftet, wozu Auguſt der Starke 3000. Zir. ſchenkte und def- 
fen Nachfolger 28366 Zir. aus. ben Landescaffen verwilligte. — Die Kirche bildet in ihrer 5200 
QDuabdratellen mefjenden Bafis ein Quadrat, an den Eden jedoch mit Anfägen für bie, 4 Geis 
tenthürme und in O. mit einer langen halbrunden Ausbauchung, die im Innern den Altarplah 
enthält; auffen aber- in- einen Eurgen fcharfen Forſt ‚oder. Grat ausläuft. Im dieſer Qua⸗ 
dratform aber fteigt der, bis in feine Aufferfte Höhe aus grofien Sandfteinwerkftüden beſte⸗ 
hende Bau nur bis zu mäffiger Höhe auf, zieht fih dann in engere Grängen, und nimmt nun 
bis zur erwähnten Laterne eine Glodenform- an, gebildet durch eine Kuppel, welche auf ber 
innern überaus flarken Hauptmauer ruht. Noch. mehr nad) ‚innen aber. ftehen 8 ringfbrmig 
geftellte, ornirte, fehr ſtarke, aber doch nicht: plumpe Pfeiler zur Unterftügung der 2ten ober 
innern Kuppel, welche in ber Auffern zwiebelartig, jedoch mit einem Eleinen Abftande fo ftickt, 
daß zwifchen beiden, obſchon Mauerwerk und Eifenftangen fie innig zufammen verbinden, den— 
noch auch ein. ftufenlofer Spiralgang zur Laterne oder dem Belvedere 1) führt, wo man, 130 
bis 132 Ellen überm Pflafter, einer Eöftlichen Rundficht genießt, die nur jener des Schloßthurs 
mes nachfteht ?2), und auffer dem reigenden üppigen Elbthale mit der. Metropole. felbft auch bie 
fächfifche Schweiz und unzählige Drtfhaften zeigt. Die Eckthuͤrme dagegen find nur etwa 90 
Ellen hoch, und werden neben ber riefigen Kuppel wenig bemerkt, vermehren aber die geringe 
Anzahl von Dresdens Thuͤrmen allerdings in den Augen des Abstrahirenden. Unter den 4 
Gloden, welche der wefttiche Thurm trägt, giebt es eine von 52 Gten., und bie äftefte noch 
aus Zella ſtammende ift vom J. 1418. — Der ganze Bau, welcher 7 Portale, 8 fehr hohe 
Haupt: und 16 Kuppelfenfter zeigt, iſt 86 Ellen fang, bis zu 70 (im Kichten jedoch nur 62) 
Ellen breit, und fteht an Höhe, welche 167 Ellen 11 Zoll beträgt, dem Schloßthurme nur um 
9 Ellen nach; noch geringer ift, wegen des höhern Standes, der. Unterfchied zwifchen den See— 
höhen beider Zhurmfpigen. Die innere Höhe der Kirche mag gegen. 105 Ellen betragen, alfo 
faft das Doppelte von jener der katholiſchen —, das Dreifache von jener der Leipziger Tho— 
made, der Freiberger und Meiffener Domkirchen. In.den zwifchen beiden Kuppeln oberwärts 
‚befindlichen Raum, der anfangs zu einer Militärkirche beftimmt gewefen, öffnet aus ber Haupt— 
ficche fich eine groffe Rundung, um welche eine Galerie läuft, und burch weldye das Licht der 
„ Kirche fich mehrt. Etwas tiefer en das Innere der Kuppel eine andere Galerie 3), auf 


y Dean hat, wie behauptet wird, hier eine Sternwarte beabſi chtigt; aber eine ſolche Idee koͤnnte 
„nur bei dem aufkommen, welcher glaubte, zu einer ‚Sternwarte gehöre nichts weiter, als groſſe Höhe. — 
Ohne unfer Erinnern wird man übrigens ſchon aus unfrer kurzen Darftellung entnehmen, wie grund= 
falfch die Häufige Angabe ift, die Frauenkirche ſey nach der römifchen Peterölirche gebaut worden. Dazu 
Eonnte einzig die Kuppel veranläffen, welche gleichwohl ganz andere Gonftruction und Verhältniffe zeigt, 
ald jene der, von ber Frauenkirhe unterwärtd völlig verfchiedenen Peterskirche; ja, jene häufige Verglei— 
Kung würde gar nicht aufgefommen ſeyn, hätte man die Kirche nach Baͤhrs Vorſchrift vollendet. Hierbei 
bemerken wir nod, daß es für ben Zeichner zu den ſchwierigſten Aufgaben gehört, die Frauenkirche zu por= 
traitiven; wir befennen mindeftend, noch nicht Eine richtige Anficht der Kuppel und. Laterne, hinſicht- 
lich ihrer Verhältniffe, gefehen zu haben; am beften traf diefe noh Ganaletto. 

2) Daf der Schloßthurm eine fchönere Ausſicht gewährt, beruht auf feinem günftigern Stande, und 
ift unzweifelhaft , wird jedoch nicht beachtet, weil man biefe Ausſicht faft umfonft haben kann, während 
man jene bed Frauenthurmd mit 16 Gr. bezahlen muf. 

3) Sie ift auch dur ihr Echo bekannt, welches überall dad, was genau gegenüber leife geſprochen 
wird, deutlich wiedergiebt. 


- 
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welcher man bei einigen Mufiten einen „himmlifchen Chor” angebracht hat. Wirklich ſcheint 
dann der Gefang wie aus einer andern Welt herabzutommen, und erhöhet den Zauber, ben 
die Muſik 1) in diefer Kirche ohnedieß übt, ins Undenkbare. Der Raum ift in Lesterer fo 
dkonomifch benust, daß fie, auffer 48 Betftübchen, im runden Parterre, hinter ben 8 Pfeilern, 
auf den 4 ganzen Emporien und auf einigen Galerien 2) 3350 &ige enthält. Der Altarauffas, 
welchen. Feige 1739 vollendete, eine plaftifche Darftellung des Delberges u. f. w., (die man 
auch 1836 reparirte) ift eig zwar Zunftreiches, aber unfrer Zeit nicht zufagendes Werk. In die 8 
Felder der Kuppel bat Grono bie 4 Garbinaltugender und die 4 Evangeliften in noch mehr 
als riefiger Gröffe gemahlt. Die Orgel, jest etwas zerrüttet, ift ein halbes Werk mit 3 Ela 
vieren, 43 Regiftern und etwa 6000 Pfeifen, galt bis zum Bau ber Eatholifchen Kirche für 
Silbermanns Hauptwerk und vor 100 3. für Deutfchlands ftärkfte Orgel im Kammertone ; 
fie ift «überm Altare angebradt. Die unter der Kirche eingebauten Katakomben bilden 
einen quadrirten Kreuzgang mit erweiterten Ed Gewölben, und haben burch Zuglöcher ftets 
feifche Luft. Hier find gegen 350 Särge vermauert, und zinnerne Zafeln bezeichnen bie Eitelle 
eines jeden. Sonft beftand an biefer, Kirche ein Uebungs-Predigercollegium für 12 Candida— 
ten; länger erhielt fih, mit 14 Mitgliebern, das 1655 geftiftete ber 
Sophienkirche. Diefe evangelifhe Hofkirche ift, wie wir ‚oben hörten, nut 
binfichtlich des Mittagsgottesdienftes und wegen der Stiftungspredigten an den ten Feiertagen 
ein Filial der Kreuze und alfo eine ftäbtifche Kirche, wogegen den Hauptgottesdienft. das der 
Dresdener Ephorie keineswegs -verwande Hofminifterium beforgt, das aus dem Oberhof: 
und ben beiden Hofprebigern beſteht. Jener ift unter den evangel. Geiftlichen im Lande ber 
höchfte, und felbft die Hofprediger, welche gewöhnlich Doctoren ber Theologie, bei der Kirche 
aber gleichfam die Diakonen find, ftehen unfres Wiſſens an Rang über den Superintendenten. 
Der Hofcantor ift zugleich Inſpector —, der Hoforganift aber zugleich Inftructor beim Ca— 
pelltnaben= Inftitute, einer Nachahmung der elöfterlichen Seminarien. — Diefe Kirche 
ſteht am weltlichen Rande ber Innenftadt, näcft den vom fon. Dberftallamte und ber Hof’ 
vohfcherei benutzten Reften eines Minoritens ober Francifcanerclofters, welches 1278 
von Heinrich d. Erf; begründet 2), 1351 — 1357 mit feiner im Wefentlichen noch ftehenden 
Kirche verfehen, 1407 durch eines Moͤnches Unachtfamteit verbrannt war, 1541 von ben Brüs 
bern verlaffen, an den Rath übergeben, jedoch nun wenig benutzt wurde. Doch 1599 kaufte die 
KurfürftinsWittbe. Sophia dem Rath die Kirche um 3000 mfl. ab, entfernte die alten Dents 
mäler, und gab ihr diejenige Geftalt, welche fie bis zu ber vor wenigen Jahren erfolgten 
Haupt: Erneuung behalten hat. 1610 wurde die Kirche dem Rathe zurücdgegeben, jedoch uns 
ter der Bedingung, dafür einen befondern Geiftlichen zu halten, und 1737 verlegte man aus ber 
Schloßkirche hierher den evangelifchen Hofgottesdienft *), dem auch das Geläute d), der Zaufftein 
und das unfchägbare, obwohl etwas überladene, 1556 von einenr unbekannten Meifter gefertigte 
Hauptportal folgten. Seitdem heißt fie auch die Schloß: oder Hofkirche. Das etwas 
düftere, 98 Ellen lange und bis zu 61 Ellen breite Gebäude trägt ein hohes Dach, enthält nur 
Eine Reihe, freiftehender Pfeiler, folglich nur 2 Schiffe» Bon 157 Epitaphien und einer Uns 
zahl von Bildern behielt man 1831 nur wenige, und auch dieſe meift in Nebenräumen beiz mit 
den Portraits der Hofprediger aber umhängte man bie Ganzel. Unter den Dentmälern zeich⸗ 
nen ſich das Noſſeni'ſche und das der ©. Zeitziſchen Herzogin Sophia Hedwig (die man 


1) Bu groffen Mufiten pflegt man dieſe oder bie Neuftibter Kirche zu wählen, und es hat hier das 
Chor und Orchefter ſchon aud 4 — 500 Perfonen beftanden. 

2): Diefe vermehren naͤchſt der Ganzel die Anzahl ber Etagen bid auf 8. 

3) Dawider ftreitet freilich dad Votkommen eines * igen Franciſcanerguardianes Johann 1269. 
Er unterlag der Meißniſchen Ordenscuſtodie. 

4) Die letzte Predigt im Schloſſe hielt zu Pfingſten der Superintendent D. Loͤſcher. 

5) Die kleinſte der Glocken, vom J. 1480, ſoll viel Silber enthalten. 
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von jener Kurfürftin Sophia unterfcheiden muß) vorzüglich aus. Das Lestere, mit bronzenen- 
Figuren, füllt eine Wanbniche unweit des Altares, und mag 1653 gefertigt fein; das Erftere, 
jept in einer Vorhalle unweit jenes Portales, ift nach bes groffen Meifters 1) eigner Ibee von 
defien Schülern Walther und Hegewald gefertigt worben. Noch nennen wir bie von 
Noffeni felbft aus Alabafter gehauenen Statuen Petri und Pauli, bas Rudolf v. Bünawifche 
Denkmal vom 3. 1400, bas kupferne Monument des 1691_verft. Generals v. Klengel, u. a. m, 
Die meiften Refte der Vorzeit ruhen nun auf dem Kirchboden. Den 25 Ellen hohen koͤſtlichen 
Altaraufſatz fertigte aus Marmor 1606 Noffeni mit des Altern Barthels Hilfe; er zeigt vors 
nehmlich en Yrelief die Kreuzigung, unb hat 3500 mfl, gekoftet. Nicht minder intereffirt ber 
eine Altar in bes‘ Oberhofpredigers Beichtftube durch die 4 grünen Säulen, bazu den Mars 
mor Hg. Albert 1476 aus dem Schutte des Tempels zu Ierufalem gewonnen hat. Die 
zahlreichen Glasbilder entfernte man 1772; weit länger erhielten fich ein Kleiner filberner Als 
tarauffag, deſſen man ſich nur an hohen Feſten bebiente, das kurf. Taufbecken, ein aus Weif- 
fenfels ftammendes, fehr koſtbares, elphenbeinernes Grucifir, prächtige Mefgewänder u. f. w. 
Sn ber vom Gefammtminifterium benusten landesherrlichen Betſtube hangt eine Eupferne Tafel 
mit Miniaturbildern aller Dberhofprebiger. Bei biefer fogen. Geheimderathöbetftube hielt die 
Schweizergarde, fo. lang fie beftand, eben fo die Wache, als fei der Landesherr zugegen, Die 
quögezeichnet treffliche,- von Silbermann. 1720 nach Einigen gebaute, nach X, nur reparirte, 
erweiterte, und zuerft mit ber Vox humana verfehene Drgel hat bei nur 31 Elingenden Stim⸗ 
men dennoch bedeutende Stärke, und befchäftigte oft Meiftee vom erſten Range, 4. E. vor 100 
J. Friedemann Bad, und jest Johann Schneider. Neben “der Kirche ift rin ums 
mauerter Friedhof, worauf, wie unter jener felbft, 471 meift yornehme Perfonen, darunter 
mehrere aus dem Enrfürftlichen Haufe, ruhen, - An der SOSeite ber Kirche ficht man einen 
wenig ausgezeichneten, oberwärtö erneueten und mit Schiefer befchlagenen. Thurm, fo wie eine, 
jegt mie gebffnete, hochgewoͤbte Gruftcapelle mit einer meiftschaft und wahrſcheinlich von 
Noffeni gefertigten Grablegung Chrifti und mit der Statue ber Kurfürftin Sophia. Der ſuͤd⸗ 
liche Vorplatz bei der Kirche ift 1826 gefällig gefehmüdt worben, In berfelben ‚gefhehen alle 
.bei-ben Golloquien und Eramen zu haltende Probepredigten, Auch haben, fofern man bamit 
die frühere Schloßkicche vereinbaret, wenige Kirchen auf Erden fo viele berühmte Lehrer gehabt, 
als dieſez benn als Hof- und befonders als Dberhofprediger waren hier der ald Mifreformas 
tor verdiente Paul v. Lindenau, Ioh, Albinus, Nie, Selneccer, Wartin Mirus, 
Salmuth, Polyfarp Eyfer, Ienifins, Hde von Hdenegg, Mengering, Weller 
v. Molöborf, Geyer, Spener, Green, ©. B. Carpzov, Gleich, Pipping, 
Marperger, 3. ©. Herrmann, Strang, Reinhard u. A. m.z der heutige, als Red⸗ 
ner wie als Zheolog weltberühmte D, v. Ammon ift Bicepräfident — und bie D. Brandt 
und Käufer find zugleich Räthe des Landesconfiftoriums. 


Eine befondre Garniſonkirche hat_1715— 1760, alfo bis zu deren Demolition, in 
der Hauptwache auf dem Neumarkte, dann im Zeughaufe beftanden. Man hat fie aber nach 
dem legten Kriege eingezogen, und fie dem Militär nebft den Cadetten durch einige Emporien in 
ber Neuftäbter Kirche erfest. Im pirnaifchen Thore beftand feit 1780 die (früher felbftändig 
auf dem Walle befindlich= gewefene) Feftungsbaugefangenen = Kirche, bie mit dem Thore zugleich 

(f. 0.) entfernt wurde. 

Die an ber Annengaffe in ber wilsdrufer Worftadt und am Mühlgraben etwas erhöhet 
ftehende Annenkirche, 1578 vom Kfn. Auguft ats ein blofes Filial der Bartholomäikicche bes 
- gründet, wurde 1713 venovirt, erhielt 1727 den Altar der vorigen Frauenkirche, nach der 1760 


1) Sobann Maria Noffeni aid Lugano, ber fih in Sachſen um die bildende Kunft und dad 
Gewerbe fo vielfach verdient gemacht hat, lebte feinem Denkmal zufolge 1545 — 1616. Sonderbar ge: 
nug, baß fein in Sachſen hochgefeierter Name in Büchern ſo wenig ( E. bei Leidenfroft gar nicht) yes 
funden wird, 
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durch preuſſiſche Feldjaͤger erlittenen Berftörung einen gänzlichen, von Schmidt geleiteten Neus 
bau, 1784 eine gute Kapferifhe Orgel mit 24 Stimmen, denen 1832 Jahn noch Trompeten 
baß und Physharmonika beifügte, und hat 3 Emporien, an fich ein gefälliges Aeuffere, aber 
einen widrig erfcheinenden, 1822 von Thormey er errichteten Thurmauffas mit trefflichem Ge: 
läute. Diefer iſt gegen 90 Ellen hoch, bie Kirche aber 67 Ellen lang und 40 Ellen breit, 
Sie befchäftigt 2 Pfarrer. Hinfichtlich der Beerdigungen gehörten eigentlich Coſchuͤtz, Dölzs 
fhen und Naußlig, fo wie Theile. von Löbbau,. Roßthal und Kleinnaundorf hierher; doc 
wurde der bei der” Kirche felbft gelegene Friedhof ſchon vor längerer Zeit in Privatgärten und 
‚einen Freiplag umgewandelt, und nur wenige Leichen noch begräbt man auf den gröffern Friedhof, 
der an bie Poliers, Neu⸗ und Faltengajfen ſtoͤßt; er zeige mehrere intereffante Denkmäler, — 
Die fchon erwähnte 

Bartpolomäis, Sunder- (db. h. Ausfage), oder Spitalkirche zum $. Geift, vul- 
go nur „ber Geeft” genannt, fteht als ein. höchft geringes und baufälliges Gebäude nebft einem 
Heinen Weiberfpitale auf dem längft nicht mehr gangbaren Friedhofe am Areiberger Plage, 
und fol nächftens abgetragen werden. Anfangs nur eine Leprofencapelle, wurde fie fpäter in 
eine Pfarrkicche verwandelt, zu der man auch das Plauen’fche Kirchfpiel 3095 ja es waren zu 
ihre alle die unter ber Annenkirche erwähnten ‚Dörfer gepfarrt, die man aber an jene abgab, 
ald der Pfarrer zu derfeiben, dem ehemaligen Filiale, zog. Das fehr. alte Kirchlein enthält 
viele Antiken, z. E. einen gothifchen Altarauffas, eine gut gearbeitete Grablegung unterm Altar, 
ein zu Gauckeleien eingerichtetes Erucifir, das Monument des Bifchofs Karl v. Eonftantianum, 
der 1391 als Meißnifcher Weihbifhof in Dresden ftarb, uralte Gloden u. f. w. Auf der an 
der Sriebhofömauer angebrachten 2ten, Ganzel fol Zezel den Ablaß vertündigt haben. Für 
Aufbewahrung diefer Werte ift, auf ben Fall ber Abtragung des Gebaͤudes, dem feit 1519 
Eeine Verjüngung zu Theil geworden, geforgt. Im Spitale zeigten bie (nun an ben Freiber« 
ger Schlag verfegten) Frauen jehenswerthe Glofterarbeit, und- in beffen Nähe dem heiligen (viel 
leicht fonft mineratifchen) Brunnen, der ftarke Walfahrten vetanlaßt hat, Ein befondrer Gas 
pellan kommt bier fehon 1334 vor. 

Nicht zu fern vom Geiftkicchlein fteht im Umfange des Stadtfrankenhaufes feit 1586 die, 
vom Senator Ehrlich 1738 gänzlich umgebaute, thurmlofe Stadtkrankenhaus—- oder Las 
zarethkirche, ſonſt auh Peftilenzkirche genannt, worin aujjer einem Pfarrer auch bie 
beiden SKatecheten der nahen Ehrlih’fchen Armenfchule prebigen 1). 

Gefällig, ‚obwohl thurmlos, ift die vom Juͤdenteiche ducch die Katzbach gefchiedene Waifen: 
hauskirche, welche 1687 begründet, ſchon 1712 einmal umgebaut, 1760 mit verbrannt, und 
1780 mit etwa 12000 Zir, Unkoften in einer. Länge von 50 und einer Breite von 36 Ellen 
erneuet wurde; man gab ihr eine gute Kleine Kayferifche Orgel. Ihr Geiftlicher dirigirt zus 
gleih das nebenftehende Raths-Waiſenhaus, und zu Mittag halten anjegt die zahlreichen in 
Dresden wohnenden Engländer — gegen ein Miethgeld — bier ihren Gottesbienft. 

Die einfachepübfche lutheriſche Pfarrkicche zu Friedrichſtadt, welche am ber Friedrichs 
ſtraſſe nächft dem Oſtravorwerke fteht, hat 55 Ellen Länge, 38 E. Bryite, 2 Emporien, einen 
huͤbſchen, doch mäffigehohen Thurm, wurde 1728— 1730 errichtet, mit 2 Geiftlichen verſehen 2), 
und erhielt 1737 die Orgel der alten Schloßkirche. Zuvor maren bie Kriebrichftädter in bie 
Annenkirche, dann in einen Betfaal des Oftravormwerkes gegangen. _ 

"Die Dreitöoniges ober Dreifaltigkeitstiche in der Neuftadt entbehrt noch 
immer des Thurmes 2), ift "aber ein anfehliches und bei aller Einfachheit. gut in die Augen 


1) Dean verlegte nämlih 1738 hierher ben gewöhnlichen otteöbienft der Geiſtkirche, wo ſeitdem 
nur noch dierteljährlicher Amts-Gottesdienſt ftattfindet, und vermauerte hier einige Monumente aus der äl- 
tern Frauenkirche. 

2) Die hierzu vorhandne Stiftung würde längft den Thurmbau erlauben, BR fie nicht auf "dab 
Gut Brambach fundirt und bei deſſen Concursſache fehr gefhmälert worden. 

3) Bon beiden Mehmer nämlich ward der Water eriter Paftor, der Sohn erfter Diakon allhier. 
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fallendes Gebäude, beffen Bafis als ein Oblong von 113 Ellen Länge und 56 Ellen Breite ge 
nau bie Hälfte von jener der Zatholifchen Kirche beträgt, auch. bedeutende Höhe hat, und links 

an der Hauptitraffe unweit des Bubiffiner Thores fteht. Im akuftifcher Beziehung gilt fie für 
“ unübertrefflich, ohne Zweifel. zum Theil in Folge ihrer flach-parabolifchen Dede. . Das einfache, 
wohl=benuste Innere entfpricht dem gefälligen Aeuſſern, und diente häufig zu groffen geiftlichen 
“ Goneerten. Der von Ehomä gehauene Altar ftellt die Eugen und thörichten Süngfrauen bar. 
Die Orgel mit 38 Stimmen ift das Werk Hildebrands, des trefflichften unter Silbermanns 
Schülern, und Gämlich hat fie reparirt. Die Kirche erfest nunmehr zugleich (f. 0.) bie Gar- 
niſonkirche, und befchäftigt 2 Pfarrer, unter deren WBorgängern ber heutige Hauptpaftor- zu 
Hamburg, D. Schmalz, als Rebner ſich auszeichnete. Aus der frühern -Neuftädtifchen. Kirs 
che, welche da geftanden, wo jest in der Allee die Wafferhäufer find, follen noch die Altars 
Schnisbilder vorhanden ſeyn. Diefe Kirche hatte die Niklas-, Erafmus: und Alerius- oder 
Brücdencapellen, welche fammtlich eingegangen find, zu Filialen, und kam 1481 vom Kurfürften 
an das Auguftinerclofter, verbrannte aber 1685. Man erneuerte fie an ihrem: vorigen Plage 
bis 1688, und 1693 ſchenkte Bothſchild ihr ein Meifterwerk feiner Hand als Altarbild; auch 
wurde noch bis 1728 am Thurme gebaut, 1732 — 1739 aber das neue Gebäude errichtet, und 
biernächft das Ältere abgetragen, auch fehon 1732 der Friedhof an die Scheumenhöfe verlegt; 
f. u. Den Kirchenbau birigirte Fehre, jedoch nad) den vom Feldmarfchall Waderbarth und 
von Pöppelmann angegebenen Ideen. 

Die fehr Kleine, doch freundliche und gethürmte Johanniskirche oder die böhmifche 
Pfarrkirche auf dem Johanniskirchhofe ber pirnaifchen Vorſtadt gehört zwar eigentlich der 
böhmifchen oder Hufiten=Gemeinde, wird aber, da jene nur noch aus 12 Familien beftes 
ben foll, ungleich ftärker von Lutherifchen befuht. -Man erwartet die baldige Auflöfung der 
Gemeinde, und ed wird fich dann zeigen, ob bie Kirche werde eine anglicanifche ober aber: ein 
Yutherifches Filial werben. 1519 als Begräbnißcapelle begründet, wurbe fie 1650 den feit 1639 
eingewanderten Dufiten, die zuvor ihren Gottesbienft in Pirna gehabt, ‚eingeräumt, nach der 
1760 erlittenen 3erftörung aber 1788 — 1795 durch Eigenwillig hergeftellt, und 1831 viel: 
fach verfchönt. Die gute, doch Kleine Kapferifche Orgel erhielt ein Physarmonika = Regifter. 
Für den abwechſelnd auch in ezechifcher (böhmifcher) Sprache zu haltenden Gottesdienft ift ein 
befondrer Gantor angeftellt. Der letzte Pfarrer, Martin Stephan, ift wegen ber Unord— 
nungen, bie fein myftifcher Partieularifmus 1) u. f. w. angerichtet, fuspendirt und in bebenkli- 
cher Unterfuchung, das Pfarramt daher zur Zeit erledigt. Seine zahlreichen Anhänger, bie 
Stephaniften, haben ihn wie einen Marturer zum Theil nach Liegau begleitet, und wollen 
zu Sachfens allgemeiner Freude in Norbamerica eine Golonie Neuwittenberg begründen. -Die 
Gollatur fteht dem Stabtrathe und ber böhmifchen Gemeinde gemeinfam zu. — Der 1518 ans 
gerichtete zwiefache Kirchhof verbreitet fich ‚von der Johannis- bis zur langen Gaffe, foll 
nach Ablauf gewiffer Zeit in Privatgärten zertheilt werben, und zeigt, obwohl längft nicht: mehr 
im Gebrauche, noch fehr viele Schwibbögen und zum Theil intereffante Denkmäler, auch in einer 
Gruft ein groffes Gemälde von A. Dürer: bie Auferwedung bed Lazarus, mit faft 100 Fi— 
guren. i 
Bei der Pfarrlicche der Reformirten, einem nur mäffigen. und thurmlofen Gebäude _ 
am Gewandhauswege, alfo an der SOEde der Altftabt, find immer ‚ausgezeichnete Prediger 
(wie-jest der berühmte Girardet) angeftellt, weßhalb auch fehr viele Lutheraner fich hierher 
halten. Die 1765 von Erner vollendete Kirche iſt einfach, aber gefällig eingerichtet 5 vorher 
hielt die von frangdfifchen Emigrirten ftammende Gemeinde ihren Gottesdienft in Privathäufern. 
Als Vorfteher derfelben find 7 angefehene Bewohner der Stadt verpflichtet, und auſſer dem 


1) Diefer zeigte ſich indeffen weniger in feinen Predigten, ald, wie nun Jeder weiß, in ben ‚in 
feiner Wohnung, fo wie im Freien angeftellten Gonventiteln. Weßhalb die erfteren früher übermäf- 
fig ſtark und felbft aus hohen Ständen eifrigft befucht worden, darüber beit man am beften den Schleier 
ber Beraeffenheit. 
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frangdfifchen und dem beutfchen Prebiger find 1 Gantor, 1 Organiſt und ein aufer angeſtelt. 
Die Orgel iſt von einem Silbermanniſchen Schuͤler Schubert. 

Die Katholiken haben, wie ſchon bemerkt, auſſer den zahlreichen Capellen nicht we: 
niger ald 3 Pfarrkirchen, wozu noch die fchon befchriebene unfcheinbare Auguſtuskirche 
ald ein Filial der Hofkicche Eommt. - Es find jedoch die Neu: und Kriebrichftäbter Pfarrkir⸗ 
hen nur in Wohngebäude eingefuͤgte Säle, fo daß fie räumlich ebenfalls nur wie Gapellen 
erfcheinen, und- wir werden von ihnen unter der Infanteriecaferne und. unterm katholiſchen 
Krantenftifte fprechen. . Iebe von beiden’ hat ihren Pfarrer und ihren Organiften, fo wie ihren 
Pfarrfprengel, nämlich resp. bie Neuftabt nebft der Antonftabt, und die Friedrichſtadt. Da 
auch bie Gapelle des Iofephinenftiftes ihren befondern Gapellan hat, fo dürfte fie wohl als eine 
Fitialkicche aufzuführen ſeyn; doch fprechen wir von ihr erft. unter jenem Stifte, und bier nur 
von der einzigen Tatholifchen Kirche, die als eine folche wirklich aus dem ‚Grande heraus ges 
baut worden ift, nämlich von der weltfundigen 

Artftädtifchen Pfarr⸗ und Eöniglihen Hofkirche, deren Pfarrer — Superior im 
Orte iſt. Dieſe Charge hat jest der infulirte Warſchauiſche Praͤlat, Graf Franceschi dei 
Campo. Uebrigens find noch beim Hofgottesdienſte 4, beim Pfarrgottesdienſte 9 Geiſtliche ans 
geſtellt, und wir nennen darunter den Hofprediger Vicariathsrath Dittrich als einen der aus- 
gezeichneteſten Redner in Sachſen. Angeſtellt ſind bei der Kirche 1 Aufſeher und 3 Portiers, 
1 Sacriftan, 1 Oberlauter und 1 Heitzer. Der Pfarrſprengel dieſer Kirche begreift die Aemter 
Altenberg, Krauenftein, Kreiberg (mo in Freiberg eine Filialkicche befteht), Noſſen, Dippoldss 
walde, Gryllenburg, Meiffen, Hain, Morizburg, Laußnitz, Radeberg, und Dresden felbft, jeboch 
mit Ausnahme der Friedrichs, Ne: und Antonftäbte in der Hauptftadt.. In diefem Bezirke 
zählte man‘ 1834 4932 Katholiten, Tann aber dazu noch füglich die 54 hiefigen Griechen 
rechnen, die zwar feit 1787 in einem Haufe ber Kreuzgaffe eine befondege Aleriuscapellet), 
aber in biefer nur von Zeit zu Zeit Gottesbienft durch ben griechifchet Popen aus Leipzig has 
ben, und fich insgemein zu den Katholiken halten. 

Die Latholifche Hofkirche, mit dem Schloffe durch eine bedeckte Bruͤcke verbunden, 
fteht auf dem Schloßplage fo, daß ihre Stirn» ober Thurmfeite NOmärts nad der Brüde 
hinſieht, alfo allerdings ‘fchief gegen ihre Umgebung, aber doch fehr frei, wodurch fie um fo 
mehr zu einer Hauptzierbe bes Ortes wird. Anfangs und zwar feit 1708 diente zum Gotteöbienfte 
. der Katholiten das vormalige Opern- und. Ballhaus ober heutige Statdarchiv, bot aber bald 
der alljährlich anmwachfenden Gemeinde nicht mehr ben nöthigen Raum, und fo unternahm K. 
Auguſt I. den’riefenhaften Bau der heutigen Kirche, dazu die Königin Joſephine aus ihrem 
ftarfen Privatvermögen die hauptfächlichften Koften;gab 2), und Gajetan Chiaveri ben Baus 
plan entwarf. Man legte am 6. Det. 1737 den Grundftein, und am 29. Zuny 1751 gefchah durch einen 
päpftlichen Nuntius die Einweihung, wobei zum erftenmal die, an jedem hohen Feſte feitbem 
wiederholte Dmoll» Miffe von Haffe erflang, bie mindeftens in ihrem Gloria⸗Satze ein unüber 
troffenes Meifterwerk in alle Jahrhunderte bleiben wird, Fuͤr die größftentgeils aus Italien 
berufenen Baugewerken errichtete man das ſchon befprochene-fogen. italiänifche Dörfchen auf bems _ 
jenigen Plage, den Auguft der Starke eigentlich für den Schloßbau 3) hatte räumen laſſen. Da 
Chiaveri vor Vollendung des Baues nad Rom zurüdgerufen wurde, fo fegten ihn Knoͤffel 
bis 1752; Schwarze bis zum legten Ausbau 1763 nebft dem Gonducteur Sebaftiani fort. 
Insbefmdere hat Knöffel das Chor und die eine Etage des 1756 ‚vollendeten Thurmes angelegt. 
Unter den Bildhauern warer Mättielli (dev meift in Hofterwig arbeitete) wäb. Duput am 


— — — 


ij In derſelben zeichnen fi 1 — ſches und 3 Pochmauniſch⸗ Gemaͤlde aus. 
2) Den Landescaſſen iſt der Bau keineswegs, wie man fo oft irrthuͤmlich aͤuſſern hört, zugemuthet 
worben; doch haben fie allerdings indirect auch dazu beigetragen. 
> 3) Durch, den Plan jened Schloßbaues rechtfertigt fich die auffallende Stellung der Kirche fo wohl, daß 
man annehmen — auch Auguſt I. habe ihn noch nicht gänzlich aus den Augen gelaſſen. 
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meiften befchäftigt. Weber bie Baukoſten weiß man ſpeciell fo viel, daß ben Maurern 86660}, 
ben 3immerern 46374, den Bildhauern 694614 1), den Oteinmegern 1103644 Zir., dem Mars 
morirer Aglio (dev die 7 Altäre, die Balluftraden und Stufen gehauen) 23370 Zir. ausge 
gahlt worden find, Für die Orgel, als fein herrlichftes und Hauptwerk 2%), erhielt Silber 
mann 20000, für deren Faſſung noch befonders 3700 Zir., für bas Haupt = Altarbild Menge 
80000 Zir., und die Geſammtkoſten des Baues (mozu freilich noch ber reiche und manchfaltige, 
Schmud kam) betrugen nad einer Nachricht im - Kirchenarchive ziemlich ‘genau 1200000 Zir. — 
Im heutigen Sachen ift diefe Kieche bei weitem die größfte, und verhält fich bei 12500 bis 12600 
Duabdratellen Areales zur Schneebergifchen (als der größften evangelifchen des Landes) wie 3 zu 
2, zur Kreugkieche wie 9 zu 5, zur Neuftäbtifchen wie 2 zu 1, aber zur Peterskicche in Rom 
Hoc nur wie 1 zu 5. Die Bafis begreift hauptfächli ein 98 Ellen langes und 90 E. breites 
Dblong, an welches hinten und vorn minber breite, aus= und .eingefchweifte Theile ftoffen, bes 
ven jeder 2 Edkcapellen, der hintere aber noch die Sacriftei, der vorbere den Thurm in fi 
begreift. Diefer ift zwar bei 151 Ellen 14% Höhe ber Ate in Sachfen, wirb aber bennoch 
buch die Ausbehnung und bie 70 Ellen betragende aͤuſſere Höhe ber Kirche ?) ſelbſt in Schatten 
geftellt, fo baß Fremde ihm feine Hoͤhe um fo fehwerer einräumen, als feine groffe Zierlichkeit 
und Durchfichtigkeit dabei um fo ſchwerer zu erreichen ſchien. Aber um fo gewijfer hat man ihn 
ben größften Meifterwerken neuerer Baukunſt beizuzaͤhlen. Er befteht, die oberften 6 Ellen der 
Höhe abgerechnet (davon 23 Ellen auf den Knopf, 34 ©. auf das Kreuz kommen) gänzlich 
aus feinen Sanbfteinquadern, bie felbft in groffer Höhe noch bis zu 50 Gtr. Schwere haben, 
Eros feiner faft formlofen und ſchwer zu . befchreibenden Bafis - erfcheint der Thurm - dennoch 
aus allen Standpuncten ſymmetriſch: ein Umftand, ber Fremden wohl felten auffallen mag, 
aber, je mehr man ihn ind Auge faßt, defto unerklaͤrbarer erfcheint. Aus SO. und NW, bes 
trachtet, fteigt der Thurm ungemein ſchlank und wie ein fäulenähnlicher Obelift auf, während 
er aus NO. beinahe einet (fchon ziemlich breiten) Pyramide gleicht, Die erfte feiner 4 Etagen 
enthält über einer breiten abgerundeten Freitreppe das Hauptportal, allegorifch verziert, und in 
ſtarken Zwifchenräumen eingefaßt von Nichen, worin 5 Ellen hohe Evangefiftenftatuen ftehen. In 
ber 2ten Etage find die Gloden, beren größfte, ohne Zweifel an Schwere bie 2te im Lande, 


"ungenust eine lange Reihe von Jahren bis 1807 *) im Zeughaushofe ftand. Das Geläute harmo⸗ 


nirt nicht, unb am menigften — wie doch ber Volksglaube will — zu dem Ddur bes Haffe’s 
fhen Zebeums; bie Abendglode -foll viel- Silber enthalten, Die 3te Etage ift fchon, gleich 


der 4ten, gänzlich à jour gebaut, und ba die höchft fchmale Treppe fich hier nur um eine 


Säule fchwingt, fo konnen Schwinbelige nicht weiter fleigen, Bier nennt auch eine vergoldete 
Inſchrift vom 3. 1754 ben Stifter der Kirche, und Über diefer Etage ſtehen auf Poftamenten 
8 lebensgroſſe Heiligen= Figuren. 91 Ellen überm Pflafter beginnt bie 4te Etage, welche fammt 
bem Haubenauffage ded Thurmes gleichfam einen fhmalen, aber 60 Ellen hoben Zempel bars 
ftellt, der mitteld 4 Granadenstragender Kegel eine gefällige pyramibale Zufpigung gewinnt, 
Noch über der Aten Etage find Fenſter, ja felbft noch in der Haube find, 130 Ellen überm 
Pflafter, Luken angebracht. — Die 4 Nebenthüren der Kirche führen zunächft zu (etwa 12) 
Stufen, um welche das abmwechfelnd weiffe und graue Marmorpflaſter fich über das Straſſen⸗ 
pflafter erhöhet. &teinerne Doden umgeben feit 1787 das Ganze. Der Kirchenbau an fich 


1) Dad Xeuffere von Kirche und Thurm zeigt 64 Sandſteinſtatuen, davon die meiften 5 Ellen hoch 
find; von diefen Eoftete jede 925 Thr. 

2) Man hält fie überhaupt, nebft der von Silbermanns Schüler Hildebrand in Hamburg gefertigten 
Mihaelld Orgel, für die vortrefflihfte in Deutfchland; davon unten mehr. - 

3) Dieß ift gleiche Höhe mit jener der Thomaskirche in Leipzig. Da alle Umgebungen der Bath. Kirche 
groffe Verhältniffe zeigen, fo fieht man ihr, wie in Bolge ihrer Bauart, ihre Gröffe und Höhe nicht 
leiht an. 

4) Erft bamald gewann die Kirche auch die äufferen Befugniffe zum Eatholifchen Ritus, folglich u. a. 
bad RR des Laͤutens. | 
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zeigt 2 Abſaͤtze, jeden mit 2 Fenfterreihen. Denn das oblonge, hinten unb vorn abgerundete _ 
Mittelſchiff, von auönehmend ftarken, jeboch keineswegs plumpen, mit Bierfäulen geſchmuͤckten 
Pfeilern geftüßt, Hat eine innere Höhe von 55 Ellen, und hiernach richtete der Bau fich auch 
im Aeuſſern, während dagegen bie beiden &eitenfchiffe ungleich niedriger find, folglich nur des 
untern von jenen Abfägen Aufferlich bedurften. Somit ragt das Mittelfchiff, von auffen gefehen, 
body aus dem flachen Dache der Seitenfchiffe empor, und trägt wieder fein befonbered nich: 

riged Forſt-Dach. Diefes wird, wie das untere, von einer mit 5 Ellen hohen, männliche und. 
aud einige weibliche Heilige barftellenden Statuen gefehmädten Balluſtrade umgeben. — Das 
Innere ber Kirche zeigt ein einziges Emporion, welches in bebeutender Höhe bas Mittelfchiff, 
den Hochaltar ausgenommen, theils als die 4 koͤnigl. Betſtuben, theils als Zribune mit vora 
ftrebenden Altanen, theild als das fehr geräumige und zwedmäffig eingerichtete Muſikchor ums 
luft, und dem Publitum nicht offen: fteht. Die Tribune füllt oberwärts ben ſchmalen Raum, 
ber unterwärts ein Gang zwifchen ben zwiefachen Pfeilerreihen ift; denn hinter jedem ber 18 
das Mittelfchiff ſtuͤtzenden Pfeiler ift wieber einer zur Unterftägung ber Nebenbaue angebracht. 
Bon dieſen zeigt das NOliche Geitenfchiff ober die Bennokirche einen Altae mit dem Ros 
tari’fchen Bilde des H. Benno, das SWliche aber den Altar bed Franz Xavier. Unten 
ben 4 Ed» Gapellen ift die dftliche dem Benno, bie nördliche dem Johann v. Nepomuf; 
bie weftlihe der Kreugigung, bie fübliche dem Sacramente bes Altares geweihet, und _ 
hierauf beziehen fich die Bilder ihrer Altäre und die Fresken in den Kuppeln, beren Deffnung 
nebft 1 Fenſter jeder biefer Gapellen das ndthige Licht giebt. In ber fühlichen findet man 
ein fchönes Bild von Sylvefter, Torelli’fche Fresken, und bie ewige Lampe; bie ausfchließ- 
ih von Hütin geſchmuͤckte Greugcapelle dient auch zur Darftellung und Bewadhung bed H. 
Grabes vor Oſtern. Bon Palko ift die Nepomuks-, von Zorelli die Bennocapelle gemalt. 
Die Wände ber erftgenannten Gapellen find meift mit Gypsmarmer bekleidet, der auch nebft 
Serpentin und wahrem Marmor nod vielfältig in der Kirche angewendet if. — Am prächtige 
ften und anziehendften erfcheint der Hochaltar, zu welchem in mehreren Abfägen viele Stufen 
führen, und ben in weitem Halbkreiſe eine Marmor: und Gerpentinballuftrade von ben Laien 
fcheidet. Zwifchen 2 gelben Marmorfäulen fteigt darüber das berühmtefte Wert von Raphael 
Mengs, die Himmelfahrt Chriſti, als ein 8 Gilen’breites und 161 Eilen hohes Rieſenbild 
an, welches gleihfam in 3 Etagen zerfällt, indem der Auffchwebende, hauptfädhlich durch bie 
Färbung des Grundes, fowohl nach oben, als nad unten ganz entfchieben von benjenigen Räus 
men, von welchen man ihn entfernt fich denken fol, abgefchieven erfcheint. Obwohl durch das 
einer Mufchel ähnelnde Gewand einigermaffen beeinträchtigt, gehört doch das Chriftusbild uns 
ftreitig zum Herrlichften, was jemals dem Pinfel entquollen; aber auch Gott Bater im Hims 
mel, ben als einen uralten Greis 3 Engel tragen, und welcher jenen aufzunehmen bereit ift, 
intereffirt jeden Befchauer nicht minder, ald die dem Heren voll Erftaunens und Entzüdens , - 
nachfchauenden Zünger und Marien. Diefes Bild, wodurch man ein eben fo groffes von Müls 
ler (Gottes Rathſchluß ber bie Welt: Erlöfung darſtellend) erfegte, wirb gleich den uͤbrigen 
an Trauertagen und in ber Faſten fchwarz verhängt. Zwiſchen Bilb und Altartifh find, nebſt 
einem groffen. ſilbernen Kreuze, 18 bis zu 2% Ellen Hohe fülberne Leuchter, auf dem Altar 
aber ein filbernes Zabernakel aufgeftellt. Das Mittelfchiff der Kirche enthält naͤchſtdem noch 
2 Seitenaltäre, deren Einer der Himmeldkönigin, ber andere, mit einem wunderſchoͤnen Bilde 
von Mengs, bem Joſeph gewidmet ift, Am erftern wird auch während des fonntägigen Hoch⸗ 
amtes ftille Meffe gelefen, welcher fehr viele der anweſenden Kathpliken ihre Aufmerkfamkeit 
widmen. Nächft babei ift die von Permofer-(nicht, wie Ginige glauben, von Bernini) 
überaus finnreich und Eunftvoll gefchnigte 2) Canzel, hauptfächlich die 4 Evangeliften, Engels 
figuren und die Marterwerkzeuge barftellend. Im den Seitenfchiffen ficht man Bernini'ſche 


1 ) Hermofer hatte fie fhon für den frühen Fath. Gottesdienſt gefertigt, und Poͤppelmann reſtaurirte 
fie für den heutigen. . | | 


# 
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Gebilde aus Garrarifchen Marmor: ben ZTaufftein mit der Sohannes- Statue, und bie in 
ber Wüfte figende Magdalena. — Der gewöhnliche Gottesbienft wird hier, nach einftim- 
migem Urtheile aller Reifenden, präctiger als irgendwo auf Erben, und zwar nach. dem roͤmi⸗ 
ſchen (nicht dem in Deutfchland fonft gewoͤhnlichern meiländifchen) Ritus gehalten 1). Insbe— 
fondere ftrahlt diefe Kirche hinfichtlich ihrer gewöhnlichen Sonntags: (Meß: und Veſper-) 
Mufit als winzig hervor, und Eeineswegs ift dieß blos in ber allbefannten Vortrefflichkeit. der 
Gapelle und barin begründet, daß bie meiften Kirchen Solofänger dieß zugleich bei ber Oper 
find, folglich auch’ ſtarke Gage zugeftanden bekommen; im Gegentheile hangt biefer erfreuliche 
Umftand, der von fo unendlicher Wichtigkeit für Dresdens mufitalifche Bildung ift, groffentheits 
mit von der frühern Opulenz des Hofes und von ber Zrefflichkeit der. Meifter ab, welche für 
diefe Kirche fchrieben —, ja zum Theil felbft von der herrlichen Orgel, die zmar auch — obwohl 
nur ein halbes Werd — duch ihre Stärke, hauptfächlich aber. durch Liebliche Stimmen, durch 
mufterhafte Dispofition und Anſprache fich auszeichnet, und einft noch allgemeinerer Berühmtheit 
genoß, als jest; benh nach ihrer Stimmung haben fich die Gapellen zu Rom und Neapel, zu 
Paris, Wien und Berlin, kurz, durch Halb Europa gerichtet, und was man bie Wiener Stim- 
mung zu nennen pflegt, das ift urſpruͤnglich die dieſer Orgel oder Meiſter Silbermanns, 
der noch vor deren gaͤnzlicher Vollendung 1756 ſtarb, worauf Hildebrandt fie vollendete. Sie 
bat nur 46 Elingende Regifter, darunter 6 16füffige und im Pedal ein 32füffiges, und man be= 
kommt beren MBortrefflichkeit leider nur einmal im Jahre, nämlich zu den Chriftmetten zu hö= 
ren, wo ein langer Sat von Schuͤrer fo eingerichtet iſt, ‚daß nach einander faft alle Regifter 
einzeln gezogen werben. — Unter dem hintern Theile. der Kirche ift die Eonigl. Gruft, worin ber 
2te König Auguft den Reihen der meift Eoftbaren Särge beginnt. — Kirche und Thurm er= 
hielten im 3. 1787 Bligableiter. 

Unter den weltlihen Gebäuden bes Ortes fteht das Schloß oder die Georgen= 
burg nicht nur Als Reſidenz des koͤniglichen Pares, ingleichen der Prinzeffin Augufta 2), fon= 
dern auch nach Umfang und innerer Pracht obenan. Im engften Sinne begreift es nur die— 
jenigen Flügel, die ald ein unregelmäffiges Wiered, das in O. und N. 185, in S. und W. 


1) Daher die Iateinifche Meffe. — Unſres Wiffend ertönen vom Chore weiter keine deutfchen Worte, ald 
am Gharfreitage das Huffitifche Lied: ‚oe Lamm Gottes’. — Es it Herkommen, daß am erften Zage jeded 
hoben Feſtes der hoͤchſte katholiſche Geiſtliche im Lande, jest daher ber Pelliſche Bifhof Mauermann, apoſto— 
üſcher Vicar und Bubiffinifher Domdechant, dad Hochamt hält. — Zum Gefange Hält man bier (in Deutfchland 
nirgends weiter) noch Caſtraten, fucht aber jegt durch Knaben fie entbehrlich zu machen. — In akuſtiſcher 
Hinſicht ift die Kirche, befonderd durch die 4 Eck-Gapellen, gänzlich verbaut, und inöbefondere find ed nur: 
einzelne Stellen, ja nut einzelne Marmorplatten durch die ganze Kirche, auf welchen man die Muſik diſtinct 
hört, während fie übrigens ein aus Schall und Echo zufammenfchwimmended Tonmeer bildet, bad zwar bes 

‚zaufchen, Baum aber wahrhaft erbauen kann. An jedem Sonn: und Feiertage ift um 11 Uhr mufitalifche 
Miffe, um 4 Uhr Vefper, und allwöchentlich wechfelt dad Directorium unter beiden Capellmeiftern und dem 
Mufitdirector. Daß man babei, den Gäcilientag ausgenommen, keine anderen Werke hört, ald ſolche, die 
für dieſe Gapelle gefchrieben find, ift in fofern minder zu beflagen, ald mit Auönahme ber päpftlihen Capelle 
Keine andere ben Reichthum der ſaͤchſiſchen an eigenthümlichen Werten theilt. Man kann einen Schluß dar⸗ 
auf u. a. aus der. Dienge ihrer Requiem fällen, welches fie 2mal von Kaffe, 2mal von Schürer, Imal von » 
Baluppi, Naumann, Schufter, Seybelmann, Mickſch, Morlachi, Reifiger u. X. befist. Sene von Haffe ' 
und Seydelmann fegen Unparteiifche dem Mozartifhen an die Seite. — Aljährlich Kehren folgende Mufiten 
wieder: Haffe’d Pmoll- Miffe an jedem erften Feiertage, deffen C-Vefper an den heiligen Abenden zuvor, 
fein Te Deum am heiligen Abend vor Dftern und dem Neujahr, fein groſſes Requiem an zwei Kodeötagen, 

eine der Naumannifchen Hauptmeſſen an jedem 2ten Feiertage, eine Miffe von Paldftrina am Palmfonntage, 
Schuͤrers Muſik für'die Chritmetten, Zelenka's Miferere zu Aſchermittwoch, Schuſter's wundervolle Stas 
bat nebft dem Miferere am Freitage vor Palmarum, und vielleicht noch einige andere Mufiten, deren Wie— 
derfehr und nicht auffiel. Bu laͤugnen iſt übrigens nicht, daß manche nur mäffige Miffen zu oft wieberkehren, 
und daß dagegen manches Hauptwerk (mir erinnern nur an Schufterd Cmoll - Miffe) in Vergeffenheit verfinkt, 

2) König und Königin bewohnen für Ihre Perfonen bad Georgenthor-Gebäude oder ben ſchlechthin fogen. 
Palaft, deffen Zimmer theild nad dem Schloßplatze, theild nad dem Stallhofe fehen. Die legteren bes _ 
guͤnſtigen durch ihre ruhige Lage dad Arbeiten fo, daß auch Friedrich — d. Gerechte fie vorzos. Die 
Prinzeffin Augufta bemopmt den Flügel an der Schloßgaffe. 
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jeboch. weniger Ellen mißt, den groffen Schloßhof (welcher bis zu 120 Ellen Länge und bis 
zu 75 Ellen Breite hat) und: den Eleinern Hof der : Marfchallämter umgeben. Im iveitern 
aber vechnet man dazu auch das Georgenthorgebäude oder bie eigentliche Refibenz,. 
das Statsarchiv, mehrere Gebäude am Zafchenberge, und 2 ehemalige, nur zugefaufte Privat: 
häufer an der Schloßgaffe. Diefed Ganze bedeckt einen, bem Altmarkte etwa gleichftehenden 
Raum, der in O. fowohl, ald in N, 244 Ellen mißt. In fehr verfchiedener Zeit erbatıt, 
zeigt es fich fehr bunt, weßhalb fchon Auguft d. Starke den Plan hegte, es zum Theil abzu= 
brechen, und ein anderes Schloß dahin, wo jest das italiänifche Dörfchen mit Theater und 
Hauptwache fteht, fo zu erbauen, daß ber Zwinger ben Worhof bilden, ben übrigen Raum 
bis zur Elbe aber Gartenanlagen erfüllen foltenz hierzu beftimmte er 8 Millionen. Diefen 
für Sachſens Kräfte riefenhaften Plan fcheint fein Sohn nicht gänzlich aufgegeben zu haben, 
bis der Tjährige Krieg für immer ihn hemmte. Man fand fortan das alte Schloß, wenn 
gleich für den Fremden minder imponirend, doch geräumig und wohnlich genug für eines ber 
wuͤrdigſten europäifchen Fürftenhäufer, und fuchte es vielmehr in biefen- Beziehungen zu vers 
vollkommnen. Nächft den groffen und zahlreichen Eöniglichen Sälen und Gemäcern, den Wohe . 
nungen für Hofftat und Fremde, enthält das Schloß nun noch die Räume für 4 Minifterien 
(davon jene des Innern und bes -Aeuffern im Flügel nächft der Tatholifchen Kirche, das bes 
Eönigl. Haufes an der Schlofgaffe, jems des Kriegs am Zafchenberge fich befinden), für bie 
Dberhof: und Haus-Marfhallämter (am kleinern Hofe), für das Statsarchiv und 
ben Statsſchatz (legtern unter dem N. des grünen Gewoͤlbesz f. u.), ferner die Wacht: 
räume für bie Grenadiers- und Reitergarden (an ber Schlofgaffe), die Landes: u. a. Zahl⸗ 
aͤmter, bie Hofapotheke und die Hofconditorei (beide am Taſchenberge), die Hof: 
bäderei (am Durchgange vom kleinern Hofe zum Taſchenberge), u. a. m. — Uebrigens 
hangt bas Schloß nicht allein unmittelbar mit der, Gewehrgalerie und durch dieſe mit dem 
Stallgebäubde oder ber Bildergalerie, fondern auch durch bedeckte Gänge mit der katholiſchen 
Kirche und bem Prinzen » Palais, mittels bes letzern aber mit dem alten Opernhaufe zufammen; 
&o bildet fich ein Zufammenhang Föniglicher Gebäude, der im Eürzeften Umfange „3%, Stunde 
hält, und manchem fehr Kleinen Innenftäbtchen gleich kommt 1). — Dasjenige Oblong bes 
Schlofjes, das mindeftens im Innern bes Haupthofes ziemlich regulär erfcheint, baute Hg. 
George 1534 unter des Altern Dehn⸗Rothfelſers Oberaufficht durch Mſtr. Schidedang 
auf der Stelle eines Eleinern Palaftes, womit feine Vorfahren bie eigentlihe Burg 2) erfegt 
hatten. . Wie George felbft, fo. nahmen auch deſſen Nachfolger ihre Reſidenz bleibend in Dres= 
den, und erweiterten daher das Schloß nach -mehreren Seiten. Den längften oder nördlichen 
Flügel, der 1701 zur. Hälfte abbrannte, erneute Auguft d. Starke, von welchem auch bes 
Schloſſes innere Decoration meift herftammt. Bis zu jenem Brande hatte man überm. Geors 
genthore eine Gruppe von 9 groffen feherzhaften Figuren (mahrfcheinlih von Walther) und 
den Zobtentang gefehen, der feitbem den Neuftädter Friedhof fehenswerth maht. Im Haupts 
bhofe findet. fi an jeder Ede ein nach alter Weife fehoner runder Treppenthurm; am Georgen⸗ 
thore find ſchoͤne Decorationen, bie an Holbeinifche Zeichnungen erinnern, und barüber 6 Wap⸗ 
pen, die man erft vor etwa 10 Jahren, wo man biefem Zhorgebäube eine Ate Etage gab, 
entbedte.. Den Meifter des 1589 erbauten, wo nicht fehr fehönen, doch impofanten Portales 
an dber- Schloßgaffe Eennt man nicht. Den Thurm, die ehemalige Schloßkicche, die Komoͤdien⸗ 
und Lufthäufer, bat nebft vielen Zimmern erft ber General Klengel ausgebaut, und das 








1) Sndeffen erreicht derfelbe an ſich immer noch nicht, fondern erft mit Einfluß bed Zwingers, den 
Umfäng jener Däufermaffe zu Paris, die das Tuilerienſchloß mit den Galerien und dem Louvre begreift. 

2) Wo bdiefe eigentlid geftanden, ift nicht Hinlänglich befannt, und ficher nur dad Cine, daß ſchon 
Heinrich d. Erlauchte einen Theil der Burg in ein Futtermagazin umfchuf, und daß man biefes abgetragen, 
um Raum für dad Ballhaus (dad heutige Statdardhiv) zu gewinnen. Wegen ber Burglehnhäufer bei ber. So—⸗ 
vhienkirche fegt man bie Burg indgemein auf die Stelle des Prinzenpalaid; da fie jedoch eine MWafferburg 
gewefen, fo hat fie wohl auf der Stätte der Georgenburg geftanden, bis zu welcher anfangs bie Elbe reichte. 
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grühe Thor (unterm Thurme ober in der Mitte des nördlichen Sauptfiüigels) iſt gar erſt 
vom 83. 1692. Diefer Thurm erhebt ſich daher, ſeitdem Klengel ihm 1674 den 57 Ellen 
betragenden Auffag gegeben, uͤberaus ſchlank und, wenn gleich ſchmucklos, doch recht gefällig, 
Anjegt ift er, bei 1773 Ellen, nicht allein in Sachſen, fondern unferes Wiffens auh — Hams 
burg audgenommen — im NOlichen Deutfchland. der höchfte, Er zeigt 79 Ellen überm Pflafter, 
bei des Thuͤrmers (Hofuhrmachers) Wohnung einen Umgäng, 121 Ellen hoch den Fußboden ber 
Durchficht, in welcher man feiner koͤſtlichen Ausficht zu genieffen pflegt, und noch 141. Ellen 
hoch, in einer Ausbauchung der Spike, Heine Fenſter. Der Knopf Hält nur 43 Ellen Durch: 
meſſers; daruͤber aber ift eine jeher lange Fahne mit der Infchrift: Jehovah Nafi (dev Herr 
ift mein Hort), und über dieſer feit 1778 eine fünffache Blitzfangſtange. Die fehr ftarke Thurms 
uhr wird jest nach ber mittlern Sonnenzeit geftellt, und dient, da der Kreuzfeiger ihr nach⸗ 
fchlägt, der ganzen Stadt zur Norm. Die beachtenswerthen Frescobilder in der bei-etage des 
- Zhurmes (an ber Höffeite) haben im Laufe der Iahrhunderte leider fehr gelitten; ihr Meifter 
ift unbekannt. Urfprünglich enthielt der Thurm bie, damals freilich fehr Kleine Schloßcapelle 
. (ohne Zweifel das heutige Porcellaneabinet), in welcher Luther am 25. July 1517 fehr freimüs 
thig predigte; das Geläute wurde erft 1737 am die Sophienticche abgegeben. — Die Schloß⸗ 
gebäude haben theils 3, theild 4 überaus hohe Etagen, fo daß fie in W, wo noch hohe Zier⸗ 
giebel vom erften Bau tibrig find, reichlich 60 Ellen und folglich eine gröffere Höhe erreichen, 
als das in diefer Beziehung vielgenannte Schloß zu Berlin. Im erſten Stockwerke find 69, 
im 2ten 65 Stuben, eingerechnet die 6 GSädle. Die Keller faffen gegen 30000 Eimer, und 
das Parterre enthält u. a. die Kellerei, bie Hofwirthſchaft, bie Küchen, die Silberfammer 1), 
die Gaffen. und Archive. Im. 3ten Geftod find auffer der Bettmeifterei beſonders Vorraths⸗ 
gemaͤcher, und über. den Gaftzimmern auch feit 1616 bie fügen. Anatomiefammer, eigents 
lich Johann Georges 1. Nakuraliencabinet, worin er fich befonders mit Anatomie befchäftigte, - 
die nächft der Zagb feine Liebhaberei war.. Bon dem 1782 parcellirten Riefenfaale dient 
der Reft nur noch als Vorgemach; er befand fich neben dem kleinern Hofe, war 100 Ellen 
lang, 23 Ellen breit, fehr hoch gewoͤlbt, diente zu HofrFeften, und hatte feinen Namen von 
den 7 Ellen hohen, unterm Kfn. Moriz an die Wände gemalten Figuren. Auch das Gons 
fitenzzgimmer hat man eingehen laſſen; dagegen follen im Gardeſaal noch jest Armatur— 
Malereien aus Moriz'ns Zeiten. ſeyn, und im Spiel: ober Paradevorfaal ftellen bie 
Hauteliffetapetin die Schlachten bei Malplaquet und Höchftäbt, im Tanz⸗ oder Ordens⸗ 
und Propofitionsfaale aber Aleranders Thaten vor. Im Porcellancabinet (f.o.) früher 
der Silberkammer, zeigt man u. a. 16 groffe japanifche Vaſen, wodurch Auguft d. Starte 
von Friedrich Wilhelm I. erfreuf wurde; im Speifefaal aber Gemälde von Sylvefter, groſſe 
Zifchplatten aus Porphyr und Halbebeifteinen u. f.w. Im Throns ober Audienzfaale 
aber, weicher nach alter Art mit geoffer Pracht geſchmuͤckt ift, gingen Sylveſters Gemälde, 
befonderd der den Olymp vorftellende-Plafond, fo zuruͤck, daß ber berühmte junge Maler Bene 
demann ihn 1838 neu zu malen beauftragt wurde. Wir nennen noch bas Parade: Schlafs 
zimmer, bie-Eleineren Aubienzzimmer für König und Königin, das 1803 fehr ſchoͤn geſchmuͤckte 
Schlafgemach der Königin, die an Kunftwerken reichen Wohnzimmer des Eoniglichen Pares, bie 
‘“ beiden unbenugten prinzlichen Gapellen, endlich die Hauscapelle mit Bildern von Rubens 
und Menge. Die 1737 eingezogene, nun unter bie Minifterien vertheilte, evangelifhe Hofs 
ober Schloßkirche enthielt 'u. a, eim vortreffliches uraltes Plafond (den Sieg Michaels über - 
den alten Drachen). und viele von ben Kunftwerfen, deren wir unter ber Sophienkirche gebach- 
ten. Für die ſtarke Gapelle hatte diefe Kirche nad)” Verhältniß ein auffallend groffes Chor, 
auch eine ftarfe Drgel mit 40 Regiftern, woraus man 1737 die Orgel der Friebrichftädter Kirche 
geftaltete. — Die Hofapotheke am Zafchenberge, eine fegensreiche Stiftung ber Mutter 


2 1) Hier zeigt man bie ungeheuren Meffer, womit man ben Beithainer Rieſenkuchen (f. Beithain) zer⸗ 
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Anna (melde ſabſt bei der Bereitung der Arzneien Aufſicht führte) vom J. 1581, wurde von 
ber Kfin. Hedwig 1609 und wieder von Auguſt db. St. erweitert, zeigt prächtige Gefäffe, 
mancherlei Naturſeltenheiten, weitläufige Localien, und gewährt nicht blos. dem Hofftate, fondern 
auch den Stadtarmen vielfältige. Erleichterung, obwohl nım ihre ftarker früherer Bufchuß aus 
Statöcaffen fehr befchräntt worben if, — An die SWEde ber Älteften Schloßgebäube ſtoͤßt das 
einfach⸗ ſchoͤne, nur 2 hohe Etagen begreifende Statsarchiv, von Klengel vor etwa 170 Jah⸗ 
ven. ald Ballfaal erbaut, aber vor 35.9. für feine heutige. Beftimmung umgeaͤndert; bie vor⸗ 
treffliche innere Einrichtung gab der Legationsraty Günther an, und um Anorbnung der 
Schriften, fo wie um bie Zugänglichkeit des Archives zum Beten ber Wiffenfchaft und Kunſt⸗ 
gefhichte,. Hat der letztere Vorſtand, Präfid. Meißner, fich hoch verdient gemacht. 

Mit dem Georgenthorhaufe fößt- die alte Cancellei ober bas heutige Geſammt mi— 
nifterial= Gebäude zufammen, welches Kf. Auguft: 1567 — 1569 für bie fämmtlichen Landes⸗ 
eollegien (denn damals regirte man noch fehr einfach) mit bedeutender Pracht anlegte; jekt ift 
es aber, als ein finfteres Genift, nicht anlodend. Mor ber. legten Hauptveränderung in bem 
Behörden waren hier das Geh. = Eonfiium und das Geh.» Kriegsrathscolteglumz jetzt find einige 
Räume dem ftatiftifchen Bureau und der Ablöfungscommiffion zugewiefen. 

> An die NOßde des Reſidenzpalaſtes ftößt auch, gegen bie Georgenftraffe 190 Ellen breit, 
das Gebäude der Gewehrgalerie, weiches mit dem des Stalltbores beginnt. Das lestere 
dient nur ben hoͤchſten Perſonen zur Ausfahrt, und iſt nach alter Art reich verziert; die Statue 
Wittechinds uͤberm Thore fertigte zur Ergänzung Dorfch erſt 1786. Unter der Gewehrgalerie 
liefen urfprünglich Ställe und Logen für die bei den Turnieren Zufchauenden hin, und begraͤnz⸗ 
„ten mit ihren Arcaden, an denen Zurniere, Pferde u, f. w. abgebildet waren, ben Stallhof 
ober die einflige Rennbahn: einen zum Zumieren benusten, unregelmaͤſſigen, länglichen Platz, 
der durch Säulchen mit Ringeln, Ketten u. f. f. feine damalige Beftimmung noch jest andeu⸗ 
tet. An denfelben ftoffen in W. die Gancellei und das Schloß, in N, die Gemwehrgalerie, in 
S. die technifche Bildungsanftalt oder fonfiige Rüftlammer (f. u.), inO, endlich das alte Stall⸗ 
gebäude oder bie heutige 

Bildergalerie, welche aber auch ein befonbres Höfchen umſchließt. Diefes Prachtge- 
baͤude zeigt zwar nur 2, jedoch überaus hohe Etagen mit Bogenfenftern, und ſieht 127 Ellen 
breit nad der Auguftusftraffe, 87 Ellen breit aber nach. dem Neumarkt und Jüdenhof, wo auch 
eine Eoftbare doppelte Freitteppe angebracht iſt. Es wurbe 1586 — 1589 nebſt der Gewehr: 
galerie vom Mſtr. Buchner auf die Stelle von 14 Bürgerhäufern mit groffen Aufwande er: 
baut, 1729 — 1732 aber gänzlich abgeändert, und 1745 durch KAndffel neu becorirt. Es 
konnten hier. 130 Pferde bequem geftallt werden; anjegt aber dient das Parterre nur noch einem 
Beinen Theile nach zu ähnlichen Zwecke, nämlich als koͤnigl. Wagenremife, übrigens feit 1792 
zur. Aufftellung dee Mengs’ifchen Gypsabguͤſſe, und die obere Etage feit 1747 als Bil- 
dergalerie;.f. m. — Die nahe dabei in W. befindliche Rüfftammer wird nun, nachdem 
die Sammlung jelbft aufgelöft ‚worden, von ber tehnifchen Bildungsanftalt, von ber 
dEonomifhen Gefellfhaft und vom Gewerbeverein benugt., und befteht aus anfehlichen 
unregelmäffigen , Altlichen Gebäuden, in denen bie Rüfttammer nicht weniger als 36 Zimmer 
- erfüllte. — In derſelben Gegend ber Stabt, nämlich zwifchen den Schöffer = und Schloßgaffen, 
find auch die. Wohngebäude der katholiſchen Geiftlichen mit dem apoftolifchen Wicariat und 
dem Eatholifhen Gonfiftorium, ingleichen das groffe finftere Gebäude des Eultus-Mi- 
nifteriums mit dem evangel. Landes» (fonft aber dem Ober:) — weßhalb man die⸗ 
ſes Haus auch ſchlechthin das Conſiſtorium nennt, 

Das Bruͤhliſche Palais, feit feineg Erbauers Tode Lanbeöherrliches Gigentgum, murbe 
fit 1737 für den Minifter Gfn. v. Brühl auf der Stätte von 13 Bürgerhäufern durch 
Knoͤffel erbaut. Durch ein über bie Klepperftallgaffe gefchlagenes Bruͤckchen ſowohl, als 
durch eine Freitreppe hangt es mit dem die Eibterraffe bebedenden Brühl’fchen Garten zus 
fümmen, und dieſer ergänzte mit-feinen groſſen Säälen, feinem Theater u. f. w. ben Palaſt, 
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auf. welchen : Millionen verwendet worden find. "Das 4 Etagen hohe. Hauptgebäube ftößt 23 ° 
Fenfter oder 130 Ellen breit, ald Vissaswmis der Gewehrhalerie, auf die Auguftusftraffe, und 
zeigt am Portale 2 Statuen von Mattielli. Die verfchiedenen Flügel umgeben 6 Hoͤfe, und 
an ben nörblichften grängen, wie an bie erwähnte Freitreppe, diejehigen überaus hohen Saͤaͤle, 
welche feit 1803 zu Bilder -Ausftellungen dienten, jegt aber die 6 Raphaelifchen Tapeten, viele 
Portraits und Feftbilder, die Ganaletto= und Thiele'ſchen Landfchaften u. f. w. verwahren; 1813 
aber war hier auch- eine griechifche. Gapelle angerichtet, weil 8. Alerander bier zu weilen 
befchloffen hatte. - Diefe Räume des Palaftes bezog 1814 Fürft Repnin, 1826 Prinz Maris 
milianz im Tjährigen Kriege hatte K. Friedrich fie mehrmals bewohnt, und fpäter diente 
der Palaft als Militärfpital. Nachmals räumte man einen Theil zur Wohnung der Eatholifchen 
Geiftlichen , einen andern. für die Dberfämmerei,. den ans Finanzhaus ftoffenden aber für 
mehrere Eaffen und Finanzerpebitionen, und einen Theil des Parterres ſchon 1776 für bie 
Eönigl. Porcellanniederlage, bie zuvor im Kofelfchen Palafte gewefen. In ber Hinter» 
laffenfhaft des Minifters Brühl war der Palaft als leeres Gebäude dennoch mit 180000 irn. 
angefchlagen. Nicht minder Eoftbar war die Anlegung des Gartens auf ben dben Feftungs- 
werfen gewefen, und nur. allein bie Gifengelänber follen über 20000 Zir. gekoftet haben, wie 
denn der Minifter in Allem (auch in den bier gegebenen Feften) feinen Iururidfen Principal 
noch überbieten zu wollen die nie beftrafte Frechheit hatte Da, wo ber Garten mehr wie 
ein bloſer, mit Steinplatten belegter Gang erfcheint, ftehen. 2 lange Gebäude, deren weftlicheres 
106 Ellen breit und überfest ift, die 15000 Bände ftarke Eoftbare Bibliothek des Minifters 
enthielt, und fchon längft als die Eon. Akademie ber Künfte dient, fich aber in dieſer Bezichung 
fo wenig empfiehlt, daß fie nicht einmal fommetrifch gebaut ift. Seit 1838 hangt daran bas von 
Rietſchel beſorgte, gefhmadvolle Denkmal auf ben zu früh vollendeten Prof. T bürmer. Bor der 
Akademie fteht an der Elbe noch ein ehemaliges Luftgebäude, worin jest die Baufchule und Rietfchels 
Bildhauer = Atelier fich befinden. Das andere Hauptgebäude, nicht überfest, aber mit 19 fehr hohen 
Bogenfenftern verfehen, macht 142 Ellen breit Front gegen die Elbe, enthielt die Bruͤhl'ſche Bilders 
galerie (mit 1252 Stüd) und Kupferftihfammlung(in 308 Gahiers), fpäter bie Doubletten ber koͤnigl. 
Galerie nebft den Ganaletto’= und Thieleſchen Landfchaften, hieß daher der Doublettenfaal, 
dient aber nun unter bem N. des Ausftellungsfaales zu Ausftellungen, alljährlich für Werke 
der ſchoͤnen Künfte, alle 3 Jahre zugleich für allerlei Gewerbsproducte 1) und Modelle; auch 
wurben in, einigen Wintern Pflanzenausftellungen gehalten. — An ben jest fehr anmuthig ein= 
gerichteten- dftlichen Theil des Gartens ftoffen die Wohnung des Hofgärtners (zugleich audy des 
berühmten D. Seiler), das Zreibhaus, ein Gebäude, worin Brühl fein Theater und fein koſt— 
bares Naturaliencabinet hatte (jetzt dient es theild zu theatralifhen Worübungen, theild als 


Lehmanns ‚Winterwirtbfchaft), endlich die Räume der Lehmannifchen Reftauration, wo gut 


befeste Goncerte in den Sommer: Wochen 3mal ein ſtarkes Publicum verfammeln, und wo gern 
jeder Fremde einmal, im Genuffe der Eöftlichen Ausficht, fpeifen will. Zu dieſen Räumlichkeiten 
gehört auch der 1814 von Schuricht auf der Katze (d. h. dem hoͤchſten Theile der Terrafie) 
angelegte Papillon, ben im Sommer bie Gefellfehaft Albina benutzt. Auch giebt es naͤchſt 
dem . Ausftellungsfaale eine Heine Baldini'ſche Reftauration, die .nur wenig in Dresden liegt 2), 
und ehedem ftanden auf ber Terraſſe auch ein Gebäude für die gänzlich eingegangenen Eoftbaren 
Waffermwerke, und bie fogen. Jungfer, welche ber General Klengel auf die 1589 von 
Buchner angelegte halbe Baftei an der Spige der Zerraffe gebaut hatte. Der Name biefes 





1) Diefe werben nad dem Schluffe der Auöftellung verloft. Im J. 1834 brachte man 10500 Lofe 


“unter, davon 3000 gewinnen follten; 1837 aber wurde bie Einrichtung fo getroffen, daß Fein Einfegender 


gänzlich leer ausging. 

2) Man hört hier links franzöfifch parliren, rechts engliſch ſpeaken, fieht vor ſich das mit Florenz 
verglichene Stromgeſtade, und riecht um ſich den in Oſt-Europa ſo beliebten Moſchus; kurz, man wird hier 
in der Geographie gaͤnzlich irre, und denkt am wenigſten, in Deutſchland zu ſeyn. 
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graufigen Gebäudes beruhte auf einer Vorrichtung, wodurch der hinein Gefperrte wie von Ars 
men oder einer Scheere zerquetfcht wurde, und bann in ben Strom fiel. Im nämlichen Ges 
baude erfand Bötticher das Porcellan, und an die Stelle der Iungfer (f. 0.) baute Brühl 
einen Pavillon, deffen Truͤmer noch 1813 fichtbar waren. — Der 1814 angelegten und oben 
fhon erwähnten Hreitreppe, welche von der Zerraffe auf den Schlofplag hinabführt, fteht zu= 
nächft das weitläufige und 4 Etagen hohe Finanzhaus, worin auffer dem Finangminifterium 
mit feinen zahlreihen Erpebitionen auch ‚die £önigl. Steindruderei, das cameraliftifche Bureau 
und die Landrentenbant fich befinden. Ehemals haben hier die bekannte Neitfchüs und der Statt: 
halter von Sachſen, Fürft Egon von Fürftenberg, gewohnt. 

- Das Prinzen: Palais, gewiffermaffen das Zte der koͤnigl. Schlöffer, wie denn auch 
wirklich K. Anton. hier refidirte, fteht SWiich nächft dem Schloffe, zwifchen der Kleinen Brü- 
dergaffe (mo es 127 Ellen breit ift, aber fehr ſchmucklos erfcheint), einigen Freipläsen, und 
dem FZafchenberge, wo es überhaupt‘ 203 Ellen Breite, insbefondere ein Eoftbares 19 Zenfter 
breites -Mittelgebäude, 2 Zreihöfe, 8 Altane u. f. mw. zeigt. Es hat 4 Etagen und 6 Höfe, 
deren Flügel durch Corridors überall verbunden find. Diefer Palaft wurde feit 1715 von Kar 
ger für die Eofel angelegt," doch ſchon 1719 dem Kurprinzen überlaffen,‘ 1736 vom Hzg. 
von SachfeneWeiffenfels bewohnt, 1756 aber von Erner mit feiner ſchoͤnen Gapelle verfehen 
und nach O. hin ehr erweitert. Jetzt bewohnen den weftlichen Theil die Prinzen Johann 
und Albert mit Ihren Angehörigen; meift aber fteht der Palaft leer, Im Parterre hat u. a. 
der Eönigl. Alterthumsverein fein Locale, und daneben ift die uͤberaus reiche königl. Sammlung 
älterer SEompofitionen: ein wenig bekannter Schatz, deſſen genauere Sichtung für die Ges 
fhichte der Mufik fehe wichtig. ſeyn dürfte. Die durch 2 Etagen an der Brüdergaffe reichende 
Capelle zeigt 1 Empor, 3 Altäre, viele Reliquien, Zorellifche Bilder, reiche Studzierrathen 
uf. w. Noch verdienen ber Bamilienfaal, die Bibliothek, die Kupferftich« und Porcellanzim⸗ 
mer, befondere Bemerkung. — Gin langer Brüdengang verbindet jenes Palais mit dem 

alten ober geoffen Opernhauſe, welches 1718 nah Maurots Ideen von Bibiena 
gebaut, 1755 aber erweitert wurde; das Innere malten bie beiden Aldrovandini, und von 
Permofers Meifterhand waren die + Sclavenfiguren, welche bie EZönigl. Loge unterſtuͤtzten. 
Das coloffale, aber gänzlich unfcheinbare und jest auch wohl baufällige Haus ſtoͤßt in NW, 
und NO. an den Gedernfaal des Zwingers, der ihm zugleich als Foyer und Caſſenvorgemach 
bient, und hat mit demſelben 135, allein aber 118 Ellen Länge, auch bis zu 74 Ellen Breite, 
alſo "gegen 7500 Quadratellen Areales. Somit ift (oder war) es in Deutfchland das größte 
aller Theater, Die Bühne, 76 Ellen tief und 40 Ellen breit, erlaubte einft das gleichzeitige 
Auftreten von 102 Pferden, 8 Kamelen und 300 Statiſten, Ballets von 180 Zanzenden, bie 
Erfcheinung von 4 Elephanten= Puppen u. f. w.; bei ber Machinerie - arbeiteten, wenn man 
(1754) die Hafje'fche Oper Adtius oder Ezio aufführtel), nicht weniger als 250 Perfonen, und 
8000 Lichter erleuchteten das Haus. Mit Naumanns Titus aber wurbe am 1. Februar 
1768 das Opernhaus gefchloffen, und 1782 wandelte ed Reuß in einen boppelten Zanz 
und Redboutenfnal, bad gewaltige Drchefter 2) insbefondre in eine Colonnade um, welche 
den groffen Saal (die fonftige Bühne) vom Eleinern fcheidet. Beide find in den Eden auöge- 
rundet, und werben von 3 Logen= Reihen umgeben. Bei Bällen orbnete man bie Mufit auf 
ber Eolonnade an, fo daß fie beide Saͤaͤle zugleich verforgte. Diefe waren mit 4000 Lichtern, 
zum Theil auf 50 gläfernen Kronfeuchtern, erhellt, und ein gewaltiger Spiegel fehien ihre Zahl 
zu vermehren. Zu Redouten find fchon 6000 M. eingeladen worden; bie 2te derſelben wurbe 
bei Napoleons Anwefenheit 1807, das erfte Concert aber 1812 bei der Fürftenverfammlung 


‘ 
1) Diefe in Scene zu fegen, fol eine Tonne Goldes gefoftet haben. 
2) Wenn ed mit dem Capellmeifter vor Einem, bem Director vor dem andern Flügel, und mit 45 Mus 
- filern befegt war, fo hätte man immer noch können zwiſchen deren Reihen hindurch eine Polonaife ausfühz 
ten. — Nad ber Vertheilung der Inftrumente durch Haſſe richtete fi damals ganz Europa, und wie bie 
Katholifhe Kirche » fo ift auch dad Opernhaus zu Dresden ein claffifcher Punct in der — ae 
II. Er 
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allhler gegeben. Anjetzt iſt zwar die Benugung des Haufes für Redouten, Gantaten u. bergl. 
m. bei Hof⸗Feſten nicht aufgegeben; doch dient es vegelmäffig nur noch an jedem Palmfonntag 
zur Aufführung eines geiftlichen Concertes, welches feit 1826 bie Gapelle für ihre Wittben= und 
Waiſencaſſe giebt. Selten find dabei der Erecutirenden unter 250, der Zuhörer unter 3000. 
Die Beleuchtung gefchieht jest durch fhöne reiche Kronleuchter mit Aftrallampen. Die Plafonbs 
und bie Draperie, welche unter jeder Loge in anderer Geftaltung gemalt ift, find von Thiele. 
Den Zwinger wollte, wie wir fchon hörten, Auguft d. St. als Vorhof für fein beab- 
fihtigtes Schloß benugen, woraus fi ch beffen NOtiche leere Blendwand — an deren Stelle jedoch 
nun ein groffes Orangeriehaus kommen foll (2) — genügend erklärt. Seine Geftalt und Aus⸗ 
dehnung beftimmen fich durch ein 220 Ellen meffendes Quadrat, an deſſen SO.= und NW&eiten 
noch, jeboch in einer Breite von nur 103 Ellen, Anbaue gefügt find, die fich in Halbeirkel ver— 
kaufen, und dem Ganzen eine Länge von 380 Ellen, ein Arcal von 62500 Duadratellen fchafs 
fen. Rings umher läuft eine- Galerie mit einem einzigen, durch hohe breite Bogenfenfter ers 
hellten Geſchoß; auf diefe aber find wieder in fummetrifcher Anordnung 6° groffe Pavillons ges 
fest, davon bie beiden Eleineren an ben Längsenden eine Ellipfe, die 4 gröfferen (auf den Eden 
bes Quadrates) ein Dblong zur Grundform haben. Der vordere Kleine Pavillon wird von Ers 
peditionen unb einem. 1832 angerichteten fehönen Auditorium erfüllt, welches unter und auf 
ber Zribune zugleich viele Schränke für naturgefchichtlihe Bücher, für Konchylien, Schmetters 
linge,' Käfer u.  w. enthält, 21 Ellen hoch feyn fol (2%), anfangs für den Eöuigl. Alters 
thumsverein beftimmt war, dann bem Profeffor Hofr. Reichenbach (daher fein Beiname) ans 
vertraut, und auch mehrmals zu Pflanzenausftellungen benugt wurde. Es faßt gegen 400 
Zuhörer. Die übrigen Pavillons und Galerien find erfüllt mit den zoologifchen, mineralogifchen 
u. a. mwaturgefhihtlihen Sammlungen, dem Kupferftichcabinet, dem hiſt o— 
rifhen Mufeum, den Sammlungen von Modelen und von fächfifhen Gewerbspr os 
ducten; endlich dient ber weftliche Pavillon als „mathematifcher Salon“ und zugleich als 
Erfag einer — im genauen Sinne dem Drte mangelnden — Sternwarte, und ber fchon 
erwähnte Cedernſaal im füblichen Pavillon, welcher feinen Namen von einigen Statuen u. 
a. Schnigwerken aus Cedernholz erhielt, dient ald Worfaal des Dpernhaufes. Die Stelle einer 
” jeden Sammlung im Einzelnen wird unten angegeben werben, und nur über den NWlichen Elei« 
nern Papillon, durch welchen eine ſchͤne Doppeltreppe auf den Zwingerwall führt, bemerken wir hier, 
baß er früher die Modele des Salomonifchen Tempels und der Stiftshätte enthalten hat; f. u. — 
Mit ‚dem Innenplage ober dem gartenartigen Hofe des Gebäudes bezweckte K. Auguft eine Dar⸗ 
ftellung bes Hefperiden= Gartens, und noch immer erfüllt ihn im Sommer die koͤnigl. Dranges 
vie, fo wie jebeö der 4 Quartiere einen Rafenplas mit einer Fontaine enthält. Die Drangenbäume, 
beren Zahl fonft auf 300 flieg, find meift’ in biofen entgipfelten Stämmen von Hebenftreit und 
Ludwig (welche für den König wilde Thiere in Africa einfauften) als Drechfelholg mitgebracht, 
bier aber verfuchsmweife mit der Krone in fetteften Boden geſenkt worden, und — fiehe da! 
fie ſchlugen Wurzel, und cs bildeten fich an ihrem wahren Wurzelende die heutigen Kronen. 
So wenig nun auch legtere durch ihre Ausbreitung-fich hervorsthuen, bleibt doch diefe Orange⸗ 
vie, deren Stämme ihr 250jähriges Alter deutlich verfündigen, eine der fehenswertheften in Eu= 
ropa. In die Mitte des Plages fol das nach Rietſchels Vorbildern von Schröttel zu 
gieffende- (in einem Theile des Guffes 1838 verunglädte) Denkmal auf Friedrich Auguft 
db. Gerechten kommen, wozu Stände und Wolf beigefteuert habenz der Allverehrte wird figend, 
auf hohem Piedeftate, umgeben von feinen 4 Garbinaltugenden (herrlichen Gebilden, bie Rietfchel 
fhon laͤngſt ausftelfte) erfcheinen. — Die Gebäude, urfprünglich zu Feften aller Xrt," zu Speifes- 
und Spielzimmern beftimmt, find mit Statuen (beven man urfprünglich 300 gezählt), Karyati- 
ben, Säulen, Nichen u.a. Grottenwerke überladen, gewähren aber doch, befonders vom Schloß: 
thurme herab, einen ergögenden Anbli, und wurden 171 von Poppelmann begonnen, im 
Tjährigen Kriege, wo der Zwinger als Zimmerhof diente, fehr mitgenommen, 1787 bis 1794 
aber mit etwa 80000 Zen, Aufwandes duch Dorf reftaurirt. In einigen der Pavillons 
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findet. man treffliche Pafonds von Pellegrini, Zorelli, Sptvefter und Fehling. Die SWliche 
Galerie wird von dem thurmartigen, mit koſtbarer Architektur überladenen, in eine Krone auss. 
laufenden Zwingerthore unterbrochen, bas zum Anfange ber DftrasAllee führt. Der Zwin⸗ 
gerwall (f. 0.) zeigt auffer einer koͤſtlichen Ausficht auch die traurigen Reſte groffer Waffers 

‚ und Grottenwerke, u. a. bes von ben SPreuffen ruinirten Nymphenbades; noch als Greis 
lieferte, Permofer dazu bie Statuen bed ApoH, der Pallad und Venus. 

In und an dem italiänifhen Dörfchen, welches bie fogen. Seufzer-Xltee durchs 
fihneidet, finden wir das Hofbauamt, bie freundliche Eatholifhe Hauptfchule (in deren 
Hofe ein Monument von Wiskotfchill und erzählt, daß Friedrich Auguft diefelbe 1787 begrüns 
bet), die anfangs Eönigliche, jetzt aber ſtaͤdtiſche GasbereitungssAnftalt mit 2 groffen 
Gafometern, die Hauptwace für die beiden hiefigen Infanterieregimenter, und das Theater, 
Durch die im ihrem mittleren Haupttheile — abgefehen von ihren zu niedrigen Frontons — wirk: 
ich fchöne Hauptwache wurben.1832 zwei geringe Interimdgebäube zunächft dem Schloffe verdrängt. 

. Sch Monolithenfäulen, bazu jeder Gottaifhe Sanbfteinblod 260 Str. wog, tragen mit ihren 
"13 Ellen hohen Schäften den vordern Fronten, der die von Herrmann gehauene Saronia, fo 
wie ber hintere den Pettrich’fhen Mars, zeigt. Den Plan zu biefem 70 Ellen breiten Ges 
bäude entwarf Schinkel in Berlin. — Das 1764 von Reuß nur als Interimsgebaͤude 
errichtete Zheater wurde, nachbem man 1768 der groffen Dper entfagt, dem Dpernhauss 
inſpector Moretti um 22000 Zir. abgekauft 2), und man gab bis 1770 barin franzöfifche 
_ Stüde. Die deutfhe Zruppe, welche unter. Kranz Seconda eine ber beften in Europa warb, 
begründete erft 1774 Döbbelinz ber Oper ftand bis 1776 Buftelli, dann Bertoldi, hiernächft 
beffen Sohn, 1799 ein Graf Bofe, fpäter Iofeph Setonda vor, bis der Lanbeöherr die Unters 
nehmung felbft — wie des Theaters überhaupt — an fih nahm. Das Haus wurde 1783 ers 
weitert, 1793 mit ber Borhalle verfehen, blieb aber ſtets zu Bein für das Bebürfniß des Drtes, 
und zeigte nicht minder fortwährend feine Interims-Beſtimmung. Der König befchloß daher 
1838 den Bau eines würbdigeren Gebäudes, welches den Kräften bed Ortes, der Menge alljaͤhr⸗ 
lich hierher ftrömender Fremden, ber hohen Bildung ber Einwohnerfchaft, und der fo audgezeich-, 
neten Corporation ber koͤnigl. Sänger und Schaufpieler angemeffen wäre. Diefes neue Theater, 
an beffen Bau man fogleih mit voller Kraft gieng, wird gegen bas 150 Schritte entfernte 
Schloß Front machen, der Stabt auch dem Aeuffern nach zu einer neuen Zierde bienen, und 
bis zu 2000 M. faffen. Ihm zur Seite foll ein Gebäube als Foyer und zu Goncerten, 
und fummetrifch ein 2te8 auf der. Stelle des heutigen Theaters (welches während des gröffern 
Theiles des Baues fortwährend benust werden wird) angelegt werben. Um vorläufig Plas zu 
gewinnen, wurben 1838 ſchon 4 Häufer des Dörfchens abgetragen, und mehrere werben nach— 
folgen. Das heutige Theater, enge zwar und nur fehr einfach decorirt, ift übrigens zweckmaͤſſig 
eingerichtet, und bie Bühne ift geräumiger, als man fie bei dem geringen Gefammt-Xreale 
(3650 Duabratellen) erwarten follte. Der Raum zerfällt in Parquet, Parterre, 3 Logenreihen, 
einige Logen und 2 Galerien im Aten Range. Akuftifch ift es gut gebaut, und bie darin zuwei⸗ 
len gegebenen groffen Goncette der Gapelle nehmen fih gut aus. Die Machinerie ift von ber 
vortheilhafteften Seite befannt, und wenn die BühnenDecoration auch nicht großartig erfcheint 
(was zum Theil der geringe Raum nicht erlauben würde), fo wird man fie boch immer vorwurfäsfrei 
finden; Anjetzt zeichnen fich beim reeitirenden Schaufpiel befonderd E. Devrient, Hedfcher, Koch, 
Yauli, Porth und Werdy, bie Damen Bauer, Berg, D. Devrient, Herold, — für alte Rollen 
die einft fo berühmten Damen Hartwig und Werby, — bei der Oper Zezi, Wächter, Lie 
hatfhed, Veſtri und Riffe, die Damen .Botgorfhet, Schroͤder-Devrient, Prodich 
und Schubert aus; Fräulein Veltheim, in mehreren Parten unerſetzlich, giebt nur noch Gaft: 


1) Nach U. geſchah der Kauf fchon 1767, umb zwar, um bie 1765 angenommene franzöfifche Truppe, 
bie beutfche Gefellichaft unter Koch und die Oper unter Buftelli, in Ein Locale zu vereinigen. Einiges 
von dem, was man hier Über dad Dresdener Hoftheater fuchen koͤnnte, wird im flatiftifchen Bande diefed Buches 

‚ . borfommen. Ein Eingehen in deffen Gefchichte aber wird Niemand verlangen. 
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rollen. Die Gefammtzahl beträgt 45, und hierzu kommen die 30 Sänger» und 15 Ballet: 
Shoriften : jene unterm Chordireetor, dieſe unterm Balletmeiſter; ferner 1’Solotänzerin, 3 Sous . 
fleurs u. f.w.t). , Mit dem bramaturgifchen Kache ift der berühmte D. Zied beauftragtz ber 
nicht minder bekannte Winkler (Th. Hell) verficht das GSecretariat, und im Drchefter, welches 
bei italiänifchen (jest fehr felten gewordenen) fowohl, als.bei bdeutfchen Dpern mit ber koͤnigl. 
Gapelle befest ift, dirigiren die beiden Gapellmeifter Morlahi und Reiffiger, und Muſik— 
director Raftrelli. Vorſtellungen werben, gewiffe Trauertage, die Charwoche und die hohen 
Befte ausgenommen, alltäglich gegeben. 

Die Münze zeigt zwar hinter der Frauenkirche nur ein ſchmales und unfchönes Vorder— 
gebäude, dehnt aber ihre Höfe bis zur Klepperftallgaffe aus. Im 16. Iahrh. gab es eine, wahr⸗ 
fheinlih von Noffeni errichtete Münze am Schloffe, auf der heutigen Stätte der Eatholifchen 
Kirche; doch bald errichtete man das heutige Gebäude, und erneuerte es 1738. Während bes 
Tjährigen Krieges aber war die Anftalt von Friedrich II. nach Leipzig verlegt, und an einen 
Suben Ephraim verpachtet. Alljährlich werben jest mindeftens 8 Zonnen Goldes aus dem in 
Sachfen erbeuteten Silber gemünztz hierzu kamen früher noch viele fpanifche Piafter und Silber: 
barren, fo wie die nöthigen Auguftb’or, und jest dann und wann Medaillen, fo wie bas nöthige 
Kupfergeld, dafür früher eine befondre Münze zu Grünthal beftand. Sonſt war hier ein von 
4 Pferden getriebenes Werk zum Gtreden und Plattenfchneiden vorhanden, was jest mittels 
des Wafjerd im Silberhbammer an ber Dftra= Allee (f. u.) gefchieht. — An die Münze ſtoͤßt 
bas 1587 angelegte und nebft einem GSiedehaufe?) 1613 abgebrannte, daher. 1631 erneute 
Salzmagazin, fo wie auch bie Salzderwalterei in ber Nähe if. Groffe Werk: und 
Borrathögebäude fcheiden den Salzhaus-Pla& von dem aufferordentlich groffen Bau: oder Zeug: 
baushofe, den wieder das Zeughaus vom Beughofe (f. 0.) trennt. Am Bauhofe fteht auch 
die koͤnigliche Stüd- und Glodengiefferei, welche, 1784 durch die Fluth unterwafchen, 
damals neu errichtet werben mußte, 2 Bußöfen enthält, und allbefanntlich -mufterhaft arbeitet 3). 
Man hat in Dresden zwar fchon 1477 Geſchuͤtz gegoffen, aber ſchwerlich im nämlichen Locale; 
Die 1666 neben der. Giefferei für die Garnifon erbaute Roßmuͤhle foll nie in Gebrauch ges 
kommen feyn. 

Das Zeughaus, früher eines ber veichften und durch ausgezeichnete Stüde berühmteften 
Arfenale auf Erden, enthielt bis 1756 4) an 1500 Stud Gefchüs und bie Bewaffnung für 
100000 Mann, hat aber damals durch die Preuffen, dann wieder 1813, ja felbft bei Bildung 
der Gommunalgarde 1830, überaus ftark verloren. Sein Erbauer (1559 — 1563) war höchft 
wahrfcheinlih Dehn-Rothfelſerz doch gab Fuͤrſtenhof erft 1740 ihm durch eine Ste 
Etage u. f. f. die. heutige Geftalt, in welcher es zu Dresdens größften und höchſten Gebäuden 
gehört. Als ein etwas verfchobenes Oblong mißt es 176 Ellen Länge und 96 E. Breite, und 
hat in feinen 4 Flügeln fo groffe Tiefe, daß Säulenreihen die gewölbten Parterreräume wies 
‚der abtheilen. Hier fah man bis 1813 (und fieht meift noch immer) Mörfer und Karthaunen 
von ungeheurer Gröffe, viel erobertes Gefchüs, eine faßartig = zufammengefegte Kanone, welche 
die Schweden bei Lüsen zurücgelaffen, Kettenkugels und Orgelgefhüs, eine fleinerne Kanone, 
eroberte Fahnen u. f. w. In ben ausgezeichnet hohen oberen Stocwerfen find die Eleineren 
Waffen und Stückkugeln gefällig geordnet, 4. E. in Zriumphbögen. Auch findet man hier die 
Portraits aller Atbertinifchen Kurfürften und aller fächf. DOberfeldzeugmeifter, ein Denkmal auf 
den 1801 geft. General v. Hoyer, viele Mobele und ältere Keuerwerksmachinen, alte Waffen 
und Rüftungen, ‚auch eine Längft nicht mehr gebrauchte Garnifonktirhe. Die ungeheuten 


.. 5 
. 1) Das GStatiftifche der Anftalt wird, wie ſchon bemerkt, anderwärtd vorkommen. h 
2) Diefes läßt fi wohl nur durd; die Annahme erklären, daf man bier Steinfalz raffinirt habe. 
3) Das Miplingen eines Theiles vom Friedrich-Auguſts-Denkmale Bann nicht dagegen fprechen , weil bis 
dahin Kunftwerke im engern Sinne noch nie gegoffen worden waren. 
4) Damald flüchtete man viel Geſchuͤtz auf den Königftein, und dieſes iſt nachmald meiſt umgegoffen 
worden. Pe 
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Sousterrains ober bie Hauptzeughauste (lerei enthielten in 5 Gemwölbabtheilungen, in deren, 


Eine auch gefahren werden kann, fonft immer gegen 20000 Eimer’ des auf den Iandeöherrlichen 
Bergen geiwonnenen Weines, zum Theil in ungeheuren Kufen, darunter 5. E. ber Loͤwe 1) 
314 Eimer faßt. Man zeigt hier noch allerlei Eunftreiche Bötticher-, Bildſchnitzer- und Glas: 
arbeiten. — Das zugehörige Kufenhaus, worin auch bis 1832.der landesherrl. Detail-Wein: 
handel beftand, ift ein gegen bie Eleine Schießgaffe 123 Ellen breites niebriges Gebäude, das 
nun das Juftizminifterium enthält, und an welches in W. das nicht minder ausgedehnte 
Wagenhaus flößt. Dem Zeughaufe näher find die Wohnungen der dabei Angeftellten und 
‚die Wache. Uebrigens ftehen am Zeughofe noch ein fehr unregelmäffiges Gebäude, in welches 
aus den Gafernen das 1785 errichtete Hebammen- Inſtitut verſetzt worden iſt, und das 
Hauptgebaͤude der 


chirurgiſch-mediciniſchen Akademie, früher das Curlaͤndiſche Palais ge 


nannt. Den fchönften Theil diefes 100 Ellen breiten, unregelmäffigen Baues legte 1728 Knöffel 
für den Feldmarſchall Wackerbarth an, und der Reft hat immer deſſen Nachfolgern im 
Gouvernement zur Wohnung gedient, während jenes Haupttheil vom Hzg. Karl v. Sachen: 
Eurland bewohnt wurde. Beides übergab man 1814 der Akademie, einen Saal jedoch fpäter 
dem Bereine für Natur: und Heilkunde; einige Räume dienen zur Anatomie. Auffers 
dem befigt die Akademie noch ein geringes, jedoch 106 Ellen breites Gebäude am Akademiewege, 
und diefer theilt den hinter beiden Gebäuden fich verbreitenden botanifhen Garten in uns 
gleihe Hälften, davon bie gröffere 1819, die kleinere 1826 angelegt wurde. Der 24 Ader 
haltende Garten reicht demnach vom pirmaifchen Plage bis zur Auguftusallee, enthält ein 48 
Eilen breites Gewächshaus nebft Auditorium, viele Zreibbeete, einen Hügel für Gebirgs- und 
Felſen-, ein Baffin für Waffergemächfe, überhaupt an 11000 Arten, und ftcht dem Publicum 
faft immer offen. Der Garten erhält vom State jährlich 750 Zir. Beihilfe. — Von beiden 

Amthäufern an der pirnaifchen Gaffe, welche zufammen 5 Höfe umfaffen, enthält das 
geöffere, 13 Fenfter breite und grandios gebaute, zugleich bie Oberrehnungsbdeputation. 
In derſelben Gegend hat ehemals ein Eönigt. Palaft geftanden, den z. E. Auguft d. St. 1694 
bewohnte; die Stelle läßt fich freilich nichE mehr beftimmt nachweifen, kam aber wohl überein 
mit ber heutigen bes 

Landhaufes, folglich mit jener bes von Knöffel erbauten prächtigen f. Sultowsti’ ⸗ 
ſchen Palaſtes, der 1760 mit abgebrannt iſt. Das Landhaus, ſeiner goldigen Inſchrift zufolge 
1775 begonnen von Krubſacius, und nach deſſen Plan mit 88000 Tirn. Koſten erbaut von 
Mftr. Hahmann ‚macht gegen die pirnaifche Gaffe 129 Ellen breit Front, davon jedoch 5 Fenfters 
breiten nicht mit in die Hauptfagade gezogen find. Diefe, in einfach>großartigem Style gehal- 
ten, und aus 2 ganzen und 2 halben (jedoch ebenfalls fehr hoben) Etagen beftehend, ift daher 
nur 19 Fenſter breit, vor deren 5 mittleren ein Altan, von ftarken tostanifchen Säulen getvas 
gen, hinlaͤuft. Schade, daß diefe ungemein ſchoͤne Fagade nicht auch in der nöthigen Ent— 
fernung gefehen werben kann! — Das 56 Eilen tiefe Durchhaus begreift auffer einet Co— 
lonnade befonders das Gehäufe für Dresdens fchönfte großartigfte (und zwar doppelte) Zreppe, 
deren kein Kaiferpalaft ſich fchämen dürfte. Einige Theile des Imnern erhielten, in Folge ber 
veränderten Landesverfaffung, 1831 duch Thuͤrmer wefentliche Veränderungen und Erneuung, 
befonders einen neuen, ſchoͤnen, aber akuftifcherfeits verbauten 2), nach dem groffen Hofe ſe— 
benden Saal für die erfte Kammer. Kür die 2te richtete man ben biöherigen Hauptver— 
fammlungsfaal neu und gefällig ein, und biefer hat gute Werhältniffe, auch auf ben 3 Zribunen 


und die 2te Kammer ficht nach der pirnaifchen Gaffe, welche daher während der Verſammlungen 


1) Noch find der Bär, der Hirſch und der Jäger berühmt. 


2) Schon während ded Umbaues 1831 Aufferten Laien in der Baukunft die Beforgnip, der Schall werde - 


in diefem Saale , feiner Verhältnifje wegen , ſchwer vernommen werden; und fo kam ed aud). 


* 


Raum für 400 (die erſte Kammer nur für 150) Zuhörer. Beide Sääle gehen durch 2 Etagen, 
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ben Wagen verfperrt wird. Hier hielten auch 1826 die beutfchen Naturforfcher ihre frucht- 
reichen Verfammlungen. Das Landhaus enthält übrigens, abgefehen von ben Deputations-, Raftz, 
Vor-, Erpebitions= u.a. Zimmern ber Stände, auch mehrere zu deren Reffort gehörige Gaffen 
und Archive, dad Dberfteuerfach des Zinanzminifteriums, die 2te Abtheilung des Mi— 
nifteriums des Innern, inöbefondere die Gommiffion für Strafs und Berforgung&s 
Anftalten, die Brandverfiherungscommiffion, die Statsfchulbencaffe u. f. w. 

Zur Innenſtadt rechnet man enbli das neue, vorn auch gefällige, im Allgemeinen 
aber. nun durch die großartigen Umgebungen etwas gedrüdte Pofthaus, welches 3 Etagen, 
und an das 90 Ellen breite Corps de Logis angefügt 2 Flügel von 10 (1) Fenfterbreiten zeigt, 
Auffer der auswärtigen und ber Stabtpoft, nebft den Räumen des beiden vorgefesten Hofpofts _ 
amtes, enthält es auch das Local und“ das Wirthfchaftsbepot der Boll: und. Steuerd i⸗ 
rection. 

Unter den Cõmmungebaͤuden in der Altſtadt zeichnet ſich zuerſt, befonders nach der 
1838 ihm geſchafften aͤuſſeren Verjuͤngung, das gethuͤrmte Rathhaus an des Altmarktes Weſt⸗ 
feite aus, welches mit dem anſtoſſenden Buͤrgerhauſe nur Eine Façade von 4 ſehr hohen Eta⸗ 
gen mit 13 Fenfterbreiten, 2 Altänen und 3 Portalen darftellt, aber auch 64 Ellen weit in 
die Scheffelgaffe hinein bis zu einem Gommunhaufe reicht, welches u. a. die Gonfularämter (f. 
0.) enthält. Durch das 1741 — 1745 von Knöffel erbaute Rathhaus, welches jest auch bie 
ftädtifche Sparcaffe, die Waage u. f. w. enthält, oder vielmehr durch deſſen Worgänger, er⸗ 
feste man das uralte Rathhaus, welches auf des Marktes NOlihem Theile da fand, wohin 
ein unbekannter Meiffer 1566 das Baſſin mit ber Auftitia gebracht hat. Die barein 1312 ges 
baute Rathö= ober Nicolaicapelle hat man ſchon 1539 abgetragen, die fchöne Statue des 
Heiligen aber, an ber Marktede der Schöffergaffe angebracht, welche daher (oder nad) X. von 
dem 1344 hier erwähnten Nicolaifpitale) auch Nidelögaffe hieß. 

Dad Gewandhaus (mit Sädlen zur Auöftellung der Tuche u. a. Wollfabricate) hat 
urfprünglich am Neumarkte auf der Stelle der‘ Kindifchen Häufer geftanden, diente noch 1746 
der Ritterfchaft zu ihren Iandftändifchen Specialfeffionen, wurde aber dann in ein Regirunges 
gebäyde umgewandelt, und durch das heutige einfachsfchöone Gewandhaus am öftlichen Ende 
ber Kreuz: und Frohngaffen erfest. Diefes 3 Etagen’ hohe Gebäude, gegen ben Gewand⸗ 
hausplag hin 90 Ellen breit, enthält 2 Höfe, die ftädtifhen Fkeifchfcharren, und befonders 
einige fehr lange Sääle, die man früher auch zu groffen Abonnementsconcerten, jest nur noch 
bei einigen Schulprüfungen, bei Schüsenfchmäufen, beim Beſchenken der armen Kinder zu Weih— 
nachten, ald Niederlage während bes Wollmarktes u. f. mw. benußt. Das Haus wurbe 1770 
von Schmidt erbaut, und für das alte, 1591 errichtäte Gewandhaus giebt man Buchner 
als Meifter an. — In der Frohngaffe find die Frohn veſte (mo auch Philipp Schoͤnknecht, 
genannt Lips Zullian, gefeffen), die Markt = und Stodmeifterwohnungen ; in der Badergaffe 
2 Communhaͤuſer, darunter die Badereiz auch gehört bier ein Haus ber Schuͤtzengeſell⸗ 
haft. — Unter den umfuffenden Commungebäuben an der breiten Gaffe nehnen wir befonders 
ben Stadt= oder Rathskeller, in deſſen Hauptfaale ehemals bie Leinwand bei Jahrmaͤrk⸗ 
ten ausgelegt wurde, bie ftäbtifchen Deputirten bei Landtagen ihre Specialfeffionen hielten, die 
Lotterie gezogen wurbe, und feit 1830 fich die Gommunrepräsentanten verfammelten; ein Theil 
diefes Gebäudes dient nun als eine Disftrictsfchule. — An der Scheffelgaffe fteht das ans 
ſehliche Polizeihaus, welches 1824 vom Grafen Schoͤnburg-Vorderglauchau (der an präch- 

tigen Feften mit dem Hofe zu wetteifern ſuchte) an einen Freih. von Friefen kam, 1830 
zwar aus bekannter Urfahe zum Theil verbrannt, aber- im Det. 1831 von ber Polizei wies 
der bezogen wurde, — Das größfte und eigentlich doppelte Gommunhaus, neben der Harmonie 
an der pirnaifchen Gaffe, wird u. a. von der Herzogin v. Esclignae bewohnt, und ent- 
hält die Kreisſteuerraths-Expedition. — Ein niedriges, aber 77 Ellen breites und hiſto— 
riſch ſehr intereffantes Gebäude am Kreuzkicchhofe ift die 

Superintendentur, welche theils den pirnaifchen Dominicanern als Zerminei diente, theild 
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1514 als Privathaus neu gebaut wurde, und in fo fern berfelbe Hof zu feyn fcheint, den Die 
v. Papperitz vom ben Dohnaifchen- Burggrafen zu Lehn hatten, aber. dem ‚Glofter Zella 
ſchenkten; biefes vertaufchte ihn als einen Freihof an den Stadtrat. Aufferdem fcheint aber 
in biefem Gebäude (oder aber im Maternifpitale?) eine Ablage ber Seußlitzer Glaren- Nonnen 
und feit 1268 des Grzpriefterd Wohnung gemwefen zu jeyn. Vom Spitale fprechen wir fpäter, 
und nennen jest nur noch das niedrige, aber umfaffende Gebäude der Kreuzfchule, welches 
1557 erbaut wurde, und die Wohnungen des Rectors, bed Gantors, des Organiften und des 
Kirchners enthält. In der Nähe find auch noh 3 Geiftlihen- Häufer. — An ben Gar: 
ten jenes nun aufgehobenen Spitales ftoffen die in bie Gafematten eingebauten Buben 
ſchuppen. 

Unter den Privatgebaͤuden der Altſtadt nennen wir zuvöͤrderſt die anſehlicheren Gaſt⸗ 
hoͤ fe 1), naͤmlich an der Schloßgaſſe a) bad Hotel de Pologne, welches nach dem Tjähr. 
Kriege duch Erner fogleich für feinen heutigen Zweck (eines Hotels vom erften Range) ans 
gelegt wurde, in 4 Etagen nach beiden Gaffen 26 Fenſter Breite zeigt, und 2 anfehliche Sääle 
enthält; es fteht da, wo einft: ber bekannte Ganzler Crell gewohnt hat. b) Eben da bie 
minder fchöne, aber wenig Heinere-und fehr belebte Stadt Gotha. Am Neumarkte: ec) die 
ſehr frequente, durch ihre herrliche Ausficht ausgezeichnete, 5 Etagen hohe Stadt Berlin; 
ferner d) an der. Morizftraffenete das vorn 59 Ellen breite, 5 Etagen hohe, zum Theil fürft: . 
lich eingerichtete Hötel de Saxe, mit groffem präctigem Balls und Goncertfaale 2), und 
merkwürdig auch dadurch, daß Naumann hier zulegt gewohnt hat; e) gegenüber bie minder 
groſſe, aber wohlseingerichtete, 5 Etagen hohe Stadt Rom, ehemals das gräfl. Flem min⸗ 
gifhe Palais. An der Morizftraffe f) die Stadt Frankfurt, und g) an ber pirnaiſchen 
Gaſſe die Krone; an ber wilsdrufer Gaſſe h) den ſehr hohen Engel, einſt das erſte Hotel 
der Stadt, mit herrlicher Umſicht aus dem Belvedere; ) das Hötel de Russie, ein grofs. 
ſes Edhaus,. und x) das. Hötel de France; geringern Ranges find in biefer Gaffe 
)) Stadt Naumburg und m) Stadt Freiberg. An ber Scheffelgaffe n) bas deutſche 
Haus, 0) dad groffe und p) das kleine Rauchhaus (in welchen fonft das Wildpret 
für den Hof geräuchert wurde), q) das fchriftfäffige Haus zum Hirſch. In der Webergaffe 
r) ben Adler, worin fich auch die Armenverforgungsbehödrbe befindet, s) das Schild; 
in der. Seegaffe t) das Hamburger Haus, u) den Anker, und früher” auch die jetzt fehr 
verfchönte Stadt Weimar. Einer ber erften Gafthöfe war früher bad Hötel de Baviere 
an ber Schloß= und Rosmaringaffe, worin die Ältefte. gefchloffene Geſellſchaft, die abelige So⸗ 
cietät, zufammentam. 

Zu. den eigentlichen Patäften gehören noch: a) Kofels (jest Ehrlichs) Palaft hinter 
der Frauenkirche, durch Herkommen die Refidenz der dftreihifhen Gefandfchaft, weßhalb 
bier ein prächtiger duch 2 Etagen reichender Saal und eine Hauscapelle unterhalten wer 
benz er ift durch einen fchönen Vorhof ausgezeichnet, wurde von Hahmann auf der Stätte 
ded 1685 zerftörten Pulvertgurmes, deſſen ungeheures Gebäude mehrere Wind» und, Roß— 
mühlen trug, angebaut, war 1784 gräfli Knutiſch, fpäter gıfl. Bünauifch, ımb wurde 
bis vor kurzem auch als Wohnung des Archaͤblogen Böttiger viel befucht. — b) Müller’s 
Haus an der Rampifchen. Gaffe, wo die Gentralcommiffion für die neue Grundfteuer und ” 
zur Zeit auch noch eine Maurerloge arbeitgt. — c) An ber pirnaifchen Gaffe das Haus ber 
Harmonie (einer gefchloffenen Gefellfhaft), das größfte und eines der ſchoͤnſten Privatgebäube 
Dreäbens, mit groffem und — Concert⸗ und Ballſaale, auch dem einzigen mitten 

1) Urfprünglich ftanden die 4 toichtigften Safthöfe, davon ber Ring fi am laͤngſten hielt, an den 4 
Seiten des Altmarktes. 

2) Dieſer reicht durch 2} Etagen, iſt kirchenaͤhnlich und mit Logen angelegt, auch fuͤr die Muſik ſehr 
paſſend, aber hinfichtlich des Zuganges verbaut, und ſoll 14000 Tlr. gekoſtet haben. Hier werden inögemein 
die Manıfacte, welche ber Grauenverein zum Bolten der Blinden und Taubſtummen aliaͤhrlich fertigt, zum 


Kaufe ausgeſtellt. 


2" | Stadt Dresden. 


in der Aitftadt befindlichen Gärtchen. Diefes biöher auch vom F. Lunar bewohnte Haus war früher 
“ein gräfl. Schall’fches, dann gräfl. Riefchifches,-dann Baffenge’fches, zulest v. Schön: 
bergifches Palais, und enthielt zu diefer Zeit die koſtbare Bildergalerie des ruffifchen Gefand- 
ten v. Chanikoffz; Knödffel und Krubfacius haben es erbaut. — d) Eben ba das 
Schelcherifche Haus, fonft das gräfl. Hoymfche und dann gräfl. Reuffifche Palais, wel: 
ches in einigen Gemächern Fußboͤden aus Marmor und Iafpis zeigt. — e) An der Morizftraffe das 
ehemals v. Carlowitziſche, bann grfl. Waltwisifche, jest freih. Limburgerifche Palais, auf 
deffen Stätte der Canzler Crehl fein Haus gehabt hat; f) eben da das groffe, ungemein gefällige, vom 
franzöfifcheh Gefandten bewohnte Palais des F. Schönburg: Waldenburg, welches früher den 
Grafen Vitzthum und Hohenthal, zulegt dem Baron Trautvetter gehört hat, und von 
 Hahmann gebaut. fenn foll. — Auffer diefen zeichnen fich unter den Privathäufern noch 
folgende aus: an ber Morizftraffe die v. Ampachifchen, das Meinholdifche Durchhaus mit 
der Hofbuhbruderei, das Hahn' ſche Durchhaus mit dem Locale des Kaufmannspers 
eines, bie Pidartifchen, Lohfefhen und _v. Könnerigifchen —, am Neumarfte 
Schmidts Eckhaus, die v. Kyauiſchen (früher Kindifchen) Häufer, von uns als diejenigen 
fhon erwähnt, die auf der Stätte der erften Synagoge, des Gewand- und bed Regirungs— 
hauſes ftehen. An der Kreuzung der Frauengaffen 2) Hammers Haus, worin Karl M. 
v. Weber gewohnt und das Generalkriegögericht beftanden hat, wo jest auch die Hofbuchhand= 
lung ift. An ben Frauen- und Scöffergaffen Rüger’s. Haus mit dem Locale ber Albina. 
Am Altmarkte würben “viele Häufer zu nennen feyn; es genügen daher das v. Ammon’fche 
(früher Ehrlih’fche) Edhaus, das in die Badergaffe 90 Ellen lang ift; das Baumanniſche 
Eckhaus, Tieds Wohnung 2); das Lindnerifche, das mit feinem Goncertfaale u. f. w. 
106 Ellen weit in die Schreibergaffe reicht, und noch fehr alterthämlich erfcheint; Schubart® 
Edhaus mit der Bezirköfteuereinnahmez; das Haus mit Arnolds Buchhandlung, welches 100 
Ellen weit in die Webergaffe vordringtz die von Fehre erbaueten Ehrlich’fchen und Grofs 
fe’fchen Häufer, oder der Ring und die Loͤwenapotheke. An den See- und Zahnsgaffen das 
fehr breite Hübel’fhe Haus, An ber Scheffelgaffe das Haufe’fhe. An der wilsbrufer 
Gaſſe Kaskel's Durchhaus zur Brüdergaffe, unfres Wiffens das frühere Marcolini'ſche Palais. 
Am Glofterthore Lierifch'ns Haus. An den Brüdergaffen -bie v. Lüttichauifchen und 
Engel’fchen Burglehnhäufer, und v. Uichteritz'ns Haus. An der Schloßg. Hartmanns 
Haus, welches in die Sporergaffe 7 Etagen hoch ift, und en relief die Büften Augufts und 
det Mutter Anna . zeigt. In der Schöffergaffe das v. Reigenfteinifhe Palais. An ber 
Kreuzkiche die Kıoffifhen, Heinrichifchen und Kuhnifchen Häufer. Letztere, mit einer 
tiefenhaften und 5 Etagen hohen Fronte, find nebft dem Herb ftifchen fehr -groffen Haufe an 
der Frohngaffe der Reft des größften Privatpalaftes allhier, welchen Bähr für einen v. Vitz⸗ 
thum baute; er war dann gräfl. Rutows ki'iſch, zulegt gräfl. Flemmingiſch, und brannte 
1786 ab: — zu melchem Verlufte, ift daraus zu entnehmen, daß nur allein bie Spiegel 16000, 
der Practfaal 33000 Tle. gekoftet hatten. Am Seethore ftehen das v. Schelzifche (fonft 
Schüsifche) und das prächtige groffe Schubartifche (fonft Sahr' ſche) Haus einander gegen⸗ 
über, beide mit groſſen fchönen Gärten; im lestern befinden fih das Locale der Reffource 
und das bairifhe Gonfulat. Am Gewandhauswege fteht auf dem Reſte einer Baftei das v. 
Preuffifhe Haus, worin, der preuffifhe Gefandte wohnt. Das gräflih Loffifche oder jest 
grfl. Kleiftifche Haus ziert als ein wahrer Palaft die Kreusgaffe; Schramms Haus ben 
pirnaifhen Plas, und das Palais bes Hofr. Kreif fig iſt das ungemein großartige Point- 
de due der Morizſtraſſe. Es wurde F den F. von Anhalt Seller von Bähr gebaut, 


1) An diefen hat auch Dinglinger's Haud geftanden,, berühmt burch feine Machinerien, feine Waf- 
ferleitung und fein platted® Dach, worauf Auguſt der Starke zu fpeifen liebte. 

2) An deffen Ede, wie an ber naͤchſten beim Rathhaufe, fah man noch im Anfange des 18: Jahrh. 
Statuen des Johann v. Nepomuf, 
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war dann v. Spiltnerifh, v. Fizeaux iſch, und hat in feinem anfehlichen Garten fehr 
koftbar befegte Gewaͤchshaͤuſer. Auch gehört dazu die elegante Golonnabe mit ben Fleifch- 
fharren für Auswärtige. In berfelben Gegend hat bis zum Brande 1760 das fogen. Kraus 
Mutter Haus geftanden, welches nebft dem nahen Salomonsthore und den dortigen Gafa= 
matten von Dehn-Rothfelſer gebaut, von ben Kurprinzen Ghriftian 1. und Johann George I. 
bewohnt, von Lesterm aber (als Kurfürften) feiner Mutter überlaffen worden, und nachmals 
der Sitz mehrerer Landesbehörden gewefen ift. — In biefem Stadttheile ift die Poft viel ums 
hergewandert; benn bis 1725 war fie in Bohligs Haufe an ber Kreuzgaffe, dann an ber 
Morizftraffe, endlich feit 1760 in einem Tchmalen, boch großartigen Haufe der pirnaifchen Gaffe, 
welches ehebem das Juden haus geheiffen hat, und deſſen Saal fonft ber Dreyffig’fchen Sing: 
akademie diente. — Der Gebäude am Antonöplage erwähnten wir fehon, und nennen alfo nur 
noch, als eine neue, großartige, aber zuletzt durch Einbaue fehr entftellte Anlage, die Calber: 
laifhen Gebäude an der Elbe, welche auffer ber Zuckerſiederei auch eine Maurerloge, bie 
Dreyſſig'ſche Singakademie, das Elbfchifffahrtscomptoir und treffliche Sousterraing enthalten. 
Muftern wir nun bie VWorftäbte fo, daß wir in NO. an ber Elbe beginnen, fo trefs 
- fen wir zuerft die groffen Sonntag’fhen und Gommunsdiegeleien nebft dem Kalkofen, 
der meift mit Nenntmannsdorfer Marmor gefpeißt wird; ferner ben königl. Gonbelfchups 
pen mit feinem reichen -Verzeichniffe hoher Fluthen feit 17845 bie Gafthöfe Bär und Mag: 
dbeburger Haus, fo wie groffe Holz: und Ausfchiffungsplägez; zwifchen dem Elbberge und 
der Zerraffe den Militärbauhof (deffen groffes neues haͤßliches Gebäude nach der letztern 
Front macht) und die fehon erwähnte Synagoge; an der Biegelgaffe dad Schulgut (für 
die niebrigften Glaffen eine fehr beliebte Reffource), die beiden Illig’fchen Güter, und einige 
neue elegante Häufer , die gegen die viel zahlreicheren Hütten diefer Gaffe fonderbar abftechen. 
An der rampifhen Gaffe Erler’s Haus, die 9 Mufen, die Thierargneifchule mit 
Zubehör, mehrere groffe und ſchoͤne Gartengebäude, Meifners Gut, das Marienbad, den 
an 6 Ader haltenden Eönigl. Holzhof, den reich befegten Seidelfchen Handels- und ben 
fehr. geoffen EHrlich’fhen Schulgarten, den Gafthof zur Gans, Voigts Wachsbleiche, 
endlih das groffe Baumgarten’fche Gut, welches das Rittergut Rampis ober Ramsdorf 
gewefen feyn fol. An der Neugaffe, auffer mehreren fehr breiten Wohnhäufern, bie Zapeten: 
fabrit und das Iofephinenbad. ‚An ber pirnaifchen Gaffe das böhmifche Pfarrhaus, 
die Interimd-Diftrietsfchule, die Gafthöfe zum Hirfch (mit einem Goncertfaale) und zum 
rothen Haufe (mit fehr groffem Graögarten), das zur Secundogenitur ber koͤnigl. Familie 
gehörige, fonft gräfl. Zinfendorfifhe Worwert mit 108 Ellen breiter Fronte, die fchönen 
MWerneburgifchen und Peyeriſchen Gärten. An der langen Gaffe die fehr eleganten Gars 
tengebäude- unter Nr. 310 (melches groffe Grundftüd an bdiefer und ber Dohnaifchen Gaffe 
parcellirt worden ift), das fehr breite Hedenus’fche Haus (Wohnung des bekannten Novel⸗ 
liften v. Wachsmanh), und ben Secundogeniturs, jest daher Prinzlich-Johann' ſchen Gars 
“ ten, nicht felten noch in Folge langen Befiged Antons Garten genannt. Diefer größfte 
Garten in Dresdens Umfriebigung, für ben geliebten K. Anton auch nad) deſſen Abgabe an feis 
nen Bruder der. Lieblingsaufenthalt, wurbe nebft dem gefälligen, zwar niedrigen, aber umfafs 
fenden Palais 1764 nah des Krubfacius Plane von Erner für ben fogen. Ritter 
George von Sachſen angelegt. Er wird durch einen Arm der Katzbach bewäffert, ftößt 
auh an das Feld, an die Dohnaifchen und- Pirnaifchen Gaffer, und zeigt u. a. 6 Statuen 
von Mattielli, einen Tempel, eine Einfiebelei, eine groffe Voliere, ausgedehnte Gewächshäufer, 
fhöne Orangerie, alte treffliche Alleen, und eine Gröffe von 14 Adern Landes. In Folge 
häufigen Frevels ift er leider dem Publicum feit geraumer Zeit verfchloffen geblieben. Das 
Palais zeigt viele Wandmalerei von Müller, eine Gapelle und ein Obfervatorium. — Die 
Sohannisgaffe wird in W. von den Häufern und Gärten der fonftigen Gontrefcarpe gebildet, 
unter welchen Walthers Haus der Reſt eines 1760 abgebrannten Palaftes ift: ohne Zweifel 
img bes Generals Fuͤrſtenhof, der, ein uneheliher Bruder Augufts d. St. 1686 bis 1753 
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gelebt hat, und als Ingenieur berühmt if. Wir nennen an biefer Gaffe noch v. Serre’s 
Haus mit dem prächtigen Local der Zapetenfabrit, Spann’s Haus oder das Roß (worin 
fonft das Local der Armenbehörde), Sack's Haus'(worin bis vor einigen Jahren bie Thor: 
wache war), die 1838 erbaute, 3 Etagen hohe, 72 Ellen Hreite Diftrietsfchule, das Hgus 
bes Dichters F. Kind, die Weftmannifhen, Arndtifchen und Böhmefchen Häufer 1), 
den ſchon erwähnten Johanniskirchh of, an welchem ſich die unſchͤnen Erbdelbuben 
binziehen, dergleichen e8 auch auf der Annengaffe giebt. An der Borngaffe ben ſchoͤnen Gar: 
ten des allberühmten Carus, mit guten Kndflerifchen Statuen. Endlih an ber Dohna⸗ 
ifhen Gaffe das 1838 erbaute Spann’fche Haus (auf deffen Stelle bisher die Militärs 
Apotheke gewefen), die Blüherifhen, Schope’fchen und Blaßmannifchen Häufer. Letz⸗ 
teres, eine Parcelle von Nr. 310 (f. o.) ift faft palaftmäffig gebaut, und jest vom Bürger: 
meifter Hübler bewohnt, - 

In der Seevorftadt?) giebt es zundrberft an ber halben Gaffe, den vorgenannten gegen- 
- über, viele groffe Gärten mit ſchoͤnen Häufern. Insbefondere verbreitete fih am Ende der 
Stadt, gegen 9 Ader groß, ber 1740 von Schwarz angelegte und fonft in jeder Hinficht 
prächtige, gräfl. Mosczynski’fche oder fpäater Orlow'ſche Garten, mit einem zwar nur 
2 Etagen hohen, aber wahrhaft fürftlihen Palafte, welcher bis 1837 nebft einem Theile bes 
Gartens als Militärfpital diente, nun aber, wie man hört, zu einer Poterie herab: 
finten fol. Der vordere Haupttheil des Gartens, dem Prof. v. Viller 6 gehörig, wird jest 
parcellirt und mit ſchoͤnen Häufern befegt. Der Garten zeigt eine uralte Hauptallee, und ift 
hiſtoriſch denkwuͤrdig, theils ala der eigentliche Feuerheerd des Tjährigen Krieges, theils durch 
ben, von hier aus auf Moreau gefchehenen, tödtlichen Schuß. Sonft enthielt er viele Statuen . 
von Mattieli. An der halben Gaffe, die. mit einem blinden Schlage endigt, find auch u. a 
noch die von Zedtwigifchen, D. Krepffig’fhen,?), v. Sahrifhen, Meinholdifchen, 
Blüherifchen Gartengebäube, und das von Lüttichauifche, vom ruffifhen Gefandten be- 
wohnte Haus gehört zu den größften im Drte. Auch die Waifenhauss und Seegaffen find 
feit 1815 mit vielen großartigen Gebäuden befegt worden, worunter wir nur die Mangels 
borfifhen, Plaserifhen, Golle’fhen, Schillingifchen (welches eigentlich zu einem grof- 
fen mechanifchen Atelier von Blochmann angelegt wurde), und bie von Foͤrſter, Neiffe, 
Defer und Ehrlich nennen, welche vom wilsdrufer Plage her einen neuen trefflichen Profpect 
gewähren. Unter ben Älteren Gebäuden. bagegen; das 3 Etagen’ hohe und 75 Ellen breite 
Ratte: Waifenhaus mit bebeutendem Garten, D. Kriegels Haus, weldes 148 Ellen 
lang nach ber Katzbach *) hinter greift, und das fonft v. Eybefchügifche, jest Meißnerifche 
prächtige Gartenpalais, worin anfangs bie. ftäbtifche Sparcaſſe beftand, jest auch der eng- 
lifche Gefandte wohnt. An der Dberfeeer Gaffe bilden 5 neue hohe Gebäude fcheinbar 
ein einziges mit der gewaltigen. Sronte von 112 Ellen Breite. Auſſerdem find hier bie 
Schmalzifchen und Struve’fchen Gebäude, letzteres mit einem 110 Ellen langen Porticus 
und ber allbefannten Trink⸗ und- Bad » Guranftalt, auch einem reichbefesten Garten, worin die 
Saifon hindurch Frühconcerte. gegeben werden. Nächft dabei ift ein blinder Schlag.” Die 
1820 eröffnete Anftalt, zu welcher vielleicht die Altere diefer Art in Chemnitz die Idee ges 
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1) Müpte der Bf. nicht einem hämifchen Recenfenten nach ähnlihem Falle fürdhten, fo würde er auch 
Seiff art hs Haus wegen ber Löftlihen Audfiht feines Belvederes nennen ; aber er felbft bewohnt ed, und 
fo würde er abermals für arrogant erflärt werden. 

2) Vor noch nicht 100 3. war ein groffer Theil diefer Vorſtadt ein Sumpf oder Reſt einer Elblache, 
welcher durch die Katzbach fi gefüllt erhielt. Von einem 2ten See iſt der Judenteich noch übrig, der durch 
befonder® Vorrichtung den Ort bei Feuerögefahr mit Waffer reichlich verforgt. 

3) Ein geringered Haus daneben bewohnte Sachſens erſter Topograph, der Oberrechnungsrath 


Canzler. 


4) Diefe fließt bis an Meißnero Garten noch am Tage, Eommt aber dann in die Schleuſſen, welche fie 
in die Elbe bei der Brüde ableiten. 
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geben, iſt für viele andere, bie ſich bis nach Petersburg verbreiten, und deren 7 im J. 1833 
dem D. Struve gehörten, das Worbild gewefen. — Sie gewährte 1832 auffer den gemeinen, 
Dampf» und Gasbädern verfchiebener Art, folgende der Natur nachgeahmte Trinkwaͤſſer: Garlös 
bader Sprudel, Reus, Mühl: und Therefienbrunnen, Emfer Keffelbrunnen und Krähnchen, 
Marienbadber Kreuz: und Ferdinandsbrunnen, Egerifhen Franz» und Galzbrumnen, Spanis 
ſchen Puhon, Aachener, Pyrmonter, Salzbrunner Waffer, und fpäter kam hierzu das Norzan⸗ 
Waffer von Kislawodskama am Kaufafus. — Jaͤppelts Gut am Dippoldswalder Plage 
heißt auch, von einem Hoftrompeter angelegt, bad Trompeterſchloͤßchen. An dig Reits 
bahngaſſe ftößt die groffe Gutmannifhe Wachsbleiche, ingleihen die neue evangelifche 
Breifchule, die fchöne umfangreihe Garbereiters@aferne mit ber ausgezeichneten Reits - 
bahn, bie der Rittmeifter v. Richtenfeld eigentlich für feinen Reitunterricht angelegt. In 
ber Gegend bes Dippolswalder Schlages, fehen wir das in gothifhem Styl erbaute Arnoldis ' 
The Gartenhaus, fo wie das fchöne Blohmannifche, welches ber jest Hier flubirende Erb» _ 
greoßherzog von Ms: Schwerin bewohnt, und des Dberhofprebigers Ruheſitz. Prachtvoll und 

troß dem einfachen Style fehr grandios erfcheint an der groffen plauifchen Gaffe das. 35 Fenfter 
ober 125 Ellen breite, 3.Etagen hohe, Eönigl. Iofephinenftift, welches, nachdem bie erfte 
Anlage 1760 abgebrannt, 1764 von Erner erbaut, 1802 mit einem“ Flügel vermehrt wurde, 
einen anfehlihen Garten und eine fehöne Gapelle hat, die wine gute Schubertifche Orgel, ausge: 
zeichnete Plafond= und Frescomalerei, auch ein Dietrich’fches Altarbild (Iefus, im Tempel leh⸗ 
rend) enthält. Gegenüber fteht das neue, 3 hohe Etagen und eine Breite von 75 Ellen zeigende 
Blochmanniſche Inflitut, ingleihen das bamit verbundene v. Vitzthumiſche Gymnas 
fium. Beide Haben groffe Gärten, Theile des ehemaligen Hoheitengartend, ber 1664 
angelegt, 1719 der Kurprinzgeffin unter dem N. des türkifhen Gartens überlaffen, 1740 
von Schwarz mit einem Palais u. f. w. aufs Neue geziert, 1760 aber, wo er dem Grfn. 
Riefch gehörte, zerflört wurde; fpäter parcellirte man ihn. Viele Hier gefundene Urnen u. 
a. Anticaglien bewahrt das Augufteum. Neben dem Inftitute ift das groffe Bildhaueratelier 
des Prof. Pettrich, und in der Nähe u. a. das fehr groffe Allgeierifche Gebäude. An 
ber Eleinen (d. 5. ſchmalen) plauifchen Gaffe ftehen ber Brüdmannifce fogen. Traban— 
tenhof (eine ehemalige Gaferne), bie Mühlauifchen und Hähnel’fchen Güter, endlich ber 
geoffe Garten nebft Palais des Prof. Matthäi. - Die neue Marienftraffe, zwifchen dem Ans 
tonsplage und ben Gärten der Häufer am See, enthält — obwohl leider nicht in Einer Fronte — 
lauter hohe und meift auch breite Häufer, und wirb den Drt fehr zieren, Durch das ges 
fällige Günzifhe Gartenhaus verbindet fie fih mit ben Verkaufhallen und ber Po fts 
halterei. Am See fteht bas hierher 154 Ellen breite, doch nur einmal überfehte Ja kobs⸗ 
fpital.mit einer 1535 von Zroft erbauten Gapelle, welche 1715 erweitert, 1787 veftaus 
rirt und babei ihrer kunſtreichen Schnigwerke und ihres fchönen Plafonds (Jakobs Pilgerfchaft) 
beraubt wurde, Nur vierteljährlich wird hier geprebigt. Das Spital befam 1715 einen eigs 
nen kleinen Friedhof an ber damaligen Rofarzneifchule, und. befigt eine 1580 gefertigte Ofen⸗ 
kachel mit der Darftellung einer Guillotine, die demnach feine neue Erfindung tft; vergl. auch 
Müldenau. Am See find auh Hennigks, Weigels und Defers Häufer, legteres mit dem 
Locale dee Eonverfation, neben bem Gafthofe zum Laub. Mon ber Annengaffe gehört in 
die Seevorſtadt nur die SOScite, wo wir u. a. ben fehr umfaffenden, aber nichts weniger 
als ſchͤnen Roͤhrhof 1), ben ehemaligen Gafthof zum Wolf.oder Hendels Haus ?), das 
timmchen mit dem Haden'ſchen Mineralbabe ®), ein geiftliches Haus, und- die weits - 


1) Da man bie bei Wien 1683 erbeuteten Kamele hier einftallte, Hat er auch Tange ber Rameelhof 
gehriffen. Ein Eleiner Theil wurde neu gebaut, und zu einer Bauftätte für die koͤnigl. Poftwagen eingerichtet. 
2) Sonft einer ber wichtigften Gafthöfe der Stadt, mit groffem Redoutenfaale. Hier lieffen die Augufte 
gewöhnlich die zu Hof-Feſten nad Dresden beſchiedenen Landleute fpeiffen. 
- 3) Das nur-in einer Mumpe gefaßte Waffer enthält nah D. Struve in 29 Pfunden 31,83 Gran 
Kochſalz, 45 Gran falpeterfauern Natrons, 67 Gran falpeterfaurer Kalkerde, 39 Gran falpeterfaurer Talk⸗ 
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laͤufigen Gebäude der 3 Rofen mit Zumpe's Tuchfabrik fehen, bie fonft ein öffent: 
liches Theater enthielten. An der andern Seite ber Annengaffe, und folglich ſchon in 

der wilsdrufer Vorſtadt, welche unter Dresdens Vorſtaͤdten die Ältefte, winkeligfte 
und geringfte ift, und wo feit 1492 auch der anfänglihe Jaͤgerhof geftanden hat, fehen wir 
auffer ber Annenkirche und der Kleinen netten Annenfchule auch bie Engel: Apotheke, das 
"Sungfernpalais (ein Gaftyaus), die Hof: und Baͤckermuͤhlen. Diefe beiden, zufammen mit 
14 Gängen, fcheidet nur der Graben. Die Hofmühle, 1539 gegründet, ift noch dem Fiſcus, 
die Bäcdermühle aber kam 1831 nebft dem Mühlhofe (einer Reftauration für bie geringften 
Glaffen) an die Bäderinnung. Am NOlichen Fortfage ber: Annengaffe, fonft „am Feftungs= 
graben‘ genannt, ftehen die Eönigl. Dammmiühle, viele Gärberhäufer, ber fehr geringe Schlacht: 
hof, die Ellrih’fhen, Naake’fchen, Strubell’fchen u. a. neue groſſe Gebäube, welche 
gegen ben wilsbrufer Platz Hin eine herrliche Fronte bilden. Das Lestere, 1838 erbaut, hat 
einen 7 Etagen hohen Thurm mit unübertrefflicher Umficht. Am Poppis find Baͤhr's Gut, 
die Gafthofe zum Stern und zur Sonne, fo wie dahinter Simons: Gut oder ber Fal— 
Eenhof, fonft der Sig der Hof-Faltenjagd, mit groffem Garten, Schwimmbäbern und einem 
80 Ellen breiten Gartengebäude; usfprünglid ift er das Nittergut Budewis (Drogobubdes 
wis 1071 genannt) oder Wodewitz gewefen, welches 1349 als ein marfgräfl. Lehn dem Ruͤ— 
diger von Wobewig gehörte. Die nahe Rofengaffe, bisher die fchlechtefte und vielleicht ftinfigfte 
bed Drtes, hat jest durch Neubauten fehr gewonnen, An ber Freiberger Strafe find, auffer 
einigen ausgezeichneten Privathäufern Hr der groffe Gafthof zum Palmbaum und das unten 
zu befprechende neue Weiberfpital, in der Nähe auch das bald abzutragende Bartholos 
mäisStift nebſt dem Brüdenhofe und Findelh auſe, ingleichen das 1711 von Fehre 
errichtete, vor einigen Jahren. reftaurirte und erhöhete Stadt » Armenhaus,. wekhes nun vorn 
102, an den Geiten 44 Ellen breit, durchaus 4 Etagen hoch, und mit ziemlichem Garten 
verfehen if. Den nahen Rabenftein bat man 1831 abgetragen 2), auch die fonft übel 
duftende Entenpfüse überwölbt, die Pläge an berfelben eingeebener, und fie theild den Freiber- 
ger Platz, theild die Stiftöftraffe genannt. An lestere ftößt der fehr groffe Garten nebft vies 
len Kleinen Gebäuden des Ehrlih’fhen Schutftiftes, ingleichen das weitläufige Stadt: 
Krankenhaus; f. u. — Am Fifchersborfe fehen wir die breiten Schefflerifchen Gebäude 
und Gärten, einft unter ber fin. Dönhoff der Schauplag lururiofer Hof-Feſte, zuletzt der 
Sitz des Blinden Inftitutes; ferner die Gafthöfe zu 3 Lilien und zum blauen Thor— 
wege. An der Hundsgaffe die Schule der Gefellfhaft zu Rath und That, den 1463 ans 
gelegten und 1832 veräufferten Hoffifehgarten mit feinen groffen Fifchhältern, und Meiß- 
ners Garten, worin man ehemals den Waid baute, der dann in der Friebrichftädter Waid— 
muͤhle aufbereitet wurde. “ An der Mittelgaffe das v. Noftigifche Palais mit groffem Garten. 
An der Gärbergaffe den Gafthof zum Strauß, ben Theater-Malerfaal und das Klof- 
fe’fche Haus; am Queckborn (bei weldhem bis zur Reformation eine grauencapelle 
ftand 3) die ſchoͤne Fatholifhe Freiſchule nebft der Waifendnftalt und dem Garten der Fath. 
Geiftlichkeit. Im dieſer Gegend find aud das Eönigl, Feigenhaus mit überaus hohem Ein— 
gange, und das keineswegs groſſe, 1672 erneute Schießhaus mit einem langen Schießgarten 


erde, 571 Gran Syrs. 10} Gran Eohlenfauern Kalt, 21, Gran Eohlenfaurer Talkerde, 11 Gran Kiefele erde, 
auch an Kohlenfäure 5 dei Waſſer-Volumens. 

1) In einem derſelben beſteht feit 1837, jedoch nur als Privatanftalt, ein Seminar für Miffiona: 
rien, welches befonderd-jener Wermelskirch betrieb, der, weil er des Königs v. Pr. — über 
die Union nicht theilte, ald Pfarrer in Pofen entfest worden war. 

2) Die Decollationen gefhahen feitdem auf dem Steinigt an ber Weifferig. 

3) Ded Quedbornd Waffer follte die weibliche Unfruchtbarkeit heben ;- daher feine Storch Verzierung und 
fein ehemaliger ſtarker Befud von Frauen. 

4) Die Nachrichten der Schügen gehen nur bid 1513 zurüd. Das Vogelſchieſſen wurde 1577 vom Kfn. 
Auguſt, der ſelbſt den erſten Schuß that, auf die Vogelwieſe verlegt. 
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und vielen alten Scheiben, bie für die Ethographie der Worzeit fehr imtereffant find. An 
der grünen Gafje find die Einenkelifhe Wacsbleiche und ber berühmte Seidelifche 
Handelsgarten; an ber Schießgaſſe das den Einfturz drohende Schuhmacher-Spital, an 
ber Viehweide der Gafthof zum Schwan und das überaus bevölkerte Brüdmann ifche Haus. — 
An ber Oſtra-Allee, einer aus 100jährigen Roßkaftaneenbäumen beftehenden Zierbe des Dr: 
tes, welche der durch feine „Gedichte eines Deutſch-Franzoſen“ allbekannte Poftcommiffär Troͤger, 
in Folge einer Wette, nebſt vielen Baͤnken u. ſ. w. 1747 1) innerhalb 8 Tagen angelegt hat, 
ſind die meiſten Gebaͤude nennenswerth. Denn hier ſind die koͤnigl. Hofpatientenburg, 
das huͤbſche Hendel' ſche Haus mit Kaffeegarten, das buch Kaufmanns akuſtiſche Kunſt⸗ 
werke berühmte Neitſchuͤttziſche Haus, das naͤchſt nachher zu befprechende Gartenpalais 
des Prinzen Johann, bas zum Abreiffen beftimmte, 140 Ellen breite, fonigl. Orangerie 
haus, bas weitläufige Albertsbad, die Bertoldi’fche Nudelmühle, dad Thomas’ 
fhe Baus, ber ehemals prächtig gewefene Fön. Lorbeergarten, bie Schmiedelifchen und 
v. Knappeſchen Häufer, der 1678 angelegte Orangerie» und Hofkuͤchen- ober italid 
nifche, vulgo Herzoginnenz= ober fälfchlih hHerzoglihe Garten 2) mit feinen berühms 
ten Gewächshäufern, Aloen, Zeigen und Palmen 2), die neue, 54 Ellen breite, 3.Etagen hohe, 
prächtig und zwedmäffig, Aufferlich aber plump gebaute Maurerloge?), das bis zur Gärbergaffe 
reichende Eon. Waſchhaus, endlich der, obwohl nicht hohe, ‚doch großartige / und fhöne Sil- 
berhammer, worin mitteld des Mühlgrabens die Vorarbeit an den Münzplatten geſchieht. — 
Das erwähnte Gartenpalais baute fich felbft Chiaveriz doch erwarb Prinz Marimilian 
dasfelbe von einem gew. Faſoldt, und ließ ed nach Gieſels Plane von Weinlig mit ei- 
nem fchönen Saale, einer Gapelle und einem finnvollen Belvedere (melches u. a. eine treffliche 
Perfpective nad dem japanifchen Palafte gewährt) verfehen. Im Allgemeinen zeigt es italid- 
nifchen Styl. Der nicht groffe, aber klug benugte Garten fößt ans Heine Dftra-Gehäge, und 
zeigt auffer fehöner Voliere, Einfiedelei u. f. w. noch den kleinen 7fach abgetheilten Raum, in 
welchem bie Kinder des Prinzen, — unter ihnen ber heutige König — ihre Beetchen nach 
eigner Luft bebauen durften, — Noch finden wir an den Nebengaffen bei ber Dftra-Allee das 
fehe breite Roch iſche Haus, fonft- eine ftarke Tuchfabrikz die 1744 von Knöffer angelegten 
ton. Ställe, welche ein vorm 200 Ellen breites, in NW, durch die, von Weinlig 1795 hins 
zugefügte prächtige Reitbahn gefchloffenes Wiere bilden, in einen einzigen Flügel geformt 
836 Ellen lang feyn würden, und gegen 400 Pferde aufnehmen können; bie neue Zuderfies 
berei, den Gafthof „zum Padhofe”, den Packhof felbft, bie Erpebition des Eönigl. Koh: 
—len- und fonftigen Oſtra-Holzhofes, die 1831 vom Fifcus -alienirte Schmelzmühle 
(eine Mahl- und Schneidemühle) und die Peters’fche Ziegelei an ber Elbe. Won den 
heutigen riefenhaften Gebäuden der Zuderfiederei ftand noch vor kurzem nur ein kleiner 
"Theil ald eine Gattunfabrit und Färberei zwifchen der Eleinen Padhofftraffe und dem Eleinen 
Gehäge. Diefen verlängerte die Zuder = Actiengefellfhaft, und wirb einen ähnlichen 150 Ellen 
langen Flügel auf die Stelle des Drangerichaufes bringen. Zwiſchen beiden aber ftehen zwei 
prächtige 60 Ellen breite Gebäude, davon das an bie Gaffe ftoffende Wohn- und Erpebitions« 
gebäude nur 3, das Siederei- und Niederlagsgebäude aber 6 Etagen zeigtz- biefes überragt die 
meiften Häufer der Stadt mit feinem platten Schieferdache, ift auch. 60 Ellen tief, und im: 
ponirt- gewaltig durch feine Gewölber. — Der Padhof, früher der Haupttheil des koͤnigl. 
Holz und Zimmerhofes, enthält auffer einigen niedlichen Wohnhäufern befonders die beiden 108 
Elten breiten, großartigen Niederlags- und Waagegebäude, in welchen fih auch die Haupt: 
ſteuer- und Elbzollämter befinden. Won der Elbe führt zu benfelben eine Eurze Eifen 





1) Schon früher war hier eine fchöne Allee gewefen, aber 1706 von den Schweden ruinirt worden. 
2) Es giebt bier über 200jährige Feigenbäume von hoͤchſt feltener Höhe. 1739 blühte eine erft 40 3. 
alte gemeine Aloe mit 8900 Blüthen. Die Palmen verzinfen fi durd Verkauf der Blätter bei Leichenbe⸗ 


hr hoch. 
ls Wiſſens ift fie das erfte in Dresden aud dem Sandfteine des Göligberges gebaute Haus, 


t 
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| bahn, auf weldhe bie Waaren aus ben Kähmen mitteld eines durchaus eifernen, in Berlin 


gefertigten Krahnes gebracht werden. — Ehe wir nun nach Briebrichftabt übergehen, haben 
wir erft noch, gleichfam nachholend, diejenigen Gebäude und Gärten zu betrachten, welche aufs 
ferhalb der vorftäbtifhen Schläge als 3 
Einzelheiten um die Stadt altſtaͤdtiſcherſeits ſtehen, und beginnen dabei wieder in 
NO. an ber Elbe. Von dieſer beſpuͤhlt, bei Fluthen auch gänzlich umfloſſen, bildet Antons 
eine wahre Zierde der Gegend: Diefes früher v. Limburgerifche, jest Kaskelifche Grund» 


ſtuͤck, mit Hübfcher .gethürmter Billa und groffem Garten, Heißt officiell Lerchenfeld, Liegt 


4 St. von ber Stadt, und enthält eine ziemlich befuchte Reftauration. ine Allee verbindet 
es in S. mit dem Gute Lämmchen, und noch fübdlicher verbreitet fich unweit des Blaſewitzer 
. Weges der weite oder neue Kichhof, duch Einrichtung und fihöne Denkmäler in der 
That befuchenswerth, mit ber Wohnung des Zobtengräbers und dem Leichenhaufe,. worin” ein 
Wiederbelebungs= Apparat. Noch jenſeits Antons giebt ed mehrere Häufer, worunter eine ges 
meinere Reftauration unter dem Gefammtnamen Stüdgieffers, und ein Gut mit anfehlichem 
Herrnhauſe und groffem Garten unter dem von Hopfgartens ober Eliſens-Ruh; hier 
findet man groffe und fehr koſtbar beſetzte Gemächshäufer, welche ber legte Befiger, Lieutenant 
Wäber, angelegt hat. Dieffeits Antons aber find Wolfs Ruhe (mit einer groffen Bild— 
bauer = Werkftatt), die ftäbtifhe SandfteinröhrensBohranftalt (mit Eifenbahn bis zur 
Elbe hinab, und einer Dampfmachine), Peters Holzhof, auch vor dem NRampifchen Schlage 
das fchöne neue Klögerifche Haus, wo eine Milchwirthfchaft errichtet werden foll. Endlich 
ift Hier vor dem Biegelfchlage noch der Eliaskirchhof, ein nur mäffig groffer, 1690 ans 
gelegter, . 1724 erweiterter Begräbnißplag nebft der Zodtengräberwohnung. 

Nur 350 Schritte SOlich von ber pirnaifchen Vorſtadt beginnt ber groffe Garten, 
und zieht fih, zum Theil an ber Kabbah, 3300 Ellen lang zwifchen den Straffen nach 
Pirna und Lodwig SOwärts hinaus. Auch haf er in feiner mittlern Hauptpartie, nachdem 
Auguſt d. St. 1720 ihn 4) erweitert, 1650 Ellen Breite, und würbe ſonach, als ein rich- 
tiges Oblong, 3174 Ader groß feynz; aber es gehen’ davon in ben 4 Eden, weil man in bies 
fen Feld und Wiefen unverändert gelaffen, an 80 Ader ab. Dennoch bleibt deö Gartens Aus⸗ 
dehnung in Sachfen einzig, und in Deutfchland felten. Schon 3. George IT: legte ihn zu eis 
ner Fafanerie an, und noch find von der alten Umfriebigung hier und da Gräben und Hecken 
übrig; meift ift er jedoch offen, und verliert fich wie ein fehöner Hain in bie -reigenden, an 
Aleen reichen,. ihn umfchlieffenden Fluren. Bon den 4 Thoren ift das NOliche gänzlich ver> 
fallen, und das SWiiche ohne Intereſſez das SOliche zeigt auf hohen Pfeilern 2 Gruppen ries 
figer Sandfteinfiguren, das XWliche aber feit etwa 10 Jahren 2 Eoftbare, zufammen gegen 
330 Gtr. ſchwere Marmorvafen mit den allegorifchen Darftellungen der 4 Elemente und ber 
4 Welttheile. Diefe- waren nebft einigen nur wenig verlegten Statuen und einer Unzahl von 
Zrämern zum Theil herrlicher Marmor Gebilde, faft gänzlich vergeffen, im Gartens Palais 
aufbewahrt: Zeugen ber Kleinlichkeit Friedrichs des Groffen, welcher, als füchfifche Soldaten 
fih ähnlichen — obwohl weit geringern Kunftfrevel in Sansſouci erlaubt, fich durch den Ruin 
der Kunftherrlichkeiten des groffen Gartens rächte, bavon er jeboch auch viele nach Potsdam vers 
fhleppen ließ. Seit etwa 10 3. hat man, was davon noch brauchbar fehien, reftaurirt und 
wieber aufgeftellt , 3. E. eine groffe Marmorvafe am Teiche, eine Gruppe von Baleftra (mie 
das Alter die Jugend übermannt) auf dem Bowlinggreen vorm Schloffe, 2 Hercules (ald Juͤng⸗ 
ling in einem Geitengärtchen, als Mann am Schloffe), einen alten Silenus (am Schloffe). Bon 
Baleftra fah man ehemals 6. trefflithe tiefige Gopien von Antiten in Rom; vieles hatten 
Eoudbray, Permofer und deſſen Schüler Herrmann geliefert. Den unbrauchbaren Reft 


1) Und zwar burch den Oberlandbaumeifter Karger, einer gelernten und zugleich gelehrten Gärtner. 
Von deffen fleinerner Ringmauer giebt ed nur noch Spuren. Mehrere Alleen verbinden den Barten mit der 
pirnaiſchen — und eine mit der Lodwiger Straſſe. 
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hat man 1836 verauetionirt. Uebrigens haben fich jedoch bei ber Berftörung im Tjähr. Kriege 
4 fandfteinerne Hereulesfiguren und befonder® 2 herrliche Gruppen aus Marmor erhalten: Maͤd⸗ 
hen raubende Centauren, von Corradini; fie fcheinen felbft die zur Zerſtoͤrung commanbirte 
Mannfchaft gedauert zu haben, und ſtehen am Eingange in das groffe Parterre, welches — 
erfüllt mit Grasftüden und einem Schwanenteiche, umgeben von Alleen, Orangerie, Blumen 
ftüden und 8 Nebenpavilloens — bie Mitte ded Ganzen ausmacht, in ber eignen Mitte aber 
das 3 Etagen. hohe, Eoftbare und trog aller Ueberladung doch ſchoͤne Schloß trägt. Diefes 
wurbe 1679 unter 3. George II. von 3. ©. Starke und Karger in ber Form eines H 
angelegt, ift g. 80 Ellen breit, nur zur Sommerluft eingerichtet, und wurde unterm K. Anton 
und deffen Nachfolger mit leifer glücklicher. Hand reftauritt. - Wirklich bewohnt ift der Palaft 
wohl nur durch den Hg. Karl von S.⸗Curland gewefen. Das Dbere eines Flügels überlich 
man ber botanifchen Gefelfchaft Flora, welche auch mehrmals Pflanzene, Blumen- unb 
Frucht-Ausſtellungen Hier „gehalten hat. Die beiben oberen Etagen bes Gorps=beslogis durch⸗ 
zieht ein Saal, ber nicht nur als einer ber Eoftbareften in Deutfchland, fondern auch wegen 
feiner akuſtiſchen Vortrefflichkeit Bemerkung verdient; er. zeigt gefchliffene Gyps-Säulen u. a. 
Marmorirung, überaus reiche und zierliche Architeftur, 3 treffliche Plafonds von Botſchild, 
und dient zum alljaͤhrlichen Concert der Capelle für den Schauſpieler⸗Fond. Beiderſeits führt 
eine ſchoͤne zwiefache Freitreppe zu ihm hinauf. Das Schloß iſt mit Kupfer gedeckt. In deſ—⸗ 
fen fuͤdlicher Nähe iſt ein Theater im Freien, wobei die Couliſſen durch Nadelholz, die Logen⸗ 
reihen buch halbrunde Rafenftufen gebildet werben. - Die erwähnten 8 Nebenpavillons enthielten 
fonft den Stamm des heutigen Antitencabinets, fpäter u. a. auch die unzähligen Spiele für 
den Hof, bie man, bei veränbertem Beitgefchmade,- in Pillnig nicht mehr mochte. Zuleht - 
hat man fie mwohnlich eingerichtet, mit Gärtchen begabt, und theuer vermiethet.. Noch ift an 
ber nördlichen Ede des Parterres der Hof-Dbftgarten mit dem Drangeriehaufe, an-ber weft: 
lichen die Wohnung des Hofgärtners, der auch Kaffee ı dgl. giebt. Ueberhaupt findet man ‘ 
im groffen Garten, ber jest gänzlich 1) als Volksgarten behandelt wird, 6 Wirthfchaften, 
davon . bie Bähr’fce ober fogen. groffe nah W. Hin, bie Rügerifche am SWiichen, bie 
Sagiorgi’fihe am NWlichen, bie bis vor kurzem Pidartifche (die fogen. Picardie) am 
SOlihen Thore fich befindet, und fich befonders durch ihre treffliche Ausficht empfiehlt. Die 
groſſe Wirthfchaft giebt wöchentlich 2 Goncerte, wobei häufig der zwar beträchtliche Saal zu 
enge wird. Won ben Hauptalleen des Gartens finb einige genau nach ben Boris: und Könige 
fteinen hier gerichtet, und noch find viele 160—170=jährige Linden 2) vorhanden. Webrigens 
durchſchlaͤngeln Liebliche Fuß= und Fahrwege bie Bosquets bes Gartens, an beffen hintrer Seite 
man auch 2 Krähenhütten und Schangenrefte findet,” fo wie am vordern Ende eine fehr groffe 
und reihe Baum: und Rebenfchule nebft Seidenbauz die dabei gewonnenen Goccons 
ließ ber Kammerh. dv. Carlowitz (MVorfteher des Gartens) bisher zu Kleinglienide bei Berlin 
aufbereiten. - Durch den Garten führen auch‘ bie NRichtwege nach Neid, Leubnig u. f. f., und 
auf einem folchen flarb fpazierend am 30. Det. 1801 der in feiner Gröffe aufferhalb Dresden 
viel zu wenig gefannte Naumann 3). 

Länge der Weiſſeritz hinauf verbreiten fich, bis dicht am die Plauiſchen Einzelheiten bin, - 
viele einzelne Gebäude, davon wir folgende nennen: bie Meifterei (Scharfrichterei) am Ende 
ber zahlreichen neuen Gärten vor dem Freiberger Schlage; die Gebäude am. groffen koͤnigl. 
Holzhofe, dabei die Wohnung des Floßmeiſters; das dem Publicum verfchloffene K as 
nonen-Bohrwerkz bie fehr meitläufige, meift ſchoͤn gebaute, konigl. Yulvermühle mit 


1) Selbſt daß gerabe einige ber angenehmften Pfabe bem Publicum verſperrt worben find, wollte man 
aus Fürforge für deffen Gefchmag erflären, weil naͤmlich jene Pfade in gerader Linee laufen. 

2) linter diefe gehören bie fonderbar zufammen verwachſenenen 6 Brüder, mie denn. überhaupt viele 
infereffante Bäume und Gruppen hier vorkommen und häufig gemalt wurden. 

3) Der groffe Garten war bis 1813 nur in feinen Pauptalleen und dem Parterre dem Publicum zus 
gänglich. Bei der Schlacht hat er damals ungleich Härter gelitten, ald 1784 durch die Fluthen der Katzbach. 
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einer Schlaguhr; das Güthen Sorge mit einer Reftaurationz bie Baum⸗ und Schafwoll⸗ 
» Spinnmühle, die auch Wolldeden, Schnuren und Dochte liefert, und nach Lohrmann 36% 
hoch ſteht. Die mit 10 Rollwerken verfehene Pulvermühle ift oft in bie Luft gegangen, wurde 
1576 angelegt, vor 110 Jahren aber von Schoͤnhaid meift maffiv erneuet. Die Spinnerei 
fteht auf der Stätte der von Noffeni angelegten Polirmühle, aus welcher Tſchirnhaus 
eine Glashütte und eine Mühle für Halbedelfteine mit 32 Marmorfägen formte; diefe 
ſtellte Boͤt ticher zwar 1711, nachdem bie Schweden 1706 fie zerftört, wieber her —, doch 
machte Schönhaid 1715 daraus-eine Spiegelhütte, welche nicht allein 80 brabanter 
Zoll hohe Gläfer ſtets fabritmäffig (diefe im Preife zu 740 Zirn.) fondern einft auch eine 7 Ellen 
hohe Tafel (ald Gefchent nach Paris) geliefert hat: wohl die größfte, die je gefertigt wor: 
den 1). — Deftlih von jenen Anlagen ftehen am Mühlgraben die, feit 1813 faft durchgängig 
neuen Gebäude der Reftauration zum Thuͤrmchen, der Wuͤrzmuͤhle (die jedoch zugleich 
Mahl:, Del: und Zabatsmühle ift), ber jest Heufchkelifchen, fonft Kunath- ober Hahnnes 
berger Mühle, die Robftifhe Kunſt-, Woll- und Seibenfärberei mit ihrem. thurmförmizs 
gen Trockenhauſe, das anfehlihe und huͤbſche Vorwerk zum Feldſchloͤßchen, am welches noch 
ein groffer Privatgarten ftößt, und das Feldſchloͤßchen felbft: ein hohes gefälliges Gebäude 
mit Gaftgerechtigteit, Concertfaal, Kaffeegarten. u. f. w., jedoch faft nur von ben geringern 
Glaffen beſucht. Dieſes ftreift der Richtweg zum Plauifchen Grunde, weiterhin noch im⸗ 
mer fehr übel befchaffen, weil er eigentli nur ein Röhrenweg feyn fol. An die Vorſtadt 
ftößt die groffe-Schafhirtifche Papiermühle, welche hauptfächlich die Behörden in ber 
Refidenz verforgt, und bavon ein Theil vor 100 3. auch (verfuchsweife) vom Winde getrieben 
wurde, Weiter in O. und chief gegen die Richtung "ber Wege, daher. den Schönpeitsfinn 
grell beleidigend 2), ftehen 2 gang neue, an fich fchöne, 3. Etagen hohe und 15 Genfter breite 
Gebäude mit -anfehlihen Gärten, bavon das weftliche das Blindeninftitut, das dftliche 
das (erft noch einzurichtende) Zaubflummeninftitut enthält, — Wir erwähnen hier auch 
fogleich die zur Friedrichſt adt gehörigen Einöden, nämlich die hübfche Gartenanlage Kleins 
hamburg mit Spieffens, einer ſtark befuchten Reftauration an ber Noffener Straffe; das 
daran -ftofjende Gütchen Altona (f. 0.) mit Sommerlogis und Wirthfchaftz die daſige Zi es 
gelei, die vor dem (nun verfchwundenen) Probirhaufe ald Gontumazhaus gedient hatz 
das Artilleriestaboratorium nebft den 3 Pulvermagazinen, und den Drefcher- 
berg; f. unter den Ländlichen Orten. Im biefer Gegend fanden bis -1813 auch 4 Eönigl. 
Windbmühlen und ber Galgen. 

In der Friedrichſtadt felbft zeichnen fich zwar nicht wenige Privathäufer durch Breite, 
feines aber durch feine Höhe aus. Wir nennen nur Funke's und Bogelfangs Häufer 
an ber MWeifferisg, Meyers H. an ber Schäferftraffe,, Klebers und Menſch'ns H. am 
Markte, Sack's Wahsbleihe und Plefch’ns Häufer an der Prießniger Strafe, He m⸗ 
pels 9. an ber Badergaffe, Kirbah’8, .Gruner’s, Falktenbergs, Martins 9. mit 
befuchtem Kaffeegarten, und Schmidts oder das fonft gräfl. Wallwigifche H. an ber Frieb- 
richöftraffe, letzteres mit anfehlihem Gartenpalais am Gehäge. Hierher gehören auch die Gaſt— 
höfe zum Elephanten und Adler an ber Schäfer=, zum Löwen an der Friedrichsftraffe, 
zum Roß am Markte. Ferner am blinden Oftrafchlage das Haus und die Reftauration des 
Hägeraiters. » Nicht fern davon verbreiten fich zwifchen der Kriedrichsftraffe und dem Ge— 
häge die 3 Höfe des Kammergutes ober Oftre: Vorwerkes, deſſen Gebäude in Einer Linee 940 
Ellen lang feyn würden, und feit dem Brande 1835, der aud 200 Schafe töbtete, zum Theil 
neu gebaut find. Hier giebt es auffer der Schäferei befonders den ftärkften Rindvichftapel im 


‘ 


1) Die Fabrik hatte idee Berkaufönieberlage an der Morizftraffe, und lieferte auch Kunftfagen aus 
Beinglas. 

2) Ueberdieß verdeckt das Blindeninſtitut auf dem Plauiſchen Hauptſteige Dreödens Zierde, die Frauenkirche. 
Eine neue Gaſſe beim Taubſtummeninſtitute hat man nicht einmal gerade angelegt! - 
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Lande, eine Dampf-Spiritusfabrit, die täglich gegen 10 Schffl. Erdaͤpfel confumirt, und fehr 
ſtarke Maftung, auch eine fehenswerthe Dreſch-Anſtalt (welche von 4 Dchfen getrieben wird) 
einen oft gedrängt vollen Milchgarten, ein Pichhaus u. f. w. Des ausgezeichnet groffen Rinde 
viches zählt man insgemein 200 Stüd, und das Gut fol 978 Scheffel Feldes und 112 Fu⸗ 
der Wiefen haben, welche letztere befonders das Gehäge 1) betreffen. Nach anderen Nachrichten 
aber bat fhon Kurf. Auguft (ber, wie wir früher hörten, das Gut 1559 mit allen Rechten 
bes Bifchofs erwarb) deſſen Ländereien bis auf 1017 Ader gebracht. Auguſt übte hier feine 
Liebhaberei des Obſt⸗ und Hopfenbaues, feine Gemahlin bie der Milchwirthſchaft für den Hof: 
ftat, und noch immer verforgt das Gut ben Hof mit Milh und zum Theil noch mit But: 
ter, ‚ift auch durch ben Pachtinhaber Portius zu einer guten Lehranftalt für praßtifche Des 
tonomen erhoben worden. Sonſt gehörten dazu das Vorwerk Kreyer bei Meinböhla, die 
Soffebauder Weinberge und bie Drefcherhäufer, wie denn auch Gorbig und Bennerig damit 
häufig verbunden warten. — Die and Vorwerk grängende Eon. Menagerie, wo bie Kfin. 
Maria Antoinette, wiewohl vergeblich, auch eine groffe Bienenwirthfchaft verfuchte, hatte fonft 
die Hoflüchen mit Federvieh und feinem Gemüffe zu verforgen; fie begreift 17 kürzere und 
längere Gebäude. Der anftoffende, 14 Ader geoffe katholifhe Friedhaf enthält u. a, 
fhönen Monumenten auch das felbftgefertigte des berühmten Permofer, und ift von ber Koͤ⸗ 
nigin Sofephine angelegt worben. An biefen hinwiederum ftößt der Garten‘ bes katholi— 
ſchen Krantenftiftes, das mit einem 58 Ellen breiten Gebäude auf die Straffe, mit dem 
‚gröffern aber und ber Kirche (f. 0.) nad: dem Gehäge fieht. Es wurde, zmar 1730 fchon 
- erbaut, nach feiner heutigen Weife 1750 eingerichtet, und bis 1838 vom Fatholifchen Theile 
bes Hofes 3mal im Jahre in feierlihem Aufzuge beſucht; Schußheiliger der Kirche (die fich 
jebod wie eine blofe Gapelle barftellt) ift der h. Benno. Ee 
Den eben genannten“Gebäubden gegenüber verbreiten fih an der Friebrichftraffe mit einer 
386 Ellen langen Fronte von 53 Zenftern die nur zum Theil überfesten Gebäude, des Werneris 
fchen Gartens, ben man jeboch insgemein noch immer den (gräflih) Marcolinifchen nennt. 
Sie find in einem groffen, an Sansfouci erinnernden Style, nah Knoͤffel's Ideen, von 
Kuntfh und Schade erbaut, enthalten 2 Sääle, Malereien von Zorelli, Palko und 
Theile, tragen auch ein hohes Belvedere. . Dagegen find die Capelle, bie Bilder: und 
Kupferftihfammlungen, die Wiskotſchil'ſchen u. a, Kunftwerke im Zreibhaufe, und‘ das bes 
rühmte groffe Cascadenwerk im Hintergrunde ded Gartens meift eingegangen. Dieſes Werk, 
"worauf des Gartens Begründer, der Minifter Brühl, an 100000 Zr, gewendet haben fol, 
wurde nah Longuelunes Angabe von Mattielli ausgeführt, und ftellt die Bekraͤnzung 
‚der Amphitryte durch Neptun bar; die Quellen, welche das Waffer dazu fenbeten, find durch 
den Bau des Eibftollens dem Werke für immer verficht. Die Gingänge ins Gebäude, wel: 
des Napoleon während des Waffenftillftandes 1813 bewohnte, zeigen 4 ſchoͤne gefeffelte Loͤ⸗ 
wen von Demler, ber Garten aber trefflihe Alleen, Bogengänge, früher auch bronzene und 
fteinerne Statuen, eine Fafanerie, ftattlihe Orangerie u. f. f. Obwohl an das Brauhaus, 
das Freimaurerinftitut u. f. w. groffe Partien abgetreten wurden, enthält, er doch noch immer 
gegen 16 Acker, und bildet den geoffen Kern ber Friebrichftadt. Er fam 1776 von Brühls 
Erben an ben Gfn. Marcolini, und deſſen Erben verkauften ihn vor einigen 3. um nur 
32000 Zir. an ben Buchdruder Wermer. — Das -anftoffende koͤnigl. Brauhaus Hat eine 
Fronte von 70 Ellen; böd bedeutend gröffer noch ift das bairifhe Brauhaus an ber 
Schäferftraffe, welches bie Kfin. Maria Antoinette anlegte, und K. Anton lange befeffen hat 2); 
es hat 3 Höfe, einen Goncertfaal, einen Kaffeegarten u. f. f- Swifchen dieſem und Marcoli⸗ 
n’s Garten find bie langen Gebäude und der anfehliche Garten des Freimaurerinftitus 


“ 





1) In diefem if eine an Aalen feht reihe ElbeLache. or 100 J. flallte man weiſſe Hirſche ind 
Vorwerk, damit, fie fi vermehren follten, ba doch dieſe Barbe ein individuales Naturfpiel ift! 
9) Ob ald einen Beſtandtheil ded Secundogeniturgutes, ift und nicht bekannt. 
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tes (f. u.), zwifchen ven Babers und Priesniger Gaffen aber der Garten und bie 4 Gebäus 
de ber Disftriets= und Armenfhule mit ber Arbeitsanftalt und dem Schullehrerfes 
minar, bavon wir unten fprechenz; das 1785 gegründete Hauptgebäude trägt ein Uhrthuͤrm⸗ 
hen. Am Markte ſehen wir auffer dem Pfarrhaufe mit feinem Garten das Amtös 
Krankenhaus, deſſen Fronte 63 Ellen mißt; am Löbbauer Schlage endlich ben Eöniglichen 
: Straffenbauhof mit der Antswohnung und dem Garten des Straffenbaucommifjare, auch 
mit einen Baumfchule für Chauffeen = Einfaffung; und die fogen. Schäferei des Dftragutes, 
welche aber nicht mehr blos als folche, fondern feit 1787 auch als Hoffutterboden dient, welcher 
13000 Schffl. faßt, ehedem auch eine Münz =» Schmelzanftalt und: dann einen koͤnigl. Marftall 
enthalten hat; das ſchoͤne Gebäude bildet ein Oblong von 142 und 100 Ellen Ausdehnung. 
— Nähft der Mündung der Babergaffe fteht an der Weiſſeritz bas von ber Friebrichftadt 
dem K. Anton bem Gütigen gewibmete, einfach-ſchoͤne Denkmal: deſſen riefenhafte Büfte auf 
hohem Granit =Piebeftal, umgeben von hübfchen Anlagen und Bänten. — — Unter den be 
niglihen Gebäuden in der 

Neuſtadt tröffen wir zunächft an der Brüde das vom Feldmarfchall Gfn. Waderbarth 
1732 begründete Blod-, Sommandanten= ober jest Gouvernementshaus, aud nad) 
ber harin befindlichen Hauptwache für die Artillerie benannt. Diefes ungemein dauerhaft 
und großartig erbaute Haus, deffen Areal jeboch nicht bedeutend ift (denn es hält noch nicht 
3000 Quabratellen). fam an bie Stelle deö 1683 vom General Klengel begonnenen und von 
Bodt vollendeten Gebäudes zur Vertheidigung der Brüde, und enthält u. a. bie Wohnung 
und Erpebition des Gouverneurs, das Dberkriegsgericht, die militärifche Plankamz 
mer und das mil. Oberbauamt. Die treffliche Architektonik deſſelben macht ſich befonders 
bei Illuminationen geltend. Weit davor fteht mitten auf dem Markte, durch einige Stufen 
erhöhet, . auf hohem und meift rohem Piedeftal die Reiterftatue Augufts d. Starken, ein 
— hinfichtlih der Weife feiner Fertigung — für unübertroffen geltendes Kunftwerl. Es 
wurde nämlich nah Longuelune's Ideen 1736 vom Obriftlieut. Wiedemann, welcher 
urfprünglich als Kupferſchmidt gelernt hatte, aus Kupfer getrieben und vergolbet 1); leider. haben 
aber die Preuffen im Tjähr. Kriege das Gold nach Möglichkeit abgekrast, und fo gewährt das 
Werk einen eben fo widrigen, ald bewundernswerthen Anblid. - Der bis auf die Perrüde roͤ⸗ 
mifch, coftumirte König, mit fprechendzähnlichem Geſicht, reitet auf einem meifterhaft gear: 
beiteten galopirenden Pferde 2), welches hauptſaͤchlich auf dem mit Blei ausgegoffenen Schweife 
ruht. — Ein vorn am der meißnifchen Gaffe zwar nur 8 Fenfter breites und 3 Etagen ho⸗ 
bes, aber in feinen 2 Höfen faft die Elbe erreichendes Haus, urfprünglich das Gollegien- 
haus, fpäter die Regirung genannt,. wurde 1733 in großartigem Style. erbaut, und ente 
hielt früher bie Regirung, bis 1831 die Landesbirection, das Juftizcollegium und das Appella= 
tionsgericht, dient aber nun dem Ober:, dem MittelsAppellationsgerichte und der 
Kreisdirection. \ , 

Das japanifihe Palais entfland als Privat-Palaſt des Feldmarſchalls Gfn. Flem— 
ming unter- ben Baubirectoren Faͤſch und Bodt; Auguft d. St. aber kaufte es 1715 nebſt 
dem uibigauer Schloſſe um 100000 Zir. an, und: ließ es unter dem RN. des holländifchen 
Palaftes duch Pöppelmann vollenden; aber der Plan wurde fpäter verändert, und 
Kndfler formte bis 1730 das Haus einigermaffen japanifch um. Das im größften Style 
17 &enfter nah NO. und SW, 15 nach NW, und SO (dort 130, hier 100-Ellen) breite Haus 
erfcheint, abgefehen von dem ftyllofen Eupferbefchtagenen 3) Dache, ausgezeichnet fihön,. hat 1 


1) Dur die Quedfilberarbeit dabei holte der Meifter ſich einen frühen Tod. 

2) Bei dem Auflaufe 1830 kam dad Volk auf den fonderbaren Gedanken, der Bauch dieſes Pferbes 
enthalte Urkunden über Rechte, die man ber Stadt entzogen; und wenig fehlte noch zur Bertrümerung 
des Kunftwerkes, 

3) Dad Kupfer. Eoftete gegen 12000 Zir. — Das Dach foll- fi japaniſch barftellen, was aber 
mindeſtens den Kuppeln nicht nadhgefagt werben ann. 
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Sousterraine, 1. Parterres, 1 Haupt: und 1 obere niebrigere Etage, 6 Pavillons, 6 Zwiſchen⸗ 
gebäude, und einen groffen Vorſprung nach dem Zöpfermarkte oder Palaiöplage,- ruhend auf 
Arcaden, bie mit’ zierlihen Säulenbündein gefhmüct find. Hier verkündet auch: die goldige 
und finnige Ueberfchrift „Museum usui publico patens” die heutige Beftimmung des Gebäudes, 
Denn nachdem beide Augufte es mit ‚Eoftbaren Tapeten und Meubles, befonders mit aſiatiſchem 
Porcellan in verfehwenderifcher Fuͤlle zu einer Sommerrefidenz eingerichtet gehabt, aber wenig 
bewohnt hatten, ließ Friedrich Auguft mit 83000 Tlrn. Unkoften durch KRuntfch es zu eis 
nem fächfifihen Haupt-Mufeum einrichten. Es enthält daher nun im ben vortrefflihen Sous- 
terrains bie Porcellanfammlung), parterre ein fchönes groffes, 1830 mit 16 Marmor: 
büften römifcher Imperatoren u. f. w. geſchmuͤcktes Atrium, in halber Gefchoß- Erhöhung bie 
Antiten und Münzen, in ben oberen Etagen bie Zönigl. Bibliothek, deren Kocale durch 
zwedmäffige und opulente Einrichtung, fo wie burch ihre wundervolle Ausfiht — auch abge 
fehen von ihrem Reichthume — kaum ihres Gleichen finden mag; davon unten mehr. Hin⸗ 
term Palais verbreitet fih bis zur Elbe und zum, Rande der Neuftabt der 8 Acker groffe, 
dffentlihe und vielbefuhte Palaisgarten, ber in feinem aͤltern Theile noch ſteif-franzoͤſiſch, 
übrigens aber frei und gefällig erfcheint, auf einem Huͤgel bie, fchönfte Anficht der Stadt ges 
währt, berühmte Gewächshäufer, gute. Orangerie, einen befondern Reichthum an Roſen⸗ und 
Lilas » Gebüfchen, auch _eine treffliche Flora-Statue enthält, Für die Neuftabt ift er ein bes 
liebter Spaziergang. — — Dem Palais fihräg gegenüber fteht, zwar nur 3 Gtagen hoch, 
aber vorn 20 Fenfter breit, bie einfachfhöne Gaferne der Grenadiers-Garde 1), über bie 
Königsftraffe Herüber aber fymmetrifh damit das Kayferifche Haus, eines der größften Pri- 
vatgebäude Dresdens. Zwerghaft indeffen erfcheint jene Gaferne gegen die beiden 
Hauptcafernen, bavon bie ber Artillerie und Infanterie an den Haupt» und Rit- 
terftraffen, die der Reitgrei an und hinter dem fonftigen Iägerhofe fi befindet. — Die nad. 
Longuelune's Plane 1732 in kurzer Zeit von Bodt erbaute Ältere Gajerne, durchaus 3 
Etagen hoch und im Dache noch wohnbar, ftellt ein gedruͤcktes Fünfel bar, welches an ber 
Ritterftraffe 237, an der Hauptftvafie .173 Ellen mißt, und baher mit feinen 4 Flügeln (A, 
B, C und D genannt), deren 2 gebrochen find, ‚einen fo groffen Hof umfchliefft, daß darin 
viele‘ Compagnien ungetheilt aufmarfchiren konnen. Im B-Fluͤgel an ber Ritterftraffe ift die 
hübfche Kleine katholiſche Pfarrkirche (f. 0.) eingebaut, welche duch 2 Etagen veicht, 
30 Schritte lang, aber fehr fchmal ift, 3 Heine Altäre und eine neue Drgel enthält, nachdem 
‚bie Ruffen 1814 das gute frühere Werk zerftört und aus dem Pfeifen Metall Kugeln gegofr _ 
fen haben. Die Capelle wurde. von der K. Iofephine geftiftet, vom König aber der k. k. Ge 
fandfchaft überlaffen, deren Gapellan jedoch, gegen eine fächfifche Gratification, zugleich die Katz 
holiten der Neuftadt verſorgte; Friedrich Auguft endlich erhob fie zu einer Pfarrkiche. Die 
Gaferne enthielt früher auch das Soldatentnaben-Inftitut, das man fpäter nad Annaburg im 
preuffifhen Sachfen verpflanzte, die Ingenieurs:, Militärs und Artilleriefhulen, das Sanitaͤts⸗ 
und das chirurgifchemebicinifche Collegium nebft der Felbapothele, der Anatomie, dem Militärs 
fpital_u, f. w. Sie hat eine Thurmuhr, Bligableiter, ein ſchoͤnes Wafferrefervoir, 7 Brunnen, 
und im Hofe Gasbeleuchtung. Seit 1814 dient fie faft ausfchlieffend zur Logirung des Milis 
taͤrs; 1826 wurden durchaus eiferne Bettftellen angefchafft, und die Secrete bes fehlimmften 
Geruches überhoben. — Hinter den Gafernen ziehen fich die Provianthäufer hin, davon 
die „älteren fchon unter 3. George IIT. (nach Hafche aber erft von Faͤſch) ausgezeichnet ſchoͤn 
und dauerhaft gebaut find; deſto Luftiger erfcheint unfere Zeit in den nahen groffen Militärs 
Borratbhefchuppen. In der Nähe find auch ein Militär- Bauhof, die aus dem. Hei- 
nen Sägerhof geformte Sappeurscaferne,-und die Forftmeifterei, fo wie zwifchen 
beiden Hauptcaſernen F 
das Cadettenhaus, ein nicht gar breites, aber 227 Ellen langes, weitlaͤufiges, von 


1) Früher ein Requifitenhaus und Lazareth für dad Militär. 
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3 bis zu 5 Etagen hohes Gebäude mit mehreren kleinen Höfen, Dieſes baute 1725 ber Felb- 
marſchall Gf. Waderbarth durh Knöffel zu feinem nachmaligen Zwecke einer Dfficierö- 
Pflanzfchule, jedoch als fein Eigenthum, überließ es aber dem Könige 1729, nachdem er ihn 
luͤſtern darnach gemacht, um die offenbar viel zu höhe Summe ‘von 200000 Zirn., und 1730 
wurbe es von den Cadets bezogen, für welche es über 60 Wohnzimmer, 8 Xubitorien und 2 
Säle giebt, davon ber in. Ketten hangende Zanzfaal für ben vorzüglichften in Dresben gilt. 
Naͤchſt dem enthaͤlt das Haus die Wohnungen beider Commandanten, der meiſten Lehrer und 
Corps: DOfficiers, Fecht- und Voltigirraͤume, treffliche Ställe und Keller, eine von Weinlig 
eingebaute Reitbahn mit einer Galerie und Spiegelwaͤnden. Die SWSeite des Haufes ift 
völlig palaftmäffig gebaut. ’ 
Den ehemaligen Jaͤgerhof haben feit 1568 Dehn-Rothfelſer und Noffeni ers 
baut, Johann George I. aber fehr‘ erweitert und vollendet.- Auffer groffen Räumen für Pfer= 
de und Hunde enthielt er auch Zwinger für Löwen u. a. Beftien, die man hier und fpäter in 
Sedlitz zufammen kämpfen ließ. Im 42 Ellen langen Hauptfaale zeigte (ober zeigt wohl noch 
jest?) das Plafond ein von X. Dürer gemaltes Pferd, das aus allen Standpuncten gefehen 
fi wie von vorn ausnahm; auch fchrieb man bemfelben groffen Meifter eine Kaiferkrönung 
zu. Der Pirfchgeweihe gab es eine groffe Menge, und im Tafelſaale eine Ueberficht des 1611 
bis 1653 vom Hofe erjagten Wildes. Die Gebäude bewohnte ein groffer Theil des fonft be= 
kanntlich fehr ftarken Iagbperfonales, bis Friedrich Auguft felbft fie zulest in eine Reiters 
eaferne umzufchaffen begann. Man feste für dieſen Behuf noch einige fehr lange Flügel 
hinzu, und in des Ganzen Mitte eine. fehr groffe und zwedimäffige Reitbahn, an welcher 
man auch die fehönen 1779 von Kmöfler für das Seethor gehauenen Ttopden anbrachte. 
Rehnet man nun noch.bas alte Mittefgebäube Hinzu, worin ſich die Eönigl. Anftalt zur wohl» 
feiten Speiffung der Subalternofficiers befindet, fo erhält man 11 meift lange Flügel, die nur 
2 Etagen hoch, aber zufammen 1630 Ellen ober J Stunde lang 3 in einander verflieffende 
Höfe umgeben, deren größfter noch jenen ber Infanteriecaferne übertrifft; und dem Altmarkte 
gleihlommt. Die Ställe find nur einfach, doch anftändig eingerichtet. — Deftlih bei diefer 


Caſerne fehen wir noch viele Proviantftälle, mehr in N. die Eifenftrafanftalt, in 


SO. aber feit 1837 ein einfach fehönes, 3 Etagen hohes und 17 Kenfter breites, Militär- 
hofpital, welches das erwähnte im Mosczynski'ſchen Garten erfegt; und an ber Elbe ein 
etwas Älteres, jenem ähnliches, 15 Fenfter breites Gebäude, worin früher bie - Militärafademie 
war, welches aber fpäter die Strafeompagnie bezog. Der Baier (f. 0.) und ber Erereirplag 
für die Cadets, in deſſen Nähe auch das Militär feinen Babeplas mit der Schwimmjchule hat, . 
trennen jene Gebäude nebft dem, groffen Grereirplage von ben Militär: Requifitenfhup- 
pen, welche in zwei 500 Ellen langen und 26 Ellen tiefen Slügeln, der Brühl’fchen Terraſſe 
gegenüber, auf ſehr groffen unverbundenen Werkftücen 1) ſtehen, 1770 bis 1780 von Rebe 
ſchuch mit 32000 Zlen. Koften errichtet wurden, und leider das Ausfehen der — ſehr 
ſchmaͤlern. 


Das in ſeiner Geſchichte wenig bekannte und wohl auch nie ——— geweſen Aus 


guſtinerchoſter, welches den beiden, Gloftergaffen (in der eben- befchriebenen Gegend ber Neu⸗ j 


ftadbt) den Namen gegeben, und worin Luther 1517 als Gaft wohnte, hat Wilhelm I. 
1404 errichtet; es befaß u. a. die Hälfte von Seidnitz und andere Religionsamtsorte, hatte auch 
berühmte Keller. Unweit deffelden ftand am Markt das frühere, 1527 von Tro ft gebaute 
Rathhaus; diefes wird ſeit 1758 durch das, fchöne groffe Gebäude am Markt und ber 
Hauptftraffe erfegt, welches Fehre errichtete, und worin man ben fo wichtigen Landtag 1763 
hielt. Es ift durchaus 4 Etagen hoch, am der Allee 21 Fenfter oder-100 Ellen breit, nur 
gang einfach verziert, trägt einen zierlichen Uhrthurm, und enthält u. a. die Fleifch und Brod⸗ 


‚ bänte, die neuftädtifchen Sänften, groffe Sääle für Iahrmarktshändler, das neuſt. Stadtgericht, 


1) Diefe Bauart wird durch die häufigen Ueberſchwemmungen geboten. 
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das Leihhaus u. ſ. w. Ihm nahe ſteht die, 1539 und 1686 umgebaute, niedrige Stadt— 
Thule nebft der Pfarrei. — Den Auguftinern gehörten zulegt bie fehr alte Erafmus- 
capelle und das Ricolaihofpital vor dem ehemaligen Rhänigthore. 

Unter den Privatgebäuden der Neuftadt nennen wir blos: am Markte das Hotel 
zur Stadt Wien mit’groffem Ballfaale und fehr ftattlicher Einrichtung; das Knepperifche 
Haus, an welchem zur Erinnerung an ben Hauptbrand 1685 (d. 6. Auguft) der fogen. „Tod“, 
d. 5. der Saturn, ein treffliches Permoferifches Kunftwerk, angebracht ift 1); die Apotheke, 
Schaffs, Kremmlers und Rublads Häufer; an der Gloftergaffe v. Quandts Haus 
mit fehenöwerthen “Kunftfchägen 2) und der Wohnung des vorfigenden Minifters v. Tindenau, 
ferner Klees und Herrmanns Häuferz; beim Miefenthore das fehr groffe Hübelifche H., 
worin Abelung wohnte, und wodjetzt eine Amtshauptmäannfchaft befteht; eben da den grofs 
fen Garten des Gfn. v. Hoffmannsegg; am Jägerhofe Roſenkranz'ns Haus mit einer 
der ftärkften Pianofortes Fabriten auf Erden; an der Ritterftraffe die Bolgmannifchen und 
Schefferfhen Häuferz an ber Pfarrgaffe den groffen Gafthof zur Stadt Leipzig; an ber 
Rhäniggaffe Schneiders Brauhaus, welches bis .1833 der Gommun gehörte, die Lange: 
fhen und Graͤfe'ſchen Häufer; an der meißnifchen Gaffe die Gafthöfe Stadt London (bie 
1838 ber Stern genannt) und Stadt Prag, Stohns und Schuhmachers H., das 
geoffe polnifhe oder Lüsnerifche Brauhaus (worin gute Goncerte gegeben werden, und 
eine Kleinkinderbewahr⸗ und Arbeitsanftalt ſich befindet), endlich das fehr groffe elegante Sie: 
men’fhe Haus, welches am Palaisplat 16 Fenfter breit iſt; am Kohlmarktes) Papper— 
manns 9., die Wohnung Tiedge's, biefed würdigen Neftors der beutfchen Dichter. An 
den Königs- und Hauptftraffen würden beinahe die meiften aller Häufer, als ausgezeichnet burch 
Breite und Bauart, nennenswerth fein, und wir heben nur aus: die Hann’, Hoffmann’ 
und Zeififchen Ducchhäufer, Petolds H., worin Lippert feine berühmte Daktyliothek an- 
fammelte, dad Johannnesbad, bie v. Erüsfchlerifchen, v. Ehrenfteinifchen Häufer, ben 
Bienenkorb, das Haus mit der Infchrift „wer Gott vertraut —“ (morin der Gabinetsmis 
nifter Sf. Einfiedel wohnte), Methe's, Klug’s, Beyers u. a. Haͤuſer. An der Haupt: 
ſtraſſe hat auch 1779 — 1832 das wohleingerichtete Dilettanten= oder fogen. freundſchaft— 
liche Theater beſtanden. 

Da die Antonſtadt meiſt neu und groſſentheils zur Luſt angebaut worden ift, fo zeigt 
fie zwar wenige großartige, dbaflır aber defto mehr freundliche Garten u. a. Gebäude. Häufer 
mit 4 Etagen find felten, 3. E. die Schope- und Badenbergifchen, Kießler iſchen und 
Schulz e'ſchen an ber Bubiffiner Straffe, Testeres, unter dem Spisnamen des Drudfehlers. 
Eben da zeigen die Röf hifhen, Weftmannifchen und Richterifchen ausgezeichnete Fron⸗ 
ten, und Bemerkung verdienen bafelbft, auffer der 1831 eröffneten Apotheke, die Gafthöfe 
zum Löwen, zu 3 Linden und zur Weintraube, Wir nennen noh Fleiſchers Haus 
mit hübfchem Belvedere am Bubiffinge Plage, Martins oder fonft Altbodens Wirthſchaft 
mit ausgezeichnetem (jedoch nur von "geringeren Ständen befuchtem) Saale, die beiden Gartens 
haͤuſer Amicitiae und Familiaribus, die Wirthfchaften zur ftillen Muſik und zu 3 Kros 
nen. An ber Alfbaugener Straffe Peters Haus, und den groffen v. Billers'ifchen Gar: 
ten, in beffen anfehlichem ältern Palais an der Elbe Weber feinen Freifchügen gefest hat. 
Diefer Garten, insgemein Cofels genannt, gehörte zuerſt dem DGonfift.Präfid. v. Hol tze n— 
dorf, dann dem Miniſter v. Stubenberg, ſeit dem 7jaͤhr. Kriege der gräfl. Eofelfchen, 
zulegt der grfl. Bünauifchen Bamilie, und wurde vom Prof. v. Villers parcellirt, auch mit 
einem Eleinern Palais gefhmüdt, welches die NOliche Anficht Dresdens durch fein gefchmad: 





1) Noch näher an ber Brüde flieht bad fonberbare fogen. Narrenhausd, ber Sage nach von 


einem ‚Dofnarren angelegt. 
2) Auffer trefflihen Gemälden gehört darunter u. a. Rauchs Driginalbüfte von Göthe. 


3) Hier wohnte auch die verdiente treffliche Dichterin v. d. Recke. 
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volles Kuppeldach u.f. w. fehr hebt. Hier trifft man endlich auch den groffen koͤnigl. (foges 
nannten ſchwarzen) Holzhof, und an ber Elbe die Villa deö würdigen greifen Compo— 
niften und Geſanglehrers Mieckſch, des Lesten aus Gaffarelli’d Sängerfchule. An der Elbe 
ftchen noch das Gartenpalais Senfts v. Pilfaht), das Neidifche oder böhmifche 
Stift, die zum Theil 1838 neugebaute Garnifons und Armenfchule, das fehöne groffe 
Frieder iciſche Wohn- und Niederlagsgebaͤude. An der Judengaffe liegt, feit 1754, ber 
einzige fächfifche Begräbnißplas für Juden. An der Badegaſſe (die meift ſehr geringe Hütten 
zeigt) die fehöne neue Disftrietsfchule, die Armenfchule, die Kinderbewahranftalt, 
und das fonft vielgenannte Kuchenlodh. An der zur Flußſiederei führenden Alaungaſſe bie 
ftarfe Bergmannifche Reftauration, bie Jordaniſche Dampf-Chocoladefabrik. An 
der Königsbrüder Straffe die v. Hartmannifche Poubrettenanftalt, der Gafthof zur 

grünen Zanne?) und der Vorwerksgaſthof Schönbrunn ober Kammerdieners mit 
einem etwas eifenhaltigen Brunnen, ber fonft als Heilquell benugt worben ift. Einiges Eifen 
führt auch das Waffer des artoififhen Brunnens, den ber Stadtrath Siemen an ber, 
äuffern Hauptallee durch unverbroffenes Bohren 3) gewonnen hat. Zur Zeit läuft diefes. lau⸗ 
warme, nicht unangenehm fchmedende Waffer unbenugt ab, fol aber in Sanbftein > Leitungs 
röhren gefaßt werden. Die Eleine SWliche Partie ber Antonftabt zeigt u. a. Teuchers Haus 
an der Querallee, Aderholds Bad am Schanzenwege, 2 groffe noch unvollendete Häufer 
an ber Leipziger Strafe, den Schügifchen Holzhof an ber Elbe (die auch. in gröfferer 
Entfernung eine Schiffmühle treibt, welche eine Reftauration enthält) und Knepper's 
Haus an der meiffener Chauſſee; endlich den ſehr umfaffenden- Bahnhof für die Dresden: 
Leipziger Eifenbahn, mit mehreren Gebäuden, 3. E. einem halbeirkeligen, worin auffer ber 
Haupterpedition auch Werkftätten mit einer- Dampfmachine. ſich befinden, einem fehr hohen, 
° groffen und eleganten Wagenfchuppen, den Interimswerkftätten und der Interims:Reftauration, 
worin ein Goncertfaal. Das hierzu nöthige Feld foll mit 20000 Tin, alfo wohl dem 10fa= 
chen des wahren Merthes bezahlt worben feyn. 


Abgefondert von ber heutigen Gefammtheit des Drtes am rechten Stromufer liegen, jen= 
feitö der Windmühle und der Pichhütte, die borfähnlichen Stadt Abtheilungen Stadt: 
Neudorf und Scheunenhöfe. Jenes wird, F St. von Dresden felbft, nur durch einige , 
Wicfen von ber Elbe gefchieden, und fomwohl von der Eiſenbahn, als von der Meifnnifchen 
Straffe geftreift, am welcher eine fchöne Kaftaneenalfee bis Piefchen reiht. Es hat 1 Gaft- 
hof, 1 Schenke, einigen Felde, befonders Gemüffe- und Weinbau, und ift ſtark mit Zaglöh- 
nern, Maurern u, f. w. bevölkert. — Die Scheunenhöfe beginnen 4 St. nörblih von Ans 
tonftadbt, mit dem Gafthofe zur Sonne oder der anfehlichen und wohleingerichteten Franke— 
fhen Wirthfchaft, und enthalteri mehrere Sommerwohnungen, die Wirtbfchaften zum Adler 
und zur neuen Welt, endlich den zwiefachen groffen Neuftädtifhen Kirchhof (worun— 
tee man in Dresden einen Begräbnißplag verftcht) mit fehenswerthen Monumenten *) und dem 
Todtentanze. Diefe intereffante Gruppe von 27 fandfteinernen ReliefsFigürchen 9) ſoll 1305 (?) 
gefertigt und in die Aleriuscapelle auf der Brüde gefommen feyn, war 1534— 1701 überm 
Georgenthore befeftigt, und ähnelt allerdings dem berühmten Holbeinifchen Tobtentanze in Bas 


1) In derfelben Gegend waren 1732 ein Garnifonlazareth unter dem N. des Invalidenhaufes, 
1782 aber die Wagen: und Zelterfhuppen angelegt worden. 

2) Dort fol, wie man vernimmt, von Seiten der Medingifhen Bierbrauerei:&efellfchaft eine zweite 
sroffe bairifhe Brauerei im Werke feyn. 

3) Bor 4 Sahren hatte man die Hoffnung, auf, Waffer zu kommen, fehon aufgegeben; doch begann 
Siemen dad Werk aufd Neue, und ald man 429% Ellen tief gedrungen, fprang zu deffen Freude das 
149 warme Waffer, in der Minute 3740 Meftannen flart, 10 Ellen hoch aus dem Bohrloche heraus. 

4) Befondere Bemerkung verdienen bad Stubbing'fhe und dad v. Alopeus'iſche. 

5) Unter ihnen will man im 12ten den Dig. George d. Bärtigen RT, wogegen aber das 
Alter ded Kunſtwerkes fpricht. 


\ 
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ſel, ift jeboch minder kunſtvoll gearbeitet. Den u zum Kirchhofe Faufte und widmete 1732 
der Stadtrath Glafer. Das Leichenhaus enthält ſchon feit 1800 einen‘ Apparat zur Mies 
derbelebung Scheintodter nach Hufelands Ideen, und dieſer ſteht nicht blos der Neu:, fondern 
der ganzen Stabt zu Gebote. — An ber Beide und der Prießnitz fehen wir, auffer den früs 
heren Poubrettes und GontumazAnftalten, 1’Chauffeehaus an der Königebräder Straffe, 
‚ babei das Forſthaus für das Neudorfifche Revier (deffen Unterförfter im Trachauer Hoͤlz⸗ 
hen wohnt) und ein zweites, vom Revierjäger des Fifchhäufer Revieres bewohntes Forſthaus. 
— Dicht an Antonftabt ftehen an ber Prießnig die zahlreichen Gebäude der Joͤrden s'ifchen 
Eihorien= und Runkelkaffee-Fabrik, und des Linke'ſchen (früher Lehmannifchen) Bades. 
Jene Fabrik, von Treitſchke begründet, hat einen. groffen, wegen feiner Gactus - Sammlung 
„ befuchenöwerthen Garten. 

Das zwifchen ber Elbe und ber Bubiffiner Straffe gelegne-Bab benust in biefer letz⸗ 
tern Eigenfchaft das etwas eifenhaltige und für heilfam geltende Waffer der Priesnitz, ift je 
doch ungleich bekannter und einträglicher in ber Eigenfchaft des an SommersSonntagen beſuch⸗ 
teſten unter Dresdens Vergnuͤgungsorten, obwohl es in dieſer Beziehung vielfachen Zabel er⸗ 
fährt. Unter andern paßt ber zwar elegante Saal, Sit der Gefellfchaft „Concordia an ber 
Prießnitz“, nur wenig für Muſik, und das Theater, worin gegen ein Pac Fi JR 1) die Eönigl. 
Zruppe im Sommer wöchentlich mehrmals agirt, ift wohl eines der geringften in Deutſchland. 
Der Goncerte find bier mwöchentlih im Sommer 3, im Winter eines. Mehrere Räume bes 
Gartens, beffen Ausficht berühmt ift, find vermiethet, und haben niedlihe Willen. Das Ganze 
foll zulegt um28000 Tir. in der Familie verkauft worden feyn. — Weiter hinaus an der Chaufs 
fee fehen wir Hölzels Haus mit fehönem Garten, und Scheppachs oder das fonft grfl. 
Marcolinifhe Vorwerk, deſſen Flur vor 50 2. no eine bde Sandfteppe war, und zu - 
welchem fonft nicht blos der Meifenberg (deſſen Schanze eine treffliche Ausficht gewährt), 
fondern auch der v. Jordanifche (zuvor Hilfcherifhe) Weinberg und das Walb: 
ſchldßchen gehört haben. Zu diefem niedlichen Gebaͤude führte durch das Gebuͤſch von ber 
Shauffee linksab eine Allee, und fpäter errichtete man ba eine Reftauration für den Mittel: 
ftand. Diefes 2000 Schritte von Antonftabt entfernte Grundftüd aber erfaufte 1836 die Acti- 
‚engefellfchaft zu Anlegung einer Brauerei nah bairifcher Art, und legte hier (etwa 
385’ überm Meere) an der Strafe ein fehr groffes fchönes Gebäude an, welches aus einiger 
Ferne ſich völlig ſchloßmaͤſſig darſtellt. Vor dem 3 Etagen hohen und 15 Fenfter breiten 
Corps⸗de⸗logis läuft eine Terraſſe mit reigender Ausfiht hin; man fagt aber, daß nicht fo 
fehr letztere es ſey, welche hier alltäglich Hunderte, Sonntags gar Zaufende von Biergäften 
verfammelt, obwohl diefe ihr Mögliches thuen, fich für des Ortes Schönheit zu begeiftern. 
Das Ausfhenten des allerdings trefflichen Bieres begann, nicht ohne einige Unordnung, am 26. 
- März 18385 doch Fam bie Societäts- Brauerei felbft fchon im Herbſte 1837 in -Gang, 
und hat auch ſchon längft Ochſen auf die Maft geftellt. Die Einrichtung der Anftalt ift in 
jedem Betrachte höchft großartig und ſehenswerth, und die in den Sandboden aufferorbentlich 
tief hinabreichenden Keller find von bewundernswerther_ Ausdehnung. Selbſt für Fremde ift daher 
dieſer Punct in bie Reihe der drtlichen Merkwürdigkeiten eingerüdt, und bie Unternehmung 
gilt zur Zeit für die glüdlichfte unter Sachſens ActiensSpeculationen, bürfte aber, fofern das 
Ueber= den» Durftstrinten nieht nachlaͤßt, die geträumten Erwartungen für die Gefundheit ber 
Dresdener unerfüllt laſſen. — Noch jenfeits des v. Sorbanifchen Berges fehen wir, 3 St. vom 
Drte, das Chauſſeehaus an ber nach Bubiffin und Radeberg fich fpaltenden Straffe, die 
fhönen Meufelifchen Garten: und Weinbergsanlagen, und am Schotengrunde (der die Graͤnze 
gegen Loſchwitz und zunächft gegen die Schaluppe oder Saloppe bildet) die Villa’ des als Th. 
Hell. bekannten Hofrathe Winkler. 


1) Nämlich feiten der Dirertion an den Wirth, nit — wie ber Fremde leicht BE könnte — 
umgekehrt. 
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Wie die Volksmenge feit den 1812 — 1815 erlebten Drangfalen mit Macht angewachfen 
fey, fahen wir oben, und hierin fpricht fich nicht blos die Annehmlichkeit des Drtes für deſſen 
Bewohner 1), fondern auch feine gute Nahrung aus. Diefe beruht zwar mweber auf auöges 
‚breitetem Handel, noch auf einer verhältnißmäffig ſtarken Fabrication, wohl aber auf fo manch⸗ 
fahen Erwerböquellen, daß fie um deſto fefter begründet erfcheint, je leichter beim Verſiechen ber 
Einen fich die andere verftärken läßt. Die wichtigften find der Hof, die Landes- und 
Provinceialbehörden,-ber ſtarke Fremdenbeſuch (fei es von foldhen, bie Dresden felbft 
für die Sommermonate beziehen, oder die nur auf Gefchäfts: und Luftreifen hier einige Tage 
weilen 2); der Marktverkehr mit den felbft aus groffer Kerne allmwöchentlich ſich einftellenden 
Landleuten, indem die Montags: und Freitags, auch wohl die übrigen 4 Wochenmärkte von But: 
terhänblerh u. A. flugs 4—5 Meilen weit befucht werben; bie ſtarken 22 Zage hindurch waͤh— 
renden. Jahrmaͤrkte nebft dem 2tägigen Wollmarkte (f. u.); der Handel und das 
Schiffsgewerbe (in welchem jedoch Dresven verhältnißmäffig von ben Eleineren Elbftädten 
übertroffen wirb) nebft einigem Schiffbau; die Brauerei und Brandweinbrenhereiz „mehrere 
anfehlihe Fabriken und Fabrikzweige, fo wie gewiffe über ben Bebarf des Ortes hin⸗ 
ausgehende Handwerkez das Militär, und bie von Auswärtigen ſtark befuchten Unter: 
richtsanftalten. 


Von ben Landesftellen haben der Statsrath und dad Gefammtminifterium 
ihren Sitz im Ganzleihaufe, das Minifterium des Eönigl. Haufes®), fo wie jenes des Aeuf- 
fern und theilweife das bes’ Innern im Schloffe, letzteres aber gröfferntheild im Landhaufez 
bas bes Krieges vertheilt fich in die Schloß= und Ganzleigebäube, jenes ber Finanzen auf 
die Finanz: und Landhäufer nebft einem Theile des Brühlfchen Palais; das der Zuftiz ift im 
Kufenhaufe, das des Eultus und dffentlichen- Unterrichts im fogen. Gonfiftorium. Ferner das 
Hauptftatsarkhiv am Zafchenberge, die Dberrehnungsdeputation im Amthaufe, bie 
Dbers und Mittelappellationsgerichte nebft der Kreisbirection im Gollegienhaufe, 
die Sommiffionen für Brandverfiherung, für Strafs und VBerforgungsanftalten 
im Landhaufe, jene für das neue Grundſteuerſyſtem an ber rampifchen Gaffe No. 667, die 
für Abldfungen und Gemeinheitötheilungen im Ganzleihaufe, die Landrentenbanf im Fi- 
nanzhaufe, der ftatiftifche Verein beim Locale des Kriegsminifteriums, der afabemifche 
Rath im Gebäude der Kunftafademie, die dkoönomiſche Societät bei der technifchen Bil: 
dungsanftalt, das Commando der Communalgarden an ber Seegaffe, bie Zoll» und Steuer: 
direction im Pofthaufe, die Hauptfteuer» und Elbzollämter im Padhofe, das Straf- 
fenbaucommiffariat im Straffenbauhofe, die Gameralvermeffung im Finanghaufe, 
die Münze hinter der Frauenkirche, die Statöfchuldencaffe im Landhaufe, das Hofbaus 
amt an ber Stallftraffe, dad Oberkriegsgericht, das militärifche Oberbauamt und bie 
Plankammer im Gouvernementöhaufe, der Generalcommanboftab an ber meifnifchen 
Gaffe No. 41, das Landesconftiftorium an ber Schloßgaffe, eben da das apoſtoliſche 
Bicariat mit feinem Gerichte und dem kathol. Gonfifterium. Die erfte Amtshaupt— 
mannfchaft im Dresdener Bezirke befindet fih an der Dftraallee No. 895, bie te aber an ber 
Gloftergaffe No. 95 die beiden Aemter find nebft dem Rentamte in ben beiden Amthäufern 
an der pirnaifchen Gaffe, die KreisfteuerrathgsErpebition eben da No. 689, die Bezirkes 


1) Nicht gering ift die Anzahl derer, bie lediglich der mufitalifhe Genug an Dredden feffelt. 
Auch aus diefem Gefihtöpuncte gehört die Mufit zu den bemerkenswerthen Nahrungdquellen des Ortes. 

2) Im I. 1837 wollten die fo zahlreihen Gafthöfe in der That nicht mehr auslangen, und es 
haben fich in die Frembenbücher gegen 23000 Perfonen eingefhrieben. Jenes ber Bildergalerie beweiſt, 
baß mit jedem der letzteren Jahre, 1838 auögenommen, der Fremdenbeſüch in reiffender Schnelligkeit zus 
genommen hat. 

3) Im Scloffe befinden fich auch die Oberhofmarſchall⸗ und Hofwirthſchaftsa4mter, 
hingegen dad Hausmarſchallamt im Brühl'ſchen Palais, dad Stallamt zur Zeit noch am Cloſter⸗ 
hofe, und bie Jaͤgerei am Jaͤgerhofe. 


’ 
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feuer an der Schreibergaffe No. 30, die Stabt-Impoftgelbereinnahme an der Schef— 
fügaffe, die Dberforftmeifterei am Iägerhofe, die Hauptkellerei im Kufenhaufe, 
dad Hofpoftamt nebft der Stadtpoſt 1) am wilsdrufer Plage, die Salgverwalterei 
om Zeughaushofe, die Superintendentur an ber Kreuzkirche. Hierzu kommen noch bie 
Bafferkaudirection und die Amtsbauverwaltereiz ingleichen bewohnen Dresben bie 
tandbaumeifter und Eönigl. Bauconducteurd, die Angeftellten bei den 3 Eonigl. Holz hoͤ— 
fen (unter 1 $loßmeifter), bei der Hofapotheke, bei ber Porcellanniederlage, bei ber 
allgemeinen Militär-Borrathsanftalt. Werner beftehen hier ein Eönfgl. Gouvernement, 
bie 3 Brigabdeftäbe für die Armee, das Amt des Generalftabsmebicus, das evange— 
liſch⸗geiſtliche Hofminifterium, das koͤnigl. Schullehrerfeminar, fo wie das Fletche— 
eifche, die Blinden- und Taubftummeninftitute zum Nusen für bas Land im Allges 
meinen. — Gefanbfhaften find anjest hier von Seiten der öftreichifchen, ruffifchen, franz 
zöfifchen, großbritannifchen, preuffifhen, bairifchen, altenburgifchen und coburgifchen Höfe. — 
Der ewangelifhen Geiftlihen giebt es, die beiden reformirten eingefchloffen, jest 24, der kat⸗ 
bolifchen 195 ber, ewangelifhen Schullehrer (eingefchloffen das Gapellfnabeninftitut, dagegen 
ohne die Akademie und dad Gabettencorps) gegen 100, der Katholifchen über 205 denn ber Bes 
griff ift viel zu relativ, um beftimmte Zahlen angeben zu koͤnnen. — Man zählte ferner 1838 
94 praktifche Aerzte (unter benen bie Namen eines v. Ammon, Carus, Choulant, Kreyfs 
fig, Seiler, Weller, Trinks, Sahlfelder, Pienis, Baumann u. f. w. hochberühmt find, und ſich 
fiets Männer vom erften Range befunden haben), 2 Bahnärzte, 6 Thierärzte, 9 Chi- 
rurgen (deren 22 auch Barbierftuben halten), 59 Hebammen, 9 Apotheken, bavon die Hof⸗, 
Salomonis:, Mariene und Löwenapothefen in Altftadt, bie Mohrenap. in der pirnaifchen, bie 
Engelap. in der wilsdrufer Vorſtadt, die Adlerap. in Friedrich, die Schwanenap. in Neu⸗, bie 
Kronenap. im Antonftadt. ſich befinden. Das Gebäude der Militärapotheke an der Doh⸗ 
naifchen Gaffe ift 1838 alienirt worben, und über ben Kortbeftand ber Anftalt felbft nichts Naͤ⸗ 
heres und bekannt. Die Marien⸗ und Ablerapotheken liefern auch hombopathiſche Mebicamente. Von _ 
der fogen. Dehme’fchen Apotheke f. unter ben Friebrichftäbter Schulanftalten. — Won den 135 
Rehtsconfulenten- (unter welchen man einige Räthe, 1 DObers und 9 andere Finanzprocus 
ratoren, auch noch einige Aceisinfpectoren findet) praftiziren viele gar nicht mehr. — Die ftarfe 
Garnifon, welche troß ber häufigen Beurlaubung dennoch zur Nahrung ber. Stabt wefentlich 
beiträgt, begreift 3 Gefchwaber des Garbereiterregimentes, bie gefammte Fußartillerie nebft der 
Zraindrigabe, die Pontonniers, die Ingenieurd und Sappeurs, bie nur 2 Compagnien ftarke 
Leibgrenabierögarbe, die Infanterieregimenter des Königs und des verft. Prinzen Marimilian, 
zufammen gegen 5600 Mann, wozu noch die Nichtscombattanten kommen. Die Neuftabt, an 
Givilbewohnern eben nicht reich, wird ald Garnifonort dennoch ziemlich lebhaft. Fuͤr ſaͤmmtli⸗ 
he Zruppenabtheilungen beftehen bafelbft 4 Caſernen (f. o.), wobei bie Bürger, obwohl bie Vor⸗ 
teile einer ſtarken Garnifon genieffend, doch al’ ihrer Unbequemlichkeit Üüberhoben find. — Bon 
der Communalgarde fprechen wir im’ftatiftifhen Bande des Buches, ‚und erwähnen hier 
nur in oͤrtlicher Beziehung, daß fie im Brigabier Gen.-Maj. Bevilaqua ihren fehr belichten 
Commandanten, ferner 1 Untercommandanten, 2 Adjutanten, beim Bureau 2 Erpebienten, fo 
dann einen Ausſchuß hat, den nebft beiden Gommandanten bie Deputirten vom Stadtrathe und 
den Stabtverorbneteh, und 8 Erwählte bilden, fo wie allen wieder Erfagmänner zugegeben find, 
Die Garde felbft befteht aus einem Reitergefchwaber unterm Rittmeifter, und 8 Fuß-Bataillong, 
davon das Tte ober Kriebrichftädtifche zwar nur 2, jedes andere aber 4, 5 ober 6 Sompagnien, 
begreift," feinen Commanbanten (fcherzweife auch Major genannt), Adjutanten, und für jede Com⸗ 


1) Diefe befteht erſt feit 7 — 8 Jahren, und die Stadt ift bafür in Diöftricte getheilt, in berem 
jedem ein Kaufmann zur Annahme ber in der Stadt bleibenden, auch ber zwar auswärts gehenden, aber 
niht franfirten Briefe auctorifiet iftz vom Aufgebenden oder Empfänger find dafür 6 Pf. zu bezahlen, 
und zu beftimmten Stunden holt ein Briefträger dad indeſſen Gingelaufene nad der Poft ab. 


- 
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" pagnie 1 Hauptmann hat. Das 3 8te Bataillon begreift die 6 Compagnien des rechten . 
die ganze Garde aber 36 Compagnien, aljo jest gegen 3500 Mahn. 

Unter den Bewerben im engern Sinne bat die Brauerei früher eine Hauptrolle ges 
fpielt, fpäter nur wenige Brauer bereichert, bis fie nun theifs bucch die erwähnte Societäts- 
brauerei für bairifches Lagerbier, theild durch die dadurch veranlaßte Aemulation ber Älteren 
Brauereien, wieber mächtig emporzutommen beginnt. Im 3. 1697 lieferten 89 Brauherren die 
für die damalige Bewohnerzahl fehr bedeutende Quantität von 56952 Eimern; dagegen wurde 
das Stadtbier im 18, Jahrh. immer mehr von den fchmadhafteren Rittergutöbieren, im 19ten 
befonders vom Achten bairifchen verdrängt. Indeſſen zeichnen fich anjegt unter den 16 Braus 
bäufern das Lüsnerifche oder polnifche und das Strafferifche in Neuftabt, die Com: 
munbrauerei an ber breiten, dad Haufe’fche an ber Iohannis-Gaffe, das bairifche und 
das Mannteuferfche ober Eönigliche in Friedrichſtadt fehr vortheilhaft aus, und auch‘ Haufe 
ahint das bairiſche Lagerbier mit Gluͤck nach. Alle aber hat jenes ber Actiengeſellſchaft am 
Waldfchlößchen (f. 0.) weit überfiügelt. Im Allgemeinen hat man dabei die berühmte Pfhorri- 
ſche Brauerei in München zum Vorbilde und von ihr auch ben Braumeifter genommen. Den 
- Bau des auf 3 Seiten 90 Ellen meffenden- Haupt» und bes kaum Eleinern Nebengebäudes biri= 
girten Ktug und Schumann. Der 52 Ellen tiefe und fehr weite Brunnen foll einen Pfer— 
degbpel erhalten, und die Keller find über 20 Ellen tief. — Bon fremden fächfifchen Bieren 
werden anjest hauptfächlich das Medingen’fche, Nöthniger, Nidern’fche, Oberfchönaifche, Mare: 
ner, Reinsberger u. ſ. w. conſumirt; fruͤher gehoͤrten dazu auch die Reibers- und Gersdorfiſchen, 
Rieſaer u. a. Biere. — Bon ben 104 Brandweinbrennereien, bie 1811 befanden has 
ben, find in Folge der druͤckenden Maifchfteuer die meiften eingegangen, uub 1838 zählte man 
nur noch 43, deren 14 auch Liqueurs lieferten; wichtiger, als diefe, find indeſſen die nicht mit 
einbegriffenen groffen Spiritusfabriken der Kaufleute Hagedorn, Miedlig‘ u. A. m., befon= 
ders jene des Oſtra-Vorwerkes, und ed wird jest ficherlich noch mehr Brandweins und Rums 
£onfumirt, als 1811, wo man zu bemfelben noch 9..50000 Schffl. Korn verbrauchte, während 
jegt nur noch faft lauter Erbäpfelse (und alfo Fuſelgift enthaltende) Spirituofen ‚(dazu ber 
Rum eben fo wohl, als der Kümmel gehört! —) fabricirt werden. — Zu ben Vorwerken 
und Stabtgütern, unfer welche, die 2435,8, Ader 4) groffe Flur Dresdens getheilt ift, gehören 
auch die Stadtgüter zu Loͤbda, Raͤcknitz und Zfchertnig. 1697 hat man wegen ber Flur 8634 
Schod verfteuert, und nur 2134 Schffl. ausgefäet, fo wie 326 Kühe, 25 Ziegen, 12 Schafe, 
6 Ochfen und 57 Pferde auf den Gütern gehalten; 1834 dagegen gab man überhaupt 891 
Kühe, 635 St. andern Rindviched, 2838 EI: 77 Biegen, 611 Schweine, 1270 Pferde und 
12 Efel, auch 182 Bienenftöde an. 

Betrachten wir ferner die Handwerke, fo ftehen an Zahl der Meifter natürlich bie 
Schuſter (im 3. 1838 630, 1811 erft.450) und Schneider (536) oben an, forgen aber 
faft nur für den Bedarf des Ortes. Indeſſen treiben manche Schneider ihr Geſchaͤft kaum 
minder ins Groffe, als jene zu Paris und London; ihr Handel mit fertigen Kleidungsſtuͤcken 
‚greift immer ftärker um fih, und häufig verbinden fich auch mehrere Schufter zu Haltung 
eines eleganten Verkaufsladens, wobei fie ihr Gefchäft fabritmäffig betreiben; fo war früher 
befonders die Liebe'ſche Fabrik felbft im Auslande berühmt. . Einige Schufter treiben zugleich - 
Lederhandel, und dieß traf u. a. den würdigen Goͤtz, ber babei einer ber reichften Männer 
in der Stadt warb, treffliche Kunftfammlungen befaß, und als Numifmatiker mehr als blos . 
beutfchen Ruf behauptete. Die Schufterinnung befist ein eignes Haus mit Goncertfaal u. f. w. 


_ 1) Bier ift jedoch nicht die ganze von Dreödenern benußte, fondern nur bie im Weichbilde ber 

Stadt einhegriffene Flur gemeint, davon 275 Ader recht vom Strome liegen. Links von der Elbe ge— 
hören davon beinahe. 147 Ader unter Amt, und davon wieder 10% Ader zur meißnifhen- Procuraturz .- 
amts-Renteiz 288 Ader find Commungut, faft 359 Ader aber Statögut, und 2043 Ader werben von 
Strehlen, einige Felder auch vom Ötrieffen, Gruna, Rädnis, Plauen und Modrig aus ———— 
Die Friedrichſtaͤdter Fluren gehoͤren gänzlich nicht ind Weichbild. 


J 
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an ber Scheffelgaffe, und ein befondres, doch fehr geringes Hofpital. Auch die Schneider has 
ben, wie bie Weber, ein eignes Innungshaus. Den Zahlen der Meifter und Theilnchmer «is 
nes jeden Gewerkes im 3. 1838 werben wir, um deſſen Vor⸗ oder Zurüdgehen, fogleich bemerk⸗ 
ih zu machen, in Klammern jene im 3. 1814 beifügen. Die 125 (83) Bäder zerfallen in 
108 Weiß: und 17 Plagbäder; ihr feineres Gebäd hat beffern Ruf, als ihr Brod, welches 
meift von Lodwis (f. d.), Niderh, Modrid, und aus dem plauifchen Grunde in die Stabt 
gebracht wird; einige berfelben gehören zu den reichften Bewohnern der Stadt, was auch von 
den Fleifhern!) (91, 1811 nur 53) und GSeifenfiedern (33, 1811 nur 25). gilt. Man 
zählt ferner 25 (22) Beutler und Handfchuhmacher, legtere ohne bie eigentlichen Handſchuh⸗ 
fabriten; 68 (57) Bdtticher, welche auch für die Weinberge ftark befchäftigt find; 55 (40) 
Buchbinder, bie zugleich mit Etui-Waare, Echulbüchern u. dergl. handeln; 6 (8) Buͤchſen⸗ 
macher, 12 (6) Bürftenmadher, 8 (4) Girkelfchmidte, 23 (9) Conditorenz 
45 (33) Drechsler, unter denen Wiſchke ein fehe ftarkes Lager von auswärtiger Waare 
hält, und die Horndrechsler durch fehr feine, auch gefchnittene Eiphenbeinwaare fich auszeich- 
nen, wie denn z. B. die Galberlaifchen Dofen durch ganz Europa gingen; 50 (67) $e 
ders und Blumenarbeiter, jeboh mit-Einfchluß anderer Galanterie- und Putzfabrikan⸗ 
ten 2); 3 Gloden= und 7 (2) Gelbgieffers 3 (17) Glafer; 65 (55) Gold und 
SilbersArbeiter, worunter auh 12 Juwelirer; hier kommen Plödterl, Roßbach, 
Zeitz, Klöger, Breymann, Scüller u. a. m. als fehr geachtete und felbft auffer 
Deutfchland bekannte Namen vor, und ſtets hatte Dresden wegen feiner Pretiofen einen beſon⸗ 
bern Ruhm, wie denn aus-ben groffentheils prächtigen Werfaufsläden an bie Fremden alljährs 
lih eine Menge verkauft wird; 29 (35) Gürtler, unter benen man auch wahre Künftler 
findet, 3. E. den Hofguͤrtler Seyffarthz 39 Hufſchmidtez 29 (35) Hutmader; 12 
(8) Kammmader; 37 (15) Klempner, zum Theil von ausgezeichneter Gefchicklichkeit, 
wie denn von ihnen an Lampen u. f. w. mehrere Erfindungen in bie Welt ausgegangen find; 
einige berfelben halten brillante Verkaufslaͤden; 13 (15) Knopf: und Grepinmaher; 8 
(5) Korbflehter;s 18 (21) Kirfhner; 11 (12) Kunft: und Schönfärber; 12 
Kupferfhmidte, die anjetzt befonders für das Abzichgeräthe weiten Ruf haben, und ftets 
treffliche Platten für Kupferftecher lieferten; 35 (10) Ladirer und Vergolder; 25 (29) 
eins und Zeuchmeberd); 3 Leiftenfhneiber;s 22 (27) Lohgärber und 13 (15) 
Weißgärber, meift an der Meifferis und ber Gärbergaffe wohnhaft; -38 Baugewerks— 
Meifters; 17 (18) Mefferfehmidte, darunter befonderd Kunde berühmte Bruchbandagen, 
orthopädifche Vorrichtungen, künftliche Arme und Beine, überhaupt aber 9 Meifter auch treff⸗ 
lihe dirurgifche Inftrumente liefen; 9 Müsgenmacherz; 29 (21) Nadlerz 13 (18) Nas 
gelfhmidte; 8 (2) Papparbeiter; 14 (8) Par-a-pluie-Macherz 6 Pfeffer: 
küchlerz 16 (9) Pofamentiers, bie jedoch ihre meiften Werkaufsftüde aus den NOwaͤrts 
gelegenen Städtchen beziehen %); 17 (15) Riemer; 9 Röhrmeifter; 4 (8) -Süge 
und Zeugſchmidte; 26 (27) Sattler, unter denen es, wie unter ben Riemern und Wag⸗ 
nern, auch wahre Künftler giebt; 4 (6) Schleifer; 60 (49) Schloffer; 4 Schwerdt: 
feger, unter welchen Boigt wahre Kunftwerke für Gabinette liefert; 18 (15) Seiler d); 


1) Bu‘ diefen kommen überdieß 17 Hausſchlaͤchter. — Mehrere Fleiſcher haben 80 — 100000 
- Ze. im Vermögen. . 
‚ 2) Nicht eingefchloffen die Pushändler, bie meift wieder Fabriken in ihren Waaren unterhalten. Als 
die Manchetten modig waren, foll beren Ausnähen- allein 800 Dreöbnerinnen ernährt haben. Später 
wendeten diefe fich jur Stiderei feiner Beuche, die befonderd in den Drient gingen. , 

3) Die ehedem -fehr zahlreichen Leinweber entnahmen ihr Garn mit Bortheil aud dem NOlihen Erz⸗ 
gebirge, wendeten ſich aber vor 40 3. meift auf Wollzeuche, und fanten in der Bahl fhnell herab, 

4) Bor etwa 60 3. entftanden in Priedrihftadt 3 Fabriken für Flohr, Marly u. f. f., haben 
aber fpäter nur den Grofröhrädorfer Marly vollends zugerichtet, und Strohpatentzeuch gefertigt. 

5) Die Taue für die Kohlengruben pflegen fie in der langen Allee des groffen Gartens zu fertigen. 
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4 (3) Siebmacher; 3 (5) Sigellad- und 4 (2) Spiellartenmahert); 1(3) 
Sporer; 4 Steinmeger und 2 Steinfeger; 21 Strumpfwirter; 19 Stuben- 
maler; 4 Stuplgeftellmaher; 21 (14) Zäfchner;s 36 (12) Zapezierer; 158 
(92) Zifchler, unter denen viele auch Magazine vorcäthiger Waaren halten, und mehrere 
als Zifchler und als Ebeniften im erften Range der Gefchiclichkeit ftehen; 15 (22) Töpfer 
und Dfenmader, unter denen Mefferfhmidt fonft auch Fayence lieferte, noch immer 
die beiten Defen fertigt 2), und felbft für das Porcellancabinet arbeitet, Opis aber eine ihm 
eigenthümliche Sorte. Schmelztiegel fabritirt; 5 (14) TZuhmadher®) und 15 (8) Tuch— 
fheerer; 20 Wagner; 8 Waddemacher; 12 (13) Zinngieffer, 

As Fabriken im ausgebehntern Wortfinne laſſen fich den fchon erwähnten noch an= 
reihen: 3 hemifche Fabriken „(darunter Houpe an ber Marienftraffe), 1 BleiweißF. 
(Keiner und Walentin, am Poppis), 4 Gold- und Gilberfpinnereien (darunter Lüge 
und, Zomafchke 4), Weftmann), 2 Zuderfiedereien (nämlich die jüngft eröffnete Actis 
en-3.-Fabrik nächft der Oſtra-Allee, und die minder ſtarke -Altere Galberlaifche an der £ 
Elbe, die auch ein Kleines Dampfboot befigt), 4 Ziegeleien (davon 3 an ber Elbe, und. 1 
bei Kleinpamburg), 1 EChryfodiaphan » Dofenfabrit (von Wirthchen, an ber DftrasXl: 
lee), 6 Stärke: und einige Nubdelnfabr. 5), 1 Paftellfarben$. (von Richter, früher 
von Kaffee, an ber, duff. ramp. Gaffe), 2 WahslihtF. (von Voigt an ber Auf. ramp. 
Gaffe, und von Sad$) in Friedrichftabt), Hofmanns Wahstuhs, Krebs'ns Schlauch-, 
Hendels Sprigenz, la Tour’s SiebbbdenF., Hagedorns SenfF., Schafhirts Pa: 
piermühle.(f. 0.), 2 TapetenF. (von Hopfe?) an der Johannis- und von Haus: ' 
wald an ber Neugaffe), Franke's Pappef., 3 Buntpapierf. (darunter die Kneppers 
ifche fich auszeichnet, und die Sippel’fhe die gepreßten Papierhüte aufgebracht hat®), Franz'ns 
HolzmarlyF., Schefflers Spiegelf. (melde eigene Glasſchleifer hält, ihren Verkauf 
am Neumarkte hat, und 1838 einen Schmelzofen fo anlegte, daß fie num auch gebogene Glas: 
waare liefern Tann), die groffe Spir itusbrennerei des Dftravorwerkes, mehrere anfehliche 
Hutfabriken (z. E. von Albert, Lehmann, Pöfchel), 10 Handſchuh F. (darunter die wich⸗ 
tige Bommerifche, fonft Baffenge’fche ?) an- der plauiſchen Gaffe), 12 Fabriken in Stroh: 
manufacten, ‚befonders in Strohhüten (darunter Stavenhagen, Linke, Wer, fonft die 
Engelhardtifche), die 1838 von Säuberlich errichtete Gattunz und Seidenwaaren= 
bruderei, 6 Effigbrauereien, u.a. m. Ehedem waren die Roh’fhe Tuch: 10) und 





L) Anjetzt fertigen fie fehr wenig, ba doch 1800 noch gegen 30000 Spiele geliefert wurden. Die 
umd 3. 1700 entftandene Böhme’fche Fabrik hatte fogar eine befondre Papiermühle bei Freiberg. 

2) Sonft waren auch die Dfenauffäge des Galeriedirectord Matthäi ald Kunſtwerke berühmt. 

3) Ungerechnet bie Arbeiter in der ZuUmpe'ſchen Fabrik; f. uw. Die Innung hat ſchon 1401 die 
MWaltmühle unter Plauen befeffen, und vor 200 3. den gröfften Theil des Bedarfes bei Hofe und bei 
der Armee geliefert, kam aber befonderd durch die Peſt 1680 gänzlich herab, Viel wichtiger ift jest daB 
Geſchaͤft der Decatiffeurd und: Zuchfcheerer. 

4) Diefe 1734 von Homeier begründete Fabrik war früher privilegirt, und eine der flärkften «in 
Deutſchland. 

5) Dabei die ſchon ertoähnte, 1774 errichtete, Bertoldi' fhe Nudelmühle an der Oftraallee, mit 
2 Gängen. 

6) Diefe ließ der König 1762 anlegen ; 1781 kam bie Schüßlerifche oder jetzt is zuftande. 
Beide zufammen gaben 1799 ihren Abfag auf 12000 ir. an. 

7) Die 1789 errichtete 1a Tour’fhe Fabrik ift ‚wieder eingegangen ; dagegen rivaliſi rt bie 1776 be: 
gründete Hopfe'fhe noch immer glüdlih mit Parid, Lyon und Berlin. 

8) Ueberdieß verfertigen viele Buchhinder ſich felbft ihre Marmor: und Zitelpayiere. 

9) Dur) biefelbe hat feit 1765 die Baffenge’fhe Familie fi um die Stabt wahrhaft verdient ge— 
macht; jene Hat aber durch dad Verbot der Einfuhr nach Rußland und durch die Vorliebe für parifer 
Handſchuhe ſehr verloren. 

10) Sie gehörte zu ben fiärkeften in Deutfdhland, und hat manchmal an 1000 Perfonen beichäftigt. 
— 1804 gab es 3 Tuchfabriken, darunter die Strafferifde auch Gafimir, Moltong, Swanboy u. f. w. 


lieferte, . 
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die 1740 begründete Swanboyf. berühmt, wo Ehrig auf einem Stuhle mit 600 Zügen 
ſehr kuͤnſtliche Mufter einwirken ließ; jest befteht nur noch die Zumpe'ſche Tuchfabrik 
unweit der Annenfirche. — Unter den 27 Glavierbauerm zeichnen fich befonders Rofen- 
franz, Pawlikowski, Pleyi und Ungethüm aus, und Erfterer foll mehr, als irgend 
eine andere eutopäifche Fabrik, Nordamerika verforgen. Im 18. Jahrh. waren Sitbermann 
und bie Gebr. Horn als Glavierbauer- weltberühmt. Es giebt ferner 2 Orgelbauer, 3 Meis 
fter für meffingene, und 10 für hölzerne Blasinftrumente, endlich die atuftifche Werkſtaͤtte 
Kaufmanns an ber Dftraalle. Diefer und fein Vater haben u. a. das Harmonichord (eis 
gentlih eine Vervolllommnung von Uhbe’s Kylarmonikon), das Chordaulodion, das Belloneon, 
das -Aulodion und Bombaulodion, mehrere Automaten, Verbefferungen ber. Orgelregifter u. f. w. 
‚ erfunden, und Floͤtenwerke bis zu 2000 Zirn. im Preife geliefert. — Früher ift für mathema= 
tifhe Werkzeuge der Bergrath Seyffert, für Compaſſe Stuber, für Spritzenwerke la 
Mare durch ganz Europa berühmt gewefen; jest 'verbienen unter ben 34 Mechanitern u. a, 
Fuhrmann, Naumann und Lehmann Auszeichnung, fo wie durch ihre Chronometer 
u. a. Kunftwerke unter den 18 Kleinuhrmachern Gutkaͤs, Weiffe, und Kirchel; hier 
zu kommen 6 Wanduhr- und 1 Uhrgehäuftmacher. — Unter den 5 Buchbrudereien hät 
die Meinholdifche oder Hofbuchdruderei an ber Morizftraffe 19 Preffen, eine Schrifts 
giefferei (auch für Stereotypendrud) und eine lithographifche Anftalt, die bedeutende Teub⸗ 
nerifhe auch eine Gongrevefche Preffe. Unter ben 12 Steinfhreibern und Stein: 
drudern zeichnen fih Zöllner und Hanfftengel durch Kunftwerke, Kürftenau in Etis 
quetten u, bergl. aus. Anjetzt befteht auch eine Bimmermannifhe Kupferdbruderei. . 

Im 3. 1838 hat man übrigens noch gezählt: .5 Müller, 33 Fiſcher (darunter bie 
Ramen Naumann, Krüger und Weber faft allgemein find), 1 Zuderbäder, 26 Perübs 
tenmacer und Goiffeurs, 3 Gold»: und Gilberfchläger, 7 Wafchhauspächter, 4 Stabtfouriers, 
12 Leichenwäfcherinnen, 2 Fechtmeifter, 25 Lohnbedienterm, 83 Lohnkutſcher 1) und Pfer- 
deverfeiher, welche auch (unfres Wiffens jest 80) Fiakerwagen auf 5 Pläßen, nämlih am 
Züdenhofe, auf dem Schloßplage, dem Neuftädter Markte, den bubiffiner und wilsbrufer 
Plägen,  bereithalten?2), 47 Gaftwirthbe, 25 Weinftuben, 333 Speiß-, Bier- und 
Kaffeewirthfhaften, 20 Leipbibliotheten (unter benen ſich die fehr ftarde Schmidt: 
ifche an der Morizftraffe, die-Lobedifche und Pochmannifche auszeichnen), 7 Tanzmei— 
fter, 10 erkläcte Mufitlehrer (worunter indeſſen die meiften angefehenen, 'befonders aus 
der Eönigl. Sapelle, nicht mit begriffen find), 1 Stuccaturer, 6 Formſchneider und Form— 
fteher, 1 Slasmaler?), 4 Steinfhneider, 17 Graveurs (unter biefen die bekannten 
Kuͤnſtler Krüger, König, Zettelbah, Leupold, Studer); 22 Kupferfteher 
(darunter Steinla, Krüger, Bach, Keyl, Vieth, Gottfhid u. f. w.), endlich 124 
erflärte Maler, Architekten und Zeichenlehrer, unter weichen wir nur an bie Namen 
Matthäi, Bogel v. Bogelftein, Dahl, Hartmann, Retzſch, Friedrich, Bende 
mann, Rösler, Sparmann, Arnold, Faber, Hanfh, Dehme, Semper, Rich: 
ter, Haufchild, Heine, Renſch, die Frauen Seydelmann und v. Louquefieu.a.m. 
erinnern, um auszubrüden, welche Mäffe von eminenten Talenten in diefer Beziehung fich in 
Dresden auch heute noch vorfindet. Die Zahl der Bildhauer ift gegen das augufteifche 
Beitalter zwar geringz aber die Namen Rietfchel, Pettrich u. a. m. verdienen nicht min= 
der Achtung. 

Leicht zu erachten ift es, daß-in unfrer babluftigen Zeit auch die VBeforgung ber Bäder 
unter ben Gewerben des Ortes genannt werben muß. Unter den 9 ftädtifchen Badanftal: 


1) Unter ihnen thut Dittmar ſich durch Menge und Schönheit der Equipagen hervor, und fährt 
auf Verlangen auch mit Poftzügen. 

2) Bid zur Gntfernung von einer Stunde haben fie ihre polizeilihe Preid- are. Ueber bie neuen 
Omnibus Wagen ſprechen wir in den Supplementen. 

3) Nicht mehr Mohn, welcher fih durch Wiederentdeckung der Achten Glasmalerei berühmt machte, 


— 
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ten findet man das Aderholbifche Bad (mit Baffins) am Schanzenwege, das Rufche 
plerifche an ber Königftraffe, das Sunghannsifche Albertsbab an der Oſtraallee, das 
Habden’fhe Mineralbad (f. 0.) im Laͤmmchen bei der Annönkirche, das Joſephinenbad 
an ber pirnaifchen Neugaffe, dad Marienbad an ber Auffern rampifchen Gaffe, die Rath s— 
baderei an der Babergaffe, das Struve'ſche Bad (wo auch allerlei Heilbäder gegeben wer= 
ben) an der DOberferer: Gaffe, das fchlechthin fogen. Bad (nämlich das Linkefche) vor der 
Antonftadt. Ferner giebt es ein Schwimmbad im Garten des Falkenhofs, 1 militärifches 
und 2 andere Schwimmbäder auf der Elbe, eben da 6 bis 7 Zufammenftellungen fhwimmen= 
der Babhäuschen iberem "überhaupt gegen 60 find), endlich noch die Waffer- und Sand 
bäder an ber Priesnig. Diefe — etwa 20 an ber Zahl — liegen 4 Stunde von der Ans 
tonftadt am Walde, unb gelten gegen manche Webel, befonders der Haut, für vorzüglich wirks 
ſam. Uebrigens kann man auch mit einem Rachmittagefpaziergange recht wohl den Gebrauch 
des Potfchappler Schladenbabes verbinden, und mehrere der genannten Anftalten erfüllen 
auch das Verlangen nach mineralifirten, Kräuter, Seifen: u. a, Bäbern. 

Zur Gewerbögefchichte bes Drtes gehört das Aufhoͤren vieler Gewerbe feit dem letzten 
Krieges denn für die nachfolgenden Gewerbsleute vom 3. 1811 fehlt anjest die Parallele: 1 
Bedenfchläger, 2 Blasbalgmacher, 2 Emailleurs, 1 Futteralmacher 1), 2 Gold: und Silber: 
fcheider, 1 Silberfchneider, 1 Hutftafirer, 1 Gamafchenmacher, 2 Baretmacher 2), 1 Pergamen= 
gärber, 1 Stahlarbeiterz ferner gab es damals 1 Drath-, 1 Blechwaaren-, I Leim:, 1 Ho⸗ 
flien- und Oblatene, 1 Saiten, 2 Zeuch- und 2 Gattunfabriten, die vor bem Ziegelfchlage 
1805 angerichtete Glashütte, bie 1777 von Prevot begründete Thonpfeifenbäderei, 6 Kupfer⸗ 
drucereien, 2 Flohr⸗ und Marlyfabriten 3). — Als Fabricate find 1800 angegeben worden 
356 Stk. Zuh und Züffel, 815 Stk. Flanell, 653 Stk. andere Wollgeuhe, 12936 Par 
Strümpfe (morunter 408 P. ſeidene), nur 1717 Hüte (!), 7560 Ellen Leinwand, 3446 StE. 
Spiten, 28740 Stk. Leder, 16 Stk. Seidenzeuche, 110 Stk. Flohr, 1000 Stk. Seidenband, 
52236 P. Leber Handfchuhe, 2854 Stk. Tapeten, 853 Pfd. Sigellad. — Unter den 1811 ges 
zählten 65 Innungen waren bie Zifchler und Schloffer nicht mehr; denn biefe haben 
fhon 1805 fich bdes- Zunftzwanges freiwillig begeben, halten jeboch unter des Rathes Aufficht 
befondere Werpflegungseaffen. Die Schloffer hielten fpäter ein gemeinfames Werkaufslocale in 

. ber Frauengaffe, welches aber eingegangen ſeyn foll.: 

Wiewohl wir 'nun eben manderlei Fabrikzweige des Ortes genannt haben, fo ift er doch 
nach Verhaͤltniß feiner Bewohnerzahl keineswegs unter. die bedeutenden Fabrikorte zu rechnen, 
und treibt daher nach auſſen nur geringen Activhandel. Richt unbedeutend dagegen erſcheint 
des Ortes Paſſivhandel, dem ſich beſonders in den letzteren Jahren auch merklicher Sp e- 
ditions- und Commiſſionshandel angeſchloſſen hat. Vor dem Zollanſchluſſe war Boͤh⸗ 
mens Nähe. für. Dresdens Handel ſehr wichtig, uud noch immer beguͤnſtigen dieſen die Elbe 

. sunb einige bier Ereugende Straffen; noch mehr wird er nach Wollendung der Eifenbahn ans 
wachfen. Auf ber Elbe befist Dresben feit 1443 (und 1455) ein Stapelreht, welches 
ihm jedoch längft nicht mehr nüßt, befonders da 1565 ſchon den Ausländern die Elbfchifffahrt 
innerhalb Sachſens Gränzen verboten wurbe: ein Werbot, welches bie Jetztwelt durch die be— 
kannte Elbfhifffahrtsacte Löfen fah. Lestere gab überhaupt dem Dresdener Handel einen fols 
hen Schwung, daß felbft groffe Leipziger Häufer es nöthig fanden, hier Commanditen zu bes 
gründen. Stromaufwärts gehen befonders Golonialmaaren, Getreide und Salz, thalwaͤrts (nad; 
und duch Dresden) Sand: und Kalkftein, Scheitholz, Balken, Pfoften und Breter, böhmi- 
fche. Braunfohlen, Obft eben daher -u. f. f. 3). — Wenn 1800 ſchon ber Betrag des Colo⸗ 


— — 


* 





1) Dieſes ietzt ſtarke Gewerbe iſt nun gaͤnzlich u bem bed Buchbindend vereinigt. 

2) Diefe gehören’ nun zu ben Muͤtzenmachern. 

3) In groffer Menge fertigt man jest auch, aber unferd MWiffend von Geiten ber Korbmacher = Inz. 
nung, Kolzmarly zu Fenfterborfegern. 

4) Xuf den der auf der Elbe gehenden Guͤter — wir im peu. Bande d. B. zuruͤck. 


* 
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nialwaarenbandels auf 1} Millionen gefchägt wurbe, fo läßt fich einigermaffen ein Schluß 
auf feine heutige Stärke, insbefondre hinfichtlich des ſo mächtig geftiegenen Transitos und 
Grof f ohandels machen, in welchem früher Cottbus und Pirna unfern Ort gewaltig bes 
einträchtigten.. Dagegen hat der Linnen:Zraneitohandel, der 1811 noch 10 hiefige Hand⸗ 
lungen befchäftigte und vorzüglich das fpanifche Amerika verforgte, mächtige Rüdfchritte gethan. 
Im erwähnten Sahre gab. es allhier folgende Fabriksniederlagen: fuͤr Großſchoͤnauer Damaſt, 
fuͤr das Meiſſener Porcellan, fuͤr hubertusburger und engliſches Steingut, fuͤr die Potſchapp⸗ 
ler Glashütte, für den Lauchhammer bei Muͤckenberg, für mehrere Blechhuͤtten, für blaue Far⸗ 
be, für die Bubiffiner Paptermühle, für das Reibersdorfer u. a. frembe beliebte Biere, endlich 
bie koͤnigl. Fabrik für Spiegel, Kryftalls u. a. feine Glaswaare; biefe z0g ihr Glas anfangs 
nur aus Friebrichöthal bei Senftenberg, fpäter mehr aus Böhmen, und hatte‘ 1802 4. E. ei⸗ 
nen Abfas von 30000 Tirn. — Anjetzt aber beftehen die koͤnigl. Porcellan-, 4 Steinguts, meh⸗ 
tere Spiegel-, einige Eifenmvaaren:, die Altenbergifche Zinn, 1 Blaufarbens, 1 Berliner Argen⸗ 
tanmwaarens, viele Steine und Braunkohlen »Nieberlagen. 

Im Allgemeinen läßt der Dresdener Handelftand fih in die Innung der Kaufleute 
und in bie auffer dieſer Innung. befindlihen Handelsleute zerfällen. Die Innung, welche 
ein Rathsglied zu ihrem Deputirten, einen Oberälteften unb eine eigene Grabegefellfchaft hat, 
fchließt ein’-für allemal die Juden aus, obwohl biefe von ben Papier:, Geld⸗, Lotteries und 
Ausfchnittgefhäften einen fehr bedeutenden Theil in Händen haben, und die Banquierhäufer 
Kaskel, M. Schie, 4. Schie, Elimeyer, Bondi zu ben wichtigften ber 12 erklärten 
Wechfeleomptoirs im Drte gehören. Die Innung zerfällt wieder in 3 Glaffen, ‚deren erfte die 
Tuch⸗, Seiden- und Modewaarerhaͤndler, 1838 an ber Zahl 96, eine zweite bie 
. Schiffsgerren und Groffohändler, bie legte bie Detailhändler begreift; bie ganze 
Innung zählte 1838 378. (1811 erſt 227!) Mitglieder. In der erften Glaffe giebt es u. a. 
10 Tuch⸗, 6 Seiden⸗, 3 innen, 2 Spigen:, 1 Wachstudh:, 5 Strohmwaarens und Blumen, 5 ° 
Garnhandlungen, : und mehrere berfelben find auf eigne Manufactur bafirtz hierher gehören 
auch Arndts Bandfabrit, die Nähtereis Anftalten von "Heber hinter der Nubelmühle, und 
von Rehbod vorm Seethore. Unter jenen Handlungen aber wollen wir bier nur Müggens 
burg und Barteldes, A. 2. Dittmarfd, E. F. Gleißberg, Heber u. Eomp., Den: 
nigeru. ©, Köhler und Neuhof, Kellu,G., Pfeffertorn u. Laurin (auch mit 
Wahstuh und Teppihen), Prölß Söhne, Kändler (beide mit Kinnen), Lafius, 
Linke u. E., Meiſel u. C., Methe u. 6, Pefchel, Reber, v. Sahr, Schneider), 
Schönherr (beide mit Tuch), Stavenhagen, Straube u. E., die Zum pe'ſche Tuchfa⸗ 
brik, nennen. Unter ben Schiff: und Groſſohandlungen zeichnen ſich beſonders Schubart und 
Heffe, Langens Erben, Jauch u. Leonhardt, Frieberici, Warmann u. Bres 
eius, Schwäsfe, unter ben chriftlichen Wechfeleomptoirs ıdas Baffenge'fche, ingleichen 
Schulge, Meuſel u. E., unter den-Droguiften Klepperbein, unter ben Tabakshändlern 
Harih und Fled, für Bergprodude Hammer und Stohn, für Gommiffionsgefchäfte 
Haarth u. Comp. aus, wobei wir aber den Ruf anderer Handlungen keineswegs beeinträchtis 
gen wollen. In der 2ten und Zten Glaffe zählt: man 1838 u. a. 7 Handlungen für Droguen 
und Farbewaaren; 15 für Tabak, 8 für Wein, 2 für Mineralwaͤſſer, 2 für Chocolade, 2 für 
Kaffeefurrogate, 3 für italiänifche und 1 für Gonditoreiwaaren, 1 für Thee, 3 für Liqueurg, 
3 für Effig, 9 für Papier, 1 für Zapeten, 2 für Sigellad, 6 für Eifenwaare, 1 für Berg⸗ 
und 1 für chemiſche Producte, J für Saͤmerei, 1 für Strohhuͤte, 1 für Wolle, 1 für Treſſen, 
10 für Gommiffions> und Speditionsgefchäftes die übrigen Handlungen führen Colonialwaaren 
für den Detailhandel, aber fehr häufig zugleich Waaren aus ben eben angeführten Fächern. — 
Eine bedeutende Zahl der Kaufleute unterhält das Comptoir der Elbfchifffahrts- Gompa= 
gnie in Galberla’s Haufe. Uebrigens find hier auch das privil. Adreßcom ptoir an ber 





n Die — vor 40 Jahren ſehr wichtige Schneideriſche Scene beſteht ſchon feit 1754. 
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Kreuggaffe, welches den in’} ober in 1 Bogen täglich erfcheinendeh Dresdener Anzeiger 
(ein ſtark rentirendes Intelligenzblatt) beforgt, v. Stein dels Werforgungscomptoir, jenes von 
Zodens Erben, welches zugleich allerlei Medicamente und Mittel verkauft, zu nennen. 

Der Kaufmannsinnung nicht zugehörig find zunächft die 5 Buchhandlungen, nämlich die 
Waltherifche Hofbuhhandlung ber Hrn. Wagner und Bromme, bie Arnoldifhe, bie 
Winklerifche, die Srimmerifche, die Wagneriſche. Unter ihnen ift die Arnotbifhe 
die ftärkfte, zugleich Kunft: und Mufitalienhandlung, und hielt fonft ein ſtark begabtes Leſe— 
Mufeum, welches aber — mirum dietu — nicht rentiren wollte! — Es haben überbieß noch 
einige Handlungen Verlag von vaterländifchen Schriften, deren Ankauf man ſich erfparen kann, 
“ fofern man ſich an deren eigentliche Quellen hält. Selbſt die Buchdruckereien 1) haben einige 
Verlagsartifel, doch auf vechtliche Weiſe. — Unter 11 Kunft: und Mufilalienhändlern nennen 
wir noh E. Arnold, Skerl, Mefer, Paul, Brazzowa, Winkler. Man zählt fer= 
ner 7 Commiſſions- und Adreß-, 9 Lotteriecomptoirs, 1 Bücher und 2 andere 
Auctionsanftalten, 6 erflärte Agenten, -wozu noch die verpflichteten Handlungsmaͤkler 
kommen, 3 gemeine Bilberhänbdler, 10 (1811 nur 7) Bücherantiquare, 1 Wollmaͤkler, 6 
Grofo-Weinhändler, 1 Gypsfiguren-, 3 Schreib: und 3 Bettfedern:, 19 Holz, 4 Ita= 
liänerwaarens, 4 Kräuter» und Thee-, 2 Kunfttcam:, 9 Leder⸗, 11 Mehl:, 3 
Glas:, 6 Salze, 3 Häringss, 2 Eitronen, 97.Gemüffes, 4 Federvieh-, 6 Fiſch-⸗, 
6 Stärkes, 9 Wildpretss, 6-3wirn-, 33 Bands, 16 Gerülls, 4 Feilen, 2 
- Meubless, 4 Sands, 3 Roß-, 7 Steingut:, 1 Wesftein-, 6 Zabatshändter, ingl. 12 
Strohhutfabricanten und Händler, bie nicht zur Innung gehören; endlih 8 (1811 noch 18 
Getreibehändler. Im I. 1811 hielten letztere 9 ober 10 Schiffe, die bis nach Deffau hin= 
abfuhren, und damals ſchon rechnete man ben, Verbrauch ber hiefigen Bäder — ungerechnet 
die 30 Dorfbäder — auf 190000 Schffl. Kornes, 1783 aber die Ein= und Durchfuhr auf 
300000 Schffl. — Hinfichtli der Strohwaarenfabrication wolle man noch Kreifha im A. Pir⸗ 
na vergleichen, welches für biefe, fo wie Dresden für deren Hanbelövertrieb, der Hauptort bleibt. 
Im Allgemeinen hat fie jedoch, von ber italiänifchen Strohwaare bebrängt, gegen frühere Zei— 
ten fehr abgenommen. 

Den Fabrikös und Handeldunternehmungen nächft=verwand erscheinen bie in neuefter Zeit 
fo beliebt gewordenen Gewerkſchaften oder (mit frembem Worte) Aectiengefellfchaften. 
In Dresden beftehen derſelben nicht weniger ald 8, nämlih a) bie ſchon erwähnte El b⸗ 
fhifffabrtscompagnie, bie in Aufnahme neuer Mitglieder fehr vorfichtig verfährt; b) jene 
für die Dampffhifffahrt auf’ der Elbe, jest im Befite von 3 Dampfbdödten, bie 
gleich einer Flottille an ber Bruͤhliſchen Zerraffe ftationirt find, und davon die 66 Ellen lange 
prächtige „Königin Maria” am 29. July 1837 die Fahrten eröffnet hat, die Eleineren 
und minber koftbaren Bööte aber „Prinz Albert” und „Stabt Dresden” genannt wor: 
den find; mehr darüber ſ. u. — c) für den Machinenbau zu Uibigau, unter welchem 
Drte wir biefelbe näher befprechenz - d) für die Bierbrauerei am Waldſchloͤßchen 
fchieffen die Theilnehmer auf 800 Actien 400000 Zir. vor, und wir haben biefelbe früher fchon 
genüglich ‚befprochen; dagegen beträgt das Einlagecapital e) für die bairifche Bierbrauerei 
zu Medingen nur 80000 Zr. in 400 Actienz f) für Zuderraffinerie fhoß man in 
1000 Actien 4 Mill. Zir. zufammen; das Nähere befprachen wir oben, und merken nur noch 
an, daß ſchon Kfz Auguft, wiewohl fruchtlos, eine Zuckerfabrik in Dresden beabfithtigte; g) für 
den Potfhappler Kohlenbau, baven wir unter Potfchappel fprechen werben; h) für 
mouffirenden (Champagner:) Wein zu Niederloͤßnitz, mit 100000 Zir. Vorſchuß ges 
gen 1000 Actien; f. Loͤßniz. Ueberdieß giebt es in Dresden ſehr viele der Theilnehmer an 





1) Nach gemeiner Annahme wäre ſchon 1482 in Dreöden gebrudit worden; doch laͤßt ſich urkund⸗ 
lich erft eine Stoͤckel iſche Buchdruckerei 1519 nachweiſen, welde feit 1568 die Hofbuchbruderei ift, 
und uw. a, bie allbefannte Eoncorbienformel gedrudt hat. - 
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bee Leipziger Eifenbahn-Uhternehmung. Die Dampffahrten auf dieſer Bahn begannen von 
Dresden aus. am 19. July 1838, und gingen in diefem und dem folgenden Monate nur 18 ©t. 
weit, bis zu dem von der Weintraube (einem ber beiden Serkowitzer Gafthöfe an der Meiß— 
nifchen Straffe) aus gebauten Geſellſchafts-Salon, wohin am erften Zage 3199 Perfonen ka— 
men. Dean fuhr damals täglich 5=, auch bmal; feit ber Erweiterung der Fahrten bis zur 
Dberauifchen Tunnelfchente aber, wo ſich nun auch ſchon reeller, über die blofe Ergögung hin⸗ 
ausgehender Nusen der Anftalt zeigt, früh um 8 uhr und Nachmittags um 3 Uhr, aufferdem 
auch um 1 Uhr blos bis zur Weintraube. Die Gefellfchaft Hält in Dresden zur Zeit 3 Dampf: 
wagen: ben Pfeil, ben Komft (denn fo fteht durch ein Verfehen an der Machine ftatt-Ko- 
met) und den Buryl)z; mehrmals fehon hat man deren 2 dem Wagenzuge, ber ſchon bie 
über 400 Perſonen getragen, vorgefpannt. Alles übrige von der Dampffahrt gehört theils 
nach Leipzig, theild in unſern allgemeinen Band. — -Hinfihtlih der Dampffchifffahrt 
aber, für welche die oben erwähnte, Aetiengefellfchaft innerhalb Sachſens Graͤnzen privilegirt 
ift, merken wir noch an, daß fie zur Zeit thalwärts bis Meiffen, aufwärts bis nach Tetſchen 
in Böhmen geht; man hat nämlich die Bergfahrten bisher bis nach Pillnitz, nah Pirna, nad 
Rathen (unter der Baftei), nach Schandau und bis. nach Zetfchen gerichtet, und ohne ben 
lesteren find die erwähnten Drte, nebft Königftein, zugleich die Zwifchenftationen längerer. Fahr: 
ten. Diefe werben durch Witterung und durch feichte Stellen des Fluffes (befonders durch 
beffen Wafferfälle unterhalb Königftein und bei Mittelgrund) nach Zeit und Ausführung etwas 
precärz insgemein hat man aber wöchentlich an 6 Tagen, an manchem auch 2mal, Fahrten 
angeftellt. Die Deffen der 3 Dampfböte find, wegen ber, Brüde, zum Nieberlaffen eingerich- 
tet, und Segel werben nicht angewendet. Die „Stabt Dresden” gilt für beſonders vortheils 
haft gebaut und für ſehr flink; fie ift zugleich dazu beflimmt, andere Zahrzeuge ins Schlepp⸗ 
tgu zu nehmen. — Uebrigens ift Dresden mit anderen Stromorten auch durch Marktkaͤh— 
ne-verbunden, z. E. mit Pirna, Meiſſen, Koͤtſchenbroda, Zehren; und im Sommer gehen all—⸗ 
täglich zwifchen ber Stadt und Pillnis groffe Gondeln, eigentlich für des Hofes Bedürfniß, 
doch noch flärker vom Publicum benugt. ; 

Die faft. durchaus wohl chauffirten Landftraffen um Dresden verbinden es zunächft 
mit Meiffen, Hain, Morizburg, Rabeburg, Konigsprüd, Radeberg, Budiſſin, Stolpen (dieſe 
3 find anfangs vereinigt), Lohmen, Pirna, Lodwig, Dippoldswalde, Tharandt, Kefjelsdorf, 
wo. die letztere Straffe ſich nach Freiberg und Noffen ziviefeltz; mit. der Tharanbtifchen ift bis 
nach Hainsbach die erzgebirgifche Butterftraffe nur Eine, und jene felbft ift für leichte Fuhren 
zugleich die Freibergifche. Im Anfange des I. 1838 gingen auf. diefen Strafen 35 Poften, 
nämlich I. reitend a) nach Berlin (im Sommer täglih, im Winter nur -2mal wöchent- 
lich), b) nad Leipzig täglich, fo wie c) nah Nürnberg und d) nah Prag; 1. als fa h— 
rende Poften a) nad Guben wöchentlich 2mal, b) nad Gamenz 2mal, wie auch c) nad) Kö- 
nigsbrüd, d) nach Marienberg, e) nach: Neuftadt, und f) die Sommer=Poft über Schandau 
nad; Sebnis; I. als Eilpoft a) nach Berlin Qmal, im Sommer mal, b) nad) Breslau 
und zugleich nah Zittau 2mal, c) nach Bubiffin und Zittau 3mal, d) nad Chemnitz 4mal, 
e) nad Leipzig 14mal, nämlich bei Nacht Tmal, bei Tage 2mal über- Noffen und 5mal über 
Meiſſen; f) nach Nürnberg umd zugleich nach Schneeberg I3mal, g) nah Prag. täglich, und 
aufferdem noch 1mal über Rumburg, h) nah Schandau 4mal, jedoch nur im Sommer; 
IV. als Deligencen a) nah Berlin 2mal über Ludau und 2mal über Juͤterbogk, b) nad) 
Breslau und zugleich nach Zittau 2mal, c) nach Leipzig 7mal, dabei Imal über Döbeln und 
mal uber Waldheim, d) nach Nürnberg dreimal, e) nah Prag 3mal, dabei Imal über 
Kumburg, H ins Voigtland Imal; V. die Dippoldöwaldifche Pojt 2mal; VI. Sournas 


— 





1) Dazu wird naͤchſtens der in Uibigau gebaute Elephant kommen. — Seit dem 14. Oct. 1838 
führen 3 ſogen. Omnibus-Wagen, welche an den ehemaligen Thoren der Altſtadt ſtationirt find, um 1 
Grofhen diejenigen , welche. die Eifenbahn benugen, zu und von dem Bahnhofe. 
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lieren gehen nach Meiſſen und Pirna, und VII. ein koͤnigl. Bothe nah Camenz Imal. 
Dresden hat ſomit eine lebhaftere Poftverbindung, - als die meiſten viel groͤſſeren Hauptſtaͤdte, 
doch aber minder lebhafte, ald Leipzig. - Weberdieß kommen gegen 100 zuverläffige und be= 
glaubigte Bothen an beftimmten Tagen hierher theils zu Fuß, theil® aber auch mit Perfo- 
nenwagen, . unter benen wir nur bie Altenburger Landkutſche, die Bothen von Zwidau, 
Purfchenftein, Teplitz, Wiefenthal, Cottbus, Löbau, Zittau, Strehla, Linz bei Drtvandt, bie 
Fuhrleute von Guben und Neuſtadt, die Meiffener Amts», Stift: und Raths⸗, ben Hohnfteis 
nee Amtsbothen, die Privat-Poftwagen von Meiffen, Pirna, Arnsdorf bei Radeberg, Neuftabt, 
Königftein,. Freiberg u. a. D. hier nennen wollen. — Zur Beförderung des Verkehrs dienen 
endlich auch die ſtarken Jahrmaͤrkte, davon die 3 altftädtifchen Montags nad Faftnacht, 
nach Iohannis und nach Galli, die beiden neuftädtifchen Montags nach cantate und nah Mas 
rid Geburt beginnen, und genau genommen zu Mittag.am Mittwoch gefchloffen feyn ſollen. 
Die Faſtnacht- und Gallimärkte wurden 1529, der Johannismarkt erft vom Hzg. Heinrich beftät- 
tigt. Um ben, faft eine Woche hindurch mwährenden, wichtigen Chriſt- oder Striegelmarkt 
befuchen zu können, pflegen einige ber erzgebirgifchen Holzwaarenhändler hier Bürger zu wer- 
den. Seit kurzem hat Friedrichfladt das Recht zu 2 Viehmärkten, und ber altjtäbtifche 
Wollmarkt, welcher fich nach jenem zu Breslau richtet, daher bis jest jebesmal am Iten 
Juny begonnen hat, bringt 2 Zage hindurch ein bedeutendes Leben zuwege, befonderd am. Ge- 
wandhaufe,.auf der Morizftraffe und dem Neumarkte, wo bie Wolle theild in Säälen, theils 
in Buben ausgelegt if. Won 36% Stein, welche 1830 eingebracht wurden, blieben nur 792 - 
unverfauftz; dagegen wurben 1833 nur 9370 Stein verkauft; 1835 kamen an 30000. ©tein ein, 
und man vechnete den Umfap zu 2 Million Zir. — Um den Käufern das Abbrüden ber 
Waare zu wehren, bat die Regirung bie fehöne Einrichtung getroffen, daß fie unverfauft- 
bleibende Wolle als Pfand für eine Vorausbezahlung (ein Darlehn) annimmt; jene wird im 
Beughaufe fo gut verwahrt, als ber Beſitzer dieß irgend in feiner Behauſung su thun ver- 
möchte. 

Wenn wir oben den Grundlagen des Erwerbes auch bie höheren unterrichtsanſt al— 
ten beirechneten, fo wird dieß durch deren ſtarken auswärtigen Beſuch gar wohl gerechtfer⸗ 
tigt. Dagegen ſcheint uns die eigentliche Beſprechung der Militärbildungsanftalt im 
Gabettenhaufe (womit fchon 1814 das Silberpageninftituf, fpäter bie Ingenieur 
Akademie und die Artilleriefchule verfehmolzen wurden), der Akademie der Künfte 
(deren Zöglinge man immer auf 300 anfchlägt !) und der chirurgiſch-mediciniſchen 
Akademie?) nebft der-Thierarzneifchule, als allgemeiner Landesanftalten, nicht hierher, 
fondern mehr in den allgemeinen Band des Buches zu gehören, und aus oͤrtlichem Stand⸗ 
puncte bemerken wir nur, wie bdiefelben den Intelligenz: und Kunft=Notabilitäten der Stadt 
einen aufferordentlichen Zuwachs ſchaffen. In diefer Beziehung erlaube man uns, an der Mi: 
Hitärbildungsanftalt einen GeneralM. v. Schreibershofen, einen Pefchel, Herrmann, 
Shalybäus, v. Rouvroy, Münnich, bei der Kunſtakademie die ordentlichen Prof. Mat: 
thaͤi, Hartmann (dev am Direetorium Theil hat), Bogel dv. B., Roͤßler, Semper, 
Bendemann, bie aufferord, Prof, Arnold, Rietſchel, Krüger, Heine, Richter, 
ben Zeichner 6. Wagner, ben Kupferſtecher Steinla, die nicht-lehrenden Mitglieder 


Friedrich, Dahl, Retzſch, Faber, Pettrich, Gottſchick, Bach, Reyher —, bei 


der chirurgiſchen Akademie einen Seiler, Kreyſſig, Ficinus, Choulant, Reihenbad, 





1) Eigentlich ift fie eine Erweiterung der von Bothſchild geftifteten Freifchule für die Sei— 
chen kunſt; fie hat ihre Gebäude auf der Brühl’fchen Terraſſe. Der den Schulen entwachſenen Künft- 
ler werden in Dresden mindeftlend 200 angenommen. = 

2) Diefe hat ihre Gebäude am Beughofe und am botanifchen Garten, und begreift zugleich feit 1778 die 
Charite, feit 1784 dad vom Hofr. Hänel geftiftete Hebammeninftitut. Die Thierarzneiſchule 
bat ihr anfehlihes Haus an der aͤuſſern rampifchen Gaffe, und man fieht — ein von E. Matthaͤi 
— gehauenes ſteinernes Pferdes Modell. 
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Sahlfelber, Pech, Haafe, ala Veterinär eiien Prinz zu nennen: lauter Namen von 
deutſchem, ja zum groffen Theile europäifchem Rufe. — Sperieller zwar gehen Dresden mit 
* feiner nächften Umgegend die ftehenden 2), ambulatorifchen und geburtshilflichen Klinika, bie 
Entbindungsanftalt für Dürftige, die Anatomie, ber botanifhe Garten und bie 
Roßapotheke ;nebft der Befchlaganftalt anz fie find aber mit ber erwähnten. Afabemie 
zu genau verbunden, um fie ohne biefelbe hier füglich behandeln zu Können. 

Die am 1. May 1828 eröffnete und 1835 zum Theil neu organifirte tehnifhe Bil: 
dungsanſtalt hat feitbem ihre Locale int Gebäude der aufgelöften Rüftlammer an der Spo— 
rergaffe, und im Allgemeinen zwar die Einrichtung der übrigen technifchen Schulen im Lande, 
jedoch einige befondere höhere Lehrgegenftände. Sie trat urfprünglich an bie Stelle der 1814 
begründeten Inbuftriefhule, welche mit der Kunſtakademie verbunden war, und zu wel 
cher 1818 ſchon bie Eon. Baufhule (im vorbern Pavillon ber Brühffchen Zerraffe) kam. 
Bis 1832 hatte die Anftalt 3 Elaffen, wozu noch bie Sonntagsfhule kam, und burdhs 
- fihnittlih 284 Schüler, nämlih 10 in ber erften, 34 in ber 2ten, 125 in ber ten Glaffe, 
und 115 in ber Sonntagsſchule; unter jemen 284 aber waren burchfchnittlih 169 Dresdener, 
93 Tächfifche Provincialen und 22 Ausländer. Die Oberaufficht ging von ber (aufgehobenen) 
Landesbirection zunächft. an die Gommerciendeputation, fpäter ans Minifterium bes Innern 
über, und die Unterhaltungstoften wurden 1832 auf 2500 ZTir. beftimmt. Es unterrichten 
hier unter dem DInfp. Lohrmann, als Borfteher, noch 17 Profefforen u. a, Lehrer, und 
zwar feit 1832 im Machinene, freien Hands und Planzeichnen, Modeliren und Boffiren, in 
Mechanik und befonders der Machinenkunde, in Elementars und höherer, Mathematik, Statik 
und Dynamik, Phyſik und technifcher Mineralogie, Chemie, Technologie, bdeutfcher, franzoͤſiſcher 
und engliſcher Sprache, Perſpective und Architektonik, dem Graviren, Kupferſtechen und Bud: 
halten. 1837 zählte man nur noch 270 Schüler, davon BF in der Sonntagsſchule, jedoch ohe 
ne die zu Michaelis 1837 ebenfalls unter Lohrmanns Vorftande eröffnete Eönigl. Baugemer- 
tenfchule, wobei 3 Lehrer nur in ben eigentlichen Bauwiſſenſchaften, im Mathematik und 
deutfcher Sprache unterrichten. / \ 

—Die Kreuzſchule ift das eigentliche Kreisgumnaflum im Orte, und von allen fächfifchen 
Gymnaſialanſtalten zur Zeit die befuchtefte. - Hier unterrichten mit Einfluß des Rectors (jest 
Groͤbel) 6 eigentliche Gollegen, unter welchen ber Cantor an der Kreuzkirche (jetzt der ges 
achtete Gomponift Dtto) der fechfte ift, 1 Mathematicus, 5 untere Lehrer, 1 franzöfifcher 
Sprach⸗, 1 Zeichen⸗ und 1 Schreibmeifter. . Die 30 (früher 36) Alumnen ftehen unterm fogen. 
Regenten, der eine ziemliche Einnahme bat, und fpeifen nicht mehr im Schulgebäude hin⸗ 
ter der Kreuzlicche, fondern in Familien, wo fie fundirten Mittagstifch haben. Won ihnen 
muß man die in mehrere Chöre unter Präfeeten getheilten Kirchen: und Straffenfänger unters 
fheiden, welche unter dem Namen- der Currende das Worrecht der (hier ftarf zu bezahlenden) 
Leichenbegleitung haben. Won den 4 Glaffen zerfallen bie oberen in 2, bie Ate in 3 Abtheis 
kungen, mb zu Dftern 1832 begriff mit den 52 Gurrenbanern ber Götug 357, zu Dftern 1835 
367, 1838 aber 402 Schüler; 1835 waren der Primaner allein 70, und bie Univerfität wurbe 
1834 von 35, 1836 von nur 26, 1838 wieder von 35 Grucianern (mie bie hief. Schüler fh 
nennen) bezogen. — Die wahrfcheintich fehon im 12. Jahrh. errichtete Schule follte urfprüngs 
fh gute Kirchenfänger bilden, und ihre Vorftcher, - die „Bectores parvulorum in Dresden‘, 
patten häufig noch eim auswärtiges Amt; fo war Rector Konrad 1300 zugleich burggräflich 
Dohnaifcher Hofprebiger, Rector. Hermann 1334 Pleban zu Altrannftädt bei Leipzig. Der Pas 
tronat Fam 1539 als ein Zubehör der Kreuzkirche an den Stadtrath, welcher ſogleich ber 
Schule ihre heutige Claffeneinrichtung und den berühmten Gäf ius aus Coburg zum Rector 
gab, 1575 noch 2 Glaffenichrer hinzufügte, das Gebäude aber 1567, 1667, 16% und 1787 


1) Diefes Klinicum hält ſtets 20 — 30 Betten im Gebäude der Akademie in Bereitſchaft. 
; j ge. 
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reſtaurirte. Unter den Rectoren haben ſich Petrus Dresdensis!), Gäfius, Simon, 
Egenolf, Bohemus, Schöttgen (einer der erften und beften fächfifchen Gerichtsforfcher), 
Dlpe und Paufler, unter den Gonrectoren Gelenius und Baumgarten= Erufius 
(f. Meiffen), unter den Gantoren Mih. Lohra. (feit 1626), Homilius uud Weinlig am 
meiften ausgezeichnet. Zur Zeit ift au M. Sillig wohlbefannt. Die Schulinfpection bes 
forgt der Superintendent mit 2 Stabträthen. Unter den ehemaligen Böglingen der Gruciana 
nennen wir nur Bröder, den OHofpred. Lucius, ben Senaifchen Heinrih, Matthäi 
in Petersburg, die groffen Mufiter Hiller, Naumann, Weinlig, Tag, Türk, 
Bergt, Bierey, Kanne u. .f. w. 

Früher war auch die bei der Annenkirche ftchende Annenfhute?), welche bie Kfin. 
Anna 1578 geftiftet hat, fine Art von Gymnafium, jedoch nur mit 2 Glaffen und 2 Echrern, 
ift aber jest nur noch eine Bürgerfchule, die jedoch ihr befondres Singchor unterhält. Daffelbe 
gilt auch von ber hoͤhern Bürgerfcehule in Neuftadt, mit 3 confirmirten und 4 andes 
ren Lehrern. Auch diefe war bis 1803, wo Paufler ihr vorftand, ein ſchwach befuchtes Lyceum 
mit 3 Glaffen und 20 Freiſchuͤlerſtellen. Anjest Tann dieſe Schule nur noch in ber oberften 
der 4 ſtark befuchten Glaffen als Progymnafium gelten, zeigt auch dadurch, daß bie oberften 
der Singfchüler beim Unterrichte helfen, etwas ben Geminarien Analoges, und befist ein Les— 
inftitut, eine Bibliothek u. a. Sammlungen. — Die Katholiken haben ihre befondre Gymna= 
fialanftalt, früher im Geiftlichen - Haufe an der. Schloßgaffe, jest in der Hauptſchule 
am italiänifchen Dörfchen, in welcher fie eigentlich die oberfte Glaffe darſtellt. Unſeres Wif- 
* fens wird jedoch von derſelben aus die Univerſitaͤt nicht bezogen, ſondern ſie dient nur⸗ as 
Progumnafium. 

Das Teste und neuefte Gymnafium in Dresden ift die Anftalt bes v.  Bisthumis 
Shen Gefchlechtes an der Plauifchen Gaffe, zur Zeit noch vereint mit ber 1823 eröffneten 
Gymnafialerziehungsanftalt des D, Blohmann zu gemeinfamem Unterrricht und Dis 
rectorium, wogegen die 16 Visthumifchen Gymnafiaften ein andres, als das ſchoͤne groffe Blochz 
mannifche Haus bewohnen. Das Ganze zählte 1833 in 6 Glaffen unter 13 Haupt und 9 Nebenlch- 
rern 91 Schüler, nämlich 30 in den beiden Progymnafial-, 10 in derr beiden Realclaffen, 51 in 
den 4 Glaffen des eigentlichen (philologifchen) Gymnafiums. In der zwar theuern, aber mit 
Recht weit=-berühmten Anftalt ſtudirt u. A. feit 1837 der Erbgroßherzog von Mecklenburg 
Schwerin. As Hauptwiffenfhaften behandelt man, nächft alten Sprachen, die gründliche 
Kenntniß des Deutfchen und Frangöfifchen, Gefchichte, Mathematit, Phyfit, Chemie und Na— 
turgefchichte. Unter den Lehrern nennen wir den berühmten Mathematiker .D. Peters. 

Eine, höhere Lehranſtalt iſt auch, aber fuͤr das weibliche Geſchlecht, das mit dem koͤnigl. 
Joſephinenſtifte (ſ. u.) in Locale und Aufſicht verbundene Fraͤuleinſtift, worin 8 katholi—⸗ 
ſche Adelsfraͤulein von einer Gouvernante, 1 Lehrer und 1 Lehrerin erzogen werden, bis fie 
heirathen wollen -oder unverheirathet das 18te Iahr erreicht haben. Die Stifterin, Freiin 
d. Burdersrode, bofirte 1761 die Auftalt mit den Renten des Gutes oder fogen. Glofters 
amtes Sornzig bei Mügeln, deſſen Verwaltung indeffen dem State zufteht. Die befondre 
Fürforge über die Anftalt, welche auch. Penfionnaires aufnimmt, übt jest bie Wittbe des Ges, 
nerald Broch owski. — Das königliche Iofephinifhe Stift felbft, an der Plauifchen 
Gaffe (f. 0.) wurde zwar von feiner Zöniglichen Stifterin für 100 chriftliche Mädchen ohne 
Unterfchied der Gonfeffion begründet, nimmt aber ſchon Längft nur noch Katholifinnen "auf, 
und zwar nur fo viele, als fich mit 6000 Zen. jährl. Rente in Koft und Kleidung erhalten 
laffen; denn was bie Zöglinge felbft durch Handarbeit verdienen, wirb ihnen, bis fie mit er= 


1) Gigenttic, hieß ee Faul fiſch, und nad feinem Geburtsorte Laun auch Petrus unenfis. In 
der Muſikgeſchichte iſt er als Erfinder der maccaroniſchen Kirchenlieder und als Componiſt noch jetzt be— 
liebter Choraͤle, in der Kirchengeſchichte als Gegner des Papftthums, und als eigentlicher Stifter der 

Utraquiſten-Partei allberihmt. Er ſtarb zu Prag 1440. 
2) In Folge des Branded 1760 rang fie ſich bis 1791 im Stadt: Armenhaufe. 
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fülltem 18ten Jahre das Stift‘ verlaffen, angefammelt. Dieſes hat auffer dem Gapellan einen | 
Inſpector, 1 Imfpeetrice, 1 Lehrer und 3 Lehrerinnen. — Die oben erwähnte, 1787 vom K. 
Friedrich Auguft geftiftete, wohleingerichtete kath. Hauptfchule befchäftigt, eingefchloffen 
die Gymnafialanftalt, unter dem Director (jest Stepanek) 3 Gymnaſial- und 4 Glaffenlehrer, 
2 Eehrerinnen und 4 Nebenlehrer, ertheilt durchaus, wie die Pfarrfchulen in Neu: und 
Friedrichſtadt, freien Unterricht, bezahlt fogar die zur Uebung gefertigten. weiblichen Arbeiten, 
und zählt. inögemein 400 Zöglinge. Die Neuftädtifche Schule ift in der Infanteriecaferne, die 
Sriedrichftädtifche im Krankenftifte, und beide haben unter ihrem Pfarrer ober Katecheten 
1 Lehrer und 1 Lehrerin. — Die Eatholifche Freiſchule am Quedbrunnen endlich, der auch 
die dort wohnenden Waifenknaben zugehoͤren, befchäftigt 1. Nector, 1 Katecheten, 3 Haupts, 2 
Nebenlehrer und 3 Lehrerinnen. 

Der Schullehrer- Seminarien giebt es hier 2, davon das Königliche am 1. Novbr. 
1785 eröffnet wurde, und im Wefentlichen feine heutige Einrichtung 1789 erhielt. Beftimmt 
zur Heranbildung guter DorffchulsLehrer, zerfällt es in feinen 52 Zöglingen in die Novizen 
oder die noch nicht 17 Jahre zählenden, in die Erfpectanten, und in die 14 Alumnen, 
deren 12 vom Stat, 2% von ber NRitterfchaft des meißnifchen Kreifes unterhalten werben. 
Aus dieſen wählt man bie Lehrer, und in ihre Stelle rüden nach und nad bie Erfpeetanten 
ein. Alle aber nehmen Theil am Unterrichte, welcher auch die Elemente des Lateinifchen, Mus 
ſikdirection und Generalbaß begreift... Jeder Zögling muß nach angetretenem 18ten Jahre min: 
deftens 3 3. hier verbleiben, und Tann dieß noch ein Jahr, fofern er bei der alljährlichen 
(1798 eingeführten) Prüfung ſtatt einer der 3 Genfuren den Repuls bekommen hätte. Die 8 
erften Zöglinge ertheilen zu ihrer Uebung Unterricht in der Armenfchule, und die gröffere Hälfte 
aller Zöglinge wohnt frei im Gebäude, welches nur Eines ift mit der bisherigen Reals, nun 
Disftrietsfchule in Friedrichſtadt, worin zugleich die Armenſchule befteht. an ges 
fammte Zfache Schulanftalt. hat zum Director ben berühmten Schulmann Otto), 1 Dice 
director, 1 Gantor oder Mufikdireetor, 1 Mädchens und 1 Armenlehrer, wurde als Realfchule 
* 1784 eröffnet, 1785 durch die Armenfchule und das Seminar erweitert, auch 1786 mit einer 
Snduftries (Strid: und Spinn:) Schule vereinigt; ‚zum Seminar aber 1830 die Taub⸗ 
ffummenfchule gezogen, wobei bie Kreis-Ritterfchaft ebenfalls 2 Alumnate übernahm, welche 
aber durch das Zaubftummeninftitut vor dem Kalkenfchlage fortan erfegt wird; bei dieſem 
erhielt der erfte Lehrer Jencke die Direction. Das Seminar — um auf bdiefes nochmals 
zuruͤckzukommen — warb befonderd durch Dinter eine weit=berühmte Anftalt, feierte 1835 
ſehr folenn fein Jubiläum, Und erhält aus der Landes = Haupt:Seminarcafje g. 2200 Zir. Beis 
hilfe. -Die ganze Zfache Anftalt zählte bisher immer g. 600 Zöglinge. — Das von Steg: 
ich dirigirke Fletche r'ſche Schulstehrerfeminar ift eme an ber Freiberger Straffe bes 
fiehende Privatanftalt mit 2 Haupt: und 2 Hilfslchrerm, 

Den eigentlichen Bürgerfchulen gehörte die 1819 am Neumarkte eröffnete Friedrich 
Auguftsfchule unterm berühmten Pädagogen Krug zu, welche bei 150 — 200 Schülern 7 
Lehrer befchäftigte, aber 1831 wieder aufgehoben wurde. — An der fogen. Raths- Töch⸗ 
terſchule (ein ſehr ungluͤcklich erfundener Name!) welche ihr ſchoͤnes Locale ſeit 1818 naͤchſt 
der Sophienkirche, und eigentlich den Namen „Unterrichtsanftalt für Töchter mittlern und hd» 
bern Bürgerftandes’’ hat, lehren auffer dem Director Schöne 5 Lehrerinnen, 5 Hilfe und 
3 unterlehrer. Sie wurbe eigentlich ſchon 1806 in Neuftadt eröffnet, und zählte immer 91: 
gen 130 Schülerinnen. 

Ein wichtiges Ergebniß der 1830 für das ftädtifche Schulmefen — jedoch abgeſehen von 
den Gymnaſien — errichteten „allgemeinen Schulcommiſſion“ 2) find die gleichformigen Die: 





1) Diefer affidirt aud, gleich dem Seminardirector Steglid und 2 PrivatfcpulsDirectoren, dem 


ö orium bei Schullehrer » Prüfungen. 
Den Borfig übernahm der Freiherr v. Fiſcher. Bis dahin hatte das fküdtifche deuffche Shut: 
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ftrietsfcehulen, bie jeboch meift noch im Werben begriffen find. Sie erfegen bie an anbes 
ven Drten fogen. Bürgerfchulen, und jede erhält auffer dem Director noch 5 ordentliche, einige 
Nebenskehrer und 1 Lehrerin. Die erfte wurbe unter Belzing 1835 im Stabtkellee an ber 
breiten Gaffe, die 2te unter Richter 1836 an ber Auffern pirmaifchen Gaffe, bie Zte 1838 uns 
ter Jaͤkel an ber Antonftädter Badegaffe eröffnet, und in die Ate hat man 1838 bie Fried» 
richftäbter Realfchule umgewandelt. Für die 2te wird eben jest ein befondres groffes und 
ſchoͤnes Gebäude an der SIohannisgaffe AO denn jebe biefer Schulen fou bis zu 500 
Kindern aufnehmen können. | 

‚Das Lehrinftitut des evangelifchen Hoforganiften für die 6 Capellknaben war feüher, 
als noch ber ganze Hof evangelifch war, viel bedeutender, ala jetzt, mag fehon bei der Gas 
pelle zu Zorgau (vor 1547) beftanden haben, und ift eine landesherrliche Freifchule, deren Zoͤg⸗ 
linge mit Sicherheit ein Landesſchul-Alumnat und ein Univerfitäts » Stipendium erwarten bürs 
fen. Es bezwedt hauptfächlich die Bildung guter Vorfänger beim Hofgottesdienft in ber So— 
phienkicche. Die Aufficht fteht dem Hausmarfchall und dem Dberhofprebiger zu, unb bisher 
trug bie koͤnigl. Renttammer die Koften für Unterhalt, Kleidung und Wohnung. Da früher 
auch der Hofcanter, damals noch Gapelidirector genannt 3), hier unterrichtete, fo ift diefes u. a, 
au durch Walther, Selneccer, Shit u, a. hochberuͤhmte Männer, wie aud) von Fries 
bemann Bach gefchehen. 

Das Freimaurer-Schulinftitut in Friedrichſtadt, amfangs nur eine in Folge ber 
Theurung errichtetete interimiftifche Wohtthätigkeitsanftalt, 1773 aber fir" permanent erflärt 
und. aus dem Wallwisifchen Palais in fein heutiges groffes Gartenlocale verlegt, auch 1792 
unter bie Öffentlichen Stiftungen aufgenommen, erhält 30 feiner Böglinge umfonft 2), die übris 
gen gegen Penfion von 66 Zlrn., begriff 1832- deren 88, worunter 18 Mädchen, und hält 4 
Hauptiehrer, 1 Lehrerin und 1 Mathematicus, mozu 1 Auffeher und 1-Dekonomin kommen. 
Der Unterricht ift im Allgemeinen ber einer guten Bürgerfchule. Bis zum I. 1804 hatte die 
Anftalt ſchon 641 Böglinge aufgenommen. Gin bebeutender Theil der Koften entfpringt ihre 
aus der, vom Inſpeet. Tür verwalteten Debmefchen Apotheke, d. h. aus dem Verkaufe 
von 21 Arcanen, bie D. Oehme 1786 der Anftalt vermachte; dieſem gilt daher das hiefige 
Denkmal und zum Theil auch das zu Johannis gefeierte Gebächtnißfeft. Den Reſt der Koften 
tragen hauptfächlich die Maurerlogen bei. i 

Die Erziehungs und Arbeitsanftalt für Blinde, insgemein dad Blinbenin- 
ftitut genannt, ift zugleich Lehr-⸗, Heil: und Wohlthätigkeitsanftalt, welche urfprünglich ſchon 
1809 von dem (9 3. fpäter verft.) Augenarzte D. Flemming, als bie 10te aller Blindenan= 
falten auf Erben, geftiftet wurde; die Koften erleichterte ihm 1813 der Stat, ber fie fpäter 
größftentheils übernahm. Noch immer jeboch ift Flemmings MWittbe, nachmald verehel. Räthin 
Stedling, die erfte Lehrerin des Imftitutes, welches. fchon 1824 20 Stats-Penfionnaires und 
4 a. Böglinge zählte. Nächftdem beftand fonft auch eine von Schüß begründete Arbeits 
anftalt für Blinde, und biefe übernahm 1821 der 1818 geftiftete „Verein zur Unter- 
ftügung von Blinden und Augenkranken“; doch 1823 verbanden beide Inftitute fih zu Einem, 
welches in feinem groffen Haus: und Gartenlocale am Fifcheröborfe fo trefflich gedich, daß man 
vor einigen Jahren, um bie Erweiterung. zu ermöglichen, den Bau wines ſchoͤnen groffen Haus 
fes vor dem Falkenfchlage unternahm. Die Anftalt befchäftige nun unterm Director M. Ges 
orgi, ber erwähnten Dame Stedling und dem Mufikvirector, 1 Oekonomin, 5 Perfonen 
zur Aufficht, 1 Muſik- und 1 Gefanglchrer (welche beide, unfers Wiffens, hier erzogene Blins 
de find), einige Lehrer für die Fertigung von Korb⸗, Stroh-, Seilflechterei, Teppichwirkerei und 


twefen wenig planmäffigen Bufammenhang, und befondere Umftände bringen es mit fi, daß ed wohl noch 
lange nidyt in diefer Beziehung dem vorgeftellten Ideale volltommen entfpredhen wird. 

1) Diefed Amt fiel bi vor etwa 140 3. mit dem des Gapellmeifterd zuſammen. 

2) Aufierdem hat Hier die Geſellſchaft zu Rath und That ein Alumnat. 
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Schneiderei ; ein Diakon ber Kreuzkicche beforgt die Betftunden, und 2 Aerzte, dgrunter ber 
berühmte v. Ammon, forgen für Heilung. Man unterrichtet in Religion, Kopfrechnen, Mufit 
und befonders Thoralgefang, beutfcher ‚Sprache, Gefchichte, Geographie (mobei man Relief: 
Sharten benugt), im Lefen und Schreiben, auch in allerlei Uebungen ber Sinne ohne das Ge: 
ſicht. 2 Alumnate hat ber Fuͤrſt Otto Victor zu Waldenburg übernommen 5. Penfionnaires zah⸗ 
ten 70 Zr. oder auch ein monatliches Koftgeld. Dagegen trägt die Anftalt, welche 1833 
fhon 7280 Zr. befaß, für Dürftige die Heilkoften. = 

Unter ben (übrigen) Freiſchulen befchäftigt die des Wereines zu Rath und That 
an ber Hundögaffe 1 Director, 5 Lehrer, 1 Lehrerin und 1 Zeichenmeifter, bie ‘allgemeine evans 
gelifhe Freiſchule nur 4 Lehrer. Diefe wurbe 1831 fehr feierlich in ihrem fchönen Gebaͤu⸗ 
det) an ber Reitbahngaffe eröffnet. Bei der mit dem Waifenhaufe vereinigten Raths- reis 
ſchule unterrichten unterm Waifenhausprebiger der Gantor-und noch 4 Lehrer. „ Hiernächft hat - 
es 1809 noch 9 Armenfchulen gegeben, nämlich. die Hahn iſche für 20 Kinder in Altſtadt, 
"die für 12 Mädchen 1707 vom Hofrath Trier — und bie für 25 Knaben vom Bürgermftr. 
Behräſch geftifteten in der Altſtadt, die 5 vorftädtifchen Schulen, jede für 20 Knaben und 20 
Mädchen, endlich bie noch beftehende Ehrlich'ſche Armenſchule an ber Gtiftöftraffe. In 
diefer unterrichten die beiden Katecheten der ebenfalld von Ehrlich erbauten Stadt-Krankenhaus⸗ 
Kicche, und fie hat, ſeitdem fie 1742 vom vielverdienten Senator Ehrlih für 50 Knaben und 
50 Mädchen errichtet worden, überaus fegensreich gewirkt. — Im 3. 1826 zählte man nur 
noch 5 Armenfchulen, nämlich eine Mädchenfchule in der pirnaifchen Vorſtadt, die Schule an der 
Hundsgaſſe, die fehr. ftark befuchte Induftriefchule, die man 1823 dem Waifenhaufe gegenüber 
eröffnet hatte, die Induftriefchule am Quedborn mit 110 — und jene ber Antonftädtifchen Wai- 
fenanftalt mit 96 Kinvern. Doc auch dieſe 5 beftehen nicht mehr ohne Ausnahme. — Webers 
haupt findet man 1831 nicht weniger als 20 Freifchulen mit 56 Lehrern und 6 Lehrerinnen, 
1670 Knaben und 1492 Mädchen aufgeführt. 

Schon 1771 eröffnete der Neuftädtifche Gantor Pfeilfhmidt eine Garniſonſchule, welche 
aber ſo groſſen Beifall fand, daß ſie ihrer Beſtimmung untreu und eine geachtete Buͤrgerſchule 
ward. Sonſt gab es auch 2 befondere Garniſonſchulen ber Garden; jetzt aber beſtehen über: 
haupt nur 2 Garniſonſchulen: für die Knaben und die Mädchen; doch find fie in ihrem 
neuen Gebäude unmweit der Elbe in Antonftabt vereinigt. — In Neuftadt beftand auch feit 1772 
eine Polizei=- und Inbuftriefchule, worin ber Dberlehrer: 70 Kinder auf bie Weiſe in 
Penfion hatte, daß die Obrigkeiten ihn ‚nach den Köpfen entfchädigten. Cine ähnliche wurde 
1798 vom D, Rädler in der Antonftabt errichtet, und bie Kinder befamen für die Probucte - 
ihres Stridend, Naͤhens und Spinnens eine ziemliche Bezahlung. ine * endlich, zuvor im 
Jakobsſpitgle, beſteht im Hauſe zu 3 Roſen. 

Unter den zahlreichen Privat-Lehrinſtituten haben jene bes Schulrathes Guͤnther, 
der Directoren Volgmann, Döring, Langguth, die nur höheren Ständen beſtimmten 
Erziehungsanſtalten der Frauen Carrv und v. Klaffen, die Lehranſtalt der Fraͤul. Klaß, 
den ausgebreitetften Ruf, fo wie unter den 4 englifchen Sprachlehrern Prof. Hughes, unter 
den 20 franzdfifchen Dallery, Guchery, Fort und Laforgue. Hier ift aud das or- 
thopäbifche oder gymnaftifche Inftitut des D. Werner zu nennen, welcher alljährlich 
im Gewandhaufe Proben feiner Läiftungen giebt, auch unter Stats-Auctoritaͤt einige Unterofficierd 
im Zurnen unterrichtet, damit diefes allmälig von hier aus, wie aus einem Seminar, in der 
Armee eingeführt werden könne. Naͤchſtdem geben 2 Unterofficiers Privatunterricht im Turnen 
und Fechten, und ein dem Wernerifchen ähnliches Inſtitut errichtete der Fechtmeifter Gubner. 

Ueberhaupt fand man 1831 in Dresden 5 evangelifche und 3 Eatholifche Öffentliche Schu⸗ 
im (dort mit 43 Lehrern und 7 Lehrerinnen, 812 Knaben und 169 Mädchen, hier mit 16 Leh— 
tern und 3 — 159 Knaben und 105 Mädchen), 16 ewvangelifche und- 4 kathol. Frei⸗ 


N ) Beim a fand man viele heidnifhe Begräbniß > Urnen. 





104 2 Stadt Dresden. 


ſchulen (dort mit 50 Lehrern und 5 Lehrerinnen, mit 1510 Knaben und 1305. Mädchen, hier 
mit 6 Lehrern und 1 %., 160 Knaben und 189 Mädchen‘), 5 jüdifche Schulen bei den 5 Syna⸗ 
gogen, 58 Privatfchulen I) und Penfionen (mit 199 Lehrern, 55 Lehrerinnen, 1741 Knaben und 
1670 Mädchen), 2 Waifenhäufer (mit 75 Knaben und 47 Mädchen), 1 Blinden, 2 Taubſtum⸗ 
menanftalten, 1 Finbelhaus (mit 13 Knaben und 36 Mädchen), 1 Anftalt für fittlich = ver: 
wahrlofte Kinder, deren damals 20 waren. Somit waren hier 7886 Kinder, von beren Un- 
terricht der Stat Notiz nahmz der fehulfähigen Kinder wurden 1829 dagegen 9224 gezählt, 
unter welchen 1591 theils Einzel» Unterricht, theils gar keinen genoffen. Fuͤr ben erften, noch 
nicht füglich in Schulen zu gebenden Unterricht befteht die ſehr befuchte Anftalt des Candid. 
Bergmann an ber Wilsdrufer Gaffe, und ber Kleinkinder-Bewahranftalten werben wir bald 
gedenken. Damit aber die Ertreme fich berühren, erwähnen wir noch, daß bie heutige 2te 
Kammer im Landhaufe einer der ftärkften und erfolgreichften Verſammtungen deut ſcher Nas 
turforfcher und Aerzte zum Sitze gedient hat, und daß hier 1831, unter Schweitzer's Vor: 
fie, die erfte "Merfammlung deutfcher Landwirthe gefchah. 

Spricht man von. den drtlichen Bildungsanftalten im mweiteften Sinne, fo bürfen die 
öffentlichen Concerte nicht übergangen werden, wiewohl fie mehr für Mittel zur Unter: 
haltung gelten. Die Eönigl. Gapelle,.welche früher auch: Abonnements» Concerte in dem hierzu 
wenig paffenden Gewanbhausfaale gegeben, hält jest nur noch 3 ober 4 öffentliche Goncerte 
altjährlih, nämlich _ein geiftliches am Palmentage im groffen Opernhaufe (f. d.), eines -zum 
Beften der Schaufpieler im Palais - deö groffen Gartens, und 1 oder 2 für die Armen im 
Theater. Leider find daher biefer ſtets mufterhaften Leiftungen zu wenige, um ber mufifalifchen 
Bildung des Ortes ſtarke Nahrung zu geben, die mehr aus den Garten-Goncerten fließt. 
Viele geringere hier übergehend, gedenken wie nur an 4 Mufitchöre, welche dergleichen in ei= ‚ 
nem Mapftabe geben, wie in wenigen —, in einer Güte?), wie nach allgemeinem Urtheile 
der Reiſenden in Eeinem deutſchen Drte weiter. Zur Zeit giebt das Corps bes Regimentes 
vac. Pr. Mar., als das anerkannt befte, feine Goncerte auf dem Linke'fchen Babe, jenes ber 
Communalgardes) im Sommer auf der Brühlfchen Lerraffe, übrigens auf Findlaters 
und in bes Bahnhofs Reftauration, die Stadtmufit unter Zillmann #) im Bade und im 
geoffen Garten, im Winter auch im italiänifchen Dörfchen, das Corps des Leibregimen- 
tes im groffen Garten. In der innern Stadt haben bie von einigen biefer Chöre verſuchten 
Winter» Goncerte nie gebeihen wollen. 

Ungleih wichtiger für des Ortes Geſchmacks- und geiftige Bildung, als gebachte Con— 
certe, find — mie von felbft füch verfteht — die Eöniglihen Sammlungen und Gale 
rien, welche vermöge der Statsconſtitution an Dresden gebunden find, und. insgefammt ber= 
jenigen Abtheilung im Minifterium des Innern, welche ber vorfisende Statsminifter v. Lin 
denau fich vorbehielt, unterfiegen. Won ihnen ift die Bibliothek, welche unter dem Ober: 
bibliothefar Hofer. Kalkenftein und dem Bibliothefar D. Klemm 2—3 Seeretarien, 1 Ganz 
celliften und oft auch Hilfsarbeiter befchäftigt, an jedem Wochentage von 9—1 Uhr offen, .jes 
doch fo, daß nur von 11 Uhr an Bücher verlichen und bie häufig fich einfindenden Fremden 
herumgeführt werden. Das Augufteum nebft dem Müngcabinete, unter Oberinfpection 
des Hofr. Hafe, fteht im Sommer Mittwochs und Sonnabends von 8—12 Uhr, die Ge— 
mäldegalerie (die unter des Prof. Matthäi Direetion 2 ER und 1 Schreiber 





1) Sierunter waren 4 jüdiſche. 

2) Es veritcht fi, daß wir hier nur an die Zeiftungen allwöchentlicher, nicht aber aufferorbentlicher 
Eoncerte denken. 

3) Diefed Corps hat in Präcifion und Intonation befondre Vorzüge, und den bekannten Taͤnze-Com— 
poniften Meyer zum Director. Es giebt im Winter. auh Goncerte für bie Theilnehmer der Commus 
nalgarde. j 

4) Er leiftet minder Gutes, weil dad Corps gröfferntheild nur aus Lehrlingen befteht; dieſes ift da= 
gegen feit undenklicher Zeit ein fruchtbared Seminar guter Mufiter für halb Europa gewefen, und ber 
berühmte Quanz wollte lieber Gefell diefed Corps bleiben, ald in königliche Eapellen treten. 
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berchäftigt) Montags und Sonnabends von B—1 Uhr, die Canaletto⸗Thi ele'ſche Galerie 
Freitags von I— I Uhr Jedermann offen. Bei den übrigen Sammlungen wird zwar tbens 
falls der Eintritt zu beftimmten Zeiten!) gratis geftattet, jeboch nur. nach vorhergegangener - 
Annteldung und umter Befchränktung ber Zahl der Schauenden: eine zwar zum heile wohl 
unumgängliche Einrichtung, die aber Unzähligen den Befuch verkleidet, Manchen auch gänzlich 
verbietet. Diefe Sammlungen find: die Mengsifchen Gypsabgüffe unter beiden H. Mats. 
thäi, die der Kupferftihe und Handzeichnungen unterm Infpector Frenzel, das 
Mineralien- und Naturaliencabinet unter Infpection des Hofr. Reichenbach und 
bes D. Thienemann, ber phyſikaliſch-mathematiſche Salon nebft der Model: 
Fammer, welche unterm Oberinfpestor Lohbrmann und dem Infp. Blohmann auch 2 
Mechaniker und 1 Auffeher befchäftigt, das hiftorifhe Mufeum unterm Infp. Briege, 
die Gewehrgalerie (wobei 1 Dberauffeher und 1 Büchfenfpanner), und die Porcellans 
fammiung unter D. Klemms Infpection. Das grüne Gemwdlbe wird zwar zu jeber Zeit, 
jedoch nie gratis, fondern für 2 Zir., aber_bis für 6- Perfonen auf einmal, gebffnetz es bes 
fchäftigt unterm Major ,v. Landsberg einen zweiten Infpector und 1 Juwelier. Won als 
len Sammlungen, mit Ausnahme ber Bibliothek, der Naturalien und Kupferftiche, kann man 
gebructe Verzeichniſſe erhalten. 

Die königliche Bibliothet?) erfüllt anjest die beiden. oberen Etagen des japanifchen . 
Palais, nämlich in.3 groffen Säälen und 22 Zimmern, davon jeboch einige ebenfalls Salons 
heiſſen dürfen. Unter ihrem eigentlichen Begründer, dem Kf. Auguft®), zerfiel fie nur in 
das theologifche, das Andachts- und Informations, und das dritte (gemifchte) Zimmer, Um 
das Jahr 1590 erhielt fie duch die Manuferiptensreihe Sammlung Philipps v. Werthern 
zu Beichlingen und durch jene bes George Fabricius ftarfen Zuwachs, unterm Abminiftras 
tor von Sachfen ein Zahrgeld (das freilich bis vor 53 Jahren nur 300 Zir, betrug) und ben 
landesherrlihen "Stempel. Zohann Georg I. vermehrte fie durch die im humaniftifchen Fache 
ſtark befesten beiden Taubmanniſchen Bibliotheken, und befien Enkel fammelte befonbers 
orientalifche Manuferipte im Klepperftallgebäude an, wohin K. Auguft 1701 überhaupt bie 
ganze Bibliothek aus dem Schloffe verfeste. Er verftärkte fie beſonders durch die Weidaifche 
Bibliothek des Pig. von S.-Zeitz, brachte fie auch fpäter in das Regirungshaus (die heuti⸗ 
gen Kindifchen Häufer) und 1728 in bie 3 vorderen -Pavillond des Zwinger. Durch Miffios 
nen fowohl, als durch Ankäufe im Ganzen, gewann fie nun bebeutende Stärke, u. a. durch bie 
“ Befferfhen 13158 Bände, durch die von König und Sebifch gefammelten Manuferipte, 
und fchon vor 100 3., wo Auguft II: Brauns polnifche Bibliothek angekauft, vechnete 
man die Dresdener Bibliothek zu ben ftärfeften auf Erden. Bald kamen nun Heucher’s mer 
dieinifche Sammlung, des Wittenbergifchen Bergers Manuferipte, die Welzifchen Zeichnuns 
gen, Crubſacius'ns Wappenfammlung und die Ankäufe im Driente hinzu; man zählte bas 
her: 1743 fchon 1962 Bücher als libri rari et rarissimi. Doc als ber 2te Schöpfer ber vorz, 
trefflihen Sammlung erfcheint 8. Sriedrih Auguft, der bie 62000 Bände, welche Gf. 
Brühl, die noch wichtigeren 42000, welche der. berühmte Hiſtoriker Gf. Bünau in -Nöthe 
nis angefammelt, Gottfcheb’s Sammlung beutfcher Sprachdenkmale, v. Forell's und Bal- 
ke's fpanifche, v. Leubnitz'ns polnifche Bibliotheken, die Sammlungen für fächfifche Gefchichte 
von Grundmannn, Schöttgen, Urfinus u. A., mehrere Sammlungen von Lanbtags- 
acten, die für Literatur und Kunftgefchichte wichtige v. Heinecke'ſche Bibliothek u, a. m. ans 
kaufte, der Sammlung 1785 ihr heutiges faft einzig = fchönes und paffendes Locale gab, ihr 
Da biefe ohnedieß wechfelnder Beitimmung unterliegen, wuͤrde beren Anführung um fo überflüfs 
figer ſeyn, als man fie in Gaſthoͤfen, aud dem Adrefbuche u. f. mw. leicht erfährt. „ 

2) Während des Druded d. B. erſchien deren Befchreibung durch Falkenſtein, auf welche wir 
hoͤhſtens in den Nachtraͤgen Ruͤckſicht nehmen Eönnen. 

3) Deſſen Oheim, Hzg. George, hatte ſchon eine ſtattliche Bibliothek geſammelt, welche jedoch an bie 
Wittenberger Univerſitaͤt und daher vor 20 J. meiſt nach Halle gekommen iſt. 
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alle Bücher feiner übrigen Sammlungen. zur Auswahl und eine Iahresrente von 3000 Zirn. 
zumies, die aber freilich bei dem heutigen literarifchen Drängen und Zreiben 1) nicht ausrei- 
- chen würde, wären nicht aus höchften u. a. Händen ftets reiche Spenden gefloffen. Insbeſon⸗ 

dre haben Friedrich Auguft febft und. Anton ihre trefflichegewählten und dennoch ftarken 
Privatbibliotheten 2) der greoffen Sammlung hinterlaffen. Selbft in ben legteren Zeiten hat 
man durch Huge Benugung von Auctionen, durch den Ankauf der Adelungifchen und einis 
ger. mejicanifchen Manuferipte, der von Marche gefammelten Wappen, einer Papyr: Schrift 
u. f. w:;, auch durch die von Koberwein 1835 gefcheritte Sammlung mebieinifcher Disfertationen, 
die Bibliothek fchnell vermehrt; und wenn fie vor 50 3. fehon auf 140000 Bände und faft 
200000 Stk. Kleiner Schriften gefhägt wurde, fo kann man ihre dagegen jest 2700 bis 
2800 Manuferipte, 20000 Landcharten, 260: bis 270000 Bände und vielleicht noch mehr Kleine 
Schriften beimeffen, fo daß fie der Zahl nach nur den Bibliotheken zu Paris, Münden, Co— 
penhagen, Peteröburg, Peking und Berlin weicht, jene zu Wien und Göttingen aber ſchon 
übertrifft, überdieß an innerm Werthe und an Freiheit von unnügen Doubletten jene zu Müns 
chen und Gopenhagen entjchieden überragt. Fruͤhere Angaben ihrer Stärke hat man von 1574, 
1580, 1595, 1771, wo resp. 1721, 2354, 16000 unb 174000 Bände gefunden wurden. Die 
Anordnung ber Bibliothek, von Frande ausgehend, beforgte Adelung, und fie erhielt zwed= 
mäffige Abänderungen 1823 von Ebert, 1836 binfichtlich der ein ganzes Zimmer erfüllenden 
fächfifehen Schriften von Klemm, wie man denn auch 1819 erfi noch bas Local durch ein 
22ftes Zimmer für Mifcellaneen, befonders aus dem Bereiche der ſchoͤnen Künfte, erweitert 

-hat, Im Landchartenzimmer zeigt man u. a. die vom Kfn. Auguft felbft aufgenommene Charte- 
ſeines Landes, fo wie den 1300 Blätter ftarken und hoͤchſt Eoftbaren, aber für unfre Zeit faſt 
gänzlich unbrauhbaren, königlichen Atlas Augufts des Starken. Der Hauptfaal im Bel- 
dtage, mit 16 marmorirten Säulen, guten Büften, gebohntem Parkett u. f. w. geziert, ums 
faßt die deutfche und frangöfifche Gefchichte, der zweite die alten Glaffiker, und im Allgemei= 
nen find in diefem Gefchoß claffifche Literatur, Gefchichte, Geographie, Philofophie, Mathemas 
tik, das encyklopädiftifche, Terikographifche und literaturkundige Fach, im obern aber die Facul⸗ 
tätswiffenfchaften, ingl. die fremde fchöne Literatur und die Künfte "untergebracht; unter biefen 
hat die Theologie allein 5 Zimmer im Befige. Auch ift hier das mufikalifche Zimmer, wel⸗ 
ches u. a. mehrere intereffante Ältere Tonwerke, z. E. eine Zelenka'iſche Miſſe und FI Lulli'ſche 
Dpern enthält. Fremden zeigt man, auſſer neueren Prachtwerken, insbefonore orientalifche, 
indifche und mejicanifche Manuferipte, einen höchft Eoftbaren Koran, welchen Bajazeth befeffen, 
einen andern achtedigen in ber Groͤſſe eines Speciestalerde, ben Codex Börnerianus®), ben 
ebräifchen Goder mit chaldäifcher Erklaͤrung, vielfäche Incunabeln, welche den anfänglichen Fort: 
gang ber Druderkunit. vortrefflich zeigen (4. E. die noch vor 1457 gedrudte Ars moriendi, bie 
Biblia pauperum, das Kauft: Schaͤfferiſche Pſalterium von 1457, Durandi rationale von 1459 
(ald das write Werk durch gegoffene Schrift), -ben Cicero de officiis vom 3. 1465 (worin zus 
erft auch griechifche gegoffene Zittern vorkommen) u. a. m.; ferner einen mit Pergamen = Bils 
bern gezierten uralten "Sachfenfpiegel, bie auf Pergamen gefchriebene goldne Bulle, Handfchrifs 
ten von den Reformatoren, vom Marfchall v. Sachſen u. X. m., den Fuggeriſchen 1555 -voll- 
endeten Ehrenfpiegel mit unendlich vielen gemalten Wappen, das über das Betragen der jun⸗ 
gen fächf. Prinzen vor 250 3. gehaltene fogen. ſchwarze Bud, Kf. Augufts Handbibel, eine 





ü 1) Man darf uͤberdieß wohl auch bekennen, daß dad Augenmerk anjest weniger auf gemeinnügige, 
als auf auswärtige u. a. Praht= Werke gerichtet ift. 

2) Der Erfigenannte litt nicht den Ausdruck: „Öffentliche Bibliothek, wie diefer denn damals auch 
wirklich einer falfchen Auslegung fähig war. Bon feiner 11000 Bände ſtarken Handbibliothek gingen blod 
die botanifhen und einige andere Werke in die des heutigen Königs über. Bon kaum geringerem Werthe 
war jene bed Königs Anton, ber auch bie Hauptbibliothet gern befchenkte. 

3) Hier find nämlich die Pauliniſchen Briefe mit alter Snterlinearüberfegung 1791 buch ſtaͤblich genau 
abgedruckt worden. 
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Vulgata-. von 1462, bie Polyglotta Complutensia u. viele a. intereffante Bibelausgaben, eine 
Bibel mit (angeblih Cranachiſchen) ungemein werthuollen Miniaturen u. f. m; auch giebt es 
bier die jedenfalls veichfte Sammlung -von hHufitifchen u. a. alten Ghoralblichern. Einige Zims 
mer, 3. E. das mufikalifhe, haben ihren befondern Katalog; ber bisherige allgemeine bagegen 
diente faft nur als Nothbeheif, und es wird daher ſchon feit geraumer Zeit an einem volls 
ftändigen und raifonnirenden Kataloge gearbeitet; zum Theil erjegte dieſen bisher die Logifchs 
treffliche Einordnung der Bücher, wogegen ber neue keineswegs blos diefer Bibliothek, fondern 
überhaupt ber Literargefchichte von groffem Gewinn feyn wird. Unter ben Männern, welche 
‚früher hier gewirkt, nennen wir nur einen Francke, Abelung, Dafborf, Beigel, 
Semler, Ebert und Gersborf. Die zahlreichen Büften und Vaſen Tieferfe in die Ges 
mäcder Ferrari nah Hamiltons Zeichnungen, die Medaillons aber Theile und Arnold. 
Die Galerie der antiten und modernen Statuen, indgemein das Antitencas 
binet ober Augufteum genannt, nad allgemeinem Urtheile eine Sammlung von nirgends 
übertroffenem Werthe, und feit 1835 auch Hinfichtlich der Aufftellung jedem billigen Wunſche 
entfprechend, erfüllt nebft vielen vermifchten Eunftgefchichtlichen Gegenftänden 10 zum Theil Sa⸗ 
lon=groffe immer an der Auffenfeite des untern Gefchoffes im japanifchen Palais, wohin man 
fie 1786 aus den Nebenpavillons im groffen Garten erfegte. Sie beruht urfprünglich auf eis 
nem vom. Kfn. Auguft 1560 gemachten Ankaufe von Antiken und Münzen, dem beffen Nach— 
folger mancherlei Guriofa hinzufuͤgten, wodurch fich dann die Kunſtkammer geftaltete. Aus 
diefer aber fonberte Auguft d. St. die der bildenden Kunft entfproffenen Werke als eine bes 
fondre Sammlung ab, erweiterte fie befonders 1733 durch das um 60000 Scudi erworbene 
Gabinet des Fürften Chigi, buch die von Albani, Waderbarth u. A. gefammelten _ 
Antiten, und ftellte fie 1736 im. groffen Garten auf. Später durch einzelne Werke, beſonders 
auch durch die Brühl’fche Sammlung verftärkt, erhielt das Gabinet duch Friedrich Auguft 
. fein treffliches und geräumiges Local, das Yublicum aber Zugang bazu und fomit wahren 
Nutzen davon. Später gebachte man nicht mehr des aͤuſſern Decorum, bis endlich die Zimmer feit. 
1835 nah Sempers Vorzeichnungen prächtig gemalt wurben, wobei man jedoch — meinen bie 
Künftlee — infofern zu weit gegangen, als die Aufmerkſamkeit von ben Kunſtwerken felbft leicht 
auf ihre Faffung überfpringe. Das erfte Zimmer, meift neue Werke enthaltend, dient zugleich 
als Weftibulum; das 2te enthält u. a, viele Bronzen, und bann erft beginnt mit Ernft, und 
immer intereffantere Werke entfaltend, ber Schag aus bem claffifhen — griechifchen, roͤ⸗ 
mifchen und aͤgyptiſchen — Alterthume. Diefem fügte man 1833 ben 10ten Salon hinzu, 
worin befonders eine trefflihe Darftellung des Grabmales einer Römer: Familie, 4 Mumien, 
auch“ felbft- die eines Ibis, Urnen, Papprusrollen, Löwenftatuen aus Syenit, Kameen, allerlei 
Waffen, Kleine Bronzen, etruffifche, ferbifche und germanifche Anticaglien, Idole u. a, ver- 
mifchte Eleinere Gegenftände unter Gefammtnumern enthalten find. Man brachte fomit dem 
Katalog bis auf 490 Numern, denen aber feitbem noch mehrere, 3. E. groffe etruftifche Vaſen, 
hinzugefügt wurben. Unter dem unabfehbaren Reichthume wollen wir nur einige Werke nennen, 
3. €. eine Venus Anabyomene, die man ber Mediceifchen faft an die Seite ſetzt; bie 4 Fechter 
(weiche aber anders geftellt. feyn follten); bie aus ber Sammlung des Prinzen Eugen am nur 
6000 Zir. erfauften, unfchägbaren Hereulanifchen Damen; den mit dem Löwen fpielenden Bac⸗ 
hus- Knaben; bie köftliche, aus Pariſchem Marmor gehauene Ganbelaber»Bafis, die wahrs 
fheinlich zu Delphi geftandenz; einen wunderſchoͤnen Kleinen Neptun ; bie Sfis mit bem Nils 
ſchluͤſſelz einen gvoffen Sphingentopf; ben - Kopf der Niobez ben Hermaphroditen; eine fchlecht 
ergänzte Pallas aus ber Zeit vor Phidiad, und eine Eoloffale Pallad aus beffen Zeitz die Niobe 
mit ihrem fterbenden Sohnes das feherzende jugendliche Par; einen riefigen Antinous; ben 
Zorfo eines herrlichen Apolls, und den eines Athleten; die Kanophoren; den Aeſculap; Amor 
und Pſyche; 2 fehr jugendliche Amorenz; den Kopf bes Caligula. Nicht, minder treffliche und 
zum Theil ins Kleine geasbeitete Gopien von Bernini, Johann v. Bologna, Algarbi, Dons 
ne, u. A., darunter die eines Columbariums, des Borgheſe'ſchen — u fe w. Auſſer ⸗ 
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dem fieht man auch groffe Schaalen und Vaſen aus Onyr u. a. Eoftbaren Steinen, Zifchbläter 
aus dergl. und von mufivifcher Arbeit, einige gute Reliefs, z. E. den Triumphzug des Bacs 
hys, u.f.w. Durch Kupferwerke haben bie ehemaligen Infpectoren Lipfius und Beder 
für die Verkündigung dieſer Schäge geſorgtz der Iegtsverftorbene war der berühmte Bötti- 
ger. Man kann, nach vorhergegangener Meldung, das Gabinet atıch (mie die Mengs'ifchen 
Abgüffe) bei Fackellichte ſehen, welches eine zauberifche Wirkung hervorbringt, 


Ein an das Augufteum ftoffender Saal enthält das Muͤnzen- und Medaillen-GCa— 
binet, zu welchem ſchon Moriz und Chriftian I. eifrig fammelten. Auguft d. ©t. kaufte das 
zu u. a. 1716 das Gabinet des Generals Birktholz, und erbte 1718 jenes bes Hig. von ©. 
Zeit. Auch Auguft IM. und Friedrich Chriftian ſchufen manche Vereicherung; mehr aber ge— 
Ihah unter Friedrich Auguft theils durch Eintaufhung, theils durch gröffere Ankäufe, ins 
befondere der Madai? ſchen Sammlung pon 9000 Grofchen-Stüden, der Baumgarten’ fchen 
von fächf. Goldftüden, der Neinede’ fchen und v. Zeubern’fchen Sammlungen. Hauptfächlich 
aber wurden nun erft bie Münzen chronologifch richtiger georbntet, eine Bibliothet der Nu— 
mifmatif aufgeftellt, und eine Gemmen= Sammlung (deren Specialauffiht D. Klemm führt) 
binzugethan. Zur hoͤchſten Vollkommenheit im Fache des Vaterländifchen gedich die Sammlung 
endlich durch die Erwerbung derjenigen Münzen, welche der berühmte Numifmatifer M. Erb: 
ftein, alö er den Reft um 2200 Zir. an Goͤtz verkaufte, zurücbehielt 1); dieſe Sammlung 
allein fchon galt vorbem für vollftändiger, als bie Eörfigliche ſelbſt, die überhaupt vor 10 8. 
noch nicht mehr ald 33 Schränke erfüllte, und hinfichtlich des Antiken, überhaupt des Auffer- 
vaterländifchen, fi mit den groffen Sammlungen zu Gotha, Wien und Paris nicht meffen 
darf, Bis 1785 war fie im Zwinger aufgeftellt. 


Sn den 19 fehönen Sousterrain: Gewölben beöfelben japanifchen Palais befindet endlich 
fih die PorcellaneSammlung, welche in Menge, Koftbarkeit, und Eunftgefchichtlichem In: 
tereffe vermöge ihrer Wollftändigkeit und Aufftellung, einzig auf Erben ift, und deren Her: 
ftellung mehrere Millionen gekoftet hat. Eine Sammlung afiatifcher Stüde zwar gab es fonft, welche 
mit ber unfrigen wetteiferte: zu Meudon bei Paris, welche aber ſchon lange vor der Revo— 
lution eingingz jene zu Paris, Berlin und Wien dagegen kommen” neben Dresden wenig in 
Betrachtung. Man zeigt u. a. viel altes inbifches fogen. Schlangen-Porcellan, die von Fried: 
rich Wilhelm I. hierher gefchenkten 22 indifchen Vaſen, grün=damafeirtes, Tzſchirnhauſiſches, 
Böttcherifches Porcellan von ber erften und zweiten Art, Gefäffe und Idole aus Japan, die 
man anjest dbortjelbft zu den größften Seltenheiten rechnen würde, groffe Vaſen aus Majolik, 
aus Delfter Maffe u. f. w., viele Gefäffe und Gebilde aus Sigelerde, Spedftein und Ser: 
pentin, mufivifche Arbeiten, Geräthe aus gepreßtem Reis, einen Kaminfhirm aus Speditein, 
die von - Napoleon gefchenkten Wafen aus Sevres, fehr alte Gefchirie mit Glasmalerei, den 
aus Marrhor und Serpentin beftehenden Zrinktifch Augufts d. St., viele herrliche Gefchente 
des E. E, Hofes, die 1837- aus der v. Stadelbergifchen Sammlung um einen Spottpreis ers 
worbenen 150 etruftifchen Wafen, eine von Mood hierher verchrte und mit bem 3. 1600 
anhebende Suite ber englifchen Steingut= und Wedgewoodfertigung, eine erft von Klemm ange= 
legte Suite aller Zweige der Gefchirrfertigung von der gemeinften Zöpferei bis zum feinften 
Porcellan, insbefondre aber eine unendliche Menge von Geräthen und Gebilden aus Meifjen, 
worunter ‚fat unzählige Stüde von bewundernswerther Kunft, z. E. lebensgroffe Thiere, ein 
2 Ellen hoher Blumenftrauß,- ein Delberg, das Model der Reiterftatue Augufts 'd. St., bie 
Himmelskönigin, die Statuen des h. Hubertus und XZaverius, bie Kaiferin Katharina ald Be: 
fiegerin der Tataren u. f w. 





5 


17 Für feinen Todesfall hatte er fie Kängft der Eön. Sammlung legirt. Es find darunter allein 134 auf 
Luther geprägte Medaillen. | 
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Das grüne Gewoͤlbe Tann gewiffermaffen 1) als ber nicht zu veräuffernde 2) ober um: 
zufegende Theil des fächfifchen Statsfhages betrachtet werben, erfüllte unter Kf. Auguft 
allerdings nur ein einziges gewölbtes grün = ausgeftrichenes Zimmer fammt einem Nebengemach 
im Schloffe, ift aber ſchon laͤngſt zu einer Staͤrke angewachfen, wobei ed 8 gemölbte Parterres 
Räume an der Weftfeite des Schloffes ausfüllt, und hat befonders in Juwelen, Perlen, gols 
‘denen u. a. Eoftbaren Arbeiten einen Geldwerth 3), welchem in Europa nur die Sammlungen 
der beiden Kaifer und im’Zower zu London gleichfichen. Die Zimmer felbft find mit fächfi- 
ſchem Marmor und Serpentin getäfelt, und groffentheild mit Spiegelwänben verfehen. In Ans 
ordnung und Aufftellung der Gegenftände hat man, nachdem diefe durch Auflöfung der Ruͤſt— 
und Kunſtkammern fich merklich vermehrt haben, 1835 zum Theil Abänberungen getroffen, wobei 
die Sammlung zugleih dem Künftfreunde die manchfaltigfte Belehrung und Unterhaltung ‚ges 
währt, wäre, es zum Theil auch nur für feine Kunde des Gefchmades in Zeiten, wo dieſer 
mehr als Ungefchnrad erfcheint. Denn jeber der fächfifchen Regenten hielt die Bereicherung 
diefer Sammlung für eine Ehrenfahe, und 3. George II. ließ den berühmten v. Klengel 
zu biefem Zwecke fogar lange reifenz Manches erwarb beffen Nachfolger 1683 und 1687 
als Kriegsbeute. Doch bie heutige Aufftellung und Einrichtung dankt dieſes Gabinet Auguft 
dem Starken, der auch nach deren Beendigung 1724 es dem gebildeten Publicum zuerft zus 
gänglich machte, und es mit Kunftwerken und Iumelen mächtig bereicherte. Nach dem Tjähr. 
Kriege dagegen ‚dachte man faft nur noch an beffen Erhaltung, bis 1832 aus der aufgelöften 
Kunftfammer (f. u.) ihm ein mächtiger Zuwachs ward. — Bon den unter 112 Numern 
im erften Gemach aufgeftellten Bronzen, geoffentheils Kunfhverken von hohem Werthe, ſtam— 
men zwar einige aus Noffeni’s, die meiften aber aus fpäteren Sammlungen (der Chigiz, 
Albani-, Kircherifchen u. a.) her, und wir nennen einen Hund von Vifcher, bie Copien 
des Farnefefchen Stier (von de Vries), ber‘ Reiterftatuen Karls II. v. England (aus Eis 
fen gemeifelt von Leygebe), Marc-Aurels, Ludwigs XIV, (von Girardon), ein Erucifir 
(von Jean de Boulogne), Diana und Enbymion (von v. Eleve), 5 wahrfcheinlih Dam: 
mannifche Portraits von getriebenem Kupfer und vergoldet. — Der Elphenbein-Sachen 
im 2ten Gemache zählte man 1835 483, darunter mehrere vom Kfn. Auguft, von Lobe— 
nigte und Wedhard, von M. Barthel (dev Opferftier und das vom Löwen angefallene 
Rof), von Permofer (4. E. der Qupiter), von Baldbafari (beffen Erucifir man bem Mi— 
chel Angelo beifchreiben wollte), von A. Dürer (angeblich mindeftens), einige Reliefs aus ' 
dem 12. und 13. Iahrh., fehr Eunftreiche Gefäffe und Dofen, der Sturz des Hoͤllenreiches 
Wohl römifche, jedenfalls meifterhafte Arbeit), das’ Luͤcke' ſche Grucifir, Iſaaks Opfer und 
Proſerpinas Raub von Zroger, die Platten mit dem 9. George, mit Diana und Aktaͤon, 
das Angermannifde Skelett, 2 Pferbeköpfe von Michel Angelo, in einander gebrehte 
Kunftftüde (befonderd von Zid), ‚Spedfteinplatten, Schulz'ns Becher mit ber Jagdſcene 
Augufts III, fnsbefondere aber das ellenhohe Model einer. holländifchen Fregatte, welches 1620 
3. Beller gefertigt, und woran man befonbers bie Feinheit des golbnen Zaus und elphen: 
beinernen Segelwerkes bewundert. — Das Z3te Zimmer enthält Emails, Korallen: und Mu: 
fchels, Perlmutter-, Bernftein- und mufivifche Arbeiten, auch viele Zünftlerifch. bez 
handelte Strauffeneier. Man fieht hier u. a. einen, zu Florenz gefertigten, Eoftbaren Tiſch 
mit erhabener Moſaik, fo wie Ältere römifche Werke, 104 Gredenzgefäffe aus Mufcheln (meift 
aus dem Mittelalter und Geſchenke vom ſavoyiſchen Hofe), ein Korallen-Schraͤnkchen, Perl: 
mutterarbeiten von Theo — v.. Ryswyk, einen Calvarienberg aus Perlen, einen 3 Ellen 


# 


1) Doch ift der artiſtiſche Werth nicht minder hoch anzuſchlagen. 
2) Man hät indeſſen einen Theil des Beſtandes einſt nach Holland verſetzt, wobei jedoch die Glaͤubiger das 


Pfand an Ort und Stelle lieſſen. 
3) Insgemein wird er wohl überfchägt, und im Allgemeinen ift er viel zu prefär, um auch nur eine uns 


gefähre Schägung zu erlauben. Selbſt Gemäffigte aber fprechen von 4 Millionen. 
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hohen Schrank aus Bernftein, gefüllt mit vielen kleineren Bernfteinfachen (ein Geſchenk Friedrich 
- Wilhelms 1.),. den von Neuber 1784 aus Meißner Porcellan und allerlei fächfifhen Steinen zus 
fammengefesten Kamin, treffliche Emaillen von Mengs, Dinglinger, Huot, Klemm u. A., 
bie florentinifchen .Mofaiktafeln, das auf Serpentin geaͤtzte Bild, die Beftede von Korallen mit 
Tuͤrkiſſen, u. f.w. — Im 4ten Zimmer giebt eö befonders getriebene und Filigran-Ar— 
beiten, fo wie Grebenzgefäffe aus eblem Metall und Rubinglas, erflere in den bis zum 
undenkbaren mianchfaltigften Formen und einer bis zum Gentner gehenden Schwere. Mehrere 
davon will man Gellini zufchreiben. - 2 hohe Pocale mit einem fie bewegenden Uhrwerfe fol _ 
bie Stabt Nürnberg 1632 Guftan Adolf gefchenkt habenz einen andern, von Weftermann, - 
verehrte die Stadt Leipzig 1818 dem Könige. Die Sammlung aus Rubinglas, meift von Kunkel 
ſelbſt, gilt für. einzig. Auch ftehen hier viele prachtvoll auögeftattete und zum Theil fehr 
kunſtreiche Uhr werke und Automaten, ein kleiner Hausaltar aus Ebenholz und Silber, 
Augufts d. St. Schatulle, die 4 Golbbecher (zufammen über 5000 ir. werth), welche Joh. 
George I. unter feine 4 Söhne theilte, eine von Peter d. Groſſen gefchenkte Goldfchaale, ein 
Eoftbarer Abenbmahlstelh für 3. Georgs II. Gemahlin, und von berfelben ein noch Eoftbares 
red Trinkhorn mit groffen Ebdelfteiner, das Zaufbeden ber k. Familie, das herrliche von Thel- 
lot 1714 getriebene Giefbeden. — Im 5ten Gemache giebt es mehr als 870 Numern, meift 
hölzerne, kryſt allene u.a, Bildnereien, ingleichen Edelftein»Geräthe, die auch dem Mir 
neralogen reiche Ausbeute verfprechen, und bie von Dorfch vertieft gefchmittenen Portraits von 
Päpften. Einer der 3 goldnen Pokale ift mit 176 Gemmen gefchmüdt, und man fchägt fie 
- an 20000 Zilr. — ; Eoftbar find-auch die beiben mit Granaten uͤberdeckten Becher, intereffant ein 
antites Meffer zur Girrumcifion. Zwei Reitergefechte aus Buxholz, von A. Golin, gelten 
für unfhägbar, und mehrere Luppens Arbeiten fchreibt man X. Dürer zu; anbere find noch 
älter, und einige fcheinen ruffifchen Urfprunges. Bon Vopel in Zittau ift ein erhaben ges 
fhnittenee Brief. Einem Kirfchkerne fchnitt Pronner über 80 Gefichter ein. Berner bes 
. wunbert man das von Dinglinger gefertigte größfte aller befannten Emailbilder (bie Mags 
balena, nah Maniochi), 14 Ellen hoch und 14 E. breit; einen Kaminfims aus Cbelfteinen 
mufivifch gearbeitet. Nicht weniger als 266 Gefäffe beftehen aus Bergkryftall, und viele dar—⸗ 
unter ‚Eofteten über 1000 Zir.; am intereffanteften ift wohl die 7 Zoll bide, gang reine Ku⸗ 
gel; auch giebt es einen rohen 3 Elle diden Kıyflall, einen uͤberaus groffen Rauchtopas, eis 
nen trefflichen alabafternen Bacchus aus der Billa Borghefe, erftes Böttcherifches Porcellan u, 
ſ. f. — Im 6ten Zimmer find über 420 Rumern eigentlicher Kleinodien und Perlen: 
arbeiten, insbefondre viele Schnigereien aus Elphenbein und Holz, fo wie viele aus 
Perlen zufammengefegte Garicaturen von Dinglinger, Köhler, Neßler, Ferbeed/ 
Girardet u. %., Ebelftein: Büften von Imperatoren, kleinere Emails und Ciſelirar— 
beiten von Dinglinger, Voigt u. A., 2 Zafchenuhren von ber erften Erfindung, eine- laufende 
Spinne, ein alter Schrittzähler, viele alte Cituguhren u, f. w. — Das Tte Gemad dient 
theils zur interimiftifchen Aufbewahrung, theils für aftsonomifche Uhren, theils und befonders 
zur Darftellung der polnifhen Krönungsinfignien, woran jedoch die Gdelfteine (die 
man im Falle bed Gebrauces aus dem ſaͤchſiſchen Schatze entlehnte) durch Glasfluß erfegt 
find. Dagegen enthält das. dte Zimmer, auffer ben Eoftbareften Dinlingerifchen Werken, 
den eigentlichen Hauptfhag an Juwelen, zum Theil als Beſatz koͤſtlicher Waffen verwendet, 
Unter ben erfteren find die 16 hohe Lampe mit Diana und Aktion, die Darftellung der aͤgy⸗ 
ptifchen Mythologie, einige Allegorien, der 34 Ellen hohe Obelift zu Ehren Augufts db. St., 
befonders aber" die Darftellung eines. Hof-Feftes für den Großmogul zu ‚nennen, beren Bafis 
eine Silberplatte von 9 Duadratfuß bildet, und deren gefammte 132 Figuren golden und 
emaillirt find; an diefem Werke arbeiteten an 20 SPerfonen 8 Jahre hindurch, und deſſen 
Preis war 58485 Tir. — Man zeigt hier ferner eine faft unfchäsbare peruanifche Smaragd⸗ 
Druſe, welhe 8. Karl V. befeffen, K. Rubolf IL, aber hierher geſchenkt hat; eine 3pfuͤndige 
freibergifche Stufe dendritifch gewachfenen Silbers; cine Ifarbige, 44 Zoll Hohe antike Onyrs 
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Gamer; die groͤßſte bekannte Onyr-Platte (6% Zoll hoch, 44 Zoll breit) mit 48000 irn. be⸗ 
zahlt; eine ellehohe Iafpisvafe mit Ebelfteinen und Email, des Hercules Loͤwenkampf vorftel- 
tend, von Dinglinger; den polnifchen Marfchallftabz viele mit Edelſteinen befegte Schwerbter, 
darunter auch Augufts Kurfchwerbt (vom 3. 1566) u. a. Waffen, Stöde u. a. Geräthe; ben 
toftbaren Bergmannshabit J. Georges IT.;5 viele Gnabentetten und Orbensinfignien (darunter 
der Heinrichsorden in feiner urfprünglichen Geftalt, alfo mit den polnifchen Adlern); bie Koft- 
bare emaillirte Uhr mit der Legende pom H. Hubertus, von Köhler; endlich ber eigentliche Sum es 
lenfhmud bes Hauſes, zu welchem ſchon Kf. Moriz den Grund legte. Gr begreift inäbe 
fondere eirien Sapphiren=, ‘einen Smaragden-, einen Rubinenſchmuck (mobei 2 Spinelle von 
59% und 48 Karat); 4 Schnuren trefflicher fächf. Perlen, die, ben nebenliegenden erlefenen 
indifchen nicht nachftehenz; den auf 4 Million gefchägten Schmud der Königin, wobei die groffe, 
angeblich 14 Pfund wiegende Bruſtſchleife von Brillanten, das Halsband mit 38 Brillanten 
von 23 bis zu 119 Grän, u. a, Brillantgefchmeides; die theild koſtbaren, theils gefchichtlich = in⸗ 
tereffanten 4) Ringe; den Brillantfhmud des Königs (mobei 60 groffe- Knöpfe, im Achfelbande 
3. Steine zu beinahe 50 Karat, der Degen‘, und in ber Agraffe der 160 Grän ſchwere, in fei- 
ner Art auf Erden einzige, grüne Diamant; bie 4 gelben, bis zu 29 Karat ſchweren und 
ebenfalls überaus feltenen Brillanten; den Rautenfhmud (wobei eine Raute 123 Grän wiegt) 
und 7mal den Drben des g. Blieſſes, in Terlei Ebelfteinen, dabei man einen böhmifchen Granat 
von 463 Karat faft für beifpiellos hält. 

Die Sewehrgalerie, welhe als ein einziger Saal oder Corridor das Gebäude ber 
Bildergalerie mit dem Schloffe verkettet, enthielt-in Schränken felbft nach ber vor einigen J. 
" gefchehenen Rebuction (wobei man nämlich alles intereffelofe Gerümpel entfernte) noch eine ers 
ftaunliche Menge von allerlei Handgewehren, befonders aus dem Mittelalter und mit kunſtreich 
eingelegter Arbeit; aufferdem auch die Portraits 2) ber fächfifchen Regenten von Wittechind d. 
Gr. bis ins 18te Jahrhundert herab. — In des Stallgebäubes Parterregefchoffe find 

die Mengs’ifchen Gypsabgüffe nebft fpäteren Buthaten 3) fehr inftructiv und anftäns 
dig aufgeftellt, und fie giengen zulegt bis auf Numer 833 (wobei jedoch manche Numer mehrere 
Figuren begreift,) haben fich aber neuerlich wieder durch bie Gopien der 12 Apoftel in der Nürnbergis 
ſchen Sebalduskicche, der Berliner Victoria, eines Reliefs mit den Pareen u. f. w. vermehrt. 
Indeſſen ift man in Anfchaffung neuer Dinge fehr bedenklich, weil der Raum wenig Zufäge 
mehr erlaubt. Einftimmig aber. gilt diefe Sammlung in der Wollftändigkeit an genau gears ' 
beiteten Gopien von Antiken für einzig, und eben deßhalb zum Kunftftubium für wichtiger, als 
das Augufteum- felbft. Die Mengs'iſchen Abgüffe Eaufte man der Schwefter des groffen und 
auch fir feine eigentliche *) Waterflabt Dresden thätig gewefenen Raphael Mengs 1792 
ab, welcher auf Verwendung bes Kön. von Spanien auctorifirt wurde, alle dem paͤpſtlichen 
. Stuhle gehörige Antifen in Gyps zu copirenz er verkaufte nun eine Eleinere Guite feiner Werke 
nach Madrid, behielt aber die Formen fowohl (davon ein ‚Theil fpäter nach Gotha gelommen) 
als die Hauptfuite für fich, und diefe iſt die Heutige Dresdener Sammlung. Zu ihr find dann 
die übrigen Abgüffe, z. E. 17 von Bianconi, und fehr viele Abdruͤcke gekommen. 
Die Gemäldes oder Bildergalerie, fhon vom Dig. George befonders mit Gras 
nachifchen Werken begründet, und vom Kfn. Auguft zuerft ſtark bereichert, hatte anfangs im 


1) Darunter der Sapphirring Johann Friebrichd bei Mühlberg , Luther Garneof mit ber Rofe, fo wie 
fein emaillirter Sigelring, worin ein Meiner Compaß; ein noch ohne Diamantftaud geſchliffener Spisftein, 
und andere mehr: . > 

9). Es bedarf Feiner Bemerkung , daß bie früheren Portraits blofe Werke ber Imagination find. 

3) Eine der wichtigſten Bereicherungen caperten 1803 die Engländer auf dem mittellindifgen Meere 
=. Dat feine Mutter ihn auf einen Audfluge unvermuthet in Yuffig geboren, Eann biefed ſchwerlich 
berechtigen, fich für Mengö’nd Baterfiadt zu halten; höchftend von einer Mutterfkadt dürfte man 


bier ſprechen. u - 
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Schloſſe ihre Locale in der nachmaligen Kunſtkammer (mo Kf. Moriz ihr eine beftimmte Anz 
orbnung. verlieh) und fpäter im Rieſenſaale, wo fie beſonders durch des Kilian Fabricius 
Ankaͤufe für die beiden erſteren Johann-George bedeutend zunahm. Ungfeich wichtiger. waren 
die Erwerbungen Augufts d. St., eines ber -feineften Kunftkenner feiner Zeit, und jene 
feines Sohnes; insbefondere erfaufte diefer um 12 Tonnen Goldes den Haupttheil der Mode: 
nefifchen Galerie, fo wie viele einzelne italiänifche, niederländifche und franzöfifche Haupt: 
werte. So vermehrt verfeste man die Sammlung feit 1747 in ihr heutiges Local, in das 
jest in 15 Sääle und Zimmer getheilte, gegen 15 Ellen hohe, obere Gefhoß bed Stallgebäus 
des am Südenhofe. Von biefen Räumen umgeben ein bufeifenfdrmiger Saal und 4 Salons, 
ausfchließlich der italiänifchen Schule gewidmet, den Hof des Gebäudes, während 2 fehr lange 
Sääle }) und 7 andere Räume (darunter in einem Flügelanfase des Gebäudes das Paftellca- 
binet) an deſſen Auffenfeiten herum laufen. Mor 20 3. noch hat man nur 13= bis 1400 Bil- 
der gezählt, nämlih 357 in ber innern, 827 in ber Auffern Galerie, bie übrigen- im- 
Haftellzimmer. Seitdem aber gewann man durch Vermehrung ber Querwände (1831) 
und durch veränderte Aufhängung ber Bilder (1834) genug Raumes, um viele Gemälde 
aus bem ehemaligen Doublettenfaale, die in Augufts IL. Zimmern bis 1817. eingepadt ges 
biiebenen nieberländifchen Werke, fo wie die neuen Erwerbungen (wobei man fein Augen 
merk befonderd auf die fpanifche Schule und auf das beutfche Mittelalter, als zwei bis da— 
hin nur Armlich ausgeftattete Regionen der Galerie, richtete) Hinzufügen zu Eönnen, und 
1835 hingen genau 2000 Bilder hier; felbft. durch eine Veränderung in des Gebäudes Anz 
lage gewann man einen Salon für die älteren deutſchen Bilder, und feit 1831 fpaltet 
ein Einbau, dem man, ba er bie Eöftlichften Werke ber Römer und Parmefaner enthält, ben 
Namen des Allerheiligften zu geben pflegt, die bisherige aͤuſſere Galerie. Saͤmmtliche 
Gemächer find zwar nach Älterer Weiſe reich, aber nach heutiger Anficht nicht geſchmackvoll 
becorirt, weil man ftets die, Koften für gute Erhaltung und Vermehrung der Werke für unums 
gänglicher nahm, als die Auffere Ausftattung und Dftentation der Sammlung. In diefer Be— 
ziehung unternahm ber Statsminifter v. Lindenau, ald oberfter Vorgefester der Galerie, feit 
1831 allerlei Werbefferungen und Abänderungen, für die ein Gomit& aus den Herren v. Quandt, 
Hartmann, Matthäi und Renner gebildet wurde, und benen 1834 die Landftände eine anſeh— 
liche Geldhilfe 2). widmeten. Insbeſondre feste man dad von Palmaroli 1828 begonnene 
(jedoch nicht zu allfeitiger Zufriedenheit geführte 3) Werk der Meftauration älterer Bilder 
mitteld eines Vereines junger Künftler fort, die unter der befondern Anleitung bes Infp. Rens 
ner nicht allein um bes Gewinnes willen, fondern auch zu ihrer Uebung arbeiten. Man hat 
dabei zunächft bie italiänifchen Bilder, deren viele gänzlich einzugehen droheten, berücfichtigt, 
und bis Weihnachten 1837 fchon 89 Werke (die 41 Palmaroli’fchen Reftaurationen- nicht mit 
eingerechnet) verjüngt, wird auch die Eleineren nieberlänbifchen Meiſterbilder insgefammt unter 
Spiegelgtas bringen. Durch bie örtlichen Veränderungen ift überdieß der fpanifchen, Schule 
(mit Zuziehung einiger Staliäner) ein eignes Zimmer gewonnen werben, Gleichwohl bleibt im 
Dertlichen der Galerie viel zu wünfchen übrig, theils die Beleuchtung der Bilder betreffend, 
theils weil-man felbft für einige Haupt-, noch mehr für viele minder beachtete Werke das 
Abfpringen der Farbe durch den Sonnenfhein — dem man indeffen durch Vorhänge möglichft 
wehrt — fürchten muß. — Darin aber find Kunftenner und Weit-gereiſte einig, daß an 
innerm Werthe und. an Vollftändigkeit Dresdens Galerie einzig ift, wie fie denn 
auch an Zahl der Werke unſres Wiſſens nur zweien — in Paris und in München — nadj: 


1) Der größfte derfeiben, it 63 Ellen lang. 

2) So find u. a. für die 3 3. 1837 — 1839 15000 Xlr. zum Reftaurationswerke bewilligt worden. 

3) Man wirft ihm vor, daß er an ben älteren Werfen zu viel gethan, und ihnen — darunter auch 
ber Raphaeliſchen Madonna — einen zu modernen Anftrich gegeben habe. Coreggio's beide Hauptbilder, 
die Nacht und den George, hat fhon Riedel 1791 reftaurirt, und mit einem dem SERIEN, wehrenben 
Mittel, wie viele andere Bilder, überzogen. 


“ 
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ſteht. Won den 2000 Stuͤcken, welche am Schluſſe des J. 1835 fie erfüllten, hangen 598 in 
der innern, 1219 in ber Auffern Galerie, und 183 im Paftellzimmer. 

In ber innern Galerie enthält das erfte Zimmer die Alteften SItaliäner, die Ferras 
rifchen- und einige Venetianiſche Meifter, das 2te die mittleren Wenetianer, befonders Zizian, 
der Saal die neueren DVenetianer, die Milanefen, Genuefen und Bolognefen, das 4te Zimmer 
eben folche (insbefondre Guido Reni) und das Ste die Neapolitaner, jeboch mit Einfchluß des 
Spanierd Ribeira. Daß die Römer und Parmefaner hauptfächlich im „Allerheiligften” zufam= 
miengeftellt find, bemerkten wir ſchon. Won ben italiänifchen Hauptmeiftern vermißt man Pietro 
Perugino, bis vor Eurzem auch Domenichinoz; dagegen finden wir bier ein Werk von Raphael 
Sanzio, nämlich die allberühmte unfhägbare Madonna di S. Sifto 1), welche nebft desfelben 
göttlichen Meifters Zransfiguration in Rom für das Höchfte gilt, was die Malerei bisher ges 
leiftet; 6 von Gorreggio?), nämlich die burch ihr Helldunkel als ein Nonplusultra der Kunft 
berühmte Weihnacht,. die nur Eleine, unendlich viel copirte Magdalena ald Büfferin, ein Por⸗ 
trait, und 3 Madonnen, welche nach Nebenfiguren, dem H. George (der fich der Jungfrau 
als Befieger des Lindwurms zeigt), dem Francifeus und dem Sebaftian, unterfchieben werben 3 
1 von MichelsAngelo Buonaroti: ein fchlafenbes Iefuskind ®); 3 von Carlo Dolce: bie 
“allberühmte Gäcilia, den fo viel copirten, das Brod ſegnenden Heiland, der Herodias Tochter 
mit dem Haupte des Johannes; I von Ramenghi, geh. Bagnacavallo: eine Madonna mit 
den. 9. Geminianus, Petrus, Paulus und Antonius — einer der Hauptfchäge in ber Galerie; 
1 von Giotto ober nah Hirt von Mantegnar die Weihnacht, ein für fein mehr als 500= 
jähriges Alter höchft bewundernöwerthes Bild; 4 von Giulio Romano Pipi: bie ben Je— 
fustnaben wafchende Maria, Simfons Kampf mit ben Philiften, eine Gopie von Raphaels 
bononifcher. Gäcilia, und den Pan, ber aber nach Hirt von Giorgione fein fol; 13 von 
Zizian, bem jedoch Hirt die fo. viel copirte Wenus abfpricht; Auszeichnung verdienen der 
Cristo della Moneta, Maria mit Iefus und Johannes, bie H. Familie mit Alphons v. Ferrara, 
die cypriſche Königin, dad Portrait Peters v. Arrezzo, ber junge Tobias; 15 von Paul Be 
ronefe ‚oder Gagliari, worunter bas 73 Ellen lange berühmte Votivbild der Familie Goncina, 
Jeſu Darftellung im Tempel, Kreuztragung, Kreuzigung, Auferftehung, Chriftus in Kanah, in 
Emmahus, ber barmberzige Samarit, Europens Entführung; 11 von Guido Reni, wobei 
die vor dem fchlafenden Kinde betende Jungfrau, das fo viel copirte Ecce Homo, bie Mabonna 
mit 3 Heiligen, Hieronymus, Venus und Amor, Ninus und Gemiramid, das. Noli me tan- 
gere, u. f. w.; 3 von Francia, nämlich Chrifti Taufe,, die Religion, und die früher dem 
9. Perugino zugefchriebene Epiphanie; 13 vom Gfn. Rotari, deſſen H. Familie, auf ber 
Flucht weilend, unftreitig unter das bem Laien Wohlthuendfte ber Galerie gehört, und jeden 
Befchauer feffelt; mindeftens 20 von Lucas Giordano, worugter Hagars Verſtoſſung, die 
badende Sufanna, Sebaftians Leiden, der Raub ber Sabinerinnen, Hercules und Omphale, 
Jakob und Rahel, der Bacchuszug, Lucretia, Seneca's Tod; 1 von Gemignano (Maria mit 
Jeſus und SIohannes); 12 von Franz Albano, babei Diana und Aktaͤon, Amors Sieg, 


* 


1) Dieſes 43 Ellen hohe Bild zeigt in Lebensgroͤſſe bie aufſchwebende Maria zwiſchen 2 tiefer zu beiden 
Seiten angebrachten Figuren: einem Papft und ber H. Barbara, unter denen noch 2 "herrliche Engelskoͤpfchen 
hinter einem Pulpet hervorfehen. Zu bedauern ift es, daß diefe offenbar nur auf den Effect berechnet find, und 
daß die Genialität, welche der Meifter in das Geficht deö Jeſusknaben zu legen verfuchte, verunglüdt ift, ins 
dem Bein Unparteiifcher verfennen kann, daß etwas Maliciöfed darin liegt. Dabei bleibt gleichwohl bad Ganze 
ein Werk, von dem man fich kaum wieder loözureiffen vermag. Friedrich Auguft kaufte ed dem Sirtuöclofter 
zu Piacenza um 53000 oder nad X. um 90000 Zr. und gegen eine gute Copie davon ab. 

2) Die verfchiedenen Bildungsſtufen und Anfichten diefed Meifterd können nirgends fo, wie hier, mit 
Beichtigkeit aͤberblickt werden. — Die Nacht malte Coxreggio für einen gew. Pratonero um nicht mehr als 
208 Liren. Für den 9. Georg, mit welchem nocd a. Heilige das Madonnenbild ausfüllen, fol K. Auguft II. 

über 40000 Zr. gegeben haben. — Bei Francifcus find nod Anton von Padua, Johann d. Täufer, und 


Katharina. 
Diefed wirb ihm jeboch beffer abgeſprochen, fo daß dieſen Meifter kein hiefiges — 


II, 


4 
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Galathea, die H. Familie (fehr ing Kleine gemalt), bie Flucht nach Aegypten, Wulcan und 
Venus; J von Doffo Doffi, wobei die 4 Kirchenväterz; wie ihm denn auch der Michael bes 
Fattore (Penni) zugefchrieben wird, von welchem George Kampf mit dem Lindwurm eben⸗ 
falls hier ift; 5 von Maratti, babei eine treffliche Nachbildung von Gorreggio’s Naht, Mas 
ria an der Krippe, mit dem mit Rofen fpielenden, und mit dem fchlafenden Kinde; 1 von. Anton, 2 
von Ludwig Caracei (wobei die Madonna, die von Engeln getragenen Marterinftrumente er= 
"blidend) und Soon Annibal Carracci, mwobei ber Genius beö Ruhmes, Mariens Himmels 
fahrt, dad Ecce Homo, Rochus, Matthäus; 2 von Pordenone, nämlich vie cyprifche- Koͤ⸗ 
nigin, und Matthäus; 15 von Guercino, wobei die Amazone Zomiris, Chlorindens Tod, 
die H. Kamilie, das H. Schweißtuh, Adonis Geburt und Tod, Loths Töchter, bes Eephalus 
Klage; 2 von Lanfranco, nämlich der reuige Petrus, und 4 alte Gelehrte; 4 von P. Lir 
beri, worunter das Urtheil des Paris; 8 von Garofalo, wobei ber Bacchuszug, und-bie 
vor dem Kinde betende Maria; 1 von Franceschini, nämlich die Magdalena; 5 von Mi- 
chel Angelo Caravaggio, wobei Schaftians Tod, Petri Werläugnung, das falfhe Karten- 
fpiel; 2 von Hercules Granbdi: Chrifti Gefangennehmung und Kreuzigung; 1 von Mantegna: 
die Verkündigung; 2_von 3. Bellino, worunter der fegnende Heiland; 1 v. Cima ba Gones 
gliano: Mariens Darftellung im Tempel; 7 von Palmavecchio (jedoch einige mit Wiberfpruch) 
dabei Maria, die — in Gefellfchaft der H. Familie — das Kind auf ihrer Hand ftchen 
läßt; 1 von Buonconfiglio (Marefcaleo): Maria mit a. Gliedern ber Familie; E von. 
Girolamo bi S. Er., nämlih eine Weihnacht, wobei jedoch Engel fchon die Marterwerks 
zeuge tragen; 5 von Franz, 9 von Jakob, und 4 von Leander da Ponte ober Baffanoz 
4 von Bembi, dabei Ghriftus mit der Weltkugel, des Lazarus Auferwedung, und Mofis 
Findungz 4 von Bordonez 6 von Robufti il Zintoretto, worimter ber Parnaffus, bie 
Ehebrecherin vor Chrifto, bie Himmelskönigin, ber Sturz ber gefallenen Engel; 2 von Schi a⸗ 
vone, nämlid die H. Familie, und Joſeph von Arimathiaz; 4 von Karl Cagliariz 12 von 
Fetiz 1 von Forabosco (der Tod ergreift bie Jugend); 7 von Fr. Migliori; 1 von 
Negri (Zob der Agrippina); 8 von Zrevifani, babei die Flucht nach Aegyptenz 5 ober _ 
6 von Nogariz 2 von Bivianiz 4 von B. Strozziz 1 von Gamill und 2 von Zul. Procz 
eacini, dabei die H. Familie; 2 von Schidonez 2 von Molg, nämlich Hero und Leander, 
und der Tod ber Lucretia; 13 von Ribeira, wobei des Petrus Befreiung, bie dgyptifche Mags- 
dalena, Franz dv. Afifi, Laurentius, Archimedes, Jakob ald Hirt; 2 von Galvator Roſa, 
nämlich fein Portrait und ein Seeſturmz 9 von Solimene, wobei Sophonifbe, Paris mit Juno 
und Iris (2), die Kimmelskönigin mit Franz von Paula, der Raub der Hippobameia, Mar 
riens Trauer, Francifeus in Verzuͤckung, Magbalenaz‘12 von Crespiz 11 von M. Ricpiz 
im Allerheiligſten noch, auffer den genannten, mehrere treffliche Gopien Raphaelifcher Bils 
der, 3. E. ber. bella giardiniera durch v. Mander, ber Mabonna bella Sedia, bed Iefaias 
durh Menge, der anbetenden Hirten; ferner 1 von Caldara (das berühmte KReitergefecht, 
auf einem Blechfhilde); 1 von Caͤſar v. Arpinoz 1 von Mich. Ang. delle Bataglie (Kriegs: 
greuel vorftellend); 3 von Salvi il Saffoferrato (inögefammt Marien); 1 von Sabbatini 
(die Verlobung der 9. Katharina); 3 von Battoni, wobei eine trefflihe Magdalena, auch 
Sohann d. Täufer; 1 von da Vinci (Portrait eines Herzogs Sforza, von Ginigen dem 
Holbein zugefchrieben); 1 von Ricc. da Volterraz eine fehone Gopie von Michel = Angelo’s 
Ledaz 3 von Van. bei Sarto, nämlich der Katharina Verlobung, eine h. Familie, Scenen 
aus Davids Erben, insgefammt Bilder von höchfter Wichtigkeit; angeblich von ihm auch eine 
9. Familie; 1 von Ubertini; 1 von Banni (eine H. Bamllie); 2 von Vaſariz einige 
gute alte Gopien nah Gorreggio; 4 von Mazzuoli, nämlich Maria mit Iohannes als 
Kind und Francifeus, bie Himmelskönigin mit Johannes und Stephanus, nody eine Madonna, ' 
und des Ganymebes Entführung, ein viel copirtes Bild; eine Madonna, welche Sefum leſen 
lehrt, aus Mazzuoli’s Schule; 2 von Bir. Mazzuoli (eine Madonna, und die Allegorie auf 
Keckheit und Bedacht) ; endlih 6 von Baroccio. Eine Maria will man dem Primaticcio 
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beifchreiben. Won: A. Canale giebt es 6 Wilder, insgeſammt Anfichten von- Wenebig; von 
Buonacorfi eine Mabonnaz von Loth 65 von Ganaletto bier nur 4 (aber weit meh: 
rere im Saale bes Brühlifchen Palais); von P. von Cortona 2, und von beffen Schüler 
Berri 25 von Domenihino nur 2: ber Zinsgrofchen, und die Gewerbe fumbolifch darge⸗ 
ſtellt. Die ſpaniſche Schule ift bisher noch fehr ſchwach repräsentirt, und zwar — abge— 
fehen „von Ribeira (f. 0.) — durch Morales mit bem von ben Dornen verwundeten 
Kopf Chriſti, duch Murillo mit 2 Bildern (2 ihre Lofung überzählende Kinder, und eine 
Mutter mit Eleinem Kinde), durch Belasquez mit einem Portrait des Herzogs Kaspar Guz⸗ 
man. Auch gehören nach Spanien eine überaus frefflihe Magdalena und eine Maria mit dem 
Kinde. Mebrigens find noch gar manche Bilder von ausgezeichnetem Werthe, deren Meifter gleich 
wohl zweifelhaft bleibt, in diefer innern Galerie. 

In der Auffern Galerie ift bei ber letzten topifchen Abänderung das Mittelgimmer 
am Juͤdenhofe, vor dem ſchon befprochenen Allerheiligften, zum Eintrittszimmer geworben, 
indem man jest nur noch mittels der bortigen Freitreppe die Galerie befteigt. Es ent: 
hält befonderd Büder der franzöfifhen Schule, aus welcher die Galerie. befißt: 21 von 
Spiveftre, mworunter die riefige Zufammenftellung von Portraits ber fürftlihen Perfonen, 
welche 1737 zu Neuhaus in Böhmen zufammenkamen , viele a. Portraits, der ben Neſſus ver- 
folgende Hercules; 1 von le Brun (die h. Familie); 1 von Rigaub (Portrait. Friedrich 
Augufts IL); 1 von Largilliere; 1 von Nattier (dev Marfchall v. Sachfen); 1 von 
Berard (Napoleon im Krönungsornate); 1 von Vouet (Lubwig db. H.); 1 von Gallot 
(Mititärftrafen)5 10 von Pouffin (dabei bie Epiphanie, Noah’s Opfer, Mofis Ausfegung, 
bad Rei der Flora); 3 von Glaube le Lorrain (herrliche Landfchaften); 2 von Miletz 

"5 von 3. Courtoisz 2 von Laireffez 2 von Watteau; 1’von Hutinz 2 von Ber- 
tin. Unter den Nieder- und Holländern finden fih u. a. 2 vom Bauern-, 2 vom 

Höllen= und 32 vom Sammet-Breughel (und zwar ift vom. 2ten wirklich auch hier eine _ 

Hölle); 11 von Berghem; 10 von Balenz; 6 von Bol (darunter ber verlörene Sohn); 
7 von Brouwer; 17 von Dow (darunter der Schreibmeifter, der” Eremit, die Werkſtaͤtte 

mit dem berühmten Globus); 20 van Dyds (darunter bie Familie Stuart, das Portrait eis 

nes löljährigen Marines, Hieronymus, Danae); 4 von Everbingen (wobei ein berühmter 

Waflerfall); 1 von 3. v. Eyd (ein Votivbildchen mit der Himmelskönigin); 10 von de Heem; 

3 von Hondekoeterz 7 von Honthorſtz 8 von Jordaens (dabei bie Flucht nad) Ae— 

gypten, ımb David mit’ dem Wriaöbriefe); 2 von Kalf (ein gedeckter Tiſch, und das berühmte 

Haͤringsbild) 1 von Limborg; 2 von Lukas v. Leyden (die Epiphanie und des Antonius 

Berfuchung) 5; Lvon Mabufe (bie Epiphanie; doch ift ber Meifter bezweifelt worden) ; 7von Megüs 

13 von 5. Mieris (dabei deffen Selbftportrait in der Werkftatt, und der allbefannte Keſſelflicker); 

12 von W. Mieris; 2 von Meffis; von P. Mierevelt; 10 oder IL von Mignon; 8 von 

J. Moucheronz 3 von Molynz 3 von. und Ivon E. dv. d. Neer; 9 von Netſcher (dabei 

die fingende Dame, die Glavierfpielerin, beide unzählig oft. copirt); 7 von X. v. Oftade 

(dabei fein treffliches Selbftportrait, und die bekannte Bauernfchente) ; 12 von Poelemburg; 

2 von Potterz 2 von dv. d. Meulenz 21 ober 22 von Rembrandt (darunter. ber be⸗ 

rühmte Adler mit dem Kinde, das Feſt des Ahasverus, fein eignes Champagnergelage mit feis 
ner Frau, u. a. Hauptbilder); 8 von Phil., 3 don Heine. und 2 von I. Roos; 41 von 
Rubens (darunter bie allberühmten Lömwenjagden, Neptuns Entrüftung, Clelia's Flucht, der 
truntene Bacchus, Proferpinens Raub, die hochberühmten Knaben des Meifters felbft, der Sa: 
tyr mit der Zigerin, Hieronymus, des Paris Urtheil, der fog. Liebesgarten, Chriftus auf dem 
Genefareth, Bathſeba, die Skizze zum jüngften Gericht); 15 von I. Ruisdael (wobei ber 
Zudenfriedhof und eine fehöne Sagb); 4 von Rutharts; 17 von Sadtleven; 9 von Sny 
ders (mobei die berühmte Sauhege); 24 vom jüngern Teniers (wobei ber fo häufig copirte 
Zanz vor der Schenke); 4 von Terburg; 6 von v. be Welde; 2 von Waterloo; 6 von 
Beenir; 1 von Verkoljes 12 von X. v. ber Werff (dabei Hagars Verſtoſſung, des Parts 
—— | 8 
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urtheil, Werffs Familie, u. a. m.); 1 von Willaerts; endlich nicht weniger als 57 von 
Woumwermann, bem fein andere Meifter an der Zahl hiefiger Werke beitommt; es find 
darunter befonderd der Pferdemarkt, das Duell zu Pferde, das Feldlager und mehrere Jagden 
berühmt. — Unter den deutfchen Meiftern finden wir hier X. Dürer mit 10 ober 11 
Bildern (nämlich das wahrfcheinliche Portrait des Lukas v. Leyden, die Befchneidung, die Flucht 
nach Aegypten, Ghrifti Auftreten im Tempel, fein Erliegen unterm Kreuze, die Kreuzigung, 
fein Zod, die Kreuzesabnahme 1), ein Kaninchen, und nochmals — grau in grau — Ehriftus 
mit dem Kreuze); 3 oder 5 von Pens; 8 von Holbein (darunter die unfchägbare Maria 
inmitten einer Bafeler vornehmen Familie, übrigens Portraits); 25 von &. Cranach d. Ar. 
(dabei Amal Adam und Eva, das ſchoͤne Selbftportrait, Hercules in und nad dem Kampfe mit 
Antäus, die Ehebrecherin vor Chriſto, Melanthons und Luthers Portraits, fo wie das bes 
Erafmus v. R., Simeons Entgegennahme bes’ Chriftfindes, der Herodias Tochter, Bathfeba, 
Chriſtus fegnet "die Kindlein, der Kindermord, des Lazarus Auferwedung, bie Kreuzigung?) 5 
2 von heffen Sohne; 3 von 'R. Mengs (dabei Magdalena, und die verkleinerte Copie von 
Joſephs Traume in der Eatholifchen Kirche); 2 von Agricola; 1 von Willmann; 2 von 
Gafanovaz 41 von Dietrich (worugter auch eine H. Familie, eine Kreuzigung, bie Töft- 
liche Mutter bed Meifters, die Gottesmutter, „Simon in Entzüdung, Belifar, die Epiphanie, 
Diana und Kalifto, der Seifenblafen fertigende Knabe, der verlorene Sohn, u. a. treffliche 
Bilder); 1 von Rugendas. (ein Mönch tröftet den fterbenden Kriegsmann) ; 7 von Denner 
(faft lauter Greifen» Köpfe); 3 von Angelica Kaufmann (darunter Ariabne auf Naxos); 
10 von Screta; 3 von Graff (wobei K. Friedrich Auguft und Graff felbft); Ivon Klen- 
gel; 1 von v. Kügelchen (der verlorne Sohn) ; 1 vom Vater Vogel (der fo oft copirte 
Knabe mit dem Abebuche) und 1 von Vogel v. Bogelftein (K. Friedrich Auguft); 1 wohl 
von Sandrart (ber fohlafende Adonis). — Auch in diefer aͤuſſern Galerie giebt es überbem 
eine Menge von trefflichen Merken unbekannter Meifter, fo wie einige fchon alte und gute 
Copien von Hauptbildern, wie z. B. von Dürers fterbender Maria. Unter die erfteren gehort 
3. €. Katharinas Tod und 3 heilige Frauen, viceicht von Schöngauer, ber angebliche 
Zeu, 5 Scenen aus Chriſti Leben (vielleicht von 9. v. ber Goes), der Baum der Erfennt- 
niß (vielleicht von Hanns v. Culmbach), CEhrifti Kahung (dem Pens zugefchrieben: ein 
vorzügliches Kleinod der Sammlung.) — Unter den Paftellgemälden endlich, welche ein 
20 Ellen langes Gabinet bei der Auffern Galerie erfüllen, find nicht weniger ald 157 von der 
berühmten Rofalba Garriera, 13 aber von Raphael Menges, 4 von Liotard, und der 
H. Brancifeus von Guido Reni. Unter den Mengsrifchen ift, auffer feinem Setbftportrait,. 
befonders der Amor faft weltfundig, und gilt für das Höchfte, was Paftellmalerei bis jetzt 
geleiſtet; naͤchſtdem wird Liotards Chocolate⸗ Maͤdchen ungemein haͤufig copirt. — Das Copiren 
wird überhaupt den Kuͤnſtlern jest ſehr erleichtert, und nimmt daher alljährlich zu; die Be— 
fhräntung, daß irgend ein Theil des Driginales unbehandelt bleiben mußte, hat aufgehört. — 
Unftreitig ift die Bildergalerie unter Dresdens Sammlungen die befuchtefte, und ihr Fremden 
buch gilt für das vollftändigfte Werzeichniß von Dresdens Sommergäften, wie fie denn auch 
ohne Weiteres zu den Befdrberungsmitteln bes ftädtifchen Wohlftandes zu rechnen iſt. — Aus 
guft IL. begann eine Vervielfältigung der wichtigften Bilder durch ein Kupferwerk, davon aber‘ 
nur 1 Band erfchienen if. Dagegen find feit 1836 zwei rühmliche Unternehmungen dafır 
mittels Steindrudes, buch Hanfftängel und Wunder, im Gange, 


* 


1) Dieſe zuſammen gehoͤrigen Scenen aus Jeſu Leben, auf kleinen — beſitzt die Galerie erſt 
feit wenigen Sahren. 

2) Man würde Cranach Unrecht tnen, wollte man ihn nach diefen Bildern allein beurtheilen, unter de— 
nen wohl keines von jenem Range ift, zu welchem der trefflihe Meifter allerdings fich zu erheben vermochte, wie 
er dieß indbefondre in den Kirchen zu Weimar und Scneeberg zeigt. — Katharina und Barbara, aus einem 
Altare genommen, find von befonderm Intereffe, doch nicht ſicher von Granad). . - 
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Zur Galerie hatte man vorbdem noch den Doublettenfaal auf der Bruͤhlſchen Terraſſe 
— und hat man ſeit deſſen Aufhoͤren die Canaletto-Thiele'ſche Galerie im Bruͤhl'ſchen 
Palais an der Terraſſe zu rechnen. Der erſtere, jetzt zu den Kunſtausſtellungen dienend, ent⸗ 
hielt 250 meiſt groſſe Bilder, davon man die meiſten Sylveſtre'ſchen u. a. der Galerie ein— 


“ , verleibte, einige der Leipziger Kunftafademie zu=ertheilte, während nun bie übrigen die genannte 


befondre Galerie erfüllen. Diefe zeigt im vorbern Saale Landfchaften, fat durchaus von Bels 
. lotto.geh. Ganaletto und von Thiele, wichtig nicht blos als Kunſtwerke und durch ihre 
mufterhafte Treue, fonbern auch für Sachfens Topographie und Ortögefchichte; in einem Zmifchen- 
zimmer find Bilder von befonderm SIntereffe für den Sahfen, 3. E. bie Pillniger Convention 
don 1791 (wobei alle Perfonen trefflich portraitirt find), das Luftlager bei Zeithain, ein Hof: 
feft im Zwinger u. f. w., auch Carricaturen und Spielereien; im hintern Saale aber, auſſer 
fuͤrſtlichen Portraits, beſonders 6 nah Raphaelifchen Skizzen zu Arras gewirkte groffe Z as 
peten, ein Zheil ber von Leo X, veranftalteten Suite von 22 folchen, beren 16 aber nicht 
hierher, fondern an ben Eaiferl, Hof famen. Die Vorzeichnungen Raphaels bewahrt man in 
Windſor-Caſtle, und es exſiſtirt über biefelben ein englifches Kupferwerk. Alle zwar fihd 7} 
Ellen hoch, aber von verfchiebener Breite, und jene 6 ftellen Petrus dar, wie Chriftus ihm 
- die Mitjünger empfiehlt, wie er mit Johannes im Zempel ift, feinen Fifchzug, bie Verblen— 
bung bes Zauberers zu Paphos, Paulus in Athen und in Lyſtra. Diefe fo intereffanten Kunft- 
werte kamen erft vor einigen Nahren hierher aus dem japanifchen Palais, wo man fie, nach— 
dem Gafanova und v. Racknitz fie einer langen Vergeffenheit entriffen, wohl günftiger als jest 
aufgehängt hatte. 

Zwei einft weltberühmte, aber von ber le&tern Zeit verfehlungene Sammlungen waren bie 
Rüfttammer und bie Kunftlammer. Grftere füllte 36 meift Eleinere und altergraue Ge— 
mächer besjenigen an bie Bildergalerie 1) grängenden Gebäudes, welches nun hauptfächlic von 
ber ‚technifchen Bildbungsanftalt benust wird. Mom Kfn. Auguft begründet, wurbe fie von deſ— 
fen Nachfolgern, beſonders von Auguft d. St., mächtig erweitert, fo daß man fie nur allein 
nach dem Anfchaffungspreife des edlen Metalles und der Iumelen 2) über eine Million fchäßte. 
Auffer allerlei Waffen der Vorzeit bewahrte fie eine endlofe Menge Gegenftände von ethno= 
und ethographifchem Intereffe, welches aber andrerfeits wieder durch die überflüffige Zahl von 
Erempflarien erfalten mußte. Die einzelnen Zimmer waren meift nach ihren Hauptftüden be— 
nannt; fo gab es eine tatarifche, eine türkifche, eine Kurs, Bailles, Schlitten», Feder-, Sat: 
tele, Dolch-, Piftolen=, altdeutfche Gewehr-, ElementensKammer u. f. w. Das Verzeichniß 
enthielt über 20000 Numern, darunter ganze Suiten von Masten zu Götter» und Völkeraufzügen, . 
fehe viele vollftändige Ruͤſtungs- und Zrauerpferbe, die Darftellung eines Serail-Zimmers, ber 
polnifchen Königs: Krönung u.f.f. Eine Menge wirklich entbehrlichen Plunders nun hat man vers . 
auctionirt, alles (befonders' für fächfifche Volks- Sitten- und Regentengefchichte) Intereffanf® 
aber zum Stamme des hiftorifhen Mufeums (ſ. davon gleich nachher) genommen, und 
diefes u. a. auch aus der Kunſtkammer ſtark bereichert. Diefe erfüllte bis zum Schloß: 
brande 1701 im Schloffe felbft 7 Gemächer, ſeitdem die obere Straffe des Klepperftalles, und 
kam 1723 aus dem Regirungshaufe (den heutigen Kindifchen Häufern) in den japanifhen Pa 
laft, zulegt in eine Galerie und 3 Zimmer des Zwingers. Auch diefe Kunſt- oder urfprünge 
lich fogen. Raritätentammer begründete‘ 1560 Kf. Auguft?), und fchon im 17. Sahrh. 
war fie ein Wunder für ganz Europa. „Ihr Locale im Zwinger *) war mit etwa 300 Bil: 
dern auf den- verfchiebenartigften Stoffen, mit Spiegeln, Glasfchneiderei und Glasmalerei, mit 


1) Die Rüfttammer ift auch felbft in der heutigen Bildergalerie eine Zeit hindurch / 

2) Insdbefondere war hier eine auf Erden beifpiellofe Anfammlung von Zurkiffen, die durch bie erwähnte 
Auction plöglich im Werthe fehr herabgegangen fü find. | 

3) Deffen Sohn ließ fogleih 1587 einen Katalog berfelben anfertigen. 

4) — kam ſie, in dolge des Schloßbrandes 1701, erft 20 J. nad — — 


— 
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Statuen und Vaſen reich geſchmuͤckt, und unter den Gemaͤchern he fich beſonders das 
Bernſtein- und das uͤberaus reich beſetzte Uhrenzimmer aus. Eigentliche Pretioſen nun 
wies man bei Aufloͤſung dieſer Sammlung dem grünen Gewölbe, mancherlei Uhr: u. a, Ma— 
chinen dem mathematifchen Salon, den Reft aber meift bem - 
hiftorifhen Mufeum zu. Bei biefem hat man hauptſaͤchlich den heutigen. wiffen⸗ 
ſchaftlichern, beſonders ethographiſchen Sinn ins Auge gefaßt, und in die ſem eine Sammlung 
hergeſtellt, welche fchon »jest kaum ihres Gleichen in Europa findet, auch alljährlich noch bes 
beutenb angewachfen ift. Der erfte von den im Swinger ihr gewibmeten Salons macht bad 
häusliche und gefellige Leben der Worzeit anfchaulich,, enthält auch ſaͤchſiſch- hiſtoriſche und 
: Glasbilder, der 2te aber Drechfeleien, Werkzeuge für Jagd, Gärtnerei u. f. w., bit beiden 
anftofjenden Galerien Rüftungen und allerlei Waffen, ver Zte Salon insbefondre Schießgewehr, 
der 4te Prachtgeräthe, der. Ste orientalifche u. a fremde Waffen, bie Ite Galerie alles das zu 
Turnieren u. a. alten Hof-Feſten Gehörige, u. a. die prächtigen Paradepferde aus der Ruͤſt⸗ 
kammer; zu biefer Galerie aber führt ein Eleineres Zimmer mit alten Galakleidern u. dgl. m., 
wie fie denn auch noch eine Abtheilung für Denkwuͤrdigkeiten unfrer Zeit enthält. So fcheint 
das Mögliche geleiftet für den oberften Zweck eines gefchichtlichen Gittengemäldes, welches zus 
gleih von Eugen Gewerbsleuten als eine reiche Fundgrube von finnreichen Verzierungen benugt 
werben koͤnnte. Diele Fenfter und Tihüren find ‚mit alten Glasbildern aus- und verfegt, bie 
wichtigeren Bilder jedoch in Schirme gefaßt. — Im erften Zimmer finden wir u. a. Portraits 
fächfifcher Fürften vom Hzg. Albert an, den nebft deſſen Gemahlin &, Cranach malte; bie 
Medaillons mit den Portraits von Kf. Ernft und Hzg. George find erft neuerlich von Riets 
ſchel gefertigt, die Bilder Friedrichs d. W. und Johann Friedrichs aber gute Gopien nach 
Cranach, und das Iehte Bild vom Kfn. Auguft (1586) lieferte Cyrigcus. Unter ben 
höchft manchfaltigen und fonderbaren Zrinkgefchirren zeichnen fich eine ſehr alte Greifenklaue, 
Karls V. Kelchglas u. a. aus. Wir finden 2 vollftändige Schenktifche, den -Arbeitstifch ber 
Mutter Anna, Zifche aus Cypreſſenholz mit Reliefs, 24 Serpentin und Jaspisftühle, Luthers 
Schrank mit feinem Becher, feinem Säbel und Demantringe, ein fehr merfwürbig verziertes Trink⸗ 
born mit der Dreieinigkeit, eine uralte Sandbuhr, fehr alte Jagdſpieſſe, Friedrichs d. W. Arms 
bruft, viele funftreihe Hüfthörner, worunter jenes Heinrichs IV. von Fran kreich, Hirſchfaͤnger, 
Bulverhörner u. f. w., Harnifche, Helme, Schilde und Schwerbter zum Theil von hohem Mes 
tatl= und Kunfiwerthe, darunter eine Rüftung von Kolmann, bie 14000 Zir. gekoftet, einen 
Helm, den man Bandinelli zufchreiben will, den Prachtſchild Chriſtians I., Rüftungen für 
das 1719 gehaltene Teste Dresdener Zurnier, allerlei Waffen der Landsfnechte, Streithämmer, 
Th. Münzers Schwerdt, Rüftungen der Herzöge George und Heinrich, letztere mit ber berüchs 
tigten, ihm beftimmt gewefenen Kette; ferner jene Johann Friebrihs vom 93. 1547, 3 von 
Moriz und 2% von Auguft, jene für beide Chriftiane, für 3. George I., für Guftav Adolf, 
Wolfgang von Anhalt, 3. Wilhelm von Weimar, für den Abminiftrator Sachfens, für König 
J. Sobieski, den $ Etr. ſchweren Küraf Augufts d. St., fenfenfürmige Waffen der Gtreligen, 
eine 1683 den Bulgaren abgenommene Fahne, das Richtſchwerdt für Crell nebft beffen Portrait, 
die von Moriz, von Karl XII. u. a, geführten Piftolen, kunſtreich eingelegte Schießgewehre 
aller Art, viele höchft Eoftbare Sättel und Pferbegefchirre (darunter die der fogen. Keuer- und 
Luftroffe), Zaͤume und Steigbägel, türkifche Teppiche und Feldzeichen, mit Infchriften verfehene 
Zürkenfäbel, das ſchmuckloſe Hütchen Peters d. Gr., und einen von ihm gebrechfelten Becher, 
die prächtige fpanifche Maulthierbede für Auguft d. St., Eoftbare Degengefäffe, ben poln. Kroͤ⸗ 
nungsornat für erwähnten König, fo wie bie Bruchftüde des von ihm einft zerbrochenen Huf—⸗ 
eifens, das Rotermundifche Jubeldenkmal aus fächf. Steinen auf das 3. 1818, den Ehren- 
ſaͤbel, welchen Le Goq von ber Armee verchrt befam, einen von Napoleon gebrauchten Sammet- 
Sattel nebft Stiefeln, fo wie die von ihm bei feiner Krönung getragenen feidenen Schuhe, den 
Dolch Rudolfs von Schwaben, ingleichen andere Eleine, in Glaskäften niedergelegte, koſtbare 
. Waffen, 2. €. „bie Vehren K. Rubolfs IL. und Ernſts v. Braunsweig, Morizens Kurſchwerdt, 
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bie Degen Karld XII. und Peters db. Groffenz; unter bie neueften Erwerbungen des Mufeums 
aber gehören 3 Ziaren, Zalconets, koſtbare Doppelhaten und orientalifche Waffen, eine groffe 
Bernfteinfchaale u. a. m. — Der Befuch der Sammlung ift feft alljährlich angewachfen, fo 
daß ſchon 1835 in beffen und bes grünen Gewölbes Fremdenbüchern gegen 14000 Perfonen eins 
gezeichnet wurden. 

Der phofitalifhe und mathematifhe Salon, mit Marmorwänden und einem Pla: 
fond von Gilveftre geſchmuͤckt, befindet ſich an des Zwingers NWlicher Ede, und enthält bie 
vom Kfn. Auguft begonnene, von ben 3 verſt. Friedrich «Auguften aber reichlich verftärkte Samm⸗ 
lung allerkei aftronomifcher und mathematifcher, phyſikaliſcher und meteorologifcher Werkzeuge, 
Die Lesteren werben befonderd nusreich burch bie fortwährenden barometrifchen u. a. Beobach⸗ 
tungen, welche ber OInſp. Lohrmann, eorrefpondirend mit fehr verfchiebenen Puncten bes Lan 
beö, hier anftellt, wodurch die phyſikaliſche Landeskunde mächtig gewinnt. Als Sternwarte 
dagegen barf ber Salon nur wie ein Nothbehelf betrachtet werben, theild wegen feiner eigenen 
Einrichtung, theild wegen des häufigen Fahrens in der Nähe, theils weil ihm 1837 das untere 
Theil des Meribianes durch einen Hausbau 1) verloren gegangen ift. Gleichwohl gefchieht noch 
das Mögliche, und Lohrmann hat zugleich durch praktifchere Anordnung der Werkzeuge, burch 
Bezeichnung des Meridianes (mitteld der bei Rippchen und Raͤhnitz gefegten Obeliften 2), buch 
Bermehrung ber erfteren, groſſes Werdienft um die Sammlung. Gin wichtiger Zuwachs ward 
ihre ſchon duch F. Auguft db. Gerechten, als er die Löferifhe Sammlung dazu kaufte. Man. 
findet u. a. ein 5füffiges ı Pafjagefernrohr -von Gary (welches feit 1820 im ‚Gebrauche ift), ein 
12füffiges Rohr von Dollond (beim Zenithfector angewendet, und mit vortrefflichem Mikrometer 
verfehen), ein 10⸗ und ein 7fuͤſſiges Spiegelteleffop von Herfchel, ein 6füffiges Frauenhoferiſches 
Rohr, ein Galiläifches Sehrohr, das von Pferfich allhier gefertigte größfte aller erfiftivenden 
ahromatifhen Dbjectivgläfer, einen 10z0lligen gangen Kreis von Reichenbach, einen 10golligen 
Sertanten von Gary, einen fehr groffen, boch nicht vollendeten Duabranten von Köhler, einen 
Höhenkreid von Zroughton, einen ZimesTeeper von Mudge, ein 1568 vollendetes und damals 
— wie man fagt — mit 16000 Zen. bezahltes Aftrolabium, einen 1289 vom Araber Muha⸗ 
med Ben Mujadb gefertigten Himmelsglobus mit kufiſcher Schrift und mit Ammwendung edler 
Metalle, bedeutende Schäge an Globen und Sternkarten, Kf. Augufts Schrittzähler, fehr viele 
Werkzeuge zur Feldmeß-, Artillerie» und Seebienfted «Kunde, eine 134 Zoll lange Magnetnabel, 
einen aus 314 Gläfern von Gärtner angefertigten 1Ofüffigen, ‘fo wie den 22 Ellen breiten, mit 
30000 Zien. bezahlten Tſchirnhauſen'ſchen größften Brennfpiegel, viele Mikroſkopien, Luftpums 
pen, ftarten Apparat zur Kunde des Elektricifmus, Galvanifmus und Magnetifmus, ein von 
Fahrenheit felbft gefertigtes Thermometer u. f. wm. — Mit diefem Salon ift anjest auch die Model 
kammer. im NOlichen Zwingerpavillon verbunden, die früher unter dem N. ber Inventions— 
und Modellkammer in ber Gaferne, vor 1740 aber im Klepperſtalle beftanden hat. - Einige ° 
Schiffs- u. a. von Johann George IV. erlaufte Modele waren bie Grundlage, auf welcher 
fhon bis zum 3. 1800 an 600 Rumern erwachfen waren, barunter befonders viele Berfuche 
eined perpertuum mobile, Wichtiger find bie neueften Hinzufügungen, weil fie meift auf Körbe: 
rung ber Gewerbe abzweden. Dan zeigt hier u. a. das Modell eines 100elligen Bruͤckenfaches 
von Gärtner, jenes ber Feſtung Königftein, Gärtners Planifphärium zur Erklärung von Ebbe 
und Fluth, 17 in einer Spirals Linee auf- und= absrollende Kugeln, u.a.m. — Noch gab 
es bis 1831 (wo man fie in den Gebernfaal verfeäte) im nördlichen Zwingerpavillon fehr inter: 
effante Modele des Tempels zu Ierufalem, der Stiftshütte, und einer jübifchen 
Synagoge, welche letztere K. Auguft nur zur Bervollftändigung anfertigen ließ. Die Stifts⸗ 





1) Dean will wiffen, der Bauherr Habe daflır, daß er dad Gebäude habe niebriger halten follen, eine 


allzuſtarke Schadlodhaltung verlangt. 
2) Zeichen in der Verlängerung dieſes Meridianes find auch auf der Hermsdorfer Hoͤhe und dem kahlen 


Berge bei Altenberg. 
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huͤtte zuͤhrte von einem getauften Juden, dem Sprachlehret Walich zu Leipzig herz der. Tem⸗ 
pel aber, der wegen ſeiner aͤuſſerſten Genauigkeit und auch durch die Koſtbarkeit der Stoffe an 
70000 Thir. koſtete, von einem Senator Schott in Hamburg, wo dieſer ihn lange fuͤr Geld 
zeigte, ihn daher anfangs auf hohe Gebote dennoch verſagte, endlich aber um 18000 ir, hier⸗ 
her verkaufte. Da dieſes Werk, welches nur allein 6736 Säulen begriff, auch gänzlich aus 
einander genommen werben Eonnte, zulest wenig mehr beachtet wurde und ben Verfall brohete, 
wurde es veräuffert, und ſoll nebft der Stiftshuͤtte jest der Iubenfchaft zu Hamburg gehören. 
In ben erwähnten Pavillon aber brachte man dafür eine Sammlung von Müftern der Er— 
zeugniffe fähfifhen Gewerbfleiffes, "die indeffen wegen der Zjährlichen Ausftellungen 
wenig Beachtung gefunden hat. — Den SOlichen Zwinger - Pavillon erfüllt 

die Galerie der Kupferftihe und Handzeichnungen, weldhe Auguft d. &t. 
duch Heugher oder Heucher begründete. Sie zerfällt in 12 Abtheilungen: 1) unzertheilt 
gebliebene Galerien; 2) Blätter der italiänifchen, 3) der frangöfifchen, 4) der niebderländifchen, 
5) ber- beutfchen Schulen; 6) englifche Werke; 7). Portraits; 8) Architektur und Profpeetez 
9) Alterthuͤmer; 10) Darftellungen von Feſten; 11).Kunftbüchers 12) Handzeichnungen, Skizzen, 
bunte Kupferftiche und chinefifhe Malerei, Mean findet u. a. die Blätter nad Raphael in 10, 
nach Gorreggio in 2, nah Zigian in 5, nad Pouffin in 10, nad Rubens in 13, nad) v. 
Dyd in 4, nah Rembrandt in 2, nah A. Dürer in 4 Cahiers eingeordnet. Der ältefte 
Holsfchnitt ift von 1423, ber erfte Kupferftich von 1450. Ueberhaupt zählt man über 4} Mil⸗ 
lion Blätter, und fomit ift an Stärke diefe Galerie die 4te auf Erden !), wie fie denn auch 
an innerm Werthe kaum einer andern nachfteht- Um deren Anordnung haben befonders von 
Heinede, Dolft und Frenzel bleibendes Verdienft. Auch forgt man fortwährend für moͤg⸗ 
lichſte Wervollftändigung, und kaufte z. E. das 1800 Blätter ſtarke Wert von Gatlot, bie 
dom Bifchof Schneider hinterlaffene Sammlung, im 3. 1835 aber allein gegen 1000 Blaͤt⸗ 
ter. Eine trefflihe Bereicherung ſchenkte Vogel v. V. 1831, nämlich 200 von ihm felbft 
feit 1811-bei feinen Reifen gefertigte und 54 fremde Portraits von Künftlern und Kunftfreun: 
den, zum Theil mit Autographen der Dargeftellten. Wiele der Hauptwerke find neuerlich uns 
ter Glas und Rahmen gebracht worben. Die Galerie iſt übrigens auch mit Fresken von 
Müller (befonders groffe Maler barftellend), den vaticanifchen Loggien, ben bunten Kupferab- 
brüden von Ile Blond, Hanbzeichnungen u. f. mw. geſchmuͤckt. Won ben nah Bildern ber 
Dresdener Galerie gefertigten Etichen wird hier zugleich ein Verkaufslager gehalten. _ 

Das naturhiftorifche Mufeum endlich, welches vom Erdgefchoffe der Zmwingergebäube 
die vordere Hälfte und einige Räume. ber obern Etage erfüllt, zerfällt im allgemeinen "in bie 
mineralogifchen und zoologifhen Mufeen, wozu noch bie Herbarien im Höoͤr—⸗ 
faale kommen. Jede ber beiden Galerien für das erftere, nämlich a) für bie Oryktognofie 
und b) für Geognofie und Petrofarten, ift 100 Ellen lang, und hat ihren Eingang 
unterm Hörfaale oder neben dem füdlichen Zwingerthore. Zum zoologifchen Mufeum. gehören 
bad Infectencabinet in und neben dem Hörfaale; der Saal für die wirbellofen Thiere 
(deren einige ebenfalld im Hörfaale) uͤberm Gebernfaale, und daher bei 50. Ellen Länge 21 El: 
len breit; das Bögelcabinet (76 Ellen lang), die zootomifhen und anatomifchen 
GSabinete im Erdgefhoß, und ber 50 Ellen lange Saal für Säugethiere. — Als 
erften Grund des Ganzen muß man die Marmor: 2), Halbedeiftein- u. a. Steinarten, fo wie 
die Erzftufen betrachten, welhe Hirfchfelder und Noffeni, die Kf. Auguft auf Ent 
dedung im Lande reifen ‚ließ, ihm zurücbrachten, und welche man — nebft fpäter hinzukom⸗ 
menden Meteorfteinen u. dergl. m. — in ber Kunft= und Raritätenfammer mit niederlegte, 
wo fie, wie alles andere, durch den Schloßbrand 1701 in groffe Unordnung kamen. Die 


1) Dan rechnet bie Parifer Sammlung auf 1400000, jene zu Wien und zu München auf 300000 Blätz ° 
ter; alle übrigen find ſchwaͤcher, und z. E. die fo gerühmte des britifhen Mufeumd nur 100000 Blätter ſtark. 
2) An Menge der Nuancen von Marmor foll dad Mufeum von keinem andern übertroffen werden. 
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Sammlung kam nun in die heutige Bildergalerie, dann in bie heutigen Kinbifchen Häufer, 
1723 in das japanifche Palais, wo fie 1728 durch eine aus Danzig erfaufte „Akademie der 
Naturmerkwürdigkeiten” plöslic nach Menge und Anordnung fehr gewann; 1733 endlich in 
den Zwinger. Tchätigft forgte nun Auguft III. für deren Bereicherung, duch Ebdicte, Käufe 
und Reifen, welche letere er Hebenftreit und Ludwig nad Africa thun ließ; ingleichen 
für einen genauen Katalog, welchen v. Heucher als erfter Infpector anfertigte. Diefer vers 
machte auch dem Mufeum feine 4000 B. ftarke Bibliothef, welche diefem ‚aber 1757 von Brühl 
geraubt wurde. Diefes Unglüd war einer ber mancherlei Gründe vom nachmaligen Verfall. der 
Sammlung, obgleih fie an Titius und Treutter achtbare Vorfteher hatte, Erft das 19, 
Sahrh. war ihr wieder günftig, befonders durch ben Ankauf der v. Radnigifchen Mineralien, 
1816 durch Hinzufügung der v. Blodifchen Animalien, 1820 durch des thätigen und umſich⸗ 
tigen Reichenbady’s Anftellung, welcher in das Ganze ſchnell Drbnung,. Seele und praftis 
fhen Nugen, damit aber auch Theilnahme ins Yublicum zu bringen wußte, Durch den Mis 
nifter pon Linbenau endlich erhielt dad Mufeum einen firen Etat, und 1831 würde bas 
zoologifche Mufeum gänzlich umgeräumt, auch der naturhiftorifche Hörfaal eingebaut. — Die 
Mineralien des oryktognoftifchen Gabinets erfüllen, über 10000 gewählte Eremplarien ftark, theils 
31 groffe Glaspulte, theild 19 Glasſchraͤnke, im Allgemeinen nach dem Wernerifchen Syſtem 
geordnet. Man fieht hier u. a. einen 44 Zoll fangen Almandin, eine Stufe von dem Silbers 
erztifche im ‚Berg zu Schneeberg (vergl. diefes), eine Stufe gediegenen Silbers vom Himmels: 
fürften, bie 6% Pfd. wiegt, viele andere Eöftliche Sitberftufen, z. E. ein über 64 Pfd. ſchwe⸗ 
red Stuͤck Hornerzes, ſchoͤnes Haarkies aus Ioachimsthal, auch füchfi ifchen Goldfand, überhaupt 
alle Landesfoffilien in befondrer Vollkommenheit, einen 10zolligen edlen Opal, einen 4 Etr. 
ſchweren, doch unreinen, böhmifchen Bergkryſtall, einen ſehr groſſen Beryll, viele Meteorſteine. 
Für die Geognoſie dffnen ſich 16 Glaspulte, und zwar nach Leonhards Syſteme; hierzu kom⸗ 
men noch viele kleinere Suiten, z. E. aus dem Plauiſchen Grunde, aus dem Planitzer, dem 
Berggießhuͤbler, dem Altenbergiſchen Zwitterſtocks- Gebirge, vom Baſalt des Eckardsberges bei 
Bittau u. ſ. f.z auch ſieht man bie, 1822 NOlich bei Dresden gefundene, 8 Ellen lange Blitz⸗ 
töhre, die längfte, die man bis jest Eennt. Won Petrofacten findet man u. a. mehrere Guis 
ten von Gofchüg und Strehlen, von Mahlis und Leißnig, NRefte vom Mammouth, Höhlenbär, 
Riefenbüffel, Macrospondylus Bollensis und Ichthyofaurus, eine 1% Ellen lange Zifchplatte, bie 
aus einem Pentakriniten gefertigt wurde, ein ellegroffes Ammonshorn, bas uhter Hilbersborf 
bei Chemnitz ſchon berührte 2% Ellen 1) ſtarke Stüd- verfteinerten Holzes, welches einer Gos 
niferenart angehört zu haben fcheint, ausgezeichnete Stüden von Stars und Öternftein, inters 
effante Bernfteinftüden mit eingefchloffenen Infecten, einen verftein. Blüthenzapfen, Farnkraut— 
abbrüde u. f. w. — Die Herbarien im Hörfaale rühren, nebft der Hölgerfammlung, 
hauptfächlih von Zitius, Schulze, Wagner und Eournefort her; auch find hier Far- 
po» und myEologifhe Sammlungen. Die Käferfammlung begründet fih auf Zens 
kers, die ber Schmetterlinge auf Kaifer’s Gabinette. Beſonders reich erfcheint die Samm⸗ 
lung an Korallien, Seeigeln, Geefternen, theilweife auch an Konchylien (befonders ap fäch- 
ſiſchen Perlmuſcheln) unb Schnecken. Unter ben Fiſchen zeigt ſich ein 74 Ellen langer 
Sägefifch, ein Helliger und mehrere Eleinere Haie, ein 44 Ellen langer Störz; unter den Am⸗ 
phibien eine Surukuku und eine fehr groffe Klapperfchlange, eine Llellige Riefenfchlange, 
2 Arten des Chamaͤleons, ein 7% Ellen langer Krokodil; unter ben nach Reichenbach felbft geord⸗ 
neten Bögeln fehen wir ben Riefenpinguin, einen trefflichen Riefens Alf, einen Polarfpistaucher, 
eine Königs» Eidergans, eine 1834- in Ditteröbach erzeugte Gans ohne Schwimmhäute, ben 
fingenden Schwan, den Scheerenfchnäbler, einen groffen Albatros, einige Flamingos u. f. w., 
den Tukan, den Nashornvogel, fehr viele Papageis und Kolibris Arten, den Kuruku, den 
Eprafchweif, den Secretär, den Geierfönig, Urubu, Kutten= und Lämmergeier, den Sporns 


1) Denfelben Durdimeffer hat auch ein Tiſchblatt aus Tamarindenholz. 
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flügler, Hokkos, den Spornvogel, viele Golins, vom Dronten eine Kopf» Gopie in Gyps, 
einen -fehönen Strauß, Gafuare, u. viele a. feltene Arten. Den Säugethieren gehören zu: 
Barten und Knochen vom grönländ. Walfifch, ausgezeichnete Narwalzähne, 2 Delphine, Kinn⸗ 
laden vom Pottfifch, eine Seekuh, Theile vom Nilpferd,, von Elephanten, Nashorn» Hörner, 
ein auſſerordentliches Exemplar vom wilden Eber, der Mufflon, der Steinbock, zum Theil ſehr 
ſeltene Antilopen, ein Elenn, ein trefflicher Guanaco, Auguſts IL Paradepferd mit dem beis 
ſpiellos langen Haar, ein fogen. Pudelpferd, das Schnabelthier, Schuppen- und Guͤrtelthiere, 
beide Faulthierarten, unter vielen Beutelthieren das Kaͤnguruh und der Aeneas mit den Jungen, 
Naſenthiere, ein Walroßſchaͤdel, der rothe Waſchbaͤr, der Sichel- ober Klauenbaͤr, der Ich⸗ 
neumon, bie Zibeth- und bie gefleckte Hyaͤne, ein nur 5” langer Jagdhund-Zwerg und ala 
Gegenſtuͤck ein 24 Ellen langer Hatzhund, der Gepard, und unter den meiſten Katzenarten 
auch ein groffer Ziger, eine Lömenfamilie, 2 Vampyr-Arten, ber fliegende Hund, mehrere 
Maki’s, auch in Affenarten ein bedeutender Reichtum. — Im-anatomifchen Gabinet giebt es 
auffer beachtensiwertgen Präparaten, auch den Portraits eines 185jaͤhr. Ungars und &iner 172j. 
Grau, viele Embryonen, Mißgeburten, Nierenfteine u. bergl. m., fo wie einen 5 Ellen lans 
‚gen Weichfelgopf. — Wie fehr man übrigens gerade in neuefter Zeit auf Vermehrung biefes 
Mufeums bedacht fey, zeigt das J. 1835, in welchem allein 27 Säugthiere, 160 Vögel und 
168 Konchylien angefchafft worden find. — Die menfhlichen und Thier-Skelette hat man 
meift den Bildungsanftalten überlaffen. 

Wenn nun zwar duch al bie bisher kuͤrzlich beſchriebenen koͤniglichen Sammlungen bie 
Stadt fehr reich in Miffenfchaft und Kunft erfcheint, ſo zeichnet fie doch augenblicklich fich defto 
weniger durch wichtige Privatfammlungen aus. Und boch brauchen wir gar nicht in das 
vorige Jahrh. zurüchzugehen, um noch in ben Bibliotheken eines Günther, Beigel, Boͤt⸗ 
tiger, u. a., in dem Hilfcherifchen Gabinet 1), in der Ehaniboffifchen u. a. Bilder: _ 
galerien, in fehr ftarken Kupferftihfammlungen u. f. mw. groffe Schäge zu finden. Zur Zeit 
gilt unter den Bibliotheken die Schmibdtifche (Unruhifche) Leihbihliothek' für die bändereichftez 
boch giebt es allerdings viele an innerm Werthe ihre weit Üüberlegene Privatbibliothefen, unt, 
a. bei ben hohen Gliebern des koͤniglichen Haufes, wie biefes denn auch anjetzt — ein Beis 
fpiel ohne Beifpiel — angefichts der Gelehrtenwelt zwei Schriftfteller und eine gefeierte Schrift» - 


ſtellerin und Zonfegerin in fich vereinigt. Won der koͤnigl Sammlung älterer Tonwerke 


ſprachen wir fchonz; noch viel reicher ift die Sammlung ber Eönigl. Gapelle, für welche fo 
viele ber gefeierteften Meifter ihrer Zeit fehrieben. Wir nennen übrigen® die Sammlungen ber 
Eönigl. Plantammer im Gouvernementshaufe, der dfonomifchen, ber Gefellfchaft für Natur: 
und Heilkunde nebft der chirurg. Akademie, der Kunſtakademie, ber technifchen Bildungsanftalt, 
ber Thierarzneifchule (die befonders reich an’ zum Zheil fehe feltenen Thier-Skeletten ift), bie 
- Anticaglienfammlung des Bibiloth. D. Klemm, bie Bilder» u, a. Kunftfammlungen der feinen 
Kunftkenner v, Quandt und Carus, bad Mineraliencabinet des Geh. = Binangr. Heyer, 
einige Muͤnz⸗ und fphragiftifhe Sammlungen. — Wir ftehen un zugleich naͤchſt bei den 
hieſigen 

u Gelehrten: und Kunftvereinen, davon jedoch einige nicht. ſowohi der Stadt, als 
dem State zugehören 2) und daher erſt im ſtatiſtiſchen Bande d. B. zu nennen ſind. Hierher 
gehören nur die Privatvereine, z. E, ber IJuriftenverein, der von faft allen Schullehrern 


1) Diefed 1816 auf ber Brühlifhen Terraffe dem Publidum eröffnete, aber * eingegangene Cabinet, 
beſonders wichtig für Naturgeſchichte und Technologie, wurde auf 24000 Zir. geſchaͤtzt. . 

2) Nämlich der ſtatiſtiſche Verein für Sachſen, die dtonomifhe Gefellfhaft (im Gebäude der 
techniſchen Bildungsanſtalt), die Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde (in der cirurgiſchen Akademie), 
dievon Werner und Blöde 1816 errichtete mineralogifche Gefellfhaft, ber Eönigl. Alterthums⸗ 
verein (im Prinzenpalais), der Gewerbeverein (in der alten Ruͤſtkammer), ber vor 19 3. geſtiftete 
Miffionsverein, welher feine Jahreöverfammlungen, gleich der 1814 errichteten Da “r tbibelgefell 
fhaft, zwar allhier hat, fich jedoch im Lande verzweigt, 
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hierſelbſt gefchloffene pädagogifhe Verein), der Bauverein nebft bem Baubureau, 
weicher ſich 1836 unter den Prof. Semper, Heine, Schubert und Reichardt, den Baumeiftern 
. Hörnig 2) und Günther bildete, und unter beftimmten unabänderlihen Bedingungen Aufträge 
und Arbeiten im Baufache übernimmt. Hierher gehört auch der Kunftverein infofern, ala 
Dresden beffen eigentlicher Gentrale und Wirkſamkeitspunct ift 3). Ferner beftand bis 1837 
ein Privatverein für fächfifhes Altertum, welcher jeboch damals dem Zöniglichen Vereine beis 
trat, — Daß wir das Theater hier nicht befprechen, liegt theild im begonnenen Neubau 
feines Locales (welches nach allgemeiner Verficherung eben fo fhon, als zwedmäffig und. ges 
raͤumig zu werben verheißt), theild darin, daß es feinem Perfonale nach in den Hofſtat, folg: 
lc in den allgemeinen Band unfers Buches gehört. Uebrigens ift es, wie bie neue Maus 
rerloge mit ihren prächtigen Säälen, bie jüdifhe Synagoge u.a. m., einer von ben Ges 
genftänden, Hinfichtlich deren wir noh am Schluffe diefed Bandes etwas Näheres zu geben 
hoffen bürfen. — Der Zeitbtiätter beftanden 1832 hier 7, jest aber weniger; das geles 
fenfte darunter ift, naͤchſt bem täglichen Anzeiger (f. 9.), bie Th. Hell’fhe Abendzeitung. 

Unter den übrigen Vereinen ftcht die Sommunalgarde obenan, welche fehr bald nad 
ihrem Zufammentritte zu einem Stats» Inftitute erhoben wurde, an welchem Antheil zu neh⸗ 
men jeber beftändige und bienftfähige Stabtbewohner die Pflicht -befam. Man bat jedoch i837 
mit dem Schluffe bes 45ſten Lebensjahres auch jenen einer ſolchen Verpflichtung verbunden, 
Der Dienft ift in Dresben leichter, als in Leipzig und Chemnitz, indem er fi auf Brände, 
die Jahrmaͤrkte, das VBogelfchieffen, eine jährlihe Hauptrevue, und einen plöglichen- jährlichen 
(blinden) Allarm befchränttz mehr wird bie Beit burch bie Erereitien angefprochen, wozu die 
Garde einen Pla vor bem rampifchen Schlage befist. Sie befteht, abgefehen von einer ſchwa⸗ 
hen Reiterabtheilung unter einem „Rittmeifter”, aus 35 Compagnien unter „Hauptleuten“, und 
zwar höchftens 100 Mann *) ftart, fo daß das ganze Corps g. 3400 M, enthalten mag, In 
der Regel bilden. 4 Gompagnien ein Bataillon; doch zählt das erſte deren 5, das Tte oder 
Friedrichſtaͤdtiſche nur 2, das Bte oder überelbifche aber 6. Jedes- der 8 Bataillond hat ſei⸗ 
nen „Commandanten“ (irrig auch „Major“ genannt), feinen Abjutanten, ‚feinen Sammelplatz, 
feine Erpebition und Caſſe, Häufig auch feine befonderen Bälle und Concerte; für alle aber 
ift der. dte September, als ber Jahrestag der Gonftitution bed Landes, ber Hauptfreubentag, 
und bisher wurde er jedesmal im Linkefhen Babe gefeiert. Ohne Zwang iſt eine Art Unis 
formirung nun allgemein geworben, und aus freiwilligen" Beiträgen wird ein gutes ſtarkes 
Mufiteorps unterhalten. Die Gommanbirenden, zur Zeit Gen.Maj, Bevilaqua und Kam— 
merherr, dv. Briefen, haben ihre Abjutanten und Erpedivenden, und präfibiven auch im „Auss 
ſchuſſe“, deſſen 20 vom Corps erwaͤhlte Theilnehmer Streitigkeiten ſchlichten, Strafen beftims 
men u. f. w. 

Aehnlichen Anfang und Zweck zwar mit der Gommunalgarde hat auch die Schügen- 
gefeltfchaft gehabt, befteht jedoch ſchon längft nur noch zur eignen Luft, Nicht, wie im 
Heineren Drten,- in Gömpagnien zerfällt fie hier, _fondern in die beiden Gefellfchaften 
der Scheiben» und der Bogenfhügen, vom denen jene 2 Stabträthe zu Dirertoren, 2 
Bürger zu Vorftehern, 6 Genforen und 1 Schreiber, diefe 2 Vorſteher, 4 Deputirte, 2 Con 
troleurs und 1 Schreiber haben. Die Erfteren halten ihre Mebungen und ihr Jahresſchieſſen 
(im July) am.Schiefhaufe (f. 0.), wobet bie Viehweide u. a. nahe Gaffenabtheilungen den 
Bolksluftbarkeiten gewidmet, aber vom Gebildetern gemieden find, Die Bogenfchügen halten 
blos im Anfange des Auguftes die fogen. Vogelwieſe, ein 6tägiges Schießfeft, welches aus 
‚Städt und Umgegend, ja felbft aus Leipzig u. a, entfernten Orten, eine faft unglaubliche 





1) Durch diefen haben die früheren Hädelsien unter ben hiefigen Schulen ein gluͤckliches Ende erreicht. 
2) Diefer leitet den ehrenmwerthen Bau ber Maurerloge. 

3) Mehr davon f. im allgemeinen Bande, 

4) Nämlich feit 1837. Dagegen waren 1832 4139 Mann in bie Liften eingetragen. 
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Menfchenmenge auf die am Biegelfchlag gelegne groffe Wiefe zieht, bie, Übrigens jeder andern 
gleich, doch zu jener Zeit ein volltommenes Feldlager darftellt. Hierbei ift der Verkauf von 
Nafche, Putz⸗, Spiel: u. a. Waare, meift mit lodendem Hazardfpiel verbunden, fo bedeutend, 
baß man .die „Vogelwieſe“ unbedenklich zu den ftädtifchen Nahrungsquellen zählen darf, und 
daß bei „‚guter Wogelwiefe’’ mancher Hausvater faft die Hälfte feines Iahresbedarfd gewinnt 1). 
Auch finden fih Schauftellungen aller Art dazu in Menge ein. 

Bisher beftehen in Dresden 2 Maurerldgen: bie vereinigte Loge. zu 3 Schwerb- 
tern und Afträa zur grünenden Raute im Galberlaifchen Haufe,- und bie Loge zum 
goldnen Apfel an ber rampifchen Gaffe. Vereint aber — fo viel uns befannt ift — 
haben fie 1838 das groſſe Haus an der Dftra =Allee (f. davon etwag Näheres in den Nach— 
teägen zu d. B.) errichtet, um “einzeln darin zu arbeiten. — Andere für feinern geiftigen 
Genuß, Goncerte, Borlefungen, Declamation, Tanz, auch für mohlthätige Zwecke gefchlof: 
fene Gefellfhaften find befonders a) die Albina an ber mittlern Frauengaſſe, aus 60 
Mitgliedern beftehend, in deren Wahl man fehr umfichtig verfährtj dieſe Gefellfhaft genießt 
den Ruf bes feinften geiftigen Genuffes. — b) Die feit 1786 (anfangs unter dem N. ‚der 
Riefchifchen Gefelfchaft) beftehende Harmonie zählt, unter Vermeidung des Adels und mit Auss 
fchlieffung des-Militäre, 250 Mitglieder, und hat in bem ihr eigenen. Haufe an ber piemai- 
fhen Gaffe, Dresdens ſchoͤnſtem Privatgebäude, ein faft fürftlich eingerichtetes Locale, beffen 
Hauptſaal befonders von Goncertgebern eifrig geſucht wird, und bis zu 900 Perfonen faßt. — 
ec) Die Reffource, in dem palaftähnlichen Schubertifchen Haufe am Seethore, begreift faft 
nur, ſehr vornehme Mitglieder. — d) Das adbelige Casino im Hotel de Pologne fchließt, 
_ genau genommen, ben Bürgerftand aus. Eben ba beftcht e) der bürgerlihe Tanzver— 
ein, ber im Hotel be Sare den N. der Saronia führte. — f) Das bürgerlidhe Casi- 
no in der Stadt Wien. — Durch Muſſkpflege zeichnen fih g) die. Converfation am 
See und bh) die Concordia an ber Priesnig (im Linke’fchen Bade) rühmlih aus, — i) Der 
Kaufmannsperein’ an ber Morizftraffe nimmt auch Mitglieder auffer dem Handelftande 
auf. — k) Die Sorietät, jet in Stadt Leipzig, ift von der ehemaligen groffen So— 
cietät zu unterfcheiben, welche, als die Altefte derartige Verbindung allhier, im Hotel de Ba= 
viere nur für den Abel beftand, und aus welcher 1798 die Reffource fih ausfonderte. Auch 
der Cirkel iſt längft eingegangen. — Lediglich für mufitalifche Ausbildung befteht 1) die 
vom Hoforganiften Dreyffig begründete, 1832 aber neuorganifirte Singakademie, anjest- 
im Galberlaifhen Haufe?). Diefer Verein wurde von Naumann fo eifrig gefördert, daß 
man zum Dante beffen Büfte hier aufgeftellt fieht, und wirb jegt von J. Schneider mufter- 
haft geleitet, jo daß die Thätigkeit einzig ber chaffifchen Muſik zugewenbet bleibt. Die uͤbri— 
gend nur aus Dilettanten, der Mehrzahl nach aus jungen Damen beftehende Geſellſchaft er— 
weitere fich in jedem Winter einigemal durch eingeladene Gäfte?), gewährt in Dresden ben 
beften Chorgeſang, und hat auch die fogen. hiſtoriſchen Goncerte bier heimifch gemacht. Sonſt 
gab es noch eine geringere Singakademie an der Schreibergaffe, insbefondre aber ein fehr zahle 
reiches Dilettantenconeert im Gewandhaufe, welches, 1758 begründet, ſich unter Mitwirkung 
der Gapelle bis in unfer Jahrh. herab’ behauptet hat. — m) Des Dilettantentheaters 
an der Neuftädter Hauptſtraſſe erwähnten wir ſchon früher, 


1) Aber freilich, wie? — Ohne an fcandalöfe Umftände hier erinnern zu wollen, bemerken wir nur bie 
arge Prellerei bed Publicums durch Würfel- u. a. Pazardfpiele.. Alle mittleren und alfo bei weiten die meilten 
Würfe find Nieten, und beim Spiele mit 8 Würfeln, wo indgemein eine Uhr auf dem hoͤchſten Wurfe fteht, 
muͤſſen, wie fich leicht berechnen läßt, gegen 2 Millionen Tr. eingefegt werben, ehe mit Wahrfcheinlichkrit 
einmal jene Uhr auszuhändigen: ift. 

2) Früher in der alten Poft an der pirnaifchen Gaſſe, und dann im heutigen Locale des Kaufmanne: - 
vereins. 

2) In dieſer halb= öffentlichen Weiſe debutirte der Verein 1832 mit el ai Requiem und N aus 
manns 108tem Pebe. 
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Bu wohlthätigen Zwecken trat o) 1793 unterm Oberkammerh. Gf. Bofe ber Verein 
zu Rath und That zufammen, welcher fein eignes Haus an ber Hundögaffe und feine Ers 
pebition an ber Viehweide hat, und befonders durch feine Freifchule (die 1835 vom 430 
Kindern befucht wurde), durch Unterftügung herabgefommener Familien, durch unverzinslich vors 
geftredtte Gelder, burch Ausftattung von Handwerkslehrlingen u. f. we höchft fegensreich wirkt, 
weßhalb auch u. a. ber groffe Reinhard ihm mit dem wärmften Eifer angehörte. Zu deſ— 
fen Andenken hat ber Verein mit- 1000 Zirn. ein Alumnat im $reimaurerftifte begründet. 
“Bor etwa 12 I. erhielt der Verein, welcher 1831 noch (bei ſchon etwas erfalteter Theilnah⸗ 
me im Yublicum) 172 Mitglieder 1) zählte, bie Rechte einer unter Stats-Garantie ftehenden 
Öffentlichen Geſellſchaft. Er giebt jährlich nur gegen 2000 Zir. aus, hat aber häufig ungleich 
ftärkere Einnahme, und befaß daher 1834 ſchon ein Vermögen von 50197 Zien., eingerechnet 
bad vom D, Ulrici legirte und befonderd zu vermwaltende fehr ſtarke Capital. Cine befons 
dre Stiftung von feiten polnifcher Trfulirter befteht mit 250 Tuirn. beim Vereine „su Rod 
eiusto’s Andenken. — p) Der von der Prinzeffin Augufte K. 9. geleitete $rauenver: 
ein forget befonders für arme Wöchnerinnen, für Speiffung mittels Rumforbifcher Suppen 2), 
und für bie drei Kleintindber-Bewahranftalten, deren erfte der Minifter Sf. Ein- 
ſiedel 1830 in Antonftadt begründete; biefer folgten dann bald jene an der Viehweide und 
an ber halben Gaffe nah. Im 3. 1837 enthielt die erfte 46, die zweite 47, die te 55 Kin: 
ber durchfchnittlih auf einmal, und fie Eofteten 1309 Zir.5; an MWöchnerinnen kamen bamals 
495, zur Speiffung 780 Tier. — Hierher gehören ferner q) der Kranken = Hilfäverein 
unterm D. Klofe, r) die Kinder Heilanftalt,- s) die Schmalzifche Schulftiftung für 
arme Kinder, deren Verwaltung dem Neuftäbtifchen Paftor zukommt, wie fie denn auch nad 
dem —* Paſtor (jest Hamburgiſchen Hauptpaſtor) Schmalz genannt iftz ft) der nach 
Hamburgiſchem Muſter eingerichtete freiwillige Feuerloſch- und Rettverein in der Fried— 
richftadt ; endlich u) der Verein zur Unterflügung blinder und erblindender Perfonen. 
Diefer bildete fih 1818 bei der Regirungsjubelfeier, wuchs gefchwind an, und nahm 1828 4.8. 
fhon 1152 Tlr. ein. Auch traten dazu die beiden berühmteften Augenärzte. Es ift und nicht 
befannt, ob bdiefer Verein auch noch feit des Blindeninftitutes Errichtung fortdauert. . Im 3. 
1832 fanden im Locale des Vereines, welches, wie oben fchon-bemerkt, im Fiſchersdorfe gele⸗ 
gen war, 52 Blinde ihre Obdach, und 434 duch v. Ammon und Weller ärztliche Behand⸗ 
lung. — v) Bor 2 3. bewirkte ber pädagogifche Verein (f. 0.) eine Befhäfti- 
gungs= und Befferungsanftalt für fittlich=verwahrlofete Knaben, welche man unter 
1 Werk-, 1 Sittene und 1 Arbeitömeifter befonders das todte Land an ber Weifferis urbar 
machen läßt, wobei man ihnen auch die Stunde mit: 1 Pfennig bezahlt. Kurz zuvor kam 
auch eine Kinderbefferungsanftalt in Antonftadt zuftande, welche 1 Lehrer, 1 Märter 
und 1 Wärterin befchäftigt, und wo bie Kinder eigene Beetchen zu beliebiger Beftellung in 
Feierftunden "erhalten. — — Unvermerft find wir hier bei ben 

MWohlthätigkeits- und milden Anftalten Dresbens angelangt, welche zwar dem 
ſchoͤnen Drte eine feiner trefflichften Bierben geben, zur Zeit aber noch jener Syftematifirung 
groffentheils entbehren, durch welche felbft minder reiche Anftalten anderwärts um defto ſegens⸗ 
reicher wirken; dieß iſt hauptſaͤchlich wohl eine Folge der bis vor einiger Zeit fo vielfach ges 
trennt gewefenen. Gerichtöverhältniffe, fo wie der höchft abweichenden Verhältniffe ihrer Stifter 
‚und Erhalter. — Schon vor 50 3. fühlte diefen Mangel Merfeburgs Wohlthäter, der Minis 
fir v. Burgsdorf, gar wohl, und brachte nach dem dortigen Mufter eine „allgemeine Ars 
. menverforgungsanftalt” 3) auch Hier zuſtande. Diefe follte unter Leitung der „Polizei- und 


1) Nah Maßgabe ihrer Beiträge zerfallen fie in 3 Glaffen; 11.derfelben bilden ben Ausſchuß. 

2) Die hierzu beſtimmten Anſtalten übernahm der Verein ſchon 1614, wie er denn überhaupt zur Mil⸗ 
derung des Kriegs-Elendes zuſammengetreten war. 

3) Dan gedachte damit die Bettelei, wie in Merſeburg, gänzlich zu verbannen, was aber hier nicht ge: 
fingen — 





— 
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Armeneommiffion‘ bie Armen mit-Arbeit, Brod und Suppen, Heigung,; Betten, Kleidung, 
Arznei und ‚freiem Schulunterrichte verforgen, zerfiel in bie, Bindels, Waifen-, Armen: und 
Krantenhäufer, und ftattete über ihre Ihätigkeit jährlichen öffentlichen Bericht ab. 1799 nahm 
die Anftatt 89117} fe. ein, und gab 867542 Zr. aus; dagegen betrug 1804, wo-man bod 
63408 Zir. auszugeben hatte, bie Einnahme nur 61898 Tir., wozu der Stat bar 17360, in 
Korn und Heisungsftoffen 11098 Zir. beifteuerte, 18045 Tier. aber freiwillige Beiträge waren; ° 
damals vertheilte man 88289 Portionen Rumforbifher Suppe, und zwar feit 1803 auch in 
Wärm: und allgemeinen Spinnftuben. Die Hauptanftalt beftand in den 3 Roſen an ber El 
be, unb eben dahin verlegte man 1808 bie Inbuftriefchufe aus dem Jakobsſpitale. Im 3. 
1818 wurbe eine befondre „Armencommiffion” (am pirnaifchen Plate) errichtet, und" ald Fort» 
fegung berfelben hat man die heutige Armenverforgungsbehbrde zu betrachten, welche 
wir, nebft der Eintheilung der Stabt unter 30 Armenpfleger, oben ſchon befprachen. Diefer 
nun floffen fämmtliche Ginkünfte der fonftigen Amts und Raths-Almoſencaſſen zu, fo wie 
14400 Tur. Eöniglichen Beitrages, ftarke Beiträge aus ben Landescaffen, auch viele Naturas 
lien, und ihr wurden die verfchiedenen einzelnen Anftalten untergeorbnet. Betrachten wir biefe 
nach den Alterftufen der Aufzunehmenden, fo zeigt fich uns zuerft das nächftens zu erweiternde 

Findelhaus nädhft ‘der Bartholomäiticche, geftiftet allerdings für Findlinge im I6ten 
Jahrh. und bamals wahrſcheinlich der Obhut der Frauen im anſtoſſenden Bruͤckenhofe anvers 
traut; ſchon längft aber paßt, weil in Dresden das Audfegen der Kinder zu etwas fafl Uns 
erhörtem geworben, der Name nicht mehr zur Anftalt, und. bdiefe ift vielmehr ein MWaifens 
haus für ganz Kleine, die man fpäter meift ins Raths = Waifenhaus aufnimmt. Noch 1808 
gab es Hier unter 122 Kindern 20 —, 1835 aber unter 76 Kindern nur 1 Zinbling. Die, 
Anftalt erhielt 1834 vom D. Ermel ein Legat von 14000 ZTlen. mit der Bedingung, es bis 
zu 50000 Zirn: anmachfen zu laffen, damit dann ein allgemeines Gebär- und Finbel- 
haus gebaut werben. koͤnne. Das Gefammtvermögen betrug 1832 fchon 27033 Zir., bie Auss , 
gabe 1823 nur 3372 Zir.5 1799 find von 85 -vorhandenen und hinzugefommenen Kindern 
- 6 entlaffen und 38 begraben worben; jett aber ſtellt ſich das Sterblichkeitsverhaͤltniß ungleich 
guͤnſtiger dar. 

Das 1685 vom Rath geſtiftete, bald darauf von der Kfin. Anna Sophia reichlich be— 
ſchenkte Waiſenha us, an der Johannisgaſſe, hat es 1823 zum erſtenmal zu einem Weber: 
fhuffe, und 1832 fein Vermögen bis auf 396184 Tir. gebraht. Das Gebäude enthielt bis 
1817 aud ein ftäbtifches Zuchthaus, das -1773 an 150 P. enthalten haben foll, und eine 
Woltzeuchfabrik; jest ift nur noch die Anftalt für 80-Waifenkinder darin. Diefe halten zur Erhö« 
hung bes Einkommens aljährlidh einen Umzug mit Choralgefang; auch befteht ein Wilſiſches 
Legat zu Prämien. — Für andere Waifen ‚errichtete die Armencommiffion 1821 die zmiefache 
Anftalt in Antonftabt, welche 1826. fchon auf 96 Köpfe gewachfen war. Den Verbienft bies 
fer Kinder verintereffirt ihnen die Sparcaffe. 

Das Amts» Krankenhaus in Friedrichftabt, vom nachmaligen Minifter Gfn. Hos 
henthal 1797 für 24 Perfonen geftiftet, wurde zwar 1799 von der Regirung übernommen 5 
boch begründete der Graf fpäter eine zweite Anftalt daneben, und jest find beide 1) zufammen 
vereinigt, und ftehen unter des Amtes Auffiht 42 Unterthanen beffelben offen, von denen je 
doch nur 36 umfonft verpftegt werben; anftedtende Uebel find ausgefchloffen. Die Anftalt bes 
faß 1832 erft 4100 Zir., wird aber nun fehr reich werden, da die Commifſion für die Lan- 
desanftalten dad „Sartoriusfhe Legat“, welches feit 1805 bis über 20000 Zir. ange: 
wachfen ift, bier zu verwenden befchlofien hat. In der Aufnahme, davon der Adel ausge: 
fchloffen ift, macht man unter $remden und Einheimifchen keinen unterſchied; vn ſo wenig 
hinſichtlich des Glaubensbekenntniſſes in 


— 


1) Ein Portrait von Caſanoda allhier ſtellt den 107= jaͤhrigen Renttz ſch bar, welcher 1803 allhier ge— 
ſtorben iſt. 
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bem Eatholifhen-Krankenftifte, mozu die Begränberin, Königin Maria Ios 
ſepha, 1744 die Gebäude nebft dem Garten in Friedrichſtadt um 32000 Zir. vom Minifter 
Brühl erfaufte, und welches feit 1747 ftets bis zu 12 Perfonen verpflegt. Es erhält. die 
Medicamente umfonft aus ber Hofapothefe, und minbeftens bisher führte des Königs Beichts 
vater die Auffiht, der Friebrichftäbter Pfarrer bie Verwaltung. Das Stift hat gegen 1000 
Zir. eigne Renten, erhält feit 1832 nur noch 880 Zir. Zufhuß aus Landescaffen, hat. feinen 
befondern Arzt und Chirurgen, und nahm bis 1833 überhaupt 6132, von 1814 bis 1832 ins 
befondre 1391 Kranke auf, davon 156 hier ftarben. Die Fonds verwaltet anjetzt das Cul⸗ 


tusminiſterium. — — Die für unverehelichtes erkranktes Hofgefinde beftimmte Hofpatiens - 


tenburg war anfangs, d. h. 1696— 1750, am Klepperftalle, iſt äber nun an ber Oftras 
- Allee. — — Das an der Stiftsſtraſſe ftchende 

Stabttrantenhaus, früher dad Lazareth oder Peftilenzhaus genannt, erfiftirt fchon 
feit 1560, nimmt mit einem Jahres-Aufwande von etwa 7000 Zirn. bis zu 160 bilfiofe Kranke : 
auf, und hat nebft den Waifens und Findelhäufern einen Stabtrath zum Inſpector; naͤchſtdem 
befchäftigt e8 den Stadtphyſikus, einen Stadtchirurgen und einen Verwalter. Won ben. übris 
gen Kranken find die Unheilbaren, die Wahnfinnigen und bie Wenerifchen gänzlich abgefondert. 
Es giebt hier eine Hausapotheke, ein Bad, und mancherlei Heilungs » Apparate. Bei weis 
tem der größfte Theil des reichen Fonds dieſes Inftitutes, welcher 1832 ſchon 1383814 Zr, 
betrug, kommt aus ber v. Hünerbein’fhen Stiftung. 1801 hat man 169 SPerfonen 
entlaffen und 76 von hier aus begraben, 1804 überhaupt 476_verpflegt: — — Daß bie 
Schufter und bie Schneider ihre, befonderen Krantenhäufer haben, wurde fchon früher bemerkt. 
— — Nicht fern vom Stadtkrankenhauſe ſteht auch 

das Stabt:Armenhaus mit feinem Garten, welches einen Stabtrath zum Inſpector 
und einen befonbern Verwalter hat, und vor einigen I. reftaurirt und erhöhet wurde. Man 
legte es 1718 der überftarken Bektelei wegen an, und nahm fpäter, zum Theil penfionsweife, 
auch Arbeitssunfähige und Meläncholifche auf. 1804. fanden 99 P. Hier Hilfe, und 1832 hatte 
die Anftalt nur 114653 Zir. im Vermoͤgen. — Urfprünglich war dag 

Sakobsfpital für Männer vom bief. Pfarrer Joh. Terrenbach 1453 ba erbaut 
worben, wo jest das Trompeterfchlößchen ſteht, kam aber 1532, nachdem es dort äbgebrannt,, 
auf. feine” heutige Stätte, weil Hzg. George ben fogen. kleinen Spittel ihm einverleibte, 
Diefer ftattete es auch "herrlich aus: 1524 mit den Renten ber vom Koͤnigſtein entflohenen - 
Göleftiner, 1536 mit einem Theile ber Güter der Aleriuscapelle; von ben von ihm erbaueten 
100 Eellen beftehen aber feit 1602 nur noch 40. Es wurde auch 1787 und 1799 reſtaurirt, 
verpflegt jest 33 betagte Männer, und hatte 1832 ein Wermdgen von 906558 Zirn. 

Im neuen Frauenfpitale am Freiberger Schlage vereinigen fich feit 1838 brei früs 
here Anftalten: bie Maternis, Bartholomäis oder Geift: und Alerius: oder Brüdenhofs «Spi: 
töler. Das Maternis ober reihe Hofpital fcheint in Folge der Hufitengreuel 1429 — 
und zwar zuerft nur- interimiftifch auf 10 Jahre. — vom. Landesherrn an’ den Stabtrath ges 
diehen zu ſeyn, fand hinter der Frauenkirche (meift an der Stelle des Koſel'ſchen Palaftes), 
tam aber 1746 in den bisherigen Hof-Marftall hinter der Kreuzkicche, und verpflegte bafelbft - 
23 ‚betagte Bürgerwittben und Bürgertöchter gegen 50 ml. Entreegelb. Aus feiner älteften 
Gefchichte weiß man, daß Heinrih d. Erl. es 1280 feiner Schmwiegertochter Helena überließ, 
welche daraus ein felbftändiges Glofter. des Clarenorbens bilden wollte; da jedoch Heinrich bies 
fes nicht zugäb, trat Helena bie Anftalt an bie Glaren-Nonnen zu Seußlitz ab. Das Spital. 
erhielt 1286 von ben DohnasCamenzer Burggrafen. 2 Weinberge bei Kösfchenbroda und ben 
Spitalberg oder Culm bei Birkigt; 1405 verkaufte es die Renten von 75 Hufen unfern Grofs 
fenhain, und 1515 ein Vorwerk zu Gohlis. Lange hat 'es bie Lofchwiger Fähre befeffen, eingn 
Körfter und 5 Winzer gehalten, und hatte einen Bürgermeifter, daher auch „Spittelmeifter”’ 
genannt, zum Morgefesten. — Kaum minder alt mag das von und früher ſchon befprochene 
Geift- Hofpital feyn, deſſen Frauen urkundlich 1004, bie „leprosae dominae justa Dres- 
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den’ heiffen. In feinen - elenben Gebäuden neben ber Geiftkirche unterhielt es zuletzt B —, 
der nebenftehende, Auf die Renten der Alerius: oder Brücencapelle begründete Brüdenhof 
aber 9 alte Weiber, welche eigentlich berechtigt waren, an den Kirchthüren um. Almofen zu 
bitten, — Für alle 3 Anftalten nun baute man 1837 — 1838 mit etwa, 80000 irn. (?) Auf⸗ 
wand unter bes Prof. Semper Leitung eim nur 3 Etagen hohes, aber 32 Fenfter breites 
und bis zu 18 Fenftern tiefes Haus am- Freiberger Schlage, welches nebft feinem anfehlichen 
Garten. auch wohl das ‚neue Maternihofpital” genannt wird, und für jest nur 60 Frauen 
{einige darunter gegen ein- Entree von 175 Zirn.). verpflegt. Jede derfelben erhält ein Eleines 


Mochen-Tafchengeld, und überhaupt ift die Einrichtung hinfichtlidy der Dekonomie/ des Betz 


faales, der Gellen u, f. w. lobenswerth, weßhalb denn auch die Zahl ber Appetenten überaus 
groß ift. Defto mehr muß man bedauern, daß ber Gefchmad des Gebäudes Fein befferer iſt; 
es wird Sebem mehr wie von Pappe, als wie von Stein erfcheinen, ift fonderbarermeife. in 
den Flügeln höher aufgemauert, als im Corps be Logis, trägt ein Thürmchen, bas an bie 
A—e alter Burgen erinnert, und kann dem in die Stadt eingehenden Fremden wohl auf, 
” aber ſchwerlich gefallen. _ 

Wie anderen Städten, fo auch Dresden wies Kf. Moriz einen bebeutenden Theil von 
den Renten aufgehobener Glöfter zu wöchentlichen Almofen zu. Näcftdem kam dazu noch 
eine befondre landesherrliche Spende in der Faftenzeit, beftchend aus 60 Schffin. Korn, 54 
Eimern Bier und. 6 Tonnen Häringe. Der barauf begründete Almoſenkaſten bes Stadt— 
rathes aber ift unfres Wiſſens nichts anberes, ald was man jest den Hauptalmofenfond 
nennt; biefer hatte 1832 20755 Tr. im Vermögen. Ueberdieß verwaltete ber Rath auch 
noch die Sartoriusfhe Stiftung, melde fchon 1832 bis auf 16175 ZTir. angewachfen 
war. — Im erwähnten Sabre befaffen die gefammten.. ftäbtifchen Wohlthätigkeitsanftalten 
3074004 Zir., davon jedoch als Schulden. 196424 ir. abzuziehen waren. Hiezu kamen übris 
gens noch 103945 Zir. ald dad Bermögen bes 

Leihhaufes, welches im Neuftäbter Rathhaufe nach dem 1769 von der oͤkonomiſchen 
Societät entworfenen Plane noch jest befteht. Es leiht nur auf Unterpfänder gegen 6 Proc. 
Binfen von 1 Zir. bis zu 100 Tirn. Werben die Pfänder nicht binnen J I. agnofeirt und 
prolongirt, fo verauctionirt man fie. Die Anftalt fteht wöchentlih Imal offen. Trotz dem 
Wohlthätigen, das berfelben beimohnt, glaubt man doch, fie beförbere mehr die überflüffigen, 
als. die Ausgaben zum Lebenäbebarf, und dieß befonders zur Zeit ber Wogelwiefe. Inſofern 
hält man bie 1831 errichtete Sparcaffe für ungleich wohlthaͤtiger. Diefe Fam vor einigen 
Jahren aus dem Meißnerifchen Palais ins Altftädtifche Rathhaus. Cie nimmt Einlagen von , 
8 Gr. bis zu 30 len. an, verzinft jeden vollen Zaler jährlich mit 9 Pf., und kauft, fofern 
das Gutachten eines Theilnehmers ausreicht, für denſelben Statöpapiere an. Im erften Jahre 
waren 1275 Quittungsbücher nöthig, und 1831 wurden 536783 Zir. neu eingelegt, wodurch 
die Zotalfumme ber 7388 Einlagen (die 3889 9. gehörten) bis über 139536 Tlt. anwuche, 
fo wie 1835 auf 229763, 1837 auf 271550 Tier. Man pflegt gegen 5000 Tir. disponibel 
in der Caſſe zu behalten. Diefe fteht nur Mittwochs offen. Zür verlichene Gelder nimmt 
fie 4 Procent, und jährlich legt fie öffentliche Rechnung ab. - Ihre Solivität- aber ift dem 
Stabtrathe von den Unternehmern.durch Hypotheken und Effecten garantirt. 

Wir bemerken übrigens noch die (fchon erwähnten) Fabriksanſtalten der Kaufleute He= 
ber und Rehbod für freiwillige Arbeiter aus der Zahl ber Armen; die ftarfen Spenden ges 
fchloffener Gefellfchaften, fo wie.ber Fremden in Gaſthoͤfen; jene 1000 Zir., welche für bie 
Armen alljährlih durch Concerte im Theater (jedoch nur unter ſtarker Beihilfe des Königs) 
aufgebracht werben; den Netto-Gewinn von den jährl. -Ausftellungen, ber ebenfade b ben Armen 
zufällt; die befonderen Sammlungen in ben Gemeinden der Reformirten und der Juden, fo 
wie in ben Innungen, bie auch meift ihre befonderen Begräbnißfparcaffen haben. Ans 
bere dergl. Gaffen ftanden Jedermann offen, und begründeten fich zwar auf die 1686 erlaffene . 
Leihenordnung, waren aber theils fo falfch eingerichtet, theils ermöglichten fie fo viel Miß- 
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brauch, daß vor 8—12 3. plöglich viele und bie ftärkeften derſelben Bankrutt machten. Vor 
100 3. fanden aud eine Brautcaffe und ‘ein Sumggefellenorden groffe Theilnahme, 
Man könnte den Wohfthätigkeitsanftalten gewiffermaffen auch den Kunftverein beigählen, weil 
deſſen Hauptzweck die baldige Belohnung und Unterftägung junger und noch zu wenig bekann⸗ 
ter Künftler ift. Diefer WBerein, der fich zwar durch halb Deutjchland -verbreitet und jest an 
1900 Mitglieder — deren jedes 5 Zr. jährlich beifteuert — zählt, findet doch hier feine ganze 
Verwaltung und Wirkfamfeit durch einen Gomite, welcher von den alljährlich ausgeftellten 
Kunftwerken die zwecdienlichen änfauft, und fie dann unter ſaͤmmtliche Vereinte lotterieartig aus: 
fpielt. Seit der Begründung 1828 ftand Hr. v. Duandt lange biefem Wereine wor, hat, 
fi jedoch der Leitung, begeben. — Dresden ift endlich der Sitz ber ſtarken Unterftüsungscaf: 
fen beim EultussMinifterium, ingl. ber Gaffe für Wittben und Waifen von Apo— 
thefern, Aerzten, Wund- und Thierärzten in Sachfen, welche 1836 vom D. Schmalz 
nad dem Mufter der zu Königsbrüd beftehenden Anftalt eröffnet wurde; f. ben allgemeinen 
Band unfres Buches. 

Unter ber ftäptifchen Polizeideputation, melde, wie fchon bemerkt, 1814 an bie 
Stelle der landesherrlichen Polizeicommiffion gefegt wurde, ſtehen u. a. bie Feuer-, Be 
leuhtungsd= und PflafterungssAnftalten. Die erfteren, vordem von einem ber Zeug: 
haus» Dfficier® geleitet, will man- insgemein, an bie Mufteranftalten zu Hamburg, Chemnitz, 
Leipzig’ u. ſ. w. gebentend, nicht für eract genug anerkennen; fie haben aber auch bei ber 
feuerfeften Bauart des. Drtes glüdlichermweife nicht bie nöthige Uebung, um e8 z. B. Hamburg 
gleichzuthun. Auſſer der Zeit harten Froftes, fehlt es nirgends in der Stadt an Waffer !), 
welches überbieß zum Behufe des Löfchens aus dem Juͤdenteiche (den die Kaitzbach fpeift) in 
den Schleuffen verftärkt werben kann. Lobenswerth ift die Einrichtung, daß man aus bem 
Stürmen auf bem Kreuzthurme (nämlich aus ber Zahl der Schläge an bie groffe ober aber 
an bie kleinere Seigerfchelle) fogleich erkennt, in welchem Theile ber Stabt es brenne. In 
den 3. 1786 — 1805 war nie ein ganzes Haus abgebrannt, was überhaupt hier aͤußerſt ſelten 
geſchieht. Eine Feuerordnung wurde fehon 1529 erlaffen, und 1707 errichteten 600 Wirthe 
unter einander eine Verbündung, nach welcher fie den Feuerbefchädigten mit 600 Zirn. unters 
ftügen. Diefe fogenannte Eleine Feuercaffe wurde auch durch das Landesinſtitut keineswegs 
aufgehoben, vielmehr 1801. erft noch von ben Vorftäbten und 1803 in Friebrichftabt nachge— 
ahmt. Bon ber befondern Keuerorbnung bes legtern fprachen wir früher. Unter allen fühf. 
„Orten bat zwar Dresden naͤchſt Chemnig die meiften Blitzableiterz doch fehlen fie felbft einis 
gen öffentlichen Gebäuden, bie ihrer vorzugsweiſe bebürften. 

Die Beleuhtungsanftalten werden fo lange moch zwiefacher Art bleiben müffen, 
als die 1828 begonnene Gasbeleuchtung nicht den ganzen Ort durchdringt. Mit Zwang 
befteht allgemeine nächtliche Beleuchtung in ber Altſtadt feit 1705, auf der Brüde feit 1706, 
in Neuftadt feit 1738, in Friebrichftadt feit 1780, in ben Vorftäbten feit. 17845 in ‚ber Ans 
tonftabt bereitet fie fich ohne Zwang vor, indem man bie durch bie Gaserleuchtung Überflüfs 
fig werdenden Dellampens£aternen dorthin giebt. Mit Reverberen machte man früher zwar 
einen Verſuch in ber Seegaſſe, welche. aber nicht blos häufig die Pferde ſcheu machten, ſon⸗ 
dern auch nicht genügten. Vormals beftand für die Beleuchtung, jedoch mit Ausnahme bes 
Zwingers und ber Friedrichſtadt, eine befondre Eönigl. LaterneneImpoftcaffe, an welche von ein— 
gehendem Getreide und Bier abgegeben werben mußte; doch deckte dieſe nur etwa 4 der Koften, 
welche die 1500— 1600 Laternen verurfächten. — Allgemeinen Beifall bei Einheimifchen und 
Fremden (namentlich den Berlinern) findet die Gasbeleuchtung, zu welcher man 1827 
eine Gafamatie am Zwingerwall einrichtete, und anfangs nur Ein Gafometer von 3140 Cubik⸗ 








.: +2 Noch weniger an Loͤſch⸗Apparat; denn 1831 zählte man 26 groſſe Schlauchſpruͤtzen, 118 Sturms 
füffer, aufferbem in den Haͤuſern 8 feſtſtehende Dmninerte., 11 Zahr- und fehr viele Kleinere Sprigen, 
fo wie 11550 koͤſcheimer. 
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fuß anmwendete. In ben 1830 hinzugefügten Neubau dagegen brachte man eines von 20000 
Gubitfuß, welches nicht nur für beide Innen, einen Theil der Worftädte und den Zwinger 
genügt, fondern auch täglich noch 10000 Gubikfuß an Privatperfonen abgeben Tann. Letztere 
benugen daſſelbe bis jest faft nur erft parterre, und felbft den von ber Harmonie gemachten 
WVerſuch im obern Gefchoffe hat man bereuet. In der neuen Maurerloge aber foll das Gas 
durch alle Etagen geleitet werben!). Die Gasbeleuchtung ift übrigens nicht nur heller und für 
die Augen mwohlthuender, fondern auch wohlfeiler, ale das Oel2). So z. E. haben ba, wo 
zu Anfange des 3. 1832 219. Gaslaternen brannten, vorher 314 Dellampen dennoch nicht Halb 
fo viel Helle verbreitet, und auf der Elbe Tann man noch 200 — 220 Schritte von einer 
Gadflamme: den Schatten, der neben ihr Licht fällt, von dieſem unterfcheiden.” Die erften La— 
ternen mit Gas brannten am Schloffe den 24. April 1828, auf der Brüde am 12. Dec. 1831, 
und in jedem Jahre hat man bis zu 10000 Zir. auf die Verlängerung ber Leitungsröhren” 
gewendet, fo daß anjedt mit etwa 450 Laternen. die ganze Altftabt nebft den Räumen zu ben 
Ställen und dem Silberhammer bin, die Äuffere pirnaifche Gaffe, Theile der rampifchen und 
Annengaffen, bie Brüde, fo wie in Neuftabt ber Markt und bie Allee nebft einigen Gaffen- 
theilen erleuchtet find; leider aber hat man die Zerrafje noch nicht bedacht, wo überhaupt bas 
Licht fehr gefpart wird, Für die meiften der noch übrigen unerleuchteten Stabttheile am lin- 
fen Ufer- ift noch eine zweite Gasbereitungsanftalt gebatıt worden, wozu man den Raum hinterm 
Garten des Ehrlih’fhen Schulgeftiftes benuste Auf eine einfache- Flamme rechnet man ftünblich 
2% Gubitfuß Gas, und der Ordner des Ganzen, Infpeetor Blochmann, hat die Laternen fo 
einrichten laffen, daß man das Licht willtührlich fehr verftärken kann; auch ift vollfommen - 
geforgt, daß die Röhren nie einfrieren kͤnnen. Noch bemerkte man, daß Dresben ber erfte 
beutfche Ort ift, welcher ohne Beihilfe eines Ausländers. feine Gasbeleuchtung zuftande gebracht 
hat. — Der erfie Laternendirector diefer Stadt, ein Franzofe Lapain, ift dadurch merk: 
würdig, daß er, obwohl er 1683 mit Wien befreien geholfen, doch erft 1756 ftarbz; er ward 
105 Iahre alt. . j 

Das Pflafter von fonft 3). ift bis-zum Sprichworte bev Fremden ſchlecht, und felbft 
diejenigen Gaffen, die zuerft nad heutiger Weife, nämlich mit dem hierzu Beilformig zugchaues 
nen Syenit bed Plauiſchen Grundes gepflajtert wurben, laſſen viel zu wünfchen übrig. _ Das 
gegen ift es bier und ba, befonders auf dem Gewandhausivege, unübertrefflich, und verfpricht 
faft ewige Dauer. Auch wendet die Stadt nach dem Maf ihrer Kräfte alljägrlich eine fehr 
bedeutende Summe auf das Pflafter. Der Trottoirs entbehren nur noch wenige Gaffen der 
Innen: und Worftädte, und neue werben meift aus dem unvermwüftlichen, auch in Berlin ſehr 
beliebten Granit des Hochwaldes gelegt, weil der Sandftein zu bald ausgelaufen wirb. 

Mit Röhrmwaffer ift Dresden nah 3 Hauptrichtungen verforgt: bie Neuftadt durch 
das fogen. Jagdroͤhrwaſſer, welches nahe überm Fifchhaufe an der Rabeberger Straffe 
564° überm Meere gefaßt iſt; Schloß, Zeughof, Gewandhaus und die Gegend der Kreuzkirche 
durch bie Leubniger Röhrenfahrt, welche im fogen. heiligen Brunnen) über Neu: 
oftra 457° hoch gefaßt iſt; emdlich der Reſt der Altſtadt und bie Worftäbte. duch bie 3 
Plauifhen Röhrenfahrten, welche in jeder Minute 2485 Kannen Waffers geben. Dies 

1) Dasſelbe findet ſchon im Rathhaufe ftatt. 

2) Selbſt in den brillanteften Kaufläden wird, bei Gasbeleuchtung, dennoch gegen fonft gefpart. 
Unter biefen hat einer an der Schloßgaffe (ber Meifelfche) feine rigne Gasbeleuchtung aud Del, und ift 
‘ in Dreöden zuerft mit Gas erleuchtet gewefen; nicht aber in Sachfen (f. Freiberg). — 1835 befam man 
für 1 Zr. 1200 Cubikfuß Gas. Die Anftalt Iöft übrigens 75 ded Ankauföpreifed der nöthigen Steins 
tohlen wieder aus den gewonnenen Coaks. 

3) Dan kann ed noch am beften auf einer der befahrenften Gaffen, auf der Annengaffe beurtheilen, 
und muß ſich nur wundern, daß nicht an der Annenbrüde dadurch häufige Unglüd gefchieht. . 

4) Bon biefem hat man ben heiligen Brunnen am Gewandhaufe zu unterfcheiden, zu welchem im 


Mittelalter fo ftark gewallfahrt worden, dag er dem Glofter Bella viel abwarf; biefes hatte ihn jebenfalld 
von ben Dohnaifdien Burggrafen erhalten. —3 
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fes kommt aus den Weifferig-Mühlgräben zunächft in 48 Hauptröhren, davon ein Theil feit 
1790 und feit 1800 aus Eifen zu Muͤckenberg gegoffen, ber Reſt aber zur Zeit noch hölzern 
ift. Doch hat die Commun ihe SandfteincöhreneBohrmwerkt (mit Dampfmakhine und 
Eiſenbahn) naͤchſt der Wogelwiefe hauptfächlich zu dem Zwecke angelegt, die Holzröhren gänzlich 
abzuthun, wo’ dann auch ber Fußweg nach Plauen bald eine beffere Geftalt gewinnen wird; 
benn diefer ift eigentlich blos ein Röhrenweg. Die Plauifche Röhrenfahrt, 1542 von Bierand 
begonnen, wurde 1771 von bemjelben Kirften gebeffert, der 5 3. nachher die 9600 Ellen 
lange Leubniger Fahrt anlegte, welche ihre 32 ganzen Waffer in jeder Minute mit 310 Kan- 
nen verforgt. Die HochplauiſcheFahrt ift 40% überm Meere dicht oberhalb ber Hof: 
mühle gefaßt, die Mittelplauifche theils 364° hoch beim Stadtguͤtchen Sorge, theils 357’ 
hoch oberhalb des Kanonenbohrmwerkes; die erftere verforgt 18 Hauptröhren (die zufammen - bie 
zu den Schlägen 89460 Ellen lang find), bie mittlere 12 Röhren (etwa 30000 Ellen lang); 
bie niederplauiſchen Röhren enblich beginnen erft bei ber Annenkirche. Die 4 Neuftädter 
Röhren find bis zum WBubiffiner Rundtheil 7070 (zufammen 28280). Ellen lang. Weberhaupt 
aber rechnet man’ 3426134 Ellen Haupts, Theilungs» und Heimröhren, und fie bringen ben 
39 dffentlichen Waffertrögen, 608 Häufern der Alt» und Vorftäbte, 22 Friedrihs und 109 
neuftädtifhen Häufern‘, im jeder Minute gegen 7300 Kannen Waffers, wofür 12 Zir. jährlich 
für ein ganzes, 6 Zir. für ein halbes, 3 Zir. für ein Viertel: Waffer bezahlt fwerben. Von 
ben Plauifchen Hauptröhren find 14, von ben Neuftäbtifchen 2 Eöniglich, und bie des heiligen 
Brunnens ift allein Eöniglich. — Bon Siemen’s artoffifchem Brunnen fprachen wir früher. 
Die Feuerung — hier minder theuer 1), als in Leipzig und Ghemnig, überhaupt 
minder Eoftfpillig, als die ſtarke Bevoͤlkerung der Stadt und Umgegend erwarten läßt — 
gefchieht zwar auch durch Coaks, buch Zorf und durch Zepliger Braunfohlen, fo wie in 
der Aütonftadt haufig mit Leſe⸗ und resp. Nichts Lefgholz; 2), hauptfählich aber doch mit 
Scheit-, Stod= und Schalholz aus ber Heide und noch mehr aus den Holzhöfen, und mit 
Steinkohlen aus dem Plauifchen Grunde, für welche viele Niederlagen beftehen, in deren Ans 
wendung in Defen und auf bem Heerde man jedoch noch nicht weit gekommen ift, obgleich 
nah Friedrich Augufts Willen bie kon. Behoͤrden hierzu mit dem beften Beifpiele vorangiens 
gen. — Die Eöniglihen Holzhoͤfe an ber Weifferis, in Antonftabt und an ber ram 
pifchen Gaffe, . werden von ber Weifferis, ber Kirnisfch, der Bila, und mit Holz aus’ ben 
böhmifchen Herrfhaften Zetfchen, Biensdorf und Kamnig gefpeißt; bie erfteren 3 Flüßchen 
fhafften 1834 allein 32600 Klaftern der Eibe entgegen. Ueberdieß befteht mominell und als 
koͤnigl. Kohlendepot noch ber Dftraifche Holzhof neben dem Padhofe, beftimmt eigents 
ih für das Holz aus dem Preuffifchen Sachfen, welches jeboch nicht leicht mehr bis nach Dress 
den herauf kommt, — Die 1521 eingerichtete Weifferisflöffe erhielt 1551 ihren befon- 
dern Graben unter Plauen. Auf der Elbe hat man fehon im 15. Jahrh. ſtark geflößtz 
f. den allgem, Band d. B. — Der ſchwarze Holzhof in Antonflabt wirb meift mit Holz 
aus den nahen Heiden verſorgt. — Unter ben Privat = Holzverfaufsplägen find bie von 
Schmud, Hübner, Peter, Schuͤtze u. A. die mwichtigeren. — Man kann den Jahresbedarf an 
Brennholz auf 70000 Kiafterh und alfo eben fo angeſchlagen, als vor 25 Jahren, wo man 
noch wenig Kohlen verbrannte, 

Was nun ben gefammten ſtaͤdtiſchen Haushalt betrifft, ſo iſt volle Buͤrgſchaft 
dafuͤr vorhanden, daß er kuͤnftig ſchoͤn erblühen werde; jetzt laſten noch immer die Ungluͤcks⸗ 
jahre 1812 — 1815 allzuſchwer auf der Stadt. Zur Tilgung ber Kriegsſchulden beſtand bis 
1832 eine befondre Caſſe; von biefer aber gedieh das Gefchäft damals an die Kämmerei, und 
im San. 183% waren noch 65275 Zr. zu bezahlen; was man davon alljaͤhrlich ruͤckzahlte, 


- 


1) Dazu trägt bie Imiiet allgemeinere Verbreitung befferer Defen wefentlich bei. 
2) Dieſes gudt nur allzuhäufig aus den Hoden und Karren, die dem Wandrer auf ber Voediſſ iner 
Straſſe, der Affiche gemaͤß, ausweichen ſollten, dieß aber hoͤchſt ſelten thun. we 
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das kam in die Hauptrubrit der „‚aufferorbentlichen Bebürfniffe.” Indem nun 1833 diefe 
48100 Tlr. betrugen, nahm man zu deren Dedung 20000 Tlr. Capital auf. Man rechnete 
damals 11000 Zir. auf die Polizei, 10000 Zir. auf die Gas -Reitungsanftalten, 8000 auf bie 
Gafjenbeleuchtung felbft, 4500 Tir. auf die Communalgarde. Die Kaͤmmerei felbft, deren 
Vermögen wir fehon oben befprachen, und welche — fonberbar genug — ber Zuriftenfaculs 
tät in Leipzig 52% Zir. zu zinfen hat, befaß 1833 an Gapitalien 18804333 Zr. oder an 
Intereffen 7753 Zir., und nahm damals noch ein: an Pächten und Miethe 11432 Zir. 44 Gr., 
von Brauereien 3060.Z1r. 14 Gr., an Uns, Niederlags- u. dergl. Geldern 10479 Zir. 94 Gr., 
überhaupt-aber 71611 Tir. 22 Gr.; dagegen gab, fie 68420 Thr. 145 Gr. aus, darunter 22862 Zr, 
144 Gr. an Befoldungen, 71383 Tier. an Penfionen, 15769} Zir. an Baukoften. Beim Stadtgericht 
waren bamals 28304 Zr. 54 Gr. nöthig, wozu die Kömmerei 78254 ir. gab, das Uebrige aber als 
Gerichtskoſten einkam. Die Polizeideputation machte einen Aufwand von 20948 irn, 62 Gr., nahm 
aber noch 33144 Zir. mehr ein. "Bei der Beleuchtungscaffe war ein Aufwand von 15742 Tirn. 
5Gr. 7 Pf., dazu fie nur 15188 Zir. 17 Gr! 7 Pf. wirklich einnahm. Ueberhaupt betrugen 1833 
"bie ftädtifchen Einnahmen 133700 Zir. 23 Gr., die Ausgaben 128045 Ztr. 154 Gr. Der hier- 
aus fcheinbar refultivende Gewinn von 5654 Zen. 114 Gr. aber wurde, da man 20000 Zir. 
Capital aufgenommen, vom Berlufte um 14345 Tir. 122 Gr. überwogen. — Im 3. 1836 
‚hatte die Kämmerei 73268 Zir. 53 Gr. Einnahme, aber nur 62088 Zir. 238 Gr. Ausgaben, 
mithin 11179 Zie, 52 Gr. Gewinn, davon man mit 10531 Zirn. 128 Gr. die 1834 und 1835 
ihr geleifteten Zufchüffe erftattete, folglich noch 647 Zir. 17 Gr. zur Netto-Vermehrung des 
Stubt Vermögens übrig behielt. Diefes betrug Hinfichtlich der Gapitalien, am Schluffe des 
3.1835, 228318 Zr. 2 Gr. 11°Pf., davon jedoch 11598 Zir. 10 Gr. 5 Pf. fich nicht verzinften, - 
indem babei allein [0000 Tir. Einzahlungen auf übernommene Actien bei der Eifenbahn waren. 
Da man auch 6005 Tir. Surplus aus Kauf und Verkauf von Grundftüden ‚gewann, fo ers 
höhete- 1836 das Kapitalvermögen der Stadt fih um 7324 Zir. 17% Gr. An Barfchaft , 
hatte die Kämmerei am 31. Dec. 1836 15386 Zir. 8% Gr. — Unter ihren Ausgabepoften 
nennen wir nur folgende: Beſoldung und Lohn beim Stadtrathe 25103 Tir. 13 Gr. 7Pf.; 
Denfionen 7068 Tir. 8Gr. 1);3 1245 Tier. Wachtkoften; 1239 Zir. 18 Gr. Erpebitions= und 
Heitzungskoſten; 1894 Zir. Abgabe ins Eönigl. Rentamt; 1459} ir. Aufwand bei den Grund: 
ftüden, und 1590 Zir. 164 Sr, bei den Braupfannen;z 17890, Zir. an das Stadtbauamt; 
1441 Tlr. 3 Gr. 7 Pf. Aushilfe an das Stadtgericht; 1500 Tir. 2) als Ablöfung des Mahl: 
zwanges, jedoch nur auf 4 Sahr (indem jene am 1. July 1835 in Kraft getreten war) in bie 
betreffende koͤnigl. Caſſe; 1834 Zr. für das Schulweſen. Unter den Einnahmepoften aber: 
8112 Zir. 53-Gr. Gapitalzinfen; 9006 Zir. 3 Gr. 11 Pf. von Grundftüden; 3172} Zir. von 
den Brauereien; 1652 Zir. 114 Gr. vom Holzverkaufe; 1596 Tlr. 34 Gr, von Waage und 
Nieberlage;. 3417 Zr. 1 Gr. 7 Pf. Pflaftergeleite (hier Wagenpfennige‘ genannt); 6242 Zr. 
13 Gr. 11 Pf. Markt: Handelsabgubenz; 40453 Tir. von neuen Bürgern; 3367 Ir. 84 Gr. 
Erbzinſen und 1461 ir. 23 Gr; Communfhodes 4272 Tir. 17 Gr. 1 Pf. Geſchoß, Gefaͤlle 
und Brunnengeld; 9082 Zir. Bierfteuerbegnadigung; 2463 Ir. 34 Gr. Sporteln aus den 
Raths- und Steuerftuben; 6656 Zir. 7 Gr.’ wegen Verwaltung der Stiftungen und Anftalten, 
ingl. Einnahmegebühren von den Landesabgaben s 10784 Zir. Gewinn beim Marſtalle; doch 
die ſtaͤrkſte Einnahme bildeten 11860 Tir. aus Landescaffen, als Entfehädigung für die Nies 
derlagsabgabe vom Elb- und Landverkehre in den 3. 1834 und 1835. — Das Stadtge 
richt nahm 1836 an Gebühren 21103-Tir. 9 Gr. I Pf., an Lehngeldern u. dergl. 3715; Ztr., 
überhaupt aber‘ 26392 Zir. 03 Gr. ein; da es nun 21973 Zir. 74 Gr. zu Sold und Lohn, 


1) Es leuchtet von ſelbſt ein, daß dieſe, in Folge der umgeaͤnderten Stadtverfaſſung ſehr hohe 
Poſt alljaͤhrlich fih verringern wird. 

2) Dierzu trugen die Bäder und Brauer 1200 ir. willig bei; dagegen blieben die Brandweinbren- 
ner gänzlich im Ruͤckſtande. ’ 
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-3638 Zir. 2333 Gr. bei. Unterfuchungen, überhaupf aber 278341, ir. brauchte, ſo erhielt es, 
wie fchon erwähnt, 141 Zr. 3 Gr. 7 Pf. Beihilfe aus der Kämmerei. Beim Stadtbau— 
amte waren, mit 6580 Zien. 165 Gr. Pflafterungstoften, überhaupt 20065 Zir. 94 Gr. noͤ⸗— 
thig, und es erhielt hiervon 17890, ir. aus ber Kämmerei, Der ftädtifhe Marſtall 
hatte gegen 443628 ir. Einnahme nur 3358 Tir. 6 Gr. 7 Pf. Ausgabe. — Die Polizei 
brauchte für Sold und Lohn 166824 Thlr., zu ———— 518 Zir. 203 Gr., für die Ar— 

retirten 1493 Zir., für die Feuerlöfchdirection 316%. Zir., an Erpeditionstoften 1529 Zir. 
23 Gr., überhaupt 23493 Tir. O Gr. 7 Pf.; dazu nun nahm fie u. a. ein: 13000 Tir. aus 
der Kaͤmmerei (von Stabtanlagen), 3500 Zir. vom State, 2391 Tier. 11 Gr. für Päffe und 
Viſa, 1506 Ztr. 19 Gr. andere Gebühren, 2598 Zir. 72 Gr. Koften und Strafgelder, über- 
haupt aber 24595 Zir. 178 Gr., fo daß fie 1102 Zir. 174 Gr. Gaffenbeftand behielt, und fich 
hierin um 486 Zr. 14 Gr. befferte.. Die Straffenbeleuhtung machte 25365 Zir. 2 Gr. 
11 Pf. Aufwand — z. E. 61444 Zr. für Kohlen, 4703 Zir. 94 Gr. für Del und 
Döchte, 1634} Zir, zur Gewinnung, der Kalkmilh, 6214 Zir. 12}-Gr, an Lohn und Sold, 
u. f. w.) und erhielt dazu.u. a. 3000 ir. vom State, 11000 Zir. aus ber Kämmerei (von 
den Stadt = Anlagen), 2859, Tir. von Privaten für Unterhaltung ihrer Laternen, 20073 Zir. 
Lofung aus Coaks- und Theerverfauf. — Die fihon erwähnten „„ftädtifhen Anlagen” 
zur Dedung der fogen. „aufferorbentlichen Bebürfniffe” brachten im 3. 1836 540233 Zir. ein, 
und zwar 25464 Zir. 20% Gr. als Mehlabgaben, 14152 Zir. 21 Gr. 11 Pf. als Steuerzus 
ſchlag vom Malz und Fleiſch, 563 Tir. 34 Gr. vom Wildpret, 13818 Tir. 204 Gr. ald Haus 
und Miethabgaben, 19 Zir. als Rüdftandz; es waren aber davon eigentlich 61916 Zir. 24 Pf. 
Ausgabe zu beftreiten, fo daß bei diefer Rechnungsführung 7451 Zir. 204 Gr, Vorfhuß nö; 
thig wurben. Da jedoch zur erwähnten Einnahme noch 5000 Zir. Etatsquantum aus dem 
Fond der Stadtanlagen, 16100 Tir. in. Obligationen u. f. w., überhaupt 21833 Tir. 12 Gr 
7 Pf. befondre Geldreffourcen Tamen, fo gebieh dennoch die Rechnung mit 14381 Tuirn. 164 Gr. 
in Avance, jeboch mit der Bemerkung, daß dagegen 102000 Zir. als eine Schuld, die man 
1835 gegen Anleiheobligationen aufgenommen, rüdzuzahlen ftand; das Deficit: betrug demnach 
in der That 87618 Zr. 73 Gr., und biefed war vom oben erwähnten Gapitalvermögen der 
Stadt abzurechnen, fo daß deffen Activa die Paffiva Überhaupt mit 148024 Tirn. 12 Gr. 11 Df. 
am Schluffe des I. 1836 _überftiegen haben. Es find demnah für die Zukunft mit vollem 
Rechte die beten Hoffnungen zu erfaffen. — Wir bemerken noch, daß beim frühern Stadt— 
rathe die Befoldungen 60304 Tir. 19 Gr. 10 Pf. betragen haben, aber von den Gommunres 
präsentanten fchon für diefen auf 51784 Zir. fürs erfte moderirt worden find. 

Das Wohlbefinden des Drtes zeigt fih u. a. auch bei Vergnuͤgungs-Anſtalten und 
auf Spazierwegen. Für jene forgt beſonders die Speculation der Wirthe. Als haupt» 
fählihe Goncertorte “nannten wir ſchon die Bär’fche Wirtbfchaft im groffen Gar: 
ten, die Lehbmannifche auf der Zerraffe, das Linke'ſche Bad, Findlaters (oder 
Krebs'ns Weinberg) und die Reftauration im Bahnhofe. Aufferdem Erifft man jedoch gute 
Muſikchoͤre auch ‚in den polnifchen uud bairifhen Brauhäufern;. auf den Feldſchlöß— 
hen, bei Franke'ns in den Scheunhöfen, beim Steiger im Plauifchen Grunde, u. a. a. D. 
— Nahe Spaziergänge macht man auf ber -Zerraffe, in ben die Stadt umlaufenden, jo wie 
in den Oſtra- und Neuftädter Allen, im groffen Garten, minder im Gehäge und im prinz- 
lichen, defto mehr im (japanifchen) Palais» Garten, zur Zeit auch häufig längs der Eifenbahn 
hinaus, und am allerftärkiten zur Brauerei am Waldfchlößchen, oder auch weiterfort auf ber 
Budiffiner Straffe. Unter ben entfernteren VBergnügungsorten ftchen „anjegt die Weintraube 
mit ihrem Salon bei Serkowig und mit dem Hoflösniger Spishaufe, Zindlaters, die Saloppe, 
ber Hirſch (diefe 3 Orte gehören zu Loſchwitz), Pillnig mit der Keppmühle und dem. Bord: 
berge, Reifewis, Graffi’s Villa, der Steiger, Hainsbah u. a, D. im Weifferisthale, die Ra— 
benauer Mühle,. Tharandt, die Octerwiger Mühle zur Zeit der Kirfchblüthe, in noch groͤſſe— 
rer Entfernung die Baftei, Kreifcha, Werfenftein, Morizburg u. f. w. obenan; dagegen ift bie 
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Blüthezeit für das Seifersdorfer Thal und für Wibigau längft, für Weißtrop feit 2 Iahren 
vorüber. Mehr den gemeineren Ständen verbleiben Blaſewitz und Lofchwis, die Wachwiger 
Preffe, Strießen, die grüne Wiefe, Strehlen, die Mühlen des, Plauifchen Grundes u. a. das 
fige Wirthfchaften ,_das Feldfchlößchen , Raͤcknitz, Antons an der Elbe, Stüdgieffers, Neuborf, 
in der Moftzeit auch Piefchen, u.a. D. 

Aus Dresdens Gefhichte auch nur einigermaffen Befriebigendes geben zu wollen, würbe - 
fowohl der Raum une ftreng verbieten, als auch in die Ranbesgefchichte zu vielfach eingreifen, 
als daß es hierher paßte. Zudem ift vom Wichtigern wohl das Meifte ſchon im Einzelnen 
vorgekommen, unb wir fügen baher folgendes Wenige nur noch wie ein Supplement von Din- 
gen bei, die fich nicht füglich bei befondrer Gelegenheit anbringen lieſſen. — Zuerft zwar 1206 
und 1215 urkundlich genannt, muß Dresden doch fehon damals ein bedeutender I): Drt gewe⸗ 
fen feyn, da es 1266 ats eine Stadt mit wichtigen Privilegien vorkommt; Schon damals " 
durfte der Stadtrath (die Burgenses jurati) eigene Statuten maden, unb 1299 Eonnte 
ohne deren Buftimmung der (zwar vom Landeöheren abhängige) Stadtrichter Feine Verfü: 
gung treffen; ja, das markgräfliche Stadtgericht wurde fogar 1412 pfand=, 1425 pachtweife, 
1660 bis auf einige Ausnahmen erb⸗ und eigenthlmlich dem Rathe überlaffen. — Insgemein 
nimmt man bie Markgrafen für die erften beutfchen Landesherren; es erhellt aber aus meh— 
teren Unmiftänden mit ziemlicher Deutlichkeit, daß Dresden urfprünglich den Bifchöfen, und 
blos vafallenmweife theils den. Mark-, theild den Dohnaifchen Burggrafen zeitig ſchon gehört 
habe. Die Erfteren fuchten und wußten fich bekanntlich im Allgemeinen fehon frühe des bis 
fhöflichen Einfluffes zu. entlebigen; kein Wunder daher, werm fie die Refidenz in Meiffen mies 
den, und wenn wahrfcheinlich fchon Dtto d. Reiche, ficherlih aber Heinrich d. Erlaudte, 
feine Reſidenz hierher verlegte. Er forgte auch für Dresden nach Möglichkeit, hielt 1278 ba= 
felbft einen Landtag, und gab im felben Jahre der Subenfchaft ihre Griminalordnung. Sein 
"Sohn Friedrich d. Klemme dagegen, welchem Dresden bei.der brüberlichen Theilung zus 
gefallen, verkaufte e8 1289 an Friedrich d. Tauten, erbte es zwar wieder 1291, verlor 
es aber 1299 an Albrecht den Unartigen, und verkaufte ®) ſogar feine Anfprüche 1300 3) 
‚ an Woldemar von Brandenburg, der fich fpäter damit gegen Friedrich d. Freudigen 
dafür, daß er Ruhe halten wolle, verbürgte, 1316 aber fie (gleich jenen auf Radeberg und 

Tharandt) um 300 ME. an den meißnifchen Bifchof abtrat.. Diefem nun kaufte Friedrich 
wieder den vollen Befis um 1000 böhmifche. Schock ab 2). Es darf jedoch diefer Beſitz nur 
auf die markgräfliche Hälfte der Stabt bezogen werben; bie andere und wahrfiheintich Kleinere 
nebft ber Brüde war indeffen theild den Dohnaifchen Burggrafen geblieben, theils hatten biefe 
einige Allodien (befonders hinter der Kreuzkicche) dem Cloſter Altzella gefchentt. Im Gegen: 
theile waren aber 1349 auch andere Allodien oder Freihöfe allhier markgräflich, nämlich jenes 
Derer von Jochgrimm (Stolpen), das v. Heufendorfifche, der Mühlhof (Hof Mes 
lin, bem Friedrih Quiz gehörig) und bie beiden Poppiser Allodien, deren Eines _ber 
nachmalige Falkenhof war. Auch hatten bie Münger den 44 ME. eintragenden Worfezing 
als ein markgräfliches Lehn. Ohne Zweifel warb bie Getheiltheit in Dresdens Befige der 
Hauptgrund zur Uneinigkeit zwifchen den Markgrafen und den Dohnaifchen Burggrafen, und 


1) Nur Zufall ift es, daß Dr. fo fpät, ja fpäter in Urk. genannt wird, ald der Poppig (Drogo⸗ 
budewig 1071 gefchrieben). Die erfte Anlage dürfte in der Gegend bed heutigen Schloſſes gefucht werben 
müffen, und theilen wir bie unerweisliche Kypothefe von einem Burgward Dredden, dann mag bie 
Burg der deutſchen Könige wohl am Taſchenberge geftanden haben. 

e 2) Sedenfalld aber wiederkaͤuflich; einen - erblihen Verkauf würden die Verwanden ſcwerlich zugelaf: 
en haben. 

3) In diefem Jahre muthete auch der böhmifche K. Wenzel, ald Verweſer der Mark Meiffen, die 
Lehn über Dresden beim Biſchof. 

4) Da MWoldemar Dresden nicht. wirklich in Händen hatte, fo räumte er Friedrich'n indeffen Luckau 
» ein. — Unter dem Befise ift bier nicht etwa dad Dominium directum, fondern nur die ———— 

zu verſtehen, daß der Biſchof dad aperte Lehn nicht einzog. 


- 
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fie entbrannte bei einem hiefigen Hofballe 1402, weil Mkgf.Wilhelm fih in den Streit bes 
Burggrafen mit feinem Bafallen Rudolf v. Körbig mengte, zum offenen Kriege. In dieſem 
verloren die Burggrafen ihre Befisungen im Meißnerlande, welche durchaus bifchöfliches Ober:, 
aber nur zu Eleinem Theile markgräfliches Afterfehn, meift vielmehr böhmifches Reichsafterichn 
waren, zwar factifch, gaben aber ihre Rechte keineswegs auf, und fcheinen fogar-eben deß— 
halb ihre Reſidenz im nahen Königsbrüd genommen zu haben. Wie fie aber 1459 dadurch, 
daß Böhmen durch den Egerifchen Vertrag bie Hoheit u. a. auch über die Dresdener Bruͤcke 
an Friedrih d. Sanftm. abtrat, hinfichtlich derfelben meißniſche Vaſallen wurben, fo verkaufs 
ten fie auch ihre gefammten Anfprüche im Meifnerlande an George d. Reichen; vielleicht weil 
fie erkannten, daß ber wahre Oberlehnsherr, der meißnifhe Bifchof, nun viel zu ohnmächtig 
war, bie richtige Lage ber Dinge wieder herzuftellen. — Der genannte Mkgf. Wilhelm ges 
währte 1403 auch der heutigen Neuftadt ftädtifche Rechtes doch wurde fie 1429 durch, den 
- Hauptbrand, welchen die Huffiten hier verübten, auf Jahrhunderte wieder zurüdgefest. Um 
diefe Zeit finden wir in der heutigen Refidenz fehon Innungen der Tuchmacher und Schufter, 
1449 die ber Weber, 1470 die der Bötticher, 1475 jene der Schneider. Ob die Landespolis 
zeiordnung von-1482 bier ober in Meiffen gebrudt worben, bleibt ungewiß, das Letztere jeboch 
wahrfcheinlicher; aber 1524 hat auch in Dresden die nachmalige Hofbuchbruderei wirklich bes 
fanden. Der Hauptbrand vom 15. und 16. Zuny 1491 warb Beranlaffung zu viel befferm 
. Ausfehen bes Ortes, wofür die Herzöge Albert und George thätigft forgten. Insbeſondre 

begann letzterer feit 1520 durch Kaspar Voigt die Vefeftigung der Attftabt, fo wie ihre Ers 
weiterung nad’ SO, und feine beiden Neffen vollendeten, obwohl theilweife nach veränders 
tem Plane, deſſen Werke, u.a. durch ben berühmten Lynar. Erſt Ehriftian aber fügte 
1589 diejenige halbe Baftei hinzu, auf welche 1617 die Iungfer geſetzt wurde, unb für welche 
ein Eoftbarer Roft in die Elbe gelegt worden war. Herzog George, ber auch das Schloß 
erneuerte, wirkte bei-allem Eifer gegen bie Religionsverbefferung doch nicht minder eifrig für 
die Eultur des Drtes, für Floͤß⸗, Mühle, Handelö:, Wohlthaͤtigkeits- und Poligeiwefen. Mo: 
riz vergeöfferte nicht nur bie Vorſtaͤdte durch Zugiehung einiger Dorffluren (f. o.), fondern 
drängte auch die Heide weit von ber Elbe zurüd, befeftigte Aldendresden (wobei die Eraſmus⸗ 
capelle, darin dig Schiffer ihren Gottesdienft gehabt, weichen mußte) und baute, wie Auguft, 
eine Menge gemeinnüsiger und prächtiger Gebäude. Er forgte auch mit rühmlicher Uneigens 
nügigkeit für Kirche und milde Anftalten, vereinigte 1550 beide Stäbte unter Einem Stabt: 
rathe, und verlegte hierher das Gonfiftorium des nun ſchon fo gut als aufgehobenen Bisthus 
mes Meiffen. Auguft baute die Schleuffen und 1559 das Oſtravorwerk, verbefierte das Ge: 
richte= und Polizeimefen u. f. wm. — Chriſtian J. legte u. a. das pirnaifche Thor an, und 
305. George I, unter welchem freilich der Religionstrieg 4) auch Dresben hart (ins 
beffen doch minder, als Freiberg und Leipzig) drüdte, - verftärkte feit 1632 bie jenfeitigen Fe— 
ftungswerke. Durch zahlreiche Prachtgebäude erhob der zweite I. Georg Dresden unter 
Europa’s Hauptftäbte, und befien Nachfolger insgefammt folgten bis zum Tjähr. Kriege feis 
"nem Beifpiele. Befonders gewann Dr. durch bie, für das Land freilich viel zu koſtbare Prunk⸗ 
liebe beider Könige Auguft an Reichthum und Seelenzahl nicht minder, als an feiner Sitte, 
fünftlerifcher und wiffenfchaftlicher Ausbildung, und es ward zu. einer der hohen Schulen für halb 
Europa. Dieß alles aber nahm durch ‚den, für Dresden im höchflen Grabe verberblichen 
Tjährigen Krieg eine ganz andere Richtung. Faſt noch der Kriegserklaͤrung voraneilend, 
oecupirte Friedrich U. — dem mittel heimlicher Unterrebungen mit feinem Gefandten v. Mal: 
zahn im heutigen Villers'ſchen Garten der fächf. Geheimferretär Menzel als Spion gedient — 
fogleih Dresden, wo deſſen Zruppen unter Schmettau 1759, beim Anrüden der Kaiferlichen, 


1) In diefem hatte der noch mäffige Ort eine Zeit Yang nur allein 9 Infanterieregimenter zur Bes 
fagung. : Die Seuchen: 1631 — 1634 follen „ aller Bewohner getödtet haben, -undb 1635 konnte man 
mitten aud der Stadt allerwärts auf dad Feld hinausfehen. 


- . 
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‘ ben größften Theil der MWorftäbte vorzeitig abbrennten, und dadurch g. 1500 Wohnparteien bes 
Obdaches beraubten. Ohne die Brandfchagung von 200000 Zien. vechnete man den bamaligen 
Schaden auf eine Million. Der Aufbau ber Häufer ging zwar raſch von ftattenz; doch auch 
von biefen wurden wieber 85 in ber pirnaifchen Vorſtadt von den Preuffen zerftört, die gleich 
wohl noch im felben 3. 1759 die Stadt räumen mußten. Doc das Zraurigfte follte derſelben 
ducch jene erft 1760 gefchehen: eine fruchtlofe und dennoch im höchften Grabe verberbliche Be: 
fchieffung. Diefe begann am 19. July, und an biefem Einen Tage fihlugen 1400 Stuͤckkugeln 
in die Haͤuſer, hauptfächlich im öftlichen Theile der Stadt; mehr als 400 berfelben, darunter 
5. Kirchen, fielen in Afche zufammen, und 62 litten ebenfalls hart; eine Unzahl von Bewohnern 
309 am Bettelftabe in die heutige Antonftabt und in die Fremde. Die Preuffen felbft, welche 
zugleich auf Friedrichs Geheiß den groffen Garten verwüfteten, verloren an 1500 Mann, mußs 
ten aber am 30. July den Angriff aufgeben, und vie Stadt, in welcher nur allein die Pris 
vatperfonen 1176400 Zir. Verluft eidlich angaben, blieb bis zum Frieden von Kaiferlichen bes 
fest. — So ſchrecklich zuruͤckgebracht, konnte die Stabt auch felbft unter Fried rich Auguſts 
milder und weifer Regivung nur um fo langfamer wieder fi heben und verfchönern, als 
diefer nicht, wie feine Vorgaͤnger, die Blüthe feiner Refidenz mit Schulden bed gefammten 
States erfaufen wollte. Dennoch erwuchs dieſe Blüthe langfam wieder, tro& den Nöthen durch 
Hunger (1771—1773) und Fluthen (1784 und 1799) fo ficher und ſchoͤn, daß felbft die über 
alle Befchreibung gehenden Schredniffe und Verlufte der traurigen 3. 1812 (mo fchon die Trups 
penmärfche ber Stadt enorme Summen entzogen) bis 1815 den Wohlftand bes Ortes nicht für 
bie Dauer zerftören Eonnten. Wir haben im Einzelnen ſchon ber Seuchen, bie unter ben 
Bewohnern nicht minder, als im dem ungeheuer ſtark befegten Militärfpitälern und unter ber 
enormen franzöfifchen Beſatzung (f. u.) wütheten, ber DePhrung eines Theils der Brüde, u. _ 
f. w. gebacht, hier aber hauptfächlich noch. der 
Dresdener Schlacht am 26, und 27. Aug. 1813 einige Worte zu wibmen. Man 
weiß, daß F. Schwarzenberg, ſobald Oeſtreich der Coalition gegen Napoleon beigetreten, 
als Oberfeldherr das Hauptaugenmerk faßte, dieſen durch Leipzigs Beſetzung von Frankreich 
abzuſchneiden. Dieſer Plan-wurbe jedoch bei der Nachricht vom Eindringen ber Franzoſen nach 
- Schlefien fürs erfte dahin abgeändert, daß man Dresden überrumpeln wollte; Blücher follte 
indeffen jene in Schlefien befhäftigen, was er denn auch am nämlichen 26. Auguft in der fos 
genannten Schlacht an ber Katzbach 1) redlich gethan hat. Wie dieſem aber das endlofe Re: 
genwetter jener Zage dadurch günftig geworben, daß dasjenige franzöfifche Corps, welches über 
das Jaueriſche Gebirge ihm in den Rüden fallen follte, zu fpät ankam 2): fo warb es das 
‘ gegen ben Verbündeten bei Dresden verberblih. Denn während bie Ruffen unter Wittgen- 
- fein und bie Preuffen unter Kleiſt den franzoͤſ. Marfchall S. Eyr aus feiner feiten Stel: 
lung bei Berggiefhübel drängten, und auf der pirnaifchen Straffe ſich Dresden näherten, kam 
die Hauptmaffe unter Schwarzenberg über das Erzgebirge, war aber in Kolge bes Wetters 
auf dortigen fehlehten Wegen um fo mehr aufgehalten worden, als man bie beiden Orte 
Deutfch = Einfiebel und Einfiedel-Senfenhammer zufammen verwechfelt hatte. Bei deren Ankunft 
waren daher die Preuffen am groffen Garten ſchon in vollem Feuer, die Hauptmaffe der Franzoſen 
aber, welche Napoleon felbft in Eitmärfchen zurüdführte, fchon in der Nähe. Indeſſen würbe 
ein unverzüglicher Angriff dennoch Dresden gefällt haben. Da aber die Deftreicher, welche ben 
linfen Flügel bildeten, zu langfam Anftalt machten, brang Napoleon mit 60000 M. feit mit: 
tags im Sturmfchritte durch die Stabt, und ftellte fich fchlagfertig vor bderfelben auf. Nun 


1) Ste wurde keineswegs an ber Katzbach, ſondern an der wuͤthenden Neiſſe nike. Dagegen 
fließt eine Katzbach mitten über dad Dresdner. Schlachtfeld, und fomit Könnte man eher die Dresdner 
Schlacht die an ber Kasbach nennen. 

2) Der Bf. hatte 2 Jahre lang bad dortige Schlachtfeld vor Augen, und darf daher aud eigner Les 
berzeugung behaupten, daß die Schlacht ohne diefen in der Witterung gegründeten Umftand ganz anders, 
ja vieleicht zum Nachtheile der Verbündeten fvurde auögefallen feyn. 
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erft, um 4 Uhr, vichteten bie Verbündeten ihren Angriff auf die 5 mächtigen Schangen, welche 
vor ber Stadt aufgeworfen einander trefflich fecwndirten, und jene allerdings zu einer vefpectas 
‚bien Feftung machten ; zugleich befchoß man die Stadt felbft mit Granaden. Zuerſt nahmen 
die tapferen Ungarn die Schanze am damaligen Mosczinski'ſchen, jest Willers’fchen Garten, ans 
bere Deftreicher jene an der MWeifferig, und bie Preuffen drangen um 6 Uhr in bie pirnaifche 
Vorftadt ein. Ein allgemeiner Ausfall jedoch fehaffte den Franzoſen nicht nur alles Verlorene 
wieber, fondern — was faft noch wichtiger war — bie nächtliche Ruhe, während beren auch 
Marmont’s und Victors Zruppen aus Schlefien antamen, und in die Schlachtlinee eins 
ruͤckten. Lange nun wollte fich in ber früh’ um 6 Uhr wieder begonnenen Schlacht Feine Ent: 
ſcheidung zeigen, weil der gröffern Zapferkeit der Franzoſen und Napoleons Genius bie günftis 
gere Stellung und die Uebermacht der Merbündeten die Waage hielten. Doh Moreau’s 
tödtliche Verwundung 1) an Kaifer Aleranders 2) Seite ward gleihfam das üble Omen ber 
Niederlage, dieſe ſelbſt aber hauptfüchlich durch die tapfere franzdfifch = Fächfifhe Cavallerie unter 
Latour-Mauboung herbeigeführt. Diefe war nämlich über Briesnig und durch den Zfchons 
grund unbemerkt vorgerüdt, und brach über Bennerih und Gorbig in diejenige Abtheilung der 
Deftreicher ein, die unter Mes ko die Höhen: überm linken Weiſſeritz- Ufer befest hielt; größe 
ſtentheils wurde fie gefangen gemacht. Da nun überdieß Vandamme, melden Napoleon 
auf feinem Marfche am 2öften linkshin entfendet hatte, den Werbündeten ben Rüdzug abzus 
fchneiden brohete, fo trat man unverweilt diefen an, nur wenig lebhaft bis Marienberg hin 
verfolgt, und nach einem Berlufte von 30000 M., wobei 13000 Gefangene. Ungleich geringer 
war der Verluſt der Franzofen, diefer Sieg aber auch unter den entfcheidenden ihr lester, weil 
jene bei Wachau und Hanau unbenust blieben. Da gleihmohl Napoleon in Folge feiner Wer: 
luſte bei Beeren, Liegnig und Culm, fpäter auch noch bei Dennemwis, an etwas Meh— 
rered, ald an Sachſens Behauptung, nicht denken burfte, fo begann er die Befefligung von 
Meiffen, Stolpen, Lilgen- und Sonnenftein, baute noch 3 Schangen vor Dresben, unb trieb 
zwar Eleine Corps ber Feinde immer fiegreich zurüd, wurbe aber bennoch perfönlich beim. An—⸗ 
griffe auf ben Paß nach Zeplis am 15. Sept. zurüdgeworfen. Zwar nochmals Sieger gegen 
die von Budiſſin vorbringenden Preuffen, räumte er doch nun: bas rechte Elbufer gänzlich, 
fchidte die Hauptmacht feiner Zruppen ins weftliche Sachſen, und folgte felbft, nachdem eine 
Schlacht in Leipzigs_Gegenb durch Blüchers Uebergang über die Elbe unvermeidlich geworben, 
am 7. October dahin nach, ließ jedoch über 30000 M. unter S. Eyr und Mouton in 
Dresden zuruͤck. Diefes griffen die Verbündeten neuftädtifcherfeits zwar fchon-feit dem Bten 
Det. wenig ernftlih an, Tonnten ſich aber der Altſtadt erft am 12ten (unter Zolftoi, ber 
16000 M. anführte) nähern. Durch das Gefecht am 17ten bei. Rädnig und. Zfchertnig wurde 
nun zwar Zolftoi bis nach Dohna zurücdgebrängtz; doch rüdte er, mit Chafteler und Kle 
nau vereinigt, am 20. wieder vor, während auch von Hain her ber Fuͤrſt v. Wied anrüdte. 
Am 38. Det. gefhah nun ber Ängftigende Befehl an -die Bermohnerfchaft, fich auf- eine 2mo— 
natliche Belagerung zu verproviantiren, obwohl fehon damals fich wenig mehr auftreiben ließ. 
Man rafirte bie einzelnen Gebäude vor den Schlägen, richtete Verhaue und Blodhäufer an, 
und täglich flieg bie Noth, befonders nad dem am 6. Nov. fruchtlos gemachten Verfuh, nah 
Zorgau burcchzubrechenz; denn ber F. von MWieb fchlug das 11000 M. ſtarke Eorps bei Bors 
dorf tapfer zurüd.: Die Mühlen ftanden, die meiften Brunnen verfogen, und der Typhus 
wüthete auf bie fchauerlichfte Weife unter Bürgerfchaft und Truppen, und forberte wöchentlich 
von jener 2— 300, von biefen ungleich mehr Opfer. Da erkannte ©. Gyr die Unvermeid- 
lichkeit der Uebergabe der von Frankreich nicht allein, fondern auch von den übrigen Elbfeftungen 


1) Sie gefchah durd) eine Kanonenkugel aud ber fogen. Mosczinskiſchen Schanze, und zwar nicht ba, 
wo man nachmals bad Monument gefest, fondern tiefer unten bei Rädnis, auf Bfchertniger Flur. Vergl. 
noch Raͤcknitz. 

2) Diefer hatte fein Hauptquartier,” wie Schwarzenberg, zu Nöthnig, der König v. Preuffen aber 
zu Lodwis. Der Nachtrab der Armee hielt unter Klenau bei Tharandt. 
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gaͤnzlich abgeſchnittenen Stadt, ließ ſie mit Klenau durch ſtaͤdtiſche Abgeorbnete -einleiten, und 
ſchloß ſie am 11. Nov. zu Herzogswalde ab. Dresden war zwar noch nicht wirklich ange⸗ 
griffen worden; gleichwohl ift nur Eine Stimme, daß fowohl S. Eyr; als Klenau, ſich hier 
als. Mufter für alle Heerführer gezeigt haben. Nicht fo Schwarzenberg, aus beffen Sieges— 
waagfchaale die fhönften Tropaͤen erforderlich find, fein Benehmen bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
geffen zu machen. Denn nachdem die Befasung am 12. bis 16. Nov. mit Kriegsehren, auch 
immer noch 29600 M. ftark, ausgezogen war und bie Waffen geftredt hatte, um unbewaffnet _ 
fih nad Gefallen zu zerſtreuen, erklärte Schwarzenberg fie ploͤtzlich, der Capitulation zuwider, 
für kriegsgefangen, ‚ohne zu bedenken, daß, fofern er mit der Kapitulation nicht zufrieden war, 
die Ehrlichkeit forderte, ihnen Feftung und Waffen zu weiterer Wertheibigung wieder zu übers 
geben. In den Hofpitälern bfieben noch g. 6000 franzöfifche Krieger zurüd, und ben Verluſt 
an Kriegsbebürfniffen aller Art will man auf 5 Millionen rechnen. Dresden erhielt nun eine 
ftarke ruffifche. Befasung unter Gurieff, und ward bald auch der Sitz des Interims-Gou⸗ 
vernements des unglüdlichen Landes, anfangs unterm ruffifhen Fürften Repnin, dann unter 
preuffifcher Verwaltung, bis K. Friedrich Auguft, welcher feine Treue am gegebenen Worte 
mit der Hälfte feines väterlichen Erbes bezahlt, am 7. Juny 1815 4) unter unbefchreiblichem 
Volksjubel wieder hier einzog. — Bahllofe Zeitberichte und. Schriften 2) überheben uns der Mühe, 
bie Unruhen im Herbfte 1830 zu befprechen, wie fie denn überbieß auch an fich eben nicht 
gefährlich erfchienen,: wohl, aber für Sachfen die fegenreichften Wirkungen gehabt haben. In 
ihrer Erklärung wird ftets viel Dunkelheit bleiben, und in ihrer Bebeutung find fie auswärts mächs 
“ tig übertrieben worden. — Nachholungsiweife nennen wir noch die Hauptbrände 1429, 1491 
«(von beiden f. o.), 1518 (mo ein Blig 40 — 50 Häufer an der rampifchen Gaſſe u. f. w. 
vernichtete), 1525 (wo 24,9. ber Neuftadt —), 1530 (mo 43 9. nächft der Frauenkirche und 
ein Theil bes Schloffes —), 1532 (mo ein Theil der Annengaffe mit dem Jakobsſpitale —), 
1547 (mo nad) des Gommandanten Otto's v. Dieskau Willen bie Vorftädte nebft einem 
Theil der Altftabt abbrannten), am 2. Apr. 1614 (mo ein fehr groffer Brand die See- und 
wilsdrufer Vorſtaͤdte traf); 1649 verbrannten 29 Häufer an den meißnifchen Gaffen, 1674 bie 
Gegend bes Gewanphaufes, am 6. Aug. 1685 aber die Neuftadt bis auf Rathhaus, Jaͤgerhof 
und 21 Wohnungen; 1700 endlich der Klepperftall mit feinen Umgebungen. — — Schließlich 
nennen wir noch, und zwar ihrer (obgleich von und nody möglichft ermäffigten) Menge wegen 
in alphabetifcher Ordnung, 

die ausgezeichneteften Söhne ber Stadt, abgefehen jeboch vom Regentenhaufe. Somit 
finden ſich: After (Fri. Lubw.) ber berühmte Ingenieurs = General und wahre Begründer. des 
fogen. Lehmannifchen Situationszeichnens (l. 1732 bis 1804). — Adami (3. Sam., gen, Mies: 
ander) fonft als Theolog und Homilet berühmt, Pfr. zu Pretfchendorf, I. 1638 bis 1713. — 
Arnold (Sam. Ben.) geachteter Frescomaler und Modeliter, geb. 1744. — Balduin (&r.) 
Prof. zu Wittenberg, ftarker Ereget und Begründer ber cafuiftifhen Theologie, I. 1575 bie - 
1627. — Börner (Chr. Fri.) ber berühmte Gräcift und Leipziger Theolog, I. 1683 bis 
1753. — Graf v. Brühl (K. Adolf) der ehemalige Erzieher des jebigen K. dv. Preuffen, 
1. 1741 bis 1862, — Gf. v. Bruͤhl (Hanns Moriz) der als Schriftfteler bekannte Feld: 
zeugmftr. und Gen.» Intendant ber preuff. Chauffeen, I. 1746 bis 1811. — Gf. v. Brühl 
(Aloys Fri.) fonft ein beliebter Dramatiker zu Berlin, I. 1739 bis 1793. — Böhme (3. Chr.) 
‚Sch. Bachs Vorbild im Orgelfpiel, Boforganift allhier, geft. 1699, — Bodenehr jun. (3. 


. 1) Ufo 2 Tage nad) dem Abgange-deö preuff. Gouvernementd nach Merfeburg. 

2) Keine Nachricht jedod erwähnt eined Umftanded, den der Vf. mit eigenen Augen gefehen: baß 
nämlich am Tage vor jenem Abende, wo bie unrubige Schaar aud dem groffen Garten in die Stadt ſich 
ergoß, ein Häuflein Kinder mit Flinten und klingendem Spiele — eine nie weiter vorgefommene Er: 
fdheinung — auf der Zerraffe u. a. a. D. umber30g , worin man nachmals ein Signal-zum Ausbruche der 
Unruhen erkennen wollte, 
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Georg). ber. Kupferftecher, 1. 1691 bis 1730. — Börnemann, ber ber; Berliner Porcellan« 
maler, geb. 1725.— Balduin (Zri.) ber Wittenbergifche Gen.«Superint., I. 1575 bis 1627.— 


Buchner (Xug.) der Wittenbergifche Dichter und Linguift, I. 1691 bis 1661..— Benedict . 


(Jul.) unter v. Webers Schülern der berühmtefte, Gapellmftr. zu Neapel, geb. 1805.— Bars 
thel (Meich.) Noffeni’s trefflicher Schüler, Hofbildhauer allhier, I. 1625 bis 1672,— v. Blod 
(Freiherr Peter Lu. Hei.) flarker Naturforfcher und Befiger einer berühmten Sammlung , geb. 
1764. — Beder (Ghf. Wild. Rupert) der beliebte Belletrift, ‚geb. 1759, war hier Krieges 
commiffar. — Bierey (Glb. Ben.) fonft ein fehr beliebter Gomponift, Muſikdir. hier, zu Leip⸗ 
zig, Breslau u. a. D., gebor. 1772. — Binder (Aug. Sigm.) ber groffe hieſ. Boforganift, 
geb. 1761, und beffen Bruder Karl Wilh. Ferd., ber berühmte Harfenbauer in Weimar, 
geb. 1764. — Blafmann (Ant. Lud.) der hief. Baukundige, geb. 1784. — Carpzov 
(3. ©.) ber ftarke Drientalift und Superint. zu Lübel, l. 1679 bis 1767.— v. Gharpens 
tier (3. Sri. With.) der hochverdiente und daher geabelte Berghauptmann zu Freiberg, l. 
1738 bis 1805. Ingleichen ber ber. Geolog dv. Charp., welcher Salineninfp. zu Ber und aljo 
Amtsnachfolger von Haller und Sauffure if. — Gaftelli (Chr. Glob.) der Maler, I. 1741 
bis 1799, und Karl, ber Kupferftecher, geb. 1776. — Dürr (Ioh.) bekannt als der erfte 
Superint. zu Zerbft und als Theolog, I. 1613 bis 1689. — Dunkel (Zrang) geacht. Goms 
ponift, bei hief. Gapelle, geb. 1769.— Dinglinger (Sophia Frid.) eine der größften Emails 
maletinnen, geb. 1736. — Dolſt (Chr. Glob.) geachteter Maler, geb. 1740. — v. Elbe 
(Gigot d'Elbée) der Generaliffimus in ber Vendée, geb. 1751, wurbe erfchoffen. — Engels 
hardt (K. Aug.) Secr. allhier, fehr bekannt ald Jugend =, geograph., Hiftorifcher, und unter d. 
N. Rihard Roos als belletrift. Schriftfteller, I. 1769 bis 1834.-— Erhard (Chr. Dan.) 
ber. Zurift, Prof. u. f. w, in Leipzig, geb. 1751. — Erndtel (Chr. Hei.) ftarfer Bota- 
niker und k. Leibarzt, farb 1734. — Eigenwillig (Chr. Hei.) der hiefige Baumeifter, I. 
1732 bis 1803. — Erhard (3. Ernft) Secretär allhier, geachteter Dichter, geb. 1765. — 
Edersberg (3. Wil.) ſtarker Drganift und guter 'Somponift in hief. Neuftabt, I. 1762 bis 
1821.— Eifferich, der als Muſikdir. in Petersburg fehr gefeiert war, — v. Erdmann 
dorf (Freih. Fri. Wild.) Hauptbegründer der Schönheit von Deffau und Wörlis, auch Kunfte 
fhriftfteller, I. 1736 bis 1800, — Fabricius (3. Alb.) der befannte Hamburgifche Polys 


hiftor, I. 1668 bis 1736. — Buche, welcher Leipzig mit vielen fchönen Gebäuden geziert.— 


Friedrich, zwei ald Maler ber. Brüder, davon 3. Alex. David 1744, I. Chr. Jakob 1747 
geb. war; auch ift unfers Wiffens ber ber. heutige Prof, Friedrich hier geboren. — Bed: 
beim, Vater und Sohn, geachtete Maler, geb. 1732-und 1770. — Friedrich (Garoline) die 
ber. Blumenmalerin, geb. 1749. — Fifher (Juſt. Wi. Chr.) der durch chemifche Entdedtungen 
befannte Petersburger Apotheker, I. nur 1779 bis 1804. — Ficinus (Hei) Prof. und Apoth. 
althier, berühmter Chemiker, geb. 1782. — Franke (Aegid. Ghlf.) ber. Ingenieur, Obrift, 
l. 1720 bis 1794. Noch ausgezeichneter war Faͤſch (G. Rud.) ber Generalmajor, zugleich 
ftarker Taktiker, I. 1712 bis 1787. — Keige (I. Chr.) Bildhauer allhier, I. 1732 bis 17885 
auögezeichnet waren auch fein Bruder I. Fri., geb. 1736, und fein Neffe 3. Berd., geb. 1767. 
— Franke (Chr. Adf.) ber Oberlandbaumftr., Erbauer der Meiffener Brüde u. f. w., geb. 
1740. — Ebler v. Gärtner (8. Wild.) ein beliebter Schriftft., Reichshofrath zu Wien, I. 
1700 bis 1760. — v. Gersdorf (K. Aug.) Gabinetöminifter und Chef des Geniecorps, I. 
1705 bis 1787. — Goͤbel (Sebaft.) angefehener Philolog, Abt und Rector zu Glofterbergen, 
{. 1613 bis "1689. — Goͤtz (Chr. Glob) der hiefige Lederhändler, ber. Numifmatiter, I. 1756 
bis 1837. — Günz Guſt. Chr.) Geheimderath u. f. m., ein vielverbienter Statsmann, I. 
1752 bis 1837. — Gebhard (I. Aug.) der Baumeifter, geb. 1735 und fehr alt gef. —- 
Die Brüder Gräbner (3. Sfr. und I. Wilh.) geb. 1736 und 1737, nach Haymann bie Er: 
finder des flügelförmigen Pianofortes (??). — Grob (Ioh.) ber Componiſt, der 1623 bie 
Weeſenſteiner Gapelle birigirte. — Grundmann (Iaf. ri.) als Fertiger von Blasinftrum, 
fonft weltberühmt, I. 1727 bis 1801. — Haubold (Ehr. Glob.) der. groffe Juriſt zu Leip- 
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zig, Domherr u. f. w., I. 1766 bis 1824. — Der nicht minder ber. Leipziger Mathematiker 


Hindenburg (8. Fri.) I. 1739 bis 1808. — Haufen (Chr. Aug.) Prof. ber Math. zu 


Leipzig, I. 1693 bis 1743. — Hermann (Wold.) geacht. Architekt unfrer Zeit. — Heß 
(K. Adf. Heine.) der-befannte Pferdezeichner, geb. 1769. — Hermann (Iof.) ber Bildhauer, 
der das Monument zu Altzella lieferte, geb. 1772; auch gehört hierher unfres Wiffens der Petersb, 
Hermann, ber Eürzlich Dresden verlaffen. — Hödner (8. With.) der Grayeur, geb. 1749. 
— Hauptmann (3. Glob.) der OLandbaumftr., geb. 1755, und deffen Sohn, der Compo— 
ſiteur Moriz in Gaffel, Spohrs treffliher Schüler. — Hölzer (Glob. Aug.) der Erbauer 
bes Greuzthurmes, geb. 174. — Hunt (Franz K.) groffer Geiger in hiefiger Capelle, geb. 
1776, unb beffen Bruder 3. Baptifl. — Held (K. Ehrenfr.) der Maler, geb. 1782. — 
Hader (3. ©. Aug.) der hiefige Hofprebiger, geb. 1760. — Herklos (J. Glob.) geacht. 
Zechnolog, geb. 1771. — Hohlfeldt (Chph. Chr.) Advocat allhier, bekannter Dichter und 
Erzähler, geb. 1776. — Iunder (Chr.) Rector zu Altenburg, ber bekannte Gefchichtfchr., 
I. 1668 bis 1714. — John (Auguftin) ber. Graveur, Kupf. und Maler zu Hamburg, geb. 
1602 und ſehr alt. gef. — Jacobi (Chrift. Benj.) der vor 140 3. geft. ftarke Leipziger 
Juriſt. — Kentmann (Ioh.) Arzt zu Torgau, berühmt. Botaniker und Mineralog, geb. 
15283. — König (3. Fri.) der Roftoder Theolog, I. 1619 bis 166. — Körner (Th.) 
ber altbefannte Freiheitsdichter und Dramatiker, geb. 1791, fiel 1813 _bei Rofenberg in Med: 
Ienburg. — Kirſch (Aug. Sri.) einer ber vielverfprechendeften Maler, geb. 1763, ft. ſchon 


1786 zu Rom. — Kirften (Fr. George) der ber. Hoforganift, I. 1769 bis 1825. — Kühng _ 


(Andr.) der groffe Danziger Theolog, l. 1624 bis 1702. — Kohlfhütter (K. Ehr.) ver: 
dienter Gabinetsrath, I. 1764 bis 1836. — v. Klengel (Wolf Kaspar) Generalmajor und 
bochberühmter Ingenieur, auch Baumftr., 1. 1630 bis 1691. — Klengel (Aug. Aler.) der 
ber. Hoforganiſt allhier, Clementi's Schüler und Reifebegleiter, geb. 1784. — Kind (Fri.) 
der ber. Dichter, Hofrath und Advoc. allhier, geb. 1768. — Kuhn (Fri. Adf.) Adv. allhier, 
bekannter Belletrift, geb. 1774. — Keyl (Ch. K. M.) in Linearfachen einer der beften beut- 
ſchen Kupferft., geb. 1766. — Kamiensta (Caroline Frid.) ausgezeichnete Dichterin, geb. 
1756. — Krille, der ftolbergifche Gapellmeifter im 19. Jahrh. — Klaß, zwei. als Maler 
ber; Brüder, davon K. Chr. 1747 bis 1793 lebte, Fr. Chr. 1752 geb. war. — Klingner 
(3. Glob.) der Landfihafter, geb. 1756, — Krüger (Ephr. Glicb:) ber. Kupferftech., geb. 
1756. Auch find unter den jest Lebenden die Brüber ©. R. Krüger als Graveur, Prof. 8. 
A. Krüger als Kupferft. ausgezeichnet, wie früher das Brüderpar Fri. Heinrich, geb. 1749, 
und Ehr. Iofeph, geb. 1759, als Graveurs und Boffirer. — Klinsty (3. Gfr.) bekannt 
buch arditekton. Werke, geb. 1765. — Kndbel (3. Fri.) der Landbaumeifter, ben man ftetö 
von dem noch berühmtern Joh. Ehph. Knoͤffel (I. 1686 — 1752) unterfcheiden muß, I. 
‘1724. bis. 1792, — Krubfacius (Fri. Aug.) der Okandbaumeifter, I. 1718 bis 1789.— 
Lucius, feit 1712 Sup. zu Pirna, als Theolog nicht unbekannt. — Lindau, der hochbe— 
xuͤhmte Maler in Rom. — Lentz (Karl Glieb.) der in Rom geftorbene Maler, geb. 1763. 
— Laurin (Hei. Fri.) hief. Kupferft., geb. 1756. — Leupold (K. Aug. Siegfr.) ber. Gra: 
veur allhier, geb. 1768, Lebt noch, wie beffen Sohn, der Landfchafter. — Langwagen (2. 
E.) der ber. Braunsweigifche Hofbaumftr., geb; 1753. — Matthäi (Kri.) ber ber. Mater, 


Prof. und Galeriedirector hierfelbft, und deffen Sohn, der Kunftfchriftfteller Hermann; ingl. 


ber ber. Violiniſt zu Leipzig, Heinr. Aug., Eoncertmftr. dafelbft, I. 1781 bis 1835. — Meyer 


(3. Fri.) der Berliner Maler, geb. 178. — Mangelsdorf (KR. Ehrgott) der Könige: - 


bergifche Hifter., I. 1748. bis 1802, — Meisner (Balth.) der Wittenbergifche Theolog, 1. 
1587 bis 1626. — Marhand (3. Chr.) ber. Kuüpferft. zu Nürnberg, I. 1680 bis 1711. 
— Mengs (Anton Raphael) wurde zwar 1728 in Xuffig geb., jedoch blos vorzeitig von der 
bort durchreifenden Mutter, unb ift‘ nothwendig unter Dresdens Söhne zu rechnen; dieſer 
groffe Maler ftarb zu Rom 1779. Deffen Schwefter Therefia, ftarke Miniaturmalerin, wurbe 
in Dresden geb. — Miesfh (Chr. Glob.) der Maler, l. 1742 bis 1799. — Moraſch 
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(Chr. Gfr.) m. Emaitmaler, geb. 1749. — Milhäufer (KR. Aug.) in ber Diplo« 
menkunde ausgezeichnet, geb. 1757. — Miller (Iul.) ber. Zenorift und Gomponift zu Deffau, 
geb. 1782, — Müller (Shr. Dav.) der um die. Akademie fehr verdiente Hofmaler, I. 1723 
bis 1797. In derfelben Charge zeichnete fih auch Chr. Benj. aus, welcher 1690 bis 1758 
lebte, aber in Görlig farb. — Müller (3. Benj.) ber Maler, geb. 1719. — Müller 
(With. Adf.) Gantor zu Borna, ein fleiffiger Zonfeser, geb. 179%. — Nicolai -(Herm.) 
ein in Italien jest ber. Architefturmaler. — Neumann (3. Leop.) ber Dichter und Belles 
trift, OKriegscommiſſar allhier, geb, 1748. — Nachtigall (Fri. Sigm. Aug.) der Hof: 
maler, geb. 1765. — Naumann, bie beiden als Mineralogen u. f. w. berühmten Brüder, 
Hrofefforen zu Freiberg, Karl und Konft. Aug., Söhne, des OGapelldirectore. — Defer (3. 
Fri. Lu.) guter Landfchafter, Sohn des groſſen Malers, I. 1752 bis 179%, — Dehme, 
zwei verdiente Aerzte, davon K. Iofeph oben unterm Freimaurerftifte erwähnt wurde, der rufs 
fifche Hofr. Fri. Theodor aber 1738 geb. war. — Otto (Glieb. Fri.) der Biograph für bie 
Deaufis, geb. 1751. — Opitz (I. Abdf.) der Landfchafter, ‚geb. 1763. — Preifler (Dan.) 
ber. Mater in Nürnberg, geb. 1627. — Pfeyl (Ioh.) ber. Mebdiciner und Mathem., von 
Melanthon dem Apianus an bie Seite gefegt, ft. 1544 als hief. Leibarzt. — Philippi (Jo— 
hanna Dor., geb. Syfang).ber. Kupferftecherin zu Leipzig, I. 1729 bis 1791. — Pech—⸗ 
weil (Aug.) der Kunftfchriftfteller und Maler, geb. 17575 und deſſen Zochter Antonie, verehel. 
Pefadori, eine ber ftärkeften Glavierfpielerinnen, I. 1800 bis 1835. — Plarr (Aug. Theod.) 
ber. Flötift, I. 1746 bis 1803, fo wie ber Gomponift Glieb. Emmanuel 1748 bis 1797, — 
Pochmann (Traug. Lebr.) ber. Maler, geb. 1762, ift unfres Wiſſens der Water des no 
berühmtern verft. Profeffors gewefen. — Pbppelmann (3. Dav.) ber 1731 geb. Maler. 
Ob ber viel berühmtere Okandbaumſtr. ebenfalls hier geb. worben, ift uns unbekannt. — Pohs 
land (Franz) einer ber ftärkeften Bratfchiften, geb. 1775. — Resfh (Mor.) der geniale 
- Zeichner und Maler. — Raftrelli (Iof.) der Mufikdir. und Componiſt allhier, geb. 1800. — 
Rothe (Heinr. Aug.) der ber. Erlangifche Mathem., geb. 1773. — Rüdiger (8. Fri.) ein 
‚Tonft gefeierter Formfchneider. — Die Kupferft. Roffi (Chr.; geb. 1742) und Rafp (8. 
Glob.),t. 1752 bis 1807. — v. Radnig (Freih. Iof. Fri.) geacht. Kunftfehriftft., erfter 
Hofmarfchall u. f. w., I. 1744 bis 1818. — Raſchig (Chph. Eufeb.) der ber. Gen.Stabs⸗ 
Medicus, geb. 1766 und nicht Längft gef. — Röber (Fri. Aug.) ein fruchtbarer mebicin, 
Schriftft., geb. 1765. — v. Roubroy (Fri. Aug,) ber 1771 geb. verbiente chemalige Dis 
reetse der Militärafademie. — dv. Richter (Georg K. Aler.) ein, fonft fehr verehrter Dra⸗ 
matifer, 1. 1760 bis 1806. — Riedel (Glieb. Fri.) der ber. Augsburg. Kupferft. und Ma— 
‚ler, 1. 1724 bis 1784. — Roft (8. Chr. Heine.) Kunſthaͤndl. zu Leipzig, bekannt als Kunſt⸗ 
fhriftft. und als Verbefferer der Gupsförmerei, I. 1742 bis 1798. — Schellig (8. Fri.) 
Ingenieurds Hauptm., ein geacht. mathentat. Schriftft., I. 1763 bis 1809. — Schott (Aug. 
Fri.) der ber. Leipziger Zurift, I. 1744 bis 1792. — Schumann (3. Glieb.) ber. Kupferft. 
allhier, I. 1761 bis 1800. Eben fo ausgezeichnet waren Schmidt (3. Gfr.) in Paris, 1. 
-1764 bis 18035 Schreyer (I. Fri. Mor.) I. 1768 bis 1795; und Schulze (Chr. Gfr.) 
der Prof., geb. 1749. — Schäfer (K.) Prof. der Baukunft zu Düffeldorf, hat auch 1801 
in Dresden eine Zeichenfchule für mechanifche Künfkler unterhalten. — Schuriht (Chr. Fri.) 
ber Hofbaumeifter, geb. 1753. — Schufter Goſ.) der Gapellmftr., ein in Italien nicht 
minder, als in Deutfchland gefeierter Gomponift, I. 1748 bis 1812, fo wie fein Mitfchüter 
und Amtögenoß Seybelmann (Kranz) I. 1748 bis 1806. — Seydelmann (Jak. Grefe.) 
ber 1750 geb. Bruder des Vorigen, war Akademiedirector, und beffen noch lebende Wittbe Apollo: 
nia ift als Zeichnerin berühmt. — Seyler (Sophia Frid., geb. Sparmann) ber. Schau: 
fpielerin zu Hamburg, I. 1738 bis 1789. — v. Suhm (ulr. Frie.) der befannte Philofoph, 
fächf. "Befandter in Berlin, I. 1691 bis 1740. — Strauch (Soh.) der flarke Mediciner zu 
Wittenberg, I. 1619 bis 1689. — Schulz (Fri. Aug.) Comm.-Rath, unter dem N. Fr. 
kaun ein gefeierter Belletrift, geb. 1770. — Stoͤlzel (Water und Sohn) die trefflichen 
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Kupferft., 1. 1751 bis ? und 1790 bie 1837. — Scheppad (Geo. Aug.) der Hiftoriker, 
geb. 1765, war Hofküchenfchreiber. — Schlentert (Fri. Chr.) der Belletrift and Hiſtor., 
zuvor Winanzfeer., dann in. Zharandt, geb. 1757. — Seyfert (3: Hei.) der ber.’ Horolog, 
" Aftronom u. f. w., Bergrath und Infp. des math. Salons, geb. 1751. — Seifried (8. 
Hei.) fruchtbarer Rovellift, als Schneidersfohn geb. 1753. — Schelher (3. Fri., geb. 1763, 
und K. Fri.) ein geachtetes Brüderpar von Malern, wie benn aud jest Mathilde Schelcher 
als Maferin berühmt if. — Senf (Fri. Traug.) der Miniaturmaler, geb. 1761. — Sped 
(Ch. Ghelf. Aug.) der Baumftr., geb. 1754. — Spieß (Chr. Glieb.) der u. a. bie Raths⸗ 
häufer an der pirn. Gaffe errichtete, geb. 1766. — Stegmann (8. Dav.) ber beliebte Opern: 
componift, zulest in Bonn, I. 1751 bie 1826. — Zandler (ob.) der ber. Wittenberger 
Anatom und Med., I. 1571 bis 1617. — Thoͤr mer, ein in Rom lebender geachteter Ges 
ſchichtsmaler. — Theile (I. Fri., der Akademie = Infp.) und Thiele (3. Ben., der Prof.) 
beide ber. Maler, I. 1747 bis 1803 und 1745 bis 1797. Auch if 3. F. A. Thiele (. 
1747 bis 1803) zu nennnen, fo wie der Prof. 3. Bernd. Theil (tl. 1745 bis 1797). — v. 
Zeubern (Hanns Ernft) Hofe, u. f. w. allhier, am befannteften als Aeſthethiker und Webers 
feger, I; 1738 bis 1789. — Tettelbach (Gfr. Benj.) ber. Graveur, geb. 1750.— Thor 
meyer (Glob. Fri.) der jesige Hofbaumſtr. — Graf Vitzthum von Edftädt (Hei. K. 
Wild.) der Geh.⸗Rath, Gen. Director der Kunftalademien, geſt. 1837. — Vogel (Ehr. 
Kebr.) Prof. alihier, ein ber. Maler, I. 1758 bis 1816, wird aber von feinem Sohne, dem 
Prof, K. Chr. Vogel v. Bogelftein, ficherlich noch übertroffen. — Beith (I. Ph.) der 
groffe Kupferft., I. 1769 bis 1837. — Bader (3. Fri.) der wadere Antiken⸗Inſpector (1. 
1730 bis 1765). — Weinlig, ein ber. Brüberpar, davon der Hofkaumftr. Chriſt. Traug. 
1739 bis 1799, der hief. Gantor Chr. Ehregott 1743 bis 1813 lebte; ihe Neffe Chr. Theod. 
aber, geb. 1780, ift Gantor zu Leipzig. — Wihmann (Chr. Aug.) der dkonom. Schriftſt. 
zu Leipzig, I. 1735 bis 1807. — Wenzel (K. Fri.) ber. Chemiker, OHüttenamtsaff. zu 
Freiberg, 1. 1740 bis 1793. — Walther (Georg Fri., der Hofr. und Ganonicus, und Konr. 
Sat.) beide Hofbuchdruder allhier und geachtete Schriftft., geb. 1740 und 1738. — Wisani 
- (8. Fr.) geachteter Kupferfteher. — Winkler (Geo. Fri.) ber Macdhinenmftr., geb. 1736.— 
- Bint (Chr. Fri.) groffer Emailmaler, zulegt in London, I. 1683 bis 1758; faft eben fo be= 
. rühmt war fein 1770. geft. Bruder Paul, — Zugk (Simon Glieb.) ber Hofbaumeifter, wels 
cher auch die Lutherifche Kirche zu Warfchau gebaut hat 1). 


b) Die Stadt Wilsdruf, 


urſpruͤnglich Wilandis dorf (wie denn auch das darnach benannte Wilsdrufer oder vulgo 
wilfche Thor zu Dresden vor 520 3: fchon das Wilandsthor hieß) und fälfchlih Willsdruff 
. gefchrieben, gehört zum hiefigen fehriftfäl. Rittergute, welches feit 1442 einv. Schönbergis 
[ches Majoratögut ift, und jest demjenigen Arthur v. Sch. zufteht, der zur Zeit auf Land— 
tagen die Stimme der Herrfchaft Wildenfels vertritt. Der heutige Gerichtödirector .Leonharbdi 
(der noch: viele a. Gutöfprengel verforgt) bewohnt die Stabt, welche nur einen Verwaltungs: 
rath (mit 1 Bürgermeifter, 2 beſold. und 3 zeitl. Rathmännern) hat, im Sigel den mythifchen 
Helden Wiland führt, ‚directe Steuern nach Dresden fendet, Sitz eines Dresdener Unterfteuers 
amtes und eines Poftamtes, an den Ephorus und hinfichtlih der Deputirtenwahl nah Meiffen 
geriefen ift, Die Gollatur gehört der Herrfchaft. » Bis 1835 gab 2 Bürgermeifter, 1 Stabt: 
fhreiber, 2. Stadtrichter und 2 Schbppen.” 


1) Es ift kaum denkbar, daß, froß der vom Bf. aufgeivendeten Mühe und Beit, nicht noch gar 
manche Lüde in dieſem Verzeichniſſe obwalten follte. Derfelbe hofft jedoch einerſeits Nach ſicht gegen 
den erften in biefer Beziehung gemachten Verſuch, anderntheild gütige Nachricht über die gefundenen Maͤn⸗ 
gel, endlich um berämännifch zu Tprechen, die ihm noch möglihe Nach gicht. — 


* 
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Als die Huſiten und Thuͤringer 1450 dieſes uralte Staͤdtchen 1) erobert hatten, wur⸗ 
den auch deſſen Thore und Mauern zerſtoͤrt; ‚doch erhielt es dieſe wieber 1543 dom deutſchen 
Ritter Hanns v. Schönberg, und noch erfennt man Spuren bderfelben. Den niebrigen plums 
pen Thurm ber Hauptkirche fest Dberreit unter 519 3° 20” Br. und 310 12° 12” (nad 
der harte jeboh 9) 2., Wiemann 865° hoch, diefer auch den Saubach oder die wilde Sau 
unter ber Hauptbrüde 785%, Lohrmann nur 779 uͤber's Meer. Die Stadt liegt 34 Et. weit: 
(ich von Dresden und S8Olich von Meiffen, 4 öftlih von Noffen, 2 NNWiih von Tharandt, 
an ben Noffens Dresdener und Tharandt-Meiſſener Strafen, in zwar bergiger, doch nicht 
ſtark coupirter, fruchtbarer Gegend, faft nur am linken Ufer des aus SW kommenden, bier 
N= und zuletzt Wwärts flieffenden Baches, deſſen flawifher N. Sama f. v. a. Sau ober 
Schwein bedeutet, Abgefondert ftehen in NW die Fällmeifterei, nod nörblicher unterm 
Einkfteine die Hofmühle, am entfernteften die Fauftsmühle, in O und S aber das 
Herrnsdorfiſche Vorwerk u. a. Güter. Ob jenes mit dem neugebauten Bretfchnei- 
berifchen Gute identifch fey, ift uns unbekannt... Ein Gütchen in der Dresdener Vorftabt, das 
alte Hoſpital genannt, war bie 1833 GCommungut. In SO giebt es mehrere Zeichez 
in NO erhebt fich der Steinberg, und in WNW fteigt bie Gegend allmälig zum weit« 
fihtbaren Wilsdrufer Holze oder Krähenbufhe an, unterhalb beffen ein Theil der Flu—⸗ 
ren „auf der Belle” Heißt. Die Ziegelei fteht an der Tharandter Straffe, mahe bei Grum⸗ 
bach. - Bon ben 4 Thoren, nach welchen eben fo viele geringe WBorftädte genannt werden, 
haben ſich am längften das Dresdener und Freibergifche erhalten. 

Das -Dertchen dient: zwar Dresdens Bewohnern nicht felten zur Bezeichnung des Ge: 
tingfügigen, iſt jedoch für feine Gröffe keineswegs ſchlecht gebaut. Es zählte 1779 in 
217 Wohnparteien an 850 Seelen (nebft 284 Kühen und 357 Schafen), 1801 aber 1100, 
1805 fchon 1216, 1815 1258, 1830 1650 Gonfumenten; 1801 206, 1822 217, 1834 endlich 
227 Wohnhäufer 2) und 1831 Seelen, darunter 12 nach Dresden gepfarrte Katholiken. 
1805 waren bier 160 Meifter von allerlei Handwerken; übrigens treibt man auch ziemliche 
Dekonomie auf 265 — 27 Hufen, und hielt 1834 116 Pferbe, 483 Rinder, 686 Schafe und 
40 Biegen. - Es giebt wegen ber ftarken Paffage 3 Gafthöfe 3) (morunter 1 in ber Dresdner 
Vorftadt, wo auch eine Steinkohlenniederlage ift), mit Einfchluß der fogenannten Rathsmuͤhle 
3 Mühlen, 1 Apotheke, 1 2eihbibliothet, 5 Material: und ifenhändfer, ein Brauhaus, das 
unfern bes anfehlichen Rathhaufes auf dem Markte fteht, und 3 Zahrmärkte, bie man 
— den Galendern nach zugleich mit Roß⸗ und Wichmärkten 4) — Montags nad laetare, 
Donnerstags vor Pfingften und in ber 2. Adventswoche hält. Das Pflaftergeleite war 1805 
von der Herrfchaft um 160 Zir. verpachtet. Man bricht auch Dachfchiefer. 

Der ziemlich groffen, auf einem Hügel ftehenden Nicolaitirche hat die Renovation 
1805 dennoch ihre plumpe Form gelaffen. Auffer 2 Pfarrern befchäftigt fie 1 Gantor und 
DOrganiften, welcher auch 2ter Knaben-, und 1 Kirchner, welcher Mäbchenlehrer if. Sonft 
der Sig eines dem Rifaer Propfte untergeordneten Erzpriefterd, war fie prächtig und 1508 
mit 10. Altaͤren geſchmuͤckt, und zinfte dem Bifchof allein 21 Mark; mit anderen Zinfen aber, 
die urſpruͤnglich nach Boris gehörten, begründete dafiger Pleban 1260 die Meißnifche Andreas: 
vicarie, und einer feiner Nachfolger mit 16 hiefigen und Grumbadifchen Hufen 1291 ben Io 
bannisaltar zu Meifien. Unterm Archiprefbyter ftanden die Plebane in Grumbach, Föoͤrder—⸗ 
gersdorf, Herzogswalde, Mohorn, Nieberfhönau, Dittmannsdorf, Reinsberg, Grummenhens . 
nersborf, Bieberftein, Hirſchfeld, Neukirchen, Plankenftein, Tanteberg, Limbach, Rothfchönberg, 
Mittis, Burkertöwalde, Zaubenheim, Sohra, Roͤhrsdorf, Nauftadbt und Brodwis; man wies 


’ 
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1) Die Volksſage will gar bie erftie Mauer von K. Heinrich L, herleiten! 
2)- Dad DOrtöverzeichnig giebt dafür. 236 an, 

3) Der Löwe befist ſtarke Flur und 160 Schafe. 

A) Doc meldet von biefen der flatiftifche Verein nichts. 
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nach der Reformation fie den Infpestionen Meiffen, Dresden und Freiberg zu. Ein Hiefiger 
Diakon Quendel oder Serpilius (vor 140 — 150 3.) ftarb ald berühmter Superint. 
zu Regensburg, wobei es fonberbar. genug ift, daß auch das Wilsdrufiſche Schloß vom Pirs 
naifchen Mönche (jedoch wohl durch Merwechfelung mit Reinsberg) Regensburg genannt 
wird. Hierher gepfarrt find blos 21 Haͤuſer mit 160 Seelen in Grumbah. — Die ber 
Stadt dftlich gegenüber erhöhet ftehende Hoſpitalkirche zu S. Jakob zeigt am Ehortheile 
noch Spuren byzantinifchen Styles, auf dem Boden 7 vortrefflich gefchnigte Altarfiguren, 
2 uralte Gloden, deren neuere bennoch fchon 1447 gegoffen worden, und an ber Auffenmauer 
die Figur eines Efels, vielleicht zu‘ Zezels Andenken, nach dem Volksglauben hingegen jenes 
Thieres, welches. zum „Kirchenbau alle Materialien allein herzugetragen. Auch weiß die Gage 
von einem Glöfteechen, woruntee man jeboch allenfalls nut einen BRIEFEN Glofterhof ver: 
fiehen barf. 

Das ftarke Rittergut gab vor 4= bis 6003. Denen v. Wilandesdorff (unter wels 
chen 1349 ein Dtto Freigüter zu Adendresden und Prohlis befaß) ihren Nahmen; fie müs 
gen aber wohl, gleich Denen v. Reinsperg, mit den Schönbergen nur Ein Gefchlecht gebil- 
det haben; mindeftens hatten Lestere W. ſchon 1323. Dee meißnifche Burggraf z0g als 
Lehnhere des Drtes die jährliche Bete 1), nämlich 4 Scheffel Getreide. und 15 Gr, Wenn 
wir aber Iefen, baß Thimo Herr v. Goldis 1357 W. an Niklas Monhaupt verkauft, und 
daß es 1442 von des Lestern Nachkommen an bie Schönberge gekommen, fo hat man wohl 

- an Werpfändungen zu denken. Unter den Schönbergen nennen wir nur bie nachmaligen Bis 
fchöfe Dietrich und Kaspar. (einen Oheim Kunzens v. Kaufungen) welche nebit dem Hofmftr. 
Niklas W. 1449 gemeinfam mutheten; ferner die Brüder Hanns und Kaspar vor 300. J., 
davon Jener Neichötagsgefandter, dieſer Kicchenvifitator war; die 1588 und 1628 geft. Obers 
Berghauptleute Lorenz und Kaspar Rudolf, den 1726 verft. Geh.-NRath Hanns Dietrih, und 
deffen 1754 als franzöf. Generallieutenant geft. Enkel. — Auf dem Gute, das früher mit Lim⸗ 
bad) combinirt gewefen, haftet die Gollatur einer Freifchülerftelle zu Meißen. Es befist noch 
die Dörfer Birkenhain, Logen, Porsdorf, Saalhanfen, Theile von Grumbach, Herzogswalde” 
‚und Röhrsdorf, uud zählte 1834 fo weit 3018 Unterthanen, zu welchen jedoch noch einige 
in Brauns- und Niederhermsdorf kommen. An das Altliche, doch ganz wohnliche Schloß 
-am Nord-Rande der Innenftadt ftoßt ein. ſchoͤner mäffig »groffer Garten. Da die Golbiger 
Herren wegen biefer Burg ritterliche Vaſallen (an Denen v, Gorbis, v. Wildberg und dv. Gauers 
nis) gehabt, fo ift wohl Wilsdruf eine wirkliche Herrfchaft gewefen, wie Ks, fhon das ur⸗ 

alte Stadtrecht glauben. läßt. 

Gegen Georg Podiebtadt hielt die Stabt fih zwar lange, wurde aber auch aus Rache 

von den Huſiten, welche der. vergebliche Angriff auf Dresden ohnehin wüthend gemacht, 
gänzlich zerftört, Am 22. Aug. 1584 verbrannten bier 71, 1634 54, 1636 über 100 Häus 
fer; 1640 verheerte Pfuhl mit_feinen Schweden den Ort, dem feine Lage überhaupt ftetö bes 
fonderes Kriegsunheil brachte; 1686, verfielen Rathhaus, geiftliche. und noch 100 Gebäude in 
Aſche, und 1447 foll dieß den ganzen Ort. betroffen haben. Auch im Befreiungskriege litt er 
über alle Befchreibung, und am 8. May 1813 wurbe eine Abtheilung der Preuffen bier emp= 
findlich gefchlagen. — Vergnügung fucht man befonders in Kliphaufen. — In W. wurden 
Moller, der bekannte Freibergifche Annalift, und der achtbare Gomponift Gfr. Weife ges 
"boren, welcher noch fehr jung 1696 als Gantor zu Raßwein farb, — Der hief. Kiefelfchies 
fer ift Häufig mit Eiſenoxydhydrat ftark gefchwänget. Man findet auch Alaunfchiefer, gruͤn⸗ 
lichen Chalkedon, Brauneifenftein, und wegen des bis hierher veichenden Thonporphyrs vermus 
thet v. Raumer, wenn auch in groffer Ziefe, bier Steinkohlen. 


1) Stuten bürfte‘ hier ber, welcher den Schreiern unfrer Beit glaubte, wenn fie die Bete vom 
Bitten herleiten; fie kommt aber vom Bieten ber, und mußte fhon damals ben Lehn- und Lans 
deöfürften gegeben werden. Ohne Zweifel bebeutet fie nichts andered, als bie Rente (redditus) in ande: 
ren Urkunden. 
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ec) Ländlide Orte: 

Adler (ein Gafthof) f. Biehla. 

1) Altfranten, urkdl. Aldenfranken I). (unter des Amtes Dbergerichten,, übrigens uns 
term biefigen, feit 1787 ſchriftſaͤſſigen, jetzt Keller iſchen Rittergute, welches aber, hoͤren wir, 
auch die Erbgerichte abgegeben haben ſoll. — Gepf. und geſch. nach Peſterwitzz 1834 — 
27 9. und 266 €,, wobei 1 Kath.) gehörte ſchon 1468 mit Gericht und Schoß nach Dres⸗ 
den, übrigens ins bifchöfliche Amt Brieönig und daher bis 1655 ins Procuraturamt, bildete 
feit 1311 mit Antheilen an Kaidig, Doͤlzſchen, Naußlig und Peſterwitz eine Stiftspräbende, 
und Liegt vorzuͤglich-hoch, daher im Genuffe entzuͤckender Ausfichten, 14 St. WSWIich von 
Dresden. , Bon allen Seiten führen Obftalleen zum Orte, und bie in W anfteigende Höhe, 
welche jener von Pennerich: gleih= kommt, gewährt ein nicht minder Eöftliches Panorama, als 
biefe. Das Thuͤrmchen des hübfchen Beinen RGutes (das auch im Dorfe eine Heine Schäfes 
‚rei hat) ſteht unter 519 2 8" Br. und 319 18’ 48° 8,, bie Ziegelei aber entfernt in 
N, an der Noffener Chauſſee. j 

Altona, Altena (Stadtgut und Gafthaus) f. Dresden. — Altweißig, f. Weis 
fig bei Tharandt. — Antons und Artilleviestaboratorium, fe Dresden. 

Auenmüllerd Berge, f. Zitzſchewig. 

Auguftusbad, das Liegayer ober v. das Radeberger Bad (gepf nach Rabe: 
berg, deſſen Diatonen jedoch in der Badefaifon hier abwechſelnd predigen; gefchult nach Lotz- 
borf5 zur Commun Liegau und anjegt auch noch -mit dafiger Herrfchaft gehörig; 1834 — 
11 €. in 1 Nummer, die jedoch viele Gebäude in fich begreift) Liegt dicht an der Rabeber: 
ger Amtsgraͤnze, verftedt im kurzen mwaldigen Tannengrunde, + St. NOlich von Liegau, 
4 St. nördlih don Radeberg nahe links von der Hainer Straffe, 34 St. NOlich von Dres: 
den, mördlih vom Silberberge. Die hiefige Hauptquelle ward zwar durch ehemaligen 
Vitriofkiesbau fchon im 16. Jahrh. bekannt, aber nicht benugt, und. war daher gänzlich vers 
geffen, bis ber Rabebergifche Bürgermeifter Seibel, ale er nah dem Hauptbrande 1714 
ein Kalklager aufſuchte, ſie von neuem auffand. Er ließ alsbald den Stollen, dem dieſes 
ſtarke Mineralwaſſer entftröomt, aufräumen, und nun begann deſſen Benutzung, bie durch 
des Königs eigned Beifpiel, nachdem 1721 ein Babehaus gebaut worden, bald zur eifrigen 
Mode ward; das Bad wurbe Auguftusbab genannt, und das Waffer in Menge nach Dred- 
den gefchafft. Drei Nebenquellen entdedte 1768 ein gew. Heder, und 1803 kam bie: ftärtfte 
von allen, bie fogen. neue Duelle hinzu, beren Waffer, dem der übrigen nut zur Verftärs 
fung beigemengt wird. Mit Inbegriff einer noch fpäter gefundenen, werben — abgefehen 
vom Stollenwaffer — bie 5 Quellen durch Numern unterfchieben. Ihr ſtarker Mineralge: 
halt hat auch dem Babe, troß ber wenig anfprechenden Lage und, dem Auftommen ber 
Schandauer und Tharandter Bäder, ftets genügenden’ Befuch und Ruf erhalten, und man 
braucht es befonders gegen Nerven, Hämorrhoidals und mancherlei Werbauungsübel. Lampas 
dius fand im Pfunde Waffers aus der 100 R. warmen Stollenquelle 3, Gran fehmefel- und 
ſalzſauern Natrons, 3% Gran Eohlenfäuern Kaltes, 4 Gran Ertractivftoff, 14 Gran Eifenoryd, 
15 Cubitzoll Eohlenfauern und 0,3 Cubikzoll gekohlten Wafferftoff »Gafes. — Das Bad ftand' 
bis 1812 unterm Radeberger Amte, das aber damals die Gerichte and RG. Liegau abgab, 
beffen Beſitzer, Kammerh. v. Schönberg, das Bab 1807 erfauft hatte; ein Erbzins wird 
der Stadt Radeberg gegeben. ° Er hat bdasfelbe viel beffer angerichtet, beabfichtigt aber doch 
nun beffen Verkauf. Das an das urfprünglihe Bad floffende Thiemerifche Haus ift 
erneuet, das neue Haus, worin das Theater war, durch ein groffes Gebäude erfegt worden, 
‚ worin man Dampf- und Zropfbäder nimmt; biefem gegenüber enthält ein hübfches Ge: 
baͤude 2 Salons und das Billard, und auffer ben alten Herrn- und Galerichäufern giebt es 
— — * 


1) Auch iſt wohl der Name fo —, nicht aber durch alt zu erklaͤren, indem ſich voh einem 
Neufranken durchaus Feine urkundliche Spur finden will, 


I. _ 10 
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auch ein fogen. Palais. Diefes vom Kammerherrn angelegte hohe Gebäude, mit fhönem 
Saale und guter Einrichtung, fteht unter 510 80 36 Br. und 310 34 36”2,, auf ber noͤrd⸗ 
lichen bufchigen Höhe. Ueberhaupt Hat der -Befiger für befieres Logis, gute Bewirthung, 


"Duellen= Faffung, Spazierwege, allerlei Vergnügungsanftalten u. f. w. feit 1809 thätigft: ges 
- forgt, und felbft zur Luft wird das Bad von Dresben aus häufig von gröfferen Gefells 


\ 


fchaften befucht. Im Monate July 1835 find gegen 2000 Bäder genommen worben, und 
viele Gäfte mußten in Liegau Wohnung nehmen; dennoch war bie. Table d’ hate felten 
unter 70 Gouverts ſtark. Uebrigens gewährt auch das nahe- liebliche Röderthal viel Ergög- 
zung. Das Bab hat einige Feldwirthſchaft; aber die in NO nahe Ziegelei gehört nicht bazu. 

2) Babisnau, Pabftenau (unter des Amtes Dbergerichten ; erbgerichtlich mit 1 Gut 
unterm Religionsamte bed’ Dresdener Rothes, mit. 1 Gute unterm RG. Oberkreifcha, übrigens 
unterm Gericht Golberode; gepf. nach Poffendorf, geſch. nach Sobrigauz 1834 nur 4 Güter 
mit 45 €.) liegt fehr hoch 1 Meile füdlih von Dresden am Richtwege nah Kreifha,. hat . 
1 Steinbruch und ausgezeichnet ftarfen Obftbau. Hier gewährt bie fächfifche Schweiz ihre . 
fehönfte Fern⸗Anſicht. 1349 gehörte Babftnomw’ als markgrfl. Lehn theild den Karras auf 
Nidern, theils dem Heinrich Quas. 

Bahnmiefe oder fälfchlih die Baummiefe, ein nad Reichenberg-gepf. und gefchuls 
ted Amtsbrtchen mit 4 9. und 27 &, im Walde an ber Berliner GStraffe und am Fuſſe der 
Borborfer Weinberge, liegt gleichwohl fehr hoch überm Eibthale, 14 St. NNWIih von Dres= 
den, zum heil ſchon jenfeits der Morizburger Amtögränzge. Das hübfche Gafthofsgütchen 


wird auch vom gemeinen Dresdener zur Luft befucht. 


3) Bannewis (d. h. Herrndorf; unter des Amtes Ober: und- des Rathes [nämlich 
des Bruͤckenamtes] Erbgerichten; gepf. nach Dresden, doch mit eigner Schule; 1834 — 16 9. 
und 141 €.) hat 94 Hufen Hochgelegner, doch guter Flur, 1 Eleine Mühle, ftößt in feinen 
groffen Obftgärten mit Eutſchuͤß und Weltfchhufe zufammen, und liegt 14 St. füblich von 
Dresden, nächft der Dippolbswalder Straffe, am Anfange beö -Nöthniger Grundee. Es hat 
1311 fchon ber Aleriuscapelle auf der Dresdner Brüde gehbrt. 
- Baffenge’s Berg, f. Lofhwis. — Bennerig, f. im P. — Bersseffeh, 
f.: Zitzſchewig und Lofchwig. — Bergfehmiede, f. Pefterwis. 
4) Biehla, Bühlau, Dürrebiela (d. h. Lauterheim; urkdl. Belen, vulgo bie 


able ober berre Viele) zählte 1834, ben Grund und Neubiehla eingerechnet, in 94 9. 


(wobei eine Schule) 519 E., von welchen etwa 110 im nörblichften Theile des Drtes ober am 
Ullerödorfer Wege die Amtsgemeinde bilden, und nad Weiffig gepfarrt find; bie übrigen, - 
unterm Rute Helfenberg, find nach Schönfeld gepfarrt, und wohnen theils länge ber Dress 
ben -Bubiffiner, theils in dem flachen Grunde an ber von jener abgehenden Schönfelder Straffe 
fo, daß an biefen- Ortötheil Quohren dicht angebaut ift. - Da aber wiederum bie beiben höch- 
ften Häufer nicht nach Quohren, fonderh nach Biela gehören, fo fagt man wohl noch richti- 
ger, ed fey Duohren ein, nur anders genannter Theil von Biela, welches fomit 106 Haͤuſer 
und an 600 E. erhält, aber 2 getrennte Häufergruppen bildet. . Es liegt in flach=bergiger 
hoher Gegend 14, St. öftlih von- Dresden, nahe füdlich bei der Heide, keineswegs freundlich; 
doch gewähren bie Taubenberge in SO fchöne Fernfihten. Es giebt hier 1 Forſt⸗, 
1 Chauffeehaus, 1 Gafthof, und aufferdem rechnet man hierher noch den weiffen Adler, 
ein durch den Buſch in W vom Drte gefchiedenes groffes Gafthofsgut mit einigem Weinbau 
und ungemein fehöner Ausfiht. Am NOlihen Ende des Dorfes ift ein eich, und in ber 
Heide giebt es mehrere Brüche, 'darunter der Mertig- Bruch auf eine Dorfmark zu deu⸗ 
ten fcheint. Der Ort treibt ziemlichen Obftbau, hat aber Eeine groffe $lur, und verlor 1813 
durch Brand 11 Häufer. 1349 gehörte er als markgrfl. Lehn dem Blafewiger Karras. 
Das Forſthaus bewohnt der Unterförfter für das Ullersdorfer und für einen Theil des Fiſch⸗ 
Häufer -Revieres; fonft aber war hier ein Förfter, und fehr bekannt war F. Bedmann 
durch feine Vögel: Sammlungen, bie er durch halb Europa verkaufte. Der Bieler Grund 
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beſteht aus 1 Mühle und einigen Haͤuſern, bie 300 — 800 Seite weit in m" im Anfange 
des Loſchwitz⸗ Rochwiger Grundes verſtreut find. 

5) Birkenhain (unter bes Amtes Ober: und Wilödrufifchen Gißgerichten; wiewohl 
nad Leonhardi ein Theil auch Oberreinsbergiſch ſeyn ſollz -gepf. und geſch. nach Sohraz 
1834— 20 H. und 155 €.) liegt 3 &t. VNWiich von Wilsdruf fo, daß es ſich vom red: 
ten Ufer der Eleinen Zriebifche fteil in einer Nebenfchlucht: hinaufzieht, in N aber bie bebeus 
. tenbe Höhe von Sohra anfteigt. Der Ort hat 9 Hufen, unb giebt auch der nad Limbach 
gehörigen nahen Mühle feinen Nämen. Man hat hier geringe Schichten Alaunſchiefers gefunden, 

6) Birkigt, Birkicht (unterm RG. Potfchappels gepf. und gefch. nach Doͤhlen; 
1834 — 12 9. und 71 €.) hat bei 9 Gütern 8 Hufen bergigen, doch guten Landes, ziemlis 
chen Obſt⸗ und Steinkohlenbau, wie denn auch eine ber nahen Dampfmachinen hierher gehören 
fol. Es liegt 14 St. SWlich von Dresden, am nörblichen tieferen Abhange des Zſchiedger Berges. 

T) Birkwitz (unterm koͤnigl. Geriht Schönfeld ; gepf. nach Dohna und eventuell nad) 
Sporbig; 1834 — 39 H., wobei 1 Schule, und 227 E., wobei 2 Kath) hat 10 Hufen gu⸗ 
ten Feldes, auch jenfeits ber Elbe ſchoͤne Wiefen, und liegt an beren rechten Ufer, den Flu⸗ 
then fehr ausgefest, 3 St. SOlih von Dresden und 1 &t. WNWIIh von Pirna. 12 Mi- 
auten öftlich vom Dorfe, alfo dieffeits des Pillnitzer Tännichts, erſtreckt ſich der groſſe See 
1300 Schritte lang aus S und N; er ift offenbar ein Stüd alter Elbe, und, ber Fluß mag 
— aus der Einpfarrung nach Dohna zu fchlieffen — noch vor 7 bis 800 3. dort gefloffen 
feyn. Zum ehemaligen burggefl. Dohnaifchen Gute gehörte auch ein Theil von Bfchieren, ein- 
2ter Theil von B. felbft aber 1349 als markgrfl. Lehn nach Eſchdorf; dagegen ift ber ganze 
Dit 1546 vom Dresdner Rathe an das Dohnaifche Hofpital vertaufcht worden, 1616 zu 
Pillnig burh Kauf und fpäter an Schönfeld durch Tauſch gebiehen. 1698 und 1804 gefchahen 
hier Hauptbrände. Zum Dorfe reihnet man aud bie im Lohmener Amte 2 St. von I an 
ber Weeſenitz gelegenen Bruͤck- ober Bruch: und Grundmühlen; f. b. 

Bifhofsberge, f. Wackerbarths Ruhe. 

8) Blafewis (— Holzdorf; unter Dbergerichten des Amtes und Grbgerichten bes 
Brüdenamtes, alfo des Dresdner Rathes; gepf. nach Dresden, doch mit eigner Schule; 1834 
— 42 9. und nach bem Ortöverz. nur 220 E.; 1801 fehon mit 175 Gonfumenten) liegt eben, 
boch Höchft angenehm, im Genuffe reigender Weingebirgs= Anfichten, 2 St. dftlih von Dr,, 
am linken Elbufer, mit Loſchwitz durch eine Fähre verbunden, begreift aber auch bie weiter 
füblih am Strom ftehende groffe bewohnte Schmidtifche Ziegelei nebft Kalkofen, und bie 
Wohnung bes Hägeraiters, welche nächft dem Dresdner Wege am jenfeitigen Rande bes 
Blafewiger Taͤnnichts ſteht: eines fchmalen, aber, bis in bie Nähe von Tolkewitz rei⸗ 
chenden, bübfchen Kiefernwaͤldchens. Der ftattliche Gafthof, durch feinen Goncertfaal fonft 
ein Haupflüftort ber gemeineren Stäbter, hat im Garten an ber Eibe einen hübfchen Salon, 
- woran ein bis zu — 10% Ellen gehender Eibmefjer befeftigt if. Es giebt auch viele Som: 
merwohnungen für Städter hier, darunter das jegt Lafius’fche fogen. Palais in einem fehönen 
groſſen Garten, denkwuͤrdig als einſtiges Beſitzthum Naumann, der auch auf den nahen 
Waldhägel ein Belvedere gebaut - hatte, welches jedoch eingegangen ift. Claſſiſcher noch ift 
bas an jenen Garten ftoffende, von beiden Hauptbränden im 19. Jahrh. verfchonte, und noch 
unveränderte Häuschen (No. 33) worin der groffe Zonmeifter ald Sohn eines Zaglöhners und 
einer Kuchenhändlerin am 17. Apr. 1741 geb. worben; er ftarb dagegen als Obercapelldirector 
(eine eigends für ihn gefchaffene Würde) zu Dresden am 23. Det; 1801. Unter Sad): 
fens Söhnen naͤchſt Keifer unftreitig der größfte Componiſt 1), verdiente er wohl hier, wo er 


1). Auſſethalb Dresden find Naumanns Hauptwerke wenig bekannt, wie denn z. E. bon feinen 
26 wundervollen Miſſen nur Eine gedruckt iſt. Wer ſie aber naͤher kennt, der verehrt auch in Joh. 
Glieb. oder Amadeus Naumann einen der groͤßſten deutſchen Tonſetzer, in dem insbeſondre die Kirchen— 
muſik eben ſo, mie in Mozart die Theatermuſik, ihren Culminationspunct gefunden. Im Vaterunſer 
und ‘in ach Prahnen * er unerreicht da; ſeine Volkslieder erſchollen durch — wie 
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zugleich einige feiner Hauptwerke gefchaffen, ein herrliches Denkmal; ba jebodh die Gemeinde 
arm ift, fo. begnügte fie ſich mit Aufftellung aller Schriften, welche ihren. buch ganz Europa 
verehrten Landsmann betreffen. Zu ben für den Kunftfreund traurigen Geltfamteiten -ges 
hört es, daß der Fremde, wenn Blafewis ihm gezeigt wird, nicht an beffen claffifche Wich⸗ 
tigkeit in der Mufikgefchichte, fondern nur an einen launigen Einfall. Schiller denkt, der eine 
bier (und unfres Wiſſens auch noch jest in Dresven) wohnende, ihm befreundete Dame als 
„Guftel von Blafewig” in Wallenfteins Lager verewigte; denn biefes fchrieb er auf dem, BI. 
gegenüber anfteigenden, Körnerifhen Weinberge. — Bor einiger Zeit wurbe hier «ine kleine 
Farin= und Fruchtfyrup= Fabrik errichtet; man hört jedoch nichts weiter davon. Der Drt 
hat ziemliche Gräferei und gutes, aber häufig Überfchwemmtes Feld. Er war fchon- 1349 
Markgrafenlehn, und — theils dem Albert v. Raͤcknitz, theils als ein Rittergut dem 
Nikol Karras. 

Blauer Hecht, ſ. Hecht. — —— ſ. Dresden. — ———— 
ſ. Eichbuſch. 

9) Boderitz, Poderitz emtsdf. ; gepf. nad) Dresden, geſch. nach Kaiditz; 184 — 
16 9. und 82 €. 1), wobei 3 Kath.) liegt fehr nahe SOlich bei Cunersdorf auf dem tiefern 
Abhange des Horkerberges, 14 St. 88 Wlich von Dresden, wohin der Rofenweg führt, 
hat 83 Hufen guten Feldes, auch ſtarken Obſtbau, und ift wohl das Podebrofe, welches 
1349 als ein marktgräfliches Zehn Heinrih Quas befeffen. . 

10) Börnihen, Börndhen (= SKleinborna, d. h. Kleinbufchheim; unterm-RGute- 
Kleincarsdorf; gepf. und gefch. nach Poffenborf; 1834 == 52 9. und 302 €.) liegt an ber 
Dippoldswalder Amtögränge 24 St. SSWlih von Dr., am tiefern öftlichen Abhange des Lärs 
chenbergs ober ber von Lohrmann 1309% hoch gefundenen Börnicher Höhe, und verbin- 
bet fich in N durch einzelne Güter mit Wilmsborfz; eben da fteigt der fleile Heideberg an, 
und nach dv. Raumer fteht ein Theil des Ortes noch auf dem Steinkohlengebirge. Ihn ſchenk⸗ 
ten 1312 die Dohnaifchen Burggrafen dem Glofter Zela. — — Bohrwerf, f. Dresden. 

Bonnewis (unterm koͤnigl. Gericht Schönfeld ; gepf. mach Porfchendorf, gefch. nach Lies 
bethal; 1834 — 33 9. und 161 €.) hat nur 7 Hufen -meift fandigen Feldes, doch ftarken 
Obſtbau, gehörte 1349 als eine wüfte Mark Denen v. Karras, 1443 zu Pillnis, bat 
1 geringe Mühle, und liegt 34 St. OSOLUd von Dr., 14 St. nörblich von Pirna, an ber 
Lohmener Amtögränze, an einem bei der Grundmühle mündenden Nebenbaͤchlein ber Weefenig 
und füblih unterm hoben Doberberge. Db der 1300 vorkommende Heinrich v. Ponnewig 
hierher gehöre, wagen wir nicht zu entfcheiben. 

12) Borsberg, Porsberg ?) (unterm Kammerg. Pillnitz; gepf. nah Schönfeld, 
gefch. feit 1837 nach Reitzendorf; 1834 — 22 9. und 134 E.) hat 44 Hufen bergiger, doch 
guter Flur, davon auch der Aufferfie Gipfel des Borsberges (f. u.) einen Theil bildet, weßs 
halb ein hiefiger Bauer den Bergwirth macht. Es liegt 2} St. von Dr., $ St. oͤſtlich von 
Pillnig, meift in einer Senkung, aber fehr hoch überm Eibthale, daher im” Genuſſe koͤſtlicher 
Ausfihten. Das in -SO nur noch wenig anfteigende Hörnel fällt nah S ungemein hoch 
und fteil nad Dberboyris hinab, und in biefer Gegend ift auch die höchfte aller Treppen im 
Lande, unfres Wiſſens von 600 Stufen. Eine Allee führt vom Dorfe, unweit des Heinen 

-. Domanial:Schäfereivorwerkes Borsberg vorbei, zur Pillniger Ruine. Aber nörblich 


noch heute feine Maurerchoͤre, und auch feine mit Unrecht bergeffenen Opern rechnete vor 50 — 60 8, 
ber Norden, wie der Süden, zum Triumphe der Tonkunſt. Ueberhaupt laͤßt ſich wohl Bein Anderer fo 
treffend mit Mozart parallelifiren, als unfer Blafewiser Tagloͤhneroͤſohn. 

1) Da 1801 ſchon 83 Gonfum. angegeben worden, aud 82 E. zu 16 9., meiſt Gütern, nicht paſ⸗ 
fen, muß man im Ortöverz. einen Satzfehler vermuthen. 

2) Man leite den Namen nun ab von Borfo (Burkhard) oder von Bor (ein Fichtenbuſch) oder von 
Borzifi (nad) bes Boröbergd Steilheit): fo wird er doch allemal mit dem B, nicht mit dem P zu 
fchreiben fepn. 


‘ ‘ 


ä Dresdener Dörfer. gr 149 


ſteht, unfern bes Dorfes, im Friedrihsgrunde die Maitz- oder Meirmiühle, welche 
den Porsbergs-Gaͤſten häufig zur Schenke dient, und beren Befiser die Aufficht über den 
1778 angelegten Wafferfalt führt. Hier ftürgt das in 3 ſteinernen Reſervoirs angeſamm⸗ 
lete Waſſer, wenn es (was jedoch felten gefchieht) ‘gezogen wird, über deren Zerraffenmauern 
und bann noch in einer Schrunde des fteilen Waldberges fehr malerifch hinab. Faͤlſchlich 
aber macht man biefen, nur 66 Ellen hohen Kataratt zum höchften in Sachſen, da er von 
jenen zu Lichtenwalde und. bei Auerhammer übertroffen wird, Der bei Pillnig. beginnende 
Friedrichsgrund mit feinen auf königliche Koften unterhaltenen Spazierwegen, und mit ben vom 
Maisbächlein gebildeten zahliofen Gascaden, ift insgemein der Aufgang, fo- wie der Dorfweg 
und bie erwähnte Allee der gewöhnliche Rüdgang für die, welche 

den Borsberg befuchen, was fich jeboch, bis zur Treppe ober ber eigentlichen Berg: 
toppe hin, von Pillnig aus auch zu Wagen bemerkftelligen läßt. — Man verfteht unterm 
Borsberge zwar auch bie ganze Bergmaffe, welche vom Eibthale, dem Friedrichsgrunde und 
der Dberpoyriger Niederung eingefchloffen wird; hauptfäclich aber dem fteiten bufchigen Huͤ⸗ 
gel, ber fie Erönt, und den man nach einer. fonft da geweſenen Einfiebelei auf älteren Char» 
ten den Einſiedel genannt findet. Gr - erreicht unter 51% 0 4’ Br. und 31% 34° 9” 8, 
nach Oberreit, oder nach Lohrmann unter 519 0 51 Br. und 31% 34° 10” &., eine See⸗ 
höhe von 1107’ bis:1130’ nach Wiemann, von 1105‘ bis 1116’ nach Lohrmann, von 1106’ 
bis 1123° nach Lehmann, im Mittel alfo J115' überm Meere 1) und 4474 Eilen überm naͤch⸗ 
ften Puncte des Elbſpiegels. Am Abhange des Gipfels fieht man einige zeltförmige Hütten 
theils für die königliche Familie, welche häufig den Berg befteigt, theils für ben. Bergwirth. 
Auf dem höchften Puncte aber ließ K. Friedrich Auguft in. einem kuͤnſtlich aufgerichteten Fels 
fen ein elegant meublirtes Zimmerchen oder die fogen. Grotte anlegen, über welcher ein Als 
tan oder eine Platforme fich verbreitet: Gar oft wird fie, trog ihrem Umfange, zu eng’ für 
bie aus Stadt und Umgegend in Menge hier zufammentreffenden Naturfreunde; denn ihre in 
Sachen kaum übertroffene Rundfiht — die nur in NO durch den 30 Ellen höhern Trieben- 
berg etwas beeinträchtigt wird — ift der gewöhnlich höchfte Zweck derjenigen, die Pillnig bes 
fuchen. Und gewiß find im nördlichen Deutfchland- nur ‚wenige Puncte, wo ſich Reichthum 
und Lieblichkeit in der Umſicht fo innig verbinden. - Wir begnügen uns mit der Angabe ber 
Städte Dresden, Pirna, Meiffen, Feauenftein,. Altenberg, Dohna, Hain, Stolpen, Hohn—⸗ 
ftein und Boͤhmiſchkamnitz ?), der Schlöffer Morisburg, Sonnen» und Königftein, Siebens 
eichen und Scharfenberg, Sedlis, Schönfeld u. a. m., wozu noch an 300 Dörfer kommen, 
unb erinnern nur an das Leben, an die Lieblichkeit, welche die 5 Meilen weit zu verfolgende 
- Elbe, bie Felögipfel der vor uns hier faft gänzlich aufgerollten fächfifchen Schweiz, die zahl 
reichen Obftalleen und üppigen Fluren in Nähe und. Kerne bringen —, um barzuthun, daß 
mit Recht .diefes Panorama den fihönften ber fächf. Schweiz an bie Seite zu ftellen ift. 
Den Genuß erleichtern eine SHorizontfcheibe und eim . treffliches Blochmannifches Zernrohr. 
. Als entferntefte Gegenftände nennt man uns ben Dfchager Golmberg und die Laufe. Der 
Berg bietet auch. Botanikern und Entomologen eine_veiche Ausbeute, und die groffen Granits 
ftüden an feinem NOtichen Abhange gleichen gänzlich jenen bei Schönfeld und Zafchendorf. 

Borsdorf, f. Porsdorf. — Brabfchütz, f. Prabfhüg. — Brauerei (am Wald: 
fchlößchen) f. Dresden. 
+) 13) Braunsdorf (— Bruno Dorf; mit 6 Gütern u. a. Stellen unter des Dresdner 
Rathes Hofpitalamte, mit 214 Hufen und g. 150 Einw. unter des Amtes Dber- und Wild: 
drufifhen Erbgerichten; übrigens hHinfichtlich der Erbgerichte unterm hiefigen v. Seydewitziſchen 
Rute, welcher Antheil aber ins Amt Grylienburg bezirkt iſtz auch hat biefes und zum 


1) Die Berghaufifdhe Angabe von 1065’ ift viel zu niedrig. 
9) Man verkauft auf dem Berge ein Verzeichniß der fichtbaren Gegenftände, wozu. wir aber viele 
Nachträge nöthig gefunden haben. Dagegen find z. E. Oſchatz und Bärenftein faͤlſchlich darein aufgenommen. 
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Theil das RGut Kleinopig die Dbergerichte, — Gepf. nach Keſſelsdorf, doch mit eigner 
Schule; 1834 == 649. und 531 E,, wobei 3 Kath.) ift erft im 19. Jahrh. ſehr ſtark ans 
gewachfen, und liegt in bedeutender Höhe, obwohl in einer fanften Schlucht an einem Nebens 
gerinne ber Sau, 23 St. WSWlich von Dr., 1 St. von Wilsdruf und Tharandt, am SW⸗Hange 
bes flachen, aber hoben Schreiberberges ober ber-Braunsborfer Höhe, bie unter 
519 14 Min. Br. und 310 14° 38” 8, gegen 10007 (mad Lehmann gar 1038’) Gechöhe 
erreicht, eine veiche Fernſicht gewährt, und einige alte Iagbfäulen trägt. Suͤdweſtlich unterm 
Dorfe ftchen am Beginn des ‚Schloisbaches 4 Kalkdfen bei eben-fo vielen fehr tiefen Mars - 
morbrüchen, beren 2 nah Grumbach, bie übrigen aber, durch einen Stollen gelöft, ber 
biefigen Herrfchaft gehören. Jeder dieſer groffen Defen vermag täglich 80 Schffl. Kalk zu lies 
fern, und dichter Qualm Eündet fie faft immer von weiten fhon anz bie zahlteichen Ars 
beiter wohnen zum Theil bei denfelben. Das einiger Politur fähige Geftein 1) ift meift perl« 
farbig und weiß ober grauröthlih. Auch mündet bei ber nahen Heinen Ziegelei ber Gtol- 
len der von Grumbach aus fonft betriebenen Hilfe Gottes fammt Baldglüd, wo man, 
wie auch im tiefften Marmorbruche, reiches, aber nur wenig Silbererz fand. Bis Braunss 
borf felbft veicht der Thonporphyr und nach v. Raumer auch, das Gteinfohlengebjet. Uebri— 
gend findet man ſchwarzgraue lavaähnliche u. a. Pechfteingefchiebe mit Feldſpath, gruͤnlich⸗ 
graue mit Sphärulit und Obfidian, felten auch rothe; ferner Pechfteinporphyr mit Chalkedon, 
ſtark ſchimmernden Thonfchiefer mit Pflanzenabdrüden, und fübmwärts ift im Gneus, ein 4 El⸗ 
len mächtiges Feldfpathlager mit Quarz, Glimmer, Xetartin und Albit. Weberhaupt gehört 
bie Gegend für Mineralogen zu ben‘ intereffanteren. -In SW fteht eine Windmühle, Das 
RGut, mit kleinem hübfchen Herenhaufe, giebt nur Beiträge zu ‚ben Ritterpferbögeldern, und 
ift — wohl ber einzige ſolche Fall in unferm Direetionsbezirte! — ein Liebftäbtifches After- 
lehn. — Die fogenannte Holzftraffe in N giebt hier die Freiberger Amtsgraͤnze an. 

Brebowifcher Berg, f. Kösfchenbroda,. — Breßlerifhes Wert, f. Gütterfee. — 
Breterne Schaluppe, f. Lofchwig. — Bretfhneibers But, f. Wilsdruf. 

14) Briesnis, auch Brießnitz und Pr. (= Birkenbach, oder nach Boͤhniſch nach 
ber flawifchen Göttin Briesezecz genannt. — Amtsborf; + unter Eönigl. Gollatur und Dresde⸗ 
ner Eph.; 1834 — 33 H., wobei 1.Schule, und 224 E.,. wobei 2 Geiftfiche und 1 Kath.) ums 
terlag mit Erbgerichten dem 1836 eingegangenen Procuraturamte. Diefes Dörfchen, unftreis 
tig eines der intereffanteften im Sande, liegt als eine Hauptzierde der reitzenden Gegend. über 
bem linken Elbufer $ bis 1&t. WNWIid von Dr., am Richtwege nach Meiffen, auf einer fteis 
len, aus Pläner gebildeten und durch Erbfälle zum. Theil felfig gewordenen Höhe, welche beim 
fogen. eifernen Furth bie aus O Eommende Elbe Nwärts zu flieffen zwingt. Unter ben 
Villen im Drte zeichnet- fi die früher v. Eibefchügifche, zur Zeit noch dem Minifter Gfn. 
v. Einfiedel gehörige mit ihrem ſchoͤnen Garten und ihrem tempelfdrmigen Salon aus, 
An des Berges Fuffe fteht in N, ſchon näher am Stiftsdoͤrfchen Kemnis, bie ſchoͤne groffe 
Huffsky'ſche Ziegelei, bie u. a. gepreßte und glafirte Dachziegel, Fußplatten u. a. kunſt⸗ 
dollere Bieglerwaare Liefert. Auffer dem ſchon vor 600 3. genannten Gaſthofe giebt es 
1 Schenke, nur etwa 8 Güter mit wenigem Felde, aber ftarten Obftbau und einige Wein 
berge. Die vorzüglich intereffante Kirche, welche bei ’groffer Länge doch für eine Parochie . 
von 4600 Seelen zu eng’ ift, zeigt auffer 2 Heinen Dachreitern einen fehönen, gegen 86 Ellen 
hohen Thurm, welcher nad einem Bligftrahle 1602 oberwärtd. erneuert wurde, und woran bie 
Sahrzahl 1204 ſteht. Man glaubt jedoch, daß eine geringere Kirche ſchon früher hier fand, 
und nad unbegründeter Volksſage wäre fie fogar früher, ald ber Meißner Dom, auf eine 
heilige Stätte ber Serben gebaut gewefen. ebenfalls rührt vom erften Bau noch bie Krypta 
oder unterirdifche Kirche unterm heutigen Altare her, welche ihren Zugang durch die Saeriftei, 
nad byzantinifcher Weife nur wenige Mittelfäulen, und in einer Niche einen rohen fleinernen 





1) Es enthält auch Kaltfpathdrufen, J aber Petrofacte. 


Dreddener Dörfer. . i 151 


- 


Altar hat, in welchen ein Thuͤrchen führt. Durch biefes gelangt man mühfam in einen un. 
terirbifchen Gang, den bie Sage als einen Zunnel unter der Elbe himmegleitet. Wielleicht gab 
diefer ben Anlaß zu dem Mythus, der h. Benno fey trocknen Fuſſes über die Elbe gegangen; 
‚denn allerdings konnte gr trocken mindeftens am andern Ufer ankommen, wo bann ber fogen, 
Bifhofsw eg 1) ihn meiter durch die Heide nach ber Laufig führte. Auch bie meift in 
Felfen gehauene Sacriftei feheint noch der erften Anlage zuzugehören; fie zeigt einen aͤhn⸗ 
lichen beerbartigen Altar mit einem Thuͤrchen, und einige Glasmalerei. Die der Maria, einis 
gen Heiligen und ben 11000 Jungfrauen 2) gewibmete Oberkirche endlich wurbe in ihrer 
heutigen Geftalt erft 1447 vom Bifhof Iohann Hofmann erbaut, fpäter durch .eine uns 
term Gewölbe eingezogene gemalte Dede verunftaltet. Sie enthält gute Portraits Luthers und 
Melanthons (von Pegel und Weftphal erft neuerlich gemalt), ein uraltes fchones Glasbild ber 
Madonna, viele geringe Votiv⸗- u.a. Bilder, auch einen werthlofen Altar aus ſchlechter Zeit. 
Hierher war im Mittelalter Oſtra (die heutige Friedrichftabt) gepfarrt, und jest trifft bieß 
noch die Drte Brabfchüs, Burgftädtel, Kemnitz, Coſſebaude (mo eine befondere Gapelle ift 3), 
Gompis, Gruna, ganz Gohlis, Leuterig, Leutewig, Merbitz, Mobſchatz, Oberwartha, Dmfes 
wis, Ockerwitz, Pobemus, Bennerig, Rennersborf, Stetzſch, Wölfnig, Zölmen, bas Meifte 
von Gorbis, 3 Güter in Steinbad und einen Theil von Löbdau. Bei fo ftarter Gemeinde 
laͤßt ſich in katholiſcher Zeit an einem Frühmeffer ſchwerlich zweifeln, und fomit ift das Dia: 
konat allhier 1672 wohl nicht geftiftet, fondern nur wieder erneuert worden. Aeufferlich fieht 
man an ber Kirche noch Spuren eines Delberges und Blenden für bie auf dem Kirchboden 
ruhenden Steinbilder. Der erfte evangel. Paftor war ein Illyrier, George Scharff. Als 
Deeimen erhält der Paftor 61 Scheffel und 35 Schod. — Die alte Fabel von einem Zufam: 
menbange bed Ortönamens mit dem. Archidiaconus Nificenfis des meißnifchen Stuhles ift zwar 
nun fo ziemlich vertilgt; gleichwohl bleibt dem Orte genug biftorifche Wichtigkeit, theils durch 
die beutfchsköniglihe Burg Brefenice, theils durch das bifchöfliche Landgut. Wie in 
Nauberg bei Grimma, in, Profchwig bei Meiffen, in Bifchheim bei Gamenz, und in Goͤdau bei 
Bifchofswerda, fo pflegte namlich B. Benno im Sommer auch in Brießnig zu wohnen, und ber 
fogen: Bennothurm, ein hohes fchmales Gebäude unfern der Kirche, foll auf der Stelle 
feiner Billa ftehen, mit deren Oekonomie fpäter die der Königsburg zufammengefchlagen wurde, 
fo daß ſich ein groſſes zwiefaches bifchöfliches - Kammergut bildete, zu welchem auch noch bas 
Vorwerk in Burgftädtel gehörte. Die Burg, von deren Warb (Gebiet, Amtsbezirk) eine Urk. 
von 1071 fpricht, wurbe im Kriege Ludwigs gegen Poppo v. Henneberg 1223 zerftört, unb 
ftand offenbar in dem Bauergarten SOtich über dem bad Dorf zerfchneidenden Defilee, und nächft 
"über der Elbez dafür fprechen -auffer Spuren der Ummallung auch die ausnehmenb groffen 
Keller jenes Gutes. Nicht minder offenbar ift es, daß Die v. Brefenis, vom benen Dito 
1349 als ein Markgrafenicehn 5 hieſige Hufen befaß, und Heinrich 1411 bifchöfl. Gouverneur 
zu Stolpen war, bie Burgmannen jener Burg gewefen find. Aus bem Hauptgute geftaltete 
man mit Lucewig (jest wohl einer Wüftung), den Zinfen aus Stetzſch und Weißtrop, eine 
Stiftäportion zu Anniverfarien und dem Dominicusfefte. Das gröffere Allod gab dem’ jedeö« 
maligen Stiftöcantor 138 Schffl. Erbpacht, und hieß daher die Gantorei; vom kleinern 
zog der Bifchof felbft 72 Scheffel, trat es aber gegen Garantie der letzteren 1559 an ben 
Kurfürften ab, und ‚diefer vertheilte nun die Flur unter einige aus Oſtra verbrängte Wirte; 


1) Er beginnt am rechten Ufer eigentlich nicht der Kirche, fondern der Burgftätte gegenüber, und 
führt zunächft irber Uibigau nad Piefchen, dann hinter der Antonftadt hinweg. Nah Kemnitz aber geht 
von Br. aus ein Bennomweg. Uebrigend hat man jenen von dem 2ten Biſchofswege Ju unterſcheiden, 
welcher hinter ben Trachenbergen hinweg läuft. 

2) Bekanntlih hat man diefe 11000 aus einer einzigen 9. Unbecimilla (undecim millia virgi- 
num —) gemacht. 

3) Dier wird jedoch von den beiden Pfarrern abwechſelnd nur vierteljährlich Amtöpredigt an einem 
nen aehalten. . 
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vergl. Neuoftra. — Uebrigens beftand hier auch das bifchdfliche Amt für bie in Dres: 
dens Gegend gelegenen Orte Br., Cotta, Stetzſch, Uibigau, Rennersdorf und halb Oſtra (diefe 
gehörten dem Bifchof unmittelbar), ferner für den Reſt von Oftra, für Leuterwitz, Löbbau, 
Nauflis, Doͤlzſchen, Altfranken, Gompis, Zoͤlmen, Brabfhüg, Omfewis, Leuteris, Kemnis, 
Mobſchatz, Dbers und Niederwartha, Röhrsborf, Wölfnis, Gorbitz, Bennerih, Roßthal, 
Hefterwis, ‚Merbis, Goffebaude, Kaufbach, Keffelödorf, Wurgewis, Kohlsdorf, Wildberg, 
Gonstappel, Golis, fo wie die Wüftungen Wernty, Ranczicz und Strannewig. Drei fonft 
vorhandene Kreuze feheinen die Feimftätte des Amtes bezeichnet zu haben. — Bei. der Dresdner 
Schlacht ging es (f. 0.) in Br. hart her, weil die franzöfifch = fächfifche Gavallerie unter La- 
tour-M. den Ort foreiren mußte, um ben nahen Dderwiser Grund zu gewinnen. — Geburtös 
ort des Dichters und Dresdener Predigerd Herold (I. 1764 — 1804). 

15) Brößchen, Briesgen (— Birkendörfchen; unterm RG. Kleincarsborf; gepf. 
und gejch. nach Poffendorf; 1834 — 8.9. und 54 €.) liegt mit feinen 6 Hufen in fruchtbarer 
Gegend, 24 St. füblich von Dr., ber Golberoder Höhe gegenüber, nächft dem Spighberge- 
und der Kohle, am Wege von Kreifcha nach Poffendorf. 

Bruchſchenke, f. Weltfhhuf. — Brünings Berg, f. Zitzſchewig. 

Buchholz, ein mit der Commun Dippelsborf verbundenes Dertchen von 3 Gütern und 
13 Seelen, unterliegt des Amtes Dbergerichten, übrigens bein Hoſpitalamte des Dresdener Ras 
thes. 2 Güter ſtehen 1000 Schritte füblih vom Dorfe, am Friebewalde, in einem andern 
Grunde, als die Mühle, — — Burst, f. Großburgk. 

16) Burgftädtel, Burgftädel (Amtsdf.; gepf. und gefch. nah Briesnitz; 1834 
—6 Güter und 56 E.) liegt Omſewitz SOlich dicht gegenüber 1 St. weſtlich von Dreöben, 
auf hohem Abhange, fo, baß es die Gegend fehr pust, bat nur 1% Hufen, - aber trefflichen 
Dbftbau, gehörte ehedem zum Gute Oſtra, noch früher jedoch zum bifchöfl. Amte Briesnig, 
und mag. wohl nicht felbft eine Burg enthalten, fondern feinen Namen daher haben, baf es 
für die Burgfröhner von Briesnig- angebaut worden, Das nörblichfte Gut, ehedem ein Wors 
werk bes bifchöfl. Kammergutes Briesnis, ftellt-fich noch etwas alterthümlich dar, und ſoll 2 
runde Thuͤrme gehabt haben. 

Buſchmuͤhle, 1) f. unter Dölgfchen; 2) f. Lomnig. — Bufhfhente, f. Lomnitz. 

Carsdorf, f. Kleincarsdorf. — Chemiſche Fabrik, f. Döhten. 

* 17) Eofhüg mit Neucoſchuͤtz (von Einigen auf den ferbifchen N, für Biege oder 
auch für Zempel, am beften- auf jenen der Korbweide bezogen. — Mit Obergerichten gänzlich 
unterm Amte, erbgerichtlich mit einigen Gütern unter demfelben, mit 4 Hufe unterm Kammer: 
gute Zauderoda, mit. 1 Hufe unterm Freibergifhen RGute Grummenhennersborf, und mit 3 
Hufen unterm Hofpitalamte des Dresdner Rathed. — Gepf. nach Dresden, doch mit eigner 
Schule; 183426 9. und 262 E., wobei 15 Kath.) liegt als gefchloßnes Dorf (welches nad 
dem Ortöverz. auch Altcofchük heiffen fol) Z St. SWlich von Dresden am Rabenauer Berg- 
wege, hoch uͤberm Plauifchen Grunde ober vielmehr einer Nebenfchlucht deöfelben, in welcher 
‚ malerifch eine Villa fteht und — eine groſſe geognoftifche Denkwuͤrdigkeit — ein kleines ters 
tiäred Duaderfanbfteinlager (mit Gonchylienabbrüden ) zwifchen Syenit und Pläner vorkommt. 
Die fehr coupirte, reigend geftaltete Gegend gewährt treffliche Anfichten der Elb⸗ und Weiſſe⸗ 
risthäler, und wird von dem fchönen Dorfe, das in Folge mehrerer Brände faft ganz neu _ 
gebaut ift, fehr geputzt. Hierher gehört auch ein Eleiner Bruch von Kalkftein mit Petrofacten 
nebft dem. Ofen überm Plauifchen Grunde. Der Drt hat mehrere Plänerbrüche, - ftarken 
Obſt- und auf 104 Hufen nugbaren Feldbau. An dem 2ten Defilee, welches bei der Garnis 
fonmühle in W. mündet, bemerkt man noch Spuren von Bergkellern, welche die Wolksfage auf 
eine Burg bezieht, davon Freilich in Urk. nichts vordommt. Bemerkung verdient auch ber 
fonderbare, „wie von Menfchen aufgerichtete Hügel, der die Höhe an den Coſchuͤtzer Fel- 
fen kroͤnt; die letzteren erreichen nach Lehmann 698°, nach Lang nur 665‘ Seehöhe, und übers‘ 
fteigen das gegenüber ragende Dölzfchener Kanapee um 7 Ellen, - Minder hoch ift in SW, ber 


‘ 


2) Dresdener Dörfer. ' 153 


Kulm, Rulben ober Hofpitalberg, welcher dem Maternifpitale zu Dresden gehört hat. 
Im ſchon erwähnten Defilee giebt e8 2 vom Koblödorfer Herren betriebene Kohlengruben, unb 
aus einer ber beiden daſigen Stollenmändungen laͤuft ein fehr ſchwefel- und alaunhaltiges Waſ⸗ 
fer. Man findet hier Holz: und Hornftein, Iaspis und Chalkedon, Feuerftein, Thonſtein 
u. ſ. w. — Neucofhüs ftellt fih, vom Dorfe felbft 3000 Schritte WSWrich entlegen, mit 
3 Potfchappler Einfchichten und dem nad Döhlen gehörigen Steiger, gänzlich ‘wie ein befonbres, 
meift von Bergleuten  betvohntes Dertchen dar, und liegt reigend in bes Thales Tiefe an der 
Tharandter Chauffe. Es wurde erft feit 10. 3. angelegt, und begreift unfres Wiſſens jest 7 
Häufer. Die fehon erwähnte Garnifonmühle war bis vor 50 I. ein Privat: Kupferhammer, 
dann "eine koͤnigl. Pulvermühle, die den Hauptzeughausgerichten unterworfen war. — Hinficht: 
lich ber Trauungen -und Gommunion ift ©. lediglich an die Frauenkirche gewiefen. 1349 ſchon 
war es unter bem NR. Kufhis oder Kofhmwis markgräflic, und gehörte theils nach Döhs 
len, theild dem Alb. v. Rädnig, der auch einen Lehnmann hier hatte. 

18) Gotta (= Ort an ber Straffe, welche aber freilich Längft nicht mehr hindurch⸗ 
fuͤhrt; Amtsdf., das bis 1836 dem Procuraturamte unterlag; gepf. und gefch. nach Briesnitz; 
1834 — 34 9. und 248 E., wobei 2 Kath.) kam mit Obergerichten ſchon 1559 vom Bifchof an 


das Amt Dresden, ift mit Woͤlfnitz binfichtlich der Flur zu Einer Gemeinde (mit 8} Hufen) vers 


bunden, hat mehrere Ehongruben, und liegt 4 St. weſtlich von Dr. am Buffe des fehr flach 
anfteigenden Gebirges, an einem Nivärts gehenden Wäfferchen lang ausgedehnt. Abgelegen find 
in NW. bie Ziegelei, in N. bie Schufterhäufer; ſ. d. — Nahe in O. gab es fonft eine Eönigk: 
Fafanerie oder die Remife, und jenfeits der Weingärten an der Höhe iſt ein Kalkſteinbruch 
mit vielem Sinter und Kaltfpath} in NW. endlich ein Lichtloch für den Elbſtollen. Wir find 
geneigt, den urfprünglich zu Oftra gehörig gewefenen Ort für das Godo we zu halten, in deſ⸗ 


fen Burgwarb 1071 Drogobubewig, ber heutige Poppis in Dresden, gelegen hat; findet _ 


fich keine Spur eirier Burg bier. — — — Erapa, f. Niederpoprig. 

19) Eunersdorf bei Kaitz (— Konradsborfz unter des Amtes Ober- unb ben Eeigei 
richten des hiefigen dv. db. Bedefchen RGutes; gepf. und gefch. nach Plauen; 1834 — 12 9. und 
82 €.) liegt 1.St. SSWlih von Dr. fehr hoch und weit bemerkbar, zwiſchen Boderitz umb dem 
lieblichen Grunde der Katzbach auf flahem Abhange des Horkenbergs; bad Thuͤrmchen bes 
Herrnhaufes, unter 510 0° 19" Br. und 310 22° 20” &,, gewährt eine ber reichften Ausfichten 
diefer Gegend. Das RGut entftand durch Zufammtenkaufung aller 6 Bauerhufen, und'treibt 
fehr ſtarken Obſtbau. Der Drt war 1349 ein marfgrfi. Ober: und megen Nidern ein v. Kars 
vas’fches Afterlehn. Man findet hier blutrothen umb braungefledten Iaspis. — Der Hors 
tenberg, welcher in feiner bis zur Zafelfichte gehenden Ausficht jene bes Thuͤrmchens natürlich 
noch -übertrifft, culminirt 1027 bis 1038 hoch unter 500 49° 41” Br. und 310 21° 56” €, 
4 St. füblich vom Dorfe. An feiner fleilen Rücfeite liegen die Kleinnaundorfer Steinbrüche, 
Bei C. ſelbſt foll auch ein Kohlenfchacht abgeteuft werben. 

20) Cuners dorf bei Helfenberg (unter diefem RGute; gepf. und gefch. nad Schon⸗ 
feld; 1834 — 27 9. und 137 €.) liegt in hoher Gegend 2} St. dftlih von Dr., am Wege 
nach Schönfeld und am SOlichen Fuffe ber Gönsborfer Höhe. Die beiden in S. nahen Häufer 
follen nach Eichbufch gehören. b 

21) Eunersdorf (unterm RG. Grünberg mit Hermöborfz.gepf. und gefch. nach Grüns 
berg; 1834 27 9. und 181 E.) Liegt jenfeitd ber Röber, welche die hier vorbeigehenbe klei⸗ 
ne Röber aufnimmt, 34 St. NNOLih von Dr., 2 St. SOlic von Rabeburg, am -NOlichen 
Gehänge des Wachberges. Beine Lehnsanfprüce allhier vertaufchte 1437 ber meißnifche 
Bifchof mit gegen, Wilfhborf an den Kurfürften. Es giebt hier 1 Mahl: und Bretmühle, 
und minbeftens fonft war hier, auch ein Vorwerk. 

22) Deuben (== Eichenheim; unterm RG. Potfchappel; gepf. * geſch. nach Doͤhlen; 
1834 — 30 H. und 252 E., welche Zahlen aber ſeitdem ſehr gewachſen find) Liegt als geſchloſ— 
fener Ort 2 St. von Dr, an der Tharandter Strafe im höchft anmuthigen Weiſſeritzthale, hat 
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11 Hufen guten Feldes, fchöne Wiefen, an ven fteilen Höhen in W. einigen Weinbau, 1 gerin⸗ 
gen Gafthof, 2 Flußbruͤcken, und die ſchoͤne groffe, fonft fogen. JSonass Mühle, welche mit 
ihren riefigen Pappelweiden rechts an der Weifferig fteht. Unterhalb derfelben, alfo NOlich vom 
Dorfe, hat man im 19. Jahrh. auf einem zerfchlagenen Gute das faft feldlofe Dertchen' Kleins 
deuben angelegt, bas alljährlich noch mehr anwaͤchſt, und das meift von Bergleuten bewohnt 
wird. ' Auch gehören nach Deuben bie 3 in N. an ber Straffe ftehenden. Häufer, bei beren 
Einem man- einen Kohlenſchacht abteuft. Der hiefige Mühlgraben nimmt in N. den Poiffens 
bach auf, jenfeits deſſen ber mächtige Windberg anſteigt; f. u., fo wie wegen. bie Mineras 
lien (unter denen auch ſchoͤne Iaspisftüden) f. Schweinsborf. 

33) Diensdorf (urkdl. Dybesdorf; unterm RG. Grünberg mit Hermsdorfz gepf. 
und gefch. nah — und communlidy verbunden mit Grünberg; 18349 9, und 48 E,, wo: 
bei 2 Kath.) war 1349 markgräflih, unter Die v. Mefjfau und von Walbau getheilt, und 
liegt dicht nördlich bei Grünberg; an ber Röder und ber Rabeberger Amtsgraͤnze. 

— — Diegs oder Diebsmühle, f. Hinterjeffen, 

*).24) Doͤhlen (= Thalheim; . unter dafigem Kammergute, deſſen Serichtäpatter der 
Amtmann zu Tharandt iſt; + unter koͤnigl. Coll, und Dresdener Eph.; 1834 == 39 H., wobei 
1 Schule, und 547 E., wobei 12 Kath.) enthält als gefchloffener Drt viele Güter, und liegt 
als folher 14 St. SWiih von Dr., 1} St. von Tharandt, im unterften Theile einer ing 
veigende MWeifferisthal ober den breiten Döhlener Thalkeſſel ausgehenden Schlucht, an ber Straffe 
nah Weiſſig. In NW, fleigt der meift bewalbete Weinberg ans; hoch hat man den Weins - 
bau laͤngſt aufgegeben. Dberböhlen (f. d.) hält fich zwar zu biefiger Gommun, ift aber übri- 
gens ala befondrer Drt zu betrachten. Dagegen gehören nach Döhlen felbft:. a) einige Koh⸗ 
Venfhachthäufer, die neuen Kunſt⸗ und GöpelsGebäube, die 4 Coak⸗Oefen und bie Heine Stein⸗ 
gutfabrit, weiche NOmärtd unweit der Keffeldborfer Kohlenftraffe und des Zauderoder Baches 
ſtehen; b) das Haus am Wege nah Dresden; c) ber ſtarke Gafthof zur rothen Schen⸗ 
te, durch welchen die DresdensTharandter Chauſſee führt, und bei welchem die Ghauffee nach 
Burgk abgeht; ferner dabei die vothe Mühle an ber Meifferis, bie das fehr.lange Feldges 
flänge nad der fchon erwähnten Kunft hin bewegende Wafferkunft, die aus einer Bleiche 
gebildete chemifche (befonders Schwefelfäurer) Fabrik des Prof. Reihardt,.nebft 2 davon 
abgebauten Häufern, davon jenes vor ber Burgker Brüde einigermaffen in fchweizerifcher Form 
fehr niedlich gebaut iſt; biefe Häufer zufammen führen den Gefammtnamen ber rothen Haͤu⸗ 
‚fer, und ſtehen eigentlich nicht ungetheilt im Dresdener, fondern zum Xheil im Dippoldswal⸗ 
der Amte, nämlich auf den 7 Weisfchhufen, welche zu dem im 30j. Kriege zerftörten Doͤrf⸗ 
den Weitz ſch gehört haben. Auf die rothe Schenke. ift die Gaftgerechtigkeit aus dem bipr 
poldswalder Orte Niederhäfeligt übergetragen worben, durch welchen die Tharandter Straffe 
bis vor etwa 85 J., wo man ben Weg im Grunde fahrbar machte, geführt hatz jene ift vor- 
150 3. zum Beften bes Iagdfifeus verpachtet gewefen. Der als Luftfchiffer, gleich feiner Gattin 
und Zochter vielsgenannte Reicharbt liefert au Soda, Glauberfalz u. f. f., und fchaffte einen . 
koſtbaren Platintefjel (man fagt, um 4000 Zir,) an. Die neue Bleitammer feiner Fabrik fteut 
gleichfam einen fenfterlofen Saal dar, und das von. auffen fichtbare Gebäude ift blos der fie 
umgebende Mantel. Im Allgemeinen ftehen die rothen Häufer 1000 Schritte dftlih vom Dorfe. 
Zu dieſem aber gehören noch d) die mwohlgebaute Rofcherifche Friedrichs- oder Glas: 
hütte, beren 2 Schmelzöfen auf Steintohlenfeuerung angelegt find; fie fteht SOlich vom Der: 
fe, unweit: ber Chauffee, hat einen hübfchen Garten, erfegt der Gegend bie eingegangene Pot: 
fhappler Huͤtte, und Liefert Fenſterglas, Flaſchen u. dergl. m.;5 e) nahe dabei in O, an ber 
Chauſſee und dem Mühlgraben, fteht die anfehliche, 1807 fifealifch angelegte, doch feit 1827- 
Güntherifhe Poterie a welche befonders Dfenaufjäge, Eu; und Wafferröhren, feuer: 

1) Urſpruͤnglich war fie ein Kunftgebäube für das Feldgeftänge, welched bie nad Döhten bin laufen- 
be ſchoͤne Pappelnallee belebte. 
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fefte Thon⸗ und römifhe Dachziegel, emaillirte Kacheln, Figuren, Schmelztiegel u. f. w. liefert, 
fonft auch viel wedgewoodartiges farbiged ober bemalted Steingut erzeugte, unb ihre Nicders 
lage zu. Dresden am pirnaifchen Plage hat, im Ganzen aber buch nicht nach Würben renti- 
. ven ſollz f) noch füblicher hat man erft feit wenigen 3. an der Ghauffee 8 Häufer angefest, 
welche bei erweitertem Anbau Döhlen mit Deuben zu verketten verfprechen; g) endlich gehört 
nad Döhlen au ber Steiger; ſ. d. — Durch all’ diefe vereinzelten Häufer. wird das Thal 
fehe belebt, umd gewährt von ben Höhen herab einen deſto reisendern Anblick; hierzu find bes 
fonderd die Wind⸗, Potfchappler, Reunimptfcher und Burgwarböberge zu empfehlen. Webers 
haupt wird Döhlen reiffend fchnell erweitert, und mag mit Dberböhlen fchon 750 Seelen ents 
halten, da doch 1801 nur 258 Gonfumenten gezählt wurden. Der 66 Elle hohe Thurm ber 
an das Schloß angebauten langen Kirche fteht unter 519 0/ 34 Br, und 310 18’ 47” 8.3 bie 
einftige Walfahrtölicche zeigt ‚noch ein gothifches Chortheil und ein groffes Grucifir (welches nach 
ber Mythe die Weifferig- Hier angetrieben), ift jedod von Hanns Dietrih v. Grenfing 1588 
bis 1594 verneuet worden. Sie enthält ein gutes Altarbilb, viele Dedengemätlbe, und feit 
1748 eine gute Drgel; auf dem Kirchhofe aber zeichnen fich die Tuͤrk'ſchen und v. Schoͤnberg⸗ 
fhen Monumente: (Tegteres als ein Tempelchen 1801 angelegt) vorzüglich aus; ber allgemeine 
Friedhof Liegt abgefondert in Nordoften. Zugepfarrt find Groß: und Kleinburgk, Deuben mit 
Kleindeuben, Nicderhäfeligt, Schweinsdorf, halb Potfchappel und halb Kleinnaundorf, Gütters 
fee, Birkigt, Zſchiedge, Großopig, Weiffig und Dberböhlenz daher zählte die Parochie 1834 
fhon g. 3850, 1839 gewiß an 4200 Seelen. Der obere Lehrer ber Schule, zu welcher ſich 
Dberböhlen, Deuben und Schweinsdorf, auch zur Zeit noch Birkigt und halb Potfchappel hals 
ten, hat gewöhnlich den Gantortitel. Der legte kathol. und erfle wangel. Pfarrer Martin 
Kuͤnzelmann, ein vermeintliher Zauberer und Wunberargt, hat um den Obſt⸗ und Lands 
bau der Gegend bleibenbes Verdienſt; auch P, Wolf, vor 30 J., war ein befannter Schrift 
fleller. — Das zwar nicht fehöne, ‚doch groffe und einen bejondern Hof umfchlieffende Herrn⸗ 
haus bedeckt die Stätte des Schloffes, wo es unter «Denen v. Theler,. Kühenmeifter 
und v. Grenfing fehr hoch herging; im vorigen Jahrh. aber gehörte das groffe ſtarke Ritz 
tergut bem General u; Polenz und Denen v, Schönberg. Wie ed aber urfprünglich nur 
von Bauderode abgetrennt worden fein ſoll 4), fo war letzteres Gut und Weiffig auch ſchon 
laͤngſt mit Döhlen combinirt, ald der Stat es vor 34 Jahren bem Kammerjunfer v. Schönbergs _ 
Reinsberg abkaufte. Die gewaltige Kauffumme von 425000 Zen. erklärt ſich aus dem ſtarken, 

diefem Gute zugehörigen Kohlenbau, von welchem wir auch unter Zauderode noch fprechen wers 
den, und welcher befonders feit 1796 bier herrlich blüht, da man bie beiden Kunftgeftänge mit 
ihren 80 Säulen, angelegt hatte. Weil fie jedoch das Waffer nur aus einer Zeufe von 90 Eis 
len heben, fo fügte der Stat ben tiefen Weiſſeritz⸗ und zulegt den Eibftollen hinzu; ſ. Steiger - 
und Zauckerode. Won ben 3 bekannten Koblenflögen ift das obere hier 5 Ellen mächtig, und 
befchäftigte 1805 fehon in 11 Zehen 130 Haͤuer; jest aber ift die königl. Anappfchaft an 600 
M. ftark, hat auch mancherlei bergläuftige Einrichtung, eigene Hautboiften u. f.w. Doch auch 
abgefehen von den Kohlen find die Güter D. und 3. fehr wichtig, und in ber Defonomie allein 
um 6000 Zie. verpachtet; ſie haben eine mehrfache Schäferei, die zu. ben feinften auf Erben ge 
hört, und einft ihre Wolle pr, Gtr. zu 210 Zir. verkaufte; ferner giebt es ſtarke Milch» und 
Maftnusung, Brauerei, einigen Weinbau, und kürzlich kaufte man noch ein Bauergut zu, wors 
aus man Häuslerftellen bilden will. Sonſt war das nun Morizburgifche Amtsdorf Rähnis ein 
Zubehör von Doͤhlen; mit dem ftarfen Zubehör von Zauderobe aber (f. d.) hatte 1834 ber Gutss 
fprengel immer noch 2021 Bewohner. — Wir bemerken noch den Kalkbruch und bie Thons 
sräberei mebft Kalkofen: am tiefften weftlichen Abhange des Windberges. Der Schiefers 


1) Geflieffentlich fagen wir „foll’, weil ſchwerlich daran zu glauben ; denn einerfeitd haben doch 
offenbar bie Theler von Döhlen ihren Namen; andrerſeits findet fi auch 1349 fchon dad hiefige 
Allod ald ein felbftändiged markgefl, Lehn, welches Konrad Kühenmeifter befaß. 
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thon, auch Hornftein » Sagen enthaltend, wird in ber Poterie mit verwendet. Man findet u.a. 
auch Piftacit im Thonftein, Porphyrkugeln mit Achat, Amethyſt und Bergkryſtall, Floͤtze von 
Märgel und von Brandfchiefer, Holsftein, der — ale Aſtſtuͤcke — zuweilen Faſerkalk enthaͤlt, 
und anderes mehr. 

25) Doͤlzſchen, Toͤlzſchen (mit Obergerichten unterm Amte, mit Erbg. bis auf bie 
Mühlen unterm RGute Peſterwitz; gepf. nach Dresden, und zwar mit Communion und Zraus 
ung lediglich zur Frauenkirche; 1834 — 15 9., wobei 1 Schule, und 180 E., wobei 3 Kath.) 
enthält bei dem fonft Begerifchen u. a. ausgezeichneten Gütern 10 Hufen guten Feldes, auch 
ftädtifche Sommerlogis, hat lange Obftalleen, einigen Wein⸗ und ftarken Gemüffebau, und fiegt 
Eofhüg gegenüber hoch überm linken Ufer der Weifferig oder überm plauifchen Grunde, baher 
im Genuffe herrlicher Ausfichten, Z St. SWlic von Dresden. Den Wein baut man theild auf 
den Felshöhen in S, theils in groffen abhängigen. Gärten. Unter den Klippen erhebt fich am 
höchften das viel» befuchte, nach feiner. natürlichen Bildung ſogen. Kanapee, welches u. a. viel 
von ber fächf. Schweiz, bie Laufche, ben tief in Böhmen ragenden Kleid, befonders aber bie 
reigendfte malerifchefte Anficht des Pläuifchen Grundes zeigt, auch unter deſſen Syenitbruͤchen 
den jest wichtigften enthält. Unterm Kanapeeselfen fteht, SOlih vom Orte, die hübfche 
Reus oder fonft Richtersmühle, mit einiger Oekonomie, 9 Gängen, auch ziemlichem Bes 
fuche aus der Stadt. Dasfelbe gilt von ber minder groffen, aber fchöonen Königsmühle 
mit‘ 8 Gähgen, welche ebenfalls dicht an der Tharandter Straffe noch 600 Schritte tiefer in 
0, fteht, und gleich jener vom Fifeus verpachtet wird. Wei berfelben haben zu jener Zeit, 
‚wo man noch nicht ber Straffe den Grund aufgefchloffen, unter dem K. Auguft glänzende 
Berg: und Zagbfefte ftattgefunden, wobei man das Wild zur Ergöglichkeit in ben Grund hinab 
jagte. Bmifchen den Königs: und Bufchmühlen ragte fonft die Wand des Schweizerbets 
tes bis an den Fluß, wurde aber vor 96 3. abgefprengt, und dabei kam eine, feitbem. in 
der ganzen mineralogifchen Welt bekannt gewordene, 14 Ellen breite Ader zum Vorfcheine, 
welche -nähft am Tage ausgezeichneter Bafalt war, mit bem weitern Abarbeiten im Steins 
bruche aber fich immer mehr wadenähnlich zeigte, und im Hintergrunde gar eine riefenhafte 
Ausfcheidung von Hornblende zu -feyn ſcheint; Wernern und feiner Schule diente fie zu einem 
Hauptbelege für die Nichtigkeit des Neptunifmus. Noch. fteht bei ber Königsmühle feit 10 
bis 12 3. ein von den gemeineren Gtädtern viel befuchtes Gaftyaus. Zu Döfzfchen rechnet man 
endblih die Bufch= (fonft Schweizer: ober Grund) Mühle, welche aber näher an Plauen 
zwoifchen Graffl’s Billa und der Hauptbrüde des Grundes ftehtz fie ifE demnach‘ 1200 Schritte 
von Coſchuͤtz und Plauen, 4 6&t. von Dresden, im erften. und fehenswürbigften Felſenkeſſel des 
Grundes, hat nur 3 Gänge, aber durch Befuch aus der Stadt ziemliche Nahrung. Unter 
Doͤlzſchen münden im Grunde einige, verftürzte Stollen ‚ und dicht über der Neumuͤhle fand 
Berghaus die- Weifferig 426’ Hoch. — Der Ort ift feit dem Hauptbrande 1813 neu gebaut, 
und kommt unter dem N. Deltfam fchon 1144 vor, wo er zwifchen dem Bifchof (der ihn 
behauptete) und dem Markgrafen ftrittig war. 1468 gehörte daher Telcſen ins bifchöfliche 
Amt Briesnig, miewohl es den, Schoß nad Dresden gab, auch feit 1311 einen Theil der 
Altfrankener Stiftöpräbende bildete. In den biefigen Plänerbrüchen ficht man auch ‚gangartige 
Zrümer von Bolus. — — Dorfmühle foll nad bem Drtövergeichn. ein andrer Name ber 
Wachauer Grundmühle ſeyn (??). - 

Drefherberg, die Drefherhäufer (fonft Drefchersdorf oder das Drefcherbörfchen 5 
ein Theil der Loͤbdauer Commun, doc nach Friebrichftadt gepfarrt) begreift 18° flurlofe Haͤu— 
fer an einigen Vicinalwegen und am öftlichen Abhange des Kleinen flachen Drefcherberges, Liegt 
nahe nörblich bei Loͤbda, und treibt Küchengewächsbau, Taglöhnerei, auch Drefcherei «auf. dem 
Kammergute Oftra. 1813 hat das Dertchen, beffen Häufer und Seelen im Ortöverz. unbe: 
achtet geblieben, entjeglich gelitten. ' 

Duͤrre Biela, f. im B. — Dürrwiefen, eine zu Wurgewig gehörige Einöde, bie 
aber wohl nur noch in Feldern beftchen mag; j. unter Wurgewitz. 
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Eichbuſch (gepf. und gefch. nach Schönfeld) ift ein Dertchen von etwa. 12 9. zwiſchen 
Rockau (zu deſſen Commun —), Helfenberg (zu deſſen Gute es gehört) und Schönfeld, bee 
greift unter feinen etwas verftreuten H. die Helfenberger Schäferei, die Bod- und Felgners⸗ 
 mühlen am Schoͤnfelder Wafler (welches tiefer unten den Keppgrund bildet) "und die beiden 
Einöben bei Eunersdorf. — — Eifenhammer, f. Potfchappel und Ottendorf. 

Elifensrub, f. Dresden. — A f. Groß: Er. — Eule (Gafthaus) 

f. Niederrochwitz und Loſchwitz. 
26) Eutfhüs (v. Eutzſch, Eetzſchz; Amtsdf.; gepf. nach Leubnitz, —* nach Bannewitz; 
1834 —=16 9. und 114 E., wobei 5 Kath.) liegt 14 St. ſuͤdlich von Dr. unterhalb bes Goͤh⸗ 
ligs und am Beginn bes Nöthniger Grundes fo, daß es in W. mit Bannewig faft zuſammen⸗ 
hangt. Es hat 11 Hufen-und ftarken Obſtbau. Zur Gommun halten fich bie beiden Amts⸗ 
unterthanen in Goppeln. 

Farberei, a) die Lechlaifche, f. Hainsberg; b) bie Siebertifce, f. Dresden, 

Bauftmühte, f. Wilsdruf. — Feldſchloßchen (Vorwerk und Gafthof), f. Dresden, 

Findlaters (ein Weinberg und Luftort) und Fifchers Berg, ſ. Loſchwitz. 

Fifhhaus (ein Forfthaus), f. Lofhwig. — — Fleifhmanns und Flemmings 
Berge, f. Bisfchewig. — Floͤßholzhof (an der Weifferig), J Dresden. 

Fördercoffebaude, f. im V. 

27) Foͤrder- oder Vorberjeffen (unterm Eönigl. Gerichte Schönfeld, wegen bes hief. 
Kammergutes Jeſſen, welches ald ein Schönfeldifches Schäfereivorwerk behandelt wird, und 
im Ortöverz. fehlt; gepf. und gefch. nach Liebethal, dem Drtsverz. zufolge aber nach Porſchen⸗ 
dorf; doch gehört das :Gut nah Schönfeld in die Kirche; 1834 — 15 H. und 59 E., wobei 
1 Kath.) liegt 34 St. OsOlich von Dr., auf fehr flachen Abhange zwifchen Obftbäumen vers 
ftett, und in W. mit: Reugraupe zufammenhangend, Senfeitö ber in S. etwas abgelegenen 
fchönen Schäferei verbreitete ſich ehedem ein See (woher ber ferbifche Ortsname kommt) ober 
nachmaliger Teih. Im Dorfe ift ein Eeines Lehngericht. Das Gut hatte vor 1632 der U; E, 
und fächf. Geh.» Rath. und Reichöpfennigmeifter v. Loos ober Loß. 

Forſthaus, 1) jenes bei Radeberg, f. Wachau. — 2) zu Dresden gehören 2 ifolirte 
39H. an der Heide; 3) f. Trachau. — Friedenſtein (MWeinbergshaus), ſ. Koͤtzſchenbroda. 

28) Frieder dorf (unterm RS. Hermsdorf; zu Kirche, Schule und Commun in Laufa 
gehörig; 1834 —38 H. und 227 E.) dehnt fih von Laufa an Swaͤrts neben 2 Teichen hin 
bis zum groffen Teiche, und hat bei 12 Gütern viel fandiges Feld ſ. uͤbrigens Lauſa. Die 
weit in SQ. gelegnen Wieſen heiſſen noch jetzt „am See”, 

Fritzſchens Berg, ſ. Löfnig. 

29) Fürſtenhain (Amtsdf.; gepf. und geſch. nach Koͤtzſchenbroda; 1834 23 H. und, 
192 E., wobei 1 Kath.) treibt ziemlichen Wein: und Obſtbau, und liegt fo, daß es Köpfchen: 
broda (f. d.) SOmwärts verlängert, 

Gärtnerhäufer, f. Koͤtzſchenbroda. — Garniſonmuͤhle, f. Eoſchuͤtz. 

30) Gauſtritz (unterm RG. Lockwitz; gepf. nach Leubnig, gefch. nach Sobrigau; 1834 
— 6: Güter, darunter eines ſich fehr auszeichnet, und 60 E.) hat 83 Hufen, und Liegt 1} 
St. füblich von Dr., auf dem mittleren Abhange der Golberoder Höhe, weßhalb man— hier koͤſt⸗ 
liche Fernfichten findet. Der in S. entlegene Tummelplatz läßt aus feinem Namen auf 
Heidengräber fchlieffen. — Gitterfee, f. Gütterfee. — Glaſewaldsruh, f. Wilfchdorf. 

31) Goͤnnsdorf, Gaͤnzdorf (unter daſigem Kloß’fchen ſchriftſaͤſſ. RGute gepf. und _ 
geſch. nach Weiſſig; 1834 — 11 H. und 66 E.) liegt hoch und nicht unangenehm 2 St. oͤſtlich 
von Dr. am Schönfelder Wege, zwifchen 2 Höhen, bavon die viel gröffere in .O. ober bie 
Gönnsdorfer Höhe nad Dberreit ‚unter 519 3° 4 Br. und 310 32° 14 2. gulminirt; ba- 
ſelbſt fteht die überaus weit bemerkbare, durch ihre Ausficht berühmte Windmühle nach Mies 
mann 961’, nach Lehmann 1001’ hoch. — ©. hat mit Rochwig zufammen, welches ebenfalls 
zum RGute gehört, 14 Hufen und 310 Seelen, das Gut aber ein hübfches gethürmtes Gehöft 
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und groſſe, bis nahe an Duohren "reichende Gärten, mit Salon und Gewaͤchthaus. Es ift 
lange ein Dehn»Rotbfelferifches Nebengut von Helfenberg geweſen. 

“32) Golberobde (fonft Golbern, auf Charten auch Galberode; unter des Amtes Ober» 
gerichten; gepf. nach Leubnig, gefch. nach Rippien; 1834 == 17 9. und 130 E.) bildet nebft 
Antheilen an Rippien und Babisnau. ein fehon lange mit Bärenclaufa im Pirnaiſchen Amte 
vereinbarte, daher jest v. d. Beſcke'ſches Gericht, gehörte 1349 als markgefl. Lehn Denen 
v. Raͤcknitz, ift feit dem Brande 1808 meift hübfch gebaut, und glänzt in die Berne 'befons 
ders durch das groffe nörblichite Gut, welches einem Rittergute ähnelt. Der Ort liegt 12 St. 
füdlih von Dr., am tiefen NNOlichen Abhange der Golberoder Höhe, deren fleilere SW- 
liche Pattie au der Zughübel heißt. Faſt auf deren höchftem Puncte, wo mehrere Wicis 
nalwege Ereugen, findet man unter 500 58° 32” Br. und 310 24° 83” &, bei einer Steinbanf 

eine der reichften und herrlichſten Ausfichten, die felbft bis zum Niefengebirge bringt. Bekann⸗ 
ter jedoch ift die mehr in W. und“ tiefer ftehende Golberoder Kiefer, nad Dberreit uns 
ter 500 58’ 40” Br. und 310 24° 26” &,, nach Wiemann 951’ überm Meere. Ueberhaupt fol 
der Berg nad Lehmann 1030, nad v. Opeleben 1046’ erreichen. Der Name BZughübel läßt 
auf ehemaligen Bergbau fchlieffen, und wirktich baute man 1831 noch die Behe Glüdauf, 
welche dem Glashütter- Reviere zugehört, ihre Befiger aber nicht reich macht. Den ſcheiben⸗ 
formigen und .fehr umfaffenden Berg begrängt in NW. und N, ber anmuthige Gebergrund 
mit der. hiefigen Mühle; vergl. Goppeln. 

38) Gomlig, Gommlitz (unterm RG. Hermöborf; — und geſch. nach Lauſa; 1834 
—23 9. und 146 ©.) ein Theil ber Weirdorfer Commun, hat 11 Hufen, verlängert Lauſa 
(f. d.) Wwärts längs dem Morizburger Wege hin, und wird durch ben Schelzbach in S. von 
Weirborf gefchieben. j 

34) Gompis, Gomptitz (unterm Leubniger Amte ded Dresdener Rathes; gepf. nach 
Briesnitz, gefch. nach Bennerig; 1834 —8 H. und TI E,, wobei 2 Kath.) liegt, mit vielen 
Dpftalleen umgeben, in hoher Gegend 14 St. weftlich von Dr., nahe unter Bennerig und un« 
fern der Noffener Straffe, hat unter 6 Gütern mit 11 Hufen guter Felder auch 1 Freigut, 
trieb früher einigen -Weinbau, und wurbe von ben Huſiten faft gänzlich zerftört. 1468 ges 
hörte es als ein Lehn des bifchöfl. Amtes Briesnig dem Glofter Bella, und hieß Gumpicz. 

35) Goppeln (urkdl. Gupil; mit 2 Gütern, bie fih zur Commun Eutfhüs halten, 

unterm Amte, übrigens unterm Dresdener Rathe wegen des Leubniger Amtes; gepf. und gefch. 
nad Leußbnig; 1834 —= 17 9. und 139 E., wobei 3 Kath.) liegt fehr angenehm 14°&t. ſuͤd⸗ 
-fih von De. am Richtwege nach Kreifcha, uͤberm tiefen engen Gebergrunde, in welchem beide 
Mühlen fehr -malerifch etwas ifolirt ftehen, und gewährt aus S. gefehen mit feinen groffen 
neuen Gütern eine ber ergößlichften Dorf» Anfichten im Lande, genießt auch einer herrlichen 
Ausficht nach ber fächfifchen Schweiz, weßhalb felbft Dresdener die Schenke befuchen, Bei 
diefer fieht man 2 Brüche, deren -Kalkftein (oder, Pläner) auch Dendriten zeigt, und ben nach 
einer Inſchrift 1827 vom Bauer Dingler angelegten Eoftbaren Weinberg, neben welchem eine 
fhöne Treppe von 80 Skufen den Wanbrer in den Grund hinabführt. „Hierher bürfte die 
Stelle im Freiesteben’fchen Magazin gehören, wo es heißt, die Döhlener Poterie verarbeite 
u. a. auch ben grünlich «grauen zähen Thon von Goppelsdorf. inigen Zins allhier, der 
marfgrfl. Zehn war, verkaufte 1286 das Cloſter Staucha an Hugo v. Papperis, und 1349 
hatten ihn Die v. Grünberg. Im allgemeinen aber Fam das Dorf nebft damaligem Vorwerke 
1286 durch Schenkung ber Markgraͤfin Elifabeth ans Glofter Bella, und deßhalb leiftete ®. 
noch im 18. Jahrh. Steuern und Folge ins Amt Noſſen. 

Gorbig, als Kammergut ſowohl, wie ald Gefammtort, ſ. unter Nieder: und Dbergorbis: 

36) Goſtritz (urkdl. Goftertis, und vom nahen Gauftrig um fo forgfältiger zu uns 
terfcheiden, als es von Dresden aus gefehen gerade unter demfelben liegt; unterm Leubnitzer 
Amte der Stabt Dresden; gepfarrt und gefch. nach Leubnitz; 1834—18 H. und 137 E., wobei 
6 Katholik.) hat bei den fehönen und feit der Schlacht meift neuen Gütern auch 1 Freigut und 


Dresdener Dürfen 159 
mehrere ftäbtifche Willen, 12 Hufen guter Flur, ftarken Obft- und uralten Plänerbau, und Liegt 
z St. füblid) von der Stadt, jenfeits des von Nöthnig kommenden Bächleins, am Kuchsber 
ge. ' Senfeits bes letztern wurde, zu WVerftärkung des Roͤhrwaſſers aus dem nahen, heiligen 
Brunnen, 1817 der erfte artoififche Brunnen im Lande gebohrt; fobald. man 77 Ellen tief ges 
tommen, fprang das Waffer 12 Ellen hoch zu Tage aus, und fließt feitben fehr ftark; ob aber. 
in die Stadt, ober nur mit dem Allauſe des heiligen Brunnens in bie Katzbach, iſt uns uns 
bekannt. 

Gottſchalks Berg, ſ. Lofhwis. — Graffis Billa, f. Plauen. 

Graupe, f. Großgraupe, — Graue Preffe, f. Wahnsborf. . 

37) Großburgk (urkdl. Borgk, Boragk, d. h. Fichtenheim. — Unter Obergerichs 
ten bes Amtes und Erbgerichten bed hieſ. RGutes, ‚welches lange ſchon freiherrlich Dathe 
v. Burg kiſch if. — Gepf. nach Döhlen, doch mit eigner Schule, auch einer vom Befiker uns 
terhaltenen Bergſchulez 1834110 9. und 841 E., wobei 1 Reform. und 1 Kath.) bildet mit 
Kleinburgt (in SO.) und Zſchiedge (in NO.) fcheinbar nur Einen Ort, welcher jest, wo ber Ans, 
bau nicht aufhört, ficherlich 1250 Seelen zählt, und liegt hauptfächlich 14 St. SWlich von Dr., 
hinfichtlich des Thuͤrmchens auf dem gefälligen Herenhaufe unter 510 0° 23 Br. und. 310 20° 
4 8., in einer nach dem MWeifferisthale fteil abfallenden Schlucht, und an einer aus biefem 
aufs Gebirge führenden herrfchaftl. Chauffee, wegen deren hier ein Zoll befteht. In N. erhebt 
fich mit kahlen Thonporphyrwänden die Potfchappler, in NO. die Zſchiedger Höhe, in 8. der ho= 
be, ſchoͤn bewaldete, unter Potfchappel zu befprechende Winbberg. Der vielfach intereffante 
Drt hat nur 10 Hufen fteiniger und bergiger ARufticalfiur, ſtarke Obſtbaumzucht und Obftbau, 
befonders aber Kohlenbau auf den insgefammt herrfchaftlichen Gruben. Noch 1801 zählte er 
nur 428 Gonfumenten, ift aber durch dieſen Kohlenbau mächtig angewachfen. Unb wie er in 
©. fich merklich vereinzelt, fo ftehen noch entfernter, um jenfeitigen hohen Gebirgshange, 8 neue 
Haͤufer, welche fehr weit in die Augen fallend unter dem Namen Neuburgf bis nahe an 
Kleinnaundorf reichen, im Drteverz. aber ungenannt blieben. or ihnen ſteht auf ber größs 
ften Höhe und im Genuffe einer wunderreichen, felbft die Tafelfichte einfchlieffendben Ausficht, dass 
jenige Haus, welches man 1826 zu einer Gämentftahlfabrit beftimmte, die aber wegen mangels 
hafter Einrichtung und. geringen Rusens bald wieder einging. Der Gipfel hinter biefem Haufe 
(an der alten Rabenauer Straffe) bleibt nach Lehmann nur 84 Ellen unterm Windberge zurück. 
Das fehöne RGut, welches mit feinem gefälligen Gatten etwas verftect Tiegt, gab vor 600 J. 
einem Rüdiger v. Borgk feinen Namen, hat alfo ben feinigen keineswegs von ber Burg, bie 
man auf dem Windberge fucht, und ermangelt zwar weitern Zubehörs und ſtarker Wirthfchaft, 
gehört aber duch den Kohlenbau zu den werthoolleften im Lande. Weberhaupt gehen — : 
obwohl bie groffe Teufe der zur Beit noch ftoltentofen Gruben den Bau fehr theuer und bes 
ſchwerlich macht, auch die Kohle felbft jener zu Potfchappel an Brennftoff merklich nachſteht 1) 
— nirgends weiter in Sachſen Kohlengewinnung und Goafsbereitung fo ins Groffe, wie bier, 
wo der Beſitzer dem Grundfage treu bleibt, den größften Theil der Rente auf immer gröffere 
Ausdehnung und Vervollkommnung bed Baucs zu verwenden. Schon 1830 rechnete man von 
4 Million Scheffel eine Iahrrente von minbeftens 6000 Tirn.; beides aber ift ſeitdem bedeu⸗ 
fend — und nur erft in den letzten Jahren die Mannfchaft von 5> auf 600 M. angewachfen.- 
Auch dürfte der Zukauf unterirbifchen Gebietes (das viel theurer, als das oberirbifche Feld, 
bezahlt wird) ſeitdem nicht weniger, als die Ausbringung an Kohlen betragen, und fomit auch 
heute noch, wie bamals, das herrfchftl. Befistyum auf -70 Mill. Scheffel angefchlagen werben 
Tonnen. Erft Eürzlih fügte man ben 19 Goaköfen SWlih überm Drte wieder einige hin⸗ 
zu, um bad Merlangen ber Freibergifchen Siberhütten u. f. w. befriedigen zu koͤnnenz 1830 
gingen fie felbft " preuffifche, und jest noch ftark auf bie beiben v. Burgtifchen Eifenpätten 


1 ) Won der Schieferkohle — in Potſchappel nur 3, hier 5 Procent Aſche. Deſto geſuchter find 
die Hiefigen Schmiedekohlen. 


’ 
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bei Potfchappel und Obercarsdorf. Dlan erhält bei 18ftündiger Arbeit aus je 6 Schffl. Koh: 
-Ien etwa 7 Schffl. Coaks. Bei bdiefen Defen befinden fi au eine Dampfmadine und, 
die mit 2 Refervoird verfehene Gas» Bereitungsanftalt, auffer Dresden und Leipzig 
zur Zeit noch bie einzige in Sachſen. 1835 brannte das Gas aus etwa 50 Mündungen in 
den Herrn⸗, Huths und Grubenhäufern. Das fchöne neue Huthhaus enthält, auffer dem 
Betfaale für bie Knappfchaft und der Bergfchule, auch die Wohnung einiger Beamten, 
z. E. des Markfcheiders. Dabei giebt es, auffer dem untern Göpel, viele Schuppen für 
Kohlen, Coaks, Holzwerk u. f. w., aud einen Bauplad. Das Pulvermagazin- fteht entfernt 
am Windberge; in O. find die Gebäude und Göpel der mittlern und obern Zechen; die mit 
einer Dampfmachine verfehene neue Hoffnung endlich feit kurzem auf ber Höhe des Ge- 
birges, noch jenfeits der nach Potfchäppel gehörigen neuen Reiboldtsdeche. Zu den. Beamten, 
deren 2 in ber Bergfchule unterrichten, gehören 1 Buchhalter und 1 Schichtmeifterz; ber wohl 
organifirte Bergftat hat fein Dboiftencorps (welches. bisher auch die Soncerte auf dem Steiger 
beforgte), fein befondres, von Dresden immer ſtark befuchtes Bergfeft nebft einer Bergpredigt 
‘in Döhten, feine Eintheilung in Gompagnien u. f. w. — Noch vor 70 J. baute man hier 
nur durch Einen 160 Ellen tiefen Schacht, hatte jedoch in dem 6—7 Ellen mächtigen obern 
Flöge fhon 3—400 Ellen lange Strecken ausgehauen, auch für ben nachhaltigen Bau durch 
ftarke Bergfeften u. f. w. wohl geforgt. Auch gab es 1804 noch nicht über 150 Dann hier, 
die täglich etwa eben fo viel Scheffel förberten. Alles aber nahm durch den fo thätigen und 
unternehmenden heutigen Befiger einen höhern Schwung an, und derſelbe hat auch zu Erweis 
terung des Baues das Freigut zu Pefterwig, unterichifchee Revier in Hermsdorf, Birkigt 
u. f. m. angekauft, das Potfchappler Eiſenwerk fehr erweitert, jenes bei Obercarsdorf, fo wie 
den Eifenfteinbau bei Sohra und Burkhardswalde begründet, groffe Strafen, Machinens und 
Häuferbaue ausgeführt, und will auch zu ernftlichem Braunkohlenbau in der Lommasfcher Ge⸗ 
gend fchreiten. Anjetzt erreicht der hiefige Bau g. 340 Ellen Zeufe, wo aber bie Hige fo 
drücdend ift, daß meift nadt gearbeitet wird. Uebrigens foll der Plan, den — bis in 
hieſige Gruben zu treiben, noch immer feſt gehalten werden. 

Groſſer Garten (deſſen Gebäude), ſ. Dresden. 

38) Großerkmannsdorf, Groſſen— E. (ſonſt Erkmers⸗ und vulgo Errborf; Amtös 
ort, an welchem nach dem Ortöverzeichn. auch das Kammergut Schönfeld Antheil haben fol; 
+ unter Eönigl. Gollatur und Rabeberger Ephorie; 188488 H., wobei 1 Schule und bas 
Gaſthaus zum Schenkhübel, und 508 E.) hat 22. Hufen meift fandiger und mit dem Amt 
Radeberg grängender Flur, und Liegt, zwifchen bebeutenden Hügeln J St. lang ausgeftredt,. 
3 St. von Radeberg, 3 St. ONOlich von Dresden, an ber Pirna = Rabeberger Straffe, SOs 
lich von ber Heide. Auf der SWlichen Höhe. fteht am Bifchofswege unter 510 5’ 0” Br. und 
310 35° 1” 2, die weit fichtbare holländifche Windmühle; in W. ift eine Reihe Heiner Teiche, 
und man benust nebjt Wolmsborf die Reinhardbsdorfer, mit Weiffig die Rottenbors 
fer Wüftung an ben Prieönigbergen. Die Renten des Ortes bezog 1518, weil berfelbe einem 
Altare der Greuzkicche in Dresden zugehörte, der bekannte Hieronymus Emfer. Damals 


wollte man in einem hiefigen Brunnen eine nirgends weiter vorkommende Art Würmer finden, 


weßhalb jährlich geweihetes Salz hineingeworfen wurde. Es giebt einen Gerichtögafthof, und 
der SchentHübel fteht 4 St. SSOLih von hier, naͤchſt öftlich uͤberm Roſſendorfer Teiche 


und auf der Mark Rottendorf, alfo in der Harth und an ber Budiffiner Straffe. Der Wein: ” 


bau ift unbedeutend. Zugepfarrt find Kleinerfmannsborf und ‚der, auch zu hiefiger Commun 
fich haltende Amtsantheil an Ullersborf. 

39) Broßgraupe, Großkraupa (urkdl. Grup; unterm koͤnigl. Gericht Schönfeld, 
- wegen bes hiefigen Kammergutes, das jedoch nun wie ein Schönfeldifches Schäfereivorwerf bes 
handelt wird; gepf. nach Schönfeld, doch. mit eigner Schule; 183436 9. und 174 E., wos 
bei 2 Kath.) liegt 3 St. OSOlih von Dr. am Lohmener Fußwege, von Vorderjeſſen, Neu: 
und Kleingraupe ziemlich nahe umfangen, in N. aber durch den Eleinen Berg noch gefchies 
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den vom hohen ſteilen Beerberge, der dem Porsbergs-Gebirge zugehoͤrt. Man baut auf 
ben Sandhöhen am Drte, welche eine reitzende Anficht bes überelbifchen Gebirgs gewähren, 
u. a. auch Heidekorn, Flache, und fehr viel Obft, in Gärten und Allen; die Bauern haben 
nur 34 Hufen. Jagdwege, zum Theil mit fehonen Lindenalleen, verbinden den Ort mit Pratzſch⸗ 
wis und Porsberg, und der Foͤrſter des Pillnig-Schönfelder Reviers bewohnt das fchöne hief. 
Herenhaus oder Iagbfchlößchen. Die Schäferei gehört zu den edelſten in Deutfchland. Ber’ 
merfung verdienen auch die trefflichen Quellen und mancherlei Halbedelfteingefchiebe. Das Gut 
gehörte nebft Söbrigen und Birkwitz vor 200 bis 250 3. Denen v. Loß auf Pillnis, fruͤ— 
ber fehr lange den Schönfeldifchen Karras, 1349 aber ald markgfl. Lehn dem Kaspar von 
Kudifhome, vielleicht einem Ahnheren der fehlefifchen Grafen u. Schafgotfc. 

Großkaitz, Großkautzſch und Großkleba, f. im K. 

40) Grünberg (unter dem mit Hermsdorf laͤngſt combinirten, jest alſo Jaͤg eriſchen, 
hieſ. RGute; + unter herrſchftl. Coll. und Radeberger Eph.; 1833420 H., wobei 1 Schule, 
und 121 €.) bildet mit dem anſtoſſenden Diensdorf Eine Gemeinde, fo wie Beides nebſt Cu— 
neröborf den Sprengel fowohl bes Gutögerichtes, als ber Pfarrei (1834 mit 348 Seelen, und 
mit 20 Hufen), hat 2 Eleine Mühlen, 1 Schenke, bei der Kirche feit 1780 eine Kleine Biblio: 
thek nebft Fonds zu deren Vermehrung, und liegt 3 St. NNOlih von Dr., zwifchen Geifers- 
und Hermsdorf, am letzten Theile eines. Nebenwaflers ber Röder. Hier hat ber durch feine 
Gtlaubenöftreitigkeiten bekannte D. Scheibel oft gepredigt. 1804 errichtete der Burggraf zu 
Dohna, als Befiger, eine vom Pfarrer zu leitende Induftriefhule im Schloſſe. Spaͤ— 
ter hatten das Gut mit feiner bedeutenden Schäferei Die v. Heynis, z. E. jener, welcher 
in ber erften Kammer dem erften conft. Landtage beimohnte. Die Parochie in diefem vorher 
‚Dttendorfifhen Filiale hat ein Hanns v. Haugwitz begründet. 

Grüne Tanne, f. Dresben. ; 

41) Gruhna, Gruna (unter bes Amtes Ober» und'des ftäbtifchen Religionsamtes Erbs 
gerichtens gepf. nad) Dresden, gefch. nach Strieffen; 183421 9. und-189 E., wobei 9 Kath.) 
treibt auf feinen 8 Hufen ſtarken Gemüffe- und Obſtbau, enthält ein Freigut uud mehrere 
Sommerlogis, und liegt 8 St. SOlich von. Dresden. Der zugehörige groffe ſchoͤne Gafthof zur 
grünen Wiefe aber, ein befuchter Luftort geringerer Stäbter, fteht etwas ifolirt in S, an 
der Pirnaifchen Straffe und dem Landgraben, unweit bes groffen Gartens; es giebt hier einen 
herrfchftt. Pavillon und anfehlihen Garten. Das Dorf, welches bis 1546 dem Dohnaifchen 
Spitale (jedenfalls alfo vordbem ben bafigen Burggrafen). zuftand, unterlag den Obergerichten 
bed Kammergutes Oſtra. — — Gruna, Zheil von Niederwartha, f. d. 

Grumbach unterliegt mit Obergerichten ausfchließlih dem Amte Gryllenburg, und wird 
. baher, weil es unter mehrere Aemter verfheilt ift, am beften unterm X. Gryllenburg abgehandelt. 

Grund: fo heiffen einzeln und tief gelegene Häufer der (defhalb nachzufchlagenden) Orte 
Bielau, Helfenberg, Lößnig, Lofchwis, Niederpoyrig und Rockau. Grund Gotta aber bes 
deutet ſ. v. a. die Schufterhäuferz; f. d. — Grundhäufer, f. Pefterwig. — Grundmüh: 
te, 3) f. unter Dölzfchenz; 2) f. Wachau. — Grundfchente, f. Lößnie. » 

42) Gütterfee, Gi —(f. v. a. Ort der Morgenröthez unter bes Amtes Ober- und ben 
Erbgerichten des ftädtifchen Bruͤckenamtes; gepf. nach Döhlen, gefch. nad Coſchuͤtz; 1834 22 
H. und 178 €.) hat ſich in den legten Jahren noch merklich verftärkt, ‚befigt 7 Hufen guten 
Feldes, auch einige Plaͤnerbruͤche, treibt ſtarken Obft: und Kohlenbau, enthält 1 Freigut, eine 
Schenke und einige Sommerlogis, und liegt 1.St. SWlih von Dr, an ber alten Rabenauer 
Strafe, auf hohem _Abhange, weßhalb man hier ausgezeichnet reicher Ausfichten genießt. Hier⸗ 
her gehören, auffer dem neuen Haufe in der Ziefe bei Birkigt, befonders nach dem Weiſſeritz⸗ 
thale hin 2 Kohlenwerts-Dampfmacinen, fo wie die Meufelifche. Diefe legtere ſteht, 
weit und breit — ja ſelbſt auf boͤhmiſchen Hoͤhen kenntlich, am Ende der vom Dorfe Swaͤrts 
auslaufenden Allee, bei einem Plaͤnerbruche, wo der Kfm. Meuſel einen Schacht abgeteuft 
hat. Durch dieſen, der uͤber 200 Ellen tief iſt, weiß man von einem 9 Ellen maͤchtigen Koh— 
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Venflög; man bohrte num zwar noch viel tiefer hinab, hat aber in Kolge gehäufter Unfälle das 
Merk wieder ruhen laſſen. Weſtlich unterm Orte find die Machinen des Grafen v. Breß- 
{er und einer vom Prof. Reichardt vertretenen Actiengefellfchaft, welche in 720 Actien 
216000 Zir. aufzuwenden fich verbindlich gemacht, und die nun 2 Gruben betreibt. Die te 
Dampfmadhine in diefer Gegend fol nicht auf, Gütterfeeer Flur ftehen (?), Einen Theil ber. 
Gruben löfen die unter Coſchuͤz erwähnten beiden Stollen. Das bier beginnende- Gonglomerat- 
gebirge enthält auch fchiefrigen Thonſtein, der Sandftein aber in feinen flachen Höhlungen ei- 
nen feinen gelblich = BEER Tripel, — 1349 befaß Niclas v. Maltitz das markgräfliche Lehn 
Geterßin. 

Hägeraiter, ſ. Blaferoit und Plauen. — Hagerd Berge, f. Kösfchenbroba. 

43) Hainsbah, Hainsberg (unter dem mit Döhlen verbundenen Kammergute Zauf: 
kerodez gepf. und gefch. nah Somsdorf; 18354—21 9. und 201 E., welche Zahlen aber feit- 
dem fich mann erhöhet haben) Liegt im fehönften Theile des Meifferigthales, 23 St. SSW= 
tih von Dr., 2 St. vor Tharandt und Rabenau, an ber nach beiden Orten führenden Straffe 3 
auch geht bier "ron ein Seitenweg nach Lesterem ab. Das Flüßchen ift hier eben erft aus 
feinen beiden Quellflüffen zufammengetommen, und empfängt bas von Obernaundorf kommende 
Vorholzwaſſer. Angefondert ftehen 1) in N. am Steinberge Rüffels Freigut, beffen 
Schöne neue Gebäude mit ber Straffe durch eine Allee verbunden werden, und zu welchem bie 
Anlagen überm Badofen gehbren; es hat 34 Hufen, einige Schafzucht, Holzung und Weinbau; 
2) in NO, auf den Weiſſeritz-Wieſen 2 groffe neue Fabriksanlagen, nämlih die Römer: unb 
Lehlaifhe Garn: und Schönfärberei, unb nahe jenfeits derſelben Michaels Gebäus 
de, davon die Stärkes, Stärkezucker-, Dertria= und Eämentfabri£t) ſchon feit 
mehreren - Jahren im Gange ift, bie 18 Benfter breite und 3 Etagen hohe Papierfabrik 
aber im Augenblide noch nicht völlig auögebaut if. Cie bekommt 6 Holländer, wird alfo zu 
den ftärkften Werken ihrer Art gehören, und fol befonders die englifchen Papiere bem Lande 
entbehrlich machen. Beide Anftalten erheben Hainsbach in die Reihe der wichtigeren fächfifchen 
Babrikdörfer. — :3). wird auch oberhalb des Dorfes eine hübfche Mahlmühle mit koſtbarem Gra- 
ben angelegt, und 9 verftreuen fich einige Häufer, darunter eine Mühle, in S. jenfeits bes 
Bluffe, unterhalb der fogen. Kriegshufe, deren Name auf eine Wüftung zu beuten fcheint. 
Sn W. fteigt an ber. Straffe, ald Vorſprung ber Zaubenleithe, ein mächtiger Gonglomes 
vatfelfen an, . welcher. unten: eine beim Straffenbau 1694 verkleinerte Höhle, den Badofen 
oder dad Riefenbert enthält, oberi aber ein Strohtempelchen mit veisender Ausſicht über bie 
Thaler, nach Peſterwitz, dem Keulenberge u. f. w. trägt. Nicht minder malerifch, als die 
thurmhohen Klippen ber Zaubenleithe, ift das dem Drte öfllich gegenüber anfteigende- Gebirge, 
wo man bes Gonglomerates -Schihtung- deutlich ſieht; auch ift hier eine höhlenartige Kluft. 
Bei der Färberei giebt es eine fteinerne -meue, am Dorfe eine hölzerne Brüde, und nächft dies 
fer fteht der neugebante fchöne Bafthof zum Specht, mit elegantem Goncertfaale: jest ein 
befuchter Luftort für höhere Stände, von felchem aus man ben Rabenauer Grund bis zur 
‚ Mühle zu durchwändern pflegt. — 1349 lag der marfgrfl. Ort H. im Amte Iharandt, mit 
welchem es jest nur gränzt, und gehörte zum Theil Denen v. Leuben. — Das rothe Con⸗ 
glomerat enthält braͤunlich⸗ rothen Thon und Letten, welcher nebft Schiefer und N: bie 
Gefchiebe verbindet. — Hecht (der blaue, ein Gafthofsgütchen), f. Heller. 

Heidehaͤuſer, f. Dippelödorf. — Heidemühle, f. Weiſſig. 

Heilsdorf, ein nach Somsdorf gepf. und gefch. Freigutchen (nach dem Ortsverz. mit 
2 Seelen) unter bes Amtes Ober⸗ und bes ftädtifchen Religionsamtes Erbgerichten, dicht an 
ber Gryllenburger Gränge und unweit ber Tharandter Straffe, fteht 24 St. von Dr. und $ 
St. von Tharandt ungemein anmuthig an der wilden Weifferis, deren tiefer breiter. Thalkeſſel 
von der Zaubenleithe, ben Hirfch» und Weinbergen gebildet wird. Gin Freih. von 


— — — 





. 1) Das Gäment bereitet man hauptſaͤchlich aus dem Dolomrit+ artigen Kaltiteine von Schweinsdorf. 
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Lindemann, der das Gut von feinem Lehrer ererbte, Hat bie nächte Umgebung fehr ver: 
ſchoͤnt, und jest bewohnt es eine englifche Familie; daher die Flagge mit bem englifchen Wap⸗ 
pen, bie ben Worbeiveifenden leicht frappiren kann. ine Brüde verbindet es fehr eng’ mit 
Kleincofmannsborf. R 


*) 44) Helbigs dorf (gepf. theils nach Plankenftein, theild nach Herzogswalde; 1834 
—44 H., wobei 1 Schule, und 341 €.) ift mit den 18 9. und 140 E., welde zum RG. 
Kothfhönberg gehören, ins A. Meiffen bezirkt, fteht übrigens unterm RG. Meißtrop, hat viele 
und barunter bedeutende Güter mit 175 Hufen, und liegt 2 Meilen weftlih von Dr., 14 St. 
SWIih von Wilsdruf, an der Gryllenburger Amtögränze, in einer feichten, fteil zum Zriebis 
fhethal abfallenden Schlucht; auch ftehen in jenem 3 Güter, die Kirften= und Dietrich 
muͤhlen nebft Bretmühle, und das Haus beim Kalkbruche nebft dem Kalkofen. Cs giebt 
hier auch ein Kirchlein oder eine gethürmte Gapelle, worin getauft und getraut wird; fie be= 
fist noch Refte ihres gothifchen Flügelaltares. Der Ort, früher zur meißnifchen Amtsfubpanie 
MWeisfchen gehörig, zinfte vor 350 I. durch eine v. Schönbergifche Stiftung dem Lorenzaltarg 
zu Meiffen. 


Helfenberg (gepf. und gefh. nah Schönfeld; 1834=—=10 H. und 132 E., wobei 2 Kath.) 
bildet kein Dorf, fondern befteht nur aus einem ftarken fchriftfäfl. Rute, der Ziegel- und 
Kaltbrennerei, 2 geringen Teihmühlen und, einigen Häuslern, der Grund genannt, Das Uhr . 
thuͤrmchen des NGutes, nah SW. eine reigende Ausficht gewaͤhrend, findet fich unter 510 2° 
23" Br. und 319 317 44” 8,, 2 St. oͤſtlich von Dresden. Das Dertchen liegt anmuthig an 
und in dem, bei Niederpoyrig das Eibthal erreihenden Helfenberger Grunde, burch lan= 
ge Dbftalleen mit Cunersborf, Schönfeld, Rodau und der Preffe verbunden. Dem Gute felbft 
weſtwaͤrts gegenüber fteigt ein, ‚etwas ‚felfiges, dicht beholztes Vorgebirge mit ziemlichen Reften 
ber Burg Helfenberg!) an, welche nicht groß, aber nach alter Art ziemlich feft gewefen. 
Mehr in 8. verbreifen ſich an den bufchigen Bergwaͤnden hübfche Spaziergänge, und naͤchſt 
über Boyritz, 3000 Schritte SWlih vom Gut, thront auf einem etwa 160 Ellen über dem 
Strome erhabenen VBorgebirge die Preffe, ein faft thurmartiges Luftgebäube mit Salon und 
überaus reicher reigender Ausficht. .Die dafigen Weinberge, meift mit eblen Sorten befeht, . 
bilden 4 Winzereien. An das 3 Etagen hohe gefhmadvolle Herrenhaus ftößt ein weitläufiger 
Barten im freieften Style, mit Bad, Grotten u. ſ. f. Das Gut hat ein fehr groffes Gehöft, 
Brauerei, eine Schäferei bei Eichbufch, nicht mehr aber ein Vorwerk in Rodau, und befigt 
noch Rodau, die Keppmühle, Eichbufch, Guneröborf, Duohren und ben Haupttheil von Biela, 
zuſammen über 950 Seelen; es hat 288 Schffl. Geld, 132 Schffl. Wiefen, 17 Sch. Garten, 
19 &d. Zrift, 5 Sch. Teiche, 25 Sch. Weinland, 2355 Sch. Holz, einige Steinbrüche, über 500 
Tur. trockne Renten, ſtarke Hutung und Frohnen, aber auch 280 Zir. Abgaben. Ohne In: 
ventarium wurde es 1838 (jedoch offenbar zu hoch) auf 167232, Tlr, geſchaͤtzt, ungerechnet 
1- Wieſe bei Matfchendorf, 1 Weinberg bei Rodau und 6 Schffl. Holz bei Papperitz. Es ges 
hörte 1349 alö ein Markgrafenlehn fammt ber jetzt unbetannten Wüftung Wignansdorf Denen 
v. Haugmwiß, fpäter lange ben Bieglern, unter denen um»bas Jahr 1400 bie Herefchaft 
— weiche auch Schönfeld und Goͤnnsdorf begsiffen — getheilt wurbe, Helfenberg felbft fiel 
als ein eröffnetes Lehn an Friedrich den Streitbaren, und Kf. Moriz verkaufte es nebſt dem 
Amte Schönfeld an feinen berühmten Baus und FKorftmeifter Hanns Dehn, Rothfelfer ges 
nannt;- beffen groffes Denkmal beim Neubau der Frauenkicche hierher verfegt worden ift. ln 
- ter Dehns Nachfolgern machte der Stallmeifter Ernft Abraham fi um Sachſens Weincultur 
fehr verdient, und Hanns Dippold war bänifcher Reichsjägermeifter. Schon 1804 einmal ift 
Self. Kifcherifch, fpäter aber dem -befannten Lord KindYater geweſen, von welchem bie mei 


1) Daß ein phantaftifcher Schriftſteller fie Helfenkein genannt, geht, allen Bemweifes ermangelnd, 
und nichtd an. 
11* 
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ften Schönheiten herftammen, und ber es feinem &eeretär Kifcher hinterließ. Schulden hals 
ber fol es nun fubhaftirt werben. 

Heller, die Hellerberge mit Einfchluß des weit davon gelegnen Gafthofes zum blau: 
en Hecht, find 4 Wohn: und noch einige Weinbergshäufer, communmeife nach Wilfchdorf, 
kirchlich nah Klosfha gehörig; das Ortöverzeichniß giebt ihnen nur 13 Seelen. Beide Gaft: 
höfe ftehen an der Nabeburger Straffe, und zwar ber Hecht, der fich mit bes wilden Mannes 
Zubehör verkettet, am Zuffe des Gebirge, $ St. nördlich von Dresden; hingegen ber legte 
(d. h. weftlichfte) Heller 4 St. entfernter, am Zuffe der obern und fteilern Gebirgsftufe oder 
der wahren Hellerberge, welche zum Theil auch waldig, meift aber mit Reben bededt und 
durch ihre reiche Ausficht berühmt find. Unter dem anfehlihen und gethürmten Gebäude die— 
ſes lebten Hellers verbreitet fich zwifchen bem Kiefergehölze der überaus fandige Artillerie 
Erercirplaß, wo man in W. eine Schanze zur Uebung der Mannfchaft unterhält. Sonſt 
nahm der Hof beim Sagen häufig das Frühftüd allhier. Man unterfcheidet den erften, zwei- 
ten und dritten Heller, und unfres Wiffens gehört einer berfelben (davon die Henning ö- 
berge den beffern Wein tragen) einem Grafen zur Lippe. Der Weinbau iſt Hier noch nicht 
100 3. alt. Der grobkörnige und fvenitsähnliche Granit enthält auch manchmal edlen Gränat, 
Peliom, Adulars und grünen Feldfpath, fo daß er eine Art von Amazonenftein wird. 
465) Hermsdorf (= Hermannsdf.; unter dafigm Jaͤgeriſchem RGute, womit ſchon 
längft Grünberg combinirt iſt; gepf. und gefch. nach Lauſa, jedoch auch mit eigner Schlofcas 
pelle; 183443 9. und 343 E., wobei 2 Kath.) begreift zugleich bas 4 St. in W. entlegene 
berrfchftl. Vorwerk, hat 9 Hufen, 1 Gaſthof und 1 Chauffechaus an der Königsbräder Straffe, 
1 doppelte Papier-, 1 ſtarke Mahl: und Bretmühle an ber Röder, und liegt mit feinem grofs 
fen mehrfach »gethüärmten Schloffe 3 &t. NNOlid von Dr. in angenehmer Hügelgegend. Hier 
hat eine Dresdener Filial=Bibelgefellfchaft ihren Sitz, "und lange weilte hier ber befannte D. 
Scheibel. Auch wird gefponnen und gewebt. Mit dem früher burggrfl. Dohnaifchen, zus 
legt v. Heynigifchen RGute ift fchon längft Grünberg verbunden, wodurch die Zahl ber 
Unterthanen auf 2400 fteigt; an ftch befist es, auffer H. felbft, nur einen Theil von Lößnig, 
Wilfchdorf, Wainsdorf (eigentlich als ein befondres Zehn) und die fogen. Laufe, d. h. die Doͤr— 
fer Laufa, Gomlis, Weir: und Friebersborf. Es hat bedeutende Brauerei und Schäferei, in 
Einem der Thürme noch ein Burgverließ, und einen fchon 1764 in englifchem Style umges 
. formten Garten an der Röder, mit ſchoͤnem Teiche u. a. Wafferanlagen. "Es gehörte 1349 ald 
ein Markagrafenlehn theild dem Dietrich v. Rechenberg, theild Denen von Pirna und von 
Wachau, war 1603 ein Kammergut, und hat fpäter im Befise Häufig gewechfelt. Das 1748 
meift abgebrannte Schloß erneuerte die verw. Gräfin zu Hoym, unb 1777 kam die Gapelle 
zuftande. Sonderbar genug ermangelte diefes wichtige Gut nach voriger Verfaffung der Lands 
tagsfähigkeit. Durch den Minifter von Rechenberg kam dazu bie Gollatur in Laufe. Hier 
ruht die Gemahlin des poln. Großfronfhagmeifters Gfn. Prebendow, als eine gräfl. Flemmin⸗ 
gifche Tochter. Auf dem SWiichen Hügel bezeichnet ein Obeliſt mit gegoffenen Reliefs bie 
Stelle, wo 1801 die aus franzdf. Gefangenfchaft ruickkehrenden Ruffen dem neuen Kaifer Aleran- 
der huldigten. ’ J 

Herrnberge, ſ. Wachwitz. — Herrnsdorfs Vorwerk, ſ. Wilsdruf. — ) Her: 
zogswalde behandeln wir im A. Freiberg. — Hintercoſſebaude, ſ. unter Vordercoſſeb. 

46) Hinterjeſſen (welcher N. auf dem ehemaligen See bei Vorderjeſſen beruht; uns 
term Eönigl. Gerichte Schönfeld, wegen des Kammergutes Seffenz gepf. und gefch. nach Liebes 
thal, nach dem Ortsverz. nach Porſchendorf; 1834—29 H. und 241 €.) hat nur 1} Hufen 
fandigen Feldes, und Liegt an der Amtögränge und hart am Anfange der fächfifchen Schweiz 
33 St. 0SOlich von Dr., J bis J St. nördlich von Pirna, J St. von Lohmen. Nur in ein 
facher und weitläufiger Reihe zieht es fich von der Diebs- oder richtiger Diesgmühle NO: 
wärts fehr lang parallel mit dem rechten Ufer ber Weefenig, doch in einiger Entfernung ba= 
von, hinauf bis zu einer Eleinen Mühle und einer Flußbruͤcke. Der mittlere Ortötheil heißt 


= 


Dresdener Dörfer. 165 


ber Sand, und. hier fieht man im Sandſteine Kohlentrümchen, bergl. auch eine Quelle aus: 
ftößt. Einige abgefondert und hoch in N. gelegene Häufer bilden Neujeffen oder den Wein: 
bergz doc ift vom Weingarten nur noch bie fehr groffe Ringmauer zu fehen. Die male: 
„rifche Diegmühle nebft ihrer SigM. fteht bei dem Steige, der dem. Dresden » Lohmener Richt: 
wege zugehört, „daher von vielen Schweiz Wanderern benust wird. Auch -ift hier eine ftarke 
und babei reichlich flieffende Eifenquelle gefaßt, wie es der fchwächeren Stahlbrunnen hier 
mehrere giebt. Der Drt treibt Steinbrecherei jenfeits des Flüßchens, und guten Obftbau, 
"Hinterwilbberg ober Hölle, f. Wildberg. — Hofewiefen, f. Langebrüd. 
Hoflösnig und Hofmanns Berg, f. unter Lösnitz. 
Hofmühle, f. Dresden, Plauen und Wilsdruf. — Hohlfeldsmühle, f. Sachedorf. 
Holzhof, ſ. Dresden. — — Hopfgartens, jetzt Eliſensruh, ſ. Dresden. 
47) Hofterwig (— Inſeldorf, wie es denn auch jetzt noch bei hoher Fluth zu einer 
Inſel wird; unterm Kammergute Pillnig; + unter Zönigl. Gollatur — wobei jedoch das Pill: 
nitzer Gericht die Vocation ausftelt — und Dresdener Eph.; 1834 —34 H., wobei 1 Schu: 
le, und 191 E., wobei 3 Reform. und 1 Kath.) liegt als gefchloffener Ort 2 St. Osolich 
von Dr., dicht am rechten Elbufer und an ber Mündung des Keppbaches, dem Kirchthurme 
nach unter 519 1° 3” Br. und 319 31° 17” &, nach Oberreit, ober unter 510 0° 58” Br. und 
310 31° 22° &. nach Lohrmann, fo daß fich hier eine Differenz von 319 Ellen ergiebt. Hier— 
zu kommen aber 1) in SO. und alfo jenfeits bes hiefigen Fährhaufes die, 3 Etagen hohe, von. 
Wasdorfifche Villa mit fehönem groffem Garten an der Elbe, der regelmäffige Sommer: 
aufenthalt des Dichterd und Gomponiften Geh.eRathes von Miltig; 2) in NW. und Laube: 
gaft gegenüber die zum hHiefigen Freigute gehörige Schanzfchenke, feit der Hauptfluth 1784 
neu gebaut; 3) in NO. am tiefften Abhange des Gebirgs die freiherr!. v. Trautvetterifche 
Billa, meift neu und fchloßähnlich gebaut, doch auch mit einem Altern Palais, groffem Wein: 
berg, und fehr anmuthigem Eleinem Park am Bade, wohin man durch einen Zunnel fommt; 
diefe fehöne Anlage wirb malerifch durch eine lange Pappelallee mit dem Dorfe verbunden, und 
auffer ihr ziehen fi 4) auch die übrigen der 12 fogen. Berghäufer, einfchließlich einer ges 
ringen Zeichmühle und. der fchönen neuen Papperigifchen Villa, naͤchſt welcher Pillnis 
beginnt, an bes Gebirgs Fuffe hin; 5) vereinzeln fich einige neue Käufer zwifchen jenen und 
bein Dorfe; endlich 6) fteht eine huͤbſche Schenke nebft noch 7 feldlofen Häufern unter dem 
N. Kleinhofterwig im vorbern Theile des höchft romantifchen Keppgrundes, ben wir 
unter der nicht hierher gehörigen Keppmühle befprechen. Das Dorf an fich enthält u.a. noch 
eine 3te Schenke, ein Armenhaus, und ein anfehliches, feit 1767 fteuerfreies Gut, welches vom 
Minifter Brühl, nachdem er bier Tabak: und Seidenbau begründet, 1754 nebſt der Berg: 
villa um ben unerhörten Preis von 180000 Zirn. an Auguſt III, verkauft, von Friedrich Aus 
guft aber feinem Günftling Gfn. Marcolini überlaffen und daher von beffen Söhnen geerbt 
wurbe, welche die Bergvilla davon. verkauften. Der nie lohnende Seidenbau wurde dennoch 
erft 1800 aufgegeben. — Bon ben 114 Hufen guten Landes gehören 2 eigenthimlich zum Scha⸗ 
tullgute Niederpoyris; 5 Hufen find Freiland, und das ftarke Pfarrgut hat 48 Scheffel, auf 
denen man auch die Feimftätte des ehemals . hier. gewefenen Nittergutes noch zeigt. Webrigens 
gehören nach H. auch die Hälfte der Pillniger Maillebahn und die insgemein nach Pillnig ges 
nannte Fähre. Die 1495 von einem Garlowig gegründete Kirche wurbe 1638 und 1790 er= 
neuet, 1702 von Lips Zullian beraubt. - Unter ben fehönen Epitaphien des Kirchhofes nennen 
wir nur.das des Leipziger Buchhändler Hartknoch, der 1819 Hier ertrank. Der Pfarrer, 
feit 1724 zugleich Hofprediger zu Pillnis, hat dort fein Filial, mit Söbrigen, Ober: und Nies 
derboyris aber (im 3. 1834) 1194 Kirchkinder. Diejenigen 9 Gärtnerftellen, welche 1618 auf 
dem Pfarrgute angebaut wurden, Ichnen und fröhnen dem Pfarrer, ber aber keine Gerichts: 
barkeit übt. Pillnitz mit Söobrigen und Oberboyrig haben bis vor 300 Jahren zur Dohnaifchen 
Parochie gehört, und etwa 40 I, früher wurbe das hief. RGut zerfchlagen. — In 9. ſchuf 
der berühmte Mattielli die meiften Statuen für die kath. Hoflicche in Dresden, und wahr: 
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fcheintich rührt von ihm das Denkmal im Gärtchen neben ber Bergvilla her. — Es cantons 
nirt im Sommer bier gewöhnlich das Pillniger Reiter- Gommando. ° Wir bemerken noch dem. 
Schwedenfurth, wo — vom Richter Jentzſch geführt — bie ſchwediſche Gavallerie 1706 
ben Strom paſſirte. In SO. erhebt fich ala ein bewalbeter 150 Ellen hoher Kegel, oder als 
Borgebirge des viel höhern Gebirge, der vielbefuchte Zuderhut, zu beffen Gipfelbänten vom 
Dorfe und ber Keppmühle anmuthige Pfade bringen, und welcher eine ber herrlichften Aus ſich⸗ 
ten in dieſer Gegend bietet, die uͤberhaupt wohl die reitzendſte an Sachſens Elbufern fein dürfte, 
— Geburtäort (1756) bed ſehr alt als Pfarrer zu Wachau verſtorbenen Dichters und Ton—⸗ 
ſetzerss H. B. Eras. 

48) Hühndorf, Hündorf (Amtsdf., davon jedoch J Hufe unterm RG. Klipphauſen 
ftehtz gepf. und geſch. nad Weißtrop; 1834 — 14 9. und 115 €.) bis 1836 ein Procus 
raturamtsort und früher der Sig eines Förfters, hat-12 Hufen, 1 Freigut, groffe Obftalleen, 
wird weit bemerkt, und liegt 22 St. WNWlich von Dr., $ St. NOtich von Wilsdruf, SWiich 
von den Galgen- und Steinbergen, am Anfange des Prinzbaches. Wahrfcheintich 
ift es jenes Hohenborf, welches 1393 vom Meißner Stifte den Weißtroper Karrafien abgekauft 
wurbe, und bas indgemein für jenes bei Hain. gilt. 

Zeffen, ein Kammergut, ſ. Förberjeffen, 

v. Jordans Berg if 25 zur Dresdner Neuftadt gerechnete, fonft Hitfcerifige 
Park und Weinberg, fein Befiser aber der preuffifche Gefandte v. Jordan. 

Juchheh, ſ. Reunimptſch. 

49) Kaditz (Amtsdf.z + unter koͤnigl. Coll. und Dresdner Eph.; 1834 — 46 H., wos 
bei 1 Schule, und 308 E., wobei 1 Kath.) gehörte vor 1836 Hinfichtlich der Erbgerichte (doch 
abgefehen von ben Weinbergen) ind Procuraturamt, war ehemals das Filial von Reuftabts 
Dresden, giebt deßhalb mod immer dahin Deeimen, hat 284 Hufen meift fandiger Flur, aber 
ftarten Gemüffebau, und liegt den Fluthen fehr ausgefegt am rechten Elbufer, binfichtlich des 
nur 33 Ellen hohen, diden, alterthümlichen Thurmes unter 510 5° 8” Br. und 310 20’ 9 
&., alfo 14 St. NWlich von Dresden, unfern des Richtweges nad; Meiffen; in NO. verbreitet 
ſich das Kaditzer Zännicht, worin man deutlich das alte Eibbette fieht, und durch welches der 
nödrblichfte der Bijchofswege geht. Die 1680 ſchoͤn erneuete Kirche fol urfprünglich Filial der 
Kreuze, dann erft der neuftädtifchen Kirche gewefen ſeyn, befchäftigt 2 Geiftliche, zählte 1834, 
wenn man ben Meichenberger Antheil an Dberlößnis einrechnet, 2706 Zugepfarrte, und zeigt 
in einer Vorhalle die Statue ihres Schugheiligen Laurentius, im Raume felbft das Portrait 
des P. Böhme, bavon allerlei Fabeleien (meil er fich ermorbete) im Schwange find; am Zhurme 
aber ein fehr intereffantes Ereuzförmiges gothifches Fenſtergewaͤnde. Suͤdoͤſtlich neben der Kirche 
fteht eine von Sachſens älteften Linden, beven ganz ausgehöhlter Stamm im gröffern Durch⸗ 
meffer 7, im Umfange 192 Ellen hält, und deren ungeheure Aeſte durch einige fteinerne Säulen 
unterftüst werden. Am Charfreitage gefchieht Nachmittags eine Stiftungspredigt. Bugepfarrt 
find. Serkowig, NRabebeil, Uibigau, Mickten, Piefhen, Trachau, die Trachenberge, Hoflösnig 
und das Meifte von Oberloͤsnitz. Bei ber flarken Schule find 2 Lehrer angeftellt. Die Elbe 
bübdet hier eine 390 Ellen lange und 70 ©. breite Infel. Auch hat man in dem Heibengräs 
bern bes Taͤnnigts Anticaglien ausgegraben. Das eng’ zufammengebaute Dorf, welchem bie 
Hauptbrände 1763, 1802 und 1818 ein gutes Ausſehen gefchafft, ift Geburtsort (1790) bes 
als Schriftfteller befannten Dresdener Archidiakons M. Ziller; auch ruht: hier feit bemfelben 
Sabre der berühmte Straffen-, Wafjer- und Brüdens Baumeifter Major Günther. 
50) Kaiditz, Kaitz, Keiditz (urkdl. Kies, Quitz; unter des Amtes Ober» und den 
GErbgerichten des hief. Winklerifchen RGutes; gepf. nad Leuhnitz, jedoch mit eigner Schulez 
1834 — 30 9. und 228 E., wobei 2 Kath.) liegt 3 St. füblich von Dr. an der Dippolds⸗ 
walder Straffe, im hübfchen Grunde des Kaiger, Kaitz- oder Katzbaches, ziwifchen den Thon⸗, 
Läufer und Rofenbergen. Die 13 ober 14 Stellen an ber Dftfeite der Straffe, wobei 
ein Ghauffees, auch ein hübfches Gaſthaus, heiſſen Neukaitz, und ſollen 1813 insgeſammt 
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abgebrannt feyn, wie denn auch erft 1824 bie Schule wieder gebaut werben konnte. Das nur 
mäffige RGut, 1818 um 34000 Zir. verkauft, fol aus 6 Bauerhufen gebildet worden feyn, 
weßhalb es auch bisher nach Nöthnig fröhnte, und zeigt auffer einem Thuͤrmchen auch ein grof- 
ſes, 15 Fenfter breites Herrenhaus. Das Dorf enthält auch 1 Freigut -und eine Mühle, hat 
1 Steinbruch, bedeutenden Obſt- und Kohlbau, und darf feit 1670 in der Stadt wöchentlich 
mal Mehl und Imal Brod verkaufen. Gehe anmuthig liegen in SW. abgefondert bie 
Mittels und Dbermühlen, beren, erftere . fonft auch Sängermühle hieß, weil bie 
Dresdener Dichter bier häufig zufammenkamen. Gin, Theil von 8. gehörte feit 1311, zur 
Pefterwiger Domftifts-Präbende, ein andrer 1349 als marfgräfliches Lehn Denen von Joch⸗ 
grimme. 

Kalkhaͤuſer, ſ. Braunsdorf. — Kalkofen am Windberge, ſ. Döhlen. — Kaskels 
Berg, ſ. Loſchwizz — Kaskels Villa, f. v. a. Lerchenfeld; ſ. Dresden. — Kaftaneens 
döorfel, f. Saida. - , 

51) Kaufha (mit 3 Gütern. unterm RG. Borthen, mit 1 unterm ftäbtifchen Amte 

Leubnig, übrigens unterm RG. Lockwitz; gepf. nach Leubnis, gefch. nach Sobrigau; 1834 — 
9 Güter und 77 E., wobei 2 Kath.) liegt an und auf 3 Hügeln fehr nahe weftlich über 
Nidern, 14 ©. SSOLIc von Dr., am Goppelfchen Bache, hat nach Leonhardi 144 Hufen, 
2 fehr ausgezeichnete und fihöne Güter, ſtarken Dbftbau und einige Plänerbrühe. Da Die v. 
Kudiſchow' 1349 als markgfl. Bafallen hier angefefien waren, fo dürfte K. beren Stamm: 
ort ſeyn; inbeffen kommt deren Name noch mehr mit dem von Kaußfch überein. 

52) Kausfch (unter des Amtes Obergerichten; mit Exrbgerichten unterm RG. Zſchaͤckwitz, 
jedoch mit 2 9. und 7 €. unter Kreifha, mit 5 H. und 23 E. unter Baͤrenclauſa; gepf. 
und gejch. nach Kreiſchaz 1834 —19 9. und 120 E.) liegt in fehr coupirter Gegend 24 St. 
füblih von Dr., in 2 Gruppen, davon Kteintaugf ch bie NWiichere iſt; ſonſt wurde es zur 
Hälfte ins Amt Pirna gerechnet. 

Keffermübdle, f. Sarborf. — Kerbenberge, ſ. adeſchenbroda. 

53) Kleba (entweder — Brodheim, ober — Grabort, Begraͤbnißort. — unterm RG. 
Kleincarsdorfz gepf. und geſch. nach Poſſendorf; 1834 — 7 Güter und 62 E.) wird hin 
fihtlih der 5 meftlih bei Kausfch gelegnen Güter Großkleba, hinſichtlich der beiden viel 
höher in NW. ſtehenden aber Kleintleba genannt, und liegt 24. St. ſuͤdlich von Dr., an 
ben tiefften füblichen Gebirgen des Zughuͤbels. Der Drt hat 7 Hufen bergiger, doch guter 
Flur, 1 Kalkofen und groffe Obſtalleen. 

54) Kleinburg (wobei Großburgk zu vergl, iſt; unter des Amtes Ober» und des RO. 
Potfchappel Exrbgerichtenz; gepf. und gefch. nach Döhlen, wiewohl es fich zur Schule auch nad) 
Burgk hält; 1834 — 21 9. und 166 E.) lehnt fih, Großburgk nad) S. und SO. erweiternd, 
an ben Wind= u. a. Berge, und treibt ftarken Obft: und Kohlenbau, hat jedoch fein unters 
irbifhes Eigenthum gänzlich an die Burgker Herrſchaft verkauft. 

Kleindeuben, f. Deuben. 

55) Kleindobrig (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm ftädtifchen Religions 
amte; gepf. und gefch. nach Leubenz 1834 — 5 9. und 29 E.) liegt SWli dicht am pir⸗ 

naifchen Orte Großbobris; f. b. j 

56) Kleingraupe, Kleintraupa (unterm Eon. Gerichte Schönfeld, wegen bed Kam: 
mergutes Graupaz gepf. und gefch. nah Schoͤnfeld; 1814 — 13 9. und 61 E.) foll vor 
180 3. noch zum RG. Nieberpoyrig gehört haben, und liegt 3 St. OsOlich von Dr., naͤchſt 
dem Pillniger Taͤnnicht, füblich unter den Beer» und Borsbergen, 

Kleinhamburg, f. Dresden. — Kleinkaig, ſ. Kaiditz. 

57) Kleink(c)arsborf (vom Namen Karras; unter hief. Krellerifchen RGute; gepf. 
und gefch. nach Poffendorf; 183427 9. und 178 E.) lisgt an ber Dippolbswalder Gränze 
2} Stunden füblih von Dr., in coupirter Gegend, öftlich vom Huth- und SWIih vom fteis 
kn Spitzberge, nach von Raumer noch überm Koblengebirge. Das am weftlichen Ende fte- 
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hende ſchoͤne gethuͤrmte RGut befist noch Börnichen, Brößchen und Kieba, überhaupt (1834) 
596 Unterthanen, war früher lange Denen von Garlomis, und treibt ſtarken Obftbau. 
Das Dorf hat nur 44 Hufen. 

Kleinkreifcha, f. Kreifha im A. Pirna, — — Kleinliegau, f. unter Liegau. 

58) Kleinluga (— Wiefendrtchen; unterm RG. Lockwitzz gepf. nach Dohna, gefch. 
nach dem in O. gang nahen Grofluga; 1834 — 14 9. und 83 €.) ift der projectirten 
Pfarrei Sporbig mit zugedacht, hat 34 Hufen, begreift das bei der Luchfchenfe. in S entlegne 
Gut, und liegt am tiefften Abhange des Lugaer Berges (f. im A. Pirna) 24 St. SOlich 
von Dresden, nächft dem Richtwege nach Dohna. Im SO. fteht eine Ziegelei. 

59) Kleinnaundorf (unter bes Amtes Obergerichten, übrigens unterm bief. Ritter: 
gute, welches jedoch fchon längft für eine blofe Schäferei dee NG. Potfchappel gilt, alfo nun 
einer Kohlenbau = Gewerkfchaft gehört; gepf. nach Döhlen und Dresden, doch mit eigner Schule; 
1834 —29 9. und 193 €.) foll noch immer feinen befondern Dingftuhl behaupten, hat bei 
18 Gütern 11 Hufen fteiniger und bergiger Flur, treibt bedeutenden Kohlenbau und Kohlen: 
handel, und liegt am Anfange der Grund» oder Katzbach, 14 St. SSWlih von Dr., weft: 
lich unterm ſteilen nadten Horktenberge (vergl. Gunersborf), unterhalb des Quermweges oder - 
der Burgk-Poſſendorfer Kohlenftraffe. An dieſer wurde vom Xctienvereine 1837 ein gröffes 
Kohlenwerk, der Reiboldts:Schacht unfern des Windberges, eröffnet und mit einer 
Dampfmachine verfehen. Die Schäferei fteht in N. ifolirt, zunächft bei Neuburgt. In SW, 
fteigt -gemächli der Kieferberg an. Der Drt hat flarken Obftbau und einige Holzung, 
auch am Horkenberge Werkſteinbruͤhe. Man findet hier Onyx, Achat- und Saspisftüden, Holz⸗ 
opal, Maden= u. a. Holzftein, auch im Thonporphyr Chalfedon und Garneol. . 

60) Kleinopis oder Opitzſch (unterm daf.-Schäfferifchen RGute; gepf. nach Kef: 
felsdorf, geſch. nach Schletta) liegt faft 3 St. SWlih von Dr., 3000 Schritte nördlich von 
Zharandt, an ber Gryllenburger Gränze, an dem Buchberge, einigen Zeichen und einem Nes 
benbächlein der Schlodis, welche die in NW. iſolirt zwifchen den Buch: -und Zannichtbergen 
fiehende. Teynicht- oder TZännichtmühle treibt. Das Gut, ehemals Allnbedifch und vor 
120 3. dem befannten Geh.-Rath von Ponickau gehörig, befist bie nörblich bei Schletta 
gelegne und weit fichtbare Schäferei, Holzftüden am Tharandter Walde, und auffer Schletta 
einen Antheil an Niederhermöborf. Unſers Wiffens hat der Drt nur 6 Häuferz das Ortsverz. 
giebt ihm darum 49 H. und 1 Schule, weil jener mit Schletta nur Eine Commun (mit 49 9, 
und 13 Hufen) bildet, Schletta aber im DOrtsverzeichniß gänzlich überfehen worben ift. 

Kleinottenborf, f. Morizdorf. 

61) Kleinpeftig, oder fchlechthin Peftig, weil es kein Großpeſtitz mehr giebt (Amts: 
dorf; gepf. nach Dresden, gefch. nach Kaidis; 1834 — 6 9. und 59 E., wobei 9 Kath.) 
hat unter feinen fcehonen Gütern mit 5 Hufen 1 Freigut und michrere Sommerlogis, und Liegt 
angenehm über ber Katzbach, $ St. ſuͤdlich von Dresden, naͤchſt bei. Modrig und Kaiditz. 

62) Kleinfhönberg (urkdl. au Schönberg an der Elbe; gepf. und gefch. nach Weiß: 
trop; 1834 — 2 9. und 209 E., wobei 1 Kath.) ift ein rittergutlofes Gerichtsborf, wels 
ches fchon Iängft mit dem RG. Gauernig im A. Meiffen verbunden und daher jest F. Schoͤn⸗ 
burg= Waldenburgifch ift, hat 164 Hufen bergiger, doch guter Fluren mit ftarkem Kirfchenbau, 
und liegt 22 St. WNWIih von Dr., 2, St. von Meiffen, überm Aus ober Prinzbache, 
weftlih vom Kirch, füblich vom höhen fteilen Steinberge, in coupirter und an reigenben 
Ausfichten reicher Gegend. 1554 gehörte es zu Kliphaufen. — XAuffer der Dorfmühle ift hier 
auch, 1000 Schritte in N. entlegen, die Schiebbod&smühle, in beren tiefen engen Grund 
"fein Wagen gelangt, und worin 3. G. Reif 1772 geb. wurde; bdiefer fchon gefeierte Dresde— 
ner Philolog ftarb jedoch 1807, viel zu früh für die MWiffenfchaft, — 

63) Kleinzſchachwitz (eigentlich Zſcheiſewitzz bis auf den geringen Lockwitzer An- 
theil unterm ftäbtifchen Amte Leubnitzz gepf. nach Dohna und eventuell nah Sporbig; 1834 
— 29 H., wobei eine Schule, und 222 E., wobei 1 Reform. und 2 Kath.) liegt 24 St. SO- 
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‚lich von Dr. unweit ber pirmaifchen (durch Großzſchachwitz führenden) Straffe und Amtsgraͤnze, 
auch am Schierbache und am Taͤnnicht. Man befucht ben Drt häufig wegen der fonderbaren 
Anlagen des ruſſiſchen F. Putiatine, welcher hier lange privatifirte, und zwar in Dresden 
durch feinen heisbaren Schlitten, feinen mit Fenfterchen verfehenen Regenfchirm u. a. Sonder: 
barkeiten manches Lächeln erregte, aber um unfer Dorf groffe Berbienfte hat. Insbeſondere gab 
er ihm eine gute Schule, deren Gebäude indeſſen (mit einem bis an bie Erbe reichenden Dache) 
ebenfalls jene Originalität ausfpricht, gleich ber gänzlich aus Holz gebauten gethürmten Villa 
und mancherlei Sonderbarkeiten im Gärten. ine junge weitläufige Verwande war bie Erbin 
des Fürften; doch foll das Landgut jest in andere Hände kommen. 

64) Klipphaufen (unter daf. fürftlich Reuffifchem RG.; gepf. und gefch. nach Röhres 
dorf, jedoch mit eigner Schloßcapelle; 1834 — 52 H. und 381 E., wobei aber Kneipe und 
die neuen Haͤuſer eingerechnet find) kam erft 1838 vom A. Meiffen an das hiefige, in bef- 
fen allgemeiner Befchreibung es daher noch nicht berücfichtigt werben konnte, hieß urſpruͤnglich 
Rubdigerss, d.h. Roͤhrs- und zwar auch Kleinroͤhrsdorf, nahm aber von dem Schloffe, 
welches Hieronymus Ziegler 1528 neu baute und Klipphaufen nannte, allmälig benfelben 
Namen an, hat bei 44 Hufen guten Feldes ſtarken Obftbau, auch eine von Wilsbruf aus 
ſtark befuchte Schenke und 5 Mühlen, und liegt, foviel das Schloß betrifft, unter 510 4 40 
Br. und 310 11° 35 £., 34 St. WNWIic von Dresden, $& St. nörblih von Milsdruf, 
23 St. von Meiffen, links an und unweit der wilden Sau oder des Saubaches, in anmuthiger 
Gegend. In NO, wird der Grund enger und tief, und enthält die vereinzelten Cehmannss, 
Krauspens, Walk- und Neudedmühlen, deren faft jede, wie das RGut, ihre Bach— 
bruͤcke befist. Beſonders reigend fteht die Neudeckmuͤhle, ſchon F St. vom Orte, in eis 
nem Thalkeſſel unfern Kleinfhönberg, und es fteigen hier in S. die Wuftliche, in NO, ber 
(auf eine Wüftung deutende?) Helmrich, in W. das felfige Worgebirg bes fchönen Taͤnnichts 
an. Nach Gauernig führt der fogen. Ritterfteg, und eine Klippe beißt ber Betftein ober 
die Bifhofscanzel. Diefe und die Bifchofsftube im Sclöffe bezieht man jest irrig 
- qguf den 9. Benno, da bie.Ramen doch vielmehr auf den B. Johann VII. v. Maltis ges 
ben , ber fich bei erwähntem Hieron. Ziegler viel aufhielt. Des Lestern Nachkommen haben fich 
ftetö „v. Biegler und Klipphaufen” gefchrieben, und find noch immer fehr begütert. Eis 
nige Güter- und Häufer, die Kneipe genannt, ftehen 1000 Schritte NWlich.entfernt dicht vor 
Sohra und vor ber Tharandt=Meiffener Straffes auch follen fie fich zur Sohraifchen Gommun 
halten. — Das etwas Altliche, doch wohl eingerichtete Schloß wird häufig vom Fürften bes 
wohnt. Das fehr nusbare Gut hat anfehliche Gärten, wichtige Brauerei, Mühlenpächte (die 
Schloßmühle fteht nächft dabei in N.), Antheil an Röhrsborf im A. Meiffen, im biefigen 
aber noch Sachsdorf, zählte daher 1834 — 651 Unterthanen, hat Denen v. Rüdigersborf 
ben N. gegeben, unb gehörte 1429 als ein burggfl. meißn. Lehn dem Hanns v. Tharandt, 
im 16. und 17. Jahrh. lange Denen v. Bod (befonders vor 250 3. dem bekannten Rath 
Abraham), 1763 einem Baron von Fletcher, fchon lange aber der Köftriger Lince der 
Reuffe, aus welcher es jest F. Heinrich LXIII, Iebenslängliches Mitglied der erften Kam⸗ 
mer, befist. Am bekannteften ift es durch feine Schäferei, welche unmittelbar vom erften 
nah Sachfen gekommenen Merinos-Transporte ftammt, ftets achtfam behandelt wurde, daher 
zu ben ebelften auf Erben gerechnet wird, und wohl nie unter 30 Zir. pr. Stein zu verkaufen 
brauchte. — Der hiefige Thonfchiefer enthält geringe Schichten Alaunfchiefers. i 

Kneipe, ſ. gleich zuvor. 

65) Klotzſcha (urkdl. Clutzſch, Clotſchowe, vulgo die Klotſche, und wegen Plump⸗ 
heit der Bewohner 1) etwas verrufen; Amtsdf.; Filial von Wilſchdorf; 1834 68 H., wobei 
1 Schule, und 406 E.) wird ſehr weit gefehen, liegt hinfichtlich bes Thurmes unter 510 3' 0" 


1) Von ihnen flammen auch die meiften Sänftenträger in Preisen ab, die fich dagegen durch unerfihät- 
terliche Ehrlichkeit auszeichnen. 


% 
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Br. und 310 25’ 35” 2., 14 St. nörblih von Dr., zwar in hoher Gegend, aber doch vom 
Dörnichtberge u. a. Hügeln überragt, und dehnt fich 1000 Schritte lang nach NW. hinauf; 
eben fo weit fteht in N.- und ſchon im Morizburger Amte die fehr in bie Kerne blinkende hol⸗ 
ländifhe Windmühle. Näher find in 8. der Kalkofen an ber Heide, in O. die Weins 
bergshäufer, in SO. ein einzelnes Gut, und etwa 1000 Schritte entfernt, jenjeits des Letztern, 
in ber Heide, welche hier am Spisberge die Königsbrüder Straffe burchfchneibet, der neue 
Gafthof zum Schenthübel, wo vorher lange nur eine, Breterfchaluppe geftanden. Es giebt. 
bier einen koͤnigl. Wogeifteller, den Unterforfter im Langebrüder und zugleich für das Neudorfer 
Revier, einigen Weinbau und ftarfen Holzhandel. Zu der hübfch erneuten Kirche, urſpruͤng⸗ 
lich einem ftädtifchen Filiale, find die Hellerberge gepfarrt. Auf,der fehr fandigen, 234 Hufen 
groffen Flur findet man Chalkedon, Garneol und Achat, Stern» und Holzſteine, Horn= und 
Feuerftein mit Koralliten und Madreporiten, Aventurin, erbigen und harten Jaspis (dev — 
in Thonftein übergehend — auch Mabdreporiten enthält), Kiefelfchiefer, Gruͤn- und Schillerftein, 
auch oͤſtlich im Holze eine Kleine Bafaltkoppe, die im Freiesl. Mag. zu fehlen fcheint. Im ber= 
felben Gegend ift der Olter- (urfprünglich wohl Altar=) Stein, wahrfcheinlich der Sitz ferbis . 
ſchen Gottesdienftes und vor einigen I, verrufen als Verfammilungsort der Stephaniften; ins 
gleichen der niedrige, aber gefällige Waffer fall der Prieönig, welcher man berfelben gar nicht 
zutrauen möchte. 1800 hat man bei Kl. Bracteaten ausgegraben. Der Drt bildete 1349 ein 
befondres markgrfl. Lehn des Fritzſchold v. Naflau, und feit 1321 einige Zeit hindurch eine 
Pfarrei. Das Forft- und nunmehrige Schenfgut übernahm 3. George I. 1633 vom Forftmftr. 
Bfchimmer gegen das heutige Rittergut Auguftusberg. 

Knohllenberg, f. Naundorf. — Krauspenmähle, f. Klipphaufen. — Königs 
liche Weinberge: Billa, ſ. Wachwitz. — Königsmühle, f. Dölzfhen — Körners 
Weinberg, f. Loſchwitz. — Kösfchberge, f. Wackerbarths Ruhe, 

66) Kögfhenbroda, der Markt- und fonftige Stadtfleden (urkdl. Kotzenbroda, 
Kotysbroda, Kofhinbrobe u. f.w., d. h. entiveder Ziegenfurth, oder Winkelfurth vulgo 
Kesfhber. — Gröfftentheild Amtsortz + unter koͤnigl. Gollat. und Dresbner Eph.; 1834 
— 125 9., wobei 1 Schule, und 865 E., wobei 2 Kath.) liegt hinfichtlich feines unterwärte 
fhon 362 3. alten, oberwärts aber fchon erneueten und gegen 76 Ellen hohen Thurmes nad 
DOberreit unter 5109 6* 21” Br. und 310 17° 55 %., nach Lohrmann unter 510 6° 19” Br. 
und 310 17° 59” &., 24 St. NWlid von Dr, 23 St. von Meiffen, 500 Schritte von ber 
Chauffee und faft dicht an der Eifenbahn, auch am Meiffener Richtfteige und am rechten Elbs 
ufer, welches in S und SO durch fehr Lange Eoftbare Dämme gefchüst ift. Die Lage wird 
um fo reigender burch dem Gegenfag zwifchen dem hoben fleilen Weingebirge, das 4 St. noͤrd⸗ 
lich von hier — theils auch hierher, theild aber nach Niederlößnig gehörig — anfteigt, und ' 
dem fanftern, noch höheren, aber entferntern Gebirge jenfeits ber Elbe. Rechnet man biefen 
ftadtmäffig gebauten Orte noch das in O anftoffende Fuͤrſtenhain hinzu, fo bat er gegen - 
1100 Seelen 1) und eine Hftündige Länge. Dan rechnet hierher die, unterm Dresdner Hoſpi⸗ 
talamte ſtehenden, weitläufigen Wälzigberge; 1 Weinberg und 4 Hufe unterliegen dem 
Brüdenamte, 4 Hufen dem Syndicate des Dresdener NRathes, welcher hier über 200 Unters 
thanen hat; 2 Berge haben bis in unfere Zeiten unterm Amte Mügeln geftanden, und auch 
die Meißnifche Schule hatte hier Unterthanen. Den Rathsantheil nennt man die Bergvoig— 
tei und das Vorwerk, wie benn wirtlih am SOlichen Ende bed Drtes ein Vorwerk ges 
ftanden hat. Den fonft fogen. Shrammenberg findet man 1373 unter den bifchöfl. Ta— 


— 


t) Wir folaten bier dem ftatift, Vereine, glauben jedoch, daß obige 865 entweder die Weinberge 
oder aber die Rathäunterthanen ausfclieffen. Denn 1801 wurden im Amtöantheile allein 715, .in der 
Weinbergoͤflur 127, im Rathöantheile 148, zufammen 990 Gonfumenten angegeben, mworgus mit Fürften- 
hain fid) für heute eine Seelenzahl von 1350 — 1400 Seelen ergiebt. Auch Eönnen in dem ſtark be— 
völterten Drte wohl nicht blos 7 Seelen burchfchnittlich auf jeded Haus kommen. j 
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felgütern, unb das Maternihofpital erhielt feinen Antheil 1286 von den Dohna = Gamenzer 
Burggrafen gefchentt. Es giebt hier u. a. Honoratioren einen grabuirten Arzt, 1 Apotheke, 
2 Gafthöfe, davon der gröffere auch Brauerei treibt, einen groffen Marktplag, einen Wochen⸗ 
"markt (am Sonnabend), 3 ftarke Jahr- und BViehmaͤrkte (Montags nah Palmarum, in 
der Leipziger Michaeliszahlwoche und nach dem tem Abvent), eine fehöne neue Schule, 1 Zie⸗ 
gelei, 1 Schiff» und 1 hollaͤnd. Windmühle, 1 Uhrmacher, mehrere Kaufleute, Handwerköinnungen, 
einen Hafen, Schiffbau, Rhederei und Schiffözieherei, überhaupt gute Nahrung. Der auch 
jegt fehr flarke Weinbau war doch bis zum 30j. Kriege noch viel ftärker, und hatte ben 
Getreidebau faft gänzlich verdrängt; der Wein felbft, Kösfhberifches Bier genannt, galt 
für ſehr beraufchend 1), und unterm Abel galt es für eine Ehrenfache, einen Weinberg allhier 
zu beſitzenz auch verfammelte ſich fehr lange bie koͤnigl. Weinbaugefelfchaft im niedern Gafts 
hofe allhier. Wir bemerken ben fonftigen Liborius-, jest Sickmanniſchen und bie 
v. Bredomifchen Berge mit ihrem langen WeinsZreibhaufe und ihrem Belvedere, als folche, 
von denen aus. eine beffere Weincultur fich verbreitet hat, wie denn Hr. v. Bredow auh 
zuerft in Sachfen die Nachahmung. des Champagners verfuchtez ferner Weinartsruh, wo 
vor 30 3. der berühmte Schriftfteller Finanzproc. Weinart privatifirte; den fonft grfl. Zins 
fendorfifchen Berg Friedenftein, womit der jet Schwarze’fche identiſch ſeyn foll (2) 5 
die fonft Graufifchen und Straudifhen, jest Hagerifchen fchriftfäffigen Berge; die ben 
Brebowifchen benachbarten Wälgigberge, die Röberss und Kerbenberge 2); ber grfl. 
Brühl'ſche Berg aber, den die Erben 1757 zu 20000 Zien. rechneten, mag wohl zerfchlagen _ 
worden feyn 3). — Der Ort hat übrigens auch 23 Hufen Feldes und ftarken Obftbau; die 
Commun befist durch Kauf von Friedrich dem Sanftm. ein Waldftüd bei Lindenau, und eine 
Kahnfähre führt zu ihren groffen Wieſen bei Goffebaude und Niederwartha. Auch bie Schiff: 
mühle war bis 1575 Gommungut, und wurde 1765 von ber Kammer dem unterm Gaftwir: 
the in Erbpacht gegebenz fie iſt allhier, in Kaditz, Fuͤrſtenhain, Lindenau und Naunborf bie 
auf 1808 Scheffel Kornes patentirt. Hauptbraͤnde trafen den Drt 1429 durch bie Huffiten, 
am. 17. März 1637 durch Banner, am 27. Apr. 1672, am 22. Ian. 1724, am 14. März 
1747 und am 31. May 1805. — Die Gollatur Tam 1354 an den Nificenfifchen Archibiaton 
zu Meiffen, der fortan einen Vicar hier hielt, und fich mit 38 Schffl. Decimen begnügte. 
Zugepfarrt find Fürftenhain, Raundorf, Zitzſchewig, Lindenau und Niederloͤßnitz; die Richtigkeit 
der ftatiftifchen Angaben vorausgefegt, würde demnach 1834 die Parochie 2975 Seelen gezählt 
haben. Am Charfreitage gefchicht eine Stiftungsprebigt. Der Eantor ift zugteich erfter Schuls 
lehrer. Unter ben Pfarrern nennen wir nur Heinrih v. Karras (1417) und den heutigen, 
den ald Dichter und Erbauungsfchriftfteller befannten M. Zrautfchold. Die Kirche #) ſoll 
überhaupt 6mal abs ober doch ausgebrannt feyn, wurde 1637 neu gebaut, 1827 vielfältig 
verfchönt, wie 1834 der feit 1746 ſtark erhöhete Thurm, welcher 1835 ein ftarkes und fchös 
nes Geläute erhielt, und eine Eöftliche Umficht gewährt. Der Altar, obwohl ſchon aus fchlech⸗ 
ter Kunftperiode, zeigt boch recht fehenswerthes Schnitzwerk; geſchmacklos zwar, aber koſtbar 
ift das groffe Koberifche Marmordentmal in einem Betftübchen, und auf der-2ten Empor: 
kirche fi n alte Biber, deren einige vorzüglicher Aufmerkfamkeit werth find. Der Bau bes 


1) Daher redhnete man fonft In Camenz auf ein Fuder zwar 378 Kannen böhmifchen, aber nur 
318 Kannen biefigen Weined, und 1521 Eoftete die Kanne vom Lestern in Wittenberg 1 Gr.: damals 
ein enormer Preis! 

2) In deren Preffe war ber Stein eingemauert, deſſen fatyrifche Reliefs copirt im Locale des Als 
terthumdvereined zu Dreöden zu fehen find; man hat ihn neuerlih in dad Loſchwitzer Weinbergshaus 
No. 13. verfest. 

3) Es ift fehr ſchwer, in ber gefhichtlihen Topographie der Weinberge zur Klarheit zu gelangen, 
und nicht blos hier, fondern auch unter Lößnig und Lofhwig müffen wir auf billige Ruͤck- und Wache 
fiht rechnen. 

4) Sie mag wohl die einzige im Lande ſeyn, an beren Mauern man Mein baut. 
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Ghortheils ſtammt noch aus alter Zeit. — Die Sage läßt 2 edle Slawen 1139 K. dem meiß⸗ 
nifchen Stuhle ſchenken; minbeftens aber 1401 konnte es nicht mehr bifchfl. Zafelgut feyn,” 
weil Markgraf Wilhelm es damals dem Friedemann Küchenmeifter um 1066 Schod ab» 
Eaufte 1) und das Gut — welches nebft dem Schloffe da geftanden haben fol, wo jest bie 
8 Halbhüfner des Vormwerkes wohnen — unter die Bauern zerfchlug. Ja, ſchon viel früher 
bürfte K. in Privathänden gewefen ſeyn, ba ſich 1349. ein Adelsgefchleht v. Kotſchbrod 
vorfindet. Nach einem mit Kf. Auguft gefchloßnen Recef hat K. jährlich 60 Fuder auf bie 
Hofloͤsnitzer Weinberge zu liefern. — In der beutfchen Gefchichte hat K. einen groſſen bleis 
benden Ramen durch den Waffenftillftand vom 27. Aug. 1645, von welchem ber, wenn 
gleich noch 3 3. verzögerte weftphälifche Friebe als unmittelbare Folge betrachtet werden muß, 
und welcher die wenigen noch übrigen Millionen Deutfcher mindeitens der driüdendften Sorgen 
überhob. Noch zeige man im Pfarrhaufe die Sigungstafel für den ſchwediſchen General Arel 
Lilien, für ben fächf. Geh. Rath v. Oppel und die übrigen Deputirten, ingleichen eine Gedaͤcht— 
nißtafel auf das wichtige Ereigniß. Vergl. auch Vordercoffebaude. — Am fogen. Zännicht 
hat man bei 8. 1634 einen 14 Etr. fehweren Seehund gefangen, beffen Skelett das k. Na— 
turaliencabinet bewahrt. — In einem Weingarten hat man einen Ötreitkeil aus Jaspis, auch 
im 19. Jahrh. erft auf der Flur einen Heiden» Begräbnißplas gefunden. — Der fohon er: 
wähnte Dammbau 1785 — 1789 hat nur allein bar 41200 Zir. gekoftet. Bemerkung ver: 
dient auch die Peft 1680, vor welcher der Ort mehr Bewohner, als jetzt, gehabt haben ſoll. 

— Geburtsort (1602) des ber. Dresdener Superint. D. Bulaeus, und (1775) bes hoch⸗ 

verdienten Augenarztes D. Flemming. 

Kohlsdorf nebſt Hammer 2) (urkdl. Colostorff, Quolsdorf; auch ber Kohls⸗ 
dorfer Hammer genannt ; Amtsort; gepf. nad Keffelsdorf, doch mit eigner Schule; 1834 
== 14.9. und ITLE.) liegt in ſtark coupirter Gegend über und an einem Quellwaffer bes 
Bauderoder Baches, öftlich bei Wurgewis, 1} St. WSWiih von Dresden, an der urfprüng- 
lichen Noffener Straffe, gehörte 1450 als ein bifchöfl. Lehn im Amte Briesnis der Familie 
Münch oder Monfter, fpäter Denen v. Piefchen, feit 1559 aber zum Kammergute Oftra, 
ift von den Huffiten gänzlich ruinirt worden, und hatte fonft einen Kupferhammmer. Das 
anfehlihe Klaus’fche Kreis oder Lehngut hat ein fehönes Herrenhaus, ſtarken Obſt- und 
einigen Kohlenbauz aufferdem ift jest ber Kohlenbau im Gofchüger Grunde damit verbunden. 
Der hief. Schieferthon enthält, wo erin Märgel übergeht, auch Kalk-, Alauns und Vitrioltheile. 

Kofhüs, f. im C. — * Kreifha, f. im X. Pirna, 

Krauspenmühle, f. Klipphaufen, 

67) Krietfchendorf, Kriefchendf. (urkundl. Kribifhendorf, d. h. Birnendorf, 
obgleich vielmehr der Kirfchens, als der Birnenbau, bier auönehmend ftark if. — Unterm 
Kammergute Pillnis; gepf. und gefh. nah Schönfeld; 1834 — 25 9. und 139 €.) liegt 
2} St. Osolich von Dr. und dicht füdlich bei Malfchendorf (|. d.) und hat 4 Hufen fehr 
bergiger, doch gufer Flur. — Kunabmühle und Laboratorium. (der Artillerie) f. Dres— 
ben. — Lahenberge, f. Zitzſchewig. — Laͤmmchen, f. Dresden. — Landbergshaͤu— 
fer, f. unter Hergogswalde im Amte Freiberg. — Landeskrone (ein Weinberg) f. Raundorf. 

68) Langebrüd (Amtsdf.; unter Eönigl. Coll. und Rabeberger Eph.; 1834 — 115 H., 
- wobei 1 Schule, und 642 €.) liegt nördlich an der Heide, davon die NOHälfte auch die Lange: 
brücder Heide genannt wird, 24 St. NOlih von Dr., $ bis $ St. NWiich von Radeberg, 
indem es faft 4 St. lang den rothen Graben begleitet, ber in Grünberg bie Röder erreicht. 
Die Kirche, vor 180 3. noch Filial von Dttendorf, fteht unter 510.7’ 55 Br, und 310 30° 


—— un 


1) Doch behielt Küchenmeifter den Lindenauer Wald und die „Elbfchifffahrt”, worunter wohl ein 
Bol zu verftehen? 
2) Vom Hammer f. unter Wurgewig. Dad Ortöverz. identificirt K. mit dem Sammer, ber aber 


nach demfelben auch wieberum zu Wurgewig gehören fol, 
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19" &. — In NW fteigen die Leimberge, in W ber Läffige, in O bie Naumann 
und Laͤrchenberge an, welche jeboch nur Hügel find. Hübfche Wege durchziehen ben Walb, 
in welchem auf ber langen Wilbpretss oder Hofewiefe eine barnach genannte Wohnung für 
den Erbpäcdhter und eine Heuſcheune ftehen, entfernter aber in SSO ber hohe Da.hfenberg 
ragt... Der hiefige Zörfter (jegt auch Hofjäger und Bürfchmeifter) hat feinen Unterförfter in 
Klotzſcha, und bewohnt mit feinem Affiftenten das am Wald ftehende Forſt- und Jagb⸗ 
haus, welches befonders für die Sauhege K. Friedrich Auguft häufig befuchte; daher war hier 
eine Station der HofsChaifenträger. Das Lehngericht hat Brauerei, 1 Gafthof und 1 Teiche 
mühle. Noch giebt es unter etwa 38 Gütern 2 Freigüter und 2 Freihäufer. Gegen geringen 
Zins hat der Drt Streu, Lefeholz und Huthung in der Heide, auch nur 19744 Steuerſchocke. 
Da er zur Wallfahrt mach Radeberg verpflichtet war, fo hatte er dahin 1. Sterlig Honig, 
ſeit 1473 aber bafür 164 Gr. zu sinfen, 1349 gehörte er als ein Markgrafeniehn dem Joh. 
Große v. Döbeln. 

Lauf, die Lauhäufer, f. Quohren. 

. 69) Laufa (urkdl. Lufen, vieleiht — Sumpfheim; unterm RGute Hermsborf; + uns 
ter herrfchftl. Coll. und Rabeberger Eph.; 1834 — 41 H., wobei 1 Schule, und 273 E., wos 
bei 1Kath.) bildet nebft den, mehr oder minder innig damit zufammenhangenden Orten Fries 
dersdorf (welches auch communlich ſich zu 8. hält) Weirdborf und Gomlitz, bie fogen. 
Laufe, einen Gefammtort, 1834 mit 836 Seelen; davon ift Fried. ber SOliche, Weirdf. ber 
SWliche und Laufa felbft der nördliche Flügel. Laufa liegt 23 St. NNolich von Dr. an 
der Königsbrüder, ingl, an der Meiffen: Radeberger Straffe. - Unter den Hügeln. diefer Gegend 
nennen wir bie hohen Berge in S, den Eierbufch in ber Heide. Mor lestrer verbreis 
tet fih, 542 Ader faſſend, ber groffe Zeich, welchen die Laufe entquillt; dieſe nimmt 
hier den Schelzbah auf, und erreicht bei Mebingen bie Roͤder. Es giebt hier 1 geringe 
Mühle, 1 Gafthof, Reſte des einft ſtarken Weinbaues, aber feit 1834 eine GCommungüter 
mehr. Auch 36 Ader naher Domanijalwiefen find Privatgut geworben. Das ehemalige RGut 
mit Patronat, Scholtifei, Mühle u. f.w. befaffen Die v. Rädnig 1349 als ein Marfgra- 
fentehn. Die Parochie, wozu auffer der Laufe auch Hermsdorf gehört, befaßte 1834 1176 
Seelen; in dortiger Schloßcapelle wird am Spivefterabende geprebigt. In 2. findet man bie 
gräfl. Flemmingiſche Erbgruft, das Grab bes 1817 verft. Reichsgfn. Konftantin zu StoL- 
berg = Wernigeroda, und an der Kicchhofmauer die Statue des 1632 geft. Pfrs. Shumann. 
— Im hief. Thonfchiefer follen Peliom- oder Milchquarzgänge ftreihen. — Geburtsort bes 
Theologen D. Jacobi, Superint. zu Meiffen (l. 1639 — 1700.) 

Lehla’s Färberei, ſ. Hainsbah. — Lehmanns Berge, f. Zitzſchewig. — 
Lehmanns Mühle, f. Klipphaufen. — Leißnig, f. Potſchappel. — Lerchenfeld, 
f. Dresden. 

70) Leuben (entweder. nach ber tiefen ober nach ber günftigen Lage genannt, — Mit 
Dbergerichten unterm RG. Lockwitz; den Erbgerichten nach mit 4 Häufern unterm Dresdner 
Rathe, theild wegen bes Religionss, theild wegen bes Leubniger Amtes; ferner mit 5 Gütern, 
44 Hufen und einigen Häufern unterm prinzlichen Gute Weefenftein, übrigens mit 4% Hu- 
fen "unter Lockwitz. — + unter des Rathes Gollatur und Dresdener Eph.; 183435 H., 
wobei 1 Schule, und 267 E., wobei 3 Kath.) Liegt hinfichtlich feines fpisen Thurmes unter 
510 0% 48" Br. und 310 294 Min. £,, 13 St. SOlih von Dr. an der Pirnaifchen Straffe, 
in der weiten fruchtbaren Ebene des Elbthales. Es giebt hier ein ausgezeichnetes Pfarrgut, 
1 Gafthof, 1-Schenke, 1 Kaufmann, einige Sommerlogis, ftarken Obſt- und Küchenkräuter- 
bau, Strohflechterei u. fs w. Die beiden Unterthanen bed Religionsamtes haben mit Kleins 
dobrig zufammen 14 Hufen. Da Groß- und Kleindobrig, Laubegaft und Geibnig (telche 
beide bis 1670 nad) Dresden gepfarrt gewefen), Zolkewig (defgl.) und Niederſedlitz hierher 
gepfarrt find, fo zählte 1854 das Kirchfpiel 1755 Seelen. Auch hat es nur den einzigen 
hiefigen groffen Friedhof, doch mit Zfacher Abtheilungz auffer einigen ſchoͤnen Monumenten 
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entpält er auch das Grab ber Schaufpielerin Neuberz f. umter Laubegaft. Zwei ſchoͤne 
alte Glasbilder der Kirche ließ 1836 der Privat» Alterthumsverein zu Dresden reftauriren. - 
Das 3. 1813 traf diefen Ort vorzüglich hart, und felbft das Pfarrarhiv wurbe damals zer⸗ 
ftört. Aus anderen Kachrichten aber weiß man, daß Helwig Schneider in Dresden benje- 
nigen Theil, der burgafl. Dohnaifches Lehn war, 1352 ber Creuzkirche fchentte, baf bis 1546 
das Dohnaifche Spital hier begütert war, und daß 1349 das fonftige RGut als ein Marks 
grafenlehn Denen v. Libenthal, dv. Gorbig und Quas gehörte. Hieraus erklärt fich 
leicht die heutige Vertheilung des Dorfes. — Geburtsort bes. bekannten a 
ſtellers VB olte, der 1808 in Wien privatifirte. 

71) Leubnig (urkdl. Lubanig, — Ziefenbah; unterm Dresdener Stabtrath wegen 
des Leubniger Amtes; + unter Raths-Collatur und Dresdener Eph.; 1834 —= 52 9,, 
wobei 1 Schule, And 323 E., wobei 1 Ref. und 5 Kath.) bebedit maleriſch-ſchoͤn in coupirter 
und burch treffliche Ausfichten anmuthiger Lage den tiefften Abhang des Gebirges, und hat 
feinen jüngft reparirten Thurm nad Lohrmann unter 510 0° 51” Br. und 319 26° 104 Sec. 
2., nach Dberreit richtiger unter 519 0% 45” Br. und 310 25° 58” &,, 1 Stunde SSOlh 
von Dresden. Der fteile Fuchsberg in W und ber Pfaffenberg in S gewähren koͤſt⸗ 
liche Zhalüberfihten; in NW, ftößt das tiefer gelegene Neuoftra an. Etwa 4 St. weit liegt 
zwifchen jenen Bergen ber heilige Brunnen, nad Lohrmann 457° hoch, und feit 3.3. 
überbaut, nachdem früher eine amenteuerlihe Mauer ihn umgeben. Hierher gefchahen Wall: 
fahrten; jest aber läuft das treffliche Waſſer durch eine Röhrenfahrt in das Schloß u. andere 
Stellen ber Refidenz; vergl, Goftrig und Dresden. Am Kreuzpuncte dev Fahrt "mit ber Neu⸗ 
oftra » Strehlener Gränze fand Lohrmann den Boben 332°, am untern. Ende von 2. aber 39% 
hoch; hieraus finden wir trigonometrifch bie Spige bes Thurmes 558° überm Meere. Der etwas 
alterthümliche Gafthof Heißt auch das Rathsgut, und zeigt. das Dresdener Wappen. Der 
Drt hat 142 Hufen guter Felder, mehrere Sommerlogis, einige Zwirnfertigung, Spinnerei 
und Strohflechterei, ſtarken Küchengewächs- und Obftbau, Die hochftehende Kirche pust mit 
ihrem zinnenartig verzierten Gicbel und ihrem ftattlichen Thurme die Gegend ausnehmend, zeigt 
zum Theil gothifchen (ja, vielleicht auch noch vorgothifchen) Styl, ein treffliches Geläute, wor⸗ 
unter eine Glode von 1505, fehöne Statuen aus einem Delberge, und unter mandherlei alten 
Kunftwerken befonderd Monumente auf Befiger ber ehemals hierher gepfarrt gewefenen. Orte 
Lockwitz und Nidern, z.B. auf die Aællnbeck; auch zeichnet fich jenes eingr Gfin. v. Buͤnau⸗ 
Nöthnig (geft. 1783) aus 4). Die von der Markafin. Agathe 1459 erneuete Kirche wurbe 1669, 
ber Thurm aber 1679 reftaurirt. Norböftlich bei derfelben ift das Denkmal auf den berühm: 
ten, unter Prohlis zu befprechenden Bauer Pahlitz ſch. Die Parochie begreift noch Gauftrig, 
Goſtritz, Goppeln, Golberode, Torna, Kauſcha, Sobrigau, Neuoftra, Eusfch und Rofentis, fo 
wie feit 1670 auch Nöthnis, Neid, Prohlis und Kaiditz, welche zuvor nach Dresden gepfarrt 
gewefen; fie zälte 1834 2114 Seelen. Bei ber Schule find 2 Lehrer, und Kaiditz hat, wie 
Sobrigau, feine befondre Schule. Ein Pleban Ulrich findet fich fchon 12965 1328 kam bie 
Pfarrei and Glofter Zella, 1550 aber nebſt allen Leubniger Dörfern an bie Stadt Dresden. 
Das uralte Rittergut nämlich, davon 1285 fich ein bifchöftl. Minifterial Hermann v. Zubanig 
nannte, und welches jedenfalls auf: der Stelle des Dorfes Neuoftra ftand, war lange ein Zelli— 
fcher Gtofterhof, wurde aber vom Kfn. Auguft unter die aus Dftra (der heutigen Friedrichſtadt) 
verdrängten Bewohner. zerfchlagen. Zubehör waren diejenigen Drte, welche jet das Amt Leubs 
nis bes Dresdener Rathes (1801 mit 1204 Gonfumenten) bilden, nämlich L., Strehlen, Reick, 
die geiſtl. Gebaͤude in Leuben, Kleinzſchachwitz, Torna, halb Kauſcha, Gompitz, Goſtritz, und 
ein Theil von Goppeln. Das Gut gehörte als ein burggfl. Dohnaiſches Lehn der Markgfn. 


1) Im. Thurmknopfe fand man 1666 ein Libell gegen die Reformation, welches in-der kön. Bibl. 
verwahrt wird, und 1834 dad Evangelium — welches bekanntlich für einen Blitzableiter gehalten 
mworben ift. 
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Elifabeth als Leibgebinge, unb als fie es 1288 dem Gloſter Bella ſchenkte, behielten die Burg⸗ 
grafen fich die Dbergerichte vor. Diefe kamen jedoch durch die ſchmachvolle Eroberung Doh— 
na's 1403 an bie Markgrafen, weßhalb letztere ſich auch wegen Leubnig als des Gloſters 
Schirmherren fortan betrachteten. Hzg. George verkaufte. 1503 die Obergerichte ans Cloſter; 
Moriz aber zog das Gut ein, und feste nur dem Pfarrer dafür 30 mfl. jährlich aus 1), 
Diefer hatte bis ins 17. Iahrh. herab Lodwig zum Filial, und war bis in neuefte Zeiten 
Ephoralabjunet hinſichtlich derjenigen 12 Dresdener Landparochien, welche ben Leubnitzer 
Eirkel bildeten. — Eine leere Sage bringt nach 2. ein Glöfterchen, "beffen Nonnen fich im 
Heiligens Brunnen gebabet hätten. Nach einer andern hätte der Kamig, ein in S anfteis 
‚gender felfiger Hügel, anfangs ein Hühnengrab, fpäter eine Burg getragen. — Geburtsort 
bes verdienten Dresdener Stadtpredigers Mehner (il. 1723 bis 1785). 

72) Leuterig (urkdl. Sautermwig, weßhalb man es für das Luberwici ber urk. 
vom 1071- nimmt. — Unter bes Amtes Obergerichten, wogegen das Dorf übrigens ein Bei: 
lehn bis 1691 von Wilsdruf, feitdem ſtets von Maren gebildet hat. — Gepf. nach Briesnig, 
gefch. nach Pobemus; 1834 — 12H. und 103 E.) liegt in einer Senkung der hohen Gegend 
zroifchen Mertis, Mobſchatz und Prabfchüs, 14 St. WNWIih von Dr., zwifchen Obftpflans 
zungen verſteckt, hat geringen Weinbau unb mit ben Marener Unterthanen in Steinbach 53 Hu: 
fen. 1468 gehörte dieſer bifchöfliche Drt dem George v. Zaubenheim; 1559 kam er zum 
Gute Oſtra. 

75) Leutewis (Amtödf.; gepf. und gefch. nach Briesnis; 1834 — 11H. und 118 €,, 
wobei 1 Kath.) fonft dem biſchoͤfl. Amte Briesnitz unb daher bis 1836 dem Procuraturamte 
zugehörig, wurde von ben Huffiten zerftört, hat bei 7 Gütern 8 Hufen guten Feldes, und liegt 
am tiefern Gebirgehange F &t.- weſtlich von Dresden zwiſchen Obſtalleen. 

Liebdau, ſ. Loͤbdau. 

74) Liegau (unter dem früher lange v. Schoͤnbergiſchen, ſeit 1857. Herrman niſchen 
Erb» und Allodial-RGute daſelbſt; gepf. nach Radeberg, geſch. nach Lotzdorf; 1834 —— 32 H. 
und 199 E., wobei 1 Kath.) liegt 34 St. NOlich von Dr., 3 &t. NWlid) von Radeberg, an 
der Amtögränzge und am linken Ufer der Röber, welche hier einen anmuthigen walbigen Grund 
bildet. Der Ort bat 1 Gafthaus, 2 Kleine Mühlen, davon die weiffe Mühle in N ifolirt 
liegt, 13 Hufen fandigen Feldes, begreift auch das aus 49H. beftehende Kleinliegau, bient, 
bei Ueberfüllung. des "in O nahen Auguftus: oder Liegauer Bades zum Wohnorte für 
Babegäfte, war auch 1838 jener des fuspendirten Pfrs. Stephan und mehrerer feiner Anz 
haͤnger, und bat bis vor 3003, dem Rabeberger Schügenaltare zu zinfen gehabt, Mon ber 
nahen Lohmühle f. unter Wahau. — — Lochſchenke, f. Lofhmwis: 

75) Lockwitz (urkdl. Lukwitz, d. h. Wiefendorfz; unter dafigem-Preußerifchem, urs 
fprünglich zwiefachem RGute Ober» und Nieberlodwig; + unter herrfehftl. Goll. und Dress 
dener Eph.; 1834 — 122 H., wobei 1 Schule, und 1072 E., wobei nach bem Drtöverz. 
kein Kath. — ?) liegt ausgezeichnet ſchͤn am Rande bes Elbthales, in welches hier das reigenbe 
und vielfach verfchönte Thal der Lockwitz ober Lungwitz 2) ausgeht, 14. St. SOlih von Dr. 
an ben Straſſen nad) ge Maren und Dohna, hinfichttich bes Thurmes unter 5009 59 
23" Br. und 310 28° 24" &,, nach Wiemann 405° hoch. Diefer hehe und gefällige Thurm 
verbindet das Schloß, davon er fogar einen Salon enthält, mit der Kirche. Die bebeutende 
weftliche Höhe, der Trutſch, heißt nach Weſten hin der Galgenberg, hier aber der Adams— 
oder Maͤckensbergz in diefer Partie gleicht er auffallend der hohen Eifer bei Meiffen, und 
fol eine ferbifhe Burg getragen haben. Ihm gegenüber ragt ber zum Theil terraffirte 


1) Diet Tann leicht viel zu wenig fiheinen. Aber der Hofmeifter hatte 1490 dem Glofter ebenfalld 
nur 60 mfl. Renten berechnet, und überbieß zinfte dad Gut 4 HE. ind Stift Meiffen, bielt auch einen 
Heerwagen für den Markgrafen. Alfo hat auch bier ber treffliche Moriz fi; keineswegs eigennüsig gezeigt. 

2) Eine kaiſerl. Urf. von 1423 bezeichnet fie ald Gränze der Burggrafſchaft Dohna, welche die 
Markgrafen damals freilich factiſch, aber widerrechtlich beſaſſen. 
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Guͤckelsberg mit ber Krähenhütte. Beide gewähren entzüdende Ueberſichten des Elbthales, 
in welchem 2, ſelbſt eine Hauptzierde ift, ja faft einem Städtchen ähnelt, weil ber Aufenthalt 
vielee Handwerker, einige Kaufleute, Sommerlogis für Dresden u. f. w. großartigere Baus 
weife veranlaffen. Auch von beiden Gafthöfen ift der Eine faft ftädtifch eingerichtet. Es giebt 
4 Mühlen mit 14 Gängen, ein vom Waſſer getriebenes Filatorium, mehrere Zwirnfabricanten, 
einige fteinerne Brüden, 2 Schenken, Strohflechterei, auch feit 1836 eine elegant gebaute 
herrfchftl. Runkel zuckerfabrik, in NO. etwas abgefondert bei der rothen Mühle. Eine 
- Ze Mühle ift im Dorfe; die Richter» und Schmidtsmühlen aber ftehen ifolirt und 
ungemein anmuthig im Grunde; die lestere, zum Theil in Felſen gefprengt, ift ſchon Bor: 
then nahe, und zeichnet fich durch Gröffe "und Schönheit unter den Mühlen des Landes aus, 
Die Müller find unter denjenigen 26 Wirthen, welche (nebft 4 in Nidern, einigen in Kaiditz 
und der Modriger Mühle) ſchon feit 300 und mehr 3. freien Mehl: und Brobhandel in 
Dresden treiben dürfen, nachdem dieſe Orte es nach Einigen bei einer Pet, nad A. bei einer 
Belagerung (??) trotz aller Gefahr verproviantirt haben 1). Man treibt ſtarken Obſt- und 
auf 13 Hufen guten Feldbau. — Das Rittergut befigt noch Gauftris und Kleinluga, faft 
ganz Rippien, Theile von Leuben, Nieberfeblig und Kleinzfchachwis, daher überhaupt 1800 
bis 1850 Unterthanen mit 554 Hufen, bie ausfchließlichen Obergerichte zu Leuben, die Ziegelei 
Malte, von welcher wir in der Anmig.?) fprechen, bie hinterm Hofe am Berghange gelegne 
Schäferei, ftarke Mitchwirthfchaft, Brauerei, einige Steinbrüche u. f. w., und gehört ſicher⸗ 
lih zu ben ftärkeften der Gegend, wenn auch die gewöhnliche Schägung auf 150000 Zr. uns 

verbürgt if. Der heutige Befiger, Lieutn. Preuffer, hat fhon am 27. Dec. 1832 frei- 
willig und umfonft dem Dorfe die Frohnen erlaffer, auch fich anderweit vielfachen Dank erworben, 
Sein Berfuh auf Kohlenbau zwifchen Gomfen und Burgftädtel, an dem hierher gehörigen Theile 
bes langen Berges, ift leider fehlgefchlagen. Das Gut bildet 3 Höfe, und bas Schloß, 
welches 3 Etagen, vorn 17, im Geitenflügel 10 Fenſter in die Breite, auch einen Altan, 
- hohe Säulen u. f. mw. zeigt, gehört zu Sachfens größften und fchönften Privatfchlöffern, und 
enthält einen groffen Saal, worin 1700 der Gottesdienft geſchah, einige Kunftrefte aus dem 
alten Allnbedifchen Schloffe u. f.w. Der anftoffende fehr gefällige Garten gehörte bis zu ber 
Verwüftung, die 1813 ihn und die Promenaden bes Grundes mit feinen Brüdchen und Denk: 
mälern, Ruinen und Zempelchen traf, zu den Eoftbareften im Lande, und zeichnet fich noch 
immer burch feine alten (Achten) Kaftaneenbäume aus. Das Schloß diente zur Zeit der Dres- 
dener Schlaht dem Kön. v. Preuffen zum Hauptquartier. Ed wurde hauptfächlih vom Grafen 
v. Dallwis, die Promenaden mehr vom Gfn. Schall angelegt. — Einen Theil von 2. befaf 
1311 die Dresbner Aleriuscapelle, einen andern 1349 als marfgfl. Zehn Heinrich Karras, 
1411 Paul Ziegler, fpäter das Gefchleht von Lokowitz; im 16. und 17. Sahrh. gehörte 
bas Eine Gut den Allnbeden, bad andere 1611 und 1627 dem um Sachſens Gewerbe 
fehr verdienten DHofmarfchall v. Oſterhauſen. Unter den fpäteren Beſitzern nennen wir 
noch 1700 den hochgelehrten Geh. Rath Ghelf. Fri. v. Schoͤnberg, vor 1758" den Hofmar- 
[hal v. Radnis; von der Gfin. Dallwig kaufte endlich 1785 das Gut der pfälzifche Ges 
fandte Sf. Schall:Riaucourt, — Die hübfche anfehliche Kirche. hat der erwähnte Präfid. 
v. Schönberg ganz von Neuem gebaut, wie eine fehr groffe Denktafel erzählt. Deren Vor: 
gängerin foll nach Einigen 1538 — 1622 mwüfte gelegen haben, und ift bis 1622 Filial von 
Leubnig- geweſen. Bon 1710 — 1764 war bier Chr. Gerber Pfarrer: der Vf. des oft 
genannten und unverbient befpöttelten Buches von ben unerfannten Wohlthaten Gottes. Auch 


1) Lodwig wollte bei der Peft 1680 eine Unterbrehung machen, wurde aber mit bleibendem Verlufte 
feined Rechted bedroht. Die Derrfhaften von L. und Nidern verleihen die vacant gewordenen Freizei— 
hen nad) ihrem Gefallen, gegen Bezahlung von 30 bi6 80 ZIr., und erhalten jährlich von jedem 14 Zir. Bind. 

2) Da malte auf beutfh Hoch bedeutet,‘ die Biegelei dagegen tief fteht, fo ift fie wohl jedenfalls 5 
ber einzige Reft eined vermwüfteten Dorfes. Gie fteht 4 St, SOmwärtö in einer Schluht an der alten 
Dohnaifhen Straffe. 
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beffen jubilirter Nachfolger Lehmann war als Schriftfteller bekannt. Die Kirche hat eine 
fhöne Sübermannifche Drgel, und (1834) mit Nidern 1446 Parochianen. Das Pfarrarchiv 
wurbe 1757 von ben Preuffen verbrannt. Die 3 legten Schullehrer haben zufammen. genommen 
bas Amt 150 3. lang verwaltet; 

76) Löbda, Loöbdau, Löbtau, Liebdba (— Tiefheim; Amtsdorf und nach Bries- 
nis gepfarrt mit geringer Ausnahme; 18354 — 20 H., wobei 1 Schule, und wahrfcheinlich 1) 
163 €., wobei 9 Kath.) liegt 43 St. SWlich von ber Refidenz, doch nur 3 St. vom Lüb- 
bauer Schlage ber Friebrichftadt, ja nur 1000 Schritte von den legten ftädtifchen Häufern, mit 
denen eö wohl über lang ober kurz einmal verfchmelzen wird. Zur Gommun hält, fi der in 
N. nahe Drefcherberg mit 18 Häufern, und zum Drte gehört das huͤbſche Chauffeehaus 
an ber 1837 erneuten Weifferisbrüde 2) und an der Zwiefelung der Straffe nah Tharandt und 
Noffen. An ber legtern fteht in SW. das aus Granit und Bafalt Eanapeeförmig conftruirte 
Denkmal auf berjenigen Stelle, wo eine Deputation von Dresden, wo er geftorben, ben 
Leichnam bes groffen Mineralogen Werner ben bergmännifchen Deputirten überantwortete.— 
2. kommt unter dem N. Liubituma fihon 1071 als Drt des Burgmwarbes Buiftrig vor. Es 
bat ſtarken Küchenkräuterbau auf 10 Hufen, und enthält am öftlichen Ende ein elegantes Gut, 
welches als Stadtgut mit Erbgerichten unterm Rathe fteht, auch nach Dresden gepfarrt ift. 
Der von ben Huſiten fchredlich zerftörte Drt ftand 1468 mit DObergerichten getheilt unter den 
Aemtern Briesnitz und Dresden, war meift ein GStiftsborf, bis 1546 aber auch zum Theil dem 
Hofpital in Dohna, dann ein Procuraturamtsort, woran aber auch der Dompropft Antheil 
hatte, Erft 1836 kam diefer nächte Drt bei Dresden in bafiges Amt. 

77 und 78) Loͤßnitz, nämlich die Amtsgemeinden Ober» und Niederloͤßnitz, nebft 
dem Amtöörtchen Hoflösnig und Lößnitzgrund, find nah dem Bache Lösnig oder Löfnie 
(d. 5. Waldbach) genannt, und zählten 1834 ohne den Grund in 170.9. 1184 Seelen, wobei 
1 Ref. und 1 Katholif, Früher nur als zerftreute Weinberge behandelt, erhielten fie erft vor 
einigen 3. Gemeindeverfaffung, Tonnen jedoch auch jegt nicht füglich für Dörfer gelten, weil 
fie ohne Feldflur als lauter Einfchichten eine Gegend weit und breit bebeden, bie nur Wein— 
berge und Weingärten enthält. Das Ganze, in S. von ber Straffe nah Meiffen begrängt, 
fteigt Nwärts bis auf die greößfte Höhe eines fteilen, ja zum Theil felfigen, Eahlen Syenitgebirges, 
dehnt fich aus O. nach W, wobei es immer fehmaler wird, 4 Meile weit aus, und ift daher von 
& St. NNWId-bis zu 2 St. NWlid von Dresden entfernt. Ueberall fichtbar thront auf der aͤuſſer⸗ 
ſten Höhe das zur Hofloͤsnitz gehoͤrige Spitzhaus, nach Lohrmann unter 519 6° 55“ Br. und 310 
19 58 £,, nach‘ Oberreit richtiger unter 510 6° 57 Br. und 310 19 48° &, (welche Angaben um _ 
373 Ellen differiren), nad) Lohrmann 746’, nach Wiemann 760° überm Meere. Die Hoflösnis, nach 
Kaditz gepfarrt und gefchult, enthielt 1834 in 12 9. nur 51 Seelen, dieſe unt. a, in ber auf ber 
Höhe bei Wainsdorf ftehenden Winzerei 3), in dem eigentlichen Weinbergsgute *) auf dem tiefs 
ften Berghange, u. f. w. Mon lesterm führt eine, aus 325 Stufen beftchende, fchöne Treppe 
neben der Mündung eines Stollens vorbei auf die Höhe, wo eine Niche gebaut if. Was 
nun von der Hoflösnig öftlich liegt, bildet die Gemeinde Dberlößnig, welche erbgerichtlich 
unter des Dresdner Stabtrathes Religions», Hofpitals und Brüdenämtern fteht, meift nad 
Kaditz, doch zum Theil auch nad; Reichenberg gepf. ift, fich zur Kaditzer Schule hält, und 
1834 in 67 9. 429 Seelen zählte. Hingegen die Wefthälfte oder Niederldänig (1834 — 
91 9. und 704 €.) ift nah Kösfchenbroba gepfarrt, eben dahin, fo wie nach Zitzſchewig 


1) Anders Zönnen wir, und nicht ausbrüden. Dad DOrtöverz. giebt Löbdau mit dem Drefcherberge 
1834 nur 17 9. und 163 E., ba doch eigne Zählung uns der erfteren damald 20 in 2. ohne bie Dre— 
f&herhäufer ergeben bat. Dagegen fcheinen bie Bewohner ber legteren im Ortsverz. gänzlich überfehen 
worben zu feyn. 

2) Unter diefer fand v. Dechen den. Fluß 361’, Lohrmann nur 349° überm Meere erhaben. 

3) Hier hat man fi zu melden, um dad Spitzhaus geöffnet zu erhalten. 
4) Das ältliche Herrnhaus dient auch einem ber en Finanzraͤthe als Sommerlogis oder Abfteigequartier. 
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und Naundorf gefchult, und gehört mit Erbgerichten meift unter bad RG. Scharfenberg im %. 

Meiffen, übrigens als ein Zubehör von Wainsdorf nach Hermödorf. Der Loͤßnitzgrund 

endlich begreift die nach Serkowitz und folglich unter das Amt gehörigen Häufer, welche, 4 

&t. nördlich vom Dorfe-an der Chauffee mit den beiden Gafthöfen beginnend, am Lößnigbadhe 

vereinzelt fich NNWiwärts hinaufziehen: theils noch im Elbthale, theils ſchon in bem engen tie 

fen Nebengrunde, welchen ebenfalls meift Weinberge einfchlieffen. Hier finden wir auffer 2 

Heinen Mühlen befonders ein fchönes gethürmtes Gehöft, worin ber verdiente Ebucationsrath 

Hundeiter nach dem Mufter feiner Lehranftatt zu Vechelde eine ähnliche zur Heranbildung 

tüchtiger Kaufleute, rationaler Dekonomen und Militärs begründete, die dann bie im bie neues 

ften Zeiten Serrius fortfegtel )5- jest hat man daſelbſt eine Wafferheilanftalt nad) ber 

Weife von Prießnig errichtet, welcher — hören wir — ein D. Herzog vorſteht. Won beiben 

Gafthöfen ftcht das weiffe Roß an ber König, die Weintraube etwas entfernter, nad) 

Lohrmann 366‘ hoch. Diefer ſchon laͤngſt und befonders in der Moftzeit (mo man ſchon bis 
zu 50 Wagen bier halten fah) beliebte Luſtort für Dresden hat 1838 an Frequenz noch maͤch⸗ 
tig durch den vom Wirthe angelegten groffen Salon 2) an ber erften Drehſcheibe der Eifen- 
bahn gewonnen; boch weiß man noch nicht, ob berfelbe ferner ein Stationsort der Dampf-Fahrt 
bleiben werde. Hierbei ward bad Spitzhaus wieder einmal einer der befuchteften und bes 
fprochenften Ausfichtspuncte um Dresden, wie er. benn einer der reißendften und reichften ſtets 
geblieben war; insbefondere gewährt hier die Nähe einen an Italiens mildefte Gegenden leb- 
haft erinnernden Anblick, und Dresden vor der fächfifchen Schweiz nimmt fich vorzüglich gut 
aus; man fieht ferner Meiſſen, Frauenftein, Stolpen, Morizburg, von der Laufche aber lebig- 
lih das Häuschen. Das pavillonartig gethürmte Spishaus wurde ‚unter 3. George 1. von 
Einem, v. Wolffersdorf angelegt, und zeigt unter anderen Bildern das bes Paul Knohll, 
des erften ſaͤchſ. Weinbau s Schriftftellers, ingl. ein Werzeichniß der Weinärndten von ben koͤ— 
nigl. Bergen, wo feit 1719 fich' befonders das 3. 1739 mit 1206, 1783 aber mit 948 Ei- 
mern auszeichnet. Diefe Berge, 619 Pfahlhaufen groß, bilden 12 Winzereien, tragen meift 
gut=mittle Sorten, und haben im neuen Prefhaufe u. a. einen Bottich von 192 Eimern; 
1702 hat hier ein Weinftod über 600 Trauben getragen. Die Berge ftehen unter einem Berg⸗ 
verwalter und 1 Bergvoigte, waren ſchon im 15. Jahrh. berühmt, und fpäter im Herbſte oft 
der Zummelplas bed Hofes zu feinen Winzerfeften. Auch im Allgemeinen gehören die Lööniger 
Weine zu ben befferen, und mehrere Privatberge tragen das, was für Sachſen Prima-Sorte 
iſt. Wir nennen unter der ſehr groffen Zahl durch fehöne Wohn- und Luftgebäude ausgezeich⸗ 
neter Berge nur ben ſonſt freih. Muͤlleriſchen, jezt v. Bredomifchen mit feinem 72 Ellen 
langen Weintreibhauſe (der jedoch nah a. Nachrichten zu Kötzſchenbroda gehört), den Schwars 
ze’fchen mit gethürmtem Haufe und dem groffen neuen ‚Gehöfte für die Champagnerbe 
reitung®); bie Sidmannifchen und Pilgrimifchen, aus denen fich, nebft den früher ger 
nannten, eine beffere Weincultur verbreitet hatz die Scheferifchenz die nach Augufts II. Leibe 
neger benannnten Mohrenberge; Fritzſchens Berg uͤberm Bachgrunde; bie bis 1838 bem 
Gen.:Lieut. v. Carlowitz gehörigen Berge; den freih. v. Gregory'ſchen in Dberlösnig, 
mit franzöfifhem Garten; eben da die 3 Zömifchifchen Berge, deren einer eine vorzüglich 
fhone Billa hatz den nahen Berg des Apothekers Hofmannz die Zillerifche Villa nächft 


1) Serrius nahm für bie verfchiebenen Bmweige ber von allgemeiner Bildung geheifhten Kenntniffe 
3 Lehrer an, und felbft für Tanz, Muſik, ruffifhe Sprache u. f. f. wurde geforgt. 

2) Diefer 48 Ellen lange, nur leicht gebaute Salon fteht 5 Min, füdlic vom Gafthofe, und biente 
ſchon zu Eoncerten u.f.f. Auch jener ift elegant eingerichtet. 

3) Hier wurben befonders Eoftbare Keller gegraben, davon aber ein Theil nach dem Bau wieder eins 
ftürgte. Die Anſtalt ſteht in Niederloͤsnitz, und beruht auf verkauften Actien; ſ. Dresden. Die Einzah— 
lungen ber Actionnaͤrs geſchehen in Dresden bei Meifel u. Gpnie., in Leipzig bei Rothe und Sickmann. 
Biöher wollte ber Lööniger mouffirende Wein den Champagner nod) wenig verdrängen, wobei indeffen auch 
blofed Vorurtheil einigermaffen ſchaͤbdlich wirkt. 


: 
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dem Roffe, und die gethürmte Meinholdifche nächft ber Ebniglichenz; ben bisher Waltheri. 
fhen am öftlichen: Ende des Gebirges, welcher auch ein öffentlicher Luftort it, u.a. m. AW 
diefe Berge werben theild nur im Sommer, theild fortwährend, von gebildeteren Leuten be= 
wohnt, woburd ber hiefige Aufenthalt ſehr angenehm wird; die Weintraube dient ihnen als 
Berfammlungsort zu gefelliger Luft. Andere Gafthäufer find noch der Ruffe, das Thuͤrm— 
hen, bie Grundſchenke u. f. 'w. _ Uebrigens wird auch bad Ganze vielfältig von Berg⸗ 
gafien durchzogen, und gewährt mit feinen Belvederen, gethürmten u. a. opulenten Pils 
len, einen reigenden Anblid. Die niebre Lößnig wird durch die „finſtere Gaſſe“ in 2 Hälften 
getheilt. 

79) Lomnig (— Steinbruchsbachz unter daf. Steglich’ fchem RGute; + unter herrfchfti. 
Soll. und Rabeberger Eph.; 1834 —— 122 9., wobei 1 Schule, und 693 €.) raint mit den Aemtern 
Laußnitz und Radeberg, und liegt an ben Radeberg Königäbrüder und Pulsnitz- Meiſſener Straffen 
44 St. NOlid) von Dresden, 1 Meile von Radeberg, Königbrüd und Pulönig, an einem Nebenwaf- 
fer der Elcinen Röder, nörblih vom Schmalzberge, in coupirter waldiger Gegend. Won 
den. 3 Mühlen nebft Sägen ftchen die Obers und Mittelmühlen nahe in N, die Buſch— 
mühle aber entfernter in NW, an ber Eleinen Röber. Es giebt auch 2 Delmühlen, 1 Gaft: 
hof, wozu noch bie Bufhfchenke kommt, Blachsfpinnerei und Leinweberei; bie meift fandige Flur 
beträgt 15 Hufen. In der Ältlichen Kirche fieht man einen fchönen gothifchen Flügelaltar von 
1518, hinter demſelben ein altes grofies Delgemälbe, am Giebel der Kirche aber die Jahrzahl 
15%. Sie hat, wie das RGut, weiter: fein. Zubehör. Diefes gehörte 1349 nebft Gollatur, 
Scholtifei u. f. w. als markgfl. Lehn dem Fri. v. Wachau, 1500 bie 1632 ben Wachaui⸗ 
fhen Schönfelden, dann dem 1630 in den ©tand ber erhobenen Ge⸗ 
heimde⸗Rath J. ©. v. Oppel. 

80 und 81) Loſchwitz, in 2 Gemeinden (v. Loſchewid— von einigen fuͤr das 1071 er⸗ 
waͤhnte Luziwice gehalten. — Mit dem reichlichen Drittel unterm Amte; mit einigen Wein: 
bergen und Häuslern unterm Schatullgute Wachwitz mit Nieberboyridz; hinfichtlich des am oͤſt⸗ 
lihen Ende im Grunde ftehenden eleganten Gafthaufes zur Eule unterm RG. Helfenberg; 
übrigens mit etwa 3 aller Seelen unterm Hofpitalamte des Dresdener Rathes 1). — + unter 
Raths » Gollatur * Dresdner Eph.; 1834 — 273 H., wobei 1- Schule, und 1514 E., wor 
bei 1 Reform. und 15 Kath.) ift im Amte das größfte Dorf, und Liegt, ſoviel bie Kirche 
betrifft, unter 510 3° 19° Br. und 310 28 56” 2. — Won diefer aus verbreitet das Dorf 
fih theils in einem hübfchen tiefen Seitengrunde, nach Art eines Gebirgsborfes, $ St. weit 
ONOmwärts hinauf bis in’ die Nähe des Adlers ober bis zu ben Rochwitzer und Bieler Grund⸗ 
haͤuſern, theils. ald ein gefchloffener Ort im Elbthale felbft, theils endlich unter der Form von 
Weinbergen fowohl 4 St. weit NWlich bis an die ftädtifchen, ald auch 4 St. weit 880waͤrts 
bis an bie Wachwiser Weinberge hin. Die Hauptpartie im Eibthale liegt reigend fehon 1 ©t. 
dftlih von der Stadt, Blafewis gegenüber und burch eine Fähre?) damit verbunden, vor 
der Mündung bes erwähnten Grundes, nicht weit füblich von der Bubiffiner. und an ber wah— 
ren Dresben = Pillniger Strafe. In SO, fteigt der weit=umgreifende Lofhmwiser Stein 
berg nach. Lehmann zwar zu 895°, nach Lohrmann aber nur 857°, nad Wiemann 865° hoch 
an, und nach feinem Gipfel läuft auch aus dem Bachgrunde. SOmwärts ber durch feine alten 
Bäume ausgezeichnete Ziegengrund fteil hinauf. — Die Rathögemeinde heißt auh Vor: 
bers, die Amtögemeinde aber Hintergemeinde, und zu bdiefer hielt fich minbeftens fonft 
auch Niederrochwig; uͤbrigens unterfcheidet man noch die Amts-Weinbergsflur mit etwa 


1) Diefe Rathsunterthanen unterliegen jedoch ebenfalld dem Amte hinfichtlih der Obergerichte, wie 
die uͤbrigen KHofpitalamtö-Dorfichaften ; vergl. dad Ende diefed Artikels. 

2) Diefe ungemein lebhafte Fähre gehörte urfprünglidy, fo wie 2 hief. Weinberge, dem Dlaternihofpitale 
zu Dresden, für. welches auch noch jegt umfonft übergefegt werben muß, wurde aber 1728, troß allen Gegen— 
vorftellungen bed Stabtrathed, für Statögut ertlart ‚und iſt nun vom Fiſcus verpachtet. Der Faͤhrmann er 
„ hält einiges Getreide aus dem Spitalamte. j 12 8 
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100 Seelen. — Loſchwitz enthält nur 2 eigentliche Hufengüiter und hat wenig Feld, aber durch 
Wein: und DObftbau, durch viele Sommerlogis und den ſtarken Befuh aus der Stadt, durch 
Bau und Taglöhnerei in bderfelben” gute Nahrung, auffer dem Gafthofe mehrere Schenken, 
fchöne Pfarr- und Schulhäufer, 1 Armenhaus, 5 geringe Mühlen, wobei 1 Sägemühle u. f. 
w. — Die ſchoͤne und etwas erhaben (nach Wiemann 349’ hoch) ftehende, daher fehr weit be 
merkbare- Kirche wurde, nachdem &, ſich 1702 von der Dresdner Frauenkirche losgefagt, 1705 
bis 1708 durchaus von Duaderfandftein gebaut, ftellt ein 43 Ellen langes gezognes Ditogon 
dar, und läuft oben in ein Thuͤrmchen (584 Ellen hoch) aus. Ein Senator Küffner fchenkte 
den ſchoͤnen fanbdfteinernen Altar. Der erfte Pfarrer war 3. Arnold. Die „Weinberge: 
dankprebigt” und Spende, welche feit 1762 ſtatt der Aerndtepredigt eingeführt ift, ftiftete ein 
Hofkirfehner Sare. Die wenig ausgezeichnete Orgel ift gleichwohl dadurch claffifch geworben, 
daß Naumann fich auf derfelben zuerft praßtifch ausbildete, und als Knabe fehon den Ges 
fang der Gemeinde leitete. — Durch viele ftattliche Weinbergsvillen ſtellt L. zunächft ſich Loͤß⸗ 
nitz an bie Seite. Cie beginnen in O. mit des Königs eigner, von ihm mit beſondrer 
Vorliebe befuchter Billa), deren Befchauung jedoch auch dem Publicum erleichtert ift, und 
diefe nicht blos durch das reiche geſchmackvolle Ammeublement, durch zahlreiche Glasmalereien aus 
der Mittel: und unferer Zeit, durch treffliche Landfchaften von Goldftein u. A., durch koſt⸗ 
bare Kupferftihe u. a. Kunftwerke, fondern auch durch ihre Eöftliche Ausficht in vorzuͤglichem 
Grabe verdient. Den größften Theil der zugehörigen fogen. Lehnsweinberge, unter Wach: 
wiser Gerichten, erfaufte der König fehon 1824 vom Hofrat v. Zedtwitz, welcher ihnen 
fhon huͤbfche Gartenanlagen gegeben hatte. Diefe wurden immer mehr ausgedehnt, bie Berge 
mit edlen Reben begabt, auch mit der Pillniger Straffe durch eine fehöne Rampe verbunden; 
und jest findet man hier lieblihe Bosquetd und Bowling sgreens, groſſe Blumenftüde, bota= 
nifche und pomologifche Anlagen, einen langen Reben= Bogengang, elegante Garten » und Wirth: 
fchaftögebäude, ein gothifches Gapellchen, 2 Schirme ald Standpuncte zu reichen Ausfichten, 
einen Hirfchgarten u. f. f. — Unter ben übrigen Weinbergen nennen wir nur noch ben Günßis 
fhen, wo 1837 der viel= verdiente Geh. Rath; und- Dechant D. Güng farb; den Eleinen Krüs 
gerifchen, welcher von allen bie weitefte Ausficht (felbft nach Brauenftein und dem Golmberge) 
bietet; die Pehmannifhen, Kaskelfhen, Baffenge’fchen; den in Deutfchlands Literar- 
gefchichte fo ausgezeichneten Körnerifchen, dem wir die Anmkg. 2) widmen; den fonft v. Küs 
gelchen’fchen 3); den früher Enoblocifhen, dann Simonifchen, mit groffer gethürmter 
Billa *); den freiherrl. Müllerifchen nächft der Mordbgrundbrüde, mit groffen Gartenans 
lagen, auch präcdtiger und in groffe Kerne leuchtender Villa unter 510 3° 55 Br. und 
310 28° 33% Länge; den zunächft überm Dorfe nördlich von der Kirche gelegenen v. Noftigi- 
fchen, wo ber Minifter Noftis (gen. Arthur v. Nordftern) viel dichtete, ein ganz eifernes Haͤus⸗ 
chen — und auf ber Felskoppe eines hohen Bergkegeld Sitze errichtete, deren Ausficht unftreitig 


1) Dresden Bann fich noch heute nicht deö gewohnten Namend „Prinz Friedrichs“ dafuͤr gänzlich 
entwöhnen. Sie fteht nah Wiemann 60’ unterm nädften Par-&-sol, 532° überm Meere, nad Lohrmann 
nur 524° hoch, nad) Oberreitö Eharte unter 510 2° 45° Br. und 310 19° 34 8, und ftellt fi, zwar 3 Ges 
ftode hoch, doch nur 9 Fenſter breit, nicht wie ein Schloß, fondern wie der elegante Landſitz eines reichen Pri— 
vatmannes dar. Ob fie wirkllich noch auf Loſchwitzer, oder fchon auf Wachwitzer Flur ftehe, ift und unbekannt. 
Zu Füffen der Berge liegt die Wachwitzer Hofpreffe, wo die Gerichtötage für W. und NPoyris gehalten werben. . 

2) Diefer Name kommt von dem in ber Literatur wohlbetannten preuff. Geh.-DRegirgdrath Köre 
ner, Vater Theodor Körnerö, ber hier feine erfien dichterifchen Verfuche machte. Im Belvedere biefed- 
Berges haufeten 1785 Schiller, welcher hier die nie übertroffenen Lieber von der Glocke und an die Freude, 
Wallenfteind Lager (vergl. Blafewis) und ded Don Carlos legte Acte fehrieb, und ber 1804 zu Paris ald Le— 
gationsrath verfi. Dichter Huber, der hier ebenfalld eine Tragödie ſchrieb, die jedoch nicht gefallen hat. 

3) Als einft 1820 der geniale Maler Gerh. v. Kügelchen vom Berge in die Stadt rüdfehrte, wurde er 
unweit der Saloppe von einem Soldaten ermordet. 

4) Unfered Wiffens ift biefer Berg es geweſen, wo 1697 ein Stod 1021 Zrauben getragen, und ben 
nachmals Dinglinger befeffen. Er wurde wegen der zahlreichen Kunſtwerke und Macinen, welche Ding 
finger aufgeftellt, von den Fremden häufig befucht. 
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zu den fchönften im Lande gehört; den burggfl. Dohnmaifchen, ben wir unten 1) teitläufiger 
befprechen wollen 5; die Gottfchalkifchen und Fifcherifchen Berge; die breterne Schaluppe 
(ober fälfchlih Saloppe genannt), mit deren jetzt anfehlichem Gafthaufe das Lofchwiser Gebiet 
4 St. von Dresden am Schotengrunde 2) fchließt. Diefes Haus wird. von Dresdens Mittel- 
claffen, und befonders in der Zeit der neuen Erdäpfel, um feiner Lieblichen Ausficht willen 
ſtark befucht, und bis an ‚den Fuß feines Hügels gehen die Dresdener Gondel- Stationspuncte. 
Roh ift ung Krebs'ns Weinberg übrig, welcher noch jest allgemein Findlaters genannt 
wird; denn obwohl Lord Findlater diefe Anlage des Seer. Naumann nur vollendet hat, 
fo wohnte er doch lange bier, und dffnete einen. Theil derfelben dem Publicum, bem fie als ein, 
fowohl von Fremden, ald fonntags von Dresdenern fehr ſtark befuchter Luftort nun gänzlich 
gewibmet.ift. Das gethärmte, 15 Fenfter breite, durch Säulen, Altan, Freitreppen u. f. w. 
palaftartige Hauptgebäude fteht 1 . Stündchen von Dr. naͤchſt der Budiffiner Strafe, unter 
510 4 3 Br. und 310 27° 32 &,, nach Wiemann 428’ hoch, folglih nur 54 Ellen über 
der Elbe, aber in fo günftiger Lage, daß man hier mehr als 140 Orte in der ungemein lieb- 
lichen Ausficht zählt, Die Goncerte werben hier vom Gorps der Gommunalgarde beforgt. An 
das Haus ftoßt der anfehlihe Garten mit noch 2 Wohngebäuden, und unterhalb des groffen 
Hofes quillt eine fchwache Eifenquelle. — Die meiften der hier genannten Weinberge längs 
dem Strome find eigentlich eine Reihe oder ein Kamm von Sandhügeln, die, vom eigentlichen 
ungleich höhern Syenitgebirge leicht zu unterfcheiden, offenbar durch Fluthen erft angeſchwemmt 
wurden. Wahrfcheinlich geſchah diefes beim Ablaufen des böhmifchen Landfeees, alfo nach ges 
wöhnlicher Hypotheſe vor etwa 2500 Jahren. Vielen der Weinberge ift die Dresdener Heide 
fehe nahe, und aus biefer bringt der Mordgrund, über welchen eine Eoftbare hohe Brüde 
die Budiſſiner Straffe führt, ein Wäfferchen mit mehreren Gascaden zur Elbe herab. Bei bie 
fer Brüde ‚find einige Spenitbrücde. — Noch gehört zu kL. das an der Rabeberger Straffe im 
Walde gelegne Fifhhaus, ein von ber Kirche g. J St. entferntes huͤbſches Forſthaus, 
wohin auch ein kleiner Theil der feinern Dresdener Welt fich zum Kaffee u.f. w. hält. Uns 
term Förfter, der am Schotengrunde hübfche Anlagen gemacht hat, fteht der Revierjäger an 
der Priesnid. In der Nähe ift das Neuftädtifche Roͤhrwaſſer gefaßt, und 1000 Schritte in 
O. fteht jenfeits des Pillnig-Morigburger Jagdweges, auf dem Wolfshügel, bie wohl ein- 
gerichtete Klitzſchkaiſche Vo glerhütte. — An der Kirche findet man die ſchoͤnen Grabmaͤhler vie⸗ 
ler ausgezeichneter Perfonen, 3. E. des Generals v. Engel, der Präfidentin v. Weber, u. A. 
m.; ber allgemgine Friedhof aber Liegt viel weiter oben, am Fuß bes Gebirges. Hierher ge: 
pfarrt find noch der weiffe Dirfch (der fich auch communlich hierher Hält) und Wachwitz mit 
Zubehör, fo daß 1834 die. Parochie 2204 Seelen zählte, Der 1787 verft. P. Hennig war 
als Prediger und Dichter beliebt. — L. ift eine Zeit hindurch der Erziehungsort für den ©. 
Goburgifchen Erbprinzgen Ernft gewefen, bdeffen Lehrer der Erpfarrer Müglih war. — Wir 
erwähnen noch, daß der unter Lößnig genannte Paul Knohll hier wohnte, und ben Weinbau 
fehe hobz daß L. vor Jahrhunderten der Hauptauslabeplas für den von Pirna aus verfchifften 
Marmor ‚gewefen iftz daß es noch immer auf das Kammergut Oſtra und bei Fönigl. Jagden 
fröhnt; daß es 1680 den Vermoͤgenderen, welche ber Peft zu Dresden entfliehen konnten, zum 
Haupt-Aſyl gedient; endlich daß. Fluthen ihm befonders am 6. Aug. 1750 und 1784 geſchadet 
haben. Man weiß zwar, daß 2. 1225 durch Kauf an ben meißniſchen Stuhl kam; gleich— 
wohl fchenkte Heinrich d. Erl. eö dem Maternifpitale, dad es auch nod vor 250 I. ungetheilt 


1) Diefe Anlage war ehemals ein Öffentlicher Luſtort, und nach einer 1783 gefchloffenen Berg-Geſellſchaft 
bieß fie der freundfchaftlide Berg. Die Ausficht der Villa ift wegen des Bogens, welchen der Strom 
bier ſchlaͤgt, ausgezeichnet reigend, und in die weitläufigen Gartenanlagen ift die untere Partie des man 
grundes gezogen. Der Eingang ift an der Budiffiner Straffe. * 

2) Ob bie unter Dresden erwähnte, im Schotengrunde gelegne Winklerifche Villa nach 2. oder zur Stadt 
gerechnet werde, ift und unbekannt. Die ziemlich ausgedehnte Anlage ift einfach, aber recht geſchmackvoll. 
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befeffen haben fol. Die Obergerichte erwarb. der Stabtrath 1484 (fo finden wir) über den 
ganzen Ort, welche demnach fpäter wieder abgetreten worben feyn müßten. 

82) Lottzen, fonft Kogenvorwerk (unterm RG. Wilsdruf; gepf. nah Sohra, gefch. nach 
eimbah; 1834 — 13 9. und 76 E.) wurde im 17. Jahrh. auf dem parcellirten Vorwerke 
angebaut, ſoll jedoch noch jest, nach dem Drtöverz., vin Vorwerk enthalten, und liegt 4 ©t. 
von Dr., Z ©t. NWliih von Wilsdruf, an der Meißnifchen Amtsgränzge bei Lampersborf, 
einer hohen Bergwand gegenüber, an der Eleinen Zriebifche. 

*) Lungmwid: von biefem übrigens Pirnaifchen Dorfe gehören zum Dresdener RGute 
Oberkreiſcha etwa 12 faft gänzlich feldlofe Häufer im Oberdorfe, rechts vom Bache. 

Malte, f. Lockwitz. 

83) Malſchen- oder Malsfhendorf (— Beerendorf; in jeder Beziehung nad 
Schönfeld gehörig; 1834 — 27 9. und 175 E., wobei 1 Kath.) hat nebft dem in S, ans 
ftoffenden Kriefchendorf befonders ſtarken Kirfchenbau, 63 Hufen, und Eöftliche Ausfichten, wie 
es denn auch in weite Ferne leuchtet; es Liegt nämlich auf dem hohen SWiichen Abhange bes 
darnach genannten Berges zwifchen Pillnis und Schönfeld. 

Maisgmühle, Meixmuͤhle, f. Borsberg. — Meinholds Weingarten f. Löß: 
nie. — Meifels Weinberg, f. Dresden. — Meifterei, ſ. Dresden und Wilsbruf. 

84) Merbig (urkdi. Merewicz, Morenmwicz; Amtsbf., davon 24 Hufen und 20 
bis 30 E. mit Erbgerichten dem ftädtifchen Religionsamte unterliegen; gepf. und gefch. nad) 
Briesnitz; 1834 — 11 9. und 113 €.) hat größftentheild Güter, groffe Obftalleen, 12 Hu: 
fen guten Feldes, und liegt auf ber Höhe jenfeits des Zfchongrundes 14 St. WNWiih von 
Dresden, Es ift von den Hufiten vermwüftet worden, unterlag 1463 dem Bifchof mit Oberz, 
dem Kurfürften mit Erbgerichten, und gehörte damals theild dem Afraclofter in Folge ei— 
ner burggrfl. Dohnaifchen Schentung von 1332, theild einem Busmann. Der durch bie 
„Biene allbefannte Er=Pfarrer M. Richter hatte, ehe er nach America ging, allhier ein - 
Gütchen und feinen Aufenthalt. 

Meufels Dampfmachine, ſ. Gütterfee. — ——— ſ. unter Uibigau. — Mittels 
muͤhle, ſ. Lomnitz. 

85) Mobſchatz (Amtsdf.; gepf. und geſch. nach Briesnit; 1834 — 17 9. und 138 
€.) feit 1816 faft ganz neu gebaut, und bis 1836 ein Procuraturamtsort, treibt einigen Weins 
und ftarken Obftbau, hat 114 Hufen trefflichen Feldes, auch einen Plänerbruch, unterlag 1468 
mit Dbergerichten dem Amte Briesnig, gehörte jeboch bem Domftifte, und liegt 1} St. NWlich 
von Dresden hoch über einem engen Nebengrunde bes Elbthales. 

86) Mockritz, Moderig (— Nabortz Amtsdf., bavon jeboh 3 Güter mit 5 Hufen 
und 34 E. erbgerichtlich dem ftädtifchen Religionsamte unterliegen; gepf. nach Dresden, gefch. 
nach Kaiditz; 1834 — 17 9. und 162 E., wobei 5 Kath.) hat 14 Hufen guten Landes, 1 
Mühle mit freiem Mehl: und Brobhandel in der Stadt (vergleiche Lockwitz), auch mehrere 
Plänerbrüche, viele fehone Güter mit Sommerlogis und ſtarkem Obftbau, und liegt dicht zwi⸗ 
[hen Goftrig und Kleinpeſtitz, F St. füblid von Dr.,; an ber Katzbach; die Mühle nebft 1 
Gute aber 1000 Schritte tiefer in ONO, unterhalb des 4 bis 5 Ader groffen, fifchreichen, 
ber Commun gehörigen Teiche. Der Amtsantheil ſtand bis 1836 mit Erbgerichten unterm 
Procuraturamte, 

Morizdorf, bie 18% Kleinottendorf genannt (ein Theil bed Geifersborfifchen 
Drtes Dttendorf, 1834 mit 12 9. und 66 E.) liegt verftreut an der Radeberger Amtsgraͤnze 
bei Ockrylla, und erhielt feinen Namen nach dem Grafen Morig Brühl. 

v. Müllers Weinberg, ſ. Loſchwitz. 

87) Naundorf (Amtsdf.; gepf. nach Kösfchenbroda, doch mit eigner Schule; 1834 — 
63 9. und 415 E.) mit 163 Hufen guter Auenfelder, ſtarkem Wein: und, Obftbau, meift 
fhönen und in Folge groffer Brände neuen Gütern, einem felbft von Dresden aus befuchten 
Gafthaufe, einigen Sommerlogis und 1 Kalkofen, liegt am walten Meiffener Richtwege, naͤchſt der 
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Eifenbahn und unweit ber heutigen Straffe, 2} St. NWlih von Dr., 4 &t. von ber Elbe; 
an biefer und dem Kötiger Tännicht fteht die rothe Preffe ober bad Tannichthaus, und 
ihr Eommt bier dad untere Weingebirge am nächften. Won biefem gehören hierher die Berge 
zwifchen den Zitzſchewiger und den Köpfchenbrodifchen, 4. B. die dem Dresdener Rathe unters 
worfene Landeskrone, der zum Coßwiger Gafthof und unter die Wachwitzer Gerichte gehö- 
rige Knohllenberg, welcher fchon 1408 unter dem N. des Knorls vorkommt, und einige 
ber bis 1830 gräfl. Waderbarthifchen Berge; f. im W. — Obwohl Migf. Konrad 1144 
fih mit dem Bifchof dahin verglich, daß einer feinee Söhne unfer- Nuendorf als bifchöfl. 
Bafall befigen folle, fo trug dennoh Fri. v. Wachau ben Hof, ein Kundige ben Gafthof, 
und 3. v. Schlehtig den ten Theil des Ortes 1349 vom Markgrafen zu Lehn. 

88) Nauslig, Naußlitz (d.h. f.v. a. Colonie; Amtsdf.; gepf. nach Dresden, gefch. 
nach Dölzchen; 1834 — 14 9. und 126 E., wobei 1 Kath.) bis 1836 ein Procuraturamtöort, 
hat bei 8 meift groffen Gütern 164 Hufen guten Landes, geringen Wein, aber ſehr ftarten 
Obſtbau, und Liegt daher etwas verftet in einer Senkung am Gebirgshange, } St. SWlich 
von Dr., nahe unter Rofthal. Es gehörte 1311 als ein Brieöniger Amtsort zur Roßthaler 
Stiftspräbende, und hat 1813. auönehmend ftark gelitten. 1825 wurbe hier ein Eleines Luft- 
und Uebungslager gehalten. 

Neuburgk, f. unter Großburgk. — Neucofhüg, f. Coſchuͤz. — Neuböhlen, f. 
DOberböhlen. — Neudorf, fo wie neuer Kirchhof (welcher bewohnt ift) f. Dresden. 

Neue Häufer, f. Klipphaufen. — Neue Hoffnung; f. Großburgf. 

89) Neugraupa, Reufraupe (unterm kon. Gerichte Schönfeld, wegen bes Statd- 
gutes Kraupaz gepf. nach Schönfeld, gefch. nach Großgraupe; 1834 — 29 9. und 139 €.) 
liegt auf des RGutes Grund und ‚Boden verftreut an ber von Graupe nah Pratzſchwitz füh- 
renden alten Lindenallee, dicht weftlich an MWorberjeffen, und treibt meift Zaglöhnerei. 

Neujeffen, f. Hinterjeffen. — Neukaitz, Neukaiditz, ſ. im K. — Neukoſchuͤtz, 
ſ. Coſchuͤz. — Neumuͤhle, ſ. unter Doͤltzſchen. 

89) Neunimptſch mit den rothen Häufern, der rothen Schmiede, dem Juch— 
heh oder dem Gukkuk (18354 — 22 H. und 382 E., wobei 8 Kath.) ift eine fehr verfireute 
neue Dorfgemeinde, deren Hauptname auf der vom Geh.sRath Baron v. Nimptfch auf Rofßs 
thal 1794 errichteten, hübfchen gethürmten Weinbergsvilla beruht, welche — eine Hauptzierde 
des Döhlener Thales — auf der Höhe hinterm Steiger zwifchen Pefterwis, Roßthal und Pot⸗ 
ſchappel fteht, jest eigenthuͤmlich der Pefterwiger Herrfchaft, aber nebft der Gemeinde gericht- 
lich immer noch zu Roßthal gehört, und von Bergleuten bewohnt wird, Nächft babei ftchen 
die 7 Häufer des Juchhehs, welche, wie Neun. felbft, ſtarken Dbftbau haben. Denfelben 
Ramen Neunimptfc erhielten aber auch die 500 Schritte nörblih von Rofthal dicht an Beer: 
hut angebauten Häufer. Die 6 rothen Häufer endlich, gepf. und gefch. nad) Pefterwis, ftehen 
in einer Senkung am Wege von Pefterwig nad Rofthal und Beerhut. Der ebenfalld nah P. 
gepfarrte Juchheh ift 14 St. SWlih von Dresden entfernt, und nach lesterm find die Häufer 
bei Beerhut gepfarrt. — Das Thürmchen der Billa fest Oberreit unter 510 1/19 Br. und 
310 1% 39 8., Lohrmann unter 510 1’ 16” Br. und 310 19 45 2,; es gewährt ſowohl 
in bie Weifferisgründe, als in das Eibthal, nach den Laufiser Bergen, der fächf. Schweiz, 
Frauenftein u. f. w. eine entzüdende Ausficht, wird auch den Gäften bereitwillig geöffnet, aber 
dennoch felten beftiegen. Die von ba nach Rofthal führende Dbftallee erreicht nach v. Dechen 
821’, nach Lang 834’ Seehöhe. 

91) Neuoftra 1) (Amtsbf.; gepf. und gefch. nad Leubnitz; 1834 — 13 H. und 108 
€.) in der Ziefe dicht NWlich bei Leubnig (f. d.), hat 7 Hufen, enthält u. a. bie anfehlichen 
Pahlitzſchiſchen und v. Kleiftifchen Güter, und wurde — hoͤchſt wahrfcheinlich auf ber 








1) Oftra bezeichnet freilich einen Ort auf einer Infel; man dachte aber beim Anbau nicht an ded Na? 
mend Bedeutung, fondern nur an des Ortes Abflammung von Oſtra. Co ging ed auch bei Neuweiffig u. a. D. 
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Stätte deö Zellaifchen Glofterhofes Leubnitz, den man alfo vergeblich in &. felbft fuchen würbe 
— feit 1568 vom Kfn. Auguft für diejenigen Bewohner von Dftra angebaut, bie ber Erwei⸗ 
terung feines dortigen Kammerguted weichen mußten. — — — Neumweiffig, f. Unter⸗Weiſſig. 

92) Nidern (urkdl. Nicurz unter dafigem Rühle’fchem fchriftfäll. RGute; gepf. und 
geſch. nah Lockwitz; 1834 — 52 H. und 377 E., wobei 5 Reform. und 10 Kath.) Liegt 
1, St.SSOlih von Dr. am Richtwege nach Borthen, an dem Bächlein, das unterhalb Prohlis 
“ber Landgraben heißt. Derin S. anfteigende Galgenberg ift eine Stufe des hohen Trutſch, 
welcher eine reiche Weberficht des Eibthales bietet und an feiner W&eite einen Kalkofen trägt. 
Bon den 3 Keinen Mühlen ift eine ins RGut eingebaut. Diefes bebeutende Gut hat befonbers 
eine ftarke gute Brauerei mit 2 Bottichen zu 307 Eimern, und das fogen. „Nideriger Bier’ 
wird in Dresden häufig getrunfen. Das fchon größftentheils umgeftaltete Herrnhaus zeigt nur 
noh am weftlichen Ende, wo der anfehliche, meift altfeäntifche Garten anftößt, Refte bes als 
ten Schloffes. Das Gut gehörte 1349 als markgfl. Zehn Denen von Karras, fpäter ben 
Allnbeden, vor 220 I. dem Minifter v. Ofterhaufen, indem es bis 1681 mit Nieber- 
Lodwig combinirt war; dann war es bis in unfere Zeiten ein Bofe’fches Meajorat. Auss 
zeichnung verdient noch das anftoffende fehone groffe Bauergut. Das feit dem Hauptbrande 
1302 meift wohlgebaute Dorf hat 7 Hufen, 4 Freigeichen für den Mehl: und Brodhandel in 
Dresden, 1 Schenke, eine von Martin Heger geftiftete ſtarke Armenfpende, war bis zur Res 
formation nach Leubnitz gepfarrt, und ift-der Geburtsort der als Glavierbauer berühmten Gebr. 
Horn zu Dresden, davon Gottfr. Iofeph, gänzlich Autodidakt, 1739 bis 1797, 3. Glob. aber, - 
Stein’s Schüler, 1748 bis 1796 lebte. — — — Niederboyrig, f. NPopris. 

93 und 94) Nieder und Obergoplis (urkdl. Goluz, b. h. Heidendorf; Amtsorte, we 
jeboch der Dresdener Rath die Erbgerichte zum Theil, nämlich in OberG. bis auf 2 Häufer wegen 
des Brüdenamtes, in Nieber®, wegen desfelben und "des Hofpitalamtes hatz gepf. nach Briesnitz, 
gefch. nach Goffebaude; 1834 in Dber®. 13 H. und 95 E., in Nieder®. 27 9. und 211 €.) 
liegt am linken Elbufer lang ausgeftredt 18 &t. NWlih von Dr. in fruchtbarer Aue, fchief 
gegenüber von Serkowitz, durch Eoftbare Dämme feit 50 3. gegen bie Fluthen gefchüst. Weiter 
oben in SO. ftehen, unter das Amt gehörig, die Wind» und Schiffmühlen, davon erftere 
1831 ein Sturm einftürgte; 2 Gütchen unter dem N. der Vorwerke aber in S. unweit bes 
Richtweges nach Meiffen. : 1 Gut in Ober®. unterlag bis 1836 dem Procuraturamte. Schon 
1144 kam Gohlis an bie markgräfliche Familie, gehörte daher 1349 ald Markgrafenlehn De: 
nen v. Solist; 1468 aber hatte der Bifchof die Obergerichte, während der Drt bem Hanns 
Grenffig zinfte, und die Erbgerichte unter die Kreuzkirche und das Seußliger Glofter gehörten. Es 
giebt hier 2 Kahnfähren. Seinen Schaben durch die Fluth 1784 gab der Ort auf 322144 Zir. an. 

95) Niedergorbig mit Beerhut 1) (Amtsdf., nachdem das hieſ. Statsgut fich ber 
Gerichtöbarkeit vor einigen 3. begeben; gepf. nach Briesnis, doch mit eigner Schule; 1834 
— 125 9. und 1074 E., wobei 7 Kath.) zieht unter erfterem Namen fich längs ber Suͤd⸗ 
feite der Noffener Straffe 1000 Schritte lang von Wölfnig Wwaͤrts hinauf bis Obergorbitz, 
während es unter dem wenig mehr gebrauchten N. Beerhut in gebrängter abgerundeter Anlage 
eine Anhöhe bedeckt, die ein Defilee von der Gorbiger Höhe trennt. , Da nun füblih an B. 
auch ein Theil von Neunimptfch ftößt (f. d.), fo geftaltet ſich fcheinbar ein einziger Drt mit 
1500 Bewohnern, welche befonders Taglöhnerei, Obft«, Küchenkräuters und Getreidebau, mes 
niger Wein- und Kohlenbau (auf fremden Fluren) treiben; auch find einige Handwerker bier. 
Bei ber Dresdener Schlacht 1813 fpielte der Drt zu feinem groffen Schaden eine wichtige Rülle 
(f. Dresden), und hat auch 1833 wieder 14 H. durch Brand verloren. Das fehone meift neue 
Statsgut ſteht genau unter 519 24. Min. Br. und 314 Grab Länge, Z St. WSWIic von 
Dresden, nah Lohrmann 569 bis 576° hoch, hat ftarke Brauerei und Schäferei, und gehörte 


1) Gorbig bedeutet f. dv. a. Bergdorf; der N. Beerhut ift Bein anderer, ald jener von Baruth, Berreuth, 
Baireuth u, f. w. 


* 
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ehemals dem Meißnifhen Afra= Stifte, dann Denen v. Miltig, von Ziegler, 1612 dem 
Reichötagsgefandten Blansdorf; 1659 kam es von feiner Großmutter an Joh. Georg II, 
‚und beffen Nachfolger überließ es auf Lebenszeit dem Fräulein v. Neitfhüs oder ber Gräfin 
v. Rodhlig. Man hat Spuren, daß Die v. Gorbice, unter welchen Leuthold 1331 Doms 
dechant zu Meiſſen war, Jenichen aber 1349 Dobrig befaß, kein andres Gefchlecht gewefen, als das 
v. Körbigifche. Bor 90 I. noch ftand Hier das gethürmte Herrnhaus, in welchem 1647 auf 
feiner Babereife ber bänifche Kronprinz geftorben if. Das frühere Zubehör des Gutes waren 
beibe Gorbis, beide Coſſebaude, ein Theil von Wölfnis, und Pennerich im A Meiffen war da— 
mit combinirt. — Der Ort hat auffer bem anfehlichen Gafthofe noch 2. Schenken, mehrere 
Sommerlogis, eine fhöne neue Schule, Plänerbrüche, und hierher gehört auch unfres Wiſſens 
die nörblichfte von den überm Elbftollen errichteten Dampfmachinen, -die nun ald Dampfmühlen 
benugt werben follenz -fie fteht 9 Minuten nörblich vom Hofe. 

96) Niederhermsdorf (unterm RG. Kleinopig, jeboch fo, daß mit Erbgerichten einis 
ge 9. mit 14 Hufen unterm ftädtifchen Religions, einige auch unterm Hofpitalamte, 1 Hufe 
unterm RG. Wilsdruf, 34 Hufen und etwa 80 E. unterm RG. Wurgewig ſtehen; gepf. nach 
Keſſelsdorf, doch feit 1834 mit eigner Schule; 1834—43 9. und 424 E., wobei 1 Katholif) 
fcheint daffelbe Hermannsdorf zu feyn, welches. 1349 zum Theil als margräfl. Lehn Denen 
v. Magdeburg gehörte, zinfte vor 370 3. in Folge einer v. Schönbergifchen Schenkung bem Los 
renz= Altare in Meiffen, mag wenig über 12 Hufen bergiger Kluren haben, und liegt 2 ©t. 
WSWidh von Dr. fo, daß es fih ONOwärts hinab bis an die Kohlenftraffe und das Zaudes 
roder Bächlein ausdehnt. In S. gegenüber fteigt eine fteile Hohe Bergmand, in NW, ber Weins 
berg, in NO, die hohe Steinleithe an. Am Weinberge befonders giebt es viele Spuren 
ftarken Kohlenbaues, und ein befondrer Stollen löfte die Domanialzehe Leopold; auch ber 
Freih. v. Burg treibt auf feinem hieſigen Gute Kohlenbau. Der Scieferthon enthält Thon⸗ 
fein, gemeines und zerreibliches Steinmark, Kohlen und wahren Hornitein. Der Ort hat 
1 Gaſthof und ftarken Dbftbau. — — Niederlößnitz, f. im. 

Niedermühle, f. Lockwitz und Nöthnie. — Niederpefterwis, f. im P. 

97) Riederpoyrigt), NBoyrig (vulgo Beiris, ehedem auch Cratza genannt; unter 
dafigem Schatullgute, womit Wachwitz combinirt iſt 2); gepf. und gefch. nach Hofterwis; 1834 
=—59 9. und 337 E., wobei 1 Kath.) liegt 12 St. OsOlich von Dr. an ber wahren Pillniger 
Straffe und am rechten Elbufer, fchief gegenüber von Laubegaft, in einer von Sachſens reigends . 
ften Gegenden, hat nur wenig Feld, aber befto färfern Wein: und Obftbau, Rhederei und 
Schiffbau, Zwirnfertigung, manderlei Handwerke, felbft GnpsfigurenGiefferei, am untern Ende 
1 Sciffmühle und 1 befuchte Schenke. Won ba zieht der KHaupttheil bes Drtes fich 1000 
Schritte weit zum RGute hinauf, und wird babei vom hohen fteilen Weingebirge fehr beengt, 
wie denn auch nahe öftlich beim RGute fogleich jenes Worgebirge anfteigt, welches bie durch 
ihre Ausficht berühmte Helfenberger Preffe trägt. Das andere (NWilichere) Vorgebirge trägt 
mehrere Wohnungen und die Spuren eines Gebäudes, das man für ein Luginsland, für eine 
Vorfeſtung der Helfenberger Burg nimmt. Einige Häufer nebft 1 Mühle ftehen in dem, beim 
RG. mündenden, hübfchen Helfenberger Grunde, in welchem man auch einen Felfenblod' zeigt, an 
welchem $riebrich II. v. Preuffen gefrähftüdt hat. Das reigend gelegne Gut hat, abgefehen von 
dem damit verbundenen Zweihufengute in Hofterwig, wenig Feld, aber eine bedeutende Braues 
rei, in deren Keller man zu Wagen fahren kann, im hübfchen Garten eine uralte, in eine uns 
- geheure Laube verwandelte Linde, und ein Luſthaus mit entzüdender Ausficht, indem es — 
nah Wiemann zwar nur 373° hoch — auf einem Worfprunge an ber Eibe fteht; der König 
hat ihm jüngft eine gefällige fchweigerifche Korm geben laffen. Das Gut, vor 180 3. v. Kür: 


1) Po-Horiza bebeufet: am hohen Berge. 
2) Zwei Weinberge; wahrfcheinlih unterm Ein. Gericht Schönfeld, waren Zubehör bed Eönigl. Gus 
ted Schönfeld, wurden aber 1833 der Veräufferung für die Statöcaffe geweihet. 
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bisifh, war im 18. Sahrh. Denen v. Minkwitz, Hanifch, v. Müller, v. Pfeilisfcher, bie 1806 
dem Minifter v. Carlowitz, und fam 1827 buch Kauf an ben nunmehrigen König von ber 
. Gattin des Maj. v. Olfufieff. Es ift Allodium. Zum gemeinfamen Gerichte „Wachwitz mit 
Niederpoyritz“, deſſen Gerichtstage in ber Hofpreffe gehalten werden, gehören bie fogen. Ders . 
renberge bed Loſchwitz-Wachwitzer Weingebirge. — Der Drt, beffen Häufer duch Bezug 
mit Reben fich meift malerifch darftellen, hat auch 1 Lehngericht, 1 Eönigliche Preffe, 1 Kahn 
fähre u. f. w. — 

98) Niederrochwitz mit Grund und Eule bildet mit 99) Oberrochwitz Eine 
Gemeinde (unterm RG. Goͤnsdorfz gepf. nah Schönfeld, gefch. nach Bielaz 1834—44 H. und 
244 E.) und liegt hauptfächlich 14 St. öftlich von Dr. am hohen SOlichen Gehänge des Stein- 
bergs, in einer Seitenfchlucht des Wachwitzer Grunbes, verftreut fich jedoch auch theils tiefer 
in W, theild im obern Theile des Lofchwiser Grundes, wo ed Lofchwis mit den Häufern bes 
Bieler Grundes verkettet, u. a. durch das hübfche Gafthaus zur Eule. Bier foll- auch bas 
Amt Antheil am Orte haben; vergl. Lofchwig. Jener hat wichtigen Obftbau und mit Gone» 
dorf zufammen 14 Hufen. 

100) Niederwartha mit Gruna (Amtsdf.; gepfarrt und gefch. nach Weißtrop; 1834 
12 9. und 110 €.) gehörte unter erfterem Namen oder mit dem NWilichern Ortstheile unter 
das Procuraturamt, welches auch über Gruna ober den SOlichen Theil die Erbgerichte befaß, 
enthätt meift ſchoͤne groffe Güter, und liegt 2 St. NWlic von Dr. am Meifner Richtwege 
und linken Elbufer in ausgezeichnet reigender Gegend, unter ber hohen Bufchloppe. Die Hei: 
ne Mühle treibt ein, aus bem tiefen einfamen Zännichtgrunde hervorbrechendes Büchlein. Im 
Grunde zeigt man einen Stein, worauf bei koͤnigl. Iagben gefrühftüctt worden. Die Stätte 
der 1458 erwähnten „neuen Capelle“ ift jest unbekannt. Damals gehörte der Ort, worüber 
ber Bifchof Zehn und Dbergerichte (die 1559 ans Kammergut Oſtra gebiehen) befaß, ber Fa— 
milie Kundige, und lag meift noch von bem Hufitengreuel her wüfte. Ein Haus fteht ein- 
fam in O, an den Köfchenbroder Wiefen. Den flarken Lehngerichtsgafthof (mit Brauerei) und 
die Fähre trifft die Wilsdruf-Radeburger Strafe. Der Ort hat nur 3 Hufen, aber gute » 
Wiefen, ftarken Obft- und Weinbau, wozu eine MWinzerei auf einer Höhe in S. fteht. Eben 
da will man auf 2 Puncten Spuren alter Befeftigung finden, bie fchwerlich mehr, als das Zube: 
hör der koͤnigl. Burg Wartha (f. Dberwartha) geweſen; einer berfelben, ein Bergkegel unweit 
des Elbthales, gewährt eine Eöftliche Ausficht, und bie hier ausgegrabenen Münzen und Waf—⸗ 
fen fammelte ein Bauer Fehrmann an. 

101) Röthnig (v. Nettnis; unter bes Amtes Ober: und des hieſ. v. Konnerigifchen- 
RGutes Erbgerichten; gepf. und gefch. nach Leubnig; 183429 9. und 106 E., wobei 1 Kath.; 
jeboch feitdem ftärker angebaut) liegt anmuthig 1 St. füdlich von Dr., an der Dippoldswalder 
Straffe oberhalb des Läufebergs, über einem Lieblichen Grunde, gegenüber von Rofentig, wels 
ches fich nebft der Bruchfchenke (f. unter Weltfhhufe) zur Commun hält. Man findet hier, 
auffer der in NO. malerifch gelegenen Eleinen Mühle, 1 Gaſthof, eine ftarke Ziegelei, 1 Brauhof, 
groffe Obftplantagen, einen anfehlichen gefehmadvollen Garten mit ſchoͤner Kernficht, und ein ges 
thürmtes Schloß, deſſen Nebenflügel in einem hohen Saale die berühmte gräfl. Bünauifche 
Bibliothek enthalten hat. Diefe von dem, felbft als Schriftfteler achtbaren k. k. und ſaͤchſ. 
Geh. Rath, auch Ständedirector u. f. w. Reichsgfn. Heinrich v. Bünau (Il. 1696— 1762) 
bis zu mehr als 35000 Bänden angefammelte Bibliothek befchäftigte u. a. Winkelmann 
1748 bis 1756, und bildete ihn zum Glaffiker aus, wie denn der Graf auch Hagedorn, Lips 
pert, Burfcher, Heyne u. a. Matabores jener Zeit hier um fich zu vereinigen pflegte. Die 
Sammlung, befonders reich in der deutfchen und Literargefchichte, der Politik u. f. w., erhob 
eigentlich 1769 — von Friedrich Auguft 1764 um 40169 Tir. angekauft — die Dresdener Bi- 
bliothef zu einer der erften auf Erben. Früher ift auch eine Schloßcapelle hier gewefen. Der 
ſchlanke Thurm ragt unter 500 0/ 6” Br, und 310 24° 47” &. — Das Gut hat nebft Rofen: 
tig (vergl, dief.) gegen 400 Schill. Feld, 40 Sch. Wiefen, 120 Sch. Holz, gegen 60 Stk. Nubs 


- 
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vieh, Nusung von 2 Mühlen, die Bruchfchente u. f. w., und Fam erbfchaftlich von einem Baron 
Zaube an bie Bünau, fo wie vom General v. Arnim auf Reuforge an obigen Grafen Heins 
rich, und von Denen v. Sahr an Die v. Könnerig. — — Dberboprig, f. Oberpoyrig. 

Dbers ober Neudöhlen?!) (zu RGut, Eommun, Kirche und Schule in Döhlen gehörig 5 
18414 9. und 93 E., aber feitdem ftark angebaut) begreift auffer dem Unterförfter für 
das Döhlener Revier nur auf Guts-Flur angefepte Häufer, und liegt etwas verftreut, meift 
1000 Schritte weftlih vom Dorfe, unterhalb der Taubens und Weinberge, am Hole. 

Obergohlis, f. bei Niedergohlis. 

- 102) Obergorbitz (jest unterm Amte, früher unterm Gtatögute Gorbitz; gepf. nach 
Briesnig, gefch. nach Niedergorbig; 183417 9. und 186 E,, wobei 5 Kath.) liegt meift zwis 
fchen Obftbäumen verftedt 1 St. weftlich von Dr. an der Sübdfeite der Noffener Straffe fo, daß 
es NiederG. verlängert, genießt wunderfchöner Perfpectiven nach der fächf. Schweiz, dem Eibs 
thale u. f. w., ift meift neu und hübfch gebaut, liefert einen grauen Thon, Syenit (worin viel 
grünlichfhwarzer Glimmer), Pläner (weicher auffer Schieferthon auch Chlorit umfchließt), und 
befaßt auch eine in SW, ftark erhöhet ſtehende Dampfmachine überm Elbftollen, jegt ald Dampfs 
muͤhle benust. Im Stollen fand man bier Amianth. 

103) Oberhermödorf (unter des Amtes Ober: und bes ftäbtifchen Spitalamtes Erbges 
richtenz ‚gepf. und gefch. nach Keffelsborf; 183427 H., wobei 11 Güter mit 7 Hufen, und 
171 €.) liegt 24 St. WSWlid von Dresden, am Quenbel, ben Schreibers und Ziegens 
bergen, die groffentheils koͤſtliche Kernfichten gewähren; auch 1 St. von Wilsdruf und Thas 
randt, an bes Letztern Amtögränze, in beträchtlicher Seehöhe. Auf dem freiherrl. Burg kiſchen 
Gute wird mittels einer Röfche Kohlenbau getrieben, e 

Dberldsnig, f. im &. — Obermuͤhle, f; Lomnitz, Wachau, Lodwig und Roſentitz. 

Dberpefterwis, f. im P. 

104) Dberpoyrig, Ober B. (v. Beirig ober Beierz; unterm Statsgute Pillnitz; 
gepf. und gefch. nach Hofterwig, wiewohl es ſich mehr nah Pillnig hält; 183415 9. und 
115 €.) liegt theilweife vereinzelt an und auf den in N. anfteigenden Weinbergen ober bes Porss 
berges Vorftufen, hauptfächlich abes doch an der Lohmener Straffe oder ber von Pillnis hier⸗ 
her führenden fehönen Kaftaneenallee, 24 St. OsOlich von Dr., nahe beim Pillniger Taͤnnicht. 
Es hat 2 Schenken, 73 Hufen, nach ſchwerlich zu glaubender Sage bem älteften Weinbau im 
Lande, und hat — wie Niederboygrig — ehemals Crattz a geheiffen. In guten Iahren rechnet 
man hier 5— 600 Eimer Moft von ben faft lediglich königlichen Bergen. 

Dberrohmis, f. Nieder ®. — Oberweiffig, f. im W. 

105) Odermwis (vielleicht, wie der Name ber Eger, vom ohrzjiti, lau. — Amtsdf.; 
gepf. und gefch. nach Briesnis; 18349 Güter und 95 €.) liegt 14 St. weftlih von Dr. hoch 
üßer dem in NW; nahen Ockerwitzer oder Bfhoner Grunde, zwifchen groffen Obftpflans 
zungen, hat 7% Hufen guten Feldes, meift ſchoͤne Gebäude, auch herrliche Ausfichten, und einige 
Plänerbrüche, worin auch ein brauner Holzftein mit weiffer und rother ‚Zeichnung vorkommt. 
Nebſt 1 Gütchen liegt auch die Bfhons oder Ockerwitzer Mühle im Grunde, den man 
zur Zeit der Obſtbluͤthe und ber Kirfchenreife aus Dresden ftark befucht, und wo man einen 
alten Stollen findet. Ueber dem Grunde fieht man beim Dorfe eine Abgrabung von der Art, 
wie fie von ben beutfch-Föniglihen Burgen übrig zu feyn pflegt. Won biefer Burg dürfte .fich 
demnach, da das Dörfchen Zfchone (d. h. Schilfheim) nahe weftlich von O. gelegen, jener 
Kitter Berthold v. Sconomwe genannt haben, welcher Goffebaube (ebenfalls eine vormalige Koͤ⸗ 
nigeburg ?) 1233 ans Stift Meiffen verkaufte; dieß vorausgeſetzt, hätten wir in biefer Burg den 
Stammort Derer v. Schönberg zu erkennen, welche von hier aus würben Rothſchoͤnberg anges 
legt haben. Won ben hieſ. Höhepuncten hat Lehmann jenen nad ae bin 829°, den — 
Omſewitz gelegnen 643° hoch ermeſſen. 


1) Wegen ber Bedeutung ded Namens vergleihe man, auffer Doͤhlen, auch Neuoſtra. 
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106) Omfewis, DOnf. (urkdl. Ombfhis, v. Unfewis; Amtsdf.; gepf. und gefch. 
hach Briesnitz; 183410 9. und 108 E., wobei 1 Kath.) enthält faft nur ſchoͤne groffe Gü- 
ter, hat nebft 74 Hufen trefflichen Landes ftarken Obftbau, wird vom weftlichen Theile Burg- 
ftädteld nur durch ein frhmales Defilee gefchieben, trennt fih in 2 Häufergruppen, und liegt 
1 St. weftlih von Dresden auf dem mittlern Gebirgshange. Es zinfte 1468 dem Domftifte, 
und unterlag den bifchöflichen Obergerichten. — — Dftra, ein Statögut, f. Dresden. 

107) Dttendorf (unterm RGute Seifersdorfz + unter herrfchftl. Coll. und Radeberger 
Eph.; 183488 H., wobei 1 Schule, und 543 €.) liegt 34 St. NNolich von Dr. an der 
Konigsbrüder, ingl. an ber Straſſe von Radeberg nach Rabeburg, an ber Amtsgränze, in wes 
nig unebener Gegend, mit ben unterften Käufern an ber Kleinen Röder. XAuffer dem Dorf: 
gafthofe gehört Hierher auch die Ringſchenke, unb auch der neugebaute Eifenhammer 
mit 2 Räbern und 2 Heerben fteht ifolirt. Zur Commun hält ſich Morizdorf, nicht aber das 
anftoffende Odrylla. Der Ort hat 154 Hufen meift fandiger Flur, einige Schmieden, 1 Mahl⸗ 
und Sägemühle, und ftößt oberwärtd an einen groffen herrfchftl. Teich, dem wir 70 Ader ha= 
ben beilegen hören. Die Parochie, fonft mit dem Filiale Grünberg (f. d.), begreift nur. noch 
ganz Ddrylla und Morizdorf, 1834 überhaupt 852 Seelen. 

Papiermuͤhle, f. Hainsbadh. 

108) Papperis (urkdl. Papirfchen, Paperczan, Papperczen; unterm State: 
gute Pillnigz gepf. nach Weiffig, doch mit eigner Schule; 1834 —36 H. und 191 E.) gab 
feinen Namen einem noch blühenden Adelsgefchlechte, aus welchem ein Senichin den nachmali= 
gen Zellaifchen Hof zu Dresden als burggräfl. Dohnaifches Lehn befaß, und welches 1349 u. a. 
auh Wahwis, Zſchachwitz, Strieffen, Lotzdorf u. a. D. hattez ſchon 1278 Eommt es urkund— 
lich vor. Der Drt, welcher gleihmwohl Feine Spur mehr vom Stammgute zeigt, liegt 13 St. 
OsOlich von Dr. am hohen SOlichen Abhange des Wachmwiger Berges, hat 93 Hufen, und 
überaus ftarken Obftbau in Gärten, Allen und Plantagen. 

109) Pennerig, Bennerich, Pennrich (1468 blos Nerig gefchrieben; Amtsdorf; 
gepf. nach Briesnig, doch mit eigner Schule; 133413 9. und 121 E., wobei 1 Ref. und 
1 Kath.) liegt ſehr hoch am alten Wilsdrufer (Richt:) Wege 14. St. von Dr., überm SRande des 
Zſchoner Grunde und am Nlichen Abhange ber Penneriger Höhe, welche — durch ihre 
Ausfiht allberühmt — unter 510 2’ 35 Br. und 310 17° 52 &. nah MWiemann 935°, nad) 
Lohrmann 941, nach Lehmann 938’ Seehöhe erreicht, Das fehr lange mit Gorbig vereint ge: 
wefene Statögut ober Vorwerk ift nun gröfferntheils zerfchlagen und veräuffert. Der Ort hat 
102 Hufen, einigen Wein» und wichtigen Obftbau, einen geringen Gafthof, einige Plänerbrüche, 
und unterlag, als ein Drt bes alten bifchöfl. Amtes Briesnig, bis 1836 dem Procuraturamte, 
Hier brachen die franz. und fächfifch. Küraffiers unter Latour aus dem ZfchenerGrunde herauf 
nach Keffelsdorf und Gorbig, und entfchieden Napoleons Sieg am 26. Aug. 1813. — Zu P. 
gehört auch der groffe ſchoͤne und hoͤchſt einträglihe Pennericher Gafthof, d. h. jener, 
welcher dicht weſtlich bei Kefielsborf (dahin die Unkunde ihn rechnet) innerhalb der Zwieſelung 
der Shauffee nach Freiberg und nad Noſſen auf eine Ueberfchaar gebaut wurde: nach Lehmann 
995°, nach Lohrmann nur I59I— 968° Hoch 5 bier werben nicht felten Goncerte u. dgl. veranftaltet. 


110) Pefterwis (genannt nach der Burg Büftris, f. u. — Unter dem hieſ. v. Thüs 
men’fchen RGutez + unter .herrfchftl. Coll, und Dresd. Eph.; 1834 —50 H., wobei 1 Schule, 
und 568 E., wobei 3 Kath.; feitbem aber noch bedeutend angewachfen) zerfällt in 2 Häufer- 
gruppen, deren ältere fchlechthin P., auch wohl Dberpefterwis, bie neu und befonders für 
Kohlenarbeiter angelegte aber NiederP., Neu P., Peſterwitzer Grund ober fihlechthin der 
Grund genannt wird. Diefe faft feldlofe Häuferpartie wächft alljährlich mehr an, und ver: 
breitet fich 4 bis 4 St. füdlich vom Dorfe in mehreren Seitenfchluchten des Potfchappler Thas 
led. Das Dorf felbft Liegt auf dem mit ben veigendften Zernfichten gefegneten Bergrüden I}. 
St. WSWIih von Dresden, binfüchtlih des Kirchthurmes nach Oberreit unter 510 1/ 48” Br. 
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und 319 18° 57” &,, nad Oberreit unter 510 1/44” Br. und 310 19 1”,8 2.1), Da auf 
das, übrigens nicht ausgezeichnete Schloß bei dem nur mäffigsgroffen RGute einen hohen Thurm 
trägt, fo ift der Ort auf viele Meilen weit fehr Eenntlich. Das Schloß fand v. Dechen 856’, 
ben höchften Tagepunct überm Elbftollen (56 Ellen weftlich von der Kirche) Lindig 844’ und 
Wiemann 841’ hoch. » Unter den nach allen Seiten führenden Obftalleen erreicht jene nach Dölzs 
fhen hin nad v. Dechen 821’, nach Lang 834 Seehöhe. — Das RGut hat anfehliche Gärten, 
Brauerei (welche jedoch oft die Mafferzufuhr aus Rofthal nöthig macht), und mit Dölzfchen 
— jedoch ohne dafige Mühlen (1834) 748 Unterthanen. - Pefterwig war eine Meißnifche Stifte- 
präbende, welche jedoch . feit 1485 durch päpftliche Gunft von den Herzoͤgen verliehen wurbe, 
und noch Rauflis, Dölzfchen, Aldenfranten und Kaiditz in fich begriff. Das heutige RG. da⸗ 
gegen wurde erft vor 190 I. aus 4 zufammengelauften Bauergütern vom Bergrathe Reich: 
brod v. Schrenkendorf gebildet, befaß 1726 auch noch einen Theil von Potfchappel, und 
kam um jene Zeit von Reichbrods Nachkommen an Die v. Nimptfch, deren Wappen man hier 
vielfältig fieht, endlich 1820 an Die v. Thümen. — Der Ort hat 134 Hufen guter Felder, 
einigen Wein: und. Kohlenbau, ſtarken Obftbau, und enthält 1 geringen Gafthof, mehrere Som: 
merlogis, unterhalb der Kirche ein bedeutendes freiherrl. BurgPfehes Freigut. Die 1518 erbaus 
te, bi8,1756 mit 2 Thürmen geziert gewefene Kirche erhielt 1797 eine Kaiferifche Orgel, und 
zählte 1834 mit Altfranten, Zauderode und Saalhaufen, auch Zheilen von Potfchappel, Roßs 
thal und Neunimptfch, 1974 Seelen; jest find aber an 2200 anzunehmen. Die Schule befchäf: 
tigt 2 Lehrer. — Der hief. uralte Steinkohlenbau wirb hauptfächli nur noch vom Bas 
ron Burgk betrieben. Bor etwa 50 I. brach im Revier (welches mit dem Kohlsborfifchen nur 
Einen Stollen hat) ein Hauptbrand aus. Man will wiſſen, ein Hirt habe auf der Kohlsdor⸗ 
fer Flur zuerft die Natur der Steinkohlen erkannt, und ein Hanns Bienert 1542 zuerft bars 
auf gebaut; ficherlih wurbe 1574 ſchon Bergzehender gegeben. Vor MO 3. eröffnete man auch 
füblich unterm Dorfe die Kupferzeche „grüner Zweig”, wo die Gangart im Gtr. 20 Pfd. Kupfer 
und 4 bis I ME. Silbers gab; doch traten bie Actionnärs bald wieder zurüd. — Abgefondert 
vom Dorfe ftehen: in W. ein Gut am Bergrande, eben ba eine Winzerei, tiefer in SW. bie 
Bergfhmiede, und näher die Dampfmühle, deren Dampfmadhine, früher für den Elb⸗ 
ftollen angelegt, 1836 6 Mahlgaͤnge zu treiben befam, davon man jeboch nur 4 im Gange ers 
halten Eonnte; fie ift die erfte im Lande. Das ber Herrfchaft gehörige Weinbergsgut Neus 
nimptfch bei Niederpefterwig gehört nicht zum Orte. — Weftlich von Nieder: und SWlich von 
Dberpefterwis fpringt aus dem Gebirge, zwar viel minder — jeboch immer noch bedeutend hoch 
und dabei fehr fteil, der aus rothem Thonporphyr beftehende Burg-, Purperts- ober Purs 
per=, d. h. Porphyr-Berg vor, welchen Lang 702° hoch gefunden. Dreifache Abgrabung, 
Refte vom Keller, von 2 Brunnen, felbft vom‘ Gemäuer, rechtfertigen die Volksſage von einer 
Hauptburg, und die befannte Urk. von 1068 die Annahme, daß fie die ferbifche, dann beutfche 
Eontglihe Burg Buiſtriz gewefen, davon man bie Namen des Burgwards Buiftriei und ber 
Meifferis ableitet. Die Abgrabung auf dem Sauberge unfern ber Weifferis mag ber Haupt 
burg als Borfeftung "gedient haben. In der Hoffnung auf Schäge hat man in bie Keller eis 
nen Stollen gegraben, doch nichts gefunden. Aus den Steinen ber Ruine fol die Dorfkirche 
erbaut worden feun, und noch vor 80 3. fah man groffe Partien der Ringmauer. Juſtus Gi: 
vilis leitet die Burg von Heinrich I. her; fie mag aber wohl Alter gewefen feyn. Den Nas 
men beutet man burch den Prieftricze oder Pieftrig, bei ben Serben das Symbol bes 
drohenden Todes; an den Püftrich aber zu denken, wird Niemand mehr einfallen. — 1468 
waren bie Gerichte zu P. zwifchen dem Bifchof und dem Kurfürften getheilt, und ein Allod 
hier befaß Hanns v. Maltig. — Der hieſ. Syenit enthält auch ſchwarzen Schörl und Labra: 
dor, der Steintohlenporphyr Onyr und Achatnüffe mit Amethyſt und Bergkryſtall. Man fine 


1):Der fo flarten Abweichung wegen ift wohl anzunehmen, daß bie Angabe des ſtatiſtiſch. Vereines, 
trog der genauen Bezeichnung bed Kirchthurmes, dennoch vielmehr den Schloßthurm besreffe. 
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det ferner Pechſtein, im Purperberge Steinmark und weiſſen Thon, in W. auch ein ſchwaches 
kluͤftiges Lager von Kohlenhornſtein oder Schwuͤle. — — Pichhuͤtte, ſ. Dresden, 

111) Pieſchen (— Sandheim; Amtsdf., worin auch das ſtaͤdtiſche Religionsamt einige 
Lehne hat; gepf. nach Kaditz, doch mit eigner Schule; 183458 H. und 347 E.) hat 12 Hu⸗ 
fen, deren 9 unterm Stadtrathe ſtehen, geringen Weins, aber ſtarken Kuͤchenkraͤuterbau, 3 Wein⸗ 
u. a. Schenken, deren eine der Commun gehört, feit 1837 eine Biegel- und Kaltbrennerei, und 
beim Chauffeehaufe eine Vorrichtung, mittels deren bie Frachtwagen fchnell gewogen werben, wors 
auf fie dann das Geld nach dem Gewichte bezahlen; doch traf man biefe Anftalt nur probes 
weife, um zu fehen, wiefern fie fi werde allgemein machen laffem Der Ort liegt am rech— 
ten Elbufer, an ber Meiffener Straffe und 600 Schritte von ber Eifenbahn, 4 St. NNWIid 
von Dr., dem Gehäge gegenüber, gab wohl ficher 1292 einem Hanns v. Pefchen ben Namen, 
gehörte 1408 einem Herteil in Dresden, und erlitt Hauptbrände 1763 und 1805. Bier 
wurbe 1612 ein Kind mit 3 Köpfen geboren. — — Pilgrims Berge, f. Lößnis, 

112) Pillnisg (urkdl, Beulnewis, Belanis, Billenicz, db. bh. entweder Hellbach 
oder Reichenbach) (unterm Gerichte bes hief. Statsgutes, folglich jest unterm Pirnaifchen Amts 
mann, obwohl es das Pirnaifche Amt übrigens nichts angeht; Filial von Hofterwig; 1834 
— 46 9., wobei 1 Schule, und 444 bleibende Einw., wobei 1 Reform. und 19 Kath.) zerfällt 
in 2 Haupttheile, nämlich in das Dorf an ſich (wobei nur 1 Hufe Rufticalflur) nebft dem 
Statsgute, und in das Zubehör des Krongutes, nämlich die Schloß-, Garten, Stall⸗, 
Wagens, Wacht: u. a. Gebäude, bavon ein. Zheil fonft das franzöfifche Dörfchen hie. 
Das uUhrthuͤrmchen übern Speifefaal des königl. Schloffes ragt unter 510° 0’ 40” Br, und 310 
32° 8” 2,, und. ber Drt liegt im Allgemeinen 2} ©t. OSOlih von Dr., 11 St. NWlic von 
Pirna, vom rechten Elbufer 1) und den unterften fteilen Stufen des Borsberg-Gebirges eins 
geengt, insbefondere unterm Hausberge und unterm Pillniger VBorgebirge. Der 
theild nadte, theils mit Reben bededte, in NO anfteigende Hausberg trug wahrfcheinlid das 
Haus ober bie Altefte (obere) Burg; auf dem in O fich erhebenden Vorgebirge aber, welches 
von jenem durch eine vom öftlichften‘ Theile des Dorfes erfüllte Schlucht getrennt wird, fteht 
eine. künftlihe Ruine; f. u. Diefe. Schlucht zwieſelt fich alsbald, und ihr füblicher Arm führt 
unter bem N. des Friedrichsgrundes (f. Borsberg) zu dem 2 St. von Pillnig entfernten Bors: 
berge empor. Nach allen Seiten verbreiten fi um Pillnig liebliche Spazierwege und Alleen, 
woburch die Gegend, unftreitig eine ber reigendften in Deutfchland, um fo genufßreicher wird. 
Bom Drte felbft macht der groffe, hoch-ummauerte, Eönigl. Garten den mittlern, das Schloß 
den SWlichen, das franzöfifche Dörfchen nebft Gafthof u. f. w. den SOlichen Theil aus; ſuͤd⸗ 
licher noch ftehen die 3 groffen Ziegel: und Kalköfen nebft anfehliher Brauerei, und 
abgefonbert in O, jenfeits der groffen fchönen Preſſe, mitten in ben Eönigl. Weinbergen die 
Dorflirghe, bie wir in ber Anmkg. 2) befprechen; in NO. fteht, über den Elbfpiegel ſchon 
ſtark erhöhet, die ſtarke und hoch=feine Schäferei bes Statögutes, und dahinter beherbergt 
ber Grund u. a. 2 Eleine Zeichmühlen. In N. verbreitet des Dorfes Hauptpartie fich mit 
einzelnen Wohnungen am tiefiten Gehänge des Hausberges hin bis dicht an das v. Papperigifche 
Haus in Hoſterwitz. Nicht minder fteht die Ifache Allee alter Kaftaneen (die fogen. Maille- 


1) Dem Elbfpiegel giebt Berghaus 324°, Winkler aber. 328 bid 329°; jener dem Gafthofe (zu hier 
drig) 332° Seehöhe. 

2) Sonft war dad Dorf ald ſolches nad Hofterwig gepfarrt, und die 1596 errichtete Schloßkirche ging 
daöfelbe eigentlich nichtd an. Als fie aber 1723 abgebrochen und bdaflır 1724 die jegige Heine, body freund: 
liche (1800 und 1831 wieder ermeuete) Kirche erbaut wurde, beflimmte man fie, auffer bem evangel. Theile 
bed Hofes (fir welchen bid 1724 ein eigner Hofprediger hier wohnte) zugleich für dad Dorf. Der Gottesdienſt 
gefhieht früh in beiden Orten abwechfelnd, und dann halten ſich die zugepfarrten Dörfer zur nächften Kirche, 
Den Pfarter zu H., ald Schloßprediger zu P., vocirt der Gerichtöhalter ; body hat dad Minifterium die eigent— 
liche Collatur. Die Kirche enthält mehrere intereffante v. Loß'ſche Familienbilder und Denkmäler, und ſoll 
auch noch ununterfudht bie noch intereffanteren Gegenftände Bewahren, die man bei Abbrechung der Schloß: 
kirche ausgegraben. 
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Bahn) welche vom Schlofplage NWwärts bis an Hofterwis Läuft, zur Hälfte ſchon auf 
beffen Flur, und bdasfelbe trifft eigentlich bie fliegende, von Pontonniers bediente Faͤhre 4) 
nebft ber untern Kahnüberfahrt. Die Beine Gaferne für die -Pontonniers, früher die Wohs 
nung bes Hägeraiterd für bafiges Kieferwälbchen, ſteht unfres Wiffens auf Zſchachwitzer Flur. 
Nah Pillnig wird übrigens auch das aus Kiefern beftehende Zännicht genannt, welches jes 
boch erft 2000 Schritte SOlih von Hier beginnt, fi an den Wegen nad Pirna und Roh: 
men bis zur Weeſenitz hinabzieht, und nebft dem ganzen Pillniger und er Reviere 
unter dem Grauper Förfter nebft dem Zafchendorfer Unterförfter fteht. — P. enthält nicht 
blos viele Sommerlogiö für Hof- u. a. Perfonen aus ber Stabt, fondern auh im Winter 
viele Disftinguirte; wir nennen ben Gerichtsregiftrator, den Hofgärtner, den Bettmeifter nebft 
Gehilfen, den Baufchreiber, den Röhrmeifter, den koͤn. Vogelfteller. — Der Gafthof, früher 
" einer der fchlechteften im Lande, wurde 1837 von feinem neuen Befiser in 3 groffen Flügeln 
neu und fchön gebaut, fo daß 40 Zimmer wohnbar feyn follen. Als Reftauration mit ſchoͤ— 
nem Speiſeſaal ift er auch wohl=eingerichtet, weßhalb die für bie Hofleute angelegte Reftau« 
ration beim Schloffe (dev man 1828 ebenfalls ein elegantes Locale gefchafft) immer mehr ver: 
dbet. In bes letztern Nähe, am groffen Hofe des Statögutes, finden wir die Hauptwache 
für die Grenadierögarden=Abtheilung, welche im Sommer abwechfelnd hier garnifonirt. — 
Das ſtarke und mufterhaft bewirthfchaftete Statsgut befist ein Kleines Vorwerk bei Porsberg, 
. bie Dörfer P., Hofterwis, Papperis, Krietfchendorf, Borsberg,” Oberpoyrig und Soͤbrigen, und 
zahlte 1834 1432 Unterthanen. Es mag 1206 dem Heinrich v. Beulnewitz zugeftanden 
haben, und gehörte 1349 als ein Markgrafeniehn dem Gefchlechte Karras v. Belanis, 
kam vor 4003. (mo noch 'Bonnewik dazu gehörte) von ben Carlowitzen an bie Biegler 
v. Billenicz, und 1569 an Die v. Loß. Diefe mögen wohl yon ben Steinen ber Burg 
auf dem Hausberge ihr neues Schloß in der Tiefe des Elbthales erbaut haben. Xuffer dem 
Oberhofmarſchall Chriſtoph dv. Loß bemerken wir noch bie beiden Reichspfennigmeifter Chris 
ftoph und Joachim, davon Kesterer 1632 auch Graupa,- Ieffen und Reinharbsgrimma bes 
faß, Erfterer aber fächf. Geheimdes und kaiſerl. Rath war, und 1545 bis 1609 lebte. Das 
nach jenem Zeitgeſchmacke prächtige Schloß, mit 2 Thuͤrmen und vielen Ziergiebeln, foll 1616 
vollendet worden feyn, ftand nicht völlig auf der Stelle des neueſten Baues (f. u.) fondern 
an ber Elbe, erfuhr unter landeöherrlichem Befige mancherlei Abänderungen, und brannte am. 
1. May 1818 durch Verwahrlofung ab, worauf bie eben in Dresden verfantmleten Stände dem 
Könige aus freier Bewegung fogleich 50000 Zir. ‚beeretirten. — Das Gut gebieh nun vor 
faft 200 3. durch Verheirathung an bie v. BünausXZetfchen, unter welchen ein Heinrich 
es 1693 an ben Kurfürften verkaufte. Diefer überließ es auf Lebenszeit dem Fräul. v. Neits 
Shüß (ber Gfin. v. Rochlis); doch bald nachher war es auch v. Einfiebelifch, feit 1705 einige 
Beit hindurch der Gfin. Eofel, unb nad deren Fall benugte es ber Feldmarſchall Fürft Rus 
towski, bis K. Auguft 11. es abwechſelnd zu bewohnen befchloß. Er baute baher bis 1734 
die beiden Palais 2) im bamals beliebten baroden (etwa chinefifch=japanifchen) Style, und 
jedem biefer. beiben zur Linken und zur Rechten fügte Friedrich Auguft, welcher das Som⸗ 
merhoflager jedesmal hier zu nehmen entfchlofien war, 1788 bis 1800 einen —, zufammen 
alfo 4 Pavillons hinzu 3), ſo daß fortan 2 Reihen durch Corridors verbundener Gebäube einen 


i 


1) Diefe Fähre kann 7 Wagen zugleich fördern. Cine gemeine Fähre war ſchon vor 400 3. im Gange. 
Die Straffe-von Dresden nach Pillnig geht eigentlich auf dem rechten Elbufer, weßhalb, ftreng’ genommen, 
dad Dreddener Privatfuhrwerk von der Fähre ausgefchloffen war. Wenn aber der Kutfcher einen andern Ort 
der Herkunft angab, fo wies man ſchon laͤngſt Beinen Wagen zurüd. Indeſſen bleibt es ſtets (wie es fich auch 
1838 einmal zeigte) in beö Königs Willen, die Fähre für gefchloffen zu’erflären. Dad Angegebene erklärt 
eö zugleich, wie der blofe Dorfweg über Strieffen allmälig fi ftraffenartig hat geftalten können. 

2) Der Plan dazu, wie zur älteren Partie des Gartend, rührt von £onguelune her. 

3) Schon ald Kurprinz refidirte er bier am liebften, und brachte an ben Gebäuden damals ſchon 
mehrere Abänderungen an. 
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groffen FSreiplag in SW und NO begränzten; bie faft zahflofen Gefellfchaftsfpiele aber, deren 
Behältniffe jenem Bau weichen mußten, kamen in ben groffen Garten bei Dresden. Indeſſen 
wurde das alte Loßifhe Schloß immer noch von ber kathol. Geiftlichkeit und einem Theile des 
(übrigens im franzoͤſ. Dörfchen verftreueten) Dofs Gefindes bewohnt; aufferdem enthielt. es bie 
Gapelle, ein 1770 vollendetes Theater für 500 Zufchauer (von denen nie Entreegeld genommen 
worden), bie Apotheke, einen Theil der Hofwirthfchaft, und ben fogen. Benustempel, in 
welchen 1723 die alte Schloßkirche verwandelt worden war. Er biente als Speifefaal, weß— 
halb denn auch 1791 die meiften feiner, etwas lafeiven Portraits entfernt wurden. "Nah bem 
Brande diefes Schloffes nun begann man im Nov, 1819 denjenigen Neubau, ber feitdem den 
erwähnten Freiplag in SO fummetrifch durch fein Gorps=beslogis fchließt. An diefes floffen 
nach hinten 2 Flügel, wodurch fich noch ein, SOmwärts offener Hof bildet. Alle eben genannte 
Benusungsweifen bes alten Schloffes finden wir in diefem Neubau wieder, ben man inbeffen 
in einigen Beziehungen für verbaut hältz insbefondere gelten die Officianten-Wohnungen groffens 
theild für unbequem. Man darf indeffen zur Rechtfertigung des Baumeifters nicht die Schwie— 
rigteit übergehen, biefen Bau auf eine den Pavillons homogene Weife ein= und anzufügen, 
Die Eapelle — während beren Baued ein Gartenpavillon zum Gottesdienft benugt wurde — 
befindet fi im NOlichen Flügel unterm Glodenthürmchen, zeigt in einfacher Schönheit vors 
treffliche DVerhältniffe und auffer 3 Plafonds auch 8 Wandgemälde von Bogels v. V. Mei: 
fterhand, das Leben der Maria und dabei in heimlichen. Portraits zugleich bie kon. Familie 
barftellend, Nicht minder anziehend find desſelben Meiſters Zympans und Edgemälbe im 
Speifefaal, welche die Ausbildung in den Künften (dev Malerei, Bildhauerei, Baukunſt 
und Mufik) jedesmal unter Beigabe zweier Hauptmeifter (z. E. für Muſik: Paleftrina’s und 
Mozarts) ald Bruftbilder in Medaillons, auf Goldgrunde barftellen; Hierzu Eommen die fums 
bolifchen Vorftellungen von Philofophie, Poefie, Liebe und Anmuth (oder Humanität und 
Aefthetif?). Diefer Saal, von 20 nur hölzernen, aber ſchoͤn ftaffirten Säulen ringsum unter= 
ftügt, fieht nach der Colonnade, welche ben Freiplatz der Schloßgebäube begränzen hilft, erhält 
einen Theil feines Lichtes durch die offene hohe Kuppel, enthält 2 Zribunen, fteht durch Cor⸗ 
ribors mit allen Pavillons in Verbindung, und gehört ficherlich zu ben gefhmadvolleften auf 
Erven. Wir haben jedoch nun bie eigentlichen Palaisgebäube, die 230 Schritte. weit. einander 
gegenüberftehen 1), näher zu betrachten. Die Namen bed Wafferpalais und des Bergs 
palais für die beiden Älteren Mittelgebaͤude erklären fich leicht. Das erftere aber, deſſen 
BVeftibule die meiften der aus dem Venustempel (f. 0.) entfernten Bilder zeigt, heißt auch das 
Kaiferpalais ober der Kaiferflügel,-weil 1791 K. Leopold ihn bewohnte, ift fremden 
Gäften vorbehalten, und wurbe 1838 für den Befuch des ruffifchen Kaiferpares aufs Neue 
prächtig gefehmüdt 2). In den übrigen 5 Paläften ift die Ausftattung minder auf Pracht, 
als auf Eleganz und bequeme Wohnlichkeit gerichtet. Jede ber beiden Reihen biefer, inöges 
fammt mit ſchoͤnen Portiten verfehenen und nur duch ein Halbgefhoß auch überfegten Gebäude, 
ift 50 Fenſter oder 320 Ellen breitz ftatt Kupfers, find fie jest nur mit Schiefer gededt 3). 
Längs ber Wafferfeite, welche einer, trefflichen Ausficht genießt, noch mehr aber eine Unzahl 
von Ausfichten ausnehinend ziert, läuft ein Kai hin, welchen am Wafferpalais eine breite 
halbrunde Kreitreppe unterbricht; dieſe führt zum Strome hinab, wo hier ein Elbmeffer nebft 
den Marken vieler Fluthen angebracht ift, und wo bie 3 prächtigen, mit entauftifcher Malerei ges 
zierten, koͤnigl. Gonbeln liegen. Seit 1837 ift der Schloßplag, früher fehr mathematifch ein: 
getheilt, in einen lieblichen, von Wegen durchfchlängelten Grass und Blumengarten umgewan—⸗ 
delt, fo daß er dem Zetfchener Schloßhofe ähnelt. An feine ‚offene NWSeite ftoffen Kleinere, 
mit hohen Buchenwänben nad altfranzöfifcher Weife, umgebene Gartenräume mit verfchiedener 


1) Die Richtung dieſes Vis-&- vis trifft verlängert genau ben Wilifch- Berg. 

2) Man benugte dabei möglichit viele Portraitd von nahen Verwanden der hohen Säfte. Das Bett 
ber Kaiferin foll allein — fo hörte man — 2400 Zr. gekoftet haben. 

3) Man machte auch einen Verſuch mit Zink, mußte ed aber bald wieder entfernen. 


- 
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Beftimmung, und jenfeits berfelben beginnt die 1150 €, Lange, bis an Hofterwiß reichende Maille; 
ſ. 0. — In N und NO ‚dagegen verbreitet fich, feit 1769 vielfach verändert, 1776 ummauert 
und 1804 erweitert, der in Abmwefenheit der Herrfchaften auch dem Publicum zugängliche Gar 
ten, mit feinen fchöonen Gras» und Blumenparterres, Boskets und Alleen, Statuen, bebeus 
tender Drangerie, 4 reichen Gewädhshäufern, einem von beiden K. Friedrich Auguft mit 
befondrer Vorliebe gepflegten botanifchen Garten, auch wahren botanifchen Geltenheiten, einer 
Menagerie und Boliere, einigen befuchenswerthen Gebäuden, zum Theil in Zempelgeftalt. Unter 
biefen zeichnet fich befonders der in des Gartens NEde von Schade gebaute englifhe Pa 
villon durch die enkauftifchen Malereien und Reliefs aus, welhe 3. G. Matthäi nad Her: 
eulanifchen Antiten fertigte, und deren Werth ungemein hoch angefchlagen wird. in anderes 
Gebäude enthält ftarke Herbarien, Holg2, Samens und Infecten » Sammlungen. — Der eben 
genannte Gonbucteur Schade legte 1788 aud die Ruine auf dem Worgebirge 1) an: fiheinbar 
ben Reft eines Gtöfterchens, deſſen hübfche Zimmer ein Gaftellan (der auch für Reftauration 
ber Gäfte forgt) öffnet. Diefe gewähren, wie der Freiplas, welcher auf der fchmalen felfigen Berg: 
zunge geebnet worben, eine der reigendften und reicheften Ausfichten über Pillnis, das liebliche 
ortreiche Elbthal, nach der SWHälfte der ſaͤchſ. Schweiz, nach dem Erzgebirge, Pirna, Dohna, 
Maren, Dresden u.a. D. — Darunter und bis nach Oberpoyritz hin verbreiten fich die doma⸗ 
nialen Weinberge, bie unter hiefigem Bergvermwalter nebft dem Bergvoigte ftehen, und einen 
wirklich guten rothen Wein liefern, indem ihn felbft Kenner häufig. für frangöfifhen tranken. 
Die eigentliche Weinbergswirtbfchaft, welche ſchon 1831 bis auf 500 Pfahlhaufen ober etwa 
28 Ader gebracht war, damals 18 Winzer befchäftigte, fich aber faft alljährlich noch .mehr 
ausbehnt, richtete man 1791 mit ungarifchen und burgunbifchen Reben an; daher ift auch zu 
groffe Hise der Haupttadel am hiefigen Gewaͤchs. Den Boden bilden Sand und ein bläuli« 
her Märgel über Granit. — Zwiſchen den Bergen und dem Statsgute verbreiten fich bie 
groffen koͤnigl. Ställe und Wagenfhuppen nebft der Reitbahn. Wir bemerken übrigens noch 
die Fünftlihe Burgruine an einem Dorf= Haufe, bie. beiden Eisgruben vor dem Friebrichögrunde, 
den daſigen Wafferfall (f. Borsberg), die fchöne nach Dberpoprig führende Kaftaneen = Allee, 
mehrere lange DObftalleen, einige Reftaurationen im Dorfe, beim 3iegler und bei dem in W 
ifolirt wohnenden Steinmetzen, endlich die 1243 Ellen lange und bis zu 266 E. breite, füblich 
von P. befindlihe Elbinfel, an deren MWeftfeite das konigl. Badehaus fteht 2). Man hat 
auf diefem Häger u. a. groffen Zeuerwerken auch jenes (mit einer Garbe von 20000 Raketen 
befchloffene) abgebrannt, welches zu ben bei der Pillniger Gonvention am 25. bis 27. 
Aug. 1791 begangenen Keierlichkeiten gehörte. Diefe gegen die Ausfchweifungen der franz. Re— 
volution gerichtete Bufammentunft, deren guter Abficht ihre für Deutfchland höchft traurigen 
Folgen freitich nicht entjprachen, hielten Kaifer Leopold, K. Friedrih Wilhelm II, Kf. 
Friedrich Auguft, der franzöf. Prinz Gf. v. Artois, und auffer vielen Statsmännern 
u. A. waren auch Franz II. und Friedrich Wilhelm IN. zugegen, wie man bieß, trefflich por: 
traitirt, noch auf der Ganaletto » Galerie zu Dresden erfehen kann. Bei diefer Gelegenheit ges 
fchah hier — wie auch fchon 1787 beim Empfange der nachmaligen Königin Maria Therefia — 
eine groſſe Illumination; eine nicht minder veigende, mit 12000 Lampen, empfing 1838 ben 
ruffifchen Kaifer. — Sonft beging man hier das Iohannisfeft fehr feierlich mit Spenden, 
einem Eleinen Iahrmarkte, Tanz und Spiel, und die Dresdener zogen ſchaarenweiſe dazu; bie 
heutige Feftfeier, nur ein Schatten der frühen, gefchieht am nächften Sonntage. — Nach— 
träglich bemerken wir noh, daß K. Friedrih Auguft anfangs allerdings den Plan 'eines 
groffen Schloßbaues hegte, und- denfelben von Weinlig anfertigen ließ; daß er ihn jedoch 


1) Hier flehen wir nach Lohrmann 615°, nad Wiemann 634° überm Deere, alfo gegen 170 Ellen über 
der Elbe. 

2) König Anton babete noch ald Greis hier fo lange, bis bad Waſſer nur noch + 10° R. lau war, ſo 
dag nur wenige junge Männer ed ihm gleich-thaten. — Auf ber Inſel ließ fi 1834 der Luftſchiffer R ei: 
Hardt nebft feiner Tochter aus einer Hoͤhe von 3170 Ellen nieder. 
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aus derſelben Anfpruchlofigkeit, welche von ber vielfach gewuͤnſchten Chauſſirung des Richtwe⸗ 
ges nach Pillnitz ihn zuruͤckhielt, jenen Plan wieder aufgab. — In der Naͤhe giebt es Holz⸗ 
ſtein, auch in der Elbe den ſogen. Punctſtein, ein raͤthſelhaftes Petrofact, das Cotta nur 
anhangsweife bem perfossus punctatüs beifügt. 

113) Plauen (urkdl. Plamwan, d.h. Schwemmort; auh Plamwendorf, unb wahr: 
ſcheinlich das Plomwen, davon 1206 ein markafl. Wafattengefchlecht fich fchrieb, obwohl bie 
Stätte einer Burg fich nicht ficher nachweifen laͤßt) (unter bes Amtes Ober- und bis auf 
Mühle und Schmiede unter bes ftädtifchen Hofpitalamtes Erbgerichten; + unter Rathe s Gollas 
fur und Dresdener Eph.; 1834 — 52 9., wobei 1 Schule, und 475 E., wobei 1 Reform. 
und 15 Kath.) liegt hinfichtlich des Kirchthurmes nach Oberreit unter 519 1° 54° Br. und 
310 22° 11% &,, nach Lohrmann irrig unter 510 1/ 49” Br. und 310 22° 13”82,, von Dress 
den & St. SWlih an des Gebirgs Zuffe und kurz vor dem Eingange in ben allberühmten 
Plauifchen Grund, in eben fo milder als reigender Gegend, faft gänzlich am rechten ‚Ufer 
der Weifferig, zum Theil an der Tharandter Straffe, fo wie an ber alten nach Rabenau, 
Mon den beiden koftbaren maffiven Brücden wurde bie untere, zwifchen ber unterm Amte ftes 
henden Hofmühle und dem Reiſewitziſchen Gartenpalais 1833, in Einem weiten Bogen —, bie 
obere, im Grunde zwifchen dem Hegeraiter und der Bufchmühle, fehon längft und zwar biefe 
in 3 Bogen, 70 Ellen lang, mit halbeirkeligen Ausbauchungen und Steinbänfen erbaut. Diefe 
ältere Koftete nur allein im Baren 18610 Zir., und nicht minder koſtbar erfcheint das darun⸗ 
ter befindliche, fehr breite und hohe, aus lauter Werkſtuͤcken beſtehende Wehr, welches bei 
ſtarkem Waffer jeden Wanderer durch feine malerifche Anficht feffelt, und 1830 reparirt wurde, 
Zwiſchen beiden Brüden liegt mebft dem Holzrechen der Steg für den Zußfteig nad) Ddlzſchen; 
tiefer unten iſt die hölzerne Reifewwigifche Brüde, und bei der unten Tuchmacher-Walke 
(10 der Dresdener Mühlgraben das Fluͤßchen 1) verläßt, und wo Dresdens Einfchichten an bie 
hiefigen graͤnzen) fieht man einen überaus langen, amenteuerlic auf Sanbfteingrunbdftüden 
ruhenden Steig beim mittlern Holzrechen. — Das eben erwähnte, fehöne und beträchtliche 
Freigut Reifewis, oder als befuchter Luſtort „auf Reiſewitzens“ genannt, erfüllt mit 
feinen zahlreichen Gebäuden und urfprünglich Eoftbaren Gärten, unterwärts vom Dorfe, ben 
fchmalen langen Raum zwifchen Fluß und Straffe, mag wohl nad dem 1709 in Dvesben 
verft. Geh. Rathe und Müngdireetor Wrat. Reiſewitz (Freih. v. Krapofla und Wartau) bes 
nannt ſeyn, diente damals dem König als Falknerei, kam aber 1722 an einen Accisrath 
Start, fpäter an einen Gfn, Bisthum. Auffer dem eigentlichen Vorwerke findet man bier 
das Gehöft und den Salon des Gafthofes, Back- und Gärtnerhäufer, 3 Luftgebäube, endlich 
das nach Lohemann 387° hoch ſtehende Wafferpalais; bie Anlage bes Gartens beurfundet noch 
deffen ehemalige Pracht durch fchöne Alleen, Waſſerwerke u. f.w., und eine Zeit lang iſt R. 
der Sammelplas von Dresdens feiner Welt geweſen. — Wirklich ifolirte Gebäude des Ortes 
find: in O die bewohnte neue Ziegelei; 4 &t. weit in S der Hägeraiter (denn nach 
Pl. ift eines bey Dresdener Reviere genannt), zugleich eine fonft ftark befucht gewefene Reftaus 
ration; endlich 500 Schritte weiter in S, unb ſchon jenfeitg der mach Döfzfchen gerechneten 
Bufhmühle, Graffi’s Villa. Diefe hat nebſt allerlei Anlagen an ben Felsbergen, an 
welche fie malerifch fich Iehnt, der berühmte Maler Prof. Graffi angelegt; doch dient fie 
nun lange fohon als eine feinere Reftauration, weßhalb auch eine Brüde hier gebaut wurde, 
Auffer dem Kanapee bei Dölsfchen (f. d.) befucht man von ber Villa aus auch ben weftlich 
gegenüber, nad Lehmann bis zu 595° Höhe ragenden, fteilen Berg, von beffen beiden Sye— 
nitbrüchen einer die ſchon unter Dölgfchen erwähnten Bafaltadern 2) enthält; zu noch fehönes 


1) 1349 Hatte Hei. Quas in Dresden bie Fifcherei vom Plauenſchen Damme bis zum Potfchappler Fuß— 
feine vom Markgrafen zu Zehn. Die Hauptfluthen am 23. Zuly 1771 und am 12. Zuly 1780 find an einem 
Daufe angezeidmet. | 

a en Bruch zeigt auch mächtige gangartige Ausſcheidungen don grünlichgrauem Speditein, Thon 
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rer Ausfiht aber in N. bie Plauiſche Höhe oder den Thonberg, in deffen Yänaft 
verfchwundenem Taͤnn icht man einen ferbifchen Opferhain hat erkennen wollen, und wo man 
auffer Syenit auch Pläner bricht. Unterftüst von faft fenkrechten Felswänden, welche ben 
norbifchen Kreitevorgebirgen in ihrer Geftaltung auffallend ähneln follen, und die vom Fluͤßchen 
unmittelbar befpühlt werben, erhebt fich über ben reigenden Zhalkeffel die Felskoppe, in 
die Elb- und Weifferigthäler Eöftliche Ausfichten gewährend, nach Berghaus 648°, nach eh: 
mann 651’ nach Lang 594° hoch; dagegen fand Lehmann die Krähenhütte auf dem geeb: 
neten Selsplateau, das Manche für eine Burgftätte 1) nehmen, nur 583° hoch. Lohrmann 
ferner giebt der Weifferig überm Hofmühl=Mehre beim Hägeraiter 402°, dieſem felbft 406’, 
ber untern Hauptbrüde 389, dem Waffer daſelbſt 374, dem Schrote bei Abgang der obern 
Dresdner Röhrenfahrt aus dem Mühlgraben (dicht über der Hofmühle) 202’, jenem bei Rei: 
fewis 377’, und bem an ber Dresdener Flurgraͤnze 372°, endlich der Chauſſee bei Reifewig 


| 382 2), — Plauen hat 18 Hufen guten Feldes, fehr ftarken Gemüffes, Kirfchen= u. a. Obft: 


bau, mehrere neue groffe Güter, unter bdiefen ein fogen. Rathsgut, 2 Walken, feit 1818 
eine fchöne Delmühle, 1 geringen Gafthof und 1 Schenke, eine 3 Etagen hohe Schmiede, end» 

lich eine der ftärkeften Mühlen im Lande, nämlih bie Hofmühle, welche in gewiffer Be- 

ziehung auch den vorftäbtifchen Amtsgemeinden zu Dresden beigezählt wird. Sie wurde 
zwar ſchon 1520 angelegt, aber fchon 1570 vom Kfn. Auguft 3) mit einer bamals unerhörs 

ten Pracht erneuert, bat 14 Gänge, und war feit 1801 um 4500 Tlr. verpachtet. — Die 
Dresdener Floͤß- und Nöhrwaffer Anlagen allhier rühren (feit 1521) von Wierand Woigt 
her. — Die etwas erhöhet ftehende Kirche gu S. Michaelis, nach welcher fonft einer der 
4 Dresbener Ephoralzirkel benannt war, hatte zwar 1315 fehon ihren Pleban, war aber fpäs 

ter geraume Zeit hindurch (wahrfcheintich in Folge der Huffitifchen Zerftörung — denn Bifch. 

Dietrich) v. Schönberg hat fie neu einmweihen laffen) das Filial der Dresdner Bartholomäikirche, 
wurde zwar 1700 umgebaut, auch 1800 und wegen ‚ber 1813 erlittenen Schäden 1814 ftark 
reparirt, hat aber in dem 61 Ellen hohen Thurme doch noch ihr fehönes uraltes Geläute. Die 
Kirche befaß reichen Ablaß; dagegen ift nur Gunnersborf hierher gepfarrt, wiewohl aus ande: 
ren Dörfern fih auch einzelne Familien gaftweife hierher halten. — Der 1813 groffentheils 
abgebrannte Ort enthält viele Zagelöhner für die Refidenz, auch einige Handwerker, 3. €. 
Stuhlrohrflechter, und ift an das Mlaternifpital duch Heinrichs d. Erl. Schenkung gefommen. 
Es giebt hier viele Sommerlogis für. die Stäbter. — Vom Plauifchen Grunde haben 
wir im Allgemeinen gum Amte, fo wie unter Coſchuͤtz und Dölzfchen (nach welchen Drten er 
richtiger genannt werben folte), das Nöthige gefagt. 

114) Podemus (fonft Podemis, Bodnitz, Boͤbnitz, Boderitz; Amtsdf.; gepf.' 
nach Brieenis, doch mif eigner Schule; -1834 — 15 9. und 125 E., wobei 1 Kath.) hat bei 
feinen anfehlichen Gütern 82 Hufen und flarken Obſtbau, Liegt 13 St. weſtlich von Dr. auf 
der groffen Höhe jenfeits des Zfchongrundes, und gehörte unter d. R. Podemoß (davon ſich 
auch 1349 ein Diezmann dv. Pobemig nannte) einem Weihbifchof Niklas, welchen der bekannte 
Hofmeifter Heinrich v. Lichtenhain und Friedrich v. Stange beerbt haben #). 

Pohlands Berg (ionftiger), f. Wachwitz. — Polnifhe Mühle ift im Helfenber: 
ger Grunde, — Porsberg, f. im 3. 


1) Der Plag ähnelt auffallend der hohen Eifer, bei Meiffen, dem Mädenöberge bei Lockwitz u. f. w., iſt 
offenbar durch Menfchenhand geebnet, und zeigt fogar Spuren von Gemäuer; auch beweiſt ber Reſt einer 
Betfäule die nachmalige Benugung ded Thonberges ald eined Calvarienberges. Man hat hier fowohl im 
Tiährigen Kriege, wo die Deftreicher ſchanzten, ald wieder 1828, ſerbiſche Urnen und Knochen audgegraben. 

2) Die Lehmanniſche Angabe von 439° füt ben Haͤgeraiter und die Langiſche von 380’ für bie Weiſſe— 
ritz am Gartenpalais find übertrieben. 

3) Man fieht daher noch das Allianzwappen des kurfürſtlichen Pared u. a. Bildhauerei an ber Muͤhle. 

4) In ber von Urſinus darüber mitgetheilten Urkunde wird freilich P. zwiſchen Dresden und Biſchofs— 
werda geſetzt; es iſt aber letztetes offenbar mit Wilsdruf verwechſelt worden. 13 * 
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115) Porsdorf, Borsdf., Pohrsdf., Porfhdf. (— Burkharböbf.; unter: bes 
“Amtes Ober: und des RGutes Wilsdruf Erbgerichten; im Allgemeinen nad) Grumbah im 
Gryllenburger Amte gepf., doch mit eigner Schule; 1834 — 58 9. und 331 €.) hat 15 Gü- 
ter, treffliche Viehzucht, ſtarken Obftbau, mehrere Stuhl:Rohrflechter, 1 Wirthshaus, 2 Sand» 
fteindrüche, auch den Reft eines Burgwaltes, und dehnt fih 4 St lang Swaͤrts am Ans 
fange der wilden Sau hinauf bis jenfeits ihrer Quelle, welche Dberreit unter 500 59 35 Br. 
und 310 11727” &,, Wiemann 1013 uͤbers Meer fest. Die 10 oberften, meift neu angefegten 
Häufer, „an Porsdorf“ oder „Foͤrdergersdorf an P.“ genannt, find nach Förbergersborf ges 
pfarrt, und ftchen nach Leonhardi unterm Tharandter Amte. — Schriften des 16. Jahrh. 
leiten ausbrüdlich die Borsdorfer Aepfel (in Böhmen Mifchenster genannt) von hier 
ab, nicht aber vom Leipziger Borsdorf; auch Hat der Ort von jeher einen Apfelbaum im 
Wappen. — Die erwähnten oberften Häufer, bis in den Tharandter Wald hineingebaut, flofs 
fen auch an Spechtshaufen. Vom Landberge fprechen wir unter Herzogswalbe; bie ihm 
fich „verfettende Doppelhöhe der Lecke, welche in SW, etwas näher anfteigt, hat faft gleiche 
Höhe mit jenem, und beſteht aus bemfelben Bafall. — — Poterie, f. Döhlen. 

116) Potfchappel, (urkol. Pozhepil, Posfchappel, und wahrfceinlich f. v. a. 
Podftalpole, d. h. Blachfeld unterm Felſen 4) (unterm hief. RGute, weiches 1836 eine auf 
Kohlenbau gerichtete Aetiengefellfchaft erworben; gepf. nach Pefterwis hinſichtlich des linten — 
und nad Döhlen Hinfichtlich des rechten Flußufers; gefchult jest noch nach benfelben Orten; 
doch wird zur Zeit eine eigne Schule mweftlich por dem Dorfe gebaut; 1834—64 H. und 672 
E., wobei 1 Reform. und 6 Kath.) ift erft feit 1834 wieder in Häufer- und Bewohnerzahl merk: 
lich gewachfen, hat in mehreren Beziehungen etwas mehr Kleinftädtifches, ald Dörfifches, zer 
fällt in das eigentliche Potfchappel und in Leißnitz (welcher N. für bie in O. an und auf 
der Höhe ftehenden flurlofen Häufer wenig mehr in Gebraudy kommt, und ein Waldwäfferchen 
bedeutet), und liegt überaus angenehm 14, St. SWlic von Dr., an der Tharandter Straffe und 


im erweiterten oder Döhlener Thale der Weifferig. Der dicht in N. anfteigende Eihberg, 5 


aus Thonporphyr und Thongeſtein beftehend, ift zum Theil mit Spazierwegen bebedt, welche 
jedoch nebft dem Belvedere auf dem geftuften Bergvorfprunge im Verfalle find. Der ftattliche 
Gafthof zum Löwen hat einen hübfchen Kaffeegarten und Goncertfaal, der theild ben Dresdenern 
ald Luftort, theild zur Reunion der Honoratioren in der Gegend bient. Es giebt ferner 2 
Schenken, 2 Mühlen, feit 1835 eine Apotheke, 2 Kaufläden, 1 Chauffeehaus, allerlei Handwer⸗ 
ter, 1 Flußbruͤcke und mehrere Steinbrüche, auh Sommerlogis für Dresden, und es wohnen 
bier 1 grabuirter Arzt und einige beim Kohlenbau Angeftellte. Auch hat der Ort ftarfen Obſt⸗ 
bau und Kohlenhandel, aber nur wenige Bauern mit 8 Hufen guten Feldes. Er liefert Stroh: 
geflecht, und hat wöchentlich Zmal freien Brobhandel in Dresden. Hierher gehörte die einge: 
gangene Glashütte, davon man in N. noch Ruinen ſieht; einige Häufer bei derfelben ftellen mit 
Neucofhäg und dem Steiger gleichfam ein befondres Dertchen dar, jenfeits deſſen am Fluſſe 
und ber Strafe die groffen und erft 1838 wieder fehr angewachfenen Gebäude des freiherrl. 
Burgkifhen Eiſenhammers fich verbreiten. Diefes in Betrag und Güte feiner Prodbus 


etion ausgezeichnete Werk, zum Theil auch mit Dampfgetriebe, liegt 14 St. von der Stadt, dem 


Uhrthürmchen nach unter 510 1’ 6” Br. und 319 20° 12 &,, erhielt wegen Anwendung ber Coaks 
im Gupolo=Dfen fchon 1832 eine öffentliche Belohnung, Liefert auffer Waffen und Schaufeln, 
gemeiner Guß= und dergl. Waare, auch feine Kunftfachen, bediente fich ald Materiald bisher be- 
fonders alter Stüdkugeln aus preuff. Feftungen, und enthält zugleich eine Reftauration und ein 
Schlackenbad. - Zwifchen dem Hammer und dem fehönen felfign Gulm ober Spitalber: 
ge (vergl, Coſchuͤtz) hat die erwähnte Actiengefelfchaft für den Kohlentransport eine elegante 
‚hölzerne Brüde angelegt. Diefe dient demnach zur Zeit 2 Zechen: jener oberhalb Birkigt, wel: 





1) Andere erflären den N, für einen hibriden, und meinen, Podskappel folle bedeuten: „unter 
der Eapelle’’; diefe aber habe auf dem Felſen geflanden, wo nun. dad Luſthaͤuschen verfällt. 
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che ihren Göpel am nörblichen Abhange bes Zſchiedger Berges hat, und jener bei dem, 1837 
für immer eingeftellten Alaun- und Bitriolwerke, welches 4 St. dftlich von Potfchappel auf 
einer mittleren Gebirgsftufe unweit der Burgker mittleren Werke beftand; f. u. — Bon bem 
Rute, davon fehon 1206 ein Gefchlecht fich fchrieb, find zwar Burgk und der Spitalberg (den die 
Dohna » Gräfenfteiner Burgafn. 1286 dem Dresdener Maternifpitale beftättigten) getrennt wor- 
den; doch blieb es ftets anfehlih, und befist noch Kleinburgk, Zfchiedge, Birkicht, ganz Deu: 
ben und Schmweinsborf5 da überdieß fchon Längft das befondre Gut Kleinnaunborf — 
welches eben befhalb nur noch als das Potfchappler Schäfereivorwerk betrachtet wird — da— 
mit combinirt ift, fo zählte man 1834 ſchon 1601 (jetzt 17 — 1800) Unterthanen. 1349 ges 
hörte es als ein Markgrafenlehn dem Heinrich von Tuſchwitz oder Chuzwitz, fpäter fehr 
lange Denen v. Theler, dann Denen v. Haugwitz, v. Güntherodt, und im 18. Jahrh. 
Denen v. Lüttihau, welche auch die links vom Fluffe gelegne cder Pefterwisifche Dorfhälfte 
erwarben. 1784 Eaufte es um nur 38000 Zir. der Präfid. Graf v. Hagen, verkaufte es 
aber 1804_um 198000 Zir. (nachdem er überdieß jenen Kaufpreis zu 12 Procent genugt) an 
den Marener Herrn v. Schönberg und Einen v. Döring. Da nun biefe die Kohlenwerke 
fehr hervangebracht, erhielten fie 1808 für das Gut von einem Klette 240000 Zir., und biefe 
Familie verkaufte es endlid 1836 an die erwähnte Actiengefelfichaft um 135000 Zir. im Ba— 
ren und um 100000 Zir. in Xctien. Hierbei glaubt dieſe Gefellfchaft fehr zu gewinnen, weil 
bei heutigen Kohlenpreifen fih 380 3. hindurch durchſchnittlich 35454,74 Zir. Rente erwarten 
laffen, nach gänzlihem Abbau der beiden Kohlenlager aber immer noch ein ftattliches Ritter— 
gut übrig bleibt. Diefes hat ſtarke und gute Schäferei, bedeutenden Obſt- und feit 1837 auch 
auf dem Sauberge!t) Hopfenbau, die fübliche Hälfte des Holzes auf dem Windberge 
(f. u.), eine 1000 Schritte NWlich von P. bei Riederpefterwis ftehende Ziegelei?) u. f. w. 
Faft das ganze Gutsgehöft wurde feitbem neu gebaut; das Altliche Herrenhaus aber, mit fei- 
nem niedrigen Thurme, will man an Staͤdter vermiethen. Eine irrige Sage erblidt in daſi— 
ger Betftube den Reſt eines Ronnenclöfterchens, dem der Pabft activen Ablaß und jährlich ein 
Geſchenk ertheilt habe (??). Noch gehören zum RG. die 3 Schweinsdorfer Kalkofen. Das 
Kleinnaundorfer Kohlenrevier unterzieht 360 Schffl. Landes, und ift faft noch unverrist; daher 
legte man hier auf groffer Höhe nächft dem Windberge alsbald den Reiboldt-Schacht 
an, beffen Dampfmachine 3) nun weit in die Ferne glänzt, und dem eine Zeufe von 450 El: 
len zugebacht ift, deren 110 man fchon 1837 gewann; man hofft, diefe Zeche allein auf 30- 
bis 40000 Zir. zu nugen. Nicht minder befchleunigte man ben Bau beider Potfchappter Ze— 
hen, und brachte daher die gefammte Mannſchaft von 140 M. in 2 Jahren auf 333, ver- 
ftärkt fie auch noch fortwährend. Bei Birkicht ift das obere Fldg 16 Ellen mächtig, und die 
Kohle entfchieden werthuoller, als bei Burgk (f. d.). — Der Kohlenbau hat P. ſchon früher 
ausgezeichnet; man baute fhon im 17. Jahrh. am Geierögraben, und legte ums Jahr 1700 
den Hauptftollen bei Birkicht an, ben, fpäter vergeffen, Gf. Hagen weiter führte. 1831 rech— 
nete man Yon 150000 Scheffeln Kohle 4000 Zir. reinen Gewinn. Bei Potfchappel ſelbſt ift 
das obere Floͤttz 12 bis 14, das 2te 1} bie 2, das te 3 bis 3% Ellen mächtig, und man 
vermuthet noch ein Ated. 1804 erhielt die damals 90 M. ftarke Mannfchaft eine Rnappfchafts: 
verfaffung, Uniform, Gaffe, ein befondres Chor in der Döhlener Kirche, u. f. f.5 damals wur—⸗ 
den, befonderd aus dem 140 Ellen tiefen Auguftenfhacte, 39252 Tonnen gefordert, wo⸗ 
bei 1132 T. vitriolige Schieferkohle, für welche feit 1795 das Vitriolwerk beftand. Die 
feö lieferte ums J. 1804 jährlich g. 1500 Etr. Vitriol und mittels 12 Galerenöfen 110 Gtr. 
Vitriolbl. Minder lange, als dieſes Werk (davon noch fonderbare Ruinen übrig find) erhielt, 


1) Von deffen Abgrabung, und wie er eine Vorfeflung vom Burgberge gewefen feyn möge, fiehe 


unter Pefterwiß. j 
2) Ste wurde 1799 durch Anwendung der Steintohlenfeuerung auf einmal fehr einträglich. 


3) Wir meinen dad Gebäude, Man legte hier 2 Machinen an:, zu 24: und zu LOfacher Pferdekraft. 
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fich die 1801 vom Grafen nach Stillers Angaben angelegte Glashütte mit 6 Arbeitsftätten, 
welche gute, aber unangenehm gefärbte Flaſchen-Waare lieferte. Auch eine Salpeterfieberei iſt 
im Gange gewefen, und nad P. benannte man bie Bleiche, auf beren Stätte nun Reicharbts 
Fabrik (f. unter Döhlen) ganz nahe überm Dorfe fteht. Im derfelben Gegend ſcheidet fich die 
Keffelsdorfer Kohlenftraffe aus der Tharandter Strafje. — Der Mineralog findet hier u. a. 
fplittrigemn Hornftein in dem Thonſteine, der die oberen Koblenflöge fcheidet; ferner in Stein⸗ 
mark und in Schieferthon übergehenden Ketten, fchwarzen Pechftein, Tripel, Steinmark, Schil⸗ 
Verftein, hellfarbigen Ihen, mit Schieferkohle und Schwefelkies durchwachſenen Brandfchiefer, 
den man lange für Alaunfchiefer gehalten, endlich allerlei vegetabilifche Petrofacte im Schiefer: 
thonez; f. das Allgemeine über Sachfen. — Zur Befprechung bietet fi noch der Windberg 
dar, welcher zwar theilweife auch zu den ihm näheren Drten Burgk und Niederhäßlich, haupts 
fächlih aber zum RGut Potfchappel gehört. Sein nur wenig geneigtes langes Plateau wird 
. nämlich durch einen Holzweg in die nördliche Burgkifche und füdliche Potfchappler Hälfte ge= 
theilt. Er [pringt aus dem Gebirge als eine noch höhere zungenförmige Partie Wwärts bie 
zur Weifferis vor, und bietet ringsum eine intereffante, aber abweichende Anficht dar, die aus 
W. fogar an jene des Veſuvs erinnert. Man befteigt ihn entweder gemächlich in O. vom Reis 
boldtfchachte —, oder fteil in NW. von Burgk herauf; denn biefes Liegt dem nördlichen, wie 
Schweinsdorf und Häßlich dem füblichen Fuſſe zunächft. Den höchiten Punct fest Oberreit 
unter 500 59 57% Br. und 310.19 42” 8,; Berghaus 1079, v. Dechen 1069, Lohrmann 1087°, 
Wiemann 1083 bis 1094, Lehmann 109%, Lang gar 1134 über das Meer, fo wie Lesterer 
365 Ellen über die Weifferis bei Aufnahme des Poiffenbahs, und Lehmann nur 303 Ellen 
über bie Deubener Mühle; fonderbare Abweichungen! — Sehr intereffant ift der Kleine Pors 
phyrbruch am meftlichen Vorſprunge; nahe darüber finden fich Spuren eines Keller und eines 
Brunnens, wie denn au die Molksfage hierher eine Wendenburg bringen will, bavon ber 
Berges Name herkomme. Doc rechtfertigt biefer fich -ohmehin durch dem hier faft nie ſchwei⸗ 
genden Luftzug. In das Innere des Berges bringt ber Aberglaube gar ein Zauber: ober 
Feeenſchloß mit groffen Schägen. Der Berg beftcht aus Thonporphyr, und man findet bier 
fogen. Stars ober Sternftein (Porosus communis C.), Achatkugeln mit Bergkryſtall und Ames 
thuft, Quarz⸗ und Bergkrvftalldeufen im Porphyr, Onyx, Achat, Garneol- und. Iaspispartier 
im Zhonftein, allerlei Steinmark, Letten und Thon (ben man beim Kalkofen am NWiichen 
Fuſſe gewinnt, wo auch ein groffer Erbfall-ift), Maben: u. a. Holafteine. Dem Geftein mans 
gelt an einigen Stellen nur ber Glimmer, um gänzlich dem Granit zu ähneln; es bildet hier 
und da Afterkryſtalle, und wurde fonft Märgelftein genannt. — Die Umfiht vom Gipfel, 
fhon längft durch Bäume vereitelt, würde ficherlich zu den reichften und fchönften im Lande 
gehören; denn auf einzelnen Standpuncten fieht man hier Dresden, Hain, Stolpen, Rabeberg, 
Hohnftein, Pirna, Altenberg, Frauenftein, Könige und Sonnenftein, Morizburg, Hunderte von 
a. D., auch den Golmberg, die Zafelfichte, die fächfifch-böhmifche Schweiz in fehönfter Anficht, 
das weite Elbthal mit all’ feinen Reisen, und nach Deuben und Döhlen eine der Hieblichften 
Nähen, bie irgend im Lande eine Höhe barbietet. 

117) Prabſchuͤtz, Br, auch Pretzſch (urkdl. Prawczicz, Bratzzicken,  Brautfchig 
u. ſ. w.; Amtsdf.; gepf. nach Briesnitz, geſch. nach Podemus; 1834 — 11 H. und 124 E.) 
hat bei feinen ſchönen Gütern 9% Hufen guten Feldes, gehoͤrte 1349 als ein Markgrafenlehn 
Denen v. Pobemig, 1461 zum Theil nach Gauernitz, anderntheils als ein Brieöniger Amts— 
und alfo bifchöfl. Drt dem Glofter Seußlitz, und liegt in einem wahren Obftwalbe auf grof- 
fer Höhe überm Goffebauber Grunde, 13 St. WNWIih von Dresden. Hafche nimmt es für 
dasjenige Praufchig, welches bis 1310 nach Altzella gehörte; darein konnen wir jeboch nicht 
ftimmen. 

118) Prasfhwig (urkdl. Bratſchitz; unterm Eon, Gericht Schönfeld, indem das hief. 
Statögut längft ſchon mit Schönfeld" combinirt iftz gepf. nach Pirna, dod mit eigner Schule; 
1834 == 34 9. und 298 €.) liegt 33 St. SOlih von Dr., 500 Schritte vom rechten Eib- 


‘ 
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ufer und naͤchſt (ja mit einigen Flurſtuͤcken ſchon jenfeits) ber Pirnaifchen Amtsgraͤnze, in ans 
genehmer, doch zum Theil fandiger Ebene an der-Wefenig, 3 St. weftlich von Pirna und 13 
St. von Schönfeld, Die Mündung ber Wefenig, unter 500 58° 1” Br. und 310 33’ 36” 2, 
nah Wiemann 338° hoch, dient auch als Hafen, und malerifch liegt gegenüber die fhbne 
Sebliger Brauerei. Eine J St. lange -alte Linden: und Jagdallee führt nach Graupe, und 
abgefondert ftehen in SO, bie Ziegelei, in NW, ein Zägerhaus, für Pirna ein Luftort, Der 
Hauptbrand 1833 hat dem Drte ein fehöneres Ausfehen gefchafft, wie denn ohnedieß der Hof 
und die Mühle groſſe und ſtattliche Gebäude waren. Man befigt 113 Hufen, treibt nebft Obfts 
bau und einiger Strohflechterei auch Schiffsgewerbe. 1349 gehörten 5 Hufen Denen v. ars 
rad, der Hof aber als Markgrafeniehn dem Fri. v. Gofzow, 1457 und 1479 dagegen Des 
nen v. Ziegler: — Aus dem Namen bat man wollen auf eine ferbifche Burg (2?) ſchlieſ— 
fen. — — Preſſe, ſ. Wahwig und Helfenberg. — Prießnis, ſ. Briesnitz. 


119) Prohlis (urkdl. Prolug; meift unterm Leubnitzer, übrigens mit Erbgerichten un⸗ 
term Hofpitalamte der Stadt Dresden, mit Obergerichten unterm Amte, dem das Ortsverz. 
auch Theil an dem Erbgerichtsbefige giebt; gepf. und gefch. nach Leubnitz; 183416 9. und 
132 &., wobei 2 Kath.) liegt im Elbthale naͤchſt der Lockwitzer Straffe 14 St. SOtic von Dr., ' 
bat auf 9 Hufen auch ftarken Obftbau, und eines ber beiden Freiguͤter erfcheint durch feine ſchoͤ⸗ 
nen groffen Gebäude vielmehr wie ein Riftergut. Auch waren in ber That 3 Allodien hier, 
welche 1315 dem Maternifpitale zuftanden; 1349 gehörte Eines als Markgrafeniehn dem Dtto 
v. Wilödruf, und 1311 zinfte ein Theil des Ortes der. Dresdener Xleriuscapelle. Ein Niclas 
v. Prolus war 1418 Domherr zu Meiffenz; dagegen tft es mindeftens unmahrfcheinlich, daß in 
jenes Gefchleht auch D. Andr. Proles zu Leipzig, Generalprior der Auguftiner und ein fogen. 
vorlutherifcher Lutheraner, gehört habe. Das Dorf kam an das Glofter Bella, und wurde das 
ber mit Steuern und Folge and Amt Noffen gemwiefen. Bis 1674 war es nach Dresden ge- 
pfarrt. — Am befamnteften"ift es durch den Bauer ober nachmaligen Freigutöbefiger Pa h⸗ 
tisfch, bier v. der Sterngüfler ober Profeffor genannt. Diefer Autodidatt, obwohl dabei auch 
ein fleiffiger und guter Dekonom, hatte es in ben Naturmwiffenfchaften zn einer unter folchen 
Umftänden vielleicht einzigen Höhe gebracht, correfpondirte daher mit Herfchel u. a. groffen Geis 
ftern, entdedte eine neue Polypen-Art, fand den voraus verkündigten Halley’fchen Kometen (am 
25. Dechr. 1758) unter allen Aftronomen zuerft, fammelte fich ein ziemlichese Mufeum an, und 
wurde nicht felten ſelbſt von Kürften befucht und befchentt. Er lebte 1723 bis 1788. 

Pulvermagazin und Pulvermühle, ſ. Dretden; auch hinſichtlich des ettern Na⸗ 
mens ſ. Coſchuͤtz. 

120) Quohren, Quoren (rulgo auch Kohren, was einen Gerichtsort bedeutet; uns 
term RS. Zſchaͤckwitzz gepf. nach. Poffendorf, doch feit 1805 mit eigner Schule; 184 —4H 9. 
und 334 €.) liegt 23 ©t. füblih von Dr., an ber Dippoldswalder Gränge und in einem huͤb— 
fhen Gebirgöthale ausgebreitet fo, daß es unterwärts oder in O. durch eine Mühle fich mit 
dem pirnaifchen Orte Kreifcha verkettetz; doch ftchen 4 Häufer, Laue oder die Lauhäufer 
genannt, 4 St. nördlich abgejondert im Laugrunde; dabei find 1 Gut und 1 Ziegelei. Die 
Commun begreift zugleich den Zſchaͤckwitzer Antheil an Kausfch, und hat bei 32 meift hübfchen 
Gütern 26 Hufen. mäffig- guter Flur mit ftardem Weisen: und Obftbau, über 200 Stk. Rind: 
vieh, einiges Gehoͤlz u. f. w.; man verfteuerte bisher nur 1137 Schod, und treibt auch Stroh: 
flechterei. In SW. fleigt der Huth- oder Galgenberg, in SSW. die ungleich höhere Quoh— 
rener Koppe ober Kypfe an, welche zur Hälfte ins U. Dippoldsiwalde gehört.- Gie culs 
minirt unter 500 56’ 10 Br, und 310 22° 55° &,, wahrfcheinlich (wenn man nämlich fie mit 
dem Witifch vergleicht) 1380 hoch; der Hermsdorfer Berg verkettet die weit umgreifende wal— 
dige Koppe mit dem Wilifh. Die Sage von einer burggräfl. Dohnaifchen Burg findet 
in Spuren einer Umwallung allerdings Beftättigung; nur darf man hier nicht, wie Einige tha= 
ten, an bie 1206 vorkommende Burg Thorun denken. Die Burggrafen verkauften den Dit 


200 ‚ Dresdener Dörfer. 


theits 1327, theils 1397 an die Busmann, welchen ber Dresdener Rath einen Theil 1412 
abkaufte. — Geburtsort (1780) des pädagog. Schriftftellers u. f. w., Amadeus Ziehnert. 

121) Quohren, Quoren bei Weiffig (unterm RG, Helfenberg; gepf. und gefch. nach 
Schönfeld; 1834 —12 9. und 68 €.) haben wir nach feiner fonderbaren Lage (nicht bei, ſon⸗ 
bern in dem Dorfe Biela) unter Biela — zu beffen Hauptcommun es fich auch hält — ſchon 
befchrieben.. Es hat nur 3% Hufen. 

122) Radebeul, Radebeil (Amtsdf.; gepf. und gefch. nach Kaditz; 1834 — 77 H. 
und 390 E., wobei 1 Kath.) unterlag mit Erbgerichten bis 1836 dem Procuraturamte, hat nur 
9 Hufen fandiger Felder, aber ftarfen Gemüffe- und einigen Weinbau, wurbe nach ben Haupt⸗ 
bränden 1813 und 1836 meift neu gebaut, und liegt 13 St. NWlich von Dr. unweit der Meiß⸗ 
nifchen Straffe und faft dicht an der Eifenbahn, auch an einer alten Elbe, naͤchſt dem Kabiger 
Taͤnnicht. Weftwärts reicht es bis in die Nähe von Gerkowig. Nach der: Sage hat man auf 
einem nahen Bühel (Hügel) bem Radegaſt geopfert, Der Ort fam vor 480 3. durch Kauf 
an das Stift Meiffen, 

123) Raͤcknitz, Roͤ—, Re —, (urkdl. Rekenig und Rokenitz, d. . Korndorf3 Amtsdf. 
mit Ausnahme eines Gutes; gepf. nach Dresden, geſch. nach Kaiditz; 1834 ohne jenes Gut 6 
andere mit 55 E., wobei 3 Kath) liegt oberhalb einer Bergſtufe, die der Bothenberg ges 
nannt wird, am hohen Abhange des Ehonberges, 4 St. füblih von Dr. an der Dippolds⸗ 
walder Strafje, hat mit Zfchertnig und Neuoftra zufammen 7 Hufen, bebeutenden Obftbau, und 
überaus reigende Ausfichten über die Refidenz und das Elbthal, weßhalb immer ftarker Befuch 
von Stäbdtern bier ift, und felbft Krühconcerte in einer ber beiden Reftaurationen gegeben wers 
ben. - Bon den beiden fogen. Vorwerken gehört. jedoch das anfehliche fogenannte Stabtgut (mit 
Thuͤrmchen und ſtark befuchter Wirthſchaft) keineswegs zur Commun, fondern fteht im Weich: 
bilde der Stadt, und mag wohl eben das Stammgut des ehemals begüterten Gefchlechtes v. Res 
kenitz feyn, welches auch unfern Ort 1349 als ein Markgrafenlehn befaß. - Dagegen gehörte 
das RGut 1363 ben Zieglern, feit 1408 den Münzmeiftern. : An ber Straffe fieht man 
eine Denkfäule auf die 1813 gefchehene Verwüftung des Dorfes, auch einen Steinbruch, hinges 
gen SOlih uͤberm Dorfe (aber in ftädtifcher Flur) Moreaus Denkmal, nad Oberreit uns 
ter 510 1° 31” Br. und 310 24° 5% &,, nach Berghaus 573° hoch. Moreau wurde am 26. Aug. 
1813 an K. Aleranders Seite, eben im Begriffe, gegen fein Vaterland kaͤmpfend aufzutreten, 
duch eine Stüdkugel getroffen 4), welche aus der fogen. Moszeynstifchen Schanze kam und ber 
Sage nad) eigentlich dem Kaifer ‚galt. Doc gefhah dieß nicht auf des Monumentes Stelle, 
fondern tiefer unten auf dem Zfchärtniger Felde. Der mit 3 Eichen umpflanzte ſchoͤne Gra= 
nitwürfel mit der Infchrift trägt einen riefigen Helm, und wirb von. Fremden eifrig, fo wie 
von ben Städtern der herrlichen Ausficht wegen häufig befucht. Noch reicher ift indeffen bie 
Umficht auf dem, nach Lohrmann 604° Hohen Gipfel des Berges. Mebrigens fiel bei R. und 
Zfchertnig auch am 17. Octbr. 1813 zwifchen Zolftoi und der Dresdener Befagung ein hisiges 
Treffen vor, und die Ruffen mußten ſich bis nach Dohna zurüdziehen. — Der hief. Amtsland⸗ 
fhöppe Winkler faß bei ben erften beiden conftit. Lanbtagen in ber 2. Ständefammer, 

Reiboldt-Schacht, f. unter Potfchappel und Kleinnaundorf. 

Reihardts Fabrik, f. Döhlen. 

124) Reid (urkdl. Rycdz unterm Leubnitzer Amte des Stadtrathes; gepf. und gejch« nach 
Leubnitz; 1834 —= 28 9. und 223 E., wobei 4 Kath.) liegt in der Ebene des Elbthales, am 
Landgraben, 14 St. SOlich von Dr., nächft bei Prohlis, hat 17 Hufen guten Feldes mit ftarkem 
Küchenkräuterbau, war bis 1670 zur Stabt gepfarrt, und kam zum Theil ſchon 1318 kaͤuflich 
vom Gobelo v. Reid, 1397 mit dem Nefte von den Zieglern an das Glofter Zellaz bas 
Altod hat 1349 Jakob Groffe vom Markgrafen zu Lehn gehabt, und einen Ortstheil das Doh— 


1) Nach der zu Nölhnig vorgenommenen Amputation flüchtete man ben General mit nach Zaun in 
Böhmen, wo er am 2. Sept. unter groſſen Schmerzen farb. Sein Leichnam kam nad) Peteröburg. 
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naifche Hofpital 1546 an ben Dresdener Rath vertaufcht. Die in O. ſich verbreitende Lippis 
fhe Flur deutet auf ein wuͤſtes Dorf, deſſen Gefchichte jeboch ganz unbekannt ift. 

Reifewig, Reiſewitzens, f. Plauen. 

125) Reigendborf (urkdi. Reinhardsdorf; unterm Schönfelder Gerichte; gepf. nach 
Schönfeld; 1834 — 44 9. und 225 E.) enthält eine fchöne, neugebaute, mit Schönfeld durch 
eine Allee verbundene Schäferei,, Hat 1 Schule, wozu fi noch Borsberg und Zafchendorf hals 
ten, auf feinen 6 Hufen ſtarken Obftbau, am untern ober SOlichen Ende eine geringe Mühle, 
und liegt 3 &t. OSOlih von Dr. in hoher Gegend, jedoch am Anfange des Meirbächleins, uns 
term Zriebenberge (f. Efchborf) ; auch fteigt in NW. ber Zfhirrberg, in SO. bie Zaſchen⸗ 
dorfer Höhe anz 3 Häufer ftehen abgefondert in NO. am Zinsteihe. Das Dorf hat als 
ein bifchöfliches Ober⸗ und burggräfliches Afterlehn von jeher nah Schönfeld gehört. 

126) Rennersborf (urkdl. Reynerß⸗, d. h. Reinharbedf.; Amtsdf.; gepf. nach Briess 
nis, gefch. nach Pobemus; 18349 H. und 66 E.) hat bis 1393 ben Karras’en, und bie 
1836 mit Exbgerihten ins Procuraturamt gehört, liegt 12 St. WNWIih von Dr. überm Ober: 
warther Grunde, und hat bei 6 Hufen auch ‚wichtigen Obſtbau. Die fübliche Hochfläche heißt 
die Shwärme, vielleicht von ehemaligem gotteödienftlichem Gebrauche. 1460 unterlag R. 
bem bifchöflichen Amte Briesnig. — — Rihtermühle, f. Lockwitz. 

Rietzſchke (Dertchen), f. Zitzſchewig. — Ringfhente, f. Dttenvorf. 

127) Rippien, Rippen, Rippicha (mit 2 Gütern und 1 Haufe unter Golberos 
bifchen Erbgerichten, übrigens gänzlicy unterm RGute Lockwitz; gepf. nad Poffendorf, doch mit 
eigner Schule; 183456 H. und 390 E., wobei 1 Reform. und 2 Kath.) liegt im Genuffe koͤſt⸗ 
licher Fernfichten am dftt. Abhange bes Goͤlichts, Goͤhligs ober Kohlichts (f. Weltfchhufe) 
12 St. füblih von Dr., überm Anfange des Gebergrundes, wo man chemals Bergbau verfuchte. 
Es hat 16 Hufen maͤſſig- guter Flur, ziemliche Strohflechterei, einige Sandfteinbrüche, und am 
NRande des Ortes fteht auch feit 1828 eine feueröffenförmige, weit in bie Kerne leuchtende 
Säule, welche den Meridian des mathematifchen Salons zu Dresden angiebtz; ihre Breite bes 
trägt 500 59° 5%, — — Rohmiger Grund, f. unter Nieberrochwig. 

128) Rodau (— Kornheim; unterm RG. Helfenberg; gepf. und gefch, nach Schönfeld; 
183435 9. und 190 E., wobei jedod der Rodauer Grund oder die Gründer, bie 
Keppmühle und Eichbufch eingerechnet find) Liegt auf bem hohen SWlichen Abhange ber 
durch eine uralte Linde Tenntlichen und durch £reffliche Bernficht ausgezeichneten Rodauer Hbs 
be, 2 St. OSOlih von Dresben, hat bei 64 Hufen auch guten Obſt- und einigen Weinbau, 
und enthielt bis vor einigen 3. ein berrfchftl. Vorwerk, das nun abgetragen und durch Häus- 
Verftellen erſetzt iſtz es gehörte 1349 als ein markgrfl. Rittergut dem Hanns v. Köpfchenbroda. 
Alleen führen nach Helfenberg und Eichbufch, welches (f. daffelbe) jenfeits der Höhe liegt. Die 
Keppmühle aber finden wir unter 51% 1° 31” Br. und 310 32° 20” 2., 600 Schritte SOlich 
vom Dorfe, in dem von Eichbufch nach Hofterwis fteil und felfig abfallenden, durch feine zahl: 
reihen und zum Theil malerifchen Gascabellen recht romantifhen Keppgrunde. Diefe hübfch 
gebaute, doch Kleine Mühle hat wohl unter allen im Lande die fonderbarfte Lage, nämlich auf- 
einer aus dem höhern Felsgebirge oſtwaͤrts vorfpringenden Felfenzunge, um welche fich windend 
das Büchlein fo enormes Gefälle hat, daß man, von Hofterwig im Grunde heraufkommend, an. 
100 Stufen zur Mühle hinaufzufteigen hat. Diefe dient auch ald Reftauration, und wird von . 
Dresdener Naturfreunden befonbers bei. Partien auf den Boröberg mit befucht. Sie gewährt 
einen überaus pittoreften Anblick, und nicht minder fchön ift die Perfpective aus ihren Felſen⸗ 
Lauben nad Leuben hin. — — — Robersberge, f. Kösfchenbroba. 

129) Rofentig (v. Rosnig, d. h. Hirfenheimz; unterm biefigen RGute, welches Längft 
ein Nebengut oder Vorwerk von Nöthnig iſt; jedoch mit 1 Haufe unterm ftädtifchen Hoſpital⸗ 
amte; gepf. nach Leubnig, gefch. auch zum Theil nach Kaiditz; 18348 H. und 59 E., wobei 
3 Kath.) liegt auf fteiler Bergwand, öftlich gegenüber von Nöthnig (f. d.), begreift bie zwifchen . 
beiden Dörfchen fhon gelegne Dbermühle, war bis 1670 nach Dresden gepfarrt, hält fich 
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communlich nach Noͤthnitz, zinfte: 1316 dem Gtofter Seußlis, und war 1349 als ein markgraͤfl. 
Drt unter Andreas v. Magdeburg und Die v. Karras getheilt. Der in SO. durch bie 
Flur ziehende Britfher Graben fcheint auf eine Wüftung zu beuten. 

Roß (weiffes Roß), f. Serkowis. 

130) Roßthal (urkdl. Rustil, Rofztylz unterm hieſ. Merzifchen RGute; gepf. nad) 
Dresden, jedoch mit 6 H. nach Pefterwis, und eben dahin mit einigen Häufern, übrigens aber 
nach Dölzfchen geſchultz 183418 9. und 174 E., wobei 4 Kath.) liegt Hinfichtlich des hohen 
fhlanten Schloßthurmes unter 510 2’ 6” Br. und 310 20 25 &,, 1 St. WSWilih von Dr., 
am Abhange des Pefterwiger Gebirges, zwar an einer Schlucht, aber hoch genug, um entzüdende 
Ausfichten ins Elbthal und in bie Ferne zu gewähren. In N. ift Gorbig fehr nahe. Viele 
Obftalleen umgeben das Dorf, das auch ziemlichen Weinbau, gute Plänerbrüce, 214 Hufen, 
und eine felbft von Dresvenern befuchte Schenke hat. Das RGut, lange in freih. Nimptfci- 
fhen, dann in v. Dallwigifchen Händen, befigt noch Neunimptfch mit den rothen Häufern, 
hatte daher 1834 456 Unterthanen, wurbe 1817 nur auf 41836 Tier. gefchäst, hat auffer dem 
fhönen Haupthofe auch eine befondre Schäferei, 1 Weinberg, ſehr groffe Gärten, und fol nad 
ber Sage ein NRonnenclofter gewefen ſeyn. Manches Alterthuͤmliche findet ſich auch wirk⸗ 
lih noch an und in dem Schloffe, welches mit feinen 3 Flügeln einen befondern Hof umgiebt, 
auf gewaltigen Strebemauern ruht, und 668°. Sechöhe haben fol. Man findet hier Pechftein- 
gefchiebe. — Das Gut zinfte 1319 ‚der Meißnifchen Margarethencapelle 30 Schillinge, kam aber 
durch dieſe „enorme Abgabe.fo herunter, daß man fie auf 1 Talent ermäffigte. Der von ben 
Hufiten fohredtich mitgenommene Ort gehörte 1468. dem Magifter Hartung, mit Gericht und 
Schoß aber ins markgräflihe Amt. — Rothe Häufer, I)f. Döhlen; 2) f. Neunimpffc. 

Rothe Mühle, I) f. Döhlenz; 2) f. Lodwis. — Rothe Preffe, f. Raundorf. 

Rother Ochſe, fonft ein Gafthof, nun ein Weinberghaus an ben Zrachenbergen und 
der Hainer Straffe, dicht beim wilden Dann, gehört unter das ftäbtifche NReligionsamt, und in 
die Kaditzer Parodie. — — Rothe Schenke, f. Döhlen. 

Rothe Schmiede, f. Neunimptfh. — Rothes Haus, 1) f. Strehlen; 2) f. Stetzſch. 

NRuffe (Gafthaus), f. Loͤßnitz. 

131) Saalhaufen, Salh., Sahlh. (urkdl. Salefen; unter des Amtes Ober: und 
des RG. Wilsdruf Erbgerichten; gepf. nach Pefterwis, und gefch. feit 1834 nach Zauderoda; 
1834 — 14 9. und 135 E., wobei 2 Kath.) gehörte 1349 ins markgrfi. Amt Zharandt, zum 
Theil jedoch auch Denen v. Leuben, laͤßt fich mit dem berühmten Gefchlechte v. Sahlhaufen nicht 
vereinbaren, zinfte im 15. Jahrh. „vermöge einer v. Schönbergifchen Schenkung dem Lorenz⸗Al⸗ 
tare zu Meiffen, hat bei 5 Hufen ſtarken Obſtbau, und liegt auf der Graͤnze des Kohlenge: 
birgs, 24 St. SWlih von Dr., 1 St. NOlich von Tharandt, am Abhange ziwifchen den Weif- 
figer und Quenengründen. In ber waldigen, SOlich anfteigenden Gebirgspartie erreicht bie 
Zauckeroder Koppe (welche, gelichtet, eine koͤſtliche Fernficht gewähren müßte) nah Lohr⸗ 
mann 1006’ Seehöhe. Man findet im. Thonporphyr und Thonfteine auch Achattrümer. 

132) Sahsdorf, Sarb. (unterm f. Reuffifch. Rute Klipphaufen, folglich bis 1838 
im %. Meiffen gelegen; gepf. nach Weißtrop, doch mit eigner Gapelle und Schule; 1834 — 33 
9. und 250 €.) liegt 2000 Schritte nördlich von Wilsdruf, 3 St. WNWIich von Dresden, 
in einer. tiefen, doch breiten und offenen Schlucht naͤchſt dem rechten Ufer ber wilden Sau. 
Die 1614 eingeweihete, jetzt hübfche gethürmte Gapelle, worin ber hieſ. Kinderlehrer an je 
bem Sonn und Fefttage eine Nachmittagsprebigt verkieft, fteht unter 510 4° 16” Br. und 310 
12° 5" &, — Montags nach reminiscere hält der Pfarrer hier Amtsprebigt, wobei auch ber 
Schullehrer aus Weißtrop erfcheinen muß. Der Drt hat 9% Hufen guten Feldes und 2 Muͤh— 
len, davon die Hohlfeldsmühle (für die fi auch der frühere Name Keffermühle fin- 
bet) 1000 Schritte SWlich entfernt ficht. Der Ort war 1349 als ein Markgrafenlehn‘ getheilt 
unter Die v. Magdeburg und die Buling, und kam erft 1468 von Hanns v. Tharandt 
an bie Ziegler auf Klipphaufen. Auf den nahen Bergen findet man tueffliche Ausſichten. 
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133) Saida, Sayda, Geidihen, font auch Kaftaneendbörfel (urkdl. Sevbos 
wichin, d. h. Kleingetreideheim; unterm RGut Oberkreiſcha; gepf. und gefch. nach Kreiſcha; 
1854 — 15 9. und 99 GE.) begreift noch bie von ber’ Lungwitz getriebene Schentmühle, 
enthält ein hübfches Kleines herrſch. Vorwerk, gehörte 1349 als Markgrafenichn Denen v. Kreis: 
fha, und liegt in fchöner flarksgebirgiger Gegend 3 St. SSOLlih von Dr., meift zwifchen 
Pirnaifchen Drten, auf dem von Kreifcha dftlich anfteigenden Berge. 

Saloppe, eigentlih breterne Schaluppe, f. Loſchwitz. 

Schanzſchenke, f. Hofterwis. -— Schefers Berge, f. Loͤßnig. 

Schenkhuͤbel (2 Gaftyäufer), 1) f. Klotzſcha, 2) ſ. Großerfmannsborf. 

Schiffmühle, 1)f. Dresden; 2) |. Gohlis. — Schiebbodsmühle, f. Kleinfhönberg. 

134) Schletta, Schlettau (== Sumpfheimz; unterm RGute Kleinopisz mit 40 bis 
44 9.) hat bei feinen zwar zahlreichen Gütern boch keine groffe Flur, liegt an ber Gryllen⸗ 
burger Amtsgränge, nahe NOlich bei Kleinopitz (f. d.) und füblich bei deſſen Schäferei, auf 
einigen Abhängen, unb fehlt im „Ortsverzeichniſſe von Sachen”. Es bildet mit Kieinopig 
Eine Sommun. — — Schmibtd Mühle, f. Lodwis. — Schönbrunn, f. Dresden. 

135) Schönbrunn, Schoͤnborn (unterm Rute Seifersborf; Filial des Rabeberger 
Diakons; 1833 — 51 H., mobei 1 Schule unter Gollatur. des Rabeberger Rathes, und 329 
E.) bat bei den anfehlichen Gütern 17 Hufen meift fandiger Flur, auch 1 Gafthof, ‘gehörte 
als markgrfl. Lehn 1349 getheitt Denen v. Wachau und v. Grünberg, und liegt hinfichts 
lich der Kirche unter 510 84 53 Br, und 319 31’ 54 8., 3} St. NOlich von Dr. an bemjes 
nigen Wege, den man für den alten Bennoweg nach Bifchheim hält, 4 St. lang auögeftredt, 
am nörbl. Fufle des GSchönbrunner Berges. Der geiftliche Patronat fteht dem RG. Seifers⸗ 
dorf abmwechfelnd mit dem Rabdeberger Rathe zu. 

136) Schönfeld, der Marktflecken (urkdl. Schonenfelb; unter bem 1838 im bief, 
Schloffe errichteten Eönigl. Gericht, welchem :zur Zeit. erft das Zubehör des Statsgutes Schön: 
feld unterliegt; + unter koͤnigl. Goll. und Radeberger Eph.; 1834 == 78 H., wobei 1 Schule, 
und 448 E.) hat feinen anfehlichen Kirchturm unter 510 2:5 bis 6" Br. und 310 33/40” ©, 
25 St. dftlich von Dresden, $ St. von Pilmig, 1% St. von Pirna, und liegt in hoher Gegend, 
jeboch in feichtem Grunde weilwärts 4 St. * ausgeſtreckt an demſelben Waͤſſerchen, das, 
aus ben beiden Aſpigteichen in NO. kommend, ben Hoſterwitzer Keppgrund durchrauſcht. An 
dem gepflaſterten Markte unterhalb der Kirche ſteht der anſehliche Gaſthof; ferner hat der 
Ort 1 Apotheke, auf ber weſtlichen Höhe eine Windmühle mit überaus umfaſſender und rei⸗ 
cher Ausfiht, einen. befondern Friedhof in O. (denn ber Kirchhof ift fehr eng’), ftarken Obft- 
bau und 15 Hufen nur mäffig guter Felder. Das Bauen erleichtern bier hie groffen, im 
Schuttfande liegenden Granitblöde, jenen des Borsberges ganz aͤhnlich. Die fehmale, aber 
ziemlich Tange, 1829 renovirte Kirche zeigt an der Norbfeite noch byzantiniſche Kenfterfaffung, 
2 huͤbſche Altarbilber, und gute alte Schnigerei an ber Ganzel. Zugepfarrt find noch Gunerss, 
Reitzen⸗, Zaſchen⸗, Kriefchen: und Malfchendorf, Helfen» und Borsberg, Nodau mit Eichbufch, 
Niederrochwitz, Biela (jedoch ohne die Amtscommun) mit Quohren, Schullwis, ganz Graupe, 
und das Statsgut zu Ieffen, fo baf 1834 bie Parochie gegen 3180, Seelen begriff. Mone« 
tags nach dem 2ten und nach bem lesten Trinitätsfonntage hält man die Jahrmaͤrkte. — Zum 
Statsgute allhier gehören eigentlich. nur noch Reigendorf mit ber Schäferei, Zaſchen⸗ und 
Malfchendorf, Schultwis, Theile von Ullers- und Erkmannsdorf, 2 Weinberge in Niederboyris, 
1 Gut in Seligenftadt, und es war urfpränglich ‘ein Theil der Herrfchaft Helfenberg; damit 
verbunden aber find fehon lange bie Statsguͤter Pratzſchwitz (mit dem Dorfe), Graupe 
(mit Große, Kleine und Neugraupa) und Ieffen mit Foͤrder⸗, Hinter⸗ und Neujeffen, Wüns 
ſchendorf, Bonnewis und Birkwis. Man Tann jest gegen 3300 Unterthanen annehmen, unb 
biefe follen 132 Hufen befigen. — Das Schloß, in O. durch eine Zugbrüde über den (nur 
an diefer Seite trodnen) Graben mit der Kicche verbunden, wurde 1573 von bemfelben uns 
glücklichen D. Crakau gebaut, den man im folgenden Jahre auf ber Pieiffenburg ‚zu Tode 
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torquirte. Es muß mit feinen 4 Etagen, 13 Fenſter breit, mit Statuen und ſchoͤner Brüde 
gefhmüdt, ein wahres Prachtgebäude gewefen feyn, und wurde neuerlich zur Aufnahme des Ges 
richtes neu vorgerichtet. Der unten zwar .edige Thurm wirb dennoch oben in folcher Weife 
rund, daß er an uralte Burgen erinnert. Und eine folche war auch wirklich hier als ein bifchöf: 
liches Ober⸗, aber burggrfi. Afterlehn, auf fvelches jedoch auch Böhmen Anfprüche machte, bie 
es 1459 mit an Sachfen abtrat. Im markgrfl. Eehnverzeichniffe von 1349 kommt Sch. nicht 
vor; doch war ein San v. Schönfeld 1360 Ritter beim Markgrafen, fo wie ein’andrer Ian 
1401 beim Burggrafen. ‘ Das Gut gehörte 1457 den Helfenbergifchen Zieglern, 1463 bem 
Czaslaw v. Schönfeld, 1482 und 1520 Denen v. Karras, unb 1644 vertaufchte George 
v. Carlowitz es gegen Kriebenftein an bie Kammer, bie es jedoch an Helfenberg (nämlich an 
ben berühmten Baumeifter Dehn = Rothfelfer) zurüd verkaufte; von Crakau's Erben fam es 
1585 an ben Kammermeifter Schilling, fpäter an Die v. Loß und durch Verheirathung an 
den Geheiinderath Heinrich v. Frieſenz ber Oberfammerherr Graf Friefen taufchte gegen Heides 
nau bazu Birkwis, und von befjen Nachkommen Faufte es 1787 der Kurfürft aus feiner Scha= 
tulle, vereinigte damit auch bie-3 oben genannten Nebengüter, bie unfres Wiffens reine Kam— 
mergüter waren, und fehuf dadurch eine der ftärkeften und trefflichften Dekonomien im Lande, 
welche anfangs vom Gfn. Marcolini geleitet, fpäter verpachtet wurde, fehr berühmte Schäferei, 
ftarke Brauerei und Jagdnutzung hat. 1833 verzichtete der König auf das Schatullbefisthum, 
und fomit ift nun das ganze Gut eine Domäne, von welcher jedoch die beiden Boyriger Wein- 
berge und die Wllersdorfer Miefen der WVeräufferung gewidmet wurden, 

137) Schullwis (unterm Gerichte Schönfeld; gepf. und gefch. eben dahin; 1834 == 68 
9. und 356 E.) enthält meift Güter mit 261 Hufen nur mäffigsguter Felder, trieb fonft Kalk: 
brecherei, war im Mittelalter bifchöfl. Ober: und burggfl. meißnifches Afterlehn, und liegt 3 
St. dftlich von Dresden in hoher flacher Gegend, wo in W. fih das Aspig mit mehreren 
Zeichen und Alleen verbreitet. Der Nirenteih am Dorfe foll der Helfenb. Herrfchaft gehören. 

Schufterhäufer: fo heiffen nach dem erften Anbauer, einem Dresdener Bürger Sſch u⸗ 
fter, 5 Wohnungen, die zwar zum Dorfe Cotta gehören, aber 400 Schritte noͤrdlich davon 
nädhft dem linken. Elbufer, mitten zwifchen Briesnis und dem Briesniger Schlage ber Fried: 
richftadt, am Gotter Büchlein. und einer chauffirten Straffe ftehen. Noch fpecieller nennt man 
mit dem Namen bes Schufterhaufes bas von gemeineren Städtern ſtark befuchte-Gafthaus. 
Man erzählt, Schufter, der fich Hierher. zurückgezogen, habe einen hier jagenden Kurfürften nur 
mit Waſſer erquiden Eönnen, diefe Gelegenheit aber benust, um fich Gaftreiht zu erbitten. Am - 
Fluſſe fteht Hier eine koͤnigl. Steinkohlennieberlage; und 400 Schritte in W. mündet, im fchö- 
ner Faſſung aus MWerkftücden, ber unter Zauckerode zu befprechende Elbftollen, über deſſen Licht: 
löchern man auch einige Halden hier bemerft. 

Schwanefeldifher Berg, f. Wahmwis. — Schwarzens Berg, f. Kösfchenbroba. 

138) Schweinsdorf (unterm RGute Potfchappel; gepf. und gefch. nach Döhlen; 1834 
— 11 9. und 90 €.) liegt in ber reigendften Gegend, 24 St. SWlich von Dr., dicht überm 
Weifferisthale, auf den beiderfeitigen fteilen Wänden einer engen Schludht, unterm hohen Ras 
fcheiberge, da, wo das Kohlenlager mit unbauwürdigen Kohlen zu Zage abfehneidet. Ins 
beffen treibt der Drt doch Kohlenhandel, hat 11 Hufen bergiger und fleiniger Felder, ein ſchö— 
nes Freigütchen mit bedeutender Holzung, und Nahrung von den 3 herrfchftl. Kalköfen und Kalk: 
brüchen.. Man gewinnt ben Stein, welcher dem Kohlenfloͤtze faft parallel lagert, durch Schächte, 
und verhandelt ben Kalk zur Düngung befonders ins Gebirge: Man findet in diefem Dolomits 
artigen Floͤtzkalk auch Jaspis, carneol= ähnlichen und Kohlen» Hornftein; das in SW, beginnenoe 
Gonglomeratgebirge aber enthält u. a. einen bräunlich=rothen Thon, Thonſtein und Holzftein. 
ueberhaupt ift diefer Punct dem Geognoften von befonderm Intereſſe. in Gut allhier zinft 
dem ftädtifchen Religionsamte. 

* 139) Seidnis, Seybn., Seitn. (bis auf 2 Weefenfteiner Häufer mit 48 €. un⸗ 
term Dresdener Rath, nämlich mit 14 9. und 90 E. unterm Brüden:, mit 15 9. und 104 E. 
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unterm Religionsamte, überhaupt aber mit Obergerichten unterm Amte; gepf. und geſch. nach 
Zeuben; 185431 9. und 242 E., wobei 1 Reform. und 4 Kath.) Liegt in ber Ebene bes Elb⸗ 
thales an. der Pirnaifchen Straffe 1 St. von Dr., hat 1 Shauffeehaus, ftarten Küchenkräuterbau, 
einige Strohflechterei, beim Rathöantheile 64 Hufen, bei dem groffen ſchoͤnen Peterifchen Frei⸗ 
gute aber, welches aus 3 Bauergütern entftanden, ein Gafthaus und 207 Schffl. Landes; dieſes 
eben fteht unter Weefenfteiner Gerichten. In N. giebt es ifolirt eine Ziegelei. Bis 1670 
war ©. nad; Dresden gepfarrt. Der Rath erwarb feine Antheile 1546, nämlich "den ber Dres⸗ 
dener Auguftiner und jenen des Dohnaifchen Spitales. 

140) Seifersdorf (unterm daſ. gräfl. Brühl’fchen RGute; + unter herrſchftl. Coll. und 
Rabeberger Eph.; 183499 H., wobei 1 Schule, und 599 €.) liegt 34 St. Nolich von Dr., 
14 St. NNWlid) von Radeberg, weftlich vom Steinberge, und dehnt fih an einem Nebens 
bächlein der Röber nach NW, und N. lang hinab. Es hat 2 Gafthöfe, 1 MWinzerei, 1 Wind⸗ 
mühle, einige Leinweber, 13 Hufen Landes, unb zum .Drte gehört bie im Seifersborfer - 
Grunde an ber Röder gelegne Hofmühle. Die. Kirche enthält 5 Iebensgroffe Reliefbilder 
alter Gutsherren. Eine befondere Feier findet hier das. Reformationgfeft, und zwar burch ben 
1830 als 84j. Greis hier verſt. Obriftlieut. v. Schleier Weber und Friedenau, welcher lange 
hier privatifirt hat. Das ftarke und mohleingerichtete RGut hat auch die Collatur zu Otten⸗ 
dorf, und abmwechfelnd mit bem Rabeberger Rathe jene des daſigen Diakonates, zählte 1834 in 
&., Schönborn, Dtten- und Morizborf 1537: Unterthanen, hat ein (tro& der vor 35 I. vorges 
nommenen Reftauration) alterthümliches Schloß mit fehonem Garten und mancherlei Scehenswürs 
digkeiten, und gehörte faft 300 3. lang Denen v, Grünrobdt, bis diefe mit dem Geh.» Rath 
Hanns George (I. 1666— 1747) ausftarben. Das Gut fam nun an den Minifter Brühl, in 
deſſen Erbe es nebft dem — nachmals davon getrennten — Grofnaundorf mit 72000 Zen, ans 
gefest war. Der vorige. Befiger, der Zunftfinnige Graf K. Fri. Moriz Paul, lebte zwar als 
Generalintendant (früher bes Theaters, fpäter des Mufeums) in Berlin, ließ fich aber doch hier- 
begraben. — Tauſend bis 1500’ Schritte SWlich vom Drte verbreiten ſich die Gartens, Baus, 
Park: und Spazieranlagen bes anmuthigen Grundes, wo man Denkmäler, Grotten, Einfiedes 
leien, Büften, ‚Infehriften, Tempelchen, Brüden und Ruinen in übergroffer Menge findet. Urs 
fprünglich fand Graf Moriz dazu nur ein tempelartiges Luftgebäude, dehnte aber die Anlagen 
allmälig fo aus, daß trotz bem ‚häßlichen Heidbewege das Seifersborfer Thal — befons 
ders ald W. G. Beder ihm ein eigenes Prachtwerk gewidmet — von Dresdenern fehr ftark 
befucht wurbe., Die Anlagen haben zum Theil gelitten, und anberntheild find folche auch Feine 
Seltenheit mehr; daher wird S. wenig mehr befudt. 

141) Serkowitz (urkdl. Cerkuwitz, Seracwitzz Amtsdf.; gepf. und gefch. ned Ka⸗ 
ditz; 1834170 H. und 406 E., wobei 1 Kath.) unterlag mit Erbgerichten bis 1836 dem Pro⸗ 
euraturamte, ift zwar eng zufammen>, aber feit den Bränden 1811 und 1813 meift wohlgebaut, 
hat 10 Hufen guter Zelder nebft groffen Weingärten, 1 Schenke, 1 Kleine Bachmuͤhle, eine Kahn: 
fähre, auch Eoftbare Uferbaue am linken Elbufer, und liegt an der Mündung ber Loͤßnitz in die 
alte Elbe 14 St. NWlich von Dr., an ber alten Meißniſchen Straſſe, die man aber wegen häus 
figer Fluthen, und nachdem felbft der Regent am 18. Det. 1784 dadurch in Lebensgefahr gefoms 
men, von hier verlegte. An die neue Straffe baute man aber J St, noͤrdlich vom Dorfe befs 
fen beide Gafthöfe heraus, und noch immer gehören das weiffe Roß (nebſt dem Leibgedinge, 
einem Weinberge) und die Weintraube, ingleihen ber Ort Lößniggrund (dem wir unter 
Loͤßnitz mit befprachen) nach Serkowitz. Das Roß fteht am Lößnisbache, die Weintraube etwas 
weftlicher, und biefe vorzüglich wird von Dresden aus zur Luft befuchtz befonders ſtark feit 
1838, wo ber Wirth zu der Drehfcheibe ber Eifenbahn, auf welcher lange bie Fahrten nur bis 
hierher gefchahen, einen eleganten, hohen, 48 Ellen langen Gefellfchaftsfaal gebaut. Es giebt 
noch eine Urkunde, wodurch Bifchof Dietrich das Braurecht des hieſ. Kretfchamsd gegen bie Eins 
griffe der Herzöge bewahrte. Der Drt war nämlich bifchöfl. Ober» und burggrfl.. meißnifches 
Afterlehn, und einen Theil befjelben hatten die Burggrafen 1337 dem Hochflifte geſchenkt. Zus 
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lest trat jeboch der Biſchof die Lehnshoheit gegen jene von Wilſchdorf an Friedrich den Sanft⸗ 
müthigen ab. Man hat hier germanifche Streitärte ausgegraben. — Geburtsort (1764) des 
fonft berühmten Dresdener Glavierbauers Lehmann. 

Serrius'ſches Inftitut, ſ. unter Lößnig. — Sickmanns Berg, f. Koͤtzſchenbroda 
und Lößnig. — Simons Berg, f. Lofhmwig. — Societaͤtsbrauerei, f. Dresben. 

142) Sbbrigen (unterm, Kammergute Pillnitz; gepf. und gefchult nach Hofterwis mit 
Pillnis; 1834 — 32 H. und 218 E.) gehörte 1349 unter bem N. Soebegrim mit 2 Eehns 
hufen Denen v. Karras' auf Pillnig, vor 300 8. aber nah Graupe, hat nur 4 Hufen, 
aber ſtarken Dbftbau, auch Stromgewerbe und einige Sommerlogis, hangt mit Pillnig durch 
eine Allee zufammen, breitet fich am vechten Elbufer 1000 Schritte lang aus, und liegt 2% 
St. SOlih von Dr., 1} St. von Pirna, Zfchieren gegenüber, in anmuthiger Ebene. Bier 
rettete ein Bauer Jakob Zeibig 1602 den Prinzen Joh. George (T.) aus der Elbe, und er: 
hielt. dafür nur 11 Zir,, weil ein Betrüger die zur Belohnung ausgerufenen 20 ir. ihm wegs 
geſchnappt hatte, 

Sorge und Spinnmühle, f. Dresden, — Spitzhaus, ſ. Loͤßnißz. — Stadt— 
aut, ſ. Löbba, Hainsbach, Raͤcknitz und Zſchertniz. — Staͤrke- und Caͤmentfabrik, ſ. 
Hainsbach. 

Steiger (zum ober beim St.) ein nach Doͤhlen gehoͤriges, aber $ St. NOlich davon 
bei Reucoſchuͤtz und Potſchappel gelegnes, von den Dresdenern ſtark beſuchtes, daher wohl eins 
gerichtetes Gaſthaus mit Goncertfaal, u. ſ. w., iſt allerdinge als Wohnung für ben Steiger 
des koͤnigl. Hauptſtollens (in welchen hier ein eleganter Eingang fuͤhrt) angelegt worden. Es 
ſteht dicht an der ſteilen Juchheh-Hoͤhe in überaus reitzender Gegend, unweit ber Tharandter 
Strafe, 1, St. swlid von Dresden. 

143) Steinbach (auf Oberreits Charte ins Meiffener Amt bezirkt, wie denn auch bas 
REG. Scharfenberg, mit welchem bas befondre Gericht Steinbach längft combinirt ift, in jenem 
liegt; mit 3 Gütern jeboch unterm Gerichte Leuteris, alfo unterm RG. Maren im X. Pirna 5 
mit lesterm Antheile gepf. nach Briesnig und geſch. nach Pennerig, übrigens aber in der Uns 
Berödborfer Parochie; 1834 = 15 9. und 103 E., wobei 1 Kath.) hat gutes Feld, ftarken 
Obſt⸗ und einigen Weinbau, und liegt am Anfange der Zſchone, Zöllmen gegenüber, 2 St. 
weftlih von Dr. an ber alten Noffener Straffe. Der in W. fanft anfteigende Steinberg 
gewaͤhrt eine herrliche Bernficht. In NO. vermuthet man die Wüftung Bfchone, zu welchem 
Drte wohl bie Steinbahmühle gehört haben mag; fie fteht nebft einer hollaͤnd. Wind: 
mühle 1000 Schritte dftlih vom Dorfe. Zum hieſigen Gericht gehören noch Roitzſch und Uns 
kersdorf. Sowohl der Lorenzaltar, als das Hofpital zu Meäffen hatte hier Zinſen durch eine 
Bewerlbachifche Schenkung. Nach v. Raumer beginnen hier die Kohlenfloͤtze. 

144) Stesfch (urkdt. Steig, Stecz; Amtsdfe.; gepf. und gefch. nach Briesnitz; 1834 
== 21 9. und 155 E.) bis 1836 unterm Procuraturamte, liegt I4 St. NWlich von Dr. uns 
weit des linken Elbufers, Kaditz fchief gegenüber, in fehöner Thalebene, ift meift neu= und 
eng’ zufammengebaut, begreift jebocdh noch das in W, am Meiffener Richtwege ftehende rothe 
Haus ober rothe Vorwerk, und hat 10 Hufen, hohe Stromdämme, geringen Wein-, 
aber ftarken Obſtbau. — Diejenigen Binfen, die der Voriger Pfarrer Konrad 1260 dem Meiffener - 
Andreasaltare geſchenkt, kamen 1311 zur Präbende Briesnig, und bis 1569 übte das bifchöfl. 
Amt Briesnis die Obergerichte allhier. — — Stoͤckhards Berg, f. Bisfchewig. 

145) Strehlen (= Pfeilheim; unterm Leubniger Amte des Stadtrathes; gepf, zur 
Stadt, doch mit eigner Schule; 1834 — 45 H. und 307 E;, wobei 19 Kath.) liegt unweit 
bes groffen Gartens, $ St, 880lich von Dresden fo, daß es am der Lockwitzer Strafe und 
der Katzbach fih 1100 Schritte weit SOmwärts hinaufzieht, auch mit feinen Gaͤrten (insbefons 
dere mit einem Eünftlich aufgerichteten Rebenhügel) eine Anhöhe erreicht, die eine reigende Ans 
ficht der ſaͤchſ. Schweiz und bes Elbgebirges gewährt. Der Drt hat auf 164 Hufen ſtarken 
Kuͤchenkraͤuterbau, viele Sommerlogie und elegante Häufer, eine ſchoͤne Mühle, im neuen Gaft: 
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hofe einen von ber nieberen Claſſe ſtark benutzten Zanzfaal; und noch 1 Schenke. Die abge 
fondert in ©. ftehende bewohnte Ziegelei mwurbe erft 1837 erbaut. Eben fo entfernt ftcht 
in NW. das von einem Gehägejäger bewohnte rothe Haus, melches fonft als kurf. Jagd⸗ 
und auch als Wirthshaus gedient hat, und burch eine Allee fich mit dem groffen Garten vers 
bindet. In demfelben ftarb 1613 ber Holfteinifche Herzog Albrecht, welcher unter der Kreugs 
kirche ruht. Man hat fonft in St. viel gefponnen, auch Stroh geflodhten und Thon gegraben z 
ferner wohnen hier viele Bauleute und Zaglöhner, und Einige befchäftigt der. Scheumannifche, 
am NOlichen Ende des Ortes befindliche Kalkbruch nebft. dem felten ruhenden Ofen; ber Stein 
enthält viele Petrofacte. 

146) Striefen, Strießen (vulgo auch Striesnig, urkdl. Strefanz Amtödf.,' wo 
jedoch 13% Hufen Landes beim ftädtifhen Religionsamte zu Lehm gehen; gepf. nad Dresben, 
doch mit eigener Schule; 1834 — 72 9. und 416 E.) ift nebft den 4 nicht wieder aufges 
bauten Amts» Winbmühlen 1813 gängli verbrannt und daher durchaus neu erbaut worben, 
hat am Pillniger Wege einen hübfchen, vom gemeinen Manne ftark befuchten Gafthof, auf 
223 Hufen flarten Gemüffes und Obftbau, mehrere Sommerlogis, auch Lehmgräberei, und 
liegt 4 St. öftlih von Dresden am Landgraben. in weiter Ebene, wo mehrmals Luftlager ges 
halten wurben. Hier begründete Raub feine, fpäter nad) Lengefeld verfegte Diaphan= und 
Perimutterwwaarenfabrit. — 1349 gab es hier 2 Rittergüter, welche als markafl. Lehne ben 
Familien Groffe und Nürnberg gehörten; ben Reſt des Ortes hatten Die von Magbdes 
burg und Bobertfchen, 2 Güter aber die Dresdener Auguftiner. 

Stuͤckgieſſers, f. Dresden. — Taͤnnichthaus, f. Naunborf. — Zännihtmühle, 
ſ. Kleinopig. — Ta ubſtummenhaus, f. Dresben. 

147) Theiſewitz, Theiß. (vielleiht — Eibendborf; unter baf. RGute; gepf. und gefch. 
nad .Yoffendorf; 18349 9. und 79 E.) liegt zwifchen bebeutenden Höhen 24 St. füblich 
von Dr., nahe füblich bei Kleba, hat 1 Kalkofen und einige Obftallen, und gab Denen v. 
Thuswitz ben Namen, von welchen 1305 ein Heinrich als bifchöfl. Vaſall vorkommt. Zum 
RGute fol auch — worüber jebod das Ortsverz. fchweigt — ein Haus in Heidenau gehören, 

Thuͤrmchen, 1) f. Dresben; 2) f. Lösnie. 

+) 148) Zolfewig (mit 3 H., wobei 1 Schenke, unterm pringlichen Gute Weefenftein 
und daher im Amte Pirna, übrigens mit Erbgerichten unterm ftädtifchen Religions», mit Ober: 
gerichten unterm Eönigl. Amtes gepf. und gefch. nach Leuben; 1834 — 25.9. und 158 E., wos 
bei 3 Kath.) Liegt fehe angenehm 14 St. OSOlidh von Dr. am Pillniger Wege und am alten 
Mühlgraben ber Lodwis, 400 Schritte vom linken Elbufer, daher Wachwitz gegenüber, zwiſchen 
Laubegaft und dem Zännicht. Es hat 8 Hufen guten Landes, unter mehreren Villen und Gärs 
ten befonders 2 ſehr ausgezeichnete, deren Eine ein Thürmchen trägt; ferner allerlei Stromges 
werbe, Lehmgräberei, Zmwirnfertigung und 1 3wirnhandlung. Das fogen. Ziegelerbgut ges 
hört der Dresdener Stabtcommun. In T. wohnt jest der Amts⸗Oberrichter. Das Elbgebirge ges 
währt hier den reigendften Anbiid. Südlich vom Dorfe entdeckte man 1801 einen ferbifchen 
Begräbnißplag, und bie von dem hier angefeffenen Dkandbaumfir. Schuricht gefammleten 
Anticaglien kamen zum Theil an ben koͤnigl. Alterthumsverein. — 1349 achörte T. theild Des 
nen dv. Gorbis, welche auch das RGut als ein Marfgrafenlehn befaffen, theils einem Nürne 
berg; fpäter findet fih auch ei.» Adelögefchleht v. Tolkewis. 

149) Zorna, Dorna (== Rafenheims; unterm ftädtifchen Amte Leubnitzz gepf. und 
geſch. nach Leubnig; 1834 = 9 H. und -61 E., wobei 1 Kath.) wurde als ein Bellaifches 
Glofterdorf mit Steuer und Folge ins Amt Noffen gewiefen, bat 6 Güter mit 4 Hufen, und 
liegt in einer Schlucht hoch uͤberm nahen Eibthale, unterhalb des Pfaffenberges. Manche 
fuhen hier bie 1206 zerſtoͤrte Dohnaifche Burg Thorun, und nehmen T. für das unter 
Duohren genannte Tworenez ficherlich aber ift eö nur jenes turnow, welches 1347 bie * 
verw. Burggräfinn Aluſcha (d. h. Elifabeth) v. Dohna kaͤuflich übernahm. 

150) Zrahau (— Straffenheim, weil es nämlich am uralten Bennomege liegt, jo daß 
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man nicht an bie 1784 erft hierher gelegte Straffe nach Meiffen denken barf) (Amtsbf., worin 
4 Hufen beim ftäbtifhen Religionsamte zu Lehn gehen; gepf. nach Kaditz, gefch. nach Pieſchen; 
1834 — 54 9. und 350 E., wobei 1 Kath. 1) Liegt 3 St. NNWIIc ‚son Dr., eng’ zwifchen 
der Chauffee und der Eifenbahn, hat 12 Hufen, bedeutenden Gemüffes und Weinbau, 1 Gaft- 
hof und einige Weinfchenten, auch Sommerlogis; der Garten des Gafthofes wird von Reben 
gänzlich überdedt. Das 4 St. NWlih vom Dorfe in der „jungen Heide” ftehende For ſt⸗ 
haus bewohnt ber Unterförfter des Neuborfer Revieres. Diefe Heide, bis 1793 dbes Sand» 
and, hat ein Hofgaͤrtner Kelir in einen fchönen Forft verwandelt. An beffen Rande ift bie 
Eifenbahn mittels 6 neben einander geftellter Bögen aus Sandſteinquadern über bie Straſſe 
hinweg geführt, und man hat hier die Stadtwappen von Dresden und Leipzig angebracht. 
Bor 150 3. fol in &. ein v. Knoch' ſches Hittergut (?) gewefen feyn. — Die hierher ges 
börigen Trachen- oder fülfhlih Drakhenberge, eine groffe Weinbergsflur, umziehen den 
Drt in Iſtuͤndiger Entfernung im Halbeirkel, indem fie des Gebirges erſte Stufe zwifchen 
Feld und Wald bilden; von letzterm fcheidet fie einer, ber Bifchofswege. Sie find als eine be— 
fondre Gemeinde mit (1834) 21 H. und 107 E. nach Kaidig gepf. und nad Piefchen gefchult, 
begreifen u. a. auch ben fehr angenehmen v. Ampachifchen Berg und ben rothen Dohfen, 
fchlieffen aber den wilden Mann mit, Zubehör aus, gewähren Löftliche Ausfichten nach Dresden 
und dem Gebirge, und man findet auf ihnen Wurftfteine. 

Zraiteur (ein Gafthaus) ſ. Waderbarths Ruhe. 

151) Uibigau (urkdl. Dbegam, Obigen) und 150) Midten oder Müdten (d.h. 
Honigheim) bilden Eine Commun und anfcheinend nur Einen, Drt, ber unterm Amte ſteht, zur 
Kadiger Parochie gehört, und 1834 zwar nur in 52 9. 321 E. (davon auf Uib. 27 9. und 
152 E. kamen) enthielt, aber durch die MachinenbausFabrik: ſeitdem bebeutend zugenommen hat. 
Das Ganze fihließt in W. mit dem ehemaligen Schloffe Uibigau, verbreitet fih am rechten 
Elbufer 1000. Schritte lang, und liegt 3 St. NWlid von. Dr., dem Oftragehäge gegenüber, 
in anmuthiger Hügelgegend. Es hat aufjer 254 eigenen Hufen auch 2 in Piefchener Flur, ei— 
nigen Weinbau, ſtarken Gemüfjebau, 2 Schenken, allerlei Stromgewerbe, und für die Fabrik 
feit 1838 eine Fähre. Im der Elbe ift eine 428 Ellen lange, bis 110 Ellen breite Infel bei 
Mickten, welches allein 174 Hufen befigt, einige neue groffe Güter zeigt, und ohne 3 Wein- 
berge bis 1836 den Erbgerichten ded Procuraturamtes unterlagz . fonft zerfiel es in Groß- 
und Kleinmidten. — Das 3 Etagen hohe und 42 Ellen breite Luftfchloß zu Uibigau 
mwurbe von bem 1728 geft. General Baron 3. F. v. Goͤde angelegt, vom General Gfn. Flems 
ming und bem 5. Sulkowski vollendet, vom 2ten Könige Auguft übernommen, und von 
Allen mit feinem. einft weltkundigen Biergarten, einer reichen Orangerie und Nelkenflor begabt z 
die Eoftbare Zerraffe wurde 1751 und zum Theil auch 1838 erneuert, und das Ganze zog 
vor längerer Zeit Dresdens groffe Welt, auch vor 10 3. immer noch viele Natur- und befon= 
vers die Milchfreunde an. Der Hof feierte hier haufig Feſte mit Luftlagern und Feuerwerken; 
ber F. Rutowski bewohnte 1753 das Schloß, und ber König wollte fogar eine Brüde bier 
bauen, und über biefe bie Leipziger Straffe legen. Zuletzt kam bie Anlage, welche Friedrich 
Auguft nicht gefiel, in Befall, und 1831 kam fie ſehr wohlfeil sub hasta an den Zimmer: 
meifteer Siemen, ber fie dagegen mit gutem Nusgen 1836 an eine Gewerffchaft zu Anlage eis 
ner groffen Machinenbau-Fabrik verkaufte. Diefer Verein brachte duch Actien J- Miu. 
Zir. bdifponiblen Geldes auf, ftellte fich hauptfächlich unter des Prof. Schuberts Leitung, legte 
fogleich mehrere Gebäude an, und erklärte im Januar 1837 die Fabrik für eröffnet. Das 
meifte Handwerkögeräth hat die Fabrik fich felbft gefertigt, weßhalb bisher die Rente nicht bes 
deutend feyn konnte; dieß trifft u. a. die Drehbänte, Support-Bohrmachinen, Kluppen, Theile 
fcheiben, Schrauben u. a. Macdhinentheile. Am Ende des 3. 1837 waren zwar ſchon bie Mo— 


1) Doch war er nicht Katholit, fondern Reformirter, Es ift nämlich der Schweiger Gentil für 
einen K. nur gehalten und auch auf ben kath. Friedhof begraben worden. =, 
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beültifthlerei, 16 Feuer der Kaconfchmiede, bie Werkftätten für lanbwirthfchaftliche, Baumwoll⸗ 
fpinnerei=, allerlei hölzerne und Dampf-Machinen, für Flaſchner- und Keſſelſchmidtwaare, für 
Feilen, Ziegel u. f. w. im Gange; doch fanden die. Actien im Gourfe nur auf 78 Procent. 
Anjest find der Schmiebewerkftätten 48, und auffer dem früher ‚begonnenen groffen Gehöft 
(öftiich vom Schloffe und bis an den Fluß reichend, wo ein mehr als 20 Fenfter breiter uͤber⸗ 
fester Flügel mit der Dampfmachine fich fehr großartig darſtellt) ift auch ein: Eleineres NWlich 
beim Schloffe angelegt worden, - Hier giebt es ein Magazingebäube mit 5 vermiethbaren Woh- 
nungen, bie gröffere Schmiede, die Meffinggiefferei, die mit 2 Cupolo-Oefen verfehene Eifen- 
giefferei. Die Biegel zu diefen Defen bezog man aus Nemwcaftle, und bis zu ihmen reichen 
die Gandle bes 1838 angelegten Eoftbaren Schraubengebläfes. In den Ateliers bes gröffern 
Hofes wurden noch 1838 die Machinen mit ber Dampfmadhine, welche man bier gefertigt, verbun: 
ben. „Um biefelbe Zeit baute man bier einen Dampfwagen, fertigte 3 Mill. geoffe Nägel für 
die Eiſenbahn u.f.f. Man erwarb auch, indem man g, 14000 ir. auf Smuggelei aus England ver- 
wendete, froß dem dortigen Ausfuhrverbote einen Sat Machinen zur Klachefpinnerei, um darnach 
für Sachfen zu bauen; diefe fehenswerthen Machinen Eoften überhaupt 36000 Zir., und haben 
allein 1150 Feinfpuhlen. Che der Flache aber diefe erreicht, muß er erft Amal die Hecheln 
und Stredwerke paffiren, , Diefen Sag will der Vereiff zugleich als eine Spinnfabrik felbft bes 
nusen. GSehenswerth find u. a. auch die Supports (die bei Drehwerken die Menfchenhände 
erfegen), die Theilſcheiben, die Zifchlerwerkftätte im obern Gefchoß des Elbflügels, die hier ge: 
fertigten Drefchmachinen u. f. w. Im I. 1838 hat die Zahl der Arbeiter von 320 auf 400 
zugenommen, und es befteht für fie eine fcharfe Drdnungz wer auch nur 5 Min. zu fpät ans 
langt, muß 2 Gr. Strafe erlegen. Der. beputirte Director bes Werkes, Kaufmann Lange, 
bewohnt den Haupthof, Prof. Schubert aber das Schloß, das Übrigens zur Zeit. ald Expedi— 
tion und Niederlage benust wird. - Auch das Wirthshaus des Wereines ift neu und hübfch ge: 
baut, wie benn das Ganze überhaupt eine. neue Zierde in die Gegend gebracht hat. 

152) Ullersdorf (= Ulrichsdf.; unterm Eon. Gerichte Schönfeld; doch mit 6 9. ober 
ber fogen. Eleinen Gemeinde unterm Amtes dieſe hält ſich zu Eommun, Kirche und Schule 
in Großerfmannsborf; übrigens ift U. nach Weiffig gepf. und gefch.; 183449 H. und 269 
E.) zur Beit der Wohnort des Amts-Oberfoͤrſters, in deſſen Specialrevier der Bichlauer Uns 
terförfter gehört —, hat 16% Hufen meift fandiger Felder, und liegt 2, St. ONOlid, von 
Dr., 1&t.SSOlih von Rabeberg, am Bifchofswege und am SORande ber Heide, wo hier bie 
1833 alienirten Schönfelder Hofwiefen fich verbreiten. Vor etwa 20. 3. ftarb in U. der Neftor 
des fächfifchen Forſtweſens, ein 90 Iahre alter Hägeraiter Meizner. 

153) Unters oder Neuweiffig.(unterm Statögute Zauderode; gepf. nach Döhlen, doch 
feit 1831 mit eigner Schule, wozu auch Weiffig fich hält; 1834 — 33 9. und 373 E., wor 
bei 4 Kath.) wurde auf der Flur des Statsvorwerkes Weiffig angelegt, und liegt an ber fo: 
genannten hohen‘ Straffe nur 6 Minuten NOlich unter Weiffig auf mehreren Abhängen zer: 
ftreut. Der Drt treibt Kohlenbau, Kohlenhandel, Taglöhnerei u. f. f. 

-154) Vorders oder Foͤrder- und Hintercoffebaude (— Weibenhaus oder Ziegen: . 
haus; früher unterm Statögute Gorbig, nım eine Amtscommun; gepf. nach Briesnitz, doch 
mit eigner Gapelle und Schule, nach dem Drtöverz. gar mit 2 Schulen; 1834171 9. und 
465 E., wobei 1 Kath.) heißt in Urt. Gozzebudi, Quesbube, Gogebude, liegt 1} ©t. 
WNWIich von Dr. theild im Eibthale und am Meißner Richtwege, zieht fich aber von da 4 
St. lang in einen tiefen romantifchen Geitengrund SWwärts hinein, und genießt daher, fo wie 
durch die reigenden Ausfichten feiner anfehlichen Höhen, einer trefflihen Lage. Viele Häufer, 
meift Winzereien,. vereinzeln fi in W. und NW. auf dem Hopfen» u. a. Bergen, fo wie 
s Wlich im Grunde hinauf bis nahe an Oberwartha hin, und über den bufchigen Nebenfchluchten , 
diefes Grundes, alfo unfern Mobſchatz und Präbfchüg. Sie werden alle nach ihren Befigern 
genannt, weßhalb wir fie nicht einzeln regiftriren Eonnten. — „Der Gafthof ift in Sachſens, 
ja in Deutfchlands Geſchichte ein claffifcher Punctz- denn bier begannen am 15. Aug. 164% die 
ILI. 14 
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Üntergandlungen über den MWaffenftillftand, denen eine von Tauſenden befuchte Betftunde am 
Oberwarther Steinbruche zuvorging, welche aber wegen der Nähe der Kaiferlichen nach KRöß: 
fehenbroda verlegt wurden; f. d. — 1233 Eaufte das Stift Meiffen diefen Ort, ein bifchöfliches 
Ober- und burgafl. Leißniger Afterlehn, um 295 mE. vom Ritter Berthold v. Sconomwe (den 
man für den erften bekannten Schömberg nehmen darf) und baute den Gafthof neu auf. 
Das Vorwerk, fpäter ein bifchöfl. Küchengut, 1468 den Schönbergen, 1601 dem Geh.:Rath 
Aihmann gehörig, wurde. 1672 theild zerfchlagen, theild mit Gorbitz verbunden. in Reft 
desſelben ift das fchmale hohe Herrnhaus, worein man 1526 eine Dorotheen:Gapelle baute, und 
welches füdlich Uberm Dorfe malerifch fteht. Hier hält der Schullehrer an jedem Sonntags: 
Nachmittage Gottesdienft, einer der Briesniger Pfarrer aber vierteljährlich (und zwar Mittwochs) 
eine Amtspredigt. Der Stat befist hier 350 Pfahlhaufen gut angelegter Weinberge, 9 Win: 
zereien unter einem WBergvoigte bildend; das Product ftammt zwar von würtembergifchen Res 
ben, tft aber ſehr mittelmäffig. — Die deutſch-kbnigliche Burg, welche Schöttgen hier annahm, 
laͤßt fi durch nichts rechtfertigen; dagegen Earın wohl auf der Etätte des Herrnhaufes eine 
Vafallenburg geftanden haben. Auf dem Gute, einer der 8 groffen Obebientien des Hochſtiftes, 
haftete das v. Bornaifche Anniverfar, und am Katharinentage kamen hierher die Domherren, 
um 4 Urnen Weines auszuftechen. Anjest verkauft man-viel Zrauben nach Dresden, -Eeltert 
500— 1000 Eimer Moftes. Der Drt hat eine Kleine Mühle, imd Bemerkung verbient noch 
ber Bergkegel in NW, der nach der Gage einen PIE oder Luginsland (wohl fir bie 
Burg Wartha?) getragen hat. 

Vordere Gemeinde, f. Weißtrop. — Vorbderjeffen, f. im F. — Vorder 
wildberg, f. im W. — Vorwerk (DOrtötheil) ſ. Kösfchenbroba. 

Vorwerke (die beiden) f. Gohlis. 

155) Wachau, der Marktfleden (unterm daſ. v. Dppell’fchen RGute; F unter 
herrſch. Gollat. und Rabeberger Eph.5 1834 — Ill 9. wobei 1- Schule; und 704 E,, wobei 
1 Kath.) liegt Stich von den Schmalz: und Steinbergen, an ber Radeberger Gränze, 
34 St. NOtich von Dr., 1 &t. nördlich von Radeberg, und dehnt ſich Swaͤrts über 4 St. 
lang an einem Bächlein hinauf bis zum Lamperswald oder der. Landwehrheide, welche meift . 
zum RGute gehört, durch Häufige Irrlichter verrufen ift, und bie ‚Gewitter auffallend feffelt. 
Der Drt hat 2 Iahrs und Viehmärkte (Mittwochs nach Pfinaften und Freitags nad) dem 
Dresdener Septembermartte), 41 Hufen nur mäffig:guter Flur, 1 Gafthof, 1 Wind- und 2 Waffer: 
muͤhlen, Flachs- und ſtarken Heidefornbau, Spinnerei und einige Weberei (theils von derber Hausz, 
theild von mittelfeiner Leimvand und Zwillich), ferner 1 wichtige Bleiche und 2 Grüsmühlen. Die 
Grunds oder Lochmuͤhle nebft einer Bretmühle liegt anmuthig an ber Röder, zwiſchen den Liegauer 
und Geifersborfer Mühlen. Die Wachauer Mineralquelle wurde 1803 analufirt, und ber 
Duelle Nr. 2 am Auguftusbade fehr ähnlich befunden, aber nicht benust. Zur uralten Kirche, 
wahrfcheinlich einem fonftigen Rabdeberger Filial, ift nur Kleinliegau gepfarrt. — Das RGut 
hat jenfeits der Landwehr, alfo unweit Radeberg, ein eignes Forſthaus, auch eines ber 
größften und Eoftbareften Privatfchlöffer im Lande, darauf ein Gf. v. Schönfeld vor 100 3. 
an 70000 Zr. gewendet; der prächtige Salon geht durch 2 Etagen. 1349 gab es hier 2 
marfgrfl. Lehne Derer v. Wachau, und noch immer leiftet das Gut 2 Nitterpferde. Es hat 
ben Schönfelden über 300 3. und noch bis in unfer Sahrhundert herab gehört. 

Wachsbleiche, f. unter Loͤsnitz. 

156) Wahmis (wohl — Bogwitz, d. h. Gottesdorfz unterm Schatullgute Wachwig mit 
Niederpoyritz; gepf. und gefch. nach Loſchwiz; 1834 —— 89.9. und 455 E., wobei nach dem 
Drtöverz. Bein Kath. ſeyn foll) Liegt fehr reigend 13 St. OsOlich von Dresden, theils längs 
bem rechten Elbufer fchief gegenüber von Tolkewitz, theild an der Mündung bes tiefen, waldi⸗ 
gen, nach Goͤnnsdorſ NOwaͤrts hinauf ſtreichenden Grundes, theils in den Weinbergen verſtreut. 
Denn der Weinbau gewaͤhrt hier, in Ermangelung des Feldes, die Hauptnahrung, und ſelbſt 
das herrſchftl. Eigenthum beſteht nur aus 2 groſſen (vom Dorfe mit 40 Fudern Duͤngers zu 
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verforgenden) Weinbergen und ber Hofpreffe, wo vor 140 3. die Herrfchaft wohnte, und 
wo jest noch Gericht gehalten wird; fie ſteht an der wahren Pillniser Straffe nächft der 
koͤnigl. Weinbergsvilla und alfo nächft der Lofchwiger Flurgraͤnze, dient als Gafthof und zu= 
gleich als Luftort für gemeinere Städte, Der Drt hat auch 1 Kahnfähre, 1 Bachmühle, 1 
Armenhaus, ſtarken Obſt-, 3. E. Pfirfihendau, Stromgewerbe, und einige Handwerke. Der 
Dorfgemeinde gehören die 15 Herrenberge (mit 70 — 80 Seelen) eigentlich nicht zu; nächfte 
bem flehen unterm Gerichte auch 4 Lehnsweinberge bei Loſchwitz, darunter der Eonigliche, 
und ber Knohlienberg bei Naundborf, welchen der Coßwiger Gaftwirth befist. Das RGut 
gehörte 1349 ald ein Markgrafenicehn den Konrad v. Papperis, ift feit 1645 mit Nieder: 
poyrig verbunden, und kam baher 1827 von der Frau v. Ol ſufieff durch Kauf mit an den 
heutigen Königs es hat die Mechte der, Fafanerie und Eibfifcherei, aber nur niebre Jagd. 
Uebrigens teilen auch. die hief. Fifcher von Alters her die Gerechtſame ber Dresdener Innung. 
Meber der NWlihen Wand bes Grundes will man eine Burg- Stätte erkennen. Unter ben 
Herrenbergen zeichnet ſich befonders der früher Pohlandifche, nun v. Schwanefelbifche durch 
bübfche Gartenanlagen aus; bie fat ſchloßmaͤſſige Villa, auf einem Borgebirge unweit ber Eibe, 
gewährt eine vorzüglich reiche und reigende Ausficht. 

Waderbarths ober Waderbahrbs Ruhe, bie Gefammtheit einiger Naundorf-Zitz-— 
ſchewiger - Weinberge an des Gebirgs Ede (denn es ändert fein bisher weftliches Streichen hier 
plöglih Nwaͤrts nah MWeinböhla hin ab, wodurch ſich ein. ſteiles Worgebirg bildet) liegt reiz⸗ 
gend=fchon 24 St. NWlich von Dr. unweit: ber Meiffener Straffe, an welcher hier das Gaft- 
haus aum Zraiteur firht, und der Eifenbahn, Daher beherrfcht das Herrnhaus, welches 
auch nächft ber Bergaaffe ftcht, 3 Straffen mit Einem Blide, und genießt nebft den Berg- 
haͤuſern einer koͤſtlichen Ausficht. WBefonders gilt. dieß dem Vorgebirge mit feinem runden thurm⸗ 
artigen Lufthaufe Jacob ſtein. Die gethürmte, ſchoͤne, 1715 errichtete Gapelle, in: welcher 
es jedoch nie zum Gottesdienft gefommen feyn fol, fteht unter 5197’ 5” Br. und 310: 17° 
4“ 8, auf einer Bergfiufe NOlih vom Haupthofe, und ift nun ein groffer Salon. Der Be 
gründer der hief. Schönheiten war. der Minifter, Feldmarſchall und poln. Kronfeldzeugmftr. Graf 
Auguft Chr. Waderbarth, Prätendent bes Herzogth. Lauenburg (welches auch der heutige 
Befiger nicht aufgegeben); er kaufte bie Biſchofs- u. a, Berge zufammen, baute buch Knoͤf⸗ 
fel fehr viel, gab hier prächtige Fefte, und ftarb hier 1734. Nach manchem Befigeswechfel fteilte 
feit 1780 ber Baron Gregory. bie Anlage ziemlich wieder ber, und verkaufte fie 1808 an 
Wackerbarths Ablömmling, ben Raugrafen v. Waderbahrd; fie warb nun zugleich ein Luftort, 
verfiel aber-in Sequeftration, die auch vor 1824 wieder flattfand, Indeffen hatte 1816 ber bekannte 
Paͤdagog D. Lang feine Erziehungsanftalt aus Tharandt hierher verlegt, unb als er 1822 geftor- 
ben, ſetzte fie der heutige Director der Leipziger Bürgerfchule, der berühmte Bogel, noch ei= 
nige Zeit fort. Der Graf übernahm den Befis 1824 wieder, jeboch fo fehr zu feinem Verluſte, 
daß er 1832 sub hasta 853 Pfahlhaufen veräufferte, Seit 1835 endlich befteht Hier die in 
Freiberg 1833 begründete Privat Heilanftalt des D, Bräunlich, hauptfächlich auf vermoͤ— 
gendere Geiſteskranke berechnet. -Diefe ſehr achtbare Anftalt. konnte binnen 3 3. 12 Gei- 
ſteskranke als geheilt entlaffen. — Db die Biſchofs⸗ und Koͤtzſchiſchen Berge zu ben vers 
Aufferten gehören, ift uns zur Zeit nicht bekannt — — Wälzigberge, f. Kösfchenbroba, 

157) Wahnsdorf, Wains- oder Wahnisdorf (urfdl. Woyans, Wines= ober 
Wahendf.; unterm RG. Hermsdorf; gepf. und gefch. nach Reichenberg; 1834 — 54 9. unb 
295 E., wobei 1 Kath.) hat 1827 an 600 Gimer Moft erbaut, befist 103 Hufen, begreift 
die in SO. einzeln ftebende graue Preffe, und liegt 1 Meile NWlich von Dr..auf der Höhe 
zwifchen den Elb- und Lößnigthälern, an der Morizburger Graͤnze. Gommunlich hält ſich 
hierher auch die Winzerei beim Spishaufe. 1470 vertaufchte der Bifchof feine Lehnshoheit über 
diefes burggrfi. meißnifche Dorf an den Kurfürftenz; wohl aber ohne denjenigen Theil, welchen 
Die v. Wachau und v, Kudifhomwe 1349 als Markgrafenlehn befaffen. 

Waldfchlöfchen, f. Dresden, — Waltmühle, 1) f. Dresden; 2) f. Plauen; 3) ſ. 

14* 
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Ktipphaufen. — Walthers Berg heißt, nah früherm Befige, im Munde bes Volkes noch 
immer derjenige Weinberg, mit welchem in O. Oberlößnis fchließt; ivegen feiner lieblichen Aus⸗ 
ficht wurde er früher zu Wagen von Dresdenetn häufig befucht. — Watzdorfiſche Billa, 
f. Hofterwig. — Weinberg, 1) f. Seifersdorf; 2) f. Pefterwis. — Weintraube, f. Gets 
kowitz. — Weiffe Mühle, f. Liegau, — Weiffer Adler, f. Biehla. 

Weiffer Hirfch oder der Hirfch (zu Gommun, Kirche und Schule in Lofchwig ges 
hörig, aber mit eigenen Gerichten; 1834 — 369.1) und 252 E., wobei 2 Kath.) liegt 
etwas verftreut 14 St. ONOLih von Dr. an der Bubiffiner Straffe und der Heide, auf bes 
trächtliher Höhe, und das Herrenhaus insbefondre, deſſen Thuͤrmchen eine überaus reiche Aus- 
ficht gewährt, nah Wiemann 710’, nach Lehmann gar 754 hoch, nach Oberreit unter 510 
3° 56 Br. und 310 29 12” &, — Der ftarke fchriftfäffige Gafthof, auf deffen Boden ber 
Ort unterthanenweife angebaut worden ift, wurde vom DOberlandbaumftr. Roos als ein Jagd⸗ 
haus erbaut, zeigt daher im Salon noch allerlei merkwuͤrdige Jagdſtuͤcke und Geweihe, ift ſchon 
längft ein Luſtort für die feinere Welt, hat einen hübfchen zu Goncerten eingerichteteten Garten, 
und gehört der Hähnelifhen Familie. Es giebt hier einigen Weinbau und Granitbrüche, des 
ven Geftein dem Gneus ähnelt. Die Unterthanen find meift Zaglöhner und Winzer. 

MWeiffes Rof, f. Serkowitz. 

158) Weiffig bei Tharandt (urkdl. Wishoukz entweder — Aöpenheim ober — 0: 
henheim 2) (unterm Statögute Zauckerode; gepf. nach Döhlen, gefch. nach Unterweifjig; 1834 
— 2% 9. und 165 €.) enthält eine maͤſſig- ſtarke Stats-Schäferei, hat in S. eine fehr weit 
fihtbare Windmühle 3), und liegt 24 St. SWlih von Dr., $ St. NOlid von Tharandt, an 
der hohen Straffe und in fehr Hoher Gegend, jedoch in einer Senkung, nad v. Raumer noch 
. über Steinkohlenflögen. Die Flur gewährt mwunberreiche Auöfichten; doch gehoͤrt der hoͤchſte 

Punct inSW. (die Weiffiger Höhe genannt) fehon nad) Großopig im Groyllenburger Amte.— 
1349 hatten Die v. Korbis MWeiffig als ein Markgrafeniehn, und es fcheint auch jenes Wirs - 
fofe ober Wizces, welches der Dohnaifche Burggraf Dtto I. 1235 dem Gtöfter Zella ſchenkte. 
Vor 6 J. wurden auf der Flur viele alte Muͤnzen ausgegraben. 

159) Weiſſig bei Biela (zwar ohne RGut, aber ein eignes, den Schmibtifchen Er: 
ben zuſtehendes Gericht nebſt andern Rittergutseigenſchaften; + unter herrſchfl. Coll. und Rabdes 
berger Eph.; 1834 — 116 H., wobei 1 Schule, und 752 E., wobei 2 Kath.) zieht ſich 24 
St. öftlih von Dr. von der Budiffiner Straffe ab SOmärts an einem Eleinen Quellbache der Priess 
nis 2000 Schritte. lang zum Hermsberge hinauf.: In NO, dagegen eulminirt unter 519 
3' 53. Br. und 310 33° 34”, der Eahle und faft Eegelförmige Huthberg, dem Wiemann 
945° überm Meere, 70° über der Weiffiger Priesnigquelle giebt, und welcher ein anfehliches 
Belvedere trägt, aber von dem noch öftlihern Käffer: oder Laͤrchenberge überragt wird. 
Der Drt benugt mit Erkmannsdorf zufammen die Wüftung Rottendorf, und hat 238 Hus 
fen fandiger Flur, 1 Gafthof, 1 Chaufferhaus, 2 Schmieden, 2 Windmühlen und mehrere Zeis 
che. Noch gehört Hierher die 3 St. nördlich entlegene Heidemühle an der Priesnig. Ein Theil 
des Drtes heißt der. Anbau. Die Parochie begreift noch Goͤnnsdorf, Papperis, Ullersborf und 
die Bielauer. Amtögemeinde, überhaupt gegen 1400 Seelen. Auch diefes W. wurde für bad 
‚1071 genannte Woz genommen, und mag dem Rathöheren zu Dresden (1311) Dtto Weysgk 
ben Namen gegeben haben. Unter den Pfarrern hatte der 1837 verft. Stange als päbas 
gogifher und homiletifcher Schriftfteller guten Namen. — Man findet hier häufig Eher von 
Rafeneifenftein und ein Lager bafaltifcher Wacke. 

160) Weißtrop (— das Dorf Weiß, welcher Name entweder auf die höhe Lage oder | 


1) Eines der Häufer beim Hirſch, am Walde fehend, fol nach Weefenftein gehören, wovon aber das 
Drtöverzeichniß ſchweigt. 

2) Manche haben es, aber ohne allen Grund, für die 1071 vorkommende Königöburg Woz gehalten. 
Sum Unterfchiede von Neu + oder Unterweiffig heißt es auch Alt- oder Obermweiffig. 

3) Sie fteht unter 500 59° 58° Br, und 310 16° 33” ®,, gegen 1070 hoch. 
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auf das. flawifche Wort für bie Efpe zu beziehen iſt; nach gemeiner Annahme das 1071 er- 
wähnte Woz, welches jedoch füglich auch Hohwuſſen bei Oſchatz fein kann) (unterm hief. her: 
zogl. Luckhefifhen Rute; + unter herrſch. Eollatur und Dresdener Eph.; 1834 — 48 H., 
wobei 1 Schule, und 347 E., wobei 1 Grieche und 2 Kath.) Liegt hinfichtlich feines fehr ho: 
ben und fchlanken Kirchthurmes nad Dberreit unter 510 5’ 26” Br. und 310 14° 56” &,, 
nad Lohrmann unter 510 5°20” Br. und 310 15° 1” 8. 1), nad Wiemann 720° hoch 2), 
24 St. WNWIich von Dresden, 2000 Schritte von der Elbe, auf weitgebehntem hohem Berg: 
gipfel mit entzüdenden Fernfichten. Der Ort bat 1 Gafthof, 11 Hufen guter Flur, überaus 
ftarken Obſt- und einigen Weinbau; auch ftcht am füblichen Ende die felbft über Deutfchlande 
Gränzen hinaus bekannte Schäferei. Der im Schloßgarten fich entfpinnende Grund, weiter 
in N, tief und gefällig, führt das Kletisfch- Bächlein — ein offenbar auf eine Wüftung 
beutendber Name — zur Elbe. Südlich fteigt zwar ber Galgenberg noch etwas höher anz 
dennoch aber gilt W. für eine Wetterfcheibe. Es erlitt 1838 einen bedeutenden Brand. Nach. 
früher getheiltem Beſitze zerfällt es in die VWorder- und Hintergemeinden. Nach Einigen 
gehört dazu aud die Schiebbods:Mühle; f. o. — Die Kirche befist intereffante Denkmäler 
und XAltarrefte, und zählte 1834 ‚mit Huͤhn- und Sachsdorf, Kleinfchönberg, Wildberg und 
Niederwartha (jedoch ohne Gruhna) gegen 1150 Parochianen. Won ben beiden Zhürmen, die 
man ihr beim Neubau 1499 gab, wurde der groͤſſere 1659 und 1701 erhöhet, ber’ Kleinere 
aber 1822 abgetragen. Da 1544 bis 1552 das Pfarramt Niemand mochte, war damals W. 
das Filtal von Gonstappelz; jest ift Sarborf gewiffermaffen bas hiefige; f. 0. Den Patronat 
ſchenkte 1233 Herr Hermann v. Schönburg, die vorbre Ortshälfte aber 1937 Hr. Friedrich 
v. Sch. dem Cloſter Geringswalde; doch kaufte auch diefe Hälfte 1543 Bernd. v. Rothſchuͤtz 
zum andern Rittergute 3). Diefes hatten 1271 Die v. Milbuz, 1399 die Karras, 1511 
jener Rothſchuͤtz, feit 1595 der Hausmarfchall v. Edersberg, der 1601 das Schloß (vielleicht 
auf der Stelle der alten Königsburg Woz) ermeuerte, 1685 und 1701 Die v. Güntherode, 
1723 (wo ber andere Schloßflügel erbaut wurde) und 1741 die Freih. v. Seyfertis, feit 1749 
Die v. Zottleben. Der letzte Befiser, ber-E,E. Generalconful Jakob v. Kraufe, famms 
Iete bier nicht fehr zahlreiche, aber deſto wichtigere Kunftfchäge an, worunter 3 Werke von 
Thorwaldſen, Gopien von anderen Werken deffelben, eine Statue von Canova, und. 
Thorwaldſens Portrait von Vogel v. V., befonderd mächtig einen fo zahlreichen Beſuch aus 
Dresden anzogen, daß zulest nur an Einem Wochentage das Schloß noch offen gehalten wurde, 
Sm 3. 1838 verkaufte Kraufe das Gut unter glinftigen Bedingungen, doch ohne die Kunft« 
werke (die zur Zeit noch hier bleiben) an des Königs Stiefoheim, den Derzog Karl Luds 
wig v. Lucca. - Das Schloß hat in Einem Zlügel 17, im andern 11 Zenfterbreiten, meh— 
rere Nebengebäude und einen befondern Hof; der weit gebehnte Garten zeigt Eöftliche Ausfichten 
und viele alte (Achte) Kaftaneenbäume, Noch gehört zu dem fehr nugbaren Gute die Hälfte 
von Helbigeborf. 

161) Weirdorf, Weickersdorf (urkdl. Wigens- oder Wigandedorfz; unterm RG. 
Hermsdorf, jedoch mit 1 Hufengute den Erbgerichten nah unterm ftädtifchen Brüdenamte; 
gepf. und gefch. nach Lauſa; 1834 — 31 H. und 19% E.) gehörte 1349 als Markgrafenichn 
Denen v, Naunbdorf, gehört zum Gefammtorte Laufe und fpeciell zur Gommlitzer Commun, 
hat 22 Hufen meift fandigen Feldes, und liegt 24 St. NNOL von Dr., mat links von 
der Koͤnigsbruͤcker Straſſe und dicht fuͤdlich bei Gommlitz. 

+) Weltſchhufe: von dieſem pirnaiſchen Orte, dem jedoch das — gaͤnzlich 
ins X. Dresden zieht, gehört hierher nur der Gaſthof oder die Bruchſchenke, welche 1% 


1) Hieraus ergeben fih 368 Ellen Unterſchiedes. 

2) Lehmann fand dad etwas tiefere Schloß 740’ hoch. 

3) So nämlich fagen die biöherigen Hiſtoriker. Und fcheinen aber hierbei Dinge zufammengemengt, 
die nicht allein Weiftrop, fondern auch Weitzſchen bei Leißnig — Man darf beſonders nicht uͤberſehen, 
dag 1310 W. dem Meiſſener Hochſtifte zinsbar war! — 


% 
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St. füblih von Dresden an ber Dippoldiswalber Straffe fteht, dem Nöthniger Gerichten unter: 
liegt, und auch zu daſiger Commun ſich hält. 

162) Wildberg (unter daſ. Hartmannifchem Erb⸗ und Allodial-RG.5 gepf. und 
gefch. nach Weißtrop;s 1834 — 20 9. und 204 E,) zerfällt in Worbers und Hinterwil d— 
berg ober Hölle, hat 9 Hufen, ftarken Wieswachs, Obſt- und Weinbau, auch eine Eib:Infel, 
und liegt 24 St. WNWIH von Dr. am Meiffener Richtwege und an der Anttögränge, in 
veigender Gegend unweit bes linken Elbufers, am Birkenberge, einer BVBorftufe des Weiß: 
troper Kohlberges, meift in einer Schlucht; doch ftehen 3 Güter im Eibthale, und 1 Haus 
hoch in SW. am Birkenberge. Das Rittergut, welches vor 1745 ein Nebengut von Gauers 
nis barftellte, gehörte 1349 als ein Markgrafeniehn der Familie Kundige, feit 1457 Denen 
v. Miltis, 1579 den Berbisporfen, 1602 dem D. Rehling, 1831 bem D. Geißlerz 
1428 aber nannte fich ein burggräfliches Wafallengefchlecht, dem auch das Gut zufland, nach 
demfelben. 

Wilder Mann (unter des Amtes Ober» und des bief. Lechlaifchen Gutes Erbgerich⸗ 
‚ten; gepf. und gefch. nach Wilſchdorf; 1834 — 7 9. und angeblih 233 €, 1) wird zwar zur 
Trahauer Commun, nicht aber zu den Zrachenbergen gezählt, obgleich es deren mittlere Partie 
darftellt, und liegt Z St. nördlich von Dr, am Fuffe des Gebirges, das bie Heide trägt; ber 
Gaſthof insbefondre fteht an der Hainer Strafe: Das hübfche gethürmte Gut hat bebeutens 
den Weinbau und ein Belvedere mit vortreffliher Ausficht. 

163) Wilfchdorf (unterm RGute Hermsdorf; + unter herrfchftl. Coll. und Rabeberger 
Eph.; 1834 == 67 H., wobei'1 Schule, deren Lehrer jedoch manchmal tn Klotzſcha gewohnt, 
und 367 E.) begreift ald Gommun auch die Hellerberge und den Hecht (f. beides), hat 
in diefer Beziehung ftarken Weinbau, und liegt I4 Gt. nördlich von Dr, in hoher Huͤgel⸗ 
gegend an der Morigburger Gränge, ber geringen Kirche nach unter 519 7° 26 Br, und 310 
23 15 &. — Es dehnt fih NOwärts 4 St. lang aus, und 10 Min. ſuͤdwaͤrts entfernt Liegt 
Glafewalds Ruhe, ein fonft mit Opulenz ausgeſtatteter Weinberg und Luftort. Nabe 
oſtlich quillt die Promnig. — Der 1793 geft. P. Thenius war als Hebräer nicht ohne Ruhm. — 
Geburtsort des durch fehöne Gebäude in Dresden verewigten Hofmaurerd Kuntfch (I. 1735 
bis 1785) und des, k. preuff. Bauinfpectors Glaſewald (geb. 1753), welder den Park zu 
Machern angelegt. 

Wilucki's Berge, f. Zisfhwig, — Winklers Villa, f. Dresden und Loſchwitz. 

164) Wölfnis (Amtsdf.; gepf. nach Briesnis, gefch. nach Gorbitzz 1834 == 9 9. und 
78 €., wobei 6 Kath.) vor 1836 ein Procuraturamtsdorf, enthält unter 4 Gütern befonders 
das groffe ſchoͤne Mirus’fche Gut, auch einen neuen Eleinen Gafthof an ber Roffener Straffe, 
ftößt in W. an Gorbig, liegt $ St. WSWlid von Dr. auf dem tiefiten Gebirgshange, treibt 
einigen Wein» und ftarken Dbftbau, und hielt fich mindeftens bisher zuet Gommun Gotta. 

165) Wünfchendorf (urkdt. Windifchens, d. h. Wenden- oder Serbendorf; unterm 
ton. Gericht Schönfeld; gepf. und gefch. nach Efchdorf im A. Lohmen; 1834 — 50 9. und _ 
269 E., wobei 1 Kuth.) enthält ein Freigut oder Privat Vorwerk mit 2 Hufen Freis und 
24 Hufen Ruſticalfeld (auch 1 Kalkofen), welches ſich wie ein hübfches Rittergut darftellt, und 
1825 auf 23089 Tlr. gefhägt wurbe; es hat ferner noch 132 Hufen, litt 1809 dutch einen 
Hauptbrand, gehörte 1349 theilweife als ein Markgrafeniehn nach Eſchdorf, und liegt 34 St. 
OSOUh von Dr, in fehr bergiger Gegend, am KlemnigsBächfein und an der Amtögränze. 
Sn W. ſteigt der Doberberg an, in NW. der noch höhere Wünfhenborfer — und 
in NO. ber fehr hohe, waldige, hafbEugelige Kohlberg. — Geburtsort des dänifchen Hofbild⸗ 
hauers 3. Chph. Petzhold (1. 1708 — 1762) welcher befonders in Potsdam und Sansſouci 
viel baute. — — — Würzmühle, f. Dresden. 


1) An diefe Angabe ded Ortöverzeichniffes ift jo um fd weniger zu glauben, ald 1801 fon 33 
Eonfumenten gezählt worden find. 
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166) Wurgewis, Wurgmig (url. Worganowig, Worgenwiczz unterm hief. 
Brendel'ſchen Rute, doch mit Dbergerichten unterm Amte; gepf. nach Keffelsborf, doch mit 
eigner Schule; 1835421 9. und 192 E., wobei 1 Reform.) verkettet fih in O, durch bie 
Biegelei und den .chemaligen Hammer mit Kohlsdorf, liegt auf hohem Abhange 1} St. 
wswidh von Dresden, hat. & Hufen, ftarken Steinkohlen- und Obſtbau; doc hatte 1831 fich 
von allen früheren Kohlenzechen nur noch jene erhalten, welche dem Haufe Hammer und 
Stohn in Dresden gehörte. Der daſige Schieferthon enthält viel Petrofacte. Der ehemalige 
Kupferhammer bildet nun ein Dertchen, welches ſchon 1803 ein 14 = Hufengut und noch 5 Häus 
fer enthielt. Sonft gab es auch eine Einfchiht Dürrmwiefen bier, wobei vielleicht an’ die 
an der Noffener Straffe fich verbreitende Iammerthalswiefe zu denken if. Das nah W. ges 
nannte Abelögefchlecht findet fich zwar von. 1305 bis 1513 erwähnt; doch gehörte der Ort Thon 1468 
als ein Bifchofsichn Denen v. Zehren, ferner. Denen v. Neumard, und im 18. Jahrh. zu Klingenberg. 

167) 3afhenborf- (unterm kon. Gericht Schönfeld; gepf. nach Schönfeld, . gefchult feit 

1837 nach. Reigendorf;_1833.— 29 9. und 140 E.) liegt 3 ©t. OSOlih von Dr. an ber 
Sohmener Gränze, ein fehr hoher buſchiger Gegend, und inabefondre ſteht die in N. ifolirte, 
“bewohnte, ungemein weit fichtbare .Winbmühle nah Berghaus 914 bis 923° hoch, nad 
Dberreit unter 510 1’ 21 Br. und 310 34° 43" 8.5 fie gewährt faft ein volles Panorama, 
das von der Lauſche bis zum Golmberge reicht. — groſſentheils neu gebaute Oertchen hat 
63. Hufen bergiger und ſteiniger Flur. 
168) 34u ckerode (urkdl. Zeuckerodz unter daſ. Statsgute, welches mit Doͤhlen com⸗ 
binirt iſt, und deſſen Gerichte der Tharandter Amtmann verwaltet; gepfarrt nach Peſterwitz, 
und ſeit 1834 mit eigner "Schule; 1834 — 42 2. und 445 E., ſeitdem aber noch merklich 
angewachſen) liegt am. Zuſammenfluſſe der von Salhauſen, Keſſels- und Kohlsdorf kommenden 
Baͤchlein, daher in weitem ſchoͤnem Thalkeſſel, 1} St. SWlich von Dresden, an ber Potſchap⸗ 
pel = Kefjelödorfer  Kohlenftraffe. Die ältere der beiden hiefigen groffen Eonigl. Dampfmachi- 
nen fand Lindig 575’, Wiemann 569. bis 576° überm Meere, Iener 96, Diefer 93 Ellen über 
der Sohle: des daſelbſt beginnenden Elbſtollens. Der Drt zählte 1801 erft 176 Gonfumenten, 
hat fich aber durch den koͤnigl. Kohlenbau und durch Kohlenhandel mächtig gehoben, treibt ftarz 
ten Obſt- und guten Feldbau. Das gethürmte RGut hat hier und in Weiffig bebeutende Schä- 
ferei, groſſe Obftalleen, eine wichtige Ziegelei, war mit Döhlen fchon zeitig combinirt, mand)s 
mal aber auch wieder felbftändig, gehörte 1612 Denen v. Grenfing, und befist noch Weiffig, 
Hainsberg und 4 Hufe von Coſchuͤtz; vergl. darüber und über deſſen Kohlenbau Döhlen, Als 
ber Stat 1806 das Gut kaufte, fehlug man den Kohlenbau nur auf 4 Mill. Tir. an; bald 
aber Eaufte man dazu für 16350 Zir. Bauernflöge, verlängerte ben unterm Steiger erwähnten 
tiefen Stollen!), legte 1821 eine Dampfmachine 2), und fpäter den Elbftoklen, fo 
wie mehrere Dampfmachinen über demfelben und Coaksbofen ?) am Dorfe an. Bei ber ges 
thürmten älteren Dampfmachine find auch groſſe Niederlags- und Wohngebäude. Weiter in S. 
wurde 1834 über einem neuen Kunſtſchachte noch eine Dampfmachine angelegt, fo wie tiefer 
in SO, ein Göpel. — Der Elbftollen geht in gerader Linee 9950 Ellen lang von hier in 
die Nähe, des Linken Elbufers, etwa 400 Schritte unterhalb der Schufterhäufer, hat dabei, nur 
564 Eien Gefälle, iſt breit genug, um Kähne barin.fort zu bringen, hoc) genug, um auf 
Bretern überm Wafferlaufe ungebüdt gehen zu Eönnen, und er fol für den Kohlentransport 
(den man anfangs in Kähnen zu vollführen befchloffen) Eifenfchienen wie eine Dampfwagenbahn 
1) Diefer wurde ſchon 1801 begonnen und zu 897363 Tlen. Unkoften angefchlagen. Er dringt biö ind 
Niederhermödorfer Gebirge, und fendet auch Nebenflügel nach Döhlen u. f. w. 

2) Diefe Machine, damals die ftärkfte in Sachſen, machte nebft Schmiede, Goaköfen u. f. w., gegen 30000 
Zr. Aufwanded nöthig. Sie, wurde zu Miüdenberg gefertigt , hat, 12fache Pferbefraft und einen 27 Zoll 
weiten Eylinder, und braucht jur Heitzung jährlih a. 9000 Schffl. Kohlenklein. 

3) Dad Vercoaken der Kohlen wird hier ſchon feit 1820, jedoch bei weitem minder flark, ald bei Burgf, 
betrieben; ein Dfen liefert jährlich 9. — Schffl. Coaks. 
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erhalten. Der Stollen ift durchaus als ein Tonnengewoͤlbe unten und oben gewoͤlbt; aufge: 
fangene Quellen verftärken das durch ihn abgeleitete Grubenwaffer, und zur Beförderung feines 
Baues dienten die 4 darüber angelegten Dampfmachinen bei Zauderobe, Pefterwig, Ober: und 
Niedergorbig, die man nun in Dampf-Mahlmühlen ummwandelt. Man hatte den feit 2 Fahren 
im Wefentlihen vollendeten Bau nur mit 100000 Zien; veranfchlagt, aber 1833 ſchon 4 Mill. 
Zir. aufgewendet, und 1832 arbeiteten darin 160 Mann. Die Gefammtkoften diefes ſchoͤnen 
und für Sachfens Zukunft ausnehmend vielverfprechenden Werkes find uns unbekannt. — Der 
hiefige Kohlenbau befchäftigte 1805 nur 130 M., und lieferte felbft 1807 erft 94512 Scheffel, 
hob fich aber fortan faft alljährlich, 1832 bis zu 450 Arbeitern, wobei jeboch der Eönigliche 
Antheil am Kohlenbau zu Hermsdorf, einige Pefterwiger, Potfchappler und Burgker Flurftüde 
eingerechnet waren. Damals nahm man an, daß der Bau .in gleicher Stärke 638 I. fort- 
gehen könne, und in diefer Zeit — alle Baukoſten und felbft die Binfen vom Betriebscapitale 
in Abrechnung gebraht — 9,1, Mill. Zir. reine Rente abwerfen werde. Die Oberaufſicht 
über den koͤnigl. Kohlenbau führt einer der Geh.⸗Finanzraͤthe; die Reviſion beforgen der Mas 
chinendireetor und ber Obereinfahrer bes Freiberger Bergbaues; an Drt und Stelle aber wohs 
nen der Factor (jest Lindig), der Caſſier in Döhlen, und‘ der Bergverwalter. — Bon 3. werben 
die Zuderadenbirnen abgeleitet. 1349 lag der Drt im Amte Tharandt, und gehörte als 
ein Markgrafeniehn Denen v, Leuben. — Unter den Mineralien ber Gegend (f. Döhlen und 
Pefterwig) nennen wir nur das beim Betriebe des Eibftollens gefundene Kupfererz, ben in 
Toͤpferthon uͤbergehenden Schieferthon, Chalkedon und Carneol, Tripel, Steinmark, — 
und Filiciten. 

Ziegeleien (nämlich iſolirte und bewohnte) ſ. unter Plauen, Pieſchen, Zſchaͤckwitz, Streh⸗ 
len, Potſchappel, Seidnitz, Blaſewitz, Briesnitz, Wachau, Dresden und Wilsdruf. 

Zillers Billa, ſ. Löͤßnitz. 

169) Zitzſchewig (urkdl. Czuczkewitz, Zitzſchkowitz, welcher Name entweder von ber 
Ezicza oder vom Dziecz herkommt; jene war bei den Serben die Schutzgoͤttin der Säuglinge, 
diefer ber Eraumgott) (Amtsdf., davon jedoch 1 Weinberg unterm Amte Meiffen, 70 9. mit 385 €. 
unterm Syndicate bes Dresdener Rathes ftehen; gepf. nach Kösfchenbroda, doch mit eigner Schule 5 
- 1834 = 111 9.und 608 E., wobei 2 Kath.) zerfällt in die Dorfgemeinde und die Berggaf: 
fen, welche bie zahlreichen Weinberge zwifchen den Naunbdorfer und Coßwiger Fluren begreifen, und 
ihren befondern Bergrichter haben; aufferdem liegt in einem Nebengrunde hinter den Waders 
barthifchen Bergen das Beidrtchen Rietz ſchke, weldes im Ortöverz. fehlt, und abgefondert find 
auch die Bergſchenke und die Lahenberge. Der Ort liegt 23 St. NWlich von Dr. an 
der Meiffener Straffe und Amtögränge, faft dicht an der Eifenbahn, in vorzüglichsreigender Ge- 
gend, dicht unter dem fteilen Weingebirge. Er hat auch ftarken Obſtbau, allerlei Handwerke, 
1 wichtigen Gafthof, 1 Schenke, 1 Chauffechaus, 84 Hufen, und gehörte bis 1836 mit den 
Weinbergen und den meiften Amtsunterthanen erbgerichtlich unter das Procuraturamtz; der Rathes 
antheil war bis 1559 bifchöfl. Lehn. Wir nennen unter den Bergen bie Kosfch’ifchen, Lehs 
mannifchen 2) u. a. bis 1832 ober auch jest noh Waderbahrdifche Berge (f. im W), 
ben ſchon vor 400 3. erwähnten Shrammenberg, Wiluckis, Auenmüllers, Stöd- 
hards, Flemmings Berg, ber an den Gebirgswald ftößt, und Brünnings ober fonft 
Sleifhmanns Berg, wo Kf. Auguft fich oft beluftigt hat 2.) 

3ömifchens Berge, f. Lößnitz. 

Z3ſchaͤckwitz, Zſcheckwitz (gepf. und gefch. nach Kreifha; 1834 mit 24 €.) begreift 
auffer dem hübfchen, doch Eleinen, v. Sahrifchen Rute nur eine zugehörige Ziegelei und ges 


1) Auf diefem haben die Bifcdhöfe und Domherren häufig poculirt. Der Altan gewährt eine vorzüglich 
reiche Auöficht. 


2) Wir vermuthen,, daß hierher auch der Oderifhe EEberg mit dem T EREHNFRRUTR u. a. ſchrift⸗ 
füffigen Weinbergöparcellen gehöre. 
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ringe- Mühle, welche weiter NOtich da ftehen , wo ‚der DresbensKreifcher Richtweg ben Theiſſe⸗ 
wiger Bach überfchreitet. Das Gut liegt 2) St. füblih von Dr. an der Pirnaifchen Amts: 
gränzge und am mittlern Abhange bes Weinberges, hat ein fehönes gethuͤrmtes Herrenhaus, 
gehörte 1412 einem Ziegler, bis 1574 dem Rathe Valerian v. Grakau, 1612 Denen v, Lüge 
zelburg, 1722 dem Hofpfalzgrafen D. Nisfche, und befist noch Quohren, Laue und ben 
größften Theil von Kautzſch, 1834 alfo 446 Unterthanen mit 26 Hufen; all’ diefe Orte bilden 
zufammen eine Commun. 
170) Zfhärtnis, Zſche — (vulgo Scherrnitz; Amtsdf.; gepf. nach Dresden und gefch. 
nah Kaiditz; 1834 — 6 H. und 67 E., wobei 1 Kath.) ift feit der Dresdener Schlacht 1813 
ganz neu gebaut, hat bei-5. Gütern 7 Hufen guten Feldes, ſtarken Obftbau und mehrere Som: 
merrohnungen, hält fih mit Rädnig und Neuoftra communmeife zufammen, unb liegt im Ges 
nuffe Eöftlicher Ausfichten 3000 Schritte füblich von Dresden auf dem Gebirgähange, deſſen tie— 
fere Stufe der Bornberg heißt. 1349 gab es in „Scherfchig” ein v. Iochgrimifches Ritters 
gut, welches Markgrafenlehn und wahrfcheintich das heutige Stadtgut ober Vorwerk war, 
das feine Fluren meift im Stabtweichbilde hat. Hinfichtlih der Verwundung Moreau's auf 
biefiger Flur vergleihe Raͤcknitz. 
171) Bfhiedge, Ifchiedgen (em Getreibebörfchen; unterm RGute Potfchappel; gepf. 

nach Döhlen; gefch. zwar eben dahin — doch hält man fich mehr nach Burg; 1834 — 19 
9. und 157: €.) hat keine behufte Flur, aber guten Obſtbau, auch Obſtbaumzucht, Koblenz 
handel u. f. w., enthält viele Bergleute, und Liegt 14 St. SWiid von Dr. fo, daß es in 
S, mit Burgk und Kleinburgk zufammenftößt,. am füblichen Abhange ber fteilen 3ſchiedger 
Höhe ober alten Schanze, eines mit Feld bedeckten Thonporphyrberges, deſſen Gipfel noch 
Spuren einer Schanze aus bem T7j. Kriege unb eine ber herrlichiten und reichften Fernfichten 
diefer Gegend zeigt, die felbft die Zafelfichte begreift. Die nach Echmann 930° erreichende Höhe 
eulminirt unter 510 0° 29% Br. und 310 20° 47” &, Ihre Porphyr enthält Maden- und 


Wurmfteine, oft groffe Hornblendekryftalle, und Lagen von ——— muͤrbem verſchiedenfar⸗ 
bigem Thonſtein. 


I) Das Amt Dippoldswalde, 


im Direetionsbezirke eines ber Binnen⸗Aemter, im Lande eines der höheren und rauheren, gränzt 
in einer’ faft triangularen Geftalt in N. und NO. an das Amt Dresden, in O. und S. an Pirna, 
in S. auch an $rauenftein, in W. an Freiberg, in NW, an Gryllenburg, wobei beide Weifferigen, 
die Müglis, die Lungwis u. a. Bäche hier und da eine natürliche Begränzung angeben. Ber: 
möge eines aus Hennersdorf hierher gehörigen Gutes erreicht ed in S. 500 50% 4” Br., in N, 
bei Nieberheßlich (wozu nämlich ein Theil des Abhanges des Windberges gehört) 519 0’ 0 Br., 
in W, bei Röthenbach 310 12° 37” 2, in O. bei der nach Glashütte gehörigen Krugmühle 310 
28’ 30" 8.: Puncte, welche ein Oblong von 64 DMeilen Areales begrängen, bavon ‘aber 1832 
dem Amte wirklich nur 3,362 Meilen zukamen; feitdem ift Eckersdorf ans Gryllenburger 
Amt abgetreten worben. Jede Seite des Bezirkesmift gegen 24 geogr. Meilen lang. Er um: 
fließt das Dresdener Dorf Börnichen, und einzelne Klurftüde bilden Parcellen hinüber und her: 
über; auch dringt das Amt an einigen Puncten mit fehmalen Streifen weit vor. — Man zahlte 
bier 1779 nur 5529 Perfonen über 10 3. alt, 1792 fchon 8781, 1801 aber 9389, 1830 12890 
Gonfumenten, 1834 endblih in 1970 Wohnhäufern 13902 Seelen, nämlich in ven 3 
Städten 543 Häufer und 3910 E., auf dem Lande 1427 H. und 9992 Seelen. Rechnet man 
jest (ohne Edersdorf) gegen 14400, fo Eommen durchſchnittlich jeder AMeile etwa 4300 zu: 
eine wenn auch nicht im Allgemeinen, doch in Sachſen geringe Benbtferung. Diefe er- 
klaͤrt fih aus dem Mangel an Kabrication, welcher die Maffe auf die, hier gleichwohl nur 

mäffig lohnenden, öfonomifchen Gewerbe hinweiſt. Die 37. Katholiken (nur 333 ber Be: 
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völferung) find nach Dresden gepfarrt. (1837. 3. m. 14068 Seelen.) — Als Orte finden wir. hier 
die 3 Städtchen Dippoldswalde, Glashütte und Rabenau, 32 meift fchon in gebirgifher Weife 
angebaute und ſchoͤne Dörfer, 3 Häufergruppen ohne Dorfqualität, 1 Gut nebft der Lehnmühle 
aus dem übrigens Frauenfteinifchen Amtsorte Hennersdorf. Es giebt nur 2 eigentliche Rittergür 
ter: Reichftäbt und Berreuth; denn Rabenau wird offieiell nur ein Freigut genannt. Uebrigens 
find. noch 2. mit Gerichten ‚begabte, 8 a. Vorwerks⸗ und Freigäter, viele und zum Theil. ber 
deutende Lehngerichte hier. — Das Amt, welches ſich im Dippoldswalder Schloffe befindet, 
verwaltete früher: feit 1781 auch Altenberg, wo es von Zeit zu Zeit befondere Gerichtstage 
hielt, befanı auh Glashütte — als biefeö feine eigene Gerichtsbarkeit verlor, zugeſchlagen, 
weßhalb es fich in Glashuͤttiſchen Angelegenheiten „Amt Dipp. mit Glashütte” ſchrieb, trat 
vor 8: 3. halb Hennersdorf an das A. Frauenſtein ab, erwarb aber 1834 die Erbgerichte des 
Rabenauifchen Gutes, und ift demnach faft dem ganzen Bezirke vorgefest; Ausnahmen bilden 
bie ‚beiden Rittergüter, die Erbgerichte des Dippold. Rathes (dev uͤber 8 Haͤuſer zu Reinholds⸗ 
hain fogar Obergerichte hat), die Ober» und Exbgerichte: der Freiguͤter Wilmsdorf und Kleins 
oͤlßa, endlich der Poffendorfifche Erbgerichtsantheil des NRathes zu Dresden. — Kurfürft Aus 
guft bildete biefes Amt feit 1560, indem er bie v. Maltigifchen Güter Dippoldswalde, Bers 
reuth und Lugau, ferner Rabenau, Hirſchbach, Hoͤckendorf u. f.w. zuſammenkaufte; Johann Ge- 
org 1. verftärkte e3 durch Röthenbach. und Niederheßlich, durch die zuvor Freibergifchen Amtes 
börfer Borlas und Beerwalde, verfchenkte aber 1640 davon die Kammergüter Reichftädt, Ber: 
reuth, Edkeröborf und Rabenau. Jene zu Luchau, Hirſchbach, Höcken- und Ruppenborf, was 
ren ſchon früher dismembrirt worden, und dieß £raf feit 1709 auch die, zufammen mit 11023 
Adern. verfehen. gewefenen Kammervorwerke. Dippoldswalde, Dberheflich und Elend, wodurch) 
fi einige Eleine Privatvorwerte und viele Bauergüter geftalteten. Es giebt ſeitdem für das 
Rentamt keine Dekonomieverwaltung mehr. Unterm Juſtizamtmann arbeiten 1 Actuar, 3 Wis 
eeactuarien, 2 Gopiiften, 1 Sporteleinnehmer und 1. Gontroleur. Mit dem Nentamte if 
Altenberg noch immer verbunden. In Bergſachen bildet das Amt einen Theil des Reviers 
Glashütte mit Dippoldöwalde, und unterliegt fomit dem Altenberger Bergamte. Die 4 Forft- 
Reviere Rabenau, Dberfrauen, Hoden: und Wendifchcarsdorf, ftehen unterm Oberförfter bei 
letztern Drte, biefer unterm Gryllenburger Forftamte, und fie befchäftigen auffer jenem noch 
3 Förfter, 1 Unterförfter. und 1 Revierjäger. -. Die Dippoldswaldifchen Steuerbehörben (Bes 
zirköfteuereinnahme und Unterfteueramt) haben ihre nächiten Vorgefesten in Dresden. — Zur 
Deputirten=- Wahl: find: Dippoldswalde und Rabenau nach Pirna, Glashütte nach ‚Freiberg 
gewiefen, die Dörfer. mit dem. Pirnaifchen Amte zum Tten Wahlbezirke des Landes vereinigt. 
— Es giebt hier in 8 Parochien 10 .Kirchen und 9 Pfarrer, davon ber. Poffendorfifche. un: 
ter der Ephorie Dresden. blieb, als man 1837 eine eigene Ephorie in Dippoldewalde begrüns 
dete. — Sonſt wurde das Amt in’Kammer: und Givilfachen dem erzgebirgifchen, in. Landes- 
polizeis, Steuer, Marfche, Cinquartierungs:, Geleitd: und Accifefachen dem meißnifchen Kreife 
beigerechnet. Bei Errichtung ber Xceife 1703 erhielt der Infpeetor zu Dipp. die Aemter Al 
tenberg, -Frauenftein, Dipp. und Gryllenburg zugewiefen. — Die der Bildung des Amtes vor: 
hergegangene Gefchichte ber Gegend befprechen wir unter einigen einzelnen Orten, und bemer- 
fen hier nur im Allgemeinen, daß biefelbe ohne Zweifel faſt nach ihrem ganzen Umfange ein 
Theil der Dohnaifchen Burggrafenlande war, weshalb Böhmen feiner Oberherrlichkeit darüber 
‚ fich erſt 1459 begab. Die groffe Herrfchaft Rabenau insbefondre gehoͤrte den Burggrafen 
lange ald Eigenthum. i 
Der Bezirk hat feinen niedrigften Punct auf der Weifferig da, wo ſie den Deubene 
Mühlgraben wieder aufnimmt, alfo nach Berghaus und Lohrmann 4’, nach Lang 485° hoch. 
Sndeffen dehnt fich die niedrige Lage von 500 bis 700’ Seehöhe auf fo geringen Raum aus, 
baß man von Milde des Klimas hier wenig fprechen darf. Das Amt fleigt nämlich fübwärts 
fehr fchnell an, bis es in SW, am Fuſſe des Röthenbacher Hunnsberges, felbft auf dem 
Meifferisfpiegel 1330%, auf dem Berge aber. wohl 2000’ erreicht. Der Luchauer Kohlberg 
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ift nah Wiemann 190%, der Luchberg 1783, der Wilſch 1473° hoch. Diefer gehbrt hiers 
her nur mit feiner Spige, wie-auh die- Quohrener Koppe nur zur Hälfte, Die kahle 
Höhe bei Reichtädt. (180%), der Berreuther Schafberg, die Höhe der Hödendorfer Heide, 
die Wachtel: und Galgenberge bei Obernaundorf. und Rabenau, verbienen ebenfalls Auss 
zeichnung.  Aufferdem findet man zwar viele hohe Bergwaͤnde an ben Thälern, aber feine auch 
in der Ferne auffallende Koppen. Der Pflege von Dberheflih und Hermsdorf giebt der hohe 
Wall, den in NO, der Wilifch nebft den Hermsdorfer und Quohrener Höhen bildet, ein fehr 
flaches Ausſehen. Gneus und Kiefelfchiefer find die Hauptgebirgsarten; doch fieht man 
im Aufferften Norden Songlomerate, Thon: u. a. Porphyrgebirge, Quaderſandſtein 
bei Paulshain und Borlas; die Luch- und Wilfchberge beftchen aus Bafalt, Mehrere Mars 
ten werden, nach v. Raumer bis Wilmsborf hin, von Steinkohlen unterzogen ; ſchwimmen⸗ 
bes. Gebirge mit Torf giebt es bei Reinholdshain und Oberheßlich. Wir bemerken noch bie 
Holz⸗ und Hornfteingefchiebe in NO, bie Heinen Eifenfteinlager bei ‚Reichftäbt und Obercars— 
dorf, die Refte der Silber⸗, Bleis und Kupfererze bei Dippoldswalde, Malter, Borlas. und 
Hödendorf (f. diefe D,);-und nod immer baut man bei Hödendorf und Reichftäbt, wogegen 
im 16. Iahrh: der Silber: und Eifenbau das Amt groſſerntheils ducchbrungen hat. Noch 1800 
hat derfelbe 88 ME. Silbers, 232 Etr. Blei und 30 Fuder Eifenftein ergeben, jedoch. uber 5000 
Tur. mehr gekoſtet, als eingebracht. Im füdlichen Theile des Amtes ftanden. 1571 2 Silber: 
und 2 Zinnhütten, 1 Kupferwerk u. f. w. im Betriebe, 

Beide Weifferisen umd die Müglis bilden bier tiefe und ausgezeichnet veißende Thal: 
gründe; boch gehört legtere meift nur als Gränzwaffer hierher, wobei fie links die duch Glass 
hütte flieffende Priesnig aufnimmt. — Die rothe Weifferig kommt aus bem A. Pirna, 
unterhalb Schmiebeberg, durchfließt das unfrige 3 St. weit. Nwärts über Cars- und Ulbern⸗ 
dorf, Dippoldswalde, Malter, Seifersdorf, die Spechtriger und Rabenauer Mühlen, begränzt 
ed zuleht gegen das A. Grylienburg, und endet in dieſem fehr bald ihren Lauf. Ihr Thal, 
oberwärts einem gewöhnlichen erzgebirgifchen Nebenthale gleichend, erweitert fich. unter Ulberns 
dorf, zieht fich aber bei Malter wieder zufammen, und wird zuletzt ein fehr enger und tiefer, 
fonderbar gewundener und uͤberaus romantifcher Felfengrund. Das Waffer empfängt links die 
Schwarzbad obers, den Reihftädter Bach unterhalb Dippoldswalbde, bie Borlasbad 
bei Lübau, vechts bei Rabenau den ftarten Oel ßenbach, ber aus Reinholbshain über Oelßa 
berabtommt, und nur zuletzt ein engeres tieferes Thal bildet. Die forellenreiche rothe Weiſſeritz 
treibt u. a. Waſſerwerken hier 1 Eifenhätte und 17:Mühlen, und führt ein zwar braungelbli= 
ches, aber ungemein Bares Waſſer. — Die aus dem Frauenfteiner Amte kommende wilbe 
Weifferis dagegen hat ein bunfleres Waſſer, durchfließt unfer Amt zwar auch bei Röthenbach, 
bildet. aber doch meift nur bie Gränge ‚gegen die Ae. Freiberg und Gryllenburg, berührt in ihrem 
reigenden, tiefen, hier und da felfigen Grunde keinen Drt, treibt aber 8: ifolicte Mühlen, und 
nimmt links ben Röthens oder Lattenbach, rechts den aus Beerwalde über Ruppens und Hoͤk⸗ 
tendorf herabfommenden Hoͤckenbach auf. Aufferdem flieffen im Amte noch das Frauen 
borfer Waſſer oder die nachmalige Zungwis, und ber Poiffenbadh, ber von Wilms- 
dorf über Niederheßlich zur vereinigten Weifferis hinabeilt, die bei Hainsbah und am Wind⸗ 
berge den Bezirk ebenfalls berührt. — Unter den wenigen und geringen Zeichen verdienen 
nur die Heßlicher und Heibenteiche, fo wie jene unterhalb Reichftädt, einige Auszeichnung. NRups 
pendorf hat eine geringe Schmwefelquelle; übrigens ift und keine Mineralquelle im Amte bekannt, 
welches überhaupt in jeder Beziehung unter ben gebirgifchen als eines ber intereffeslofeften erfcheint. 

Bei weitem bie meiften Walbungen, nämlich 4313 Ader, find Statsgut; doch haben 
auch Berreuth, die Stadt Dippoldswalde u. a. D. ziemliche Holzung. Bei Rabenau und Höden= 
dorf giebt es viel Rothbuchen, Übrigens Birken, Hage- und Weißbuchen, Erlen und Hafeln, haupt: 
fächlich aber doch Fichten und Kiefern. Die Dippoldswaldifche Heide macht mit ben 
lichten und Bipfels Heiden, bem wendifchen Holze u, f. w. einen wichtigen Wald pon 
3 St. Umfanges aus. Diefem folgt der hief. Antheil am Hohmwalde mit bem Kohiberge 
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u. a. Hblzern über Frauendorf; ferner. in N, der Poiffen, wo noch 1802 ein Wolf gefchofz 
- fen, vor 50 3. befonbers viel Schweine gehegt wurden; in des Amtes Mitte das Böthgen, 
bie Pauls» und Hödendorfer Heiden, endlich das Röthenbacher Holz. Den flar: 
Een Ueberfluß an Holz verflößt man nach Dresden, und eine ernftliche Benusung des Torfes war 
bisher noch nicht nöthig. Uebrigens geben auch Mittel: und Kleine Iagb, Beeren: und Schwamm: 
fammeln, einigen Rebengewinn. 

Auch die Rindviehzucht, welche hier vortreffliche Wieſen findet, gewährt "hier weit 
mehr, als den blofen Bedarf. Dagegen ift die Schafzucht, bei dem Mangel an groffen Gü- 
tern, hier — wo ber Boden fie fehr begünftigen würde — auffallend ſchwach. Man nahm 
fhon vor 40 3. hier 5000 Kühe an, und hiernach muß bie Angabe von 8548 Rindern im Iahr 
1834 nothwenbdig zu gering ſeyn. — 1800 hielten die Rufticalgutsbefiger 977 Schafe; 1834 gab 
man überhaupt 3341 an; ferner 712 Ziegen, 1191 Schweine, 946 Pferde, 1 Efel und 584 Bie⸗ 
nenftöde. Hiernach würden ducchfchnittlich jeder QMeile g. 2500 Kinder, 1000 Schafe, 210 
Biegen, 360 Schweine, 280 Pferde und 170 Bienenftöde zulommen. — Im Ganzen herrſcht 
bier eine mäffige Güte bes Bodens vor; bei Poffendorf und Dippolböwalbe ift er. auch fett, bei 
Zrauendorf und Röthenbach aber mager und fleinigt. Gleichwohl hat fich feit 60—70 Jahren 
felbft der Weisen: und Gerftebau allgemein gemacht. Man baut in N. auch Rübfen, noch weit 
ftärker in S. Flachs, überall aber viel Klee und Erbäpfel. Bor 30 9. pflegte man auf 
eine Mittelärndte hier 3000 Schffl. Weisen, 26— 27000 Sch. Korn, 3000 Sch. Gerfte und 40000 
Sch. Hafer zu rechnen. Obſt wirb in S, nicht zureichend, in NO. dagegen weit über das Be⸗ 
dürfniß gebaut. — Bon dburchgreifenden Fabrikszweigen läßt fich hier nicht fprechen, man müßte 
denn dazu bie Strohflehterei in der Poffenborfer, die Stellmacherei in ber Rabes 
nauer Gegend rechnen wollen. Man verfpinnt aber viel Flache, webt auch hier. und da Haus: - 
leinwand. Und ift auch ber Bergbau (f. 0.) der Erwähnung kaum werth, fo find doch bie 
Steinbrüce,. befonderd auf den Paulshainer Sandftein, defto nutzreicher; bei Niederheßlich 
lagert auch Kalkftein. — Einer Hauptftraffe ermangelt ber Bezirk; doch find die Straffen 
von Dresben über Dippoldiswalde nad) Altenberg und Frauenftein (auch felbft nah Marien: 
berg), über Glashütte nach Lauenftein, über Höcendorf (unter dem N. der Butterftraffe) 
ins höhere Gebirge, auch von Pirna über Dippoldiswalde nach Freiberg, ziemlich belebt. — 
Da die Bewohner gröfferntheils ſelbſt Fluren befisen, auch von jeher mit Frohnen und Abgas 
ben minder befchwert waren, fo herrfcht Hier mehr Wohlftand und Bildung, ald in manchem 
andern Landestheilez und um ihres ftattlihen Ausfehens willen haben Reichftäbt (das einzige 
bief. Dorf mit. mehr als 1000 Seelen), Poffen:, Ruppene und Hödendorf einen verbreiteten 
Ruf. Geſammte Amtsdörfer find ſchon längft zu gemeinfamer Hilfe beim Brandunglüde infos 
fern verbündet, als der Beihädigte nach der Hufenzahl von jeder Commun mit Gelb, Getreide, 
Heu, Stroh und Dienften unterftügt wird. 1754 gab es bei 1046 Rufticalgütern 550% Hu: 
fen, dabei 2833 magazinfreie und. 71 (die faft insgefammt den Lehnrichtern gehören) fpann= 
frei waren. 1801 gab es 582 Gärtner- und Haͤuelerſtellen, und. um dieſelbe Zeit 2 Walk⸗, 4 
Oel⸗, 19 Bret: und 39 Mahlmühlen. 


a) Städte: 
# )) Dippoldbswalde, 
oder durch eine überflüffige Dehnung des Namens auh Dippoldiswalde, foll diefen Na— 


men nach einem Einſiedler Dippold führen, den wir, da dieſe Wolksfage ſchwerlich viel Glau— 
ben verdient, nur in der. Anmkg. 1) bejprechen wollen, fteht unter bes Amtes Ober: und mit 


1) Unweit des Dresdener Fußfteiged und der Wendiſchcarsdorfer Oberförfterei, 2 St. nördlich von 
der Stadt, fieht man in der Heide eine Sandfteinflippe mit einer Höhlung, der Einfiedlerftein oder . 
Einfiedel genannt. Denn in dieſer Höhlung foll Dippold gehauft, in der Dippoldöclaufe aber, 
von deren 11 Ellen langem und 9 Ellen breitem Gemäuer man, wie vom Keller, noch Spuren findet, 
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einigen Gebäuden auch unter deſſen Erbgerichten, hat wegen eigener Erbgerichte 1) einen befons 
dern Stabtrichter, im Rathe aber feit. 1833 einer Bürgermeifter, 3 lebenslängliche und 2 zeit: 
liche Rathmaͤnner, und ift der Sig ber Juſtiz- und Rentämter, eines Poftverwalters 2) und 
Pofthalters, eines Dresdnifchen Unterfteueramtes, einer Bezirköfteuereinnahme, und feit 1837 auch 
eines Quperintenbenten, deſſen Ephorie man aus 4 Pfrnaifchen PYarochien (Glashütte, 
Sabisdorf, Schmiebeberg und Reinharbögrimma) und 6 Dresbnifchen ( Dippoldswalde, Rabe: 
nau, KReichftädt, Ruppen-, Böden» und Geifersdorf) bildete, fo daß fie bei 12 Kirchen 11 
Hfarrftellen begreift, und 1834 gegen 14350 Seelen enthielt. Sie gehört daher zu ben ſchwaͤche⸗ 
ften im Lande, und bleibt weit hinter bem Sprengel bes bis 1539 hier gewefenen Erzpriefters, 
welcher, dem Archidinconus Nisicensis untergeordnet, die Parochien Lauens und Bärenftein, 
Geifing, Altenberg, Henners⸗, Sadis⸗, Hoden, Soms⸗, Seifers- und Poffendorf, Reichftädt, 
Rabenau, Reinhardsgrimma, Maren, Kreifha, Johnsbach, Liebenau, Ditters- und Semers⸗ 
dorf 3) beauffichtigte. — Wie cehemald 2 Gefchwaber. ber Leib» Küraffiergarben, fo garnifonirt 
jest hier, unter einem Major, eines vom Keiterregimente Prinz Ernft. — Die Gantors und 
Kirchenftellen ausgenommen, gehört die Collatur bem State. Zu Deputirtenwahlen hält man 
fi nach Pirna. 
Hinfichtlich des etwas zu biden, doch anfehlichen Kirchthurmes, der noch biyzantinifche 
Bogenderzierung. zeigt, Liegt Dipp. nach Oberreit unter 500 53' 50” Br. und 310 194 57” ,, 
alfo 44 St. SSWlid von Dresden, 5 St. WSWlih von Pirna, 5% St. öftlich von Freiberg, 
44 St. von der böhmifchen Gränzge, ziemlich mitten im Amte, im weiten Thalkeſſel ber (fonft 
Dippoldiswalbifchen, nun fogenannt.), rothen Weifferig, an ben oben angegebenen Straſſen. Der 
öftlich zwar flach, aber ziemlich Hoch anfleigende Sonnenberg zeigt felbft viele Gipfel der 
ſaͤchſ. Schweiz; minder hoch, aber fteiler, find in NW. ber Borthen-, in SW, der Bers 
reuther Berg, beide mit ergöglichen Anfichten bes Ortes. Wiemann fand die Kirche 1095’, 
Lohrmann den Fluß am fübl, Ende des Drtes oder bei Aufnahme des Schwarzbachs 1079, bei 
der Rathsmühle 1054, am Zännichtgrunde oder an ber Mündung bes Reichftädter Baches 995 
hoch. Mit feiner eigentlichen, nur Heinen Innenftadt bedeckt Dipp. einen Hügel überm rech⸗ 
ten Ufer; im Allgemeinen aber verbreitet es fich etwas gebogen J St. lang Swärts an beiben. 
Ufern hinauf bis dicht an Wlberndorf. Geit bem Hauptbrande am 14, März 1826 zeigt die 
SInnenftabt faft lauter neue, befonders an dem groffen regulären Markte vecht elegante Häus 
fer. Sie war im Mittelalter eine wichtige Zeftung #), wurbe noch im 30j. Kriege darnach 
behandelt, und hat zwar nicht mehr ihre Thore, wohl aber noch trodtene Stabtgräben, bie 
man als DObftgärten benugt. Mor jenem Kriege blühete Dipp. fehr durch Handel, Zuchges 
werbe und Brauerei. 1697 aben zählte es, bei 250. Wohnungen, noch immer 99 wuͤſte Stel: 
ien, 1824 dagegen 285, 1834 288 Privathäufer 5); 1697 301 Bürger (darunter 155 Profef: 
fioniften, z: B. 32 Weber), 1779 Hingegen nur 318. Wohnparteien; 1815 1619, 1830 aber 
2081, 1834 endlich 2273 Selen, wobei 13 nad Dresden gepf. Katholiken. Legt hat Dipp. 


feinen Bruder oder Vetter, einen böhmifchen Prinzen, getauft haben, den Einige Wenzel, U: Boleslaw 
nennen. Bei der Glaufe liegt der Einfieblerbrunnen, und man barf fie nicht mit ber Clauſenkirche 
bei Delfa vermengen. Gin Tunnel foll von da bid unter die Stadtkirche führen, und biefen hätte, bei 
längerm Leben, der bekannte Dichter v. Maltig aufräumen laffen. Nocd zeigt dad Stadtwappen einen 
Einfiedler unter 2 gekreuzten Bäumen. 

1) Diefe betreffen auch dad Reichftäbter Stadtaut, und über 1 Gut nebft 2 9. in Reinholdshain hat 
die Stadt Ober: und Erbgerichte, 

2) Nah Dresden gebt feit 1818, nad) Altenberg feit 1824 Poſt. 

3) Letzterer Name läßt fich nicht deuten, und ſcheint blos, durch ein Verſehen von Calles, eine Wie⸗ 
derholung entweder von Seifers⸗ oder von Somsdorf zu ſeyn. 

4) Nach alter Nachricht ward Dippold. 1363 zu einer Graͤnzveſte, und insgemein fest man hinzu: 
„gegen Böhmen". Wir werben aber fpäter erfehen, daß Dippoldöwalde eher Böhmen gegen Meiffen hat 
fhügen follen. 

5) Dad Drtöverzeihnig giebt irrig 355 an, weil es bie Samm u, f. w. einrechnete. 





222 Stadt Dippotdswalde, 


gegen 2400: Bermohner, die — ohne ein recht durchgreifendbes Gewerbe — ſich doch bei der 
Entlegenheit anderer Stäbte gut nähren. Bon Tuch⸗, Wolle und Leinweberei giebt es nur 
noch geringe Reſte; wichtiger. ift die Gärberei, und es beſtehen 3 Walken: für bie Tuchmacher, 
bie ‚Weiß: und Lohgärber. Im 3. 1697 hat man 3294 Eimer Bier gebrauen, 788 Schffl. 
ausgefäct, und 160 —, 1779 hingegen ſchon 205 Kühe gehalten. Die Jahrmaͤrkte fallen 
Montags nach quasi modo und nad Laurentiüi, als bed Schutzpatrons der Stabt; bie ſchon 
lange ruhenden I) Flachsmaͤrkte aber Donnerstags nach laetare und nach dem 2ten Advent; 
allwoͤchentlich Halt man Kornmarktt. Im Sahr 1792 wollte man zwar nur 2142 Scheffel 
Winters, 3006 Sch. Sommerfrucht und 854 Sch. Erbäpfel erbaut haben; aber ſchon damals 
war bie Angabe viel zu niebrig, und befonders kommt jene Erbäpfel-Wienge gegen. die heutige 
gar nicht in Betracht. Es giebt u. a. hier 2 Vorwerke, und eines hatte fonft die Com⸗ 
mun ald ben Reft beö 1709 zerfchlagenen Kammergutes. Die Mühlwerke folgen von oben nad) 
unten auf einander alfo: die Graupenz=, Lohse, Wetzel-, Walf-, Raths-, Eottens, 
Rupprehtss, Beyer- und rothe Mühle, fo daß lestere nahe bei Malter,. die Grau⸗ 
penmühle nebft der Ziegelei dicht bei Wberndorf ſteht; dort fleigt fübmwärts der Ziegenrüd 
an, von welchem ein längft dismembrirtes Kammervorwerf den Namen hatte, Die Rathe- 
muͤhle nebft einer Walke iſt nächft bei der Innenftadt. Unter: den 3:Gafthöfen zeichnet ber 
antite Stern am Markte ſich durch bie Wappen bes Kfn. Moriz und bes- leßten. hieſ. Mäl: 
tig aus: Wir bemerken noch bie wichtige Hermannifhe Garnbleiche, einigen - Kramhandel, 
‚ und bie vom Amte errichtete Zimmer-Babeanftalt: für Arme, nämlich mittels eines: Hydrokonions. 

Die Attliche, doch nur im Chortheife noch gothifche, durchaus gewölbte Kirche zu ©, Los 
renz, der Sage nach von bem (in obiger Anmkg. von und erwähnten) böhmifchen Prinzen Wen 
zel begründet 2), wurde 1418 erweitert, nad den Hufitengreueln 1429 und dann auch 1555. 
fo wie nach dem 30jähr. Kriege mit ziemlicher Opulenz erneuet, indem die Parochie ziemliche 
Kräfte in fich vereinigt. Sie begreift nämlich noch Oberheßlich mit Neinberg, einen Theil von 
Reinholdshain mit Elend, Berreuth, Wlberndorf, überhaupt aber gegen 3250 Seelen, und be— 
fhäftigt daher auffer dem Superint. au 1 Diakon. Bis 1837 war ber Dberpfarrer zugleich 
Dresdener Ephoraladjunct; der Gantor ift zugleich Drganift, der Kirchner zugleih Mädchen: 
Ichrer. Sonft befaß bie Kirche eine Eleine Bibliothek nebft uralten Manuferipten. Ihr Ins 
neres ift bei den Reftaurationen 1724 und 1773 freundlicher geworben; doch ließ man in ben 
Fenftern die wenige Glasmalerei, nämlich die Infignien der Kaufleute, Gärber und leifcher. 
Da bie hieſ. Maltige unterm Thurme ruhen, fo hatte ber Dichter v. Maltitz für Dipp. eine 
befondre Worliche, und war oft hier. Als Pleban finden wir fchon 1288 einen Niklas von 
Koͤtzſchenbroda, der jeboh — abermals ein Zeichen für ‘den ehemaligen burgafl. Befis der Stadt! 
zugleich Pleban in Dohna war. Der erfte Paftor mar Bernhard v. Dölen (erft feit 1541), 
ber I1te aber eines berühmten Gefchichtsforfhers Water, nämlich Sch. Knauth, der 61 I. 
im Amte gewefen. — — Beim Spitale und Niklasteiche, 6 Min. füdlich von der Innenftabt, 
fteht die thurmlofe, wenig benugte, mit byzantinifchen Drnamenten verfehene Begraͤbnißkir— 
he, worin 1632— 1639 ber. Gottesdienft geſchahz ihr gothifches Altar zeigt gutes Schnitz⸗ 
werk, Bilder aus der Cranachiſchen Schule, und eine auf beiden Seiten gemalte uralte Altars 
decke. Bei der nahen fleinernen Bruͤcke fteht noch eine intereffante Eatholifche Betfäule. Zur 
Schule Hält, unter den Dorffchaften, fih nur Berreuth, der Luftort ber Stäbter, 

Neben der Hauptkirche ftcht am SWRande bes Ortes das Schloß, welches — im 30]. 
Kriege eingeäfhert — nad Werhältniffen jener Zeit recht prächtig, 3 Etagen hoch, in 2 Mits 
tele und 2 Geitengebäuben wieder errichtet, auch auf Reifen und Iagden von den Lanbesher: 


1) Daher nimmt der ftatiltifche Verein von ihnen eine Notiz. 

2) Diefer Tradition mag doch wohl etwas Wahres zugrunde liegen, und wir entnehmen daraus mins 
beftend, daß Dipp. Eeineöwegd in ber Mark Meeiffen, fondern in jenem burggräflichen Landftreifen zwifchen 
Meiffen und Böhmen lag, ber feit K. Ottokar böhmifched Reichsafterlehn war, 
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ren befucht wurde, nad dem 7j. Kriege aber ein Seiten: und 1 Stall, im 19. Jahrh. ein 
Mittel: und das Thorgebäude verlor, fo daß es nun fich wenig auszeichnet. Hier unterzeichs 
nete 3. Georg III. am 16. Febr. 1691 das die Proceßorbnung betreffende Dippoldswaldis 
The Mandat. — Das antike Rathhaus, von Heinrich v. Maltis 1534 erbuuet, 1540 
und 1632 aber ausgebrannt, zeigt und am Markte einen koſtbar verzierten Gichel, an ben Efs 
ten bie trefflichen Statuen der Himmelskönigin und bes Laurentius, über der Thüre das Mals 
tisifche Wappen: 10 ſchwarze und weiffe abwechfelnde Horizontalftreifen, nebft 8 Faſanenfedern 
auf dem ‚Helme. — Am andern Ende des Marktes fieht man am Schulzifhen Haufe unter 
7 Kugeln den Reichsabler; die Sage macht biefes fogen. Commanbantenhaus zum, ein- 
zigen, welches der Brand 1634 verfchonte. - Bemerkung verdienen noch die häbfche Hauptwache 
und das, J St. nördlich von ber Stadt am Dresdener Fußfteig ftehende, finnige Denkmal auf 
einen Ublanenofficier, den Zataren Muftapha Sulkiewicz, welcher in tapferm Gefechte ge 
gen das preuff. Regiment Saldern hier fiel. Als dasfelbe Regiment 1778 hierher kam und 
das erfte Monument auf feinen tapfern Feind verfallen antraf,. ließ es basfelbe fchöner und 
dauerhaft herftellen. Weiterhin liegen auf ber Höhe am Rande ber Heide (f. das Amt) bie 
5 Dippoldiswaldifchen Sandfteins, befonders Schleiffteinbrüche, deren Benugung vor 140 

Sahren zu den Hauptnahrungszweigen bes Ortes gezählt wurde. j 


Bei der Schwierigkeit, die Stadt vom erwähnten Einfiebler herzuleiten, glaubten Einige, 
fie fey von einem Dippold v. Clomen angelegt worden, bem allerdings ber erfte Befig 
ber Gegend zugefchrieben wird. Indeſſen fcheint der Ort viel Älter, mag wohl eigentlich fer= 
bifchen Namens (-— dad Waldau oder Walda des Dippold) feyn, und erblühete jedenfalls bes 
fonders durch den Bergbau, ben wir bereits 1277 in vollem Gange finden; auch hatte D. 
1266 fchon der Biermeile wegen mit Freiberg zu kämpfen. Wie es zu deuten, daß 1349 ein 
bei D. gelegner Wald Wirchorn als markgrfl. Lehn aufgeführt wird, laffen wir bahingeftellt 
feyn ; mit größfter Wahrfcheinlichkeit aber haben wir die Pflege als einen Theil ber burggrfl. 
Dohnaifhen Lande anzufehen. Nach einer Urk. von 1344 hat im Bödigen, einem in N. ges 
legnen Communholze, eine befondre Heine Burg geftanden, und 1363 wird ein Vorwerk Bobs 
nichen erwähnt. 1358 gehörte D. nach den analect. Sax. dem Wehlener Burgherrn Albrecht 
zu, der dort irrig dv. Wlgau genannt wird. Jedenfalls hat Wilhelm 11, wie andere Dohnaifche 
Feftungen, fo auch Dipp. 1402 ober 1403 erobert und troß dem böhmifchen Dberbefige behal⸗ 
ten; daher konnte Böhmen 1459 diefem fürmtich entfagen 2)Y. Herzog Georg verkaufte ed 1505 
um nicht mehr als 6000 mfl. an feinen Liebling, den Schellenbergifchen Amtmann Sigmund 
v. Maltis: bdenfelben, der — als Befiser der Berghalden in Georges Landen — 1497 bie 
Kunft des naſſen Pochens der Erge (denn auch auf den Halden lagen arıne Erze in groffer 
Menge) erbacht hatte. - Er und feine Nachkommen 2) wohnten meift bier, bis Heinrich 1569 
Dipp. nebft den Beigütern an Kf. Auguft verkaufte; das von dieſem gebildete groffe Statsgut 
aber wurde 1709 wieder zerfchlagen. — Hauptbrände erlitt Dipp. 1429 durch die Hufiten, 
im July 1540 durch ungewöhnliche Sonnenhitze, am 4. Sept. 1633 durch Holke (welcher auf: 
fer nur wenigen Haͤuſern blos das Schloß und die Nicolaikirche verfchonte, auch zahllofe Bes 
wohner — weil fie Gegenwehr geleiftet — im Schloffe nieberhauen lief), am 17. Oct. 1634 
buch Schönidel (mobei innerhalb der Mauern nur 19. ftehen blieb, überhaupt aber 150 
. verbrannten), 1639 durch die Schweden, am 3. Dee. 1657 (wo 77 H.), am 17. Febr. 1664 
(wo 39 H. abbrannten), endlih am 14. März 1826, wo bie Stadt 102 Vorder:, 100 Seiten: 
und 12 Scheunengebäude verlor, dafür aber 89394 Tir. Brandceaffengelder erhielt. Durch den 
30j. Krieg fchredlich veröbet, gewann fie befonders fchnellen Auffhwung duch die aus Schle—⸗ 








1) Berfegt war Dipp. 1424 — 1428 an Tham v. Nebelfhhs, der ed mit ben Vormerken Bie- 
genruͤck und Walbramddorf verftärkte, ums 3. 1500 an Hanns v. Hontzig (?) und noch fpäter an D. 
Johann Schrenk. 

2) Diefe bezogen 1571 hauptſaͤchlich Hoheroͤwerda. 
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fin und Böhmen vertriebenen Lutheraner. Nach dem uUngluͤcksjahre 1706 mußte ein Theil der 
Gommungüter veräuffert werden. Nicht geringer war ber Schade 1762, wo die Kaiferlichen 
fih hier in ihrem groffen verfchangten Lager behaupteten. Die Pet hat 1633 von 18 Rathe- 
herren nur 3 am Leben gelaffen, und die Fluth 1750 ſchrecklich geſchadet. Im 30j. Kriege 
verfiel auch der uralte Hiefige Bergbau, der von 1550 bis 1700 hier 115 Zechen in Gang 
gebracht hat, und zwar 1700 noch die 3Königss Zeche am Schülerberge unweit des Spitales. 
Sm 16. Sahrh. beftand oberhalb der Stadt eine wichtige Silberhuͤtte. Mor 15 3. betrieb 
man nur noch ald Gommunzeche dad Dfterlamm bei Malter, wo in unferm Jahrh. ein Eoft: 
bares Kunftgezeug angelegt worben ift. — 1835 befam Dipp. ein eignes Wochenblatt, und als 
gefchloffene Gefelfhaften giebt esshier die Harmonie und den Abendverein. Won beiden Haupt= 
röhrenfahrten Eommt Eine aus dem Steinbrunnen hinter Malter, die andere, aus einem- Stolz, 
len am Wege nach Reinholdshain. - Ieder Bürger darf Wein ſchenken, und von Bartholomäi 
bis‘ Faftnacht auf Hafen jagen. Innerhalb ber bisherigen Bier: und Salzmeile liegen 14 zum 
Theil groffe Dörfer, weßhalb die Brauerei noch immer bedeutend ift. — Sonft war hier ein 
Hauptgeleite mit 5 Beigeleiten. — Den Plänermärgel der Umgegend haben bie hief. Zöpfer 
auf eine bleifreie Glafur anzuwenden begonnen. Man findet auch braunen und weißgefledten 
Holzftein mit Quarzkryftallen, in Jaspis und Zhonftein übergehenden Hornftein, Zaspisgefchiebe, 
guten Zöpferthon, im Gneus Hornblende; auch liegen in der Heide Bafaltftüde. — Geburts: 
ort des meifn. Biſchofs Sohann VI. v. Maltitz (geft. 1549), des magdeburgifchen Genturia- 
toren Matth. Richter ober Juder, Profeffors zu Roftod (1. 1528 — 1564), des ber. Berg: 
baufchriftftellers Klosfch, DStadtfchreibers zu Freiberg (1. 1726— 1789), des Reichenbachis 
fhen Theologen D. Hirfch (als Schuhmachersfohn geb. 1714), des Dresdener Malers Kuͤh— 
nel, bes fehr verdienten Arztes D. Allmer, der zu Dresden 1837 ftarb, u. A. m. 


2) Rabenau, 


deſſen urfundlicher Name Rabinowe ſehr verfehieben erklärt wird 1), begreift auffer der wah- 
ren Stadt auch die auf dem Grund und Boden bes .hief. Frei- oder ſogen. Rittergutes ſte⸗ 
henden Häufer, welche man die Waffergemeinbe nennt, und unterlag mit Obergerichten 
fhon früher ungetheilt dem Amte, das dagegen bie Erbgerichte über den Gutsantheil erft 1834 
erwarb. Unter allen füchf. Städten ftehen nur 6 an GSeelenzahl ihm nach, und — obwohl 
von jeher Iandtagsfähig — hat es doch keinen eigentlichen Rath, wie denn auch feine koͤnigl. 
Behörde hier beſteht. Es feuert nach Dippoldswalde, und hilft zu Deputirtenwahlen in Pirna, 

Die geringe, Altliche, doch im Innern freundlich erneuete Kirche fteht nach Oberreit uns 
ter 500.57 53 Br. und 310 18° 22” &., nach Lohrmann unter 500 57’ 52” Br, und 310 18° 
25” 8., fo wie gegen 977’ hoch, in gerader Linee nur 2%, hingegen ber heutigen 2) Straſſe 
nah 3 ftarke St. SWlich von Dresden, 1% St. NNWlih von Dippoldswalbe, 14 St. Solich 
von Tharandt, und der Ort liegt hauptſaͤchlich auf dem jaͤhen mittlern Abhange einer anſehli— 
chen, vom rechten Ufer des Oelſenbaches anſteigenden Höhe, daher in ſehr abweichender See: 
höhe; die Waffergemeinde aber zieht fi im anmuthigen Bachgrunde oftwärts hinauf bis jenfeits des 
Forſtgutes, welches zwar nächft derfelben auf der SOlichen Höhe ftcht, aber nach Delfa ge 
rechnet wird. Die an ſich uͤberaus coupirte und unbequeme Lage ift gleichwohl für den Nas 
turfreund fehr reisend, und weftwärts aus dem Grunde angefehen ſtellt R. fich faft fo male— 
tifh dar, als Hohnſtein. In N. fteigt der rothe, in NW. ber weit umfaffende Galgens 
berg an, auf welhem man ein ber Reformationsfeier geltendes Denkmal zwifchen Bäumen, 


7 
1) Rabi bedeutet einen Rechen, Rab den Knecht, Rabu rapfen oder rauben. Den Rechen würbe 
man fehr wohl auf die Felsklippen des Schloßberged beziehen können; auf des Ortes Geftaltung aber 
darf man ihm nicht beziehen wollen. 

2) Die alte, dem Naturfreunde zur Wanderung noch dringend zu empfehlende Straffe ging über Guͤt⸗ 
terfee, Niederheplih und Obernaundorf. u 
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Bänke und eine Eöftliche, ſelbſt Dippoldswalde zeigende Ausficht findet. Entfernter ift in O, 
der Rabenauer Forft. — Der groffe, quadrirte, fehr abhängige Markt enthält das Brauhaus 
und ein Zeichlein; auch ftoffen daran der Gafthof, der Kirchhof, und das wenig ausgezeichnete, 
fehr mäffige Freigut, hinter deffen Hof und Garten man noch Mauerrefte, einen Keller und 
Zhurmfpuren von der Burg findet; fie fand überm -weftlichen, felfigen Abfturze des vors 
fpringenden Schloßberges. Diefes Gütchen bildete Kf. Auguft aus dem Stamme bes 1569 
übrigens bismembrirten Herrfchaft, und fchenkte es dem Map Hopfenberger. Unterm 
Eurf. Kammerbiener Knauft erlangte es vor 160—170 3. die Erbgerichte über die davon 
abgebauten Häufer, deren damals erft 16 waren. Es hat Kein Ritterpferd, wohl aber Dona= 
tivgelder zu bezahlen, warb 1789 fchriftfäffig, und gehdrt, nach überaus haͤufigem Beſitzeswech— 
fel, jest der Familie v. Baumann. Der Drt ift faft ohne ordentliche Gaffen angebaut, 
Bon beiden unterm Freigute ftehenden Mühlen wirb eine geringere vom Oelſenbach, die ent= 
ferntere groffe Mühle im berühmten Rabenauer "Grunde aber (f. u.) von der rothen MWeif: 
ferig getrieben. In deren Felögründe flohen auch die gefammten Bewohner, als 1639 die ra⸗ 
hedurftigen Schweben den Drt gänzlich abbrennten. Lange foll man damals auch den Got— 
tesdienft dort gehalten, und der Pfarrer von ber fogen. Ganzel.herab in bas Thal zur Ges 
meihbe geprebigt haben. Aber biefer aus ber Hainleithe: ober dem langen Hain: vors 
fpringende Fels ift viel zu hoch, als daß man daran glauben Zönntes der Name beruht wohl 
nur auf der Form. Auch 1706 nahmen die Schweden den Ort ſchrecklich mit, und er zählte 
1720 erft wieder 34 9. in der Stadt und 19 „am Waffer‘; 1785 dagegen dort 37, hier 
25, 1824 überhaupt 75, 1834 aber 97 Häufer — weil indeffen die Waffergemeinde fehr ftarf 
‚ angebaut worden — mit 648 Seelen, dabei 2 nach Dresden gepf. Katholiten. 1801 wa— 
ren ber Gonfumenten 186 unterm Amte und 115 unterm Gute, 1815 überhaupt 415, 1830 
unterm Amte allein 348 angegeben worden, und jest find an 660 Seelen bier. Auffer Feld: 
und Obftbau treibt man befonders, und felbft für den fernen Mefhandel, die Stellmache— 
rei, wozu man das: Holz meift aus dem Tharandter Walde bezieht; man fertigt die Geftelle 
zu Stühlen, Kanapees und den fälfchlich fogen. Divanen. Eine eigentliche Straffe trifft den 
Ort nicht, fondern nur ber Tharandt:Dippoldswaldifhe Weg. Sahrmärkte hält man Don= 
nerstags nach jubilate und nah Bifchof-Martin. — Die Parochie fam 1837 von. ber Dresbes 
ner zur neuen Dippoldswaldifchen Ephorie, begreift Kleindlfa und Obernaundorf (welches nach 
dem Drtöverzeichn. nach. Seifersborf gehören fol) und zählte 1834 971 Seelen. Die Kirche zu 
&. Aegidii fol urfprünglich im Burghofe geftanden haben. Der Schullehrer hat hier weder den 
Rectors, noch den Gantortitel; dagegen ift der Paftor Lehnherr über die 4 wüften Hufen bei 
Wendifchearsborf. Er unterlag bis zur Reformation dem Dippoldswalder Erzpriefter, und ber 
erfte evangel. Pfarrer war ein Bubiffinifcher Mefferfchmidt Paftmannz denn an ftubirten Leuten 
fehlte es damals. 1706 erhielt diefe Stelle ein gerwefener Mönch, v. Heinrichshofen, aus 
Kroatien. — R. war ber Geburtsort des Stiftsfuperint. Schmidt zu Merfeburg (I. 1715 bis 
1787). — Es hat durch Drfane 1660 und 1715 fchredlich —, dagegen durch die Peit 1680 
gar nicht gelitten, und 1813 durch die Seuchen nur unmerklih. — Man findet hier u. a. einen 
pfirfihblüthfarbigen blaßgruͤngefleckten Thonftein. (N. S. 1837 zählte man 657 ‚Seelen.) 

Ob das von ber Herrfchaft benannte, jest laufisifchsfchlefifche Gefchlecht v..Rabenaut) 
jene vor den Dohnaifchen Burggrafen, oder aber (mas ungleich wahrfcheinlicher iſt) von den— 
. felben als deren Schlofmannen und Vafallen befeffen, ift unbekannt.“ Dohnaifch aber war fie 
1235 und 1282, wie denn auch 1300 Bggf. Dtto fie für ein Dotalgut feiner Gemalin aners 
kannte. Man lieft auch, er habe 1318 ſich wegen R. zum markgräfl. Vafallen bekannt, darf 
diefee aber durchaus blos auf das Zubehör der Burg, nicht auf dieſe felbft beziehen; denn ba 
ber Egerifche Vertrag von 1459 jene mit betrifft, muß fie nothwendig böhmifches Reichsafterlehn 


1) Das Stadtwappen kehrt im Wappen des Geſchlechtes zwar nicht im Schilde, aber doch auf dem 
Helme. wieber, 
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gewefen feyn. Eben fo kann ber Truchfeß Heinrich v. Bornis 1347 nur entweber miberrecht- 
" dich oder aber unterpfändlich die Burg befeffen haben. Nachdem Mkgf. Wilhelm II. die zus 
gehörigen Orte als verwirktes Lehn eingezogen, blieb den Burggrafen — bie ohnehin.die meiften 
von jenen an das Glofter Altzella verfchentt gehabt — nur die Burg felbft übrig; und fo recht— 
fertigt fich die insgemein verworfene Nachricht des Pirnaifchen Mönches, daß 1466 R. von 2 
Dohnaifchen Burgafn. Saske (d. h. George)" bewohnt worden. Auch dieſe aber find (f. o.) feit 
1459 markgfl. Vafallen gemefen. Nachdem nun Hzg. Georg ſich von allen burggrfl. Anfprüs 
chen frei gekauft, verlich er R. 1501 mit den Vormerken Delfa, Eders:, Obernaun= und Pof- 
fendorf, fo wie den Dörfern Hänichen, Delfa, Wilms-, Poſſen-, Eders: und halb Näaundorf, auch 
einem Weinberge bei Sörnewis, an George Sig. v. Miltig, deffen Nachkommen auch hier haufe: 
ten, bis Heinrich das Gut 1569 an den Kurfürften um 39375 Zir. verkaufte. Die übrigen Orte 
der Herrfchaft waren ſchon Eurfürftlich, weil Bgaf. Otto fie 1312 nad) Altzella gefchenkt gehabt; 
diefe find Börnichen, Seifers-, Paulss und halb Obernaundorf. — Wir haben nun noch dem 

Rabenauer Grunde, als einem von Dresden aus jetzt fehr häufig befuchten. Puncte, 
einige Worte zu gönnen. Man erreicht ihn von der Stadt aus 4 St. weit in W. ba, wo 
der Delfenbad die rothe Weifferis verflärkt, und wo in überaus romantifchem, felfigem, tie 
fem Thalkeſſel die huͤbſche Großmuͤhle oder Rabenauer Mühle am Lübauer Wege ftchtz 
jenen Zuſammenfluß fand Lohrmann 749 hoch. Es ift hier eine gute Wirthichaft mit elegan- 
tem Salon u. ſ. w. angerichtet; Stufen und Spazierwege führen auf die Höhen, wo man 
ſehr malerifche Thalſichten trifft, und in bem überaus gewundenen Grunde Z St. weit hinab 
bis Coßmannsdorf. Diefen Weg lieffen, parallel dem in zahlloſen Gascabellen hinabraufchenden 
Flüßchen, vor einigen 3. mehrere Tharandter Naturfreunde, zum Theil durch Bergleute, durch⸗ 
aus gangbar machen, und man trifft auf demfelben, auffer fehr malerifchen Berg» und Waf- 
feranfichten 1), 3 Stollenmündungen, die Stätte einer Einficdelei auf fonderbarer Felszunge, und 
einen kurzen Felstunnel, an deſſen beiden Eingängen ber Gneus fehr groffe Berfchiedenheit 
zeigt. Länger ift oberhalb der Mühle dasj. Tunnel, welches zunächft von einem Eoftbaren Wehre 
hinweg der Mühlgraben durchfließt; diefe großartige Anlage wird auf einer Zafel als Rich 
ters Wert (1827) bezeichnet. Doc darüber fteigt eine Felswand an, weldhe man geglättet 
und mit groffer erbaulicher Infchrift verfehen hat. 

3) Glashütte?) 
unterliegt den Gerichten bes Amtes, hat jedoch einen Verwaltungsrath, hält fih zu Des 

pufirten= Wahlen nach Freiberg, fendet directe Steuern nach Dippoldswalde, indirecte nad) 
Liebftabt, unterlag bis 1556 ber Freibergifchen, dann bis 1837 der Pirnaifchen Ephorie, gehört 
aber nun in bie Dippoldswaldifche, und bildete rüber eine Parcelle des Amtes Altenberg. 
Später überfam das Amt Dippold. die Gerichtsverwaltung, für. welche zuvor ein Stabdtjchreiber 
hier gewefen, und zulegt wurde Glash. jenem Amte formlich einverteibt, fo daß es nun deſſen 
SOlichen Sipfel bildet. Diefem geben die der Stadt gehörigen FZelswände, welche am linken 
Müglisufer 3 St. hinab NOmärte veichen, eine fonderbare Geftalt. Zur Stadtcommun hält 
fi das Gut Gleisberg im A. Pirnaz jene befigt die niedre Sagd, und waͤhlt abwechſelnd mit 
dem State den Rector, jener allein aber den Paſtor. 

Glashütte Liegt hinfichtlich des Kirchthurmes nach Oberreit unter 500 514 Min. Br. und 
310 2633” L., nach Wiemann 140° über der Müglig oder 1004 überm Meere, 2 St. SOlich 
von Dipp., 54 St. füdlich von Dresden an der Lauenfteiner Straffe, 2} ©t. von Altenberg, 


. 


1) Beſonders malerifch ftellt der thurmhohe Feld der Canzel fi dar. Der dichte Baumwuchs verfchönt 
bie Bergwände hier fo fehr, wie bei Tharandt. Sparmann u, a. gute Maler haben mehrere Anſichten hier 
aufgenommen, befonders von ben bis zu 14 Ellen hohen Fällen des Fluͤßchens, auf welchem häufig Waffer- 
ſtaare fliegen. 

2) Sichere Nachrichten von einer Staspätte — aud welcher * der Ort erwachſen zu ſeyn ſcheint — 
fehlen gaͤnzlich. 
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dehnt ſich 1500 Schritte lang am Priesnitz⸗-Bache oftwärts bis zur Müglit hinab ‚ unb er 


innert in feinem tiefen Thale, von ben Höhen gefehen, um fo mehr an Zharandt, ala es eben⸗ 
falls der Gaſſen faft gänzlich entbehrt, wohl aber viele nette Häufer enthält. Das kryſtall⸗ 
helle, doch gelblihe Waffer des Baches bildet hier Fall nach Falls dennoch that die Fluth 1750 
‘enormen Schaben. Die höchft coupirte Gegend erfchwert freilih den Felbbau, ift aber ausgezeichnet 
reigend, Die bedeutende Höhe in WSW. trägt die fogen. Kolgen (Flurftüde) und bie Zeche 
bohe Birbe, und ihre Laͤngswand ift ſehr felfigs doch noch höher ift in N, die Kalkhoͤhe, 
beren Gipfel, ſchon nach Gunersdborf im A. Pirna gehörig, eine £öftliche Fernficht zeigt, und 
nebft vielen. Halden auch das Huthaus bes Israel und bie Zeche H. Geift trägt: Refte 
bes blühenden Bergbaues, welcher feit 1490 ben Anbau bes Ortes bewirkte, und ihm 1506 
die Rechte einer Bergftadt verſchaffte. Dem Rathe verlich Hzg. George fogleich bie Erbge— 
sihte, Joh. ‚George I. aber auch Theil an den Dbergerichten. Zudem erhielten die hief. Flei— 
fher freien Verkauf in Dresden. Schon 1532 bildete ſich eine Schügengilde, welche vom Her: 
409 mit einem filbernen Vogel, beffen Augen Diamanten waren, befchenft, von Lips Zullian 
aber 1710 deffen beraubf wurbe, und »1832 ein groffes Feſt anftellte. Vom Kurfürften Moriz 
erhielt Glashütte 1553 als jährliches Almofen-Gontingent 26 Zir. 

Es zählte 1792 erjt 543, 1801 545, 1815 ſchon 728, 1830 aber 926 Gonfumenten, 
1804 nur 128,.1824 aber 157, 1834 158 Wohnhäufer mit 989 Seelen, wobei 1 Re 
formirt. und 14 nad) Dresden gepf. Katholitenz; jest darf man 1050 Seelen annehmen. Neben 
Oekonomie und mäffiger Brauerei,. geringem Bergbau und Kramhandel, treibt man befonders 
Vieh- und Fleifchhandel, Spinnerei und Strohflechterei, und hält Jahrmaͤrkte am äten 
Montage. nach Pfingften, Montags nach Bartholomäi, und feit rinigen I. auch 2 Zage vor 
Weihnahten. — Anfangs baute man hier blos eine Gapelle für den Johnsbacher Pfarrer, der 
auch noch einige Rente von bier bezieht; 1519 aber errichtete Chſtph. v. Bernftein ald Grund: 
herr die Heutige, über des Ortes Mitte füblich etwas erhöhet ftehende Kirche nebft der Pfar- 
zei, Dieſe erhielt zuerft Jakob Seydler, ber alsbald heirathete und Lutherifch predigte, daflır 
aber auf einige Zeit in den Kärker zu Stolpen fam. Man zeigt noch gutes altes Schnitzwerk, 
ginge Glocke von 1485, 3 Glas- und 4 Altarbilder, welche ein Dresdener Alterthumsverein hat 
reftauriren laſſen. Zu einem neuen Altarauffage wird gefammelt. Auch bas Altar Grucifir 
von Silbermann ift wertvoll, und die Kaiferifhe Orgel, obwohl nur mit 17 Stimmen, 
gilt für ein Meifterwerf. In einem Fenfter ficht man das Wappen des Bifchofs Johann VIII. 
v. Maltitz, was ben Dichter Freih. v. Maltis veranlafte, ber Kirche ein prächtig: geſchrie⸗ 
benes Eremplar feiner Biographie jenes Biſchofs (die ungebrudt geblieben) zu ſchenken. Zus 
gepfarrt find nur Luchau und Gfleisberg. Unter den Gantoren hat fih Samuel Seibel vor 
180 3. als Liedercomponift ausgezeichnet, und überhaupt galt GL. fonft, wie Schmiebeberg, 
für recht mufitalifch, weßhalb es zum Defenfionerwerfe nur 1 Zambour und 1 Pfeifer zu ſtel— 
ien bekam. — Das NWiih überm Drte ftehende Kreuz bezieht: das Wolf auf den Raubritter 
Wittig; f. unter Neubörfel. — Von ben 4 Mühlen fteht eine unter der Kirche, die 2te 
nächft der anfehlihen Müglisbrüde, die Zte 1000 Schritte weiter in NO, an einem vorfprin- 
genden Zelfenberge, die Krugmiühle enblih $ &t. Nolich entfernt, bei Neudörfel, in einem 
fehenswerthen Felögrunde. Das hauptfächlichere Gafthaus ift wohl eingerichtet. — Auf ben 
Friedhof am Luchauer Wege Fam 1594 eine befonbre Gapelle, und 1618 erlangte man eine 
Freiſchuͤlerſtelle gu Meiffen. i 

Bergbau hat man nach Moller ſchon 1458 hier. getrieben; aber erft vor 350 3. zeig⸗ 
ten fich auch reihe Silberadern. Es wurden daher bis 1525 ſchon 42 Zechen gemuthet, von 
ba an bis 1717 überhaupt g. 40000 mi. Silbers, 3000 Etr. Garkupfers und etwa 80000 Zir. 
Ausbeute gewonnen, dazu der H. Geift allein einft 15840 Zir. beitrug. Im S. 1521 war 
der Altenberger Amtmann Chftph. v. Zaufhwis zugleich Amtmann (d, h. in Einer Perfon 
Zuftitiar und Bergmeifter) allhierz fpäter murben die Vorgeſetzten des Reviere Befehligshaber 
oder Amtsverwalter genannt. 1529 gab es im Revier 99 Zehen, bei ber — eine Silber⸗ 
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Hütte, und bald ſchlug man zu jenem auch das Dippoldswalbifche mit feinen 120 Zechen; ſo⸗ 
nit erhielt es feine heutige groffe Ausdehnung, in welcher es durch die Elbe rechten Ufers bis 
zu der böhmifchen Gränze hinauf, dann von diefer bis zur laufigifchen. Gränze hin, dann 
an diefer und ber preuff. Gränze bis Kreynis, abermals von ber Elbe bis zur Weifferig herauf, 
ſodann von letzterer bis zur Steinbrücdmühle hinauf, biernächft von einer Linee begränzt wird, 
die von der Steinbrüde uber Ammelsdorf und Bärenfels, längs ben Otter- und Ladenwaͤſſern 
an die Müglis geht; die Gränze zieht dann an biefer hinauf bis zur Landesgränge und weiter 
an letzterer bis zur Zeufelsmühle, hiernächft über Liebenau, Breitenau, Boͤrners⸗ und Goͤppers⸗ 
dorf zur Bahre bei Friebrichswalde, dann an biefer zur Gottleube, und fomit wieder zur Elbe. 
Im 18. Sahrh. verband man mit bdiefem Revier das Berggießhübler, 1783 aber beide mit 
dem Bergamte Altenberg. Unter ben 34 Bechen, die man noch 1799 im hief. Revier baute, 
geichnete der Israel fich durch reiche Erze, die hohe Birke durch häufigen Chalkedon auß, 
und 1800 gaben beide noch 190 ME. Silber. Nicht minder hat man 1791 überhaupt 416% 
ME. Silber und 1098 Fuder Eifenftein, 1801 nur 291 ME. Silber, 68 Pfd. Kupfer, 1354 
Str. Blei und 466 F. Eifenftein, 1821 endlich bei 13 Zechen und für 23351 Zir. Zubuffe ee 
189. Str. Bitriol, 12 Etr. Alaun und 192 F. Eifenftein gewonnen. — Unter den Söhnen 
der Stadt nennen wir ben Leipziger Medicinee D. G. Kühnel (geft. 1595), den bekannten 
Krpptocalviniften Seibler, geft. 1593 als Sup. zu Eisleben, und den um Dresden viel ver: 
dienten Bürgermeifter D. Vogler. 


b) Ländliche Orter 


Barth- oder Bartmuͤhle, ſ. Hoͤckendorf. 

1) Beerwalde (Amtsdf.; gepf. nach Ruppendorf, doch mit eigner Schule; 1834 — 56 
H. und 401 €.) liegt 14 St. weftlih von Dipp. an der Marienberger Gtraffe, in hoher, 
doch nicht gar bergiger Gegend, nördlich vom Forſte; hier und da fieht man Klippen. Won 
ben beiden entfernten Weifferig. Mühlen fteht die Thalmuͤhle, welche nach Reichftädt gepfarrt 
ift, 4 St. in S, dem.Röthenbacher Walde gegenüber; die groffe fhöne Beerwalder Mühle 
aber (mit 4 Gängen, Del= und Bretzeug, fteinerner Brüde, Kalkofen und Gaftnahrung) 4 
St. in SW, an ber Dresdener Butterftvaffe (welche der Wandrer fi) burch den Weg am Dorfe 
bin abkürzt) in einſamem romantifchem tiefem Thale. Der verhältnißmäffig kurze Ort enthielt 
1754 beim Lehngerichte und 24 Bauergütern 174 Hufen, hat guten Flachsbau, ift jest Woh— 
nung des Amtslandfchöoppen, und wurde von J. George I. vom Freiberger — hieſigen Amte 
gezogen. 
2) Berreuth (v. auch Barreith; unter daſ. Preuß'ſchem RGute; gepf. und geſch. 
nad Dippoldswalde; 1834 — 17 9. und 126 E., dabei 1 Kath.) liegt 4 St. weſtlich von 
Dipp. im Zännichtgrunde des Reichftädter Baches, am dftlichen Fuffe eines hohen Bergrüdens 
und füblih vom Borthenbergesz bie liebliche Lage und der anfehliche Garten machen es zum 
Luftorte für die Städter; nahe in S. zieht die Freiberger Straffe vorüber. Zur Gommun Hält 
ſich auch Seifen; aber der Drt begreift nur auf herrſchftl. Boden angefeste flurlofe Haͤuſer. 
Das bedeutende RGut hat noch Antheil an Malter und Paulsdorf, im legtern eine ftarke Schä- 
ferei, ferner ein anfehliches gethärmtes Schloß, welches durch Spazierwege ſich mit Reichftädt 
verfettet, war urfprünglih ein Dippoldswalbifches Statögut (weßhalb es, obwohl fchriftfäffig, 
doch noch immer nicht des fpeciellen Belchnungsactes bedarf), dann dv. Allnbedifh und v. 
Lofifch, Fam an den Kfn. Auguft, an Die v. Taube, v. Schönberg, dv; Gersborf u 
A.; von legteren gebich es 1820, wo es für die Subhaftation auf 114668 Zir. gefchägt wurde, 
an den Forſtmſtr. Preuß, der es mit vielen Parcellen der Stabtflur verftärkte. Nach beffen 
Zobe erhielt es 129227 ir. Schägung. Der Peft wegen beftand 1612 allhier das Amt. Wir 
bemerken noch bie groffe Garnbieiche, das Gafthaus, den Kalkofen, und bie im Lämmergrunde 
4 St. NWlich unter einigen Zeichen gelegne DPEEMENIE 

Beyermühle, f. Dippoldiswalde, 
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3) Borlas (— Fichtenholz; Amtsdf.; gepf. nach Hoͤckendorf, doch mit eigener Schule; 
1834 == 51 9. und 430 €.) liegt 13 St. NWlid von Dipp., 2 Meilen von Dresden, NO- 
lich unterm Müdenberge der Hoͤckendorfer Heide, zieht ſich St. lang NOwärts bis zu 
feiner Heinen Mühle, begreift audy die 4 St. weftlih an der Butterftraffe gelegne, bewohnte, 
Beine Ziegelei, und enthielt 1754 zu 28 Hufen 30 Güter, barunter das wichtige Lehngericht 
auffer 9 Schfft. Feldes, dem Brau-, Gaft: u. a. gewöhnlichen. Rechten auch jenes: hat, jaͤhr⸗ 
ih 60 Schffl. Salz felbft in Salzwerken abzuholen; doch wird davon wohl längft nicht mehr 
Gebrauch gemacht. Sonderbarermeife erhielt B. erft 1550, alfo beim Aufläffigwerben bes vor: 
dem bedeutenden Bergbaues, die Bergfreiheit, und noch foll derjenige Garten, wo bie 3 Zechen 
ihe Pochwerk und Huthhaus hatten, abgabenfrei ſeyn (7). Erft 3. George I. ſchlug B. vom 
Freibergifchen zum Hiefigen Amte, j 

Bretmühle, f. Berreuth. — Bufhmühle, f. Großölfe. — Chauffeehaus, 
vergl. Poffendorf. — Edle Krane, f. Hödendorf. — Eifenwalzwerf, f. Obercarsdorf, 

4) Elend (eigentlihb Eiland, welher N. auf eine ehemalige Gapelle zur „elenden”, d. 
h. nad) - Aegypten fliehenden Maria zu deuten fcheint) (Amtsdf.; gepf. nach Dippoldswalde, 
gefh. nach Ulberndorf; 1334 24 9. und 148 €.) hat keine Hufen, weil es auf dem Bo: 
den des hiefigen v. Schönbergifchen und ehemaligen Kammer-Vorwerkes fteht, und liegt 
3000 Schritte von Dipp. an ber Altenberger Straffe und am Lämmerberge, etwas verftreut. 

Forſthaus, f. Wendifchcarsborf und Großölfe. — Groffe Mühle, f. Rabenau. 

5). Großdlfa, Deiffa (= Erlenheim; Amtsdf.; gepf. nach Seifersdorf, doch mit eige— 
ner Schule ; 1834 — 74 9. und 473 E.) enthielt 1754 zu 248 Hufen fehr fteiniger und 
bergiger Flur 28 Güter, darunter ein Lehngericht, hat 1 Eleine Mühle, und liegt 14 Ct. 
nörblih von Dipp., 1000 bis 2000 Schritte.von Rabenau, indem es fi im hübfchen Grunde 
des Oelſenbaches 2000° Schritte lang bis zum Steinbrude an ber Dippoldswalder Heide hin⸗ 
aufzieht, unten aber an Kleinölfa ftößt. Noch gehören hierher das fchöne Korftgut auf ber 
SOlih von Rabenau fteil anfteigenden Höhe, und bie beiden Häufer Neudifa, welche 4 St. 
SWiih bei der fogen. Marterfäule ftehen. Die fogen. Eleine Straffe verbindet nicht 
nur den Drt mit Dresden und Dippoldswalde, fondern auch die Poſſendorf-Lockwitzer Gegend 
mit Freiberg. Südlich 1000 Schritte entfernt, und eigentlich auf Garsborfer Revier, fteht 
im Walde die Claus- oder Clauſenkirche, d. h. die Ruine, der Nicolaicapelle, welche 
dem Glofter Bella gehörte, und deren Altar man noch in Seifersborf ſieht; dicht bei quillt 
eine überaus ſtarke Duelle, und das Ganze war wohl eine Station für die nah Zella Wal: 
fahrenden, wie denn auch Delfa wohl das Olsnic der Zellaifchen Urkunden feyn mag. Bon 
dem NOtich anfteigenden hohen Laͤrchenberge f. unter Börnichen im A. Dresden. 

6) Hänichen, Hain. (Amtödf.; gepf. und gefch. nach Poffendorf; 1834 == 31 9. und 
166 ©.) begreift auch die 1691 vom Kriegszahlmftr. Lemmel angelegte holländifche bewohnte 
Vindmühle auf dem Käferberge, hatte 1754 bei 11 Gütern 9 Hufen guten Feldes, 
befist einen. Sandſteinbruch, und liegt nächft dem Dresdener Dorfe Rippgen füblich unterm Goͤ⸗ 
ligt, 13 St. von Dresden, 2} St. von Dippold., folglich im NOlichen Winkel des Amtes, 
unweit der Lanbftraffe. 

7) Hirſchbach (Amtödf.; gepf. nach Reinharbsgrimma, doch mit eigener. Schule; 1834 
— 39 9. und 294 E.) liegt füblih vom Hirfchbacher Forſte, 14 St. OsOlich von Dipp., 
an einem Nebenwege nad) Pirnaz hingegen die zugehörige Hirſchbacher Mühle 4 St. weiter 
in Often, im fchönen tiefen Grunde des Reinharbögrimmer Waffers oder der Lungwig, an ber 
Pirnaifchen Amtögränge. Der Drt hatte 175% bei 15 Gütern 19 Hufen, dabei 43 fpannfreie, 
und enthält auffer 1 Lehngerichte (welches im Brauen bisher auf 36 Schffl. Malz befchräntt 
war) und der Wohnung des Garsdorfifchen Unterförfters aud ein Kreigut, dad Meinholdti— 
ſche Vorwerk genannt, auf der Stätte eines Rittergutes, welches Kf. Auguft 1565 Denen 
v. Lipsdorf abkaufte und feiner Wittbe hinterließ; fpäter hat die Kammer es bismembrirt. — 
Hierher gehört die füdliche Abfeite nebft dem Aufferften Gipfel des Wilifch oder Wilfchbers 
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ge 8, bes höchften um Dresden, wie er denn auch der einzige biefer Gegend ift, welcher (mitten 
überm Pfaffenfteine) die Spisen ber Prebisthorfelfen zeigt. Ueberhaupt ift feine Ausficht in 
die MarensPirnaifche Gegend, nad) ber jächf. Schweiz, einem Theile Abhmens, den Iſerkaͤm⸗ 
men u.f. w. ſehr reich, verwächft aber alljährlich mehr, und ſieht Leider den viel befprochenen 
Plan eines Thurmes, der ein wundervolles Panorama gewähren müßte, noch immer unerfüllt, 
obgleich ſchon jest der Befuch von Dresden, Dippoldswalde u. a. D. her jehr bedeutend if. 
Der im Sommer bier haufende Wirth benuste eine kraterformige Aushöhlung zur Anlage ber 
Küche, baute ein Hüttchen, und hält auch einen Bombenmötfer, um bas vielfache Echo zu 
weden. — Im engern Sinne heißt Wilifih nur der etwa 60 Ellen hohe, fteile, durch Stu— 
fen zu erfteigende, mit Buchen und Tannen bedeckte Bafalthägel, ber jener hohen Gebirge: 
partie noch aufgethuͤrmt ift, die fich zwiſchen der Hirfchbacher ‚Heide, ber Lungwis ‘und dem 
Quohrener Grunde verbreitet, und deren weftliche Koppe bie Quohrener Kipfe, fo wie bie 
mittlere der. Hermsdorfer Berg heißt; dieſe beiden find aber merklich niebriger. Der Wilſch, 
auch wohl die Pudelmuͤtze genannt, culminirt nach Oberreit unter 500 55°27 Br. und 310 
24 62° %,, nach Lohrmann 1470 bis 1475, nach Wiemann 1473, nach Lehmann 1455, nach 
v. Odeleben 1440 hoch, alfo — obwohl fehon fein Fuß ſehr Hoch Liegt — doch noch in ges 
waltigee Höhe uͤberm Lungmwisthale. Jener fogenannte Krater feheint durch eine Verſenkung ent= 
ftanden zu ſeyn. Der unmittelbar auf fandigem Thon ruhende Bafalt enthält etwas Hornblende,: 
und erfcheint in Rollftücten eben fowohl der Tafel-⸗, als der Kügelform zugeneigt, Man bes 
fteigt den Wiliſch von Hirſchbach aus in 4, von Lungwitz und Kreifcha in 3 Stunde. 
8) Hökendorf (urkdl, Heckendorf; entweder — Huge’s oder == Hohendorfz Amtedf. 3 
+ unter Eönigl. Gollat, und Dippoldsw. Ephorie; 1834 — 111 9,, wobei 1 Schule, und 
750 €.) liegt hinfichtlich des vordern und minder hohen Kirchthurmes — denn es ift auch > 
ein Dachreiter auf der Kirche — unter 560 55* 37” Br, und 310 15‘ 14%, 4 bis © 
NWlich von Dippold., 1} St. füdlid von Tharandt, 4 &t. von Dresden an Ser ins een 
Gebirge führenden Butterftraffe; auch geht von hier nach Lockwitz die fogen, Eleine Straffe. 
Der Ort dehnt ſich an einem Nebenbache der wilden Weifferis in ahmuthigen, doch micht gar 
tiefem Grunde 3 St. lang Swaͤrts hinauf bis dicht an Ruppendorf, wodurch fich eine ftundes 
lange Häuferreihe bildet, enthält viele ſchoͤne Güter, ein bedeutendes Lehngericht (in deſſen Gaſt⸗ 
ftube man ein 1432 gemaltes und 1800 reſtaurirtes merkwuͤrdiges Grucifir aufbewahrt), 1 Forft: 
haus (zu beffen Revier auch Röthenbach mit dafigem Nevierjäger gehört), mehrere conceff. 
Handlungen, Schmieden, fteinerne Bruͤcken, 1 Muͤhle nebft Säge, und 1754 hatten die 47 Gt: 
ter 283 Hufen meift fehe fteinigen, aber zum Flachsbau geeiäneten Feldes, darunter 7% Hufen 
marjchfrei waren. Ganz nahe in O verbreitet fih die Hödendorfer Heide. Mon ben 
3 an der Meifferis einfam, aber reitzend-ſchoͤn gelegenen gröfferen Mühlen fteht in NW bie 
Ochſenmuͤhle zwifchen der Kleindorfhainer Spitze und bem DOchfenberge, die Barth: 
und die Uhlemannifche M. hingegen weftwärts, alfo bei Großdorfhain; bie beiden erfteren 
haben _ Sägen, die lestere auch die Namen Steinmühle und Stübemühle, weil hier die 
Stieflit mündet, deren NR. wohl auf eine Wuͤſtung zu deuten ſeyn mag. In NW 4 St. ent⸗ 
fernt vom Dorfe trifft man bie. Zeche edle Krone, welche, feitvem vor einigen 3. ber Stei⸗ 
ger fie ald Eigenlöhner übernommen, ſich wieder höflich zeigt, und bie der legte Reſt des einft 
fo ftarken hieſ. Silberbaues ift. Zwar find die Nachrichten über beffen Reichthum, wie fie 
aus verbächtiger Urk. in Bücher gekommen, offenbar uͤbertriebenz gleichwohl aber hat er Des 
nen v. Theler ficherlich viel Gewinn gebracht. Die edle Krone insbefondere begriff 8 Lehen, 


warb aber auch für einen heil des Theleriſchen Gefchlechted das Grab, indem eine plößliche 


Fluth die, welche darin eben ein Gelage hielten, ertraͤnkte. Die Spuren alten Bergbaues find 
beſonders nördlich unterm Drte fehr ausgebreitet, und für bie edle Krone bildete 1798 fich 
wieder eine Gewerkfihaft, ging aber nach Aufwendung ftarker Zubuffe 1833 oder 1834 wieder 
aus einander. — Vom ehemalign Rittergute fcheinen allerdings Die v. Heukendorf, die 
vor 500 J. um Dresden begütert waren, benannt gewefen zu ſeynz doch gehörte es damals 
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fhon längft als ein Marfgrafeniehn den Thelern, welches wichtige Gefchledht noch jest in 
dem der Zeller fortleben fol, feinen N. aber von Döhlen bei Dresden trug. . Der 1361 
verft. Konrad oder Gurt Theler, welcher in der Saeriftei auf einem trefflihen Monumente bar: 
geftellt if, gab ber Kirche einen überaus prächtigen und angeblich in Wien gefertigten Altars 
auffag, um fih — zu welchem Ende er auch nach SIerufalem gewalfahret — von einem 
Morde zu entfühnen, den er, über des Pfarrers ewige unverfihämte Forderungen erzürnt, an 
dieſem verübt hatte. Uns feheint nun jener Altar allerdings, wenngleich mit fpäteren Zufägen 
und Abänderungen, ber noch vorhandene zu ſeyn, indem diefer von anderen, aus der NRürnbers 
ger Schule ftammenden Altären auffallend und befonders durch einen buzantinifchen Anklang fich 
unterfcheidet; wie denn auch der Hauptthurm einige buzantinifche Zierath zeigt. Derfelbe The: 
ler errichtete die 7 Betfäulen, welche von Gunersdorf aus bis zur Kirche in benfelben Disftan: 
zen flanden, in welchen Iefus auf feinem Zodesgange geraftet haben fol; 4 derfelben ftehen 


— 


noch, und zwar eine beim fernen Gottesacker. Das Gut, deſſen anſehliches Schloß gleichwohl 


keine Burg gewefen ſeyn foll, vertaufte Benno v. Theler 1565 um 25000 mfl. an ben Kfn. 
Auguft, der die Unterthanen dem Amte zuwies, und die Oekonomie 1586 parcellirte, insbes 
ſondre unter jene 4 Bauergüter, bie auf des RGutes Stätte nächft der Kirche, dicht beifam: 
men in Einer NRingmauer ftehen. Die weit in S gelegne Thelerleithe wurde fpäter vom 
Bifcus wieder zurücgefauft. Durch das Pfarcholz führt der fogen. heilige Weg, welcher 
die Walfahrer durch den Tharandter Wald nach Zella leitete. — Die Parochie begreift zwar 
feit 1557 nicht mehr das Filial Ruppendorf, zählte aber 1834 mit Borlas und Obercunnere- 
dorf. doch 1404 Seelen, und gehörte bie 1837 zur Ephorie Dresden. In ber fehr befuchens: 
werthen Kirche zeigt fich uns zunächft, unter einem gothifchen Gewölbe, ber erwähnte Altar 
mit mehr als 30 Heiligenfiguren in Nichen und unter offenen Rund» und Spisbögen; darun—⸗ 
ter aud) Die, in Sachfen vielleicht weiter nicht vortommente, aͤgyptiſche Magdalena, 
welche nackt, aber von ihrem Haar bis auf die Brüfte und Kniee gänzlich bekleidet, und von 
Engeln umfchwebt wird. Die 5 Mittelfiguren, in Lebenögröffe, find vortrefflich gearbeitet, und 
die Flügelbilder, den Wohlgemuthifchen fich ſehr nähernd, fteilen nebft einer Mater dolorosa Sce— 


nen aus Jeſu Leben dar. Das 16 Ellen hohe Kunſtwerk fchließt dicht unterm Gewölbe mit ' 


der Himmelskönigin, und ift ganz wohl erhalten. Nächftdem enthält die Kirche viele ritter— 
liche u. a. Epitaphien, ſchoͤn gearbeitete Wappen, gothifche Architektur Zierathen, und eine 
vortreffliche Kaiferifche Orgel mit 20 Stimmen; ber Kirchhof aber eine Erbgruft und vice 
bübfche Denkmäler. — Geburtsort des Leipziger Hauptpaſtors D. Eichler (I. 1711—- 1785) 


und des Hofmauermſtrs. Bormann, von welchem ein Theil bed Schlöffes und das Pringens 


palais in Dresden herrübren. 
Klappermühle, f. Obercarsdorf. — Kleine Mühle, ſ. Rabenau.“ 
9) Kleinölfa (gepf. und gefch. nach Rabenau; 1834 == 17 9. und 97 €.) ſteht zwar 


mit beiberlei Gerichten unterm hieſ. Hack'ſchen Freigute, diefes aber wieder unmittelbar uns- 


term Amte. Das Dertchen ift urfprünglich nur der unterfte Theil von Grofölfa, und Liegt jehr 
anmuthig 3 St. SOlich von Rabenau, 14, &t. nörbli von Dipp., hat 1 Mühle und 1 3ies 
gelei, das "pübfche gethürmte Gut aber 7, Hufen. Es wurde aus zufammengefauften Delfais 
[hen Bauergütern formirt, hieß "anfangs a a, und gehörte vor 120 I. bem Inge: 
nieurs- General Grawert. 

Kottenmühle, f. Dippoldöwalde. — Lichteneichen, f. unter Reinberg. 

10) Luhau, Lugau (— Wieſenheim; Amtsdf.; gepf. nach Glashütte, doch mit. eige: 
ner Schule; 183440 9. und 291€.) liegt 13 St. SOlih von Dipp. und } ©t. von Glas: 
bütte, an der Gtraffe dorthin, fo wie an jener von Reinharbsgrimma nach Altenberg. Es 
zählte 175% bei 23 meift ftarken Gütern 27 Hufen in rauher, doch übrigens nicht fehlechter 
tage. Die runde Ummwallung. beim anfehlichen Lehngerichte fol von einer Burg berrühren, 
und in der That gab es hier ein Rittergut, welches Kf. Auguft 1564 dem Heinrich Kölbel 
um 21000 mfl. abtaufte, um es zu parcelliven. Indeſſen fieht jene Rundung cher fo aus, 
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als beruhe fie auf einer ferbifchen Opferſchanze. Bis 1564 war das halbe Dorf nach Rein: 
hardsgrimma gepfarrt. - Der Holgenberg in NO, bie Stein: und Gleifenberge in S 
gewähren ſchoͤne Fernfichten; dagegen fehlen diefe dem viel höhern, gänzlich bewaldeten, aus 
groffem Umfange in W fteil und beinahe Eegelfürmig anfteigenden Luchberge, welcher nad 
Dberreit unter 500 42° 14” Br. und 310 23° 33 2, eine Seehöhe von 1787’ (nad Lohr: 
mann) ober von 1783’ (nad Wiemann) erreicht. Sein Bafalt, etwas Hornblende enthaltend, 


-befteht gleihfam aus Stüden dider, über einander gefchichtet gewefener Cäulen, mit welchen 


nad) der Volksfabel ein Rieſe den Wiliſch befchoffen, fo daß fie nun zum Theil zwifchen beiden 
Bergen vereinzelt liegen. Diefer mit Buchen fchön beftandene Berg wirb weit und breit gefehen. 

11) Lübau, Liebau (— lieber Drt, oder — Tiefenort; Amtsdf.z gepf. nach Soms= 
dorf, doch anjegt mit eigner gethärmter Schule; 1834 — 219. und 145 €.) hat 1802 mit 
Obergerichten unterm A. Dresden geftanden, und wir wiffen nicht, ob biefes fich geändert. 


Es hatte 1754 bei 12 Gütern 112 Hufen beigiger Flur, und liegt 13 ©t. von Dipp., 4 St. 


SWiih von Rabenau, in fanfter Bergſchlucht links uͤberm Borlafer Seifenbache. Nahe in N 
fließt in ihrem romantifchen Grunde die rothe Weifferig, und umfchlingt den hierher gehörigen 
Einfiedel, einen ifolirten vorfpringenden Felfen, worauf man Spuren einer Wohnhütte 
erkennen will. . “ 

12) Malteg, nach feiner Lage in Obers und Niedermalter getheitt (— Hochberg; mit 
ber Maltermühle u. a. Häufern jenfeits des Waffers nach Berreuth gehörig, übrigens ein 
Amtsdf.; gepf. und gefch. nad Seifersdorf; 134 = H, und 144 E.) begreift hauptſaͤch— 
lich 2 vonfammen getrennte Häuferreihen, deren. Eine nahe überm rechten Ufer der rothen 
Weifferis, die andre hoch darüber an der Heide ftcht, Liegt 3= bis 4000 Schritte nördlich 
von Dipp., hat an fich bei 3 Gütern nur 54 Hufen, aber fo viele Stadtfluren erworben, baß 
nun wohl 10 Güter hier find. - Ein Haus fteht ifolirt in N, wo auch am Waffer die fogen. 
Goldgruben liegen. Auch in S find viele Spuren alten Bergbaues, und bis 1803 betrieb 
man eifrig die Gnade Gottes, In SO find bie ftädtifchen Schleiffteinbrüche, im Dorfe 
aber mehrere Steinbrecher und Maurer. 

Mittelmühle, f. Obercarödorf. — Muldendorf, f. Ulberndorf. — Neudlfa, f. 
Groß-, und Niederölfa, f. Kleindlfa. — Nicolaivorwerk, f. Dippoldswalde. 

13) Niederfrauendorf (Amtsdf.; gepf. nah Reinharbögrimma, doch mit eigner 
Schule; 1834 — 33 9. und 209 E.) hat 16 Güter mit 16% Hufen rauher Fluren, ‚3 Eleine 
Mühlen am rothen oder Grimmifchen Waffer, dehnt fih 4 St. NOwärts in einem tiefen 
Grunde des Syenitporphyrgebirgs hinab, und liegt NWlich unterm Luchberge, 1 St. SOlicd) 
von Dippoldiswalda am Glashütter Wege. 

14) Niederheflich (richtiger Häfeligt;z Amtödf.; gepf. nah Döhlen im A. Dresden, 
aber mit eigner Schule; 1834 — 45 9. und 314 E., deren Zahl jedoch fehnell zunimmt) ift 
des Amtes noͤrdlichſter Ort, und Liegt 24 St. nördlich von Dipp., 2 St. SWlich von Dresden, 
mit einigen Häufern und der Mühle am Poiffenbache, übrigens am tiefften Gehänge der Ras 
ſchel- und Wachtelberge: hoher Zhonporphyrberge, welche fammt den Windbergen und 
der fonderbar aus dem Kieferberge -vorfpringenden Zunge das breite, tiefe, großartig = fchöne 
Thal befchlieffen. Durch letzteres führte ehemals - die Dresbener Straffe nah Rabenau und 
Zharandt, und fomit erklärt es fih, wie die ‚Gaftgerechtigkeit von bier Eonnte auf bie rothe 
Schenke (f. Döhlen) übergetragen werden. Man findet bier fehr wichtigen Obſtbau, 1 Kalk 
ofen, Spuren von Kohlenbauverfuchen, auch im Porphyr Jaspis- und Achatbroden. 1754 
waren bei 21 Gütern 26 Hufen ſehr fteiniger und bergiger, aber nicht untragbarer Flur, an 
welche in SO ber Poiffenwald ftößt. Der Kieferberg bleibt zwar um 29 Ellen unterm 
Windberge (von welchem nur Theile des tieferen Abhanges hierher gehören) zurüd, gewährt 
aber nah O eine faft eben fo reiche Ausficht. _ 

15) Oberfrauendorf, OFraundf. (Amtsdfe; gepf. nah Reinharbsgrimma, doc 
mit eigner Schule; 1834 — 4 H. und 382€.) liegt 1 St. SSOlih von Dipp. an der Als 
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tenberger Straffe zwar zwifchen hohen Gneus= und Porphurbergen, aber doch ſchon ziemlich 
rauh, und dehnt fih SWwärts J St. lang aus. Im N erhebt fih der Frauen-, in S der 
Richters», in SSW der Windberg, aber bei weitem am höchften in WSW ber bicht bes 
waldete Kohlberg, ber an unzähligen Orten nah’ und ‚fern fichtbare Gipfel des Schmiebebers 
ger Hochwaldes; Wiemann fand ihn, unter 500 514 Min. Br. und 310 21° 21” 2,, 1902 Fuß 
hoch. Der Drt hat ein Lehngeriht mit Gafthof, 1 Förfter, und 17 Güter, die 1754 123 Hu: 
fen fehr fteiniger Blur befaffen. Auf dieſer quillt öftlih vom Dorfe das rothe Waffer, - 
ber eigentliche Anfang der Lung- oder Lockwitz. 

16), Ober heßlich (Amtsdf.; gepf. nach Dippoldswalde, doch mit eigner Schule; 1834 
== 379. und 214 E.) Liegt eng’ zufammengebaut an ber Dresdner Straffe, 4 St. Nolich 
von Dipp., nahe zwifchen Reinholdshain und der Heide, in hoher kahler Gegend, welche interef- 
fante Perfpectiven nach der fächf. Schweiz gewährt, an einem Gerinne, welches viele Zeichlein 
fpeißt. Es giebt hier 1 Gafthof, 1 Freigut — welches in O ifolirt ſteht — und (1754) 
bei 9 Gütern 10 Hufen, dabei 44 fpannfreie. Noch gehört hierher die 3 St. in N am Del: 
fenbache, der Heide, der Straffe und dem etwa 10 Ader haltenden Großteiche, bie huͤbſche 
Zeichs oder Heidemühle mit Säge und Schantnahrung. Sonft wurde auch Reinberg als 
ein- Theil von OH. betrachtet. — Das anfängliche RGut allhier warb fpäter ein Dippoldss 
walder Bormwerk, kam daher 1569 an die Kammer, 1586 an bie kurf. Wittbe, wurbe aber 1709 
in 2 Kleine Vorwerke (das hief. und das Reinbergifche) nebft einigen Bauergütchen zerfchlas 
gen. Das hiefige Geftein führt zum Theil weiſſes Steinmarf. 

17) Oberkars- oder Carsdorf (urkdl. Karichsdf., vielleicht aber dennoch nach 
Denen von Karras genannt) (Amtsdf.; gepf. nach Sabisdorf, jeboch mit eigner Schule; 1834 
— 49. und 327 E., wobei 1 Kath.) zählte 175% bei 27 Gütern 28 Hufen, hat 1 Eehngericht 
mit Gafthof an der Dresden: Frauenfteiner Straffe, 3 Mühlen mit 5 Gängen und Sägen an 
ber rothen Weifferis,, 2 in S abgefonderte Ziegeleien, 2 Kalköfen, endlich eine Eifenhütte, und 
liegt faft 1 St. füdlich von Dipp. fo, daß es fich vom linken Flußufer, dem finfter bewaldeten 
Hohen Barmenberge gegenüber, 2000 Schritte weit nah W und SW hinaufzicht. Die 
Freiherrl. Burgkifhe Eiferrhütte mit bem Blechwalzwerke fteht unterhalb bes Dorfes 
and nahe vor Wlberndorf an ber Weifferis, ift auf Steinkohlenfeuerung angelegt, und Liefert 
Blech, fagonnirtes Walze, bamafeirtes Rumbeifen, Eunftreiche Gußwaare, emaillirtes Kochgefchirr 
u. f. w. Man -gräbt auch Leimen zur Förmerei für einige Hüttenwerke, Der Kf. Auguft 
verlangte vom Drte die gewöhnlichen Amtödienfte, von denen aber berfelbe durch einen Schied 
des Reichötammergerichtes frei blieb, An der Schmiebeberger Straſſe ſteht die Klappers 
mühle 2000, eine andere Mühle nur 1000 Schritte weit vom Dorfe. Diefes hat überhaupt 
5 Brüden. Die reichfte Fernficht bietet in W der Steinberg. 

18) Obernaundorf (Amtsdf. mit amtfäffigem Freigute; gepf. nach Rabenau — ober 
nah dem flatift. Vereine nach Seifersdorf; gefch. nah Rabenauz; 1834 — 34 9. und 23 E,, 
wobei jeboch die meiften Poifenhäufer mit eingerechnet find) kam zum Theil 1313 durch burgafl. 
Dohnaifhe Schenkung ans Glofter Zella, zählte 175% bei 16 Gütern 24 Hufen fteiniger und 
bergiger $lur, und liegt 24 St. von Dresden am alten Rabenauer Wege, 2 St. nördlich von 
Dipp., 3 St. dftlih von Rabenau, in dem tiefen Grunde, der unterm Vorholze bei. Hainss 
bach ins Weifferisthal mündet; fteile Berge fchlieffen benfelben befonders unterhalb bes huͤb⸗ 
ſchen Dorfes ein. . Das hoch in O ftehenbe, gethürmte, mit 6 Hufen begabte Meifelifche 
But nebft Schäferei war früher eine Art Rittergut, welches 1720 ber Hofjägermftr. v. Leub⸗ 
nis befaß. Bemerkung verdienen: im Grunde die ungeheure Menge Vergißmeinnichtes, auf 
der SOlichen Höhe — wo man auch bei einer Ruhebank eine herrliche Ausficht findet — bie 
Manchfaltigkeit der Gefteinarten; denn man findet hier Gneus, ausgezeichneten und Thon⸗Por⸗ 
phyr, Gonglomerat, Horn= und Thonftein, Quarz und Kiefelfchiefer. In N erhebt fich die 
Harth, und in O verbreitet fich der ſchoͤne Eönigliche Poiſſenwald. 
 Dhfenmühle, f. Hödendorf. — Delfa, f. Grofölfe. 
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19) Pauls dorf (mit dber--anfehlichen Schäferei und 2 Hufen unterm RGute Berreuth, 

übrigens Amtsdf.; gepf. und gefch, nach Seifersdorf; 1834 = 21 9. und 126 €.) liegt $ ©t. 
NWlih von Dipp., hatte 1754 bei 7 Gütern 8, Hufen, und Fam 1312, jedoch ohne Voigtei 

und Obergerichte, durch buragfl. Dohnaifche Schentung von ber Rabenauer Herrſchaft an. 
das Glofter Bella. 

20) Paulshain (v, Bollſenz Amtödf.; gepf. und gefch. nach Seifersborf; 1834 — 
7 9. und 60 €.) hat wenig Feld, aber Thongräberei, und liegt 2 St. NWlich von Dipp, am 
Südrande der Pauledorfer Heide, welche die oben erwähnten, bis über 40 Ellen tiefen, sum 
Theil nad Borlas gehdrigen, wichtigen Quabderfandfteinbrüche umfchließt. 

Poiſenhaͤuſer, Poiff., 7 meift nad Obernaundorf, übrigens nah Wilmsborf gehö— 
rige Gärtners und Häuslerftellen am SWRande des groffen bomanialen Poifenwaldes, und 
an dem von Rabenau in ben Poifengrund hinabführenden Poifenwege. Sie haben zum Theil 
ſchoͤne Fernficht, und früher wohnte hier ein Förfter. 

21) Poſſendorf (urkdl. Bofetendorf, alfo vom Namen Bofobo; mit 70— 80 €. 
und 3 Hufen erbgerichtöweife unterm Brüdenamte des Dresdener Rathes, Ubrigens ein Amtsdf.3 
+ unter Gollat. des hiefigen RGutes und unter Dresdener Ephor.; 1834 — 85 9., wobei 
1 Schule, und 672 E., wobei 2 Kath.) fonft ein Marktflecken und immer noch eines ber an= 
fehlichften Dörfer feiner Gegend, liegt hinfichtlich feines ausgezeichnet hohen und ſchlanken Kirch— 
thurmes unter 509 57° 57” Br. und 310 22° 39” 8., 24 St. füdlich von Dresden und 2 St, 
NNolich von Dipp. an ber ‚Straffe dorthin, an der Dresdener Amtögränzge, in ſtark coupirs 
ter und fehon etwas rauher, auch ſehr fteiniger Gegend, wo man mehrere vorzüglich reiche 
Fernſichten findet; ben wichtigen Gafthof fand Lohrmann 929 hoch. Bei biefem ſtehen auf 
dem Gebitgshange nur noch die geiftl. Gebäude, das Rittergut und einige Haͤuſer; der Reft 
des Drtes zieht fich weiter in O 4 St. lang NOwärts am Anfange des Theifjewiger Baͤch— 
leins hinab, und weit in S fteht auf dem Gebirge feit Eurzem ein Chauſſeehaus. Man treibt 
ſtarken Obfts, einigen Leinbau, Sandſtein- und Porphprbrecherei. Auf den 373 Hufen, welche 
1754 zu 20 Gütern gehörten, kann man viel Holz, Maden- und Wurmftein, Garneol mit 
. Venusmufchels Berfteinerungen, Holzopal u. f. w. auflefen. Sonft beftand P. aus 2 Com: 
munen; aber das RGut hat fich der Gerichte begeben. Es ift aus Bauernfluren erwachfen, 
auf denen man unter nur 2 Dächern viele Häuslerftellen angebaut hat, erhielt 1716 die Schrift: 
fäffigkeit, gehörte 1703 und noch 1741 dem bekannten Oberhofjägermfir.'v. Leubnig, fpüter 
Denen v. Metzradt und vd. Erüsfchler, ift nun Einem v. Dtto, hat fihone Gebäude, 
den Patronat, Brauerei, feine Schäferei, mit Einfchluß des Gafthofes 55 Hufen, und wurde 
1818 auf 31718 Zir. gefchägt. — Die 1521 und 1596 neu gebaute, auch 1830 und 1835 
verjüngte Kirche, eine wahre Zierde ber Gegend, hat unterm Dippoldswalder Erzpriefter ges 
ftanden, erhielt 1771 eine neue Orgel, 1699 den hohen Thurmauffas (deifen Nollendung K. 
Auguft felbft beimohnte), und zeigt mehrere Monumente, 3. E. auf Die v. Leubnitz, auf den 
1734. verft. Bärenclaufer Befiger Rockſtroh, u. A.m. Die Parochie zählte 1834 mit Bären: 
claufe, Börnichen, Brößchen, Weltfhhufe mit Bruchfchenke, Hänichen, Kleincarsdorf, Kleba, 
Babisnau, Duohren, Rippjen, Theifewis, Wilms- und Wendifchtarsborf 2972 Seelen, Für 
arme Schulkinder befteht ein Geftift bes D. Weller. — Urfpränglid war P; zwar, wie 
Rabenau felbft, Reichslehn; aber 1286 trugen die Dohnaifchen Burggrafen es dem meifn. Bi: 
fchöfe zu Lehn auf, um bafür einige Dresdener Güter, die fie dem Maternihofpitale fchenten 
wollten, aus bifchöfl. Lehnsnexus zu. erlöfen. — Geburtsort (1719) des als Schriftfteller nicht 
unbekannten Dresdener Rectord Goldfchad. 

22) Reihftädt (urkdl. Richenftadtz; unter bafigem ſchriftſaͤſſ. Rittergute, welches 
v. Schoͤnbergiſches Majorat iſt, und keine perſoͤnliche Belehnung vor der Cancellei heiſcht; 
+ unter herrſchftl. Coll. und Dresdner Eph.; 1834 — 1483 H., wobei l Schule, und 1092 €.) 
wird bei feiner. mehr. als Aftündigen Länge ins Ober- und Niederdorf geteilt, ift unter bes 
Amtes. Dörfern das größfte und vielleicht auch das fehönfte, befam 1837 einen. 2ten ftändigen 
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Schullehrer, zählte 1754 bei 52 Gütern 69 Hufen und babei 6 magazinfreie, und Liegt, fo viel 
den anfehlichen Thurm ber Nieberkirche betrifft, unter 500 53° 1 Br. und 310 18° 15”, 
4 &t. 8Wlich von Dippoldswalde; hinfichtlich des Thuͤrmchens ber geringen Ober: oder Kahl⸗ 
höhenkirche aber nach Dberreit unter 50% 51’ 2” Br. und 319 16° 32° &,, nad Lohrmann 
unter 500 507 59’ Br. und 310 16° 34” 8., im Allgemeinen alfo 3 bis zu 18 ©t. SWiich 
von Dippoldswalde. Das meift fehr teitläufig angebaute Dorf zieht fich in einem anmuthis 
gen, zum Theil felbft maleriſch-ſchöͤnen Bachgrunde SWwärts bis auf den Abhang ver ka h⸗ 
sen Höhe, welche eine treffliche Ausficht ins Niederland gewährt; Lohrmann giebt ihr 1802‘, 
Wiemann dem daran ifolirt ftehenden Kirchlein 1720 Seehöhe. Das Uhlanenbüfchchen 
fand 2. 1638° hoch. Das untere Ende des Ortes wirb von ber Freiberger, bie Gegend bes 
RGutes und ber Nieberficche von der Marienberger Strafe, bie dftliche Flur aber von ber 
alten Fürftenftraffe nach Frauenftein getroffen. Das Klima ift aufferordentfich verfchieben, und 
das Gebirge befteht, abgefehen vom nörblichern Porphyr, aus quarzreichem Gneus. Obwohl 
man bier nicht Kaltftein gewwinnt, fo brennt man ihn doch in beinahe 30 Schnellern für ben 
vortrefflichen Flachsbau. Der Obftbau blüht ebenfalls im Niederborfe. Eben da begründete 
bie Altenberger Zwoitterftodsgewerkfchaft 1829 die Eiſenzeche „Schmiebebergs Hoffnung”, 
Der Gneus des Morgenfterns, auf weichen fich früher des Ortes Bergfreiheit bezog, ent» 
‚hält Hornbiendelager mit Piftacit. Das anfehlihe Lehngericht nebft Gaſthof gehörte 1533 
einem damals fehon über 100 3. alten Hanns Jordan. Die 6 Mühlen, barumter bie herrfchftl. 
Hofmühte, haben nur L ober 2 Gänge, aber meift erfprießlihen Breterhandel nach Dresden. 
Entfernt ftehen in W ein Brechhaus, in O ber Schafftau am Geyersberge, in N bie ans 
ſehliche Schäferei nebſt der herrfh. Ziegelei. Bugepfarrt ift auch bie Beerwalder Thal⸗ 
muͤhle. — Das bedeutende RGut gab vor 500 3. einem markgfl. Bafallengefchlechte feinen 
Namen, gehörte fpäter Denen dv. Maltis, kam nebft Dippolbswalde an ben Kfn. Auguft, 
ber es 1596 nebft Berreuth und Paulsdorf um blofe 1444 Iir. verpachtete, vor 200 3. durch 
Schenkung an den Püchauifchen Zaube, fpäter an Die v. Noftis, 1742 endlich an Die v. Schbns 
berg, unter denen der Geh, Rath und Generalpoftmeifter Adam Rubolf das prächtige Schloß 
für den Ozg. Karl v. S.⸗ECEurland anlegte, welcher ed aber nie bezogen haben fol. Diefes 
3 Etagen hohe, 11 Fenſter breite und 10 5. tiefe Schloß hat zu beiden Geiten bes Thores 
egale Thuͤrme, in den Säälen und Zimmern reiche Stuckverzierung, treffliche Frescogemaͤlde 
und Hauteliffetapeten, und ſtoͤßt an den groffen, ſchoͤnen, zum Theil freilich noch im Peruͤk⸗ 
Eenftyle angelegten Garten. Im Eingange bes Viehhofes, zu welchen von mehreren Sei: 
ten her alte fchöne Alleen führen, fieht man noch das Maltisifche Wappen. Mit dem Gyte 
ift das Lehngut zu Hennersborf im Amte Frauenftein verbunden. — Maleriſch fteht die Kirche 
an einem Teiche, Sie erhielt 1822 u. a. einen neuen Altar und Zaufftein, hatte bis 1837 

‚ die füdlichfte Parochie der Ephorie Dresden, und hat eine Art Filial in der Kahlhoͤhen⸗ 
kirche, welche auf Sharten lächerlich genug auch Collegenkirche heißt. Diefe alte, den 14 Noth⸗ 
-helfern gewidmet gewefene Walfahrtstiche lag 1533 bis 1726 wuͤſte, wurde aber damals und 
wieder feit 1790 aufgefrifcht, und bient bahn und warn zum Befpergottesbienfte; fie hat noch 
eine uralte Glode, nicht mehr aber den im 30j. Kriege zertrünterten Altar. Als Pleban 
findet man ſchon 1320 hier einen Nicol v. Heufendorf. Zu 

3) Reinberg (v. Rimrichz Amtsdf. und früher ein abgebauter Theil von Oberheßs 
lich; gepf. nach Dipp., gefch. nach Heßlich; 1834 — 14 9. und 66 E.) liegt 2 &t. Nolich 
von Dipp. fehr verftreut bis nahe an die Dresdener Amtögränze hin, auf fanften Abhängen. 

Abgefondert ftehen 4 St. in NO an ber Pirnaifchen Gränge und ber Hirfchbacher Heide bie 
Biegelei und das Guͤtchen Lichteneihen oder „unter ben lichten Eichen’, welches ein 
DOberförfter auf den ehemaligen Wormwerköfluren im 18. Jahrh. errichtete. Das fonftige Do: 
manialborwert hingeaen (vergl, Oberheßlich) iſt nun ein hübfches amtfäffiges Freigut, wozu 
die. Sandfteinbrüche unmeit des Heßlicher Teiches und der Dresdener Straffe gehdren. Durch 
Reinberg aber führt der Weg nach Kreifche, 
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24) Reinholds hain (urkdl. auh Reinersdborf, alfo vom N. Reinhard abzulei- 
ten; v. Ringelshahn) (Amtsdf. mit einem Freigute, welches fich nebft 2 Häufern zur Stadt⸗ 
commun hält, auch unter des Rathes Ober» und Erbgerichten ſtehtz mit biefen 3 9. zur 
Stadt, übrigens nach Reinhardsgrimma gepfarrt; 1834 — 46 H., wobei 1 Schule, und 342 €.) 
liegt 3: — 4000 Schritte dftlich von Dipp. an ber Pirnaifchen Straffe, dehnt ſich im flachen 
Grunde des Oelſenbaͤchleins 4 St. weit Nwärts hinab, und Iehnt fih in O an fteilere Höhen, 
während bie weftlihen Gehänge zum Theil moorig find. Die Flur — 1754 bei 33 Gütern 
354 Hufen ſtark — grängt mit dem X. Pirna, und trägt bie Spuren alten Bergbaues. Bei 
dem hübfchen Zreigute, einem fonftigen Dippolbswalder Kammervorwerke mit ziemlicher Schaf: 
zucht, fieht man eine ähnliche Ummwallung, wie jene zu Luchau, und beim Orte 3 Kalkfchnel- 
ler für den Flachsbau. 

3) Röthenbah (— Erzbachz Amtödf.; gepf. nach Pretfchendorf, doch mit gigner 
Schule; 1834 = 57 9. und 367 €.) wurde 1465 vom meißnifchen Burggrafen als Heren von 
Srauenftein an Die v. Hartisfch verliehen, und Fam von bdiefen 1615 kaufweiſe an die Kam: 
mer und daher zu hiefigem Amte. In diefem nun ift es, mit Freiberger und Frauenfteiger 
Orten rainend, das SWilichfte und höchfte Dorf. Es liegt 2 &t. SWlich von Dipp., 14 St. 
von Frauenftein, 4 &t. von Freiberg, theils auf fo groffer Höhe, daß es felbft auf den Pills 
niger Bergen fichtbar ift, theils im tiefen Grunde bes Lattenbächleins, das Nwärts fchnell 
hinab= und unterm Hirſchberge, alfo beim Röthenbacher Walde, in bie wilde Weifferig 
fällt. An diefer ſteht, $ St. oftwärts entlegen, in höchft romantiſchem Thale die Röthenba: 
cher Mahl» und Bretmühle, unter deren Brüde Wiemann das Waffer 1330% hoch fand. Ans 
Niederborf ftoffen, gleichfam eingebaut, die 6 nach Pretfchendorf gehörigen Häufer, welche Klein: 
Pretſchendorf Heiffen. Suͤdlich von ber Mühle ift das Communholz, noch entfernter der Burg- 
berg, ein Vorgebirg bes viel hoͤhern Hunnsbergee. Zur Burg Rotinbach, welche feit 
1336 burgafl. meißn. Lehn war, gehörte noch halb Schönfeld. Der walbige Hunnsberg, im 
Amte ber höchfte Gipfel und überaus weit bemerkbar, mag 1950 bis 1980’ erreichen, gehört 
aber mit dem Gipfel (unter 500 50° 22” Br. und 310 14° 11” 2.) eigentlich ſchon ins Frauen⸗ 
fteinee Amt. — Den Drt bewohnt ber Revierjäger des Hoͤckendorfer Revierd. Jener hat 
feit 1782 eine befondere gethuͤrmte Schule, auch guten Flachsbau und 4 Schneller, ingleichen 
ein Lehngericht mit Gafthof, das 1754 nebft noch 20 Gütern 147 meit=gebehnte Hufen befaß, 
und gute Viehzucht treibt. — — Rothe Mühle, f. Dippoldswalde. 

26) Ruppendorf (urkdl. Ropotendorf, d.h. das Dorf des Rabodoz Amtsdf.; 
+ unter Eönigl. Coll. und Dippoldswalder Eph.; 1834 — 87 H., wobei 1 Schule, und 564 E.) 
liegt mit feinem Heinen Kirchthurme unter 500 54° 26” Br. und 310 16° 8” ., 1 ſtarke 
St. weftlih von Dipp. an der Straſſe nad Freiberg. Theils dehnt es fih NWiwärts hinab 
bis dicht an Hoͤckendorf (davon es bis 1557 das Filial gewefen), teils 4 St. weit SWwärts 
hinauf bis in bie Nähe von Beerwalde, welches — jedoch ohne die Thalmühle — hierher ges 
pfarıt ift. In SO verbreiten fich die groffen Zännichtwiefen, entfernter in N die Hödendorf- 
Ruppendorfer Heide. Das fchone reiche Dorf zählte 1754 bei 30 Gütern 264 Hufen, hat 
aber deren jest 2943, babei 6A Hufen Freilandes, treffliche Rindviehzucht, ein ftarfes 
Lehngericht mit Gafthof, guten Flachsbau u.f.w. Noch der unter Reichftädt genannte Gen.⸗ 
Poftmftr. v. Schönberg befaß das ehemalige Rittergut oder Vorwerk, wozu auch bie 
fogen. alte Schäferei (das füdlichfte Bauergut) gehörte. Diefes Gut‘, ehemals ein Kam⸗ 
mergut, ftellt fih auch unfern der Kirche noch jest dar, jedoch ald 4 eng’: zufamınen in Eine 
Ringmauer gebaute Bauergüter, nebft einem alten Burgthurme, ber am Burgwalle und 
breiten Waffergraben Afeitig noch ziemlich hoch emporragt; auch fieht man im Stallgemäuer 
noh Schießfharten. Die Gefchichte der, wahrfcheintich Jahrhunderte lang mit Hoͤckendorf com⸗ 
binirt gewefenen Burg ift dunkel, und nur bas Eine uns bekannt, daß fie 1349 als ein 
Markgrafeniehn dem Heinrich v. Reichſtaͤdt, ein Theil des Dorfes aber der Dresdener as 
milie Nürnberg gehörte. — Seit 1541 darf der Lehnrichter im Winter brauen, Die 
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Kirche zeigt noch ein hübfches kleines gothifches Altar. unbekannt ift es, ob bie 6 hief. Bet: 
kreuze, davon 5 beifammen ftehen, einen Zufammenhang mit ben Hödenborfer Stationen haben. 
Der Iubelpfarrer aber Hatte vor 200 J. als Dichter einen guten Namen, Bemerkung 
verdient noch die geringe Schwefelquelle am Vorwerke. — Geburtsort von I. ©. Lohſe, 
der Dresdens Befeftigung fehr verftärkte (1. 1740 — 1792) und des daſ. Finanzfeerr. Göbel, 
eines geacht. Gefchichtsforfchere (1. 1762 — 17%). — Rupprehtsmühle, f. Dippolbswalde, 
27) Seifen, Seiffen (Amtsbf., oder nah A. unterm RGute Berreuth; gepf. und 
gefch. nach dem folgenden; 1834 — 119. und 56 €.) hat keine Güter, feheint dem Bergbau 
feinen Urfprung zu danken, hält fich zur Berreuther Commun, und liegt in einem Seifen fd. h. 
einem flachen Grunde) 600 Schritte nördlih von Paulsdorf, an ber Heide und einigen Zeichen. 
28) Seifersdorf (— Sigfriedsdf.; Amtsdf.; + unter Eönigl. Coll. und Dippolds⸗ 
walder Eph.; 1834 — 75 9., wobei 1 Schule, und 556 €.) Liegt hinfichtlich feines Kirchthuͤrm⸗ 
chens unter 509 56’ 9 Br. und 310 18° 25” ,, 1&t. NNWiih von Dipp,, 3 St. ſuͤdlich 
von Rabenau, und zieht fich in flacher, doch fteil abfallender Schlucht, vom oͤſttichen Fuffe der 
Geierswadht an, } St! weit NOmärts bis zur rothen Weifferig, an welcher bie anfehliche 
Mahl: und Bretmühle bei der fleinernen Brüde reigend=fchon liegt. Das Dorf hat 1 Lehn⸗ 
gericht mit Gafthof an der fogen. Keinen Straffe (f. o.), enthielt 1754 36 Güter, gehörte zur 
Rabenauer Herrfhaft, und wurde 1312 vom Döhnaifchen Burggf. Otto dem Glofter Zella 
geſchenkt. Die alte, jedoch verjüngte, lange Kirche enthält, ein, mit 14 guten Schnisfiguren 
begabtes, gothifches Flügelaltar vom 3. 1518, welches aus Altzella zunaͤchſt in die Glaufens 
kirche bei Delfa, fpäter (vielleicht vor 2803., wo man bier einen Kirchenbau vornahm??) 
«hierher gekommen ift. Die Zahl 1051 am Thurme fcheint vielmehr 1451 zu bedeuten. Zus 
gepfarrt find Paulsdorf und Paulshain, Seifen, Malter, Spechtrig und Großölfa, ‘fo daß 1834 
bie Parachie 1565 M. ſtark war; nach dem Ortöverz. gehörte dazu auch Obernaunborf (??). Die 
überm Dorfe ftehende GapellzLinde läßt auf eine befondre ehemalige Walfahrtöcapelle fchlieffen. 
29) Spehtris (Amtsdf.z gepf. und gefch. nach dem Vorigen; 1834 — 26 9. und 
150 €.) Liegt in kurzer Nebenfchluht der rothen Weiſſeritz, 2000 Schritte füblich von Rabe: 
nau und 13 St. nördlich von Dippoldswalde; die Spechtrigmühle aber ifolirt in N im 
engen, tiefen, hoͤchſt romantifchen Weifferisgrunde, unterm Buchwalde. Die füblihe Höhe, am 
Leichenwege, gewährt eine vortreffliche Ausfiht. 1754 gab es bei 15 Gütern 114 Hufen, bars 
unter 44 magazinfreie. — Zeihmühle, f. Oberheßlich. — Thalmühle, f. Beerwalde. 
30) Ulbern-, Ullen= und fonft Mulden-, urfprünglich wohl Ulrichsdorf (Amtsdf.; 
gepf. nach Dippold., doch mit eigner Schule; 1834 — 36 9. und 262 E.) erſtreckt fich- bei 
feiner weitläufigen Bauart aus N nad) S an ber rothen Weifferis fo lang, daß es Obercars⸗ 
dorf mit Dippoldswalde verkettet, hat durch den Biegenrüd in W und buch a. Höhen fehr 
bergige Flur, bie 1754 bei 16 Gütern 15 Hufen betrug, 2 ober 3 Mahl: und Bretmühlen, 
und 1 Lehngericht mit Gafthof an der Schmiedeberger Straffe. Ehedem gab. ed hier eine 
Schmelzhütte, fo wie ein Kammervorwert Niederulbernborf oder Ziegenräd, und in 
O. hatten 1761 die Kaiferlichen ihr feftes Lager, — — Walkmühle, f. Dippoldöwalde, 


31) Wendifhcarsdorf, fonft auh Unter®., Karihsdorf (Amtsdf.; gepf. und 
geſch. nach Poffendorf5 1834 — 29 H. und 206 €.) fiegt 14 St. ONOlid von Dipp. und 
23 ©t. von Dresden fo, daß es aus der Höhe an der Straſſe fich SWwärts ſehr ſchnell big 
nahe an die Delfenbach herabfentt, die es von der Heide fcheidet. In biefer ftehen noch 12- 
bis 1500 Schritte vom Dorfe am Dippoldswalder Richtwege die Heidemühle und bie Ober— 
förfterei, in NW ifolirt auch eine Ziegelei. Im Drte giebt es ein gethürmtes anſeh— 
liches (jest Schopperifches) Gut, 1 Lehngerichtögafthof,- und es hat 174 1 Hufen meift ſteini⸗ 
ger Felder, einige Strohflechterei und ftarken Obſtbau. Die Shanie in N, die Cars— 
dorfer Höhe in O, gewähren koͤſtliche Perſpectiven in groſſe Ferne, wogegen die noch höhere 
Quohrener Koppe in SO, ganz verwaldet iftz Über dieſe läuft die Dresdener Amtsgraͤnze. 
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Sn das hief. Forſtrevier gehört der Unterförfter zu Hirfchbah. In der Nähe liegen 4 wüfte 
Hufen, deren verftreut wohnende Befiger ben Rabenauer Pfarrer zum Lehns und Zinsherrn 
haben. Oberhalb der Mühle ift auch der anfchlihe Heideteid. 

Wetzelmuͤhle, f. Dippoldswalde. 

32) Wilmsdorf (= Wiülhelmsdf.; Amtsdf. mit einem ſchriftſaͤſſigen Freigut ober Vor⸗ 
werk; gepf. und gefch. nad Poffendorf; 1834 — 48 9. und 312 E., wobei 1 Kath.) liegt 
zwar nicht an ber Straffe, aber dennoch genau mitten zwifchen Dresden und Dipp. fo, daß es 
vom Fuſſe des Käferberges an, und nördlich am fteilen Heidbeberge. vorbei, ſich im Ans 
fange des Poifengrundes 4 ©t, lang an der fogen. Eleinen Straffe Wiwärts bis nah Börni- 
hen (f. d., im A. Dresden) hinauf zieht. Einige Häufer, darunter die Mühle, ftehen ifolirt 
in NO. am Poiffenwege, und auch die Poifjenhäufer (f. d.) gehören zum Theil hierher; 
Poffendorf ift fehr nahe in S, und nah v. Raumer unterzicht dad Steinfohlenlager noch zum 
Theil die Hiefige fteinige Flur, welche 1754 bei 13 Gütern 18% Yufen ausmachte; auch fin= 
det man Holz- und Hornftein, Saspis u. f. w. — Das fhone Schmidt'ſche Vorwerk wird, 
da es eigne Gerichte hat, auch Häufig ein Nittergut genannt, war bis 1780 Zubehör von 
Poffendorf, und wurde 1820 nur zu 12510 ir. veranfchlagt. 

Biegeleien (nämlich bewohnte und ifolirte) giebt eö bei Dippoldiswalde, Borlas, Reichs 
ftädt, Dbers und Wendifchrarsdorf, . h 


UI) Das Amt Pirna, 


für das Land und für ben Directionsbezirk ein Gränzamt, in jenem das 2te, in biefem 
das erfte an Ausdehnung, und unter allen eines. der gebirgigften 1), gehört nach der alten 
Kreisceintheilung Hinfichtlich der Lehnfachen (und zwar, in Folge hiftorifcher Umftände, wie un: 
ten erhellen wird) in ben erzgebirgifchen, übrigens in den meißnifchen Kreis, und bildet für 
jenen das öftlichfte, für diefen das füdlichfte Theil. Rechts von der Elbe hat es nur 4 Dörfer: 
Copitz bei Pirna, Rathewalde, Niederrathen und Walthersdorf, auch einen Antheil an Proſſen, 
und biefe gehören in bie Zte Amtshauptmannfchaft, auch (ohne Proffen) in den Hebebezirk Weh— 
len. Des Amtes Reſt aber ftellt die SOHälfte der erften Amtshauptmannfchaft dar. Es erreicht 
bei Fürftenay und folglich in der Zepliger Gegend 500 43° 32” Br., bei Tolkewitz dagegen 
oder in Dresdens Nähe 519 2° 7” Br., weftlich bei Sabisdorf unfern Frauenftein 319 16/ 
49 2, ,. oͤſtlich bei Schöna in der Zetfchener Gegend 310 54 23” &,: Puncte, die einem 
Dblong von 284 AMeilen ald Grängen zugehören, wovon aber das Amt nach Oberreit nur 
11,981 wirklich erfüllt. Abgefehen von den Schmiedeberger und Rathewalder Landzungen er: 
fcheint das Amt wie ein gleichfeitiges, nah W. Front mahendes Dreied. — Es gränzt 
in SW. ans Amt Altenberg, in W. ein Wenig an Frauenftein, meift aber an Dippoldswalde, 
in N. an Dresben und Lohmen, in NO. an Hohnftein, in O. und S. an Böhmen, nämlich 
an bie im Leutmeriger Kreife gelegenen Herrfchaften Biensdorf, Tetſchen, Schönwalde, Schoͤb⸗ 
ritz, Kulm, Graupen, Teplitz und Liebshaufen. In O. und NO. ift es in 3 langen Streden 
durch die Elbe, gegen Böhmen auf Kleine Streden aud durch die Gottleube und die Muͤglitz 
mit ber Girnis, gegen Altenberg durch das rothe Waſſer, die Faͤllbach und die rothe Weiſſe— 
ritz, bei Glashütte durch bie Müglis, an mehreren Stellen duch bie Lodwig natürlich bes 
graͤnzt. Die Theilung einiger Orte mit dem Dresdener Amte macht dort bie Gränzen eben 
fo verworren, als fie anberwärts meift ſehr beftimmt erfcheinen; doch muß man bier die über: 
elbifchen Orte und die Glashütter Gegend ausnchmen. Im dftlihen Durchfchnitte Halt das 
Amt 6;, im nördlichen 4% geographifche Meilen. — Was bie 

Volkszahl betrifft, jo wurben 1779 erft 19509 M, über 10 3., 1795 aber 29403, 
1801 30930, 1826 38103, 1830 39929 Gonfumenten, 1834 in 6134 Wohnhäufern 


1) Eine bemerkbare Ebene giebt ed nur in beö Amtes Nordfpige, nämlich an der Elbe und der Sſchierbach. 
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44926 Seelen, fo wie 1837 in 6078 9. 45568 angegeben. Nimmt man jegt gegen .46000 
an, fo kommen auf jede Meile durchfchnittlich 3840. Inbeffen ift die Bevölkerung fehr 
abweichend: am ftärkften in. den Maren:Dohna=Pirnaifchen und den Lauenfteiner, am fchwäch- 
ften in den SOlichen Heibegegenden; und überhaupt bürfte fie von 2000 bis zu 5000 anfteigen.— 
1837 fand man in den 1391 Wohnungen der 9 Städte 12532 Seelen; doch darf bei folcher 
Städte Menge nicht verſchwiegen werben, daß bie meiften in ihren Lebensverhäftniffen cher den 
Dörfern, ald gröfferen Städten vergleichbat- find, daß die Beinfte nicht Eine Stadt bes Lan- 
des an Seelenzahl übertrifft, und baß letztere in 6 Städten noch weit unter 1000 bleibt. Nach 
ihrer Gröffe folgen fie auf einander alfo: Pirna, Köniaftein, Dohna, Liebftadt, Gottleube, Berg- 
gießhuͤbel, Neugeifing, Lauenftein, Bärenftein. Zu den 139 Dörfern, unter benen zwar Maren, 
Kreifcha (ein Marktflecken), Schmiebeberg (nebft Zinnwald ein Bergfleden), Burkharböwalde u. 
a. m. einen gewiſſen Eleinftäbtifhen Anftrich haben, keines aber 1000 Seelen enthält, kommen 
noch Antheile an Kreifha, Lungwitz, Leuben, Seidnitz, Zolkewig, Proffen, und Cunersdorf 
bei Pirna, ingl. 53 Häufergruppen ohne eignes Dorfrecht, die Bergfeftung Königftein 
(unter befondrem Kriegögericht) und das Eönigl. Schloß Sonnenftein (feit 1833 unter des Am⸗ 
tes Gerichten). Die 28 eigentlichen Rittergäüter (unter benen wir bie mit. Schlöffern vers 
fehenen auszeichnen werben) find folgende: das Kammergut Sedlitz, das prinzliche Gut Wee- 
fenftein mit Meufegaft, das Statsgut Kleinftruppen (mit der Erziehungsanftalt für Seldatens 
Einder), Bärenclaufe, Bärenftein, Borthen, Gotta, Gamig, Gersdorf, Gieffenftein, 
Hermsdorf, Krebs, Kreifcha, Langhennersborf, Lauenftein, Liebftadbt, Lungmwis, Maren, 
Neuftruppen, Delfen, Ottendorf, Reingardsgrimma (eigentlich zwiefach), Röhrsporf, 
Rottwerndorf, Schmiebeberg, Thuͤrmsdorf, Zehifta, Zufchendorf. Hierzu kommen 3 
Gerihtsdörfer ohne eigentlihes RGut: Sürfen, Mügeln, Hausdorfz das Königfteiner 
- Pfarrgerihtsborf Pfaffendorf, das Königfteiner Mühlengut. Auch giebt es 23 Hammerz, Freis, 
Vorwerks- und Mühlengüter, davon viele fonft eigne Erbgerichte hatten, und eine fehr groffe 


= 


Zahl von Eindden. Die noch übrigen Gerichte im Bezirke find die Stabtgerichte zu Pirna , 


und Königftein, das Gericht der Stadt Pirna über ihre Dorffchaften, hauptfächlich aber das 
zu Pirna befindliche Ju ſtiza mt. Diefes begriff 1837 ‘unter dem vielverdienten Hofr. Säfs 
fing 1 Actuar, 4 Viceactuarien, 1 Rediftrator, 1 Sporteleinnehmer, 1 Gonteoleur und 3 
Gopiften, hat ſchon Längft zugleih bie Gerichtsverwaltung zu Sedlitz, feit einiger Zeit auch 
jene zu Pillnis (mo ein befondrer Regiftrator wohnt), ald Amt aber die über 19 Dörfer, 4 
Dorftheile, die Königfteiner Amtsgemeinde (Hütten, Elbe und Strand genannt), 13 Kreis, 

‚ KHammer= und Mühlengüter, bie ganze Stadt Gottleube, die ftärfften Antheile an Dohna und 
Berggiefhübel, Kleine Antheile an Königftein und Pirna felbft,. wo auch einige Burglehnhäufer 
find 1). — Rentamt, Hauptfteueramt und Bezirksfteuereinnahme find in Pirnaz 
aufferdem find für indirecte Steuern die Hebeftellen Hellendorf, Königftein und Liebſtadt, 
Nebenzollämter in Rofenthal, Hellendorf, Fürftenwalbe, Fürftenau und Zinnwald, Ober: 
grängeontroleurs zu Pirna und Lauenftein. Einige Orte gehbren in den Altenberger —, 
Bärenclaufa, Laubegaft, Iihachwis und «3 Dorftheile in den Dresdener Hebebezirk. — In ders 
felben Gegend gehören- einige Dörfer zu Dresdnifchen Parochien; alle Ubrige Tagen bis 1837 
in der Ephorie Pirna, welche aber damals u. a. bie Parochien Sabisborf, Johnsbach, 
Schmiedeberg und Reinhardögrimma an die neue Ephorie Dippoldswalbde abgab. — Alle Städte 
wählen ihren Landtagsbeputirten in Pirmaz die Dörfer — die vier überelbifchen ausgenom- 
men — erfüllen nebft. den Dippoldswaldifhen ben Tten bäuerlihen Wahlbezirk. — Saͤmmt⸗ 


—_ 


1) 1586 befaß dad Amt 43 Dorffchaften mit 1292 Häufern und 386 Hufen, 31 Ritter« und 2 Lehn⸗ 
pferden , bie vererbpachteten Vorwerke Pirna, Dohna, Königftein, Breitenau und Riswiefe (welches letztere 

‚uns übrigens unbetannt ift), 1938 mfl. Ppäcte vom Pirnaifchen Stabtrath, fo wie 10 mfl. vom Dohnaifchen, 
139 mfl. vom Eifenhammer bei Königftein, 371 Schffl. Zindgetreide, 3 Teichlein, die KRönigfleiner Mühle, 
Binfen von der Klöffe und den Eifenwerken, viel wilde Fifherei, Holznutzung u. f. f. — Wir finden 1482 
einen Friedrich v. Carlo witz ald Amtmann, einen Bünau aber 1513 ald Landvoigt vor. 
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Stats: Waldungen bid auf jene bei Schmiebeberg (denn biefe gehören ins Frauendorfer 
Revier des Dippoldswalder Dberforftes) unterliegen dem Forſt amte zu Gunersborf und dem 
Dberförfter zu Reinhardsdorf, und zerfallen in die Reinharbsdorfer, Cunersdorfer, Rofenthaler, 
Markersbaher, Königfteiner und Reichfteiner Reviere, mit 5-Förftern und 4 Unterförftern; 
hierzu kommt noch das Revier des Hägeraiters zu Sedlitz. — Die beiden Eönigl. Bergres 
viere Berggiefhübel und Glashütte werden vom Bergamte Altenberg mit verfehen; der Lauen⸗ 
ſteiner Bergbau zerfällt in das Geifingifche und auswärtige Revier; aufferdem giebt 
ed noch Privat Berggerichte zu Schmiebeberg, Bärenftein und Naundorf. — 1837 gab es 
hier 418 nach Pirna gepfarrte Katholiken, 3 Griechen und 22 Reformirte. 

In das Zubehör des Erzgebirgs fällt, infofern man dieſes ſchon am Elbthale wurzeln 
laͤßt, die etwas groͤſſere weſtliche —, in das Quader⸗ oder Elb-Sandſteingebirge1) bie 
Oſthaͤlfte des Amtes; denn bie Theilungslinee folgt bei Oelſa der Gottleube, weiter in N. unge⸗ 
fähr der Bahra, zulegt der Seidewitz und Gottleube. Nirgends aber erreicht der Bezirk den 
Gebirgskamm, weßhalb längs der Gränze Wäfferchen in Menge aus Böhmen nach Sachfen foms 
men. Die bief. Haupthöhen der ſaͤchſ. Schweiz nannten wir ſchon, S. 6 d. Bds, als die des 
linten Elbufers, und fügen dazu nur noch vom rechten Elbufer den Lilgenftein, bas Ras 
thener Felſen-Chaos, und die Sübfeite des Ziegenrüds. Kür diefe Sandfteinregion nun 
bildet die Mündung der Gottleube unter Pirna ben — nad Wiemann 336’, nad) Berghaus 340°, 
nah Winkler 346’ hohen — niedrigften Punct, fo wie das etwa 2000° hohe Plateau über 
Delfen (mit einer Signaltanne) den höcften. In ber erzgebirgifchen Hälfte hingegen finden 
wie ben niebrigften Punct an der Elbe bei Zolkewis, die höchften auf der Fürftenauer Pfarr: 
höhe und auf dem Doppelberge, das Höchfte genannt, unterhalb des Zinnwaldes 2); jener 
liegt 322°, das Hoͤchſte aber wohl nicht unter 2400°.überm Meere, fo daß fich auf eine 44 Mei: 
len betragende Entfernung ein Boden-Abfall von faft 2100’ vertheilt. Von ben ebenfalls 
&.5 und 6 fihon erwähnten erzgebirgifchen Gipfeln fallen in unfer Amt, auffer ‚ven eben ges 
nannten, bie Fürftenauer Wachfteinräde, Stübners Koppe, bie Fürftenwalder Höhen 
u. f. f. bis zu ben Falkenhainer Höhen, die Norbfeite des Wilifch, die Marener, Haus: 
und Hermsdorfer Berge, bie Kalkhöoͤhe bei Glashütte, bie Leder=, rothen, Schärs- 
fels, Kanigs und langen Berge. In diefem Reviere herrfchen im Allgemeinen in S. 
ber Gneus, in N, ein Porphyr-artiges uub fyenitifches Geftein vor. Bei Zinnwald fin- 
den wir den Greifen, bei Markersbach und Gottleube, von Hartmannsbach bis Großröhrsborf 
Glimmerfchiefer; neben biefem oftwärts ben Thonfchiefer, der von Borthen bis an 
bie Landesgraͤnze bei Markersbach fich beurkundet; jüngern Granit bei Weefenftein, fo wie 
in ifolirten Koppen neben dem Zhonfchiefer; im Lestern Lager von Urkiefelfchiefer und 
Urkalt; ein Lager von Urtrapp bei Glashütte; ein weitverbreitefes Marmorlager bei 
Maren, Mühlbach, Biens- und Nenntmannsdorf, Friedrihswalde, Borna und Gersdorf; Floͤtz⸗ 
‚talk bei Ditene und Gersdorf; Flöstrapp bei Wittchensborf, Seiden- und Falkenhain; 
wahren Porphyr bei Schlottwig und Fürftenauz wahren Baſalt auf dem Wiliſch; jün- 
gern Sandftein im Luger Berge, bei Dtten» und Gersdorf, ja in fehmalen Streifen bis 
nah Markersbah; Pläner im nörblichften Winkel des Amtes; reiche, doch noch wenig bes 
nutzte Torflager bei Fürftenau und. Zinnwald, — Denjenigen Mineralien, die unter 
Binnwald und Berggießhübel vorkommen werden, fügen wir fogleich noch bei: den Roth und 
Schwarzeifenftein bei Schmiebeberg und Reinharbsgrimma, Rothkupfererz bei Bärenftein, Kupfer: 


1) Wir Haben den Quaderfandftein und feine Benutzung oben ſchon befproden. Die heutige Geo— 
logie rechnet ihn Häufig derjenigen Formation bei, welche fie generell den grünen Sandftein nennt. 
Damit ift freilich feine weiß- und braungelbe, weißgraue, braune, aud wohl röthlide Farbe nicht zu 
vermengen. B 

2) Mofch fagt freilich: „die Höchfte bewohnte Gegend ift Zinnwald zu 2757 überm Meere”. 
Aber aud) abgefehen von feinen jedeömal zu hohen Höhe= Angaben, meinte er bier Eeineöwegd den Lauen— 
fteinifchen, fondern den böhmifchen Zinnwald. 
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grün und Kupferlies bei Maren, Achat nebft Chalkedon, Jaspis u, f. w. bei Schlottewig und 
Cunersdorf, Zeolith bei Kleingieshübel, Thonftein bei Wittgensborf, Chloritfchiefer bei Schmie- 
deberg, edlen Serpentin bei Maren, Kalkſpath im Marmor und bei Zehifta, eine Art ſchwar⸗ 
zen, erft an: der Luft erhärtenden Beichenfchiefers im Eandfteine bei Pirna, Bafalt als Lager 
in beiden Zſchirnſteinen, kryſtalliſirte Schwarzkohle bei Reinhardsgrimma, u. ſ. f. Jedenfalls 
gehoͤrt das Amt unter die dem Geo⸗ und Oryktognoſten intereſſanteren Gegenden. 

Die Elbe, deren Breite hier von 172 Ellen (beim ſchnellen Furth) und 191 Ellen (bei 
ben Teichbruͤchen) bis zu 365 Ellen (unter Pirna) anſteigt, tritt aus Böhmen zwar ſchon un⸗ 
ter 500 52° 52” Br. und 310 53°.29° &; in das Amt (und mithin nach Sachſen) ein, befpühlt 
aber boch zur Rechten; noch 6200 Ellen weit, bis zum Diebeflüßchen hinab, auf nörblichem 
Laufe die böhmifche Herrfchaft Biensdorf. Dann erft fcheidet fie, NWwärts gehend, 2} ©t. 
weit bas Hohnfteiner Amt vom unferigen, wobei fie auffer ben Schönauer und Reinhardsdorfer 
Brüchen und Mühlen nur Krippen berüßrt. Nun fchlängelt fie fich bis zur Baftei 2 St. weit 
buch das Amt.Pirna, wobei fie links Königftein mit Zubehör, rechts bie Halbeftabt unterm Lil: 
genftein, zu beiben Seiten Rathen befpühlt, und hierbei den fchnellen Furth, einen Kleinen 
Wafferfall, bildet, welchen. jedoch die Kähne durch Dchfenvorfpann überwinden. Abermals 
trennt fie, SW= und. NWiwärts flieffend, bei Poͤtzſcha, Naundorf, Wogelgefang und Cunersdorf, 
unfer Amt 2 St. weit vom X. Lohmen, gehört ‚aber wieber jenem 4 St. weit zwiſchen Pirna 
und Gopig, und fcheibet es endlich auf NWlichem Laufe 22 St. weit vom A. Dresden, wobei 
fie unter und an Seblis, Heidenau nebft Mügeln, Zſchieren, Laubegaft nebft Tolkewitz vorüber: 
fließt. Somit gehört fie dem Amte, gänzlich oder getheilt, 10 &t. weit an. Giebt man dem 
oberften Puncte 369 (mit Wiemann), fo. beträgt ihr Gefälle 244 Ellen, bie ſich freilich fehr 
ungleich vertheilen. Inſeln zeigt fie bei Proffen, am fchnellen Furth, bei Pirna, und 2 bei 
Zſchierenz der Pillniger Häger gehört nicht Hierher. Bis Pirna geben die fteilen und meift 
felſigen Sandfteinberge, deren natürliche. Nadtheit noch durch bie zahlreichen Brüche fich fehr 
vermehrt hat, ber Elbe ein fehr enges, fat rinnenformiges und offenbar gefprengtes Tchalz 
dort aber gewinnt fie urplößlich das fehr breite Dresdener Thal, an welchem links erft weit 
vom Strome fanftere Höhen ‚anfteigen, während rechts (alſo im A. Dresden) bas hohe fteile 
Eibgebirge ihr ſehr nahe tritt. Die Elbe nimmt alle hiefige Wäffer, und zwar — bis auf 
bie rothe Weifferig — im biefigen Amte auf. - Diefe 

find a) der Klobtbach, welcher unfern bes Zſchirnſteins quillt, die Gränge bildet, und 
zulegt ein Haus bes. böhmifchen Dorfes Niedergrund beſpuͤhlt. — b) Der kurze Schiebbad, 
deſſen natürlicher Ausfluß, ein Katarakt, die Schiebmühle treibt, giebt auch einen Graben an 
den Schönauer Bach ab, der zugleich felbft. den Namen des Schiebbaches. annimmt, treffliche 
Gascaden bildet, und an ber Elbe bie Hirfchmühle treibt. — c) Der Krippenbach quillt 
an ber Gränge, durchfließt meift tiefe Waldung, treibt bie Kleingießhuͤbler Mühlen, empfängt - 
rechts das Reinharböborfer, links von Papftdorf her das Liedenwaffer, und bringt 
ein ungemein klares Waſſer nach Krippen. — d) Die ©. 7 fchon befprochene Bila empfängt 
auch rechts den Rofenthaler Bach, bie dürre Bila (melde die beiden hohen Eichs 
berge trennt), links durch einen Katarakt ben Leupoldbshainer Bach. Die Eunersbor- 
fer Floͤßbach, weiche fich durch Vereinigung der Fuchs- und TZaubenbäcde zwifchen beis 
den Lehnhübeln bildet, bringt ihr den Lampertsbach mit. Kür die Flößzeit wird ber Tau⸗ 
benbach an der Gränzge durch den Zaubenteich verftärkt. — e) Unter Königftein fließt, faſt 
zulegt noch einen fchönen Bau bilbend, die Thuͤrmsdorfer Behne dem Strome zu. — 
f) Die S.'7 befpeochene Gottheube berührt Kleinfchönwalde, Delfengrund, die Breitenauer 
und Delfener Mühlen, Gottleube, Giefenftein, Berggießhuͤbel, Zwieſel, Naun: und Rottwerndorf, 
Kleinfeideris und Pirna. Beim Eintritte aus Böhmen, wo fie'nah Wiemann 2232’ hoch 
quillt, empfängt fie das Grängbächlein des Reingrundes, weiter den Delfenbad, in 
Gottleuba die Fuhde, vor Naundborf dad Langhennersborfer Baͤchlein, welches ben 
höchften Katarakt in ber ſaͤchſ. Schweiz bildet, endlich vor Rottw. die Lohme. Die Bahra 
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oder Markersbach (f. ©. 7) Läuft, unter dem N, des Fichten baches, an der Gränge um: 
ter. den gewaltigen Fichtenwänden zufammen aus. den von Peterswalde und Raiga in 
Böhmen Eommenden Wäffern, davon jenes bei Jungferndorf, diefes bei Dberwald auf bem fehr 
rauhen Gebirgstamme quillt; in Hellendorf kommt zum Ganzen der unterm Sattelberge in 
Böhmen quellende Bienenbach, und jenes ftürzt über Markersbach nach Bahra hinab. Die 
ebenfalls S. 7 genannte Seidewig hat zu Quellbaͤchen das Boͤrnersdorfer Waffer, wels 
ches den Molten:, und ben Hennersbach, welcher ben Biegenrüds Grund bildet und ben 
Dobra-Badh mitbringt; nachdem fie Zufchendorf und Zehifta benest, mündet fie unterm Kohl⸗ 
berge bei Pirna. — Die andere Bahra (f. S. 7) bringt. ihr die Bächlein aus Wingendorf, 
Gersdborf und Dohma mit. — g) Die Muͤglitz, welche felbft noch das Elbwaffer ein: wenig 
röthet, wenige Fiſche enthält, häufig aber Rollſteine vom Schlottewiger Achatgange, den fie 
kreuzt, mitbringt, ift auf ©. 8 fchon behandelt worden. Sie nimmt rechts das Fürften- 
walder, links das Löwenhainer Bächlein auf, fo wie unter Lauenftein links das rothe 
Waffer (ſ. S. 8), ferner links unter Bärenftein das Ladbenwaffer ober bie Bila, in Glas 
hütte links die Prießnig, weiter. rechts die ſtarke Trebnig (ſ. ©. 8), links bei Schlotte⸗ 
wis die Schloitzbach, .und- bei Dohna ein‘ Bächlein. Auch‘ dad Gränzwäfferhen Sirnig 
fließt ihe zu, und bier ift fie nach Wiemann 2092‘, bei Fürftenwalde 1748° und bei der Loͤ⸗ 
wenhainer Schafbrüde 1597' nach: Lohrmann, am. rothen Waffer 1485° und. unter Bärenftein 
1239, fo wie bei Glashütte 864 nah Wiemann, bei Werfenftein 510’ nach Lohrmann ober 
523° nach Deafeld,. bei Dohna All’ oder 406’ nach Wiemann und Berghaus, erhaben. — 
h) Die Lodwig, zulest Schierbacd genannt, quillt im Dippoldswalder Amte nah Wie⸗ 
mann 1758° hoch, und ift in Nieberfrauendorf nad ihm 1209, in Kreifcha nad) Lohrmann 598°, 
in Lodwis nah Wiemann 406, an ber Mündung 321’ bis 331’ hoch. Sie empfängt bie 
Dorfbäche von Hirfchbah, Hausdorf, Kreiſcha und Theißewitz, und entläßt links bei Lodwig 
einen nun laͤngſt ausgetrockneten Graben zur. Elbe unter Zoltewig. — I) Die rothe Weifs: 
feris gehört hierher nur bei Schmiebeberg, wo fie fich auch eigentlich erſt durch Vereinigung 
der Pobel- und Klingenbäce bildet; -Iesterer bringt fchon das Falkenhainer MWafs 
fer mit, und bie Weifferis empfängt hier das Sabisdorfifche, das weftlichfte im Amte. — 
k) Der grüne Bach fließt dem rechten Elbufer zu, indem er von Rathewalde durch dem 
Amfelgrund Smwärts nach Rathen herabraufcht. Auch trifft 1) die unterm A. Stolpen zu bes 
fprechende Wefenis bie Eopiger Fluren. — Der Forellen-Reichthum all dieſer Bäche erſetzt 
bem Amte. einigermaffen die, bier, gänglich fehlenden, gröfferen Teiche. Auch. giebt es verhält- 
nißmäffig .nur wenige Mineralquellen; indeffen benugt man doch auf Heilbäber jene 
zu Berggießhübel, Königftein und Maren, und früher galten auch der Gottleuber Herzögenz, 
ber Kreifcher Schlafbrunnen, und der Erlenpeter zu Pirna viel. Schwahe Eifenquellen 
liegen unter Kleingießhübel, nördlich über Rathen, u. f. f. Endlich dient das fehr reine Waf- 
fer zweier Quellen beider Schweizgermühle zu einer Wafferheilanftalt nad Priesnitzens 
Weiſe. 

Unter den Wäldern ſteht die koͤnigliche Heide entſchieden obenan. Sie zerfällt zwar 
nach den Revieren in die Reinharböborfer, Gunersborfer, Rofenthaler und Markersbacher Heis 
den, reicht aber in volllommnem Bufammenhange, 1 — 2 St. breit und 4 St. längs ber Gränge 
lang (mo fie mit ben Zetfchener Wäldern in Böhmen. verfließt) von ber Elbe bis nach Hellen⸗ 
dorf und Berggießhübel, und wird trefflich bewirthfchaftet. Hiernaͤchſt hat der Stat. auch bes 
beutende Holzung bei Schmiebeberg, bei Königftein und Langhenmersdorf; naͤchſtdem die meifte 
das RGut Lauenflein; minder reich find die Güter Bären: und Weefenftein, Schmiebeberg, 
Gersborf, Langhennersdorf, Liebftabt, Gotta, Hermeborf, Röhrsdorf u. a. m. Minbeftens 
24000 Klften. Holzes werben theils nach Dresden verflößt, theils fonft abgefeht, und dennoch 
wächft die Holgmenge an, wobei jeboch die alten Hauptbäume zu den Maften (davon fogar 
eine Straffe über Cunersdorf noch den Namen führt) empfindlich fehlen. Auffer Zannen und 
Zichten trifft man auch Kiefern, Weiß- und Rothbuchen, an den Thalwaͤnden niedrige Eichen, 
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Birken, Erlen, Hafeln u. f. fi Die Bereitung von Bretern, Pfoften, Leiften, Schindeln, Pech, 


Theer, Schwamm u. f. w., das Streurechen und Beerenlefen, giebt manchen Nebenverbienft an ' 


die Hand. Die über Lauenſtein häufige. Veilchenflechte bleibt unbenugt. 


Aus der groſſen Verſchiedenheit der Sechöhe (fr 0.) ergiebt ſich zwar von felbft ein hochſt 


verſchiedenes Klimaz indeſſen vereinigen ſich noch einige beſondere Umſtaͤnde, um die Ab⸗ 
weichungen des letztern, verglichen mit der erſtern, zu verſtaͤrken. Die noͤrdlichſten Orte, mit 
vbllig Dresdniſcher Luftwaͤrme, bauen treffliche Kuͤchengewaͤchſe und ſelbſt Gurken im Freien, 
GSopig auch etwas Wein, und ber Nußbau ſteigt bis über Roͤhrsdorf, ja bis Maren hinauf. 
Dagegen wird ber. Feldbau fchon bei Rofenthal, wo doch keine Höhe 1900’ erreicht, mißlich, 
und von da aus SWiwärts das Klima immer rauber, fo daß es bei Fürftenau und Zinnwald 
ben Weiten: und Gerftenbau, fo wie ben Dbftbau, gänzlich verbietet; als angepflanzte Bäume 
fieht man dort faft nur noch bie Vogelbeere. Den bemölkten Simmel begleiten im hieſ. Ges 
birge gewöhnlich Regen und Schnee, den heitern aber Geerrauch und im Herbfte lange Nebel, im 
Sommer nicht felten Reif. — Indeſſen würde ber Feldbau für bie geringe Bevölkerung 
wohl den Bedarf geben, wuͤrde micht ein groffer Theil feiner Erzeugniffe.in Dresden confu⸗ 
mirt; daher koͤnnen die Graͤnzorte der Zufuhr aus Böhmen und auf der Elbe nicht entbehren. 
Nah einer "1813 gefchehenen beifpiellofen Zerruͤttung ber Oekonomie und befonders der‘ Wich- 
sucht (denn damals hat bad Amt von 3600 Pferden 2414, von 24775 Stk. Rindviehes 15655 
eingebüßt) gab man 1815 doch wieder (und aus begreiflichen Uxrfachen weit unter der Wahr: 
beit ) eine Aerndte von 11135 Schffl. Weisen, 43356 Sch. Korn, 27918 Sch. Gerfte, 62517 
Sch. Hafer, 3939 Sch. Erbfen, 2048 Sch. Widen und 65874 Schffl. Erbäpfel an... Sind aber 
die heutigen Mittelärndten in jeder Frucht weit ftärker, fo trifft biefes ganz befonbers die Erb- 
Apfel. Diefe und Hafer, nebft wenigem Winterkorn, fieht man allein auf den höchften Ges 
birgsfluren, die man im Allgemeinen vortheilhafter auf Gräferei benugt, und welche befonders 
am Binnwalde auf ſehr fonderbare Weife mit ungeheuren Steinrüden ummallet find. Ziefer 
herab gebeiht der, auch ziemliche Spinnerei hier veranlaffende Flach s bau. Der Kleebau ift 
faſt allgemein, ber Hopfenbau um Pirna und Struppen, um Königftein und Reinharböborf 
ſehr beliebt; doch geht er nirgends fo ind Groffe, wie.bei Wehlen. In Krippen und Reins 
hardsdorf baut man auh Mohn.“ Der Pirnaifhe Tabaksbau blühte nicht lange. Im Elb⸗ 
thale und noͤrdlichen Amtäötheile blüht der Birnen- und Pflaumens, nicht fo allgemein 
ber Aepfel: und Kirſchenbau. Kür bie Rindviehzucht iff die Stallfütterung auf Rit⸗ 
terguͤtern faft allgemein, und feibft in manchen Bauerbörfern laͤngſt eingeführt; fo in Sedlitz, 
Krippen. Die Schafzucht findet hier vorzüglich günftigen Boben, ift auch auf Ritter» und 
Hamınergütern fehr zeitig veredelt worden, aber. wegen ber verhältnißmäffig geringen Zahl grof: 
fer Güter nicht. ftarl, Da 1834 überhaupt 23744 Rinder, 20855 Schafe, 3603 Biegen, 2854 
Pferde, 10 Efel, 23504 Schweine und. 077 Bienenftöde angegeben werben find, folglich (bei 
fehr ungleicher Bertheilung) durchfchnittlich jeder Meile: 1980 Rinder, 1740 Schafe, 310 Bies 
gen, 240 Pferde, 210 Schweine und 175 Bienenftöde zufamen: fo bleiben Rindvieh⸗ und 
Dferbezuht wenig, Schafs und Schweinezucht ftark unter dem Durihfchnitte für ganz Sachen 
zuruͤck, wogegen bie Bienenzucht ald ftark, bie Biegenzucht :ald. ausgezeichnet erfcheint. 1754 
gab es bei 1447 Bauergütern 1149 magazinpflichtige und aufferdem noch 302 Hufen; ferner 
363. Gärtner und 1922 Häusler. Die Bauern hielten 1779 nur 1236 Schafe und 10187 
Kühe. 1813 aber fand man nur 1302 Hufen hier. — Die nicht mehr bebeutende Jagd bes 
trifft auffer Heineren Raubthieren und ‚Raubvögeln nur noch Rehe und Hafen, Reb⸗ und Birk: 
bühner,  felten Auerhühner und bie aus Böhmen manchmal einwandernden Hirſche, bie aber 
nebft Schweinen vor noch nicht langer Zeit hier unterhalten wurben. Bären, Woͤlfe, Luchſe, 
und Dachſe hat es noch vor 200 Jahren haͤuſig gegeben. 

Unter die anderweiten Hauptgewerbe gehört zunaͤchſt das Brechen, Verhandeln und Wer: 
fahren des Sandſteins, welches indeſſen hier minder bedeutend iſt, als im A. Hohnſtein mit 
Lohmen; ſ. S. 12 und 13. Die hieſigen Hauptbrüche find ‚die Königfteinifchen, Schoͤna⸗Rein⸗ 
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harbödorfifchen, Gottaifhen und Potzſchaiſchen. — Hiernächft find die Marmorbrücde und 
Kalkdfen-bei Maren, Borna, Nenntmannsborf, Gersdorf, Friedrichswalbe, Biensborf, Lang- 
bennersborf u. a. D. ſehr wichtig; ihre zu Pirna verfchifften Probucte gehen nach und über 
Dresden hinab. Es giebt ferner viele Pläners, Porphyr-, Gneus-, Baus und Dach— 
Schieferbrüuͤchez der Schlottewiger Ach atbruch aber wird felten geöffnet, und der Walk: 
Erde-Stollen im Gorisfteine ift längft verfallen. — Der Bergbau, gegen frühere Zeiten fehr 
unbedeutend, giebt noch etwas Silber bei Cunersdorf unfern Glashütte, Zinn bei Zinnwald 
und Geifing, auch wohl bei Bärenftein, Eifenftein bei Schmiebeberg und Naunborf, bei Berg- 
gießhübel, auch wohl bei Reinhardsgrimma, VWitriolkies und etwas Kupfer bei Gießhü— 
bel. , Bier ift auch, wie zu Schmiebeberg, eine Eifenhütte, ingleihen 1 Vitriolwerk im 
Gange. No 1816 ftanden unterm Altenberger Bergamte 8, unterm Geifingifchen 10 Zechen, 
fo wie 3 Pochmühlen, im. Betrieb. Anjest ift der Bergbau (den wir unter ben betreffenden 
Orten näher befprechen) weder ftark, noch lohnend, aber auch noch keineswegs erfchöpft. Hoͤch⸗ 
ftend müßte dieß von dem im 16. Jahrh. hier faft überall betriebenen Eifenbau gelten, ber 
die Hütten zu Hellendorf (Cratza, Fichte und Kteppifch), Bienenhof bei Delfen, Delferigrund, 
Markersbach (dev Kammerhof genannt), Hafelberg bei Göttleube, Gieffenftein, die beiden Huͤt⸗ 
ten zu Berggiefhübel, jene zu. Zwieſel, die Oberhütte, Neidberg, Braufenftein, 2 Hütten bei 
Königftein, den Cratzhammer, die Schmiedeberger u. a. Hüttenmwerke gefpeißt hat. Mit Recht 
kann man behaupten, daß vielleicht auf Erben nirgends die Eifenhütten fo gebrängt beifammen 
gelegen, als hier ums Jahr 1600. — Für den ſtarken Breter-, Pfoften- und Baltenhanbel 
giebt es, um Flöffe binden zu Tonnen, an ber Elbe Ablagen unter Schöna, zu Krippen, 
unter- Kleinhennersborf und bei Königftein. — Zwar in fehr verfchiedener Stärke, durchbringt 
doch ben "ganzen Welten des Amtes die Strohfledhterei, welche freilich. bei der Concur— 
ren; mit bem italiänifchen Geflechte immer mehr abnimmt. Auſſer Kreifha (ſ. d.) zeichnen 
fih hierin auch Lungwis, Maren, Reinharbsgrimma, Burkhardswalde, Liebftadt, Lauenftein, 
Beifing u. a. D. aus, — Laubegaft, Tolkewitz und noch einige der nörblichften Drte liefern 
3wirn, bie füblichften Drte Spisen, Pirna gedrudte Waare, ingleichen porcellanartis 
ges Steingut und Zucker; Berggiefhäbel, Gottleube, Markersbah und Hellenborf Zinn 
u.a. Knöpfe. Man bleicht zu Gunersborf, Pirna u. a. DO. — Dohna, Liebftabt, Bären: und 
Lauenftein haben freien Fleifhhanbdel in Dresden, und nicht unwichtig. ift hier der Vieh— 
handel. — Kahnbau, dad Flechten der Floßwieden, Rhederei u. a. Stromgefchäfte treiben 
auffer Pirna und Königftein auch Schöna, Reinharbsdorf, Gunersdorf, Papftdorf (obgleich diefe 
4 nicht am Fluſſe liegen), Krippen, Rathen, Gopis, Laubegaft. — Pirna ift eine eigentliche 
Handelſtadt; doch hat hier, wie in dem meiften Eleineren Städten, auch in Krippen, Rein- 
hardsdorf, Rofenthal, Höllendorf, Zinnwald u. a. Dörfern, das Befhränten bes Gränzhan- 
bels viel Klagen verurfacht. — Die Dresden:Prager‘ Hauptftraffe durchzieht das Amt 6 St. 
weit, von Leuben bis Pirna SO-, dann bis Hellendorf fühmwärts. ine andere Straffe von 
Dresden über Maren nad; Lauenftein, fo wie weiter nach Graupen in Böhmen, wird als 
Richtweg von Wanberern benugt. Hierzu kommt noch die fogen. Geiersbergs⸗ ober alte Tep3 
liger Strafe, welche von Dresden über Dohna, Seibewis, Goͤppers- und Börnersborf, Breis 
tenau und Fürftenwalde führt. Die Straſſe von Dresden nad) Altenberg trifft Sohnsbach und 
Balkenhain. Andere Straffen verbinden nur die zahlreichen Städtchen und felbft Dörfer theils 
unter einander, theils mit Pirna. 

Auf dem Lande herrfcht hier nicht nur fehr verfchiebener Dialekt, der im hohen Gebirge 
raub und fchlecht, um Dohna dagegen wohl der reinfte in Sachfen ift —, fondern auch manche 
befondre Sitte. So z. E. durchwacht die Jugend gern die Dfternaht auf Höhen, vorzüglich 
auf vorfpringenden Klippen, und vergnügt ſich mit Singen und Schieffen, auch wohl mit Mus 
fit und Freudenfeuern, bis bie 24-Pfünder auf dem. Königfteine. das Feft begrüffen. In ven 
noͤrdl. Dörfern hält man die in ben Dresdener Winzer:Dörfern beliebten jährlichen Lobetaͤnze, 
richtiger wohl Laubtänze. Im Gebirge trägt man zur Inetare, an das ehemalige Todaus— 
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treiben. erinnerndb, den Maien — eine reichgepuste Heine Fichte — umher. In der Tradt 
des Landmannes offenbart ſich ein zwecdmäffiger Uebergang vom Niederlande zum Gebirge. Noch 
abweichender ift hier die Bauart der Dörfer, davon bie höchften. fih kaum von den böh- 
mifchen Gebirgsorten unterfcheiben. Die hölzernen, felten nur überfegten Häufer ftchen dort 
zerftreuet umher, find geringen Ausfchens, aber recht wohnlih, im Winter unten mit Moos 
eingefüttert. Selten, daß ein Gut bier mehr als 2 Gebäude zeigt. Dagegen nun gehören bie 
mittleren Dörfer des Amtes, und vorzüglich Burkhardswalde, Nenntmannsdorf, Borna, Fried: 
richswalde, unftreitig zu ben fchönften in Deutfchland, z 

Sollen wir mit einigen Worten auch ber hier gang befonders dunklen Gefhichte ge 
denken, fo haben wir zuerft die Hppothefe, nach welcher das Amt die Hauptpartie des Ser— 
bengaued Nifan ausgemacht, mit diefes Namens Bedeutung (— Niederland) zuruͤckzuweiſen. 
Blos von den nörblichften Drten, auch Pirna wohl noch eingefchloffen, laͤßt ſich fo’ etwas ana: 
nehmen. Der Reft gehörte offenbar zu den fogen. „böhmifchen Wäldern”, die allmälig von 
Böhmen und von den Marken aus gelichtet wurden; daher herrfchen im höhern Gebirge bie 
deutfchen Namen vor. Wir find geneigt, denjenigen Haupttheil des Amtes, der nachmals den 
Dohnaifchen Burggrafen gehorchte, -urfprünglich dem Lande Taczi oder Tetſchen, diefes aber 
binwieberum jenem Landftreifen. zwifchen Böhmen und den ferbifhen Marken zuzurechnen, wel— 
hen die Kaifer fich zu anderweiter Verwendung  vorbehielten, und davon ber weftliche Theil 
fpäter das Voigtland genannt wurde. Wir haben im erften Bd. d. B. gefehen, wie dieſes bis 
zur Flöhe und Zfchopau reichte; von biefer abwärts nach O. aber folgen in einer fo auffallen- 
den und doch bisher von Niemand recht bemerkten Weife die burggräflichen Befigungen: 
zuerft Lauterftein, welcher ben Leißniger —, dann Purfchenftein und Frauenftein, welche den 
Meißnifchen —, dann Dippoldiswalde, Dohna und Königftein, welche den Dohndifchen —, 
endlich Tetfchen, welches den bafigen Burggrafen zuftand; ja felbft weiterfort, in und an ben 
- 2ändern Bagoft und Bubiffin, finden wir noch die Gräfenftein- Gamenzer Burggrafen. Alle 
diefe Lande ſcheinen urfpränglich Reichslehn geweſen zu feyn, obwohl einige berfelben zeitig 
ſchon fih die markgräfliche Zwifchentehnhoheit gefallen Lieffen. Diefer aber meigerten fich die 
fo reich begüterten Dohnaifhen Burggrafen um fo mehr, als fie ohnedieß von Boͤh— 
men ſchon befhirmt wurden, und hierin, fo wie in der Zerfplitterung ihrer Kräfte (denn fie 
hatten ihre Ortſchaften meift geiftlichen Stiftungen gefchentt und Wafallen gereicht, von denen 
fie dann fchändlich verlaffen wurden) Liegt die Urfache ihres Falles im I. 14035 vergl.-Dohna. 
Ihre Stammherrſchaft Dohna mit Werfen: und Königftein wurde nun, fammt dem groffen 
vafallitifhen Zubehör derfelben, vom Mkgfn. Wilhelm II, wie ein verfallnes Lehn eingezogen, 
während fie doch vielmehr — bis auf einige Orte jenfeits der Müglid — koͤnigl. boͤhmiſches Lehn 
war. Da aber Böhmen zu einem Kriege mit Meiffen damals zu ohnmächtig war, erhielt fich 
durch den fteten Einfpruch der Burggrafen für unfer Amt (jedoch ohne die Stadt Pirna, de: 
ren abweichende VBerhältniffe wir fpäter kennen lernen werden) eine Art Interimszuftand; ja, 
felbft nachdem Böhmen 1459 fih der Hoheit jener Herrfchaften begehen, tieffen die Burg: 
grafen doch nicht von ihrem Anfpruche auf deren Beſitz, bis Hzg. George fich bavon los: 
kaufte. Run erſt Eonnten dem ſchon feit 100 3. beftandenen herzoglichen Amte Pirna auch bie 
Dobnaifchen Derrfchaften einverleibt werden. Diefe Eurze Darftellung der früheren Verhältniffe 
fheint uns die fachgemäffe und mit den einzelnen urkundlichen u. a. Nachrichten, die aus jener 
dunkfen Zeit fich erhalten haben, allein vereinbarez freilich ftreitet fie entfchieden gegen jene ber 
meiften bisherigen Biftoriker, die, um Wilhelms nichts weniger als chrenvolled Beginnen zu 
verfihleiern, ein ganz falfches Verhältniß der Dohnaifchen Burggrafen zu den Meißnifchen Mark: 
grafen geltend zu machen fuchten. Man kommt aber in der Erklärung damaliger Urk. gar 
nicht fort, wenn man nicht annimmt, daß jene Burggrafen eben ſowohl, «wie die Meißnifchen, 
wirkliche und den Markgrafen ebenbürtige Fürften gewefen find, und daß es blos Zufall ift, 
wenn fie mit vielen Gütern auch markgräfliche, im Gegentheile aber die Markgrafen mit nur 
wenigen Dohnaifche Vaſallen waren. Es ift dem vorurtheilöfreien und nicht fehmeichlerifchen 
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Korfcher nur lächerlich, wenn er noch in einem im 19. Jahrh. gefchriebenen Buche lieſt: „im 
Mittelalter hat bie hiefige Gegend viel gelitten, befonders von den Burggrafen von Dohna“; 
das ift keineswegs beſſer, ald wollte man fagen: im Mittelalter habe die Mark Meiffen viel 
gelitten, befonders von den Markgrafen von Meiffen. Aber mit vollem Rechte kann man fas 
gen, daß der Krieg, den Wilhelms unredhtliche Einmifhung in die Fehde zwiſchen ben Burg⸗ 
grafen und ihren widerſpenſtigen Vaſallen 1402 herbeifuͤhrte, der Gegend gewaltig geſchadet. 
Bald folgte der Jammer, den die Huſiten 1429 und 1480, ſo wie wieder 1453 hier verbrei⸗ 
teten. Der 30j. Krieg traf minder das Land im Allgemeinen, als deſſen nörblichen Theil mit 
der Hauptftabt. Umgreifender dagegen waren bie Leiden bes Tjähr. Krieges, der ſogleich ba= 
mit begann, daß bie hier (bei Struppen) verfchanzte fächf. Armee, weil bie Kaiferlichen ihr 
nicht ‚zu Hilfe kamen, fi. an die Preuffen ergeben mußte. 1813 endlich war unfer Amt lange 
der Schauplag unausgefegter, von beiden Theilen mit gleicher Roheit verübter Plünderungen 
und Brandftiftungen, von Verſchanzungen und Gefechten, Hins und Rüdzügen, kurz, von Plak⸗ 
Eereien aller Art, denen zulegt noch der Typhus in gräßlicher ieh und Allgemeinheit bins 
zutrat, fo daß daran im Amte 1896 Menfchen geftorben find. 


a) Städte: 
1) Pirna, 


deſſen Name (urkundlich Bernaw, Pyrn, Perne, Berne) insgemein auf den ſerbiſchen 
Goͤtzen Pirun?) bezogen wird, iſt eine erklaͤrte Mittelſtadt und, bei Einrechnung ihres Schloſ— 
ſes Sonnenſtein, an Seelenzahl die 18te im Lande, auch ber Sitz von Juſtiz-, Rent:, Poſt-, 
Hauptſteuer⸗ und Elbzollaͤmtern, eines Obergraͤnzceontroleurs, ber über dad Amt ſich verbrei— 
tenden Bezirköfteuereinnahme, des Eönigl. Bergmeifters über die Sandfteinbrüche (welche Stelle 
jeboch nicht immer befegt ift), endlich einer ftarken Superintendentur. Diefe hat nad) 
v. Bobeld Angabe 1829 auf 184 QMeilen in 16 Städten, 4 Fleden und 190 Dörfern 629003) 
Seelen, bei 63 Kirchen 62 —, bei 60 Schulen 72 Lehrer begriffen, gab aber 1837 die Par— 
ochien Reinharbögrimma, Johnsbach, Glashütte, Schmiedeberg, Sabisborf und Schellerhau *) 
an die neue Ephorie Dippolbiswalde ab, begreift jedoch noch beinahe das ganze Pirnaifche, 
dad Meifte vom Altenbergifchen und vom Lohmen’fchen, endlich. das ganze Amt Hohnftein in 
fih, nämlich folgende 46 Parochien mit ihren Filialen: Pirna, Altenberg, Bärenftein, Berg: 
gießhübel, Dohna mit Zufchendorf, Geifing, Gottleube, Hohnftein, Stadt Kömigftein, Feſtg. Koͤn., 
Lauenftein, Liebftabt mit Borna, Neuftabt, Schandau, Sebnitz, Wehlen, Schloß Weefenftein, 
Schloß Zehiſta (deffen Prediger jedoch als Hofpitalprediger in Pirna wohnt), Börnersdorf, 
Breitenau mit Delfen, Burkhardswalde, Gotta, Dittersbah, Dittersdorf, Döbra, Ehrenberg, 
Eſchdorf, Fiedrihswalde, Fürftenwalde mit Fürftenau ‚, Hinterhermsborf, Langenhennersdorf, 
Lichtenhain, Liebenau, Lohmen, Markersbah, Maren, Yapftdorf mit Gunersdorf, Porfchenborf 
mit Liebethal, Reinharbsdorf mit. Krippen, Röhrsdorf, Rofenthal, Struppen, Stürza mit Ras 
thewalde, Ulbersborf, Dorf: Wehlen. Die Ephorie enthält daher jest nur noch 56 Pfarrftellen, 
und in ihren heutigen Orten haben 1834 68354 Covangelifche gewohnt. Bisher hat die Lans 
desbehoͤrde noch jedesmal ben von ber Stadt erwählten Oberpfarrer auch zum Guperintendens 
ten ernannt, — Hiernächft ift in Pirna auch die (1823 der H. Kunigunde geweihete, Eleine) 
katholifhe Pfarrkirche für die Aemter Pirna, Hohnftein, Lohmen und Stolpen, 1834 
alfo für 947 Katholifche, deren 132 in Pirna felbft wohnten. Zur Zeit ift der kath. Pfar⸗ 


* 


1) Dieſer Name kann aber ſehr leicht deutſch ſeyn, indem Berne — wie auch der Eingeborne noch 
jetzt den Ort nennt — ſ. v. a. Brand bedeutet, welches Wort bekanntlich viele Ortsnamen conſtituirt. 

2) Da dieſer die Sonne repräsentiren ſoll, fo dürfte Kf. Auguſt eben deßhalb 1573 feinen neuen 
Schloßbau Sonnenftein genannt haben. 

3) Beim Summiren der Zobel'ſchen Specialzahlen erhält man 65080, 

4) Diefe enthalten zufammen gegen 7100 Seelen. 
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ver zugleich Gonfiftorialafjeffor zu Dresden, ber Gapellbiener aber Lehrer bei ber 1822 errich- 
teten Pfarrfchule. Der evangelifchen Pfarrer, den Hausprebiger eingerechnet, find 5. — Das 
Hauptfteuer= und zugleich Elbzollamt begreift unterm Dberinfpector 1 Rendanten, 1 
Gontroleur, 1 Actuar und 4 Affiftenten, befchäftigt für die Gränzaufficht 2 DObercontroleurs 
(hier und in Lauenftein) und 33 Auffeher (dabei 3 berittene), für die Steueraufficht noch 10 
Aufſeher; Nebenzollämter hat es zu Hellendorf (erfter Glaſſe), Nofenthal, Fuͤrſtenwalde, Für: 
ftenau und Zinnwald, Gontroleftellen in den beiden füblichen Thoren der Stabt, 1 Legitima— 
tionsftelle zu Geifing, Unterfteuerämter zu Königftein, Liebftaot, Hellendorf und Altenberg, 
Shauffeehäufer zu Heidenau, Seidewis, Gotta und Hellendorf. Im Allgemeinen begreift daher 
fein Sprengel die Aemter Pirna und Altenberg. — Noch ift Pirna die Garnifonftadt für ein 
Geſchwader vom Garbereiterregimente, welches 2 offene NReitbahnen an der Dresdener Straffe. 
bat. — Zu beiden bisherigen conftitut. Landtagen hat der König ben hief..verbienten Bürger: 
meifter Nitterftädt in die crfte Kammer entboten.- Nach fonftiger Verfaffung nahm Pirna 
Antheil am meitern ftäbtifchen Ausfchuffe, und jest ift es Wahlort für den Deputirten ber 
Städte in den Aemtern Pirna, Dippoldswalde und Hohnftein — jeboch ohne Glashütte, Seb: 
nig und Neuſtadt — zu ber 2ten Kammer. — Auffer dem Berwaltungsrathe hat Pirna aud) 
ein anfehliches Stabtgeriht, und es befigt mit aller Gerichtäbarkeit Niebervogelgefang, 
Ebenheit, und das gegenüber liegende. Copitz, mit Erbgerichten 2 9. in Gunersbörf; 1834 
enthielten diefe Drte 843 Seelen. Dagegen unterliegen in Pirna felbft das Schloß Sonnen 
fein, die Vorſtadt Hausberg u. 4 a. Häufer dem Amte. — Früher find hier u. a. ein Haupt: 
geleite mit 6 Beigeleiten und eine Xceifeinfpection gewefen, vor ber Reformation aber ein bem 
Archidiaconus Nisicensis untergebener Erzpriefter über die Plebane zu Pirna, Burkhardswalde, 
Dohna, Nöhrsdorf, Friedrichswalde, Ottendorf, Gotta, Borna, Liebftabt, Döbra, Breitenau, 
Wehlen, Dorfmwehlen, Lohmen, Porfchenborf und „Koſerwitz“, vermuthlich Hoſterwitz. 

Pirna Liegt hinfichtlih feines Hauptlirchthurmes nach Dberreit unter 500 57’ 54 Br. 
und 310 36’ 36° &,, nach Lohrmann unter 500 57° 50 Br. und 310 36’ 34” £,, auf ber durch 
Einmündung der Gottleube in bie Elbe fich bildenden Landſpitze, am linden Ufer ber letztern 
und faft ausjchließlich am rechten ber erftern, 4 St. SOlich von Dresden und nörblich von ber 
Landeögränge bei Hellendorf, hinfichtlic ber füblichften worftäbtifchen Häufer an der Prager 
Hauptftraffe, 10 St. von Bubdiffin und Freiberg. Die Elbe, von fteilen und ſelbſt felfigen 
Sandfteinbergen - bisher, auch noch ber Stadt gegenüber fehr beengt, gewinnt hier plöglid ihr 
anmuthiges,. fehr breites, bis } St. vor Meiffen 'fortfegendes Thal, bricht alfo mit Gewalt 
aus der ſaͤchſ. Schweiz heraus, bildet auf ihrem weftlichen Laufe hier eine lange fehmale In— 
fel, ift gegen 350 Ellen breit, nach Wiemann 338’, nad) Berghaus 340° hoch, und wirb feit 
1826 mittels einer Faͤhre überfchritten, welche — anfangs Privatunternehmung — von Thimo 
Herrn v. Eoldis ber Stadt verlichen, auch. 1813 wie eine Brüde infofern behandelt wurde, als 
Napoleon hier einen Brüdenkopf anlegen ließ, den jedoch Bubna am 8, Detbr. erftürmte. Der 
biefige Pegel reicht bis zu 4 12 Ellen. Im Innern bes fehr eben gelegnen Ortes hat Wie; 
mann 351’, Winkter 391’, v. Charpentier gar 405° Seehöhe gefunden. Nach W. und S. ftredt 
Pirna bedeutende Vorftäbte aus, und dicht in O. erhebt fich nicht hoch, aber fteil der Haus 
berg, an beffen Abhange fich, mehr in SO, der Eleine Amtöfleiten oder die fehmale Vorſtadt 
Hausberg (1343 H., wobei 1 Schule, und 227 E.) verbreitet, während die Bergede 
felbft von dem Scloffe Sonnenftein bebedt wird, das feit 1573 auf der Stelle der Burg 
Pirna fteht, und feit 1811 als Landes-Irrenanftalt dient; davon zulegt! — Von diefer Be: 
nugung macht nur die freundlihe Reftauration, die mit ihren. uralten Bäumen den Bors 
fprung einnimmt, eine Ausnahme. Gern fteigt der Bürger und der Fremde die 161 Berg: 
flufen zu ihr empor, welche ihn mit einer überaus reigenden und bis nach Dresden teichenden 
Ausſicht belohnt. Wiemann giebt ihre 477, hingegen der Bank am füblichen Schloßthore - 
Lohrmann 495‘, Deöfeld 502° Seehöhe. — Südlich J Stunde von der Innenftabt fpaltet der _ 
Kohlberg, ein fteiler und faft Eonifcher, nach Zehiſta gehöriger Berg, an welchem man fonft 
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hat Lava finden wollen, das Nebenthal in 2 breite liebliche Gruͤnde: das ber Gottleube und 
jenes der weftlichern Seidewis oder bes Zehifter Baches, der bei der fogen. Stadtfchreibers 
muͤhle in jene fällt. Die Gottleube felbft läßt nun, auf NWiichem Laufe, die, zahlreichen Ge: 
bäude ber Woltfabrik, die hübfche Steingutfabrik (f. u.) und die Bretmühle (mit 4 Gän- 
gen, 1 Säge und 233 Schffln. Landes) links, die Niedermühle rechts, und erreicht die Eibe 
4 St. weſtlich von der Stadt, unter 500 57’ 58” Br. und 310 35 4 8., nach Berghaus 340%, 
nah Wiemann 336’, nach Winkler 346‘ hoch. ine ſchoͤne Pappelnallee . fchließt in dieſer 
Gegend 3 St. weit die Dresdener Strafe ein, und berührt dabei die etwas verfallne Mar: 
terf äule ‚ welche fonft bie päpftlichen Schlüffel zeigte, inögemein auf Tezels Ablaßkram bezo⸗ 
gen wird, aber wohl ein blofes Weichbild war. Die Gottieube treibt am Kohlberge die Ko his 
und Waltmühlen, davon letztere jedoch nicht zu Pirna, fonbern nebft dem Sandfteinröh- 
ren⸗Bohrwerke nach Kleinfeidewis gehören fol. Auf dem Rande der fehr langen und hohen, 
meift mit Obft bededten Bergwand, welche in SSO, das Gottleubethal begränzt, ſteht Schuns 
fens Vorwerk (früher Irmifhens V., und 1834 ber Commun gehörig), welches einer 
überaus herrlichen Ausficht genießt und — ſtark in die Kerne leuchtend — auf Findlaters von 
Fremden gewöhnlich zuerft für den Sonnenftein gehalten wird, Hinter ihm läuft die Burg⸗ 
ftraffe nach Königftein und Rofenthal hin. 

Die Innenftadt, ein 600 Schritte langes und 400 breites Oblong, von engen, aber ges 
raden Gaffen mit beinahe durchaus maffiven, groffentgeil® aber antiten Häufern rechtwintelig 
durchzogen, zeigt theild noch als Bauwerke, theils blos.als offene Stellen 4 Thore und 1 
Pforte, wurde vom Kfn. Moriz nah damaliger Weife ftark befeftigt, und überbem feit 1573 
durch ein fehr feſtes Schloß befchirmt. Man hat aber im 19. Jahrh. die Gräben in Gärten, bie 
Waͤlle in Allen verwandelt, das Ganze zum Theil. eingeebnet, und bie Thore möglichft abge- 
than. Doc traf dieß nicht das kurz zuvor erft gefällig erneute Dohnaifche Thor, welches 
nebft dem Oberthore Smwärts geht; und beide find SteuersEontroleftellen. Im NO, ift das 
Schiff, in NW. das Elbthor nächft der Fähre. Auf fehöonem regulären Markte fteht ifos 
lirt das anfehliche und hoch gethürmte, zwar im vorigen Jahrh. reftaurirte, aber dennoch alter: 
thümlihe Rathhaus, welches auch das Stabtmappen mal und den Mondwechfel barftellt, 
und woran früher 2 Löwen bei jebem- Stundenfchlage fich bewegten. Unter den Häufern ſieht 
man mehrere mit 4 Etagen, auch einige, von Landichaftern nicht felten flubirte, fonderbare 
gothifche Erker und Ziergiebel. 

Trotz ben ſchrecklichen Verheerungen des 30j. Krieges, davon 1697 noch 228 Wuͤſtungen 
zeugten, gab es damals doch wieder 328 bewohnte Häufef, 423 Bürger, 1495 Erwachfene, 
und man verfteuerte die Käufer mit 15769, die Grunbftüde mit 10607 Schod, braute 9420 
Eimer Bier, fäete 1870 Schfft. Frucht, und hielt nur 141 Kühe. — 1779 hatte der Rath 
in Stabt und Dörfern erft 2513 Unterthanen von mehr ald 10 I. Alters; dieſe hielten 207 
Kühe und 477 Schafe. 1801 gab man 3912 Gonfumenten an (davon 70 auf dem Sonnen 
ftein und 184 in Hausberg), 1815 aber 4122, 1829 unterm Rathe allein 4899, 1830 aber 
überhaupt 5253, 1834 5494 Seelen (dabei 7 Reform., 147 Kathol. und 5 Griechen; ber, 
Amtsunterth. waren 283), endlih 1837 in 552 Häaufern 5732 Seelen, davon jedoch 212 
verftandesirre waren; unter jenen gab es 12 Reform., 134 Kath. und 3 Griechen. Jetzt kann 
man volle 5800 Seelen annehmen. 1803 zählte man 451 Häufer und 52 Wüftungen, 1816 
der legteren 50, der erfteren 472, davon 30 unterm Amte ftandenz; 1824 nur 435 Privathäufer 
unterm Rathe, 1830 aber 547, wozu 24 unterm Amte kamen. — 1816 gab es 326 Meifter 
u. a. Gewerböleute, darunter. 1 Apotheker, 21 Kaufleute, 1 Buchbruder (mit 4 Preffen, bes 
fonders durch Galender und das hieſ. ſchon längft beftehende Wochenblatt befihäftiget), 1 Mes 
hanieus, einige Tabaks⸗, 1‘ Stärkefabricanten, 1 Gonditor, 2 Uhrmacher, 1 Rothe und 3 
Binngieffer, 3 Nadler (bie beſonders Befchläge, Knöpfe u. bergl. liefern), 6. Zuch und 7 a. 
Weber, 7 Zöpfer (deren Gefchirre und Defen fo geachtet find, daß fie, gleich dem Sandfteine, 
in Magdeburg fhon früher vom Gebote der Umlabung auf preufjifhe Schiffe ausgenommen 
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waren), 12° Kirfihner, 9 Gärber ,: 32 Strumpfverfertiger, 10 Schmibte u. f. w. — Tuch—⸗ 
und Leinweberei find ehemals bedeutend gewefen, und von jeher war diefes der Handel, fo baf 
1586 fchon der Rath für Geleite, Berg» und Mühlfteinzehend, der Kammer 1696 Tr. Pacht 
geben konnte. 1826 gab es unter 25 Handlungen. 7 Groſſo-, Speditions« und Geldgefchäfte, 
und befonders zeichnete fich durch ben ſtarken Handel nach Böhmen das Haftmannifche aus, 
dem ein Theil der Glofterkirche als Niederlage diente. Damals beftanden von gröfferen Fabriks 
Anlagen nur noch bie Peters’fche Fabrik für Wollfrumpfwaare, die Leuhnifche Steingutz, 
die Bederifche Gattunfabrit und Druderei. Früher blühete befonders die Maudifchifche 
Druderei, die auf 40 Zifchen jährlich immer gegen 8000 Stk. lieferte, wozu.bas Garn vor⸗ 
züuglich in Pofta und Copitz gebleicht wurde. Sowohl 1804, ald 1816 aber gab es 3 Gattuns 
fabriten, und 1816 haben fie mit 270 Arbeitern über 20000 Stüd gefertigt. Seit. einigen 
Sahren befteht nun au, an der SOlichen WalleXllee, durch einen Berein, der in 1000 Actien 
100000. ir. zufammenbrachte, eine Zuderfiederei, beren Fabriks- und Niederlagsgebäube 
jenem zu. Dresden fehr ähnelt, jedoch nur 5 Etagen hat, und überhaupt kleiner if. Der 
Buchhandlungen find jest 2. — Die erwähnte, vor etwa 23 3. angelegte Steinguts ober 
eigentlich 1) Porcellanfäabrif, deren Stampfmühle an der Gottleube 12 Kübel enthält, lie⸗ 
fert befonders ſchoͤnes, dem. Sanitätsgefchirre ähnliches Apothelergefäß aus fogen. Granitpor- 
cellan, welches unter der Glafur Schrift annimmt, ingleichen Pfeifentöpfe aus einer Steinmarf: 
ähnlihen Maſſe; fie hat bisher die Porcellanerbe um 10, den Feldfpath um 4 Gr. pr.. Gtr. 
angekauft, und fol gut.rentirem — An der Elbe ift der Hauptladeplatz für den aus bes Am—⸗ 
tes Mitte kommenden Marmor und Kalk. Weberhaupt ift das Stromgemerbe, obwohl 9. wes 
niger Kähne befist, ald Schandau und Poftelwig, ausnehmend ftark, und für den Kahnbau 
befteht eine Werfte. Die fogen. Niederlage, nach welchem Rechte eigentlich jeder . Kahn, 
der bie Stadt paffiren wollte (das böhmifche Obft, fo wie die nach Dresden und ben Städten bes 
A. Hohnftein beftimmten Waaren ausgenommen) hier auszulaben und die Waaren „3 Sonnenfcheine” 
lang-feilzubieten hatte, wird fchon 1292 als etwas altes genannt, und kam vom Dberlehnherrn ber 
Gegend, dem meißn. Bifchof, an feinen hief. Vafallen, den König von Böhmen, der aber wie- 
der 1325 die Stadt damit belich. Diefer haben auch die Schöppenftühle fie fortwährend gegen 
bie von Seiten Leipzigs ‚erhobenen Anfechtungen beitättigt. Schon laͤngſt ift jedoch der Aufent- 
halt den Sciffern dadurch erfpart worben, daß man fie einen Reverd, bad Stapelrecht anzus. 
erkennen, auöftellen und blos ben Zoll bezahlen ließ. Nicht unbebeutenb ift zwar auch bie, meift 
in Golonialmaare und Getreide beftehende Einfuhr nah Pirna, und ſchon vor 25 3. fchäste 
man fie über 30000 Gtr.; doch an Gewichte unverhältnißmäffig ftärker ift bie Ausfuhr von Sand: 
ftein, Marmor, gebranntem Kalk, Biegen, Baus, Werk-, Brennholz u. f.w. Den Sands 
ſteinhandel barf jeder hiefige Bürger treiben, und es arbeiten hier auch, obgleich keine bes 
beutende Brüche mehr gangbar find, viele Steinmegen, bie in Zurichtung des Steines, in Maß, 
Lohn u. f. mw. ihre Regulativ haben. — Man hält wöchentlich 1 ſtarken Korns und 2 Grüps 
märkte, jährlih 4 Hauptmärkte: Montags nach sexagesimae, nad) misericordias, vor 
Bartholomdi und vor Matthäiz ber 2te und der te find zugleih Roß- und Viehmaͤrkte — 
Auch Garten- und Feldbau ſind nicht unbedeutend, und man darf letztern nicht wollen nach 
der Aerndte-Angabe von 1815 (2841 Schffl. Winter-, 3763 Sch. Sommerfrucht, und nur 1200 
Sch. Erdäpfel!) beurteilen. Damals war auch burch den Krieg das Rindvieh bis auf 140, 
das Schafvieh auf 400 Stk, herabgegangen. Sonft baute man viel Tabak, jest noch Hops 
"fen, wie denn u.a, bie Brauerei durch die 1801 zufammengetretene Societät fehr gewonnen 
und über 12000 Eimer jährlich geliefert hat. Zur Flur gehören u. a. bie in S, gelegenen Wüs 
flungen Aldenpirna (in welchem Dorfe wahrfcheintich die Schloßfrohnbauern gewohnt haben) 





1) Dfficiell darf fie in Sachſen nicht Porcellanfabrit heiffen; wohl aber kommt fie mit ben Eleineren 
Anlagen diefed Namens in Böhmen, Thüringen u. f. w. volllommen überein, und ihre Maffe ift wirt: 
lied Porcellan. 
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und Manewig ober Mannewis, welche beim Bellaifchen Abte zu Zehn ging, folglich ohne 
Zweifel urfprünglich Dohnaifch gewefen if. Ein Zheil der Flur war aber auch Markgrafen» 
lehn; denn als folches hatte 1349. Ramfold v. Papperig 1 m. Rente „ante civitatem Pirne*. — 
Die 4 Mühlen enthalten 11 Gänge. Die ſtarke Ziegel: und Kaltbrennerei ficht in NO. 
an ber Elbe; eben da bie Schifferfhente und feit 1670 das Schiefhaus. Doc hat 
die kürzlich neusconftituirte Güde ihe Jahresſchieſſen (fonft die Pirnaifhe Wallfahrt ges 
nannt) einigemal nach Lindigt hin gehalten. — Bon den 5 Gaftböfen find 3 hotelmaͤſſig eins 
gerichtet : in der Innenſtadt das Korfthaus mit fhönem Ballfaale, in ber Dohnaifchen Vors 
-ftabt das überaus umfangreiche Rof an ber Landftraffe, und das Gafthaus naͤchſt am Thore. 
Am tiefften Ende des Ortes fieht am Fluffe eine Badeanftalt mit Reftauration, und an 
mehreren Puncten find Elbbäber. — Zur Luft befucht man befonders die Baftei,. Pillnig 
mit dem Boröberge, das Pofter Gericht, die Sedlitzer Brauerei,. ben Sonnenftein, das Pratzſchwiz⸗ 
. zer Jaͤgerhaus. Grmwähnung verbienen noch der fogen. Hungerborn und ein vermeintlicher 
Gefundbrunnen am Wege nach Bogelgefang, fo wie der Brunnen Erlenpeter, ber das 
Amthaus verforgt und am Hausberge liegt. — Das anifehlihe Poſthaus ſteht vorm 
Dohnaifchen Thore. Sonſt gab es in P. auch eine Xceife= Infpection,. ein Hauptgeleite mit 
6 Beigeleiten, u. f. w. Die Stadt hat fchon lange gute Armen-, Polizei» und Feueranftalten, 
bedeutende milde Stiftungen (darunter befonders jene von Nicolai, Grohmann und Stodmann), 
auch von jeher 3 Freifchülerftellen zu Meiffen. 

Eine Hauptzierde des Drtes ift die. groffe, hohe, in ſchoͤnem gothifhem Style (und der 
Sage nad vom Meifter. der fonftigen Dresdner Kreuzkirche) errichtete, 1546 vollendete Haupts 
kirche, welche zwifchen dem Markte und dem Schloßberge, feit 1803 ‚mit eleganten Ketten 
umfriebigt, fteht. Diefer herrliche Bau hat vielen Dresdenern Architefturmalern zum Stubium 
° gedient, und man muß nur bedauern, baß er nicht auch im Thurme zur Vollendung gefom: 
men iſt; benn biefer gehört, ungeachtet man ihm Kuppel und Durchficht gegeben, dennoch zu 
den „abgeftusten”. Er hat, gleich dem Zwickauer Thurme, ein Nebenthuͤrmchen für die Treppe, 
ift unten 18 Ellen breit, 95 — 98 Ellen hoch, und enthalt u. a. die Kirchenbibliothel, Bei 
einer Kirchen sReftauration 1803 find zwar die zahlreichen Fresken (darunter auch das bekannte 
Spottbild auf Tezels Ablaßkram) leider übertüncht worden; aber noch immer bewundert man bie 
auf 12 freien Pfeilern ruhende herrliche Wölbung — welche mit allen 3. Schiffen halbrund auss 
geht, wie in. ber. Annaberger Hauptliche —, die Glasmalerei. u. f. w. — Schon 1292 fommt 
ein Wolfram, 1317 ein Albert ald Pfarrer vor, und ‚fpäter war biefer zugleich Erzpriefter 
(f. 0.) fo wie feit 1539 Superintendent. Ein Herm.von Kansktirchen hat 1296 der Kirche 
3 Hufen an ber Gottleube gefchentt. in befonderer Altar galt ber H. Barbara, und bie 
Ganzel wurde 1596 aufgerichtel. Die Plebanen fchlieffen mit dem Lic. Ryſch, und die Su— 
perintendenten beginnen mit Anton Lauterbach, defien Nachfolger Stöffel als Strigelianer 
und Kroptocaloinift viel genannt wird. Dagegen war (der frühere Hofprediger) Kabemann 
ein Martyrer gegen den Galvinifmus. Reinhard fand ein Eoftbares Denkmal in der Kirche, 
und der 1711 geft. D. Schwerdtner war ein fruchtbarer Theolog, wie denn auch ber heu— 
tige Sup., D. Zifcher auf Rottwerndorf, als Homilet berühmt ift. Unter den Archibiakonen 
nennen wir den einft beliebten und fruchtbaren Afketiker 3. Quirsfeld aus Dresben (I. 
1642 — 1686 1). Da hierher noch Copitz, Dber- und Niederpofta, Niedervogelgefang, Ober: 
und NRieberebenheit, Cunersdorf, Kriebfhwis, Goes, Hausberg, Kleinfeidewig, Rottwerndorf, 
Zehiſta und Pragfchwig gepfarrt find, fo zählte 1834 die Parochie 7770 Seelen. 

Die im NWWinkel der Innenftabdt ftehende, 1686 ſchon einmal verkürzte und jest als Padhof 
benugte Hofpitalz oder Cloſterkirche, deren Prediger zugleich Schlofprediger in Zehiſta iſt, 


1) &8 ift und unbekannt, ob feine „chriſtl. Tugendſchule· dieſelbe „neuerfundene Tugendſchul'“ fey, aus 
welcher Schiller den Stoff zur Braut von Meſſina, fo wie zu mehreren feiner fünf Balladen genommen, 
und weldye anonym herausgekommen ift. 


* 
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ftammt noch aus gothifcher Zeit, und felbft der Thurm, obgleich eine abgeftugte Ruine, gewährt einen 
. malerifchen Anblick. Die übrigen Gebäude bes 1300 geftifteten Dominicanerclofters, wels 
ches ſich durch Gelehrſamkeit Hervorthat, und 1479 vom Leipziger Prior reformirt wurde, find 
im 19. Iahrh. durch neue Gebäude erfest worben, nämlich ‚hinter ber Kirche kuͤrzlich durch 
das Steuer: und Bollhaus, an ber Gaffe durch bas Haus bes alten reich» ausgeftatteten 
Srauenfpitales, gegen bie Elbe durch bie 1830 errichtete, + Etagen hohe, 10 Kenfter 
breite Bürgerfhule, welche die Stadt-Anſicht ſehr ziert, und durchaus Luftheigung hat. 
Hierher brachte auch 1834 zunächft das 7. Ellen hohe, trefflihe, dem Eybig ober Ewig zus 
gefchriebene Altarbild (bie Kreuzigung) nebft ber Predella (dem Abenbmahle), rüber hat bie 
Kirche 30 mfl. Rente aus den Zellaiſchen Gloftergütern bezogen. Die Glofterbibliothef mit ihren 
wichtigen Handfchriften hat man 1544 der Leipziger Univerfität uͤberlaſſen; doch bie. intereffantefte 
unter letzteren iſt zufällig vielmehr ber Leipz. Rathsbibliothek zu Theil geworben, nämlich bas 
biftorifche Sammelwerk des ſogen. „ pirnaifhen Moͤnches“ 3. Linbner ober Jonnnes Tilianus, _ 
Diefe vor 350 3. begonnenen, freilich durch ihren Styl fehr abfchredenden Annalen gehören 
jedenfalls zu ben wichtigeren Quellen der Altern ſaͤchſ. Ortögefchichte, und. bewähren fich ben 
neueften Forſchern gerade fo, wie. bes Plinius Naturgefchichte, auch in ben bisher für unbegrüns 
‚det gehaltenen Nächrichten ‚immer mehr und mehr. — Die fehr geringe Nicolaikirche, 
welche 1514 noch ihren befondern Wicar hatte, fteht vorm Dohnaifchen Thore, auf. dem Fried⸗ 
hofe, der auch viele ſchoͤne Epitaphien zeigt. — Die Gollatur bei den Stadt-Kirchen hat vor 
der Reformation dem Glofter Oſſegk zugeftanden, gebührt aber nun dem Stabtrathe. Mon bei- 
den Cantoren war jener der Hauptkirche Tertiud, jener zu Nicolai aber Quintus bei der las 
teinifchen. Stabtfehule, der Organiſt erfter Mäbcheniehrer. Dagegen befteht nun ſchon geraume 
Beit, befonders durch des Sup. Krehl's Bemühungen, eine gute, jest von Müller .biris 
girte Bürgerfchule, anfangs nur mit 4 ordentlichen Lehrern. Cine „beutfche Schule” hat 
übrigens auch fchon vor 270 3. beftanden, wo deren Lehrer Grolant Luthers Katechifmus 
dramatifirte und von feinen Schülerinnen öffentlich aufführen lief. — 1804 traten die 3 Cat⸗ 
tunfabrien. zufammen zu einer Zreifchule, bie aber wohl nicht lange beftanden. Dagegen fam 
1834 eine fogen. Sonntagsfchule (eigentlich eine Elementar⸗Gewerbsſchule) zuftande, weiche 
es ſchnell zu 70. Schülern brachte. — Die katholifhe Pfarrfhule (f. o.) befchäftigte 
1831 unter 2 Lehrern in 2 Abtheilungen 37 Kinder. — Weit in. der Slichen Vorſtadt fteht 
an der Landitraffe das 1814 erbaute [höne Waifenhaus, welches duch ben für Waifenvers 
forgung bamals zufammengetretenen Verein und hauptfächlich durch Bemühung bed Forftfeer. 
Böhmer hier zuftande kamr zunaͤchſt zwar nur für einige Aemter, fpäter aber. für ben gans 
zen meißnifchen Kreis, deſſen Stände noch immer einen Theil ber. Koften beifteuern. _ Unter 
Dberaufficht der Landesftelle gefchieht die Verwaltung durch einen örtlihen Verein, aus wels 
dem 4 Mitglieder, unterftüßt von einem Yrauenvereine, fich in bie fpecielle Leitung ber Ges 
fhäfte theiltenz dieſe endlich beforgen der Kehrer, der Waifenvater und die Waifenmutter. Es 
konnen 80 Waifen — die zwifchen 5 und 14-3. alt feyn müffen — Pflege finden; doch find 
durchfchnittlich nur 75 da, und man rechnet fir jede 50 — 51 Zir. Koften, davon jedoch 7 
Zir. ald Arbeitsertrag abzuziehen find. Jaͤhrlich braucht man gegen 3800 Zir., bie theils ‘aus 
dem Vermögen der Anftalt (1832 fchon 369764 Zir.), theils als. Deputat (1832 == 400 Zr.) 
vom Lande, theils aus ftändifchen u. a. milden Beiträgen flieſſen; überbieß werfen auch bie 
Grundftüde ein Bedeutendes ab. Man unterrichtet die Kinder zugleich in allerlei dkonomiſchen 
Elementatfenntnifien. 

Was nun den -frühern Beſitz des Ortes betrifft, fo geht freilich die Sage, ſchon K. Heinz 
rih I. habe ihn feinem neuen Bisthume Meiffen überlaffenz indeffen weiß man mit Sicherheit _ 
nur fo viel, daß ber Bifchof im 12ten Jahrh. Oberlehnherr, der böhmifhe König aber Bes 
figer war, und daß 1249 die böhmifche Prinzeffin Agnes Pirna als Mitgift, aber als bis 
ſchoͤſliches Lehn, Heinrich bem Erl. mitbrachte.  Defjen Sohn Friedrich der Klemme 
verkaufte den Befig (und zwar, fcheint es, nur wieberkäuflih) um 3000 mk. an. ben meißn. 
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Biſchof Wittigo, bereute aber ben Handel, griff Pirna einmal zwar umfonft an, eroberte 
es aber bei einem fpätern Angriffe, und befhalb trat 1299 Bifchof Bernhard den Befis an 
Böhmen ab; fpäter übernahm ihn (ein: ficherer Fingerzeig für blofe Berpfändung!) der Kfit. 
Rudolf; doch Löfte K. Karl IV. Pirna wieder ein. Diefer weilte oft hier, und begünftigte 1) 
die Stadt fehr. Sein Nachfolger Wenzel verpfändete fie nebft der. Pflege 1379 ober. 1381 
an Thimo Herrn v. Colditz; in. Folge eines. 1395 gefchloffenen. Pactes aber gedieh dieje 
Berpfändung um 3000 BE, an Wilhelm U. von Meiffen, und nie wurbe das Pfand wies 
der eingelöft, weßhalb Friedrich d. Sanftm. es 1433 an feine Verwanden, nebft Dohna und 
Königftein, abtreten Eonnte. Dieß Alles betrifft indeß nur die Stadt und Pflege, nicht 
aber die Burg. Denn mehrere Urk. deuten dahin, daß lestere nicht bifchöfliches Lehn war.. 
Nehmen wir nun hierzu noch ihre Vorkommen im Egerifchen Bertrage, fo müffen wir ber Ana 
logie gemäß fie für eine beutfch-fönigliche Burg, daher. für den Sig eines Burgwarbes und 
folglich einem Burggrafen unterworfen halten. Somit erklärt es fich, wie auch die Gefchichtr 
der Dohnaifchen Burggrafen in jene von Pirna eingreifen kann. Das 1349 vorkommende 
Gefchleht „de pirnis‘* aber dürfen wir nicht für die Burgherren, fondern nur für: Gaftellanen 
ober Burgmannen nehmen. — Nah dem pirnaifchen Mönche wollten am. 17. März 1453 bie 
Hufiten Pirna überrumpeln, wurden aber von einem Wächter, ber, als blind, nicht nächtlich 
fhlafen gegangen, verfcheucht. 1488 brannte bie fübliche Vorſtadt ab, und 1532 zehrte die Peft 
1400 M. auf. 1635 gefchahen hier die Verabredungen zum Prager Frieden, weichen P. be: 
fonders theuer hat entgelten müffen. Denn als die Schweden unter Banner am 23. April 
1639 in den Borftäbten 307, in der Stabt 73 H. entzündet und legtere erftürmt hatten, pluͤn⸗ 
derten fie biefelbe rein. aus, töbteten Hunderte von Bürgern, marterten viele mit dem ſchreck⸗ 
lihen „Schmwebentrunfe” (in den Hals gegofjener Iauche) und auf alle a. Weife, und wollten 
beim Anrüden ber Sachſen im September noch alle übrige Häufer verbrennen. Hier nun ward 
ein Apotheker Sacobäer (ein Ahn des Vfs. d. B.) Netter der Stadt. Mit ber höchiten Le—⸗ 
bensgefahr entfchlih er nach Dresden, und bewegte die Kurprinzeffin, eine dem ſchwediſchen 
Hof nah’ verwande Dame, zur Intervention. Verdrießlich zog daher Banner am 25: Sept! ab, 
und die Innenfladt war zum größften Theile gerettet, Dennoch betrug ber Berluft 93674 
Zir. — Auch ber lange Aufenthalt der k. k. Hilfötruppen 1745 brüdte den Ort mehr, als 
nachmals der Tjähr. Krieg. Groß waren bie Laften im 3. 1813; doch find hier am Zuphus 
nicht mehr ald 198 M. geftorben, auch nur 59 Pferde und 40 Rinder verloren gegangen. — 
1501 überftieg die Fluth alle Altäre der Glofterfiche, und ben Schaden durch jene von 1784 
berechnete man auf 10078 Tir. — Häufig find Lindner (der pirn. Mönch) und. Tezel 
(dev Ablaßkrämer) für Söhne der Stadt gehalten worden; ficher dagegen ift biefes vom Norbs 
häufifchen Reformator Süffe, einem Freunde Luthers; vom berühmten Gomponiften Find, 
der vor 280 3. in Wittenberg bluͤhte; vom Eifenadhifchen Hofprediger Mönch (blühte vor 130 
3.); vom. groffen Maler Fiedler zu Darmftadbt (1. 1697 — 1765)5 von dem 1760 geb. 
Landfchafter und Kupferft. Chr. Aug. Günther; auch wurbe hier 1764 die berühmte Saͤn⸗ 
gerin Haßloch, nachmalige Keilholz, geboren. — Es bleibt uns nur noch 

das Schloß Sonnenſtein zur Betrachtung übrig, welches in” verſchiedenem Niveau 60 
bis 80 Ellen über ber. Elbe, 50— 60 Ellen über der Stadt ftehet. Einige wollten im Berge 
jenen wiederfinden, welchen 1004 die Böhmen befeftigt hatten, um den Deutfchen das Eindrin= 
gen nad Böhmen zu wehren, ben aber Heinrich II. 1005 durch „Geharniſchte“ erftürmen ließ, 
wie Dithmar uns erzählte. Mit Sicherheit aber ftellt die Burg Bernam fich erft 1260 uns 
als eine böhmifche Gränzfeflung bar, worin 1317 ein Ritter Heinrih v. Bran, fpäter die 





1) Nach Brandt's chronikaliſchen Nachr. hat aber auch fhon Rudolf v. Habsburg der Stadt wich— 
tige Vorzuͤge gewährt, und zwar zum Danke für ein Darlehn von 200 ßk., ohne welches er, arm und blos 
aus Schlefien ruͤckkehrend, feine Kaiferwahl nicht hätte können betreiben, mindeſtens ſich nicht im Eaiferlichen 
Glanje zeigen können. 


— 
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Herren v. Col ditz befehligten. DieBurg, feit 1459 anerkanntes fächfifches Befisthum, wurde 
durch ein Gewitter zu Weihnachten 1487 meiſt zerftört, aber nöthbärftig hergeftellt. Die heu—⸗ 
tige : Gitabelle mit ihren Doppelgräben, Bafteien und diden Thuͤrmen, baute Kf. Auguft feit 
1573 zur Befeftigung des Elbpaffes, und nannte fie den Sonnenftein. Nachdem aber die Preufs 
fen fie 1758 genommen und der Auffenwerke entkteidet hatten, verlor man ben Glauben an 
ihre Wichtigkeit, entzog ihr am 1. May 1764 die Garnifon, und benutzte fie nur noch ale 
Wohnung für Statöpenfionnaires und Statsgefangene 7), bis man endlich 1811 die zu Torgau 
kurz vorher begründete Sandes-Irrenanftalt (damals mit 133° Individuen, zu denen noch 69 . 
aus Waldheim kamen) hierher verlegte. Die Wichtigkeit der Lage aber wohl erkennend, ließ 
Rapdleon im Herbfte 1813: die Kitabelle in möglichfter Eil und fo ſchnell wieder herftellen, 
daß man nicht einmal zuvor für Unterbringung der unglüdlichen Kranken forgen konnte, Durch 
Abtragung mehrerer Dächer gewann man wieder fehr fefte Bafteien, und fo gelang es, alle 
Angriffe abzufhlagen, bis Dresdens Fall auch den des Sonnenfteins herbeiführte. Nun wurde 
die Irrenanſt alt fchon im naͤchſten Februar vom raſtloſen Hausarzte D. Pienig wieder⸗ 
hergeftellt und eröffnet, und unter deffen Leitung hat fie bie heute fo fegensreich geblüht, daß 
auch das Ausland ihr ein, in Deutfchland wohl beifpiellofes Vertrauen ſchenkt. Günftige um: 
ftände findet die Anftalt überbieß in der herrlichen Natur ringsum, in der feften und zweck⸗ 
dienlichen Bauart der Gebäude, im trefflichen Waſſer (welches ſowohl 2 NRöhrkäften, als ber 
53 Ellen. tief bis zum Niveau der Elbe reichende Zichbrunnen geben), die gänzliche Trennung 
der beiben Gefchlechter, u. f. fe Dem weiblichen Gefchlechte find nur die aufferhalb des innern 
Grabens befindlichen Gebäude vorbehalten. Diefe Heil» und Verpflegungsanftalt unter 
liegt unmittelbar demjenigen Departement im Minifterium des Innern, welches der vorfigende 
Minifter v. Lindenau fich vorbehalten hat, wurbe zuvor mit befondrer Vorliebe vom Conf.⸗ 
Minifter v, Noftig beauffihtigt, und befchäftigt auffer dem birigirenden Hausarzte noch 2 
Aerzte, 2 Chirurgen, 1 Hausverwalter, 1. Rechnungsführer, einige Schreiber, 1 Auffeherin, 
3 Auffeher, 10 Wärter, 8 Wärterinnen, 1 Thorwärter und 1 Nachtwächter.- Bis 1833 war 
auch ein- befondrer Buftitiar angeftellt, Jedes Gefchlecht hat feinen befondern Garten, und an 
den der Männer, welcher 8 bis I Ader groß ift, ftoßt fogar ein eigner Begraͤbnißplatz; felbft 
einen Steinbruch hat die Anftalt. In das 4 Etagen hohe Gebäude der NOlichen Baftei hat 
man 1817 eine Kirche eingebaut, die ihren befondern Prediger hat. Die „Genefungsanftatt‘, 
ein fchönes Gebäude, das man 1827 SWiih unterm Schloffe anlegte, nimmt die Geheilten 
noch für einige Zeit auf, damit fie nicht zw plöglich wieder in bie Welt einzutreten brauchen, 
Zum $rauen= ober fonftigen Gommanbanten= Haufe gehört einer der beiden weftlichen, niedz 
rigen, ungeheuer bien Thuͤrme; es enthält auffer etwa 20 Wohrzimmern auch ein Bad u. a; 
gemeinfame Räume. - Ueberhaupt ift für alle Arten von Bädern, fo wie mufterhaft für alle 
Erforderniffe der Reinlichkeit geforgt, und längft find eiferne Bettftellen, Seegras-Matrazzen 
u. ſ. wm. im Gebrauche. Der gegen die Elbe gerichtete, zwar nur 21 Fenfter, aber dabei 
202 Ellen breite Hauptflügel, welcher hauptfächlich Pirna fo malerifche Schönheit verleiht, 
enthält unten bie Zimmer ber. Lanbesftelle (mo man Ganaletto’fche Anfichten von P. findet); ' 
die Wirthfhaft, die Bäder, den Brunnen, bie Werkftätten und die Zollgimmer mit den Zwang⸗ 
fhränten und Zwangweften, oben bie Wohnungen für Beamte ünd Irre, die Kranten:, Ele: 
ktriſir-, Leſe-, Muſik-, Billard», Erpeditions> u. a. Zimmer, ganz oben die Schlafräume, 
Ueberhaupt giebt es gegen 150 Zimmer. Die Bafteien benugen bie Beamten zu Gärtchen. 
Der Detinirten gab es 1817 nur 137, jeboch ohne 31 Sträflinge, die man zu Hausarbeiten 
‚ (melche übrigens auch den Irren zu paffender Befchäftigung uͤbertragen werben) verwendet; 
1831: zählte man 88 männliche und 56 weibliche Irre, 1837 durchfchnittliih von jenen 132, 
von biefen 70. Hinfichtlich ihrer etatmäffigen Verpflegung find fie in 3 Glaffen getheiltz hierzu 
kommt aber noch das Penfioneinftitut des D. Pienis für heilbare Irre aus höheren Ständen. 
‚An Gapitalfonds hatte die Anftalt 1833 ſchon 14915 Zr. hinterlegt. Bei der jo zweckmaͤſ⸗ 
figen Behandlung der Irren ift weber ihre häufige Genefung, nocd die feltene Anwendung von: 
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Bwangsmitteln in Verwunderung fegen, Bür ihre zwedmaͤſſige ‚Berftreuung aber, je nach dem 
Grabe ihrer Bildung, ift vortrefflich geforgt, und befremden kann es leicht, von ihmen fogar 
Soncerte ausführen zu hören, bie — ein Irrer (wie z. E. 1815 ein Magiſter Haus 
bold) felbft dirigirt. 


2) Stadt und Feſtung Königftein, 

Im weiteften Sinne verfteht man unter Königftein auffer den eben genannten beiden Or⸗ 
ten noch die. zur Stabteommun gehörigen, aber rechts ber Elbe gelegenen Dertchen Halbe: 
ftadt und Ebenheit, ingl. bie verftreute Amtögemeinde Hütten mit Elbe und Strand. 
In diefem Sinne nun würde K. fich längs. der Elbe 14 Stunden, an der Bila lhinauf F St. 
weit erftredten, und überhaupt über einen 2 St; langen, 4 St. ‘breiten Raum fich ausdehnen, 
unter andern in NO bis zum Liülgenfteine, in N bis faft nah Thuͤrmsdorf und Rathen hin. 
Auch Hätte K. 1834 in dieſem weiteften Sinne ohne die Feſtungs-Garniſon in 248 9. 2349 
Seelen gezählt: Wir betrachten aber jeden der erwähnten 7 Orte für fich, und zwar zuerft bie 

Stadt Königftein ohne die Überelbifchen Haͤuſer. Diefe Liegt hinfichtlich ihres neuen 
eleganten Kirchthurmes nad Dberreit unter 500 55° 15” Br. und 3109 44 18” 2,, nach Lohr⸗ 
mann unter 500 55’ 12” Br. und 310 4418} Sec. 2., 23. St. OsOlich von Pirna, 14 ©t. 
weftlich yon Schandau, 64 St. von Dresden, 13 St. von Hobnflein, 44 St. von Zetfchen 
und 24 St, von ber Landesgränge, hauptfächlich fowohl 4 St: weit am linken Elbufer, als auch 
am unterften heile ber Bila verbreitet, in einer von Norddeutſchlands großartig »fhönften, 
aber auch coupirteſten Gegenden, weßhalb lange gerade Gaſſen bier nicht anzubringen waren, 
und. ber Drt ben Spottnamen Quirlequitſch erhielt, obwohl biefer — ba ber Quirl kaum 
bis hierher reiht — mur auf den in SW anftoffenden "Drt- Hütten paffen mwürbe, Eine 
Doppelrsihe von Häufern, der Pfaffenberg, fleigt ebenfalls fübmärts an der Potetzſchke 
" und ber. Eetfchener Strafe fehr fteil in wenig bemerfbarer Schlucht hinauf bis. nach Pfaffen: 
dorf. Jene Schlucht trennt den Pfaffenberg, der für eine Worftufe des Quirls (ſ. Pfaf 
fendorf) gelten Tann, vom öftlichern: Heideberge, an welchem ifolirt unter bem R. bed Pla— 
berberges einige Häufer am Wege nad Gohrifch ftehen. Der Sand aber (ober auf. dem 
Sande) find diejenigen 3 Haͤuſer, bie theils 1000, theils 1500 Schritte oberhalb des leuten 
Reihe⸗Hauſes am linken Elbufer und Schanbauer Wege dem Lilgenfteine gegenüber. vorgüglichs 
reigenb ftchen; man. darf fie nicht. mit dem Strande (f. db.) verwechfeln. Die aus NO kom⸗ 
mende Elbe fchlägt bei der Stadt einen malerifchen Bogen nah. NW, und da, wo fie bei. ber 
anfehlichen hierher gehörigen Ziegelei die aus Thuͤrmsdorf herabftürgende Behne aufnimmt, 
wendet fie fih gar nah NO, wodurch fich die Schlinge bildet, die auf fteilen Bergwänden 
von einem wenig unebenen Plateau erfüllt, vom Lilgenfteine aber (f. u.) gekrönt wird, 
Bei der Stadt felbft wirb man bes Ieptern wenig gewahrt. Demfelben füblich gegenüber fteigt 
am Sande ber finfter bewaldete Müpgenhübel an, und längs feinem SOlichen Fuffe dehnen 
fih die Sandfteinbrüde der obern —, hingegen unterhalb K. am linken Ufer, zwifchen 
ber Biegelei und dem Strande, jene der niedern Kirchleithe aus. In lesteren befonders 
bricht man fehr fleiffig, und hat hier ſchon Erdge von 600 Etrn. Gewichtes zugehauen; auch 
wurbe ſchon laͤngſt der Ertrag beider Bruchreihen, welche der Stadt gehören, über: 6000 Zir, 
angefchlagen. — Der Königftein felbft fleigt dicht weftlich an ber Stadt (und zwar zunächft 
mit dem Schreiberberge) an; doch keineswegs in Einem Zuge. Vielmehr. erhebt fich zus 
naͤchſt nur feine etwa 200 Ellen hohe, meift mit Feld und Gärten bedeckte Vorftufe; auf diefe 
folgt ein Plateau mit einer Heufcheune, und nun erft die ſteile waldige Höhe, aus welcher, 
zulegt noch, um 60 — 80 Ellen höher, ber eigentliche Fels faft fenkrecht anfteigt; ſ. u. Durch 
den fogen, Ring ober. die Hauptpartie der -Stabt kommt. man von Pirna nah Schandau 
und nah XZetfchen. Eine Fähre bringt über ben g. 270 €. breiten Strom oberwaͤrts vom 
Einfalle der Bila, welchem Wiemann 348, Oesfeld 342, Berghaus 366‘, Winkler 341! Sees 
höhe beifchreibt. An der. untern Elbe ift ein koſtbarer Strandweg angelegt... Im. Ringe ftehen 
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viele ſchoͤne maſſive Haͤuſer, meiſt nach dem Hauptbrande vom. 27. Sept. 1810 angelegt; denn 
auſſer Kirche und Pfarre verzehrte derſelbe 51 Häufer, mit 25037 Zirn. verſichert. Noch kom⸗ 
men mancherlei Benennungen für bie Stabttheile vor, z. E. ber obere Ring, am Bade, 
über der Brüde Bon allen Höhen herab gewährt ber Drt reigende Anfichten, befonders 
aber vom Lilgenfteine her; ben Berg nehmen dagegen bie Zeichner gern bei ber. Ziegelei auf, 
wo auch der Pfaffenftein malerifch hervorgudt, 

Dad Amt übt die Dbergerichte, auch über einige Häufer bie Erbgerichte, welche übrigens 
dem Rathe zuftehen. - Denn es hat feit 1740 zwar das fchriftfäffige Mühlengut ober die Mits 
tefmühle eigne Erbgerichte, bie auch. einige eingebaute Häufer (etiva 36 M.) betreffen; aber 
fie ift, gleih den Brüds- und Hintermühlen, ftäbtifches Eigenthum,. Der: Stabtrath 
begriff. bisher unter dem Stabt= ober. regirenden Gerichtsvoigte. 6 Senatoren; ingleichen. gab es 
1 Sommunvorfteher und 3. Gemeindeaͤlteſte. Ferner find bier ein Pirnaifches Unterſteue r⸗ 
amt und 1.Poftverwalter; auch nennt man bie in. Hütten befindliche Floß meiſterei 
nach der Stadt. Der unterm Gunersborfer Korftamte ſtehende Förfter hat feinen Unterfoͤr⸗ 
fer in Struppen.. Den Kammerbeputirten wählt man mit in Pirna. Die Stabt befist viele 
Sandfteinbrüche, in O ſtarke Holzung, jene Biegelei, die freie Fifcherei am linken Stromufer, 
Huthung, Salzſchank, eine Freiftelle auf der Landesfchule Meiffen, die Bohl'ſche Stiftung (bes 
ſonders für die Armen), bie erwähnten 3 Mühlen, und bisher war bie Biermeile fehr eins 
träglich.. -Bugleich genieffen bie fogen. Brauhdfer das Recht bed Weinſchankes und Korn 
handels, wogegen bie (blofen) Althäusler jährlich nicht über 50 Schffl. Korn verkaufen 
dürfen. Das ehemalige Kammergut hat fehon "Kurf. Auguft unter bie Bürger biemembrirt, 
Seit 1624 ierhebt der Rath ein Kahngeld von den paffirenden Schiffen, und eigentlich foll er 
mit dem Rechte ber Apotheke belichen feyn. 

Da 1680 die Peſt hier gräßlich gewuͤthet, fo zählte man 1697 erſt wieber, ohne bie 
Kinder, 540 M, in 152 Häufern, darunter 194 Bürger, z. E. 11 Weber und 14 Hanbelsleute. 
Damals braute man 7560 Eimer eines weit und breit berühmten Bieres, fäete nur 166 Schffl, 
aus, hielt aber 91 Kühe, und fteuerte nach 3383 Schod. 1779 gab es in 271 Wohnpars 
teien 667 M. über 10 3. alt, und man hielt 105 Kühe. 1794 gab man 946, 1801 fchon 
1077, 1815 1364, 1830 aber 1461 Gonfumenten, 1834 in 1659. 1673 —, 1837 in 168 Häus 
fern 1793 Seelen an, worunter 2 Reform. und- 10 nad) Pirna gepf. Kathotiten, Die gefammte 
Stabteommun begriff 1824 186 Häufer. 1812 hielt man nur 10 Pferde, aber 200 Rinder, 
und 1815 gab man bie Xerndte an zu 373 Schffl. Korn, 301 Sch. Sommerfrucht, 1119 Sch. 
Erbäpfel, deren Bau aber jetzt viel flärker if. Man treibt einigen Hopfen- und Obftbau, 
ftarken Viehhandel, Effigbrauerei u. ſ. f. Unter 115 Meiftern gab es 1815 6 Tifchler, 14 Lein⸗ 
. weber, 18 Zleifher, 37 Scufter. Bis vor 35 3. wurde auch viel Zripp gefertigt. Die 
5 Mühlen haben 7 Gänge, und liefern viel Breter, Pfoſten und Latten an die Elbe, wo fie 
für Dresden und das Niederland fortwährend in Zlöffe gebunden werbenz die oberften Mühlen 
find die Hofes und Reiheltmühlen. Ueberhaupt befchäftigt das Flößwefen viele Hände, 
fo wie ber übrige Elbhandel, ber gegen Steine und Holz hierher Getreide und Golonials 
waaren befördert, und wozu mehrere ber 5 — 6 Kaufleute eigene Kähne befisen. Wöchentlich 
"Halt man 1 Markt, die 4 Iahremärkte aber Montags vor Faſtnacht, vor Pfingften, nad 
Aegidii und nach dem 1, Advent. Die Brauerei hat durch die 1800 errichtete Braufocies 
tät fich fcehnel wieder gehoben... Unter 4 Gafthöfen (wozu noch einige Schifferherbergen kom⸗ 
men) zeichnet fich befonders der Stern aus. Nähft der Bila bricht aus dem Felfen eine 
Eifens und Waffersreihe Quelle, und ber Befiger ded 1816 darauf begründeten Heilbabes, 
der Schmidt Simpen, hat in dem höchft unfcheinbaren Haufe 2 heitzbare Babzimmer zweck⸗ 
mäffig eingerichtet; doch hat das Bad nicht einmal Kunde in der gröffern Welt, viel weniger 
fremden Befuh erworben. Näcft ber Eibe giebt es eine Iebhafte Steinmegen » Werkftätte. 
In derfelben. Gegend heißt auch ein Haus die Kapelle, indem 

die Kirche anfangs auf jener Stelle geftanden, fpäter aber ihren Platz am Schreiberberge 
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gefunden hat. Das fchöne gothifche, an intereffanten Denkmaͤlern reiche. Gebäube wurbe nach 
dem: Brande-1810 durch einen geräumigen und fehr gefälligen Bau erfest. Die beiben Geiſt⸗ 
lichen unterliegen, gleich ben 3 orbentlichen Lehrern, koͤniglicher Gollatur und Pirnaifcher Epho⸗ 
vie; ber Paftor ift jedesmal Gerichtsherr über Pfaffendorf, und: foll eine‘ ſehr austrägliche 
Stelle haben. Vor der Lostrennung der Kirchfpiele Papſt- und Gunersdorf 1580, ber Bes 
ftung 1671, und des Drtes Reichftein 1708, gehörte die Parochie zu ben. umfafjendeften im 
Lande, = noch immer begreift fie Gohrifh, Proffen, Rathen, Weiffig, Thuͤrmsdorf, Nis 
kels⸗, Pfaffen⸗, Porfch- und Walthersdorf, überhaupt (1834) 4015 Seelen. An der Canzel 
ſah man bis 1810 das Stadtwappen, ben Löwen mit ber abgehauenen Hand. Der Cantor 
ift zugleich Organiſt. Unter den Paftoren hat Gabr. Süße ſich 1755 als-Chroniciften ber 
Stadt gezeigt. Die reiche Kirche befaß u. a. Holzungen auch bis 1553 die Kirchleithe unterm ' 
Quirl, erhält aber dafür vom State 13} Zir, Zins, und: das nöthige Bauholz umfonft. — 
Unter den Söhnen der Stadt haben fich befonders der k. Leibargt und mebiein. Schrifts 
fteller 3. G. Guͤntz ct. 1714 — 1754), ber 1761 geb. App. Rath. 3. F. Herrmann, ein 
ſtarker Juriſt der um Sachſens Induſtrie verdiente Zeichner und berühmte Schlachtenmaler 
Hptm. Berggold )) zu Leipzig (geb. 1760) und ber geachtete Componiſt E. J. Otto, Gans 
tor zu. Dresden (geb. 1804) ausgezeichnet. — — K. wurde anfange nur „zum Stein“ 
oder dad „Märktlein am Stein‘ genannt, und hat durch Brand häufig, auch fchon: im 
14. Sahrh. gelitten; 1429 verheerten eö die Huffiten, 1639 die Schweden, weil der Burgs 
hauptmann ihrem Anführer v. Löben eine Gtüdkugel ins: Haus gefchictt hatte; man gab 1640 
den Verluſt auf 60000 mfl.,. 1784 aber jenen durch die Fluth auf 127173 Tir. an. Damals 
flieg das Waffer um 17 Ellen empor, und zertrümerte 3 Häufer gänzlich, 1811 verbrann⸗ 
ten deren 12, und Woltenbrüche. haben am 1. Sept. 1822 und am 2. Aug. 1837 an den 
zahlreichen Bruͤcken und fonft viel Schaden angerichtet. — Ob 


die Feftung Königftein, anfänglih nur der Stein, der groffe Stein genannt, 
ihren erweiterten Namen (dev im 14. Jahrh. fehon vorkommt) nach ber .„böhmifchen Lehnshoh— 
heit ober aber, was uns annehmlicher fcheinen will — als eine urfprünglich beutfch <Tönigliche 
Burg erhalten, bleibt fraglid. In ihrem Umfange kommt fie gänzlich mit dem 60 — 80 El: 
ten hohen Felſen überein, welcher feheibens oder Euchenfürmig (mie noch unverändert der Goris— 
ftein diefes anfchaulich macht) aus jenem Berge emporftarıt, ber weftlich an der Stadt und 
SWih am- linken Elbufer ſich majeftätifch erhebt. Ungefähr auf dem höchften und Mittels 
Puncte diefer überall glatt abgearbeiteten Felfenfcheibe ftcht das Proviantthirmchen, nach Ober: 
reit unter 500 55° 18” Br, und 310 43° 32“8., nad Lohrmann unter 509 55’ 15,2 Br, 
und 310 437 29”,9 8. (wobei alfo nur 160 Ellen Differenz obwalten), nach Wiemann 1115‘, nad} 
Lohrmann —* nach Lehmann nur 1069, nach v. Odeleben 1196 uͤberm Meere. Berghaus fand 
das Commandantenhaus 2585 Zuß über der neuen Schenke, die am Bergwege nebft einer 
Schmiede NWiich nahe unterhalb der Felfen, nah ihm 782 bis 783° hoch fteht, woraus für 
jenes fich 1041’ ergeben. Da bie Elbe an der Feftung 346° hoch fließt, fo erhalten wir als 
des Berges größfte Höhe nah Wiemann 769 oder 439 Ellen. Sonft wurbe fie ganz irrig 
auf 1400’ oder 798 Ellen, eben fo irrig ald nur 18 Ellen gegen bie Höhe bes Lilgenfteins zurüd- 
ftehend (da doch der Unterfchied g. 90 Ellen beträgt) und die Tiefe des Brunnens gegen alle Natur auf 
900 Ellen angegeben. Der Berg fällt NOwaͤrts nach der Elbe hin und SWwärts nach der Bila nur 
als Eine Stufe, folglich fehr fteil ab, wogegen er inN. (am Waldbächlein und der Behne) unter 
dem N. des Kalkberges!), und in SO. (ober zunächft über der Stadt) eine tiefere Stufe 
hat, alfo in 2 Abfägen abfällt; in NW. verbreitet fich unter feinem Fuſſe (dev hier demnach 
feine größfte Seehöhe findet) ein faft cbenes waldiges Plateau, darüber fowohl die Buraftraffe, 


1) Wir finden jedoch auch, fo wohl Herrmann, ald Berggold, fey vielmehr auf der Feſtung ge- 
boren worden. 
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als der Richtweg nah Pirna zieht. Letzterer kommt aus der Stabt am öftlichen Fuſſe des 
Berges herauf, und ift, einem Dentmale nah, 1803 mit Eleinen Sanbfteinplatten gepflaftert 
worden; hierbei ward er zwar haltbar, aber freilich. bei Glatteis u. f. w. feiner Steilheit wes 
gen unzugänglich. 

Sol der Hauptwall der Feſtung, nach allen Büchern, 4 St. Umfanges haben, fo ift dieß 
eine Uebertreibung; er hält nur g. 2500 Ellen, davon auf. bie längfte oder Eibfeite 800, auf 
bie-SSOlihe (mo bie zahlreichen Klüfte des Felſen eben fo viele Eden und Ueberbrüdungen 
heifchten) 5 — 600 Ellen, und faft eben fo viele auf die SWSeite kommen; die NW&eite ift 
nicht nur bie fchmalefte, fonbern zeigt auch einen tiefzeinfpringenden Winkel; wenn gleich da— 
ber ber Durchmeffer aus NW, nach der Königsnafel) oder bem fpigen SOlichen Winkel 1100, 
der Querburchmeffer bis zu 600 Ellen beträgt, fo darf man doch nicht hieraus auf den Raum 
der Feftung fchlieffen wollen. Das SOlihe Drittel von biefem erfüllt ein Laub» und Nabel: 
holz: Wäldbchen mit Spazierwegen, und man fhont es für den möglichen Kriegsbebarf; weniger 
thut dieß der Sturm, der hier — wo übrigens Aufferft gefunde Luft 2) Herrfcht — oft furcht⸗ 
bar hauft, und 4. B. 1715 gegen 300, 1660 gar 700 Stämme nieberwarf. Umgeht man 
die Feftung auf dem Walle, fo mwechfeln fortwährend bie ergöglichften Ausfichten, befonders in 
beide Thaͤler der Elbe, die hier wie ein Hufeifen gekrümmt fließt, und in bie Kerne bie Meifs 
fen hinab, Irrig bleibt jeboch dabei die Meinung, biefe Ausfichten Eönnten dem Reiſenden 
jene des Lilgenſteins erfegen, da dieſem bie fpecielle Lage, die gröffere Höhe, und der Profpeet non 
Stadt und Feftung K. felbft, entfchiebene Vorzüge geben. — Die um 60 bis 70 Ellen nied⸗ 
riger gelegenen und auch in ihren Wällen nicht gar hohen Vorfeſtungswerke reichen aus 
W. buch NW. bis nah N, und befonders fpringt NWmwärts eine groffe Schanze hervor, 
durch welche allein man zur Appareille gelangt. Diefe ift ein bombenfeft gewölbter, fchmaler, 
gepflafterter, für deffen ungewohnte Pferde wegen feiner Steilheit nicht gangbarer Weg in einer 
urfprünglichen Felsfpalte. Ueber berfelben war der Boden bes Johannisſaales früher fo eins 
gerichtet, daß man ihn öffnen und den etwa bis hierher gebrungenen Feind noch durch Werfen und 
Scieffen zermalmen konnte. Aber fo lang ber Commandant kein Schuft ift, hält man bas 
Bordringen der Truppen auch nur bis hierher für fo unmöglich, daß jene Vorrichtung aufges 
"hoben if. In der That gilt auch durch bie ganze Welt ber K. für eben fo unangreifbar, 
wie Gibraltar, und er ift daher in Kriegen — z. B. 1756 und 1813 — für neutral er= 
Härt, eben dadurch aber bem Lande als Afyl feiner Hauptfhäge Höchft wichtig geworden. Vom 
Lilgenfteine kann er, weil die dem K. viel nähere Elbe den Kugeln bie letzte Kraft nehmen 
würbe, nicht befchoffen werben, und wenn gleich biefes vom Quirl aus, fofern berfelbe nur 
erft dem Gefchüge zugänglich gemacht wäre, allerdings gefchehen Tann, fo würbe es doch von 
biefer Seite her der Feftung nicht ſchaden. Auch das Abfchneiben des Waffers verbietet fich hier 
von felbft, wie bad Aushüngern, da im Provianthaufe und in ben neuen Gafematten ftets Zjähriger 
Vorrath Liegt, ja fogar Schlahtochfen ftehen, übrigens auch die Gärten in= und bie Felds 
ftüden unterhalb der Feftung einen Theil des Bebarfes geben. Selbſt einigen Weinbau findet 
man bier. Unter bem Gefchübe find auch noch die 1769 angefeste, hübfche, von Stadt und 
Beftung aus viel=befuchte neue Schenke nebft ber Schmiede, ingl. in W. bie Schuppen, 
die Pulverhäuschen, und ber 1680 angelegte Begräbnißplag, ja felbft bie Stadt gänzlich ges 
fihert. Daß aber die Elbe in einer Ausdehnung von mehr ald 1 St. von ber Feftung dos 
minirt werde, ergiebt fich leicht aus beren Lage. 

Diefe hat nad) Knauth 3) ſchon die Serben, ficherlich aber fchon zeitig die böhmifchen 


1) Hier ift die Vogelftange auf ber Stätte beö vor 100 3. abgebrannten Feuerwerkerthurmes. 

2) Daß bemungeachtet nach Verhaͤltniß Häufige Selbſtmorde vorkamen, fchreibt man mit Zuverficht dem 
Mangel am weiblichen Umgange zu. Sonſt dienten bier meift Veteranen, und als der General v. Boblik 
feinen 8öften Geburtötag feierte, konnte er faft 20 Krieger zur Tafel ziehen, bie ſchon über 70 3. zählten. 

3) Seine Hypothefe theilen wir von Herzen, und halten K. für eine urfprängliche beutfchkönigliche, 
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Könige, als Herren biefer Gegend, zur Anlage einer Burg veranlaßt, welche dem. Anbringen 
der Deutfchen wehren follte, und in welcher fich eine, von der Elbe zwar begrängte, aber den⸗ 
noch weitläufige, Gottleube noch einfchlieffende,; bis vor Pirna und an die heutige Landesgränge 
reichende Herrſchaft concentrirte. Diefe verpfändete zwar 8. Wenzel IV. 1379 an Herrn 
Thimo dv. Eoldis; doch commanbirte zur felben Zeit hier ein Raubold Burggraf von Ny— 
mancz, unfres Bebünfens ein Seitenverwander des Dohnaifchen Hauſes. Der Pfanbbefig 
von K. mit Lilgenftein und Pirna gebieh (um 10000 ff.) 1296 an ben böhmifchen Hofbeamten 
Stirnad v. Winterberg oder Winterftein, und 1342 an den Dohnaifchen Bggfn. George 
(Zefchte), bei deffen Haufe nun Stönigft. als ein böhmifches (Reichsafter-2)Lehn blieb, bis Wils 
beim 11. von Meiffen es 1402 ober: 1403 nach langer Gegenwehr eroberte und — ohne nad) 
des Königs Rechten zu fragen — behielt. Sächfifcherfeits feste.man nun 1428 ben Friedrich 
> 9. Delsnig zum erften Hauptmann ein, verpachtete 1439 das Amt und die von den Aufiten 
meift zerftörte Burg, verpfändere beides 1452 an George Kersfch, fpäter an Benno v. b. 
Pforte (deffen hiefiger Hauptmann Jakob Spiegel war) und erwarb ben K. 1459 rechtlich 
durch den Egerifhen Vertrag binfichtlich, des Tandesherrlichen —, keineswegs aber hinfichtlich 
des Gutöbefiged, welchen die Dohnaifchen Burggrafen nicht aufgaben, bis Hzg. George fie mit 
Geld entfchäbigte. Defien Vater hatte anfangs einen Landvoigt hier gehalten, fpäter aber das 
Amt zu Pirna gefchlagen. George felbft begründete wahrfcheinlich ſchon 1505 allhier ein Elos 
fter, das aber erft 1516 mit 12 Oybinifchen Cöleftinern befest, und auch von biefen bin= - 
nen 10 3. wieder verlaffen wurde; ber Prior insbefondre ging nah Wittenberg, und heirathete. 
Den Mönchen fchien die Rente (nur 200 rhfl. aus dem Amte Pirna und einigen Dorfzinfen) 
viel zu fpärlich, und diefe wurden, weil man ber Reformation halber. an Wieberbevölterung 
bes Glofters verzweifelte, mit Einwilligung des Prager Gapitels 1536 dem Dresdner Jakobs: 
fpitale zugewiefen. Die Mönche follten im Frieden zugleich die Feſtung bewachen, welche ins 
beffen faft nur noch dem Namen nad beftand. Die Mönchszellen fieht man noch heute in ber 
fogen. „alten Garbecaferne”, und aus dem fchönen Altare Hat ein Flügelbild ſich in der Schule 
bis in unfere Zeiten erhalten, fteht aber jest in Dresden zum Verkaufe aus, — Nach Georges 
Tode feste man fogleich einen Hauptmann (Wolf Helfant) hierher, und durch Auguft und 
Chriftian ward der K. wieder zur Feftungz beide bauten auch durch Konrad König 1553 
bis 1592 den berühmten Brunnen, Chriftian die alten Gafematten, die alte Gaferne, ben an 
ber Weftfeite ftehenden Kranich zum Aufwinden von Laften, und die Chriſtians- ober nach⸗ 
malige Friebrihsburg, 3. George I. aber die Georgenburg und die Georgenbaftei, das feite 
Thorgebäube mit dem Johannisfaale, die Magbalenenburg und die Proviantvermwalterei, fein 
Sohn die untere Baftei, wie er denn auch 1676 bie Kirche wieder vorrichtete. Nach Langer 
Paufe wurden feit 1731 die Werke verftärkt, viele Gebäude gebeffert, das abgebrannte Som: 
manbdantenhaus erneuet, dem Untercommandanten eine Wohnung auf der Glofterftätte bereitet, 
4 Pulverthürme, bas Provianthaus und die neue Gaferne gebaut. Für möglichite Verftärkung 
ber Werke forgte aber am thätigften 8. -Friedrih Auguft. Man legte 1766 — 1803 bie, 
von den Militärs aller Nationen bewunderten neuen Gafematten !), 1790 bis 1802 bie 
fhon erwähnte „niebre Fortification“, welche über 100000 Zir. Eoftete, bie Verfegungen 
und ben Graben vor ber Appareille, fo wie deren bombenfefte :Wölbung an. Hier fteht au 
das Wachthaus, wo man fich des Cinlaffes wegen meldet, Diefer hielt unterm legten Goms 
manbanten, General v. Noftis, fehr ſchwerz jest wird aber ein Jeder, deffen Berufung auf 
einen Seftungsbewohner von biefem anerkannt wirb, ohne Paß eingelaffen. 


erft unter Ottokar ald Reichsafterlehn an Böhmen gebiehene Burg; vergl. Pirna, fo wie dad Allgemeine vom 
Amte Plauen. x 

1) Diefe weitgebehnten bombenfelten Räume find fehr heil und fo troden,, baf fie auch ald Magazine, 
wie zur Bäderei dienen. Sie fofteten gegen 84000 Tir., und noch feit 1803 wurden für fie jaͤhrlich 3000 
Ir. angewiefen. Den 1790 begonnenen Plan, die Kellerei in ein bombenfeſtes Provianthaus umzufchaffen, 
ließ man wieber fallen, ‘ 
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Der Wohngebäude rechnet man, nebft ber neuen Schenke und Schmiebe, nur 12, und 
wenngleich 1815 überhaupt 546 Seelen gezählt wurden, fo gab es doch 1834 ohne bie Gar- 
nifon (159 M. unter einem befondern Gommanbanten) und bas etwa 30 M. ſtarke Artillerie 
Gommanbo” (unter 1 Hauptmanne) nur noch 160 E., darunter 1 Reformirter und 1 Katholik. 
Die Gerichte übt das hiefige Kriegsgeriht aus. Bei der Gommanbantfchaft find unter. den 
Sommandanten 1 Plagabjutant, 1 Aubiteur, der GarnifonsArzt (wozu man einen der Bataillons⸗ 
ärzte nimmt) und 1 Wachtmeifter. Uebrigens find ein Baufchreiber und deſſen Affiftent, 1 
vom Minifterium ermählter Prediger, 1 vom Gommanbanten ernannter Gantor und Schullehrer, 
1 Profos, 1 Brunnen» und Kranichmeifter, 2 Schlagzieher, 1 Poligeidiener und 11 Handwerker 
angeftellt, unter benen jest der Kleifcher durch feine Gervellatwärfte weit und breit bekannt ift. 
Auffer einer Reftauration giebt ed auch, ftatt eines Handelsmarktes, ein fehr groffes Zimmer, 
gleichfam eine Art von Börfe. — Vor 1813 war die Garnifon etwas ftärker, als heute, und 
beftand groffentheils aus Halbinvaliden. Der Wachtmeifter macht zugleich den Gicerone, und 
unter feinem Geleite fehen wir zunächft den erwähnten Iohannisfaal, auch Helbenfaal 
genannt, weil bis 1790 darin die (zur Hälfte freilich blos imaginären) Portraits aller fächf. 
Regenten I) hingen, bie man nun in ber Friebrichsburg fieht. Er wurbe 1631 unter Schwal- 
bachs Commando: angelegt, und brannte am 8. Det. 1806 nebft vielen anderen ber NWiichen 
Gebäude aus, deren Miederherftelung der Feftung ein freundliches, in befto gröffere Ferne 
leuchtendes Aeuſſere gefchafft hat; feit 1818 dient er gewiffermaffen als Zeughaus. Doch ber 
ſteht auch ein älteres Zeughaus, worin man allerlei Gefhüs und alte Waffen findet; Mir 
fehen ferner das ſchͤne Commandantenhaus; die ald Statsgefängniß dienende Georgen 
burg; bie vom Prediger und vom Proviantverwalter bewohnte Schöfferei; bad groffe Pros 
vianthaus; die Magbalenenburg mit ihren beiden groffen Kellern,. deren Einer bis 
1818 das gröffte Faß 2) auf Erden enthielt, mit ihren filbernen u. a. Eoftbaren Kunftwerfen, 
Pokalen u. a. Gefchirren; die Kirche, und endlih bie Friebrihsburg. Letztere ift ein, zus 
naͤchſt über- der Elbe ftehendes, 10Oediges,: nur einmal überfestes, aber groffes Gebäude, beffen 
Spiegelwände 1744 ein Blig ruinirt hat, und worin auffer den fächfifchen Fuͤrſtenbildern (f. 
0.) auch jene aller 32 — 34 Hauptleute und Gommandanten feit Helfant, der Generalität im 
3. 1683 und im Auguftifchen Zeitalter, bangen. Im beren Nähe zeigt man uns auch die Stelle, 
wo 1610 ®Beruntreuung halber ber Gommandant v. Beon gehentt worden, und unter dem 
N. des Pagenbettes jene, wo 1675 ein. beraufchter Page v. Grunau in einer für ben 
Schenden fohauderhaften Zodesgefahr ruhig gefchlafen, bis man ihn, nachdem er borher forgs 
fam mit Striden angebunden worben, unter Zrompetengefchmetter weckte; vergl. Schmöllen in 
er Dberlaufig. — Die von Dünnebier und Fehre 1676 gegen bie Mitte der Feftung hin er: 
baute Kirche ift ziemlich geräumig, zeigt 2 buntmarmorne Altarfäulen, welche urfprünglich 
ein päpftliches Gefchent gewefen, ein fcehönes von 3. George II, gefertigtes Grucifir, ein Gras 
nachifches 3) Gemälde von Jeſu Bergpredigt, worauf ber Berg ben Königftein in feiner Altern 
Geftalt zeigt, einen 1725 von der Commun Großſchoͤnau gefchenkten Eoftbaren Ornat, und ein 
Geläute aus derjenigen Speiffe, die man zu einem Glodenfpiele auf dem Dresdner Schloßthurme 


1) Den Anfang madt ein König Harderich, der nach ber Fabel vor 1900 J. gelebt haben fol, 


2) Da ed 3816 Eimer faßte, fo übertraf ed dad berühmte Heidelberger Faß um 16 Procent. Ed war 
1721 — 1725 nad Pöppelmannd Ideen vom Straßburger Küuffner Hölbe aus 157 Dauben, 54 Bobens 
pfoften und 30 Eifenringen & 3 Etr. gefertigt worden, wie eine lange Infchrift dieß erzählte, und maß 17 
Ellen in die Länge, 12 Ellen im größften Durchmeffer. Aus einem darin hangenden Eleinern Kaffe trank 
han Gäften den Willtommen zu. Als ed 1818 zu zerfallen brohte, wurde es aus einander genommen. 
Auch früher ſchon fah man Hier ungeheure Faͤſſer, nämlich feit 1624 eined zu 2222, feit 1680 jemed von 3319% 
Eimern, — gegen 900 Etr. wog, dad Heidelberger Faß nur wenig uberträf, und von einem Schüßler 
gefertigt wa 

3) * —— Einige babfeite wur dem YJömael Menge zu; aber begreiflicherweiſe kann dieſer es 
hochſtens aufgefriſcht Haben. 

17 * 
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beftimmt gehabt 1). — Noch giebt es hier 6 bombenfefte Pulvermagazine. Dagegen ficht 
man auf dem Walle nur wenige ber hiefigen 24-Pfünder. Mit ihnen begrüßt man bie 3 hohen 
Feſte, und richtet das Gefchüs dabei Nwärts, um das unbefchreiblich ſchoͤne Echo in feiner 
Bolllommenheit zu genieffen. Wer fih dann auf gewiffe füblichere Standpuncte begiebt, vers 
aimmt von den Papftdorfer Bergen her ein Getöfe, als beginne dort der Welt Untergang. 
Hier und da zeigt man uns ein Kreuz, wo Jemand fich zu Zobe gefallen. Auch ift dem X. 
Anton ein befcheidenes Denkmal errichtet worden. Der intereffantefte Gegenftand ift aber 
endlih der Brunnen, welchen König (f. 0.) durch Bergleute fprengen ließ, ber General 
Bodt aber 1736 mit einem fehönen maffiven Ueberbau verfah. Sein insgemein 26 Ellen tie 
fes Waffer ift.noch nie ausgeblieben, und fließt, wenn es in 2 Gefäffen durch einen Goͤpel 
(wozu 10 Minuten Zeit erforderlich find) gehoben worden, durch Gofjen in 2 Hauptbeden ab. 
Seine Tiefe, die Peter d. Groffe 1712 felbft gemeffen, wurde ehemals fälfchlich auf 900, fpäter 
immer auf 586 Ellen angegeben, wobei er, abgefehen von artoififchen Brunnen, wohl ber tieffte 
auf Erden fein bürftez aber Wiemann will die Ziefe nur zu 340 Ellen ermittelt haben. Schüffe 
und Lichter thuen im Brunnen eine groffe magifche Wirkung. Die Eifternen erregen wenig 
Sntereffe mehr. 

Auf den Königftein, früher den Sitz lururibſer Königsfefte, floh Auguft I. 1756 
beim plöglihen Eindringen ber Preuffen, mußte mit Schmerzen bie Gefangenncehmung feiner 
Truppen von hier aus felbft mit anfehen, und ging bald darauf nad) Warfchau ab. — Unter 
den Gommanbanten nennen wir nur noch ben luftigen General v. Kyau (1715 — 1733 2), 
unter den hieſ. Statsgefangenen aber ben Hofprediger Mirus (Gegner bes folgenden), 
den Ganzler Crell (dev 1591 — 1601 in der fogen. Grellenburg fehmachtete 3), ben 1619 
hierher gebrachten Ober Hofprebiger Hoe v. Hoenegg, ben unglüdlichen ruffifhen General 
v. Patkul (1707), den Alchymiften v. Klettenberg (welcher 1720, ſchon bis über .Goh: 
rifch hinaus entflohen, wieder gefangen und, wie fein Dentftein befagt, hier geköpft wurde), ber 
Geheimfeer. Menzel (1763 — 1796, auf welchem hauptfächlic das Unglüd des Tjähr, Krieges 
laftet), und den Marquis v. Agdoglio (1776 — 1800). 

Man ift es gewohnt, den Lilgen- ober Kilienftein zunächft nad dem Königfteine nen= 
nen zu hören, und felbft aus geographifchem Standpuncte rechtfertigt fich dieß durch deſſen 
Einbezirkung ins Amt Pirna und feine Lage in Königfteins Gegend. Nur muß bier fogleich 
dem faft allgemeinen Irrthume, als flehe er dem Königfteine gegenüber,, begegnet werben, 
da fein Öftlicher Fuß Lan welchem die Sandfteinbrühe der obern Königfteiner Kicchleithe fich 
verbreiten) vielmehr erft 4 St. oberhalb der Stadt und J St. von ber Feſtung das rechte 
Elbufer *) berührt. Fuͤr den Namen bdiefes vorzüglich intereffanten Berges find beide obige 
Schreibarten begründet. Denn allerdings ftellt eine ber NOlidyen Klippen, aus gewiffer Rich: 
fung auf ber Elbe oder dem Sande gefehen, die Geftalt der Lilien im alten franzöfifchen Waps 
pen darz überdieß hat man auch das ganze ſchlanke gefällige Auftauchen des Berges, wenn 
man ihn aus Schandaus Gegend fieht, mit einer Lilie vergleichen wollen. Dennoch ziehen wir 
bie Schreibart Lilgenflein aus hiftorifchem Grunde vor, Aeltere Nachrichten nennen näms 
ih Berg und Burg vielmehr Ylgen- oder Ilgenftein, welches f. v. a. Aegidius— 
Stein anzeigt 5); hieraus mag der Volksmund allmälig Lilgenftein geformt haben: Die 


1) Vorher hing ein groffed Eifen in Geftalt eined L fo, daß man ed, wenn baran geſchlagen wurde, 
durch bie ganze Feſtung hörte, 

2) Ihm folgte zunaͤchſt der heſſiſche Erbmarfchall Freih. Riedefelv. Eiſenbach, dann 1746 ber bes 
rühmte General v. Fürftenhof, des Königs natürlicher Bruder. 

3) Ein andred Gefängnif it die Mohrenkammer, und bad beim Eingange in den Felfen eingehauene 
Roß follte die Stätte ded alten Burgverlieffed, „das Rößchen‘’ genannt, bezeichnen. , 

4) Am linken Ufer ftehen hier die wenigen Häufer des Königfteiner Sandes, und ed mündet hier unterm 
waldigen Muͤtzenhuͤbel die Hir ſchke, ein von Gohrifch herablommender enger einfamer, Grund. 

5) Für Aegidius hat man auch Till oder Jlling gefagt, und Iegterer Name bezeichnet zugleich einen Iltis. 
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Die Burg bat K. Wenzel IV. von Böhmen 1379 mit an Herrn Thimo v. Colditz ver: 
pfändet, und 1397 hat der Königfteiner Burggraf Stirnab v. Winterberg ober Winter- 
ftein fie in Zehn genommen. Wahrfcheinlich theilte fie fortan des Königfteins Schidfal, kam 
alfo 1403 von den Dohnaifchen Burggrafen mit an bie Markgrafen. Sie ftand auf dem hoͤch⸗ 
ften oder SOlichften Theile des Berges, hatte einen weiten Brunnen, an welchem man,‘ als 
man 1708 ihn als Gifterne aufräumte, die Jahrzahl 1499 fand, und verkündet fich noch durch bes 
grünte Schutthaufen, welche aber zum Theil auch wohl von dem Jagdhuͤttchen herrühren, 
darin noch 1771 der. Kurfürftin ein ganz eignes Feſt bereitet worden ift. Zubehör der Burg 
mögen nur Ebenheit und Halbeftabt, das, ehemalige Dörfchen Seltnis, auch wohl Waltheres 
und Porfchdorf gewefen fern. Mor 100 3. ſah man nod) deutlich die Subftructionen dieſer 
Burg. — Napoleon erkannte im E. ein wefentliches Glied in ber Kette von Befeſtigungen, bie 
von Berggießhübel über Königftein bis Stolpen reichen follte; er begann daher beffen Befefti- 
gung duch 3 Schanzen zu Füffen bes Felſen, und bie weftliche, durch welche der gewöhnliche 
Zugang zur Höhe führt, hat fich recht wohl erhalten. 

Der Lilgenftein ift dem hohen weiten Plateau, welches in ber vom Strome gebildeten 
Schlinge (f. 0.) von fteilen waldigen Bergwaͤnden getragen wird, noch wie eine Krone aufge 
thürmt, jedoch fo, daß er mit feiner fchmalen DOftfeite ohne Abftufung fogleih zu ber hier 
ganz nahen Elbe abfällt. Er ftellt einen aus W. nad O. länglich ausgezogenen, mit Nabel: 
holz und Geftrüppe bewachfenen, fehr fteilen, hier und da auch felfigen Berg bar, aus wels 
chem zulest der Feld meift ganz fenkrecht, ja an einzelnen Stellen fogar überhangend, von 90 
bis zu 140 Ellen hoch emporftarrt, und ein am Rande fchauerlich zerriffenes, zwar 900 Ellen 
langes, aber nur bis zu 300 Ellen breites, fehr unebenes Plateau trägt, deffen Mitte buch 
einen Rundplas mit Baͤnken bezeichnet wird. Auf dem dftlichen Ende beffelben fteht feit 1708, 
wo Auguft der Starke mit dem Feldmarfchall Ogilvi u. a, Magnaten ben Berg beftieg, zum 
Andenken ein jest noch 8 Ellen hoher Obelifk, der früher überbieß einen Reichsapfel und bie 
Krone getragen hat, auch mit Bänken umgeben war. Diefen Punct nun fand Oberreit unter 500 55° 
56” Br. und 310 45’ 13” 8., Lohrmann unter 50055’ 53,2 Br. und 310 45° 14,2 8., fo wie 
1250’ —, Wiemann aber 1257 bis 1263', Winkter 1255’, Desfeld 1280, v. Dbeleben gar 
1281 bis 1310’ überm Meere, 20° aber unterhalb bes höchften Punctes 3). An diefer Stelle 
ift der eigentliche Feld nur 93, hingegen jene feharfe fonderbare Klippe, welche das WEnde 
des Ganzen ausmacht, 136 Ellen hoch. Hier genießt man einer überaus -umfaffenden, bis zum 
Golmberg dringenden, und nach Dresden hin unausfprechlich reichen Ausficht 2); dagegen bietet 
jene beim Obeliſken ungleich mehr Reise, und läßt fich wohl unbedenklich unter allen der ſaͤch⸗ 
fifh=bödmifchen Schweiz obenan ftellen. Hat das Auge fich an die fehmindelnde Tiefe von 
521 Ellen, in welcher die Elbe hier fließt, und in welcher die Laftkähne wie Nachen, die Men: 

ſchen faft nur wie Ameifen erfcheinen, gewöhnt, dann wird es nicht müde, ben ſchoͤn gewun⸗ 
denen Strom, die wie eine goldne Wand erglängenden Poftelwiger Brüche, mit ihrem majeftä- 
tiſch⸗ ruhigen Hintergrunde, dem Winterberge, die nahen Papftdorfer, die fernen böhmifchen 
Berge, vor allem aber den Königftein (über welchem wir um 80 Ellen erhaben ftehen, fo daß 
wir felbft in einige Höfe deffelben fehen 3) und das liebliche Städtchen zu betrachten; auch ferne 
Puncte fehlen nicht, 3. E. die Tafelfichte und. der Iferfamm des NRiefengebirges. Gegen biefe 
Herrlichkeit verfchwindet jene ber Baftei gänzlich; gleichwohl wird der 2. wenig — weniger 
fogar, ald vor 100 3. — befucht, weil man hier weder Kaffee noch Bier findet. Nur zus 
weilen wirb, wenn bie Königfteiner fich Hier beluftigen wollen, ein Wirthshuͤttchen am Rund» 


1) &o ſtark fann wohl der Unterſchied nicht feyn. Der Berg hat 520 Ellen Höhe überm Strome, folgs 
lich 180 Ellen mehr, ald die Baſtei. Ehedem fabelte man gar von 1436 Fuß und alfo faft 820 Ellen! — 

2) In-diefer bildet die Elbe bei Rathen mit diefem felbft, der Baftei und der übrigen dortigen Zelfen- 
welt, einen wahren Slanjpunc. Won Pirna zeigt ſich nur die Aufferfte Thurmfpige. 

3) Sonſt follte der K. dem 2. nur um 36 Fuß nachftehen; aber ed kann jeder ohne Mühe finden, wie 
man fchon auf ber unterfien Stufe der Felstreppe jenem gleich fteht. 
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theite errichtet. — Man befteigt den 2, von Halbeftabt ausin J, von Proffen aus in 1 Stunde: 
zulegt auf den 1708 angelegten und 1810 wieder hergeftellten Stufen und Brüdcen, bie in 
SW. theild in,-theild auffer Schluchten fteil heraufsführen. In ähnlicher Weife hat auch vor 
einigen Jahren der Rathener Förfter (welcher den Berg forftlich beauffihtigt) das weftliche 
Horn zugänglich gemacht. Die Befteigung ift anjegt nicht mehr ſchwer, wohl aber wegen bes 
tiefen Sandes ber Bergwege unterhalb bes Felſes unbequem. Nach Proffen hin kann man fich 
ben Abweg allerdings mittel einer Schlucht in NO, (unweit des Dbeliften) abkürgen; doch 
gehört hierzu eine reiche Gabe der Kietterkunft. Unterhalb des Berges, aber auf dem erwaͤhn⸗ 
ten Plateau, verftreut fi in SW. fehr, malerifch das Dertchen Ebenheit, und näher fteht in 
ONO, ſchon im Hohnfteinee Amte, die Schäferei Seltnig. Uebrigens foll vor 100 3. auch noch 
ein Stufenweg von der Stelle ber Burg hinabgegangen feyn. Bemerkung verbienen noch bie 
Eifen = haltigen Adern bes hiefigen Sandfteines, und bie -in ungeheurer Menge bier wachfenden 
Heidelbeeren. 





3) Gottleube, 


urkdl. Goteleybe, führt feinen ſerbiſchen Namen, der eine Winkeltiefe ober einen Keſſel im 
Winkell) bedeutet, mit allem Rechte, indem in NW. die Eich= und Helleberge?), in O. 
und SO. der Höhenzug, auf welchem 4 St. vom Drte die Prager Hauptftraffe hinläuft, in 8. 
die Tauben-, Daunen= ober Zannenleithe, allerdings einen fehr tiefen romantifchen 
Keffel Bilden. Nur in N, dffnet fich diefer nach dem nahen Gieffenftein Hin. Aus W, tritt 
darein die Gottleube, deren fehr gewundener Grund bis bahin eng’ und felfig gewefen, und 
welche bier die aus S. kommende Fuhde aufnimmt. Auf einer Bergftufe in SO, fteht die noch 
ziemlich antite Kirche, deren Pleban bis zur Reformation zugleih Dekan ber Umgegend ge— 
wefen feyn foll, nach Oberreit inter 500 51’ 2” Br. und 319 36’ 36” 8., nach Wiemann 1075 
überm Meere und 66’ Üüberm Fluͤßchen, 3 St. füolich von Pirna, 63 St. von Dresden, 4 St. 
von Berggiefhübel, 1 St. von der Landesgraͤnze und 2) St. von Königftein. Sowohl ber 
fteite, halbkugelige, Swaͤrts auch fehr felfige Eichberg, der an 1500° Seehöhe haben dürfte, 
ald der Fuhder Berg, werben in ben unteren Elbgegenden recht auffallend bemerkt. Un⸗ 
term letztern verſteht man im Allgemeinen bie Gebirgspartie am rechten Ufer der von ben 
Huthfteinen herabfommenden Fuhde, welche zunächft bie wüfte Mar Erdbmannsdorf 
nest. Der Berg felbft aber trägt auf feinem füdlichen Abhange den Wacftein®), ber in 
Kriegen als ein Signalpunct gedient hat, auf feinem Gipfel das wüfte Schloß*), davon 
noch bie Umwallung bemerkt. wird, an feinem hohen Fuffe in O. die Landftraffe (welche bei 
Ausscheidung des Markersbacher Weges Berghaus 1464’ hoch gefunden), endlich zunächft SOlich 
bei ber Stabt den Platz einer Walfahrtscapelle zu den 14 Nothhelfernd). 


1) Ein fehr phantaffereicher Auffa im Anz. d. Deutfchen wollte Büurzlich den Namen ald einen beuts 
ſchen durch „‚flieffendes Waffer’’ deuten, indem er, wie Gotha, mit dem Gieffen verwand ſei! — 

2) Der Helleberg ift eigentlih nur die nördliche Vorſtufe des Eichbergs, der aber au häufig übers 
haupt der Hrlleberg genannt wird, ald Waldung mit fhönem Nadel:, Eichen und Buchenholz nad 
Gieffenftein gehört, und wohl nicht unter 1500* Seehöhe haben Kann. Der wahre Delleberg dagegen ift 
mit Fluren und einer langen Allee bededit. 

3) Man muß diefe Klippe von jener niedrigern unterfcheiden, bie durch den Ghauffeebau am Auds 
gange ded Waldes fait völlig verſchwunden ift, und die ebenfalld der Wachſtein hieß. 

4) Dan vermuthet, daß diefed Schloß ebenfalld Erbmannsdorf geheiffen, ja daß ed ber Stamm- 
ort ded berühmten Adelsgeſchlechtes d. N. fey; Letzteres aber minbeftend iſt irrig; vergl. Erbmannddorf im 
U. Auguftusburg. — Der Berg mag, ber nachfolgenden Berghaufifhen Beſtimmung gemäß, gegen 1600° 
Seehöhe erreichen. 

5) Dad Volk wußte in foäterer Beit diefe Benennung von 14 Heiligen, die Bei allerlei Mebeln gute 
Dienfte leiften follten, nicht mehr zu erklären, und erfand eine Löftlihe Mähr von 14 tapferen Bürgern, 
die — glei) der heiligen Schaar bed Leonidad — bei der „‚fchnellen Bude” die Stadt lange gegen bie 
Aufiten vertheibigt, auch alle auf dem Plage geblieben. Ueberhaupt ift man hier den Fabeln fehr Hold, 
und läßt wohl noch jegt den „wilden Jäger‘ auf dem Dellenberge fein Wefen treiben. 
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Gottleube hat noch 1828 einen Stabdtrichter, wie auch 2 Bürgermeifter, 1 Stabdtfchreiber 
und 1 Rathäbeifiger gehabt, jest aber nur einen Bertaltungsrath 1) mit 1 Bürgermeifter, ins 
dem die Gerichte bem Amte gehören. Es fendet directe Steuern nach Pirna, indirecte nach 
Hellendorf, hat bisher als ein Bergftädtchen gemeinfam mit Berggießhübel (f. d.) die Zeche 
Friedrich gebaut, befigt eine Kreifchülerftelle zu Meiffen, wählt feinen Kammerbeputirten mit in 
Pirna, unterliegt dafiger Ephorie und hinfichtlih des Pfarramtes auch der Statö:Gollatur. — 
Es zählte 1697 erft 57 bewohnte Häufer, aber 45 Wüftungen, 151 ermachfene Bewohner, auch 
51 Kühe und 42 Ziegen; man fäete nur 258 Schffl. aus, brauete nur 540 Eimer, verfteuerte 
aber bennoch 2778 Schode. — 1779 gab es 87 Wohnparteien, 1801 aber 409, 1815 (nad: 
bem 1813 die Seuche 35 M. getöbtet) 498, 1830 575 Gonfumenten, 1834 673, 1837 endlich 
676 Seelen, darunter 9 nah Pirna gepf. Katholiken; jest find 700 Seelen anzunehmen. 
Fruͤher waren ber Häufer lange 99, 1837 aber 107, hierbei 1 Bretmühle im Grunde bei 
Hafelbah, bie Adams- und Griesbahsmühlen, aud ein ifolirtes Haus, fonft Mark 
grafens genannt, wo man Spuren eines Walled oder Dammes auf eine Bürg deuten- will, 
Der Markt mit ben Rath und Gafthäufern ift nicht uͤblen Ausſehens. Im Schiefhaufe, 
womit der Ort in N, fihließt, hat ein gew. Keller eine Linnen- und Gattundruderei angelegt. 
Man fertigt auch Knöpfe, treibt ſtarken Holzhandel nah Pirna, gute Viehzucht, und hielt 1815 
(nachdem man 1813 125 Rinder eingebüßt) 107 Kühe und 47 Ziegen. Damals wollte man 
auf den 53-Hufen bergigen und fteinigen Feldes nur 302 Schffl. Winter-, 546 Schffl. Som: 
merfruht und 648 Sch. Erdäpfel geärndtet haben. Die 4 Jahr maͤrkte hält man Montags 
nach laetare, nach den Dresdener Johannis: und Gallimärkten, und nach dem erften Advent. 
Den fogen. Herzogenbrunnen benuste man im 17. Zahrh. als Deilquelle. — Bon befon: . 
brer Wichtigkeit find dem Drte die Communhoͤlzer, 3. B. ber Daunenbufch, die 250 Ader 
faffende Zeidelmweide am Großhorn, welche von 3. George II. den 60 brauberechtigten Bürs 
gern Überlaffen wurde, das zwar 1813 fchredlich verwüftete Pfarrholz, u. a. m. Die 120 A: 
fer groffe Rösfhbach bei Markersbah hat G. fehon zeitig dem State gegen jährliche Abreis 
chung von 38 Stämmen überlaffen, ben Eichberg nach Gieffenftein, andere Hölzer nach Dttens 
und Zuſchendorf verkauft: Ehedem bediente man fich des Gieffenfteinifchen, 1828 des Berg⸗ 
gießhübler Forſtmannes zur Forftwirthfchaft. Die Goldammersteithe ift Privatgut. — Für Vers 
vollftändigung des Mochenunterrichtes hat der Rector Hoffmann eine Sonntagsfhule 
begründet. - Hierher gepfarrt find Gieffenftein, Hafelbah, Hartmannsbach, und Hellendorf mit 
bem gröffern Theile von Cratza, fo daß die Parochie jegt 1350 Seelen begreifen mag. Der 
erfte evang. Pfarrer war Barth. Wendt. — 1405 hat Markaf. Wilhelm den Befig der Stadt 
von Hanns v. Wartenberg auf Zetfchen übernommen; da aber kaum glaublih ift, daß ©. 
follte eine Ausnahme vom burgafl. Dohnaifchen Befige diefer Gegend gemacht haben, fo halten 
wir jenen Befis blos für ben unterpfändlichen und von ben Burggrafen nie wieder ausgelöften. 
Die ausgezeichneten Privilegien des Ortes beftättigte ihm 1463 Friedrich der Sanftmüthige. — 
Defttih von hier findet man fogen. Schriftgranit, auch gemeinen mit einer Art Peliom, ingl. 
SHornbiendefchiefer und bunten Thonfchiefer. — Geburtsort des Wittenbergifchen Tonfegers Joh. 
Dh. Weste (I. 1705 — 1767). 

4) Berggießhuͤbel, 
auch fchlehthin Gießhuͤbel, fol feinen R. von den ehemaligen mehrfachen Eifenhütten biefer Ge: 
« gend haben, koͤnnte aber dennoch wohl ferbifchen Urfprunges feyn, da bie Gzechen jenes Gießhuͤbel 
bei Carlsbad Kyſibl fchreiben, und der Umftand gewiß nicht ohne Intereſſe ift, daß mindeftens 
die 4 dem Bf. bekannten Orte bief. N. insgefammt Mineralquellen haben. Das Städtchen, im 
Allgemeinen zwar Amtsort und früher mit befonderen Localgerichten unter einem Stabtrichter, ge— 
hört auch mit einigen Häufern unter bie RGüter Zehifta und Cotta, ift der Sig eines Poftverwal: 


1) Doch finden wir, die Stadt befige über ein Flurſtuͤck, die Woigtei genannt, noch immer -die 
Erbgerichte. | | 
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terö, einer Bollstegitimationsftelle, und bes Unterförfters für das Markersbacher Revier, baute 
als ein Bergftädtchen bisher gemeinfam mit Gottleube die Zeche Friedrich fammt Segen Gottes 
(früher den George), nimmt Theil an Deputirtenwahlen in Pirna, unterliegt dafiger Ephorie, 
ſendet dahin feine birecten, nach Hellendorf aber die indirecten Steuern. Wie der Stat ben 
Pfarrer, fo wählt fich die Stadt ihren einzigen Lehrer, den Rector. 

Sie liegt 24 St. füdlich von Pirna, 64 St. von Dresden, 24 St. von Königftein, St. 
nördlich unter Gottleube und 14 St. von ber Landesgränge fo, daß fie bie Prager Hauptftraffe 
fowohl längs ber Gottleube S⸗, als am tiefern Theile des dürren Berges Omwärts hinauf begleis 
tet, und daß jede diefer Hälften g. 1100 Ellen lang ift. Wie fi wenige zufammenhangenbe 
Häuferreihen bilden, fo wirb auch ber Markt von Fremden leicht überfehen. Die an bie obere 
Hälfte ftoffende Kirche fest Dberreit unter 500 52' 32’ Br. und 3109 36’ 44" 8,, Wiemann 
954° —, Berghaus aber den Gottleube: Spiegel beim Babe 910’ Hoch. Wenn nun biefer bie 
Ghauffee in N. da, wo ber Dttenborf = Zwiefeler Weg im Gotter Bufche fie Ereuzt, 1026’ —, 
in S. aber beim Abgange des Markersbacher Weges 1464 hoch gefunden, fo läßt. fich fchon 
hieraus auf fehr bergige Lage fehlieffen. Diefe ift aber auch überhaupt, und infonberheit das 
GottleubesThal, ungemein reigenb und romantifh. In N. wirb die Gegend durch einen langen, 
fteilen, bufchigen, jedoch mäffig= hohen Gebirgswall begrängt, der in NW. die Gersdorfer, in 
N.-die Zehiſter Sanbdftein- Wände trägt, in NO. ben Ladenberg bildet. In W. trägt 
der malerifche Kegel des Hohen Steines feine mächtigen Felöwürfel, die Backdo ſen ges 
nannt, mit herrlicher Fernfiht. In SO. verbreitet fih, eine Sommerfchäferei und ein Belve- 
dere auf feinem Gipfel tragend, der dürre Berg, welchen das Zuchsbächel in O. von dem 
Sandhübel und Eulenfteine trennt: nur Vorhoͤhen zwar von dem füblichern Großhorne, 
aber doch fchon den dürren Berg ftark überragend. Das finfter bewaldete Großhorn erreicht 
man in 4 St., und kommt babei auf die Elbſicht, einen Freiplatz mit Eöftlicher Anficht bes 
Elbgeftades, ja der Elbe felbft bei Lofchwig. Sie wird daher, gleich den Gersdorfifchen Berg⸗ 
partien, ber Schweizermühle, bem Langhennersborfer Falle, der Gotter Spige, bem Kegelftein 
mit ber Hölle u. a. D., von den Badgäften fleiffig befucht. 

Gießhuͤbel zählte 1697, ohne 12 Wüftungen, erft 78 H. und 290 Erwachfene, barunter 
hauptſaͤchlich viele Berg: und Hüttenleutes man fäete auf 4 Hufen nur 1824 Schffl. aus, hielt 
55 Kühe und 42 Biegen, verfteuerte 19294 Schod, und brauete 684 Eimer Bier, gegen die 273 
Eimer im J. 1815 allerdings noch fehr viel. 1779 fand man 285 M. über 10 3. (dazu auch 
65 Kühe und 40 Schafe), 1801 in 80 Häufern 430 —, 1815 (nachdem die Seuche 117 M. 
getoͤdtet) nur 395 —, 1830 aber 580 Gonfumenten, 1834 644 —, 1837 endlich 661 Seelen, 
wobei 13 nach Pirna gepfarrte Katholiten. Die Wohnhäufer wuchfen von (1816) 73 auf 81 
(1824), auf 88 (1834), zulegt auf 93 an, und jest barf man 680 Seelen annehmen. Schreck⸗ 
lih zwar traf hier der Kriegögreuel 1813 an; viele Häufer (darunter das Vitriolwerk) wur⸗ 
den blos um bes Holzes willen eingeriffen, und von 140 Rindern verlor man 89. Gleichwohl 
bat fich eben erft feitbem das Dertchen fchnell gehoben, und trog feiner Kleinheit hat es boch in ber 
Paffage, der Eifenhütte, dem Vitriolwerke, den Eiſen-, Kies: und Kupferzechen, der von einem 
Böhmen hier begründeten Fertigung von Gompofitions= Knöpfen und Schnallen, gute Nahrung. 
Diefe mehrt fich duch das Bad, wozu auffer der untern Mühle auch ein wohl eingerichteter und 
fehr frequenter Gafthof mit Theaterfaal u. f. w. gehört, und durch das ftarke, fehr ſchoͤne Freis 
und Erbgut Friedrichsthal, welches mit feinem befuchenswerthen Garten überm Tinten 
Ufer am nördlichen Ende bes Ortes ſteht, 2 Badzimmer enthält, von den Eihhornifchen 
Erben nebft dem Babe an ben heutigen Generallieut. v. Leyfer kam, und von biefem gewiſ— 
fermaffen wie ein Nebengut von Gersborf behandelt wird. Da es aber ruftical ift, fo konnte 
eben deßhalb der General ald bäuerlicher Abgeordneter in die 2te Ständefammer gewählt wer: 
ben, wo er beim erften conftitut. Landtage präfidirte. Auch topifch Hat er durch die Lieblichen 
Bergmwege dad Gut ziemlich mit Gersborf verbunden, Oberhalb desſelben hat der nach Zehiſta 
gehörige Dirnenhof geftanden, aus welchem bie Volksſage ohne allen Beweis ein Nonnen 
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eldfterchen machen will. — Wir nennen hier auch fogleih ben Poetengang, einen mit 
herrlichen alten Bäumen, Ruhbaͤnken, Infchriften u. f. w. verfehenen Spazierweg, ber vom 
entgegengefegten Ende ber Stabt Swärts am Fuß bes bürren Berges hin nach Gieffenftein führt, 
und einft von Gellert und Rabener, als hieſigen Gurgäften, vorzüglich geliebt wurde. 
. Am vechten Ufer fchließt ber Drt mit dem ifolirten, ſchon der Zwiefel nahen, neu und 
Ihön gebauten Eiſenhüttenwerke bes Erminiftere Gfn. v. Einfiedel, welcher bie vereis 
nigten Eifenzechen befist, und der aus den Statöforften ein Deputat von 6000 Kiaftern erwarb, 
folglich bei der Anlage mindres Rifico hatte, als eine Gewerkfchaft, die zwar 1775 eine ber 
hiefigen ehemaligen Eiſenhuͤtten erneuerte, aber fie auch bald wieder aufgab. Das hiefige reiche 
Erz enthält durchfchnittlih 38 Proc. Eifen, welches ehedem (wo man fogar 50 — 60: procenti: 
ged Erz grub) unter dem N. bes Pirnaifchen weit berühmt gemefen if. Nicht minder fand man 
ehemals für eine hiefige Kupferhütte (die unfres Wiffens auf ber Stätte der Ziegelei obers 
halb bes Vitriolwerkes geftanden) 25procentiges und etwas Silber enthaltendes Kupfererz, und 
die Mineralogen geisten nach der hiefigen Lafur. Der Eifenhütte gegenüber liegen am Ladens 
berge bie Bechen Detlev und 4 Gefellen; ferner bei der Ziegelei ber Friedrich, ober= 
halb der Stabt (mo auch ein Pulverthürmchen ift) ber 3. George, am hohen Steine das 
mißgönnte Glüd und ber Rofenwirth = Stollen. Der grüne Zweig und ber Se 
gen Gottes werben als Zubehör bed Grieshammerifchen Vitriol-, Schwefels, und 
Alaunmwerfes genannt. Dieſes meift neue und feit feinem legten Erliegen 1) vom Haupt: 
befiger wieder trefflich angerichtete, aber mäffigsftarke Werk fteht oberhalb der Eifenhütte, alfo 
der Stadt ſchon näher, und unterliegt in Bergſachen dem Altenberger Bergamte. 1833 was 
ren 3 Röftftätten im Gange. — Am fchönften fcheint ber Eiſen- und Kupferbau vor 250 3. 
geblüht zu haben, und es wurde auch befhalb 1619 das Holzprivilegium der Eifenhütten Fichte 
und Grasa hierher verlegt. Das zwifchen dem QDuaberfandftein und dem Zhonfchiefer ( deffen 
Gebirge v. Charpentier gänzlich jenem bei Meffersdorf parallelifirt) lagernde Eifenerz ift bichs 
ter rother Eifenftein, nebft einigem rothem Eifenrahm, Eifenglanz und Magneteifenftein. Man 
baut aber auch auf ben Granat?), der nicht nur ald Schmelziufchlag dient, fondern auch viel 
Eifen enthält, und Keine Lager und Nefter bildet. Durch den Thonfchiefer ſetzen ſchmale Kalk: 
gänge. Mean findet nebenbei (feltener oder häufiger) gediegen Silber, Bleiglanz, Kobelt, Bunt: 
tupfererz, Fahlerz, Kupferkies, Kupferocher, Blende, Arſenikkies, Eifenkiefel, Quarz : After- 
kryſtalle, mufcheligen Hornftein, Garneol, gemeinen Opal, Jaspis, Kolophonit, ſchwarze Erbe, 
fülberigen und Raben» Glimmer, Chlorit und Chloritfchiefer, Steinmark, Strahlftein, Piftacit, 
edlen und gemeinen Gerpentin, Thonftein, Schwerfpath, Afbeft und Tremolit. — Das ehema= 
lige Bergamt wurde mit dem Glashüttifchen, und daher auch 1783 mit dem Altenbergifchen 
vereinigt, und fein Revier wurbe von ber Elbe bis an bie Gottleube herunter, von biefer und 
ber Bahre bis nach Friebrichewalbe hinauf, dann von einer über Goͤppers⸗ und Börnersborf, auch 
über Breitenau zu ber nach Liebenau gehörigen Zeufeldmühle an ber Gottleube gezogenen Linee, end⸗ 
lich von der böhmifchen Gränze bis wieder zur Elbe hin begränzt. — Den hiefigen guten Töpfer: 
thon verarbeitet man meift in Pirna, und auch der meifte Kalkftein wird auswärts verhandelt. 
Da ber Krieg — wo hier mehrere Affairen 3) vorfielen und &. Gyr insbefondre ges 
fhlagen wurde — die Oekonomie gänzlich unterbrochen hatte, fo konnte man noch 1815 als 
Aerndte nur 173 Schfl. Winters, 386 Schffl. Sommerfrucht und 406 Sch. Erbäpfel angeben, 


1) Dad Merk fol mit Abgaben ind Bergamt überlaftet getvefen feyn, und Fam baher fomohl im - 
Kriege, als auch (nebft der 1827 von Dresden hierher verlegten Bergproductenniederlage) wieder umd J. 
1830 in mißliche Verhältniffe. 1821 lag e& (fo wie auch Detlev, Gefellen, 3. George, die Mutter Gots 
ted am Kirchberge) in Frift. i 

2) Er kommt zwar auch leber⸗ und ſchwarzbraun, meift aber doch grün vor, geht zum Theil in Al⸗ 
lochroit über, hieß fonft grüner Eifenftein oder Eifengraupen, und bürfte wohl den Wahn von fogenannt. 
Goldgranaten allhier veranlaft haben. 

3) Mehrere derfelben leitete Napoleon felbft von bem baher fogenannten Napoleonfleine aus. 
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Bis vor 35 I. befand Hier eine, vom Annaberger Kaufmann May angelegte GSeidenbandfa- 
brik. — Die Kirche, bis 1676 das Filial von Gottleube, hat auffer einigen Häufern ber Zwie⸗ 
fel weiter Eeine Zugepfarrten. Den Bau eines eignen Schulhaufes hat erft vor etwa 18 3. 
P. Merfeburger mit groffer Mühe bewirkt, und zu des Wochenunterrichtes Ergänzung hat 
P. Dertel eine Sonntagsfchule errichtet. Der erfte hiefige Paftor war Andreas Flache. 
Auch ift B. (1756) der Geburtsort des auf Orgel und Gello berühmten Berbfter Hoforganiften 
Röllig gewefen. — Noch ift 

das Sohanngeorgenbab zu befprechen uns übrig, welches fein 1722 begründetes und 
1822 reftaurirtes, in 3 Etagen 17 Fenſter breites Hauptgebäude 1) am Fuſſe des Kirche und 
noch fpecieller deö fogenannt. Kaffeeberges am rechten Bachufer hat. Sein meiftes Waffer 
kommt ihm durch lange Röhren aus dem nicht mehr gangbaren Sohanngeorgenftollen 
(daher des Bades Name!) zu, und biefem mifcht man?) das gehaltreichere Waffer ded Sauer. 
ober Friedrichsbrunnens, ben man bei einem Wehrbau 1722 —, und das ſchwefelige bes 
neuen ober Schwefelbrunnend zu, ben man unmeit ber heutigen Eifenhütte auf einer 
an Sumpferz reichen Wiefe 1803 entdeckte. Hierzu kommt noch ber 1818 nächft dem Babe 
gefaßte Auguftusbrunnen. Angenehme XAlleen u. a. Spazierwege verbinden mit dem Babe 
das Gebäudchen, worin der Schwefelbrunnen gefaßt ift. Die beiden älteren Quellen hat fchon 
Henkel 3) geprüftz eine neuere beffere Analyfe ergab aus 1 Pfd. Stollenwaffers „4, Gran falz« 
fauern, „5 Gran tohlenfauern Natrons, „A, Gran fehwefelfauern Talkes, 2 Gran Eifenorydes, 
und viel Eohlenfaures Gas. ' Ermwärmt läßt das Waſſer Eifen nieberfallen. Man babet bes 
ſonders gegen gichtifche, rheumatifche, Nerven-, Menftrualsteiden, Hypochondrie u. f. f., früher 
auch gegen Epilepfie und allerlei Ausfchläge. Das Waffer der beiden unteren Brunnen wird auch 
eurmweife getrunken. — Eine Bab-Einrichtung erfiftirte zwar fchon im 17. Jahrh.; die heutige 
aber entftand erft 1722 nebft dem Gafthofe u. f. w. durch den damaligen Kreigutsbefiger, den 
Generalkriegszahlmftr. Tillmann. Er richtete im Badhauſe fogleich 4 einfache und 4 dop⸗ 
pelte Bäder ein, erwarb 1731 u. a. Privilegien auch das ber Apothefe, und bis zum Tjähr. 
Kriege wuchs des Bades Frequenz fo an, daß viele Gäfte fich in umliegenden Orten einquars 
tiren mußten. Wiewohl fie nun fpäter ſtets geringer blieb, fo hat fie boch feit 1816 wieder 
einen Träftigen Aufſchwung genommen. Der Aufenthalt ift nicht theuer,; und dabei um fo ans 
genehmer (für ben nämlich, den nicht Spiel, Theater und groffe Welt -in ein Bab zieht), ba 
die Gäfte fich gewöhnlich zu Luftpartien zufammen verbinden. Bisher ift D. Schmalz zu 
Pirna der Badearzt gewefen. Bis zum 7j. Kriege fand wöchentlich 2mal Markt ftatt. Die 
beiden Sahrmärkfte aber hält man Montags nad Zrinitatis und Michaelis. 1830 wird ' 
auch der hiefigen Inftrumentmacherei gebacht. 


5) Dohna, 


urtundlih Donyn, Donin, Dhona, Donaw, Dohnge, Donnhenn u. f. f., einft 
der Sig mächtiger Burggrafen, ihres Rittergedinges oder Lehnhofs, eines Schöppenftuhles und 
eines ‚hohen Hofpital-Stiftes’‘, unterliegt nur mit 2 Häufern im ber Vorftabt dem nahen RGute 
Köttwig, mit der Zintenmühle dem RG. Borthen, Übrigens dem Amte, hat aber ehemals die . 
Erbgerichte felbft pachtweife geübt, und zerfiel bisher in die Stadtcommun (diefe aber wieder 
in die Groß: und Klein: Dohnaifchen, je nach dem Feldbefige, dem Brau⸗ und Meins 


1) Ob es noch die Poft enthalte, ift und unbefannt. in Salon ftößt daran, und zum Bade gehört auch 
bie erft in unferm Jahrhundert errichtete Apotheke. 

2) Hierbei wird ein gewiffed Maß eingehalten, und bieß veranlaßte 1827 im ‚„Defperud‘’ die Lächerliche 
Nachricht von einer „‚giftigen und auf Erden ganz einzigen‘ Quelle zu Gießhübel, mit deren Anwendung man 
fehr behutfam feyn müffe. " 

3) Er fand, nadı damaliger Terminologie, im Stollenwaffer Schwefelleber und Mittelfalze, im Fried⸗ 
richsbrunnen ocherige Kalterde, 2 Gran Bitterfalz, 2 Gran Kochſalz, reined Alkali und Laugenſalz. 
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ſchankrechte) und die etwa 100 Seelen begreifende Hofpitalgemeinbe, welche ihren eignen 
Richter und Schöppen hatte, und an deren Gerichtöbarkeit einer der DOberconfiftorialräthe und 
der Superintendent zu Pirna, ald Ephorus, Antheil nahmen. Der Drt gehört mit Steuern 
und zur Deputirtenwahl nach Pirna, und hatte nach früherer Verfaſſung ſchon einen landtags⸗ 
fähigen amtfäffigen Rath. Auch wurde das Hofpital als ein Schriftjaffe zu Landtagen geladen. 
Vebrigens find hier auch 2 amtfäffige Güter, nach früheren Befigern das dv. Zimmel’fhe (am 
Markte) und das Spinnhirn’fhe genannt; f. u. Die 3 geiftlihen und 2 Schul: Stelken 
befest der Stat. Schloß und Feftungswerke wurden fchon 1403 duch Bergleute hinweggefprengt, 
und au die Mauern und Thore find Längft eingegangen; boch unterfcheidet man noch immer 
zwifchen der Stabt und ben, zum Theil etwas verftreut liegenden VBorftäbten. — Auf kurze 
Beit beftand Hier 1821 die meißnifche Kreis» Hauptmannfchaft. 

Hinfichtlich des etwa 70 Ellen hohen, ftattlihen, obermwärts neulich verjüngten Kicchthurs 
mes liegt D. nad) Oberreit unter 500 57’ 28” Br. und 310 31’ 20° 8., nad) Lohmann 542°, nach 
Wiemann 545° hoch, nach Lesterm 76 Ellen über ber Müglis (unter ber fleinernen Straffens 
brüde, auffer welcher auch 5 hölzerne hier find), 14 St. weftlih von Pirna, 3 St. SOlidy 
von Dresden an ber Lichftädter und zugleich alten Zepliger 4) Straffe, faft ausſchließlich rechts 
vom Flüßchen. Diefes bildet hier ein fehr anmuthiges, zum Theil enges und felfiges Thal 2), 
welches durch bie jähe Wendung beim Schloßberge malerifhe Schönheit gewinnt, und hat nach 
Berghaus 406’, nah Wiemann 411’ Seehöhe. Jener fand auch das Schießhaus 509, unter 
beiden Gafthöfen den Hirfch 47%, Desfeld aber dad Zimmer im neuen Burgthurme 539 hoch. — 
In feinem Zufammenhange bebedt D. eine SWwaͤrts hervorfpringende Gebirgspartie; fehmäler 
und höher noch wird biefe jenfeits der Kirche, und heißt hier der Schloßberg. Diefes Bors 
gebirge trägt anjegt das neue hübfhe Schieß haus (wo bie Stäbter ſich gewöhnlich beluftigen), 
und ein rundes Gebäude in Korm des Reftes von einem Burgverließthurme. Diefes baute bers 
jenige Burgaf. zu Dohna, welcher 1803 dad Spinnhirn’fche Gut erkauft, theils ald Belvedere, 
theils zum Andenken feiner Ahnen (wiewohl die hief. Linee des Gefchlechtes 1465 ausgeftorben 
ift) auf dem Plage ihrer eigentlichen Reſidenzz hierbei fand man einen Keller, das Hof-Pflafter, 
Maffen, Knochen, eine Waage u. a. Alterthümer, — Deftlich von der Kirche aus verbreitet 
ſich zunächft der reguläre Markt, weiterfort fächerförmig die Stabt. Abgefondert aber liegen: 
am linken Ufer und am Robifh die Brandmühle 4 —, am rechten Ufer bie Zink- ober 
Bintenmühle nur 4 ©t. weit; nördlich unterm Stadtberge am Dresdener NRichtwege 3) bie 
Hofaue, eine Gruppe hübfcher Häufer und Gärten in reigender Lage; weſtlich am Schloßs 
berge bie Häuferreihe, welche in S. mit der Schloßmühle*) ſchließt; füblich uuter ber Stabt 
ein Haus am Waſſer; 4 St. SOlich aber, Hinter ben Kurbergen, bie Kurſchenke 5), 
Der in O. anfteigende Hofpitalberg, an deſſen NWlichem Hange ‚ber groffe Friedhof fich 
verbreitet, gewährt über bad Elbthal und nach ber fähfifchen Schweiz eine reitzende Ausficht, 
Der erwähnte Robifch 6) oder Raubfcher fpringt NWiich unfern ber Stadt aus dem Meus 


% 


1) Die uralte Dresden-boͤhmiſche Straffe durchzog Dohna felbft bid zu dem Kriege 1402, wo die Fuhrleute, 
den Pladereien der Burggrafen zu entgehen, fich der Elbe näher hielten. Daher heißt ber Weg , der zwifchen 
Sporbit und Mügeln die Pirnaifhe Straffe verläßt und erft füdlich von D. in die von Dohna felbft kommende 

Straffe wieder einfällt, die „„alte böhmifche Straſſe“. 
i 2) In dieſes Täuft, dem Schloßberge 8Wlich gegenüber, der 3fache Waldgrund aus, beffen Arme, bie 
Hinter, Spaar- und Kalkgründe, dad Gebirge fehr coupiren. Es giebt hier Kiefelfchiefer- und Gras 
nitfelfen, legtere mit einem milchweiffen opalifirenden Quarz, der zu Bijouterien dient. Nach Dohna reicht auch 
das Zhonfchiefergebirge, und man findet hier Feuerfteine mit Koralliten u. a. Petrofacten. 

3) Anjest fährt man über Muͤgeln nach Dreöden. 

4) Sie hat 1 Säge, 3 Gänge und 1 Spiggang. 

5) Der Name kommt nicht von Kur (denn Bergbau hat man hier nicht getrieben), fondern von Kut, ber 
Winkel, her. 


’ 6) Das heißt f. v. a. Raubbuſch. Hier findet man eine groblörnige Quarzbreccie, dem Gonglomerate 
bnlich, 
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Kur, vertaufchte ihre zahlreichen Dorfantheile bei Dresden 1546 gegen Birkwis, Meufcha und 
3 Güter zu Zſchieren, verkaufte aber 1559 die Patfchet), 1616 Birkwis und Zfchieren, 
1656 Meufcha, und behielt demnach nur noch Zwirtzſchka nebft den ftädtifchen Unterthanen üb 
tig 2). Die Kirche, 1212 vom Burggfn. Dtto begründet, und zum erftenmale 1250, bann 
wieder 1489 im Bau vollendet, fo wie feit 1834 erneuet vom Gonbucteur Lohfe, unterlag 
dem marfgräfl. Patronate, bis Heinrih d. Erl. ihn 1279 gegen jenen zu Seuflig ans Gtofter 
Altzella vertaufchte. Sie hat nebft mehreren Häufern 1731 duch eine Yulvererplofion hart 
gelitten, und zeigt noch immer ihren kunſtreichen fandfteinernen alten Zaufftein, fo wie ben 
nicht minder ſchoͤnen gothifchen Flügelaltar, der als Styl-Mufter fogar abgebildet in einem frans 
305. Eunftgefchichtlichen Werke glänzt, aber leider fehr morfch if. Er zeigt als gefchnigte Haupt⸗ 
figur die Himmelsfönigin, unter der Pyramidenfpige aber dad Bünauifche Wappen, und ba 
ec 1487 errichtet worden, fo hat man ihn als ein Gefchent eines Weefenfteinifchen Rudolf v. 
Bünau zu betrachten. — Ein befondres Kirchlein, welches ſchon 1560 — 1608, dann wieder 
- feit 1719 zum Gottesdienfte gebraucht worben, fteht noch beim Hofpitale; man hat aber 
dennoch die Stadtkirche ald das eigentliche Gotteshaus bed Hofpitales, und biefes keineswegs 
für einen „Spittel”’ nach ber Weife unfrer Zeit, fondern vielmehr wie eine Art Gollegiatftiftes 
zu beurtheilen. in „Dofpitalmeifter” kommt 1397 vor, und ohne Zweifel war das Ganze 
zwar eine burggfl. Stiftung, feheint aber auch Zufammenhang mit dem beutfchen Orden gehabt 
zu’ haben. Später ftand ed unter einem -Hofpitalverwalter, wurbe wegen feiner Dorffchaften 
(f. 0.) ein Amt genannt, und erhielt 1553 vom Kfn. aus den fäcularifirten Gütern 50 mfl. 
Binfen zugewiefen. Sept verforgt es nur noch 7 Männer, In feiner Kirche giebt es intereffante 
Alterthümer. | 

Der ehemalige Schdppenftuhl allhier fcheint zwar, mindeftens der Hauptfache nach, 
mit dem Lehnhofe oder Ritterbinge dasſelbe Perfonale (nämlich unter Einem der Burggra- 
fen 18 Vafallen bderfelben) enthalten zu haben, darf aber nicht damit ibentificirt werben; benn 
er -felbft Hing mit dem Amte ber kaiſerl. Burggrafen zufammen, wogegen biefe ein Ritter« 
ding als Befiger der Pflege, als Lehnherren fehr vieler Vaſallen hielten. Die Schöppen 
nannten fich gleihmwohl „Manne der Dohnaifchen Pflege‘, und fprachen noch im 15. Sahrh. 
nah dem Magdeburger Rechte. Das 1325 fchon vorkommende Gericht, deffen Sprüche felbft 
im Auslande hoch gehalten wurden, fah gleichwohl 1541 feine Gompetenz auf blofe Eehnfachen 
befchräntt, und hatte daher nun fo wenig zu thun, baf man es 1572 dem Leipziger Schöppens 
ſtuhle einverleibte. Noch 1513 nannte es fich das „Dohnaifhe Mal und Ritterbing”. 

Durch eine uralte Schilderei zu Gorfnig (f. d.) wiffen wir, daß eigentlich 2, jeboch in 
Verbindung ftehende Burgen zu Dohna beftanden: die obere ober bie eigentliche Reſidenz, 
und bie Wafferburg, welche jene nur verftärfte und — weil fie am linken Flußufer lag — 
marfgräfliches Afterlehn war. Die Hauptburg felbft — von welcher man, wie in fo vielen 
ähnlichen, aber von den Hiſtorikern unbeachtet gebliebenen Fällen, die Pflege ftets gefchieben 
halten muß — war wohl ohne Zweifel eine beutfchstönigliche, weßhalb ſchon fehr zeitig kaiſerl. 
Burggrafen hier vorkommen, und zwar, fo viel uns bekannt ift, zuerft ein Erkenbert 1113, 
Daß biefer fhon Eines Stammes mit dem (1161 vorkommenden) langjährigen Bggfn. Heins 
rich — an beifen Erb-Wuͤrde nicht zu zweifeln — gewefen, erfcheint uns zweifelhaft, und 
fein Name paßt beffer in die Familie ber Starkenbergifchen Burggrafen bei Altenburg. Bon 
Erkenbert wiffen wir nur, baß er 1113 den Böhmenherzog Sobieslam gefangen nahm, als 
diefer vor feinem Bruder Wlabislam hierher geflohen. Zuvor kommt Dohna nur 1107 vor, 
wo bie böhmifche Befagung es dem boͤhm. Magnaten Boriwoy möglich machte, zu entloms 
men, als ber Bruder feines Gegners Swantepulk hierher rüdte. Ob nun bei biefer Ges 


1) Dan hat an Poͤtzſcha bei Wehlen denken wollen ; wahrfcheinlich aber ift P. jest eine Müftung. 
295 Hinfichtlich diefer kirchlichen Unterthanen darf man nicht vergeffen, daß dad „hohe Hofpitalftift 
Dohna’' am biefe Kirche gebunden worden war. 
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legenheit ober ‚erft 1113 Dohna mächtig gelitten, ift unbekannt; dagegen weiß man, baß ber 
erwähnte Sobieslam es 1121 neu aufbaute, auch 1126 noch immer in Händen hatte (denn 
damals diente es ihm ald Gtatögefängniß), fo wie 1139, wo er 4 ber Renten ber Wittbe des 
jüngern Groisfcher Grafen Wiprecht. ausfegte. In welchem Verhältniffe aber damals die Burg- 
grafen zu Böhmen geftanden, bleibt dunkel; wahrfcheinlich waren fie nur nominell kaiferliche, 
in der That aber böhmifche Gouverneurs. Die Pflege Dohna dagegen war von jeher bis 
fchöflichsmeißnifches Lehn, und als daher 1213 der Böhmenkönig Ottokar vom Kaifer u. a. 
Herrfchaften auh Dohna zur Belohnung erhielt, fo ward er damit bifhöflicher Wafall. Der 
Kaifer hatte jedoch nach der bekannten Urk. von 1213 (1212) die Pflege, die an ben meifnis . 
fhen Mkgfn. Dietrich verfegt war, erft auszulöfen, und man vermuthet, daß er biefes nicht 
vollftändig vermocht, fo daß ein Theil der Pflege meißnifch blieb. Somit waren die erblichen 
Burggrafen in fonderbarer Abhängigkeit: vom Kaifer wegen ihres Amtes und ohne Zweifel auch 
anfangs wegen ber obern Burg, vom meißn. Bifchofe ald Oberlehnheren (nach welchem indeffen 
bald wenig gefragt wurde), vom böhmifchen Könige wegen des Haupttheiles ber Pflege Dohna, 
vom Markgrafen wegen bed geringen Reftes, von jebem biefer beiden aber noch wegen ihrer 
zahlreichen übrigen Herrfchaften und. Güter in Böhmen, der Laufis, Schlefien, dem Woigtlande 
und Meiffen. Endlich feheint es aber auch aus ber allbefannten Urkunde von 1206 (f. 0.) als 
feyen fie mit einem Lanbftüde zwifchen Dohna und Dresden unmittelbarsbifchöflihe Wafallen 
(ohne böhmifche oder markgräfliche Zmwifchentehnhoheit) geweſen. Ganz gewiß liegt in biefer vers 
widelten Stellung vielmehr, ald in ber von Schriftftellern ihnen ohne allen Grund beigefchries 
benen Fehde- und Raubfucht, aufferdem in ihren übertriebenen Schenkungen an Stifter und Ba- 
fallen, die fie fpäter ſchaͤndlich verliefen, die Utſache ihres Falles. — Diefe erblichen Burg⸗ 
grafen, unter welchen häufig mehrere Prinzen zugleich regirten, fcheinen nur ben- wichtigften 
Zweig eines noch mehr verbreiteten Gefchlechtes gebildet zu haben, dem auch die Camenzer, bie 
Böhmifch-Gräfenfteiner, ja vieleicht auch die Zetfchener Burggrafen in ähnlicher Weife zugehörs 
ten, wie die Burggrafen von Zeiß, Altenburg und Leißnig ebenfalls der Einen Rochsburger 
Dynaftie entkeimten. Ihre Hauptmacht concentrirte fich allerdings in Dohna, reichte aber weiter, 
als dafige Pflege, für welche in einer böhmifchen Urk. ausdruͤcklich die Lockwitz (keineswegs bie 
Müglig, die meift von Schriftftelleen angegeben wird) die Gränze heißt; im Gegentheile hatten | 
fie auch Dippolbiswalde, Rabenau u. f. f., und es bleibt zweifelhaft, ob nicht felbft Königftein 
ihrer oberften Obhut anvertraut gewefen. Zum böhmifchen Lehne Dohna gehört? u. a. auch 
bie Elbe von Pirna bis Dresden, und wir lernten oben bie den Markgrafen unangenehme Theils 
nahme der Burggrafen an Dresdens Befige kennen. Gang irrige Vorftellungen von ihnen aber 
haben die fächf. Seribenten hervorgerufen, indem biefe fie „Ritter““ nannten, Dohna wie einen 
heil der Mark Meiffen”‘, den Vertilgungsfrieg 1401 — 1403 als eine „Fehde, die. Rüd 
wirkungen, bie an meißnifchen Frachtguͤtern burggräflicherfeits verübt wurben, als „Räubereien‘, 
die Burggrafen felbft dafür, daß fie ihr Land nicht gutwillig hingeben wollten, als „ungehors 
fame Vaſallen“ barftellten. Alles dieſes begründet fich vielmehr auf den zufälligen Umftand, 
daß die Burggrafen zwar mit einigen Gütern 1) markgraͤfliche, die Markgrafen dagegen gar 
nicht oder doch kaum (man vergl, Leubnis) Dohnaifche Wafallen waren, — und führt ung 
blos auf Pfeffeld Spruch zurüd: „du bift mein; denn ich bin groß, und du bift Elein“. Auch 
lag es bei dem obgebachten verwidelten Lehnverhältniffe der Burggrafen in ber Natur der Dinge, 
daß fie es lieber mit Böhmen, ald mit Meiffen hielten, — hierin aber 2), fo wie im Mitbefise 
von Dresden, der Grund ber markgräflichen Ungnade gegen fie, bie endlich 1402 einen wills 
Eommenen Anlaß zum Ausbruche fand. Es hatte nämlich im Nov, 1401 bei einem „Adels⸗ 


1) Dohna felbft erfcheint im markgräflichen. Lehnverzeichniffe von 1349 blos mit der Notiz, daß Apitz 
v. Gorbitz (Koͤrbitz) dafelbft 1 mE. Rente vom Diarkgrafen habe. 

2) Hierbei ift zu bemerken, daß ber Böhmenkönig Wenzel ed dem Mkgfn. nicht vergeffen konnte, daß diefer 
bei der Kaiferwahl gegen ihn gefproden. + 
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tanze“ (groffen Bal) auf bem Dresbener Rathhauſe der burggräfliche Prinz George (indgemein 
Jeſchke genannt!) mit der Frau feines Wafallen Rudolf oder Rüsfchel v. Körbig auf 
Meufegaft und Lauenftein fo galant gethan, daß bdiefer, verbrießlich darüber, ihm ein Bein 
ſtellt 2), wofür der Burggraf ſich mit einer Ohrfeige abfindet. Natürlich erfolgte nun eine 
Fehde, wobei viele andere burggfl. Vafallen fi) zu ben Körbigen hielten, fo daß diefe Dohna 
felbft einnahmen, und ben alten Bggfn. Dtto im Gefängniffe verfchmachten lieffen. Markgraf 
Wilhelm wollte nun als Schiedsrichter eintreten; man kann aber benfen, wie fehr zu Ungunften 
der Burggrafen, ba dieſe feine Ginmifhung verwarfen. Nun betrachtete Wilhelm die Sache 
als die ſeinige, und begann jenen Krieg, in welchem Georgs Bruder Maul bei Fichte, ſein 
Vetter Heide oder Heinrich bei Burkhardswalde blieb, der Mkgf. ſelbſt aber Dohna nach 
tapferer Gegenwehr am 19. Juny 1402, hiernaͤchſt auch Weefens und Königftein, wohin George 
(den man als einen Landfriedenbrecher bezeichnet hatte) geflohen, eroberie. George entkam nach 
Dfen, wurbe aber dort enthauptet; die Übrigen Prinzen bed Haufes verlieffen bie Gegend 3), 
indem fie Prag, Koͤnigsbruͤck, fo wie ihre fehlefifchen, böhmifchen und voigtländifchen Güter bes 
zogen. Doch hielten fie ſich noch zu ihrer Gruftcapelle in Altenzella *), und gaben ihre Ans 
fprüche auf Dohna keineswegs auf. Auch Eonnten die fächf. Regenten es nebft Königftein u. 
a. Herrfchaften allerdings, als böhmifches Lehn, nur wie interimiftifche Herren und Eroberer bes 
handeln, wie denn 3. E. Wilhelm 1403 die Dohnaifche Befeftigung durch Bergleute vernichten 
ließ, Weefenftein verfchentte, u. f. w. Nur ale 1465 bes Bggfn. Dito’s Nachkommen abge: 
ftorben, behauptete Friedrich d. Sanftm., rechtmäffiger Befiger von Dohna (worüber bie Lans 
beshoheit ihm 6 J. zuvor von Böhmen abgetreten worben) zu ſeyn, wogegen jedoch bie ältere 
fchlefifche Linee der Bggfn. fo glüdlich proteftirte, daß — nachdem 1482 zu Eger vergeblich 
mit dem Bgofn. Friedrich auf Querbach bei Greifenberg unterhandelt worden — Herzog 
George fich zu einer Abfindungsfumme verftand,— Was übrigens das Geflecht ber Dohna 
betrifft, fo bemerken wir nur noch, daß es fich feLbft (ohne Zweifel in Folge einer Vermengung 
mit Auerbach im Woigtlande) von einem Aloys v. Urpad aus Languedoc ableiten will,. wel 
cher. unter Karl d. Gr. fo tapfer gegen bie Sachjen gefochten, daß man beffen Sohn Konrab 
zum erften Dohnaifchen Bggfn. gemacht (1) —; daß Nittershufius als den erften fihern 
Dohna einen 1074 in Böhmen vorkommenden Wolfgang betrachtet; daß nach Sinapius um’s 
3. 1280 ein Otto das Gefchlecht auch nach Schlefien verbreitete, wo jeboch erft 1399 ein Hein 
rich fih ald Burggrafen fohrieb; daß alle noch jest lebende Glieder des Gefchlechtes der 
preuffifchen Linee zugehören, indem bie Dohnaifche, Auerbachifche, beibe fchlefifche und alle 
böhmifche Lineen längft ausgeftorben find; endlich daß man in Dohna felbft zwifchen den Baafn. 
and ben fimplen Gefchlechtern v. Donin, weldhe nur Burgmannen enthalten, wohl unters 
fheiden muß. Zu diefen gehören u. a. 1206 Ulrich v.Donin, 1212 Fri. Karras v. Donin, 
welcher ber erfte ung bekannte Karras ift. — Als bie Bggfn. 1341 bas meißnifche Theil bes 
Drtes neu mutheten, war ein Zruchfeß Heinrih von Bornis ihr Mitbelehnter, und 1392 hat. 
Dohna zu + einem Hanns, zum andern einem Heide, zum legten ben Brübern Jeſchke 
und Mul gehört, 
6) Liebftadt, n 

ehemals auh Leybenſtath, Liebeftad, Liebenftadt, und urſpruͤnglich wohl etwa Liebe, 
Liebau ober dergl., d. h. Ziefenheim, ‚unterliegt bafigem v. Eartowisifhem Majorats-Rit- 


1) Auch batin zeigten die Bggfn. ihre Geneigtheit zu Böhmen, baß fie ſich lieber nach böhmifcher als 
nach deutfher Ausſprache nennen lieffen. . 

2) Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes mit dem uͤberaus kunſtreichen Ritterſporen-Par geſchehen, 
dad man 1836 in Lauenſtein bei der Kirche in einer vergeſſenen Gruft nebſt der Jahrzahl 1425 fand; denn 
damals ftarb Rüsfchel v. Körbig. 

3) Einige vermuthen: mit Ausnahme eined Prinzen Benno (db. h. Bernhard), der in ber jegt fogenannt, 
Bennohöhle bei der Schweizermühle fich verhalten habe, und 1404 bafelbft geftorben fey; ſ. Schweizermuͤhle. 

4) Dahin wurde 3. E. 1415 ein in Prag verfiorbener Bggf. Heide gefchafft. 
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tergute,. ift der Sit eines Pirnaifchen Unterfteueramts, fenbet birecte Steuern nah — unb 
wählt feinen Kammerbeputirten in Pirna, wo auch der geiftlihe Ephorus wohnt. Die Stel⸗ 
len bed Paftors, des Diakons (zugleih Pfarrers zu Borna), des Gantors (zugleih Organiften 
und Gerichtöfchreibers ) vergiebt die Herrſchaft. Da das GStatshandbuch hier noch 2 Bürgers 
meifter aufführt, fo fcheint der Werwaltungsrath noch die ältere Verfaffung zu haben, die zu= 
gleich 1 Stadtrichter, 3 Rathmänner und 4 Gemeinbeältefte bedingte. Vor 350 3. übte ber 
Stadtrath fogar die Dbergerichte. Er verfammelt fich, weil das urſpruͤngliche Rathhaus herr⸗ 
ſchaftlich geworden iſt, beim regirenden Buͤrgermeiſter. 
Liebftadt dehnt ſich ISt. lang in 3 Fluͤgeln ober eben fo vielen tiefen, engen, aber ans 
muthigen Gründen aus. Denn das aus SO. kommende Waffer des Moltengrundes verbindet 
fih bier mit dem Hennersbach [der aus dem ZBiegenrüdgrunde (in Süden) kommt und (aus 
SW,) bie Döbra mitbringt] zur Seidewis, welche norbwärts hinab zur ifolirten Niedermühle 
fließt. Die Kirche fteht auf dem Abhange. des öftlichen Berges, nad Dberreit unter 500 51’ 
54" Br. und 310 31 24” &,, 23 ©t. SSWIlich von Pirna, 54 St. von Dreöden, 2 St. von ber 
Landesgränze, 14 St. von Gottleube und Gießhübel, 14 St. von Glashütte, nach Wiemann 1052’ 
hoch. Sowohl der Urhübel in NW, und bie 1000 Schritte NNOLih entfernte Koppe beö 
Huthberges, als auch bie Strebe und ber noch «höhere Lerchenberg in S, gewähren 
norbiwärts vortreffliche Fernſichten, und bie Schönheit der Gegend fchlägt ſchon ſtark ins Groß: 
artige. — 8. zählte 1779 erft 94 Wohnparteien, 1801 aber 435, 1815 559, 1830 600 Gons 
fumenten, 1801 79, 1815 90 Häufer, 1824 82 Privat: Wohnhäufer, 1834 in 100 9. 734 —, 
1837 endlih in 103 Häufern 780 Seelen, dabei 10 nah Pirna gepf. Katholiken; jest 
kann man volle 800 Seelen rechnen. — 80 Häufer, davon jedoch einige der Herrfchaft gehoͤ⸗ 
ren, find brauberechtigt5 doch ift die Brauerei nicht mehr bedeutend, wiewohl in der Bier- 
und Salzmeile 11 Dörfer liegen. Won ber Aten ober Herrnmühle an ber Gottleube fpres 
chen wir im Beſondern; aufferdem befist die Herrfchaft auch eigenthümlich den Gafthof, bie 
Schmiede, die anfehlihe Schäferei (überm SOlichen Ende bes Drtes ftehend 1); das Eleine 
rothe Vorwerk (am hohen Abhange bes Urhübeld, überm rothen Buſche, 4 St. in NW.) 
und ben anfehlihern Lichtenberg ober bas neue Vorwerk, welches 3000 Schritte in S. 
auf einer wüften Dorfmark, unmeit des ebenfalls neuen Lauenfteinifchen Dertchens Lichtenberg, 
auf der Höhe fteht. Die Stadt an ſich hat zwar nur 4 Hufen mäffig= guter fteiniger Fel⸗ 
ber, denen bie Herrfchaft 1802 noeh 44 Schffl. bisheriger Zriften zugabz; aber mit der bedeu⸗ 
tenden Gutöflur konnte man 1815 doch als Aerndte 547 Schffl. Winters, 1688 Sch. Sommer 
frucht und 814 Schffl. Erbäpfel angeben; fo wie 65 Kühe, wogegen bad RGut 50 Kühe und 
800 fehr verebelte Schafe hielt. Eine Apotheke foll noch immer fehlen. Das mit Schanf- 
recht: begabte Schiefhaus am SWlichen Ende des Drtes wurde 1832 veräuffert. Im 3. 1813 
(wo an Seuchen hier nur 31 M. ftarben) gingen von 197 Rindern 87 verloren. Flache baut 
man nur fürs Haus, und dem Weisen fagt das hiefige Klima fehon nicht mehr zu. Die 6 
Sleifcher befinden fich bei ihrem Fleifchverlaufe in Dresden (vergl. Dohna) und dem Wichhan- 
bei recht wohl. Man treibt auch Holzhandel 2), fpinnt viel, und flicht Stroh. 1492 wurde 
ein Wochenmarkt errichtet, und bie beiden uralten Jahrmaͤrkte hält man Montags nach der 
Apoftel Theilung und nach dem 2. Advent. 

Die Parochie begreift, abgefehen von Borna (f. ».) in allee Hinfiht nod Herbergen, 
Goͤppers- und Wingendorf; Hingegen ift Seitenhain Hinfichtlih ber Begräbnife nach Burk⸗ 
harbswalde, dagegen das bortige Nenntmannsborf nebft Laurich wegen ber Begräbniffe und 
Aufgebote hierher gewiefen. Somit hatte man 1834 der Parochie nur 1401 Seelen beizumefs 
fen, welche freilich wohl von Einem Pfarrer könnten berathen werben. Aber nicht allein war 
im 16. Jahrh. Döbra ein zweites Filial, fondern auch Börneröborf mit Hennersbach mwurbe 


1) Die beiden Sommerfchäfereien ftehen jenfeitd Bertheldborf. 
2) Dan hat auch 1711 von hier aus Holz für Dresden verflößt. 
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erſt 1670 ausgepfarrt, wobei der Paftor fich die Effentialbefolbung und die Dienfte vorbehielt. 
Sener ehemalige groffe Umfang ber Parochie laͤßt uns auf irgend eine Auszeichnung der hief. 
Kirche 1) fehlieffen, und bald fpricht man vom einem hier gewefenen Mönchsclöfterchen, 
bald gar von einem Dekanate des Prager Bisthumd, da doch mindeftens im 15. Jahrh. 
Liebftadt erweislich untetm Pirnaifchen Erzpriefter geftanden hat, — Die 1513 meift neu ‚ges 
baute Kirche mit 2facher Orgel zeigt auffer vielen Epitaphien der Gutöherren und Pfarrer be 
fonders ein ſchoͤnes Krodel'ſches Altarbild 2), das Abendmahl, und vor ber Thuͤre ftehen bie 
Statuen Chriſtophs und des Menfchensfuchenden Diogenes. Aus bed Diakons Wohnung geht 
man, wie aus dem Gafthaufe der Baftei, in 3 Etagen zu ebener Erbe heraus. 

Das der Kirche gegemüberftchende, zum Theil mit Parkanlagen umgebene, ‚antite Schloß 
Kudukftein erhebt fich nicht ſtark über das Thal, wurde ums 3. 1720 im Innern verneuet, 
zeigt aber. noch den fogen, Muͤnchsgang, die Gapellftube, und in 3 gegen den Hof ges 
richteten Fenftern 8 alte Gfasbilder, Der bide Hfeitige Thurm trägt mehrere Spigen, und 
macht das Schloß. ber Burg Kriebenftein ähnlih. Die Gärten find nebft Wirthfchaftshof und 
Neitbahn in ber-Ziefe des Thales. Das mit 2 Ritterpferben belegte Gut befist auffer. ber 
Stadt und beiden Worwerken noch Herbergen, Döbra, Berthelss und Göppersdorf, auch Wins 
gendorf ohne 4 Güter, hat alfo an 1600 Unterthanen mit 664 Hufen, gilt unter Sachfens 
fimplen RGütern noch 3) für das einzige, welches (nämlich am Gutsheren zu Braunsborf 
bei Tharandt) einen ritterlichen Wafallen hat, und gehörte — ohne Zweifel als bifchöfliches 
Ober⸗ und böhmifches Afterlehpn — im 13. Iahrh. den Dohnaifchen Burggrafen, bie fich auch 
damit 1286 ausdrüdtich zu bifhöflihen Wafallen befannten. Nach des Lauenfteinifchen Miünzs 
zers Tode 1476 kam eö an Die v. Bünau, von ihnen 1655 an bie Gattin bes Obriften 
v. Wedelbuſch (welche Günthers v. Bünau Mutter war), von biefer 1691 an ihren Stief: 
fohn, den General v. Birdholz, bann nah manchem Befigesmechfel 1775 an Die v. Gar: 
lowitz, unter benen Hanns Karl Auguft ed zum Majorat machte, Diefes hat noch Lebend 
der preuff. Generallieut. vd, Garl., Wicegouverneur der Bunbesfeftung Mainz, feinem Sohne übers 
laffen. Unter den Waldungen bes Gutes-nennen wir nur bie Trebnig am gleichnamigen Bache, 
die Göppersborfer Heide, den Biegenehd, den rothen Bufch. 

Ergänzend’ bemerken wir noch die 3 Schwedentreuge beim Sciefhaufe, als den Reft 
von 7 Betkreuzen, deren 4 die Hauptfluth 1804 umriß; die weiffe Marter, eine bei Ber: 
thelsdorf ftehende Betfäule, welche ſich auf die ehemaligen Walfahrten nach Fürftenau beziehen 
fol; den Hauptbrand 1596, die Peft 1632 und 1639 (welche 400 M. dahinraffte), die Plüns 
‚derung durch Zorftenfohn 1643 und die bald darauf erfolgte Eroberung des Kuduffteines durch 
die Kaiferlichen; den Steinbruch. oberhalb der Kirche. — Unter den Söhnen der Stadt zeich- 
neten fich der durch feine Flötenwerke einft allberühmte Eichler zu Nürnberg (1. 1637 — 1719), 
der als Profefjor zu Leyden 1687 geft. Mediciner Markgraf, ingl. beffen Bruder George, ein 
berühmter Entdedungsreifender und holländ. Ingenieur, der 1644 auf ber Küfte Guinea ftarb, 
und die 6 Brüder Wilifch. aus, deren 4 Doctoren und 2 Magifter waren, unb unter wel« 
chen ber Freibergifche Superintendent Ghriftian (geb. 1684) hoher Achtung genof. 


— 


7) Baͤrenſtein, 


urkundlich auch Bern- ober Pernſtein (d. h. Brandſtein) und anfänglich „bie Neuſtadt zum 
Bernſtein“ genannt, weil es erſt 1495 zwiſchen Schloß und Dorf B. angelegt und ſpaͤter vom 
Herzog George zur Stadt erhoben wurde, 'iſt Sachſens kleinſte Stadt, unterliegt dem hieſigen 
v. Luͤttich auiſchen RGute (welches mit Zubehör insgemein noch eine Herrſchaft genannt wird), 


1) Dazu braucht nicht eben zu gehören, daß 1357 ber hieſ. Pfarrer Porfche (d. h. Burkhard) zus 
gleich meißnifher Dompicar gewefen, | 

2) Irrig ſchrieb man ed fonft Krodels Lehrer, dem L. Cranach, zu. 

3). Dad Verzeichniß ber markgraͤfl. Lehen von 1349 beweift, daß dieſes Verhaͤltniß damald etwas 
ganz Gewoͤhnliches war. 


I. | | 18 
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ift der Sitz des herrſchaftl. Berggerichtes (melches bisher 1 WBergmeifter, 1 Gefchwornen und 
1 Boten begriff), fendet directe Steuern nah Pirna und indireete nach Altenberg, gehört in 
bie Ephorie Pirna, und hilft dort. auch zu Deputirtemvahlen. Die Gollatur ift herrfchaftlich. 

Hinfichtlich der Kirche, welche 1738 von Ohndorf nach Simons Plane nett und freunds 
lih an des Staͤdtchens Weft: und des Dorfes DOftfeite erbaut wurde, liegt B. nach Oberreit 
unter 500 48’ 9 Br. und 310 27’ 46” £&,, 5 St. 88 Wlich von Pirna, 64 St. füblid) von Dresd., 
14 St. NOlicy von Altenberg, $ St. NWlich unter Lauenftein, 14 St. von ber Landesgränge, 
nach Wiemann 1477’ überm Meere und 135 Ellen überm linken Ufer der Müglig (hinfichtlich 
ihrer Seehöhe unter der Schloßbrüde)z; diefe bildet hier eines von Sachſens reigendften Thaͤ⸗ 
tern, welches in SO. ſich als ein weiter fehöner Keffel geftaltet, und dafelbft 1 Schmelzhuͤtte t) 
und 2 Pochwerke enthält. Mit Zuziehung des Dorfgrundes in W. und eines Defilees in S. 
umgiebt diefes tiefe Thal die Eleine Bergpartie, welche vom Städtchen und in NO. vom Rute 
bebectt wird, und deren Gipfel bie Stadt- und die Dorffcheibe heiffen. Der Markt ift 
groß und regulaͤt. — Der Drt zählte 1734 fehon 54, 1801 nur 50, 1837 aber 70 Häus 
fer, 1779 67 Wohnparteien, 1801 360 —, 1815 nur noch 284, 1830 aber 351 Conſumen⸗ 
ten, 1834 449 —, 1837 endlich 445 Seelen, insgefammt Zutheraner. Die Bürger hatten 
1779 exft 60 Kühe und 80 Schafe; 1813 aber verlor der Drt von 255 Rindern 151. Schwaͤ⸗ 
her ift im Verhältniffe der Feldbau auf nur 1} Hufen; dagegen giebt es viele Fleifcher, die 
in Dresden bie unter Dohna erwähnte Befugniß üben; ingleichen 4 Schmieden, ziemliche Stroh— 
flechterei, und mehrere Bewohner arbeiten in dem Altenbergifchen, minder in den unbedeutend 
gewordenen hief. Zechen, von benen in S, und in immer fteigender Entfernung der Hiob, &as 
lomon, Michael, Daniel, Vincenz, Petrus, die 3 Kronen, und Sohannes, bis zum rothen Wafz 
fer hin liegen, welches die te der hief. Pochmühlen, fo wie die nah Dorf-Bärenftein gehörige 
Hartmannsmuͤhle treibt. Vor 150 3., wo g. 70 Bergleute anfuhren, waren durch Binnreichs 

thum befonderd die 3 Könige berühmt. Die Schtoßs und Schiffelmühlen?) find von 
ber Herrſchaft vererbpachtet. Zur Communbrauerei war bisher der Gutsbezirt gebannt; auch 
hat die Commun Holzung am rothen Waffer, 1 Zeche, einiges Feld, und es giebt 2 Privat: 
vorwerke, auch (feit etwa 1815 erft) einen Gafthof. Die Kirche erhielt 1743 eine gute Drgel von 
Silbermanns Schüler Hähnel; ihre Parochie begreift nur noch Baͤrenclau und Dorf-Bären- 
flein. Die Vefperpredigt am Charfreitage ift, wie die Spende, eine v. Schönbergifhe Stifs 
fung. Die Sonntagsfchule ergänzt nur den Wochenunterricht. — Die Peft 1632 hat hier 
nur 2 Ehepare ungetrennt gelaffen, und bedeutende Brände gefchahen 1622, am 24. April 
1630, 1669, 1723, am 26. Sept. 1738, und 182. 

Das troß feinem neuen Anftriche noch ziemlich burgmäffige, 3 bis 4 Etagen hohe Schloß, 
an deſſen füdlichen Flügel ber uralte runde, jedoch jest gang niebrige Burgthurm 3) ftößt, ges 
währt auf feiner hohen fteilen Bergwand einen ſehr malerifchen Anblid, ſoll den Huſiten jedes⸗ 
mal glüdlich voiderftanden haben, hat feinen befondern Hof und einen, bezüglich auf bie rauhe 
Lage, ganz hübfchen Garten. Giner der Sääle diente 1739 zum Bottesdienfte. Dem Thurme 
und der Analogie nach, muß man bie Burg für fehr alt, ja vielleicht für eine urfprünglich deutſch⸗ 
föniglihe halten; denn ihr Lehnbefig war von dem der Herrfchaft getrennt, indem fie ſtets 
böhmifches Lehn *) blieb, und erft 1459 an Meiffen Fam; dagegen war Walzig 1. dv. Bern 
fein wegen ber Herrfchaft fchon 1349 markgrfl. Vaſall. Diefe begriff bis ums Jahr 1500 
auch beinahe das ganze heutige Amt Altenberg (Bärenfeld, Bärenburg, Altenberg u. a. D.), 








1) Diefe fol urfprünglich eine Kupferhütte gewefen fehn. b 

2) Beide find auch Del- und Bretmühlen, und die Schlogmühle wurde 1832 neu gebaut. In einer 
von beiden foll der Water des berühmten Göttingifhen Mathematiterd Kaͤſſt ner geboren worden feyn. 

3) Nach gewöhnlicher Sage hätte Walzig U, ihn vor 350 3. erbaut; aber damald baute man kei— 
neöwegs mehr fo, und jene Nachricht ift wohl nur auf eine Reparatur zu deuten. 

4) Es ift nicht undenkbar, daß hierbei die Dohnaifchen Burggrafen ald Mittellehnherren concurrir⸗ 
ten. — Bei der Sandeötheilung 1410 Bam die Herrſchaft zur Portion Friedrichs des Ginfättigen. 
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auch eine Zeit lang Dönntfchen, Unter den Bernfteinen hat befonderse Walzig U. (+ 1489 
nad) langem Befige) den Altenbergifchen und hieſ. Bergbau fehr gehoben. Nun war bie Herr- 
haft bis 1491 an Erhard Münger zu Lauenftein verpfändet, - fo wie feit 1496 an Hzg. Als 
bert. Da jedoch Chriſtoph v. Bernft. dem Hzg. Heinrich in Weftfriesland das Leben gerettet, 
brachte diefer e3 dahin, daß Jenem Bärenftein übergeben wurde, — freilich ohne das Amt 
Altenberg. Mit Thammo ftarb 1638 die hief. Linee des Gefchlechtes aus, und erft 1676 ers 
ftand Siegfried. v. Lüttihau das Gut aus der Gequeftration. Später wechfelte der Beſitz 
fehr ab, und gehörte u. a. jenem Geh. Rathe Ch. Glieb v. Holtzendorf, ber 1745 in ben 
Reichsgrafenſtand erhoben wurde. Seit 1807 ift B. wieder v. Lüttichauifh, und der heu—⸗ 
tige ſtark begüterte Befiger, Kammerherr v. £., ift lebenslängliches Mitglied der erften Stäns 
dekammer. Das Gut hat, mit dem Vorwerke Bärenclau, 360 Schffl. Feld, 110 Schffl. Wie 
fen, 2434 Ader Holz auf ber Hoͤglitzhoͤhe (jemfeits des Dorfes), aufferdem noch g. 180 As 
ter Wald, ftarke Schäferei, IJagb>, Mühl:, Berg: und Hütten-Rusung, auffer Stadt und Dorf 
B. noch Börnichen, Walthersborf und Bärenclau, zufammen (1834) 1292 Unterthanen. — — 
As Söhne der Stabt find noch ber durch Erfindungen und Werke berühmte Sharfhud, 
Wafjerbaumftr. zu Dresden (geb. 1749) und der Leider zu früh 1829 geft. treffliche Zonfeger 
und Sänger Friedrich Aug. Mayer in Dresden zu nermen. — Dan findet bei B. hellweiſſes 
Steinmark und Fortificationsachat; auch kam im Gneufe am rothen Waffer einft Zopas vor. 


8) Wauenſtein, 


urkol. Lewenfteine, Leonftein u. ſ. w. ), hat unter Sachſens Städtchen hinſichtlich der 
Seelenzahl nur 3 Hinter ſich, unterliegt dem fehr wichtigen grfl. Hohenthatifchen RGute alls 
hier, welches mit Zubehör insgemein noch immer eine Herrſchaft heißt, hat aber auch einen 
BerwaltungssRath 2), welchem 1709 ein Antheil an ben Untergerichten zufam, und ber anfangs 
3 Bürgermeifter, 2 Richter und 16 Rathmannen, ſchon Tängft jedoch nur 1 WBürgermeifter bes 
greift. Die Stadt, Sitz einer Pirmaifhen GrängsObercontrole, hilft in Pirna, wo auch der 
Ephorus wohnt, zur Deputirtenwahl, fendet dahin bie bireeten, hingegen bie indirecten Steuern 
nach Altenberg, und befegt das Rectorat abwechfelnd mit der Herrfchaft, diefe allein aber das 
Paftorat. Zu Gommun und Parochie gehören noch Unterlöwenhain mit 5 Däufern, wels 
ches 4 St. SSOHh —, und der Cratzhammer, welcher 3 ©t. SOlich liegt, und einen belieb⸗ 
ten GErholungsort abgiebt. 

Die hoͤchſt intereffante Kirche, welche auffer dem Thurme noch auf dem Katharinenfteine 
ein befondred Glodenhaus hat, fegt Oberreit unter 500 47’ 6" Br. und 310 297 23” 8,, Wie⸗ 
mann 1635’ übers Meer und 85 Ellen über die Muͤglitz, welche den zulest in einen Felfens 
kamm ausgehenden und ſtark eoupirten Stadtberg in O. und N. befpühlt, auönchmend ftarfen 
Fall hat, und in höchft reigendem Thale F St. von der Kirche das von Geifing kommende rothe 
Waſſer aufs, auch deffen Namen annimmt. Der Ort liegt 42 St. SSWIich von Pirna, 7 
St. von Dresden am Teplitzer Richtwege, 34 St. von Zeplis, 14 St. ONOlih von Altenberg, 
3 ©t. von Geifing und Bärenftein, 1 ftarke St. von ber Landesgraͤnze. Bon den 4 Brüden 
ift die oberfte weit in SO. entfernt, unterm hohen Beilfteine. In NO, fteigen ſehr hoch 
der Mühlberg und der Schulhuͤbel vor Liebenau, in SW. gemächlicher ber Schafberg 
an, wo 4 ©&t. entfernt bei einigen Zeichlein die Schäferet fteht. Bon beiden Mühlen ift bie 
Nieder: oder Blehmühle (nebft Säge) am erwähnten Zufammenflufe.. In N. fieht man 


1) Xuffer dem Löwen, der auch im Wappen einen Felſen erlettert, hat man zur Erflärung auch 
Chlom, einen fteilen Dügel, oder Luh, einen Sumpf, vorgefchlagen. 
2) Er verfammelt fi, nachdem dad Rathhaus veräuffert worden, in einem Privathaufe.. Mor 400 
3. gab es hier ein bloſes Ortsgericht mit 1 Lehnrichter und den Schöppen; an dieſes waren für gewiffe 
Fälle auch Fürftenau, Liebenau und Löwenhain gewieſen. 1722 verband man bie Stellen bed Gantors 
und Gerichtöfchreibers. j 
18* 
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aufferm Kaltofen auch einen Galgen, in unfrer Zeit eine Seltenheit. Nächft. dem rothen 
Waffer liegen in W. 2 3echen, die aber wohl nicht mehr gebaut werben. 

Lauenftein zählte 1779 erft 96 Wohnparteien, 1801 gar nur 340, 1815 aber 440, 1830 
5% Gonfumenten, 1801 84° Häufer und 25 Wüftungen, 1822.83 Wohnhäufer, 1831 in 99 
Häufern 592 —, und 18371) in 105 9. 637 Seelen, dabei 1 Reform. und 9 nad Pirna 
gepf. Katholiken. Die 6 hief. Fleifcher theilen feit 1462 das Recht der Dohnaifchen in Dress 
den; f. 0. — 1831 gab es u. a. 1 grabuirten Arzt, 1 Rechtsanwalt, 1 Apotheke, 1 Gafthof, 
3 Schenken, 1 Brauhaus, 1 Gewandhaus, 7 Krämer, 3 Müller, 4 Särber, 3 Schmieden. Die 
Stadt befaß, incl. den Grashammer und Unterlöw., 1373 Shffl. Feld, 203 Schffl. Wiefen, 
353 Schffl. Wald, und hielt mit Einfchluß der Herrfhaft 18 Pferde, 39 Ochfen, 141 Kühe, 
47 Biegen, 928 Schafe, 60 Schweine, nur 14 Bienenftöde. Man gab die Aerndte 1815 zu 
214 Schffl. Winter:, 975 Schffl. Sommerfrucht und 680 Schffl. Erdäpfel an. 1582 erhielt die 
Commun freie Hutung im Küchenhau unter Geifing, und im Bärenmwalde. 1813 gingen von 
372 Rindern 298 verloren. Die Gommunbrauerei hatte bisher den Bann über die herrfchftl. 
Dörfer, und lieferte daher bis zu 1200 Eimern. Die 3 Jahrmärkte hält man Montage 
nach judica, nach Iacobi und vor dem 2, November, auch 2 Tage vor Weihnachten einen 
Strietzelmarkt; 1374 fchon erlangte man den Wochenmarkt. Es wird hier viel Stroh gefloch— 
ten, auch gefponnen und geflöppelt. Der Bergbau aber, ben 1487 ein gew. Lanahanns 
rege machte, ruht jest; er gehört in das auswärtige Revier des herrfchaftl. Berggerichtes zu 
Neugeifing. Früher hat vorm Dberthore ein Hofpital geftanden. Won den zum Theil in 
Telfen gefprengten Mauern der nur Eleinen Innenftadt, bie im Mittelalter für eine Feſtung 
galt, fieht man noch Refte; Stephan Allnbet hat fie 1494 angelegt. — Wir erwähnen noch 
die ftarten Brände 1519, 1521, 1593, 1632, 1658, 1668, 1806, und den Wolkenbruch 1822. 

Die Kirche foll zwar, der Chronik nach, “durchaus von Günther v, Bünau 1596 
bis 1602 gebaut worden ſeyn; ber Anbiic jedoch ergicht fogleich, daß dieß nur dem Langhaufe 
gelten könne; denn das Chor zeigt, wie bie baran geflgte, enge, aber fehr hohe Büna uifche 
Gruftcapelle, gothifche Spisbogen. Das Langhaus, quadrirt angelegt, wirb von 4 freien 
Säulen (nicht Pfeilern), die man leider bunt angeftrichen, in einer folchen ans Byzantinifche gräns 
zenden Weiſe geftügt, daß es gänzlich der Sage das Wort fpriht: Günther habe lange zu 
Rom den Künften obgelegen, und in Gefellfchaft eines Künftters ſowohl den Altar und die bei- 
ben Kleinen Wanddenkmaͤler nebft den ſchoͤnen Ganzelfrazzen in der Kirche, als die beiden Denk— 
mäler in ber Gruftcapelle gefertigt. Unter legteren wird das, aus 4 Etagen beftehende, über: 
aus. groffe und figurenreiche Familiendentmal (denn unten Eniet ber Stifter mit der ganzen 
zahlreichen Familie in Lebensgröffe) für unfhäsbar?) gehalten, und entwidelt in der Ideen- 
geöffe, in der Zahl der runden, halbrunden und Relief- Figuren (welche im Hauptfelde eine Zfache 
Perfpective beobachten), in Characteriftit und Draperie, in Anordnung und forgfamer Ausfühs 
rung 3), eine folche Herrlichkeit, daß man ſchwerlich Anftand nehmen darf, es als das Groß— 
artigfte und Schönfte zu bezeichnen, was je aus Sandftein gefchaffen wurde. Denn bis 
auf bie leer gebliebenen Marmortafeln zu Inschriften befteht es gänzlich aus Gottaifchem Steine, 
ber fih auch, trog 2maligem Brande in der Kirche, ganz frifch erhalten hat. Als vor etwa 
25 3. die Gruft beraubt und daher befichtigt worden, hat man — wie man uns erzählt — 
allerdings den Namen bes Künftlers darin angemerkt gefunden; Niemand aber hat ihn gemerkt. 
Soviel ift gewiß, daß unter Sachſens Künftlern jener Zeit Noffeni wohl ber einzige ift, dem 
fih fo Herrliches zutrauen läßt; und wirklich kommt das Werk, wie der minder groffe-und 


1) In der Angabe ded Drtöverzeichniffed für 1834 „586 Seelen in 133 Haͤuſern“ muß nöthiwenbig 
ein Verfehen obwalten. 

2) Künftler, welche fi hierher gleichſam verirrten, haben behauptet, mit der ganzen Herrſchaft fey 
dieſes Werk nicht zu bezahlen. Das Moriz- Monument zu Dresden erfcheint dagegen nur, wie eine ges 
ringe Kleinigkeit, — nad Gröffe und Kunftwerth. 

3) Diefe erſcheint am deutlichſten in der eigenfinnigen Nachbildung der ritterlihen Spigenkragen. 
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Eoftbare, aber Kaum minder herrliche Altar, und die. 3 Beinen Denkmäler 1), in Styl und Idee 
vorzugsweife mit Noffeni's Arbeiten in Dresden überein. Bei einem Bau. 1836 fand man auch 
unerwartet die ungleich ältere v. Körbigifche Gruft, und in einem 1425 beigefesten Sarge 
befonders fehr Zunftreiche Sporen mit zwiefachen Rädern. Die nur mäffig ſtarke Orgel ber 
gründete hauptfächlih den Ruf des Autodidakten Gämlich. Auch ift kuͤrzlich ein ſchones an⸗ 
tikes Crucifix aus der Gruft auf den Altar gekommen. 

Su Norden kommt man aus der Stadt durch ein Portal, deſſen Plaſtik an das Georgen: 
thor in Dresden erinnert, in den Wirthſchaftshof, weiter Uber bie Brüde bes gartenähnlich bes 
nusten Schloßgrabens in bas neuere, palaftmäffig vor ungefähr 270 Jahren angelegte Schloß, 
durch. dieſes endlich zwifcher die zum Theil noch nusbaren, meift aber gänzlich ruinirten Reſte 
ber Burg, die groffentheils in Felfen gefprengt war. Nach Mofch wäre fie von den Doh— 
naifchen Burggrafen in ihrer Fehde mit den Körbigen u. a. feloniftifchen Vaſallen zerftört wor: 
ben. Im zwiefach gethürmten und meift 3 Etagen hohen Schloffe intereffiren befonders ber 
NRitterfaal und die Frauenftube, beide mit gothifchem Gewölbe. Zwar hat man bie 
Bogenrippen ausgebrochen, nicht aber bie meifterhaft gearbeiteten Köpfe, auf welchen jene ge= 
ruht haben; und die ganze Arbeit, fo wie ein Schrank mit Holgplaftil, kommt mit dem Ficch- 
lichen Kunftwerken überein. — — Die Herrfhaft, den SWiichen Zipfel des Amtes bilbend, 
gränzt mehr noch mit Böhmen (in SO. und S.) und mit bem Xltenberger Amte (in W.); fie 
ift des meißnifchen Kreifed und gewiffermaffen auch des alten Meißnerlandes höchite Partie, und 
begreift bie Städte Lauenftein mit Zubehör und Neugeifing, ben Bergfleden Zinnwald, bie Doͤr⸗ 
fer Börnersdorf nebft Antheil an Lichtenberg, Breitenau mit Walbdörfchen, Fürftenau mit Gott: 
. getreu und Sächfifh- Müglis, Fürftenwalde mit Rubelsborf, Hennersbach, Liebenau. mit Unter: 
ſchoͤnwalde, Dberlöwenhain, Delfen 2) mit.Oelfengrund, endlich bie vom Gros ber Herrfchaft 
abgefondert zwifchen Bärenftein und Glashütte gelegne Gemeinde Dittersdborf mit NRüdenhain 
und Neubörfel, zufammen alfo 22 Drte auf etwa 1% Quadratmeilen, und 1834 mit 5212 Gee- 
Ien, darunter an 300 Bauern. Der Gonfumenten wurben 1801 erft 4301, 1815 in Kolge bes 
bier über-alle Befchreibung argen Kriegägreueld noch weniger angegeben... Die Herrfchaft felbft 
befigt 394 Ader Feld, 1663 A. Wiefen, 1044. Zeiche und 1283, 4. Wald incl. der von ben 
Unterthanen benusten Lafwiefen; ferner ſtarke Nusung von Jagd 3), Mühlen und Wegegeldern, 
die Gollatur der Pfarreien. Lauenftein, Geifing, Fuͤrſtenwalde, Breitenau, Liebenau, Börners: 
und Dittersborf. Das Gut trägt 24 Ritterpferbe. Da ber Krieg und ber ftarke Holzangriff 
die Wälder fehr ruinirt hatte, wurde ed 1821 nur auf 2008833 Tier. taxirt, und vom heufigen 
Befiser gar um nur 175000 Zir.#) erworben; biefer ift der Graf von HohenthalsPühau, 
— In ber Altern Gefchichte Lauenfteins fehlte man bisher, wie bei mehreren fächfifchen Orten, 
darin, daß man nicht die Verhältniffe der Burg von denen ihres Zubehoͤrs trennte. Daß 
nämlich jene böhmifches (und zwar vermuthlich Reichsafter-Lehn gewefen, erhellt aus ih— 
vem Vorkommen im Egerifhen Vertrage. Dagegen fcheint die Herrfchaft, mindeftens einem 
Theile nach, wirklich meißnifch gemwefen zu ſeyn; denn 1242 finden wir Chriftian v. Les 
wenftein an Heinrichs d. Erl. Hofe zu Tharandt; 1320 verkaufte Friedrich d. Freudige Lau. 
um 603 fl. an den meifn. Burggf. Hermann; 1349 werben Fürftenau und Fürftenwalde offis 
ciell markgfl. Lehne Derer v. Tharandtd) genannt und ins Tharandter Amt begränzt. Da— 


- 1) Auf einem berfelben finden wir eine alabafterne Darftellung von aͤuſſerſter Zartheit in Idee und 
Arbeit: 

2) Hiervon geben Hinfichtlich der Erbgerichte die Unterthanen ded Nitterguted Delfen, im gleichnas 
migen Dorfe, ab; vergl. dieſes. 

3) Dad Gut verkaufte zwar 1564 die hohe Jagd an die Kammer, mag fie aber fpäter. wieder er— 
worben Haben. 

4) Man faat, es komme dabei jeber Stamm nur auf I Grofchen, der Meft des Guted aber auf 
nichts (2?) zu Stehen. 

5) Ob dieſes Geſchlecht auch Rauenftein felbft befeffen, ift zwar unbetannt; ed wird aber aus bem 
Verkaufe vom 3.1449 wahrſcheinlich, daß die Tharandter Lau. nicht blos 1349 ebenfalld gehabt, fondern 
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gegen waren Die v. Koͤrbitz, welche feit 1374 bier gefunden werben, Dobmaifche Vaſallen, 
und wir verftehen biefes blos von einem Zwifchentehnäverhältniffe der Burg. Unter ihnen 
veranlaßte Rubolf oder Rütfchel 1401 den Dohmaifchen Wertilgungstrieg, und fortan war fa: 
etifch ganz Lauenftein, feit 1459 aber auch formelt die Burg, meißnifches Eigenthbum, Den 
Befis erwarben 1436 Die v. Planewis (wohl von der Planig?); 1449 aber kam er von Denen 
v. Tharandt um 400 FE. Schildgrofhen an Kaspar v. Rechenberg (ohme Zweifel viel: 
mehr: dv. Schönberg auf Rechenberg). Wir finden 2. 1462 als ein kurf. Amt unterm Voigte 
Franz v. Körbig, fpäter aber in ben Händen. bes durch Bergbau unendlich bereicherten Hanns 
Münzer (geft. 1476), deffen Sohn Erhard aber 2. an Stephan Allnbed verkaufte. 1505 
übernahm es Hanns Fri. v. Salhaufen, 1515 defien Schwager Rud. v. Bünau auf Blans 
Eenftein und Weefenftein. Später erwarb die böhmifche Hauptiinee der Buͤnau's aud Zetfchen, 
Schönftein, Bünauburg, Tuͤrmitz, Liebftadt u. a. Hauptgüter, wodurch fich gleihfam ein ganz 
zes Land bildete, das manches Kürftenthum übertraf. Lauen: und Meefenftein gingen vereint 
durch mehrere Zweige jener Linee, und beide noch hatte der 1780 geftorb. Geh. Rath Rudolf; 
dann wurbe MWeefenftein (f. d.) verkauft; der legte hiefige Bünau war der Major Günther. — 
Wir nennen noch als geborene Zauenfteiner den ftarken Literator Naumann, kurf. Bibliothek: 
feeretär (1. 1730 — 1799) und den berühmten Philologen 3. Aug. Grenz, Oberfchulrath zu 
Schwerin (1. 1765 — 1836); auch mag hierher wohl ber einft ſo einflußreiche Secretär Wolf 
Lauenftein gehören, der des Ganzler Brüds Zochter ehelichte. — Bis in hiefige Gegend reis 
chen vom Zinnwalde herab die Veilchenfteine, wie denn hier aud ber: Gneus (aus NO.) mit 
bem Greifen und Porphyr (aus SW.) zufammenftößt. Am rothen Waffer hat man fonft Iass 
pis und Achat gebrochen. 


9) Neugeifing 


bildet mit dem Altenbergifchen Gerichts und alfo Eönigl. Staͤdtchen Altgeifing zufammen ſchein⸗ 
bar nur Einen (der Seelenzahl nach mit Dohna gleichsftehenden) Ort unter dem N. Geifing, 
Geiffing, im Mittelalter Gewfingesgrundt, lat. Geusing vallis, nämlich im Gegenfage 
Altenberge, welches Geifingsberg,, lat. Geusing mons hieß, auch Stammort der Kölbel-v. Geis 
fing war, die alfo mit Geifing nichts zu thun haben. Unfer Neugeifing erhielt fchon 1462 
Stadtrecht, wahrſcheinlich früher als Altgeifing, welches bie am linken Ufer des rothen oder 
Geifinger Waffers mehr unterwärts ober NWlicher gelegene Partie des Ganzen iſt. Unſer Ort 
aber, ber fich längs bem rechten Ufer unter der fteilen hohen Wand des Geifinger Ber 
ges 1) lang nach S. auöbreitet, unterliegt dem RGute Lauenftein 2), in geiftlicher Dinficht der - 
Ephorie Pirna, wo er auch zur Deputirtenwahl hilft, fendet feine directen Steuern eben dahin, 
die indireeten nach Altenberg, wurde von Hanns Münger ums I. 1460 um bes Zinnbaues 
willen angelegt, und ift ber Sitz einer Grängzolllegitimationd = Ausfertigungsftelle, fo wie mins 
beftens fchon feit 1475 jener des Lauenfteinifchen Bergamtes ober -officiell Berggerichtes, wel⸗ 
ches vor 30 3. 1 Bergmeifter (zugleich Waagcmeifter, Gegenfchreiber und Zehendner), 1 Berge 
fhreiber (der aber in Lauenftein wohnt), 1 Gefchmwornen, 1 Receßfchreiber und 2 Knappfchaftss 
ältefte enthielt. Deffen Sprengel begreift bie ganze Herrſchaft, bie aber in 2 Reviere zerfaͤllt: 
das vereinigte herrfchftl. Zwitterfeld (die Zinnwald-Geifinger Gegend) und das auswärtige ober 


auch bis 1449 deffen wahre Herren geblieben find, und daß während diefer Beit immer nur an Pfand 
befig Anderer zu denken fey. — Beim Handel 1320 lehrt leicht die Summe, daß nicht an einen eigenf- 
lihen Gutöverkauf gedacht werden dürfe, fondern nur an bie Lehn- oder andere Anrechte. Oder man 
tönnte auch annehmen, die Burggrafen feyen die wahren Afterlehnherren gewefen, hätten dieſes Recht 
. früher an die Markgrafen verpfändet und 1320 wieder audgelöft. In diefem Falle wäre die unterm Amte 
Plauen von und aufgeftellte Hynothefe im vollen Bufammenhange der Bande gerechtfertigt. 

1) Dan darf ihm nicht mit dem ebenfalld nahen Geifing oder Geifingöberge vermengen. Sein 
weitgedehnted Plateau zeigt eine treffliche Ausſicht. . 

2) 1830 begriff der dem.Gerichtöbirector untergebene Stadtrat 1 Stadtrichter und 4 Rathsbeiſitzer. 
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Lauenfteiner Revier. Die Knappfhaft war bei ihren ſolennen Aufzügen zu Lauenftein 1736 
und 1748 resp. 400 und 500 M. ſtark, bilbete 1 Compagnie Hütten: und 8 Gomp. Bergleute, 
hatte ihre Mufilcorps u. f. w.;5 auch waren 1732 nur allein im Lauenfteiner Weichbilde 13 Eis» 
ſen⸗ und Binngruber im Gange. Aber 1815 betrieb man auffer 7 Zinngruben am Zinnwalde 
nur noch 1 hier und 1 zu Löwenhain, fo daß ber Bergbau, namentlich für Geifing, unbedeu⸗ 
tend geworben ift. 

Die 1484 nur ale Gapelle begründete, 1513 aber als Pfarrkirche vom Weihbifchof Bar 
tholomäus ber Maria gewibmete Kirche, deren freundliches heutiges Gebäude vom 3. 1690 
ift, fteht unter 500 45‘ 39 Br. und 319 27° 31” @., nad Lohrmann 1807 bis 1837’ Hoch, 
6 St. SSWlih von Pirna, 3 St. Nlich von Teplig, 1 Meile von Graupen in Böhmen, $ St. 
von ber Landesgränge, F St. von Lauenftein und 4 St. Olich von Altenberg. In S. verläns 
gert ber Ort fih noch durch die 4 Mühlwerke, und bier bildet das rothe Waſſer fich aus bem 
Hüttenbadhe, der. aus SO. kommt, und dem von Zinnwald mächtig herabsraufchenden Heerwaſ⸗ 
fer. 800 Schritte öftlih vom oberften Haufe beginnt das Dorf Löwenhain. Suͤdwaͤrts fleigt, 
jenfeits des Kunftgrabens, die Gegend mit Macht zum ſogen. Höchften an: einer zwiefachen 
waldigen Vorhöhe des Zinnwaldes. — Die Stadt zählte 1697 in 63 Häufern 77. Bürger, vers 
fieuerte 1011 Schode, füete nur 61 Schffl. aus, hielt 47 Kühe und 23 Biegen, und brauete 
960 Eimer Bier. Dagegen gab es 1813 141 Rinder, von welchen 91 verloren gingen, und 
1815 gab man die Aerndte an auf 5 Schffl. Weisen, 25 Sch. Gerfte, 71 Sch. Korn, 481 Sch. 
Dafer und 596 Sch. Erbäpfel, deren Anbau jedoch fehr geftiegen ift. — 1779 fanden fi) 307 
M. über 10 3. alt, 1801 in 9 9.44 —, 1815 in 111 9. 480 —, :1826 593 Gonfumenten, 
1822 103 Wohnungen, 1834 in 112 9. 656 —, 1837 endlich in nur 107 Häufern 632 
Seelen, dabei 1 Reform. und 7 nad Pirna gepf. Katholiten. Ob die Stabt wirklich fo zu: 
rüdgegangen, laffen wir dahingeſtellt ſeyn; unleugbar aber- ift ihr herber Verluſt durch das Aufhoͤ⸗ 
ren des hier fo wichtig gewefenen Gränzhanbels 1). 1816 gab es hier 1 Gaftyof, 4 Mühlen, 
1 Bleiche, 4 Gaͤrber; 1829 aud 1 Leim⸗, 1 Tabaks⸗- und 1 Stärkefabrit; 1802 war noch der 
Binnfolienpammer nebft Spiegelfabrit im Betriebe. Man Elöppelt und nähet aus, flicht Stroh, 
bat von- der 1479 begründeten Brauerei, vom Altenberger und Zinnwalder Bergbau einige Nah: 
rung; im Orte felbft ftehen 1 Schmelzgätte und 1 Pochmuͤhle. Das 3. 1813, wo an Seuchen 
35, M. farben, ſetzte das Dertchen ſtark herab; man gab 41416 Zir, Schaden an. Die Flur 
gilt nur für 1 Hufe. Die 2 Sahrmärkte Hält man Montags nach jubilnte und Matthäi. 
Es befteht auch 1 Schuͤtzengilde. — Die Gegend erzeugt fehr viel Veilhenmoos; aud findet 
man Saspis im Syenitporphyr, ganze Maffen eines fplitterigen Hornſteins, Achat in Kleinen 
Gängen und Erümern. — — Zur Parochie gehören Altgeifing?), Zinnwald und Georgenfeld, 
fo daß fie 1834, ohne bie Lutherifchen in bem nahen böhmifchen Orten, 1777 M. zählte. 
Die Pfarr:, Gantors und Rectorftellen. werden von der Derrfchaft vergeben. Die Kirche zeigt 
noch ihren gothifchen Fluͤgelaltarz dagegen find 1813 der Knochen eines Heiligen und ber zu: 
gehörige auf 5000 I. ausgeftellte Ablafbrief verloren gegangen. — — NE. ift ‚ver. Geburts⸗ 
ort zweier hochberühmter Zonfeger, davon 3. Schelle, Schüg’'ns würdiger Schüler, Gantor 
ber Leipziger Zhomasfchule, der Begründer einer hoͤchſt achtbaren geiftigen Kamilied) war, worin 
bie Namen Keifer, Heinichen, Graun, Faſch, Reichardt, Zelter, Robewald, Kallbrenner, Men 
delsſohn u. a. m. glänzen; fein Amtsnachfolger 3. Kuhnau aber (1.1667 — 1722) vor Häns 
dei und Bad einftimmig für den gelchrteften deutfchen Zonfeser galt. 


1) 1830 gab es 3 eigentlihe Kaufleute hier, welche fehr wichtige Spebitiond- u. a. Handelsgeſchaͤfte 
trieben. 

2) Das Ortsverzeichniß pfarrt Neugeiſing irrig zu Kirche und Schule im Altgeiſing, wo doch weber 
iene, noch biefe ift. j 

3) Naͤmlich immer vom Lehrer zum Schüler fortgegangen. 
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b) Ländliche Orte: 

Abamsmühle, f. Gottleube. — Alte Schäferei, f. Delfengrund. 

Bärengrund (2 Häufer), f. Hellendorf. 

Bärenhede, Bärengrund, ein unter bad RGut Schmiebeberg gehdriges Nebendit- 
chen von Oberjohnsbach, liegt von da $ St. dftlich, fo-wie J &t. NNWIId unter Bärenftein, 
in fehr vomantifchem Grunde, am linken Müglig- Ufer und nördlich unter‘ einem hohen Wald⸗ 
berge. Da eine alte Nachricht es das „Dorf Beerenheckel“ nennt, fo’ fcheint es auf- einer 
mwüften Mark zu ftehen. Es begreift auffer 2 Gütchen nebft 1 Kalkofen 2 Mühlen, oder auch 
3, infofern man bie noch tiefer zwifchen felfigen Bergen gelegne Geffelgmühle dazu rech— 
nen will. 

Bärenklau, Bärenhau, ein Bärenfleiner Vorwerk nebft ber Hammermühle, der 
Biegelei und 4 Drefcherhäufern,, welche tiefer in NW, jenfeits bes Waffers ftehen. Es Liegt 
überaus ſchoͤn im tiefen Thalkeffel der Müglig und der Bila, $ St. NWlich unter Bärenftein, 
und bildete vor 270 3. den Pesmannifchen oder Pesfchnerifchen Hammer. Die Mühle, mit 
fleinerner Brüde uud Säge, hatte bisher den Zwang über Stadt und Dorf Bärenftein. Früs 
her betrieb man hier bie Zeche Kichtmeffe. 1731 hat in diefem fo hoch überm Meere gelegnen 
Dertchen 1. Roggenkorn 68 Stengel getrieben. — Geburtsort des einft beueeen Dresdener 
Tanzcomponiſten Maͤnnchen (1. 1786 — 1814). 

1) Baͤrenklauſe, Bärenclaufa (unterm daſ. amtfäffigen v. d. Bedefchen Route; 
gepf. nach Poffendorf, gefch. nach Sobrigauz nach Mofch und nach Oberreits Charte 8 H., nad 
dem Ortöverz. 11 9. und. 79 E., wahrfcheinlich mit Einrechnung der 4 zugehörigen Gärtner zu 
Kausfih) Liegt 23 St: WNWIIH von P., 24 St. fühlih von Dresden, an bafiger Amtsgraͤnze, 
auf dem tieferen Abhange der Babisnauifchen Höhe noch hoch genug, um burch den nahen Lock⸗ 
wisgrund hinab eine reigende Perfpective nach-Pillnig zu gewähren. Nicht die nahe Hummel: 
mühle in biefem Grunde, wohl aber die $ ©t. füdlich entlegne Brandmuͤhle gehört hierher. 
Das ſchoͤne gethürmte Gut hat ein fihloßmäffiges Herrenhaus, einen huͤbſchen Garten, ftarten 
Obſtbau, 118 Schffl. Holz, aber nur die niedre Jagd, ein Bleines Vorwerk zu Weltfchhufe, das 
Dorf Gomfen, 2 Hufen von Rippien, wurbe 1818 zu 51744 Zien. tarirt, und gehörte im 17; 
Jahrh. Denen v. Haugwitz, fpäter Denen v. Döring, v. Truͤtzſchler, v. Gablenz. 
Schon laͤngſt ift das Gericht Golberove im A. Dresden damit vereinigt. 1813 verlor es fein 
ganzes Rindvich, 55 Stk., und 1815 gab es zur Aerndte 780 Schffl. Getreide und 800 Schffl. 
Erdäpfel an. Das auf hereſchfti. Boden angeſetzte Odrfchen ſteht auf dev Stelle bes — 
ten Dorfes Goltſchau, wo Die v. Karras einen Lehnmann hatten. 

2) Bärenftein, Dorf-Baͤr. (unterm gleichnam. RGute; gepf. und geſch. zur Stadt 
Bär.; 1834 — 67 H. und 404 E., wobei 1 Kath.) ſtoͤßt in O. an das Staͤdtchen fo, daß deſ— 
fen Kirche beiden Orten gleichznahe ift, zieht fich aber in einem Nebengrunde 8 ©t. weit SW= 
wärts ber waldigen und weit fichtbaren Keffelshöhe entgegen, hat 22 Hufen zum Theil 
fhon ſehr rauher Flur, aber ftarke Viehzucht, für den Flachsbau 4 oder 5 Schneller, auch güte 
Nahrung durch Holz: und Erzfuhren. Einſam ſteht 4 St. NWlih am Labenmwaffer die. Io: 
bannismühle, und doppelt weiter ift, unterhalb ber fehr bebeutenden waldigen Hagels— 
oder Hegelshöhe, im Gehölze eine Wüftung Hayn ober die Hähne, von einem im 30j. 
Kriege zerflörten Dorfchen. Eben fo will man auch beide Elend, das obere und das nie⸗ 
bere, erklären. Hierher gehört auch die 3 Stunde füblich am röthen Waffer ſchoͤn gelegne 
Hartmannsmühle. — — Bahrmühte, f. Neubahra. — Bahra, f. Oberbahra. 

Baftei (Gafthaus auf bderfelben), ſ. Ratten. — Berghaus, f. Maren. 

Bernersdorf, f. Börnersdorf. 

3) Berthelsdorf (unterm RG. Liebſtadt; gepf. und gefch. nach Doͤbra; 134 — 18 9. 
und 134 E.) hatte 1754 bei 11 Gütern 10% Hufen, war bis 1813 bedeutender als jest, gab 
damals feinen Verluft auf 12551 Zir. an, eo wie 1815 feine Aerndte auf 677 Schffl. Körner 
und 256 Sch. Erdäpfel, ftand hinfichtlich der Gerichtöpflege bis vor etwa 24 3. wie eine Vor: 


u 
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ftabt unterm Ljebftäbter Rathe, und Liegt 1000 Schritte SWiich von biefem Städtchen, an ber 
PirnasAltenberger Straffe. In SW, find 2-Schneller und 2 Liebftädtifche .Sommerfchäfereien. 

Bienhof, eigentlih ber Bünauifche Hof, weil die Lauenfteiner Bünau ed vor Jahr⸗ 
hunderten als eine Eifenhütte angelegt, nun ein nach Delfen gepf. und gefch. Dertchen von 6 9. 
und 40 E., begreift 1 Hammergütchen und 1 Mühle, fol nach dem Ortöverz. nur 4 H. enthals 
ten und nach Breitenau gepf. feyn, wurde ohne bie Mühle (die zugleich Schenke ift) 1813 von 
den Ruſſen zur Luft abgebrannt, und liegt unmeit bes weit fichtbaren bufchigen Eichberges, 
am bürren Bache, im tiefen Mordgrunde, 2000 Schritte öftlich von Oelſen und 500 von der 
Graͤnze. 

4) Biens dorf (eigentlich Buͤnausdorf 1; unterm prinzl. Gute Weeſenſtein; gepf. 
und geſch. nach Burkhardswalde; 1834—24 H. und 148 E.) hatte 1754 bei 16 Gütern 14 —, 
1816 bei nur 14 ©. 133 Hufen guten Landes, ſtarken Pflaumenbau, Strohfleöhterei, ein herrſchftl. 
Schäfereivorwerk mit Ziegel: und Kalkofe, auch Kalkbrüche am Kalkberge uͤberm reigens 
den Seidewitzgrunde. Der in dieſen ausgehende Lochaugrund enthält 1000 Schritte SOlich „uns 
term Dorfe 3 Güter, welche Loch au heiffen, und noch 1 ifolirtes Haus. Der: Drt felbft hangt 
in SW, mit Großroͤhrsdorf faft zufammen, und liegt in fehr bergiger Gegend 2 &t. SWlich von 
Pirna auf und an fteilen Bergwänden, zwifchen den Wein- und Graubergen, deren Fern— 
ficht vortrefflich ift. 1813 hat B. 29 Pferde und 178 Rinder verloren, überhaupt mehr ald 30000 
Zir. Schaden gehabt; doch hat es 1815 fihon wieder an 2000 Schffl. Körner und 400 Schffl. 
Erdäpfel erbauet. In der Nähe find Klippen von’ Thons und Kiefelfhiiefer. 

Blehmühle, f. Lauenftein. 

5) Börnhen (== Kleinfichtenheim; unterm RG. Bärenfteinz gepfarrt und gefch. nad) 
Dittersdorf5; 1834 — 31 9. und 203 €.) liegt: 4 St. NOlih von Bärenft. an der Lauenfteins 
Dresdener Straffe fo, daß es fih 1000 Schritte lang in einer Schlucht fhnell und bis in bie 
Nähe des einfamen romantifhen Trebniggrundes hinabſenkt; hierzu kommen noch einige Häus 
fer, die unter d. N. Kleinbörnichen ans füblihe Ende Dittersborfs ftoffen. 175% hatten 
die 18 Bauern 14 Hufen raubher Flur, wo die füdlihe Höhe eine reiche Fernſicht gewährt. 
Der Ort-hat 1 Lehngericht mit Gafthof, gab feinen Berluft vom 3. 1813 (dabei 223 Rinder!) 
zu 11000 Zien. an, und aͤrndtete 1815 gegen 800 Sch. Körner und 268 Schffl. Erdaͤpfel. 

6) Börnersborf, Bern. (= Bernharbsbf.; unterm RG. Lauenftein; + unter herr⸗ 
fchaftticher Gollatur und Pirnaifcher Eph,; 183449 H., wobei 1 Schule, und mit Einſchluß 
Sichtenbergs 338 E.) liegt hinfichtlich der Kirche unter 500 49’ 39 Br. und 310 32’ 50 £,, 
32.St. SSWlich von Pirna, 14 St. NOtid von Lauenftein, längs ber alten Dresden-Teplitzer 
Straffe, in einer fchmell abfallenden Schluht $ St. lang Nwärts ausgebreitet bis zum groffen 
Echngerichtögafthofe hinab. Zur Kirche, bis 1701 einem Liebftädter Filiale, ift nur noch Hen⸗ 
nersbach gepfarrt. Ihr Stifter, Rudolf v. Bünau, legirte ihr noch 1100 mfl. Capitalz auch 
befteht feit 1733 ein gräfl. Hennigke'ſches Legat für Kirche und Schule. 1754 gab es hier bei 
27 Gütern 20 Hufen, 1815 aber 30 Bauern, und damals erbaute man nur 1771 Schfl. Körs 
ner und 515 Sch. Erbäpfel, weil ber Krieg den Ort gänzlich ruinirt gehabt: Er verlor das 
mals 35 Pferde, 409 Rinder, überhaupt 74600 Tir. an Werth. Auch fehon 1686 hat er durch 
Seuchen hart gelitten. Der in N. anfteigende Scherberstnodhen, nad Lohrmann 71’ überm 
Gafthofe oder 1572° überm Meere hoch, gewährt im die Elbgegend eine Löftliche Ausficht. 

-T) Borna (= Fichtenheim; unterm RGute Gersdorf; genau genommen ein Pfarrborf, 
wo jeboch der jedesmalige Diakon zu Liebftadbt Pfarrer ift; 13423 H., wobei 1 Schule 
unter Liebftädtifcher Gollatur, und 168 E., wobei 1 Kath.) liegt Hinfichtlich des Kirchthurms 
uhter 500 53 5 Br. und 319 33723” 2,, 2} St. SSWlid von P., 2 St. von Liebftadt und 





1) Nach der Analogie nämlich von Biendborf bei Tetſchen und bei Mittweida, von Bienhof u. f. w. 
Gleichwohl kann man aber auch dad 1489 in einem Bärenfteinifhen Schiede genannte Behhennsdorf 
ſchwerlich anders ald dur unfer Biensdorf deuten. 
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Gießhuͤbel, und zieht fich, ungemein weitläufig angebaut, 3 &t. lang vom anmuthigen Bahra- 
Grunde an Wiwärts hinauf zu ber Höhe bei der Dresden-Teplitzer Geiersbergsſtraſſe. 1754 
gab es beim Lehngerichte und noch 15 faft durchaus opulenten Gütern zwar nur 174 Hufen 
, fleiniger Felder; aber den Gewinn mehren ftart die 6 meift in N. gelegenen Marmorbruͤche, 
bavon der vom Pfarrer benuste verpachtet if. Das 2 bis 4 Ellen mächtige Lager wirb von 
Thon, zum Theil auch von Alaunfchiefer eingefchloffen, und fpeißt auffer zahlreichen Schnellern 
auch ben grofien Dfen, ber nebft einer Wohnung 1200 Schritte nördlich vom Dorfe auf dem 
Muͤhlber ge im Genuffe einer fchönen Ausficht flieht, Der Marmor, den man auch ungebrannt 
in Menge nach Pirna verfährt, ift ſehr Hüftig, aber feinkörnig, weiß und afchgrau. Der freund 
Uchen Kirche fertigte Aglio 1754 baraus Altar, Gangel und Zaufftein. Auch die Born 

Mühle ift ein Tchönes neues Gebäude. — 1813 hatte der Det, ber auch ſtarken Obſtbau 
treibt, minbeftens 60000 Zir. Schaben, verlor 44 Pferde und. 206 Rinder, und. ärndtete felbft 
1815 nicht mehr als 1569 Schffl. Körner und 307 Sch. Erdäpfel, hat fich aber doch bald er- 
hatt. In S. erheben fi das Müdengeplärre und. (oberhalb des Wolfsberges). der 
zothe Berg, ber. unter 500 52° 10” Br. und 300 33° 11” &. nach Wiemann 13357 Sechöhe 
erreicht, und fehr weit bemerkt wirb, aber verwaldet iſt. Da er die Straffe bominirt, fo er⸗ 
hielt er bei den Affairen 1813 groffe Wichtigkeit. Bemerkung verdient noch ein Lager von 
Ziegelthon mit Sigelerbe, die man fonft verhandelte, 

Borthen (fchlechthin) bezeichnet bas in Kleinborthen (f. d.) befindliche Rittergut. 

8) Boſewitz, Pof., Pofhwig (== Lichtdorf; unterm RGut Gamig; gepfarrt nad 
Dohna, gefh. nad Sürfenz; 1834 — 13 9. und 94 E., wobei 1 Kath.) liegt. 1} St. weſtlich 
von P., 2, St. von Dresden, } St. NWlich von Dohna, am der Beinen Biefe, hatte 175% bei 
1 Mühle und 8 Gütern 5 Hufen guten Feldes, verlor 1813 durch Brand 5 Häufer und faft 
alles Vieh, und Arnbtete 1815 410 Schfft. Getreide. Die hierher gehörige Luchfchente be: 
fprechen wir im 2. — Noch 1762 gab es hier ein v. Tümplingifces NRittergütchen, wel⸗ 
ches fpäter zu einem Gamiger Vorwerke warb. 

Brandmühle, 1) f. Dohnaz 2) f. Bärenelaufa. 

Braubden (ein Haus), f. Großſedlitz. 

9) Braufenftein, nebft dem Gafthaufe zum wilden Mann (unter bie RG. Hermös 
amd Langhennersdorf getheilt, und zum Theil Zubehör der Commun Raum und ber Parodie 
Langh., übrigens nad Rofenthal gepfarrtz gefch. nach Hermsdorfz; 1834 == 13 9, und 64 E.) 
befteht aus-dem mit dem RG. Langhenn. verbundenen Hammergütchen im unterften Theile bes 
Bielgrundes (urfprünglich einer Eiſenhuͤtte) und dem feldlofen Dörfchen, welches auf ber fel- 
figen Höhe zwifchen der Bila und dem Raubloche 4 St. nördlich von ber Schweizermühle und 
3 St. füdlich von Hermsdorf liegt. Der Gaftgof ſteht aber. 1000 Schritte in SW. entfernt, 
dicht bei Raum. 

10) Breitenau (welchen flawifchen N. das Volk richtiger Brednau ausfpricht) (> Erze 
dorf; unterm RG. Lauenftein; + unter herrſchftl. Coll. und Pirnaifcher Eph.; 1834 = 4 9,, 
wobei 1 Schule, und 273 E., wobei 2 Kath.) mag wohl, da vor 300 3. ein Kammergut hier 
geweſen, deu Dolmaifchen Burggfn. unmittelbar gehört haben, ift 1813 fchrediich verheert wor⸗ 
den und durch viele nahe Affairen für lange Zeit herabgefommen, und verlor damals nicht 
‚ blos fein Vieh mehrmals, fondern auch faft die Hälfte feiner Bewohner, und unter vielen Häus 
fern auch die Kirche. Die heutige glänzt daher fehr in die. Ferne, felbft bis unter Dresden 
hinab; fie fteht unter 500 48° 35 Br. und 310 33° 24” 2., 44, St. füdlich von P., 14St. NO- 
lich von Lauenftein, 4 St. von ber Landesgraͤnze, an ber alten Zepliger Strafe, nad) Lohrmann 
1811’ hoch, in rauher, aber fehbner Gegend. Das Dorf breitet fi oftwärts 2000 Schritte 
lang in einer Schlucht aus, welche dann fehr fteil zum tiefen reigenden Waldgrunde ber Gott: 
teube hinabfällt. Diefes beherbergt in NO. bie Delfener Nieder-, in O. bie Ober-, in SO. 
die Meißel muͤhle nebft 1 Forſthauſe, welches ein Lauenfteinifcher Forftmann bewohnt. Diefem 
gegenüber fteigt in Böhmen die Worhöhe des malerifhen Sattelberges an; ſ. Delfen. Noch 
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ftehen 2 Häufer an der Hammerleithe überm Thale, Zur Gommun Hält fih Waldboͤrf⸗ 
hen. Der Gafthof bes bedeutenden Eehngerichtes ift ziemlich belebt; auch giebt es einige We— 
ber. Die Parochie, 1813 wohl, unter 400 Seelen zufammengefchmolzen, zählte 1834 mit Dels 
fengrund und dem Filiale Delfen mit Bienbof wieder 671 Seelen. Die 32 Bauern haben für 
den Leinbau mehrere Kalköfen, verfteuerten 1754 nım 15 Hufen, und gaben 1815 nur 165 Sc. 
Korn ,. überhaupt 1260 Scheffel Getreibeirndte an. An ber Gränge verbreitet ſich in S. ber 
ſchoͤne groffe Lauenfteinifhe Harth= Wald, und es liegen daſelbſt einige Eifenquellen. Nahe 
nörblih von ber Kirche erreicht bie flahe Breitenauer Höhe nach Lohrmann 1863’ Ser 
hoͤhe; ihre Ausficht, beſonders nach der fächf. Schweiz und ben böhmifchen Bergen, gehört weit 
und breit zu ben reichften und feſſelndſten. Mehre Wochen hindurch war 1813. hier ein flars 
tes franz. Bivouac, und Napoleon felbft übernachtete im Pfarchaufe, welches nebft der Kicche 
noch im nächften Detober beim Durchzuge der Kaiferlichen unter Coloredo gleichfalls abbrannte. 
Von den englifchen Brand-Hilfsgeldern kamen hierher 600 Taler. 

Bretmuͤhle, ſ. Pirna. — — Brüdenmühle, ſ. Koͤnigſtein. 

Bruͤckmuͤhle, ſ. Eopis. — — Buͤttnermuͤhle, f. Johnsbach. 

11) Burgſtaͤdel, irrig Burgftädtel (unterm RG. Borthen; gepf. noch Dohna, geſch. 
nad) Röhrsborf; 1834 — 15 9. und 110 €.) Liegt auf fehr hohem Abhange 24 St. weſtlich von 
Pirna, 24 St. von Dresden, naͤchſt dem reigenden Lockwitzgrunde, wo 10 Minuten S Wiich von 
bier einfam am Hopfenberge bie Lungwitzer Hummelmähle ſteht. Der hübfche und 
meift neue Ort hat bei 4 Gütern nur 34 Hufen, einigen Hopfens und flarken Obſtbau, aud 
vortrefflihe Ausfichten, und eine uralte majeftätifhe Linde, Minder ſchoͤn, aber ſtark befucht 
ift jene, welche, mit Bänten umgeben, auf bem Worgebirge nächft den Borthener Bergivegen 
fteht, und wo man einer koͤſtlichen Ausficht genießt, Der Drtöname, ben bie Sage auf eine 
Gränzfeftung deuten will, mag fchmerlich mehr anzeigen, als Altborthen bezeichnen würde, 
nämlich das Dorf ber Borthener Burgfröhner. 

12) Burkhards- oder Burkertswalde (unterm prinzl. Rute Weefenftein; + uns 
ter herrfchftl. Coll. und Pirnaiſcher Eph.; 1834 == 57 H., wobei 1 Schule, unb 415 E.), eines 
der fchönften und wohlhabendften — Doͤrfer, hat ſeinen uͤberaus weit bemerkbaren, ſchlan⸗ 
ten und 78 Ellen hohen Thurm unter 500 55° N Br. und 310 31° 27" &, (nach Oberreits 
Charte; vergl. Weefenftein), 18 St. SWiih von P., 1 St. von Dohna und 4 &t. füblich von 
Weeſenſtein. Es liegt nur mit dem nördlichen Häufern in fanfter Schlucht, übrigens auf der 
Höhe des Gebirgs, und dehnt fich, überall reigende Fernfichten bietend, Swärts bis zum weit⸗ 
umgreifenden Kanigberge- hinauf, deſſen Ausficht gar wohl des Befuches werth ift. Der 
Ort hatte 175% bei 17 Gütern 21 Hufen mäffigsguter Flur, deren 45 Magazine, 8 auch Spann: 
frei waren. Am nörbl. Ende fteht das ausgezeichnet fchöne groſſe Vorwerk, bie eigentliche 
Dekonomie und Schäferei für Weefenftein; gegen des Dorfes Mitte das zwar Eleinere, aber 
nicht minder fchöne Hauswaldifce Kreis oder Stiftsgutz am öfll. Ende bad Hofpis 
tal, eine v. Bünauifche Stiftung für 6 Frauen; bei der Kirche das Lehngericht mit Gaft- 
hof am DresvensLiebftädter Richtwege. Die der Commun gehörige Pefchels oder Böfchels 
mühe fteht 3000 Schritte Wlich entfernt an ber Müglig unter Heefelicht, in dem überaus 
reisenden tiefen Thale zwifcben ben fteilen Metzen-, Steine und Rabenfteinbergen, 
Die nähere Tohnmühle dagegen gehört nicht hierher. Die Herrfchaft hat 1000 Schafe und 
ftarfe Holgung, das Dorf bei 15 Bauergütern ſtarken Obftbau (mie benn bie Burkertsbirn von 
bier genannt feyn fol), einigen Flachsbau und treffliche Viehzucht. Die anfehliche Kirche bes 
greift auch eine v. Buͤnauiſche Erbgruft, und 1834 enthielt die Parochie mit Biens- und Roͤhrs⸗ 
dorf, einem Theile der Hütten, auch mit Nenntmannsdorf (f. d.) an 1300 Seelen. Der Thurm 
wurde vor 40 3. in Folge eines Blisftrahles erneuet; den Ort traf 1726 ein Hauptbrand, und 1813 
gab er 317724 Zir. Schaden an (denn er verlor nur allein von 54 Pferden 52, von 339 Rindern 260), 
1815 aber die Aerndte auf 1090 Schffl. Winter, 1919 Sch. Sommerfruht und 900 Sch. Erbäpfel, 
In dei Gegend giebt es Dach, Frucht: und Alaunſchiefer; auch dürfte hierher gehören, was Freies. 
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Mag. II. ©. 14 und 165, vom Chalkedon und Hohlſpath fagt. — Bei einem Treffen 1402 fiel bier 
der burgafl. Dohnaifche Prinz Heide. — Geburtsort (1685) bes Theologen D. Strohbad, 
Superintendenten zu Dfhat: — — Bufhmühle, f. Schmiedeberg. — Buſchſchenke, f. 
Reinharbsgrimma. — Camerhof,f. Markersbah. — Ehauffeehaus (Brauden) ſ. Großfeblig. 

13) Copitz (urkdl. Copatz, d. h. Hügelort; der Stadt Pirna gehörig und dahin gepf., 
aber mit: eigner Schule; 1834 — 9 9. und 558 E.) liegt der Stadt unterwärtd ober NW- 
lich gegenüber, theild längs dem rechten Elbufer, theils in langer Reihe am Fuſſe der letzten 
Sandſtein-Felswand, deren Terraffen mit Neben bekleidet find. Die Lage, hart am Anfange 
ber ſaͤchſ. Schweiß, gewinnt an Anmuth noch durch bie Elbinfel, an Bequemlichkeit durch bie 
Pirnaifche Fähre. Auffer dem Lehngerichte und Gafthofe giebt es 15 Bauern, 13 Hufen meift 
guten Feldes, mehrere Profeffioniften und Garnbleicher, 1 Zwirn- und GStridgarn: Handlung, 
Schiffbauer, Bomätfchen u. a. Tagloͤhner. Iſolirt ftehen in W. bie Ziegelei, in NW, bie 
Brüdmühle, lestere an der Wefenis und dem Pillniger Wege, 1000 Schritte entfernt, naͤchſt 
dem Zänniht. Das fogen. Schlößchen, ein Zubehör bed Sonnenfteiner Burglehns, wird 
vom Pirnaifchen Rathe bei ber Dresbner Gurie gemuthet, und mag wohl das Rittergut ge= 
weſen feyn, welches die Karras 1453 allbier befafien. Daß ehemals bie Sandfteinbrecherei 
fehr ſtark gewefen, ift unverkennbar. — 1815 gab der Drt zur Aerndte 744 Schffl. Körner, 
aber nur 2336 Schffl. Erdäpfel an. — — — Gotta (REut) f. Grofcotta. 

14) Cratza (Amtsdf., wo jeboch hinfichtlih der Erbgerichte die Häusler ein befondres, 
mit dem RG. Ditendorf verbundenes Gericht bilden; gepf. und gefch. nach Gottleube und 
Markeröbah; 1834 —= 11 H. und 88 E.) war ums J. 1600 noch eine Eifenhütte, davon 
noch das Hammergut nebft Mühle und 34 Hufen übrig iſt; diefes 1804 neu gebaute Gut mit 
etwa 200 Schafen und 30 Kühen ift mit Dttendorf verbunden. Das Dörfchen verlängert Hel- 
Iendorf (f. d.) NOmwärts längs ber Bahra bis in die Nähe von Markersbach, und lehnt fich, 
dem Taubenheerde gegenüber, an die hohe finfters bewaldete Hüttenleithe. 1813 wurbe 
es fchredlich behandelt, und die Mühle von ben Franzofen verbrannt. Der hiefige Eirfchrothe 
Thonfchiefer geht in Gneus über, und im Granit giebt e8° grünen und blauen Quarz. 

Cratzhammer iſt ebenfalls, wie Graga, eine Eifenhütte gewefen, nun aber ein Lauen⸗ 
fteinifches Vorwerk oder Hammergütchen nebft Schenke, noch 2 H. und 1 Kalkofen, zur Lauen= 
ſteiner Stadtcommun gehörig. Doch liegt es J St. SOlich entfernt und reitzend ſchoͤn bicht 
bei Fuͤrſtenwalde, am linken MügligsUfer, noh 4 St. weiter in S. aber die Höllenmühle, 
Gepfarrt ift es nach Fürftenwalde, und ben Namen leitet man von Chraft, das Gebüfch, ab. 

15) Erotta (— Erz- ober Erdheim; unterm RG. Maren, communlich nach Schmors-⸗ 
borf gehörig; gepf. und gefch. nah Maren; 1834 — 6 9. und 35 E.) liegt 2 St. von 
Pirna, Z St. NOlich von Maren unweit bes Pirnifchen Weges, am einem durch feinen Gipfel 
baum weit erkennbaren Hügel. Die 4 Bauern haben 3} Oufen. Es giebt hier Klippen von 
Kieſelſchiefer und eine Art Syenit. 

16) Eunersdorf, h. Konradsdf., bei Glashuͤtte (gepf. nach Reinhardsgrimma, voä 
mit eigner Schule; 1834 — 63 9. und 434 E.) ficht mit dem alterthümlichen Erblehns 
Sreigute und noch einem Haufe (zufammen mit 34€.) unterm Amte, mit dem Lehngerichte 
und Gafthof unter ben nachfolgenden RGütern gemeinfam, mit 29 9. und 203 E.- unterm RG, 
Reinhardsgrimma, mit 32 9. aber und 197 E. unterm RG. Maren. Cs liegt 34 Gt. 
SWlich von Pirna, 3 bie J. St. nörbli von Glashütte, parallel mit der Dresdener Straffe, 
auch an jener von Liebftabt nach Freiberg, und fteigt $ St. lang in flacher Schlucht bis zur 
Kalkhoͤhe, fo daß fchon die oberften Käufer eine herrliche Fernficht gewähren. Eines von 
biefen ift das, ehemals v. Schonbergifche, jest Boͤrneriſche Erblehngut, welches nicht mit 
zur Gommun gerechnet wird, 175% enthielt der Maxener Antheil 11 Bauern mit 62, der 
Reinharbögrimmifhe 16 Bauern mit 12 meift ſehr groffen Hufen, und man gab 1815 als 
Aerndte 2690 Schffl. Getreide und 700 Sch. Erdäpfel an. Wegen des Leinbaues findet man 
hier auch mehrere Kalköfen. Dem Gafthofe mißt (mohl übertreibend) Mofch 1182’ Seehdhe 
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bei. Sonft trieb ber Ort bedeutenden Bergbau, und bie noch gangbaren wichtigeren Bechen, 
welche Glashütte. betreibt, liegen eigentlich auf hiefiger Flur, 

* 17) Sunersdorf bei Pirna (mit Erbgerichten gröfferntheils ein Lohmener Amtsort, 
mit beiden Burglehnhäufern unterm Amte Pirna, Übrigens ber Stabt Pirna gehörig, auch mit 
feinen 32 Hufen meift im Weichbilde gelegen; eben bahin gepf. und gefch.; 1834 — 10 9. 
und 61 E., wobei 1 Kath.) ift feit dem Kriege neu gebaut, hat Obſt- und Hopfenbau- an 
der Elbe, aud allerlei Stromgewerbe, liegt aber auf ſteiler Bergwand überm Tinten Ufer, 
2000 Schritte öftlich von der Stadt. 

18) Cunersdorf bei Königftein (Amtsdf.; Fil. von Bapftborf; 1834 — 68 9,, wobei 
1 Schule, und 557 €.) hat fein freundliches Kirchlein unter 500 53° 21” Br. und 319 46’ 46” 
2., 3} St. von Pirna und 1 St. von Königftein SOlich an der Zetfchener —, 1 St. SW; 
fich Bon Schandau an ber Rofenthaler Straffe, und verbreitet fich in einem tiefen Thale von 
ber Niedermühle (oder ber Stätte. der ehemaligen Eifenhütte) an 2000 Schritte Or, dann noch 
Swärts am Gunersborfer Bache, ber auch die Flöffe, ber Hammer», Flöß- ober Fuchsbach 
heißt, bis zur Obermuͤhle hinauf. Da hier viele Schiffherren, Garnbleicher und Profeſſioniſten 
wohnen, fo ift es im feinem Haupttheile faſt kleinſtaͤdtiſch gebaut; auch bearbeitet man viele 
Duaderbrüche auf eigenen und fremden Fluren. Den Gafthof des Lehngerichtes fand Mofch 835’ 
hoch. — 1754 hatten bie 13 Güter nur 10 Hufen, dabei 31 fpann= und ‚magazinfreie; und 
1815 gab man zur Aerndte.673 Schffl. Körner und. 478 Sch. Erbäpfel an. Etwas erhöhet 
fteht im Oberdorfe der Korfthof, ein vom jebeömaligen Korftmeifter des A. Pirna zu bes 
nutzendes ‚Statsgütchen mit ältlichem, hohem und gethürmtem Schlößchen; doch zeigt fich auch 
am langen neuern Wohngebäude der Heft eines Thurmes, Das frühere Schloß wurbe 1639 
von ſaͤchſ. Truppen zerftört. Bevor die Grundftüde dieſes Gutes der Werdufferung gemweihet 
wurben, begriffen fie 2 Hufen und die Korftmühle, die aber nun zu bem ihr nähern Klein— 
gießhübel gerechnet wird. Noch giebt es aber in E. 3 Mühlen mit Sägen, das Forfthaus 
für den hieſ. Foͤrſter (unter welchem früher der Reichfleiner Unterförfter geftanden), eine Ziege: 
lei, und das hübfche Heine Gäblerifhe_ Vorwerk; In ber Balz am Königfteiner Wege 
fteht das Friedrich-Auguſts-Denkmal. Eine Höhe überm rechten Bachufer, 2000 Schritte in 
SO, heißt der Lichte Kirchhof, und. nad einer daſelbſt ausgegrabenen Glode feheint aller 
dings hier. eine Gapelle geftanden zu haben. Nach Hütten hin hat das Forftamt, längs dem 
Bade hin, 1833 eine ‚Chauffee angelegt. Wegen ber Huthung in einem groffen Theile der 
Heide liegt die Commun mit dem Fifeus im Streit. Im SO. erheben fih der Brand 
und der lange Berg, in N. ein langer Bergrüden mit vielen alten Quaberbrüchen, in W. 
der Katzenkopf als die noͤrdl. Vorhöhe bes Müllerfteins nebft dem Spitzſſteine, in S. 
am Rofenthaler Wege der weit- umfaſſende, ſchrecklich zerfallene Katz- oder Katfchftein mit 
einigen Brüchen. Diefer gehört, obwohl unbefucht, zu den Hauptbergen- der fächf. Schweiz, 
. erreicht unter 500 52” 18 Br. und 310 45° 50 &, nah Wiemann 1440° Höhe, überfteigt 
alfo die Gunerödorfer Kirche um 396, den Lilgenftein um 100 Ellen, und wuͤrde gelichtet eine 
aufferordentliche Bernficht geben. Noch- weiter in S. iſt der Eegelige Rothftein (fchon $ St. 
vom Drte),. und diefem dftlich gegenüber ber hohle Stein mit. a. Felfen des Lehmhuͤbels, 
über welchen die Zetfchener Straffe zieht. — ©. ift der Geburtsort bes einft berühmten Dress 
dener Waldhornblaͤſers Kifher. — — Dehmiſch, f. Dönifchen. 

19) Dittersdorf, (unterm RG. Lauenftein; + unter herrfchftl, Coll. und Pirnaifcher 
Eph.; 1834 == 88 H., wobei 1 Schule, und 502 E., wobei 1 Kath.) hat feinen Kirchthurm 
nach Oberreit unter 509 4% 47" Br. und 310 28’ 254 £,, nad Wiemann 1583 hoch, 4 St. 
SWIih von P., 14 St. nördlich von Lauenſtein, 3 ©t. von Glashütte, Es dehnt ſich im 
fehon rauher Gegend Smärts hinauf bis nach Kleinbörnchen, und ift mit deſſen wenigen Haͤu— 
fern zufammen 2 &t. lang. Unter den 42 groffen Hufen find 6 fpannfreie. , Die Commun 
begreift auch Ruͤckenhain und Neubörfel, und befaßte 1754 erft 47, 1815 aber 52 Güter, bar- 
unter 1 Lehngericht mit Gafthof am Dresdens Zepliger Richtwege. Die Commun .befist eine 
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Schmiede, verlor 1639 durch Seuchen 139, 1813 jedoch nur 4 M. (1), in biefem Jahre aber 
von 64 Pferden 31, von 803 Rindern 416, Harte Pluͤnderungen gefchahen anfangs durch bie 
Altirten, dann durch S. Eyrsd Leute, und ber ganze Kriegsfchaben wurbe auf 73000 Zir. bes 
rechnet. 1815 Arndtete man gleichwohl wieder 3415 Schffl. Getreide und 834 Sch. Erbäpfel.— 
Bon ben 3 Mühlen fteht eine am untern Dorfende, eine (vielleicht bie im Ortsverz. erwähnte 
Manfelmühle?) an ber Zrebnig, und. bie Rihtermühle fehr weit in W. entfernt. In 
N. ‘gewährt der Wachſtein eine treffliche Fernficht, und nad) Moſch würde bie groffe Dits 
tersdorfer Höhe 1923° erreichen, woran jedoch zu zweifeln. — Die Parochie begreift auffer 
der Commun noch Börnichen, zufammen (1834) 823 Seelen. 

20) Ddbra (— Butenfeld; nach dem Orteverzeichn. ein Amtsdf., nah %. unterm RG. 
Liebftadt; + unter herrſchftl. Collat. und Pirnaifcher Eph.; 1834 == 47 H., wobei eine hübfche 
Schule, und 290 E.) hat 172 Hufen, ein Lehngericht mit Gaftnahrung, 1 an ber Trebnitz 
entlegene Mühle, feine Kirche aber unter 500 50°23” Br. und 319 30° 18 8., 34 St. von 
P., 2 St. von Liebſtadt, 1 St. von Glashütte und Bärenftein. Es behnt fi an einem Baͤch⸗ 
lein Swärts fehr lang hinauf bis Walthersdorf, enthält 25 Güter, war bis 1574 das Liebftädter 
Filial, und zeigt noch einen gothifchen, im Style der Steinarbeit gefchnigten, Kleinen Altaraufs 
faß, fo wie eine Glode von 1525. ZBugepfarrt ift nur Berthelsborf. 1813 hatte D. 34525 
Eier. Kriegsfhaden (hierbei 31 Pferde und 203 Rinder), was befonders auf einem 4wöoͤchent⸗ 
lichen franzöf. Bivouac beruhete; 44 M. erkrankten am Typhus. 1815 Arndtete man wieder 
1103 Schffl. Getreide und 248 Sch. Erdäpfel. Nach Wiemann erreicht die Flur bis zu 1481’ Seehöhe, 

21) Dönifhen, Dehmiſch, Döntfhen (unterm RG. Schmiebeberg; gepf. und gefch. 
nach Johnsbachz 1834 —13 9. und 90 E.) wurde vor etwa 300 3. auf einer Walbblöfe ans - 
gelegt, hat Feine Güter, erbaut aber boch g. 100 Schffl. Getreide, nährt fich meift mit Koͤh⸗ 
lerei u. a. Waldarbeit, war anfangs Bärenfteinifch, und liegt fehr verftreut $ St. von Schmies 
deberg an der Amtögränge, naͤchſt bem Fallbache und der Straffe von Dippoldswalde nach Altenberg. 

22) Dohma (mit 1 Hufe unterm RG. Rottwerndborf, übrigens unter Zehiſtaz gepf. und 
geſch. nach Ottendorf; 1834 — 33 9. und 19% E.) dehnt ſich unweit der Prager Gtraffe 1 
St. füblih von Pirna an einem Grunde SOwaͤrts lang hinauf bis zum hübfchen Zehifter Vor— 
werke, hat eine Heine Mühle, bei. 10 Gütern 18% Hufen meift guten Feldes, und erbaute 1815 
angeblich 870. Schffl. Körner und 400 Sch. Erbäpfel. 1813 verlor ed 25 Pferde und 83 Rin⸗ 
der, und wurbe fo fehredlich mitgenommen, daß es ſeitdem meift neu gebaut werben mußte. 

23) Ebenheit bei Königftein (nach bem Drtöverz, ein Amtsdf.z gepf. und gefch. nad 
Königftein, zu beffen Stabteommun ed auch fich bisher gehalten; 1834=—=12 H. und 75 €.) 
liegt zerfireut auf dem fanftgeneigten Plateau, welches nördlich gegenüber von Königftein von 
hohen: felfigen Bergwänden unterftügt wird, felbft aber in NO, den Eilgenftein trägt. Mon 
-diefem herab gefehen, gewährt das Dertchen, ba jedes Gut von feinen Grundftücden umgeben 
wird, einen lieblichen Anblick. Dagegen leidet es Mängel an Brunnen. Es verbreitet fi aus. 
W. nad O. 4 St. weit, und hatte 1815 erſt wieder 25 Kühe, Da es urkundlich nur „die 
Lilgenfteiner‘’ genannt wird, fo ift es pahrfcheinlich. auf der Flur der Lilgenfteiner Burg anges 
baut worden. : Hier ließ Friedrich II. am, 15. Det. 1756 den Haupttheil der fächf. Armee vor 
fich defiliren, nachdem biefer, nach fruchtlofem Verſuche, fih ducchzufchlagen, durch Hungers— 
noth zur Gapitulation gezwungen worden war. 

24) Ebenpeit bei Pirna (unterm Pirnaifchen Rathe, und auch im Stadt: Weichbilde 
belegen ; gepfarrt nach der Stabt, gefch. nah Struppen; 1834 — 20 H. und 125 E.) bildet 
2 Häufergruppen, bavon bie weit=fichtbare obere Ebenheit mit 5 Häufern mehr in. W, 
die niedere E. aber nahe rechts vom Richtwege nach Königftein 2 St. SOlich von Pirna 
und 1000 Schritte von ber Elbe auf einem Plateau liegt; dort find 3, hier 8 Güter, denen 
aber Gräferei empfindlich fehlt. Man ärndtete 1815 angeblih 309 Schffl. Winters, 553 Sch. 
Sommerfrucht und 231 Sch. Erdäpfel. Auch giebt es hier mehrere Werkleute. Zur Commun 
Hält fich das Vorwerk Himmelreich. 
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Ehrlichs Muͤhle heißt (obwohl einem: Wurm gehbrig)' bie nach Roſenthal gehörige 
oberſte Mühle im Bielgrunde, welche nach einem Einbruche boͤhmiſchen Geſindels 1837 viel bes 
fprochen wurde; hier verficht man fich mit Licht, um das Schwedenloch befuchen zu koͤnnen; 
vergl. Schweizermühle. Sie heißt auh bie ſchwarze Mühle. 

Eihberg, 3 nach Niederkreifcha gehörige, doch unterhalb Seida naͤchſt bei Lungwitz ges 
legene Gärtnerftellen, 1400 Schritte vom Kreifcher RGute, in kurzer Nebenfchlucht des Lungs 
witzthales. — Hingegen Eihgrund find die Rottwerndorfifchen, längs dem Krietzſchwitzer 
Wege angefegten Häuslerftellen. — Eiſenwerk, f. Berggießhübel. 

Elbe, die Elbhäufer (Theil der Amtsgeneinde Hütten mit Elbe und Strand, inöge: 
mein mit zu Königftein gerechnet, wohin es auch gepf. und gefch. ift; 1834=—=13 H. und 105 
€.) dehnt ſich feldlos am linken Stromufer und dem Rathener Wege von der Stadt aus weit 
hinab, fo daß es mit diefer die Biegelei unter, Thuͤrmsdorf verkettet, lehnt fich an den Könige 
ftein und den Kalkberg, an weldhem ein Duaderbruch liegt, enthält eine Schifferfchenke, und 
treibt Stromgewerbe. — — Eneltmühle, f. Kleincotta. 

Erdmannsdorf: auf bdiefer unter Gottleube befprochenen Wüftung foll auch ein Wohn⸗ 
"haus ftehen, wogegen Oberreits Charte nur einen Stall (vermuthlich einen Heufchuppen ?) 
dort angiebt. — Erlihts oder Erlmuͤhle, ſ. Meuſcha; communtich hätt fie fich nach Goms 
mern. — Eulmüble, f. Rieberfeidewig. 

25) Falkenhain bei Dohna (unterm prinzl. Gute Weefenflein; gepf. nach Dohna, gefch. 
“ nad MWeefenftein; 1834 — 15 9. und 114 E.) hat beim -Lehngerichte und noch 6 Gütern 112 
Hufen und ftarken Obftbau, ftößt in NO. faft an Plofchwis, enthält u. a. ein fehönes groffes 
Dreihufengut, und Liegt in flacher Schlucht, aber hoch, nördlich unterm Haafz Hügel, 4 St. 
füblih von Dohna nächft dem Marener —, auch am WerfenfteinsDresbener Richt: Wege. Es 
giebt Hier 1 Gafthaus, 1 Kalkofen, einige Strohflechterei; 1813 verlor man von 101 Rindern 
84, und 1815 Arndtete man angeblih 276 Schffl. Winter, 507 Sch. Sommerfruht, und 50 
Sch. Erbäpfel. Der Drt kam 1347 zum Widdum ber — Burggraͤfin Jutta. Im 
Thonſchiefer giebt es hier Quarz⸗ urd Syenitlager. 

26) Falkenhain bei Schmiedeberg (unterm gewerkſchftl. RSute Schmiebeberg 3 gepf. 
und gefch. nach Johnsbach; 1834 — 34 H. und 227 E,) liegt 54 St. SWlich von P., 12 
St. NNWIid von Altenberg an ben Wegen nad Dresden und Glashütte, in ſehr rauher, 
aber duch koͤſtliche Fernfichten verfchönter. Gegend, nächft den Bärenburger Wäldern. Es 
fteigt SO» und fübmwärts in und an einer Schlucht von ber kleinen herrfchftl. Schäferei aus 
hinauf an eine Höhe, welche bie in O. fich erhebende Schenthöhe noch merklich Aberragt; 
und doch fand Lohrmann ſchon biefe 2093 bis 210% hoch. Die Flur — 10 Hufen bei 18 
Gütern — ift ungemein fleinig und undankbar. Doch treibt man ſtarke Viehzucht, befist ei- 
niged Holz, 2 Kaltöfen, flicht Stroh, und verkauft auch den wackeartigen eifenfchüffigen Bafalt, 
der in Städen umherliegt, an. ben Schmiebeberger Hohofen. Der Gafthof ift. unbeträchtlich, 
Schon im 7j. Kriege wurde $._fchrediich mitgenommen; befonders aber 181, wo aud bie 
Seuche 21 M. tödtete, hatte ed an 30000 Zir. Schaden, und verlor von 177 Rindern 1443 
ed konnte 1814 noch fehr wenig gefäet werben, und felbft 1815 Arndtete man nur 48 Schffl. 
Winter, 550 Sch. Sommerfrucht und 200 Sch. Erbäpfel. Der durch Valentin v. Bernftein 
angelegte Ort, nach demfelben genannt, gehörte anfangs zu Baͤrenſtein, fpäter ber Wittbe Zi 
Georges I. Wir nennen noch bie in SO. anfteigende, fehr hohe und holzreiche Höglibs 
höhe, fo wie in NW. bie Rolle, einen Hauptberg des Bärenburger Zuges. Der Baltens 
bach bildet unterm Drte einen fehönen Grund, und erreicht in Schmiebeberg die Weiſſeritz. 

Falkenmuͤhle, f. Obergersborf. 

Fichte, ein unterm Amte ftehendes, nach Markersbach gepfarrt. und geſch. Hammergut, 
mit dem RG. Ottendorf combinirt, begreift noch 1 Muͤhle am Fichtenbache, 2 a. Haͤuſer, 1 
Hufe und 26 Seelen, hat 60 Schffl. Wieſen, 400 Schffl. Wald, auch Braurecht, und liegt 
2000 Schritte ſuͤdlich von Hellendorf, unweit der Prager Straſſe und der Graͤnze. In O. 
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fteigen bie fehr Hohen Kihtenwände als eine Kortfegung ber böhmifchen Thyſſenwaͤnde, in 
NO. ber Hartenftein an, und 4 St. öftlich fteht in der Heide ein Pechofen. Auch 
giebt es hier noch ein zwifchen beiden Reichen ftreitiges. Holzftüd, und. auf- diefem fol 1402 
der Dohnaifche Bggf. Maul erfchoffen worben feyn. 

Forſthaus, 1) f. Reinharböborf; 2) f. — 3) Jſ. Großſedlitz. — Forſtmuͤhle, 
ſ. Cunersdorf und Kleingießhuͤbel; fie ſteht von jenem $ St. SOlich, von dieſem 4 St. weite 
lich, naͤchſt der Heide und dem langen Berge, am — — Friedrichsburg 
(Schloß) ſ. Großfedlig. — Friedrichsthal (Freigut) ſ. Berggießhüͤbel. 

27) Friedrichswalde (unterm RG. Weeſenſtein; + unter herrſchftl. Collat. und Pir- 
naifcher Eph.; 1834 == 41 9., wobei eine Schule, und 312 E.) begreift auch den beſonders 
zu befprechenden Laurich, hat feinen Thurm unter 500 5410” Br. und 310.34.18 &,, 1 
St. SSWIih von Pirna, .1 St. NWlich von Gießhübel, dehnt 'fich in flacher Schlucht oft« 
waͤrts 4 St. lang bis zur Bahra herab, die es von Ottendorf ſcheidet, hat 1 Lehngericht 
mit Gafthof und freiem. Bierkaufe, bei 18 faft durchaus fchönen Gütern 28 Hufen (mobei 2 
mägazins und 6 fpannfreie), 2 Mühlen, 3 Kalkfchnelfer, auch in N. überm fteilen Ufer des 
Baches 1 Kalkbruch, und in dem befuchenswerthen Kirchlein einen wohlserhaltenen und reichs 
vergoldeten gothifhen Altar mit mäffigeguten Bildern. Ueber ber Kirchthüre fieht man. an 
einer gothifchen Blende 3 Aushöhlungen, welche nad ber Volksſage die Schädel der 3 buragfl. 


- Dohnaifchen Brüber Burkhard, Dtto und Friedrih enthalten habenz diefe aber. hätten Burfs 


hards-, Kriedrichöwalde und Ditendorf angelegt. Schon 1311 kommt ein Pleban Heinrich hier 
vor. Die Parochie enthielt 1834 mit Zwirfchfa und beiden Seidewig 469 Seelen. Ienfeits der 
rothben Mühle in NO, fleigt der ſteile Bahreberg an, und ber in Zrift liegende grüne 
Zweig ift das Beilehn der Mutter Gottes bei Gießhübel. Der Ort wurde zwar 1813 mins . 
der hart betroffen, verlor aber doch von 73 Pferden und 319 Rindern 58 und 234, gab aber 
1815 die Aerndte wieder auf 805 Schffl. Winter», 1663 Sch. Sommerfrucht und 754 Sch. 
Erdäpfel an. Die in den Kies- und Kalkfleinlagern einigemal gefundenen Granaten mögen 
wohl die Sage von Goldgranaten allhier vexanlaßt haben, Es lagert bier ein graulichfchwarger 
Thonfchiefer, und man findet Bruchftüde von Porphyr, Zhonftein u. f. w. 

28) Fürftenau, urſpruͤnglich Neuendorf (richtiger wohl Firftenau geſchrieben; 
unterm RG. Lauenfteinz; Fil. von Fürftenwalde; 1834 84 H., wobei 1 Schule, und 439 
E., darunter bie 13 Kath. zwar nach Pirna gepf. find, aber fich meift nah Graupen und: Eberes 
borf in Böhmen halten) ift nächft Zinnwald der höchfte Ort im Amte, und hat feine. Kirche 
nach Dberreit unter 500 44’ 22” BE. und 310 29° 46° 8, 6 St. SSWiid von Pirna, 
2, St. von Zeplig, 1} St. von Graupen und Lauenftein, $ St. SOli von Geifing, nad) 
Wiemann 2247’ hoch; den Lehngerihtägafthof will Moſch nur 1978’ Hoch gefunden haben, 
Das gänzlich in der Weife der böhmifchen Gebirgsbörfer weitfchichtig angebaute Dorf zieht ſich 
4 St. lang an ber LauenfleinsZepliger Strafe (zugleich dem Dresdener Richtwege) und an 
einem Bächlein von der Kirche aus Nwärts hinab bis zum herrfchftl. Teiche, wo oͤſtlich Ka⸗— 
dens Höhe, links die Stuͤrzkober-Hoͤhe anfteigt. Hingegen SOwärts von ber Kirche 
hinweg dehnt der Drt fi noch 3000 Schritte weit über ein Plateau hin bis an die Müglig 
aus, welche hier bie Landeögränge bildet. Jenes moorige Plateau heißt die Heidez in O,; 
erhebt fich die flache Wahfteinrüde ober der Hirfchberg, in W, bie fteilere Pfarchöhe, 
welche g. 2350’ hoch ift, und eine überaus reiche Fernſicht gewährt. Aufferdem find au in 
N. Stübners Koppe, in S. ber Kohlberg in Böhmen nahe, deffen Waldfegel aus der 
ſaͤchſ. Schweiz und ber Dresdener Gegend auf zahllofen Puncten gefehen wird, und ber. bie 
Pfarrhoͤhe noch bedeutend überragt. Der Drt hat bei 58 Gütern nur 28 Hufen geringer und 


überaus rauher Flur (auf welcher man erft im 19. Sahıh. den Weitzen-, Gerfte- und Erbjen- 


bau ohne Nuten verfucht hat), guten Flachs- und Haferbau, 2 Kalkfchneller, viele -unverhufte 
Räume zu Grasland, einige Holzung (worin auch Ahorn, wächft), vom Obſte nur Heine wilde 
Kirfhen, einigen Bergbau auf dem Zinnwald; er treibt auch Erzfuhren, und ift ber Giß eines 
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Pirnaifhen Nebenzollamtes. Die fehr weit fichtbare Kirche enthält einen fehenswerthen gothi= 
fhen Altar, deſſen Mabonnenbild um das Feft der Heimfuchung die Böhmen in Menge bier: 
herziehtz dieſe läßt man_nach Beendigung des evangel, Gottesdienftes ungeftört ihre Andacht 
verrichten, und fomit kann man bie Kirche noch immer eine Walfahrtökirche nennen. Sie zeigt 
auch in den gothifch  verzierten Fenftern Glasmalerei, und eine Slode von 1474. Vor ber 
Reformation hatte fie ihren befondern Pfarrer, und noch find Gottgerreu, Muͤglitz (melche beide 
ſich auch communlich hierher halten) und der Grashammer hierher gepfarrt. Die Commun hat 
durch wiederholte Plünderungen 1813 fchredlich gelitten, von 465 Rindern 399 —, überhaupt 
aber an Werth 40772 Zr. verloren, und 1815 erft wieder 1 Schffl. Weisen, 44 Sch. Korn, 
46 Sch. Gerſte, 1005. Sch. Hafer und 439 Sch. Erbäpfel erbaut. Im BWinterhalbjahre ‚hat 
das RG. Lauenftein hier Schaftrift. Vor einiger Zeit hat man Hier guten Zöpferthon entbedt. 
Sonft fprah man hier von Goldgranaten: ‚bekanntlich der Dedmantel, unter welchem die Wah- 
len ungeftört die Stoffe zur Mofait im Erzgebirge einfammelten. — .1349 gehörte F. nebft 
Fürftenwalde als. Markgrafenlehn Denen v. Tharandt, und war auch zum Tharandter Amte 
bezirkt. at 

29) Fürftenwalde (richtiger wohl Firftenw.; unterm RG. Lauenftein; + unter herr⸗ 
f&haftliher Coll. und Pirnaifher Eph.; 183467 9., wobei 1 Schule, und 438 E., dabei 
12 Kath., die fich meift zum Ebersdorfer Gottesdienft in Böhmen halten) theilte 1349 Fuͤrſte— 
nau's Berhättniffe, hat. an ber DresbensZepliger alten oder Geiersbergsftraffe ein Pirnaifches 
Nebenzolamt und 1 Gafthof, unter 44 Gütern noch 1 Lehngericht mit Gafthof, 28 Hufen ge: 
ringen Feldes, aber boch ſchon eine minder rauhe Lage, als fein Kilialort Fürftenau. Indeſſen 
wurden boch, in Folge ber hier überfchwenglichen Kriegsgreuel, felbft 1815 erft wieder 79 Schef- 
fel Korn, 1007 Sch. Hafer und 485 Sch. Erbäpfel erbaut; man hatte von 569 Rindern 
530 verlorenz. viele Häufer wurden für bie Wachtfeuer, ja von den Franzofen das Pfarrhaus 
nur aus Muthwillen zerftört; auch ftarben an der Seuche 50 M., und überhaupt war ber 
on fih. nur geringe Wohlftand des Drtes auf lange Zeit vernichtet. — Die Kirche ftcht 
unter 500 45° 45” Br. und 310 32° 3” 2, 54 ©t. SSWIih von Pirna, 1 St. SO: 
ich von Lauenftein, 34 St. von Zeplig, nah Wiemann 1980, der obere Gafthof aber nad) 
Lohrmann 2080’ Hoch; nur 2000 Schritte entfernt vom Orte beginnt Böhmen, und jener win: 
det fih NW- und Wiwärts in. einem fteil= abfallenden, zuletzt auch fehr tiefen Grunde zur 
Müglig herab. . Hier fteht die untere Mühle, hingegen die Höllengrund = oder Höllenmühle 
nebft der Bretmühle weiter in SW, im fchönen tiefen Thale unter der Zeidelweide. Weber 
die flache weitumfaffende Höhe in SO. verbreitet fich die herrfchaftliche Waldung Haberfeld; 
die Commun, zu welcher auch Rudelsdorf gehört, hat ihr Holz an der. Mügli. In S. bil: 
bet die Sirnitz, 4 St. von bier, die Graͤnze gegen das böhmifche Dorf Ebersborf. Die Pars 
ochie begreift auch Rubelsborf, ift die füblichfte der Ephorie, und zählte 1834 1027 Seelen, 
wozu noch einige Lutheraner in ber böhmifchen Nachbarfchaft kommen. — Gabel, f. Obergersborf. 

Gamig (gepf. nach Dohna, geſch. nah Suͤrſen; 1834 == 58 E.) beftcht auffer dem 
geoffen ſchoͤnen v. Lüttihauifhen R&ute nur noch aus einigen Nebengebäuden und der auf 
Gommerns Flur Z°St. weit NNWIi entfernten Ziegelei, und Liegt fehr angenehm 23 Gt. 
Solid von Dresben, 18 Min. XWlich von Dohna, 14, St. weftlich von Pirna, in hoher Gegend, 
aber doch in einer flachen Vertiefung, fo daß es nur aus O. weit bemerkt wird. Dagegen 
bietet der Nwlihe Krähenhügel eine herrliche Ausficht. Hinter diefem winbet ein Bachs 
grund fich herab, bis zu welchem bie Spaziermwege des Gutes reichen. Diefes- hat in Alleen 
und ‚Plantagen ausnehmend ſtarken Obftbau, an 100 Stk. Rindvieh, trefflihe Schäferei, ziem— 
liche Holzung und Brauerei, Ziegels und Kalkbrennerei, 1 Kalkbruch am Meufcher Berge, jebe 
Art der Jagd, und zählte 1834 mit dem Beigute Meufha, der Erlmühle, mit Bofewis und 
der Luchfchente, mit Gommern und Zfchieren 652 Unterthanenz hierzu kommt noch ber größfte 
Theil von Niederſedlitz. 1829 wurbe es auf etwa 185000 Zir. gefchäßt. Das gethuͤrmte Schloß hat 
theils 2, theild 3 Etagen. An ber vom General v. Hanau 1656 angelegten Eapelle, bie 
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- auch eine grfl. Boſe'ſche Erbgruft enthält, ficht man noch den, oberwärts veränderten, runden 
Verliefthurm einer Burg, welche aber vielleicht nichts Mehreres. war, als eine VWorfeftung für 
Dohna. Wenn aber die Volköfage hierher eine Abtei fest, fo hat man wohl aud) ein geift: 
liches Gut anzunehmen, m ge biefes nun dem Dohnaifchen Spitale oder irgend einer andern 
Stiftung gehört haben, Die Gapelle ift an fich nicht nothwendig an die Pfarrei Dohna ger 
wiefen, weßhalb denn auch der Marener Pfarrer font jährlich einige Amtspredigten hier hielt. 
Den ehemals weitsberühmten, fpäter durch englifche Anlagen erweiterten Garten hat ber Graf 
Karl Sfr. Bofe angelegt. Das zwiefach gethürmte und ausgezeichnet ftattlihe Gut, weiches 
1815 zur Xerndte 2022 Schffl. Winter», IL Sch. Sommerfruht und 700 Sch. Erbäpfel 
angab, gehörte im 16. Jahrh. Denen v. Schönberg, ‚1631 Denen v. Bernftein, fpäter 
dem General Hanau, 1664 dem Geh.:Rath v. Hünigke, feit 1705 dem Geh.-Rath Gf. 
Bofe, und bdiefer foll die Burgrefte bei der Capelle vollends entfernt haben. Der heutige 
Befiser, Nachfolger des v. Bofe’fchen Gefchlechtes, ift ber Kammerh. Fri. Kurt v. Lüttihau, 
lebenslängliches Mitglied der erften Ständelammer. — 1821 wurde hier ein weißköpfiger Geier 
gefchoffen. 

Geiflermühle, der frühere Name der Schweigermühle. — Hingegen Geißler-Sa- 
migs:- Mühle ift die 2te im Bielgrunde, nächft bei dem Kelfen „Geißler » Samige Großvaters 

ſtuhl“z f. Rofentbal. — — Gersdorf, officieller N, des RGutes in Niebergersborf. 

Giefen- oder Gieffenftein begreift nur herrſchftl. Gebäude, nämlich einen fchönen Wirth: 
fhaftshof am linken. Ufer und am Fuſſe bes Hellebergs, ein Schloß Mit befonderm Hofe 
(aber ohne Thurm) nebft Mühle und groffer Brauerei am rechten Ufer ber Gottleube und am 
weftlihen Fuſſe bes dbürren Berges. Diefes anfehlihe RGut, 1834 mit 61 E., gehört 
der Parochie Gottleube zu, und liegt reitzend ſchoͤn mitten zwifchen Gottleube und Gießhuͤbel, 

- mit Letzterm durch ben Poetengang verbunden, 23 St, füblih von Pirna, in tiefem und hier. 
gerade engem Grunde, Es befigt feit 1771 Schriftfäffigkeit, gegen 300 Ader Landes, Fifcherei 
und niedere Jagd, ein Heines Vorwerk in Hartmannsbach, ftarke Brau⸗ und Mühlnugung, 
zählte 1834 mit ganz Hartmannsbach und Obergersborf 465 Unterthanen, hat aber aud Theil 
an Wingendorf, und verlor 1813 fo viel Viehes, daß es auch 1815 erft wieder 24 Kühe unb 
460 Schafe hielt. Schon längft hat es von der Gottleuber Commun den Eihberg erwor—⸗ 
ben. Es gehörte im 17. Jahrh. Denen v. Bünau, im 18. Denen v. Redhenberg, war 
dann lange Denen v. Globig (darunter 2 Dberconfiftorialpräfidenten), und wurde 1836 zur 
Subhaftation auf 88612 Zr. gefhägt. Als ber Reſt einer Gifenhätte genoß es fonft bie 
Bergfreiheit. Seine Aerndte gab es 1815 auf 200 Schffl. Winter», 270 Sch. Sommerfrucht 
und 170 Schffl. Erbäpfel an. 

Gleiöberg, ein unter bes Amtes Dbergerichten ftehendes, aber. mit eignen Erbgerichten 
begabtes Hammergütchen, 4 St. SWIih von P. und 4 St. füdlich von der Dippoldswaldis 
fhen Stadt Glashütte, wohin es auch Eirchlich und communlich gehört, Liegt am linken Muͤg⸗ 
ligufer in einem grandios-ſchoͤnen tiefen Felſenthale, kam 1832 von einem D. Trefcher an 
einen Rubolf, hatte 6 Bewohner, und wurbe auf 7378 Zir. gefchäst. Die Eifenhütte if 
längft eingegangen. 

30) Goͤppersdorf (— Gebhardsdf.z unterın RG. Liebftadtz auch dahin gepf., doch 
mit eigner Schule; 1834 31 9. und 224 €.) liegt 23 St. üblich von P., J bie $ St. 
dftlich von Liebſtadt, an der Zepliger Geiersbergsſtraſſe, und weicht in fanfter Schlucht oſtwaͤrts 
4 ©t. lang bie ans noͤrdl. Ende Wingendorfs hinab, welches fich communlich hierher hält, 
Es hatte 1754 bei 22 Gütern 208 Hufen (jest aber 214 9.) feiniger Felder, hat 1 Lehnges 
richt mit Gafthof, 1 Mühle, zureichende Holzung, und wurbe 1813 befonders von ben Ruffen 
fo mißhanbelt, daß es feinen Schaden auf 50500 Tir. angab, und von 331 nur allein 239 
Rinder verlor; auch erbaute es 1815 erft wieder 85 Schffl. Winters, 430 Schffl. Sommer- 
Frucht und 130 Sch. Erdaͤpfel, und hatte es erſt mieder zu 28 Pferden, 130 Kühen, 36 
Siegen und 62 Schafen gebracht. Die franz. Werfchanzung au dem in N, anfteigenden rot hen 


Pirnalſche Dörfer. DL 


Berge (fe Borna) veranlaßte hier mehrere Gefechte. Ihren ehemaligen Antheil am Schärf: 
ling (in NO.) bat bie Commun ans RG. Bersdorf verkauft, 

31) Goes, Goos (ſpr. Gohs, d. h. Band, — Mit 31 Hufen, 5 Gütern und 2 Haͤu⸗ 
fern unterm RG. Rottwerndorf, übrigens unterm RG. Zehiſta; gefchult nach beiden Orten, 
gepf. aber nad) Pirna; 1834 — 24 9. und 156 E.) hat bei 19 Gütern 17 Hufen guter 
Flur, Liegt eng’ zufammengebaut und weit fichtbar auf fteilee Höhe überm linken Ufer ber 
Gottleube, 2 St. füblich von Pirna, befaß 1812 120 Ste. Rindvieh, und gab als Aerhdte 
1815 30 Schffl. Winters, 480 Sch. Sommerfrucht und 400 Sch; Erdäpfel an. Die Fluren 
beftreicht die Prager Hauptflraffe. — — Göffelmühte, f. Oberjohnsbach. 

32) Gohriſch, Goriſch, Gohritz ſch (— Bergheim; Amtsdf.; gepf. und geſch. nad 
Königftein; 1834 == 21 H. und 111E.) liegt 3 St. von Pirna, $ St. OSOlich von Königs 
flein, 2 ©t. von Schandau, auf bem wenig toupirten Plateau, über welches in S. ber Go: 
ris-, in SO. ber Papft=, in O. der Kleinhennersporfer Stein emporfleigtz vergl. 
Papſtdorf. Es wird rundum, wie auch die zugehörigen Folgen, von Waldung umgeben, 
hat bei 11 Gütern, darunter ein Heines Lehngericht, 44 Hufen, verlor 1813 duch Seuchen 
feinen Bewohner, überhaupt durch den Krieg nur wenig, aͤtndtete 1815 161 Schffl. Winterz, 
888 Sch. Sommerfrucht und 284 Sch. Erdäpfel, ermiangelt aber ber Wiefen. Man befteigt 
von hier, wie von Papftdorf aus, den Gorisftein mit Anftrengung in 20 Minuten, und 
findet auf feinem tafelartigen, jedoch im Kleinen überall coupirten Pläteau zwar eines der koͤſt⸗ 
lihften und reichften Panoramen ber fächf. Schweiz, das fich aber doch fo wenig von bem 
bes bequemern Papftfleines unserfcheidet, daß man nach des Letztern Befuche den G. füglich 
unbeftiegen laffen kann. Unterhalb feines Felſenkranzes bildet in 80. die fonderbare Klippe 
des Brömmerſtalles ein hübſches Portals auch ift das weiffe Loch intereffant: ein vor 
90 3. auf Steinkohlen getriebener Werfuchftollen, wobei man im gelben Ganbfteine feinen weif- 
fen Sand, grauen und bunten Thon, Steinmart und Walkererde (die auch benust wurde), 
feifchen und aufgelöften Bafalt fand. Der oberwärts jest poͤllig hadte Stein, an Geftalt ei- 
nem länglichen Zifche aͤhnelnd, eulminirt nach Oberreit unter 500 54° 12” Br. und 310 46° 
42 $,, nad Wiemann 1395 hoch, folglich genau unter derfelben Pol- und in berfelben See⸗ 
Höhe mit dem ihm in O. ganz nahen Papſtſteine; beide trennt die Koͤnigſtein-Papſtdorfer 
Straſſe. Im Buſche griffen die Bauern 1719 den vom Königftein entkommenen und durch feis 
dene Strümpfe verrathenen Alchymiſten Freih, u. Klettenberg auf. 

33) Gomſen, Gombſen (unterm RG. Bärenclaufaz gepf. und geſch. nah Kreiſcha; 
1834 == 25 9. und 148 E.) hatte 1754 bei 14 Gütern 8 Hufen und guten Wieswachs, büßte | 
1813 von 192 Rindern nicht meniger als 134 ein, gab 1815 feine Aerndte auf 541 Schffl. 
Winter-, 826 Sch. Sommerfrüdhte und 500 Sch. Erdäpfel an, und liegt 23 St. weftlich von 
9. und SSOLh von Dresden, 2000 Schritte von Kreifcha, an der Amtögtänge, nächft dem 
fuͤdl. Zuffe des anfehlichen Tangen Berges, weldher an feinem NWEnbe und bicht am Dress 
den» Kreifcher Wege im fchönen Rungwigthale einen Kiefelfchieferbruh trägt. Offenbar bildete 
er mit dem gegenäberftchenden Felſen einft einen Damm, ber dor ſeinem Ausreiffen diefe Thal⸗ 
partie zu einem Landſee machte, 

34) Gommern und fonft auch Bommern (unterm RG, Gamig; gepf. nach Dohna, geſch. 
nad) Großluga; 1834 == 30 9. und 198 E., wobei 8 Kath.) iſt der einftigen Parochie Sporbitz mit 
zugedacht, begreift noch die Sriihtmühte und das dabei ftehende Schufterhäushen an 
der Müglid (4 St. 8SOlich vom Dorfe entlegen), auch ctommunmeife das Gut Meufha, und 
liegt 2} St. SOlih von Dresden, 1$ St. WNWId von Pirna, am Rande ber Elbaut, vor 
und in einer Schlucht des Lucher Berges. Die 21. Bauern befigen 11 Hufen, vetlören 
aber 1813 nut allein 94 Rinder, überhaupt g. 30000 Zir. an Werth. Die Mühle treibt in 
Dresden freien Mehl: und Brodhandel. Die Ziegelei ift herrſchaftlich. Ehemals gab es hier 
ein RGut, davon 1349 das markgfl. Bafallerigefchlecht v. Kameran fich fehrieb. In fpäteren Zeiten 
hatte auch das Amt Dresden Antheil, und zu Gamig iſt ber Ort erſt ſehr fpät gekommen, 

19* 
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35) Gorknitz, Surknitz, Gurkewitz (d.h. Hügeldorf; urkdl. Korfenas, Gorke— 
wis) (ein Beilehn des RGutes Roͤhrsdorfz gepf. nach Dohna, geſch. nach Suͤrſen und Roͤhrs⸗ 
dorf; 1834 — 20 H. und 148 E., wobei 1 Kath.) hat bei 10 Gütern 94 Hufen guter Felder, 
ftarken Obftbau und einige Strobflechterei, erlitt 1807 und 1809 ftarke Brände, verlor 1813 
von 128 Rindern 86, gab 1815 als Aerndte 527 Schffl. Winter:, 631 Sch. Sommerfrucht und 
400 Schffl. Erdäpfel an, und liegt NOlih unterm Steinberge, 3000 Schritte weftlich von 
Dohna, 13 St. von Pirna, 23 St. von Dresden. Eine Stelle in NW, heißt noch jest bie 
Silbergrubg. Der Drt war 1349 ein Markgrafenlehn Derer v. Zfhieren, und wurde 
erft ums Jahr 1620 mit Röhrsdborf vereinigt. Einen Theil jedoch hatten fihon 1321 die 
Dohnaifchen Burggrafen dem Glofter Zella geſchenkt. Daß ©. fpäter v. Körbigifch geweſen, 
ſchließt man aus einem Frescobilde, welches man fonft in einer hiefigen Kammer zeigte; dieſes 
nämlich ftellte Dohna’s Eroberung (1403) und die ihr zuvorgegangene Bal-Scene in Dresden dar. 

36) Gottreu, Gotterei, am richtigften Gottgetreu (wie die aus Böhmen ver— 
drängten Lutheraner,. bie 1728 es anbauten, es genannt haben; unterm RG. Lauenftein; Theil der 
Commun und des Kicchipield Fürftenau; 1834 — 11 9. und 64 E., wobei 3 Kath., die fich 
nach Ebersdorf in Böhmen halten) hat keine Hufen und daher feine directe Landfteuer, ‚und 
liegt etwas verftreut links an und über der Müglis, J Ct. öftlich von Fuͤrſtenau. Der Bad) 
nimmt gegenüber den 2ten Gränzbah, die Sirnis, auf, und treibt hier 2 Mühlwerke. Urs 
fprünglich ftand hier ‚blos ein Hammergut Hirfchelau, welchen Namen noch die in O. an: 
fteigende Höhe befommt. — — — Griesbahmühle, f. Gottleube. 

37) Sroßborthen (unterm nahen RG. Borthen; gepf. nach Dohna, gefch. nah Röhre: 
dorf; 1834 —= 2%0 9. und 138 €.) theilt Kleinborthens Lage (f. d.), Liegt jedoch etwas füboftli- 
her, an der Dresden-Maxener Straffe, hat wenig Gräferei, aber ftarfen Obftbau, und mit 
Kleind. zufammen 113 Hufen guten Feldes. 

38) Großcotta (unter daf. v. Leyferifhem RG. Cotta, b. h. Wegeheim; + unter 
herrfchfl. Coll. und Pirnaifcher Eph.; 1834 nach dem Ortövergeichn. 84 H., wobei 1 Schule, und 
490 €.) hat feinen alten dicken, jedoch verjüngten und jest weit glänzenden Kirchthurm unter 
500 54’ 26” Br. und 319 37’ 51” &,, 13 St. füdlich von P., 1000 Schritte nördlich von ber 
Koppe des Spigberges (f. u.) an deſſen Zuffe hin das Dorf fich $ St. lang bis zur Pra⸗ 
ger Straffe SWwärts ausdehnt. Und wie am NOlichen Ende bie Kirche, fo ftehen hier, nad) 
Berghaus 868’ hoch, Chauffeehaus und Gafthof, früher die rothe Schenke genannt. Die 
feldloſen verftreuten Häufer aber, welche den Gafthof mit dem Haupttheile des Dorfes verbin= 
den, heiffen die Heibehäufer, und hier entfpinnt fich der NOmwärts ber Gottleube zulaufende 
enge Lohmgrund, deſſen flawifcher Name auf uralte Sandfteinbrecherei deutet. Noch ftehet 
- 2000 Schritte nördlich von der Kirche im reigenden Gottleubethal unweit Rottwernborf die an- 
fehlihe Steig: oder Stegemühle. Zur Commun halten fich auch noch die hierher gehöris 
gen 5 Häufer in Zwiefel, 2 Häufer von Naundorf, und 1 ober 2 in Berggießhübel. Mit Ein: 
fchluß Kleincotta’s (f. d.) hatte daher 1834 das Gut g. 790 Unterthanen. Diefes fehone, nutz⸗ 
bare, mäffigsftarte Gut, beffen anfehliches Herrnhaus dicht bei der Kirche fcht und einer köfte 
lichen Ausficht nach N. genießt, hat 212 Ader Feld, 76 A. Wiefen, 167% A. Wald und Huthung, 
Brauerei, wilde Fifcherei, Mittel; und Niederjagb, die am SWlichen Fuffe des Spisberges wie: 
der errichtete (1813 rafirte) Kalk: und Ziegelbrennerei, auch I Freifchilerftelle zu Meiffen, ift Al⸗ 
lod, leiftet 2 Ritterpferde, und wurde 1821 auf 95186 Zir. tarirt. Es kam 1311 durch Schen= 
fung des burggräfl. Dohnaifchen Vafallen Heinrich v. Thanenfeld an einen Nicolaialtar: ob 
althier, oder in Dohna, Läßt fich nicht erkennen. 1397 hatten es Die v. Schönau, im 1Tten 
Zahrh. Die v. Kospoth und vd. Friefen, in den Ieäteren Zeiten der Leipziger Mufifalienhänd: 
ler u. f. w. Härtel. Das Dorf nebft dem Patronate gebieh 1311 vom Zillih v. Haug: 
wis an bie Karras auf Maren, welche ebenfalls burggfl. Bafallen waren. — Die Parochie 
begreift auffer dem Gerichtöfprengel ganz Naundorf, zufammen an 1000 Seelen. In der Kirche 
fieht man einige Alterthuͤmer, und am obern Ortsende ein liegendes und 2 ftehende Kreuze, nad) 
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der Volksſage Dohnaifche Graͤnzzeichen. — Der ganze Gerichtöfprengel hat 16 Hufen .meift zu 
naffen und (hinterm Spitzberge) auch fchlechten Bodens, bazu zwar viele, aber-geringe Gräferei; 
das im Kriege fehr ruinirte Holz hat fich wieder gut erholt. Damals hörten hier die Pluͤn— 
derungen nicht auf, und als zulest die Bewohner auf 6 Wochen nach Königftein entwichen, de— 
molirten die Eruppen minbeftens die Häufer, wohl 20 an der Zahl. 1815 zählte man im Spren= 
gel 41 Bauern, 3 Mühlen, 72 9. und 423 Gonfumenten, welche 910 Schffl. Winter:, 1911 Sch. 
Sommerftuht und 1049 Sch. Erbäpfel aͤrndteten; 1813 waren von 238 Rindern 146 verloren 
gegangen. — Der Spitzberg ober die Cotter Epige, eine wahre Bierbe ber Gegend, bes 
ſteht aus Bafalt, und hat feines Doppelgipfels. höchften, burch eine Felsbank bezeichneten Punct 
nach Oberreit unter 500 48° 8" Br. und 310 38° 3” &,, nach Lohrmann unter 500 48’ 1” Br. 
und 310 38 4 8. (wobei fich eine Abweichung von 384 Ellen ergiebt), nah Wiemann 1194, 
nad Lehmann und v. DObeleben nur 1134‘, aber wohl am richtigften nach Lohrmann 1200 hoch. 
Zulegt fteigt man auf Stufen zur Bank, und findet hier eine Rundficht, die zwar ber Elbe in 
der. Nähe ermangelt, Übrigens aber: jener des Borsbergs nicht weit nachfleht; befonders zeigen 
fih hier der Königftein, bie Schnees und Sattelberge in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit. Das 
graulichsfchrwarge Geftein enthält etwas Dlivin und Hornblende, und erfcheint hier und ba wie 
verſchlackt; in S. ift darunter ein Ziegelthonlager. — Die berühmten Gottaifhen Sand: » 
fteinbrüche endlich, zum Theil auch nach Naundorf- gehörig, liegen am Gottleubethal, NOlich 
vom Dorfe, an einem vorfpringenden Berge, und gehören meift hiefigen Bauern. Der Stein, 
in Sachfen ber feinfte und einer ber heilfarbigften, bildet 4 Schichten, deren zweite (die zähe 
Schicht) + Ellen ftark-ift, und jenen graulich = weiffen, weichen, fehr feinförnigen Stein enthält, 
den die Bildhauer verarbeiten; härter ift jener der britten Schicht, doch ebenfalld brauchbar; 
die Petrofactensreihe te, ebenfalls 4 Ellen mächtige Schicht dient nur als Bauſtein. Nädft 
diefer Benutzung aber und der Bildhauerei (für welche fo groffe Blöde gewonnen werben, daß 
fhon bis zu 60 Pferbe vorgefpannt werden mußten) ift auch die Anfertigung von Mühlfteinen 
hier fehe wichtig, die — bis zu 4 Ellen groß — vorzüglich nach Holland und Amerika gehen. 

39) Großdobrig (— Gutenfeld; unterm prinzl. RGute Weefenftein ; gepf. und gefchult 
nach Leuben; 183424 H. und 164 E., wobei 8 Kath., die ſich mehr nad) Dresden, als nad) 
Pirna zum Gottesdienfte halten) Liegt 24 St. von P. an ber Dresdener Strafe und Amtsgränge, 
nur 1] St. SOlidy von Dresden, hatte 1815 bei 6 Gütern 8A Hufen trefflicher Flur, darunter 
ein groffes fihönes Freigut mit 95 Schffin. Frei: und 43 Schffin. bdienftbaren Landes; dieſes 
wurde fchon einmal um 25000 Zir. verkauft, und gehörte bis 1827 einem Rittmftr. v. Bofe. 
Der Ort liegt in ber bisherigen Dresbener Biermeile, hat wenig Gräferei, einige Strohflechterei, 
ftarken Küchenträuterbau, verlor 1813 bei 8 Plünderungen fein ganzes Vieh, hatte überhaupt 
40 —50000 Zle. Schaden, uud enthielt 1815 u. a. 1 Zwirnhändler und 1 Bortenwirker. Ganz 
nahe in SW, liegt Kleindobris. Zu Weefenftein kam der Drt erſt 1699, 

40) Großluga (urkdl. Loch; unterm RG. Zehiſta; gepf. nach Dohna, doch mit eigner 
Schule; 1834—12 H. und 70 €.) liegt am tiefften NOtichen Abhange des Luger Berges 
und an ber Dresd. Amtögränze 1} St. WNWIih von P., $ St. von Dohna, öfttich. ganz nahe 
bei Kleinluga, welches nebft Gommern und Woͤlka fih zur bief. Schule hält, Der Ort, von 
jeher frei vom- Bierbanne, hat bei 9 Gütern 8} Hufen guter Flur, einige Strohflechterei und 
ſtarken Obftbau, verlor 1813 22 Pferde und 87 Kinder, Arndtete 1815 angeblich 302 Scheffet 
Winter:, 434 Sch. Sommerfrucht und 30 Sch. Erbäpfel, und ift 1347 zum Widdum ber IR 
naifhen Burggräfinnen gezogen worden. 

41) Großroͤhrs dorf (vom N. Rüdiger; unterm prinzt. RGute Weefenftein; gepf. nad) 
Burkhardswalde, doch mit. eigriee Schule; 183439 9. und 284 E., wobei 1 Kath.) liegt in 
hoher Gegend 24 St. SWlid von Pirna, 1 St. von Liebftabt, und sieht fih von Biensdorf aus 
3 Sts lang SWwärts bis zum Zodtenfteine hinauf, der auf des Lederberges tieferm 
Abhange fteht. Es hat 2} magazinfreie, überhaupt aber 192 Hufen, genügende Gräferei und Nies 
derholzung, 19 Güter, 6 Kalkfehneller, au 1 Mühle, die aber unter dem N, der Schneden: 
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mühle Z St. SOlich entfernt im tiefen, felfigen, höchft romantifchen Waldgrunde ber Seidewitz 
fteht. 1813 hatte es g. 32000 Tir. Verluft (darunter von 55 Pferden 27, von 269 Rindern 
150), und 1815 aͤrndtete es 540 Schffl. Winter, 1163 Sch, Sommerfrucht und 800 Sch. Erds 
Apfel. Die Graus und Langbrüdenberge in NW. gewähren treffliche Kernfichten ; entfern- 
ter ſchon find am Schlottwiger Grunde in NW. ber Höllenhübel, in W, der Hirſchberg, 
in SW. ber Lederberg, deſſen bewaldeter Gipfel J St. von hier und von Schlottwig, nad 
Dberreit unter 500 53° 14” Br, und 310 29° 12° 8,, nach Wiemann 1349, nach v. Dbeleben 
1376’, nach Lehmann 1389 Seehöhe erreicht, und aus dem Grunde mit, zum Theil nadten, uns 
geheuer hohen Thonporphyrwaͤnden anfteigt. Die meiften übrigen Berge beftchen aus einem 
blaulich = ſchwarzen Thonfchiefer. 

42) Großfedlig (== neuer Anbau. — Unter hieſigem Statögute Sedlit mit dem 
Schloſſe Friedrich sburg, welches nebſt Garten u. ſ. w. koͤnigl. Krongut iſt z gepf. nach Doh⸗ 
na, doch mit eigner Schule; 1834=—=21 H. und 193 E., wobei 1 Kath.) hat fein Schloßthuͤrm⸗ 
chen unter 500 57° 13° Br. und 310 33° 13° 8., 2 St. WNWIi von P., 4 St. öftlih von 
Dohna, hoch überm Elbthale, nächft dem huͤbſchen Wäldchen, in welches der ‚Garten ſich vers 
luft, und worin das Forfthaus für den Hägersiter fteht, Die bis nad Kleinfedlig F St. weit 
NWiwärts gehende Allee wird anfangs vom Dörfchen begleitet; andere Haufen in W, fchlieffen mit 
ber Schäferei. Aufferdem aber hat der Drt noch eine Abtheilung, der Niederhof genannt, 
im Elbthale, fo daß das Chauffeehaus auf der Stätte des ehemaligen Fährhaufes Brauden 
an ber Hauptftraffe und der Elbe da, wo fie rechts die Wefenis aufnimmt —, bie ftarke und 
von Pirna aus fleiffig befuchte Brauerei aber, nebft Kalk» und Ziegelbrennerei, und bem ehema⸗ 
ligen Bafanenhaus, am Gebirgsfuffe ftehen. Brauden dürfte urfprünglich ein befonderes Derts 
chen gewefen feyn. Der von einem Dofgärtner wohl unterhaltene, groffe und koftbare Garten 
zeigt befonders ſtarke Drangerie, fchone Alleen und Perfpectiven, altfraͤnkiſche Buchenwaͤnde, Sta⸗ 
tuen, fehe feine Obſtzucht, einen Teich u. f. w., aber längft nicht mehr die zahlreichen Waffer« 
werke, für welche das Druckwerk an der Müglis (im Wafferhaufe unter Kötterig) noch unters 
halten wird. Das einfachsfchöone Schloß zeigt im Mittelflügel 3 Etagen und 11 Fenfterbreiten, 
und wurde nebft Garten und Dorf nach dem Hauptbrande 1715 vom fun. Waderbarth ans 
gelegt, dann von beiden K. Auguft häufig bewohnt. Damals drängten ſich hier die luxurid⸗ 
feften Hof: Fefte, darunter auch koftbare Thiergefechte; 1753 noch mwurbe hier das groffe Ordens⸗ 
feft des polnifchen Adler gefeiert, und noch des heutigen Koͤnigs Großtante, Pr. Elifabeth, 
hat hier oft im Sommer refidirt. Jetzt aber kommen Fremde felten hierher, und felbft der 
Garten hat fich von feiner durch Zriedrich TI. erlittenen Berftörung nie voͤllig erholen koͤnnen. 
Die Dekonomie, 1807 um 5105 Zir. verpachtet, wurde befonderd vom Obr. Fürftenauer vers 
beffert. Urfprünglich war fie wohl ein Dohn aiſches Vorwerk; denn fobald Hzg. George ſich 
mit den Burggrafen abgefunden, verkaufte er es, und mies bie Zinfen an das Cloſter auf dem 
Königftein, Später hatten das Gut Die v. Wurgemwis, v. Koͤrbitz, v. Lof, der Witten: 
berger Ordinarius Lindemann, nach Fürftenauern aber bie Römer und Wolfersdorfe, feit 
1715 Gf. Waderbarth. Dos Gut, beifen Gerichte vom Amte mit verwaltet werden, hatte 
1834 hier, in Heidenau und Kleinfedlig 472 Unterthanen, auch die Lehn über einen Theil von 
Krebs. Der Drt, mit nue 4—5 Bauerhufen, litt 1813 fowohl an Menfchen, als am Bich 
fehr bedeutenden Verluſt, und gab 1815 feine Aerndte an zu 1132 SHffl. Winter, 1300 Sch. 
Sommerfrucht und 200 Schffl. Erdaͤpfel. Noch ift öftlich unfern des Drtes der gute Born 
zu bemerken, eine fonft für heilfam gehaltene Quelle. — Vergl. noch Lindigt. 

3) Großsfhahmwig (urkdl. Zeutowig, Schachwitz; unterm prinzl. Gute Weeſen⸗ 
ſtein; gepf. nad Dohna, gefch. nad Kleinzfhachmwig; 18:4 H. und 147 E,) hat 4 maga⸗ 
zinfreie, überhaupt aber 104 Hufen nur mäffig=guter Flur, und Kiegt, in O. nur duch den 
Schierbah von Kleinsäfch. getrennt, mitten zwifchen Dresden und Pirna an der Straſſe, wehhalb 
es 1813 unausfprechlich litt; es verlor 13 Häufer, 30 Pferde, 78 Rinder, überhaupt 49000 Zir. 
Werthes. Die unter beide Aemter in N, vielfältig zerſtuͤckelte Flur hat hier eine fumpfige Stelle, 
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als ben Reſt des Seidnitzer Seees und bes Dertchens Grunrabſchützz Z Hufe diefer Wis 
ftung befigt ein Bauer in Gruhna, ber daher, wiel H. in Kleinzſchachwitz, hiefiger Gemeinde zu⸗ 
gehört. Der Drt hat 1 Gafthof, 1 Mühle, einige Zwirns und Strohgeflechtfertigung; früher 
hatte er Antheil am nahen Zänniht. Er gab 1815 feine Aerndte auf 300 Scheffel Winter-, 
425 Schffl. Sommerfruht und 630 Sch. Erbäpfel Tan, und gehörte 1349 als ein markafl. Lehn 
theild bem Konrad v. Papperis, theils dem Bernh. v. Sürfen, fpäter Denen v. Körbip, 
aber 1575 ſchon zu Weefenftein. Eines ber Güter befaß ber unter Klein3fch. befprochene Fürft 
Putiatine, weshalb deſſen Anlagen Hierher reichten. Wir holen hier nad, daß biefe von. 
deſſen ehemaligen Gärtner angekauft worden feyn follen. 

Grundmühtle, 1) f. Krippen; 2) f. Langhennersdorf. 

Halbeftadt, ein zur Königfteiner Stadtcommun gehöriges Dertchen (oder nach dem Orts⸗ 
verzeichniß ein Dorf) von 13 9., bie längs dem vechten Elbufer fi in 5 Gruppen von ber 
Fähre an bie zum fchnelen Kurth hin am Fuſſe fleiler Bergmände 4 St, weit vertheilen. Die 
72 zur Stadt gepfarrten und gefchulten Bewohner treiben meift Schiffer: u. a. Stromgewerbe. 

Hammermiühle, f. Baͤrenclau — — Hartmannsbach, f. Ober: und NiederH. 

Hartmannsmühke, ſ. Bärenftein, dad Dorf. 

Hafelberg (unterm Amte; 1834 == B1 nad. Gottleube gepf. und geſch. Einw.) ein mit 
bem RG. Gersdotf verbundenes Hammergut mit 2 Hufen, trefflihem Wieswachs, vielem Holz 
und 1 Mühle, liegt am rechten Gottleubesufer 3 St. oberhalb Gottleube, füdlich unterm Tau: 
benbuſche, in tiefem, gebogenem, hoͤchſt romantiſchem Thale: Noch Schents Charten bezeich⸗ 
nen es als eine Eifenhütte. Rach Mofch fol es 5 Häufer enthalten (?) und 1813 fein. gan- 
zes Vieh (dabei 29. Rinder) verloren haben. — — Hausberg (Borfladt), f. Pirna, 

44) Hausdorf (vom N. Hugo; gepf. und gefch. nady Maren; 1834 — 32 9. und 339 
&., wobei 1 Kath.) hat zwar Rittergutsqualität, aber kein Rittergut (wiewohl die Brauerei herrs 
fchaftlich ift), und unterliegt den bief. Thiele'fhen Majoratögerichten. Es liegt angenehm, 
doch ſchon etwas rauh, 3 St. SWiich von P., 4 St. von Dresden am Glashütter Wege, JSt. 
SSWudh von Maren, in einer Nwärts ſchnell abfallenden Schlucht 4 &t. lang ausgebehnt ; bas 
Bächlein erreicht bie Lungwig einem Burgberge gegenüber, und biefe treiht auch die reitzend 
gelegne Teufel sm uͤhle, welche 4 St. weftlich, bei ber Mündung ber Wilſchbach und der Dip- 
poldswalder Gränze ſteht. Weftlich am Dorfe erhebt ſich die bebeutende Hausborfer Höhe, 
die an unzähligen Drten als des Wilifch miedrigerer Nachbar fehr in die Augen füllt, und bie, 
nad dem ‚Kirchhof‘. zu urtheilen, eine Walfahrtöcapelle getragen zu haben feheint, Der 
Heideberg in NO, „bleibt gegen bie SOliche Höhe ftark zuräd. Der Drt, aus welchem 
Grauns berühmter Baßfpieler Richter ftammte, hat 1349 als markgfl. Lehn Denen v. Kars 
ras, fpäter den Körbigen, Denen v. Böhlau u. f.w. gehört, enthält 1 Lehngericht, 1 huͤb⸗ 
ſchen Gafthof, hat einigen Spatier-Weinbau, ſtarken Obftbau, eigne Holzung, 24 Hufen bei eben 
fo vielen Gütern, 2 Kalkfchneller, verlor 1813 an Werth über 20000 Zir. (dabei von 233 Rin- 
bern 155), und ärnbtete 1815 456 Schffl. Winter-, 718 Schffl. Sommerfrudht und 315 Schffl. 
Erdaͤpfel. — — HechtHof, nach dem Ortsverz. ein Pirnaifches Vorwerk, Wahrfcheinlich ift 
damit ber vorftäbtifche Gafthof gemeint. 

45) Heefelicht, Däf., Heßlich (unterm RG. Maren; gepf. und geſch. theils dahin, 
teils nach Burkharbswalde; 1834 — 8.9. und 57 E,) wird nur buch’ die Mügtig in NW, 
von Mühlbach geſchieden; da es nun auch zu daſ. Sommun ſich hätt, bebarf es Keiner weitern 
Befchreibung. Es enthält blos Gärtnerftellen, und Mofch zählt dazu auch die Poͤſchelmuͤhle. 

Heidberg, f. v. a. Plaberberg; f. Königftein. — Heibehäufer, ſ. Großcotta. 

46) Heidenau, Send. (url. Hoidenowz vermuthlich nad dem Dohnaifchen Bggfn. 
Dtto Heide genannt) (unterm Statsgute Sedlitz; doch foll 1 H. nach Zheiffewig im Amt Dres- 
den gehören; gepf. nach Dohna, gefch. nah Mügeln; 1834 — 21 9. ımb 159 E., wobei 5 Re= 
formtirte, und wozu ſeitdem eim hübfches Gafthaus gelommen) liegt 1 St. unter Pirna an ber 
Hauptftraffe und dem linken Eibufer, auch nahe SWlich bei der Mündung der Müglig, zählte 
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1754 bei 9 Gütern 7 Hufen guten Feldes, verlor 1813 faft alles Vieh, Arndtete aber doch 1815 
wieder 223 Schffl. Winter-, 209 Schffl. Sommerfruht und 160 Sch. Erbäpfel, ift der. Ueber⸗ 
fhwemmung fehr unterworfen, aber bei ſtarkem DObftbau und Stromgewerbe dennoch wohlha= 
bend. 1813 brannten 13 Gebäude ab, und der Gefammtverluft betrug 14304 Zir. — Die 
Uferftelle in S, „beim Kalkſtein“ genannt, ift ein dem State gehöriger Ladeplatz. Sonſt rech⸗ 
nete man hierher das unter Großfeblig erwähnte Brauden. Das ehemalige burggräfl. Doh⸗ 
naifche Rittergut, ein Markgrafeniehn, kam 1347 mit an bie. Wittbe Alufha. Den Drt 
fhlug man 1403 zur Pflege Pirna; doch war er fpäter Pillnigifch und Schönfeldifch, und kam 
durch Zaufch gegen Birkwig an Die dv. Tettau, denen ber Gf. Waderbarth ihn vor 1203. 

abkaufte. Herzog Georg hatte das Gut parcellirt, und wies bie 40 fi, a a an das 
Cloſter auf dem Koͤnigſtein. 

47) Hellendorf, Hoͤll. (Amtedf.; gepf. nach Gottleube, gefch. eben bahin und nach 
Markersbach; 1834 — 29 H. und 226 E., wobei 3 Kath., die fich zur Kirche im nahen boͤhm. 
Dorfe Peterswalde halten) hatte 1754 bei 19 Gütern (dadon das einzige Hufengut die Hölle 
genannt wird) 9% Hufen geringer fteiniger Felder, guten Flache: und. Grasbau, auöreichende 
Holzung, 1 Eehngeriht mit ſtarkem Gafthofe, ein Chauffeehaus mit. dem Pirnaifchen Nebenzolls 
amte erfter EI. und einem Unterfteueramte, und liegt, foviel biefed Haus betrifft, nach Ober⸗ 
veit unter 509 49% Min. Br. und 319 38,7, Min. L., nah Berghaus 1211’, nach Wiemann 
1203’ hoch, an ber Prager Hauptftraffe 4 St. füblih von Pirna und .2400 Schritte vor ber 
Gränze. Nur wenige Häufer. ftehen noch dftlich von dort, mit Graga zufammenhangend, an 
der Bahre; der Reft des Ortes aber dehnt fi SWwärts am Bienenbache hinauf 4 St. lang 
bis zum Lerhenhübel aus, Ifolirt fteht in N. die Schäferei, fo wie in SW. die Häus 
fergruppe Baͤrenhau; f. d.; in O. ift auch Kteppifch fehr nahe... Dean trieb bisher ſtarken 
Gränzhandel, fertigt viele Andpfe, Schnallen u. f. w. aus Gompofition, ärndtete 1815 nur 97.Sch. 
Winters, aber 376 Sch. Sommerfruht und 182 Sch. Erbäpfel, und erhält aus ber Roͤtzzſch⸗ 
bad 50 Stämme Deputatholz. Diefe in N. (und weftlich von Markersbach) gelegne Holzmark 
mag wohl jenes Statögut Ritz wieſe ſeyn, weldes 1586 als vererbpachtet vorkommt, und ehes 
mals wohl burggfl. Dohnaifch gewefen ift. 1813 verlor H. duch Seuchen 71 M., durch Ras 
firen und Brand 9 Häufer, durch viele Plünberungen von 234 Rindern 194, überhaupt aber 
9. 50000 Zlr, an Werth; 16 Wochen beftand hier ein franz. Bivouac, und in bes Ortes Nähe 
geſchahen 13 Gefechte, das ftärkfte auf dem in NO. anfteigenden Taubenheerbe. Bor 7 
Sahren war hier der Cholera wegen eine Gontumazanftalt. Roch find der Wachſtein in N, 
die Huthfteine in W, die Bocks- und Hopfenberge in S, zu nennen; zwiſchen biefen 
beiden beutet die fogen. Silbergrube auf ehemaligen Bergbau. Im Glimmerfchiefer giebt 
es ein aus Schörl und Feldfpath gemengtes Lagergeftein. 

48) Hennersbadh (= Heinrichsbachz unterm RG. Lauenftein; gepf. und gefchult nad 
Börnersborfz5 1824 — 17 9. und 98 Einw.; 1754 mit 7 Gütern und 6 Hufen) liegt 33.St. 
Ss Wlich von P., 14 St. NOlich von Lauenftein, nahe weftlich bei Börn. in einer Nebenfchlucht 
jenfeitö des Hennersbaches, der die Mühle treibt. Man verlor 1813 hier von 155 Rindern 138, 
und ärndtete 1815 153 Schffl. Winter, 279 Schffl. Sommerfruht und 150 Schffl. Erbäpfel. 

49) Herbergen (urkdl. Herbrigenz; zu RG., Kirche und Schule in Liebftabt, auch 
bis 1814 zu daf. Commun gehörig; 1834 —19°9. und 103 E.; 175% mit 11 Gütern und 
9% Hufen) Liegt 4 St. noͤrdl. von Liebftadt, Links vom Wege nad) Pirna, zwifchen den Huthz, 
Harth- und Lichtmefbergen. Hier bivouacquirte 1813 ©. Eyr fehr lange, begann auch bie 
Huth und Käfferberge zu verſchanzen; daher wurde bes Ortes Holzung gänzlich ruinirt, und 
von 164 Rindern verlor er 140, überhaupt aber fo viel, daß Napoleon aus eigner Schatulle 
ihm einige Hilfe gewährte. Das ehemalige Rittergut, früher v. Reinsbergifch, war noch 
1650 Denen v. Bünau. 

50) Hermsdorf bei Dippoldswalde (— Hermannsdf.; unterm RS. Lungwitz; gepfarrt 
und geſch. nach Kreiſcha; 18354 = 27 9. und 172 E.) liegt an ber Dippold. und. unfern ber 
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‚ Dresdener Amtögränzgen, } St. mweftlich vom Wiliſch, nördlich über den fauern Milfchwiefen, am 
füblichen Abhange des nad; Lohrmann 1391’ Hohen Hermsdorfer Berges, 3, St. WSW- 
lih von Pirna, 14 St. NOlich von Dippold. am Wege mac) Kreifha. Da des Berges Gipfel 
frei ift, fo übertrifft feine Ausficht die heutige des Wilifh an Reichthum; unter 500 55’ 49 
Breite trägt er. einen Steinhaufen genau im. Meridiane des Pafjage- Inftrumentes zu Dresden. 
Unter den 9 Gütern ift ein kleines herrfchftl. Vorwerk, und 1815 aͤrndtete man auf 94 Hu⸗ 
fen 266 Schffl. Winters, 462 Schffl. Sommerfrucht und 226 Sch. Erbäpfel; 1813 gingen von 
155 Rindern 88 verloren. Der Drt hat eigne Holzung am Wilfh, und in S. verbreitet ſich 
die Hirſchbacher Heide. 

51) Hermsdorf bei Königftein (unter baf. RGute ; gepf. nach Langhennersdorf, doch 
mit eigner Schule; 1834 34 H. und, 225 E.) bildet mit Reichſtein Eine Commun mit 550 
Seelen, und liegt 23 St. SOlich von Pirna an ber hohen Straffe nad Zetfchen, 14 St. von 
Köniaftein, wohin das Forftamt den Weg zum Theil chauffirt hat; es dehnt fich 1500 Schritte 
lang vom Abhange ber- Harth in fteil abfallender Schluht NOwärts Hinab zur Bila, wo 
noch das Gut und beide Mühlen nahe: bei Reichftein ftehen. Die.Bila tritt nahe in S. aus 
ihrem Felfengrunde in das weitere hübfche Thal heraus, in N. aber wieder in ein enges, fehr 
tiefes Waldthal, aus welchem rechts ber: Eleine Eihberg als eine. mächtige Maffe, links 
der Kugel: oder Kegelftein anfteigt. Auf. diefem führen Luftpfabe zu freien Klippen (inds 
befondre zum Bernharbfteine) mit reichen Kernfichten, unb fein waldiger Gipfel erreicht 
unter 500 53’ 8” Br. und 310 42° 55 2,, nach Lohrmann 1287’, nah Wiemann 1305° Sees 
höhe. Das hübfche gethürmte Rittergut, 1818 auf 57396 Zir. gefchägt, war bis dahin mit 
Langhennersdorf verbunden, feitbem aber Bernharbtifch, Hat Schäferei, fehöne Holzung, und 
mit Reichftein, auch einem Theile von Braufenftein, an 600 Unterthanen. Der Ort hat ftars 
fen Dbftbau, 1 Gafthaus (als Reft des Lehngerichtes), verlor 1813 von 101 Rindern nur 51, 
und aͤrndtete 1815 364 Schffl. Winter, 714 Sch. Sommerfrucht und 610 Sch. Erbäpfel, 

Herrnmühle, f. Liebftabt. 

Himmelreich bezeichnet in der Volksſprache jene 3 Vorwerke zufammen, welche 2 St. 
SSOlich von Pirna auf flacher Höhe ftehen, officiell aber, nur das weftliche derfelben, welches 
vom Volke (aber nicht officiell) auch die Hölle genannt wird, in biefer Beziehung aber wies 
der von Kleinſeidewitz unterfchieden werden muß. Es fteht unterm Amte, hält fih zur Eben- 
- heiter Gommun, ift zur Stadt gepfarrt und geſchult, ift nur Bein, und wird, ba es auf dem 
Bergrande über dem fchönen breiten Gottleubethal fteht, ſche weit bemerkt. 

Hintermuͤhle, ſ. Koͤnigſtein. 

Hirſchmuͤhle (ſonſt auch Bettelmuͤhlez Zubehör von Reinhardsdorf) eine huͤbſche, 
ungemein maleriſch und originell gelegne Mühle, welche ber ſogen. Zſchiepbach (der in vielen 
Gascaden von Schöna herabfehäumt) dicht vor feinem Ausfluffe in die Elbe noch treibt. Cie 
fteht 3000 Schritte dftlih von Reinh., 14 St. SOlih von Schandau, ben Gostenfelfen gegen- 
über, zwifchen einer Holzablage und einigen Schönauer Elbhäufern, unter berfelben weit vors 
fptingenden Klippe, welche jenen Felfengrath unterftügt, ber, von einer thorförmigen Deffnung 
unterbrochen, das Eleine Prebifchthor ober die Hundskirche genannt wird. 

Hölle, 1) f. Höllengutz; 2) f. unter Höllendorf; 3) f. unter Himmelreich. 

Höllenborf, f. Hellendorf. 

Höllengrundmühle, Höllenmiürhle, f. Kürftenwalbe. 

Höllengut, Hölle, Kleinfeidewis, ein an ber Gottleube 2000 Schritte füdl. von P. 
. fehe ſchoͤn gelegnes, dorthin gepf. und gefch. Dertchen mit 3 Häufern, davon bie in N. etwas 
ifolirte Waltmühle unterm GStabtrathe, das an den Kohlberg fich Ichnende Bohrwerk 
unterm RG. Zehifta, das Gut felbft aber unterm Amte fteht. - Diefes ſoll noch den Reſt eines 
“alten Thurmes zeigen (?) und 1815 nur 185 Schfil. Körner und 142 Sch. Erbäpfel geärndtet 
haben. Das 182%0 begründete und bis 1838 Brandtifhe Sandfteinröhren= Bohrwerfk, 
noch vor kurzem das einzige im Lande, hat 1 Bohr-, 1 Schleif: und 1 Schneibewerk für Farb⸗ 
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holzſpaͤhne, und lieferte bisher bie Elle 2 weiter Röhren. um 3 Gr., wogegen mit jedem hal- 
ben 301 Weite ber Preis um 1 Gr. flieg; zulegt aber war ed wenig in Thaͤtigkeit. Es bat 
>24 Bohrer. — — Hofau, Hofaue, f. Dohna. 

52) Hütten,. Elbe und Strand, bilden zufammen Eine Amtögemeinde (gepf. und 
gefch. nach Königftein ; 1834 — 46 H. und 369 E.) die man ihrer Lage wegen insgemein als _ 

- Theile des Gejammtortes Königftein betrachtetz doch ermangeln fie des Stadtrechtes. Won 
Elbe und Strand fprechern wir im Befondern. — Hütten allein (1824==33 9. und 264 E., 
wobei 1 Kath.) liegt, von beiden übrigen bucch die Stadt gefchieden, im tiefen und großartigs 
fhönen Bilathale zwifchen bem Quirl und bem Königftein, und behnt fih von ber letz⸗ 
ten Stadtmuͤhle an 4 St. lang, nad W. und zulegt nach 8, bis jenfeits der Papiermühle hin= 
auf, die, auf bie Stätte der Eifenhütte gebaut, noch immer gewiffe Hammerprivilegien genießt 3 
diefes zwiefache ſtarke Merk fteht malerifch zwifhen Pappeln am Quirl. Noch höher treibt 
das burch einen Kataraft in ben Hauptgrund herabftürzende Leupoldshainer Bächlein die Bret⸗ 
mühle. Der Drt hat nur wenig und fehr. mühfamen Felbbau, ‚aber ſtarkes Strom-, Walbs 
und Sanbfteingewerbe, auch 1 Garnbleiches düberdem wohnen bier der Klofmeifter (fo daß 
eigentlich nicht mehr Königftein, fondern Hütten ber Sit des Floßamtes if) und ein Straſſen⸗ 
meifter. Die Eifengätte, zuletzt ein Statögut, hatte unter dem R. ber alten Ebenheit 18 
Scheffel Feldes auf des Königfteins untrer- Stufe. 

Hütten zu Dberfhlottewig, bie Schlottewiger Hütten mit ber Hütten 
mühle (gepf. und gefch. nad Burkhardswalde; 1834 — I H. und 42 €.) ein Werfenfteinifches 
faſt flurlofes Dertchen mit herrfchftl. Bret: und Lohmühle, reiche jedoch mach Reinharbsgrimme 
gepfarrt ſeyn foll, Liegt etwas vereinzelt int reisenden tiefen Miüglisthale oberhalb Schlottewig, 
1 &t. von Glashütte, 3. St. SWlich von Pirna, auf ber Stätte einer Eifenhidte. 1754 wurbe 
bier ein Jaspisbruch aufgethan, und das hohe öftliche Gebirge trägt eine kleine Bafaltkoppe. 

Hummelmüble, f. Burgftäbtel. — Jaͤgerhaus, f. Großfeblig. 

Sohbannesmühle, f. Bärenftein, das Dorf. 

Sohanngeorgenbab, f. Berggießhübel. 

—  Sohannishof, Kalbenhof, ift das mäffigsftarke, weit bemerkbare, an des Harthen⸗ 
bergs NWlichem Fuß ftehende und 4 St. fühlih vom Dorfe gelegne Langhennersborfer Ritters 
gutss Vorwerk, — — Johnsbach, f. Ober: und Nieberjohnsbach. 

Sonasmühle, f. Borthen. — Irmifhens Gut, f. Schuntend Vorwerk. 

Kalkhaͤuſer, f. Maren. — Kalkofen, f. Borna. — Kalte Ruhe (Ehauffe- und 
Gafthaus), f. Niederfeidewig. — Karlsmuͤhle, f. Bärenhede. 

ä 53) Kleinborthen (unter baf. graͤflich⸗Wallwintz iſchem RGute, welches ſchlechthin 
Borthen heißt; gepf. nad Dohna, gefch. nach Röhrsdorf; 1834 — 9 9. und 77 E.) liegt auf 
hohem Abhange nächft der Dresdener Amtögränze, 24 St. SSOlich von Dresden, 2% St. weit 
lich von Pirna, unweit bes romantifchen Lockwitzthales, ziemlich eng’ zwifchen Großborthen und 
Burgftädel, welches nach einer übrigens unbekannten alten Burg Boratiu genammt zu ſeyn 
fheint. Das. beinahe feldlofe Dörfchen, welches fich zur Großborthener Commun hält, wirb 
neben ben groffen Gehoͤften und Gärten bes Rittergutes wenig bemerkt. Dieſes zeigt noch 
Refte des Altern Herrnhauſes (von 1543), davor aber feit 1700 ein groffes, thurmlofes, im 
Horberflügel 3 Etagen hohes Schlof mit prächtigem Zreppengehäufe und einer der reichten . 
Ausfichten in Sachſen, ftarke Brauerei und Schäferei, ein Iägerhaus, im groſſen koftbaren Gar- 
ten mehrere Luft: umd Gewaͤchshaͤuſer, alte Orangerie, ſtarken Nuß- und Obſtbau, überhaupt 
ſehr bedeutende Dekonomie, auch anmuthige Spazierwege überm Grunde, mwo.jebod die hübſche 
Einfiebelei auf dem MWorgebirge verfchwunden ift. Diefes feit 1689 fhriftfäffige Gut hat mit 
Groß: und Kleinbortfen. 1815 1362 Schffl. Winters, 1436 Schffl. Sommerfruht und 700 Sch. 
Erdaͤpfel geaͤrndtet, befist aufferdem Sobrigau, Burgftäbel, Welka, halb Kauſcha, die Zink— 
und Sonasmühlen, zufammen (1834) 586 Unterthanen, und gehörte 1349 als Markgrafenichn 
Denen v. Karras auf Nidern, fpäter Denen v. Bernftein (denen wir.auch wohl 1482 den 
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Heinrich Lange zurechnen müffen), im 17. Jahrh. Denen v. Laß, vor 1705 dem Reitſchuͤtzen. 
— Der bier anhebende Thonſchiefer ift afchgrau und ftark=fchimmernd. 

54) Kleincotta (unterm RG. Gotta; gepf. und gefch. nach Grofeottas 1834 —- 34 
9. und 221 E.) beginnt am hohen NOlichen Abhange des Spitzberges 10 Min. SOlich vom 
Cotta, und dehnt fih NOwärts herab 1200 Schritte lang bis in bie Nähe bes reigenden Gotts 
leube-Grundes, wo noch unweit Naunborfs die Eneltmühle fieht. In SO, ift ein ifolirtes 
Guͤtchen. Der Drt hatte 1754 bei 13 Gütern 9 Hufen geringen Landes, bildet mit Großs 
eotta Eine Commun, unb verlor 1815 von 36 Pferden 28, von 238 Rindern 146, 

55) Kleingiefhübel, Gießhüblichen, fonft auch Dürrgieshübel (Amtsdf.; gepf. 
nach Reinhardsdorf, doch mit eigner Schule; 1834 == 9. und 922 E., wobei 3 Kath.) 
liegt im LZehngerichtägafthofe nach Lohrmann 783° Hoch, auf-einigen Abhängen eng’ zufammenr 
gebaut, nahe SOlich überm Grumbe bed Krippenbachs, 4 St. SOlich von Pirna an der Straffe 
nah Tetſchen, 14 St. füblih von Schandau am Richtwege nach Schneeberg, J St. von der 
Grönze, rings umwaldet, zum Theil am NWlichen Fuſſe des Heinen Zſchirnſteins, der mit 
feinen prachtvollen Felswaͤnden fi 400 Ellen hoch über den Drt majeftätifch erhebt. Bei bies 
fer zurüdgegogenen Lage wurde der Drt vom Kriege 1813 wenig, von Seuchen gar nicht bes 
rührt. Gr hat 6 Bauern, 3 Hufen und g. 70 Stk. Rindvieh, auch freies Bauholz aus 
ber Waldung, bie er einft dem State gegen freied Holz überhaupt abgetreten, nur wenig Wies⸗ 
wachs, aber ſtarke Waldarbeit und Steinbrecherei. Weisen wird hier nicht leicht gebaut, und 
felbft des Kornes nur wenig. Rabe in NW. fteht die Papftöfr. Roͤllig-, 4 St. weftlich entfernt bie 
fonft Sunersdorfifhe Forſt muͤhle, beive mit Sägen; bei jener find Quaderbruͤche, und oͤſt⸗ 
lih unterm Zfchirnfteine fteht eine Pechhütte. In der Heibe giebt ed hier viele Namen, die 
offenbar auf (von den Huſiten ?) zerftörte Dörfer deuten; fo in NO. die Prehlitzſch, an ber 
Gränze in S. die Lochau, näher in SW. den Stolgenhain, 4 St. in S. aber Klitten 
ober Glieden. Im 8, fleigt zunächft das Zeifighorn, entfernter der Wuͤrzhübel an. 
Der in SO. nahe Heine Bfhirnftein dehnt fein durch 2 Einfehnitte zerriffenes Felfenplatenu 
1200 Schritte lang in SWlicher Richtung und 300 bie 500 Schritte, breit aus, erreicht nach 
Wiemann 1472 bis 149%’ Seehöhe, und gewährt zwar auf mehreren freien Klippen koͤſtliche 
Fernfihten, wird aber, ba man. biefe noch fehöner auf dem groffen Iſch. hat, fehr felten bes 
fuht. Mit ber Sage von einer Burgftätte würde man. ba& mittelalterliche Geſchlecht Girren- 
fein vereinbaren können. Seinen Sanbftein durchzieht, wie jenen bes groffen Iſch., ein Lager 
Bafaltes, weicher Augit, Olivin, gemeinen und Faferzeolith enthält, und davon unzählige Stuͤk⸗ 
. ten auf bem Abhange, ja felbft im Dorfe liegen. Doch ed unterbricht den Zug biefer Gefchiebe 
ein Lager von bichtem Brauneifenftein, das man fonft für die, bei ber Rölligmühle geweſene 
Eifenhütte, in den fogen. Berggruben abbaute. — — Der groffe Afhirnflein, den 
man in 3 Gt. fo befteigt, daß man ſich, anfangs auf ber Tetſchener Straffe, um ben klei⸗ 
nen herumwendet, hat ein NNWwärts gebehntes und zugleich merklich abfaltendes Plateau von 
noch gröfferer Ausdehnung, indem es bis zu 6 Min. breit und J St. lang ift, und fein 
SEnde nur 10 Min. vom böhmifhen Thore (dem Paß jener Straffe) hat. Im Aliges 
meinen find feine Felswände minder. hoch; doch erreicht in SSW. bie höchfle, fonft durch das 
Signal andgezeichnete, an 100 Ellen, unb graufig ift von ba ber Hinabblid in bie Heide, 
beren Tannen nur noch wie Chriftbäumchen erfcheinen. Diefe Klippe ift zwar micht bed Berges 
höchſter Punct, überragt aber doch ſchon den Winterberg um einige Fuß, und erreicht, nach 
Dberreit unter 500 517277 Br. und 310 50° 42” £,, nah Lohrmann unter 509% 51'235" Br, 
- und. 310 50° 36 8., nah Wiemann 1721 bis 1735‘, nach Lohrmann 1718, nah Winkler 
172%, nah vu. Dbeteben 1780%, nah Lehmann nur 158% (t), fo daß er den Kleinen Zſch. um 
140 Ellen überragt. In N. ift die Ausficht duch den Berg felbft unterbrachen, übrigena aber 
ein Panorama vom höchften Reichthume unb wahrer. Großartigkeit, jo daß es, abgefehen vom 
der hier mangelnden Elbe, jenem bes Winterbergd mindeſtens gleichfteht. Insbeſondre fteilt 
das Nieberland fich hier deutlicher, ber fichtbare Theil Böhmens ſchoͤner dar, unb das Rie⸗ 
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fengebirge zeigt hier mehr Höhen, als dort, unter welche jeboh nur der Irrthum auch bie 
Schneeloppe gebracht Hat. Obwohl nun der Berg bequem zu befteigen ift, fo geſchieht dieß 
feiten der Schweizreifenden doch ſehr felten, weil es diefem Panorama nicht blos an Waffer, fon= 
dern auch an Bier und Schnapps fehlt; dagegen läßt fich hier noch, wie es dem Mf. einft 
geglüdt, ein Geier-Par aufſcheuchen: eine fonft in Sachfen nicht vorkommende Erfcheinung ! 
Dicht nördlich unter jener Klippe trägt eine niebrigere bas Rabenbab: eine von Brauneifen- 
ftein gebildete Schaale, worin ftets einiges Waffer fich erhält. Weiter in N. ift der loöge- 
trennte Baudenfteinz ein groffer Felsüberhang am Berge aber hat von den Wilddieben den 
Namen bes Wildpretskellers erhalten. 

56) Kleinhennersdorf ( Heinrichsbf.; Amtsdf.; gepf. und gefch. nach Papftborf; 
1834 — 36 9. und 254 €.) liegt 2000 Schritte SWlich (nach dem Fahrmwege jedoch 4 St.) 
von Schandau, 3, St. von Pirna, 14 St. von Königftein, Nwlich über der hierher ges 
hörigen Liedenmühle, hat beim Heinen Eehngerichte und 8 Bauergütern 1. Frei- und 53 a. Hu⸗ 
fen, ſtarken Widenbau, wenig Gräferei, aber einige Holzung, litt 1813 nur wenig, und 
Arnbtete 1815 198 Schffl. Winter, 412 Sch. Sommerfrucht und 278 Sch. Erdäpfel. Ein 
Guͤtchen fteht in W. ifolirt, und das Gerichte nah Mofch 868° Hoch. — Entfernter in W. 
fteigt aus weitem Umkreiſe und vielfach zerriffen dee Hennersborfer Stein an, an Ge 
ſtalt am meiften etwa dem Kleinen Zfchirnfteine vergleichbar. Er bleibt gegen den Papftftein, 
davon in SW. ber Guppelgrund ihn fcheibet, bedeutend zurüd, ift faft gänzlich verwalbet, 
gewährt jedoch auf einigen Klippen freie Fernfichten, das meifte Intereffe aber durch feine zahl- 
reihen Höhlungen am Fuſſe feiner Felfen ; .meift find fie mit Sande erfüllt —, doch dienten 
einige berfelben im Kriege zur Bergung ber Habfäligkeiten. 

Kleinliebenau oder Saͤchſiſch-Schoͤnwalde find die 3 unterften oder N Wlichften 
Häufer bes, übrigens böhmifchen, ſehr groffen Dorfes Schoͤnwalde, welche bie Gottleube und 
das MWäfferchen des Raingrundes nach Sacfen weifen. ie unterliegen dem RG. Lauenftein, 
gehören zur Gommun und Parochie Liebenau, lehnen fih an die Höhe bes ſchoͤnen Harth— 
Waldes, und ftehen anmuthig 4 — 5000 Schritte von Liebenau und F St. von Lauenftein 
dftlich, dem Sattelberge weftlich entfernt gegenüber. — — Kleinröhrspdorf f. Röhrsborf. 

57) Kleinfedlig (wegen des Statsgutes GSebli& unterm Amte; gepf. nah Dohna, 
gefh. nach Großfeblig; 1834 —19 9. und 120 E.; 1754 — 8 Güter mit 4 Hufen) ‚ziert 
bei feiner hohen Lage überm Elbthale und mit feinen neuen Gebäuden die Gegend fehr, genießt 
auch herrlicher Ausfichten, Liegt J St. weftlich von P., 3 St. öftlih von Dohna, wird mit 
Großfeblig durch eine lange Allee verbunden, hat ftarken Obftbau, auch im Thale einen Kalk: 
" ofen, ‚Arndtete 1815 156 Schffl. Winter», 196 Sch. Sommerfruht und 180 Sch. Erdäpfel, 
ift fhon 1554 einmal abgebrannt, und war bis vor etwa 160 3. ein Amtsborf. 

Kleinfeida, nach dem Drtsverz. ein zu Seida gehöriges Dertchen; wahrfcheinlich ift 
damit ber Eichberg bei Kleinkreifcha gemeint. — Kleinftruppen, f. unter Struppen. — 
Das Dresdener Dorf Kleinzſchachwitz ift hier blos wegen bes nach Großzfchachwis gehörigen 
Haufes zu erwähnen. — Kleinfeidemwis, f. Höllengut. 

 Kleppifch (Hammergütchen mit Mühle, noch 1 9. und 24 E.; Amtsort; gepf. und 
gefh. nah Markersbach) hat 1 Hufe, einige Holzung und (1815 mindeftens) ein gethürmtes 
altes Wohnhaus, büßte 1813» fein ganzes Vieh ein, und liegt nächft der Gränge und der Prager 
Strafe, zwifchen dem Zaubenheerde und Hopfenberge, am Fichtenbache, 600 Schritte öftlich 
bei Hellendorf. — — Klitzſchmuͤhle, f. Bärenftein. 

58) Köttewis, Köttwis (urkdl. auh Kathewitzz unterm daſ. Mehnertifchen 
Rute; gepf. und gefh. nad Dohna; 183417 9. und 123 E.) liegt etwas verftreut 1} 
St. SWIih von P., 3000 Schritte SSOLih von Dohna, am Galgenberge, Krähen- wa. 
Hügeln; bie darnah genannte Mühle im Müglisthale aber gehört nach Zufchendorf. Der 
Drt hat nur noch 1Bauer, hielt 1812 nur 68 Rinder, und Arndtete 1815 . 1314 Schffl. Koͤr⸗ 
ner und, 1200 Sch. Erdaͤpfel. Das wohlgebaute nugbare fchriftfäffige Gut, welches dennoch 
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bis 1831 nicht landtagsfaͤhig gewefen, befist noch 2 Häufer vor Dohna, mehrere Obftalleen, 
‘1 Biegelei, und gehörte 1513 dem Dohnaifchen Schöppenftuhl= Direktor George v. Karras, 
1559 Einem v. Harſtall, 1710 dem Pirnaifchen Superint. D. Schwerdtner, ber es fehr 
befferte, und fpäter den Weefenfteiner Bünau’e. — — Köttwiger Mühle, f. ben voris 
gen Art.; fie fteht 1000 Schritte NWlich entfernt, am linken Ufer, in reigendem Thale. 

Kohlberg, ober das nach Zehifta gehörige, nah Pirna gepf. Kohlbergsgütden, 
fteht 1000 Schritte NOlih überm Dorfe und J St. füblih von der Stabt auf dem unter 
letzterer ſchon befprochnen Kohlberge, hat ftarken DObftbau und ohne Zweifel eine der reich- 
ften und reigendften Ausfichten im Lande, obwohl der. Berg ſich nur g. 160 Ellen über bie 
Elbe erhebt. Er ftellt ‚ein Worgebirge dar, das felbft in S. noch ber feichte Schuͤtzengrund 
. vom Reft des Gebirges fondert. — — - Kohlmühle, f. Pirna. 

Koppelsdorf, Rupp. (Amtsörtchen mit 3 Gütern und vielleicht — fo ſcheint es wer 
nigftens nach der Charte — noch einigen Häufern 5 eigentlich ein Theil von Papftdorf) hat ein 
ausgezeichnet fehönes Gut, 29 E., 23 Hufen, einen Quaderbruch, ſoll nad; Moſch'ns unglaubs _ 
licher Angabe 1106’ hoch liegen, findet. fich, Kleinhennersdorf gegenüber, 1000 Schritte NOlich 
unter Papftdorf überm Liebengrunde, und Eommt 1457 als ein befondres Dorf des Amtes 
Königftein vor. Die bavon benannten Kuppelfteine beginnen # St. SOlich von hier mit 
dem größften derfelben, dem fehr felfigen Baudenfteine, ber nach Oberreit unter 500 53/ 
41. Br. und 310 49 8., nah Wiemann 1144’ hoch culminirt. . Sein etwas niebrigerer NO: 
licher Nachbar ift der finfter bewaldete halbkuglige Kohlbornftein am Liedengrunde bei Krips 
pen; viel niebriger aber ift in SO, ber Lafenftein unfern der Roͤlligmuͤhle. 

59) Krebs (urkdl. Krebis, Eribiz uw. f. f.; unter bafigem ſchon über 100 3. v. Op⸗ 
pel’fhen RGute; doc gehen. einige Häufer in Geblig und beim Dohnaifchen Hofpitale, auch 
eines in Zufchendorf zu Lehn; gepf. nach Dohna, doch feit 1831 mit eigner Schule; 1834 
34 9. und 236 E., wobei 2 Kath.; 1754 11 Bauern und 8; Hufen) liegt Z St. SWIi 
von Pirna, J St. SOlih von Dohna, in flacher Schlucht, brannte 1718 zur Hälfte ab, litt 
auch 1813 fürchterlich, verlor u. a. von 266 Rindern 155, treibt einige Strohflechterei und 
ftarfen Obftbau, und ‚ärndtete 1815 293 Schffl. Weigen, 465 Sch. Korn, 1460 Sch. Som: 
- merfrucht und 2526 Sch. Erbäpfel. Erſt 1679 erwarb das RGut, dazu mur bie fogen. Kleine 
Gemeinde gehört hatte, die bisherigen Antheile des. NG. Zehifta und des Dresbener Rathes, das 
von lesterer wohl dem Glofter Zella gemwefen ſeyn mag; mindeftens zinfte er nach Leubnis. Man 
. keitet auch von hier — wiewohl ber ſaͤchſ. Familien v. Kriebisfch mehrere gewefen find — 
jenen Heinr. v. Cribiz, ber 1209 dem mein. Stifte zinepflichtig war; 1366 den meißn. Pre 
foyter 3. Denkin (3dento?) v. Kerebos, und ben. 1469 als Iufiger Archidiakon geft. Doctor - 
der Mebicin Peter Krebis. Das am fübl. Ende des Ortes ftehende gethürmte RGut war 
1600 Denen v. Bünau, mechfelte aber dann vielfach im Beſitze; englifche Anlagen und lange 
Alleen, 3. E. nad. der nahen Meufegafter Ziegelei, verfchönern bie Lage. Die fogen. „Sophien⸗ 
ſchule““, welche auch für Meufegaft dient, ift eine großartige fchöne, uͤberdieß mit 12000 Zirn. 
dotirte Stiftung bes hier geb. Cobutgiſchen Geh.-Rathes Zul. Wild. v. Oppel, ber auch feine 
treffliche Bibliothek, eine der ftärkeften im Lande, hier anfammelte, und 1832 ftarb. — Auf 
dem nördlichen Bergrüden findet man viele Verfteinerungen, weßhalb die Schriftfteller fie den 
Petrofactenberg- nennen. 

*) 60) Kreifcha, der Marktfieden (urkdl. Criſch owꝰ 1) (+ unter ber hief. Herrſchaft 
Coll. und Dresdener Eph.; 1834 — 104 H., wobei 1 Schule mit 2 Lehrern, und 872E.2) 
wird in Mittelkreiſcha (der höchfte oder weftlichfte, zum RG. Zehifta gehörige Theil, 1815 
mit 25 9., darunter bie Mittelmühle, und 146 Gonfum,.), Niederkreifcha (ebenfalls. ins 
%. Pirna bezirkt, und ein Gericht mit Rittergutöqualität, doch ohne REut, weil dieſes längft 








1) Diefer N. laͤßt ſich durch Straf: oder Gerichtöort fowohl, ald durch Kreuz-Ort dolmetſchen. 
2) Darunter ift nad dem Ortöverzeichniß kein Katholik. 
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zum folgenden gezogen ift 2) und Oberkreiſcha getheittz letzteres wird von Nieber®. nur 
buch ben Bach gefhieben, und enthält auf einem Hügel die Kirche, unter diefer das mit feis 
nem Zubehör ins Dresdener Amt. bezirkte RGut, fo wie die Reftaurationz; beide Theile zufams 
men. bilden die gröffere Dfthälfte des Drtes, der fich vom linken Ufer der Lungwitz an 3000 
Schritte Tang weftwärts bis nach Quohren hinauf in einem weiten Grunde erftredt, welchen 
in N. ber Weinberg, in 8, bie viel höheren Worberge ber Hermsdorfer Höhe bilden. Hierzu 
kommt nun endlih noh Kleinkreiſcha, welches 1815 16 Häufer ohne Feld enthielt, zu 
Oberkreiſcha gehört, und zwifchen biefem und Lungwitz fehr anmuthig im breiten wiefenreichen 
Eungmwisthale liegt. Mebrigens gehört auch ein Gut aus MittelR, zum RG. Oberkreifha, wel: 
ches. eine fchöne groſſe Hoferdthe, dagegen ein wenig anfehliches Herrnhaus, feit der Gombis 
nation mit Nieder. 752 Schffl. Feld, 542 Sch. Gräferei, 900 Ader Holz und an 110 Stk, 
Nuspich haben follz es befist auch in NiederK. (nahe bei feinem Gehoͤfte, wahrfcheintih auf 
bes vormaligen RGutes Stelle) eine Schäferei, ferner gute Brayerei, in Seida ein Vorwerk, einen 
hübfchen, im feeieften Style gehaltenen Park, anmuthige Spazierwege, die an ben fteilen Bergs 
wänden in SO. fi. mit den Lungwitziſchen verketten, 1. Ziegelei bei KleinK., das Dorf Seida, 
etwa 10 Häufer in Lungmwig und 1 Gut in Babisnau; es gehörte 1349 als Markgrafenlehn 
Denen v. Bfchieren, wogegen bie Pirnaiſchen Antheile jedenfalls Dohnaifches Lchn 2) waren, 
Zum Nieberkreifcher Gericht gehören 2 Häufer in Kautzſch und das Dertchen Eichberg. Die 
Güter waren im 16. und 17. Jahrh. vorzüglich Denen v. Carlo witz, doc gefondert auch dem 
brandenbgſch. Felbmarfchall v. Seiftertig, 1640 Einem v. Ponidau, u. A. m., in neuer 
Zeit aber vereint Denen v. Reinhold, und jept einer Frau von Metzradt. — Die älts 
liche, meift gewoͤlbte Kirche, an beren hohem fehlantem Thurme bie Jahrz. 1514 und 1749 zu 
Iefen find, fteht unter 500 56° 46 Br. und 310 25'339” &,, nad) Lohrmann 646’ hoch, etwa 
3 St. 3) füblih von Dresden und weftlih von Pirna, 2 St; NOlid von Dippoldswalde, 
wohin von hier eine Straffe führt. Der Altar, obwohl nicht fo alt, erinnert doch im feinem 
Style an jenen zu Hödendorf (f. d.), und ablige Wappen kommen in und auffer ber Kirche 
zahlreich vor, Die Parochie begriff 1834 mit Lungwitz, Seida, Gomfen, Wittgendorf, Kautzſch, 
Dfchädwis und Hermsdorf 1932: Seelen; baher gehört das Paftorat um fo mehr zu den ans 
nehmlichen, ald auch das Pfarrgut fehr ftark ift, und der Paftor wegen bes Lungwitzer Witt⸗ 
benſtiftes befondre Gage. hat. — Unter ben beiden Gafthöfen fteht die Reißbachiſche Reftauration 
zum fächfifhen Hofe an der Lungwig, wie fie denn auch bis 1829 eine Gattunfabrit *) ges 
weſen if. Ihr hübfcher Garten, mit Pavillons, Speifefaal, Schlaguhr, einem Monument auf 
K. Anton u. f. w., ſtoͤßt an den herrfchaftlichen und an den Pla, wo man zu Xegibii ben 
ziemlich befuchten Jahrmarkt Hält, dient auch zu guten Boncerten, und wird aus ber Ums 
gegend und von Dresbenern ſtark befucht, die von hier aus häufig den Wiliſch (f. Hirſch⸗ 
bad im A. Dipp.) befleigen. — Der Ort hat 5 Mühlen, flarten Obft: und Erbfenbau, einige 
Strohhutfabrikhandlungen ‚ und iſt der Hauptſitz ber Strohflechterei, die wir unten 8) 





1) Diefer Theil zählte 1815 50 Däufer, dabei 4 Mühlen, w. a. bie Ufermühle, die am tiefſten im 
NO, fteht; und 1801 178 Gonfumenten mit 5 Hufen. Das Gericht warb 1772 fchriftfäffig, — Der Pir⸗ 
naiſche Antheil von K. hat 1813 von 210 Rindern 121 verloren, und 1815 904 Schffl. Winter:, 1130 Sch. 
Sommerfrucht und 750 Sch. Erdaͤpfel geaͤrndtet. 

2) Kreiſcha kommt naͤmlich im Uebrigen nicht —, wohl aber Einer ded Geſchlechtes v. Criſchow' im 
markgfl. Lehenverzeichniſſe von 1349 vor, welcher damals Seida beſaß; dieſer mag alfo mit feinem Gute in 
Kreiſcha ſelbſt Dohnaiſcher Vaſall geweſen ſeyn. 

A 3) Dem Zußfteige nach über Babiönau nur 23, ber Straſſe nach uͤber / Lockwitz hingegen 34 Stunden von 
resden. 

4) Diefe ſoll ein Quaas 1816 begründet haben. 

5) Seit Jahrhunderten fchon iſt diefed Gewerbe Hier einheimifh, und verbreitet ſich jegt bon Wilmd: 
und Poffendorf an über Lockwitz, Kreifcha, Lungwig, Maren, Burkharböwalde, Liebftabt, Gottleube, Lauens 
ftein und Altenberg bis zur Landesgraͤnze. Es lohnt nicht ſtark, aber fiher, und wird von Kindern in und 
auffer ber Schule, von Erwachſenen meift nur nebenbei befrieben. Nach den Saunen ber Mode hat es fich 
häufig gehoben und gefenkt, ſcheint umd 3. 1700 einmal fehr ſtark gebfüht zu Haben, und genoß wohl vor 
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befprechen wollen, jo wie ber Geburtsort bes ſtarken Orgelſpielers Golde, ber vor 85 I. als 
gothaifcher Hoforganift glängte. Der Schlafbrunnen fol etwas Eifen enthalten, 

61) Kriefhwig, Krietzſchwitz (= entweber Kreuzborf oder Birnendorfs mit 5 
Gütern und 1 oder 2 9. unterm Amte, übrigens unterm RG. Roöttwernborf; gepf. nad 
Pirna, geſch. nach Rottw.; 1834 == 24 9. und 156 E.; 17854 14 Güter mit 112 Hufen) 
liegt zwifchen den Wein und Eulenbergen in einer: Eurgen, zur Gottleube SWwärts fteil 
abfallenden Schlucht 1 St. SOlih von Pirna fo, daß zwar bie weit bemerfbare Schmiede hoch an 
der Königfteiner Burgftraffe, das herrfchftl. Vorwerk aber fehr tief-barunter in der Nühe von 
Rottwern= und Naundorf fteht. Der Drt hat wenige Wiefen und Ealte Felder, aber. ftarken 
Obſtbau und 1 Gaſthaus; er aͤrndtete 1318, wo er es wieder zu 106 Stk. Rindviehs gebracht, 
213 Schffl. Winter», 564 Sch. Sommerfrucht und 239 Sch. Erdaͤpfel. 

62) Krippen (urkdl. Krippeyne, d. 5. Ort am Bergkamme; Amtsbf.3 gepf. nach 
Reinhardöborf, jedoch mit eignem altem Begräbnißcapelichen, worin auch Amal Amtspredigt ges 
halten wird, und eigner Schule, neben welcher das Glodenhäuschen ſtehtz 1834 — 65 9. und 
428 E., wobei 1 Kath.) liegt OsOlich 4 &t. von Pirna und 14 von Könisftein, 2: bis 3000 
Schritte OSOlih und SOlich von Schandau fo, daß es mit dem Hofe, dem Lehngericht, dem 
Faͤhrhaus u. f. m. an die Elbe gegenüber von Poſtelwitz ftbßt, übrigens aber ſich } St. lang 
Swärts am Krippenbadhe bis an ben hoben waldigen Kohlbornftein in engem und zum 
Theil felfigem Grunde hinaufzieht; hier flößt ans Dorf die nah Reinharbsdorf gehörige Schins 
kenmuͤhle. Viele der Häufer gewähren einen ſehr malerifchen Anblick. Der Drt hat zwar 
nur 44 Hufen, wobei 24 fpann= und magazinfreie, war aber biöher durch den Graͤnz⸗ und 
Stromhandel recht blühend. Das fchöne groffe Lehngericht oder ber Gafthof hat eine 10 
Minuten entfernt in O. an ber Elbe ftehende Ziegelei. (bie unter dem N. Punkte ber Reft 
eines : Oertchens feyn-bürfte), einige Holzung, 1 Steinbruch, und Antheil an den Elbgärten, 
d. h. ben fruchtbaren ſchmalen Wiefenräumen, bie fih 4 St. weit. am Ufer hinaufziehen; unter 
ihren zahlreichen Quellen ift auch eine ‚eifenhaltige. Der Hähnelifhe Hof, jest ein Bauergut 
mit den . Elbfelbern unterhalb bed Drtes, war im 17. Jahrh. ein Rittergut ber Bünau, 
‚wozu bad Dorf gehörte; dabei ift eine Ablage für dem hier bedeutenden Flöffebau, Auffer der 
Fournierfchneidemühle mit 2 Sägen hat 8. auh 2 Mahl» und Bretmühlen, bavon bie Grunds 
mühle bei der Mündung bes Liedenwaſſers fteht, welches in ber Nähe einen. Fall bildet. Der 
Handel betrifft Breter und Pfoften, Stamms u. a. Holz, Sandftein umb Getreide. Man treibt 
auch theild auf eigner, theild auf fremden Fluren ſtarke Steinbrecherei, ferner Schiffbau, das 
Flechten ber Floßwieden, Pomätfcherei und Waldarbeit. Einige Jahre hindurch beſtand hier 
ein Pirnaifches Nebenzollamt. 1812 hielt man nur 55 Rinder, und 1815 aͤrndtete man nur 
96 Schffl. Getreide, aber 407 Sch. Erdäpfel. — — Kurſchenke, f. Dohna. 

63) Langenhennersdorf, Lang H. (— Heinrichsdf.; unterm hief. Hendel’fchen 
RGutez; + unter herrfhftl. Coll. und Pirnaifher Eph.; 1834 —= 75 9., wobei 1 Schule, und 
20— 30 3. feine fhönfte Periode; denn kann man jest auch, wie damals, die Babrication der Strohhlte 
aller Sorten über 4 Mil. Stk. anſchlagen, fo wird doch jede Arbeit daran geringer belohnt. Fruͤher lieferte 
Stalien zwar feinere und bauerhaftere, Sachſen aber weiffere, mohlfeilere und geſchmackvollere Waare; jest 
dagegen ift in biefer Beziehung Florenz gleichfam das italiänifhe Dresden geworben, und bie Rivas 
litaͤt ſchadet Sachſen um fo mehr, ba auch einige andere Gegenden, 3. E. die Wittenbergiſche, Oberfchlefien 
u. ſ. w. dieſes Gewerbe — dad von hier aus dorthin gedrungen — betreiben. Die erfte groffe Strohhutfabrif 
begründeten vor 40 — 503. bie Engelhardtifhen Geſchwiſter in Dreöden; bald fanden fie fo ſtarke Nach: 
folge, daß in ber Stabt 1804 ſchon g. 1000 Perfonen durch Nähen, Bleichen uw. f. w. befchäftigt waren, und 
jest machen bafelbi Stavenhagen, Linde, Deber die meilten Gefchäfte. Auch von Dohna und von 
Kreifha aus beziehen einige Habritöhandlungen die Meffen, und 1828 waren beren hier 3. — Die fo auffers 
orbentliche Wohlfeilheit des Geflechtes, dazu dad Weigenftroh befonders rein, hellfarbig und gefchmeibig ſeyn muß, 
wird nur durch die frühe Gewoͤhnung ber Kinder möglich; auch barf der hierzu beftimmte Weiten nicht ausge— 
drofchen, fondern muß geriefelt werden. Uebrigens bringt die Flechterei in bie hieſ. Dörfer einen gefelligen 
und induſtriellen Bon, der an jenen ber obergebirgifchen Kiöppelbörfer lebhaft erinmert. Der Arbeitöertrag 
wird auch bei mäffigen Sägen auf Jbis } Mill, Alr. berechnet, 
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556 E., wobei 1 Kath.) Hat fein huͤbſches Kirchlein unter 500 53’ 24” Br. und 310 40 25” 
£., 24 St. SSOlic von Pirna, 1 St. NOlid von Gießbhübel, 14 St. von Königftein. Der 
Drt dehnt fi 4000 Schritte lang NWiwärts bis in die Nähe des (zuletzt zu befchreibenden) 
Falles hinab, mit welchem das geringe .Dorfbächlein die Gottleube erreiht, In 8. erhebt das 
Land fich fehr allmaͤlig; in N. aber begleiten den Ort die Hochfteine, welche eine hohe fteile 
Bergwand ‚Erönen. Jenſeits derfelben durchziehen, nach Nickelsdorf und Leupoldshain abfallend, 
tiefe Felsgruͤnde, die bei aller Schenswürbigkeit den Dresbenern doch unbekannt bleiben, in als 
lerlei Richtung den Eönigl. Wald, durch den auch beim Beginn der Hölle die Pirna = Rofen: 
thäler Straffe in des Dorfes Nähe kommt; fpäter fcheidet fie deſſen öftlichfte Häufer von dem 
unter Hermsdorf. befprochenen Kegelftein. Iſolirt fteht nahe füblich beim RGute die dies 
gelei, weit in SO. unter der fanft anfteigenden Harth das herrfchftl. Vorwerk Johannis 
ober Kalbenhofz in W. bie Bufchs oder Grundbmühle, mit. Säge, hoͤchſt romantifch 
im felfigen Waldgrunde der Gottleube und am Giefhübler Wege gelegen; endlich an der Pir— 
naifchen Straffe der aus 3 Gebäuden beftehende Spishübel. — Das Dorf hat bei 41 Bauers 
gütern 22 Hufen, büßte 1813 bei wiederholten Plünderungen nur allein 240 Stk. Rindvieh ein, 
Arnbtete aber 1815 wieder 441 Schffl. Winter-, 1285 Sch. Sommerfrucht und 900 Sch. Erbs 
Apfel. . Die Parochie begriff 1834 mit Reich» und Braufenftein,. Neuberg, Hermsdorf, Bahra 
und Neubahra 1496 Seelen. Unter den Pfarrern hat Venzky (I. 1724— 1803) als bkonom. 
Schriftfteller und durch Erfindung eines Kochofens befondres Verdienſt; fein 1767 hier geborner 
Sohn aber, der Dresdener Hoforgelbauer, erfand ben über das ganze Werk: eines tafelförmigen 
Pianofortes zu fpannenden Refonangboden. — Der Ort. treibt einigen Hopfens und ftarfen 
Flahsbau, hat ein Gafthaus, wenig eigne Holzung und Gräferei. Erſtere ift defto ftärker beim 
Nittergute, mit welchem zwar ber Gf. Zinßendorf 1715 auch Hermsdorf, Reich» und Brau—⸗ 
fenftein. verbunden hatte, welches aber 1818 nur noch das Hammergut Bahra begriff, und auf 
591872 Tlr. gefhägt wurde. — Der in wafferreicher Zeit ſehr befuchenswerthe Langhens 
nersborfer Fall, der fchönfte in der fächf. Schweiz, bildet durch Dertlichkeit und befonders 
durch das Knie inmitten feiner Felöfpalte gleichfam den Kochelfall bes Riefengebirgs im Kleinen 
ab. Das Waffer ftürzt ſehr malerifch, und bei Mittags-Sonnenfchein mehrere Regenbogen zei— 
gend, 13 Ellen hoch hinab in ein Baffin, von da aber in fehr vielen 1 bis 2 Ellen hoben 
Cascaden vollends in die Gottleube, bie auch felbft in der Nähe viele heftig raufchende Fälle 
und darunter einen 3 Ellen hohen fehr malerifchen zeigt. Am Baffin fteht, einer mit Ephew 
bezogenen Felswand gegenüber, ein Zifch mit Bänten, und Stufen führen empor zum Zwerch— 
oder Zwergloche (einer feueröffenähnlichen Felsſpalte, worein ein alter langer Stollen mün= 
det) und auf bie Höhe, die — gleich anderen biefer Flur — eine fehöne Fernfiht gewährt. 
Mofch fand den Fall 681’ überm Meere. 


64) Laubegaft (urkdl. Lewbegafte, d. h. Tiefenholz; unterm prinzl. Gute Weefens 
ftein; gepfarrt nach Zeuben, doch mit eigner Schulel); 1834 — 95 9. und 652 €. ?); 1754 
mit 11 Gütern und 192 Hufen meift fandiger Auenfelder, wobei 3} fpann= und 8} magazin= 
freie waren) liegt $ bis Z &t. SOlih von Dresden, 4 St. unter Pillnig, 23 St. NWiid von 
Pirna, an der Dresdener Amtögränzge und am Dresden=Pillniger Richtwege, ber Hofterwiger 
Schanzfchenke gerade — und dem Schatullgute Niederpoyrig oberwärtö gegenüber; denn es 
dehnt fich am linken Ufer bes hier 345 Ellen breiten Stromes 4 ©t. lang NNWwärts hinab, wobei 
es mit feinen Villen (darunter 2 gethürmte) und hübfchen Häufern faft einem Städtchen aͤh— 
nelt. Gin Schifferhaus fteht in S. allein, doch noch vor der dort mündenden- Schierbach oder 
Lockwitz, jenfeits deren fih das Zfchachwiger, wie in W. das Mittel-Zännicht, verbreitet. Für 


1) Zu der wohlgebauten neuen Schule, die auch ein Pofitiv befist, gab der kathol. Bifhof Mauer 
mann ben Plas, ein Bereiter Schober bie wichtigſten Geldkoſten. 

2) Dabei ift nach dem Ortöverz. kein Katholit, woran aber ſchwer zu aaa da das wichtigſte Gut 
dem Bifchof gehört, auch deffen Mutter 1834 hier geitorben ift. 
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hiefige Gegend ift 8: ber Hauptfig der Zwirnfertigung, -mofür 1815 fchon 2 Handlungen 
und 43 Filatorien, beflanden ; das Bleichen des Zwirnes aber gefchieht meift in Berreuth und 
Presfhendorf. Der Drt hat nebſt einigen Schenken zwar nur 1 Gafthof (zur Stadt Amfter 
dam); eigentlih ruht aber Gaftgerechtigkeit auf dem -bis 1824 v. Donnopifchen, jest dem 
Bifhof Mauermann gehörigen Freigute, melches daher wohl ein Lehngericht gewefen ſeyn 
mag, 24 Hufen, einen groffen fhonen Garten, an der Elbe einen Pavillon, und überhaupt fehr 
ausgezeichnete Gebäude hat. Es giebt in 2., welches bis 1670: nad Dresden gepfarrt gewefen, 
und wo ein» und ausladende Schiffer der Commun ein Ufergeld zahlen,. eine lebhafte Fähre, 
einen Elbmeifer, viele Marken hoher Wafferfluthen, bedeutenden Spalierwein:, Obft: uno Ges 
müfjebau, einige Krämer, Schiffbau u. a. Stromgemwerbe, viele Fleifcher u. a, Handwerker. Das 
Seidnitzer Freigut eingerechnet, wurden 1815 in der Gommun 732 Schffl. Winters, nur 321 
Scheffel Sommerfruht und 1209 Schffl. Erdäpfel geärndtet, Auf der Flur fand man häufig 
Urnen- Scherben, und in NW. foll ein noch ungeöffneter ferbifcher Grabhügel fen. — 1632 
hatte, 3. George 1. fein Hauptquaitier allhier. — Seit 1759 Geburtsort des geachteten Kupfer⸗ 
ſtechers J. H. Scheibner in Dresden, und feit 1760 letzter Wohnort der einft als Actrice 
hochberühmten, als Schaufpieldireetrice befonders durch Abbringung bes Hannswurftes verbien- 
ten ran Garol, Fri. Neuber, die, dem Kriege aus Dresden entflohen, in höchfter Noth hier 
ftarb, und zu Leuben begraben wurbe, hier aber naͤchſt dem Eibufer 1776 ein von Feige plump 
gearbeiteted Denkmal erhalten hat. — Laubegaft hat das Recht, jeden Holzkahn anzuhalten, 
um feinen Bebarf davon zu kaufen; jeboch weitrer Handel ift ihm verboten, ‚und auch jenes 
Recht wird wohl wenig in Ausübung gebradht. Der Holzplag ift am füblichen Ende des Drtes. 

Laurich (ber 2.) ein nach Friedrichswalde gehöriger Gafthof nebft Gut, Schmiede und 
Kalkofen, fteht J St. SWlih von bort und näher an Nenntmannsborf, 2 St. von Pirna, an 
der alten Zepliger -und ber Liebftäbter Straffe, an einem hochgelegnen Bufche. 

65) Leupoldishain (Amtsdf.; gepfarrt nad Struppen, doch mit eigner Schule; 1834 
— 16 9. und 104 E,; 1754 mit 9 Gütern und 7 Hufen) war 1457 unter dem N. Leittels— 
hain ein Zubehör des Königfteins, hielt 1812 96 Stk. Rindviches, Hatte 1815 72 Hufen von 
geringer Zragbarkeit, und liegt an einem Nebenbahe der Bila, nebft feiner Eleinen Mühle, 
2 St. SOlid von Pirna, J St. von Königftein, in felſen⸗ und walbreicher Gegend. In NO. 
fteht auf der Höhe überm Spanthorn kin Vogelheerb. 

Lichtenberg (der &,) begreift 5 auf ber Höhe an ber Liebſtadt-Fuͤrſtenwalder Straffe 
weit verftreuete Häufer, deren 3 füblichfte, unterm RG. Lauenftein, zur Börnersdorfer —, das 
Vorwerk und noh 1 Haus.aber zur Liebftädter Parochie und. Commun gehören. Das Ganze 
liegt 4 bis F St. füblic vom Liebftabt auf der Flur eines ehemaligen Dörfchens, deſſen übrige 
Felder an Liebftabt und Göppersborf gefommen find. Das Drtöverzeichniß m. nur ben 
erftern Antheil. 

66) Liebenau ( entweder == anmuthiger oder — Tiefenort, wiewohl die Lage zu bei— 
den Erklaͤrungen nicht paßt) (unterm RG. Lauenſtein; 4 unter herrſchftl. Coll. und Pirnaiſcher 
Ephorie; 1334 89 H., wobei 1 Schule, und 549 E., inel. die 3 Haͤuſer Kleinliebenau 
ober Sächfifch « Schönwalde, ſ. im Kz 1754 mit 51 Gütern und 28 Hufen) hat feine Kirche, 
welche durch ihre 12 Apoftel fonft viele Walfahrer anzog, und mobei die Sage gar eine Abtei 
(vielleicht eine Glofter-Ablage) annehmen will, unter 500 47° 42” Br. und 310 30 3" R., 42 
St. SSWIih von P., 3 St. NOlih von Lauenftein, jenfeitd der Schul: und Mühlberge. 
Bon da erflredt L. fih NWiwärts noch J St. lang an der Trebnitz hinab bis zu deren anmu⸗ 
thigem Grunde, hingegen SOwärt3 4 St. weit bie auf eine’ freie Höhe hinauf, und hier ift es 
in ber Nähe der alten Zepliger Straſſe und des ſchoͤnen Harth- Waldes, 4 Et. von der Lan— 
desgränge. Die in O. nach Breitenau hin ‘anfteigende, flache, -aber fehr bedeutende Lie be— 
nauer Hohe fand zwar Mofch 1967, Lohrmann aber nur 189% hoch. Sie wird jedoch 
noch überragt: von der füblichen Höhe, welche mit dem Beilftein bis an die Müglis reicht. 
Ein Haus des: Oberdorfes fand Lohrmann 1788’ Hoch, und basfelbe liegt fchon feht rauh. Deka 
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noch hat der Ort guten Flachsbau, daher 3; Kalkſchneller, ſtarke Bienen⸗ und Ziegenzucht, hielt 
1812 60 Pferde und an 1000 Stk. Rindviehes, davon 1813 nicht Eines gerettet wurde, vers 
lor damals durch Brand und Demolition viele Häufer, und hatte überhaupt durch wieberholtes 
Lagern der Srangofen, die fich aus der Kulmer Schlacht hier wieder fammelten, 78000 Zaler 
Schaden. Damals Arndtete man wieder 514 Schffl. Winter:, 2899 Sch. Sommerfrudt und 594 
Sch. Erbäpfel.. 1815 gab es bier 1 Eehngerichtsgafthof, 1 Schenke, 56 Bauern, auch 3 Zeiches 
‚man bat Ueberfluß an Gräferei und Holz, und verfpinnt viel Flache. . Zugepfarrt ift nur 
Walthersdorf. — — Liedenmühle, f. Kleinhennersborf. 
Lindenthal (ein Haus), f. Zuſchendorf. 

Sindigt, Lindiht, wird im Ortsverz. nur als ein Zuſchendorfiſches Nebenoͤrtchen mit 
4 H. und 46 E. aufgeführt; dieß ift aber unzureichend. Denn das huͤbſche Lindigt- ober 
infengut, welches auch nicht nach 3., fondern nach Seblis gehört, unfres Wiffens einem 


Pichler ift, und Pirnaifche fowohl, als Zehiſter Felder befigt, fteht 3 St. SWlih von Pirna , 


auf dem Felde, und nicht blos bei demfelben, fondern auch weiter in O. oder hart überm Sei⸗ 
bewigthale ‚ftehen mehrere Käufers aufferdbem aber find noch bie 4 ober 5 Lindigshäufer 
dicht weftlich über Zehiſta. 

Lohau, f. Biensdorf. — — Lohmühle, f. Rathewalde. 

Loch-, Luch- oder Luger Schenke, aud vom burgarfl. Dohnaifchen Befige her noch 
Gräfenhoffhente genannt, ein geringer Gafthof unter Gamiger Gerichten und zur Com: 
mun Bofewig gehörig, fteht 24 St. von Dresden an ber alten Dohnaifchen Straffe, J St. von 
Dohna, bei einem einzelnen Lugaer Gütchen, an ber Amtögränge, nahe beim Gipfel des weit- 
umgreifenden, fchönen, durch feine reigenden Ausfichten berühmten Berges. Diefem giebt Lohr: 
mann 653’, dem Gafthof aber Berghaus 588° Seehöhe. 

*% 67) Lungwig (vielleicht f. v. a. Steinbruchsdorf; mit etwa 10 H. bes DOberborfes 


— mas im Drtöverz. aus der Acht gelaffen. feheint — unterm Dresdner RGute Oberkreifcha, - 


übrigens unterm hieſ. Stiftägutes gepfarrt und gef. nach Kreiſcha; mit Einfchluß des Eich- 
bergs, ber jedoch unterm RG. Niederkreiſcha fteht, und ber fehr entlegnen Hummelmuͤhle 
1834—53 9. und 411 €.) liegt. 14 Meilen WSWIih von Pirna, 2 von Dresden und 1 von 
Dippoldöwalde, im reigenden Wiefenthale der Lungwitz $ St. lang NNWmwärts hinab bis in Kreis 
ſcha's Nähe ausgedehnt; der ſchlanke Thurm ber neuen, Ritterguts:Delonomiegebäube fteht dem 
untern Ende beö Ortes zunaͤchſt, unter 500 56’ 26” Br. und 310 26° 4” 8., die Schäferei aber, 
wie bie Mühle und die Schenke, im Mitteldorfe. Die öftlichen Höhen find fteiler und bufchi- 
ger, aber minder hoch, als bie weftlichen, über denen der Wilſch (f. Hirfchbach) fich empors 
thuͤrmt; wir nennen in W. den Haakenberg mit veicher öftlicher Fernſicht, und ben nähern 
Kohlberg, beffen vorfpringende Klippe ein Strohtempelchen trägt. Nahe in S. ragt an ber 


Lungwitz fteil und rings abgefchnitten ber Burgberg, ber eim Räthfel in bie Gefchichte ber 


Gegend bringt; in SO. find die Bräuns: und Spitzberge. — Das nur mäffig ftarke, 
aber vortrefflich eingerichtete Rittergut zeigt, auffer dem fchönen und reichen, mit Wafferwerken, 
ftarker Drangerie u, ſ. w. ausgeftatteten Garten, ein Altliches Schlößchen mit’ der Wohnung bes 


Abminiftrators und der 6 Stifts-Wittben, zum Theil von einem Waffergraben umgeben, auſſer⸗ 


bem aber noch auf einer Infel Refte fehr alter (vielleicht ber eigentlichen Burg⸗) Gebäude. Das 
But hat ſchoͤne Holzung, einen eignen Jaͤger, das Eleine Vorwerk und Dorf Hermöborf; «8 


gehörte 1680 dem Geheimderath Martini, zulegt aber einer Hofräthin Chr. Elif. Bennes 


mann, und unterhielt feit deren Tode (1771) 12 bürgerliche Wittben ober betagte Sungfrauen, 
bie wo möglich ber Stifterin verwand, unbefcholten und guter Herkunft, und dabei dürftig. ſeyn 
muͤſſen; 6 berfelben haben auffer der Penfion auch freie Wohnung und Koft allhier, und füh- 
ten ein um befto angenehmeres Leben, als Lungwitz immer, viele Stäbter anlodt. Insgemein 


. + find fie Pfarrerswittben. Hiernaͤchſt erhält aus ber Stiftung 30 Zir. der Juftitiar, 30 Zir, 


ber. Kreifcher Pfarrer, 16 Zr. der Schulmeifter,- und 24 Tir. kommen zu Bibeln und Gefang- 
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büchern, bie ber Pfarrer unter die Gerichtöunterthanen vertheilt. Die Zagb- und Gerichts: 
nusungen bezieht der Abminiftrator, weicher jebesmat ein höherer Regirungsbeamter zu Dresden, 
und zur Beit der Kreishptm. v. Zezſchwitz iſt. Da aber von ben Renten bes Gutes ftets 
noch ‚viel übrig bleibt, auch ein ſtarker Sparpfennig zurückgelegt ift, fo hat man jenes fehr 
verfchönert, ben 1813 ruinirten Garten koſtbar hergeftellt, und an ben Bergen liebliche Anla- 
gen gemacht, bie fih am bie Kreifchaifchen ketten. — Der Ort treibt ſtarke Steohflechterei, 
bat 6 Bauern, 93 Hufen nebft etwas Holzung, ziemlichen Obſtbau, lag biöher in der Dips 
polböwalber Biermeile, verlor 1813 von 149 Rindern nur 62, und Arndtete 1815 622 Schfft. 
Binter:, BT Schffl. Sommerfruht und 283 Schffl. Erbäpfel. 
Manfelmühle, f. Dittersdorf. 


68) Markersbacd (vom N. Markward; Amtedf.; — koͤnigl. Coll. und Pirnaiſcher 
Eph.; 1834 mit Einſchluß des Vorwerkes oder Freigutes Cammerhof 47 H., wobei 1 Schule 
und 21 Güter, und 387 E.) zählte 1754 145 Hufen, dabei 15 magazin- und 23 ſpannfreie, 
1815 aber 20 Bauern mit 134 Hufen, worauf 296 Schffl. Winter-, 692 Sch. Sommerfrucht 
. und 413 Sch. Erbäpfel erbaut wurden, Die Kirche fteht unter 500 50° 24” Br. und 310 39 
8" €, 34, St. füblih von Pirna, St, SOlich von Gottleube, 4 St, von der Lanbesgränge, 
auch an der Gränge zwifchen den Urs und Uebergangögebirge. Das Dorf zieht ſich 2000 
Schritte weit am Markersbach oder. ber Bahre in tiefem Thale zwifchen Waldungen NNOwärts 
herab, und unter ben Höhen zeichnen. fih in W, die Hütten, in!NNW, bie Heuleithe, in 
NNO. ber Wolfftein, in SO. aber befonders ber Hartenflein aus, welcher auf der etwas 
ifolirten, doch durch eine Brüde erreichbaren, durch ihre Zernficht fo berühmten Klippe nad) 
Wiemann 1695’ Hoch ift, und in W. eine niedrigere Bergpartie, ben Taubenheerd, bie Hels 
Iendorf vorfihiebt. — Der am weiteften in NO. ftehende Portiusfhe Gammerhof, mit 
Mühle und einigen Teichen, war bis 1811 ein Hammergut, das auch hoch bis 1793 Gießhüb⸗ 
ler Eifenftein ausfchmelzte, und das im 16. Jahrh. Domaine war; in feinen Halden findet man 
Straptftein. Seit dem Eingehen der Hütte haben auch bie fonft zahlreichen Nagelſchmidte ben 
Drt verlaffen. — Die Parochie zählt mit Fichte, Kleppifh und einem Theil von Graka an 
500 Seelen. Bor 170 3. diente bier der als Somponift (fogar 18ſtimmiger Meffen) berühmte 
Santor Reuſchel. Das Lehngeriht hat Gaſt- und Braurecht, und ber Förfter, beffen Unter: 
forfter. in Gießhübel wohnt, ein Revier von 4000 Adern. Der Drt hat geringen Obft-, aber 
ſtarken Flahsbau, auch 2 Muͤhlen, allerlei Waldgewerbe, und litt 1813 aufferorbentlich; er ver- 
lor von 161 Rindern 116, überhaupt mehr als 40000 Tix. Werthes. — Dur ben Hopl- 
fein in ©. führt ber Weg in ben Biclgrund. 1639 fiel Hier unter ſchrecklichem Getöfe zer⸗ 
fpringenb. ein minbeftens 18pfuͤndiger Meteorftein, beffen geößfte Stüden ber Pfarrer und ber 
Richter aufbewahrten. 


69) Maren (urfdl. Marin, d.h. Mannfeim; unterm hieſigen v. Serrefhen RGute; 
+ unter herrſchftl. Coll. und Pirnaiſcher Eph.; 1834 == 72 H., wobei 1 Schule, und 609 E., 
wobei 4 Reform. und 1 Kath.) hat feinen hohen ſchlanken Kirchthurm unter 500 55’ 31” Br. 
und 310 28 8” £., 3} St. SSOlih von Dresden, 2) St. VSWlich von Pirna, unb liegt in 
hoher Gegend zwifchen den Lungwitz⸗ und Müglipthälern, an ben Dresben-Glashütter und Pir⸗ 
na = Dippoldswalder Wegen fo, daß es fih, 2 Gaffen bildend und einigermaffen Eleinftäbtifch 
angelegt, 1500 Schritte lang SOmwärts in einer Schlucht herabzicht, welche als ein enger ges 
fälliger Grund bei Mühlbach ins reigende Mügligthal ausgeht. Die oberften Häufer find noch 
weiter, als ber Thurm, fihtbar; am mwenigften aber entfchwindet bem Auge die Marener 
Linde. Diefe ſteht nämlich füdlich überm Drte auf der minder hohen SOlihen Koppe ber 
Marener Höhe, wo man, nad Oberreit unter 500 554 Min. Br. und 319 281 Din. £., 
nach Wiemann 1205‘ (nach Lehmann gar 1314) Hoch, eine wunderreiche, bis zum Kiefengebirge 
dringende Ausficht findet. In N. find die 3 Beinen ſteilen Lerchenhübel, ebenfalls mit ſchoͤ— 
ner Fernfiht, in NO, der Scheer, in SO. die Steinhäbel, in W. ber Bräunsberg. 
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Abgefondert ftehen dad Berghaus), die Ziegelei vor ber Scheer, in NW. und NO. aber 
die Gebäude der Marmorbrüche und Kalkdfen; auch ift hier ein Feines Mineralbad. — 
Das tiefgelegne RGut zeigt hinter. feinem prächtigen, 13 Zenfter breiten, neuern Schloffe?) 
noch einen Theil und befonders einen biden Afeitigen Thurm ber alten Burg, welde viel- 
Leicht Denen v. Maren (die aber nah Ginigen aus den Niederlanden ftammen follen) ben 
Namen gab, 1402 Denen v. Karras ald Dohnaifhen Wafallen gehörte, und befhalb vom 
Mkgfn. Wilhelm II. befest wurde. Das Gut kam 1548 von Hanns Karras an Wolf v. Schöns 
berg, deſſen Gefchlecht eine feiner 6 Meiffener' Freifchüterftellen an basfelbe heftete, und es bie 
1813 behauptete. Als aber damals der Lieut. v. Schönberg fehr verfehuldet farb, trat koͤnigl. 
Abminiftration ein, von welcher es 1820 der Maj. Ferd. Ant. v. Serre übernahm, und dieſer 
hat es ungemein gebeffert. Das Gut, feit 1754 altfchriftfäffig und mit 2 NRitterpferben bes 
legt, hat ein ausgezeichnet groffes Gehöft mit ftarker Brauerei, Dampfbrennerei und Maftung, 
Ejfigbrauerei, überaus edle und berühmte Schafzucht 3), eine Bleiweiß- und Bleizuder-, auch 
Grünfpahn» und Chromgelb= Fabrik, die in Chemnig ein Lager hält, auch feit 1836 eine Runkel⸗ 
zuderfabrif, halt für die bedeutende Holzung einen Jäger, hat aber befonder® ftarfen Gewinn 
von den zum Theil riefenmäffigen Kalkoͤfen, welche nebft den Marmorbruͤchen (denn 
diefe find bis zu beinahe 70 Ellen tief, und Ahneln ungeheueren Büngen) einen grandios = fon= 
derbaren Anbii gewähren. Zu ihren anfänglichen Defen hat die Herrfchaft allmälig noh 4 
Bauyerdfen *) erfauft, fo daß ber Bauernbrühe nur noch 5 vorhanden feyn follen. Die Kalk: 
brennerei ift ermeislich vor 360 3.9) ſchon recht bedeutend gewefen. Als Marmor benugt man 
nur den Stein aus ben beiden Bruͤchen in NW, wo er 2 bis 4 Ellen ftarke, aber ſenkrecht 
fo vielfach zerflüftete Lager bildet, daß fih nur 1— 2” ſtarke Zafeln 6) ſchneiden laſſen; er 
ficht grau oder weiß oder grüntich aus, ift haufig auch bunt. Beide 1713 eröffnete Brüche 
find jest herrfchaftlih. Ums I. 1800 rechnete man den Sahresbetrag an Kalk auf 16000 Zir. 
Dem ganzen Bau gab ein Kammerh. v. Schönberg bergmännifche Einrichtung, und feinen 40 
bis 50 Arbeitern bergmännifche Verfaffung, Uniform, Muſik, eine am 9. Ian. zu haltende Berg- 
predigt u. f. w. — Das Kittergut befist noch Mühlbach, Heefelicht, Schmorsdorf, Grotta 
und halb Gunersborf, auch als befondres Lehn Leuteritz mit halb Steinbach im Dresdener 
Amte, fo daß 1834 der Unterthanen g. 1180 waren. — Die an fich uralte, jeboch 1629 und 
1818 reftaurirte Kirche, welche bis 1539 dem Dippolbswalder Erzpriefter unterlag, zeigte eine 
1631 von Klüppel gehauene Ganzel, feit 1664 Malereien von Schreyvogel, einen mar— 
morirten Altar mit.bem Karras’fchen Wappen, viele Epitapbien, das Portrait bes 1711 geft. 
Subelpfarrers Wenzel, und hat viele Legate, darunter feit 1709 eines zur Unterhaltung res 
gelmäffiger Kirchenmufit. Mit Haus: und Schmorsborf, Grofta, Mühlbach, Heefelicht und 
Schlottewig zählt die Parochie g. 1150 Seelen. Der Pfarrer. erhält aus Gamig (f. d.) einige 
. Decimen, und die Schule hat feit 1703 einiges Feld. — Wiederholter Mordbrand im 30jähr. 
Kriege verfcheuchte von hier die Iutherifchen Böhmen, die hierher eingewandert waren, und bie 
nach Weefenftein geflüchteten Kirchenkleinobien gingen dort 1639 an bie fiegreichen Schweden 
verloren; ‚ärger noch hauften diefe hier 1642, felbft -gegen die Begrabenen. 1813 plünderte 
die preuff. Landwehr den Drt rein aus, und er behielt von 80 Pferden nur 13, von 315 Rins 
bern nur 102 übrig. 1815 aͤrndtete man wieber 916 Schffl. Winter-, 1665 Schffl. Sommer: 


-— 





1) Diefe Schenke foll bei Hausdorf ftehen, ift und aber übrigens nicht befannt. 

2) Den foftbaren Garten Iegte Kaspar Abr. v. Schönberg an, der 1755 fein Ehejubiläum allhier 
fehr feierlich beging. 

3) Deren Veredelung geſchah ſogleich aus ber erften nah Sachſen gelommenen Merinoöheerde, unb 
ift alfo fo alt, ald irgendwo im Lande. 

4) Auch ein Gut zu Mühlbach erfaufte die Herrſchaft um des bafigen Bruched und Ofens willen. 

5) Schon vor 200 3. trieb Maren Marmorhandel nah England und in die nordifchen Reiche. 


6) Einen biefer Brüche kaufte K. Auguft IL zur Verwendung bed Steines in der katholiſchen Hof— 
kirche; ſpaͤter aber wurde er wieder veraͤuſſert. 
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frucht und 800: Scheffel Erbäpfel. Der Ort hat. 16 meift wohlhabende Bauern, eignes Holz, 
viel Gräferei, einigen Nuße und Maronen=, überhaupt ftarken Obftbau, 1 wichtigen herrſchftl. 
Lehngerichtögaftgof (welchem Mofch 1125° Seehöhe. beimift) mit Brauerei, 2 Schmieden, mehrere 
Handlungen, 2 Bötticher, einige Spinnerei und ftarfe Strohflechterei.. Ein Hauptbrand gefchah 
1583. — Man nennt auch nah M. die Schlacht vom 17. Rovbr. 1759 (den fogen. Fin: 
tenfang), die jedoch eigentlich mehr bei Haus- und bei Schmorsdorf geſchahz f. unten 1). — 
In der Nähe find Kiefel- und Thon = Schieferfelfen. Der Kalkftein. enthält häufig‘ Chalkedon 
als. Schaalen, Nieren und Zapfen. Auch ift der weiffe Marmor an einer Stelle mit Talk, 
Afbeft. und edlem Serpentin gemengt. Man findet eine tripelartige weiſſe Erde, ein Syenitge⸗ 
ſtein mit Adularia, und auf der Flur Jaspisſtücken. 

WMeuſcha, Meuſchau (== Grängortz gepf. nah Dohna, geſch. nah Großluga und 
Mügelnz 18354 — %0:€E., wobei 1 Kath.) früher ein dem Dohnaifchen Hofpitale zuftändiges 
Dörfchen mit 4 Gütern, wurbe 1656 vom General v. Hanau zufammengekauft, uud als ein 
befondres Zehn mit Gamig verbunden; jest betrachtet man es nur noch wie ein Vorwerk. Gom: 
mern und bie Erlichtmühle find das eigentliche Zubehör diefes Gutes. Es fteht hoch auf dem 
SOlichen Abhange des darnach genannten Berges, welchen eine Pappeinreihe und Eöfttiche Aus: 
fihten auszeichnen, 4 St. nördlich von Dohna, unfern der Stätte, wo bie Burg Thorun 
(f. unter Dohna) geftanden haben mag. Cs hat an 200 Schffl. Feld, ſchoͤne Wiefen und eini- 
ges Gehoͤlz. — — Meufegaft, f. Niebermeufegaft. 

70) Meußlig, Meislig, Meuslitz (urkdl. Miſchltzz unterm Rute Zehiſta; gepf. 
nach Dohna, gefch. nach Kleinzſchachwitz; 1834 == 17 9. und 87 €.) hat lange Denen v. Kör: 
big (und zwar 1349: zum Theil als Markgrafentehn), 1575 nach Sebtis, fpäter unters Amt 
gehört, bis der Fifeus es verkaufte, wird in SW. nur durch den- Bruchgraben (eine alte Elbe) 
von Sporbis geſchieden, liegt an der Amtögränze 13 St. NWlich von Pirna, 2} St. von Dr., 
4 St. von Pillnitz, bat bei 7 Gütern 6 Hufen geringen Landes, und brannte. 1813 größften- 
theils ab. Damals verlor es fein ganzes Vieh, und hatte gegen 40000 Zir. Schaben. 1815 
erbaute ed wieder 381 Schffl. Körner und 668 Schffl. aa 

Mittelmühte, f. Königftein und Kreiſcha. 

*) 71) Mügeln (url, mugelin, Mogelin, — Name aufı eine ſerbiſche Bes 
gräbnißftätte zu deuten fcheint) (mit demjenigen 3 Hufen, welche nebft den Erbgerichten über 
12 9. und 62 E. dem Religionsamte des Dresdener Rathes zuftehen, nach ber DOberreitifchen 
Charte allerdings ins A, Dresden bezirkt; übrigens ein Dorf mit der Qualität eines fchriftfäfl. _ 
Rittergutes, doch ohme Hof und Flur, ja fogar ohne Gerichte, feitdem die v. Oppen’fhe Herrs 
fchaft diefe neuerlich dem State abgetreten; gepf. nach Dohna, doch mit eigner Schule; 1834 
— 40 9. und 272 €.) liegt, in der Elbaue und am. Mühlgraben der nahe in S. flieffenden und 
vom Drte benannten Müglis, 14-St. WNWIh von Pirna, an dev Dresdener Straffe. Bon 
ben 3 Mühlen fteht die Dbermühte am Weſt-Ende, bie Mittelmühle mitten im Drte, 
die rothe Mühle Web in- O, alfo “unweit Heidenau: und der Elbe; — haͤlt ſich zur 








1) Der ſonſt tapfere, hier aber unglückliche preuſſ. General v. Fink war eigentlich nur von Freiberg 
bis nach Dippoldswalde hin beordert worden, hatte aber feinen Vortrab unter Wunſch bis Maren vor— 
geſchoben, und hierdurch entſpann ſich ein Gefecht mit Daund Untergeneral Brentano, welches Fink 
zu einem foͤrmlichen Treffen bewog. Daun aber traf ſeine Anſtalten ſo gut, daß Fink — der noch 
uͤberdieß die Hoͤhen nicht beſetzt gehalten, und daher von den Bewegungen der Kaiſerlichen wenig Kunde 
erhielt, — faft völlig umzingelt wurde. Wiewohl nun aber feine Stellung auf der hohen Marener Ges 
gend eine vortheilhafte war, fo fheiterten doch feine Gegenverfuche ſtets an der Tapferkeit der Eaif. res 
nabdierd, die fogar bie Höhen von Wittgenddorf her erflürmten, während ein andered Corps don Haus— 
dorf her drang, fo daf_die Preuffen ſchon haufenweife die Waffen firedten. Nun fammelte Fink fi bei 
Falkenhain und Plofhwis, um bei nächtlicher Weile fich bei Sürfen durch die Reichſtruppen zu fehlagen ; 
da dieß jedoch miflang, ergab er fih in Plofhwig mit feinem ganzen Corps, welches unter etwa 15500 
Mann 9 Generald zählte, auch 120 Feldzeichen und 71 Geſchuͤtze führte. Fink wurde nad Innsbruck 
abgeführt, vom Könige caffirt, aber als tapfrer Beldherr fpäter. in daͤniſche Dierfte aufgenommen. i 
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biefigen Schule. Der Ort hat 1 Gafthof, mehrere Landhäufer, 18 Güter mit 12 Hufen, einige 
Spinnerei und Strohflechterei, befonders aber ſtarken Mehlhandel, wie denn bie 7 Gänge ber 
Mühlen oft Dresden mit Mehl unterftügen müffen. 1813 verlor M., da bie Rufen es mit 
Granaden befchoffen, 18 Häufer, auch von 36 Pferden 28, von 110 Rindern 81. Eine fons 
derbare Sage macht bie rothe Mühle zu einem ehemaligen Glöfterchen. Weber die Müglig führt 
eine lange maffive Brüde. 1623 find hier 4 Wierlinge getauft worben. 1347 kam M. mit 
zum Widdum der Dohnaifchen Bagrfn. Alufcha oder Elifabeth; fpäter finden wir ein eignes 
Adelögefchlecht v. Mügeln, und vor 110 3. war der Oberberghptm. v. Zettau Gerichtäherr. 

Müglig, Saͤch ſiſch-M., der Mügliggrund (unterm RG. Lauenſtein; gepf. nach 
Fürftenwalde, gefch. und communlich gewiefen nach Fuͤrſtenau; 1834 = 4 9. und 32 E,, wobei 
3 Kath.) begreift auffer den beiden Mahl: und-Bretmühlen bei Gotterey (f. d.) noch 2 Häufer, 
die nur durch bie Müglig vom gleichnamigen böhmifchen Dorfe gefhieben werden. Somit Liegt 
das zerftreute Dertchen SWlich von Fürftenwalde, öftlich von Zürftenau, 14: St. SsOlich von 
Lauenfteinz;. eö wurde von erfilirten böhmifchen Lutheranern angelegt. 
" . 72) Muͤhlbach (zu Kirche, Schule und Gericht in Maren gehörig; 1834 = 19 H. und 
109 €.) verkettet ſich durch eine Häuferreihe im engen Nebengrunde beinahe mit Maren, liegt 
aber hauptfächlich 1000 Schritte davon SOlich im uͤberſchwenglich reigenden Thalkeffel der Muͤg⸗ 
lie: fo, daß nur diefe es in O. von Deefelicht ſcheidet; diefes Hält fih zu Hiefiger Gommun, 
Sn N. trägt der hohe Steinhübel einen Kalkofen; ein andrer ift in SW, an den hoben 
waldigen Drei=s Bergen, deren Borgebirge ber Gattelberg heißt, weil er ben Fluß zu 
einem fo tiefen Bogen nöthigt, daß der Schlottewiger Weg über des Berges Joch gelegt wers 
ben mußte. Das einzige Hufengut, auf welchem gedachter Ofen fteht, ift herrſchaftlich. Der 
Ort hat eine anfehliche Mühle und guten Obſtbau. Der nur unvolllommensfchiefrige, daher 
wenig benugte Thonfchiefer enthält hier ein Lager von’ Grünftein mit dichtem Feldfpath. 

73) Raundorf, Reundorf (mit 1 Gute und 2 Haͤuſern jenfeits des Waflers unterm 
RG. Cotta, übrigens umterm RG. Rottwerndorf; gepf. und geſch. nad Gotta; 1834 — 36 9, 
und 224 E., wobei 6 Kath.) liegt an der hier vielfach gekruͤmmten Bottleube 14 St. 880lich 
von Pirna, in fehönem tiefem Thalkeſſel, aus weichem in N. die Rottwerndorfer Höhe, in O. 
ber Eufenberg, in 8, das mit dem koͤnigl. Forſt bedeckte Koblicht, ienfeits des Fluffes 
aber ein Vorſprung bes Cotter Gebirges anfteigt, der hauptfächlich die Cotter Sandfteinbrüche 
trägt; an biefen nimmt aber auch Naundorf Theil. Einige Häufer ftehen in N. etwas abge: 
fondert unter Krietzſchwitz, noch mehrere in SW. theild am Waffer hin bis an die Kleincottis 
ſche Eneltmühle, theils an den Gehängen bes hohen Koblichts, und jenfeits derfelben hebt 
jener tiefe enge Waldgrund an, worin bie Gottleube ihre malerifchen Cascaden bildet, und mo 
auch Spuren altın Bergbaues vorkommen. Es giebt hier 1 Mahl:, 1 Delmühle, 1 Schenke, bei 6 
Gütern 6} Hufen geringen Sandes, und guten Obftbau. 1813 gingen von 89 Rindern 46 vers 
loren, und 1815 Arndtete man 149 Sch. Winter, 46 Sch. Sommerfrucht, und 210 Sch. Erbäpfel, 

74) Raundorf bei Wehlen (unterm. Statsgute Kleinſtruppen; gepf. und gefchult nadh 
Struppen ; 1834 — 35 9. und 229 E.) hatte 175% bei 18 Gütern 1 fpannfreie und 6% andere 
Hufen, ärndtete 1815 darauf 155 Schffl. Korn, 334 Schffl. Sommerfruht und 353 Sch. Erb: 
Apfel, treibt auch Steinbrecherei und Stromgewerbe, und liegt 14 St. OSOlih von P., } St. 
füdlich von Wehlen fo, daß es naͤchſt überm Eibthale auf der Bergwand beginnt, und fih J 
St. lang bis an des Bärfteins weftlichen Fuß ausdehnt. Don Dorfmehlen herüber gewährt es 
einen malerifchen Anblit. — Der Heinere oder Naundorfer Bärftein übertrifft feinen 
nahen ſuͤdl. Nachbar, den Thuͤrmsdorfer Bärftein, zwar im Umfange, erteicht aber um 25 El 
len mindere Höhe, nämlich nach Lohrmann 996’, nach dv; Dbeleben 10235 feine Felswaͤnde find 
bis zu 127 Ellen hoch. Sein Heines Gipfelplatean liegt nach Oberreit unter 500 56° 56" Br. 
und 310 42} Min. L., und bietet zwar eines der vorzüglichften Panoramen der ſaͤchſ. Schweiz 
bar, wird aber felten befucht. Die abgefchiedene Lage war 1813 dem Orte N. fo günftig, daß 
er von 137 Rindern nur 26 verloren hat, 
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75) Naundorf bei Schmiebeberg: (unterm daſ. v. Earlomigifchen RGute; gepf. und 
geſch. nach: Sadisdorf; 1834 — 30 9. und 224 €.) Liegt mächft den Altenberger und Dips 
pöldswalder Grängen in hoher Gegend, 54 St. SWlid von P., 2000 Schritte von Schmiede⸗ 
berg, SOlich unterm felfigen Gapellenberge (deffen Name auf eine Sadisdorfer Walfahrts⸗ 
eapelle fchlieffen läßt) und NOlich unter der fehr Hohen Windleithe, Entfernt in NO. aber 
ftehen an; der rothen Weifferig der Bainhammer, die Mühle und das herrfchftl. Jägerhaus. 
Es giebt hier bei 8 Gütern 54 Hufen Acht gebirgifcher Flur, überflüffige Holzung, gute Wie: 
fen, 2 Mühlen, 1 Schenke, und hinfichtlich der Gewerbe einige ftädtifche Vorrechte noch aus 
jener Zeit, wo ber Bergs und Huͤttenbau blühte. 1815 Arndtete man 102 Schffl. Winters, 
726 Sch. Sommerfeuht und 700 Sch. Erdäpfel. Das fchriftfäffige RGut, zulest um 50000 
ir. verkauft, hatte bi vor 10 3. eine Schäferei, befist noch Sadisdorf, Niederjohnsbach 
und faft ganz Nieberpöbel, 1834 überhaupt 957 Unterthanen, ferner das groffe Freiberger Holz 
bei Johnsbach u. a. Wälder, feit 1640 das Necht eines befondern WBerggerichtes (indgemein 
unterm Altenberger Bergfchreiber), Bergfreiheit, Zehenden, Rabezins, und feit 110 3. audy 
das Regale auf Kupfer: Damals hatte. ed der Bergratb Klemm. Der heutige Befiger, 
ber Coburg. Regirungsrath Albert v. Garlowis, hat 1831 den fächf. Berfaffungsentwurf mit ge⸗ 
prüft, und vertrat .biäher in der erften Kammer die Stimme der Schönburgifchen Receflande. 

Neidberg, Neuberg (Amtsoͤrtchen; gepf. nad Langhenners = und-gefchult nach Herms⸗ 
dorf) ift der Reſt einer einft vollftändigen Eifenhütte, mit Zainhammer, Schmiede, Mühle, 
Ziegelei und 2_Bretmühlen, auch einer Hufe und flarkem Viehſtande. Es liegt 3 St. SOlich 
von P. an der hohen Straſſe nad Tetſchen, 14 St. von Königftein, im Eingange des engen 
romantifchen Felsgrundes der Bila, NWlich unterm Schleifers- und öftlich gegenüber vom 
Harthenberge.. Unterhalb bed malerifchen Kataraktes des Hammergrabens ficht man ben 
„Pringeffinnengarten”, ‚eine hier. wohl ſchwerlich vermuthete hübfche Anlage. 

76) Renntmannsbdorf (unterm. RG. Ottendorfz gepfarrt und gefchult nach Burkhards⸗ 
. walbe, jeboch fo, daß es zu Liebſtadt begraben und aufbieten laffen muß; 1834 == 35 9. und 
254 E., wobei 4 Kath.) zeichnet fich vor faft allen deutſchen Dörfern durch fehone, zum Theil 
Edelhof⸗ ähnliche Bauergüter aus, darunter wir jene von Hauswald, Voigt, Schnerr und Bartſch 
nennen; biefer Wohlftand beruht hauptfächlih auf dem ftarken Geivinne aus den Marmor: 
bruͤchen, deren Producte in Pirna verfchifft werben; hier erhält von jeder Ruthe ber koͤnig⸗ 
liche Bergſchreiber 10% Taler, der Stadtrat von jedem uber 2 groſſe Steine. Auch 
hat man entfernt in:SW. 2 Silber» und Kupferzechen angelegt: bie Augufla und ben Haus⸗ 
wald. Schafzucht, Obſt⸗ und Erbfenbau find bedeutend, und fonft trieb man fogar Weinbau. 
— Der Drei liegt 12 St. SWlih von P., rechts⸗ab von ber Liebitäbter Straffe, naͤchſt un⸗ 
term Laurich, und oͤſtlich vom Geiersbergez er dehnt ſich unter ſteilem Abfall in enger 
Schlucht 4 St. lang N= und NWwärts hinab, ohne doch bie Seidewitz zu erreichen, an welcher 
überaus ibyllifch die Mühle einfam fteht. Es giebt Hier 12 Güter, worunter 1 Lehngericht 
mit Gaftnahrung, 14 Hufen guter Flur, faft durchaus Stallfütterung, auch eine Eifenquelle. 
Der faft beifpiellofe Verluſt 1813 wurbe zu 93680 Zlen. angegeben ; man verlor von 76 Pfers 
den 59, von 166 Rindern 110, und erbaute 1815 wieber 305 Schffl. Winter-, 629 Sch. Som: 
merfrucht und 209 Sch, Erbäpfel. Das. RG. Dttendorf hat hier 12 Schffl. Wiefen und 60 
Schffl. Buſch. An der Straffe fiel 1813 ein fcharfes Gefecht gegen die Ruffen vor. — In der 
Nähe find Klippen von Kiefelz und Thonfchiefer; das Kalklager wird zum Theil von Rotheis 
fenftein eingefaßt. — — Neubahra, f. unter Dberbahra. 

77) Reuddrfel (unterm NG. Lauenftein; zu Commun, Kirche und Schule in Ditters⸗ 
dorf gehörig; 1834 — 12 9. und 59 E.) liegt 3} St. SWli von P., mitten zroifchen Lieb⸗ 
ſtadt und Glashütte, am dftlichen hohen Abhange der Wachberge, welche den nahen tiefen Wald: 
grund ber Trebnig vom grotesken Felögrunde der Müglig ſcheiden. Nördlich 4 St. unterm 
Dorfe, bei ber Liebftäbter Herenmühle und alfo am Beginn des Schlottewiger Grundes, verei⸗ 
nigen ſich beide Waͤſſer, und fo geſtaltet ſich für den Ort eine nordwaͤrts gehende Perſpettive 
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von feltener Schönheit. Das aus einem: Worwerke hervorgegangene Dörfchen hat nur 2] Hufen 
aber ftarken Obſtbau, benust auch Glashuͤttiſche Flurſtucke, und decimirt zur Hälfte nach Lie⸗ 
benau, wohin es bis 1700 gepfarrt geweſen. — — Neubddrfel, f. Rubelödorf. 

Neue Mühle, 1)f. Schlottwig; 2) f. Burkhardswalde. — Neuendorf, f f. Fürftenau. 

Neue Schenke, f. Königftein, die Feſtung. — Neue Sorge (Dertchen) ſ. Reinhards⸗ 
dorf. — Neundorf, f. Raunborf. — Neuftruppen, f. im S. — N. Anbau, f. Raum. 

78) Nicolsdorf, Nidelsdf. (Amtsdf.; gepf. nach Köhigftein, gefchult nach Leupolds—⸗ 
hain; 1834 — 9 9. und 45 E.) hat unter 3 Gütern ein Eleines Lehngericht, 3 Hufen, einige 
Holzung, 1 Mühle, und liegt 4 St. SWlich von Königftein auf einer Hochfläche überm Leupolds⸗ 
hainer Bächlein, mitten im Walde und fo abgeſchieden, daß der Krieg es nicht leicht trifft. 
Sn W. und SW. ziehen die langen Rickelsdorfer Wände hin, und nördlich gegenüber fteigt 
das Spanghorn an. 

79) Niedergersdorf (— Gerharbödf.; unterm daſ. v. Lepferifhen RGute Gere: 
dorf; gepf. und geſchult nach Ottendorf; 1834 — 38 H. und 264 E.) liegt 2} St. ſuͤdlich 
von P., 4 St. WNWlich von Gießhübel, ſtreckt fich + ©t. lang in feichter Schluht SW= 
wärts zum Gabelbache hinab, und ftößt hier mit dem minder hoch gelegnen Obergersborf zus 
fammen. In O. ftehen einzelne Häufer an den unter Gießhübel erwähnten Gersborfer 
"Wänden, aus welchen man befonders gute Mühtfteine gewinnt. Auf der mit vielen Obft- 
allen durchzognen Flur fieht man noch 2 Kalköfen und am Gießhuͤbler Wege eine Sommer: 
ſchaͤferei, auf der Bergftufe in NO. aber die Grotte mit ber Ruine: eine 15 Ellen hohe 
burgruinenähnliche Anlage mit koͤſtlicher Ausficht nad dem Eibgebirge und der fächf. Schweiz. 
Beſchraͤnkter ift diefe auf den Bruͤckenfelſen, ifolirten Klippen, die durch Kluͤppelbruückchen 
unter einander und durch eine Allee mit der Ruine,’ fo wie durch fogen. englifche Anlagen mit 
dem Giefhübler Wege verbunden find... Diefe Anlagen, wodurch Gersborf gewiffermaffen mit 
Friedrichsthal (einem rufticalen-Nebengute Gersborfs, in. Gießhübel) verkettet wird, lohnen dem 
Schweizreifenden gar wohl einen Abftecher hierher. Denfelben verdient das RGut theils. durch 
feinen groffen anmuthigen Garten (worin ein Luftteich, ein chinefifcher Thurm, Bolieren, Ma 
ronenbau u. ſ. w.), theils durch feine, vielfältig nach englifcher Weife eingerichtete Oekono⸗ 
mie mit volldommenfter Rindvieh- und Schafzucht. Der an ber „Wirthſchaftsexpedition“ fte- 
hende Thurm dürfte der Reſt des Altern Schloffes feyn. . Das Gut befist noch Borna, als 
Nebengüter aber Friebrichöthal und Hafelberg, und gehörte vor 100 3, dem. berühmten Ober— 
Eonfift.»Rathe Leyſerz jest hat es der unter Gießhübel erwähnte General v. Leyſer. — Das 
Dorf zählte 1754 bei 16 Gütern 18 Hufen, wobei 14 magazin= und 4 fpannfreie, hat einige 
Holzung, 1 Gaftyaus, Arndtete 1815 412 Schffl. Winter-, 3830 Sch. Sommerfruht und 227- 
Sch. Erbäpfel, verlor 1813 von 68 Pferden 39, von 248 Rindern 151, und begreift noch die Fal- 
kenmuͤhle, welche NWiwärts entfernt an der Mündung ber Gabel in die Bahre fehr. anmus _ 
thig Liegt. Weiter hinab. ift ein Heiner Marmorbruch nebft Ofen, und in der Nähe giebt es 
Kiefelfchieferkiippen. 

80 und 81) Nieder: und Ober-Hartmannsbad ober Harsfäm. (unterm RG. 
Gieffenftein ; gepf. und gefchult nach Gottleube; 1834 — 37 H. und 35 E., davon 77 bie 
12 9. des Oberdorfs bewohnen) Liegt 34 St. füblich von P. fo, daß ed + St. oberhalb Gott- 
leube mit einer Mühle am gleichnam. &lfchen und mit einzelnen Häufern am Eichbierge be— 
ginnt, und fih 4 St. weit in fteilem Grunde SWivärts hinaufziehtz weſtlich fteigt der Kra— 
hbenhügel an. Der Granit enthält mitunter baulichen peliomartigen Quarz. Der Ort er 
baute 1815 auf 3 Hufen Gebirgsland 270 Schffl. Korn, 584 Sch. — 204 Sc. 
Erdäpfel, und büßte 1813 von 314 Rindern 251 ein. 

Niederhof, f. Großſedliz. — Niederjohnsbach, f. bei Oberjohnsbach. 

82 und 83) Niedermeuſegaſt (1334— 6 H. und 64E.) und DberM. (8 9. und 
89 E.) bilden zufammen die Commun Meufegaft (— Grängholg; unter dem im Nieberborfe 
befindt, Rittergute, das mit dem prinzl. Gute Werfenftein laͤngſt combinirt und daher wie deſ—⸗ 
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fen Vorwerk angeſehen iſtz gepf. nach Dohna, geſch. nach der Sophienſchule in Krebs) und 
liegen nahe uͤber einander in hoher, die herrlichſten Fernſichten darbietender Gegend oberhalb der 
alten Tepliter Straſſe, JSt. SOlidh von Dohna, 4 St. dftlih von Weeſenſt., 14 St. swlich 
von Pirna. Die beiden Biegel= und Kaltbrennereien ftehen ifolirt an ber Straffe in NO. und 
Dft. — Das fchöne gethärmte und fehr weit fichtbare RGut gehörte. 1400. und 1580 ‚mit feiner 
Burg Denen v. Körbis, fpäter den MWeefenfteinifchen Bünau’s, bie zum Theil hier. wohn⸗ 
ten. 1754 zählte man bei 8 Bauergütern 9 Hufen; 1813 verlor man von 40 Pferben 38, 
von 217 Rindern 188, und 1815 erbaute man 773 Schffl. Winter:, 1401 Sch. Sommerfrucht 
und 1422 Sch. Erbäpfell. Man treibt auch ftarken Obftbau und Strohflechterei. Südlich bei 
Ober M. ftreiht der Ziegen ruͤcken, eine Abtheilung dei, 2mal von Bächen burchbrochnen, 
14 St. Langen, hoͤchſt auffallenden Höhendammes, ber von Weefenftein fich fehnurgerade bis in 
Dttendorfs Nähe zieht. Er fieht genau darnach aus, daß eine einzige ungeheure Woge ihn 
wie eine Düne angefchwemmt habe. 

Niedermühle, I)f. Pirnaz 2) f. Liebftabt; 3) f. Lauenftein; 4) f. Delfen und Breitenau, 

*2) 84) Niederpdbel (v. die Pobelz mit 1 Mühle und 2 Haͤuſern, welche die füb- 
lichften und links am Bade find, ‚unterm. Eönigl. Gerichte zu Altenberg; Übrigens unterm 
RG. Naundorfz gepf. und geich. nach Sadisdorfz; 1834— H. und 153 E.) beginnt in 
N. nur 5 Min. von Schmiebeberg, zieht fich aber 4 St: lang Swärts am Poͤbelbache hinauf 


bis zum Eulenwalde; in SO, fteigt der Brand, in W, ber Löwenberg fehr hoch anz das . 


ber ift das Thal tief und finfter, die Gegend waldig und rauf. . Der Altenbergifche Theil 
haͤlt ſich communweiſe nach Kipsborf, der hiefige nach Naundorf. Der Drt hat faft gar keinen 
- Aderbau, bluͤhte aber bis zum 30j. Kriege durch Binns, Kupfer» und Eifenbau; von ben meift 
nach Altenberg gehörigen Hütten fieht man noch viele Spuren. Jetzt giebt es hier 2 Müller 
und viele Profeffioniften. Einen Theil des Ortes befaß bis ums 3. 1700 das Gut Schmitbeberg. 

*) 85) Niederfedlis, Sedlitz in ber Aue (urkdl. Schetlig, Czedelicz, b. 5; 
neuer Anbau; mit einem Gute unterm Amte Dresden und mit einem 2ten unterm RG. Lock⸗ 
wis; mit 7 Gütern, ber Schenke, 2 Mühlen u. a. 9. unterm RG. Gamig; gepf. und geſch. 
nad) Leuben; 1834 — 35 H. und 353 E., wobei 2 Kath.) Liegt angenehm im Elbthale und 
an ber Lodwig, 24 St. WNWIih von P., 2 St. SOlich von Dresden, liefert u. a. auch 
Zwirn und Strohgeflecht, und erbaute 1815 auf den hiefigen 134 “Hufen 684 Schffl. Winters, 


351 Sch. Sommerfruht, 180 Sch. Erbäpfel, und’ hatte 1813 alle 42 Pferde, fowie von 128 


Rindern 94 eingebüßt, auch an den Gebäuden fehredlich gelitten. Es giebt hier 1 Freigut, 
1 Bahmühle, und: in W. entfernt eine holländifche Windmühle, Da nur 2 Hufen 1349 als 
markgrfl. Lehn (eines gew. Quas) vorkommen, fo mögen die Dohnaiſchen Burggrafen ben 
Gamiger Antheil befeffen haben, und. wirklich Lieft man aud aus dem 3. 1468, wo die Ober: 
gerichte dem bifchfl. Amte Brieönig zuflanden: ber Drt fey an bie Familien Busmann 
und Körbig von jenen Burggrafen gekommen 

86) Niederfeidewig (— Getreideborfz; unterm prinzl. Gute Weefenftein; gepf. und 
geſch. nach Friedrichswaldez 1834 — 12 H. und 85 €.) liegt 1 ©t. 88Wlich von P. hoch 
an- ber Liebftädter Strafe, hat viele fchöne Güter nebft eigner Holzung, und macht mit Ober, 
nur Eine Sommun mit .13 Hufen aus. Der Gafthof mit der Chauffeegeldereinnahme führt den 
befondern Namen ber. Falten Ruhe. Die zugehörige Eulmuͤhle fteht 4 St. Nwärts. ent⸗ 
ferntsim breiten anmuthigen Wiefengrunde der Seidewitz, und mag wohl ber Reſt eines Doͤrf⸗ 


chens Eulau feyn. Jenſeits des geringen Bienengtundes, J St. in 880. erhebt fich als ein” 


bervaldeter fteifer Kegel der Purperberg, dem ber Porphyr Röthe und Namen verleihet, 
und welcher ben unter Meufegaft erwähnten Berggrath Erönet. — In Süden von hier baut 
man den Antonftollen. 

87T) Niedervogelgefang, ehemals Binferling (ein Pirnaifches Rathsdorf; gepf. nach 
Pirna, gefch. nach Struppen; 1834 == 27.9. und 150 E.) beginnt 4 St. oberhalb Pirna, 
und zieht fih 4 St. lang am linken Elbufer dicht unter einer Felswand bis zum Struppen- 


* 
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bache hinauf; biefer trennt es von OberB., welches nach Mofch mit jenem nur Ein Dorf bil- 
ben foll; die geringe Mühle. fteht im Struppengrunde. Der feldlofe Ort treibt dagegen ftarken 
Obſt⸗ und einigen Hopfenbau, Stromgewerbe und Taglöhnerei, 

: 88 und 89) Dberbahra (1834 — 36 9. und 204 E,, dabei 1 Kath.) und Neu 
bahra (5 9. und 29 E.) machen nah Mofh nur Ein —, nad dem Ortöverz. aber 2 Dörfer 
aus, davon -erftered unterm RG. Langenhennersborf, das andere unterm Amte fteht, und bie 
nah 29. gepfarrt und gefh. find, Da der Ort nur durch Pareellirung des Hammergutes 
Bahra entftanden ift, fo hat er fehr wenig. Zeld, hält aber doch an 50 Stk. Rindvieh, baut 
viel Erbäpfel, und treibt meift Waldarbeiten. Er liegt 23 St. SSOlih von P., 3 St. oͤſt⸗ 
lich von Gießhübel, und dehnt fih 4 St. lang an ber Bahre oder dem Markersbache im einem 
tiefen und zum Theil fehe felfigen Ihale aus, Mit mächtigen Gefälle ſchaͤumt ber Bach zus 
legt zwifchen dem Hammerthore und dem Schlepphübel der Gottleube zu. In Weft 
4 St. entfernt, ragt aus dem Walde der weit fichtbare Eibifchftein, ebenfalls aus gelbem 
Sandfteine aufgethärmt. Won beiden Mühlen fteht die Bahrmühle etwas ifolirt- in NW, 
Der Bach empfängt recht den Steinbach, fpeißt ‚hier einige Teiche, und trennt die Bergres 
viere Gießhübel und Glashütte. — — Dbere Ebenpeit, f. im €. 

90) Dbergersborf, Gabel (unterm RES. Gieffenfteinz gepf. und gefchult nach Otten⸗ 
dorf; 1834 — 14 9. und 88 E.) enthält meift huͤbſche Güter, hat feinen 2ten Namen baher, 
daß es mit Niebergersborf zufammen für den, ber aus NW, herkommt, allerdings eine Gabel 
darftellt, zieht fih 4 St. lang am Gabelbädhlein. Swärts bis zum hohen waldigen Herb ſt⸗ 
berge hinauf, und begreift noch die Sandmühle unterm ſchoͤnen felfigen Schärfling, am 
Bufammenfluffe ber Bahre und des aus dem Höllengrunde kommenden Wingendorfer Waflers 
ſehr reigend gelegen. Beide Berge heiffen zufammen bie. Schärfelberge. Dem Drte wers 
den 124 Hufen beigelegt, und doch foll er 1815 nur 109 Schffl. Winter, 269 Sch. Sommer⸗ 
frudht und 120 Sch, Erbäpfel (nach. Mofch) erbaut haben! — Früher foll hier ein Vorwerk 
gewefen ſeyn. — — Dberhartmannsbad, f. unter Niederhartmannsbach. * 

Oberhuͤtte, ſ. unter Schweizermuͤhle. 

91 und 92) Dbers und Nieder-Johnsbach (ſonſt Jahnsbach, d. h. Johannisbach; 
+ unter Naundorfiſcher Coll. und feit 1837 unter Dippoldswalder Eph.; 1834 — 94 H., wobei 
1 Schule, und 592 €.) zerfält nach feiner Lage ind Obers und Niederdborf, nach feiner Herr⸗ 
(haft aber in Dber und Nieber3.; denn es giebt Oberjohnsbacher Haͤuſer im Nieber=, und 
Niederjohnsbacher H. im Oberdorfe; Oberjohnsbach fteht unterm RG. Schmiedeberg, NiederJ. 
unterm RG. Naundorf, und zwar (1834) mit 31 Häufern, 203 €. und 7 Hufen, Der Ort 
liegt 43 St. SWlich von P., 2 St. SOlih von Dippoldswalde, J St. von Glashütte, in 
rauher waldreicher Gegend; die Kirche insbefondere nach Oberreit unter 500 498 Min. Br. und 
310 247, Min.t,, nad) Wiemann 164° hoch. Es zieht ſich in flacher Schlucht an einem 
Nebenbächlein der Prieönig gebogen Swärts auf freie Höhe hinauf, fo daß die ‚oberften Haͤuſer 
koͤſtliche Fernſichten gewähren und Falkenhain fchon nahe kommen; noch höher ift in W. ber 
Leihenhübel. Von ben 8 hief. Mahl: und Bretmühlen fteht eine geringe Teich muͤhle— 
im Oberdorf, die Dorfmühle unterhalb bes Ortes: in hübfchem Waldgrunde, und tiefer uns 
ten die Schneidemühle; alle übrige find im tiefen ungemein fchönen Müglisgrunde, näms 
ih 3 mit 2 Delmühlen 16 — %0 Min. ONolich vom Niederdorfe, eine im Johnsbacher Nee 
bendrthen Bärenhede (f. im B;), und: die Göffelmühle nahe unter diefem, 4 St. öfts 
ih vom Mitteldorfe. Die 3 unteren Mühlen find bie Vogels, bie Schell: oder Schü 
gene, die Eleine ober Weiholbsmühle. — Die Kiche foll vom Dohnaifchen Burggfn. 
Sohn errichtet feyn, wurbe 1749 gefällig erneuet, nachbem ihr ſchon der bekannte Gaftrat 
Sorlyſi vor 160 3. einen hübfchen Thurm gegeben, und Teuchtet fehr in bie Feche; fie fteht 
etwas erhöhet dem Lehngerichtsgafthofe gegenüber, und unterlag bis 1837 der Ephorie Pirna. Die 
Parochie, wozu aud Glashütte, Luhau und: Frauendorf gehört. haben, enthält nur noch Fal⸗ 
kenhain und Dönnfchen, 1834 zufammen 909 Seelen. Die Kirche befist noch fehr alte archi⸗ 
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volifhe Nachrichten, eine Glode vom Jahre 1472, eine gute Orgel von Silbermanns Schüler 
Dertel. 1816 feste ein gewiſſer Boglgr 2000 Zaler aus, wofle viele Kinder. freien 
Unterricht genieſſen. Johnsbach verlor 1813 von 731 Rindern 551, und gab überhaupt 
46910 Zir. Schaden an; bie Ducchzüge hörten nicht auf; lange wurbe. hier bivouacquirt, und 
3 9. wurden verbramt. Der Drt benugt gemeinfam mit Bärenftein, Dittersborf und Fals 
kenhain die weit in SO. gelegne Wüftung Greifenbadh, hat viel Commun- und Pfarcholz, 
und Arndtete 1815 nur 360 Schffl. Winter, aber 1303 Sc. -Sommerfrucht und 340 Sch. 
Erbäpfel. Nah NiederI. gehören 13 Güter und 4 Mühlen, nah OberJ. das Lehngericht, 
37 Bauern und 3 Mühlen. Hier ift urfprünglich ein RGut gewefen, bavon 1332 der Dohs 
naifhe Vaſall Ulrih von Jansbach fich fehrieb. — Wir bemerken noch bie Bafaltbroden überm 
Dorfe, die man an Eifenhütten verhandelt, bie Eifengrube drei Brüber (bemm ein Rothei⸗ 
fenfteingang durchſetzt hier den Spenitporphyr), bie Peſt, welche 1632 — 1633 224 M. hier 
töbtete, endlih den 1654 hier angegognen Pfarrer Beraunsty aus Maͤhren, welcher Doctor 
der Theol. und zuvor Guardian der Franciſcaner zu Glatz geweſen war. 

93) Oberlbwenhain (urkdl. auch Liebenhain, d. h. Buſchhainz gepf. nach Lauen⸗ 
ſtein, und nach dem Ortsverz. eben dahin geſchult, nach A. aber: mit eigner Schule; 1834* 
53 H. und 308 E.) beginnt nur 1000 Schritte oͤſtlich von Geiſing, und zieht ſich unter = 
ſtarkem Abfalle in ſeichter Schlucht 4 St. NOwaͤrts herab bis zu denjenigen 5 Haͤuſern, bie 
unter dem N. Unterlöwenhain zur Stabteommun Lauenftein gehören; bier ift e8 J St. von 
Lauenftein entfernt, wohinzu eine lange Allee führt. Aus S, kommt ins Nieberborf das Fuͤr⸗ 
ftenauer Waffer, dem der Huthberg zur Linken, ber Hirfhberg ober Stäbners Koppe 
zur Rechten fich ſehr hoch und weit=fichtbar erhebt. Beim obern Ende giebt es 1 Kalkofen 
und 1-Brehhausz; hier fand Lohrmann 2112” Seehöhe. Das Riederdorf kreuzt die Lauenfteins 
Teplitzer Straffe. Der Ort zählte 1754 bei 29 Gütern 14 Hufen, litt 1813 aufs: fchredtlichfte, 
fah 192 M. an Seuchen erkranten (wiewohl nur 17 daran farben), verlor von 342. Rindern 
279, und erbaute 1815 wieder 97 Schffl. Winter-, 1168 Sch. Sommerfrucht und 422 Sch. 
Gröäpfel. Er befigt viel Gräferei, einiges. Holz, und treibt — Genbenban zu Binnwalbz 
auch liegt am Dorfe die Zeche Bogelköpfen. 

Dbermeufegaft, f. unter NRiebermeufegaft. 

DObermühte, f. Mügeln, Delfen und Lauenftein. 

94) Oberſeidewitz (alle Berhältniffe von Nieber®. theilend; 1834 == 7 9. und Sl —2 
liegt 4 St. weiter SWlich, jenſeits des Berggrathes, an einer Nebenſchlucht ber Seidewitz und 
an einem Wälbchen. - 

95) DObervogelgefang (unterm Statögute Kleinftruppen; gepf. unb gefch. nad Strup⸗ 
"pen; 1834 — 24 9. und 157 &,) hat mit RiederB. gleihe Lage, Nahrung und Eigenthüms 
lichkeiten (f. daher jenes), liegt aber:von Pirna J bis 2 St., weniger Pofta, als Zeichen gegens 
über, unter ben Struppener Felfen. — — Delmühle, f. Raundorf. 

96) Deifen, Delffen, Delfa db. h. Erlenheim; mit Obergerichten unterm RG. Lauens 
ftein, nad dem Drtöverz. binfichtlich der Grögerichte blos unterm hieſ. Kraayifhen RGute; 
dagegen nad anderen Nachrichten zu Kleinen Antheilen auch unter. Bauenftein, Weeſenſtein und 
dem Amte; Fil. von Breitenau; 1834 — 47 9., wobei 1 Schule, und 302 E., wobei 1 Res 
formirter und 3 Kath.) wird uͤberaus weit gefehen, hat fein Kirchlein unter 500 48’ 37% Br, 
und 310 35’ 59 8., 4 St. füblich von Pirna, 2 St. von Lauenftein, $ St. von ber Sans 
deögränge, und behnt fich 4 St. weit in flacher Schluht Swaͤrts hinauf. Hierzu kommen 
jeboch noch die in 8. auf freier Höhe etwas verftteueten Häufer, 2 Biegeleien, und 2 Mühlen, 
welche unter ben M. ber Nieber- und Dbermühle 4 St. weit wefllich im tiefen reitzenden 
Deifengrunbe, folglich an der Gottleube unfern Breitenau ftehen. Auch hat der Drt 4 Kalk⸗ 
dfen, unb von früherm Bergbau zeugen, auffer der Kather⸗Zeche, noch 2 groffe Büngen, ber 
ven groͤſſere auf der flachen, weitsumfaffenden, fehr rauhen Delfener Höhe in 8, liegt; 
bier beſonders findet man eine ungemein veiche Bernficht, bie aber noch weit von jener des Sat⸗ 
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tel» ober Schönwalber Spisherges Übertroffen wird. Mon biefem gehört nur ein geringer 
Theil des nördlichen Abhanges nach Sachfen, fein 4 St. ſuͤdlich von hier emtlegner Gipfel aber 
nah Schönmalde in Böhmen, beffen Bewohner 1826 hier. einen Eleinen Obeliffen mit Reliefs 
Grucifir errichtet haben. “ Diefer fteht nach Oberreit unter 500 47’ 5” Br. und 310 35°. 13 
£., nah Lohrmann etwas SWlicher,. und zwar 2198: bis 2235, nad Wiemann 2236,’ nach 
v. Odeleben 2087’, nach Lehmann gar.nur 2029 hoch. Nach N, hinaus findet man hier eine 
unabfehbare, bis in die Niederlaufig reichende Ausficht, und fie geht von NW, buch N. herum 
(jedody in NO. durch ben Schneeberg unterbrochen) bis nad; O, wogegen von da durch 8. 
herum nach W. das Gebirge den Sattelberg überfteigtz indeffen ift auch die nahe Anficht bes 
Binnwalds und Altenbergs recht intereffant. Der zum Theil felfige Berg befteht unten halb 
aus dem erzgebirgifchen Urgeftein, halb aus dem. Sandfteine der faͤchſ. Schweiz, und kommt in 
fo weit überein mit dem weiter in S. und noch höher anfteigenden Hadalka; - fein zwiefacher 
fteiler Gipfel aber befteht aus .Bafalt, der auch in unzähligen Rollfteinen die Abfeiten gänzlich 
bedeckt und fie hellgrau färbt. Diefer des Beſuches fo vielfach würbige Berg findet ihn mindeſtens 
von Dresden. aus nur. noch felten. — Delfen treibt u. a, auch ftarken Flachsbau, etwas Lein= 
. weberei, ftarke Ziegenzucht, erbaute 1815 auf 9, Hufen geringen Feldes nur 152 Schffl. Wins 
ter⸗, ‚aber 1174. Sch. Sommerfrucht und 510 Sch. Erbäpfel, hat 2505 Schffl. Wiefen, 46% 

Schffl. Pfare-, 107 Schffl. Commun- und 118 Sch. Privatholzung. Der Lehngerichtsgafthof, 
welchen Moſch 1755’ Hoch. gefunden, ift mit dem RGute verbunden. Diefes wurde 1754 neu 
gebaut, ſteht nörblih am Dorfe,. hat Fifcherei, hohe Sagd, und in feinem Dorfantheile -15 
Güter. — Den untern tiefen: Theil des -Dorfgrundes fcheidet das fteile waldige hohe Horn 
vom Thale ber. Gottleube. — Hierher gepfarrt ift nur Bienenhof. 

97) :Delfengrund (unterm RG. Lauenftern, und nach einigen Nachrichten auch theil— 

weife unterm Amte; :gepf. und, gefch. nach Breitenau; 1834 nach dem Ortsverz. nur 6 H. 
und 32 E.) begreift nach gemeinem Sprachgebraudhe bie Breitenauifhe Meufel: oder Mäns 
ſel muͤhle nebft. dem Lauenfteiner Forfthaufe, die fogen, alte Schäferei .auf ber. SOli- 
hen Höhe, die Waltherss und Bretmühlen, einige Häufer rechts überm Bache (auf. eis 
nem Abhange, ber eigentlich Vorhoͤhe des Sattelbergs ift) und bie 4 St. tiefer unten gelegnen 
beiden Delfener Mühlen. Das Ganze liegt verftreut in dem großartigsfihönen Thale ber Gottleube, 
F St. von Delfen, faft dicht an ber tandeögränge, welche weiter oben von ber Gottleube bes 
zeichnet wird, der Hammerleithe Solich gegenüber, hat 2 Hufen, 2 Kalköfen, g. 50 St. 
Rindvieh, 26 Schffl. Wiefen, 8. Sch. Holzung, und war ehedem eine. Gifenhütte. 

98) Otten dorf (der Sage zufolge nach einem Dohnaifchen Bggfn. Otto genannt; vergl. 
Friedrichswalde) (unter dem hieſ. v.:Garlomwisifchen: RGute; + unter. herrfchftl:. Coll. und 
Pirnatfcher Eph.; 1834 — 4 H., wobei 1 Schule, und 337 E.) hat feinen Kirchthurm unter 
500 53° 57” Br. und 319. 35° 10” 2., 13. ©t. füblich von: Pirna, 3 St. NWlid, von Gieß- 
hübel, und dehnt fich vom rechten Ufer der Seidewitz, die es von Friedrichswalde feheidet, J 
&t. lang Omwärts hinauf. In s. fteigt der Hopfenberg, Hinter den. NWlichen Hügeln 
der Bahreberg an, beffen: fteile weſtliche Abfeiten den anmuthigen Seidewitzgrund bifden 
helfen und den. hohen malerifchen Hallftein tragen. Ottendorf hat bei 6 (mach Anderen 9) 
Gütern 6 Hufen fehr verfchiedenen Bodens, genug Gräferei und einiges Holz, am obern Ende 
eine Kalk- und 3iegelbrennerei, am untern eine herrfchaftliche Mühle, ferner 1 Schmiede, 1 Schenke 
u. ſ. w.; auch arbeitet man in fremden Kalkbruͤchen. Die Alttiche. Kirche ‚hat zwar noch ihren 
gothifchen Altar; doch hat man bie inneren Figuren Üübermweißt, die 12 Apoftel — die im Rans 
kenwerke ber Krönung wie Vögel auf .ben Zweigen faffen — durch einen gut aehauenen Engel 
erfegt, der früher. eines der Monumente fhmüdte. Die Fenſter des gemölbten Chortheiles zei 
gen ſchoͤne, jedoch geſchmackwidrig mit bunten Scheiben ausgefeste Rofetten. Die. Parochie 
‚zählte. 1834 mit Dohna und beiden Geräborf 884 Seelen, und ber heutige P. Martini- ift 
ber wahre Begründer der Wafferheilanftalt bei der Schweizermühle. Von ber Burg find no 
Theile „vorhanden, : an. welche ‚das neuere huͤbſche Schlof angefügt iſtz das. Ganze, an einen 
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Eleinen zierlichen Garten ftoffend, wird von Waffer umgeben, und ‚davor fteht im Dorfe eine 
‚uralte Linde. Mit dem Gute find die Hammergüter Cratza und Fichte länaft verbimben, 
und nicht blos "bei diefen, fondern auch -allhier und bei Nenntmannsdborf, befonbers aber auf 
der alten Gottleuber Gemarkung, hat es Wälder. Die Brauerei iſt berühmt.. Das Gut, - 
wozu noch Nenntmannsborf gehört, war lange den Weefenfteinifihen Bünau’s, und erhielt einft 
dafür, daß der Befiger den berüchtigten Raubritter Wittich (f. Rüdenhain) unfchädlich gemacht, 
von ben Dohnaifchen Bggfn. das fonderbare Vorrecht, ein hier angefchoffenes Wilb bis auf 
die Dresdener Brüde zu: verfolgen. Der Drt verlor 1818 von 269 Rindern 129, und Arndtete 
1815 650 Schffl. Winter-, 1014 Sch. Sommerfruht und 950 Sch. Erbäpfel. Bemerkung 
berdienen in der Gegend noch die Thon» und Kiefelfchieferklippen, ſo wie mehrere runde und 
Afeitige Werkftüden mit. dedigem Löchez man Hält fie für Poftamente entweber von Betfäulen, 
öber von Dohnaifchen Graͤnzzeichen. 

99) Papftdorf, Pabftdf. (wohl vom R. Babo? — Amtöbf.; + unter koͤn. Goll. 
und Pirnaifcher Eph.; 1834 — 54 H., wobei 1 Schule, und 383 E.) hat feinen ſchoͤnen 60 
Ellen hohen Thurm — nebſt der Kirche, bie 1888 ihr Jubiläum folenn feierte, eine wahre 
Bier der Gegend — unter 500 53'58” Br. und 310 47‘ 40% 2., nach Berohaus und Mie: 
mann 933° hoch, 34 St. von Pirna, 1 St. Osolich von Könisftein am Tetſchener — und 
2 St. SWlih von Schandau am Rofenthaler Wege, in hoher Gegend, wo fich bie dfkiche 
fächf.. Schweiz befonders malerifch barftellt. Das Dorf dehnt fih 4 St. lang nah O. und 
NO. hinab; tiefer. liegen einige Brüche am Liebengrunde, und noch. weiter in NO; über bieferh 
das Papftdorfifche Beidrtchen Kuppelsborfz f. im K. Auch die $ St. SOlich, näcft bei 
Kleingießhuͤbel, am Krippenbache gelegne Rölligmühle gehört. hierher, obwohl man fie ind: 
gemiein zu Klein⸗G. rechnet. Das mit vielen Vorrechten begabte Lehngericht nebft Gafthof hat 
auch eine Schmiede, 80 Schffl. Feld und 60 Sch. Holz; mit 1108’ Seehöhe wird es“von Mofch 
offenbar viel zu. hoch gefest. Auch die Gommun hat ziemliche Holzung, und 1815 erbauten die 
22 Guͤter auf 13 Hufen 416 Schffl. Korn, 836 Sch. Sommerfruht, 409 Sch. Erbäpfel, und 
büßten 1813 von 222 Rindern nur 34 ein. — Hinſichtlich der ehemaligen Betfahrten hierher 
vergl. Wendifchfehra. - 1589 bis 1580 war P, ein Königfteiner Filialz feitbem aber hat es 
Cunersdorf zum Filiale, unb 1834 mit Kleinhenners⸗- und Kuppelsdorf in ber Parodie 1223 
Seelen. Der Drt treibt troß feiner Entfernung von ber. Elbe mancherlei Stromgewerbe, Stein: 
und Holzhandel, Sandfteinbrecherei, Fertigung von Floßwieben u. ſ. w., und ift fehr- gewerb⸗ 
fan. In OSO. fleigen die Kuppelberge, in NO. ber Kleinhennersborfer Stein, in 
WNW, ber Gorisftein an; f. im K und ©. Biel näher, als alle biefe, ift in 'NNW, 
über den fogen. Weinbergen, ber Papftborfer oder Papftftein, beffen kleines, 1829 ges 
lichtetes und mit einer Bank: verfehenes, 1830 vom heutigen König mit vieler Genugthuung 
und feitdem häufig von den Königfteinern befuchtes Plateau Dberveit unter 509 54: Min. Br, 
und 310,474 Min. L., Wiemann 13% überm Meere, alſo 264. Ellen über ber Kicche fand.t). 
Ein- aus SO. dur das Felſenthor hinaufführender Pfad muß, als gefährlich, gemieben ‚wers 
den; dagegen ift der zum heil geftufte Weg, ber von der Königfleiner Straffe (diefe ſcheidet 
den P. in W. vom Gorisfteine) "hinaufbringt, 1830 möglichft ‚bequem gemacht, auch mit 2 
Ruhebaͤnken verfehen worden. Nebſt dem Winterberge gewährt ber Papftftein unftreitig das 
vollftändigfte, reitzendeſte und Iehrreichfte Panorama ber fächf. Schweiz. „Nah NW. und. N, 
geht die Ausficht ins Unendlihe, und zeigt Dresbens Gegend meift recht klar, weil man bas 
hin nicht über bie Elbe hinwegſieht; nah ©. hin drängen fich die malerifchen Anfichten zu fehr, 
um nicht ftundenlang das Auge zu feffeln. Gleichwohl kommt von. den fogen. Schweiz-Reifens 


= Diefe Angabe ftimmt mit der Natur, infofern man den Berg mit anderen trigonometrifch vergleicht. 
Wenn früher Wiemann felbft 1215°, Berghaus 1210°, Winkler 1219° Seehöhe gefunden hatten, fo laͤßt fich 
‚ biefe fonberbare Uebereinftimmung im Ungegründeten nur durch bie Annahme erklären, daß fie nicht den 
Gipfel felbit, fondern die 2te Ruhebank maffen, deren N Wliche Perfpective noch befonderen Ruhmes würdig iſt. 
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den felten Jemand hierher. Der faft burchaus bewaldete Berg hat meht Eugelige als platte 
Geſtaltz vom Gipfel fondert fich der minder hohe Theil durch eine tiefe enge Schlucht ab, und 
die glatte nördliche fehr hohe Kante deö Berges fpringt cangelähnlid vor. 
Peſchelmuͤhle, ſ. Burkhardswalde. — Pfaffenberg, ſ. Köniaftein. 

100) Pfaffendorf (mit Obergerichten dem Amte, mit Erbgerichten, Lehn, Zinſen u, 
ſ. f. dem jedesmaligen Paſtor zu Koͤnigſtein unterworfen, und darnach wohl auch genannt, nach⸗ 
dem der frühere Name, wie der des Baͤchleins, Potetz ſchke gelautet haben duͤrftez gepf. und 
geſch. nach. Königfteinz- 1834 — 34 H. und 229 E.) beginnt nahe über dem Pfaffenberge ober 
ber SOlichen Berggaffe Königfteins, und fleigt ungemein fteil in flacher Schlucht 4 St. weit, 
die Tetfchener Strafe SOmwärts begleitend, bis zum noͤrdl. Fuſſe des Pfaffenfteines hinaufs in 
NO. ift der mächtige Heibeberg, in W. entfernter dee Quirl, Die 8 Güter haben 2 Freis 
und 73 andere Hufen, aber wenig Gräferei; das Lehngericht mit Gafthof nur eine Hufe, Man 
treibt Walds' und Fuhr⸗, auch Stromgewerbe, büßte 1813 von 118 Rindern nur 29 eim, und 
erbaute 1815 206 Schffl. Winter, 347 Schffl. Sommerfruht und 400 Sch. Erbäpfel: Dis 
SHafenjagd gehört dem Paſtor. — Der Pfaffenftein, ausgezeichnet durch feine hohen und 
faſt orgelpfeifenähntichen Klippen und Wände, die auch feine beiden Plateaus — das höher 
in S, das umfaffendere in N. — ſchrecklich gerreiffen,; und nur Einen Zugang erlauben, foll 1) 
nach Oberreit unter 500 54,1, Min. Br. und 310 443 Min. L., nach Berghaus 132%, nad 
Winkler 133’, nah Wiemann 1258, nach Lehmann nur 1233, nah dv. Odeleben gar nur 
1210° hoch culminivenz er bleibt demnach um 40 Ellen unterm Papftfteine zurüd, überragt 
ben Kilgenftein fehr wenig, uͤberſteigt jedoch den KRönigftein, dem er an Ausdehnung wmindeſtens 
gleich fommt, um 108, feinen .NWlichen Nachbar aber, den Quirl, um 146 Ellen. Obwohl 
hier der KRönigftein mit einer Partie der Elbe bei Thuͤrmsdorf eine höchft interefjante Anſicht 
gewährt, fo lohnen die Ausfichten doch mindeftens dem, der den. Papftftein ſchon erftiegen, dis 
Mühe des Beſteigens nicht. An der Mitte bes fühl. Randes trennt ſich von biefem eine übers 
aus ſchlanke, 40 Ellen hohe Klippe, die Barbarine oder der Jumgferftein, dem jedoch 
ein Blitz oberwärts die Yehnlichkeit mit einem Frauenzimmer einft genommen. Rach früherm Volls⸗ 
olauben wurde hier ein Mädchen, von der Mutter zur Königfteiner Kirche geſchickt, von ihr in 
ben Heidelbeeren gefunden und fo verflucht, daß es zu Stein warb, wobei. freitich die 40 El⸗ 
len Länge unerklärt bleiben. Nach anderen Nachrichten fprang ein Mädchen, von Soldaten 
verfolgt, 20 bis 30 Ellen weit auf bie Klippe hinüber, um. ihre Ehre zu behaupten, Mandy 
nennen auch ben ganzen höhern Theil des Berges den Sungfernfteinz ganz irvig aber placieem 
ältere unb meuere ſchlechte Gharten SOlich vom Pfaffenfteine einige. Felfenberge unter dem R. 
der Jungferſteine. Won der 1706 gebauten Interimswohnung des Oberfoͤrſters auf dieſem Berge 
fieht man keine Spur mehr. — Der Quirl geigt zwar einen viel minder hohen Felſenkranz, 
als die übrigen Rieſen biefer Gegend, übertrifft fie dagegen an Ausdehnung, da fein bermals 
detes und ſeht geneigtes Plateau in SOlicher Richtung 1200, in die Breite bis zu 400 Schritte 
mißt. Seinen Fuß, ben bie Königfteiner Kiechleithe bedeckt, umfließt in S, W. und N, die . 
Bild, und an den nörbl. Fuß lehnt fich Hütten, indem er dem Königfteine füblich gegenüber 
ſteht. Er culminirt nach Oberreit_unter. 500 54 35 Br. und 310 43% Din. ®., nach Wit 
mann 1065° hoch; die Dbeleben’fche Angabe von 1190 ift unbrauchbar. Seine ſchwer gu erx⸗ 
faffenden Ausfichten lohnen nicht des Steigene Mühe; dagegen befucht man ben Diebskeller, 
eine 40— 50 Ellen lange ſchmale Höhle, deren 12 Eilen breiter und 84 E. hoher Eingang 
an des Felfens Wurzel in O. lieg. Man findet hier. Bänke und einen fleinernen Tiſch, AN 
fhöne Perfpective nach dem Lilgenfteine, und Spuren eines Kegelfchubes. 

Pladerberg (Häufergruppe) f. Königftein. 

101) Plofhwis, BL. (— Bufchdorfz unterm RG. Zehiſtaz gepfarrt nach Dohna, geſch. 
. 1) Der angegebene Punct würde nach Oberreitd Eharte vielmehr in die den Berg theilende Satteltiefe 
fallen; in der That muß der hoͤchſte Punct weiter nach 80. hin liegen. J— 
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nach Weeſenſteinz 134 —9 9. und 55 E., wobei 2 Kath.) hat bei 4 Gütern 4 Hufen gu⸗ 
ten Landes, ftarken Obftbau, kam 1349 unter bem N. Ploßkewitz mit zum Wibbum ber 
Dohnaifhen Burggräfinnen, 1661 vom X. Pirna zunaͤchſt ans NG. Gamig, und liegt 14, ©t. 
WSWicdh von Pirna an. ber Dippolböwalber Strafe, faft mitten zwiſchen Weefenftein und 


Dohna, dicht ‚bei Falkenhain. 1813 litt es hart, verlor. aber boch von 53 Rindern nur 33, 


und Arndtete 1815 402 Schffl. Winter:, 389 Schffl. Sommerfrudt und 387 Sch. Erbäpfel. 
Hobel, f. Nieberpöbel. 
102) Poͤtzſcha, Potz ſchka (== Sanbheim; Amtödf.; gepf. und gefch. nad Struppen; 
1834 = 8 9, und 50 E. nad dem Ortsverz. *) Liegt. 14 St. öftlich von P., ber Stabt Wehr 


len gegenüber, vom linken Elbufer und einer fteilen Bergwand eng’ eingefchloffen. Jedes der 


9 Guͤtchen hat feine Scheune an des Gartens Ende dicht am Berge. Nahe in O. beginnt bie 
zu den Rauenfteinen gehörige Gans, wo vom Wehlen’fchen u. a. Bewohnern bie zahlreichen 
Gansbruͤche lebhaft betrieben werben. Hierbei wirb bie Arbeit zwar buch häufige verticale 
Spalten erleichtert, aber wegen vieler Eiſenadern im Steine minder belohnt. 

Punke (Ziegelei), f. Krippen. 

103 Rathen (urkdl. Ratin, Raden; Amtödf.; gepf. nach Königftein, gefchult nach 
Weiſſig; 1834 — 35 9. und 310 €.) wird durch die Elbe in Dber- und Niedberrathen 
ober Rathen dies- und jenfeitsgetheilt, und ift in biefer Beziehung das einzige ſaͤchſ. 
Dorf feiner Art. Oberrathen, mit 8 Halbhüfnern, 3 Häusiern, guten Fluren und ſtarkem 
Obſtbau, Tiegt überaus malerifch zerftreut ‚2000 Schritte längs. bem Strandwege, doch vom 
Fluſſe durch Wiefen gefchieben: die nörbliche Partie am NOlichen Fuſſe des Laafe..fteined, bie 
füdliche unterm Weiffiger Gebirge fo, daß das SWliche Gut: dem Königfteinifchen- Strande: und 
Weiffig ſehr nahe ſteht; mit. noch einigen heißt es auch bie Strandbmwiefe, und ihm gegens 
über. find bie beiden wichtigen, nad) Königftein gehörigen, Shulhainer Bruͤche; ber La a⸗ 
fenftein aber culminirt der Baftei gerade gegenüber. — Nieberrathen liegt hauptſaͤchlich 
am legten Theile des Gränbaches, zwifchen ben Mönche. und Feldfteinen, die in NW. und NO; 
anfteigem, : und einem. fteilen Berge in SO. Mehrere. Häufer verftreuen ſich 2000. Schritte 
längs ber Elbe hinab bis in bie Nähe ber Wehlener weiffen Brüche, anbere an ber Höhe im 
0.5; das letzte fteht unterm Felbfteine,  alfo jenfeits der böhmifhen Mühle?), und zuletzt 
gehört hierher auch das Gafthaus auf dere Bafteiz ſ. u. Diefes Gebäude erfcheint nach feis 
ner brillanten Ginrichtung fat wie eine ftäbtifche Auberge, und es ift eigenbs für. baffelbe vom 
Dresdens Hohnfteiner Wege her eine $ St. lange Ehauffee angelegt worden; bie Entfernung von 
Dresden beträgt 64 St., ber Fußweg über Dorfmwehlen.jebod nur 6 &t. — An ber Elbe 
fieht das men und fchöngebaute Lehngericht mit Gafthof, Kahnfaͤhre, Station für bie Dampf: 
ſchifffahrt, 1. Hufe und: hübfchem Garten, an befien Ende man ein’ vortreffliches Echo. findet. 
Rad) alten. Bildern gab. es hier auch einen Hafendamm und ‚über den Bach eine ſteinerne 
Bruͤcke. Das. Gut ift das alte Burgvorwerk geweſen, und hatte bis 1834 combinirte Wirth⸗ 
{haft mit. der Baftei, welche urfprünglih zum Lehngerichtshötzge ‚gehörte. Doch kaufte der Fi: 
feus. dem Richter ben Platz ab, bebaute und verfchönte ihn Eoftbar, und verpachtete ihn nun 
an ben. Richter, beffen Wittbe noch bie. Bafteiwirthfchaft führt. — Das Dertchen hat nicht 
genug eignes Holz, aber viel Gräferei, trefflichen Hopfenbau an ben überall fleilen Bergwaͤn⸗ 
ben, an ber Elbe einige eigene Steinbrüche, noch mehr Arbeit in fremden, allerlei Strom und 
Waldgewerbe; in Dberrathen entlehnen bie Schiffer Ochfen, um ben fchnellen Furth zu übers 
winden. Bemerkung verdient die Vorrichtung mitteld Rab und Welle, um ben Dünger auf 
bie Höhen zu bringen; -benn wär A die vor ben entleeren Wagen gefpannten Pferde dieſen 


1) Oberreitd Charte giebt 10 Haͤuſer an, Moſch gar (freilich ganz faͤlſchlich) 26 H., wobei 9 Güter, 
und doch nur 37 Conſumenten. Nicht minder irrig giebt er dem Orte 74 Qufen. 1815 erbaute man 
nur 60 Schffl. Korn, 50 Schffl. Sommerfruht und 230 Schffl. Erbäpfel. . 

_ 2) —* darf mit ihrer Säge eigentlih nur bie aus Böhmen — Stämme verarbeiten; 
er der Name. 
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binabziehen, kommt ohne -groffe Anftrengung ber volle hinauf. Der Förfter beauffichtigt u. a. 
auch; den Lilgenftein, und unterliegt nebft feinem hiefigen Affiftenten dem Forſtmeiſter in Schans 
dau. — Das Lehngericht fteht 24 St. öftlih von Pirna, J St. von Wehlen, 14 St. von Kö 
nigftein, unter 500 57’ 39 Br. und 310 44’ 46” &. Steigt man von da zur Baftei, fo vers 
laͤßt man Dorf und Grund unmeit ber alten Linde, bie Winkler. 361’ hoch fand, und erreicht 
in 20 Minuten bas Gafthaus ber 

Baftei, eines Punctes, den die Bequemlichkeit, mit welcher man hier eine ber ſchoͤne⸗ 
ven) Ausfichten dieſer Gegend genieffen kann, durch ganz Europa, ja felbft jenfeits des Oceans 
berühmt ‚macht. Aus ber Reſidenz — für welche die B. zum eintägigen Ausflug geworben — 
und aus weiter Umgegend ftrömen befhalb an fchönen Sommerfonntagen hierher. Schaaren von 
Einheimifchen und Fremden, oft weniger von der Aus:, als von ber Anficht gelodt. Selbſt 
das Mufitcorps. folgt der allgemeinen Stimmung, und bringt lieber brillante Duverturen und 
Strauffifhe Walzer, als Naturliever. Ruͤſtige Naturfreunde dagegen meinen, bieß alles eben 
fo gut und babei.wohlfeiler?) in ber Refidenz zu finden, und vermeiden bie Baſtei. Und 
wirklich läßt fich auch nicht leugnen, daß die Baftei bis. 1826, wo ‚das Hotel gebaut wurde, 
wo nur 4 geringe Rinbenhüttchen hier flanden, und wo man fich zu einem Sprunge über bie 
Felsſpalte entfchlieffen mußte, welche die eigentliche Baftei vom Gebirge trennt, innigere Naturs 
freude als jegt gewährte. — Das Gafthaus, mit vielen. Koften in einem halb = fchweizerifchen 
Style gebaut, lehnt fich wie ein Schwalbenneft gegen ben Felfen fo, daß man aus jeber feiner 
3 Etagen zu ebener. Erbe heraustreten kann. Es enthält u. a. ein ſchoͤnes groffes Gaftzimmer, 
und für mächtliche Beherbergung ift wohl geforgt. Norbweftlich über demſelben ftehen 4 Schrot- 
hätten zu häuslihem Gebrauche und zur Herberge für’ die Fremden-Fuͤhrer; unter. ihnen ift 
noch ein 2ter langer Speifefaal. Nörblih vom Gafthaufe ift der Stallhof, und. felbft ein Eis- 
keller fehlt nicht. Die wahre Baftei, merklich tiefer. als jene Hüttchen, ift das gegen bie 
Elbe SOwärts vorfpringende Felshorn, melches innerhalb feines eifernen Geländerd 20-25 Per- 
fonen;faßt, 207 Ellen tief faft ſenkrecht hinabfällt 3), und in einem 130 Ellen hohen fteilen 
Walbberge wurzelt, ‘fo daß fie überhaupt 330 bis 340 Ellen über den (horizontal immer noch 
250 Ellen entfernten 2) Strom erhaben ift. Berghaus giebt ihr 908 bis 943’, Wiemann 923 
bis. 939, Winkler 946°, v. Odeleben 929 bis 966’ Seehöhe, fo wie Berghaus der Speifehütte 
964°, Lohrmann aber. nur: 945/,. Deöfeld gar nur 941’; v. Odeleben fand ben hoͤchſten Punct 
bes Berges 988’ Hoch, und Oberreit bie Baftei unter 500 57 52 Br, und 310 44.3, Min. ®. 
— linterm Obeliften bes Lilgenfteins bleibt die Baftei zwar. um. 180 Ellen an Höhe und min= 
- beftens in gleicher Maaffe au an Reis und Großartigkeit ber Ausficht zurädz; bennoch aber 
feſſelt und belohnt diefe nicht wenig, hauptfächlich durch die herrliche Krümmung des Stromes, 
duch das Liebliche Oberrathen, und durch bie Nähe der Rathener Felfenwelt. Gelbft die Ferne 
fehle nicht gänzlich; man fieht die Laufche, und bie böhmifche Gegend unterm Rofenberge ftellt 
fih Hier recht lieblich dar. — Das gefammte Bafteis Gebirge läuft vom Plateau der Wehle 
SOwärts dem Elbgrunde zu, wobei in W. ber fchredlich zerriffene Pferbegrund, in NO. ber 
Wehlengrund es begraͤnzt. Auch am Iestern finden wir. hinterhalb des Stallhofes einen 
fehr. intereffanten Standpunct,. ben riefigen Felsfäulen ber Eleinen Gans gegenüber,. welche 


1) Verglichen mit den Lilgen-, Papft: und Zſchirnſteinen, den Winter:, Scnees, Kalten und WWaij- 
dorfer Bergen, gehört fie nur in den zweiten Rang, fteht aber jedenfalld in diefem ſehr hoch, vielleicht 
jenen bed Brandes zur Seite. 

2) Die unter den heutigen Verhältniffen auf eine Weife mehr zu redhtfertigende Theurung allhier, 
welche bie Baftei den erften Aubergen bed Landes gleichfielt, wird ftillfchweigend geduldet. Sonft war 
die Waſſerzufuhr befchwerlich 5 jetzt benutzt man eine 1400 Schritte weit an der Chauffee gelegene Quelle. 

3) Aus SO, gefehen, zeigt fih am Dorne fehr genau die Figur einer — aber freilid 40 Ellen Tan: 
gen — herabhangenden Hand. 

4): Daher iſt ed eim thörichtes (und auch polizeilich verbotenes) Bemühen, Steine von - m ben 
Fluß werfen zu wollen; nur mit preuffifhen Zalern ift es biöher gelungen. 
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ein vortrefflihes Echo ergeben. In. den furchtbar tiefen, zum Gruͤnbachthale binablaufenden 
Wehlengrund führt von der Gegend des Gafthaufes eine nun verfallene Treppe von 487 Stu: 
fen, die höchfte aller Felötreppen in der daran fo reichen fächf. Schweiz. Obwohl durch Hei: 
nere Abgründe wieder ifolirt, gehören dem gefammten Bafteigebirge doch noch ber Ferdinand⸗ 
ftein, die-Steinfchleuber, die Schanze, ber Neurathen mit dem Mönchfteine, und ber Altrathen 
zu. Der in ber Bogeltelle und dem Wehlengrunde wurzelnde Ferdinandſtein, 12 El—⸗ 
len -niebriger, als die Baſtei, und durch befchwerliche Stufen zugänglich, wurbe nach dem Erz: 
herzoge Ferdinand benannt, ift durch eine Barriere gefichert, und gewährt fchöne Perfpectiven, 
Die nicht mehr erfteigbare Steinfchleuber fteht ber Baftei an Höhe und Lage zunäcdhft, und 
hat ſowohl den Elbpaß, als den Zugang von oben her nach bem Thore beö Neurathens vertheis 
bigt, gleichwie bie weiterhin folgende Schanze. An biefe Ichnt fich mit ihrer Mitte bie 1826 
(zum Theil mit Benugung von Pfeilerveften ber: alten Burgbrüde) hier über 2 Schluchten an⸗ 
gelegte, 120 Ellen lange, elegante Balkenbrüde!), welche eben fo originelle Ans, ald mas 
lerifche Ausfichten, befonders aber eine graufenhafte Hinabſicht in bie Wogeltelle gewährt. Hier 
haben die verpflichteten Fremden-Fuͤhrer 1834 den Paftoren Nicolai zu Lohmen und Gbgin: 
ger zu Struppen ein finniges Denkmal?) an der Schanze errichtet. Durch ben fehr zerflüfs 
teten Neurathen geht nun weiter der neue Weg nach Rathen hinab, und zwar zunächft 
buch bas hohe enge Thor, gebildet von 2 gegen einanber fich lehnenden ungeheuren Fels: 
wänden; doch folgen noch 2 Eleinere Zhore, und man zeigt uns auch allerlei Befeftigungen und 
Verftecke (die noch 1706 gegen die Schweben benußt wurden), bie Stätten einer Gapelle und 
einer Stalles, eine Gifterne u. f. w.: alles mit dem Vorgeben einer ehemaligen Burg Neuras 
then. Aber von biefer ſchweigt nicht blos bie Gefchichte gänzlich, ſondern es fehlt auch ber 
Plas für bdiefelbe, und ficherlich gehörten alle jene Anlagen, nebft dem Wege felbft und feinen 
fi vielfach offenbarenden Berrammelungen, zur Burg (Alt:)Rathen, die bamit gegen Angriffe 
von oben her gefhügt werben -follte. Der Neurdthen läuft in O. mit dem Mönch fteine 
aus: einer 105 Ellen hohen, zum Theil überhangenden Kippe 3), welche wenige Ellen unterm 
Gipfel das Moͤnchsloch oder den Warththurm enthält: eine 3 Ellen hohe Höhlung, wo 
der Burgwarth in Kehdezeiten gehauft *) Haben fol. Vom Neurathener Wege pflegt man auf 
2 Puncten rechtsab auf die Elbfeite der Zelfen zu Elettern, um bie originellen fehönen Ausſich⸗ 
ten des Kanapees ober ber Eleinen Baftei unb bed Rofenbettes zu genieffen. Auf 
Abwegen erreicht man zuleßt die Burgruine (At:)Rathen, wo man Reſte des runden 
bieten Thurmes und ber Ringmauer, einen verfallenen Keller u. f. w. trifft. Sie fteht etwa 
80 Ellen über der Elbe auf dem gemwölbten Plateau eines felfigen Vorgebirgs bicht hinterm 
Eehngerichte. Die Burg, ein böhmifches (vielleicht Reichsafter⸗)Lehn, gehörte 1289 dem Königs 
fteiner Bggfn. Raubold v. Nimancz,-und kam 1403 mit den Dohnaifchen Landen factifch, fo 
wie 1459 auch formell von Böhmen an Meiffenz; doch faffen darauf fchon 1428 Die. von ber 
Delsnis, die fich felbft keineswegs für meißnifche Vafallen hielten, und fich um das kurfſtl. 
Verbot ihrer ewigen Fehden mit den Berken auf Hohnſtein wenig kümmerten; dabei wurbe ber 
Rathen 1438 und 1463 erobert. Endlich zerflörte Kf. Ernft die Burg 1468, machte deren 
Dörfer Rathen und Rathewalde, wahrfcheinlich auch Walthersdorf, zu Pirnaifchen Amtsdörfern, 


1) Naͤchſt vorher Eonnte man vom Neurathen zur Steinfchleuder nur auf einem ſchwanken Balken 
fommen, ber freilich ald Probe der Schwindelfreiheit gelten konnte; denn man fah darauf beiberfeitd in 
fhrediihe Abgründe hinab. — Eine Baltenbrüde ift übrigend auch beim —— Nach der Sage iſt 
ehemals über die Vogeltelle eine lederne Bruͤcke gegangen. 

2), Wenn es bier heißt, beide hätten die Blicke der Fremden zu erſt auf dieſe Gegenden geleitet, fo 
ift dieß eigentlid nur von der Zeit feit dem Tjähr. Kriege und auch nur von Gößingern richtig gefagt. 

39) Der Möndhftein bleibt nad dv. DOdeleben 72, nad) unfrer eignen Meffung nur 63 Ellen unter der 
Baftei zurüd, und hat aud SO, her wirklich ein etwas moͤnchartiges Anfeben. 

4) Dan mag ihn von oben 'herabgeluffen haben; denn von unten iſt das Loch auch mit der Längften 

Leiter nicht zu erreichen. 


II. \ 21 
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die Meierei zum Lehngerichte. Seitdem verfiel bie Burg, bis man der Ruine in unferen Zei⸗ 
ten einige Obhut gönnte. 

Zu den Rathener Felfen nun rechnet man noch folgende: a) bie Eleine Gans, 
oder Orgel, deren Feulenformige, über 100 Ellen hohe Felsklippen man bald mit Drgelpfeis 
fen, bald mit dem gefträubten Gefieder einer Gans (paffender wohl: eines Schwanes) verglich. 
Mit den vorberften am Grünbadhgrunde bleibt fie nach v. Odeleben 60 Ellen gegen bie Baſtei 
zurüd, von welcher ber Wehlengrund fie ſcheidet, fo wie eine andre Nebenfchludht b) von 
der um 59 Ellen höhern groffen Gans, welche minder zerriffen ift, und die nach dem Dorfe 
eine ſehr malerifche Perfpective gewährt. Die groffe Gans wird wieder burch bie fehr wilden 
Schwedenlöcder, ein im 30j. Kriege viel benugtes Werfted, c) vom Blankhorne getrennt, 
an welchem das Grünbachthal fchon der Amfelgrund heißt; jenes Horn aber fonbert fich 
wieder ducch den tiefen Grund d) vom Amfelfteine Doch erhält letztern Namen auch 
eine ben Grund fperrende ungeheure Aufeimanderhäufung von Felswaͤnden, welche einft von jenem 
. Amfelfteine und dem in O. ihm gegenüberftehenden Langen Horne fo herabgeftürzt find, daß 
fie einen Heinern neuen Felſen mit einer Höhle bildeten, welche mit 3 oder 4 Ellen breitem 
Eingange verfehen, bis über 18 Ellen hoch und etwa 24 Schritte-Tang ift, auch durch herab⸗ 
fiderndes Waffer ftetö feucht bleibt; der Mehrtheit des Amfelbächleins ſtuͤrzt jedoch in 2 Strah⸗ 
ien 10 Ellen tief neben der Höhle herab, Dieß ift nun das vielbefuchte fogen. Amfelloch 
mit bem Amfelfalle,- der, wenn man ihn mittels ber Schleuffe auf einige Secunden vers 
ftärken laͤßt, nicht übel ausfieht. Davor ift eine Sommerwirthfchaft angerichtet, und von bies 
fee führt der Rathewalber Weg ald eine Felstreppe weiter im Grunde hinauf. Das Bächlein 
felbft aber bildet nächft darunter wieder einen niedrigern breiten Ball, der Vielen beffer gefällt, 
ald der Amfelfall ſelbſt. Unzählige Fremde kommen in ihrem WBefuche ber fächf. Schweiz nur 
bis hierher, haben aber freilich dann nicht den 20ften Theil ihrer Merkwürdigkeiten gefehen. — 
Das erwähnte e) lange Horn mwirb in O. durch’ ben Grund bes dürren Baches f) von 
ben Felshöhen der Dachſenhoͤhler ober Dachſenhaͤlter gefchieden, deren öftlichen Zweig 
das Buttermilchsloch (mit dem Fuhrwege nad Hohnitein) vom Ziegenruͤck trennt; biefen 
aber und den nahen Gammerftein befprechen wir unter Walthersborf, und bemerken nur-, baß 
vom Lestern ein Grund mit ber Diebötellers Höhle dem Dorfe Rathen zuläuft. Dagegen 
erheben ſich noch dftlih am Grünbache, ber groffen Gans gegenüber, in majeftätifcher Hoheit 
und Wildheit die Felſen des. .Honigfteins, des Kameels, Lammes und Feldfteines. 
Der ungeheure hintere Würfel des Honigfteines, in deffen Spalten wilde Bienen haufen follen, 
kommt ber Baftei an Höhe mindeftens gleich; dieſem zunächft kommt das an ſich 38 Ellen 
hohe Kameel, das wegen feiner Eleinen Durchficht auch der Hohlftein heißt; treffenber 
paßt der Name für. bas Lamm, welches dem Kameel um 23 Ellen in ber Höhe nachfteht. Bei 
diefen Klippen, welche aus dem Amfelgrunde gefehen Burgruinen ähneln, findet man eine übers 
aus intereffante Ausficht, theils in die Ferne, theild auf das fie umgebende Felfenhaos. Mit 
ihnen verkettet ein Felsgrath noch g) ben fehr hohen unerfteiglichen Feldſtein, welcher uns 
weit bed Dorfes, gegenüber von der Eleinen Gang, emporragt. Eine tiefere Klippe deffelben heißt 
wegen einer Höhlung, worin fich gleichfam ein gewiffer Beweis barftellt, der Loch- ober 
Sungfernftein. — Hierher gehören endlich auch, obwohl weit in O. vom Dorfe und überm 
Elbgrunde emporragend, die Leopoldsnaſe und ber Badofen. Iener, der lehte Bor: 
ſprung des nah Walthersdorf gehörigen Grahlſteins, ähnelt, von der Baftei u. a, weftlis 
hen Puncten gefehen, auffallend dem Portrait des K. Leopold II. auf Münzen —, nit mins 
ber aber der Batkofen einem Socrateskopfe. Diefer enthält eine 3 Ellen hohe querburch:gehende 
Höhlung, durch welche man einer eben fo originellen als fehönen Perfpective genießt. Alle die 
bier befchriebenen Felſen werben inbeffen von Fremden höchft felten befucht. 

104) Rathemalde (fpöttlich die Eleine Tuͤrkei genannt; Amtsdf. und einftiges Zu: 
behör der Burg Rathen; Filial von Stuͤrza; 183467 9., wobei 1 Schule, und 406 E.) 
hat fein ältliches Kicchlein nad) Oberreit unter 500 59° 9” Br. und 319 44 28” 8., alfo 2% 
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St. ONOlich von P., J St. weſtlich von Hohnſtein, nach Wiemann 885° hoch, ſteigt aus en⸗ 
ger Felsſchlucht NO: und Owaͤrts ſteil an, und dehnt ſich im Grunde des Amſelbaches F St. 
lang bis zu ber im A. Lohmen zu beſprechenden Hohburkersdorfer Höhe hinauf. Vom Grunde 
fprachen wir unter Rathen, und bemerken nur noch, daß er hier oben auffallend dem Uttewals 
der Grunde ähnelt, und viele hübfche Gascabellen enthält. Er enthält auch noch, ſonderbar 
eingeklemmt, bie untere ber beiden Mühlen ober bie Lo hmühle; biefe fand Berghaus 8%’, 
Moſch aber den hübfchen Eehngerichtsgafthof, welcher unter dem N. der Erholung an der Dress 
bensHohnfteiner Straffe im DOberborfe ficht, 1027’ hoch. Das Lehngericht felbft, von jeher frei 
vom Bierbanne und im Befige bedeutender Holzung, fteht überm untern Ende bed Ortes. Dies 
fer hat einen mäffigen Zeich, nur geringe Quaderbrüche, ziemlihes Holz, guten Flachsbau nebft 
Spinnerei, und erbaute 1815 auf 153 Hufen, dabei 2 Magazins und 3 fpannfreie, 182 Schef⸗ 
fel Korn, 587 Shffl. Sommerfruht und 215 Sch. Erbäpfel; 1813 verlor er von 132 Rindern 
nur 55. Die nad Rath. insgemein benannte Biegelei nebft Schenke, 1500 Schritte in O. geles 
gen, gehört vielmehr nad Zefchnig. . 

105) Raum, ber neue Anbau (in jeber Hinficht nach Ranghennersborf gehörig; 1834 
mit 16 9. und 74 E.) ift ein unbehuftes, auf einer Malbblöfe neu angeſetztes Dörfchen, zu befs 
fen Commun auch ber Hennersdorfer Antheil an Braufenftein fich Hält, wie benn auch das 
Braufenfteiner Gafthaus zum wilden Mann dicht daran ftößt. Es liegt an einer Lebhaften 
Walbftraffe $ St. füblih vom Hauptdorfe, an ben Beuthwiefen und bem Beuthwalbe, wel: 
che, ba Beuthen ein- Dorfname ( == neuer Anbau) 'ift, auf eine Wüftung beuten dürften. 

106) Reihftein, Reihenftein (zu RGut, Schule und Commun Hermsdorf gehörig 
gepf. nach Langhennersdorf; 1834 == 53 9. und 318 E., wobei 1 Kath.) bildete fih aus ber 
dismembrirten, einft berühmten Eifenhütte Reihhammer, hat fich erft noch feit 20 3. ſehr 
vergröffert, ift der Sitz ſowohl eines Förfters, als auch bes Rofenthaler Unterförfters, wurde 
1833 durch eine Shauffee mit Hütten verbunden, und liegt verftveut dftlich bei Hermsdorf, fuͤd⸗ 
lich unterm fogen. Eleinen (in ber That aber recht groffen) waldigen Eichberge, NWlich 
unterm Er Ibuſche. Der unbehufte Drt hat dennoch ziemliche Viehzucht, erbaute 1815 ſchon 
194 Schffl. Körner und 327 Sch. Erbäpfel, und treibt auffer Steinbrecherei- und Waldarbeit 
auch Bleiherei. Der Reichhammer war es vorzugsweife, ber unterm Kfn. Auguft bie Eifens 
kammer zu Pirna, an welche die nahen Amtöbezirke gewiefen waren, mit Aders u. a. Geräthe 
gu verfehen hatte; body feheint ſchon 1596 dieſe Pflicht vernachläffigt worden zu fern. Das 
höchfte Haus kommt in-ber Seehöhe überein mit des Königfteins Walllinee. — Deftlih 4 St. 
von hier. erhebt fich aus dem Walde ber Ianggebehnte hohe waldige Camperftein ober Kohl: 
berg, der zwar feinen nahen SWiichen Nachbar, den felfigen Spitzberg, etwas überragt, 
aber dem. öftlichen entferntern Müllerfteine etwas nachfteht; ſ. Guneröborf. Die Kohl: und 
Spigberge gewähren auf lichten Klippen fehr reiche Fernfichten in bie Dresdener Gegend, wer: 
den aber nicht beſucht. Vom Kohlberg aus läuft NWwärts herab ber groffe Eichberg, 
ber den Rudelswald trägt. Noch bemerken wir bie jenfeitd bes Heinen Eichbergs in der Bila 
gelegene: Schleuffe. 

107) Reinhards dorf (vr. auch Reinersdorf; Amtsdorf; + unter Eönigl. Gollatur und 
Pirnaifcher Eph.; 1834 = 90 H., wobei 1 Schule, und 710 E., wobei 8 Kath.) hat feine mas 
Ierifche, von alten Linden befchattete Kirche ONOLich 44, St. von Pirna und 2 St. von Könige 
fein, 2 St. von Schandau und ber Landesgränge, nach Dberreit unter 509 53’ 52 Br. und 
310 514 Min. L., nah Wiemann 773°, nad v. Odeleben 805° hoch, oder 50 Ellen unterm 
Gipfel des nördlich dahinter fich verbreitenden Plateaus, welches bie Felsberge in hoͤchſt inter: 
effanter Geftaltung fehen läßt, 198 Ellen aber unter” bem Kelögipfel bes in 8. anfteigenden 
Wolfsbergesz hinter letzterm fließt der unter Kleingiefhübel befprochene Prehligfhbach. Der 
fehr induftriöfe wohlgebaute Ort, einft zur Königfteiner Herrfchaft gehörig, dehnt fich an einem 
Rebenbächlein des Krippenbaches 2000 Schritte lang O⸗ und zulegt Smwärts hinauf bis zu dem 
1820 vor dem Walde erbauten hübfchen Berfthaufe, welches der Amtsoberfdrfter bewohnt, begreift 
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aber noch die Ober- oder Schintenmühle, welche bicht über :Krippen am bafigen Bache 
reigend liegt, die von uns ſchon befprochene Hirfchmühle am Ausfluffe des Schiebbaches in 
die Elbe, 4 am Schandauer Wege ftehende Häufer, und das Dertchen neue Sorge, meldhes 
überm linken Ufer des Mühlbaches fich auf dem kleinen Raume zwifchen dem Oberdorfe und 
Schönau verftreut. — R. bat bei 31 Gütern 13 anfehliche Hufen meift geringen Landes, das 
bei 1 Freihufen, ein bedeutendes Echngericht mit gutem Gafthofe, 2 Mahl und Bretmühlen, 
an ber Elbe eine Holzablage und mehrere Steinbrüche, auch einige der Teichbrüche, bedeutende 
Holzung, aber wenig Heu: und Obftbau.. Man treibt ftarken Schiffbau, — obwohl fehr entfernt 
vom Drte, Flöffebau u. a. Stromgewerbe, Steinhandel und Waldarbeiten. Der. Unterförfter 
des groffen Revieres bewohnt Schönau. Die Parodie zählte 1834 mit Krippen (gewiffermaf: 
fen einem Filiale), mit Kleingießhübel und Schönau 1991 Seelen. Der Drt hatte früher eini- 
gen Gränzhandel, erbaute 1815 — nebft einigem Mohn und Flachs — 390 Schffl. Korn, 976 
Sch. Sommerfruht und 393 Sch. Erbäpfel, und hat 1813 von 262 Rindern nur 34 eingebüßt. 
- Am Typhus ift damals Niemand bier geftorben. 

108) Reinhardsgrimma, auch ſchlechthin Grimme (unter den Rufhenbufcifchen 
längft combinirten RGütern Oberhof und Niederhof allhierz + unter herrfchftl. Coll, und 
bis 1837 Yirnaifcher, nun Dippoldswalbdifcher Eph.; 1834 — 108 H., wobei 1 Schule, und 786 
€.) liegt hinfichtlich des gröffern ber beiden Kirchthürme nad; Oberreit unter 500 53’ 47 Br. 
und 310 25° 7” &., 32 St. WSWlich von Pirna, 13 St. weftlih von Dippoldsmwalde an ber 
Pirnaifchen Straffe, unfern der Dippoldswalder Amtsgraͤnze, am Grimmifchen Waffer ober der 
Lungwis 4 St. lang NOwärts herab bis zum ammuthigen Liebftengrunde ausgedehnt. » Noch 
ftehen jedoch abgefondert, am NORande der nach Pirna hin fich verbreitenden Heide, die Ziege 
lei nebft Kalkofen, bie Buſchſchenke und noch 1 Haus, fo wie am SRande eine Sommerfchäs 
ferei und bie 6 Häufer des neuen Anbaues. Der betriebfame Drt enthält noch einen 2ten 
Gafthof, 3 Mühlen (mworunter bie Schloßmühle) und einige Sägen, einen praftizir. Arzt, einige 
Kaufleute, Weber u. ſ. w., hat bei 25 Gütern 43% Hufen, wobei 14 Magazin: und 12 fpanns 
frei find, ziemlichen Flachsbau, 4 Kalköfen, genügende Holzung und Wiefen, treibt Strohflechtes 
rei, verlor 1813 von 468 Rindern nur 78, und aͤrndtete 1815 1341 Schffl. Winter, 2734 Sch. 
Sommerfrudht und 1200 Sch. Erbäpfell. Man bricht auch weit in O. Porphyr, verfuchte dage- 
gen in S, vergebens Steinkohlenbau, weil fih nur Zrümer vorfanden. Hierbei erbeutete man 
Erpftallifirte Kohle in Heinen Würfeln, die zwar ſchwarz und undurchfichtig, nach ihrem 
Gehalte aber den Diamanten vergleichbar find. — Zu ber g. 65 Ellen langen Kirche find noch 
Cuners⸗ und beide Frauendorf, Hirfhbah, Theile von Reinholdshain und Schlottewis, Überhaupt 
aber nahe an 2500 Seelen gepfarrt. Sie zeigt eine gute Silbermannifche Orgel, ein anfehliches 
Altar, das Portrait des Jubelpfarrers Strohbach (+ 1732) und u. a. Monumenten auch ein 
mit Mönchfchrift verfehenes, welches man auf einen Ritter Grimmer beutet, beffen Burg auf 
dem Grimmerfteine. überm Schloiggrunde da geftanden haben fol, wo jest auf felfiger Berg- 
ecke ein Lufthäuschen fteht. Zu biefem find, wie überhaupt in der Heide und am Schloiggrunde 
umber, hlibſche Spaziergänge angelegt. — Das im Mitteldorfe ftehende Hauptgut, dem der 
Oberhof nur noh wie ein Vorwerk dient, zeigt einen Eoftbaren Garten mit vielen Statuen 
u. f. w. (der vor 120 3. zu den fehenswertheften im Lande gezählt wurde), ein ſchoͤnes, groffes, 
gethürmtes Schloß, welches Knoͤbel 1767 gebaut. hat, meift neue hübfche Gebäude, hat ftarfe 
Waldung, wichtige Schäferei und Brauerei, war urfprünglih Dohnaifches Zehn, und gehörte 
Denen v. Karras (z. E. 1513 dem Dohnaifchen Schöffen George), im 17. Zahrh. den Schön: 
bergen, Dfterhaufen, Loßen und Tettau's, 1767 dem Kammerrathe Lippoldz 1800 kaufte es 
‚der bänifche Gefandte v. Bülom um 97000 Tir. — Es zählte 1834 mit Schlottwig und halb 
Gunerödborf 1056 Unterthanen. Als man 1809 bas frühere Schloß abtrug, fand man allerlei 
Anticaglien. — — Rihtermühle, f. Dittersdorf. 

109) Röhrsborf, auch wohl Kleinroͤhrsdorf (weicher N. jeboch das hief. v. Car⸗ 
lomwigifche RGut nie betrifft; + unter herrfchftl. Coll. und Pirnaifcher Gph.; 183435 P., 
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wobei 1 Schule, und 263 €.) hat feinen ſchlanken weit=fichtbaren Schloßthurm unter 500 58 
4" Br. und 310 28° 23” &,, 24 ©t. von Pirna und Dresden. Es liegt ziemlich hoch am Bie⸗ 
fen Bächlein, groͤßſtentheils füdlich von dieſem auf dem tiefften Abhange des Steinbergs; dage— 
gen ftehen bie groffen Schloß⸗, Hof- und Schäfereigebäude des RGutes 'ndrdlich, am Dresden: 
Maxener Richtwege. Zu der wenig bemerkbaren 1749 gebauten Kirche find nur noch 2 Mühlen 
an ber Lodwig gepfarrt. Der Ort überhaupt erbaute 1815 900 Schffl. Winter:, 800 Scheffel 
Sommerfrucht und 1000 Scheffel Erbäpfel, verlor 1813. von 147 Rindern 92, und hat nur 2 
Bauern mit 2 Hufen, aber fehr wichtigen Kirſchenbau, — das RGut naͤchſtdem auch ftarke 
feine Schäferei, ein Nebengut in Trohnig, einen Kalkofen an der Marener Straffe, und auf dem 
Steinberge.anfehliche Waldung, in welcher 1771, um den Bewohnern Verdienft zu geben, fo 
wie am. Birkigt, allerlei Parkanlagen begonnen wurden. Unter biefen intereffirt befonders 
am Birkigt, beffen reiche Ausficht berühmt ift, die Nachbildung eines Hühnengrabes. Das an 
fehliche Schloß ift in feinen 2 Flügeln 3 Etagen hoch, und hat feinen befondern Hof. Der Eoft- 
bare Garten zeigt eble Wein: und Feigenzucht, reiche Gewächshäufer, auch 2 ausgezeichnete Sta= 
tuen von Knöffel. Das Gut kam 1347. mit zum bggfl. Dohnaifchen Widdum, war lange Des 
nen. v. Bernftein, dann ben Reitfchägen, Loßen, Vitzthumen, gehört aber ſchon g. 100 3. 
den Garlowigen, und hatte 1834 nebft Gorknig, Trohnig und MWittgensdorf 531- Unterthanen. 
— Mofch fand. das Birkigt 954 hoch. — — Roͤhrsdorf, f. au Großroͤhrsdorf. 

Roͤlligmühle, ſ. Papſtdorf und Kleingießhuͤbel. 

110) Roſenthal (Amtsdf.; + unter Eon. Coll. und Pirnaiſcher Eph. ; 1834 — % 9, 
wobei 1 Schule, und 675 E., wobei 1 Kath.) Liegt Hinfichtlich feiner geringen Altlichen Kirche 
nach Oberreit unter 500 50’ 530 Br. und 310.434 Min. L., 32 St. SSOlih von Pirna, 2 St. 
füblidh don Königftein und $ St. von der Landesgränze, nah Wiemann 1269 hoch, binfichtlich 
der unterften Häufer auch an der Pirna-Tetſchener hohen oder chauffirten Strafe. Es zieht 


- fich in einer unterm Dorfe felfigen Seitenfchlucht des Bilathales $ St. lang SOlid) hinauf bis zur 


bedeutenden Rofenthaler Höhe, daher bie oberften Häufer weit gefehen werben. In N. 
fteigt der Schleifersberg anz in O. und S. verbreitet fich die groffe Rofenthaler Heide, und 
wo der wohlgebahnte O⸗Weg nach Gunersborf in diefelbe eintritt, fand Berghaus fie 1354‘ hoch. 
In S. ift eine flache Waldhoͤhe, die Reichenau genannt, welche nebft dem Reichenau: Born 
an ber Graͤnze auf ein von den Huſiten zerftörtes Dertchen deutet, und burch welche bie Haupt: 
ftcaffe zum Eulenthore!) an der Gränge führt. Won da geht ein chauffirter Waldweg noch 
in Sachfen weithin Smwärts zur Schleuffe, über welcher bie, eben dadurch flößbare, duͤrre Bila 
von Schneeberg herab nach Sachfen eintritt, — Zubehör des Drtes find noch im Bielgrunde 


a) die f[hwargen Mühlen, d. h. die Ehrlichs- ober ſchwarze, die Glasgrunds oder 


Zaunknechts- und die Geißlermühle; b) die Schweizermühle, welche wir nebft dem 
Grunde in den Nachträgen befprechen 5 c) das Dertchen Bila, 3 Häufer, welche fi) am Ausgange 
bed Dorfgrundes amenteuerlich an die Felſen fchmiegen, und worunter 1 Bleiche iſt; fie ftoffen mit 
Braufenftein zufammen. — R. hat 33 zum Theil hübfche Güter mit 42 fpannfreien und noch) 
16 ziemlich gröffen Hufen, 1 Lehngericht 2) mit Gafthof, Brauerei, Schmiede und ziemlicher 
Holzüng, ein Pirnaifches Nebenzollamt, 1 Förfterei (deren Unterförfter Reichftein bewohnt), noch 
1 Gafthaus uud 1 Schmiede, mehrere Laßmwiefenftäde in der Heide, einige eigene, jedoch dom 
Kriege her noch verwuͤſtete Waldung, auch ziemlichen Flahsbauz; es erbaute 1815 nur 6 Sch. 
Weisen, 330 Shffl. Korn, 688 Sch. Sommerfrucht, 631 Sch. Erbäpfel, verlor 1813 von TI 
Pferden 42, von 378 Rindern 276, überhaupt g. 20000 Zir. Werthes, aber durch die Seuche 
nur 7 Perfonen. Der Tradition nach befaß es urfprünglich einen groffen Theil der Heide, ließ 
fih dagegen ein. ftarkes jährliches Holzquantum vom State gefallen, verlor aber die Tauſchur— 


1) Diefer Name beruht auf dem böhmifchen Flecken Eula, wohin die Straffe jenſeits Schneeberg 


zunaͤchſt kommt. 
2) Mofeh fand. ed 1290 hoch. 
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tunde, und bekommt feitbem gar nichts. Zugepfarrt ift nur noch Dberhätte. Im dftlichen 
Walde giebt ed Truͤmer und Nefter von Steinkohle, die auch ben graulichen Sandſtein felbft 
in böchft feinen Theilchen fo durchdringt, daß er gang mürbe ift 1). — Geburtsort des be= 
rühmten Kirchencomponiften Gfr. Aug. Homilius, Gantors zu Dredben, Lehrers von: Naus 
mann, Hiller, Weinlig, Tag, Stegmann, Böpfert, Türk u. X. m. (l. 1714 bis 1785). 

Rothe Mühle, f. Mügeln und Friedrichswalde. 

Rothe Schenke, f. Größcotta. — Rothes Vorwerk, f. Liebftabt. 

111) Rottwernbdorf (urkdl. und noch vulgo Rottendorf, wahrfcheinlih vom Namen 
Rabodo; fälfchlih NRothywernsdorf) (unterm hiefigen, dem Pirnaifchen Sup. D. Fifcher zus 
ftändigen RGute; gepf. nah Pirna, doch mit eigner Schule; 1834 — %6 9. und 203 ©.) 
liegt im breiten, tiefen, fhonen Gottleubethale 1 St. SSOlih von Pirna, einem fteilen, aus 
Thonfchiefer beftehenden Waldberge öftlich dicht gegenüber, an der minder fteilen, aber anſeh— 
lichen Krietzſchwitzer Höhe, welche unter bem N. des Weinbergs einige Häufer trägt, wie 
denn auch eine Häudlerreihe, der Eihgrumbd, fih baran oftwärts hinauf bis in die Nähe von 
Krietzſchwitz erftredtt. Won beiden herrfchftlichen Mühlen fteht die Eleine entfernt unterm Orte, 
die Schloßmühle am Gute. Diefes hat ein fonderbar geformtes altes Schlößchen mit Ziers 
giebeln und Thurmuhr 2), einen hübfchen und ehemals weitsberühmten Garten, hocheble Schafs 
zucht in befonderm Gehöfte, 1 Kalk- und Biegelbrennerei, auch am Gingange einige alte Plas 
fit, und gab fehon 1801 mit feinen Antheilen an Dohma, Goes, Kriegfhwig und Naunborf 
402 Confumenten an. Das Gut fam 1551 am Dam v. Sebottendborf, 1708 von beffen 
Nachkommen an die Miltige, fpäter an den DGonfift.Präfid. Grafen v. Holgendorf, und 
gab Denen v. Rottendorf ben Namen, beren zwei 1513 im Dohnaifchen Schöppenftuhle 
faffen. Der Ort hat nur no 4 Güter mit 44 Hufen, einige Steinbrecherei, ſtarken Obftbau, 
litt 1813 befonders hart, verlor von 138 Rindern 112, und erbaute 1815 464 Schffl. Winters, 
1090 Sch. Sommerfruht und 1000 Sch. Erbäpfel. Er befigt zwar viele Gräferei, doch nicht 
von befondrer Güte. 

112) Rudelsdorf, Rubolfsborf, Neubörfel (unterm RG. Lauenftein; zu Goms 
mun, Kirche und Schule in Fürftenwalde gehörig; 1834 — 10 H. und 46 E.) wurde von 
einem Rudolf v. Bünau für evangelifhe Böhmen unterm Walde Haberfeld dicht an ber Gränze 
angelegt, und liegt 1200 Schritte öftlih vom Hauptborfe im Anfange des Raingrundes fo hoch, 
daß man tief im Lande es erkennt; doch erreicht es noch micht die Höhe bes nächften boͤhmi⸗ 
fhen Dorfes Streckewalde. In NO, fteigt der böhmifche Hemmberg an. Das fehr arme- 
Dertchen wurbe noch überdieß 1813 faft gänzlich zerftört. 

113) Rüdenhain (wohl vom N. Ruͤckhard; in jeder Hinficht Zubehör von Dittersborf, 
und baher unterm RG. Lauenftein; 1834 — 13 H. und 60 €.) hat bei 11 Gütchen 54 ſchwache 
Hufen bergigen und fteinigen Landes, aber ſtarken Obftbau, einige Holzung, oft harten Waſ⸗ 
fermangel, und Liegt faft J St. öftlih von Glashütte, 34 St. SWlich vom Pirna, 2} ©&t. 
von Lauenftein, den Neudörfler Wachbergen SWlih gegenüber, an einer Geitenfchlucht des 
fehr engen, tiefen, durch bes Waffers Rothe amwenteuerlichen Kelfengrunbes der Müglis. - Ueber 
diefer gelangt man NWlich vom Dörfchen mit Mühe zu einer Höhle im Gneusfelfen und zu Spuren 
von Mauerung, Wittihs Schloß. genannt. Diefer Raubritter fol nämlich auf der fo ſchwer 
zugänglichen Stelle fich lange gehalten haben, bis endlich Weigold v. Bernftein (f. Otten⸗ 
dorf) ihn zwiſchen Lugau und Glashütte oder nach X. im Ditendorfer Hofe töbtete. 

Saͤchſiſch-Schoͤnwalde, f. Kleinliebenau, 

114) Sadisdorf, Sat. (— Obſtdorf; urkdl. aber auh Seydendorf, d.h. Getreide: 


1) Kein Wunder alfo, daß man ben Bergbauverfuch 1768 fogleich wieder einftellte. Der Stein enthält 
auch Petrofacte. 

2) Während Dam v. GSebottendorf ald Gefandter auswaͤrts war, ließ fein ihm fehr anädiger Herr, Kf. 
Auguft , diefed Schloß bauen, um jenen bamit zu uͤberraſchen. Der Aberglaube läßt darin viele Beifter umts 
gehen. Schade ift ed, daß man dieſes intereffante Bauwerk neuerlich burch weiſſen Anftrich verunftaltet hat. 


Pirnaifhe Dörfer. 827 


borf; beide Namen wollen indeffen zu ber rauhen Lage wenig paffen) (unterm RG. Naundorf; 
+ unter berrfchftl. Goll. und biöher Pirnaifcher, feit 1837 aber Dippoldiswalder Eph.; 1834 
62 9., wobei 1 Schule, und 392 €.) liegt im weftlichften Winkel des Amtes 6 St. VsWlich 
von Pirna, 14 St. SSWiidh von Dippoldswalde, 2 St. von Frauenftein an der Dresdener 
Straffe, hinfichtlih der Kirche nach Dberreit unter 500 50’ 37” Br. und 310 18° 3” &,, nad) 
Wiemann 1701’ hoch. Es raint mit den Aemtern Frauenftein und Dippoldswalde, zieht fich 
am Dehfenbächlein 2000 Schritte weit SWwärts fo hoch hinauf, daß man es fehr weit bes 
merkt, und hat bei 27 Gütern 3} freie und 17 a. Hufen geringer fteiniger Flur, 1 Lehnge⸗ 
richt mit Gafthof, 1 Kleine Mühle, für den ſtarken Flachsbau 6 Kalkfchneller, auch viele Baus 
gewerken. Die fonflige Naundorfer Schäferei fol allhier geftanden haben. Man hat bie ur: 
alte Kirche, welche dem Dippoldswalder Erzpriefter unterlag, 1633 neu gebaut und 1749 gefällig 
verjüngt, auch einen Mechanifmus angebracht, der das Morgenlauten zu beftimmter Zeit ohne 
Menfchenhände bewirkt. Die Parochie, 1834 mit 1195 Seelen, hat bis 1704 nuh Schmiede: 
berg befaßt, und. greift noch wegen Kipsborf, Nieberpobel, Raun- und Obercarsborf in 3 
Aemter ein. Unter ben Pfarrern (denen aus bem Eulenholze 12 Deputatflaftern zukommen) 
nennen wie nur P. Kühn, der buch Zrauung eines Gaftraten (f. Schmiebeberg) viele Federn 
in Bewegung gefest hat, und ben Ghroniliften Bahn, ber 1741 fein Jubilaͤum feierte. Wenn 
bie Sage bas alte Sabisborf bis zum Naundorfer Kreugberge ausbehnt, fo ift dieß wohl 
ein Irrtum, ber aber die Vermuthungen von Walfahrten derthin unterftüst. Cine Klippe 
auf der dftlichen Höhe Heißt die weiffe Frau. Der Ort hat ehemals Kupfer- und Zinnbau 
getrieben, ja noch '1816 die Zeche „„Befcheert Gluͤck“ gehabt, genießt daher noch bie unter Nauns 
borf bemerkten Begünftigungen, verlor 1813 von 292 Rindern nur 72, hat nicht genug Gräs 
ferei und eigene Holzung, und erbaute 1815 239 Schffl. Winterfruht, 1000 Sch. Hafer und 
800 Scheffel Erdäpfel. 

Sand (2 Häufer) f. Königftein. — Sandmühle, f. Obergersdorf. — Schell: 
mühle, f. Nieberjohnsbah. — Schiebmühle, f. Schdnau. — Schiffelmühle, f. Bi: 
renſtein. — Schintenmüple, f. Reinharbsborf. — Schloigmühle, f. Schlottwig. — 
Schlo ßmuͤhle, f. Bärenftein, Dohna, Lichftabt, Reinharbsgrimma und Rottwerndorf. 

115) Schlottewig, Schlottwig (v. auch Schloig; — Gold: oder auch Sumpf: 
borf. — Unterm RG. Reinharbsgrimma; gepf. eben bahin und nach Maren, geſch. nah Maren 
und Gunersborf; 1834 — 12 H. und 67 E.) liegt im Schlottewiger Grunde, der vom Schloig- 
grunde 2) zu unterfcheidenden tiefften und reigendften Partie des Müglisthales, 23 St. SWlich v. P., 
3 St. füdlic von Maren, NWlich unter bes Lederberges gewaltigen und zum Theil nadten rothen 
VPorphyrwaͤnden, SOlich unterm Birkenberge. Bon ben beiden Mühlen fteht die Shloigmühle 
am untern Ende bes Drtes, hingegen bie mit. Dels und Bretzeug verfehene, auch wirthlich 
eingerichtete, fihone neue Mühle 1000 Schritte in S, am Grauhübel, nah Mofch 701’ 
hoch. Die 6 Güter befigen 5 Hufen und einiges Strauchholzz die Angabe, daß fie 1815 nur 
181 Schffl. Körner und 100 Sch. Erbäpfel erbaut, ift demnach eine unglaubliche; 1813 gingen 
von .52 Rindern Al verloren. Ein Gut ward 1511 dem Reinhardsgrimmer Pfarrer zinsbar. 
- Da das Werfenfteinifche Dertchen Hütten fogleich über der Reumühle mit feiner Bretmühle bes 
ginnt, fo heißt es auh DOberfchlottewis oder die Schlottwiger Hütten. — Am ge 
nannteften ift Schl. wegen des früher Weefenfteinifchen, nun bomanialen Achatbruches, wels 
chen man nur noch, wenn Begehr nach dem: Steine fich zeigt, eröffnet. Der Achat, auf wels 
chen zuerft im Flußbette die Hauptfluth 1750 aufmerkfam gemacht hat, bildet ſowohl in ben 
Klippen bei ber Neumühle, als bei feinem weiten fehrägen ‚Streichen durch das Thal, minder 
einen Gang, als eine Gebirgsart, die den Gneus unterbricht; denn er ift g. 10 Schritte breit 
und wohl an 60 Ellen mädtig. Zu feiner Hauptmaffe, dem Quarz, kommen zwar jelten 








1) Diefer enge Waldgrund, den weiter oben die Reinharbögrimmer Anlagen verfhönen, bringt aus Gunerd« 
dorf die Schloitzbach hierher, Doch ſeht häufig wird auch dad Hauptthal der Schloiggrund genannt. 
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Carneol und Steinmark, dagegen aber viel Jaspis, Amethuft, Hornftein und Chalkedon. Das 
Mügligbette enthielt früher fehr viel Bruchftüde davon, ift aber feit 15 — 20 3. von bei 
Dresdener Steinfchneidern, welche daraus NRingfteine, Dofen, ja früher ſogar Zifchblätter fers 
tigten, fehr entleert worden. Der Bruch von dieſem Gchlottwiger oder. Cunersdorfer Achate 
liegt eigentlich auf Hüttener Grund und Boden; 1755 erlangte daher das RGut Weefenftein 
allgemeine Gonceffion auf Halbedelfteine. Zu bdiefen gehören hier noch ber Truͤmer- oder Quod⸗ 
libetachat, ber vortrefflicher Politur fähige Holzachat, der Feſtungs-, Korallen= u. a, Achat, 
Opal und Avanturin; auch finden fi Hornftein, Eifenkiefel, Porphurjaspis und Porphyrpechſtein. 

116) Schmiebeberg, der mit einigen ftädtifchen Gewerbsrechten begabte. Bergflek 
ten (unter daſigem RGute, welches ber Gewerkfchaft des Altenberger Zinnzwitterftodes gehört; 
+ unter bes Lehnträgers Gollatur und bis 1837 Pirnaifcher, nun Dippoldswalder Eph.; It 
68 H., wobei eine Schule, und 439 E., wobei 4 Kath.) liegt hauptfächlih an ber rothen 
Weifferig da, wo fie von SW. her den Pobelbah aufnimmt und fich des bisherigen Namens 
der Klingenbach gänzlich begiebt, 54 St. SWlich von Pirna, 14 St. füdlich von Dippolds⸗ 
walde, 24 ©t. von Altenberg. Der Kirche giebt Dberreit 500 50° 16 Br. und 319 204 Min. 
2., Wiemann 1311’ Seehöhe, Lohrmann aber jenem Zufammenfluffe fehon 1321. Der Dr, 
welcher fonft bei einigen Landesſtellen officiell für eine Bergftadt galt, dehnt fich 2000 Schritte 
lang im fchönen tiefen Waldthale hinab, am SWiichen Fuſſe des hohen und meitumgreifenden 
Hohmwald-Gebirges, aus welchem der tiefe Milchgrund unterm Orte herablommt, und noͤrd⸗ 
lich unterm Brande, der zum Theil fchon im Amte Altenberg liegt. » Er fchließt in SO, 
zwar mit ben Hohofengebäuben; doch ftehen noch höher die Buſch- und Bretmühlen, 
lestere an ber Mündung bes Falken- oder Faͤllbaches. Das Fluͤßchen, von 3 fteinernen Brük 
en überfchritten, that 1703 in Kolge eines Wolkenbruches unendlichen Schaden, und zertrüs 
merte nur allein 7 Häufer. Der Flecken hat, die Hofmühle eingerechnet, 2 Mahls und 3 Saͤg⸗ 
mübhlen, feine beiden Jahrmarkte Montags nah dem 3, Zrinitatid und am 2ten Mon: 
tage nach dem 10. Auguft, einige Strobflechterei und Klöppelei, Hütten: und Waldarbeit, gute 
Gräferei, aber fehr wenig Feld, fo daß man 1815 nur 50 Schffl. Winter-, 109 Sch. Soms 
merfrucht und 260 Sch. Erdäpfel erbaute. 1813 verlor Schm., indem es von dftreidh. Lands 
wehr und den Bafchkyren unbarmberzig geplündert wurde, von 136 Rindern 74, dagegen an 
Seuchen, troß ihrer Allgemeinheit, keinen Bewohner. Um ber Bergfreiheit willen baute man 
bisher mit Geifing gemeinfam die am rothen Waffer liegende Himmelfahrt, und im 16. Jahrh. 
wurden bazu bie Obercarsborfer Zinn» und Poch-, bie hiefige v. Schönbergifche Zinn, ſo 
wie bie tiefer gelegne Silberhütte, das Kupferwerk, die hief. Eifenhütte, auch 6 Häufer in Kips⸗ 
dorf gerechnet. Das nächft der Kirche ftehende Rittergut, urfprünglich ein Bärenfteiner Vorwerk, 
wurbe 1570 an bie Kölbel v. Geifing verkauft, fpäter von Dam v. Bernftein mit Ober, 
von einem Körbig mit Niederjohnsbach verftärkt, welches aber dann nach Naundorf kam. Es 
warb 1639 Kammergut und insbefondre von der Kurprinzeffin benust, Tam an beren O Hof⸗ 
meiſter v. Rechenberg, 1670 aber durch Kauf an den Dippoldswalder Amtshptm. Barth. 
v. Sorlyfi, der das ſchoͤne Herrnhaus vollendete, dem Drte 1675 Markt:, Berg: und Stadt— 
recht auswirkte, und — obwohl ein Gaftrat — 1678 doch eine Wittbe hinterließ, deren er 
Mann Iacobi das Gut 1695 zum gemeinfamen Befige an die Altenbergifche Zwitterſtocksge⸗ 
werkjchaft und den Reichsbaron Alemann verkaufte. Als Legterer, welcher dem Drte 1705 
ein Bet-, 1706 ein Pfarrhaus, in einem Schwarzenberg ben. erften Pfarrer, 1708 une 
Schule gegeben, auch 1713 — 1716 die Kirche (durch denfelben Bähr, der bie Dresdener 
Frauenkirche errichtete) gebaut hatte, 1719. verftarb, trat die Gewerkſchaft in den vollen Beſit 
ein. Die mit dem Gute vereinbarte Eiſenhuͤtte hat ihre Gebaͤude etwas verſtreut, bezieht 
ihren reichen Rotheiſenſtein aus Schellerhau, hat aber auch Gruben allhier und in Reichſtaͤdt, 
1 Hohofen, 1 doppelten Stab- und 1 Zainhammer, und geht jest raſch um, indem ihte 
Keffel und Defen guten Namen haben, Cie bezieht die Kalkflöffe von Zaunhaus, den Kormen? 
leimen von Carsdorf, die Bafaltflöffe und. den Sand von. Faltenhain, die Geftellfteine ‘von 
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Gotta. Der Hohofen, dabei 1 Pochwerk fteht, ergiebt bei 1 Campagne g. 3000 Gtr. Roh⸗ 
eifen. Zum Gute gehören noch 1 Mühle, 1 Schenke, 1 Kalkofen und die Brauerei, ferner 
die. Dörfer Dberjohnsbach, Dönifchen und Faltenhain, fo daß ed 1834 1145 Unterthanen zähltez 
endlich fehr ftarke Waldung, welche mit jener von Bärenburg, ebenfalls einem Gute der. Ges 
werkfchaft, graͤnzt; biefe befist übrigens auch die Anthrakitzeche bei Schönfeld, und foll jest auch 
eine Siübergrube hier bauen. Noch giebt es hier Chloritfchiefer und Spedftein. Lehnträger bed 
Gutes (im Namen ber Gewerkfchaft) ift unfres Wiffens noch der Kammerh. v. Lüttihau 
auf Bärenftein. Bor Begründung der. Pfarrei war Gchmiebeberg nah abisdorf, der 
Hof jedoch, wie es fcheint, noch Früher nach Schellerhau gepfarrt. — Geburtsort (1746) bes 
um die fogen. Lehmannifche Situationszeichnung verdienten Majors Rau, und bes berühmten 
Dresdener Zenoriften Gerftäder (I. 1790 — 18235). 

117) Schmorsdorf (= Dorf der Smorden ober Drefchfröhnerz; nach Maren in jeber 
Hinficht gehörig, und mit Grotta Eine Gommun; 1834 — 7 9. und 40 €.) hat 4 Güter mit 
44 Hufen, liegt 2 St. von Pirna am Dippoldswalder Wege, am langen Berge u. a. Teilen 
Hügeln, erbaute 1815 -270 Schffl.. Winter-, 404 Sch. Sommerfruht und 218 Sch. Erbäpfel, 
hatte 1813 g. 7000 Zir. Schaden, und büfte von 100 Rindern 66 ein. Bier endete auch das 
Treffen von Maren; f. d. — — Schnedenmühle, ſe Großröhrsborf. . 

118) Schöna, Schbnau (— Schilf- oder Simfenheim; Amtsdf. und urfprünglich Zus 
behör von Königfteinz; gepf. nach Reinharbsdorf, doch mit .eigner Schule; 1834 — 84 9. und 
656 E., wobei 1 Reform. und 13 Kath., bie zum Gottesdienfte fich mehr nad Zetfchen, als 
nad Pirna halten) Liegt in bes Amtes öfttichftem Winkel 5 St. SOlih von Pirna, 14 St. 
von Schandau, $ St. von ber Landesgraͤnze. Einige Häufer- verftreuen fih am Mühlbache, 
fo daß fie mit der Reinharbsdorfer Sorge wie Ein Ort erſcheinen; hauptfächlich aber. aicht das 
Dorf fich von dort 4 St. lang in feichter ſteiler Schluht SOmwärts ‚hinauf zum Cirkelſteine. 
Das Dorfwäfferchen ift jedoch ein Eünftlicher Canal, der 2000 Schritte füblih von hier geleg- 
nen Schiebquelle entnommen, und daher, gleich deren natürlichem Ablaufe, ebenfalls Schiebbach 
genannt; ja, in biefen Namen geht felbft der viel ftärfere Mühlbach auf. Daher bie fonbers 
bare Erfcheinung, daß fowohl bei der Schieb =, als bei der Hirfchmähle ein Schiebbach — und noch 
bazu aus berfelben Quelle — in die Elbe füllt. Genau genommen, fteht daher der Kahlſtein 
auf.einer Infel. Zur Hirfchmühle hinab bildet der Bach zahllofe fihöne Cascaden zwifchen den 
Felswänden, und treibt hier die Heringsmuͤhle; höher ftehen im Grunde die Mittels, 
Richters- und Bufhmühlen, zum Theil blofe Bretmühlen. Die Schiebmuͤhle endlich 
fteht an ber Elbe J St. SOlich vom Dorfe, Hirniskretfchen oberwärtd entfernt gegenüber, 
Der Strom, dem Waffer nach gänzlich fächfifch, bildet hier die Graͤnze, und fließt fo ruhig, 
daß man ihn den Teich, die zahlreichen Duaberbrüche daran aber die Teichbruͤche nennt. 
Diefe wichtigen, an hohen Felsbergen gelegenen Brühe werben von Schönau und Reinharbss 
dorf aus gebaut, und reichen Swärts bis an den Graͤnz⸗- oder Klobtbach, jenfeits deſſen fo- 
gleich das groffe böhmifche Dorf Niedergrund beginnt. An der Elbe ftehen Übrigens noch einige 
Schönauer Häufer. bis zur Reinharbsdorfer Hirfchmühle herab, und hier befonders ein ausges 
zeichnet fchönes. Auch bei biefen liegen Steinbrühe, und überhaupt find Schönaus Steine, 
Wald» und Stromgemwerbe (früher auch der Graͤnzhandel) bebeutend. Es hat bei 17 Gütern 
2%, Magazins, 3% fpannfreie und 8, a. Hufen geringen Feldes, und erbaute 1815 nur 189 
Saffl. Winters, 914 Sch. Sommerfrucht und 455 Sch. Erbäpfel. Won ben 111 Stk. Rind⸗ 
viehes gingen 1813 (mo auch die Seuche nicht hierher drang) nur 9 verloren. Das. bedeutende 
Lehngericht nebft Gafthof fand Lohrmann 790° hoch. . Bemerkung verdienen noch die 4 Bloffe 
an der Elbe und bie Brühe am Bade. Wegen ber in S. und W. fich verbreitenden Heide 
wohnt hier der Reinhardsborfifche Unterförfter. Im jener fteigt zunächft der flache, doch hohe 
Eifenberg an ber Marborfer Straffe an; ber Zeich der Galauſche Hinter demfelben wirb 
auf ein von ben Huſiten ‚zerftbrtes Dertchen ‚bejogen; bie Deutung des hohen Schloffes 
aber, welches nebft dem Labehübel und ber .Bigeunerheide fächfifcherfeits den tiefen wils 
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ben Klobtgrumd bildet, bleibt raͤthſelhaft. — Norböftlich vom Dorfe erhebt fih der Kahl⸗, 
Gall-, Golzens oder Kronenftein, häufig auch unpaffend die Kaiferkrone genannt, 
hat die mittlere ober höchfte feiner 3 fonderbaren, unten verbundenen Klippen nach Dberreit 
unter 500 53° 18 Br. und 319 534 Min. 2, nah Wiemann 1084, nad Lohrmann nur 
1057’ Hoch, alfo 152 Ellen überm Gafthofe. Wenn v. Odeleben dem Fuſſe des Berges fchon 
923°, dem der Klippe 1092’, der Spige 1159 gab, fo war dieß eine Webertreibung. Der 
Kahlſtein ziert. durch feine Eronenformige Geftalt die Gegend und viele Ausfichten aufferorbent: 
lich, und gewährt auch eine fehr interefjante Umſicht. Reicher noch ift jene des — freilich nur 
mühfam buch eine Felöfpalte zu erfteigenden Girkelfteines, ber dem Reſte eines alten runs 
den Burgthurmes ähnlich aus einem fteilen Feldhuͤgel fich erhebt. Barometriſche Meffungen 
besfelben find uns nicht befanntz; wenn aber v. Deleben feinem Fuffe 1042, ber Klippe unten 
1118‘, oben 1258° beilegt, fo läßt fi daraus mindeftens entnehmen, daß er den Kahlſtein 
um 99 oder 56 Ellen überragt; fomit würden Lohr- und Wiemann ihn auf dem Fall ber 
Meifung etwa 1156‘ und 1183‘ hoch finden. Der cirkelrunde Feld culminirt unter 500 52‘ 
51” Br. und 310 56° 16% &,, und ift in 2 Etagen fo aufgethärmt, daß man bie obere gäng 
lich umgehen. fann. Hierbei fieht man viele Eleine Höhlungen, bie, ehemals von Füchfen und 
Dachfen bevölkert, im Innern fo zufammenhangen, daß ein Dachshund einft über 8 Tage barin 
herumgeirrt feyn fol. 

Schunkens Vorwerk, f. Pirna. — Schufterhäufel, f. Gommern und Meufcha, 

Schweizermüähle im Bielgrunde, f. bie Nadhträge zu dieſem Bande. 

Bon. Seidbnig (f. das Amt Dresden) gehören hierher nur 2, Nummern. 

119) Seitenhain, Sait., am richtigften Seid. (unterm prinzt. Gute Weefenftein ; gepf. 
und gefch. zwar nach Burkharbswalde, doch für den gewöhnlichen Gottesdienft nach Liebitadt 
gehörig; 1834 — 16 9. und 107 E.) liegt in fehr. hoher Gegend fo, daß es in einer Schlucht 
fih 4 St. lang Nwärts hinabzieht, 3000 Schritte NWlich von Liebftabt, 23 St. SWlic von 
Pirna, hat bei 13 Gütern 84 Hufen geringen Feldes, einige Kalkfchneller und ziemliche Holzung, 
hat 1813 von 170 Rindern 105 verloren, und g. 12000 Zir. Schaden gehabt. 

120) Sobrigau, Sobrigen: (unterm RG. Borthenz gepfarrt nach Leubnis, doch mit 
eigner Schule; 1834 — 20 9. und 154 E,, wobei 1 Kath.) fehlt bei Mofch unter den Orten 
unferes Amtes, und wird auch auf Oberreits Charte ind Dresdener Amt bezirkt, foll aber nad) 
dem Drtöverz. im A. Pirna liegen, muß von Söbrigen bei Pillnig unterfchievden werden, hat 
fhöne Güter, 10 Hufen, ſtarken Obftbau, tiefe Plänerbrüche, 2 Weinberge, auch treffliche Wie: 
fen an ber Lockwitz, über deren reigendem Grunde es NWiwärts, im Genuffe Eöftlicher Aus: 
fihten, gegenüber von Borthen und Burgftädel, 12 St. SSOlich von Dresden und 2, St. 
wefttich von Pirna liegt, Seine uralte Linde läßt es weit erkennen. Der hiefige Thonfchiefer 
enthält Lager von Urtrapp. — — Sonnenftein, f. Pirna. — Bon ben Häufern am 
Spighübet f. unter Langenhennersborf. 

121) Sporbig, richtiger Spormwig (unterm RG. Zehiſta; gepf. nach Dohna, gef. 
nach Kleinzfhahwig; 1834 — 10 9. und 80 €.) liegt 18 St. NWlich von Pirna, an ber 

Dresdener Strafe, in NO. mit Meißlitz (f. d.) faft zufammengebaut, in fruchtbarer Ebene, 
unfern des Zſchierbaches. Won den Körbisen kam es zum Gute Seblis, 1617 an das Amt 
Pirna, 1658 an ben &onnenfteinee Gommanbanten v. Liebenau, 1675 endlich zu Zehiſta. 
Sofern die Auspfarrung der Dörfer Mügeln, Sporbis, Meißlitz, beider Zſchachwitz und beis 
der Luga, Gommern und Zfchieren (1834 zufammen mit etwa 1400 Seelen) noch zuftande kommt, 
{ft Sporbig zum Pfarrborfe auserfehen. Es hat einen hübfchen Gafthof, bei 6 Gütern 6} 
Hufen ‚ einige Strohflechterei, verlor 1813 — wo es unfäglich litt — von 60 Rindern 8, 
und Arndtete 1815 250 Schffl. Winter-, 342 Sch. Sommerfrucht und 400 Sch. Erbäpfel. 

Stadtfhreibersmähle, f. Pirna. — Stegmühle, Steigmühle, f. Großtotta. 

Steingutfabrif, f. Pirna. — Steinröhrenbohrwerf, f. Rleinfeidewig und Zehiſta. 

Strand heiffen bie 9 oder 10 in Einer Reihe beifammen am linken Elbufer angeſetzten 
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fiurlofen Häufer, welche 2 &t. unterhalb ber; Stadt Königftein nächft dem fchnellen Furth 
ftehen, dorthin gepf. und gefch. find, und einen Theil ber verftreuten Amtscommun „Hütten mit 
Elbe und Strand‘ ausmachen. Man treibt meift Steinbrecherei in ben nahen Brüchen der 
Königfteiner untern Kirchleithe, und hilft den Schiffern durch den fchnellen Kurth. Vom Strande 
führen auch einige Oberrathener Häufer ben NR. ber Stranbmwiefe. 
122, 123 und 124) Struppen, nad Einigen -ein Marktfieden 1) (urkdl. Stroppinz 
1834 — 88 9. und 821 E., wobei 3 Kath.) begreift 3 Gemeinden, nämlih Amtsftruppen 
ober Struppen fchlechthin (Amtsdorf; + unter koͤnigl. Gollat, und Pirnaifcher Eph.; 55 H., 
wobei 1 Schule, und 406 E.), Neuftruppen (unter daf. Blohmannifchem RGute; 1834 
— 19 9. und 171: €.) und Kleinftruppen (unter daf. Statögute 2) welches ber daſelbſt 
errichteten Erziehungsanftalt für Soldatenkinder überlaffen ift5 1834149. und 24 E.) — 
Der Ort liegt binfichtlich feines Kirchthurms nad Oberreits Eharte unter 500 56’ 19” Br, 
und 310 40'299 £,, nad Lohrmann unter 500 56’ 16,9 Br; und 319 40/ 35,4 2, (mobei 
fich 9. 30 Ellen Verfchiedenheit ergeben), 14 St. von Pirna und Königftein, an der beide 
Städte verbindenden untern oder Richtftraffe, 4 St. SSWlich .von Wehlen. Die.oberften Güter 
ftehen weit⸗ſichtbar auf der Hochebene, wo man zur groffen Lanbesvermeflung 1780 die 7446-2, 
Ellen lange Grundlinee abnahm unb an beren Enden Mauerungen eingefentt hat. Webrigens 
begleitet das Dorf in mäffig=tiefem Grunde jene Strafe $ St. lang, und unterhalb besfelben 
bildet der Eleine Struppenbach ein interefjantes Felfenthal bis zur Elbe hinab. Won beiden 
Mühlen, ber Neu= und Niebermühle, ſteht die legtere ſchon etwas ifolirt, unterhalb Heiner 
Quaderbruͤche. 1816 gab es hier 32 Bauern, 2 Schmieden, 11. Maurer, 6 Zimmerleute, unb 
noch allerlei a. Handwerker. Trotz ber ungeheuern Kriegsverwüftung gingen 1813 doch von 80 
Pferden nur 31, von 419 Rindern 178 verloren; 1815 Arnbtete man 741 Schffl. Winter, 1766 
Schffl. Sommerfruht und 1723 Sch. Erbäpfel. Uebrigens treibt man auch ziemlichen Obft«, 
Hopfen» und Flahsbau, ftarke Steinbrecherei (befonbers in den Brüchen überm rechten Bachs 
ufer unterhalb des Ortes), allerlei Stromgemwerbe, Spinnerei, unb bie meiften Güter haben 
auch einiges Holz. 175% hatte die Amtscommun bei 26 Gütern 264 Hufen, dabei 14 Mas 
gazins-und 43 fpannfreie. Zum Lehngerichte gehört das hübfche Gafthaus am Baches bie 
andere Schenke fteht in NW. erhöhet am Pirnaifhen Wege, nad Lohrmann 548° hoch, im 
Reuftruppener Antheile. Bei den beiden erften conftitut. Landtagen vertrat ber hief. Amtsland⸗ 
richter Hartmann den General dv. Leyſer ald bäuerlicher Abgeorbneter, unb ber heutige Paftor 
"Reh ift Diftrictd-Schulrevifor. Die Kirche zeigt noch, obwohl in eingelnen Theilen, ihren fehr 
merkwuͤrdigen gothifchen Altarauffah, und ihre Parochie zählte 1834 mit Leupoldshain, Nauns 
dorf, Poͤtzſcha und Dbervogelgefang 1358 Seelen. Unter ben Pfarrern zeichnete M. Gerke 
fih als Ghronicift aus; auch ift in Struppen ber Glaffiter in ber Literatur der ſaͤchſ. Schweiz, 
der Neuftädtifche Paftor Goͤzinger (I. 1758-— 1818) geb. worben. — Das uͤberm Nieder⸗ 
dorfe SWlich ftehende, huͤbſche und nusbare, doch nicht ſtarke Gut Neuftruppen hat ein 
elegantes Schlößchen mit Uhrthürmchen, einen befondern Beinen Schafhof, einige Walbung u. f. w.3 
wenn aber Leonharbi ihm 19 Bauern mit 6 Hufen als Unterthanen beifchreibt, fo muß dieß wohl ein 
Irrthum ſeyn. — Das Gut Kleinftruppen hingegen, bei ber Lagerung 1756 des Königs 
Hauptquartier, ſteht nörblich Über der Kirche, und zwar biefer zunächft das Altere fchloßartige 
Herrnhaus als Reſt der vorigen Hoferdbe, die man übrigens abgebrochen und duch ein höher 
ftehendes Gehöft von 180 Ellen Ausdehnung erfekt hat. Won biefem bient der gethürmte, 4 
Etagen hohe, füdlihe Flügel der erwähnten Solbatentinbers@rziehungsanftalt, welche 
in jenem Altern Herrnhauſe am 5. Nov, 1822 mit 26 Knaben eröffnet worden war, um bem 


‚4) Die Ealender geben dem Orte 3 Sahrmärkte, nämlich Sonnabends vor septusgesimae, zu George 
und zu Allerheiligen ;_ aber bei dem Schweigen bes ftatift, Vereines hierüber läßt fi daran nicht wohl glauben. 

2) Nachdem deffen Gerichtödirector, der Königfteiner Stadtfehr. Haͤntzſchel (wohl-bekannt ald Kammerber 
patirter) geftörben, fteht zu erwarten, daß tad Amt die Jutisdiction überkommen werde. 
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Lande die an Preuffen verlorene Anftalt zu Annaburg zu erſetzen. Bu biefem Behufe kaufte 
der Stat 1820 Denen v. Raisky das fehr herabgefommene Gut um, 72000 Zir. ab (wobei 
diejenigen 65218 Zir., die man. bei ber Decupationsarmee in Frankreich fächfifcherfeits erfpart 
hatte, in Anwendung Tamen), und hat es — freitich mit fehr bedeutenden Koften — durch 
den Director der Anftalt und des Gutes, Commiſſionsr. Blohmann, trefflich wieder anges 
richtet. Es leuchtet mit -feinen fchönen Gebäuden in ‘weite Ferne, hat ziemliche Schafzucht, Zie— 
gel: und Kalköfen, auf dem nahen Rande bes Elbthales ein Wafferhaus, auch hinterm Gehöfte 


_ eine Dampfmachine, welche auffer den Mahl: und Schrotgängen 1 hydrauliſche Delpreffe, 1 Drefch: 


und 1 Hädjelmachine treibt, und 4100 Zir. Eoftete. Eine 2000 Schritte lange Allee verbindet 
das Gut in NW. mit ber Königsnafe, einem Worgebirge an ber Elbe, welches gleichfam 


den Goriöftein im Kleinen barftellt, und deffen Vorfprung überm Steinbruche ein Lufthaus mit 


— 
= 


allerlei Parkpartien, nach Lohrmann 586’ hoch, trägt. — Beide Rittergüter waren Dohnaifches, 
alfo erft feit 1403 factifch meißnifches Zehn. 1412 faß hier Niclas v. Körbis; 1470 vers 
kaufte Eppo v. Mügeln ein Gut an. Wigand Ziegler; dann hatten es lange Die v. Bern: 
ftein, bis 1630 es ein Garlomig übernahm ; 1673 hinterließ es ber Commandant v. Lit 
benau. Neuftruppen war 1790 v. Bieglerifch, fpäter Müllerifch, unb unfres Wiſſens 
gehört es jest noch dem Gommiffionsrathe Blohmann, der bis vor einigen 37 die Anftalt 
in Kleinftruppen ruhmvoll birigirt hat. Diefe ift dem Kriegsminifter untergeben, und ſowohl 
ber Minifter v. Zezſchwitz, als ber Mai. Grahl, hat um biefelbe bleibendes Verdienſt. Der 
heutige Director ift der Oberlehrer Braun, und aufferbem find hier 1 Dekonomieinfpeetor, 
1 Unterlehrer, 1 Hausöfonom, fo wie als Lehrer 1 Schneider und 1 Schufter angeftellt. Ein 
ftändifcher Bond zu 7330 Zirn. Sahresrenten (davon aber mehr als 3000 Zir. an andere Ans 
ftalten abgegeben werben), eine fpätere Zulage von 1800 Zirn., um aud Mädchen aufnehmen 
zu konnen, endlich die Gutsintraben: bieß find die Fonds zur Unterhaltung diefer fo zweckmaͤſ⸗ 
figen und felbft im Auslande berühmten Anftalt. Man bereitet die Zöglinge nicht fo fehr für 
den Militär-, als für dkonomifche und Handwerkerftände vor, und behält auch nach. ber Gons 
firmation biejenigen hier, welche die Dekönomie gründlich erlernen wollen; überbieß befist bie 
Anſtalt 2 Freiftellen in der koͤnigl. dkonomifchen Lehranftalt zu Tharandt, und 3 bei der tech— 
nischen Bildungsanftalt zu Dresten. Man nimmt nur Kinder bilfsbebürftiger Militärs, und 
zwar von 8 bis 12 3. alt, auf, und hat zwar die Anftalt für 200 Kinder (wobei 80 Maͤd⸗ 
chen) berechnet, biefe Zahl jedoch nie erfüllt; unfres Wiſſens ift der Beftand nur 80 Knaben 
(ungerechnet die Dekonomie Lehrlinge) und 40 Mädchen ftarl. Man giebt den Kindern alle . 
irgend von ihnen zu leiftende Gefchäfte im Haus und Delonomiewefen, lehrt fie u. a. auch Stroh 
und Bänder flechten, ftriden, fliden und fpinnen, führt fie in den Wald und manchmal auch) 
auf Fußreifen. Jede Verwoͤhnung und Verweichlihung wird ftreng vermieden; daher gehen bie 
Kinder im Sommer barfuß, nur bei der Feldarbeit im Strohhute, und angethan mit geftreif: 
tem Zwillich, im Winter mit grober lichtblauer Tuchjade und Pantalons. Man forgt auch 
für einige muſikaliſche Ausbildung. Die Speiffung ift Eräftig, aber fehr einfach. Gin Arzt 
aus Pirna befucht wöchentlich mindeftens Qmal die Anftalt, in der auch in den erften 11 3. nie ein Kind 
geftorben if. An Handwerker, welche Eines in Lehre nehmen wollen, bezahlt die Anftalt 6 


Ze. Koften, und überhaupt machte 1824 bis. 1829 jedes Kind durchfihnittlich im Jahre 63 Zir, 


(nämlich von 56,8 bis zu 72,1 Zir.) Ausgaben nöthig. Das, Glaubensbekenntnig ber Aeltern 
wird ſchon feit 1823 nicht mehr beachtet. — Zum Rute Kleinftruppen gehören noch Nauns 
dorf und Dbervogelgefang, 1834 überhaupt 630 Unterthanenz; hierzu follen jedoch nach Moſch 
auch 2 H. in Thuͤrmsdorf kommen. — Struppen war endlich noch der Mittelpunct - des in 
Sachſens Gefchichte ewig denkwuͤrdigen verfchanzten, auch durch die Königs und Sonnenfteine 
bis zur Unangreiflichkeit befchiemten Lagers, worin die Sachfen 1756, vom 30. Aug. bis zum 
14. Det., der nicht weit entfernten Kaiferlichen unter Brown warteten, ber fie aber fchändlich 
im Stiche ließ. Wenn hierin die Eine Urfache des Unglüds von 17000 ober zulegt nur noch 
14000 tapferen Streitern ‚lag, fo war ber Mangel an Magazinen und an Sorgfamkeit zu 
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Sperrung bes Stromes eine nicht minder gewichtige von ber faſt beiſpielloſen Hungersnoth, welche 
in ber legten: Woche die Mannfchaft faft zu Skeletten machte, Zuletzt mußte man das Lager 
felbft aufgeben,: und nur noch daran denken, ſich nad Böhmen hin durchzufchlagen. So Fam 
es, bei unaufhörlichem Regen, zu dem harten Aftündigen Treffen bei Thuͤrmsdorf, vor welchem 
K. Auguſt felbft den Zruppen Muth einfprah. Schon hatte man jenfeits der Hier gefchlag- 
nen Schiffbrüde einiges Terrain am .Lilgenfteine gewonnen, als ber angefchwollene Strom bie 
Brüde und fomit bie letzte Hoffnung zertruͤmerte. Man ergab ſich theils auf Gapitulation 
(denn bie Officiers, welche Friedrich H. auch ehrenwoll zur Zafel zog, durften frei in bie Hei: 
math gehen), theild auf Discretion, indem bie gemeine Mannfchaft unter bie preuff. Regimen= 
ter geſteckt wurde, welche fie jeboch ftets bei erfter Gelegenheit. wieder verließ. Friedrich Tieß 
die Zruppen am ilgenfteine vor fich befiliven, was K. Auguft vom Königfteine aus mit Schmer: 
zen anfehen mußte. 

125) Sürfen, Sirfen, Suͤrßen (ein fchriftfäffiges 9. Globig’fches Dorf mit Kits 
tergutsqualität, doch ohne Rittergut; gepf. nach Dohna, doch mit eigner Schule; 1834 — 20 
H. und 146 E., wobei 4 Kath.) liegt 5 St. von Dohna und 1}. ©t. weftlih von Pirna etwas 
verftreut an und über bem Kalkgrunde, und wird, da.cd feit dem Brande 1835 theilmweife neu 
gebaut ift, weit erkannt; ſtarke Brände erlitt es auch 1707, 1726 und befonders 1735. Die 
Ausfiht des in SW. anfteigenden Schweinshuͤbels ift vorzüglich reih. Der Ort, ein. Dobs 
naifches. Lehn, gab 1349 einem Abelögefchlechte ben Namen, hat bei 14 Gütern 13 Hufen guter 
Blur, treibt ſtarken Obftbau, verlor 1813 von 181 Rindern 100, und erbaute 1815 534 Schi. 
Winter, 509 Schffl. Sommerfruht und 450 Schffl. Erdaͤpfel. Er gehörte 1575 ins Pirnaifche 
Amt, 1618 mit Pillnis, fpäter mit Seblig zufammen, und feit 1707 länger als 100 Jahre der 
Familie Jacobi. 

126) Thuͤrmsdorf (urkdl. Dörings- oder Tirmsdorf; mit Obergerichten unterm 
Amte, mit 2 Häuf. unterm Statsgute Kleinſtruppen, übrigens unterm hieſ. Lefebre’fchen Rit— 
tergute; gepf. nach Koͤnigſtein, doch mit eigner Schule; 1834 — 53 H. und 375 E., wobei 3 
Kath.) urfprünglich ein Zubehör. des Königfteind, hat bei nur 5 Bauergütern 34 Hufen, 2 Mühe 
len, 1 Gafthaus, guten Obftbau, ftarke Steinbrecherei und Stromgemerbe, und liegt 1 Meile oͤſt⸗ 
lich von P., 4 bis 3 St. NWlich von Königftein, im hübfchen Grunde der Behne 2000 Schritte 
lang O⸗ und SOwärts ausgebehnt bis in die Nähe der Elbe, wo hier bie Königfteiner Ziegelei 
fteht. Es fchlieft mit dee Behnemühle, wo das Bächlein einen hohen, ſchoͤnen Fall bildet, 
der dem Amfelfalle wohl voranfteht. Das -gethürmte huͤbſche Nittergütchen fteht NOlih überm 
Dorfe, hat bedeutende Holzung, auch entlegen in N. einen Scafftall, und gewährt eine befon- 
ders granbiofe Anficht des Königfteins. . Thuͤrmsdorf, bekannt durch das Treffen vom 14. Oct. 
1756 (f. unter Struppen) hat 1813 von 160 Rindern nur 50 verloren, und 1815 248 Scheffel 
Winters, 450 Schffl. Sommerfrucht und: 422 Sch. Erbäpfel geärndtet. — 10 Minuten nördlich 
vom Mitteldorfe thront jenfeits bes. Heinen Kahlfteines der fonderbar zerriffene groffe ober 
Thürmsdorfer Bärftein (vergl. Naundorf), und erreicht unter 500 56’ 41” Br. und 310 
42 37 &,, nach Winkler und Wiemann 1055‘, nach. Berghaus. (der ihn irrig den Nonnen 
ftein nennt) 1037’, nach v. Dbeleben 1065° Seehöhe; ber Felfen felbft,. welcher mit ſtarkem 
Abfalte fich lang nah W. ausdehnt, fteigt bis zu 120 Ellen hoch faft fenkrecht an, und enthält 
fehr viele Brauneifenfteinadern. Sein fehr Eleines Plateau gewährt — in ber fähf. Schweiz 
befanntlich eine groffe Seltenheit — ein wirkliches Panorama, und obwohl ber Elbe entbehrend, 
ift doch die Ausficht zu reich, um nicht an Rang minbeftens ber Baftei zur Seite zu ftehen. 
Ziefer unten bezeichnet ein eingehauenes Kreuz den Jungfernfprung,. wo ein von ben Schwe— 
ben verfolgtes Mädchen 1639 fich in. ben Zob ſtuͤrzte. Am SOlichen Fuſſe des Felfen öffnen ſich 
die beiden Eingänge bed Diebskellers, welcher an Gröffe und fchönem Bau jene gleichnamige 
Höhle des Quirls übertrifft. Gänge, auf denen man zum Theil Eriechen muß, führen baraus ins 
Innere bes Berges, wo man einft Schlüffel u. f. w. gefunden, und feitwärts über ber Haupthöhle 
ift eine Eleinere, der man — wohl im 30jährigen Kriege — ein Felfenfenfter gegeben hat, 
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*2) Tolkewitz, f. im Amt Dresden. — Trebnitzmuͤhle, f. Döbra. 

Trieſchke, Zrieske, auh Weibertaufht), find 8 ober 9 eine befonbre Gruppe 
nebft der Ziegelei bildenden Häufer von Zſchieren; 3 derſelben find 1784 von ber Fluth hinwegs 
gefpühlt worden. 

127) Zronis, Thronitz, Trohnitz (mit einem Vorwerke, das urfprünglich ein bes 
fondres RGut war, aber längft mit Röhrsborf combinirt iſt; gepf. nach Dohna, gefch. nach Sürs 
fen; 18348 9. und 34 €.) hat fein eigentliches Bauergut, aber 24 Hufen und ftarken Obfl: 
bau, hielt 1812 33 Stk. Rindviehes, gehörte 1575 als ein alter: Dohnaifcher Ort unters Amt, und 
liegt $ St. von Dohna, 2 St. WSWIih von Pirna, am Anfange des Kalkgrundes, in hoher Ges 
gend NOlih unterm Steinberge. 

Ufermühle, ſ. Kreiſcha. — 138) Unterlömwenhain (ein Dörfchen), ſ. Lauenftein. 

Vier Gefellen (Zeche) und Vitriolwerk, f. Berggießhübel. — Boglersmühle, 
f. Johnsbach. — 129) Walddörfchen, ein BVeidrthen von Breitenau mit 5 9. und 30 E., 
liegt 1000 Schritte weftlih vom Hauptdorfe, an dem noch fehr Eleinen Hennersbache. 

Waltmühle bei Pirna, f. Höllengut. , 

130) Walter» oder Walthersdorf (unterm RG. Bärenfteinz; gepf. nach Liebenau, 
doch mit eigner Schule; 1834 — 37 9. und 218 Einw.) liegt 1 St. NNOlic von Lauenftein, 
4 St. SSWiih von Pirna, im flachen oberften Theile eines Grundes Nwaͤrts hinab bis nad 
Döbra ausgeftret, hat bei 20 Gütern einige Holzung und 16 Hufen guten Feldes, viel Obſt⸗ 
bau und Gräferei, einige Leinweberei, 4 Kalkfchneller für ben Flachsbau, auch ziemliche Bie- 
nenzucht. 1813 hat es weit über 20000 Zir. an Werth, unt. and. von 216 Rindern 193 vers 
loren, und 1815 erft wieder 105 Schffl. Winters, 430 Sch. Sommerfruht und 144 Sch. Erb: 
apfel erbaut. Das ehemalige Lehngeriht, davon noch das Gafthaus herruͤhrt, ift nun ein 
bherrfchftl. Vorwerk. -Sonft gehörte hierher die an ber Trebnitz weftlich von W. gelegne Wen: 
bifchmühle, die aber, nach Oberreits Charte, noch immer caduk feyn mag. 

131) Waltersdorf bei Königftein (unter dem im A. Hohnftein gelegnen Rute Prof 
fen; gepf. nad Königftein, doch mit eigner Schule; 1834 — 32 9. und 240 E., wobei 1 Kath.) 
liegt ‚mitten in dem von ben Städten Schandau, Hohn: und Königftein gebildeten Dreied, an 
bie Schandauifche Ziegenrüd Strafe ftoffend, 23 St. dftlih von Pirna, auf einem an fehönen 
Ausfichten reichen Plateau, von welchem nad N, ein Grund neben ber Tihiergartens Höhe zur 
Polens, nad S. der Proffener Grund, nad W. die Köhlers- -und Mähders ober Mägbegründe 
zur Elbe abfallen. Den Lehngerichtägafthof fand v. Odeleben 817’, Mofch richtiger 748° hoch. 
Der Drt hat bei 13 Gütern 9% Hufen guter, zum Theil fchon im Hohnſteiner Amte gelegner 
Flur ,. dabei 1 fpannfreie ift, treibt ftarken Flachsbau, Steinbrecherei, Strom: und Waldge⸗ 
werbe, hat auch eigne Holzung, blieb vom Typhus 1813 gänzlich verfchont, verlor auch nur 
23.von den 93 StE. Rindviehes, und erbaute 1815 245 Schffl. Kom, 385 Sch. Sommerfrucht 
und 410 Schffl. Erdäpfel. — In O. fteigt jenfeits der Eleinen Bodfteine, und dem Brande an 
der Polenz gegenüber, ber Ianggebehnte Frisfchenftein mit einer Kleinen Höhle nach v. Ode⸗ 
leben 30 Ellen’ über das Niveau des Lehngerichtes oder 23 Ellen über die Straffenhöhe, in W. 
jenfeitd des Eleinen Kegelfteines ber Grahl- oder Richterftein noch 17.Ellen höher, als 
jener, an; von biefem Steine läuft die Klippe der Leopolbsnafe (f. Rathen) bis zum Elb⸗ 
thale vor. Etwas entfernter ift in NNW. ber Gamrig, Gammering ober Gammer 
fein mit feinen einigermaffen burgruinenähnlichen Klippen, welche das Erbgericht um 32 Ellen 
überragen. . Noch denkwuͤrdiger, obwohl minder felfig, ift in N. der Ziegen ruͤck, auf deſſen 
fhmalem, aber Nwärts hinauf ſehr lang auögezogenem Bgipfeligem Rüden die Biegenrüds 
ober Napoleonftraffe Läuft. Diefe nämlich, welche nicht nur Lohmen und Pillnig,, fondern 
auch Hohnftein und Stolpen mit Schandau und Königftein verknüpft, ließ Napoleon chauffiren 


1) Es hatten bier 2 Ehepare Tange in Afacher Ehe gelebt, bis bad Verbrechen endlich entdeckt und 
hart geahndet wurbe; daher ber nicht=officiele Name ded Dertchend.- 
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und durch Sprengung ber Felſen am’S@nde auch für Geſchuͤt fahrbar machen, fo daß fie — 
wenn auch fehr entfernt an die Hochalpen = &traffen erinnernd — doch für den Norbbeutfchen 
fehenswerth bleibt. Der Biegenräcd trennt bas groteöte und zum Theil höchft enge Felfenthal 
ber Polenz (in Oſten) von ben. Förfters, Buttermilchs: und Scheibengründen, und erreicht nad) 
v. Odeleben 988°, das füdliche Felshorn nur 962°, Dieſes gewährt ohne Zweifel eine der mas 
Verifchefchönften Perfpectiven im Lande, wird aber von ben Reifenden und Landfchaftern faft nie 
befucht. — — Waltersmuͤhle, f. Delfengrund. 

132) Weefenftein, Wefenftein (urkundl. Wiefenftein, Weſin- oder Wehfens- 
ftein!) (unter dem bdaflgen, in die Hinterlaffenfchaft des Prinzen Marimilian gehörigen, grofs 
fen R&ute oder ber Derrfchaft Weef. mit Meufegaft) zerfällt in das Schloß unb den Grund 
oder das Dörfchen Weeſenſtein. Ienes hat feinen eignen Iutherifchen Schloßpfarrer, der in 
perfönlichen Verhältniffen. unmittelbar unterm Minifterium fteht2) und jedenfalls die Eleinfte 
Parochie im Lande hatz das Dorf aber ift nach Dohna und Burkhardswalde gepf., und hat 
feine eigne Schule. Das Ganze enthielt 1834 in 24 9. 226 E., wobei 8 Katholiten. Dem 
von ber ÄAlteften Burg und dem Gtyle nach aus dem 12. Jahrh. Herrührenden, fehr hohen, 
runden Thurme giebt Lohrmann 509 56’ 3,1 Br. und 310 31’ 31%,3 &,, Oberreits Charte aber 
500 56’ 8" Br. und 310 31° 26” &,, wobei fich faft 320 Ellen Abweichung ergeben. Der Ort 
liegt 34 St. SOlih von Dresden, 14 St. WSWlih ven Pirna, wegen des duch die Muͤglitz⸗ 
Krümmungen gebotenen viel weitern Weges nicht 4, fondern J St. füblic von Dohna, in fehr 
reigendem Thalkeſſel. Dem Schloffe (vermuthlic am Thore) giebt Lohrmann 544‘, Desfelb 543’, 
Lesterer dem jest wohl eingerichteten Gafthaufe, das fih an ben Zelfen in O. anfchmiegt, 
530’ —, fo wie Lohrmann dem Barometer bed Pfarrerd (melcher ebenfalls im Grunde wohnt) 
615° und ber Müglig 510°, wogegen legtere nach Oesfeld 523°, bie Pfarrwohnung 533° hoch 
feun- fol. Die Thurmfpige, 95— 100 Ellen überm Flüßchen, erreicht nicht bie den Keffel ums 
gebenden, ſchoͤn belaubten Höhen, am mwenigften bie SOliche, welche nebſt allerlei Parkpartien 
befonders das, durch feine Ansfichten berühmte, gethärmte Sagbhaus oder Belvedere trägt. 
Aus diefem Berge fpringt- in die Krümmung bed Waſſers NWwärts, und zwar immer höher 
anfteigend, bie Klippe vor, welche mit den 3 Höfe und 1 Galerie bildenden Schloßgebäuden. 
gänzlich bededt ift, und nicht genau aus dem Gneufe des rechten Ufer, fonbern aus einem 
Gefteine beftcht, das fich einigermaffen dem Porphyr bes linken Ufers nähert ®). Den Zufams 
menhang zwifchen Klippe und Berg unterbricht der Schloß: und Mühlgraben, über welchen eine 
hohe fteinerne Brüde aus dem mit Wappen und Jahrzahlen *) begabten Schloßthore in den 
hübfchen neuen Vor⸗ oder Wirthfchaftshof führt. in groffer Theil des Felfen ift in Gebäude 
(fetbft in die Kirche mit dem Altar und ber Ganzel, und felbft in bes Thurmes untern Theil) 
verwandelt worden; dba num überdieß an beffen fübl. Fuß die Garten, Bad» und Wohngebäude 
im vorigen Jahrh. angebaut worden find, fo erflärt fich die fonderbare Erfcheinung, daß wir 
aus dem erften Hofe ins Bab 90 Stufen hinab, in bie hinteren Keller 30 Stufen hinauf fteis 
gen müffen, und daß bie, in die zahlreichen, längeren und Eürgeren, alten und neuen Flügel 
‚ verteilten, Benfterreihen 8 Etagen darſtellen, obwohl kein Flügel einzeln mehr als 4 Etagen 


1) Man hat den Namen durch den Weiten, durch bie weißliche Farbe bed Kelfen, burdh die ſlawi— 
ſchen Wörter Woz, die Ulme, und wossoky, hoch, durch den Namen Wizze oder Veit, u. f. f. deuten wol⸗ 
len; es rechtfertigt fi aber die urkdl. Sichreibart Wiefenftein fehr wohl durch die Lage, indem ber 
Schloßfelſen anfänglich fat gaͤnzlich von Wiefen eingefchloffen war. Cine Burg Weefenftein hat audı bei 
Mofern unfern Xuffig gelegen, und mag von den Buͤnau's nad unferm Orte genannt worden feyn. Wenn 
aber Bggf. Dtto I, von Dohna 1318 fi mit der Weiffenburg für einen markgräfl. Vaſallen bekennt, fo 
—— darunter nicht Weeſenſtein gemeint ſehn, weil dieſes ſonſt nicht im Egeriſchen Vertrage vorkommen 
wuͤrde. 

2) Er unterliegt übrigens der Pirnaifhen Ephorie und dem herrfchaftlichen Patronate. 

3) Es giebt in der Nähe auch fyenitartiged Geftein, Kiefel-, Frucht: und Thonſchiefer. 

4) Won biefen geht die Zahl 1575 auf einen durchgreifenben Neubau, die 1772 auf Reftauration 
und Erweiterung der Gebaͤude. 
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hat. Die: Hinterften Gebäude mit der ftarken Brauerei find. faft gänzlich in Felſen gehauen, 
enthalten groffe Keller und 4 Malzböden, in welche befondre Ganäle bie erwärmte Luft bringen; 
denn hinfichtlich der Zemperatur hat das Schloß die Eigenheiten eines Keller, Alle Gebäude 
haben im vorigen Jahrh. weiffen Anftrih mit rother Decoration erhalten. — Die. ältere Burg 
mag wohl — da fie erft 1459 durch ‚den Egerifchen Vertrag formell an. Sachſen gelommen 
— eine deutfchefönigliche, dann böhmifches Reichsafterlehn gemwefen feynz eigenthümlich gehörte 
fie den Dohnaifhen Burggrafen. Als nun von bdiefen der unter Dohna viel befprochene 
George oder Jeſchke 1403 hierher geflohen, wurde fie von den Markgräflichen nach 4tägiger 
Belagerung, während beren George noch Königftein entfam, genommen. Nun war fie zwar 
an fich boͤhmiſch; gleichwohl fehaltete der Markgraf damit, wie, im eignen Lande, und -verlich 
fie Einem v. Bünaul), beffen Söhne und Neffen auch 1413 das Lehn (nebft Droyſſig und 
Bedra in Thüringen). erneuert befamen. Bald erwarben, wie wir unter Lauenftein hörten, 
deren Nachkommen viele böhmifche Herrfchaften und ftarke ſaͤchſ. Güter, fo daß fie allhier ein 
faft fürftliches Leben führten, Eoftbare Bergaufzüge u. a. Feſte noch vor 100 I. anftellten, eine 
ber beſſeren deutſchen Gapellen?) unterhielten u. f. w.,. wodurch denn der Glanz biefes Ger 
fchlechtsgweiges fo abnahm, daß die Erben bes 1780 verft. Geh.-Rathes Rudolf, um mindeftens 
Lauenftein zu behaupten, Wef. an den Geh.-Rath Baron v. Udermann verkauften. Diefer 
und der Rittmftr. von ud. 3) fammelten allhier viele Kunftfchäge und eine der wichtigften deut: 
ſchen Privatbibliothefen an, und verfchönten befonders die Umgebungen fo fehr, daß König An: 
ton eine zu- groffe Vorliebe für den Ort faßte, um ihn nicht (1830) zu erkaufen. Viel hat 
feitdem der gütige Fuͤrſt hier geweilt, viel zur noch geöfferen Verfehönerung — wiewohl unter 
Vermeidung einer eigentlichen Eönigliben Pracht — geleiftet, beſonders aber wie ein Water 
unter feinen Kindern fich unter feinen lieben Gutsunterthanen gezeigt, welche daher mit zwie⸗ 
fachem Schmerze feinen Tod beklagten. Die bei folchem Befisthume gewiß fonderbaren kirch— 
Jichen Verhältniffe ließ er unverändert, und fo wenig, wie unter den Udermann, war und ift 
der Fremde in Befichtigung des merkwürdigen Schloffes gehindert. Hierbei gewannen natuͤrlich 
auch Dertchen und Gegend befjere Nahrung. Seinem Mufter folgte fein Bruder und Erbe, 
Prinz Marimilian. — Weftlih unterm Schloffe verbreitet fich zu beiden Seiten der Müg- 
litz (deren rothes Waffer befonders beim Eataraktähnlichen Muͤhlwehre fich amenteuerlich aues 
nimmt) ein angenehmer, zum Theil noch altfräntifher Garten mit alten Alleen, reichem Gt: 
wächshaufe, ſtarker Orangerie, Statuen und Springmwaffern, auch einem mit Achathaufen ums 
gebenen Baflin; an ben fteilen Bergen und längs dem Waffer verbreiten fich die Spazierwege. 
Se weiter hinauf, deſto veigender wird ber Grund; er bietet dem Mineralogen Holz u. and, 
Achat, Avanturin, fo wie einen herrfchaftl. uralten und wichtigen Dachfchieferbruch dar. Das 
Gut an fich leiftete fonft 5 Ritterpferbe, und befist auffer Meufegaft (welches fchon mindes 
ftens feit 150 3. als deſſen Nebengut gelten Tann) die beiden ftarken Vorwerke Burkhardswalde 
und Biensdorf mit berühmter Schafzucht, auffer hiefiger Schloß= oder Hofmühle aud bie 
Hüttenmühle (welche trog ber Entfernung von 1} St. nach dem Drtöverzeichn. dennoch zum 
Dorfe W. gezählt werden fol), ftarke Jagd-, Fifchereis, Kalk: und Schiefernusung, feit 1754 
das Regale auf Halbedelfteine im Hüttengrunde oberhalb Schlottewis, auch ftarke Holzung, end: 


1) Welcher Bünau bieß geweſen, ift unbekannt. Unter feinen Nachfolgern nennen wir nur Rubolf, 
welcher 1513 die Pfarrei und die 3 Altäre der Schloßkirche fliftete; Heinrich, der 1535 als Pag. Dein 
richs Hofmeifter ftarb; den Pirnaifhen Landvoigt Heinrich auf Blankenflein und Prieönig in Böhmen; 
Günther, welder 1556 das neuere Schloß Lauenftein baute; den Landrath Rudolf, welder 5 Sti⸗ 
vendien, das Burkhardswalder Spital, bie hieſ. Gantorei und Schule ſtiftete, und 1605 ſtarb. Die 
Schloßkirche hat noch jest ihren Gantor, ja fogar ein eigned Geſangbuch. 

2) Diefer haben 1600 Weyland, 1619 der Mufitdir. Selich, bis 1713 der nachmalige Dreödener 
Hofcantor Haaſe, bid 1766 ber groffe Violinift Goͤpfert vorgeftanden: inögefammt zu ihrer Zeit fehr 
geachtete Gomponiiten, 

3) Unfered Wiffend war diefer der Vater, deö wegen feined Separatifmus jegt vielsbefprochenen Br 
ron v. U. auf Bendeleben bei Artern. 
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lich noch die Dörfer Biensdorf mit Lochau, Burkhardswalde, Falkenhain, Friebrichswalde mit 
Laurih, Großdobrig, Großröhrsborf, Großzſchachwitz, Hütten, Laubegaft, Nieder: und Oberſei⸗ 
dewitz, Seitenhain, beide Meuſegaſt, 2 Häufer in Seidnitz; fo weit zählte man 1834 2958 Un: 
terthanen. Es kommen aber hierzu noch einige Häufer in Zolkewis und Leuben, fo wie nad 
anderen Rachrichten, ald denen bes Ortsverz. (weßhalb wir fie nicht verbürgen koͤnnen), 1 Haus 
beim weiffen Hirſch, eines am Zinnwalde (biefe beiden würden 5 Meilen aus einander liegen) 
und 1 oder 2 in ober bei Deifen. 1754 begriff das Zubehör 132 Bauerm und an 169 Hufen. 
Bon ledteren gehören keine dem Dorfe W., welches nur einige Handwerker, Taglöhner u. f. w. 
enthält; „vor 100 3. wohnte hier auffer 1 Schieferbeiter auch der geachtete Baumeifter Händen. 
Unter ben Schloßpfarrern nennen wir den 1807 geft. Prof. Born als Philologen und Philos 
fophen, unter den Söhnen des Drtes den groffen Geiger und guten Tonfeger 8. G. Göpfert 
zu Weimar, Schüler von Homilius (1. 1733 — 1798). — 1813 wurde das Dorf 2mal geplündert. 

Weiholdsmühle, f. Niederjohnsbach. — Weinberg, f. Rottwerndorf. 

133) Weiffig (— Hohenheim; nach Einigen das Wiſſoke, das der Dohnaifche Bggf. 
1235 dem Glofter Zella ſchenkte) (Amtsdf.z gepfarrt nach Königftein, jedoch mit eigner Schulez 
1834 — 18 9. und 118 €.) liegt 2} St. öftlich von Pirna, 1 St. nördlich (auf fehr gekruͤmm⸗ 
tem Wege) von Königftein, 3 St. von Wehlen, zwar hoch überm linken Elb=Ufer und nach 
v. Odeleben 816° Üüberm Meere, aber doch no vom Gulm überragt: einem fteilen Hügel, ber 


‚ bem Gebirge gleichfam noch aufgethürmt ift, beffen zwar fihöne Ausficht aber doch nicht weit 


reicht. Der Drt hat bei 7 Gütern, darunter 1 Lehngericht, eben fo viele Hufen, worunter nur 
4 magazinfrei ift, erbaute 1815 169 Schffl. Korn, 377 Sch. Sommerfrucht, 499 Sch. Erdäpfel, 
verlor 1813, wo auch die Seuchen es verfchonten, von 112 Rindern nur 39, und treibt u. a. 
auch Steinbrecherei und Stromgewerbe, In SW. find die beiden Eleinen, fich gänzlich gleichen— 
den Eulenfteine; in NW. aber ragt aus dem Holze wie ein Afeitiger Wartthurm der None 
nenftein, auf welchem nach ber Zradition eine Nonne täglich betete, wobei eine angelehnte 
Tanne ihr als Leiter diente; daher kamen noch im 17ten Jahrh. böhmifche Walfahrer hierher. 
Die viel höheren, entlegeneren Rauenfteine ähneln den ihnen benachbarten Bärfteinen, er: 
reichen jedoch felbft nach der übermäffigen DObeleben’fchen Angabe nur 966’ (und in der nörb: 
lichen Koppe 949) Seehöhe, und ftoffen mitteld der Gans (vergl. Potzſcha) in NW, an bie 
Elbe. — — Wendifhmühle (die wüfte), f. Waltersdorf. 

Wiefenmühle, f. Pirna. — Bilder Mann (Gafthaus), f. Braufenftein. 

134) Wingendborf (— Kleindorf; mit 4 9. unterm RG. Gieffenftein, übrigens unterm 
RG. Liebſtadt; gepf. nach Liebſtadt; gefch. nach Göppersdorf5 1834—12 9. u. 76 E.) liegt im 
flachen Anfange des weiter in N. tiefen und engen Höllen-Grundes fo, daß es, fehr weitläufig 
angelegt, in N. an das dftliche Ende von Göoppersborf ftößt, Hält fich. zu deſſen Gommun, hat 
bei 10 Gütern 84 Hufen, für ben, Flachsbau 3 oder 4 Kalkjchneller, litt 1686 ſtark durch bie 
„ungarifche Krankheit”, 1813 aber durch Plünderung fo, daß es von 152 Rindern 111 verlor 
und 13800 Tir. Schaden angab, und erbaute 1815 170 Schffl. Winters, 278 Schffl. Sommer: 
frucht und 84 Schffl. Erdäpfel. 

. 135) Wittgen» ober Wittgensborf (vom N. Wittichoz unterm RGute Roͤhrsdorf; 
gepf. und gefch. nach Kreifcha; 1834 15 H. und 86 €.) liegt 3000 Schritte noͤrdl. ober jens 
feitö der Marmorbrüche von Maren am Dresdener Fußwege, weftlich unter dem durch feine Fern 
ficht ausgezeichneten, Eonifhen Sandberge, und NWlich unter den Lerchenhübeln, hat 
5 Hufen, ſtarken Obftbau, ein kleines Lehngericht, einige Holzung, von jeher die Freiheit vom 
Bierbann, Nahrung durch die Marmorbrüche, verlor 1813 fehr ftark, u. a. von 70 Rindern 62, 
und erbaute 1815 154 Schffl. Winter:, 288 Sch. Sommerfrucht und 200 Sch. Erbäpfel. 

136) Woͤlka, Wolkau, Welkau (entweder — Wolfsheim, oder — Großort; unterm 
RG. Borthen; gepf. nach Dohna, geſch. nach Großluga; 1834 11 9. und 77 E.) liegt $ ©t. 
NWlich von Dohna, 15 St. von Pirna, am ſuͤdlichen Hange bes Luger Berges, hat nur 1 Hufe, 
verlor aber 1813 dennoch 47 (alle) Rinder bei fchredlicher Ausplünderung, und freibt etwas 

II, 22 


Er Pirnaifche Dörfer. ı 58 


Strohflechterei. Vor 100 3. zählte es mehr Häufer, als jest. Unter biefen zeichnet ſich ein 
fchbnes Landgut am nördlichen Ende aus. — — Wollmanufactur, f. Pirna. 

137) Zehiſta (v. Zehſt; unter bafigem gräfl. Rerifchem RGute, welches die Parochie ber 
gethuͤrmten Schloßkirche allhier bildet; Übrigens gepf. nach Pirna, doch mit eigner Schule; 1834 
in 22 9. 275 €.) war lange ber Sitz eines Poftamtes an der Dresden » Prager Straffe, und 
liegt anmuthig im breiten Wiefenthale der Seidewig ba, wo fie bie Bahra nebft dem Dohmer 
Waffer empfängt, 8 St. SSWiid von Pirna, In NO. fteigt der unter Pirna von uns bes 
rüuͤhrte Kohlberg, in NW. der flache Petrofactenberg anz f. Krebs. Der ziemlich aus 
gedehnte Ort endigt in N, mit den Herrfchftl. Kalk- und Biegelbrennereien, ftößt in W. mit ben 
Lindigthäufern, in SW. beinahe mit Zufchendorf zufammen, hat 5 Hufen guter Flur, 1 Gafthof, 
4 Güter, ftarken Obftbau, einige Steinbrecherei und Strobflechterei, und hat 1813 von 161 Rindern 
nach Mofch nur 27 (?) eingebüßt, obgleich er uͤberhaupt fehredtich litt. Die Herrfchaft eins 
begriffen, wurden 1815 3220 Schffl. Winter, 3360 Schffl. Sommerfrucht und 2400 Sch. Erb: 
Apfel erbaut. Das flarke Rittergut hatte auffer dem Vorwerke zu Dohma fonft auch noch den 
Dirnens oder Dürrnhof nördlich bei Giefhübel, der zwar nach der 1813 erlittenen Zerftörung 
nicht wieder aufgebaut worden, fich aber noch durch dortige Zeh iſt er Wände (bie den Laden 
berg mit den Gerödorfer Wänden verketten) beurkundet. Zum Gute gehören noch Sporbitz, Meif- 
lid, Großluga, Plofchwis, Theile von Dohma und Goes, auch ald ein befondres Lehn Mittels 
Ereifcha, und da es 1801 fehon 814 Gonfumenten angab, mag ed nahe an 1100 Unterthanen zäh: 
len. Es hat bedeutende Holzung, feine Schäferei, 1 Beine Mühle, und im anfehlichen Schlofft 
eine 1742 vom Oberftallmftr. Joh. Ad. v. Brühl gegründete Kirche. Diefe hatte anfangs 
ihren befondern Hauss oder Schloßprediger (zuerft einen M, Riemfchneider), bis man 1788 bie 
befonderen Gonfiftorialrechte aufgab und bie Parochie nothwendig mit der Pirnaifchen Hofpitak 
Prebigerftelle verband, Behifta hat 1612 Denen v. Schönfele, 1672 dem General: Comman: 
banten v. Liebenau, im 18. Iahrh. dem Oberconfift.Präfid. v. Globig und Denen v. Ley: 
fer gehört. — Vom Kohlbergsgütchen fprachen wir im 8, vom Sandfteinröhren» Bohr: 
werte unterm Höllengut. Diefes liefert mit feinen 24 von beiden Enben nad) ber Mitte zu ars 
beitenden Bohrern in 12 Stunden 100 Ellen Röhren. Bor 80 — 90 J. machte man (jedoch vers 
gebliche) Verfuche auf Koblenbau, nachdem man ein Steinfohlentrum gefunden hatte. 

Biegeleien (abgelegne), ſ. Biensborf, Gamig, Krippen, Königftein, Meufegaft (wo 2 
find), Reinhardsgrimma, u. a. D. — Bin: oder Zinkenmuͤhle, f. Dohna und Borthen. 

138) 3innwald, ber Bergfleden, aud fpeciellen Neuss, Sächſiſch-,Lauen— 
fteinifch>, Buͤnauiſch- ober jest Hohenthalifh=Binnwald (unterm RG. Lauens 
ftein 2); gepf. nach Geifing, doch mit eigner gethärmter Schule, wozu auch Georgenfelb ober der 
Altenbergifche Zinnmwald, fo wie die Lutheraner in Böhmen fich halten; 183480 H. und 401 
E., wobei 1 Reform. und 12 Kath., die zwar nach Pirna gepf. find, fich aber zu der ganz nahen 
groffen und fihönen Kirche in Böhmifch -Zinnwalb halten) liegt dicht an der Gränze und an ber 
Altenberg = Zepliger Straffe, im füdlichften, höchften und rauheften Theile des Amtes und bes gan⸗ 
zen meißn. Kreifes, 64 St. SSWIih von Pirna, 3 St. füdlich von Altenberg, 14 St. von Lauen 
ftein, $ St. SWlich von Geifing, 23 St. von Teplig, verftreut auf den Abhängen des hintern 
Sinnwalbes, und insbefondre in 2 Nwärts rafch abfallenden Schluchten an den Quellbächlein des 
Geifinger ( Heer=) Waffers, woraus jedoch hier fehon der Afchergraben nach Altenberg abgeleitet 
wird. Der Drt enthält ein Pirnaifches Nebengollamt, 1 gutes Gafthaus, 1 Bretmühle, 3 Zinn 
pochwerke (nämlich das Heymanniſche, das Schäppenfche, und jenes beim Erbftollen), 
treibt einige Klöppelei und Strohflechterei, gute Viehzucht, auf den von Steinrücden faͤcheraͤhnlich 
eingefaßten kleinen Fluren faft nur Erdäpfelbau, entbehrt des Dbftbaues, hat aber ftarke Waldar- 
beit (3. B. im herrſchaftl. Walde, der NOlich von hier „das Höchfte” bedeckt) und wichtigen 
3innbau, der trotz aller Abnahme des Erzes 1815 immer noch 302 Gtr. Binn ergab, „und ben 





1) Es fol jedoch 1 Haus nad Weefenftein gehören, was wir nicht berbärgen Können. 
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Gewerken an Ausbeute und Verlag 11773 Zir. abwarf. Damals waren 9 Bechen im Betriebe, uns 
ter welchen das „vereinigte Zwitterfeld“ nebft dem tiefen Elbftollen die wichtigfte iſt z an— 
dere find der Michael, Förfters und Werners Zechen. Früher find 7 Pochhütten und — wie bie, 
zahlreichen Halden zeigen — fehr viele Gruben im Betriebe gemwefen. 1813 hat der Ort durch 
Seuchen 50 Bewohner, durch Plünderung von 105 Rindern 88 verloren. — Der gefammte 
Zinnwald verftreut ſich auf dem Höchften Gebirge hiefiger Gegend über einen Raum, der aus 
WNW. nach OSO. 14 St. lang, aber nur } bis 4 ©t. breit ift, und zerfällt zunächft in Bd hs 
men und Sachſen, Sachſen ober ber fähfifhe 3W. aber wieder in unfern eben befchriebes 
nen Drt und in den Eöniglihen 3W., d.h. die beiden im Altenberger Amte und unter allen 
zinnwälder Orten am norbweftlichften gelegenen Bergfleden Alt: und Neugeorgenfeldz; daher 
zählte „Sachfen” 1834 in 132 9. 697 Seelen. Böhmen hingegen ober ber böhmifche 3W., 
auch bie Zechen und in feinem weftlichften Theile das Weite genannt, zerfällt zunächft in den 
bintern und ben vordbern Zinnw., welcher lestere in feinem tiefern öftlichern Theile auch 
Wolfsgrund heißt, und vom Hintern oder NWlichern 38. burch einen Bufch gefchieben ift. 
Vorder3W. gehört mit 30 9. nah Graupen (einer mit Teplitz jest verbundenen Herrfchaft), 
mit 35 H. aber nach dem 8 St. von hier im Mittelgebirge 'gelegnen Liebshaufenz eben fo 
gehören von Hinter3W. TI H. nad) Teplitz, 65 nach Liebshaufen, und fomit erklären ſich auch die 
Namen des f. Clary'ſchen und des f. Lobkowigifchen Zinnwaldes. Im Lieböhäufer 
(früher Biliner) Antheile an Hinter3W. giebt ed, auffer der 1732 vollendeten fchönen Kirche und 
ber Schule, ein k. k. Gränzzollamt, ein fürftliches Bergamt nebft Schmelzhütte, Kunftteiche und 
Kunftgräben, 1 Forfthaus, 1 Mineralquelle u. f. f.5 auf dem Glary’fchen Vorderzinnwalde trifft 
man auch Ruinen eines Sagdfchlößchens, deffen Ausficht jedenfalls die reichfte und fchönfte auf dem 
ganzen Erzgebirge gewefen if. Wenn nun „Boͤhmen“ 1831 in 201 9. 1149 Seelen gezählt hat, 
fo kann man den gefammten 5 Bergfleden Zinnwald jest 350 Häufer und 2000 Seelen beimeffen. 
— Was die Seehöhe betrifft, fo Eönnen wir nur berichten, daß Lohrmann dem oberften Georgen 
_ felder Haufe 2672, dem böhmifchen Gafthofe 2495, Wiemann der dabei ftehenden Gränzfäule (die 
nach Oberreits Charte unter 500 444 Min. Br. und 319 258 Min. E, fteht) 2505, die Eaiferl. 
Ingenieurs aber dem Forfthaufe an der Straſſe (denn es giebt auch eines auf dem Vorder3W.) ge - 
nau gleiche Höhe beifchreiben mit dem Rabelfteine, welcher, den Milleſchauer noch ein wenig übers 
ragend, ber wahre Gipfel des Mittelgebirges ift. Der größften Berghöhe beim Zinnwalde pflegt 
man 2800’ beizumeffen. — Vor Sahrhunderten ſchon war der böhmifche ZW. ſtark angebaut und 
blühend, ber fächfifche hingegen ein dder Wald. Jener, faft durchaus evangelifch und daher nach 
Geifing in Sachſen gepfarrt, erfuhr gleichwohl fchon zeitig (zuerft 1652 durch den Rath zu Graus 
pen) allerlei Verſuche ber katholiſchen Geiftlichen und Obrigkeiten, um den Katholicifmus hier mies 
ber einzuführen; fo 1666, 1671 (wo befihalb 6 erfuliete Familien Georgenfeld begründeten), 1695, 
1700, 1702 und 1714, wo Geörgenfeld fich wieder um 23 Familien verftärkte. Immer jedoch 
wußte man durch Fürfprache und Drohungen das Ungewitter noch zu befchwichtigen, das endlich 
1728 ausbrah. Nachdem fehon dem Schullehrer Rösler der Unterricht verboten, und ein Plas 
für die kathol. Pfarrei angerichtet worben, erfchien am 4. Det. eine k. k. Sommiffion mit 2 zur 
Seelforge erwählten Iefuiten, begann bie Religionsveränderung, und gab ben Bewohnern zum 
Uebertritte halbjährige Frift, widrigenfalld man — im rauheften Winter — das Land räumen 
follte. In diefer Noth nun traten hauptfächlich ber Geifinger Pfarrer Kauderbach, der Lauen— 
feiner Herr v. Bünau und ber Altenbergifche Kaufmann Otto zufammen, um den Zinnwälbern 
die Ueberfiedelung annehmlich zu machen; insbefondre fchenkte v. Bünau nicht nur den Waldraum 
zum neuen Drte, fondern auch die wichtigften Koften der Schule. Nun gefchah der Abzug nicht 
etwa heimlich, fondern mit offener feierlicher Rechtfertigung an den Gfn. Clary, der fpäter das 
nicht Gefürchtete, aber Gefchehene tief bedauerte. - Man fchaffte mehrere Häufer theilweife über die 
Gränze, und erhielt aus ganz Sachfen fo reiche Beihilfe, daß fchnell der neue Ort mit 777 Seelen 
daftand. Diefer wurde mit Laften immer möglichft verfehont, fo daß auch noch 1834 ein Haus 
ducchfchnittlih nur 4 ir. 23 Gr. abzugeben hatte, Go wurde denn auch der Binnbau, der in 
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Böhmen mit den Seifen im Petzoldsgrunde begonnen, allhier nad) Sachſen eingeführt. Denn ber 
Zinnwald, an fich ein Porphyrgebivge, befteht doch obenauf groffentheils aus jenem Gemenge von 
Quarz, Feldfpath, vielem Glimmer und grüngelblichem Spedfteine 1), der unter dem Namen des 
Greifen die dünnen Fldge umfchließt, welche auffer Quarz, Flußfpath, Wolfram, Spedftein, 
Glimmer und Kupfergrün auch den Zinnftein in Menge enthalten; denn minder burchdringt 
diefer den eigentlichen (blofen) Greifen, als diefe fogen. Plaugen. Man findet das Zinnerz 
theils als Zwitter, theils derb und mit zum Theil groffen Graupen, ben Wolfram nicht felten in 
pfundfchweren Partien, feltener aber Bergkryſtall und Rauchtopas, und im porphyrartigen Ge: 
fteine des Michaelis manchmal wafferhelle Zopafen. . Auſſer den genannten Foffilien kommen 
übrigens noch labradorartiger und aufgelöfter Zeldfpath, Iaspis, Eifenkiefel, Schörl, verhärtetss 
Steinmark und Talk, Zhonftein und eifenfchüffiger Thon, Bleiglanz, Diivens, Grün: und Gelb: 
Bleierz, Arfenikkies, Molybdan, Scheel, Uranglimmer, Gagath und Zorf, den man jedoch wenig 
benußt, vor. Auch an intereffanten Pflanzen fehlt es nicht, z. E. der Veilchenflechte, der Raufc- 
beere, der Angelita, der Zwergfichte. — Geburtsort des ftarken Chemikers D. I. Chr. Schei⸗ 
ter, Profeffors zu Leipzig, dann Leibarztes zu Baireuth. 


139) 3ſchieren (urfdl. Schirin, Scherin, Schirne, Schzerin u. f. mw.) (unterm Rute 
Gamig; gepf. nach Dohna, gefch. nach Mügeln, auch theilweife.nach Kleinzfchachwig; 1834 in 
48 9.282 E., wobei 1 Kath.) heißt im SOlichen Haupttheile, welchen nur die Elbe von Söbrigen 
trennt, Groß=, in dem weftli daran erft fpät in Folge der Elbfluthen angebauten Theile 
Kleinzfhieren, die nörblichfte Partie mit einer Privatziegelei aber Trieſchke (f. d.), breis 
tet fih, da viele Häufer im Felde ftehen, 4 ©t. lang und bis zu # ©t. breit aus, und liegt 
1, bis 12 St. NWlid von Pirna, 24 St. SOlich von Dresden. Es hat eine Kahnfähre, 
bei 17 Gütern 7 Hufen, erbaute 1815 506 Schffl. Winter, 380 Schffl. Sommerfrucht und 27 
Sch. Erdäpfel, verlor 1719 durch Brand 12 —, 1784 durch die Fluth 3 Häufer und 30 Stüd 
Rindoieh, auch 1813 von 93 Rindern 37, indem damals die 3 hief. Schiffbruͤcken viel Plünde: 
rung veranlaßten. Won beiden Elbhägern ift der nächfte 943, der obere nur 380 Ellen lang. 
Der Ort, obwohl vom Schierbach nicht getroffen, gab doch der unterften Partie der Lodwiß die 
fen —, fo wie feinen Namen einem Dohnaifchen Wafallengefchlechte; denn es gab hier ein Rit- 
tergut. Doch gehörte ein Theil 1349 als marfgfl. Lehn dem Kaspar v. Kudifchowe. Drei 
Güter famen 1546 an das Dohnaifche Spital, der Ort 1615 zu Pillnig. An den anfehlichen 
nahen Wiefen haben auch Birkwis und Mügeln Theil. 


140) Zuſchendorf (unter daf. Schulzifchem Rute; Filial von Dohna; 1834 —23 
9., wobei 1 Schule, und 163 €.) liegt in und über dem anmuthigen Seidewisgrunde fehr nahe 
über Zehifta (f. d.), bekam feinen eignen Gottesbienft, den beide Dohnaifche Diakonen wechſel⸗ 
weife beforgen, 1559 durch Hanns v. Carlowitz, hat 1 Gafthaus (Lindenthal —) und eine 
herrfchaftl. Mühle (die Hofmühle genannt), begreift auch die 2 St. wefttich von hier zwi— 
[hen Dohna und Köttewig ſchoͤn an der Müglis gelegene Köttwigmühle, hielt 1812 nur 48 
Rinder, hat auch nur 1 Bauer, und erbaute 1815 316 Schffl. Winter-, 584 Schffl. Sommer 
frucht und 500 Sch. Erdäpfel, Eine 2000 Schritte lange Obftallee führt nach Krebs, eine für: 
zere SWwaͤrts auf die Höhe, welche eine £reffliche Fernficht gewährt. Das hübfche, doch nur 
mäffige RGut hat lange den Garlowigen gehört, und damals aufferm Lindigtgute auch 2 Ma: 
joratshäufer in Dresden begriffen, fpäter. aber im Beſitze fehr gewechfelt. Es hat ſtarken 
Obſtbau, Schaͤferei, und auſſer dem Oertchen Lindigt auch die Lehn über 1 Gut in Krebs, ſo 
wie die Collatur des hieſ. Schuldienſtes. — Geburtsort des meißn. Biſchofs Nicl. dv. Garlos 
wis, ber auch zuvor, als fein Water 1512 geftorben, deffen- Stelle. im Dohnaifchen Schoͤppen⸗ 
ftuhle eingenommen hatte. 








1) Neuß fagt kürzer: der Binnwalder Greifen beſtehe aus grauem Ouarz mit grünem Glimmer; 
Breiedleben fügt die Porcellanerde hinzu. Er veredelt ſich gewöhnlich in der Nähe der Quarzgängt- 
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Zwieſel 1), ein ſogen. Bergflecken, dem das Ortsverz. nur 5 9. und 34 E. beiſchreibt, 
ber jedoch nach A.9 — nach Oberreits Charte gar 11 H. hat 2), wird durch die Gottleube in 
die groͤſſere Amts- und die Cottaiſche Haͤlfte getrennt, und iſt mit dieſer als ein Cottaiſcher, mit 
jener als ein Gießhuͤbliſcher Nebenort zu betrachten. Es liegt 24 St. ſuͤdlich von Pirna, nicht fern 
Nolich unter Gießhübel, und durch deſſen Hüttengebäude, fo wie durch Spazierwege damit 
verkettet, in einem etwas felfigen tiefen Waldgrunde, und entftand feit 1775 durch einen Stab: 
und Zainhammer auf ber Stätte deu Mahl:, Bret: und Lohmühle. Diefer gegenüber mündet 
ber Eönigliche tiefe Zwiefelftollen, der die Gießhübler Zehen in ber Gegend ber Kirche Loft, 
und von beffen Foͤſſilien wir unter Berggießhübel fprachen. Man fertigt hier Geftellfteine für 
Eifenhütten. Auch giebt eö 1 Pochwerk, 1 fteinerne und 2 hölzerne Brüden. 

Zwirſchka, Zwirzſchka (urkdl. Zwitzſche, v. auch die Quetfche) begreift 2 dem 
Dohnaifchen Spitale, fo wie gerichtlich dem Amt unterworfene, nad Friedrichswalde gepf. und 
geſch. Güter mit 21 Einw., die 1 ©t. von Pirna näcft vor Niederfeidewig an der Liebftädter 
Straffe ftehen. Sie zinfen ber Dohnaifchen Geiftlichkeit unt. and. 30 Schffl. Getreide. 





Die zweite Amtsbauptmannfchaft 


begreift den bei weitem größften Theil bes 
Kreisamtes Meiffen, 


welches wir aber hier ungetrennt zu behandeln haben, obwohl faft alle rechts von ber Elbe gelegne- 
Ortſchaften deöfelben der vierten Amtshauptmannfchaft zugetheilt find. Da bicfelben 1834 etwa 
6690 Seelen enthalten haben, fo Eommen, wenn wir die Seelenzahl des amtshptmfchftl. Bezirkes 
fuhen, anjegt etwa 6000 Seelen von denen bes Amtes in Abrechnung, und ba biefe auf etwa 
14 AM. wohnen, fo würde man ber 2ten Amtshauptmannfchaft wohl am genaueften-beinahe 
8 QmMeilen und beinahe 56000 Seelen beizumeffen haben. — Das Amt, eines ber weft: 
lichften im Directionsbezirke, und an Gröffe in diefem das te, im ganzen Lande das Lte, ift bie 
Gefammtheit des früheren Erbamtes, der in Meiffens Gegend gelegnen Procuraturamts- 
und Schulamtsbörfer, und jener des meißnifchen. Stiftsgerichtes, jedoch ohne das an 
Preuffen gefallene Stiftsdorf Schirmenig. Diefe von den Geographen ehebem nicht völlig ges 
nau fogenannten „vier meißnifchen Aemter” enthielten 1830 nad DOberreit 11,69 AMeilen, und 
hatten in Folge Hiftorifcher Urfachen in den Gegenden von Dredden, Hain, Oſchatz, Mügeln, 
Döbeln, Mittweida, Höcdendorf u. f. w. eine folche Menge abgelegner Orte, umfchloffen aber 
auch hinwiederum fo viele aus den Aemtern Ofchas, Hain, Morizburg, Dresden, Noffen, Leißs 
nig, und aus dem Wurzener Stiftsgebiete, daß fie in Ein Bild zu faffen überaus ſchwer ward; 
diefe Schwierigkeit erhöhte fich aber noch durch die fonderbare Vermengtheit in Lage und Beſitz 
ber Orte jener 4 Aemter felbft. Miele Uebelftände waren die natürliche Folge dieſer Umftände, 
wurben aber in der neueften Zeit gröfferntheil® dadurch gehoben, daß man hinfichtlich der Ges 
richtöbarkeit und Landespolizei die Procuraturs und Schulämter (welche fehon vorher eine Reihe 
von Sahren nur Eine Verwaltung gehabt) 1836 aufhob, und in biefen Beziehungen deren Drte 
je nach ihrer Lage dem bisherigen Erbamte3) oder aber den Aemtern in Dresden, Tharandt, 


1) Der Name beruht wohl darauf, daß der Grund vor bem darin Heraufkommenden allerdings durch ben 
Einfluß der Bahre fih zwieſelt; doch gefchieht dieß weit unterm Dertcdhen, und der Schlepphübel 
trennt beide Gründe. 

2) Ueberbiefi rechnen Einige bierher auch die Langhennerdborfer Grundmühle. — dv. Bobel gab dem 


Drte gar 300 Seelm. ., 
3) Diefen Namen führfe dad Kreisamt im Gegenfage der beiden anderen meißn. Aemter ald ein unmits 
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Leißnig, Mügeln und Hain zuwies. Auch trat das Kreisamt theils früher, theils erft 1836, die 
Dörfer Röfchen und Kodifch bei Mittweida ans Amt Sachfenburg, die Gutsfprengel Erummen: 
hennersborf, Reinsberg, WBieberftein und Niederfchona ans Amt Freiberg, Schweta ans X. Mi: 
geln, enblich noch 1838 Klipphaufen ans Amt Dresden. ab, erhielt aber dagegen viele Noffener 
Amtsorte, bie vereinzelt bisher in unferem Amte gelegen hatten, ingleichen einige Hainiſche u. a. 
Dorftheite, hierbei aber eine ungleich beffere Arrondirung. Doch umfchließt es noch immer bie 
bei Döbeln gelegenen Noffener Parcellen Lüttewis und Mochau, fo wie das Ofchager Dorf Stri- 
ganig bei Lommasfch, und hat felbft einige Parcellen auswärts, nämlich die Scharfenbergifchen 
Orte Unkersdorf und Roisfch, fo wie die Stiftsorte Kemnig, DOberwarthe und Böllmen unfern 
Dresden, Naffenböhla aber nördlich jenfeits Hain. 

In feinem heutigen Beftande erfcheint das Amt, mit einer nicht mehr fehr unregel- 
mäffigen Begränzung, ungefähr als ein, an ber NO®eite eingedrüctes, etwas verfchobenes 
Viered, das in SW. an das Amt Noffen, in W. an keifnig, in NW. an Mügeln und Oſchatz 
(mithin von SW. bis NW. an den Leipziger Directionsbezirk), in N. und NO. an bas X. Hain, 
in O. an Morizburg, in SO. an Dresden und einige Grylienburger Drte, in S. endlich an Frei- 
berg ftößt, und bei 9,3 oder 9,4 Quadratmeilen Areales gegen die ehemaligen „4 Aems 
ter‘ um beinahe 24 AM, zurüdfteht. Es reicht in S. bei DOberfteinbadh bis zu 510 1’ Br, 
in N. bei Riefa bis zu faft 519 19 Br., in W. bei Zfchaig reichlich bis 300 48% Min, L., in 
O. bei Großdobritz bis zu 319 154 Min. 8., und diefe Puncte Eönnten einem Dblong von 195 
DOM. angehören, davon das Amt etwa die Hälfte wirklich erfüllt. Sein längfter Durchſchnitt, 
aus NNW, nach SSO, beträgt 43, der Längfte Querfchnitt 44 geogr. Meilen. Natürliche 
Begrängung findet es, abgefehen von geringen Bächlein, durch bie übrigens nicht hierher 
gehörige Mulde auf kurzer Strede bei Hirfchfeld, und im weiterer Ausdehnung durch die Elbe; 
j. u. — In die ungefähre Mitte des Bez. fallen die Dörfchen Kaifis, Stroifchen und Loͤbſchuͤt. 

Obwohl nirgends eine vollfommene Ebene), ftellt der Boden fih doch hier in fehr 
verfchiebener Geftaltung dar, und fteigt aus dem Flachlande, wo man ſchon mäffige Hügel (wie 
3. E. den Weidaifchen Heideberg) mit dem Namen von Bergen beehrt, jübwärts bis in bie tie 
fere Partie des Erzgebirgs hinauf; nämlich vom Elbfpiegel unter Riefa, der nach Berghaus etwa 
280’ Seehöhe hat, bis in die Steinbach-Neukicchner Gegend, wo der Rabenberg nad) Lohr: 
mann 104’, der Steinberg wahrfcheinlich noch höher ift. Der hieraus fich ergebende Bo: 
den-⸗-Abfall von etwa 780’ vertheilt fich nicht fehr ungleich in eine Ausdehnung von 44 Meilen. 
Zu ben bebeutenderen Bergen — bie nicht leicht fteil, fondern eher wie Plateaus fich barftellen 
— gehören noch der Schloßberg bei Neukirchen, die Höhen bei Seligenftadt, Lam— 
persborf und Sora, bei Polenz, bei Löthain, bei Kaifis (wo Lohrmann Sechöhen 
von 761’ und 748’ gefunden), bei Rademwig (nach 2. 962° hoch), der Blauberg bei Goͤdelitz, 
u.a. Hügel. Steiler und dabei zum Theil nicht unbeträchtlich find jene Höhen, welche bei 
Gauernig, Scharfenberg und Basdorf die Elbe, bei Plankenftein, Munzig und dem Buſchbade 
die Triebifche begleiten. Das Dreieck, welches der Heine, jenfeits der Elbe gelegne Disftrict bil: 
det, wird in O. vom Brodwig- Weinböhler Weingebivge, in N. von den Oberau = Gröbernfchen 
Anhöhen begränzt, welche fich der Eifenbahn wie ein Damm entgegenftellen, fo daß man fie 
duch ein Tunnel zu durchbrechen für das Rathfamfte hieltz am Strome aber verbreitet fich 
mit feinen fteilen und bis zu 150 Ellen hohen Gipfeln das: Heine Spaar- Gebirge, jest 
zwar ifolivt erfcheinend, aber — wie aufmerkfamere Anficht fchnell erkennen läßt — in Urzei— 
ten durch eine Hauptfluth, welche den Lauf der Elbe abänderte, vom Gebirge deö linken Ufer 








telbared ober vielmehr allgemeines Statsgut, welches nicht, wie beide übrige Uemter, zu befonderen Zwel⸗ 
ken geſtiftet war. Kreisamt aber war ed für die Aemter des meißniſchen Kreiſes, und zur ehrenvollen Aus⸗ 
zeichnung hat ed dieſen jest leeren Titel behalten, 

1) Genau genommen findet ſich dod eine ſolche im Bezirke jenfeitö_der Elbe, zwiſchen dem Spaar⸗ 
gebirge, den Groͤbernſchen und Weinboͤhler Bergen, verrufen durch fi en Boden und durch haͤufige 
Irrlichter. 
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losgeriffen. Denn unverkennbar hat die Elbe urfprünglich auch die Spaar links gelaffen, fo 
daß fie erſt unterhalb Coͤln in das Flußbette bei Meiffen eintrat. Won diefem aus erheben die 
Berge fich zwar minder hoch, aber fehr fteil und felfig, und fesen rechts bis Löbfal im Amte 
Hain, links bis Hirfchftein fort, welches auf ihrer legten erheblichen Stufe liegt. ntfernter 
vom Fluſſe ift jedoch fchon bei Hirfchftein flaches Land zu fehen. — Als Gebirgsarten 
herrfchen an der Elbe Granit und Syenit vor, wozu etwas Kiefelfchiefer kommt; jenfeits 
derfelben £reffen wir auffer Granit auh Thonfchiefer und Flußſand, bieffeits aber 
Thonporphyr, Pechftein- und ausgezeichneten Porphyr, Sandftein, an ber Triebiſche 
Dehftein!), und bei Robfchüg einen Petrofacten » reihen Kalktuff, im Aufferften Dften 
Pläner, nach Freiberg bin Gneus. Die Unfersdorfer Parcelle ftößt an das Steinkoh— 
Lengebirge des Weiſſerizthales. Bei Lommasfch lagern Braunkohlen, bei Mehren, Okrylla 
u.a. D. bei Meiffen find mächtige Thon-Lager, und Dackhfchiefer wirb bei mehreren Orten 
nach Döbeln hin gewonnen. Aus bem Eibfande hat man Gold gewafchen, auch dabei Perl: 
mufcheln, Ablerfleine u. f. w. gefunden. Die Silber-, Blei: und Kupfererze an 
ber Zriebifhe (welche auch mancherlei Halbebelfteine, Blutftein u. f. mw. führt) mögen wohl ziems 
lih abgebaut feyn; dagegen baut man no auf Silber bei Scharfenberg, und auf Eifen bei 
Burkhardswalde. Mineral quellen find zu Bufchbab und Gafern. 

Die Elbe gehört unferm Amte anfangs 4 St. weit, nämlich bei Constappel und Gauers 
nis, nur ald Gränzfluß gegen das X. Morigburg, bann aber 4 St. weit mit beiden Ufern bis unter 
Nifhüs, hierauf abermals ald Gränge gegen das X. Hain 34 St. weit, jedoch fo, daß das am 
rechten Ufer gelegne Morig unferm Amte zugehört. Sie berührt diefes alſo 72 St. weit, indem 
fie NWwärts bis "Zehren, dann Nwärts bis Leutewis, endlich Wwaͤrts, und von 30% bis zu 
280’ Seehöhe herabsfließt. Sie beſpuͤhlt Links Gonstappel, Gauernig und Reppina, recht beis 
nahe Brodwis, Sörnewig und Spaar, links Siebeneichen und Neubörfchen, rechts Coln, Vors 
brüde und Niederfehra, links Meiffen und Mifhüs, fpäter Behren und Mufchwis, vechts Zabel 
und Nifhüs, links Goͤhriſch mit der Hebelei, Hirfchftein, Boritz, auch beinahe Schänig, Leute 
wig und Gohlis, zuletzt noch Rieſa. Won ihren Hägern Liegen 2 gröffere und 2 Eleine bei 
Gauernig, 1 groffer unter Sörnewig, der größfte oberhalb Zadel, andere bei Kleinzadel, ber 
Klingner Mühle, bei Hirfchftein und bei Morig. Zu Meiffen giebt es eine öffentliche, unter 
Riefa eine der Eifenbahncompagnie gehörige Brüde; Hauptfähren find bei Rieſa und Merfchwig, 
Kahnführen insbefondre bei Gonstappel, Reppina, Spaar, Zehren, Hirfchftein und Boritz; 
Schiffmühlen bei Soͤrnewitz, Neudörfchen, 4 bei Meiffen, bei Zadel und Boris; einige andere 
gehören in fremde Aemter, — Nebenwäffer ber Elbe find a) die kaum 4 St. hierher ges 
hörige wilde Sau ober Saubach, links bei Gonstappel; b) links bas von Nauftadt herab: 
Eommende Scharfenberger Baͤchlein; e) rechts bei Brodwis und Sörnewig ber rechte Arm 
der aus dem Frieberdalde kommenden Lockwitz. — d) Die Triebiſche oder Trübifche 
(vergl. ©. 8) tritt unter Helbigsdorf aus dem Gryllenburger Amte bier ein, treibt — ohne bie 
meiften der nachfolgenden Drte felbft zu berühren — die Mühlen von Plantenftein, Tanneberg, 
Munzig, Miltitz, Roitzſch, Robſchuͤtz, Semmelberg und Garfebach, die Bufchmühle, die zahlveis 
- hen Meiffener Mühlen, gehört unferem Amte 44 St. weit in einem ber reigendften Thaͤler des 
Landes an, fließt bis Rothichönberg nach NW, bis Robſchuͤtz N-, zulegt bis Meiffen NOwärts, 
und nimmt links den von Neukicchen über Elgersdorf herabfommenden Rothfhönberger, 
rechts den Piskowitzer Bach auf, befonders aber die Eleine Zriebifche bei Semmelberg, 
nachdem biefe auf nördl, Laufe Lampersdorf und Zaubenheim, die Mühlen von Kobisfch und 
Polenz berüprt hat, — e) Rechts zu Niederfehra die von Dberau und Weinböhla kom: 


1) Auf biefen warb die Mineralogie erft vor 90 3. aufmerkfamer, nachdem er laͤngſt ald Mauerftein 
benugt worden war. Die Zriebifche-Gegend ift für denfelben claffifh, und nad Klaproth enthält er 730 
zu Kiefel, 145 Thon, 10 Kalk, 17} Natron, 10 Eifenoryd,. 1 Braunfteinoryd, und 85 Promille 

ſſer. 
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menden vereinten Bächlein, die fonft den ſehr groffen, aber längft ausgetrodneten Fuͤr ſte n⸗ 
teich gefpeißt haben; f) links die von Mehren herabrinnende Jahniſche Bach. — g) Links 
das Schieriger oder Lommasfcher Waffer, welches Lommatzſch keineswegs trifft, aber in 
deffen Gegend den hübfchen Odiliengrund bildet, und früher allerlei andere Namen führt, z. E. 
Koltfhenbah, Kaͤtzerbach (d. h. Entenbadh) u. f. w. Es fammelt fi in Choren, und 
fließt meift NOwärts herab über Roffeina, Kleffig, Noßlitz, Höfchen, Biegenhain, Graupzig, 
Eulis, Leuben, Wahnitz, Mertis, Zöthain, Wachtnig, Profis, Piskowis, Schierig und Zehren 
zur Elbe. Auf diefem 5 St. langen Wege empfängt es viele Bäche, z. E. rechts unter Höfchen 
den meilelangen Mönchbach, der von Wendifchbora über Ilkendorf, Kreiffa, Oberftößwis und 
Pinnewitz herbeitommt; Links in Leuben den von Markeris über Baderfen und-Perbe kommen— 
den Saubach, ber die Musfchrwiger und Beicher Bäche mitbringt; endlich rechts bie meiles 
lange Käbfhüs, die bei Mauna fich aus 3 Bächlein fammelt, und über Leutewig und Kaͤb⸗ 
fhüß herabfließt. — h) Links ein von Wölkifch durch Ober- und Niederlommasfch herabrinnens 
des Waffer. Endlich ) die Sahna, bie bei Dftrau im A. Mügeln aus dem Steinbach (der 
nur dem Leipziger Bezirke angehört) und dem Zfchaiger oder Mochauer Waffer zufams 
menläuftz biefes kommt von Steinbach über Mochau, Simfelwis, Baberis, Zfchais, Goſelitz 
und Zrebanig herbei. Die Jahna ducchfließt unterm meißn. Dorfe Pulſitz die Aemter Mügeln 
und Oſchatz, zulegt aber noch in unferm Amte, auf meift NOlichem Laufe, Delfis, Iahnishaus 
fen, Niderig, Paufis, Mergendorf, Poppis und Riefa. Die Kepperig, welche dem 64 St; 
langen Flüßchen bei Sahnishaufen zufällt, geht von Arntis oftwärts über Kleſſa nach Lom⸗ 
masfch, dann im allgemeinen norbwärts über Palzfchen, Klappendorf, Köbeln, Praufig und 
Goftewis nad Nickeritz, und ift 3} St. lang. — Obwohl es, wie man fieht, der Gegend nicht 
an flieffenden Waͤſſern fehlt, fo find dieſe doch mit wenigen Ausnahmen fehr unbedeutend. 
Daffelbe gilt von den Zeichen, unter denen Feiner auch nur ben 3ten Rang an Gröffe ers 
reiht. Vom Palzfchner See (einem Tümpel) fprechen wir unten. - 


Die Eigenthimlichkeiten diefes Amtes, begründet auf gefchichtliche "Urfachen, nöthigen ung, 
in deſſen allgemeine Befchreibung hier das Wefentliche über deffen Beftand und über frühere Um: 
ftände der Gegend einzufchalten; wir bemerken jedoch fogleich, daß eine eigentliche Gefchichte des 
Biöthums, fo wie der Marks und Burggraffchaften Meiffen hier nicht, ſondern erft im allge: 
meinen Bande d. B. gefucht werben darf. Eben deßhalb braucht uns auch die Frage nicht 
aufzuhalten, ob richtiger von Krufe die Mugilonen (im weftlihen) und Teuriohämen 
(im dftlichen Theile), ober paffender von Werfebe die Manimen u. a. Silinger - Stämme 
hierher gefest werden; vielmehr genügt uns die Thatfache, daß in ber nachfolgenden Zeit fer= 
bifcher Herrfchaft das Amt, jedoch unter Zuziehung von Theilen der Aemter Oſchatz, Mügeln, 
Musfhen, Leifnig und Noffen, dasjenige Ländchen erfüllte, welches vielleicht auch im Allgemei- 
nen, ficherlich aber- in feinem mittleren Haupttheile Glomaczi (Lommasfch) und bei den Deut: 
fhen Dalemincien hieß, unb welches in zahlreiche Suppanien (Landgerichtsbezirke) zer— 
fiel. Auf den lesteren beruhten auch ficherlich die erft 1553 aufgehobenen 16 Amtsfuppanien 1) 
und bie noch jest mit einigen Vorrechten begabten Landgerichtögüter in unferm und ben 
angränzenden Aemtern. Als nun 928 durch Eroberung einer ftarken dalemineifchen Gränz: 
feftung 2) die ferbifche Macht gebrochen, Dalemincien von den deutfchen Königen eingenommen, 


un — 


1) Bon ihnen Tagen im heutigen Kreidamte nur Pulfig, Muſchwitz, Baderitz, Goͤdelitz, Kleinmockritz, 
Raußlitz, Aldenlommatzſch, Mertitz, Suppen, Weitzſchen und Rieſa; hingegen auſſer demfelben. Hohenwuſ⸗ 
ſen bei Oſchatz, Schlagwitz bei Muͤgeln, Schweta und Kiebitz bei Doͤbeln, Seugtig jenfeitö der Elbe. Plan 
fieht leicht, da der Umfung des meifinifchen Amtes 1553 noch viel weiter ging, als 1830 und daß bie 16 
Suppanien in ihrer Ausdehnung ziemlich dad ganze alte Dalemincien erfüllten. Sie begriffen zufammen 
211 Orte und Drtötheile. Uebrigens darf man nicht das meißniſche Amt für dad einzige halten, wo ſolche 
Eintheilung beftand; nur der Name Guppanien hatte fi Länger, ald anderwärtö, dort behauptet. 

2) Dur Mifverftand ift fie font bald Grona, bald Gana genannt worden; es läßt fi) aber ein 
Name für fie gar nicht auffinden. Nach Eöpe lag fie nicht fern öftlich von Kühren, im Musfchener Walde. 
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und die Burg Meiffen erbaut worden war, orbnete man für bie fpeciellere Verwaltung bes 
Landes die Burgwarde, d. h. bie zu einer jeden Eönigl, Burg gehörigen Amtsbezirke an, 
und mag babei wohl ber ferbifchen Eintheilung für's Erfte gefolgt feyn. Als folche dalemins 
eifche Burgmwarde find uns zwar namentlih nur Mogelin (Mügeln), Sana (Goldhaufen), 
Sirin (Zehren), Zadili (nad Einigen Altfattel, beffer aber wohl Babel), Glomaczi (kom: 
masfch), Nimucowa oder Mochowe (Mochau), Zrebifte (vielleicht Zrebanis), Boruz 
(Boriz) befanntz doch darf man hiermit deren Zahl keineswegs für abgefchloffen halten, fon- 
bern einerfeitö die Amtöfubpanien — wenn auch nicht jede einzeln —, anderntheils auch meh— 
rere Schlöffer, die zeitig fchon in Privathände gekommen, wie Scharfenberg und Hirfchftein, 

Wartha und Schönberg, für Burgwarböhauptorte nehmen. Ueber alle Burgwarbe in Dale: 
mincien aber und in einigen anderen Serbenlaͤndchen waren (vergl. ©. 17) die 3 Eaiferl. Ober: 
regenten zu Meiffen gefest: der Bifchof als der allgemeine Regent, ber Markgraf 
als Generalcommandant, der Burggraf als Oberrichter. Sie erhielten, um ihres Amtes 
warten und ben nöthigen Hofftat halten zu können, ihre befonderen reichlichen Dotätionen, 
von welchen fie jedoch im Laufe der Zeit fehr viele einzelne Güter, Orte, Ortstheile, Lehnfchafs 
ten, Zinſen, Steuern u. a. Berechtigungen an ihre Hofdiener, ihre Ritter 1) u. a. Günftlinge 
weiter verlichen. Somit haben wir den Urfprung ber bifchdflichen, markgräflichen und burg⸗ 
gräflihen Lehen vor Augen. Die Zahl ber erfteren ift im heutigen Amte Meiffen gering, 
indem die Bifchöfe überhaupt mehr entfernt von Meiffen botirt worden find 2). Die markgfl. 


1) Es ift zu bedauern, daß man die Wörter Equites und Milites auf gleiche Weife durch Ritter 
überfegt, ‘ und hierburch von den Militibus im norböftl, Deutfchland, die mit dem ritterlihen Inftitut im 
fogen. „Reiche“ gar nichts gemein hatten, ganz irrige Begriffe verfchuldet hat. Es wird zwar eine fichere 
und erfchöpfende Beſtimmung beö Begriffes „Ritter““ nie zu geben feyn; body lehrt ein aufmerkfames Stu- 
dium der Urkunden-Zeugniſſe foviel, daß fie bei und etwa biejenigen höheren Dfficierd waren, die ftetö 
im Dienfte der Fürften blieben, damit ed im Falle der Nothwendigkeit nicht an Anführern fehlen möchte. 
Wir finden daher fo gut bifhöflihe, 'wie mark: und burggräfliche Ritter, 

2) Eine betaillirte Anſchauung der Lehnverhältniffe im Mittelalter erfcheint zu wichtig für die richtige 
Beurtheilung damaliger Umftände und Ereigniffe, ald daß wir einem Auszuge aud dem Verzeichniffe der 
bifhöflihen Lehen, wie Schöttgen ed gegeben, den Raum hier verfagen möchten. Diefed Verzeichniß ift 
nah Schöttgen felbft ums 3. 1480, nah Görfen um 1495 angefertigt worden, und wir haben nur bad 
Eine hinzuzufügen, daßdviele der darin genannten Orte eigentlich nur theilweife hierher gehören. Biſchoͤf⸗ 
liches Lehn waren demnach 1) Dohna mit allem Zubehoͤr und den groſſen Waͤldern; es gehoͤrte halb (und 
zwar mit dem Elbzolle von Pirna bis Dresden) dem boͤhmiſchen Koͤnig (der es weiter an die Dohnaiſchen 
Burggrafen verliehen) und halb dem meißn. Markgrafen (von dem bis 1402 dasſelbe galt). 2) Die Derrs 
ſchaft Pouch nebft Brefen hatte Kurfachfen; 3) der meißnifhe Markgraf beſaß: Dreöden nebft der Heide 
u. a. Bubehör, den Friedewald, Radeberg, die Stabt Pirna (ohne Schloß, weil dieſes böhmifches Reichs⸗ 
aftertehn war), Liebſtadt, Pofottendorf (jegt Dttendorf; die 3 zulegt genannten Güter hatte eigentlich Böh- 
men in Lehn, aber an die Markgrafen weiter verliehen), Tharandt mit Zubehör, Döbeln, Gruna bei Eilens 
bürg, Düben und Löbnig mit allem Zubehör. — 4) Die meißn. Burggrafen hatten zu Lehn, jedoch hintmwies 
derum an die Markgrafen verliehen: Eifenberg (beim heutigen Morizburg), Eunerös, Berne, Wahns-, Vol— 
teröborf, Kreyern, Reichenberg, Steinbach, Cunerswalde, die jest unbefannten Orte Eruffen, Byams und 
Alboldorf, Boxdorf, Schönfeld, Rennersdorf, Wolmddorf, den Behenten in Naunhof und Beiersdorf, bie 
jetzigen Wüftungen Schalwiefen und Neinharböwalde, endlich Serkowig, die Burggrafenheibe (d. h. die Mo— 
rizburgiſche), die Hälfte eines Vſtnwitzer Weinberged, folglich alled dad, was nachmals das A. Morizburg bil 
dete, nebft einem Theile ded X. Hain; aufferdem noch „Wayhernitz“ und den Mügeln’fchen Wald. — 5) Die 
Anhaltifhen Fürften befaffen die Stadt Jeßnitz mit Zubehör, und Qualendorf. — Simple Adelölehne waren: _ 
a) im Bezirt Meiffen: Praterwis, Zetta, Biegenhain, Gruna, Gohlis, Kirfhau (jegt unbelannt, wenn ed 
nicht Gohriſch bedeutet), Grabifh, Merfhwig, Mebertig, Mufhwis, Neukirchen, Noſchkowitz, Baberig, 
Pinnewis, bad unbekannte Quaskewitz, Simfelis, Sora, Deſchwitz bei Seerhaufen, Wuhnitz, Weisfchenhain, 
1 Hufe in Marfchwig; b) bei Torgau: Döbeltis; e) bei Hain: Mittelrödern und Thiemig; d) bei Dresden 
and Brieönig: Kohlsdorf, Zitzſchewig nebft dem Schrammenberge, der Edelberg bei Kökfchenbroda, Nieder 
wartha mit Gruna, Koßwig nebft der Wüftung Ponewig, „Kortewitz““, Carsdorf, der Monhauptifche Wein- 
berg, Oſtra (die heutige Friedrichſtadt), Leuterwig, Keffelödvorf, Reppnis, dad Scharfenbergifhe Bergwerk, 
Zaubenheim, Unkersdorf, Wurgewitz, Wölfnis; e) bei Stolpen, Goͤdau und Liebethal: Altftadt, Auerwitz, 
Bitzſchitz, Buſcheritz, Biſchofswerda, Bürkau, Sockau, Elbersdorf, Geismannsdorf, Goͤdau, Güntheräborf, 
Groͤßdrebnitz, Gurkau, Soſſern, Haͤhnichen, Helmsdorf, Hungerau (eine Wüftung bei Biſchofswerda), Har⸗ 
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Sehen dagegen machen ben Stamm ber heutigen fchriftfäffigen —, fo wie bie burggräflichen 
jenen ber heutigen amtfäffigen Güter bier und auch zum Theil im Leißniger Amte aus. Wüls 
lig vertheilt war indeſſen das Land nicht unter jene 3 Gouverneurs beöfelben, fondern die Koͤ⸗ 
nige hatten fich einzelne Güter vorbehalten, und fie Reichöminifterialen verlichen, welche ſomit 
keineswegs Vaſallen jener Fürften waren, wahrfcheinlich aber, gleich anderen in Oberfachfen, uns 
ter Ottokar böhmifche Reichsafterleypnmannen wurden; bad Lestere trifft mindeftens Hirfchftein, 
wie der Egerifche Vertrag bemweift, mit Sicherheit, mag aber wohl früher ſchon alle Inhaber 
ber Königsburgen getroffen haben, fofern dieſe noch erfifticten; denn Cinige von diefen, wie 
3. €. Zſcheila, Zſchona, Wartha, find ſchon fehr zeitig eingegangen. Mebrigens flanden 
auch die 3 Fürften unter einander durch Güterverleihung in vafallitifchen Verhältniffen. Daß 
die Bifhofe Vaſallen der beiden Grafengefchlechter gewefen, davon zwar ift uns fein Beifpiel 
bekannt; wohl aber waren bie Mark» und bie Burggrafen vielfältig Lehnvafallen der Bifchöfe, 
So muthete noch 1470 Kf. Ernſt „herkoͤmmlichermaſſen“ beim Bifchof Schloß und Stadt Dres: 
ben, bie Dresdener Heide, ben Friedewald, bie Stäbte (aber nicht die Schlöffer) Pirna und Ras 
deberg, Schloß und Stadt Döbeln, die Herrfchaft Pouch bei Delisfch, die Wafferburg vor Dohna 
mit Zubehör, die Burg Gruna, das Gut Bießen (nach A. Brefig) und diejenigen burggräfz 
lichen Güter, die bifhöfl. Lehn waren; bie lesteren, mit benen die Markgrafen entfernter bifchöfe 
liche, näher burggräfliche Bafallen waren, haben wir in der. nächftvorigen Anmerkung genannt; 
eben fo diejenigen, welche von den Bifchöfen bie böhmifchen Könige, von biefen aber wieberum 
die Markgrafen (zuvor die Dohnaifchen Burggrafen) zu Zehn trugen. Die meißnifhen Burg- 
grafen hatten auffer ben erwähnten weitersverliehenen Gütern von ben Bifchöfen auch einige 
als deren Erbfchenten zu Lehn, nämlich Nauſtadt, Bodwein, Dobrig und Schönwaffer, eine 
heutige Wüftung. In dieſen Eehnverhältniffen aber änderten ſchon früher gewiſſe Transactios 
nen manches ab, und insbefondre endeten fie — wie man factifch ſchon längft wenig barauf 
gegeben — theild durch das Abfterben der 2ten Burggrafendynaftie 1572, in deren Rechte Kf. 
Auguft in Folge der vom Kaifer ihm beftättigten Anwartfchaft eintrat, theild durch die Refi- 
gnation bes Testen geiftlichen Bifchofs von Meiffen 15815 davon f. den allgem. Band d. B. — 
Hier haben wir aber zugleich die Urfache des plöglichen gewaltigen Anwachfens bes Amtes Meif: 
fen; denn wenngleih vom Erbamte (als beffen Vorgefegtd wir 1431 den markgräfl. Schloß: 


tha, Irgeröborf, Kynltzſch, Liebethal, Meufelwis, Mifchiswig, Naundorf, Nedaſchuͤtz, Neukirchen obern 
Theild, Dttendorf, Pickau, Pommlis, Potzſchaplitz, Putzkau, Quatitz, Ringenhain, Rüdersdorf, Gems 
michau, Schmorkau bei Camenz, Schwarznaußlig, Steinigtwolmsdorf, Siebig mit Lehne, Sorau, Dahren, 
Zautewalde, Trebichau, Teutitz (jegt eine Wültung), Weifa, Wölkau, Wilthen, „Wherig''; dad Bürgermeis- 
fleramt zu Pirna; f) bei Bubiffin: Arnd-, Beiers⸗ und Frieberöborf, Eunewalde, „Dreſſau“, Doberfchau, 
Gurig, Krobnig, ganz Lauba, beide Spremberg, Nadel, Sora, Schlunkwitz, bad Kupperiger Holz; ge) bei 
Goͤrlitz: Bifhdorf, Doberquig, Giers⸗, Eunerös, Ludwigs, Troſchen⸗, Neuen= und „Melinsdorf““, Gruna, 
Langenau, ein Theil der Görliger Fluren; b) bei Laubanı Gießmannsdorf und Lichtenau; i) bei Eifenberg 
im Altenburgifchen: Hartmannsdorf nebft 1 Garten in Groffen, und die Fifcherei in ber Elfter; k) bei 
, Grünau unfern Weiffenfelö: Zorbig, Domfen, Gruna, Wehlig, „Krymone“ (wahrſcheinlich Grofgrimma) ; 

N) bei Düben: die Grinaifhe Heide, die Wültungen Koffel und Wenigengroba; m) bei Grimma: Brees, 
Poſchwitz, Wetteris, das Bifhoföholz und bad Liebethal; ») bei Mügeln: Goſelitz, Jahna, Grumbach, Kies 
big, Podera, Schläben, Watzſchwitz, „Meitebach““, „Nickhauſen““, Nöbifhen, das Beierholz, die Wüftung 
Rabebol mit dem am Golmberge gelegnen Kuhberg= Holze; endlich o) bei Wurzen: Pücen mit allem Zus 
behör, Böhlig mit Golm, dem Sclafwintel, der Peteröwiefe und dem Gollauer Ried,” Burkertöhain, Eas 
nitz, Eroftigal, Droßkau, Faltenhain, Hohburg, Colla, Künisfh, Knathewis, Lamperswalde, Ledau, 
Rödnis, Sahfendorf mit dem Buchholze und Oberland, Streuben, Ihalwis, Mittel-Thammenhain, Tre— 
biöhain, Voigtöhain, Watzſchwitz, Wäldchen, beide Bicheya, Zſchorna; ferner die damaligen und heutigen 
Wüftungen Prasfhwis, Zſchochau, Carbinal, Danewig, Dittersbach, Tragen, Erkwitz, Grunau, Holbach, 
Dundefatt, Lubbig, Lindheide, Naundorf, Prempelmwis, Reinshain, Schönftädt, Scharfcolm, Tichnitz, Wip—⸗ 
prechtömalde, Sſchiſchwitz, Wartha; ferner noch die Dörfer Meltewitz, Müglenz, Mühlbach, Nifhwig und 
Poppitz, dad Kreuzgut zu Wurzen, der Breffenig-Berg bei Rödnis, die Holzungen Boyan, Zſchochau, Ra= 
miſchholz bei Schilda, endlich der Draufdker Werber, — Aus einigen der bier GPRARIRER Dite erhellt, daß 
der Biſchof nicht blos innerhalb feiner Diökefe botirt gewefen ift. 
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— Dietrich Pack, ſpaͤter beſondere ie 1513 aber als Amtmann ben Chrph. 
Biegler finden) bie Procuraturs und Schulämter getrennt blieben, fo wurben boch gefammte 
Rittergüter der Pflege Meiffen, mochten fie bifchöfl. ober marks oder burggrfl. Zehn gewes 
fen feyn, dem Erbamte einbezirkt; felbft vom aufgeldften Amte Döbeln kamen viele noch hinzu, 
. deren meifte jedoch fpäter ans Leißniger Amt abgegeben wurden. Anjest find daher nur fols 
gende Rittergüter dem Amte einbezirkt: Barnis, Basborf, Choren, Ebln, Deyla, Deutfchen- 
bobra, Dörfchnis, Gauernis, Goͤdelitz, Graupzig, Groitzſch, Heinis, Hirfchfeld, Hirfchftein, Jahnis— 
haufen, Ilkendorf, Klappendorf, Löfchen, Leutewis, Limbach, Löthain, Lütteris, Miltis, Möbertie, 
Munzig, Neukichen, Niederjahna, Niederpolenz, Oberpolenz, Dberau mit Niederau, Obereula, 
Petſchwitz, Pinnewis, Porfhnis, Profchwis, Raußlitz, Rieſa, Robfhüs, Rothſchoͤnberg, Schar: 
fenberg, Schieris, Schleinig, Schletta, Siebeneihen, Sornitz, Ober- und Nieder » Staucha, 
Steinbach, Zanneberg, Zaubenheim, Wendiſchbohra, Wetterwis, Wöltifh, Wunfhwis, Zſchochau, 
Bunfhwis. Einige derfelben find ſchon längft combinirt, 4. E. jene in Staucha, Goͤdelitz und 
„ Graupgig (in deffen Zubehör eigentlih auch Musfchwig befondere Nittergutsqualität hat), Sie⸗ 
beneihen und Basborf, u. a. m. Noch wird in Lehnfachen auch Polbig bei Leifnig als ein 
RGut des meißnifchen Amtes betrachtet. Unter vorftehenden Gütern zeichnen fi burch anſeh⸗ 
liche Schlöffer befonders Hirfchftein, Iahnishaufen, Riefa, Rothfehönberg, Scharfenberg, Schies 
ritz, Schleinig, Heinitz, Siebeneichen und Zaubenheim aus. — Gerichtsbarkeit haben ferner 3 
Tchriftfäffige Häufer zu Meiffen, bie Körnerifhen u. 2 a. Weinberge bei Spaar, ber Roisfch- 
berg bei 3fcheila, die Pfarrer zu Zſchaitz, Krögis und — der Stadtrath zu Meiſſen 
(der auch Altzaſchendorf beſitzt), endlich das 

Domftift zu Meiſſen. Dieſem gehören nämlich, auſſer dem preuſſiſch. Dorfe Schir—⸗ 
menitz nebſt der Mühle Dreikutten unfern Muͤhlberg, der Lehn uͤber das RGut Goſelitz bei Doͤ— 
beln, vielen Haͤuſern und vorſtaͤdtiſchen Theilen von Meiſſen (ſ. d.), die Doͤrfer Abend, Boritz 
ohne die Schiffmuͤhle, Kemnitz bei Dresden, Kleſſig, Kobitzſch, Luͤttnitz, Mettelwitz, Neuhöfchen, 
Niedertopſchedel, Noßlitz, Oberwartha, Profis bei Staucha, Ruͤſſeina, Saultitz, Soͤrnewitz, 
Wolka, Zoͤlmen, Zſchannewitz, halb Zſchaitz und 1 Gut in Proſitz bei Schieritz, zuſammen mit 
g. 2500 Unterthanen 1). Die hier genannten Orte dienen — wie ſchon vor der Reformation, 
wo fie als Landesheren dem Bifchof unterlagen, ihm aber nicht ald Grundherrn gehörten — 
theild zu Pfründen für einzelne Domherren, theild zur Unterhaltung bed Hochftiftes überhaupt, 
mit feinen Kirchen, Gebäuden u. f. w. Das Stift felbft befprechen wir im allgemeinen Bande. 
Bu Lommasfch befteht für Verwaltung der Ober: und theilmeife auch ber Erbgerichte ein 
befondres koͤnigl. Gericht dommasſch. Das letzte ber Gerichte im Amtsbezirke iſt nun 
endlich das 

Kreisamt feldft, welches unterm SKreisamtmanne 1837 1 Actuar, 3 WViceactuarien, 
1 Regiftrator, 1 Sportel-Einnehmer, 1 Gontroleur und 5 Gopiften befchäftigte, vor 50 3. zus 
gleich das Amt Oſchatz verwaltete, und nach Aufhebung der Procuratur: und Schulämter, alfo 
feit 1836, fo wie nach jener des Kammergutes Zabel (deffen Gerichtsverwaltung jeboch ſchon 
längft mit dem Erbamte verbunden geweſen) die meißnifchen Vorſtaͤdte Fifcher- und Gloftergaffe, 
Wafferburg, Vorbrüde mit Gappelsberg, zum Theil auch Hintermauer und Keilbufchhäufer, Naf: 
fau, die Zeichmühle, die Droffel und den Wogelgefang, den Muͤnchshof unfern Döbeln, und fols 
gende 55 ganze Dörfer befist: Altlommasfch, Auterwig, Beutig, Bohnitzſch, beide Bornitz, 
Daubnis, Diera, Domfelwis, Gafern, Gölzfche, Gröbern, Großfagen, Großfteindah, Großwuͤſt⸗ 
albertig, Jeſſen, Ießris, Kaſchka, Kleinpraufis, Lautfchen, Löbfchüs, Mifhüs, Mögen, Mohlis, 
Naundorf, Neuzafchendorf, Niederfehra, Niedermufhwig, Nifhüs, Nieder- und Ober = Meifa, 


1) Die gefammten Stiftöunterthanen hatten 1804 ihre Gebäube mit 308987 Arn. verfihert, und er— 
bauten 1805 auf 1944 Magazinhufen angeblich gegen 24000 Schffl. Kötner und 6 bis 7000 Schffl. Erd: 
äpfel. 1800 wurden unterm Stifte überhaupt, jedoch ohne Gofelig, 1988 Gonfumenten angegeben, fo 
daß man jest 2700 bid 2800 Seelen annehmen barf. 
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Oberlommatzſch, beide Piskowis, Pisfchis, Priefa, Pröba, Pulfi& (jeboch ohne 15 Hufen .der 
Flur), Radewitz, Rauben, Roisfchen, Rottewis, Schänis, Sieglid bei Klappendorf, Stahna, 
Steudten, Suppen, Trebanitz, Wachtnitz, Weinboͤhla, Wilfhwis, Zabel, Kleingabel, Zöthain, 
Zſcheila. Hierzu kommen nun noch einzelne Häufer auf der Domfreiheit und in der Innenftabt 
Meiffen, fo wie in Lommasfch, die Schiffmühlen bei Sörnewig und Boris, endlich noch Antheile 
an 35 Dörfern, darunter zwar einige (3. E. an Großbobrig und an Cöln) ungleich wichtiger 
find, als die meiften ber ungetheilten Amtödörfer, die wir aber boch nur anmerkungsweife 1) 
nennen wollen. Unumgänglicher dagegen fcheint eine kurze Befprechung ber 

bisherigen Schul» und Procuraturdämter, bie hinfichtlich ihrer (zulegt combis 
nirten) Gerichtsbehörde 1836 aufgelöft wurden, wogegen ihre Renteien zu Meiffen deßhalb 
noch fortdauern, weil deren. Einfommen nicht in bie Statscaffe fließt, fondern befondre Ber: 
wenbung findet: nämlich jenes des Schulamtes für die Landesfürften- Schule zu Meiffen, bas 
des Procuraturamtgs aber für Univerfitätsftipendien, milde Stiftungen, fo wie mit bem etwanis 
gen Ueberfchuffe für die Landesfchulen, für alte und verdiente Univerfitätsglieder, ingl. zu auf: 
ferordentlichen Stipendien für ſtudirende Söhne der Statsdiener. Daher unterliegt die Procus 
ratur⸗Rentei nicht dem Finanze, fondern dem Gultusminifterium. — Dad Schulamt bildete 
man 1543 und 1570, als den Hauptfond der meißnifchen Schule, aus den Gütern der 1539 
fäcularifirten Afra= und Kreugelöfter bei Meiffen, und aus ber dem Glofter Seußlitz zus 
ftändig gewefenen Boigtei Schrebitz bei Mügeln; man feste fowohl dem Gericht, als ber 
Dekonomieverwaltung, ben „Amtsverwalter” vor. 1768 aber fihied man die Gefchäfte; der 
„Schulamtmann“ überfam die Gerichte, die Zinfen und das Bauwefen, der „Dekonomieverwal: 
ter” aber die Verwaltung der Grundftüde und Naturaleinnahmen, fo wie die Verpflegung ber 
Schüler; der befondre „Gerichtsvoigt“ zu Schrebig endlich hatte Feine Gerichtsbarkeit, fondern 
nur Steuerz und Rentgefchäfte. Diefe 3 Beamte unterlagen fonft, das Steuermwefen abgerechnet, 
bem Geheim:Kinangeollegium unter Zuziehung des Kirchenrathes. Ihrer Lage gemäß, wurben nun 
1836 die Drte der Schrebiger Voigtei 2), nämlich Schrebig mit dem Vorwerke Kroppach, Gall: 
fhüs, Daͤbritz, Döhlen, Gaſchuͤtz, Göldnig, Görlis, Gohriſch, Graumnig, Obergrauſchwitz, 
Oberluͤtzſchera, Tronitz, Ströllen, Soͤmnitz, Theile von Gloffen und MWölsdorf, dem Amte Müs 
gen —, hingegen das Gut Kolkwis, die Dörfer Defhüs und Kmehlen, fo wie Antheile an 
Böhla, Brüftewis, Borfhüs, Erbmannsdorf, Gohlis, Kottewis, -Nünchrig und Bottewig dem 
%. Hain —, ein Theil von Ganzig dem A. Dfchag —, jener von Kaufbach dem X. Gryllen⸗ 5 
burg —, die übrigen Orte dem Kreisamte zugewieſen; biefe find Gafern, Mohlis, Naundorf 
und Theile von Großdobrig, Obermeifa, Mehren, Nedanig, Alt: und Oberlommagfch, Ober: 
jahna und Seilitz. Im 3. 1834 mögen etwa 4050 Seelen dem Schulfond zugehört haben, 
und jest dürfte man daher deren 4300 — 4400 annehmen. 1779 fand man erft 429 Wohn- 
parteien nebft 1298 Kühen und 3349 Schafen, 1800 aber ſchon 3107 Gonfumenten nebft 1411 
Kühen und 3188 Schafen; von erfteren kamen 207 auf den Schulamtsantheil am Orte Meif 
fen. Die Schulunterthanen haben angeblich 1800 auf 4484 Magazinhufen 12395 Schffl. Korn, 
2594 Schffl. Weisen, überhaupt 33930 Schffl. Körner und 4648 Schffl. Erdäpfel geärndtet. 

Das Procuraturamt erhielt feinen Namen davon, daß für die Dorfrenten des Bifchofes 
jedesmal einer der Domherren ber Procurator Capituli war; es begreift nämlich diejenigen 
Orte der Gegenden von Meiffen, Dresden und Wilsdruf, die nicht dem Stiftscapitul, fondern 
dem Bifchof ſelbſt und unmittelbar gehörten, Nachdem Kf. Auguft diefelben dem legten Biſchof 


1) Diefe find: Albertitz, Althöfchen, Altfattel, Arntig und Berntitz, Birmenig, Cöln, Gohla, Seffen, 
Kieffig, Krepta, Leuben, Lüsfchnig, Mehren, Meffa, Neckanitz, Neudörfel, Oberjahna, Oberſpaar, 
Palzſchen, Plänis, Profis bei Schieris Prüfen, Raßlitz, Raußlitz, Ruͤſſeina, Schletta, Schweinig, Sei: 
ls, Sörnewis, Wauden, Wölkifh, Wuhnis, Zſchaitz, Großdobris. — Aus mancherlei Urfachen’ erfcheint 
ed für und fehr gewagt, bie Bahl der Kreidamtöunterthanen zu fbägen; indeffen wird man bei ber uns 
gefähren Angabe von 11 — 12000 jeder Gefahr ded Irrthums entgehen. 

2) Sie zählten 1834 in 198 Käufern 1561 Seelen. 


% 
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gegen eine far - fundirte Penfion abgetaufcht,' fehuf er daraus 1581 das Amt, welches ald 
Rentamt, wie fehon erwähnt, noch beftcht, weßhalb eine Angabe feines Beftandes nicht- umgan= 
gen werben ann. Es enthielt 1779 zwar erſt 1379 Wohnparteien nebft 3463 Kühen und 
3394 Schafen, 1801 aber fehon 7625 Gonfumenten, welche 716 Magazinhufen befaffen, ihre 
Gebäude 1804 mit 992650 Zen. verfichert hatten, und 1805 als Aerndte g. 85000 Schffl. Körs 
ner und an 23000 Schffl. Erbäpfel angaben. Anjest dürften ber Seelen unter ber Procuras 
tur 10000 bis 10500 feyn. Die Drte find, abgefehen von Meiffen felbft (mo das Bifchofs- 
ſchloß, das Amthaus, die Fürftencapelle, 13 Frei» und noch einige Privathäufer, das Seelenhaus 
und die- Sakobscapelle hierher gehören) folgende: a) im Amte Gryllenburg: Mohorn, faft ganz 
Keffelsdorf, ein Theil von Kaufbach; b) im Amt Noffen: Ulricheberg (mo die Flur fchon vor 
1836 Noffenifch war); ec) im A. Oſchatz: Sahlaffan und halb Gaftewig; d) im A. Hain: Pis⸗ 
kowitz, und Theile von Böhla, Bruͤſtewitz, Erbmannsborf, Hohendorf, Kleinthiemig, Roba, 
uibigau und Weiſſigz e) im A. Morigburg: Theile von Ober: und Mittelebersbah; f) im %. 
Dresden (mo der Unterthanen g. 2900 feyn mögen): Leutewis, Mobfchas, Naußlis, Nieders 
wartha mit Gruna, Omfewis, Pennerig, Podemus, Radebeul, Rennersborf, Serkowitz, Stetzſch, 
faft ganz Micten, Löbda ohne das Stadtgüt, Hühndorf bis 4 Hufe, endlich Untheile an Bries- 
nis, Gotta, Wölfnis, Gohlis, Moderis und Zitzſchewig; zulest g) im Kreisamte Meiffen felbft 
(wo die Zahl der Seelen g. 2800 beträgt): Beutig, Domfelwis, Gröbern, Großfagen, Iefferis, 
beide Piskowis, Pitzſchuͤtz Priefa, Pröda, Radewitz, Rottewis, Schänis, Zöthain, Birmenig bis 
auf 1 Gut, eben fo Profis bei Schierig, Theile von Albertig, Altfattel, Arntis, Berntis, Gbln, 
Gohlis, Großdobris, Hoͤfchen, Ieffen, Lüsfchnig, Miſchuͤtz, Niederfehra, Plänis, Schweinig, 
Zrebanis, Zſcheilaz; auch die 6 Lommatzſcher Hufen in ber Zöthainer, 12 Hufen in der Kleffigs 
Rüffeiner; 5 Hufen in der Drogener, 4 in ber Löbfchüger und 1 in ber Löthainer Flur. 

Betrachtet man enblih bag Kreisamt als Erbamt, alfo blos nach feinem Beftande 
vor dem 3. 1836, fo enthält es hauptfächlich die urfprünglichen und dabei landesherrlich = ges 
biiebenen marfgräflichen Orte der Pflege, fo wie einige von jenen, in deren Befig dag Kur: 
haus 1572 durch Suceeffion in die Burggraffchaft Meiffen gelangt ift, wobei auch viele Rit— 
tergüter der Gegend, als burgafl. Vafallengüter, zu Zurfürftlihen wurden. Won ben Amtss 
dörfern Eamen jedoch bei den neueften Weränderungen: and Amt Sachſenburg Röfchen und 
Kodifh, ans X. Leifnig ein Theil von Knobelsdorf, ans A. Mügeln Auerfchüs und Theile von 
Delmfhüs, Kiebig und Schlagwitz, enblih and Dfchager Amt Antheile an Ganzig, Gaftewis, 
Hohmwuffen, Salbis und Zeichal).. Dagegen erhielt das Kreisamt vom Morizburgifchen Neu: 
zafchendorf, vom X. NRoffen aber Sieglitz, Wachtnig, Wauden, Rauben, Wüftalbertis, Gohla, 
- Mögen mit Dreibörfer, Auterwis, Steubten, Theile von Suppen, Daubnis, Loͤbſchuͤtz, Raußlitz, 
Wuhnis, Oberlommasfch, Trogen und Zrebanis, die Brauerei zu Höfchen, ben Münchshof. Ob 
die Eintheilung aller Ländlichen Unterthanen bes Kreisamtes unter bie beiden Landgerichts— 
ftühle Meiffen und Lommasfch auch nach 1836 noch beftche, ift und unbekannt. Uebrigens 
befigt dafjelbe noch über mehrere Orte und viele Ortötheile, die oben unter feinem Beftande 
nicht vorfamen, bie Obergerichte. — 1804 waren die Kreisamtsunterthanen mit 590350 Zirn. 
affecurirt, und mit Einfchluß ber NRittergutsorte hielt man angeblich g. 18000 Kühe und (nur!) 
25000 Schafe; bei ben 2805 Hufen waren nur 84 fpannfreie. 1779 fand man 8444 Wohn: 
parteien nebft 15395 Kühen und‘ 21047 Schafen, 1800 aber in ben beiden Städten 5614, in 
den Kreisamtsbörfern 4204, im ganzen Kreisamte 41912 Gonfumenten. — Nah all’ diefen 
Erinnerungen aus. früherer Zeit kommen wir nun zurücd zu ber allgemeinen ‚Anficht des heus 
tigen Amtes. 

Es erfcheint, befonders da es nur 2 Städte2), Meiffen und Lommasfch, enthält, 


1) Es ift fon bemerkt worden, daß von den Rittergutöfprengeln Schweta and A. Oſchatz, Bieber: 
flein, Reindberg, Grummenhennerödorf, und das Freigut Niederfchöna and X, — Klipphaufen and 
U. Dresden gefommen. 

2) Doch hat auch Rieſa Stadtrechte; f. d. 
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als ſtark beyblkert. Da bie „vier Aemter“ 1830 fchon 66810 Confumenten angaben, fo 
kamen deren damals auf jede AMeile durchfchnittlih 5720. Nachdem ſchon einige Werände- 
rungen eingetreten, fand man 1834 in 10232 Häufern 74719 Seelen, für jede AM, alfo weit 
über 60005 1837 endlich im heutigen Umfange des Amtes, inch, den Gerichtsfprengel Klipphaus 
fen, in 8974 Häufern 60587 Seelen, alfo für jede AM. g. 6450, obwohl es gerade fehr 
bevdlkerte Striche find, bie an andere Aemter abgegeben wurben. Jetzt darf man auch ohne 
Klipphauſen 61000 bis 61500, folglich für jebe AM. 6500 Seelen annehmen, und von ihnen 
- leben noch nicht 11000 (1837 = 10495) in den. beiden Staͤdten; es bleiben daher jeder laͤnd⸗ 
lihen OMeile ducchfchnittlich 5500 Seelen: eine überhaupt auf Erben feltene Bevölkerung 2)! 
— Unter jenen 60587 Bewohnern gab eö nur 19325 Kinder (alfo-mweniger, ald durchſchnitt⸗ 
lih im Lande) und 3946 mindeftens 60jährige Altes ferner 12562 Haushaltungen, 9976 Ches 
- pare, 969 Wittber, 2247 Wittben, 28 Zaubftumme und 16-Blindgeborenez endlich 12 Refors 
mirte, 168 nad Dresden und zur Meiffener Filialcapelle gepfarrte Katholiken, 2 Griechen und 
1 Zuben. Sie bewohnen, auffer jenen beiden Städten, nach unferer Zufammenrechnung 281 
Doͤrfer 2), 3.Dorfantheile (nämlih an Winkwitz, das auch Oſchatziſch —, an Röhrs⸗ und 
Helbigsdorf, die auch Dresbnifch find) und 51 Häufergruppen ober Dertchen ohne pecus 
liares Gemeindereht. Aus der fo groffen Zahl ber Dörfer ergiebt fich Leicht ihre durchfchnitts 
liche Kleinheit, und es giebt ‚darunter nicht wenige, bie.noch Fein halbes Duzend Häufer zäh: 
Ien, fo daß flugs ein ganzes beifammenliegendes Duzend von Dörfern erft einem ganz maͤſſi⸗ 
gen Gebirgsdorfe gleichfommt. Die größften Dörfer find meift den Aemt. Freiberg und Gryl⸗ 
lenburg zugefallen, und nur Weinböhla hat über 1000 Seelen; benn Riefa glauben wir 
richtiger den Städten beizurechnen, obwohl es fich bei Deputirtenwahlen zum flachen Lande hält, 
Wir fanden ferner 56 Rittergüter, 7 rittergutölofe Patrimonialgerichte mit Rittergutöquas 
lität, 34 Freiguͤter und Vorwerke, darunter 4 ebenfalld eigne Gerichtsbarkeit haben. — 
Bon ben Al Lutherifchen Parochien unterliegen der Hainer Ephorie 2: Riefa mit Weida, 
und Paufis; der DOfchager Ephorie 4: Praufis, Heida mit Leutewis, Dörfchnis und Staucha, 
wozu noch das Striganiger Filial Meltheur kommt; unter der Döbelnfchen 4: Nedanis, Sims 
felwis, Zfehaig und Zſchochauz unmittelbar unterm Gultusminifterium die Afrakicche bei Meiffen 
nebft Filial Polenz; die übrigen 30 bilden zufammen die Ephorie Meiffen. Einige Orte gehös 
ren auch in Dresdener und Roffener Parochien. — Unter gefammten Orten bat nicht ber te 
Theil deutfhe Namen, und hieraus, fo wie aus ber rundlichen Anlage ber Dörfer, ergiebt fi 
die ſtarke Bewohntheit der Gegend ſchon unter ferbifcher Herrfchaftz auch deuten faft überall 
tiefe Hohlwege auf uralte Cultur 
bes Bodens Hin, beffen ungemeine Fruchtbarkeit zum Theil eben barauf mit ber 
ruht. Diefe aber erweift fich beffer, als aus allen (höchft trüglichen) Aerndteverzeichniſſen, aus 
dem flarken Getreidehandel, ben bie fo reichlich bevölkerte Gegend dennoch nach dem Ges 
birge und nach Dresden treibt. Man hat zwar 1805 die Aerndte in ben „vier Aemtern” nur 
zu 549000 Schffl. Körner und 129000 Sch. Erdäpfel angegeben 5; aber ficherlich wird im heus 
tigen, bedeutend Eleinern Bezirke noch mehr alljährlich erbauet. Am üppigften erfcheint der 
Boden (daher auch dem Weisen minder zufagend, ald dem Korn und ber Gerfte) in ber be 
rühmten Lommagfcher Pflege, ber mindeftens 4 des Amtes zugehört, und bie wir im 
allg. Bd. d. B. noch mehr befprehen werben. Eigentliche Wüftungen (die man von ben hier 
zahlreihen wüften Marten wohl unterfcheiden muß) giebt es nirgends, Man baut in 8. 
auh Flachs, bei Lommatzſch mit vielem Vortheil Garden, bei Mehren u. a. D. Hopfen, 


1) Nicht zwar in hohem Grade verfchieden, ift ſie doch um Meiſſen, längs ber obern Elbe und der 
Zriebifhe, merklich flärker, als NWwärts. 

2) Wenn frühere Geographien im Erbamte allein 373, im Procuraturamte wieder 74, unter der 
Säule 40, unterm Stifte 20 oder 21 Orte annahmen, fo darf daraus nicht eine Gefammtzahl von 508 
oder 509 gefolgert werben; jene unterfchieden nämlich nicht zwifchen den ganzen Orten und ben Orts⸗ 
Antheilen. 
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überall viel Klee, Widen und Erbfen, im dftlichften Winkel auch Heibeforn. An Graͤ⸗ 
ferei aber fehlt e& den meiften Gütern; daher ber eifrige Futterkräuterbau. Weit und breit 
werben bie biefigen Kirfhen und Pflaumen verfahren, felbft nach Berlin und Schlefien z 
es giebt daher Bauern, bie ihr Obſt alljährlihd um 2 bis 300 Zir. verpachten, und ber Obfts 
bau trägt zu der vorzüglichen Wohlhabenheit des Hiefigen Landmannes mächtig bei. In SO, 
baut man viel Nüffe und felbft Maronen. Der Weinbau ift hier minder wichtig, als im 
Amte Dresden, nach welchen der fächfifhe Wein paffender, ald nach Meiffen genannt werben 
würde —, ift aber body längs der Elbe him fehr bedeutend. Die wichtigften Weinorte find 
Sbrnewitz, Spaar, Eoln und Zafchendorf, denen zufammen das edle und faft ganz mit Reben 
bedeckte Spaargebirge gehört; ferner Weinböhla, wo. man meift geringere Sorten gewinnt, 
Oberau, Zfcheila mit dem NRoisfchberge, Meiffen ferbft, das durch edle Sorten bekannte Profche 
wis, Rottewis, Zabel, Gohriſch, Zehren, Brockwitz, Gauernis, Scharfenberg u. f. w.; vergleiche 
diefe Orte und den allgem. Band, — Die Vichzucht aller Art zeichnet ebenfalld unfer Amt 
fehr aus, am fchönften aber wohl bie Schafzucht, welche nirgends auf Erden zu -gröfferer 
Vollkommenheit und verhältnißmäffig zu der Stärke gebracht ift, wie hier, ungeachtet ihrer 
Ausdehnung auf Ruſticalguͤtern bisher groffe Hinderniffe im Wege ftanden. 1834 gab man 
37337 Rinder, 83022 Schafe, 3093 Ziegen, 93 Efel, 7628 Pferde, 12586 Schweine und 2266 
Bienenftöde an, fo daß jeder AM. zugelommen feyn würden: 3200 Rinder, 7200 Schafe, 270 
Biegen, 650 Pferde, 1080 Schweine und an 200 Bienenftöde. Nun ift freilich der Bezirk bes 
beutend Kleiner, ald damals —, aber die Verfchweigung des Viehes immer .fo arg, daß man 
den heutigen Beftand jenem wohl gleichfegen darf. Auch andere ländliche Gewerbe, wie Brauerei, 
Brandweinbrennerei u. f. w. find hier wichtig. Dagegen mangelt es ber fo ſtark bevölterten 
Gegend an Holz, welches aber theils die Elbe (befonbers für die Porcellanfabrik), theils der Neus 
graben, den wir unterm Amte Hain befprechen, herzubringt. Auch kommt aus den Zellaifchen, 
Tharandter und Morigburger Heiden viel Holz auf der Achfe herzu. Won Iehterer Heide ges 
hört ein Theil hierher; groffe abgefchloffene Waldungen aber fehlen gänzlich; denn ber Schleis 
niger Korft, die. Hölzer bei Meltheur, Großbobrig u. f. w. verdienen diefen Namen nicht. Der 
Stat hält hier nur 1 Unterförfter zu Weinböhla und 1 Hägeraiter zu Niedermufchwig: beide 
unterm Morigburger Forftamte. — Unter den zahlreichen Landftraffen verknüpfen bie wich- 
tigften Leipzig mit Breslau und (fowohl über Meiffen, als Über Noffen) mit ‚Dresden; bie 
übrigen verbinden Meiffen mit anderen Städten, aud Lommasfch mit Oſchatz, Döbeln, Roß⸗ 
wein und ben Katzenhaͤuſern. Die 4 Chauffeehäufer (in Zehren 2, in Meiffen und Meila) find, 
wie das Lommasfcher Unterfteueramt, dem Hauptfteueramte zu Meiffen (mo auch bie Haupteins 
nahme ber bireeten Steuern aus dem ganzen Amte befteht) unterworfen. Die Leipzig-Dres⸗ 
bener Eifenbahn durchzieht hier ihren Zunnel bei Dberau und bie Fluren von Brodwis, 
Weinböhla, Niederau, Oberau und Jeſſen, berührt auch das Amt wieber bei Riefa, wo man 
ihe die in der Jahna-⸗Aue hinauf nach Chemnitz zu. führende Eifenbahn anfügen wird. Wiele 
Orte an ber Elbe haben blühendes Stromgewerbe, vor allen Meiffen, Riefa, Zehren und Soͤr⸗ 
newig. — An mehreren Puncten des Zriebifchethales, insbefondre bei Munzig, hat man früs 
her. bedeutenden Bergbau getrieben, ihn auch bei Meiffen u. a. D. verfucht 1); es find aber 
nur noch die uralten Zechen bei Scharfenberg. und ber neue freiherrl. Burgk'ſche Eifenbau zu 
Burkhardswalde im Betriebe, Viel wichtiger war ber Silber- und Kupferbau zwar in ber ſuͤd⸗ 
lichften Gegend des Amtes; biefe aber ift an das Amt Freiberg gebiehen. Bei Lommatzſch 
beabfichtigt man Braunkohlenbau. Das Amt gehört in bie beiden auswärtigen Reviere bed 
Bergamtes Freiberg. — In der Noffener Gegend wird zwar etwas Leinweberei, Wollfpinnerei 
uf. w., beim. Bufchbabe eine Eifengiefferei, auch dunch den ganzen Bezirk etwas Flachsſpin⸗ 
nerei und das Federnfchleiffen betrieben 5; doch kann von Fabrits-Induftrie aufferhalb der Stabt 
Meiffen (f. d.) kaum bie Rede ſeyn. — Bei weitem der größfte Theil des Amtes bildet für 


1) So baute 1821 ein Eigenloͤhner zu Soͤrnewitz Meiſſens Hoffnung. 
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die Wahl bAuerlicher Landtagsdeputirter den 1Otem Bezirk; bie überelbifchen Dörfer” 
aber gehören dem Iten zu (fo daß fie mit den Aemtern Hain, Radeberg und Morizburg waͤh— 
(en), und zum Ilten ober Dfchager Bezirke gehören die nörblichen Orte, vom Refte des Amtes 
gefondert durch eine Gränzlinee, welche noch Behren, EN Loͤbſchuͤtz, Neckanitz, Zunſchwitz 
und Goſelitz dem IIten Wahlbezirke zuweiſt. 


a) Städte: 
1) Meiffen 


ober Meißen, deſſen Namen wir anmerkungsweiſe 1) beſprechen, iſt zwar nach Dithmars Er—⸗ 
zaͤhlung ein deutſcher, wahrſcheinlich aber ein ſerbiſcher und folglich alter?) Ort, welchem K. 
Heinrich I. 922 oder nah X. 928 die fefte Burg nur noch hinzugefügt hat, weil er ihn zum 
Hauptorte einer Reichsmark oder Gränzproving paffend fand. Ja man will, Heinrich ‘habe 
dem Orte fogar den Primat in allen Serbenlanden mit Einfhluß Thüringens, und baher ben 
erzbifchöflichen Stuhl zugedacht, der jedoch fpäter nach Magdeburg kam, und leitet daher das 
fhwante Verhältniß des _hHief. Bisthumes zum Erzbifchof, dem es bald ſub-, bald nur coorbis 
nirt erfcheint, fo daß der Bifchof von Meiffen fich vielfältig, mit Uebergehung Magbeburgs, bis 
rect nach Rom wendete. Auffer bdiefem Bifchof, nach dem Geifte des frühen Mittelalters dem 
wahren Regenten des Landes, kamen nach Meiffen zugleih ein Markgraf oder Generalcommans 
dant und ein Burggraf ober Plascommandant und zugleich oberfter Griminalrichter ber Pro— 
vinz Meiffen. In Einem Burghofe aber beifammenwohnend, geriethen diefe drei Regenten bald 
in folhe Reibung und 3erwürfniß, daß fie die hiefige Nefidenz häufig mieden; bie Bifchöfe be: 
zogen mindeftens im Sommer ihre Güter Naunhof bei Leifnig, Briesnig bei Dresden, Bifch- 
heim bei Gamenz, Göbau bei Bubiffin u. a. m., fpäter die Schlöffer zu Wurzen, Stolpen und 
Mügeln; die Markgrafen refidirten gern in Dresden, Seußlitz, Tharandt, Hain, Wartburg, 
Leipzig, Altenburg, Freiberg u. a. D., bie Burggrafen befonderd auf Hartenftein, fpäter in 
Plauen und Prag. Doc; blieben die hauptfächlichften Behörden in Meiffen, z. E. das erft 1580 
nach Dresden verfegte Gonfiftorium ?), diejenigen unter den Archidiafonen, die dem Bifchofe 
ad manus feyn follten (dev Luficenfifche für die Laufis, der Nificenfifche für die Meiffener Pfles 
ge), das an ben rothen Thurm (f. u.) gebundene, vom Burggrafen fchon zeitig an die Mark: 
grafen gebiehene, oberfte Griminalgericht oder der Schöppenftuhl, das markgräfliche Amt, u. f. w. 
Jene Verftreuung der 3 Negenten aber hat wohl noch mehr, als die fehr coupirte und beengte 
Lage des Drtes bie feltfame Erſcheinung herbeigeführt, daß Meiffen, obwohl die wahre Hauptz 
ftadt der ferbifhen Marken, doch nie — wie etwa Leipzig, Altenburg und Freiberg — eine 
befondre Gröffe erreichte; ja man darf annehmen, baß fie jest vielleicht nicht weniger Bewoh⸗ 
ner zählt, ald zur Zeit ihrer fchönften Bluͤthe, nämlich ums 3. 1500. Aus jener Zeit vor ber 
Reformation hat Meiffen in die Heutige das Domftift und dad marfgräfliche Erb: oder bag 
Kreisamt*) mit herübergenommen. Seitdem erhielt es 1539 eine Superintendentur, 
1540 ein ftäbtifches Lyceum, 1543 eine Landesfürftenfhule nebft dem Schulamte, 


1) Nach Dithmard fonderbarer Annahme leitet der Troßrder Schriftfteller Mteiffend Namen von einem, 
nördlich unterm Scloffe die Elbe erreihenden Wäfferchen, — benn einen Bach darf man ed gar nicht nen= 
nen — Meife oder Meiffe genannt, welches aber eher den feinigen vom Orte befommen haben dürfte. 
Andere erinnern an den Iygifchen Wolközweig der Myfen oder Diyfier, der aber mindeſtens viel öftlis 
cher gewohnt haben muß, fo daß man eher etwa Muskau von ihnen ableiten dürfte; noch Andere an dad 
flawifhe Wort Mis ni, der Schlüffel. Es bedarf aber gar Peiner künftlihen Etymologie, da im Namen 
Meiffen nad dem Serbifchen ſchon dad Mittlere, alfo dad Gentrale und Capitale, ſich ausſpricht. Wahrs 
fheinlih war M. fhon dba, als die Deutſchen hierher famen, nicht ganz unbedeutend, doch ohne obere Burg, 

2) Beim Graben eined Kellerd fand man vor einigen I. eine römifche Diota, die, von den Deutfchen 
wahrfcheinlidd den Römern abgenommen, auf germanifchen Urfprung des Ortes zu fchlieffen erlaubt. 

j 3) Ed wurbe jebody 1588 aud) hier wieder ein Gonfiftorium angerichtet, dad fich bis 1606 erhalten hat. 
4) Diefem fteht jeßt der auch ald Topo⸗ und Hiftoriograph der Stabt audgezeichnete Kammercommife 
fionsrath vn Reinhard vor. - 


Stade Meiffen., 353 


1581. in bie Stelle des bifchöflichen Amtes das Procuraturamt, ferner 1 Hauptgeleite mit 
6 Beigeleiten (welches gänzlich wieder aufgehört), mit Elb: und Brüdenzoll, u.f.f. Die 
jest beftchenden Behörden aber find: das Domftift mit dem Stiftögerichte, die Amts: 
bauptmannfchaft, bie Superintendbentur, bas Kreisamt mit feinem Rentamte, 
das Procuraturs Rentamt, dir Rentei ber Landesfchule, bie Bezirköfteuer- 
einnahme für bie birecten Landesabgaben im Amte, ein Hauptſteueramt für indirecte 
Abgaben; ferner giebt es eine Eönigl. Salzniederlage (mit 1 Verwalter und 1 Gontroleur), 
die einzige auch officiell fogen. Porcellanmanufactur im Kandel), einen koͤnigl. Bruͤk— 
Eenzoll?), einen Eönigl. Holzhof®)u.f. w. — Die Superintenbentur begreift auf: 
fer den 3 Geiftlichen bei der Stadtkirche und dem Domprediger noch folgende Parochien, ins: 
gefammt im Amte Meiffen gelegen: Lommasfch, Zehren, Leuben (deren jede 2 Geiftliche Hat), 
Boris, Brodwis, Burkhardswalde, Göln, Deutfchenbohra, Gröbern mit Großdobritz, Heinitz, 
Hirfchfeld, Krögis, Limbach mit: Sohra, Miltis, Nauftadt, Neukirchen, Niederau mit Oberau, 
Plankenftein, Raußlitz, Roͤhrsdorf, Rothſchoͤnberg, Rüffeina, Zanneberg, Zaubenheim, Wein- 
bbhla, Wendifhbohra, Zadel, Ziegenhain mit Plänis,. Zfcheilaz in Lommatzſch, Rauftadt und 
Zſcheila find die Paftoren zugleich Ephoralabjuncte, Die 30 Parochien dieſer mäffig = ftarken 
Ephorie enthielten 1830, dem ftatift. Vereine nad, 277 Drte, 37 Geiftliche, 47 confirmirte- und 
24a. Schullehrer, wozu noch- 1 Gantor und 1 Drganift kamen, die in Meiffen fowohl ben 
Dom, als die Stadtkirche verforgen; 1834 waren in der Ephorie beinahe 40300 Seelm. Der 
Superintenbent ift Paftor der Stadtgemeinde, folglih auh am Dom, wo man ben „Dompres 
diger *)“ ‚eigentlich nur als deſſen Vicarius perpetuus zu betrachterr hat. Mitten in der Epho: 
rie liegt übrigens noch die nicht dazu gehörige Afra=Parochie, deren beide Geiftliche auf: 
fer der Afrakirche allhier noch 3 Begräbnißkichen®) (f. u.) und das Filial Polenz beforgen, 
. und 8 Schulen infpiciren, deren 2 von den Kirchnern zu Afra und Nicolai gehalten werben. 
Sie unterliegen, wie der Superintendent, der königlichen —, beide Diakonen und ber Dompres ' 
diger aber. der fläbtifchen Gollatur. — Das Hauptfteueramt befchäftigt unterm Oberinfpes 
ctor 1 Rendanten, 1 Controleur, 1 Actuar, einige Affiftenten und 1 Gopiften, hat feine 3 Ober: 
Steuercontroleurs hier, zu Hain und Oſchatz, 19 Steuerauffeher (wobei 4 berittene), 5 Unter⸗ 
Steuerämter, nämlich zu Lommatzſch, Oſchatz, Strehla, Hain und Radeburg, auſſerdem noch eine 
Steuerreceptur zu Zeithain, in Meiffen eine Schlachtfteuereinnahme,. 1 Chauffeehaus (vor bem 
Lommasfcher Thore) und 1 Brüdenzoll, endlich 2 Chauffeehäufer in Zehren, 1 Chauffechaus zu 
Auer, Frauenhain, Gröbern, Hain; Kleinrügeln, Lampersdorf, Lonnewis, Luppa, Meila, Oſchatz, 
Paulusmuͤhle, Seerhaufen und Weichteritz. 

Meiſſen ift eine erklärte Mittelftabt, nach ihrer Seelenzahl im weiteften Umfange 6) 
ihres Namens bie Tte Stadt im Lande, Wahlort des Landtagsdeputirten von ben Städten Wil: 
deuf, Meiffen, Lommatzſch, Strehla, Oſchatz und Dahlen; mit eigenen Ober: und Erbgerichten, 
daher mit einem anfehlichen Stadtrathe ) und einem Stadtgerichte begabt 8), auch feit 1435 





1) Wir horten unter Pirna, daß dafelbit auch one Porcellan gefertigt wird; aber bie bortige Fabrik 
darf fih nur ald Steingutfabrit bezeichnen. 

2) Bid vor einigen Sahren gab jeder Fußgänger 1 oder einige Pfennige; jegt erhebt man den Bol nur 
von. Pferden u. a. Vieh. 

3) Die Vices eines Floßaufſehers verſieht jegt ber Dresdener Floßmeiſter, Major Eppendorf, und ber 
Kreisamts-Rentbeamte die bed Holzverwalters. 

4) Er hat auffer dem gewöhnlichen Gotteöbienfte Feine weiteren Amtögefchäfte. 

- 5) An gewiffen Befltagen gefchieht in der Nicolaikirhe durch bdafigen Kirchner oder Schullehrer ein 
Mittags » Gotteödienft. 

6) Ohne die Amtövorftädte fteht Meiffen um 1 Stufe tiefer, nämlich zwiſchen Budiffin und Bwidau, 
wie es auch in den flatiftifhen Mittheilungen rangirt ift. 

7) Bor ber legten Hauptänderung begriff der Rath 2 Bürgermeifter, 2 Stadtrichter, 3 Rathöherren 
oder Senatoren und 1 Stadtfchreiber, fo wie 1 Kämmerer, 1 Steuereinnehmer und 1 Kaftenvorfteher; der 
regirende Stadtrichter, der Viceftabtrichter und 3 Affefforen bildeten dad Stadtgeriht. Schon 1395 kommt 
ein Bürgermeilter Albrecht Capelndorf vor, und 1827 hielt Bürgermeifter Brenig fein Amtsinbilaͤum. 
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im Befige des Oertchens Altzaſchendorf. Obwohl die befonderen Procuraturs und Schulamts 
Antheile ans Kreisamt aefallen find, fo ift doch bie Gerichtsbarkeit im Drte noch fehr getheiltz 
denn 3 Freihäufer, nämlich das Burglehn!), der Löthainer Hof und das Jahnaiſche 
oder v. Endefhe Freihaus, haben eigene Dbers und Erbgerichte, find auch wegen mancherlei 
Vorzüge fehr ftark bewohnt und hoch aufgebaut; viele Häufer unterliegen dem Kreisamte, einige 
dem Stifte, der Reſt des Drtes dem Stadtrathe, Der Sprengel des letztern fehließt im Allges 
meinen die durch eine hohe Brüde NWlich über der Stadt verbundenen Schloß= und Afra 
berge aus, deren Umfang ungefähr mit dem der Freiheit identifch iſt; mächfidem aber auch 
mehrere vorftädtifche Drtötheile. Unterm Hochftifte ftchen der Dom mit der Magbalenenficche, 
bas Gapitul, die Propftei, die Dechanei, der Domteller, und noch 7 Häufer, fo daß man 1800 
119 Gonfumenten angab. Dem Amte unterliegen die meiften Häufer der Doms und Afrafrei- 
heiten, einige Zreihäufer in ber Stadt, die 4 Schiffmühlen (deren eine unter der Brüde liegt) 
und bie meiften vorftädtifchen Nebendrtchen Meiffens, welche 1834 in 157 Haͤuſern 1869 Ger 
len enthielten, bie noch den 7738 Seelen der 641 ftäbtifchen Häufer beizurechnen find, wenn 
wir nach Meiffens gefammter Gröffe fragen; diefe wuchs daher 1834 auf 798 Wohnhäufer 
und 9607 Seelen, fo daß Meiffen zwifchen Bubiffin und Zittau einzufchalten ift. — 

Meiſſen Liegt, aus bes Amtes Mitte weit öſtlich entrüdt, 5 St. NWlich von Dresden, 
18 St. OSOlih von Leipzig, 34 88 Wlich von Hain, 7 NNOLI von Freiberg, faft 16 weſtlich 
von Bubiffin, 3 Meilen von ber preuff. Graͤnze; hinfichtlich der Amtsvorftädte Nieberfehra und 
Vorbruͤcke mit Sappelnberg zwar am rechten, übrigens aber gänzlich am linken Ufer der Elbe?), 
welche hier, 348 Ellen breit, eine 395 €. lange Brüde findet, und die am SOEnbe der Stadt 
die Eriebifche, in S. aber. links das Wäfferchen Meiffe, rechts unter Nieberfehra den von 
Niederau kommenden Eleinen Mühlbach aufnimmt. Dem am Dom ftehenden höderigen Thurme 
giebt DOberreit genau 514 Grad Br. und 319 8,4, Min. L., Lohrmann — mit 453 Ellen Ab 
weichung —. 510 10° 44 Sec. Br. und 310 8° 16? Länge. Diefer fand ben Elbfpiegel an 
ber Brüde 288°, Kunze ebenfalls 288.7, Fuß, v. Charpentier aber 309, Lohrmann endlich noch 
bie Wohnung des Prof. Wunder 352° hoch. Die Innenſtadt ſteigt von der Triebiſche und Elbe 
weftwärts nach bem Afras ober Schul-, NWwärts nah dem Schloß: oder Domberge 
merklich, jedoch nicht fteil anz beide beftehen, wie die jenfeits der Meiffe anhebenden Höhen 
bes Keilbufches (f. u.), aus Syenit. In S. fteigt von der Zriebifche aus fteil ber Bloſ— 
fen) oder Martinsberg (vulgo Märzberg) 572’ hoch an. Die Syenitfelfen jenfeits der Eibe 
find faft durchaus mit Reben bedeckt, tragen auch auf 2 Borgebirgen unters- und oberhalb der 
Brüde huͤbſche Villen; eine fonderbare Klippe an ber Dresdener Straffe, nächft über dem der 
Fluth 1784 geltenden Denkmale, heißt der Löwentopf. Auch der Schloßberg, dem man 
(aber wohl übertrieben) 80 Ellen Höhe beizufchreiben pflegt, erzeugt an feiner felfigen Suͤd⸗ 
oder Stadtfeite guten Wein. Cine breite Felstreppe verbindet das. Schloßthor oder” zunächft 


Im 3.1588 befaß der Rath die Obergerihte nur pahtweife um 304 Tir., fo wie dad Stättegelb um 5375 
Zr, die Umtögeleite um 5683 Zir, 

8) Anmerk. zu vor. Seite. Der verpflichtete Protocollant, einer der Stabtgerichtöbeifiger, erſeht in 
Behinderungsfällen den Stadtrichter, 

1) 1522 wird dadfelbe der Thurm genannt, wahrſcheinlich deßhalb, weil es den Thurm, ber am 
Swiihen Ende ber Schloßbruͤcke geitanden, mit inbegriff. Damals belieh der Herzog damit den Ragewitzer 
Schleinitz, und bemerkt, der tormftehe dem Haufe bed Sigm. v. Maltis (morunter eined ber 
häufer zu verftehen feyn mag) gegenüber. Dieſes Mannlehnhaud verkauften Die v. d. Sahla 1622 an- 
das Geſchlecht Otte; unter Werdermann aber ward ed Weiberfehn, 1658 fogar Allob; dor 70 I. hatte 
es ein Doctor Klimm; jest ift ed wohl noh Claus ’ifch. Ohne Zweifel hat es nebſt den beiden Freihaͤu⸗ 
fern den burggraͤfl. Caſtellanen oder Burgmannen gehört. j ' 

2) Die Elbe erreicht unterhalb Meiffen ihre größfte Breite in Sadhfen, naͤmlich 556 Ellen. ie bildet 
bier den „ſeichten Sandfurth"”, nächft unter der Brüde aber, nahe am Ufer, die „‚groffe Teufe“, wo die 
längften Stangen Eeinen Grund finden. 

3) 1774 trieb man unweit der Nicolaikirche einen Stollm auf Silber in den Bioffen, Tieß ihm abet 
bald wieder liegen. 
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bie Schloßbrüde mit der fogenannten Mittelftadt, und bed Berges Gipfel nimmt ber Dom ein. 
— Die Gegend, von der Dresdenifchen zwar durch ungemeine Zerriffenheit gänzlich verfchieben, 
ift doch nicht minder ſchoͤn; ja, faſt einſtimmig findet man unter allen Elbſtaͤdten Meiſſen naͤchſt 
Tetſchen und Auſſig am reitzendſten gelegen. - Hierzu trägt der reitzende liebliche Mühlens, 
grund nicht wenig bei, d. h. das breite, tiefe, vorn groffentheild von Weinbergen befaßte 
Thal der aus SW. herbeiraufchenden Zriebifche, an welcher fih in S. und SW. der Stabt die 
häuferreicheften Borftäbte, weiter hinaus bis zum Schießhaufe hin einzelne Häufer und befon- 
ders die Mühlen verbreiten. Lestere werben nicht allein nach ihren Inhabern, fondern auch 
nach ihrer Neihefolge, alfo die erfte (welche auffer 8 Gängen auch Delzeug hat), 2te — und 
bis fehste Mühle genannt. In. den Mühlengrund geht oberhalb der Worftädte der oftwärts 
ftreichende, weinreiche Goldgrund nus, in welchem ebenfalls Häufer ftehen. Ueberhaupt 
feheint eö am paffendften, hier fogleich bie in . 

‚den vorftädtifhen Theilen bed Drtes vorkommenden Namen zu nennen. a) Die 
Wafferburg, auf deren Gefchichte wir unten zuruͤckkommen werben, begreift 5 nah ©. Afra 
gepfarrte Häufer unterm Amte mit 1) 58 Seelen, naͤchſt vorm nörblichen Stabts ober Waffer- 
thore, öftlich unterm Schloßberge. Eben. da verbreitet fich, unter gleichen Verhältniffen, b) die 
Gifhergaffe mit 219. und 365 Einw., auch 24 Hufen, ungerechnet jeboch bie 8 Hufen der 
an ber Leipziger Straffe ftehenden. beiden. anfehlichen Güter, fonft Heerfahrts und v. Zeh— 
men’s Gut genannt. Auch find an ber Straffe die Droffel mit einem Weinberge und 9 
Seelen unterm Amte, und der Gafthof zum rothen Ochſen. Viel tiefer hinab aber, näher 
bei Gafern, als bei Meiffen, treffen wir an der Straffe c) das der Lanbesfchule gehörige Heine 
Vorwerk ober dad Eloftergut mit 6 Einwohn. und ber Ruine bed unten zu befprechenden 
Greuzelofters, die 7 beiftehenden Glofterhäufer mit 55 —, und bie 4 Häufer ber Elofter: 
firaffe mit 21 Seelen. Diefe Häufergruppen, nad ©. Afra gepfarrt, zinfen ber Schule, und 
unterliegen bem Amte. Bon der nahen Stätte der jüngern Burg Guozbec f. unter Gafern; 
eben da befprechen wir den Gefundbrunnen, und unter ehren die Keilbufchhäufer, fo wie in 
eigenen Artikeln d) bie vorftäbtifchen Dörfer Nieder: und Dbermeifa. — In Weften 
liegt vorm Lommagfcher Zhore e) die Hintermauer, an welcher ayffer dem Amte auch 
das Stift Antheil hat, mit 27 9. und 313 E., nad ©. Afra gepfarrt. Gntfernter ftehen hier 
das ſehr weit fihtbare rothe Haus ober rothe Gut, ebenfalld nach Afra gepf., aber uns 
ter den Rath gehörig, und bas Zweihufengut Bogelgefang, mit 13 nah Afra gepf. und 
unters Amt gehörigen Seelen; biefes hieß früher Neuforge. Mehr SWlich ftcht das Stadt: 
gut Kynaſt, ebenfalls in ber Afranifchen Parochie; es heißt auh Kiebenaft, war urfprüng- 
tih ein Zellaifches Gloftergut, unterlag daher früher bem- Amte Noffen, und ber Befiser, jebeö- 
mal ein Meiffener Bürger, verfteuerte 325 Schod. Nocd find in dieſer Gegend bie beiden Guͤ— 
ter des Juͤdenberges, die wenigen Häufer der Grünaue, die beiden Weinberge in der 
Wüftung Goͤrnitz oder Kirnisfch (nach Leonhardi jedoch in der Corbiger Flur), fo wie 
jene im Raupens oder Rauenthal, inögefammt unterm Stabtrathe, wogegen jene des Golb- 
grundes dem Amte unterliegen. Diefes gilt auch N) zum Theil von den übrigens ftädtifchen 
Triebifhhäufern ober dem nach Afca gepf. Orte Triebſchen, am Flüfchen. An bie 
fem ftehen ferner g) die Amtshäufer in der Mühlenaue, dazu ohne Zweifel auch die ſtaͤdti— 
ſchen Häufer am Muͤhl berge gehbren mögen. Liefer an der Tricbifche verbreiten‘ fich h) die 
neue Gaffe und i) der nach Afra gepf. und dem Amte unterworfne Neumarkt. — k) Am 
Bloffen find diejenigen Häufer, die an und auf diefem Berge füh zwifchen Meiffen und 
Siebeneichen verftreuen, und barunter fih Dillingers, noch mehr aber das auf des Ber: 
ges fteiler Elbfeite gelegne Schömbergifche Gut durch fchöne Gartenanlagen und eine faft 
unübertreffliche Ausficht auszeichnen. Auch 1) Neuddrfel (f. dieſes) wird Häufig als Theil 








1) Es ift fletd an bie Bählung im J. 1834 zu denken. — Die in der Waſſerburg ftehende Jakobs: 
kirche nebft dem Geelhaufe ftand bis 1836 unterm Procuraturamte, 
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von Meiffen betrachtet. Andere bergl. find bie ODbergaffe und die Untergaffet), bie 
Zuhrmannsgaffe, die Häufer überm Kleifchftege, Niederweibigt, unterm Kuts 
telhofe, das Erlihtgut, das Freihaus Lilienftein. Aud find einige Häufer m) nad) 
dem Lommasfcher Thor genannt, und nach Afra gepfarrt. Endlich n) von den jenfeits 
der Elbe gelegenen Vorftädten Niederfehra (die vom Procuratur- ans Kreisamt gefommen 
“und nach Zfcheila gepfarrt ift), Vorbrüde?) mit der abgelegnen Zeichmühle (unterm 
Amte, und nad Coͤln gepfarrt) und Cappelsberg, fprechen wir unter eigenen Artikeln. — 
Bon einem wahrfcheinlih im 30jähr. Kriege eingegangenen vorftädtifchen Dörfihen Görnig 
(f. 0.). ift noch das ſuͤdweſtliche, nämlich das Kranyser oder Görnifhe Thor benannt. 
Uebrigens wird noch die doppelte und hohe, in bedeutenden Streden annoc vorhandene Stadt: 
mayer von 5 Thoren durchbrochen: in 8. von ben Juden- und Fleifcherthoren, in W. 
vom Lommasfcher Ehored), inN.vom Waſſerthore ), endlih in O.vom Brüds 
thore, welches noch bis 1825 feinen hohen Thurm behauptete, und in beffen Nähe die Mauer 
das herzogliche Wappen 2mal, das einemal mit der Zahrzahl 1510 zeigt. Im Zwinger unfern 
des Lommasfcher Th. hat ehedem das Schiefhaus geftanden, welches nun, ſehr anmuthig entfernt 
von der Stadt an der Zriebifche gelegen, eines der Hauptziele bei Spaziergängen bildet; ans 
‚ dere find Siebeneichen, das Bufchbad mit dem Gotterfteine, Ernſt's Weinberg auf der Spaar, 
die beiden Wirthfchaften in Göln u. a. m. Bis 1834 gingen von Meiffen aus (jedoch anfangs 
meift verbunden) 13 geleitsbare Straffen, wie denn auch bie Poftverbindung den Drt fehr 
begünftigt, und wie wöchentlich 2mal ein Marktfchiff, alltäglich aber mehrere Perfonenwagen nach 
Dresden und nad Oberau gehen. Die Leipgig= Dresdener Eifenbahn dürfte indeffen dem Orte 
noh mehr Lebhaftigkeit nehmen, als geben, wofern er fich nicht durch eine Geitenbahn ber 
Hauptbahn anfchlieffen ſolltez dieß wirb jedoch feft gehofft. Aus der Dresdener Strafe ſon— 
dern fih vor und in Göln jene nah Hain (ncbft Radeburg) und nah Morigburg, aus der 
Leipziger aber in Zehren jene nad Lommasfch aus; fehr lebhaft find endlich die Straffe, die 
fi bei Wendifhbora nach Noffen und Freiberg zwiefelt (von ihre geht auch jene nach Döbeln 
ab), die Chauffee über Wilsdruf nad) Tharandt, und die Straffe nah Torgau. 


Obgleich zahlreihe Hauptbrände (1175, 1222, 1346, 1429 durch die Hufiten, 1435, 
1447, 1455, 1637 durch die Schweden) die Phyfiognomie des Ortes fehr geändert haben moͤ— 
gen, fo erfcheint diefe doch wegen fehr vieler altergrauer, zum Theil noch gothifcher Gebäube 
und wegen ber winkeligen anfteigenden Gaffen noch fehr mittelalterlich, daher aber willlommen 
für den Landfchafter. Die anfehlichften Privatgebäude, zum Theil 4 Etagen hoch, zieren bie 
beiden Märkte, die lange gerade Burggaffe, welche vom Markte nach dem Schloßberge hin 
anfteigt, die Elbgaffe nach der, Brüde hin, und die JZudengaffed) nah dem Judenthore. — 
Bon den endlofen Leiden des 30j. Krieges (f. u.) war Meijfen 1697 fo weit wieder hergeftellt, 
da man zwar noch 219 Wüftungen, aber doch 294 Wohnhäufer, unter 542 Bürgern 11 Hans 
delsleute, 85 Weber und Wirker, überhaupt ohne die Kinder 2200 Bewohner zählte, welche 406 
Scheffet ausgefäet hatten, 5304 Eimer Bier braueten, 18640 Schod verfteuerten, 52 Pferde, 


— — — 


1) Dieſe beiden ſcheinen identiſch mit dem nach Afra gepfarrten Orte Martini zu ſeyn. 

2) Wie Zſcheila mittels Niederfehra, fo kommt auch Coln mittels der Vorbruͤcke dem Orte Meiſſen 
ſehr nahe. 

3) Es zeichnet fih durch feine hohen Aufmauerungen aus, und fol erft damald erbaut worden feyn, 
ald man durch Verlegung der Stadtmauer dad Afraftift mit in die Stadt zog, defhalb aber dad Windthor 
{d. h. Wenbenthor) vermauerte, 

4). Diefes geht nicht fomohl nad dem MWaffer, ald in die Wafferburg, ober in ben Umfang. bed 
ehemaligen Thiergartend; f. u. 


5) Die Judenfchaft fol in M. m 13. Sahrh. fehr bedeutend geweſen feyn, und 1276 bei einer Theu— 
rung ber Stadt 1560 fl. vorgefchoffen Haben. Sie war aber von der Innenftadt audgefhloffen, durfte eins 


sig dad Jubenthor paffiren, und hatte vor diefem ihre Synagoge am Neumarkte, ihren Friedhof am Su: 
denberge. 
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102 Kühe und 20. Schafe hielten. 1779 fand man 1112 Wohnparteien (fo wie 175 Kühe !), 
1800 aber 45 öffentliche, in ber Stabt 259, vor den Thoren 252 Privathäufer,. dazu noch 242 
Wüftungen; das Affecuranzquantum betrug damals 3117564 Zlr. — Bon jenen Häufern ſtan— 
den 20 in den Weinbergen, überhaupt 468 unterm Rathe?), unter denen in der Stabt 154 
und 1 vorftäbtifches das Braurecht theiltenz 27 Häufer ftanden unter ben Kreis: und Procuras 
turämtern 3), 207 Gonfumenten unterm Schulamte, 119 unterm Stifte, und überhaupt wohn- 
ten 648 auf den Freiheiten, 3705 im Rathögebiete. 1804 gab es 6 öffentliche Pläse,. 12 Gaf- 
fen, 11 Brunnen, 12 öffentliche Troͤge, 45 öffentliche und 514 Privathäufer, ungerechnet 40 
Vorwerks: und Weinbergshäufer, und 137 wüfte Stellen; das Rathegebiet war mit 355731 Zirn. 
verfichert. 1815 fanden fich 5060 Gonfumenten. 1823 gab es 567 Privathäufer (darunter 
517 fervizpflichtige) und 61 öffentliche, zufammen 628, davon 52 bie Freiheiten bildeten 
(d. h. dem Rathe nicht untergeben waren): nämlich die 3 Zehn: und Freihäufer, 14 unterm Erb», 
16 unterm Procuraturs, 7 unterm Schulamte und 12 unterm Stifte; u. a. zählte man 10 Kir- 
chen und Gapellen, 5 Schulen, 11 geiftliche Wohnhäufer, 5 Thor-, 4 Armenhäufer. Damals 
fand man bei der Porcellanfabrit 148%), fonft noch 13 a. Künftler, 64 Schufter, 20 Fleifcher, 
13 Leinweber, 14 Seiler, 3 Kirfchner, 10 Gärber, 2 Färber, 5 Buchbinder, 7 Zöpfer, 9 Böt: 
ticher, und überhaupt 320 Meifter, barunter nur noch 5 Tuchmacher, woͤgegen vorm 30j. Kriege 
Meifien zu den Haupttuchftäbten in Norbdeutfchland gehört hat. 1830 gab es hier 7 koͤnigl., 
20 Commun⸗ und 14 geiftliche, überhaupt aber (ohne die Begräbnißtirchen, den Holzhof — wels 
cher fi an der Elbe dicht oberhalb der Stadt verbreitet — und bie Freihäufer) 574 bebaute, 
153 cadufe Bauftellen und 15 notorifche Wüftungen, fo wie 7216 Gonfumenten. Deren zählte 
man 1834 in 641 Wohnhäufern 5) 7738, 1837 aber in nur 614 Häufern 6) 7858, worunter 
5 Reformirte, 93 Katholiken (für welche ih einem Privathaufe ber Burggaffe eine geringe Ca— 
pelle, gleihfam als ein Filial ber. Hofkirche zu Dresden, unterhalten wird, wobei auch jest eine 
Schule befteht), 1 Griechen und 1 Juden. Hierzu aber Eommen nod) diejenigen bem Amte un: 
terworfenen porftädtifchen Partien, wo befondere Seelenzählungen geſchehen; diefe erhöheten 1834 
die, Stadt auf 798 Häufer und 9607 Seelen, deren man jest 9800 annehmen darf. Bon 
ſelbſt fpricht fich Hier die flarfe Bevölkerung der Stadt, befonders in den Freiheiten, aus, 
und fie findet ihre Erklärung leicht aus dem guten manchfahen Gewerbe, 


‚Hier ftehen die Porcellanfabrik und die Landſchule (f. u.) obenan. Nächftdem hat man 
der ftarken Paffage nebft dem häufigen Verweilen der Fremden, welche des Ortes Merkwuͤrdig⸗ 
keiten fchauen wollen, des bedeutenden Lande, Wein: und Getreidehandels, der zahlreichen Bes 
hörden, der Rhederei u. a. Flußgewerbe, des Wein: und Landbaues, der Brauerei und Brennerei, 
der 3 ſtarken Jahr- und Wiehmärkte, endlich mehrerer Profeffionen zu gebenfen, die Meiffen 
mehr zu den Mittels, als zu den Kleinen Orten weifen. Die 25 Tage dauernden Märkte Hält“ 
man Montags nad) judica, nad Zrinitatis und Bartholomäi, und Sonnabends vorher die Viehs 
maͤrkte. Auch die Wochenmärfte find nicht unbedeutend. Die Stadt unterm Rathe hat nur 17 
Hufen, wobei 4 fpannfreie, oder nach anderer Angabe 5138 Scheffel Flurland, wobei 1064} 
Schffl. nicht behuft find, und wozu noch das unter die Hausbefiger vertheilte Sommunland kommt. 
3u ihrem 1475 angelegten Marftalle nämlich erwarb die Commun durch Auflöfung bes Afras 


% 


1) Mit Lommasfch zufammen zählte man 1834 hier 274 Rinder, 195 Schafe, 45 Ziegen, 214 Pferde, 
688 Schweine. 

2) Diefe Zahl und die ber Eonfumenten zeigen deutlich, daß man ſchon damals die Seelen gewiffer vor- 
. fädtifcher Theile beſonders notirte. In allen Büchern erfchien biöher Meiffen Eleiner, als es wirklich iſt. 

3) Der Precuratur zinfen in Meiffen 13 Wohnhäufer. 

4) Unter diefen ift der durch feine Glaöbilder berühmte Scheinert. 

5) Das Ortsverz. giebt 840 an, indem ed auch Scheunen u. a. unbewohnte Käufer einrechnete. 

6) Man darf deßhalb nicht glauben, die Stadt fey zurudigegangen. Uebrigend erfcheint dieſe Angabe 
(der ftatiftifchen Mittheilungen X ©. 6) um fo überrafchender, als auffer diefen 614 bewohnten Käufern kein 
einziged unbewohntes hier feyn fol. 
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clofterd 1539 ein Vorwerk 1) mit 109 Schffin. Feldes und einiger Holzung. Auch hat bie Kim: 
merei treffliches Weinland, das 1800 um 430 Zir. verpachtet war, dad Gut Neuforge (?), 
die oberhalb der Stadt am Strome ftehende Ziegelei, bie 6te Mühle, die Tüchmacher- und 
Gärberwalten, und auffer etwa 60 Schffl..mit Gehölz und Obſt befeäter Lehde hatte fie auch 
bis vor kurzem noch den Bruͤckenzoll 2), erhält aber ftatt deffen jest vom Fiſcus ein Firum, 
unferes Wiffens von 2000 Zlen. Indeſſen find bie öffentlichen Ausgaben, befonders für bie 
Röhrenfahrten, fehr ‚bedeutend, fo daß wenig erübrigt werden Kann. Die im vorigen Jahrh. 
verfallne Brauerei hat fih im unfrigen durch mancherlei Werbefjerungen wieber erhoben. Wis 
gen des ftarken Weinhandel befteht feit 1795 eine obrigkeitliche Beftimmung des Lohnes 
für das Aichen der Gefäffe, deren. Fertigung die Boͤtticher trefflih nährt. Die Toͤpfer lies 
fern ſchon laͤngſt, auffer gutem Gefchier, auch treffliche Defen, 3. B. die fogen. Holzfparen- 
den fchon feit mehr als 40 Jahren. Auch die Zifchler, bie insgemein ein Verkaufsmagazin 
unterhalten, firid vortheilhaft befannt. Die Buchbinder liefern befonders viel Etui-Arbeit, treiben 
duch ftarken Calenderhandel. Nächftdem beſorgte 1832 ſchon die ftarke Buchs und Notens 
druderei 3 Beitfchriften. Die ſtarke Goͤd ſche'ſche Buch-⸗, Kunſt- und Mufiktalienhandlung Hält 
auch in Pirna ein Lager. Auch die Apotheke ift wichtig, und 1823 gab es 5 Aerzte und 7 
Bundärzte, 1826 aber 19 Handlungen für Materialien, Farben, Schnittwaaren, Garn, 
Steingut, Eifen und Wein, 2 für Italiaͤner- und Conditorwaaren (insbefondre werben Devifen 
in Menge gebaden), 1 für Galender; 1 Pinfels, 1 Tabaks-,2 Spielfartenfabrifen, 
auh 1 Wollfpinnerei, unb fpäter wurbe eine Buderfabrif unternommen. Auch bas 
Slluminiren ber geringften Bilderforten, insbefondre ber Bogen für Kinder, wird hier für 
Dresdens Buchbinder, Leipzigs Verleger u. f. w. ganz fabrifmäffig und mit gutem Geminne bes 
trieben. Im J. 1800 haben die Hutmacher, deren Waare fehr gefucht ift, 1600 Hüte, bie Gaͤr⸗ 
ber 3800 Leber, die Tuchmacher 97 Stüd, die Leinweber 86 Schod, die Strumpfwirker 14 
Dugend als JIahresbetrag ihrer Arbeit angegeben. 


Die Brüde foll zwar nach der Wolköfage aus dem Anfange des 11. Zahrh. flammen, 
tommt aber — wie noch 1160 ein bifchöfliher Faͤrzoll — erft feit 1291 gefchichtlich vor, 
war 1330 Eigenthum der Stadt, und wahrfcheinlih noch chne Pfeiler, die jedoch bald darauf 
erbaut worden feyn mögen. Die Hauptfluthen 1343, 1404, 1413 1432 und 1443 (wo .beis 
demal 2 Pfeiler einftürgten und die Joche fortgingen), 1501 u. a, m. thaten bedeutenden Scha: 
den an ber Brüde, und am 21. April 1547 verbrennte Johann Friedrich diefelbe nebft dem 
Dertchen Vorbrüde, um feinen Rüdzug nah Mühlberg "zu decken; hierburch wurde auch wir: 
lich die Faiferlihe Armee gezwungen, am linken Elbufer nachzuruͤcken, und würbe ohne bie Ber: 
raͤtherei bei Mühlberg den Strom nicht haben überfchreiten Eonnen. Hierbei verbrannte auch 
bie von Margarethe Nisfche 1475 geftiftete Brücencapelle zu den 14 Nothhelfern, das Eleine 
Gotteshaus der Schiffer und Bomätfchen, deren Opfer zur Unterhaltung der Brüde dienten, 
Diefe ftellte der Rath unter Eurfürftt. Beihilfe 1548 durch Urban Pefler mit 6 Bogen (da: 
von bie nächften bei der Stadt fteinern waren) wieder her, und Peßler verewigte fich dur 
ein langes Joch oder „ſchwebend Fach”, „desgleich' ſoll fonften nirgend fey’“, indem es naͤm⸗ 
lich durch einen einzigen Schlußnagel zufammengehalten wurde. Die Brüde litt wieder am 
härteften durch die Fluth am 4. März 1565, durch einen Sturm 1573, durch Einreiffung zweier 
Soche 1630, und 1637 verbrennten die Schweden nicht nur das Hauptjoch, fondern fchoffen 
auch das Zollhaus und den hohen Thurm ein, der wie ein Aes Thor auf dem legten Waſſer⸗ 
pfeiler ſtand; uͤberdieß litten die Pfeiler 1635 und 1652 hart. - Der vom Stat unterflügte 
Neubau, wodurch die 1645 von Eöln herüber angelegte Imterimsbrüde überfläffig warb, ge: 


1) Bid um die Neformationdzeit gab es ein 1435 erkauftes Rathsvorwerk, den Eihberg, auf dem 
Bloffen, wo nun Schömbergd und Dillingerd Güter ftehen. - j 

2) Bon biefem waren nur die Geifklichkeit, der Dom und die Porcellanfabrit ausgenommen. Einhei⸗ 
mifche Fußgaͤng er gaben 1, Fremde 3 Pf., jedes Pferd aber 2 Gr. 


- 
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ſchah 1666— 16645 doch ſchon im nächften Jahre ging das Hauptjoch aus einander. Nach dies 
fem Bau: zeigte bie angeblich 463 Ellen (??) lange Brüde 13 fleinerne Bögen (barumter aber 
nür 2 von Belang) und 3 lange uͤberdeckte Joche. Diefe wurden am 28. Aug. 1757 von dem. 
Preuffen unter Chaſſignon (nebft einigen nahen Häufern) verbrannt, 1759 durch einen &teg 
nothhürftig erfegt, nach dem Frieden aber unter Stats: Beihilfe vom Zimmermeifter Elaus, 
jedoch nah Reuf'ns Plane, bergeftellt; ein Bau, der bie Stadt, doch noch 21479 Tir. koſtete. 
Nun hatte die Brüde nur 2 ſehr lange, flach gewölbte, uͤberdeckte Joche, welche indeſſen durch 
die Fluthen 1768 und 1784 wieber fo hart litten, daß bie Reparaturen an 25000 Zir, Eoftes 
ten, wozu jeboch das Land durch eine Gollecte gegen 10000 ir, beitrug. Die Fluth von 1799 
überftieg zwar jene von 1784 noch um 14 Ellen, war aber in Meiffen minder ſchaͤdlich. Da— 
gegen verbrennten auf Davoufts Befehl die Baiern am 12. März 1813, weil Koſaken fich 
in der Nähe gezeigt, dem ganzen Holztheil der Brüde, welcher brennend und faft ungertrennt 
auf dem Strome binabjhwimmend einen gräßlich-fchonen Anbli gewährte. Diefe 3erftörung 
machte anfangs preuffifchers, dann franzdfifcherfeits eine Schiffbrüde unterhalb Coͤln nöthigz 
eine 3te fihlugen die Frangofen (welche auch bie: von ben Preuffen auf den Anhöhen begonnes 
nen Berfchanzungen verbolllommneten) tiefer unten, zerftörten fie jedoch bei ihrem endlichen Ab- 
zuge im. November. Da nun bie verarmte Stadt fobald nicht hätte an einen Brüdenbau ben- 
ten dürfen, verkaufte fie den Befis am 15, Dec. 1814 gegen jährliche 2000 Zir. an den Stat. 
Sndeffen war aber ſchon die Brüde unter Thormeyers Oberauffiht von Hörnig in viel gefäls 
Vigerer und bauerhafterer Weife hergeftellt worden, indem man nämlich die beiden langen Joche 
ſehr breit, unverdedt, ſchoͤngeformt und flachen Steinbögen ähnlich, uͤberdieß auch fo anlegte, 
daß man unter der Ueberfahrt nachbeffern Tann, ohne dieſe fperren zu müffen 1); ein zierliches 
Eifengeländer verſchoͤnt den Anblid, und nad beiden Seiten genießt man nun von ber Brüde 
einer Ausficht, die minder weit, aber nicht minder reigend ift, als jene der Dresdener Brüde. 
Diefer kommt die unferige an Länge nur wenig über die Hälfte bei, da fie. nach Lohrmann nur 
395 Ellen mißt. Sie hat in diefem Beftande nur noch 6 fteinerne Hauptpfeiler, davon die 4- 
der Stabt näheren 3 fleinerne Bögen tragen. Der Zoll von Fußgängern hat vor einigen Jah— 
ren aufgehört. — — Bon ben dffentlihen Gebäuden ftchen die intereffanteften auf bem 
Schloßberge fo, daß fie deffen geneigted Plateau wie ein Kranz umgeben, deſſen Inneres jedoch 
durch 
die Domkirche in NO. zum Theil wieber erfüllt wird. Unter den deutfchen Kathedra— 
fen keineswegs eine ber gröfferen, gehört fie doch nach einftimmigem Urtheile Aufferlich zu den 
zierlichften und gefälligften, innerlich zu ben erhebendften, wozu bie in all’ ihren Verhaͤltniſſen 
ftreng beobachtete Dichotomie. gewiß wefentlich mit beiträgt. Bedauern muß man nur den An: 
bau vieler Gapellen, die 3erftörung der Hauptthürme, und ben Erfag derfelben durch einen über 
die Maaffen haͤßlichen Aufbau, welcher fehr paffend der „Schafſtall“ genannt wird. Auch be 
darf nun leider diefes herrliche Bauwerk, Sachſens Stolz und Freude, einer ernftlichen und 
Ducchgehenden Nachhilfe, wenn es nicht noch in unferm Jahrh. verfallen fol. Insgemein leitet 
man ben erften Dom, ber wahrfcheinlich nur die Stätte bes heutigen hohen Chores bedeckt hat 2), 
von den Königen Heinrich I. und Dito I. ab, und zwar aus den 3. 33 — 948. Wenngleich 
aber Heinrich den Plan dazu gefaßt zu haben fcheint, fo begann der Bau boch wohl erft mit 
ber Stiftung des Bisthums 968, und wenn wir nun auch annehmen. wollten, baß von biefem 
erften Bau (der fich aber durch feinen Baſiliken-Styl unzweifelhaft .documentiren würde) noch 
weſentliche Theile im heutigen vorhanden ſeyen, fo würde dennoch dem Dome nicht, wie es über: 
trieben fo Häufig gefchieht, ein „tauſendjaͤhriges“, Tondern nur ein Alter von 870 Jahren bei- 


1) Am letzten Bogen ift ein Mechaniſmus angebracht, mitteld beffen ben Schiffen der aufwaͤrts gerichtete 
Durchgang durch die Brüde erleichtert wird; hierdurch ward die am Alberti'fchen Haufe bei Eöln angebrachte 
Vorrichtung zum nämlichen Zwecke überflüffig. . 

2) Nach der durch Örtliche Umftände beftättigten Analogie anderer Kirchen. Manche vermutheten, Dt: 
t0’8 Bau fey in die nachmalige Magdalenenkirche hinterm Dome umgewandelt worden, 
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zumeffen feyn. Der heutige gothifche Bau dagegen ſtammt nur erft vom Bifchofe WitigoT, 
welcher ihn aus Liebethaler Sandftein begann und mit Hilfe ber auf Goncilien 1274 und 1287 ' 
erworbenen Ablaßbriefe durchführte. Hierbei fand er in einem engen Anbau, auf beffen Grund 
nach den Regeln der Symmetrie hätte ein zweiter höderiger Thurm kommen follen, folglich 
neben ber fogen. neuen Sacriftei und oberhalb der Krupta (f. u.) eine Gruft mit Gebeinen, die 
er für jene des B. Benno erklärte, und welche dem neuen Bau, in beffen Mitte fie in prädh- 
tiger Tumba aufgeftellt wurden, zahlreiche Walfahrten zuwendeten. Der Dom wurde ſchon 
1294 ald Magazin benust, und mag dabei hart gelitten habenz;. mindeftens weiß man von einer 
Hauptreparatur unter Witigo II. (regirte feit 1312), und biefer fügte den fogen. breiten 
Thurm hinzu, welcher nebft den (erft ums 3. 1400 vollendeten) beiden Hauptthuͤrmen bie 
weftlihe Fagade des Domes bildete, fpäter aber durch die Fürftencapelle zum Theil verdeckt 
worden iſt. Ein Orkan ftürzte die Thuͤrme fchon 1413 wieder ein, und deren Nachfolger hat 
erft 1479 Johann V. vollendet. Aber auch diefe fanden — nebft dem mit Schiefer gedeckten 
Kirchbache, den Gloden, der Orgel u. f. w. — ihren Untergang durch ein Gewitter am felbigen 
Zage, wo man wegen des Sieges bei Mühlberg (der am 24. Apr. 1547 gefchehen) das Tedeum 
gefungen hatte. Die Thurmruine blieb einftwerlen unberührt, würde aber ums Jahr 1600 bis 
zur gemeinfamen Bafis der beiden Thurmpyramiden abgetragen, dieſe dagegen mit einem’ flachen 
Dache und einem geringen Glockenthuͤrmchen verfehen. An die Stelle diefes zwar nothdürftigen, aber 
doch nicht abfolut häßlichen Ausbaues trat aber 1698 der fpottweife fogen. Schafftall, ein bis 
zum Lächerlichen  häßlicher Aufbau von 2 Etagen, mit Heinen Fenfterchen und niedrigem Dache, 
fo daß er, 50 Ellen breit, aber nur 18 Ellen tief, Eeineswegs einem „breiten Thurme“ (wie 
er officiell heißt), fondern einem Stallgebäude gleicht. Deſto impofanter find, von auffen oder 
im Innern betrachtet, die 3 uͤberaus hohen Gewölbe, welche im gemeinfamen Unterbau ber Thürme 
bie 2te Etage gebildet haben, und davon’ bie beiden Geitengewölber die Thuͤrme trugen. Ihr 
Fußboden hat überm Pflafter gleiche Höhe mit ‚dem Anfange des, feit 1547 nur mit Ziegeln 
gedeckten Kirchdaches, nämlich 32 Ellen. Somit dürften die Blisfangftangen auf dem „Schaf: 
ſtalle“ T8—80 Ellen hoch ragen. Denkt man fich die alten Thuͤrme erft 70 Ellen überm Dom: 
plase beginnend, fo kann ihre Höhe nicht unbedeutend gewefen feyn. Auch das mittlere, bie 
beiden Thuͤrme verbindende, oblonge Gewölbe foll, nach Fabricius und Fauft, einen Thurm ges 
tragen haben, und eben dafür fprechen die jenes Gewölbe burchbrechenden Löcher für Glocken⸗ 
feite, ingleichen die Volkſage. Nun irrt die letztere freilich. offenbar in ihrer Beweisfühs 
rung t) —, die Sache felbft aber fcheint richtig, uud man muß fih nur den mittleren Thurm 
als ein blofes Glockenthuͤrmchen, nicht als dem höchften denken, wozu es an tüchtiger Unter 
mauerung fehlen. würde. Anjest find im SWlichen Zhurmgebäude die Uhr und einige Gloden 
angebracht, 2 Kleinere aber im „„Schafftatte‘. — Der höderige Thurm, welcher an ber 
Südfeite der Kirche da fteht, wo das hohe Chor beginnt, ift ausgezeichnet fchlant und eng, 
unten 4, oben Bfeitig, und enbigt an fich mit einer Plateforme, auf welcher aber wieder ein 
Bfeitiger und gegen 30 Ellen hoher, durchaus fehr Eunftreich A jour gebauter, innerlich hohler 
und durch Eifenftangen zufammen = gehaltener Obeliſk aufgethürmt ift, der in eine Ereuzähntiche 
Figur oder Lilie ausläuft. Ueber feine Höhe wird geftritten 2), feine Umficht aber einftimmig 
zu den fihöniten Panoramen bes Landes gezählt; unter andern fieht man Gtrehla, Dresben, 
das Elbthal in weiter Ausdehnung, und die fächf. Schweiz in trefflicher Anfiht. Der Thurm 


1) Diefe wird nämlich aus dem bald zu befprechenden Eiborium hergenommen, welches bie Façade bed 
Domes barftelle, welches aber eine fehr häufig mwirberkehrende Geftalt mit 2 niedrigeren und 1 höherm 
gothifchem Obeliften zeigt. k 

2) Wiebeking giebt 116 bis 117, Reinhard gar 127 Ellen an, welche Höhe aber nicht blos zur Baſis 
gar nicht paffen würde, fondern auch der Stufenzahl widerfpricht; denn man fteigt zum breiten Thurme 
85 hohe fteinerne, im Kirchdache 64 niedrige hölzerne, dann im Thurme felbft noch 38, zufammen alfo nur 
187 Stufen bid zur Pläteforme, die folglih kaum 70 Ellen hoch feyn Tann; dazu den Auffag mit (und 
wohl kaum) 30 Ellen rechnend, erhalten wir allerhödhftend 100 Ellen. 


’ 
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ſelbſt mag älter ſeyn, als bie heutige Kirchez dagegen mag er. wohl feine (num fehr befecte 
und ohne baldige Nachhilfe. ben Einfturg drohende) Spisfäule in Folge bes verwüftenden Blitz⸗ 
ftrahles 1207 erhalten haben. Auch 1683 und 1783. fchadeten ihm Gewitter. 


Ueber die Gröffe der Kirche laͤßt fich nicht ficher berichten. Daß bes verbienftuollen Rein: 
hards Angabe von 160 Ellen Gefammt: Länge (nämlich mit der Fürftencapelle) eine übertries 
bene ſey, findet man leicht beim Ausfchreiten, welches niemals über 130 Ellen ergiebt. Das 
Schiff hat im Fichten 32 Ellen Breite t), eben fo viel Mauerhöhe, und 64 Ellen Länge; Rein: 
hard giebt diefe aber zu 84, die des hohen Chores (der 16 Ellen breit ift) zu 48, und jene 
ber (etwas fehmälern) Fürftencapelle zu 28 Ellen an. Im Schiffe bilden bie 14 Mittelpfeiler i 
durch ihre 2 Reihen 2 Nebenfchiffe, welche genau halb die Breite des Mittelfchiffes und mithin 
auch des hohen Chores haben, und 8 Bogenweiten, die hinwiederum bie Hälfte der Nebenfchiff: 
Breite zu ihrem Zubehör haben; fo herrfcht durch den ganzen Bau das fchönfte bichotomifche 
Grundgefet. Der hohe Chor ift über das Langhaus fo ftark erhöhet, daß die Scheidewand, 
eingerechnet ihre fehon durchbrochne und verzierte Bruftwehr, 9 Ellen hoch iftz 2 Treppen fuͤh⸗ 
ren zu ben Seiten des untern (an’jene Scheidewand fich Ichnenden und daher niedrigen) Altas 
res hinauf und buch zwei Thuͤren, durch deren Eine der Bifchof und der Propft, durch des 
ren andere der Dechant mit dem niebern Glerus ging, um bie im Worbertheile bes hohen Cho= 
"res beiderfeitd errichteten Site 2) einzunehmen, ober zum Hocaltare zu gelangen, ber ohne 
Zweifel fehr prächtig, aber nicht minder gewiß der Maria gewibmet war, daher 1539 entfernt 
und durch einen ber Nebenaltäre erfegt wurde, Dieſes heutige Hochaltar zeigt num zwar eine 
fehr geſchmackloſe Form, aber ein treffliches Bild mit den 3 Königen, in denen man fonft bie 
Mkgfn. Dedo IT., Thimo und Konrad d. Gr., Hirt aber u, a. ben Würzburgifchen Bifchof Si: 
gismund v. Sachfen finden wollte. Früher ſchrieb man’ diefes Bild dem Altern Granad zu, 
wogegen es vielmehr mit der Wohlgemuthifchen oder Dürer’fhen Schule übereintommt. Hirt 
aber leitet ed von Herlin ab, und zählt es um fo ficherer zu Deutfchlands größften Kunft: 
fhägen. Die Zifchplatte des Altares felbft 3) beſteht aus einem einzigen fehr groffen Blocke. 
Vor bemfelben ruhen Miaf. Wilhelm I. mit feiner Gemahlin Elifabeth, als des Domes 
freigebige Gönner #); denn fie ſchenkten 4 Altäre, das unbefchreiblich Eoftbare Grucifir, welches 
an ben Kreuzeötagen ſtarke Walfahrten hierher zog, und bie Zrinitätscapelle. Auf ihren Denk: 
fteinen erkennt man noch bie Umriffe ihrer Geftalten, und hiernach fcheint es leere Sage, daß _ 
biefe Steine mit Silberplatten belegt geweſen, biefe aber 1645 von den Schweben geraubt wor: 
den wären. Dberhalb bes Altares flieht man zu den Seiten je 2 Kragfteine mit den Statuen 
des Evang. Johannes, des h. Donatus) (demn biefen war, nebit der Maria, ber Dom gemwibs 
met), bed K. Dtto I. und feiner Gemahlin Adelheid, welche Bisthum und Kirche geftiftet. Un— 
terwärts fieht man zur Rechten eine Niche, wahrfcheinlich den Eingang zu einem Bugloche, mit: 
tels deſſen der Prieftertrug das Aechzen der Seelen im Fegfeuer hören ließz zur Linken das 
fhon erwähnte, ungemein zierlih aus Stein gearbeitete, groffe Ciborium s), worin man 


1) In S. verftärkt die Auffere Breite ſich fehr durch eine Vorlage, deren Giebel zierliche Obeliſken trägt, 
Diefe ähneln jenem ded höderigen Thurmes zu fehr, um nicht denfelben Baumeifter für beide anzunehmen. 

2) Diefe noch vorhandenen zierlihen Sitze der Eapitularen zeigen Saͤulchen, deren Capitaͤle fchönes 
Laubwerk bebedit, nebft durchbrochenen fteinernen Baldahinen. Der Biſchofsſtuhl aber wurde 1771 entfernt. 

3) Vor diefem Enieend, hat Mfgf.- Konrad d. Gr. 1156 feiner Regirung feierlid entfagt, um Mönch 
zu werden. 

4) Nach der Tradition verlor Wilhelm fein linked Auge zur Strafe des an ber Kirche begangenen Uns 
rechtes. Jedenfalls hatte er Urſache, durch Schenkung wieder zu vergüten, was er an Redjt und Würde dem 
Bifhofe im Dohnaifhen Kriege und fonft noch geſchadet hatte, 

5) Andere finden darin den Bifchof Witigo I. 

6) Alle Schaͤtze ded Domes hätten darin nicht Pla& gefunden. Denn nur allein an Gold und Silber 
ſchaͤtzte man diejenigen Kleinodien , welche Moriz in feine Silberfammer zur Verwahrung nahm, die aber fpä= 
ter vermlnzt worden feyn follen, auf 14 Nonnen Golded. Jetzt wird im Dome felbft keine Reliquie mehr 
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einen Theil ber zahllofen Reliquien und. Kleinodien des Domes ausftellte. Das fehr breite Mit- 
telfenfter hinterm Altar befteht noch gänzlich, wie, in jebem Geitenfenfter das Bogentheil, aus 
Glaögemälden, unb bie belle Morgenfonne thut mittel desfelben eine zauberhafte Wirkung. 
Sonft zeigte bie Kirche durchaus Glasmalerei, wodurch fie ſehr verbüftert wurde. Sie hatte 
auch nach Einigen 32, nah %. gar 56 Altaͤre 1), von welchen aber nur der vorbefchriebene 
Epiphaniads und der Erucid= Altar fich erhalten haben, letzterer als Altar im Langhaus 
ber Kirche, für ben gewöhnlichen Gottesbienft. Sein ausgezeichnet ſchoͤnes, jedoch Eleines-und 
Erdnunglofes Flügelbild, das freilich bei der 1814 gefchehenen Auffeifhung mehr verloren, als 
gewonnen haben bürfte, zeigt die Kreuzigung (dabei in den beiden Reitern Friedrich d. Weife 
und Johann d. Weftändige portraitirt feyn follen, fo wie in der Magdalena die Markgräfin ELis 
fabeth 2), Abrahams Dpfer, die eherne „Schlange, Kreuzes-Erfindung, Kreuges:Erhöhung und 
Kreugess@rfcheinung, in der Prebella aber das Meßopfer zwifchen dem Fegfeuer und ber Erlös 
fung aus bemfelben 9), Man fihreibt diefe vortrefflichen Bilder nicht ohne beftimmte Gründe 
dem 2. Cranach zu. Bei der ſehr ftürmifchen Reformation bes Stiftes und Domes im J. 
1539, wo 939. Heinrich fogar des ums Sachfens ländliche und geiftige Gultur unendblid ver: 
dienten Benno's Gebeine in die Elbe werfen ließ #), wurde eine endlofe Zahl von Kunftfchägen, . 
die ber Bilderftürmerei bis dahin noch entgangen war, vernichtet, weßhalb diefer Dom unter 
Sachſens alten Hauptlicchen gerabe befonders arm. an Bildern u. a. Kunftwerken erfcheint. An 
bie Stelle der alten Ganzel kam 1616 eine mindeftens gefehmadlofe, und diefer gab’ man bei 
der 1770— 1771 duchgeführten Reftauration der Kirche eine erbärmliche Säule zur Stüge, 
Ueberhaupt. wurben damals durch Ueberpinfelung noch einige Denkmäler verborben, bie Fresken 
an ber Chorwand, dad hohe Kreuz vor dem untern Altar entfernt, und mit $rauenftühlen noch 
viele Grabmäler verbedt. Doch liegen von lesteren, welche nicht allein den Bifchöfen und Ca— 
pitularen, fondern auch Burggrafen, Pröpften der Guffraganftifter u. X. gelten, dem Anblice 
viele. noch offen, unb 16 derfelben find mit Meffingplatten verfehen. Auszeichnung verdienen 
befonders jene der Bifchöfe Johann IV. (des um Sachfens Gelehrfamkeit hochverbienten D. 90 fs 
mann), Johanns V. und Dietrichs v. Schönberg. Einige Platten mit blofem Kreuze, 
vorm niebern Altare, hält man für Denkmäler der früheften Bifchöfe, unter benen aber ber 
Dom wohl nod nicht bis daher reichte. Eine Infchrift Eommt zuerft bei Witigo 1. (geft. 1293) 
vor. — Statt der 1547 ruinirten Hauptorgel brachte man eine Kleinere feitwärts an, und erft 
1667 wurde die von Donat in Leipzig gebaute Orgel auf das neue Gingechor gebracht, 1698 
aber von Gräbner verbeffert. Der Dom hat auch in akuftifcher Hinficht. einen groffen Vorzug, 
- und ed müßte hohe Wonne feyn, hier einmal die Muſik der Eon. Gapelle zu hören. — Hin 
term hohen Shore fieht man noch den uralten Kreuzgang, und an biefen ftoffen bie nicht 
minder alte Allerheiligencapelle, welche — weil von jeher das Gapitul fich darin vers 
fanimelte — 1701 reftaurirt worben ift, und bie anfehliche, längft verödete Magbalenen- 
kirche, welche ſchon 127% vorkommt, nad Einigen die urfprüngliche Stätte des Domes ein- 
nimmt, und feit 1823 ald Magazin dient; an ben Dom ſelbſt aber: a) die von Wilhelm I. 





gezeigt, ohne den zerbrodinen Pfahl, an welchem B. Benno troden durch die Elbe (foll heiffen: unter ber 
Elbe hinweg; vergl. Briednis) gegangen feyn fol. 

1) Dierbei feinen aber die tragbaren Altäre für Proceffionen u. ſ. w. eingerechnet geweſen zu feyn, 
Vier Altäre haben dem Dome die Brüder Ernft und Albert verehrt, 

2) Diefes Geficht gleicht indeffen auffallend der Gattin Luthers, fo wie biefem felbft die zwifchen beiden 
Reitern vorgudende Figur. Um fo glaublicher wird beö Bildes Abflammung von Eranad). 

3) Hier find die weiblichen Kiglirchen uͤberaus reitzend, jedoch nicht eben unzüchtig dargeftellt; weßhalb der 
Vorſchlag, biefe Prebella dem Anblide zu entziehen, überflüffig erſchien. 

4) So lange wir nicht Wunder annehmen wollen, müffen wir nothwendig daran zweifeln, daß biefenigen 
Gebeine, die man fpäter in Stolpen, in Wurzen, und feit 1576 in München verehrte, eben dieſelben feyen, 
"die Witigo für jene ded Benno gehalten hat. Uebrigend war ber 1523 kanonizirte Benno noch mehr, ald 
ein fimpler Heiliger, da bad Land in gewerblicher und geifiiger Cultur ihm unendlich viel dankt. Unter 
andern ift Benno auch der erfte und bekannte Tonfeger in Norddeutſchland. 


“ 
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1401 erbaute, ben Dom in SO, mit dem Kreuggange verbindende Trinitatis- und Frohn—⸗ 
leihnamscapelle, jest das felten geöffnete Archiv für die Alteften Stiftsurkunden; b) oͤſt⸗ 
lich neben der fübtichen, ſchͤnen, mit 7 SHeiligenfiguren gezierten, gothiſchen Hauptpforte des 
Langhaufes fieht man halb ein, halb‘ auswärts angebaut bie Bfeitige Gapelle zu S. Jo han⸗ 
nis und Pauli, weldhe noch einige farbige Steinfiguren zeigt, 1269 von Konrad v. Boris 
geftiftet wurde, und nad Einigen bie wahre Zaufcapelte gewefen ift 2); fie diente bisher 
ald Betftübchen bes Procuraturamtes. Auch in dem barüber befindlichen Raume giebt” es eine 
Altarplatte. Noch ftieffen an des Domes Sübfeite c) bie 1264 erwähnte Bartholomäis 
und d) die Berkuͤndigungs- ober fogen. Zeufelscapelle, welcher Name auf einer Sage 
von einem Teufelöfpule beruht. Sie verbedt das unterirbifche Gefängniß für Geiftliche, wurde 
1504 vom Dedanten Ulrih dv. Wolffersborf geftiftet, und bient bem Stiftöfpnbicus zum 
Arhiv. An der Norbfeite des Langhaufes find e) die zum Theil unterirbifche, 1269 von Kor: 
rad v. Borid gebaute Andbreadcapelle, ats welcher bie Sage einen unterirbifchen Gang 
nach bem Greuzclofter führt (fi u.), und über biefer f) bie Drei= Könige- oder Dreis . 
Bilder- Eapelle, welche bie Stiftsbaumeifterei ald Archiv benugt. An die Norbfeite des 
hohen Chors aber ftoffen g) bie in das Fundament besjenigen Thurmes, ber als Gegenftüd des 
böderigen hat bienen follen, eingebaute und baher fehr enge Simoniscapelle, worin 1317 
ein Domherr Kunego?) begraben wurbe: wahrfcheinlich in berfelben Gruft, wo man Benno’s 
Gebeine gefunden —, und h) bie neue Allerheiligencapelle. Genau zu ſprechen, ift 
diefe halb untericdifch angelegte, feit Jahrhunderten ſchon als. Sacriftei benuste Gapelle ind 
Schloß eingebaut. Sie zeigt zwar noch ihren heerbähnlichen Altar (jenem zu Priesnis aͤhnlich), 
ift aber freundlich verjängt, und gewährt aus ihrem Felfenfenfter eine Löftliche Ausficht. _ Wir 
unfres Ortes halten fie, nach Analogie ähnlicher Sacrifteien (z. B. zu Briesnitz) für den Punct 
bes erften hiefigen Gotteödienftesz; denn aus ihr führt eine Treppe hinab in die Krypta, bie 
freilich fchon fehr zeitig dem Gottesdienfte entnommen murbe, und jest als das allgemeine 
Stiftsarchiv dient. — Der größfte und wichtiafte Nebenbau am Dome aber, und zwar an bef- 
fen weftlicher Fagabe, iſt 

die Fürftencapelte, am welche wieder bie —— stößt, 
Mit dem Innenraume bes Domes verbindet fie ein groffer offener Bogen, zu beffen Gitterthor 
das Amt den Schküffel verwahrt, und welcher mit Figuren reichlich geſchmuͤckt iſt. in breis 
faches Relief erfüllt feinen Raum. Als Hauptfiguren erfcheinen ber Ev. Johannes und Dona⸗ 
tus, tiefer und zwar feitmärts bie Evangeliften, Maria und bie 3 Könige, insgefammt aus gu: 
ter Älterer Zeit; an ber Spitze bes Portales der Salvator mundi, fätwärts darunter Maria und 
Zohannes, dann an des Bogens Auffengränge immer tiefer herabfteigend bie 12 Apoſtel. Wie 
viel von diefer Anordnung ſchon früherer Zeit angehbre, ift nicht hinlänglich —, jedoch bas 
Eine ficher befannt, daß die Engelfiguͤrchen, welche in jedesmal andrer Stellung bie Kragfteine 
der Figuren tragen, erft von Klengel angebracht wurden, burdh welchen 3. George 11. 1662 
bis 1672 den tief verfallenen Schmud ber einft unbefchreiblich prächtigen Gapelle einigermaffen 
herftellen, diefe auch (weiß mit rother Architektur) neu ausmalen lief. In der Höhe feitwärts 
vom Auffern Eingange in bie Gapelle hat man die Statuen bed H. Moriz und des Victor ans 
' gebracht, welche einem ber 4 ehemaligen Altäre der Gapelle entſtammen; barüber erzählt eine 
lange Schrift die eben ‚erwähnte Reftauration, und bezeichnet bie Stätte des Orgelchores; bie 
Orgel felbft, der die Volksſage auch filberne Pfeifen giebt, wurbe durch jenen Blitz vom 27. 
Apr. 1547 fo verlest, daß man fie der Stadt Mühlberg überließ. » Derfelbe Blitz bereitete auch 
die Vernichtung der alten Pracht dieſer Gapelle vor, bie 1637 und 1645 von den Schweden 


1) Indeſſen hat man doch 1510 das neue, 21 Pfd. Silberd enthaltende Taufbecken mitten im Langhaus 
der Kirche angebracht. 

2) Das damald im Meifnifchen fo reich begutette Geflecht ber Eunise mag. wohl in dem heutigen 
Geſchlechte der 3 unige zu Dreöden — 
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gänzlich ruinirt wurte. Den Bau begann Friedrich d. Streitbare gegen das Ende (1428) feines 
Lebens, und feine Söhne vollendeten ihn 1445. Nun wurben 7 Vicarien unter dem Namen ber 
Schotten, 1480 aber 2 Gapelläne mit den 15 Grabaten ober Grabheulern angefest, um 
bei Zag und Nacht die Grabgefänge und Seelenmeffen zu halten; bie „Grabaterei’ ift fpäter 
in die Amtss Frohnvefte verwandelt worden. Dem Stifter felbft gilt die prachtvolle, 2 Ellen 
hohe und faft 6 Ellen lange, meffingene Zumba mit ihren 19 Wappenfchilbern, welche an den 
Längsfeiten durch erhabene, an ben kurzen Seiten buch blos umriffene Figuren gefchieden wer— 
ben; hier ruht demnach Friedrich d. Streitbare, der erfte. Kurfürft aus meißnifchem Stamme, 
mit feinee Gemahlin und feinem Sohne Heinrich. Kerner fanden der Würzburgifche Bifchof 
Sigismund, Friedrich d. Sanftmüthige, deſſen Tochter Amalia, Heinrichs Söhne, Kf. Ernft, 
Hg. Albert, deffen Gemahlin, ber Hochmeifter Friedrich v. Sacfen, und Hzg. Georges Söhne 
Sohann und Friedrich, allhier nicht blos ihre Ruheftätte, fondern auch meffingene Denktafeln; 
ohne ſolche liegen hier aber noch die übrigen 6 Kinder Georges, und Moriz'ns Tochter, die erft 
1578 geft. Prinzeffin Anna, fo daß hier zwar 22 Leichnamet), aber nur 11 Denkmäler vor: 
handen find. George felbft baute für fich und feine Gemahlin an die Süpdfeite des Haupt— 
baues bie Kleine Hübfche Herzogencapelle; das verbindende Portal, aus Serpentin, weiſſem 
Crotendorfer und rothem bairifchem Marmor gearbeitet, verrätht zwar den fchlechtern Renaifs 
‚fance-Styl, zeigt aber in „Shrifti Grablegung” vortrefflich gearbeitete Figuren. Eine niedrige 
Meffingtumba ftellt Georges Figur dar. An ber Wand hangt ein werthvolles Flügelbildchen 
des juͤngern Cranach: die Kreugesabnahme, zwifchen den Portraits des herzogl. Pared. — — 
Den Dom = Gotteöbienft beforgten urfprünglich zwar bie Domherren felbft, unter, denen baher 
noch jest Einer der Gantor, Einer. ber Cuſtos u. f. f. heißt; boch fehon vor der Reformation 
hielten fie fih Wicarien, und nachmald wurde ein eigner Domprebdiger (f. 0.) angeftellt, 
der dem Superint. untergeorbnet und vom Stadtrathe gewählt ifl. Bingegen zu den Gefchäf- 
ten eines Gantors und Drganiften find die hierzu bei 

ber Stadtkirche Angeftellten zugleich mit verpflichtet. Diefe Marien oder Frauen: 
kirche kommt ſchon feit 1205 vor, und war das Filial der Afrakirche, weßhalb ein Auguſti— 
ner bei berfetben (in der heut. Archidiafonenwohnung) haufen. mußte, Ihr am 27. Apr. 1547 
durch den Blitz vernichtetes älteres Gebäude hatte einen fehr hohen Thurm, welchem man nun 
einen niedrigen, unpaffenden Oberbau gab, und welcher. feit 1827 ein fchönes, flarfes, neues 
. Geläute trägt. Die nur Eleine, aber höchft öfonomifch benuste Kirche hat bei 66 Ellen Länge 
im Schiffe 36, vorm Altar 16 Ellen lichte Breite, dort 22, hier 24 Ellen Höhe, und im Schiffe 
freiftehende Pfeiler. Eine zwar ſehr nöthig. feheinende Erweiterung wird theild durch den uns 
gemein unebenen Stand ber Kirche, die mit der Abrundung bes Chortheiles an den Markt ftoßt, 
theild durch die Einrichtung erſchwert, daß man ihr ftarkes Vermögen längft zur Kämmerei ges 
zogen hat. — Der zwar etwas .überlabene, auch der alten Krönung ermangelnde, übrigens 
aber wohl erhaltene, gothifche Schnigaltar gehört unftreitig zu Meiffens wichtigeren Schenswürs 
bigkeiten, ift reich vergoldet, und befonders durch die Zwifchen = Nichen für die Eleinften nett— 
gearbeiteten Figuͤrchen in feiner Art wohl der einzige im Lande. Intereſſant, obwohl kein Mei— 
ſterwerk, ift das 1823 aus der Francifcanerkirche hierher verpflanzte groffe Bild von der Ue— 
bergabe der Augsburgifchen Gonfefjion. - Unter den Votivbildern nennen wir die Kreuzigung 
nebft dem Portrait eines Bürgermeiftere, 1456 gemalt; ein plaftifches Grucifir fcheint gute 
Arbeit aus der Nürnberger Schule. - Auch foll hier ein Marmordenkmal auf die Mutter des 
berühmten D. Gommerftabt erfiftiren. Zu dieſer Kirche find nur noch gewiffe mit befonderen 
Namen belegte Theile Meiffens und aus Siebeneichen blos das Schloß gepfasrt, und ihrer Par- 
ochie gehören nur noch die Johannes- und Jakobskirchen zu. Jene wurde ums Jahr 
1620 am Sohannisfpitale (das 1539 vom Stifte an die Stadt gefallen), folglich an dem 


1) Die Gebeine,-ohne jene bed Stifterd, fehlen in den Grüften, ba diefe von den räuberifhen Schweden 
durchwühlt worden find. j 
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1538 angerichteten Friebhofe, am Ende der Neugaffe erbaut. Das fehr kleine und alte Ja— 
kobs⸗ oder Armenhauskicchlein in der Wafferburg dient feit 1775 der Arbeitsfchule zu Betftun- 
den. Ehemals hat’ es eine Gapelle auf der Brüde, 3 aber (zu Dionyfi, Materni und Bartho— 
lomäi) jenfeits bderfelben gegeben, die wir unter Niederfehra und Vorbruͤcke beſprechen; auch 
fieht man bei bem v. Vieth'ſchen Freihaufe noch Reſte des Eleinen Lorenzkirhleins am 
Babderberge, welches aber nebft dem Hoſpitale 1637 der Branb vernichtete. 


Die wichtigfte Nebenkiche der Parochie aber, ſeit der Reformation, war die 86 Ellen 
lange, innen 30 Ellen hohe, ſchoͤn gewoͤlbte Mönche ober Franciſcanerkirche, beren ho— 
bes Dah ein Spigthürmchen trug. Sie fteht nicht fern von ber Brüde, weßhalb die Fluth 
oft darein gedrungen ift, wurde 1770 zwar fchon durd einen Blitz fehr deſtruirt, fpäter aber 
doch noch zu.Wochenpredigten benugt, 1833 jedoch um das Chortheil (welches das Pofthaus 
mit dem Einfturge bedrohte) gekürzt, dem Gottesdienfte für immer entzogen, und unterwärts 
in einen Packhof, mitteld eingezognen Zabulates aber oben zu einer Spinnerei und Spinnlehr= 
anftalt verwandelt. Die wichtigeren Bilder uͤberließ man anderen Kirchen, und felbft hier blie— 
ben einige Denkfahnen u. a. Zeugen bes einftigen Gottesdienftes. Schon 1158 dem Petrus und 
Paulus geweihet, wurbe die Kirche faft 100 3. fpäter den Franciſcaner-Barfuͤſſern übergeben, 
unter denen fich der 1308 geft: Siffridus Prefbyter als fächf. Annalift auszeichnet. Nach dem 
allgemeinen Brande 1447 wurbe fie bis 1454 aus pirnaifchem Steine gänzlich von neuem ers 
baut. Die nah Magbeburg verkaufte Drgel galt für ein Meifterwerk; auch zeigten Ganzel und - 
Drgelchor fchöne gothifhe Zierath, die Wände Wappenmalerei, das ausgezeichnet fchöne hohe 
Chor aber Heilige unter Balbachinen, welche jenen des Domes an Kunftwerthe nicht nachftan= 
den. Zu der Shorruine, die aus dem Schulgarten einen malerifchen Anblick gewährt, kann man 
noch durch die Sacriftei gelangen. Ein fehöner Kreuzgang begränzt den ehemaligen Friedhof 
und Gloftergarten, und enthält noch treffliche Kunfteefte. Das Glofter durfte feit 1401 wöchent= 
lich 2 Fuder Holzes aus dem Friedewalde holen, befaß bis 1533 eine Zerminei zu Döbeln, und 
wurde 1540 vom Stabtrathe theild zur Wohnung des Superattendenten, theils zu einem Ly— 
ceum eingerichtet, welches fich in fo naher Nachbarfchaft neben ber Landesfürftenfchule nie fehr 
bervorgethan hat, und 1800 fehr zwedmäffig in eine Bürgerfchule verwandelt wurde, ber 
man nun auch fehöne neue Gebäude zubenktz f. u. Sie ftößt an den SOtichen Theil der Stadt: 
mauer. Die wichtigeren Mferpte der Glofterbibliothek befigt die Fon. Bibliothek zu Dresden, 
Die Kirche, 1637 ſchrecklich ruinirt, wurde 1659 hergeftellt, diente aber, nachdem die Schwe— 
den fie 1706 benugt, nie wieder zur Sonntagsfeier. 


Der zulegt von uns zu befuchenden Afrakirche gehören auch 3 vorftäbtifche Begraͤbniß⸗ 
tirchen zu, nämlich 1) die im ebelften gothifchen Style 1471 errichtete, aber thurmlofe Wolf: 
gangskirche in Meiffe, die nebft der folgenden befonders in Peftzeiten benugt wurde, und 
an welcher man bes berühmten Rivius Denkftein mit der Infchrift findet, bie fein noch beruͤhm⸗ 
terer Schüler Fabricius ihm gefertigt. 2) Die, fchon feit 984 vorkommende Heine Nicolais 
kirche, an einem Hofpitale, das auf dem Neumarkte an. ber Triebifche fteht. Diefe ehemalige 
Pfarrkirche gehörte fammt der folgenden, als ihrem Filiale, 1224 bis 1539 dem Greugclofter, 
befam 1696 einen neuen Thurm, und zeigt in ihrem gothifchen Altarauffage uralte geringe 
Malerei, ferner ein fehr altes Sacramentshäuschen, und 5 Bernfteinifche Denkmäler mit Res 
tiefe. 3) Die thurmlofe, zum Theil noch byzantinifche, in ihrem Forſte viererlei Höhe erreis, 
chende, alfo wohl aus fehr verfchiedenen Zeiten ftammende Martinskirche auf des Bloffens 
NoOlihem Borfprunge ober dem Martinsberge, folglich SOlich Uber der Stadt, heißt auch bie 
Bettelmannskirche, weil bekanntlich der H. Martin feinen Mantel mit einem Bettler ge: 
theilt. Der dabei liegende Friedhof dient den Dörfern Bockwein und Lerha. — Wir nennen 
bier noch die Aegidbiuscapelle, welche 1150 ins burggräfliche Schloß gebaut wurde, bie 
1289 im marfgräfl. Schloffe angerichtete Johanniscapelle, welche in der Albrechtsburg 
durch den „Kirchenſaal“ im oberften Stodwerke erfest ift, und wenden uns endlich zu 
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ber Afrafirche, deren Paftor (indgemein ein Dann von Gewicht, wie benn 4. B. dieſe 
Stelle der heutige Leipziger Univerfitätsprediger D. Krehl bekleidefe) unmittelbar dem Landess 
eonfiftorium. unterliegt, und in feiner weitläufigen Parochie, welche nebft Polens 5 Kirchen und 
9 Schulen begreift, gewiffe Ephoralbefugniffe ausübt, übrigens aber bisher dem Schulamte fub- 
fumirt war. Zur Parochie gehören bie Freiheiten nebft der Landfchule, gewiſſe ftädtifche Häus 
fer, die oben angegebenen vorftädtifchen Antheile und ftädtifchen Einöden, und folgende Dörfer : 
Polenz (mit einer, jedoch wenig benugten Filialfirche), Bockwein, Canitz, Corbis, Dobris, Ga= 
fern, Garfebach, beide Kagen, Iefferis, Kaifis, Kaſchka, Lerha, Löbfhüs, Löthain, Mehren, 
Mohlis, Neumohlis, beide Jahna, beide Meiffa, Nimtitz, Paufhüs, Priefa, Proͤda, Robfhüg 
(doch ohne die Roitzſchwieſe), Schletta, Semmelsberg, Sieglis, Siebeneichen ohne das Schloß, 
Steoifchen, Tronis. Diefe Dörfer zählten in 4 3., 1817 — 1820, zufammen 528 Geburts- 
und 365 Zobesfälle, die gefammte Parochie aber resp. 802 und 584, woraus man auf 5100 
bis 5300 Seelen fchlieffen durfte, deren Zahl aber ſeitdem ſtark gewachfen ift. Eine ‚genauere 
Berechnung diefer Parochie wird durch die ftäbtifchen Zubehörungen fehr erſchwert. — Die nie— 
drige, ſchmale, wenig anfehliche Afrakirche felbft zeigt Zerlei Höhe, fehr verfchiedenen Baus 
fiyl, und auf dem Refte eines viel höher gewefenen Thurmes einen 1766 erneueten Dachreiter, 
Sie ſteht weftlich über, der Stadt, zu welcher fie 1281 durch Hinausruͤckung der Stadtmauer 
gezogen wurbe, auf dem Afraberge, und zwar auf dem an bie Landesfihule oder das alte 
Afraftift floffenden freundlichen Friedhofe,. und ſtammt aus fehr verfchiedener Zeit. Sie 
wurde nach gemeiner Annahme vom B. Reinher 1060 erbaut als die eigentliche ftädtifche Pfarr: 
kirche, ſo daß fie, den Dom abgerechnet, die übrigen Gotteshäufer zu Filialen hatte. Als num 
B. Dietrich 11. 1205 das Stift oder Auguftiner= Chorherrenclofter anlegte X), über: 
gab er diefem die Kirche, welche dann 1281 nebft dem Glofter erneut wurde, Sie zeigt, ob» 
wohl in fchlechtem Zuftande, mancherlei Aiterthümer, befonderd Denkmäler ber Pröpfte, und zwei 
Nebencapellen, davon die Barbararapelle von der Schule ald Nefectorium, feit 1811 aber 
als Küche benugt wird. Die Frohnleichnamscapelle bagegen wurde von Hugold v. 
Skhleinig 1408 ald-Erbbegräbniß feines Gefchlechtes errichtet, welches fich jeboch 1671 deren 
begeben hat, und nur die Spende fortfegt, nach welcher hier feit 1435 zu Faſtnacht 40 Schfft, 
Mehles unter die Armen vertheilt werden. — Das Stift fand ald Gollegiatftift in, engfter 
Verbindung mit dem Domftifte, hielt mit ihm bie Proceffionen, hatte gleich diefem beide Jo— 
hannes und den Donatus, aufferdem die (vom Lieberlichften Lebenswandel befehrte) H. Afra zu 
Schuspatronen, und bie Chorherren hatten den Rang zwifchen den Domherren felbft und den 
ewigen Vicarien, ber Propft aber nächft nach dem Dombechanten. Der Afrakirche wurden hin- 
fichtlich der Sacramente auch fogleich alle Milites, fo wie ihre und ber Domherren Diener in 
der Burg, zugewiefen, im Stifte aber. eine Schule für 12 Knaben errichtet, welche man für- 
bas aͤlteſte Sängerfeminar im Lande zu halten pflegt. Das Stift erhielt fogleich Antheile an 
Schletta, Storfwig und Thifewig (jest ohne Zweifel 2 Wüftungen), Zehenden aus Pröda, beis 
den. Kagen u. vielen a. Dörfchen, auch von den Häufern am Schloffe, bie Mariencapelle (j. o.), 
ben Patronat zu Brockwitz; auch übernahm Mkgf. Dietrich auf des Bifchofs Bitte fogleich die 
Schirmvoigtei. Der Propft bervohnte das heutige Haus für den Schulverwalter und den Rents 
beamten;. bad Kornhaus war ber heutige Speifefaal, das Schlafhaus die heutige Bibliothek, und 
bie Shorherren bewohnten das heutige fogen. „neue“ Gebäube. Andrerſeits aber reichten bie 
Curien der Domherren bis an bie Afrakirche, unter ihnen eine zur Dechanei gehörige, wo man 
1553 ein Theologens@eminar errichtete, dad jedoch 1555 ſchon wieder einging. 1539 trat der 
Propſt Niklas Klunfer, unter welchem nur noch 6 Gapitularen hier waren, ben Patronat 
an die Stabt ab; 1541 penfionirte man bie Auguftiner, und von ben Gütern Fam das Afras 
vorwerk an den Stabtrath, bie Worwerke Corbis, Edmannsdorf und Schletta wurden um Spott» 
preife an Ebelleute verkauft, und die Dörfer behielt einftweilen Dig. Moriz, der damit am 


— 


1) Nad Anderen: bad ſchon beftandene Afraclofter reformirte und den Auguftiners Ehorherren übergab, 
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21. May 1543, nachdem er ben Conſens ber Landſtaͤnde Hierzu am 16. Jan. eingeholt, bie (jes 
doch erft am 3, Zuly erdffnete) jo berühmte 

“ Lands oder Füuͤrſtenſchule in den Afraftiftsgebäuden botivtez doch verband man da⸗ 
mit noch bie Güter der Glöfter Seuffelis,. Hain und Gornzig, fo weit fie nämlich ‚noch nicht 
veräuffert. waren; 1570 jedoch erhielt die Schule für Sornzig das Ereuzcloſter bei Meiffen (f. u.), 
und die anfänglich auf 70 gefeste Zahl der Schüler wurbe auf 100 erhöhet. Was nun in 
Gefchichte, erfter Einrichtung, in, der auch weit über Sachſens Gränzen hinausgehender Wirk⸗ 
famteit, und in allen wefentlichen zeitgemäffen Abänderungen dieſer Landſchule mit ben beiben 
übrigen, zu Grimma und Pforta, gemeinfam ift, das fcheint uns nicht Hierher, fondern in bie 
allgemeine Betrachtung bed Landes zu gehören, und wir dürfen demnach hier um fo Eürger 
feyn. Die Meiffener Schule, welche ſowohl die Doms, ald bie Sängerfchule zu ©. Afra erſetzte, 
war urfprünglich nur abeligen Knaben beftimmt, welche Beſchraͤnkung aber bald wieber bins 
wegfiel und auch 1681 von ber vitterfchaftlichen Landſchaft vergebens wieder in Borfchlag ges 
bracht wurde. Zu den traurigen Ereigniffen für die Schule gehörten die Ermordung bes greis 
fen Rectors Bechmann durch die Katferlichen 1632,. bie von den Schweden 1637 verübten Greuel, 
die Entleerung der Schule bis zum Ende des 30j..Krieges, bie Verwendung zum preuffifchen 
Lazareth 1745 und 17605 dagegen‘ hat fie 1813 faft gar nicht gelitten. Der Lehrer waren 
urfprünglich nur 4, und feit 1560 unterrichtete überbieß der Diakon, feit 1755 ber Paftor zu 
S. Afra im Hebräifchen; 1729 kam ein Quintus, 1812 ein Sextus Hinzu, und man führte nach 
einem neuem, hauptfächlih vom OHPred. Reinhard auösgegangenen Schulplane 1812 auch 4 
Eollaboratoren (als Eehrervicarien, Repetenten und Specialauffeher der Schüler) ein, die jeboch 
1823 unter. ftärferer Befoldung zu Adjuneten ‚erhoben wurden. 1828 hob man biefe Einrich⸗ 
tung wieder auf, und vermehrte bie-Profefforen, und fo befteht. nun bad Lehrerperfonal aus 
dem Rector (anjegt Baumgarten» Erufius), dem Afrapaftor, 7 Profezoren, 1 Ober:, 1 franzöf. 
Sprache, 1 Zeichen, 1 Schreibs, 1 Sing: und Muſik-, 1 Zurnlehrer. Der letztere wurbe 1835 
angenommen. Geit 1721 lehrt. ein befondrer Mathematicus, welcher nun Profeffor if. Man 
forget feit 1719 für Tanz⸗, feit 1724 für franzöfifchen, feit 1725 für -Mufitsunterriht. Der 
Lehrplan wurde auch 1773 fehon einmal, wenngleich nicht burchgreifend verbeffert. Pſycholo⸗ 
gie, Statik und Mechanik werden nur in ber oberften der 4 Lehrelaffen betrieben, und biefe 
hatte 1832 wöchentlich 28, die 2te Glaffe 27, bie 3te 26, die Ate (wo. allein Arithmetid vorr 
kommt) 29 Lehrftunden. 1832 hatte das Afranum (wie man biefe Schule kürzlich zu nen⸗ 
nen pflegt), auffer 120 Alumnen auch 6 Ertraneer, die in biefer Zahl aufferhald ber. Schule 
wohnen dürfen %), und ben öffentlichen Unterricht ebenfalls frei genieffen. Im 3. 1832 — 1833 
bezogen 19 die Univerfität. Abgefehen von Stipendien s Stiftungen?) hatte bamals die Schule 
2003 Tir. Eintommen, und man nimmt an, baß jeder Alumnus den Stat g. 140 ir. koſtet. 
Den urfprünglichen 100 Alumnaten fügte ſchon Kf. Auguft: bie 4 Bamulaturen hinzuz ſpaͤter 
kamen dazu die wendiſche Priefters, 1728 noch 1 Koſt-, 1809 2 Koftftellen; 12 ſolche aber hatte 
man viel früher aus dem unter Limbach im A. Plauen erwähnten ‚Eichelbert = Erhtfchlerifchen 
Geftifte begründet. 1828 gab es nur 100 Alumnate, nämlich 28 unter des States Gollatur ®), 
bie übrigen unter jener gewiffer Städträthe, Adelsgefchlechter und Nittergäter. Won ben 12 
Aumnaten bes Zrütfchlerifchen Freitifches werben 6 vom State, 6 abwerhfelnd von diefem und 
dem Senior des Bofe’fchen Gefchlechtes vergeben. Die Übrigen 22 Iandesherrlichen Stellen (mie 
fprehen vom 3. 1828) find die 7 Gnabens, die 10 Priefters, 1 wenbifche Priefter-, und bie 4 
Bamulaturftellen. Unter den Städten befest Freiberg 7, Dresden 6, Annaberg 3, Meiffen 4; 
Pirna 3, Hain 2 Stellen; bie folgenden Städte haben — zum Theil erft feit Abtretung ber 
Schule Pforta an Preuffen — jede 1 Stelle: Altenberg, Berggießhübel, Glashütte, Gottleube, 





1) Ertraneer über biefe Zahl von 6 müffen fich bei einem ber Lehrer einmiethen und in die Koft eindingen, 
2) Auffer einem 13 Zr, betragenden Stipendium für einen Eünftigen Xheologen, giebt es bie Geiers— 

bergifchen und die Reinhardifchen Prämien-Stiftungen, bavon jene jährlich 30, diefe 8 Tir. Binfen trägt. 
3) Die Eollatur übte früher das Oberconfiftorium aus; jest ſteht fie bem Gult-Minifterium zu, 


% 
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Grünhain, Hohnftein, Königftein, Lommatzſch, Neufladt, Noffen, Penig, Roßwein, Schandau, 
Schlettau, Sebnitz, Siebenlehn, Stolpen, Wehlen, Zwönig., An den 6 'Schleinigifchen Ge: 
fchlechtöftellen fol aud das v. Zehmen’fhe RGut Schleinig Antheil haben. Die 6 Schönber: 
gifchen find eigentlih auf die 6 Majorate Wilsbruf, Limbach, Rothſchoͤnberg, Maren, Dbers 
und Nieberreinsberg begründet; Maren aber ift nicht mehr bei biefem Gefchlechte.. Die beiden 
Pflugiſchen find. nach ber "Kottewiser und der voigtländifchen Linee vertheiltz noch giebt es 2 
Mittigifche, 1 Garlowigifche, 1 Loßifche, 1 Friefen’fche, und 1 Stelle der Freibergifchen Berg: 
knappſchaft; endlich haftet 1 auf den RG. Dittersbach, 1 auf dem RG. Dberpolenz, davon 
jenes jest v. Duandtifch, biefes einem Wolf ift. 1837 rechnete man zwar 120 Alumnate; doch 
waren nur 112 befest, und es gab nur 5 Ertraneer. Für jede Stelle zahlt der Gollator jühr: 
lich 35 Zir. zur Schuleaffe, jeder Schüler auch eins und austretend 8 Gr, zu”den Sammlun⸗ 
gen, welche auffer der Bibliothek auch 1 Daktyliothek, phyfikalifche u. a. Werkzeuge, Landiharten, 
Münzen, Mineralien u, a. Raturalien begreifen, troß ben Verkäufen nad England u. f. w. noch 
.intereffante Manuferipte enthalten, und befonders 1763 aus der Sammlung bes Schulinfpertors 
v. Carlowitz ſtark bereichert worden find; K. Friedr. Auguft hat u. a. die Daktyliothek gefchentt, 
und ſchon feit langer Zeit befteht auch eine Art Leihbibliothef, welche befonders die deutfchen 
Claſſiker enthält. Die zahlreichen und aus fehr verfchiedener Zeit ftammenden Gebäube. wur: 
ben 1812 ſehr verbeffert und erweitert; einige .derfelben enthalten noch Gemäuer vom alten 
Stifte. Den Zwingergarten richtete man 1816 zum Spielplage ber Schüler ein, und aud für 
Spaziergänge ift genügend geforgt. An dem in W, anftoffenden Schulgarten zeigt man noch 
die Stelle, wo die Schüler in ber Zeit des clöfterlichen pennatiftifchen Zmwanges die Mauer zu 
überklettern pflegten, um fich eines ungebundenen Stündchens zu erfreuen. Das weftliche Ges 
bäube, worin das Gönatel u. f. w., trägt ein Uhrthürmchen und die Thuͤr-Ueberſchrift: Sapere 
aude. — Daß übrigens eine Schule, welche das Vaterland ſtets für ein wahres Juweel gehals 
ten, und welche foldhe Männer, wie beide Gellert, Rabener, J. H. Schlegel (und auch 
wohl deſſen Brüder?), beide Leffing, Gärtner, Hahnemann, Klog, Langbein u. f. w. geiftig 
gebildet hat, immer auch ausgezeichnete Männer unter ihren Lehrern gezählt haben werde, vers 
fteht man ohne Erinnerung; wir nennen nur bie früheren Rectoren Bulpius (bie 1546), 
Fabricius (geft. 1571, um Sacfens Landes- und Eulturgefchichte unfterbiich verdient), Dref 
fer (bis 1581), Menius (geft. 1628), Wilke (geft. 1691), Juſtus Rabener (ven Grofs 
vater des Satyrikers, geft. 1699), Martius (bis 1736), Müller (geft. 1804), Tzſchucke, 
König, Schule; die Gantoren Mid. Voigt (bie 1549) und Wolfg. Figulus (noch 
1588) ; bie unteren Glaffenlehrer Hiob Magdeburg, der 1566 zuerft eine Generalcharte von 
Sachſen Tieferte, den heutigen berühmten Drientaliften Flügel, den Philologen Kreyffig, ſo 
wie den Mathematiker Wunder, u. X. m. — Auf dem Afraberge ftehen auch noch die Woh— 
nung bes Afra-Paftors (welche 1545 — 1564 das Confiftorium enthalten, das dann an bie 
Lorenzgaffe in das jest dv. Viethiſche Freihaus gefommen ift), die Superintenbentur (zu 
welcher man nämlich 1564 die v. Ponidauifche Curie einrichtete), und das Freihaus auf ber 
Stätte ded Seelhaufes, welches 1357 von ben Burggrafen an das Stift, 1539 von bie 
fem an bie Procuratur kam, und befien 12 Hofpitalitinnen man 1598 in die Wafferburg ver: 
pflanzte, worim das „Seelhaus“ fich noch jest befindet. Da aber, wo die Gebäude des Afcabers 
ges mit dem Burglehn (f. 0.) fchlieffen, verbindet ihn die uralte hohe Schloßbräcde mit dem 
Schloßthore. Ihre Bögen hat man bis auf den größften (21 Ellen hohen und weiten) zuge: 
mauert. Die Brüde, an deren Feftigkeit 1757 die Bemühungen der Preuffen um deren Ruinis 
rung fcheiterten, und worauf 1760 fogar eine Batterie gepflanzt wurde, trug vor 240 I. noch 
am SWEnbe einen anfehlihen Ihurm mit dem vorbern Thore, und hatte 2 Zugbrüden, zeigte 
auch an beiden Enden Kreuze!) und an einer Stelle das burggräfliche (oder das urfprünglicht 


‚ 12) Wahrfcheinlich Burgfriedenskreuze. Doch wollen Einige darin die Zeichen erkennen, wie weit zu 
gemeinfamen Proceffionen bie Doms und Ehorherren einander entgegenzulommen gehabt hätten. 
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beutfchsEönigliche) Wappen, nämlich einen: einköpfigen Adler 1), ber jeboch kaum mehr zu erkennen 
ift. Die Brücde gehörte zur burggräflichen oder deutſch-koͤniglichen Burg, dem SWiichen Theile 
des Schloffes, das hier mit einem uralten Thore beginnt. Neben dieſem ftand bie 
zum 30j. Kriege bie fogen. Drunze, ein ber Gage nach noch vom erſten Burgbau übrig ges 
bliebener, flarder und hoher, runder Thurm. Neben. dem Burggrafenfchloffe, das nicht groß 
geweſen feyn kann, jedoch aujfer. der Amtsfrohnveſte noch mindeftens das heutige Kreisamt 
in fich begriff, hatte das Clofter Zella ein Diverforium, in welchem auch der Abt Martin 
v. Lochau 1522 geft. iſt; diefes nun ift wohl ohne Zweifel der heutige, Do mkeller, mit wel: 
‚chem die zur Doms oder Stiftöfreiheit gehörigen Gebäude beginnen, Minder ber gute Wein, 
als die wunderſchoͤne Ausficht der Hinterftuben, lockt immer viele Gäfte in ben Domkeller, ber 
fhon im 15. Jahrh. häufig erwähnt wird. Weiter nach O. ftehen nächft des Domes Sübfeite die 
Propftei mit dem Wappen bes Propftes Melchior v. Medau, ber fie 1497 erneuerte; das 
Gapitul mit ben 8-Mappen derjenigen Domherren, bie 1726 bei beffen großartiger Erneuung 
bas Gapitel ausmachten 5. die 1526 vom Dechanten D, Hennig erbaute Dechanei, mit ber 
Statue bes Sohannes und einer unvergleichlichen Ausficht; endlich die Gebäude des bifhöfli- 
hen Schloffes, in welchem fich die Procuratur » Rentei befindet, auch erft feit 1827 das 
Procuraturamt beftanden hat. Diefes begann B. Iohann V. vor 363 I. mit groffer Pracht 
zu bauen,- und Johann VII, foll den Bau buch Meifter Arnold aus Weftphalen vollendet has 
ben; aber ber Gefchmad dieſes Palaftes, welcher noch heute zur malerifchen Schönheit bes 
Schloßberges wefentlich beiträgt, ift von jenem der Albrechtsburg wohl zu verfchieden, um für 
beide bdenfelben. Meifter anzunehmen. Dieſes Schloß hat feinen befondern Hof hinterm Dome, 
zeigt über bdeffen Eingange das Denkmal auf K. Karls V. Aufenthalt allhier 2), über der Haus: 
thür aber Sohanns V. Wappen, und endigt in O, mit einem runden, ftarken Thurme, welcher 
wohl ohne Zweifel ber Drunze Zwillingsbruder gewefen. ift, fpäter aber einen Auffag erhalten 
bat, der eine Bifchofsmüse darftellen follte, aber vom Sturme 1645 eingeftürzt wurbe, Nach 
bem Brande 1720, der bas Dach des Bifchofsfchloffes nebft einem Theile der Stadt traf, hat 
man bem Thurme ben heutigen‘ unbebeutenden Auffag gegeben. 1750 machte die dafige Abthei— 
lung der Porcellanfabrit der Procuratur Plat. — Was man jest fihlehthin das Schloß 
nennt, ift eigentlich nur 
das marktgräflihe Schloß, deffen Hauptgebäude, die Albrehtsburg, NOlich hinter 
bem Dome und folglich unweit bes bifchöflichen Schloffes fteht, auch mitteld der Sacriftei mit dem 
Dome felbft in Eins verbaut if. Man giebt den erfien Markgrafen nicht die (Eönigl.) Burg 
auf dem Berge zum Wohnfige, fondern bie Wafferburg, welche unter ber. heutigen Albrechts⸗ 
burg nicht völlig am Strome ?) geftanden hat, und deren Stätte nach ihrer zeitigen Zerftörung 
mit zum Thiergarten verwendet wurbe, ber bes Berges NOliche Abfeite einnahm. Man 
glaubt auch noch, in weit umbherziehenden Mauerfpuren ben Umfang der Wafferburg nachwei- 
fen zu Eönnen, ber ungleich gröffer war, als der heutige, Eleine vorftädtifche Theil, welcher ben- 
felben Namen führt; noch vor 2 Menfchenaltern bemerkte man bie Spuren ber 4 Edthürme. 
- Diefe Wafferbürg haben die Polen im April 1015 unterm Hzg. Mefico oder Miesko ein- 
genommen, mußten aber die Belagerung ber obern Burg, beren Brand bie Weiber mit Meth 
loͤſchten *), — der Elbfluth aufgeben. In der Waſſerburg ſtiftete Dietrichs d. Bedraͤngten 


1) Bei diefem bat, nach der Legende, Heinrich d. Aeltere 1105 dem H. Benno eine Obrfeige gegeben ; 
Benno zeigte fih in evangelifcher Ruhe —, doch entging Heinrich nicht der himmlifchen Strafe; denn am 
nämlichen Plage warf ihn fein fcheues Pferd ab, und er mußte fterben. (sif. v. e,) 

2) Auf feinem Mühlberger Zuge 1547 weilte bier der Kaifer in dem nachmaligen Logement bed 
Amts - Landknechtes. 

3) Dieſer hat erſt im 17. Jahrh. ſich dem Schloßberge merklich genaͤhert, und wuͤrde jetzt zu einer 
Burg kaum mehr den Raum gewaͤhren. Den Elbpaß zu vertheidigen, war die Aufgabe der Waſſerburg, wie 
der en ſelbſt. 

— bezogen 4 die ea⸗n bis zur — * fortgefegten Proceffionen ber Weiber, 
eburt, 
24 
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Schweſter, die vom Böhmen: Könige Przemislaw 1199 verftöffene Abela, 1202 daffelbe Non- 
nencelöfterhen, das man 1217 unter dem N. des Ereugelofters (f. u.) 2000 Schritte 
in NW. ah der Eibe neu baute, und welches Heinrich d. Erl. 1267 dem Biſchof überlich. — 
Sn der obern Burg (mobei man aber nur noch ans Burggrafenfchloß zu denken hat) hielt-R. 
Deinrich IV, 1171 einen Reichstag. Der Urfprung des Markgrafenfchloffes iſt unbekannt; Wil- 
helm der Eimäugige aber Toll es 1390 erweitert haben. Seinen heutigen Neubau, zu jener 
Zeit ein Weltwunder und noch immer ein Gegenftand ber Bewunderung für alle Durchreifende, 
erhielt es unter Ernft und Albert, nad Albinus feit 1470, nach Fabricius feit 1471, durch 
den Meifter Arnold aus Weftphalenz der unendliche Reichtum der Schneeberger Zechen 
aber förderte biefen Riefenbau fo, daß er fhon 1483 vollendet war. Er erhielt (und zwar 
wie Einige meinen, officiell erft 1676) den N. ber Albrechtsburg befhalb, weil er bem Dig. 
Albert nach der Randestheilung zur eigentlichen Refidenz diente; am Bau aber hatte Kf. Ernſt 
nicht minder Antheil genommen. Diefer Palaft beftcht am Domplate aus 2: Flügeln, denen 
aber nach auffen hin noch kurze Anfügungen beigegeben find, zeigt einige ſpitze und nur. mäfe 
fig hohe Thürme, unter der Erde 2 Reihen in den Felſen gehauener Keller für 10300 Eimer, 
über der Erde 3 fehr hohe gewölbte Etagen, wozu noch eine Dach-Etage kommt, 41 Gemä- 
her, und unter diefen 7 groffe Sääle, darunter die Sohanniscapelle 5 Tehr groffe Fenfter hat; 
fie wurde von Georg und 1674 von 3. Georg I. erneuert. Am Domplage fällt uns beſonders 
der à jour und überaus kunſtreich gebaute Treppenthurm in bie Augen; feine aus 113 Stufen 
beftehende und nun fehr wandelbare Treppe tft in ihren Etagen Ruhplägen von ben Erbauerh 
und vom Hzg. George mit 35 intereffänten plaftifchen Darftellungen, meift erotifchen und iro- 
nifhen Inhalte, gefhmüdt worden. Aus der Saalſtube im Iten Geftod erreicht man auf 
einer Leiter das herzogl. Waffen: und Schmuckgemach, und ber gepflafterte Wappenfaal zeigt, 
von weiblichen Figuren gehalten, die Wappen von Sachen, Meiffen, Ofterland oder Landsberg, 
und Thüringen. Man zeigt auch ein Gemach mit einer räthfelhaften Kortpflanzung des os 
nes, ingleichen bie Stätte jenes 1644 verbrannten Bettes, in welchem Niemand bleiben konnte, 
und worin nad Einigen der H. Benno, nad X. Iohann Friedrich vor der Mühlberger Schlacht 
geſchlafen. Aehnlicher Sagen kommen überhaupt viele auf dem Schloßberge vor. An das wefl- 
lihe Ende der eigentlichen Albrechtsburg ftößt das zwar gleichzeitig erbaute, aber fehr mober- 
nifirte Frauenhaus, worin bie Herzogin refibiren follte; noch weiter in SW. ift bag Korn: 
haus, vom Dig. George gebaut, mit Stallung für 80 Pferde, der Hofküche, dem Ziehbrun⸗ 
nen, den Schüttböden u. ſ. w. Hatten nun gleich die Böhmen 1015, die Hufiten 1429, die 
Schweden 1637 vom Schloffe wieder abziehen müffen, fo eroberten Letztere es doch 1645, in⸗ 
bein fie in ein Giebelfenfter des Kornhanfes einftiegen, und haufeten hier nicht zum beften. 
Man richtete indeffen ſchon nach dem weftphälifchen Frieden, noch mehr 1710 das So wie 


der vor, aber das letzteremal zu ganz abweichendem Zwecke 1), nämlich 


als Porcellanmanufactur, welche bis 1750 auch das bifchöflihe Schloß benutzte, 
jest aber nur noch die Albrechtsburg zum größften Theile, das Frauenhaus und einen niedri- 
gern Anbau an biefem erfüllt, ihren befondern Holzhof an der Elbe hat, auch eben da bis zur 
Fluth 1784 einen Kohlplag hätte. — Wir brauchen bier nicht das Albefannte wieder zu er- 
zählen, wie der ſeiner alchymiſtiſchen Betrügerei wegen feftgehaltene Böttget (nah A. auch 
Boͤttcher geſchrieben) 1704 in Dresden, wohin er zu ſeinen Schmelztiegeln den Thon von 
Okrylla bei Meiſſen bezogen, zufällig eine Maſſe erfunden, die dem ſchon von Tfhirnhaus 
fen gelieferten Porcellan 2) noch vorgegogen wurbes wie man ihm 41705. ein Laboratorium 
dazu in der Albrechtsburg einräumte, ihn jedoch bald darauf, damit er nicht von deh Schwe⸗ 


1) Doch behielt dad Schloß noch eine geraume Zeit feine aus Halbinvaliden beſtehende Garniſon. Auch 
iſt die Stadt ſelbſt ehemals für eine Artillerie-Abtheilung Garniſon-Ort geweſen. 

2) ES war jedoch nicht wahres, d. h. Feldſpath enthaltendes Porcellan. Das chineſtfche P. enthaͤlt aufs 
ſer Petunzee noch Kaulin und Hohſchee, d. h. eine feine Sorte Lawezſteines. 
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ben getapert werben möchte, auf den Königftein verfegte, und wie er feit 1707 auf ber. Sung« 
fernbaftei zu Dresden arbeitete, hier auch 1708 mit Eche precht s Hilfe das Bemalen feiner 
Maffe, 1709 aber das erfte wirkliche Porcellan in Europa erfand; denn das Wefentliche in 
diefem ift das Petunzee ober ber aufgelöfte Feldfpath, welchen damals zuerft BVöttger don Aue 
bezog. Nun ermeiterte ſich bie Fabrik fchnell bie zu 88 Arbeitern, und erhielt daher am 10, 
Suny 1710 das hiefige Schloß eingeräumt, wodurch fich der irrige Name des meißnifchen (ſtatt 
bed dresdener) Porcellans allgemein gemacht hat. Boͤttger hieß nun zwar nad wie vor ein 
Statögefangener, und bekam formell in einem Director v. Nehmis einen Vorgeſetzten, behielt 
jedoch eigentlich die volle Direction in Händen, und. arbeitete an ber Vervollkommnung feiner 
Kunſt mit einem Eifer, ber vieleicht nur in einem Watt und einem Goderill ſich wiedergefun⸗ 
den hat. Er ftarb in Dresden 4) am 13. März 1719, und in feine Fußtapfen trat feit 1718. 
fein Schwager Steinbrüd, wozu ald Malereivorgefegter Herold kam. Als nun 1734 zu 
Wien ebenfalld ein Porcellan zuftande gebracht worden, und man befonders in Berlin und Flor 
renz fich die möglichte Mühe deßhalb gab, fo wurde 3740 auf die Ausfuhr bes Petunzee fogar 


Todesſtrafe gefest, und alle Arbeiter, beren Zahl ſchon hoch in Hunderte ging, wurden mit 


firenger Eiferfucht bewacht. Dieß konnte aber freilich Friedrich den IT. im 7j. Kriege nicht hin⸗ 
dern, ſowohl Arbeiter von bier, ala ganze Labungen Porcellanerdbe nah Berlin zu ſchicken, von 
wo man Proben durch ganz Preuffen vertheilte, um basfelbe Foſſil zu finden; und fobald die— 
ſes gelungen, that alöbald die Berliner Fabrik der hiefigen infofern groffen Abbruch, ald der 
Debit ins Preuffifche groͤßſtentheils hinwegfielz doch ift fpäter der Schaden durch bie Parifer 
ober die Sevres'ſche Fabrik noch gröffer gemwefen, indem als oberfter Director zwar ber Baron 
v. Fletcher (bis 1774) durch Errichtung einer Zeihenfchule und Anftellung gewiegter 
Künftler den guten Gefchmad alihier fo, weit zu beleben wußte, daß bas meiffener Porcellan 
feine Vorzüge burch ganz Europa geltend zu machen. fortfuhrz wogegen es aber unter bem 
nachfolgenden gräfl. Marcolin’fchen Dberbirectorium (unter welchem Pörmer, ber treffliche 
Maler Schenau und Schubart mit häufig gebundener Hand ftanden) gleichfam auf feinen 
Lorbeeren und auf der Thatfache, daß es in ber Zrefflichkeit der Maffe nirgends weiter erreicht 
worben ift, ausruhete. Insbeſondre verfchmähte man bie Fertigung auch mwohlfeilern Gutes all- 
zuehrgeigig, als daß nicht mit folchem das Land von Gera, Rudolſtadt u. a. deutſchen Orten, 
fo wie von Paris aus Hatte: müffen überfchwemmt werden. An Erfparniffe und Erwei— 
terungen, durch welche man ben Debit im grofjen Publicum heben koͤnnte, dachte man ernft- 
Yich erft feit 1814, wo v. Oppel das Directorium überfam; und fo minberte fich allmälig 
bee Zuſchuß, den der Stat früher (im Belaufe von etwa 30000 Zirn.) der Fabrik gewährte. 
Anjetzt Toll diefe fih in gemeinen Jahren aus ihrem Ertrage auch erhalten. Seit 1819 if 
die, von 50 — 60 Schülern in 2 Glaffen befuchte Zeichenfchule in aller Hinficht vervollkommnet 
worben, und‘ hat an Gypsabguͤſſen, Copien von bresdener Galeriebildern u. f. w. einen reichen 
Schatz. Sie fteht unterm Malereivorficher, wozu man früher einen Profeflor der Dresdener 
Akademie zu ernennen pflegte. Den Debit hat befonders: die Einrichtung gehoben, daß man 
eine geringere Sorte von Gefchirr, die fich ſchneller herſtellen läßt, fertigt; dieſes hat ‚unter 
den Kurfchwerbtern, welche jebes hief. Product bezeichnen, noch eine HU. Nach älterer Mari- 
me würden die meiften Stüde von No, II. caffirt worden feyn, indem bie geringfte, bem Auge 
des Laien gänzlich entgehende Mabel-diefes heifchte, Anjest führt ein Geh.⸗Finanzrath (Scheuc: 
ler ) die oberfte Aufficht, fo wie über alles Machinenwefen der Freibergifche Machinendireeter 
Brendel, die Toralinfpeetion aber jest der Commiff.-R. Kühn. Es giebt ferner 2 Oberfa⸗ 
ctors, 1 Saffirer, 1 Galeulator, 2 Schreiber, 3 Arcaniften, bei der Geftaltungsbrande 1 Vorſte⸗ 
her, bei Malerei und Verfeinerung 1 Worftcher, 1 Auffeher, 1 Schreiber und 1 Erpebienten, 


beim —— 1 Rechnungsfuͤhrer, ferner 2 Farbenlaboranten, 2Zeichenlehrer, 1 Oberfattor 


1) Wegen feiner Krönttichkeit hatte man ihm 1718 baferbft zu privatifiren erlaubt. Der König Bett ihn 
fer hoch, 309 ihn viel an Hof, und gab ihm HER ftarfe Gage. 
24* 
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nebft 6 Subalternen beim hief. Hauptlager, 1 Factor und 1 Gomtotriften fowohl in Dresben, 
als in Leipzig; dort nämlich befteht eine koͤnigl. Verkaufsniederlage im Brühlifchen Palais, hier 
eine im Rathhaufe. Das Hauptlager aber, welches man vor 25 3. über eine Million werth 
fchägte*), erfüllt befonders das Parterre des „Krauenhaufes”. Allbekanntlich ift auch eine 
unfchägbare Menge von hief. Kunftwerfen im Eönigl. Poreellancabinet zu Dresden aufgehäuftz 
die größften Arbeiten aber waren eine 17 Ellen (incl. das Picdeftal) hohe Statue des zweiten 
K. Auguft, die jeboch wegen des Tjähr. Krieges unausgeführt geblieben, eine 74 Zoll hohe Vaſe, 
und ber 7 Ellen hohe Spiegelrahmen, - der 1750 als Geſchenk an den frangdfifchen Hof Fam. 
Seit einiger Zeit Liefert man auch Sanitätsgefchier, diaphanartig decorirtes Porcellan, gepreßte 
Platten, die gegen das Licht gehalten Gemälde barftellen, und aufs Neue viel baroques Por— 
. cellan, das ſtark nach England geht. 1823 waren bei der Fabrik nur allein 148 Maler und 
Malerinnen thaͤtig; das ganze Perfonal geht ftark in die Hunderte, und hat in der Mono— 
polszeit bis 700, auch 1835 wieder über 600 betragen. Auch gilt noch immer biefe Fabrik 
unter ben Gewerbözmweigen des Ortes für ben wichtigften. Sie wird dieß um fo mehr, je leb⸗ 
after der Fremde fich durch deren Befhauung, fo wie durdy bie Gebäude des Schlofberges, in 
Meiffen zu weilen angeregt fühlt. Diefe Befchauung wird, bis auf die Arcanzimmer, Jedem 
nach Möglichkeit erleichtert. — Zwiſchen der Niederlage und dem Dome. oder vielmehr ber Fuͤr—⸗ 
ftencapelle vermuthet man bie Stätte deö — 

rothen Thurmes, an welchen das (auch ſelbſt mit jenem Namen benannte) in des 
Kaiſers Namen vom Burggrafen auszuübende oberſte Criminalgericht im Lande gebunden war; 
es war zugleich ein Schöppenftuhl und ein Nitterbing, ging beim Abte zu Hersfeld in Heffen 
zu Lehn 2), kam aber ſchon zeitig von den Burggrafen durch Verpfändung auf 2 3. an bie 
Markgrafen, die das Pfand auswechfeln zu laffen. fortwährend vermweigerten. So erklärt es 
fih, wie ber Heröfelder Abt 1385 fogar die Markgräfin mit dem rothen Thurme beleis 
hen Eonnte, wobei man freilich weder an Gebäude, noch an Gericht, fondern an bie Renten 
von den 20 zum rothen Thurme gehörigen Dörfern und Dorftheilen .zu denken hat, die ben 
Stamm bed Erbamtes Meiffen ausmachen. Der Markgraf war es daher factifch, welcher Jahr: 
hunderte hindurch dem Gericht (und zwar unter freiem Himmel, vor dem Thurme) präfidirte; 
fo noh 1488. Die Enthauptungen gefchahen unterm Thurme, der aber in der letztern Zeit 
fehon fo verfallen war, daß man noch feine legten Nefte 1505 ſchon entfernte, 

In der Innenftabt bemerken wir noh am Markte bas groffe, nach alter Art auch ſchoͤne, 
mit Ziergiebeln verfehene, 1479 erbaute Rathhaus mit intereffanter Plaftit und Glasmalerei, 
auch fehr alten Manuferipten, Incunabeln, hufitifchen Pfeiten zu ganzen Zaufenden, Schilden 
und Schleuberfugeln aus jener Zeit, auch gleichzeitigen Portraits von Ziska und von fächf. Res 
genten. Gröffer noch ift das auf dem Jahrmarkte (alfo zwifchen Markt und Waſſerthore, 
nächft dem Stern, ber beften Auberge im Drte) ftehende Gewandhaus, welches fchon 1207 
ftand, 1546 erneuet, 1637 von den Schweden ruinirt, 1689 aber reparirt wurde. In biefem 
büftern Gebäude, wo bie fonft mweitberühmten Zuchmacher der Stadt feilhielten, find jest Schuͤtt⸗ 
böben, Buben» und VBerkaufsräume für die Jahrmaͤrkte, endlich das Theater. — Auſſerhalb 
der Stabt aber haben wir noch die Ruine des Greuzcelofters3) zu befuchen, welche recht 


1) Diefer ohnehin precäre Werth hat ſich befonderd durch den ſtarken Abſatz von alter Waare, bie Fein 
Menſch mehr begehrte, nach England, fehr gemindert. 

2) Dieß Elingt zuerft wohl fonderbar, ift ed aber minder, wenn man bedenkt, daß eigentlich bad Chris 
ftenthum in Thüringen und den Marken ein Filial der Abtei Deröfeld gewefen ift, und daß diefe noch andere 
wichtige Sehne hier gehabt, 3. E. dad Butgward Gozne oder bie Gegend von Ringethal und Hainichen. 

3) Bei ber übrigen: Handlungsweiſe der Markgrafen gegen die Burggrafen ift diefes keineswegs —, wohl 
aber dad zu beivundern; daß die Kaifer hier nicht ein Machtwort fprachen. 

4) Nachıträglih bemerken wir, daß ein Henricus de Aquatico Castro 1233 ald Zeuge einer Urf, mitten 
unter Pröpften vorkommt. Will man baher nicht annehmen, baf in der Wafferburg auch ein kleines Suffra- 


ei — fo dürfte vieleicht dad Creuzcloſter damals noch nach ſeinem anfaͤnglichen Sitze genannt 
worden ſeyn. 


State Meiffen. 373 


malerifch 2000 Schritte NWlich unter Meiffen an der Elbe und — Straſſe ſteht. Den 
Urfprung dieſes Ciſtercienſerinnencloſters beſprachen wir ſchon. Da der Bau ſehr 
langſam vorruͤckte, wurde das Cloſter erſt 1224 eingeweihet, und noch 1234 an der Kirche ge— 
arbeitet. Dieſe war 50 Ellen lang, 30 breit und hoch, hatte eine Krypte und ein noch. vor⸗ 
bandenes, jedoch mit Bäumen bewachfenes Drgelhor. In O. war an diefe Kirche noch die 
Srohnleihnamscapelle angefügt. Man erfennt auch noch das Strafjimmer im langen 
Nonnenhaufe, mehrere Gemächer im Parterre, bie Stätte des Schlafhaufes, deſſen groffer Saal 
mit Fresken geziert war; bie anftoffende Abtei aber ift gänzlich verfchwunden und zu einer Res 
benterraffe geworben, fo wie bie Propftei und Woigtei zu einem Schafftalle. Diefe Gebäude 
waren noch bis zum Tjähr. Kriege wohl erhalten, wurben aber damals von ben Preuffen rui— 
nirt,; um Holz zu Wachtfeuern zu befommen. Das Mauerwerk, nun nuglos, nahm man fortan 
zu Bauten am Gloftergute, welches fich aus den aufferhalb des Glofterhofes geftandenen 
Eloſtergebaͤuden gebildet hat, und welches das einzige Landgut der Fürftenfchule ift. Das hinficht: 
lich feiner Renten 1539 fAcularifirte Glofter nämlich wurde zwar noch lange unterhalten, ja fogar 
buch die Giftercienferinnen aus Mühlberg 1559 verftärkt, aber doch endlich. 15704) aufges 
hoben, und der Fürftenfchule gegen Sornzig (welches man zur Penfion des legten Bifchofs fchlug) 
überlaffen. Die Sage verbindet das Glofter durch einen unterirbifchen Gang, der im Milchkel« 
ler beginne, mit dem Dome; ſ. o. In ber Nähe find noch die Glofterfiraffe und bie 
Elofterhäufer angefegt, fo daß fich ein verftreutes Dertchen von 12 9. und 82 Seelen bil- 
bet. Den nahen Sauerbrunnen befprechen. wir unter Gafern. Links an ber Straſſe behnte 
fih, früher der durch Räubereien berüchtigte Keilbufch lang aus, deſſen Name von bem zeis 
tig verwürfteten Dorfe Kyleb berftammt. Bier ftand auch unfern Gafern, am Thale ‚bei bem 
Dertchen Nikfasbrüde, auf dem Burgberge das fogen. alte Schloß, ohne Zweifel das nicht 
völlig ausgebaute jüngere Schloß Guozdec, auf welches wir unter Queftenberg zuruͤckkommen 
werden. Herr v. Römer auf Löthain hat 1834 bier nachgraben lafjen, wobei fich jedoch 
nichts Erhebliches fand. 

Das ftädtifhe Schulmefen hat feit 1800 — anfangs befonbers durch ben Super: 
intendent Donner — groffe Verbefferungen erfahren. Wie oben ſchon erzählt, verwandelte man 
damals das Lyceum in eine Bürgerfchule, und an biefer unterrichteten 1827 nur 6 Leh— 
rer, darunter der Frauenkicch- Gantor ald Zertius, und als bter Lehrer ein Schreib: und Zeis 
chenmeifter. Ferner gab es noch 1 Eehrer für die vorftädtifche Raths- und 1 für die Ar: 
mens Freifchule. 1836 aber trat eine gänzlich veränderte Schulordnung ein, nach welcher 
nun a) eine Schola selecta mit 4 Glaffen, b) eine Knabenfhule mit 5 —, c) eine 
Mädchenfhule mit 5—, d) ein Progymnafium mit 3 Claſſen beftcehen. In ber Selecta, 
1837 mit 102 Schülern und Schülerinnen, unterrichten der Rector, ber Quartus, ber Quintus 
und 2 Nebenlehrer, an ber’ Knabenfchule die 7 Ordinarlehrer und ein Schreibmeifter, an der 
Mädchenfchule 3 Lehrer, wozu noch jener der Vorſtadtſchule kommt. Die dem Kreisamte 
unterworfne Armenſchule in ber. Wafferburg hat zwar für ihre beiden Glaffen nur 1 Leh— 
rer, fol aber erweitert und reorganifirt werben. Hierzu kommen nun noch bie. Xfrafchule 
mit 2 Lehrern, deren oberer der Kirchner ift, und die Nicolaifchule unter dafigem Kirch: 
ner. Bu erfterer, mit welcher man noch eine Vorſchule verbinden will, gehören die Frei: 
heit, Meiffa, Hintermauer, bie Fiſcher- und Gloftergaffen, die Wafferburg, ber neue Anbau, Bo: 
gelgefang u. a. einzelne Güter, endlich Gafern; zur Nicolaifchule aber der Neumarkt, die Trie— 
bifche, Martini, Siebeneichen, Queftenberg, Neudörfchen, Gorbig und Lercha; baher zählt bie 
Afrafchule gegen 300, die Nicolaifchule g. 180 Kinder. Endlich ift noch 1834 durch einen zu 
Gunften des Schutwefens beftchenden Verein eine Sonntagsfchule zuftande gekommen, bie 
es jchnell bis über 150 Schüler gebracht hat. — Auch das Armen= und das Polizeiwe— 
* fen haben hier Längft treue Pflege gefunden, u. a. durch den Superint. Haimann, ber 1766 


1) Alfo unter allen fächfifchen Elöftern zuletzt. 
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die erwähnte Armenſchule 1) begrimbete, dafür 1840 Zir, Fond und anfehliche Iahresbeis 
träge zufammenbrachte; ferner durch den langjährigen Buͤrgermſtr. Hübler (einen Großoheim 
des Verf. d. B.), den Steuerproe. Goldberg und mehrere der Amtleute. Schon 1786 exöff- 
nete man im Lorenzfpitale 2 allgemeine Wärms, Speiß⸗ und Arbeitszimmer. Aufferdem giebt 
es noch 2 Hofpitäler, 1 Lagareth, feit 1827 eine Sparcaffe (die ſchon 1830 für 647 
Perſonen 10422 Tuir. 7 Gr. enthielt) und feit kurzem eine Bewahranftalt für Eleine Kins 
der, aus dem Gewinn bei der Sparcaffe errichtet. Fuͤr die durch die Greuel des 3. 1813 ver 
waiſeten Kinder wurde ebenfalls eine Anftalt begründet, um welche ber Kaufmann Sch uͤtz auf 
Schweta fich vorzügliches Werdienft erwarb, und für welche die dafür gebildete Commiſſion einen 
eignen Lehrer unterhielt. 

Der erwaͤhnte ſogen. engliſche Schuͤtz, ein um Sachſen vielverdienter Mann, gehört zu 
den Kindern unſerer Stadt, unter welchen wir nur noch nennen wollen: ben Mkgrfn. 
Wilhelm J. (l. 1342— 1407), die Kurf. Friedrich d. Sanftm. (1. 1411— 1464), Ernft 
(1. 1441 — 1486) und Johann d. Beftändigen (1. 1467— 1532), den groffen Zuriften 
George Hofmann, gen. Halvander, zu Venedig (ft. 1631), nach gewöhnficher Annahme 
ben um Sachſens Gultur fo verdienten Ritter D. Sommerftabt?), den Mühlhaufener Supers 
intendent Starke, eines hief. Schneiders Sohn (1. 1528 — 1586), den Kisinger Pfr. Elajus, 
Mitftifter des Pegnisfchäferordens (I. 1616— 1656), den Erfurter Mebieiner Davib Erufius 
(1. 1589 — 1640), die beiden älteren Dichter Schlegel, nämlich den bänifchen Seer. Elias 
zu Soröe (I. 1719 oder 1718— 1749) und ben daͤn. Hiftsriographen, Bibliothekar u. f. wm. Jo⸗ 
hann Heinrich (ti. 1724+— 1780), fo wie deren mittlern Bruder, den Dichter und. ber, Predi⸗ 
ger I. Adolf, Superint. zu Hannover (tl. 1721 — 1793, und war der Water bes noch befanns 
tern Dichterpares Schlegel), den - groffen Plaftiter I. G. Matthäi, Galerieinfpeet. zu Dresden 
(geb. 1753), den durch feine Daktyliothek allberühmten Galerieinfp. Lippert (l. 1702—1785), 
den trefflich. ſaͤchſ. Geſchichtsforſcher Urfimus, Pfr. zu Boris (I. 1735— 1796), den weltkuns 
digen Begründer der Homdopathit, D. Samuel Hahnemann, jest in Paris (geb..1755 als 
Sohn eines Poreellanmälers), den erften Director einer Forftvermeffungsanftalt in Sachen, 
Hauptm. Schellig (blühte vor 30 3. in Dresden), ben verbienten Theol. D. Jaspis zu Dress 
den (geb. 1779), die einft berühmte Sängerin Funt>Lagrua zu Palermo (geb. 1796), ben 
jungen, boch ausgezeichneten Maler Lubwig Haach in Düffeldorf, den Leibchir. D. Koberwein 
zu Dresden (1. 1779— 1838). — Unter den Superintendenten find or. Schröter (feit 
1543) als ber erfte, fo wie als erfter hieſ. Gonfiftorialaffeffor, — Nil. Sagenteufel (ber 
1588 als Hofprediger zu Weimar geftorben), der 1548 hier geb. überaus fruchtbare Theolog 
Greg. Striegnig (geft. 1603), der als Philolog vielgenannte und fruchtbare D. Yaul Laus 
rentius (l. 1554 — 1624), ber D. Wilke (atlhier geb. 1666, und 1752 noch als der Neftor 
der ſaͤchſ. Geiftlichkeit im Amte, nachdem er 1744 fein Jubiläum fehr feierlich begangen), ber 
D. Donner u. X. m. auszeichnungswerth; unter den Gantoren aber 3. G. Weiste (I. 1746 
— 1806) als guter Gomponift und als Erfinder eines mufit. Chronometerd. — Die Afrapfar: 
rer find zu groffem Theile Doctoren der Theologie und anfangs die 2ten Affefforen des Gonfiftos 
riums gewejenz ja Abraham Kummer war fogar (bis 1611) zugleich Superintendent; zu nen- 
nen ift u. a. noch ber ftarke Linguiſt D. Aug. Pfeifer (geft. ald Superint. zu Luͤbeck 1698). 

Das Gefchichtliche des Drtes ift groffentheild im Cingelnen ſchon vorgekommen, und bie 
wenigen hier nachfolgenden Notizen mögen es noch einigermaffen vervollftändigen. Als die Pos 
len 1015 (f. 0.) Meiffen groffentheils zerftört hatten, foll es — noch völlig hölzern- gebaut — 
in 14 Zagen wicberhergeftellt worden feyn. Die Kriege trafen es überhaupt immer hart und 





; au er fie auffer dem Unterrichte auch noch jest, twie früher, Kleidung ben Kindern gewähre, ift und 
unbekann 

2) Nach A. war er aus Bwidau. Da aber feine Mutter hier ruht, fpricht wohl bie gröffere Wahrfcheine 
lichkeit für Meiffen, und ed fcheint der zweite Domprediger M. Niklas Cammerftabt (Madfolger beö 3. 
Albinud oder Weiffe) deſſen Bruder geweſen zu feyn. 
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ficher, und der Hufitengrewel erwähnten wir fon. Der. 30jährige Eoftete den Ort 4 Tonnen 
Goldes, und machte. ihn faſt zur Ruine; 1706, 1745 und 1756 waren herbe Jahre, wurden: 
aber vom 3. 1760 weit übertroffen, und ber Tjähr. Krieg überhaupt, wo. man 60000 Pferde 
und 150000 M. nach und nach verpflegt, ließ der Stadt 172086 Tlr. Schulden, die jedoch thäs 
tigft getilgt wurden, Als einzelnes Jahr aber hat wohl keines ihr ſchrecklicher gefchadet, ala 
1813, wo auch bie Preuffen fie (eigentlich ben Brüdentopf) am 28, und 29. Sept. vergeblich 
befchoffen. : Durch die Hauptfluth 1784 verlor fie, abgefehen von der Brüde, 9 Menfchen, 
3 Stk. Vieh, und an Werth 253063 Zir.; überhaupt thuen ſtarke Fluthen hier immer beſon⸗ 
bern Schaben. — Wir erwähnen noch bie Canbtage 1265, 1376, 1385, 1466, und 1680; 
den officiellen Beginn ber Reformation in den Albertinifchen Landen am 15, July 15395 
den EheologensGonvent über das Interim 1548; die Präliminarien zu den Augufteifchen Gons 
ftitutionen 15725 den Drud ber erften Landespoligeiorbnung 1482. Als eignes Gebäd im Drte 
find die Fommeln zu nennen; auch dürfen von Alters her die Semmelbäder und. Fleifcher 
von Giebenlehn hier feil halten, — Der hiefige Syenit foll zum Theil eblen Granat enthalten; 
an ber Zriebifche hat man Amethyſten gefunden, und weiter aufmärts bricht dafelbft Pechftein, 
zum heil mit Sphärulit. Auch enthält die Gegend Gelberde u, a, feltnere Koffilien. 


2) tommakfd, 


urkdl. auch Comag, Lummisfh, Lommisfh, Lomachs ( == Steinbruchäheim) hat: dem 
Serbengau Glomaci oder Btomizi, dem Herzen bed Dalemineierlandes, den Namen gege— 
ben, gehört. zu ben älteften und ehedem wohl auch wichtigften Orten bes Landes, fteht auch 
jegt wieder — im 19. Jahrh. auffallend angewachſen — in der Seelenzahl nächft über Lobau, 
und gehört mit der Yällmeifterei und den der Procuratur zinfenden 6 Hufen, ingl. mit den 
Radelandgärten!) unterm Kreisamte, mit 2 Gütern ?) und 5 Hufen unterm RGute Hirfch- 
ftein, in’ gewiffen erbgerichtlichen Fällen 3) unterm bief, Stabtrathe, übrigens aber unter -bem 
bief, Eoniglihen Zuftitiariate, bis zu bdeffen Einfegung ber Rath die Erbgerichte eigenthüms 
lich, die DObergerichte pachtweife befeffen hat). Es ift ber Sitz des 2ten. Landgerichtsftuhles 
für die Amtsdoͤrfer, und eines Meißnifhen Unterfteueramtes, fendet die directen Steuern nad) . 
Meiffen, fteht unter dortiger Ephorie, hilft bafelbft zur Wahl eines Kammerdeputirten, und bes 
fest dafelbft ein SchulsXlumnat. Sonft gab es hier ein Hauptgeleite, und bis ins 17. Jahrh. 
eine bem meißnifehen Erbamte untergeorbnete Voigtei, eine Art Unteramtes. 

Lommatzſch Liegt, foviel die mittlere Spise des vordern Zfachen Kirchthurmes betrifft, 
nad Dberreit unter 519 11’ 55 Br. und 300 58’ 30” &,, nad) Lohrmann um 2’ mweftlicher, 23 
St. WNWIch von Meiffen, 4 von Döbeln, 44 von Hain und Ofchag, in nicht veigender, aber 
hoͤchſt fruchtbarer, nur fanftshügeliger Gegend, fübmwärts erhöhet über bie Beine Kepperis, noch 
viel entfernter nörblich vom Lommatzſcher Wafler oder ber Kägerbach; in NO. ſtoßt Domfelwig 
faft an die Stadt. Der Kirche giebt Wiemann 471’, Lohrmann 452’ Seehöhe. Auffer dem Richt: 
wege nach dem Lommasfcher Thore zu Meiffen führt dahin die Shauffee über Zehren; ferner gehen 
Straffen von bier über Merfchwis nad) Hain, Über Meltheur nach Oſchatz, über die Katzenhaͤu⸗ 
fer nach Freiberg, auch eine nad Roßwein und rechtsab nah -Döbeln, Ehemals z0g burch den Ort 
die Dresden » Leipziger Hauptſtraſſe; jest ift die Paffage gering, der Drt daher wenig lebhaft. 
Die nächfte Umgegend ift jedenfalls ben Serben eine heilige gewefen, und ben hiermit zufams 








1) Sie heiffen aud die Pfarrfelder, machen höchft wahrſcheinlich eine wüfte Mark aus, und find nebft 

den Kaftenfeldern und Cloſterwieſen (doch ift hier nie ein Elofter gemwefen) mit 800% ff. beſchwert. 
- 2) Dad Eine hat 4 Hufen, dad andere heißt die goldene. Hufe. Da bad Drtöverz. über biefed Ver: 

haͤltniß gänzlich ſchweigt, fo fheint biefed Pirfchfteiner Zubehör nur in Fluren zu beitehen. 

3) So berichtet mindeftend die „Kirchengalerie“ noch 1836; dad Drtöverz. aber meldet nichts davon. 

4) Der Rath gab 1586 für die Gerichte 30 Fler. Pacht, für bad Stättegeld eben fo viel. Daß letztere 
gehörte 1355 nicht den Mark-, fondern ben Bursgrafen ; dagegen war ber Zoll 1349, wo er zu 8 Talent ans 
geſchlagen wurde, ein markgfl. Lehn Derer v. Dpnöberg. — Der Juſtitiar übt auch die Sicherheitspolizei. 
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menhangenben Wunberglauben an einen nahen &ee werben wir unter Palzfchen befprechen,. Viel⸗ 
fältig hat man Zobtenurnen, und 1737 an ber alten Leipziger Straffe einen ferbifchen Fried- 
hof gefunden. Won der ehemaligen Wichtigkeit der Stadt, die bis nach Altfattel gereicht haben 
fol, zeugen u. a. die im 13. Iahrh. hier angeftellten Landtage, und gänklih muß bie Sage zus 
rüdgewiefen werben, welche das in NW. nahe Aldenlommasfch zum Mutterorte der Stadt macht. 
Diefe erlitt 1442, 1450 durch die Hufiten, 1482, 1632 durch Holde, 1637 wieder durch kaiſ. 
Freibeuter, groffe Hauptbrände, verlor fchon 1607 durch eine Seuche 1100 M., noch mehr im’ 
30. Kriege, und zählte daher 1697 bei 236 Wohnhäufern noch 52 Wüftungen, 102 brauende 
und 169 andere Bürger, darunter 11 Handelsleute und 15 Weber. Damals hielt man 174 
Kühe, braute 6336 Eimer, und fteuerte nach 8610 Schod. 1779 gab es 296 Wohnparteien, 
und nur 127 Kühe, 1800 aber 264 Häufer und 1261 —, 1815 ſchon 16941), 1830 2036 
Gonfumenten, 1824 281 Wohnhäufer, 1834 in 300 vergl. 2459 —, 1837 aber in 310 Häus 
fern 2637 Seelen, deren nun über 2650 find; hHierunter 1 Reform. und 16 nach Dresben 
gepfarrte Katholiken, die fich meift zur Gapelle in Meiffen halten. — Auſſer ftarker Oekonomie 
(u. a. fehr lohnendem Garden: und Tabaksbau 2), , treibt man ziemliche Brauerei, Gärberei und 
Zöpferei, liefert Wollftrumpfwaare und gefuchte Hüte, und hält bie beiden 24 Zage anbauern- 
den Jahrmaͤrkte Montags nach rogate und dem erften Advent, Gonnabends zuvor aber 
Federn- und Flahsmarkt. Es giebt 2 Gafthäufer, 1 Apotheke, (1836 — )8 Hanhlun= 
gen, 1 Biegelei. Die Nahrung gewinnt durch die Wohlhabenheit der umliegenden Gegend (melche 
fhon Dithmar als höchft fruchtbar fchildert, und die man oft bes Landes Schmalzgrube oder 
, Korntenne, wie deren Bauern die Sammetbauern nannte) um fo mehr, als viele Dörfer hier— 
her. gepfarrt find. Dieß trifft Altlommasfch, Daubnis, Domfelwis, Großmwüftalbertig, Löbs 
ſchuͤtz, Meſſa, Palzfhen, Pitfhüs, Profis, Rauba, Scheerau, Sieglis, Wachtnig, Zöthain, 
Theile von Lautſchen und Bfcheilis, fo daß die Parochie g. 4300 Seelen begreift. Der Paftor, 
jest der wuͤrdige Jubelpfarrer Haynel, ift jedesmal Ephoralabjunet, und wird vom Miniftes 
rium gewählt; hingegen ber Diakon, ber Reetor, der Gantor, der Organift (zugleich Zter Kna—⸗ 
ben) und ber Kirchner (zugleich Mädchenlehrer) vom Stabtrath. Unter den Pfarrern nennen 
wir 1206 einen Heinrich, 1371 den Afranifchen Chorheren Franz vd. Schleinis, endlich als 
Reſtor der füchf. Geiftlichkeit den Bf. der hief. Chronik, Valentin Loffius (I. 1584 — 1670). 
Die 1359 vollendete Kirche, vom Papfte reichlich mit Ablaß ausgerüftet, ſoll ausgezeichnet 
fehön gemwefen ſeyn. Als fie 1442 abgebrannt war, baute Peter Ulrich aus Pirna um 21662 
Zir. eine neue; doch auch diefe verbrannte 1482, und nun mußte ein Gapellchen genügen, bis 
man 1504 — 1514 bie heutige Kirche errichtete, und 1521 ihre das Ghortheil gab. - Wenn ihr 
Meifterzeichen auch an den thüring. Burgen Nebra und Hohenftein vorkommt, fo dürfte dieß 
nur Zufall feyn. Ihre Anficht wird durch Gröffe und durch 2 Thuͤrme fehr gehoben, bavon 
der vordere 3 Spiben-trägt, und vielleicht nach dem breiten Thurme des Meiffener Domes ges 
- baut worden if. Im Innern dagegen “hat die Kirche durch geſchmackwidrige Abänderungen 
ſehr verloren, z. E. burch bie platte, fchlecht bemalte Dede, die man unter dem gothifchen 
Gewölbe eingezogen. Der zwar Eoftbare Altar ift jenem der Dresdener Dreifaltigkeitöficche aͤhn⸗ 
lich, was ihn nicht empfiehlt, und wurde 1715 von Paul Hermann in Dresden gefertigt. 
Dagegen war ber 1494 gefchniste Flügelaltar von hohem Werthe, und Refte davon hatten fich 
bis zur Reparatur der Kirche 1824 erhalten, follen aber damals verbrannt worden feyn. Die 
Kirche hat eine Glode von 1483. Die Emporien follen jenen des Domes in Prag ähneln, 
und an den Auffenwänden giebt es intereffante Denkfteine.. Ihre Madonna und ihr Grucifir 
locdten viele Walfahrer zu ber Kirche. Aufferdem hatte €. noch ein befondres Walfahrtskicchlein zu 
©, Odilien, von einem Zrompeter 1468 begründet, in dem am Fußfteige nach Meiffen gelegnen 


1) Die nicht unbebeutenden Brände 1801, 1809 und 1811 konnten dem Orte dennoch nicht weſentlich 
ſchaden. 
2) Ein Theil des erbauten Tabaks wird ſchon laͤngſt in der Stadt fabrikmaͤſſig aufbereitet. 
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hübfchen Odiliengrunde, wo ‘man auffer Granit auch ein violettes Porphurgeftein mit Denbriten 

bricht. Ueberbieß beabfichtigt der Freiherr v. Burgt Braunfohlenbau um bie Stabt. — 

Diefe gab vor 650 I. einem Adelsgefchlechte feinen Namen, trug feit 1513 zu jenen 100 rhfl. 

jährlich bei, womit Hzg. George die Charwoche im Meiffener Dome herrlich feiern ließ, zählt 

unter ihre Söhne einen berühmten Heidelberger Prof. Simon Stein, der vor 120 3. blühete, 

und hat eine Sonntagsfchule, jedoch nur zur Vervollftändigung des gewöhnlichen Unterrichtes. 
(on der Stabt Riefa f. unter ben Dörfern.) 


b) Ländliche DOrte?): 


1) Abend (Stiftsort unter bed Kreisamtes Dbergerichten, unb Zubehör der Commun 
Höfchenz; gepf. und gefch. nach Ruͤſſeinaz 1834 — 14 H. und 89 E.) Aehörte der alten Amts⸗ 
fupanie Gobelig zu, hat 12 Hufen, und liegt auf fruchtbarem Hügelhange 34 St. WSWIid von 
Meiffen, 1 Meile: von Döbeln und Lommasfch. 

2) Albertig (urkdl. Albrechtitzz Amtöborf, bavon Ein 3h- Hüfner der Procuratur 
ginft, der andere unterm RG. Schleinig, der Hüfner aber nach Leonhardi unterm RG. Schweta 
bei Döbeln, nach dem Ortsverz. ebenfalls unterm Amte fteht; gepf. und gefch. nach Neckanitz; 
1834 — 3 9. und 31 €.) kam 1279 und 1328 durch markgräfl. Schenkungen zum Theil ans 
Glofter Stauha, heißt mit Arntig und Berntitz zufammen die Stauhaifhen Dreidbörs 
fer 2), hat 8 Hufen, und liegt etwas erhöhet 2 St. weftlich von Lommatzſch, 34 St. von Meifs 
fen. — — Altboritz, f. Boris. 

3) Altchoren und 4) Neuhoren, ober ber Gefammtort Choren (urkdl. Korin, 
Chorin, d. h. Rügeort ober auch Bergheim; vielleicht der Zelifche Glofterort Chorfin, ven 
jedoch Knauth Lieber durch die Wüftung Churſt bei Lommatzſch deutet) (unterm RGute C ho: 
ren allhier; gepf. und gefch. nach Rüffeina; 1834 — 35 H. und 220 E., beren 68 in ben 14 
Neuchorener Häufern wohnen) liegt 4 St. WSWlid von Meiffen, 14 St. von Noffen und Rofs 
wein, füblih an Zopfchebel, durch welches die Doͤbeln⸗Oresdener Straffe führt, an ber Noffener 
Amtögränze, in etwas bufchiger, fehon minder fruchtbarer, doch angenehmer Hügelgegend. Mit 
Wetterwig har Choren nur Eine Flur von 6 Hufen. Hoch in O. fteht eine Windmühle. Sonft 
wohnte hier ein Noffener Amts = Förfter, und 1720 aufferdem auch ein Hägeraiter; man hat 
aber 1833 das Revier parcellirtt. Das fchöne, mit. hübfchen Gartenanlagen: verfehene Rittergut 
befigt eigenthümlich ‚ben Gafthof zu Dbertopfchebel, gab vor 650 3. einem Adelögefchlechte den 
Namen, fpäter aber einer Linee der markgfl. Erbmarfchälle v. Moderig und w. Bieberftein den 
Specialnamen der Marfchälle v. Choren, und gehörte diefen bis 1821. Jetzt hat es ber 
Maj. Sahrer v. Sahr, Mitglic der ten Ständefammer. Cs zählt mit Wetterwig, Ober: 
topfhebel, Theilen von Starbah und Thefhüs, 7 — 800 Unterthanenz; doch ift Wetterwig 
eigentlich ein befondres Lehn, obwohl ohne wirkliches Rittergut. 

Altenburg (dazu man auch die Weinbergögrundftüde ederne Drei zählt) ift ein al 
terthuͤmlich gebautes Gütchen im Triebifchethal, 4 St. von Meiffen und 4 St. von Dueftenberg 
am Zuffe der fteilen hohen Eifer gelegen. Da auf biefer die erfte Burg Guozdec geftan- 
den, fo muß man in %. ben Reft des zugehörigen Dörfchens, welches bie Alden (Fröhner) 
ber Burg bewohnten, keineswegs aber die Stätte einer Burg erkennen. Es gehört nad 
QDueftenberg, welches ebenfalls nach Guozbdec benannt ift, und dabei ift eine Mühle. 

5) Althirfhftein (unterm RG. Hirfchftein; gepf. und gefch. nach Boris; 183430 
H. und 199 E., doch mit wenigen $luren) liegt 3 St. von Meiffen und J &t. nördlich von 
Dirfchftein , theite am linken Elbufer, theild erhöhet barüber, alfo etwas verftreut, und begreift 
auch bas dans Gofa. 


1) Hier aim wir wegen ber Hufenzahlen ein-fürsallemal bemerken, daß wir, neuerer Angaben erman⸗ 
gelnd, ben Leonhardiſchen folgten. Sollten fie in einigen Faͤllen auch nicht mehr die richtigen feyn, fo wird 
die Abweichung doch niemals viel betragen. 

2) In bdiefer Beziehung fegen aber Andere wohl richtiger Wuhnig für Albertig. 


\ 
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6) Alt hoͤfchen (mit 1 Bweihufengute und 14 E, unterm RG, Goͤdelitz, fo wie mit 9 9. 
und 72 E, unterm RG. Giebeneichen, mit 2 9. aber, deren Eines ber Procuratur zinſt, unterm 
Amte) und 7) Neuhöfchen (unter des Amtes Dber: und bes Domftiftes Erbgerichten) bilden 
den Drt Höfchen ober Höffchen (gepfarrt nach Ruͤſſeina; 1834 — 18 9., wobei 1 Schule, 
und 116 E.) und mit Abend zufammen Eine Commun, haben 114 Hufen, unb liegen beifam- 
men faft mitten zwifchen Noſſen und Lommatzſch, 3 St. WSWlih von Meiffen. Es giebt hier 
1 Gaſthof und 1 Brauerei, bis 1831 ins Amt Noffen gehörig; bieß traf auch anfangs ben Sie— 
beneichener Theil, weil biefer bis 1554 zum Glofter Zella gehört hat, und er gab noch fpät die 
Steuern dorthin. _ Das Hochftift erwarb feinen Theil 1251 vom Döbelnfchen Elofter, und er 
begriff u. a. das Gut des Johann de Curia, woraus fich mit einiger Wahrfcheinlichkeit fchlief- 
fen läßt, daß wirflih ein Hof, d. h. eine Königsburg bier gewefenz diefe aber mar wohl nichts 
anderes, als bie Burg des in NO, befindlihen Burgberges, deſſen Wallfpuren man blos 
auf eine Serbenſchanze zu beziehen pflegt. Die Steudenmühle gehört mit nad) Sieben 
eishen. Der hieſige Thonfchiefer nähert-fih ſchon ftark dem Kiefelfchiefer. 

8) Altlommasfch, beffeer wohl Aldenlommasfch (d. h. der Drt der Lommatzſcher 
Alden ober Fröhnerz; Amtsdf., und bis auf das Landrichtergut der Landfchule unterthanz gepf. 
und gefch. nach Lommatzſchz 1834 — 15 9. und 118 E.) Liegt 3 St. NWtich von ber Stabt, 
die auch 3 der hieſ. 233 Hufen benugt, Hat zum Theil dem Seußlitzer Glofter (an welches es 
. 1272 von Einem v. Döbis Fam) gehört, und war ber Gig einer Amtsfupanie über die Orte 
und Ortstheile AL., Schweidnis, Ezoftewis, Pitſchuͤtz, Dennſchuͤtz, Seylis, Röisfch und Kobelau. 
Das fehone groffe Kandrichtergut wurde nah dem Hauptbrande 1805 neu gebaut. 1798 kam 
hierher eine Station für die Landes» Befchälungsanftalt. 

9) Altfattel (alter Anbau; unter des Amtes Ober⸗ und auch mit dem ber Procu- 
ratur zinspflichtigen Gute unter deſſen Erbgerichten, übrigens unterm prinzl. Gute Iahnishaus 
fen; gepf. und gefch. nah Staucha; 18348 9. und 55 €.) hatte ehemals feinen Landrichter 
zu Hohenmwuffen, liegt $ St. NWlich von Lommatzſch unfern des Dfihager Richtweges, wurde 
von einigen für den Sitz des Burgwards Zabili gehalten (vergl. Zabel), und befist 6 Hufen. 
Der hief. Zweihüfner Commasfch hatte 1832 feinen Sig in der 2ten Ständefammer. 

Alttanneberg, f. Zanneberg. 

10) Altzafhendorf (unterm Meiffener Rathe; 1894 = 10 9. und 60 €.) bildet mit - 
11) Neuzaſchendorf (Amtsort, und zwar bis 1836 im Amte Morigburgs; 1834 — 21 9. 
und 117 E.) den Ort Zaſchendorf (urkdl. Zeaslawendorf, Gzasfchelöborf, d.-h. des Czaslaws 
Dorf; aepf. nach Göln, doch mit eigner Schule; 31 9. und 177 E.) und liegt $ St. OsOlich 
von Meiffen, an der Morizburger Straffe und am NOlichen Fuſſe bes Spaargebirgs, auf. wels 
chem mehrere Weinbergshäufer verftreut find. - Der langgebehnte Zafchenborfer oder Fürften- 
Berg erhebt fih 70— 80 Ellen hoch. Das ehemalige RGut kaufte der Rath zum Beften ber 
Frauensund Brüdenkirchen 1435 dem Ambrofius v. Hageneft ab, und es gehörte 1349 ein Wein: 
berg als markgräfl. Lehn Einem v. Polenz. Neuzafchendorf, bisher zur Kötiger Schiffmühle 
gebannt, Hat unter 73 Hufen 14 Hufen $reilandes, und warb in ben 20er Jahren der Sitz 
einer von der Regirung begründeten Winzerfhule. Die nahen Riefenfteine befprechen 
wir unter Eöln. 

12) Arntitz (urſpr. Arnoltig; Amtsdf., davon jedoch erbgerichtlich 1 Gut mit 8 €, 
nah Hirfchftein, 2 Güter mit 21 E. nach Stauchitz im A. Oſchatz gehören, wie denn diefe. auch 
bis 1838 wirklich unter dortiger Amtshauptmannfchaft fanden; gepf. nach Staucha, gefch. nad) 
Wuhnis; 1884 — 6 H. und 55 Einw.) liegt als eines ber Stauchaiſchen Dreidörfer dicht bei 
Wuhnig, 1 St. weftlih von Lommasfh. Das Stauchiger Fünfhufengut befist die 1798 
eröffnete Braunfohlengräberei nebft Ziegelei, und in SW. fteht eine Windmühle. Das 
Kohlenlager wurbe 40 Ellen unter Tage gefunden. 

13) Auterwig (urkdl. — infofern nämlich nicht zum Theil auch Icowis gemeint feyn 
folte — Uthescuiz, Obedewitz, Auſterwitz, vtzkewitz, d. h. Otto's Dorf) (Amtsdf., 
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und zwar bis 1836 im. Amte Noffen; gepf. und gef. nach Mochauz 1834 — 6 9. und 63 €.) 
wurde vom Zellaifchen Cloſter theilweife und zulest noch 1503 angefauft, kam 1654 in die 
Döbelnfche Biermeile, Hat einige fehr ſtarke Güter, und liegt in hoher fruchtbarer Hügelgegend 
44 St. weftlih von Meiffen, 14 St. von Döbeln. 

14) Babderis, Pad. (mit Obergerichten unterm Amte, übrigens unterm RG. Luͤttewitz; 
gepfarrt und gefch. nach Zfchais; 1834 = 30 H. und 212 E.) liegt im anmuthigen Iahngrunde 
44 St. weftlih von Meiffen, bildet mit Ottewig und- dem .in NO, anftoffenden Lüttewig Eine 
Sommun, foll auffer der in S. ifolirten Neumühle noch 1 Mühle haben, und war der Sitz 
einer Amtefupanie für die Orte B., Kathewis, Börmenig und Rauſchwitz. 

15) Baderfen (Podere oder Podebrefe’in Urk.; unterm RG. Goͤdelitz; gepf. und 
gefchult nach Leuben; 1854 13 9. und 84 €.) liegt unterhalb des Blauberges bicht bei 
Proͤda an einem Büchlein 34 St. weftlich von M., hat 12 Hufen, und gehörte theilmeife 1349 
als Markgrafeniehn Denen v. Schleinis, 1460 als Bifchofslehn Denen v. Schönberg. 

16) Bahra (— Fichtenheim; unterm RG. Hirfchftein; gepf. nach Boris, boch mit eig⸗ 
ner Schule; 1834 == 39 9. und 197 €.) liegt 3 St. NNWIih von M. an ber ehemaligen Tor: 
gauer Straffe, und dürfte allerdings dasjenige wendifchen bare ſeyn, das in bie Mertiger Sup: 
panie gehört hat; denn Wendifchbohra ift doch von Mertig allzuentfernt. 

Barmenis, Barmis, f. Bornig. 

17) Barnig (== Tannenheimz; unter bed Amtes Dbergerichten, Übrigens unterm hieſigen 

Steigerifchen RGute; gepf. und gefchult nach Krögis; 1834 — 19 H. und 133 E.) Liegt faft 
mitten zwifchen Meiffen und Noffen, doch feithalben ber Straffe, und hat 7 Hufen, 2 von bies 
fen aber das RGut, welches eine der edelſten Schäfereien auf Erben befist, und 1834 mit ben 
Antheilen an Starbach und Löften 353 Unterthanen zählte. — Vergl. noch Mefhwig. 
18) Baßlitz, Bafelig (unterm RG. Profhwis; gepf. nah Wantewis, doch mit eigner 
Schule; 1834 —21 9. und 129 Einw.) hat an einem Quellwaffer des Hopfenbaches 1 Kleine 
Mühle, 17 Hufen zum Theil fandiger Flur, und liegt zwifchen Hügeln 2 St. NNOlich von M., 
13 füblih von Hain. Communlich Halt ſich Wüftftaude im A. Hain hierher. 

19) Battzdorf (fpr. Bathedf.z urkdl. Botelsdorff, Batensdorph, d. h. Bodo's 
Dorf; unter dem hieſ., mindeſtens ſchon feit 620 J. v. Miltitz iſchem RGute; gepf. und geſch. 
nach Nauſtadt; 1834 nach dem Ortsverz. 9, nach des Pfarrers Bericht 12 H. und 89 €.) bes 
greift noch den fogen. Rehbo dd oder Neubasborf, bie Kleine Bachmuͤhle, und das Lufts 
haus, welches durch Luſtwege mit dem Altfichen, jetzt wieder wohnlichen Schloffe. verbunden 
ift, hoch über der Elbe auf einem bufchigen Berge-fteht, und nad der fächf. Schweiz eine koͤſt⸗ 
liche Fernficht gewährt. Der Ort felbft Liegt über einem anmuthigen Rebengrunde J St. SSOs 
lich von Meiffen, und bie Schäferei wirb fehr weit bemerft. Das Gut zählte 1834 mit Reis 
chenbach, Spittewis, Theilen von Brodwig (mo es auch die Gollatur befist), Eöln, Spaar und 
Scherrau 429 Unterthanen, gab im 13. Jahrh. einem Abelsgefchlechte feinen Namen, hat — troß 
der oben erwähnten Kamiliennachricht — 1342 Denen v. Polenz gehört, 1548 aber auch noch 
Robſchuͤtz zum Vorwerke gehabt. Wielleicht ftammte von bier ber 1321 zu Altenburg vorkom⸗ 
mende Priefter des Deutfchordens, Hermann dv. Pasborf. Unter den Miltigen nennen wir 
nur bie beiden Hofmarfchälle Ernft (1541) und Rudolf (1660), ben Reichätagsgefandten Geh.⸗ 
Rath Moriz Heinrich, der 1679 Reichspannerherr warb, und den heutigen Befiger, den preuff, 
Generallieutenant Dietrih, Mitglied der erften Ständefammer, zugleich Befiger von Sieben⸗ 
eichen und Scharfenberg. 

y 20) Beicha (urkdl. Bygin, Pichowz unterm RG. Göbelig; + unter Döbelnfcher, fruͤ⸗ 
ber Dfchager Ephorie und herrfchftl. Gol.; 1834 — 19 H., wobei 1 Schule, und 133 €.) hat 
in Folge des Hauptbrandes 1833 eine neue Kirche und Schule, befist 13 Hufen, gehörte bins 
fihtlich der Zinfen zur Pläniger Obedienz bed Hochftiftes, war jedoch 1349 als markgrfl. Lehn 
getheilt unter die Schleinig und ein vom Drte felbft benanntes Adelögefchleht, mag alfo auch 
ein RGut gehabt Haben, und liegt 3} St. weſtlich von Meiffen, 1 Meile von Döbeln, Da nur 
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- Dreifig hierher gepfarrt ift, fo zählte 1834 die Parochie nur 286 Seelen. Bier ift ber Ges 
Schichteforfcher Urfinus lange Pfarrer gewefen. a 

Beidig, f. Beutig. — — Berg, f. Kottewig. 

21) Bergwerk (unterm RG. Scharfenberg; gepf. und geſch. nach Nauftabt, communlich 
mit Pegenau verbunden; 1834 = 25 9. und 172 €.) liegt 14 St. SSOLih von M., 600 bis 
1200 Schritte weftlich und SWlih von Scharfenberg auf Höhen und im Bacharunde verftreut, 
fo daß es in W. an Gruben flößt. Beide Drte haben von bem fonft bedeutend geweſenen 
Scharfenberger Bergbau ihren Namen, und noch giebt es hier ein gethürmtes Stollenhaus. 
Jetzt treibt man meift Fagelöhnereiz vergl. Gruben. — — Berne, f. im P. 

22) Berntig (d. h. Bernharböborf; Amtsdf., davon jedoch 4 Hufen erbgerichtlih nach 
Hirfchftein gehören, der Neft der Procuratur zinftz gepf. nach Staucha, gefch. nach Wuhnitz; 
„1834 — 8 9. und 61 €.) wird in S. duch Wuhnig mit Arntig verkettet, gehört daher zu ben 
fogen. Staudhaifchen Dreidörfern, und hat 18 Hufen. Bon bier und Arntig bezogen 1349 Die 
v. Schönberg. als markgfl. Lehn 6 mE. Rente. Seinen Lanbrichter hatte ber Ort in Hohwuſſen. 

23) Beutig, Beibig (Amtshf., welches ber Procuratur zinſt; gepfärrt und gefch. nach 
3fhohau; 1834 — 3 Güter mit 8 Hufen und 24 E.) liegt unweit der Jahna, Iſchunſchwitz 
gegenüber, 44 St.'weftlih von Meiffen, 1 Meile von Döbeln. 

24) Birmenis, Pirm. (nah Einigen das Pirmitz oder Purmeitz ber Urf., in 
welchem alle es im 12, Jahrh. einem Abdelsgefchlechte den Namen gegeben haben und hinficht= 
lich 1 Hufe durch Schenkung des Laudo v. Döbeln 1200 ans Glofter Zella gelommen feyn 
würde) (mit 1 Dreihüfner unterm RG. Saalhaufen im X. Oſchatz, übrigens Amtsdorf und der 
Procuratur zinfendz; gepfarrt und geſch. nach Neckanitz; 1834 — 11 9. und 86 E.) führt mit 
Krepta und Mögen zufammen ben N. der Dreidbörfer, gehörte 1349 meift als markgräfl. 
- Zehn Denen dv. Honsberg und v. Gruͤnrodt, wurde ehedem in die Baderiger Guppanie und ing 
Noffener Amt gerechnet, hat 114 Hufen und 1 Gafthof, und liegt 4 St. weſtlich von Meiffen, 
14 St. von Lommatzſch. 

Blaue Schürze, f. Nimtig. — — Bleimühle, f. Rotbfchönberg. - 

25) Bodwen, Bodmwein, Boden (db. h. Bodwin oder Bulowina, = Buchwald; un: 
ter des Amtes Ober: und Siebeneichener Erbgerichten; gepf. nach ©. Afra, jeboch begrabend nach 
S. Martini zu Meiffen; 1834 — 19 9. und 161 €.) hat vielleicht jest noch feine Schule, die 
man jedoch mit jener zu Polenz vereinigen wollte, befigt 114 Hufen, und liegt 3 St. füdlich 
von M. nahe links von der Wilsdrufer Straffe, zwar in einer Schlucht, aber doch hoch uͤberm 
Elbthale. Die herrfchaftl. Schäferei war ſchon 1224 ein Vorwerk des Greuzclofterd, und mit 
Verzinſung der Kauffumme (2700 mfl.) wurde daher 1544 der Käufer v. Miltig an die Lands 
fchule gewiefen. Das Dorf rechnete man in bie Suppanie Weisfchen, und die Burggrafen zo— 
gen die Renten von bemfelben als bifchdfliche Erbfchenten. 

26) Bodenbach (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm RG. Ilkendorf; gepf. 
und gefh. nach Gleisberg; 1834 — 24 9. und 130 ©.) begreift zugleich das an ber Döbeln- 
Dresdner Strafe gelegne, aus Chauffeehaus, Gafthof und Schmiede beftehende Dertchen Neus 
bodenbach, hat 10 Hufen, 1804 durch einen Brand hart gelitten, und liegt 2 Meilen SW= 
lich von M., $ St. NWlich von Noffen, hart an der Amtsgraͤnze, in einer Geitenfchlucht des 
Muldenthales. | | 

Böhla (— Hellheim) ein nah Boris gepfarrtes und gefch. Vorwerk mit 16 E., norbs 
weftlich unweit Bahra, fehlt auf der fogen. petrographifchen Eharte. — Börmenis, f. Bornitz. 

27T) Böhlen (unter des Amtes Ober: und Iahnishaufifchen Erbgerichten; gepf. und gefch. 
nach Paufis; 1834 — 10 9. und 42 E.) entftand durch Diemembration eines herrfchftl. Vor: 
werks, bavon jeboch noch eine Schäferei übrig feyn fol, und liegt 2 Meilen von M., 2000 
Schritte SOlich von Iahnishaufen. 

WB) Bohnisfch (urkdl. Potzanice; Amtsdf.; gepf. und gefch. nach Zfcheild; 1834 — 2 
9. und 146 ©.) hat nebft 13 Hufen auch ziemlichen Weinbau, und nad dem Drtöverz. eine 
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eigne Schule, fol auch bie nahe Teichmuͤhle begreifen (?), kam 1091 als ein Ort bes 
Zſcheiler Burgwardes durch Eönigl. Schenkung ans Hochftift, und liegt 4 St. NOlih von M, 
auf ber Höhe ungefähr da, wo bie Straffe fih nach Hain und Radeburg zwiefelt. Das hief. 
Geftein ift Plänerfalt. Man darf wohl von hier ben Meifnifchen Brancifcaner = Buarbian 
Matthias Bontz ſch leiten (I. 1453). Auch flammt aus einem hief. verfallnen Weinbergskeller 
jene halbe Sandfteinplatte mit räthfelhafter hebräifcher Infchrift, welche der koͤnigl. Alterthums⸗ 
verein bewahrt: vielleicht ein Zalisman zur Sicherung ber von ben Juden im Mittelalter vers 
borgenen Schäge. Nach ber Sage wäre ber Keller mit lauter folchen Platten ausgemauert 
gewefen (23. Die hiefigen Höhen gewähren vortreffliche Ausfichten, 

29) Boris (urkdl. Boruz, Borus, auf dem Gemeindefigel Boris, alfo — Tan—⸗ 
nenheim, nicht aber, wie Schöttgen meint, — Stromort) (in Alt= und Neuboris ober daͤs 
Nieder: und DOberborf zerfallend; mit der Schiffmühle und 2 Hufen unterm Kreisamte, 
mit Eleinen Antheilen nach Leonhardi unter den RGuͤtern Hirfchftein und Riefa, übrigens eine 
Präbende bes jebesmaligen Dompropſtes; + unter Meißnifcher Eph. und bes Propftes Gollaturz 
1834 — 42 9., wobei FScule, und 244 E.) liegt 34 St. NNWiih von Meiffen an ber alten 
Torgauer Strafe, auch an der Landftraffe von. Leipzig nach Niederfchlefien, 24 St. von Hain, 
theild am linken Eibufer, theild etwas entlegen davon an ben Hügeln, Die Fluthen haben hier 
immer heftig gefchadet, und mehrmals ben Gotteödienft vereitelt, fo daß man ihn in ber Hirfch- 
fteiner Schloßcapelle halten mußte, wo auch ber Pfarrer ohnedieß alle 14 Zage predigt. Die 
Fluth 1784 überfchwernmte viele Häufer bis ans Dach, und den Schaben gab man auf 1752 
Zlr. an. Won den 104 Hufen find 4, fpannfrei.. Auch giebt es einen Erb = Braufretfcham 
oder Gafthof, und 1767 wurde noch die Feimftätte benußt. Die 1755 hübfch erneuete Kirche 
zeigt noch den alten, biden, niedrigen Thurm und ein gothifches Altar, deſſen Salvator mundi 
der Eönigl. Alterthumsverein 1838 reftauriren ließ. Die Parochie befaßt noch ganz Hirfchftein, 
Ober: und Niederlommasfh, Böhla und Gofa, ‚Bahra und Schänig, 1834 überhaupt 1237 
Seelen. Unter ben Paftoren nennen wir Leonh. Diese als den erften, Jak. Plato als ben 
Vater des (lange hier erzogenen) Leipziger Pädagogen Plato, den fleiffigen und gründlichen 
Gefchichtsforfcher Urfinus (geft. 1796), und den heutigen D. Schott, einen befannten Theo: 
logen. Schon 1259 finden wir einen Pleban Konrad, — B. war ber Hauptort eines Burgs 
warbdes, beffen Zehenten 8. Dtto II. 983 dem Stifte Meiffen überließ; bie Stelle ber Kbs 
nigsburg aber iſt unbefannt. Hier und zu Neiffen. bei Mühlberg fammelte Heinrich II. bie 
Stromfahrzeuge, um bie Böhmen glauben zu machen, er wolle Polen angreifen; plöglich aber 
zog er an ber Elbe hinauf, und drang 1004, nachdem er eine Berafeftung (wohl ben Sons 
nenftein) genommen, nach Böhmen ein. 

30) Bornig, Barmis, Barmenis, Boͤrmnitz (Amtödorfz gepf. und gefch. nach 
Striegnitzz 18345 9. und 42 Einw.) hat 10 Hufen, und liegt 34 St. von Meiffen, $ St. 
NWich von Lommasfh. Hingegen 31) das andre Bornig, Börmnig oder Bormig 
(Amtödorfz gepf. nach Döbeln, doch mit eigner Schule; 1834 == 17.9. und 49 E.) liegt 8 ©t, 
öftlih von Döbeln, 5 St. von Meiffen, fcheint das unter Birmenig erwähnte urfundlihe Pur— 
meiz ober Pirmitz, fo wie das Bornewis ( — Tannendorf), wo ein Jakob Naus 
mann 1490 eine ewige Meffe zu Roßwein fundirte, lag in ber Suppanie Göbelig, und hat 
114 Hufen. en. 

: 32) Brodmwis (+ unter Meißnifcher Eph. und Batzdorfiſcher Collaturz 1834 — 85 9, 
wobei I. Schule, und 496 Eimw.) bildet Einen Ort und Eine Gommun mit 33) Klieben ober 
Glieben (== Brobheim; unterm RG. Scharfenberg; 1834 — 11 9. und 81 E;) faßt daher 
9. 600 Seelen, und gehört an. fich felbft mit der Kirche, der 1767 erneuten huͤbſchen Pfarre, 
1 Windmühle, 84 Hufen, 15.9. und 84 E. unter das RG. Batzdorf, mit 28 9., 180 E. und 
84 Hufen unter das ‚gleichfalls v. Miltigifche RG. Scharfenberg, übrigens unter das RO, Zaus 
benheim. Mit den 6 Hufen von Glieben, das in NW. anftößt, hat es 344 Hufen, ingl. in NO, 
3 Winbmühlen und babei.2 Wohnungen. Es liegt 4 St. vom rechten Gibufer und am rech⸗ 
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ten Arme ber Lockwitz 14 bis 1} St. von Meiffen, unfern der Morigburger Amtögränge, und er⸗ 
ſtreckt ſich 1200 Schritte lang an ber Dresdener Straſſe. Die 1737 fchon erneuete Kirche hat 
in dem niedrigen gothifchen Thurmgebäude ein treffliches Geläute, am neuen hübfchen Altare ein 
Bild von der Fraͤul. Therefe aus d. Winkel, und ihre Parochie zählte 1834 mit Sörnewis und 
Spisgrund 975 Seelen. Der heutige Pfr., ber auch ald Natur: und Gefchichtsforfcher, fo wie 
um ben Weinbau der Gegend verdiente M. Maukfe, wird 1839 zum Jubilar werben. Wir be- 
merken noch 2 Gafthäufer und bie Eifenbahn, welche bie Flur entfernt vom Dorfe trifft, fo wie 
den ftarden Weinbau in Gärten, und die Reihe von Zümpeln (3. E. den Mitteltümpel, ben 
Gäferihbrud, d. h. Seebruh, den Rabenbrud) welche deutlich zeigen, daß die Elbe 
ehemald Brodwis und Spaar links gelaffen hat. Hauptbrände trafen ben Drt 1571, im 30j. 
Kriege, 1750 und 1817. — Br. gilt indgemein für jenes BrohotinasGethla, weiches K. 
Heinrich IT. 1013 dem Hochftift fchenkte, und für das Broctis, wo das Afraftift 1371 eine 
Hufe von einem Schleinig erhielt. . Dietrich v. Miltig taufchte es 1403 dem Afraftifte ab, und 
1602 kam ein Theil an Zaubenheim. Den Zehnten von Clewen ober Clewan fchenkte Bifchof 
Bruno 1213 demfelben Afraftifte;s das Dorf aber, im Hainer Disftricte gelegen, befaß 1349. 
Adolf v. Koͤtzſchenbroda als ein Markgrafenlehn. 

34) Burkhardswalde, Burkertsw,, ber Markftfleden (mit 15 9., 116 €. und 
6 Hufen erbgerichtfih unterm RG. Taubenheim, übrigens durchaus unterm RG. Rothſchoͤnberg; 
+ unter Meifnifcher Eph. und Schönbergifcher GoU.5 1834 —238 H., wobei 1 Schule, und 216 
€.) liegt 21 Et. füblih von M., 1% St. WNWiich von Wilsdruf, am Anfange eines Neben: 
bächleins der Zriebifche, nördlich von einem räthfelvollen Burgbergez; die nächften Höhen in 
N. und S, zwifchen denen der Drt ſich lang ausfpinnt, find bebeutend, und gewähren’ treffliche 
Bernfichten. Ehemals vechnete man B. zur Amtöfuppanie Suppen. Es hat 171 Hufen, unter 
9 Gütern 1 Freigut, 1 Gafthof, und 2 Zahrmärkte (nächft nach Marid Heimfuchung und, 
Freitags vor Marid Gebuvt), welche auf den ehemaligen Walfahrten zu einem wunderthätigen 
Marienbilbchen beruhen, das noch jest in einer Blende neben bem Altare zu ſehen feyn fol. 
ueberhaupt zeichnet fich die gothifche zwiefach⸗gethuͤrmte Kirche fehr aus: theils durch ihre Krypta 
(bie zur Sacriftei daſſelbe Werhältniß, wie in Briednig, zeigt), theils bucch ihr Baumaterial (indem 
bie Eleinen Baufteine wie mit Kalk umgoffen erfcheinen), theils burch ben fchön=gothifchen Bau 
des Chortheiles, deſſen Strebepfeiler Kleine Spigfäulen tragen, wie jene der Freiberger Fürftens 
tapelle. Ein unterirbifcher Gang führt aus der Kirche in bas alterthuͤmliche, mit ‚diem abs 
gerundetem Gemäuer verfehene, fogen. Steingut, nad der Sage einem Glofter, richtiger wohl 
einem Sloftergute. Die Kirche erbte des B. Kadpars v. Schbnberg feidene Schaube, unterlag 
dem MWilsdrufer Erzpriefter, und hatte damals für ihre viel umfaffendere Parochie auch einen 
Diakon; jest begreift die Parochie nur noch Groitzſch, Munzig, Perna, und 2 Häufer von 
Schmiedewalde, überhaupt g. 840 Seelen, Ihe fo intereffantes Archiv verbrannte im 30jähr. 
Kriege. — Die neuerlich entdeckten Heinen Eifenfteinlager werben vom Freih. v. Burgk und von 
der Sabobrfchen Eifengiefferei bei Meiffen benutzt. Eines der Bauergüter hat überaus feine 
Schaͤferei. 

Buſchbad und Buſchmuͤhle, zwei unterm RGute Siebeneichen ſtehende und unſeres 
Wiſſens zur Commun Dobritz gehoͤrige Gebaͤude im ſchoͤnſten Theile des Triebiſchegrundes, liegen 
ISt. von Meiſſen, JSt. von Siebeneichen, 4 St. von Dobritz, oͤſtlich untern Gotter- ober 
Goͤtterſteine (deſſen N. Einige ſehr kuͤhn von der Burg Guozdec ableiten wollen), noͤrdlich 
von dem noch hbhern und etwas felſigen Galgenberge, weſtlich von ben ſogen. Dreibers 
gen, die mit den Polenzer Hoͤhen zuſammen bie Schlucht des Diebsfellers einſchlieſſen. Das 
Bad insbefondre fteht unter 510 8’ 10% Br. und 310 7’ 13”, Es wird burch Spazierpfade 
mit mehreren intereffanten Puntten verknüpft, insbefondre mit dem ‚hohen fleilen Götterfteine, 
worauf man ein Kreuz gepflanzt. Allmälig erhebt deſſen Höhe NOmärte ih gu ber hohen 
Eifer, deren offenbar kuͤnſtlich aeebnetes Plateau (nad Lohrmann 652’ Hoch) eime fchöne Per⸗ 
fpeetive gewährt, und vielleicht jene Burg Guo zdec trug, welche der Boͤhmenkoͤnig Wra ti s⸗ 
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law ums 3. 1075, um ſich der melßnifhen Mark zu verfichern, anzulegen begann. Doch ſtoͤr⸗ 
ten die Bewohner von Kyleb und von Meiſſen den Bau fo vielfältig, daß der König 1088 ihn 
aufgab, und dafuͤr jenen 2ten im Kyleb⸗ ober Keilbufche unternahm, der aber, weil jener bem 
Kriegerleben gänzlich entfagmd das Büffergewandb anlegte, eben fo wenig zu Ende gebieh. Daf 
nun eine Burg auf ber Eifer geftanden, zeigt nicht blos der Augenfchein,  fondern auch ber 
Name des Gütchens Altenburg (f. d.)) daß biefe Burg aber Guozbec geweſen, möchten wir 
doch bezweifeln, weil Quaskewitz oder, wie es fpäter hieß, Qucftenberg, obwohl es of 
fenbar nach Guozdet benannt worben, doch nicht nuc 2000 Schritte von der Eifer entlegen, fone 
dern auch duch einen andern Serben-Ort, durch Corbis, davon gefchieden ift. — In der 1796 
vom D. Lutheritz als heilfam erkannten Mineralquelle bes Bufchbabes hat Ficinus, 
und zwar in 1 Pfunde Waffers, folgende 131, Gran fefter Beſtandtheile gefunden: 0,16 Gran 
Srtractivftoff, 0,2% Gran Kochfalz, 0,08 Gran Bitterfalz, 0,0% Gran falzfaurer Bittererbe, 0,135 
Gran luftfauren Eifens, 0,08 Gran luftfaurer Kalkerde, eben fo viel Selenit und 0,2 Gran Kies 
feterde. Da fich demnach dem Waſſer einige Kraft in Stärkung und XAuflöfung zutrauen ließ, 
errichtete D. Lutheris 1797 das Bad, welches, bei der Buſchmuͤhle gelegen, den Namen bes 
Bufchbades und flarken Beſuch erhielt. Diefen Tot jest mehr die herrliche Lage in Meifs 
fens Rähe, als die — wenngleich unbeftreitbare — Güte des Waſſers an, und das Bad ift wer 
higer ein Heil, als ein Luftort, wo man beſonders Sonntags ftarke (aber nach mehrfeitigem 
Urtheile zu fteife) Gefelifhaft findet, Bwifchen ben beiden Hauptgebäuden fteht, auffer dem mit 
einer Pumpe derfehenen Brunnenhäuschen, das mit Säulen gezierte niedrige Babhaus, und vor 
den Gebäuden verbreiten ſich Gartenanlagen., Die vom Gründer beabfichtigte Anftalt zu Mole 
Een: und Kräutercuren, auch zum Trinken fremder Mineralmäffer, ift unterblieben, Nach dem 
v. Wolffiſchem Befise Fam das Bab an einen Hrn. Lommatz ſch. Näkhftdem hat man auch 
eine Spinnfabrit alldier unternommen, und tiefer unten-fteht feit wenigen Jahren am Fluͤß⸗ 
ihen die Eiffengiefferei der Gebr. Jacobi, welche u. a. auch das bei Burkhardswalde 
gewonnene Eifen benußt, und 1837 Tunftreiches Hausgeräth in Dresden ausftellen ließ. Die 
mineralogifchen Dentwürbigkeiten der Gegend f. unter Garſebach und Robſchuͤtz — — Eine ans 
dere Bufhmühle gehört nach Leutewis, eine dritte nad Dberau, und Ein Bufhhaus nad 
eöthain, dad andere nach Heinißz. — — Caifis, f. Kaiſiz. — Carcha, f. Karcha. 

35) Canitz, Kanitz (urkdl. Ganawis, == Geiersdorf; unterm RGute Löthain, doch 
mit der Flur unterm Amte; gepf. nah ©. Afra zu Meiſſen, geſch. nach Lbthain; 1834 — 79, 
und 39 E.) Liegt 14 St. von Meiffen unweit der Freiberger Straffe, hat 6} Hufen, aber nur 2 
Güter, und wurde in bie Weisfchener Gupanie gerechnet. Den Zehenten erhielt das Kat 
fogleih 12055 das Dotf befaß aber 1349 Einer v. Heynitz als markgraͤfliches Lehn. 

Gappelsöberg, f. unter Niederfehra. — Chemnis, ſ. Kemnig. 

Ehoren (RGut), f. Altchoren. 

36) Charfhüs, Kurfhig (vielleicht vom Churgo, dem Tlamwifchen Gotte der Mäfk 
ſigkeit? — Unterm RGute Petſchwitzz gepf. und gefch. nach Neckanißzz 1834 == 21 9. und 155 
Einw.) ift meift neu gebaut, hat 19 Hufen, aber nur 6 Güter, und liegt 31 St. weſtlich von 
Meiffen, am Wege von Lommatzſch nad) Döbeln, 

Clausmuͤhle: diefe zum Siebeneichener Dörfchen Dobritz gehörige Mühle liegt reitzend⸗ 
ſchoͤn am Bötterfteine und ber Triebifche, 1000 Schritte weſtlich oberhalb des ‚Burätans, 

Elieben (ein Dorf), f. unter Brockwitz. 

37) Chin, faͤlſchlich Colln (urkdl. Eoine, Keine, d. h. auf Lehmboden ſtehend. — 
Mit 2.9. und 2) E. unterm daſigen Herbftifihen Ritterotichen, mit 3 9. und 20 ©, unterm 
RGute Batzdorf; übrigens ein Amtsort, davon 3 Hufen der Procuratür zinfenz. + unter Meif- 
fener Eph. und Eörigl, Gollat.3 1834-40 H., wobei 1 Schule, und I E., tingefchloffen bie 
an und auf den Spaatgebirge in SO; etwas verſtreut Tiegende Weinberge gemeinde) tiegt 
noch Beine 4 &t. don M. air der Dresbener Straffe, aus welcher fich dicht vorm Dorfe die Hat 
MR and Radeburgifche, im Orte die Morizburgiſche ausfondert, zwiſchen den Spaar⸗ und ben 
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Vorbruͤcker Weinbergen, eben fo angenehm als lebhaft, kam erft 1836 von. der Hainifchen zur 
Meißnifchen Amtshauptmannfchaft, enthält auffer dem hübfchen neu sgebauten RGute auch ein 
Gancelleilehngütchen (beide find Erbe) und das Freigut des Poftmeifterse Hamann, 1 Gafthof, 
2 auch von Meiffen aus ftark beſuchte Schenkwirthfchaften, und mehrere Weinbergs- u. a. Vils 
len. Gölns bedeutender Weinbau wird ſchon im 12. Jahrh. erwähnt. Es mwurbe 1813 rein 
ausgeplündert und von faft allen Bewohnern verlaffen, erlitt auch einen ftarken Brand. Die 
1697 gebaute und 1769 reparirte Kirche erhielt 1825 ein gutes Geläute, der Thurm 1835 ftarke 
Erhöhung. Die Parochie zählte 1834 ohne Vorbrüde, aber mit Zafchendorf, Spaar und der in 
N. nahe gelegnen Zeichmühle 913 Seelen. Der heutige Pfr. M. Rüling ift auch als Topo— 
graph und Hiftoriker nicht unbekannt. Das tieffte Haus an ber Elbe, noch Friedrichs ober 
Alberti’s genännt, und von einem Club benutzt, zeichnete fich feit 1779 durch eine Vorrichtung 
aus, die Kähne ftromaufwärts leichter durch bie Brüde zu befördern; diefe kam jeboch feit dem 
Brüdenbau nicht mehr in Anwendung. Ginige Eölner Zinfen fehenkte 1291 der Nificenfifche 
Archidiakon Heinr. v. Sweyn, markgfl. Protonotar, dem Hochftifte; färkern aber der Dechant 
Gebhard, und den Worfzins der Dresdener Phyſicus Niklas. 1352 gab es hier fowohl burg- 
als marfgräfl. Lehnleute, und 15485 waren fchon die Bernfelberifchen Zinfen ein Beilehnftüd von 
Bakdorf. — Geburtsort bes geachteten Theologen und Seybaifchen Superint. Gamenz (Il. 1769 
bis 1837). — Noch nennen wir bie beiden Riefenfteine auf der Hamannifchen Flur, von 
deren gröfferm (der nach ber Kabel von einer Riefin aus dem Pantoffel gefchüttelt worden) der 
Würfel des Moreau’fchen Denkmales bei Rädnisg ftammt. Diefe beiden mächtigen Syenitbroden 
liegen auf ber Ebene, welche auch von Syenitbänten durchzogen wird, die in jener Zeit, wo noch 
ber Strom das Spaargebirge links ließ, ihn nothwendig müffen zu Katarakten gezwungen haben. 

38) Gonstappel, auch fälfhlih Conſtappel (welcher Schreibart aber fowohl Ety— 
mologie, als die im Orte felbft gewöhnliche Ausfprache wiberftreiten; der Name bebeutet f. v. a, 
Kiefernfeld) (unterm RG. Gauernitz; genauer jedoch ein befondres, mit Gauernig längft verbun⸗ 
denes RGut, das alfo jest dem F. Schönburg= Waldenburg gehört; + unter Dresdener Ephorie 
und herrſchftl. Gol.; 1834—36 H., wobei 1 Schule, und 208 €.) hat feinen Kirchthurm un: 
ter 510 6’ 26 Br. und 310 13° 51” £., 2 ftarke St. SOlich von Meiffen, 3 St. von Dresben. 
Es liegt veigend=fchon am Saubache, auch mit ber ſtarken Gauerniger Brauerei und Schente, 
ber groffen und der Eleinen Mühle fehon nahe am linken Elbufer und am Dresden-Meif- 
fener Richtwege, fo wie dicht an ber Dresdener Amtsgränge und bei der nach Kötis führenden 
Fähre. Am füblichen Ende fteht die Obermühle, bei ber Kirche aber das Schäfereivorwerk. 
Diefes Gut befaffen 1349 die Quas, das Dorf aber meift Die v. Ibanitz ald Markgrafen: 
lehn. Später kam jenes an bie Ziegler, die 1527 einen Dorftheil an das Hochftift verkauf: 
ten. Uebrigens rechnefe man ben Drt in die Supanie Weisfchen. Zur Commun gehören auch 
die beiden ftarken Güter, welche unter dem Namen Hartha ober Gonstappler Pfarrguͤ— 
ter ein eignes Dörfchen mit 27 E. bilden, unter des Amtes Obergerichten, übrigens aber gänz- 
lich unterm hiefigen Pfarrer ftehen. Diefes Dertchen liegt } St. SWlih von ©. fehr Hoch am 
Katzenberge zwifchen den Sau: und Regenbächen. Die Parochie begreift überbieß Gauernig 
und Pinkwis, überhaupt (1834) 700 Seelen. 1544 bis 1552 verfah der Pfr. auch Weißtrop, wo 
Niemand Paftor werden mochte. Eine Graͤfin Zinßendorf ſchenkte 1704 der Kirche ihr fehönes 
Altarbild, eine Grablegung, welche irrig dem 2. Cranach, beffer einem Dürer’fchen Schüler, von 
Quandt dem Grünewald zugefchrieben wird, und aus Nürnberg Fam. Auch fehen wir hier ein 
gutes altes noli me tangere. Die päpftlichen Ablafbriefe von 1358 und 1515 hat ein Paftor 
Starke in heiligem Eifer verbrennt. — ©. hat nur 4 Hufen, flarken ‚Obft- und einigen Weinbau. 

Corbitz, f. Korbig. — Ereptä, f. Krepta. — Dammmühle, f. Tanneberg. 

‚ 39) Daubnig (urkdl. Dubenig, d. h. Eichenbach; Amtsdf.z gepfarrt nach, Lommasfch, 
doch mit eigner Schule; 183430 H. und 195 Einw,) begreift auffer dem eigentl.. Dorfe (das 
zwar feine Flur längft im A. Meiffen ‚hatte, felbft aber: bis 1831 unterm A. Noffen ftand). noch 
das Vorwerk mit 18 barauf eingebauten Häufern, auch die vom Lommatzſcher Waffer getriebene 
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bebeutende Mühle, liegt in einem Rebengrunde beffelden 1 ſtarke Meile von Meiffen und 4 St. 
OsOlich von Lommasfch, zinft zum Theil ber Lanbesfchule, gehörte in die alte Supanie Mers 
tig, und beherbergt einen Amtslandfchöppen. Das Dorf foll nad) einigen Nachrichten erft durch 
Parcellivung bes Zellaifchen Glofterhofes 1550 entftanden feynz doch hat nach Urkunden ſchon 
Dietrich d. Bedrängte das „Dorf’ mit Vorwerk und 12 Hufen dem Creuzeloſter gefchentt, 
nad) deffen Säcularifirung der Zifeus es gegen das Monhauptifche Gut zu Oſtra bei Dresden 
vertaufchte. 

40) a) Deila, Deyla (urkdl. Dylamw, db. h. Niederndorf. — Unter daſ. Wolfifchem 
RGute; gepf. und geſch. nah Plaͤnitzz 1834 13 H. und 77E.) war 1429 als ein Burg⸗ 
grafenlehn v. Polenziſch, 1547 v. Nizfhmwigifch, 1707 Vitzthumiſch, warb erſt in neuer 
Zeit zum Dorfe, und liegt 13 St. weftlich von Meiffen. Das Gut befist auch Tronig und 
eine Erbgruft zu Planip. 

40) b) Dennſchuͤtz (urkundlich Zednig, Thenfchis, db. h. Zagheim. Unter des Amtes 
Dbergerichten, übrigens unterm RG. Hirſchſtein; gepf. nah Staucha mit 30 €.) befteht nur 
aus 2 Vierhüfnern, deren Einer zur Lommasfcher, der Andere zur Wuhniser Schule fich hält, 
liegt 3 St. weftlih von Lommahſſch, zinfte fhon vor 600 3. dem Glofter Staucha, vor 420 3. 
auch dem Meiffener Dome, und gehörte der Amtöfupanie Aldenlommagfch zu. 

41) Deutfhenbora oder DBohra (urköl. teutfh Barl, Bor, Bore, Bohr, 
d. b. Zannenbufh. — Unter daſ. Krauspe’fhen RGute; + unter Meißnifcher Eph. und herr- 
fchaftlicher Eoll.; 1834 — 47 9., wobei 1 Schule, und 283 €.) liegt uneben und etwas ver: 
fireut 3 St. SWlich von M. am. alten Freiberger. Richtwege, aber 4 St. öftlich von der heus 
tigen Straffe, 1 St, oftlich von Noffen, auch noͤrdlich unfern der Dresdener Straffe, gehörte der 
"Supanie Weisfchen zu, und hat 1 Gafthof, 2 Mühlen und 123 Hufen. Bevor Auguft Phil. 
v. Mergenthal 1708 die Pfarrei errichtete, war DB. das Filial bald von Rothfchönberg, 
bald von Heinis, zulegt von Hirfchfeld. Der erfte Paftor war ein M. Baumgarten. 1834 
zählte die Parochie mit Elgersborf, Mergenthal und dem hiefigen Antheile an Obereula g. 510 
Seelen. Die hochgethuͤrmte, 1698 erneuete Kirche wurbe von erwähntem Domherrn (mit wel: 
chem 1747 fein berühmtes Gefchleht ausftarb) 1739 erweitert, auch reichlich beſchenkt, u. a. 
mit 1000 Zien. zu regelmäffiger Kirchenmufit, welche aber bei der Gutsfequeftration vor 25 3. 
verloren gingen. _ Das vom nämlichen Mergenthal gebaute anfehliche RGut befist auch ein All» 
obialvorwerk, ben frequenten Gafthof bei Obereula, einen Theil diefes Drtes, Gertisfch und 
“ Mergenthal, zählte daher 1854 534 Unterthanen, wurbe 1817 auf 101000 Zir. tarirt, bürfte 
dem 1071 genannten vornehmen Serben Bor ben Namen gegeben haben, und gehörte fehr 
lange Denen v. Mergenthal, 1790 dem -Minifter v. Ende, 1820 dem Kammerh. v. Leipziger. 
Daß von hier Luthers Gattin geftammt, beruht blos auf der Namens-Aehnlichkeit. Das Dorf 
hat der erwähnte Mergenthal fehr vergröffert, au fein Denkmal in der Kirche geftiftet. Der 
hieſ. Thonſchiefer enthält Lager don Quarz und von einer Kalkerbe (wie Knauth fie nennt), 
die man bei der Hungersnoth 1590 mit verbuf, 

42) Diera, Dyra, Diehra (urkdl, Derhe, .Der, Dere, Deram, Dyre. — Amtöborf 
und bis vor kurzem unterm Stätögute Zabel; gepf. nach Zabel, doch mit eigner Schule; 1834 — 
52 9. und 377 €.) hat bis vor kurzem ein Stats-Schaͤfereivorwerk enthalten, hat eine Brau—⸗ 
ſchenke und ziemlichen Weinbau, und liegt jenfeits ber Eibe in hoher coupirter Gegend 1 &t. 
NNWIich von Meiſſen. Won dem ehemaligen Rittergute, einem Burggrafenlchn, nannte fich vor 
500.3. ein Gefchlecht, das nach Einigen in den fehlefifchen Herren v. Dyherrn noch blühen foll; 
fpäter gehörte e8 dem Gtofter Zella. Der Dre zinfte zum Theil dem Afraftifte, auch 1503 
zum Theil der Stadt Meiffen; damals wohnte hier 1 markgfl. Lehnbauer. In der Nähe Liegt 
ein Riefenftein, von dem das unter Coͤln Bemerkte gilt, Der bief. Bauer Dammann hat 
die beiden erften conftit, Landtage befucht. 

Dittrihsmühle, f. Helbigsdorf. — Dobritz, f. Grofbobrig. 

43) Dobris (urkdl. Dobramis, Doberwip, db. h. ein Dorf mit guter Flur. — 
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Unterm RG. Siebeneichen; gepf. nach ©. Afra zu Meiffen, gefch. nach Garfebach; 1834 — 13 
9. und 110 €.) hat 6 Hufen, begreift noch die Clausmühle (f. d.), gewiffermaffen auch 
das Bufhbad und die Bufhmühle, und liegt hoch über der Zriebifhe J St. S8Wlich 
von Meiffen, unmeit bes Gotterfteins, dem wir nebft der hohen Eifer unterm Bufchbade 
befpradhen. Das Greugclofter hat das Dorf nebft Vorwerk, Mühle und 8 Hufen, von Dietrich 
d. Bedrängten erhalten. Auffer dem Pechfteine finden fich hier auch der fogen. Nierenftein und 
der Glaskopf, ein _gelbbrauner eifenhaltiger Hornftein. 

44) Dobfhüs, Doͤbſchitz, Dobifch, begreift nur 3 nach Leuben gepf. und gefchulte 
Güter mit 8 Hufen und 35 €. unterm RG, Schieritz ‚und liegt 23 St. WSWlid von Meiſſen 
am Musfchwiser Bache. 

45) Dörfchnis (urkdl. Derfenis; unterm biefigen Aibanus’ ſchen RGute; + unter 
Ofchager Eph. und Herrfchftl. Coll.; 1834 — 34 H., wobei 1 Schule, und 223 E.) ſoll nad 
der Volksſage — die auch aus dem 1206 geftifteten ehemaligen Hofpital ein Elofter macht — 
auf einer DOpferftätte des Swantewit ftehen, ift feit dem Brande 1815 meift ſchoͤn gebaut, hat 
22 Hufen, und liegt 3 St. NWlidh von M., J St. nördlich von Lommatzſch, ummweit des 
unter Palzſchen zu befprechenden heiligen Seees. Dft hat man hier ferbifche Anticaglien aus— 
gegraben, und unter einem nahen Hügel vermuthet das Volk groſſe Schäge. Die Parodie 
ftiftete im 12. Iahrh. ein meißnifcher Hofbeamter Konrad, und botirte fie mit 3 Hufen. Sie 
enthält mit Parenz, Klappendorf und 2 Laupfchener Häufern g. 580 Seelen. Das Dorf hat 
befonders durch Seuchen“1585, 1607, 1611 und 1637 fchredlich verloren. Der hiefige Richter 
Striegler erhielt für feine trefflihe Wurf- und Fegmachine eine Prämie. Das RGut bes 
fist auch 2 Rufticalhufen, und gehörte 1349 als ein Markgrafenlehn Denen v. Kobershain, 
in ben legteren Jahrhunderten den Bofen, Plögen und Herrmann. 

.. 4) Domfelwig (urkdl. Danislawitzz Amtsbdf., das ber Procuratur zinftz gepfarrt 
und gefch. nach Lommatzſchz 1334 — 16 H. und nach dem Ortsverz. 210 E.) hat 9 Hufen, 
kam fehr zeitig ans Glofter Bella, und liegt faſt dicht NOlich bei Lommatzſch. 

47) Dreiffig, Drepyfig (unterm RG. Munzig; gepfarrt nach Beicha, doch mit damen 
Schule; 1834 — 25 9. und 153 €.) hat 13 Hufen, und liegt 2 Meilen von M., faft 1 Meile 
ONoOlich von Döbeln, an der Dfchag» Freiberger Straffe. 

Drei (die ederne) f. Altenburg. — Dritte Mühle und Diroffel (ein Weinberg) 
ſ. Meiffen. 

48) Dürrweisfchen (unterm RG. Graupzig; gepf. und gefch. nah Mochauz 1834— 
16 9. und 115 E.) liegt in hoher Gegend 44 St. von Meiffen, 14 St. NOlich von Döbeln, 
hat 17 Hufen, und gehörte ber Kleinmodriger Amtsfupanie zu. 

Edartöberg, einige Naundorfifche Weinbergshäufer unfern Windorf, unterm Rute 
Schieris; gepf. nach Zehren, gefch. nach Naundorf, nad) dem Ortsverz. aber mit eigner Schule. 

Eifengiefferei (die Iacobi’fche) f. unterm Bufchbade, _ 

49) Elgersborf (unterm RG. Rothfchönberg; gepf. und gefchult nah Deutfchenboraz 
1834 —=8 9. und 57 €.) früher in der Weisfchener Supanie, hat 84 Hufen, auch 1 ifolicte 
Mühle, und liegt am Bächlein unter Deutfchenbohra, 3 St. SSWIih von Meiffen. 

Elkendorf, f. Ilkendorf. — Engelmanns und Ernfts Berge, f. Dberfpaar. 

Erlihtgut und erfte Mühle, f. Meiffen. — Eula, f. Obereula. 

Eulenmühle, f. Zanneberg. 

50) Eulig (urkdl, Vlitz, Eulitzſch, d. h. neuer Anbauz unterm RGute Petzſchwitz; 
gepf. und gefch. nach Leuben; 1834 —22 9, und 186 E.) befist 274 Hufen, welche biöher 
Steuern und Folge ins A. Noffen leifteten, begriff früher auch bie Seubener Kaͤtzergaſſe in fich, 
hat 1 Mühle am Moͤnch- oder Grabbache, liegt 24 Et. mweftlih von Meiffen, 1 St. füdlich 
von Lommatzſch, gehörte fhon im 12. Jahrh. dem Glofter Bella, und kam 1554 ald ein bes 
Pontees Lehn an die Petzſchwitzer Herrfchaft. 

Fiſchergaſſe (Borftadt) f. Meiffen. — Fleifhers Berg, f. Spaar. 
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Fritzſchenmuͤhle, f. Kobitzſch, — Fünfte Mühe, f. Meiffen. 

51) Gaͤrtitz, Ge—, Goͤ —, Gertzſch (unterm RG. Schleinitz; gepf. und gefch. nach 
Krögis; 1834 — 13 9. und 77 €.) bangt in NW. mit Krögis (vergl. bief.) zufammen, hat 
8 Hufen, und muß von Gärtig bei Döbeln und von Gertitzſch wohl unterfchieden werden; letz⸗ 
teres beißt auch Gäsfch. — Gävernis, f. Gauernig. 

52) Gallſchüͤtz (urkdl. Golfhwig, Gelzſchz unter des Amtes Obergerichten, übrigens 
- unterm hieſ. RGute, welches ſchon längft als das Raußliger Vorwerk betrachtet wird; gepfarrt 
umd geſch. nach Raußlitz; 1834 —6 9. und 38 €. mit 4 Hufen) gehörte im 17. Jahrh. den 
Miltigen, hat 1 geringe Mühle, und liegt unweit der Lommasjch = Freiberger Straffe 2} &t. 
SWlich von Meiffen. 

53) Garſebach, nämlich Ober» und Nieder G. (urkundlich Karſchbach, vielleicht vom 
NR. Karrasz gepf. nah ©. Afra in Meiffen, doch mit eigner Schule; 1834 — 17 9. und 
106 €.) gehört mit 5 H., 19 €. und 14 Hufen zum niederen —, mit 5 9., 29 €. und 
12 Hufen zum obern RG. in Polenz, übrigens unters RG, Hirchftein, begreift auch 2 Muͤh⸗ 
len, bat 9, Hufen, und liegt veigend= fchöon 1 St. von Meiffen, theils an der Zriebifche, 
theils links über derſelben. — Partien von Hornftein oder einer Art dichten Feldfpathes 
machen den hieſ. Pechſteinporphyr zum fogen. Zigerfteine oder Tigerachat, - der fich gefchliffen 
gut ausnimmt. Man findet auch allerlei Nuancen des Chalkedons im Hornfteinporphyr, fo 
wie des Pechfteins, der in groſſen Maffen, auch in flängeligs und fchaalig > abgefonderten 
Stüden vorkommt. Mit einem MWafferftollen uͤberfuhr man ein Lager grünlichweiffer, bem 
Talk-Steinmarke ähnelnder, in Pechftein übergehender Porcellanerde, welche auch weiffen Thon 
ftein und einen feften Kolyrit umfchließt, von Freiesteben aber ald Talkſteinmark betrachtet 
wird, — — Gaſchka, f. Kafıhla. 

54) Gaſern (urkdl. Kogerin, Gozerin, Gufir, Koffernz; Amtsdf., welches ber 
Lanbesfchule zinftz gepf. und gefch. nah S. Afra in Meiffen; 1834 = 11 9. und 73 E.) hat 
bei 4 Gütern 8 Hufen, begreift communlich auch das Gut Bogelgefang, und liegt 4 St. Nwlid) 
von M. nächft über der Leipziger Straffe, auch unweit bes linken Eibufers und ber Ruine 
vom Greuzelofter, welchem Heinrich der Erl. 1252 das Dorf ſchenkte; doch hat fpäter auch 
das A. Noffen Antheil an hief. Erbgerichten gehabt. Im 14. Jahrh. findet fich eine Familie 
Gufir. Ron der alten Burg, mwahrfcheinlih der Stätte ber 2ten Burg Guozbder, 
ſprachen wir unter Meiffen. Der hieſ. Spenit enthält manchmal zolllange ſchoͤne Labrador: 
kryſtalle. — Südlich unterm Dorfe entdedte 1714 ber Leipziger Profefor Schneider einen 
Sauerbrunnen, bem man nur nothbürftige Faffung unter einem Dache gab , der aber 
doch gegen Gicht, Zaubheit u. f. w. lange in Anwendung blieb, und 1720 vom Leibarzte Titt— 
mann befchrieben wurde. Aus feinem Verfalle fuchte ihn — jeboch vergeblih — 1779 ein 
D. Klimm zu ziehen. 1759 brach auch bei der alten Quelle noch eine 2te Sauerquelle aus, 

Gatfchel (der) f. Nöffige. 

55) Gauernitz, Gävernig (— Bergwaſſer; urkdl. Jawernitz, Iauernys, Gornitz; 
v. auch Gauritz, Gaͤwritz) (unter daſ. farſu. Schönburg-Waldenburg. RGute; gepf. und geſch. 
nach Constappelz 1834 — 44 H. und 416 E., wobei 4 Kath.) liegt reitzend-ſchoͤn am linken 
Elbufer und zum Theil in dem, von Nauſtadt herabkommenden, engen tiefen Waldgrunde, 
oſtlich untern Eichberge und NOlich unter den Pinkowitzer Höhen, faſt 2 St. SOlich von 
Meiffen- am Dresdener Richtweges das noch etwas altgothifche, mit Ziergiebeln verfehene und 
thurmlofe Schloß fteht unter 519 7/5” Br. und 310 13° 17” ,, die Brauerei aber nebft 
Wirthfchaft meit entfernt am Wege nach Dresden, bei ben Gondtappler Mühlen. Mon ben 
ſtarken herrſchftl. Weinbergen, welche 4 Winzereien bilden, bedt ein Theil den in SO. ans 
fleigenden Hügel, und an den Bergen umher findet man hübfche Parkanlagen, wie benn auch) 
der größfte der 3’ Eibhäger (1245 Ellen lang und 231 E. breit) gartenartig verfchönt iſt; 
bie Heineren meſſen 995 und 430 Ellen, Eine Kahnfähre führt unfern ber Brauerei nad) 
Kötig, und hier find die Aemter Dresden und Morizburg in dichter Raͤhe. Das Dorf. be 
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. greift auch die Hofmühle, und hat nur 2 Hufen, das RGut dagegen 320 Schffl. Feld, 
ausgezeichnete Rind» und Schafzucht, Faſanenrecht, mittle und niebre Jagd, berühmte Weiß- 
und Braunbierbrauerei (die 9. 3000 Schffl. vermalzt), ftarken Wein» und Obitbau. Damit 
find längft die befonderen Lehne Gonstappel (wo ein Schäfereivorwerk ift) und Kleinſchoͤn⸗ 
berg verbunden, und 1834 waren, Pinkowig zugerechnet, der Unterthanen 886. Der Garten 
war durch Eoftbare Glashäufer, Wafferwerke, Orangerie und Obſtzucht (in mindeftens 250 
Sorten) vor 100 3. faft weltfundig. Das Gut gehörte als Burggrafeniehn den Zieglern ſehr 
lange (mittlerweile jedoch auch den Schleinitzen und Boititzen), kam an Die v. Wiltperg und 
1595 an die Pflug, war vor 10%. grfl. Zinßendorf iſch, kam nad dem Zobe bes Ober— 
Forſtmeiſters v. Hopfgarten 1819 zur Subhaſtation, wo es auf 193458 Zir. geſchaͤtzt wurde, 
und fomit um ungleich geringere Summe an den Fuͤrſten Shbnburg. Vor 300 3. beſaß 
es auch Presfh, 3 Güter in Leuben und 4 Hufen in Weisfchen. — Geburtsort bes groffen 
geipziger Theologen D. Bernd. Ziegler (1. 1496 — 1552) und des Phufiters und Math. 3. 
Gottfried Köhler, Infp. zu Dresden, Erfinders mehrerer Machinen dt 1745 — 1800). 

Gertitz, f. Gaͤrtitz. 

56) Gertitzſch (vw. Gertſch, Gaͤtſch oder Gatſchz unterm RG. Deutſchenbora; gepfarrt 
nah Ruͤßeina, doch mit eigner Schule; 1334— 12 H. und 83 E.) hat 10 Hufen, und liegt 
1 St. Nolich von Roßwein, 5 St. von Meiffen, an der Noffener Amtögränze. 

57) Glaucha (— Wieſenheim; mit 2 Hufen der Flur unterm RG. Hirfchftein, übris 
gend unterm RG. Noſchkowitz im X. Leißnig, und gänzlich unter des Amtes Obergerichten ; 
gepf. nach Zſchaitz, gefch. nach Ditewig; 1834=—= 7 9. und 66 E., wobei 1 Kath.) liegt in 
hoher Gegend 4 St. weftlih von Meiffen, 13 St. NOfid von Döbeln, hat 154 Hufen, und 
fol nach Einigen dem 1197 genannten Herm. v. Gluch den Namen gegeben haben. Die Noſch⸗ 
Eowiger Fluren wurden, da der Ort ehedem zu Seerhaufen gehörte, noch, bis in unfere Zeiten 
ins Dfchager Amt gerechnet. Der Drt gehörte der Kleinmodriser Supanie zu, und zinfte, 
wie wir unter Schweibnig hören werben, nach Loͤßnitz im Schönburgifchen. i 

58) Gleina, Kleina (url. Gleynz unter des Amtes Obergerichten, Übrigens unterm 
Rute Stauchaz eben dahin gepf., doch mit eigner Schule; 1834 — 13 9. und BE.) fol fih 
auch communlich nach Staucha halten, hat dem dafigen und dann Döbeln’fchen Glofter gehört, wurde 
jeboh 1525 an die Mühlberger Nonnen verpfändet, liegt an ber Oſchatzer Gränze, 3000 Schritte 
Nolich von Staucha (f.d.), und hat 17 Hufen. Man erzäglt auch von einer Burg Glyna, 
bie beim Vorwerk Pöfig geftanden habe, 

Goͤdelitz (— Tannenheim; gepf. nach Rüffeina, gefh. nach Beiha; 1834 — 14 €.) 
ift zwar ein ſchriftſaͤſſ. RGut, wird aber, längft fehon mit Graupzig combinirt, nur noch als 
deſſen Schäfereivorwerk betrachtet. Sein ftarkes Zubehör wollen wir daher auch erft unter 
Graupzig nennen. Es liegt 1 St. weftlich von Gr., 44 St. weftlih von Meiffen, unweit bes 
Heidenberges, und ift 1792 nebft 217 Schafen verbrannt. Urfprünglich wurbe es wohl 
von der Schleiniger Herrfchaft abgetrennt. In der Nähe bricht Thonfchiefer. — Daß G. 
ehemals ein Dorf geweſen, erhellt aus der hier beſtandenen Amtsſupanie, welche 1552 noch 
die Orte Eula, Stahna, Höfchen, Muſchwitz, Praterſchuͤtz, Wolka, Bornitz, Saultitz, Kreiſſa, 
Noßlitz, Abend und Pademagk (jetzt eine Wuͤſtung) befaßte. 

BGbdohlis, Gohlis, das Rieſaiſche Vorwerk mit 24 Seelen, liegt 2000 Schritte oͤſtlich 
von Riefa an der alten Straffe nach Meiffen. 

Goͤhriſch, Gohriſch (— Bergheim; v. auch Gerfche, und ber Reſt eines Ortes 
Gehyriſchdorf) ein hübfches, unterm prinzlichen Gute Zahnishaufen ftehendes Dreihufengut, 
nach Babel gepfarrt, hält fih zu Commun und Schule in Niederlommapfch, begreift mehrere 
Gebäude, liegt 1 St. unterhalb Meiffen hoch überm linken Elbufer, und treibt ausgezeichnet 
eblen Weinbau, befonders auf dem vorfpringenden Zelfen, der den Strom zur Krümmung zwingt. 

59) Goͤltzſcha (Amtsdf., der Procuratur zinsbarz gepf. und gefch. nach Raußlitz; 1834 
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— 17.9. und 108 €., wobei 1 Reform.) hat 7. Hufen, und liegt am Bächlein füdlich am 
Radewinberge, 3 St. SWlich von Meiffen, Z St von Roffen. 

60) Goͤrna (urkdl. Kyrun, d. h. entweder Gerichtsort oder Hügelheim; unterm Hei- 
niger Nebengute Wunſchwitz; gepf. und gefch. nach Krögis; 1834 — 13 9. und 70 €.) ge 
hörte ber Soppener Supanie zu, hat 10% Hufen, und Liegt 1 3 St. von . an ber Freis 
berger Straffe und einem Bächlein. — — Gortis, f. Gaͤrtitz. ' 

61) Gohla (urkdl. Goͤlau, — Heidenortz; ein bie 1836 Roſſemſches Amtsdf., davon 
2 5. und 7 E. nach Ilkendorf gehoͤren; gepf. und geſch. nach Raußlitz; 1834 — 13 H. und 
87 €.) liegt naͤchſt oberhalb Gölzfcha (f. d.) am öftlihen Fuſſe des Radewitz-Berges, kam 
vom Gloſter Zella an die Marfchälle, und unterlag mit Obergerichten anfangs dem Domftifte, 
fpäter der Procuratur. — — Br (Bormwerk) f. Goͤhlis. 

62) Gohlis (urkdl. Golig, — Hügel: oder Heidenort; in allem Betrachte Zubehör 
von Dberau; 1834 — 8 H. und 54 E.) raint in feinen 5 Hufen mit ben Aemtern Hain 
und Morizburg, war bi 1836 zum Theil auch in jenes bezirkt, treibt ziemlichen Weinbau, 
und liegt 13 °©t. von Meiffen nächft der Radeburger. Straffe, am Friedewalde, worin hier 
groffe Zeiche liegen. Es gehörte als Markgrafenicehn 1349 Denen v. Diehra. 

Gohrifch, f. Göhrifh. — Goldgrund, f. Meiffen. — Gofa (ein Gut) f. Althirfchftein. 

63) Goftewig (urkdl. Czoſtewitz, d. h. Bufchdorf; unter des Amtes Dbergerichten, 
übrigens unterm RG. Jahnishauſen; gepf. und gefch. nah Paufis; 1834 — 13 9. und 65 
€.) wurde zur Aldenlommasfher Supanie gezählt, hat 7 Hufen, und liegt dicht oberhalb 
Böhlen an der Kepperig, 34 St. von M., 1 St. ſuͤdlich von Rieſa. Das hieſige Geftein- 
enthält oft groſſe Hornblendekryſtalle. 

Grabiſchmuͤhle: dieſe Kreyſſaiſche, vom Muͤnch- oder Grabbache getriebene Muͤhle, 
unter die Ilkendorfer und Raußlitzer Gerichte gehoͤrig, iſt der einzige Reſt eines nach Rauß— 
lie gepfarrt geweſenen Dörfchens Grabiſchau, Krabiſch oder Grabfchüg. 

Grauer Wolf, ſ. Pruͤfen. 

64) Graupzig (urkdl. Grawczick, Grupitz: ein Name, ber auf einen ſerbiſchen 
Friedhof fehlieffen läßt) (unter dafigem v. Zehmenfhem RGute; gepf. und gefch. nach Leuben; 
1834 — 34 9. und 259 €.) begreift auch die etwas ifolirte herrfchftl. Obermühle, hat 
64 Hufen, und liegt 23 St. weftlih von M., 14 St. von Lommapfch, am Kaͤtzerbache. 
Auch einer Beyeriſchen Mühle allhier wird Erwähnung getan. Auf dem Scloffe giebt 
es eine reihe Sammlung einheimifcher Anticaglien, zum Theil aus dem Göbeliger Heidenberge. 
Das RGut befigt an fih nur noch das Lindigtgut, Leipen, Neugraupzig, Dürrweisfchen, 
Schänig und einen Theil von Musfchwis, wegen des bamit längft combinirten Gutes (oder 
- heutigen Schäfereivorwerkes) Gddelig aber noch Beicha mit baf. Gollatur, Baberfen, Klein: 
modris, Meila, Nelkanig, Praterfhüs, Schallhaufen, Theile von Althöfchen, Loſſen, Musfch: 
wis, Prüfen und Schweidnis, überhaupt (1834) 1524 Unterthanen mit beinahe 150 Hufen. 
Es ift daher, bei feiner ftarken trefflichen Dekonomie, überaus einträglih. Vor 300 3. bes 
faffen es Die v. Rech enberg (vergleiche Karcha), fpäter die Schleinige und Bofe, bo 
ſchon feit geraumer Zeit Die v. Zehmen, und zwar jegt 3 Brüder: ber Appellationsrath, 
der Domberr und ber Rittmeifter. Sie halten einen Revierfdrſter. Einen Ortstheil beſaß 
1349 Konrad v. Canitz als Markgrafenlehn. 

Grauſchwitz ift der in Hiefiges Amt bezirkte Theil von Trogen im A. Dfchag, wo 
wir das Nähere befprechen. — Greitzſch, f. Groͤtſch. 

65) Gröbern, Grebern (urkdl, Grobir, Groberez; Amtsdf., ber Procuratur sin: 
fend; + unter Meißnifcher Eph. und koͤnigl. Goll.; 1834 = 35 H., wobei 1 Schule, und 269 
E., wobei 2 Kath.) liegt im Genuffe trefflicher Fernfichten auf den Höhen über der Raffau, 
J ©t. NOlid) von M. an der Rabeburger Strafe, litt 1837 einen ſtarken Brand, hat ein 
neues Pfarr-, feit kurzem auch ein Ghauffeehbaus, 1 Gafthof, 24 Hufen, ftarken Wein= und 
Obſtbau, und eine huͤbſche Hochgethürmte Kirche, bei biefer aber mehrere uralte Linden, beren 


* 
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Eine fogar 144 Ellen Umfanges Hält. "Das ehemalige RGut befaß 1349 Fritzſchold v. Nafs 
fau als markgfl. Lehnz gleichwohl mußte Hugo v. Polenz auf Naſſau es 1351 dem Doms 
ftifte zurückgeben, weil Thimo v. Radeburg es 1233 dem Meiffener Hofpitale überlaffen ges 
habt. Nach mancherlei Befigeswechfel hatte es der Apell.- Rath Jacobi, welcher 1686 bie 
Kirche neu baute, und damals befaß es auch Zfcheila und Jeſſen; feinen Erben aber Eaufte ber 
Tifeus es ab, und zerfchlug es in 4 Bauergüter, welche noch immer bie, Morizburgifchen Wild: 
deputate erhalten follen, und beren Eines noch Keller und Mauerwerk vom alten Schloffe zeigt. 
Den Patronat übte bis 1314 der naumburgifche Biſchof, fpäter der meißnifche Dechant, obwohl 
der Hainer (Zſcheilaiſche) Propft die Archidiakonatsgewalt hatte. 1814 bis 1824 ift der Dich» 
ter Trautſchold (f. Kösfchenbroda) Pfarrer hier gerwefen. — 1205 warb der Ort dem Afra⸗ 
clofter zinspflichtig, und 1356 zu einer Präbende des Dechanten. 

66) Groͤtzſch, Grdisfh, Groisfh, Greisfh (== Burgort; vielleicht auch Stamm: 
ort eines 1183 vorkommenden Joh. dv. Creuz) (gepf. und gefch. nad) Burkertöwalde; 1834 in 
37 9.232 €.) gehört mit 4 9. und B E. zum Heiniger Nebengute Wunſchwitz, mit 8 9. und 
61 E. zum RG. Rothfchönberg, mit 2 9. und 4 E. unter das RG. Heinig felbft, und übrigens 


unter beffen andres Nebengut Grösfch, Liegt anmuthig in einer Seitenfchlucht des Triebiſchethales 


2, St. füdlih von M., und fol auch noch ein befondres Lehngut enthalten. Die 3 Rothfchön: 


‚ berger Bauern haben 52 Hufen. Das nur ſchwache RGut befigt einen Kalkbruch nebft m 


und fonft verhandelte ınan viel Ocher zum Gelben der Häufer und Hofen. 

67) Großdobritz (urkdl. Dobirnig, Dobrawitz, Doberwis, d. h. Dorf mit gutem Felde, 
obwohl viele der 424 Hufen gering find) (Amtsdorf, wovon 1 Haus dem Amte, ein Theil der 
Procuratur, die meiften Häufer aber der Landſchule zinfen, fo wie 4 H. und 22 E. unterm RG, 
Lauterbach im Amte Hain ftehen. — Filiat von Gröbern; 183460 H., wobei eine 1822 er⸗ 
neuete Schule, ind 372 E.) war bis 1838 meift — nämlich fo weit es unter dortigen Obers 
gerichten ftand — ins X. Hain bezirkt, hat geringen Weinbau, fo wie 1 Windmühle, und Liegt 
1 Meile NOlich von M. und füdlich von Hain, an ber Morizburger Amtsgraͤnze, in etwas fans 
diger und bufchiger Hügelgegend, an ber Dresden-Berliner Straffes den Gafthof fand v. Dechen 
474°, Berghaus 496° hoch. Won den Hufen gehören 44 unter Lauterbach, 24 unter die Procus 
ratur, 1 unter das Ant. Auch finden wir ein Freigut erwähnt. Zur Schule hält. fi) Erbe 
manneborf. Auf der Flur fand man bier und da Todtenurnen. Das ehemalige Vorwerk 
ſchenkte Dietr. d. Bedr. dem Creuzclofter, und 1349 hatte es Ich. v. Gorbitz als ein Markgrafene 
lehn; am Orte hatten auch Die v. Böhlen und v. Tragis Theil. Die hübfche Kirche, wozu auch 


ein Theil der Marfchau gepfarrt ift, gilt für fehe reih. — — Großjahna, f. Oberjahna. 


68) Großkagen, Gagen (urkdl. Chagan, Kaganz- ein der Procuratur zinfendes 
Amtsdf.; gepf. nah S. Afra in Meifen, geich. nach Pröda; 1834 — 10 9. und 99 E.) liegt 
über der Troniz 14 St. weftlih von M., 1 St. von Lommatzſch, hat bei 6 Gütern 16 Hufen, 
und gab einem Adelögefchlechte feinen Namen. Einen Ortstheil befaß fogleich feit -1205 das 
Afraftiftz den andern kaufte das Cloſter Zella 1216 Denen v. Kagen ab, verkaufte ihn. jedoch 
1283 an Heinrich d. Erl., ver ihn dem Domftifte ſchenkte. Auch zinfte der Ort ſeit 1291 durch 
Schenkung des Konrad v. Boruz und des Mainzifchen Dombechanten Gebhard einigen Stiftes 
Altären, und gehörte feit 1311 der Löbfchüger Präbende zu. — Den nahen Kuhberg fand 
Lohrmann 649° hoch. — — Großprauſitz, f. im P. 

69) Großſteinbach (fo genannt im Gegenfahe bes jest ungleich geöffgen Oberſteinbach; 
Amtsdf.; gepf. und geſch. nach Mochauz 18346 H. und 47 E.) liegt am Zufammenfluffe der 
Sahna 44 St. von M., 3 ©t. öftlich von Döbeln, hat ehemals wichtige Dachfchieferbrüche gehabt, 
gehörte in bie Supanie Kleinmoderis, und befigt 73 Hufen. 

Großwüftalbertis, eine dem Amt unterworfne Dorfmark, worauf aber nur eine nach 
kommatzſch gepf. Windmühle am Lommasfch-Hainer Wege zwiſchen Löbſchütz und Wörkifch ſteht. 


Die erft Eirzlich dem Noffener Amte entnonunene Flur benusen die Bürger. Ein Kleinwuͤſtal— 


bertig ift jest gänzlich unbekannt. 
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70) Gruben (unterm RG, Scharfenberg; gepf. und gef. nach Nauftadbt; 183469 9, 
und 482 E.) beruht zwar in feiner Entftehung auf dem Scharfenberger Silber: und Kupferbau, 
treibt aber, neben Dbft: und Weinbau, einiger Spinnerei und felbft noch Klöppelei, jegt meift nur 
Zaglöhnerei, enthält aber noch viele Bergwerköfpuren, und liegt nahe nörbl. bei Nauftadt, 2000 
Schritte SWlich von Scharfenberg, auf mehreren Abhängen fo, daß es Repnig und Bergwerk 
(welche fich früher auch zur hiefigen Commun hielten) zufammen verkettet. Wergleiche auch noch 
Scharfenberg. — — Grünaue find einige Meiffener Weinbergshäuferr. 

Gruͤntzſchmuͤhle, f. Schleinig. — Güte Gottes (Zeche), f. Scharfenberg. 

Hammermühle, f. Leuben. — Hartha (Dorf von 2 Häufern), f. unter Gonstappel. 

Debelei, Hebley, ein der Elbe nahe liegender Theil von Naunborf, mit 7 der Land— 
fehule zinfenden und meift Weinbau treibenden Häuslern, etwa 2000 Schritte dftlich vom Dorfe. 

7) Heida, Heyda (unterm Rute Riefa, jedoch hinfichtlich der 20 Hufen unter des 
Amtes Dbergerichten;, unter Dfchager Eph. und herrfchftl. Goll.; 1834=—=51 H., wobei I Schule, 
und 274 Eimv,) liegt } St. ſuͤdlich von Riefa, an der Strafe nach Meiffen, 34 St. von diefem, 
auch an ber alten Leipzigs Hainer Straffe, hat 1 Gafthof, und foll nad Einigen dasjenige Me- 
-rica feyn, das auf den Wüftungen Jahnsdorf und Gumprechtödorf ftehes doch feheint vielmehr 
bei biefer Nachricht an einen Theil der Lausniger Heide gedacht werben zu muͤſſen. Bor 
300 3. gehörte H. dem Glofter Rieſa und in die dafige Supanie, Die Pfarrer wohnten ftets . 
im Filiaforte Leutewig, werben aber bier begraben. Mit Kobeln zählte 1834 die Parochie 576 
Seelen, 
72) Heinis, Heynitz, Hainitz (unter dafigem v. Heynitz iſchem Stammgute, womit 
Grösfh und Wunfhmwis verbunden find; + unter Meifnifcher Eph. und herrfchaftl. Goll.; 
1834 — 33 9., wobei 1 Schule, und 187 €.) begreift- auch das Buſchhaus und bie ifolirt 
an ber Zriebifche gelegie Mühle, hat 10% Hufen, und liegt 21 St. SWlich von M,, am Freie 
berger Richtwege, 14 St. von Roffen. Die Kirche hatte guet fhon 1346 ihren Pfarrer, war 
aber fpäter und bis,1568 das Krögifer Filial, unterlag dem Lommatzſcher Erzpriefter, enthält 10 
gute Portraits von Luther und vielen Hofprebigern (ber Urfprung biefer Bilder ift unbekannt), 
zeigt au an ber Auffenwand fehöne Dionumente, und hat eine Glocke von 1583, auch eine be— 
deutende Bibliothek (geftiftet ums I. 1720 von dem unterm Altar ruhenden George Rud. v. 9.) 
und ein Eoftbares Grucifir. Aufferdem enthält auch das Schloß in feiner Zten Etage eine 
fhöne alte Gapelle mit Glasmalerei und fehenswerthem Relief, den H. Benno barftellend. Der 
ehemals gethürmte hintere Flügel des Schloffes nimmt fich mit feinen Ziergiebeln gut aus; ber 
vordere kam 1519 hinzu. Unter ben Heynigen nennen wir nur: 1318 den Hainer Voigt Niklas, 
1423 den meißn. Domdechanten „gleiches Namens, 1510 —-1526 den Bubiffiner Dompropft, der 
fih der Heiligfprechung Benno’s widerfegtes 1349 erfcheint Johann v. 9. als markafl. Vafall. 
Der 1540 geftorb. Prälat Benno v. H. gab den Sachjenfpiegel emendirt heraus, Der Garten 
enthält u. a. eine hübfche Iufel. Das But befigt ſtarke Brauerei, und zählte 1834 mit Kott- 
wis, 2 Häufern von Groͤtzſch, und mit beiden Nebengütern, 926 Unterthanen. Die Schule hat 
u.a. Legaten auch eines zu Bücherprämien. ‘Sonft grub man hier viel Ocher. Heynitz wurde 
zur Supanie Soppen. gerechnet. 

*) Helbigsdorf ift hier wegen ber 18 Rothſchoͤnbergiſchen Häufer zu nennen 5 f. im Amte 
Dresden. — Hennigs Berg, f. Spaar. — Herr Gevetter (Gaſthof), f. Woͤlkiſch. 

Hintermauer (Borftabt), ſ. Meiſſen. 

73) Hirſchfeld (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm hieſ. freiherrl. Set: 
kendorf-Gudent'ſchen RGute; + unter Meißn. Eph. und herrſchftl. Goll.; 1834 == 78 9,, 
wobei 1 Schule und das abgelegne herrfchaftl. Worwert Morizthal, und 554 E,) liegt 2 M. 
SWIih von M. an ber Freiberger Strafe und Amtsgränzge, 3 bis } St. OsOlich von Noffen, 
längs dem Anfange des Eulenbaches gang nach gebirgifcher Weiſe 4000 Schritte lang und meiſt 
in weftliher Richtung ausgebreitet. Es hat 1 Gafthof, 1 Mühle, auf den 32 Hufen Hier und 
da Spuren bes einftigen Bergbaues, eine Altliche Kirche, welche unterm Wilsdrufer Erzpriefter 
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geftanden, und wurde zur Weisfchener Supanie gerechnet. Das wohlgebaute RGut gilt für 
fehr nutzbar, und hat nach gewöhnlicher Annahme 1) einem uralten Gefchlechte, das dem Roches 
burger Stamme angehört zu haben fcheint, den Namen v. Hersveld, Hiersvelde, Heresfelden 
ober Hirschfeldia gegeben, war aber fchon 1547 v. Mergenthalifch, 1612 Rölingifch, 1730 
v. Thielauifch, 1810 Freibergifh. In der Nähe bricht Thonfchiefer. 

Hirfchftein (urkundl. Herftene, Herfteyn) heißt fchlechthin das zur Commun Xlts 
Hirfchftein gerechnete wichtige RGut und Felfenfchloß, welches mit feinem Thurme 2) nach Lohr: 
mann unter 510 15° 13”,9 Br. und 310 3° 594,6 8., 23 St. NNWIi unter Meiffen, uͤberm lins 
ten Elbufer, der Seußliger Aue gegenüber, fehr malerifch und angenehm liegt; es genießt um 
fo reicherer Fernficht, als fein Syenitfelfen die leste bedeutende Höhe an der Elbe iſt. Diefe 
bildet hier einen 1110 Ellen langen Häger. Alle 14'Zage predigt der Boriger Pfarrer in der 
Schloßcapelle, die auch der ganzen Parochie bei hohen Fluthen zum Sammelorte diente. ‚Zum 
Gute gehören Alte und Neuhirfchftein, Bahra, Dennfhüs, Kobeln, Ledwis, Mertig und Nafs 
fenböhta, fo wie Antheile an Arntis, Berntis, Delmfchis, Garfebach, Ibanitz, Luͤtzſchnitz, Mars 
ſchuͤtz, Nimtis, Nüncheris, Ottewig, Weiffig und Wuhnis, die Güter Böhla und Windorf, übers 
haupt g. 1600 Unterthanenz; hierzu kommen noch die golbne Hufe zu Lommatzſch, ein Theil des 
preuff. Dorfes Fichtenberg bei Mühlberg, und die Lehn über ein Gartenhaus zu Hain 5). Nach 
der Sage baute das Schloß K. Heinrich I. als eine Gränzfeftung, und daraus, daß es erft 1459 
von Böhmen fürmlih an Sachſen abgetreten worden, fcheint auch hervorzugchen, daß es ur 
fprünglich eine Königsburg und fpäter böhmifches Reichsafterlehn gewefen. Als folches aber 
ohne Zweifel hat eö auch der bifchöflich = naumburgifche Stuhl von 1065 bis 1367 befeffen, wo 
es ber fchlefifche Herzog Bolko auf Schweionig erfaufte. Als Gutsherren finden wir in den 
feügeften Zeiten Die v. Hirfchftein,-die auch Zabeltitz befaffen, 1291 die Garlowi (wie bie 
Sage geht), feit 1367 gedachten Herzog,‘ 1497 Die v. Haubitz, fpäter Die v. Keffel, 1612 
den Hartm. Piftoris, dann die Felgenhauer, und bie 1759 den Minifter Reichsgrafen 
v. Loß, deſſen Nachkommen es nebft Olbernhau noch befigen. Das Altliche, jebodh nicht mehr 
recht burgartige Schloß ähnelt befonders Sachfenburg, und foll durch einen im Pferbeftalle be— 
ginnenden unterirdifchen und unterelbifchen Gang, der jedoch gänzlich verfallen, mit dem Glofter 
Seußlitz verbunden gemwefen feyn. Hier ftarb 1291 Mkgf. Friedrich der Eutte#); dagegen 
deutet am Felfen ein Steinbild (ein Frauenzimmer mit bem Widelfinde) auf die wunderbare 
Erhaltung eines Kindes hin. An den Berghängen find hübfche Spazierwege angelegt. 

Hölle, f. Prüfen. — Hofmühle, f. Zaubenheim. — Holländifhe Windmühle, 
f. Brodwis. — Holzede (ein Dertchen), f. Wetterwis. — Hofpitalberg, f. Meiffen. 

Hubertusruh (Gafthof), ſ. Klappendorf. — Huthhaus, f. Bergwerk und Oberau. 

Sacobis Eiffengiefferei, f. unterm Bufchbade. — Jahna, f. Niederjahna. 

. 74) Jahnishauſen (d. h. Iohannishaufen, indem es feinen heutigen N. nach bem 1525 
geft. Hanns v. Schleinig erhalten; zuvor Wasfhmwis, Watzewitz, d. h. Hohenborf) (un— 
term hiefigen ſtarken und wohl eingerichteten Rute, welches feit 1824 des Prinzen Johann, 
Herzogs zu Sachfen, K. H. beſitztz — gepf. und geſch. nach Paufis,- jeboch feit 1666 mit einer 
‚ befondern evang. Schloßcapelle, worin jährlich etwa 20mal gepredigt wird 5); 1834-9 Num: 
mern und 92 €.) liegt 4 St. NWlih von Meiffen, 1 St. von Riefa und 2 von Lommasfch, 


1) Es ift aber unerweislich, daß diefed Gefchlecht hier gefeffen, und mancherlei Umftände rathen und biel- 
mehr, ed von Dirfchfeld bei Leipzig abzuleiten. Man willaud 9. ins Burgward Gozne (am rechten Zſchopen— 
ufer) ziehen, und die Parochie ſchon 1214 erwähnt finden; aber bie angezogene Urkunde ſpricht vielmehr von 
ber Abtei Deröfeld in Heffen. 

2) Vergleicht man dad Schloß einem Schiffe, fo’ ftellt der Thurm deſſen Maſtbaum dar. 

3) Geſammte Unterthanen ſollen über 156 Hufen beſitzen; darunter 2 Glauchaiſche, aber ohne bie Höfe, 
wozu fie gehören. Nach Leonhardi hätte dad Gut auch einigen Antheil an Borig. 

* Der Sage nach an einer vergifteten Birne, die der Biſchof ihm reichen ließ; doch fehlt eine ſichere 
achricht. 

5) Sacramente werden hier nicht geſpendet. 


* 
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nächft dem Bufammenfluffe der Jahna und Kepperis, in flacher, doch nicht reiglofer Gegend, 
Lohrmann giebt dem Teichdamme am Schloßgarten 329° Seehoͤhe oder 18’ über der Jahna 
im Wiefengrunde. Verfuͤhrt durch bie Aechnlichkeit des neuern Namens, haben Einige’ angenoms 
men, bas Schloß ftche auf der Stätte der ferbifchen Burg Sana. Der Gafthof bes Dorfes, 
“welches nur 14 Hufen haben foll, fteht gefondert,. und die Oſchatzer Stadtmuſik giebt darin gute 

Goncerte. — Die Heilands-Capelle im gefchmadvollen Scloffe hat erft Dietrich Ploͤtz 1790 
aus ihrem Verfalle gezogen; für ben Garten .aber, der nun fehr vervolltommnet worden, leiftete 
fhon der Minifter Sf. v. Hopfgarten viel, beffen zahlreiche Erben das Gut 1824 fubhaftiren 
tieffen; es wurde damals zu 266273 Zirn. angefchlagen. Es befist noch -das Gut Göhrifch, 
die Dörfer Böhlen, Goftewis, Meltheur, Nickritz, Niederlommatzſch, Delfis, Parenz, Paufis und 
Praufis, jo wie Theile von Altfattel, Nedanig und Winkwitz (bis hierher 1834 — 1916 Unters 
thanen), fo wie an Grauſchuͤtz und Palsfchen, fo daß bie Unterthanen faft an 150 Hufen bes 
fiten. Das Gut kam von Denen v. Canitz ſchon zeitig an die Schleini&, unter denen ber 
kurſaͤchſ. Landvoigt Hanns 1458, beffen gleichnamiger Sohn, ber Dbermarfchall zu Meiffen, 1500 
ſtarb. Deffen Sohn, ebenfalls ein Hanns, war Luthers fpecieller Freund. Der 30jähr. Krieg 
hatte das Gut fchredlich ruinirt, als der Rittmftr. v. Kötterig es 1645 übernahm, und’ ein 
wahrer Vater feiner Unterthanen warb, auch bie Gapelle ftiftete. Nicht minder chrt man das 
Andenken der Baronne dv. Reichenbach, welche der Generalpoftmeifter Reichögf. v. Gallen 
berg 1718 beerbte; von bdiefer Kamilie kam Jahn. 1786 an einen ploͤt, 1796 an erwaͤhnten 
Miniſter Hopfgarten. — — Jaſchka, ſ. Kaſchka. 

75) Ibanitz, Jebnitz (urkdl. ywannwitz, Ybenwitz, db. h. Johannisdorf; unter bes Am⸗ 
tes Obergerichten; hinſichtlich der Erbgerichte mit 2 H. und 21 Einw. unterm Leißniger RGute 
Schweta, uͤbrigens unter Hirſchſtein; gepf. nach Staucha, geſch. eben dahin und nach Wuhnitz; 
1834 7 9. und 75 €.) gehörte mit dem Schwetaer Theile bis 1838 unter. die Grimmaiſche Amts⸗ 
hauptmannfchaft, hat 24 Hufen, und liegt 3} St. von Meiffen, jenfeit? Lommagfch, 3000 Schritte 
SOlih von Staucha; es gehörte der Supanie Hohmuffen zu. 1349 war dad Dorf ald Marks 
grafenlehn  getheitt unter Die v. Schönberg und v. Staucha, zinfte aber auch feit 1419 dem 
Meiffener Hieronymus» Altar. Webrigens kommt auch ſchon feit 1186 ein Geflecht v. Ywas . 
newitz ober Imenid vor, bad man nicht mit Denen v. Imüitz bei yegau vertvechfeln darf. 
Im Drte giebt es 3 Fünfhufengüter. 

- 76) Idowis (unterm RG. Schierigz; gepf. und gefch. nach — 1834 — 10 9. und 
49 €.) hat als ein Dorf Ickwitz ſchon vor 300 J. zur Mufchwiger Supanie gehört, ift dann 
wüfte Mark und fpäter ein Vorwerk gemwefen, auf beffen Flur das Dorf fpät "wieder angebaut 
wurbe, und liegt 1 Meile von Meiffen NWlich, nicht weit nördlich von Piskowitz. 

77) Zeffen (— Waldheim oder Aefchenheim ; Amtsbdorf; gepfarrt und gefch. nach Lom⸗ 
matzſchz 1834 — 13 9. und 99 E.) ift feit dem Brande 1808 neu gebaut, hat mehrere fehr 
ftarke Güter und 294 Hufen, zinfte im 13. Jahrh. zum Theil dem Glofter Zella, und liegt 3 
St. von Meiffen, 3 St. WsWlich von Lommasfh am Wege nach Döbeln, 

78) Seffen bei Meiffen oder bei Ockrylla (urkdl. Chaza, Chotza, Gegen; ein ber 
. Procuratur zinfendes Amtödorf, jedoch mit 4 Hufen, 6 H. und 32 E. unterm RG. Scharfenberg; 
gepf. nach Gröbern, doch feit 1826 mit eigner Schule; 1834 — 37 9. und nach dem Ortsverz. 
nur 173 Einw.) hat 21 Hufen, 1 Windmühle und ziemlichen Weinbau, gehörte mit demjenigen 
Theile, der feit 1311 bei der Zfcheilaifchen Domftiftspräbende war, zu dem 1713 aufgehobenen 
Rute Gröbern, mag eine, Filialkiche gehabt haben (denn noch heißt ‘ein Zeldftüd in S. bie 
Gapelie), kam aber burch die Seuchen im 30jaͤhr. Kriege mächtig zuruͤck, wird jest wegen 
des nahen Eifenbahn = Tunnels ftark von fremden Bauleuten bewohnt, und liegt 14 St. NOlih 
von Meiffen, in buſchiger Hügelgegend, an ber Hainer Gränze. Mit einigem Zinſen von hier 
dotirte Dietrich d. Bebr. 1205 das Afraclofterz das Hochftift aber erhielt 1270 11% Hufen von 
Heinrich v. Batzdorf, und kaufte 1431 den Edelmannifchen Antheil. Sonft rechnete man I. 
ins %. Hain. Hier grub man bis 1770 den Thon zu den Brenncapfeln für die Porcellanfabrik. 
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79) Jeſſeritz, Jeßritz (= Seeheim; ein ber Procuratur zinfendes Amtsdf.z gepfarrt 
nah ©. Afra zu Meiffen, gefch. nach Niederjahna; 1834 ==]7 9. und 45 €.) liegt ziemlich hoch 
3 St. NWlid von Deiffen, ift frei von Magazinabgaben, hat aber 5 Güter, und gehörte zur 
Weisfchener Supanie. Das Glofter Staucha erhielt 3. 1292 von Arnold v. Slowin gefchentt, 
verkaufte es aber. 1296 um 70 mi. an das Hochftift, welches 1311 daffelbe zur Rothebariger 
Präbende fchlug. Won hier war wohl auch (13238) Ulrich v. Jezir benannt. 

80) Ilkendorf, EI. (urkdl. Eylekendorfz unter des Amtes Obergerichten, übrigens 
unterm hieſ. RGute, alfo der Schwerbtner-Schüßler = Falicor’fchen Familie zuftändigz; gepf. nach 
Rauflis, jedoch mit eigner Schule; 1834 — 46 H. und 311 €.) begreift auch bie Lehden— 
häufer mit dem herrfchftl. Lehbenvormwerte (in SW. gelegen, und nad Raußlitz geſchult), 
hat 114 Hufen, am Mönchsbache eine Eleine Mühle, und liegt 34 St. SWlich von M., } &t. 
nördlich von Noffen, an ber Amtsgraͤnze. Das Mannlehngut zählte 1834 mit Bodenbach und 
1 Gohlaiſchen Haufe 448 Unterthanen, hat im Befite fehr häufig gewechfelt, und wurde 1837 
auf 49458 Zr. gefhägt. 1336 haben Die v. Eylekendorf Liebethal an den Bifchof zuruͤck⸗ 
verkauft. — — Joachimsthal (But), f. Zfcheila,“ 

Jokiſch- oder Rocufhberg, 2 Zaubenheimifche und zur Kötterwiger Commun gehoͤ⸗ 
rige H. mit 12 E., gepf. nach Zaubenheim, geſch. nach Piskowitz, liegen 14 St. von M., tief 
NWlich unterhalb Zaubenheim, und ‚fehlen auf der fogen. petrographifchen Gharte. 

Juͤdenberg (2 Güter), ſ. Meiſſen. 

81) Kaͤbſchütz (urkdl. Kabaſchitzz; unterm RGute Schleinitz; gepfarrt und geſch. nach 
Maͤnitz; 1334 7 H. und 49 E.) liegt faſt 1 Meile weſtlich von M. und 1St. SOlich von 
Lommatzſch am Kaͤbſchuͤtzbache, iſt nach Urſinus jenes Babeſchitz, wo ber Kurfuͤrſt 1428 die 
ſtreitigen Zinſen wieder an den Burggrafen abtreten mußte, bat 6 Hufen, und gehörte ber 
Raufliser Supanie zu. — — Käpergaffe, f. unter Leuben. — Kagen, f. Großfagen. 

82) Kaifis, Gaifis (unter bes Amtes Obergerichten, übrigens unterm RG. Schierig 5 
gepf. nah ©. Afra in Meiffen, gefch. nach Nimtis; 1834 — 6 9. und 53 E.) enthält unter 4 
Bauern 1 Vier-, 1 34: und 1 Dreihüfner, gab Denen v. Kifig vor 500 3. den Namen, und 
liegt 14 St. von M., genau in bes Amtes Mitte. Die Kaiſitzer Höhe fand Lohrmann 757‘ hoch. 

Kaltyaus, ſ. Plantenftein. 

- 8) Karha, Karga, Carcha (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm RG. 
Leutewitzz gepf. und geſch. nah Rauflis; 1834 — 20 H. und 110 €) war urfprünglich ein bes 
fondres Lehn, hat 6 Hufen, auch ein Lager von Braunfohlen, worin man 1817 ausgezeich⸗ 
nete Gelberde entdeckte, und Liegt 22 St. SWiid von M., naͤchſt der Straffe nach Döbeln. Es 
ift offenbar jenes Gorihau, wegen beffen 1519 Ulrich v. Rehenberg auf Graupzig mit 
530 Gülden Schuldner des Glofters auf dem Sinai warb; bort war. nämlich der Erxbtaffer, 
Ritter Kaspar v. Rechenberg, verpflegt worden und geftorben; auch vermachte er dem Gtofter 
930 Gulden auf dem Gute Ponidau. Gewiß ift diefe (ſchwerlich abgetragne) Schuld in ber 
ſaͤchſiſchen Specialgefchichte die einzige in ihrer Art. 

, 84) Kafka, Katzſchka, Gaſchka, Jaſchka (— Aeſchenbuſchz Amtedf.; gepf. nach 
S. Afra zu Meiffen, gefchult nach Niederjahna) begreift blos 2 Landſchoͤppenguͤter mit 3 Hufen 
und 15 Seelen, liegt an einem Grunde $ St. weitlich von M., und kam gleich 1205 ans Afras 

ſtift. Den hiefigen feuerbeftändigen und höchft buctilen Thon, der auch ftark ins Ausland geht, 

benuste die Meiſſener Fabrik vor 16 3. zum Sanitätögefchirre, und noch dient er, obwohl viele 

Schwefelkiestheilchen enthaltend, den Döhlener und Pirnaifchen Fabriken zu Brenncapfeln. 

» Katharinenhof ift das mit dem fihönen Garten verfehene Meiffener Stadtgut auf dem 
Bloffen. 

85) Katzenberg, bie Kayenhäufer (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm 
RG. Raußlitz; eben dahin gepf. und gefh.; 1834 — 13 9. und 79 E.) ift auf des. herrfehaftl. 
Vorwerkes (und alfo urfprünglic auf Wendifhbohrifcher) Flur angebaut worden, hat auch ein 
Chauffeehaus und 1 Gafthof, der 1790 bei den Bauernslinruhen eine wichtige Holle fpielte, und 


* 
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liegt 28 St. SWlich von M. an. ber Straffe nach Freiberg und Noffen, auch unmeit jener nach 
Roßwein, 14 St. NOlih von Noffen, nähft dem Gipfel des Katzenberges, mwehhalb es weit 
gefehen wird. ine nun bewaldete Schanze rührt nody 'von bem feften Lager ber Preuffen uns 
term Pr. Heinrich 1762 — 1763 her, und biefe Zeit benuste allhier der Major v. Petri zu _ 
feiner Aufnahme eines groffen Theiles von Sachſen; daher das nun fo feltene Petri'ſche Char⸗ 
tenwerd, Das Vorwerk legte im 1Tten Jahrh. ein Amtsinfpector Kraufhüs an. In ber 
Nähe giebt es Kleine Kiefelfchieferlippen. — Keilbufhhäufer, f. Meiffen und Zehren. 

86) Kemnis, Ehemnis (— Steinheim; unter des Amtes Obergerichten, übrigens ein 
Stiftsortz"gepfarrt und gefch. nach Briesnig; 1834 — 12 9. und 96 E.) hat 6 Hufen, ſtarken 
Obſt⸗, einigen Weinbau, ftößt in O. faft an Brieönis, und liegt mitten im Dresdener Amte fehr 
anmuthig an der Zjchone, zum Theil auch fehon im Elhthale, 4 St. SOlih von M., 1 &t. von 
Dresden. Won hier mochten wohl Die v. Chemnitz flammen, deren 2 vor 520 3. im Dresdes 
ner Rathe waren. Dem Stifte fchenkten den Drt 1324 Die v. Gubin, und die Obergerichte 
übte das bifchöflihe Amt Briesnig. — — Kettewitz, f. Koͤttewitz. 

Kesergaffe, f. Unter Leuben. — -Kirftenmühle, ſ. Helbigsborf. 

87) Klappendorf mit dem Gafthofe Hubertusruh (unter des Amtes Obergerichten, 
übrigens unterm bief. Herrmannifchen Rute; gepf. und gefch. nach Dörfchnis; 1834 10 
9. und 97 E.) fteht auch zu fehr Eleinem Antheile unterm RG. Schierig, ift feit 1816 der Sig 
des zuvor Stauchitziſchen Poftamtes, hat unt. and, ein 44-, 1 3hsHufengut, I Kalkofen u. f. w., 
und liegt 3 St-NWiich von M., an ber Leipziger Straffe und ber Kepperis, 1 St. von Loms 
matzſch. Obwohl 1255 ein burggräfl, Lehn, wurbe es doch 1284 dem Glofter Buch von Heinrich 
d. Erl. gefchentt. Man findet hier Blöde eines flängeligen Gneufes mit filbrigem Glimmer. 

Klausmühle, f. Dobrig. — Kleina, f. im G. — Kleine Mühle, f. Constappel. 

88) Kleinkagen (unter bed Amtes Obergerichten, übrigen& unterm RG. Schieritz; gepf. 
nah ©. Afra in Meiffen, gefch. nad Nimtis; 1834 — 11 9. und 77 E,) enthält u. a. 2 Vier: 
huͤfner, hat ein Lager von Gelberbe, liegt 14 St. weftlich von M. über der Tronig, zinfte feit 
1205 dem Afraftifte, und gehörte. ber Weisfchener Supanie zu. 

89) Kleinmodrig (d. h. Dorf auf fruchtbarem Boden; unterm RG. Goͤdelitz; gepfarrt 
und gefch. nach Mochau im A. Roffen; 1834 — 13 9. und 84 E.) liegt 4 St. weftlic von M., 
13 St. ONOlidy von Döbeln, an ber Dfchag « Zreiberger Straffe, hat 94 Hufen, und war bie 
1553 der Sig einer Amtsfubpanie Über die Orte KteinM®., Prüfen, Dürrweisfchen, Glaucha, 
Ottewig, Praufchis, Große und Klein= (ober jest Ober») Steinbad. 

90) Kleinpraufig (1553 Praufchig genannt; Amtsdf.; gepf. nach Biegenhain, gefch, 
nach Plaͤnitz; 18345 9. und 45 E.) liegt unfern ber Käbfhüg 13 St. WSWlid von M,, 
ift alfo auf der fogen. petrograph. Charte verzeichnet, hat 8 Hufen, und gehörte zur Kleins 


“ modriger Supanie. — — Kleinzabel, f. unter Zabel, 


91) Kleffig, Kldffig (— Waldheim; urkdl. Elezikz; unter des Amtes Obergerichs 
ten, übrigens Stiftsort, worin auch die Procuratur Zinfen, erhebt; gepf. und geſch. nach Rüfs 
feina; 1834 — 31 9. und 172 €.) Hält fich mit Rüffeina fo zufammen, daß beide vereint je 
nach dem Befige 2 Gemeinden bilden ; von biefen hat jene ber Procurarur 12, die bes Stiftes 
10 Hufen. Lesteres erhielt Kt. 1319 duch burggfl. Schenkung. Cs hat 1 Gafthaus, 1 Mühle, 
und liegt am Kolsfehenbache nahe öftlich unter Rüffeina, 

Kloftirgut, Klofterhäufer und Klofterftraffe, f. unter Meiffen. 

Kneipſchenke, f. Wilfhwig. — Knorre (bie), f. Profchwig. . 

92) Kobeln, Kobbeln (url. Gupilz unterm RG. Hirſchſtein; gepf. und gefch. nach 


Heida; 1834 — 26 9. und 134 Einw.) hat 20 Hufen, gehörte 1286 dem Glofter Staucha, und 


liegt 3 St. NWilich von Meiffen, am Riefaifhen Richtwege und an ber Kepperig, füdlich vom 
Erbeberge. — — Köln, f. Coln. — König David (Zeche), f. Scharfenberg. 

Körners Berg, ein fihriftfäffiger Weinberg bei DOberfpaar. 

93) Köttewig, Kettewig (urkundlih Kattewig, bogwig, db. bh. Wegeheim; unter 
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des Amtes Dbergerichten, übrigens unterm RG. Taubenheim; gepf. eben dahin, gefch. nach Pis- 
kowitzz 1834 — 9 9. und 85 Einw.) hat 13 Hufen und nad; dem Drtöverz. auch eine Schule, 
gehörte zur Weisfchener Supanie, fo wie 1349 als Markgrafenlehn nebft Vorwerk und Holzung 
Denen dv. Munzig, und liegt 14 St. SSWlih von Meiffen, 

94) Korbitz, Co — (unterm hieſ. fhon feit Jahrhunderten mit Siebeneichen verbundenen 
Rute oder Vorwerke; gepf. und gefch. nah ©. Afra in Meiffen; 1834 — 17 9. und 103 €.) 
liegt 4 St. SWiich von M., hoch in W. überm Zriebifchethale, hat einigen Weinbau, 1, Rufticalyus 
fen, und fcheint allerdings Stammort eines Adelögefchlechtes gewefen zu feyn, das man jeboch 
von ben Körbigen um Dobna und Dresden gefondert halten muß. Der hiefige Porphyr ent= 
halt Achatnefter mit Chalkedon, felten mit Garneol, und wird zum Theil zu dem unter Garfes 
bah erwähnten Zigerachate; im Pechfteine aber ähneln einzelne ablösbare Körner dem Obſidian. 

9) Kottwitz, Kot tewitz (urkundl. Chottenwis, Chotwitz, Eottebus, d.h. Straffendorf) 
(unterm RS. Heinig fo, daß in der Flur die Obergerichte dem Amte gehören; gepf. und gefch. 
nach Heinitz; 1838 mit 225 Einw. in 38 Häuf., davon aber bie, welche den Berg vor ober 
unter Kott. bilden, nach Rothfchonberg gepf. find) begreift auch die an ber Zriebifche ent— 
fernt ftehende Kottwigmühle, welche unter das Heiniger Nebengut Wunfchwis gehört, liegt 
2, St. WSWlich von M., hat 142 Hufen, Ochergräberei und einen guten Kaltbruch, lag in ber 
Soppener Suppanie, und kam 1203 durch des Markgrafen Schenkung ans Glofter Zella. 

96) Kreiffa, Kreyffa (urkdl. Criszowe, Kreyſchau, — Kreuzort;z unterm RG. 
Pinnewitz; gepf. nach Rüffeina, doch mit eigner Schule; 1834 — 17 9. und 106 €.) wurde von 
Heinrih d. Erl. 1234 dem Glofter Buch verehrt, gehörte 1460 als bifchöfl. Lehn den Bohrai— 
fhen Maltisen, auch zur Göbeliger Amtöfupanie, war 1612 ein v. Pindenfches RGut, hat 
14 Hufen, 1 Mühle am Grabbache, und liegt 3 St. WSWIih von Meiffen, 14 St. nördlich 
von Noffen. 

97) Krepta, Erepta (urkdl. Crepkz gepf. und geſch. nach Nedanis; 1834 == 17 9. 
und 124 €.) gehört mit 1 9. und 7 E. unter das Dfchasifche NG. Saalhaufen, mit 19. und 
5 E. unter das RGut Niefa, mit 5 9. und 27 E. unter das Amt, übrigens unter das RGut 
Petzſchwitz, bildet mit Mögen und Birmenis (mo auch 1 Haus eigentlich nach Krepta gehört) 
die Commun ber Dreidörfer, enthält einige Leinweber, hat + Hufen, und liegt ziemlich hoch 
3} St. wetlich von Meiffen, $ St. von Lommatzſch. Es gehörte 1349 meift als Markgrafenichn 
dem Ullmann Striegniß. 

98) Krögis, Krögiß (urkdl. Chriguz, Criguz; mit 15 H., 4, Hufen und 86 E. 
unterm RG. Löthain, übrigens nebft der Gollatur unterm RG. Schleinis; + unter Meifinifcher 
Ephorie; 1834 — 38 H., wobei.l Schule, und 229 E.) liegt 1% St. SWlih von M. an ber 
Freiberger Straffe, nächft der Kaͤbſchuͤz, in angenehmer und fehr fruchtbarer Gegend, ift feit 
bem Hauptbrande 1834 nebft der Kirche meift neu gebaut, hat 1 Lehngericht mit Gafthof, 11 
Hufen, und gab einem markgräfl. Vafallengefchlechte vor 650 3. den Namen. Die freundliche 
und geräumige Kirche hatte fchon 1733 einen Neubau erfahren, 1794 aber ihren Thurm verlos 
ren, weil ein Blis zu beffen Abtragung nöthigte 1), erhielt dafuͤr 1835 den heutigen nebft einem 
guten Geläute, und zählte 1834 in der Parochie — mit Roisfch und Roisfchwiefe, Neunöffige, 
Barnig, Görna, Gärtis, Luga, Mahlisfch, Mauna, Mefchwis, Schönnewis, Suppen, und dem 
Porfchniger Rittergute — gegen 1150 Seelen. Der jedesmalige Pfarrer (jet der biäherige Dis 
rector der Landesanftalt zu Bräunsborf, M. Kaupifch) hat einige Erbgerichtsunterthanen in 
Noͤſſige. Durch Seuchen verlor die Kirchfahrt 1632 und 1637 zufammen 324, 1760 aber 160 
Menfchen. — — Kühnaft, Kynaft (ein Gut), f. Meiffen. 





1) Als Lohrmann die Gegend triangulirte, war in Krögis kein Thurm, Wenn es daher in ben „Mitthei— 
lungen‘ 1. ©. 3 heißt, die Krögifer Kirche ftehe unter 519 6° 23,6 Br. und 310 4° 14,2 &, — eine Pofi- 
tion, die nach Beiner Charte bahin, vielmehr etwa nad Miltig paßt —, fo läßt fih um fo leichter an eine Ver⸗ 
wechſelung der Orte hinſichtlich ihrer Kirchen denken. 
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99) Lampersdorf (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm RGute Limbach; 
gepf. und gefchult nach Sohra; 1834 — 14 H., dabei 1 Mühle, und 125 E.) "breitet fih 4. ©t. 
lang an der Heinen Zriebifche aus, liegt 24 St. füdlih von Meiffen, 26. NWlich von Bild: 
druf, ftößt in O. an Sohra, in S. beinahe an Logen im Dresdener Amte, hat 154 Hufen, und 
gehörte 1349 als markgräfl. Lehn dem Heinrich dv. Zaubenheim. Die weitumfaffende, in. W. ans 
fteigende Campersdorfer Höhe bietet eine treffliche Fernſicht bar. 

Langenmuͤhle, f. Kobisfh. — Lauben, f. Weinböhla. 

100) Lautzſchen (urkdl. Lut ſchanz Amtsdf.; gepf. und gefch. nach Lommasfch, mit 2 
Gütern und 1 Kellerhaufe aber nach Doͤrſchnitz; 1834 == 11 9. und 126 €.) liegt 23 ©t. von 
M., 3 St. nördlih von Lommatzſch, an der Kepperig, unmeit ber Leipziger Hauptftraffe, litt 
1807 fehr durch Brand, bat der Raufßliser Supanie zugehört, war 1349 ein v. Kobershainis 
ſches Allodialgut, und zwar ein Markgrafenichn, und befist 23 Hufen. Hier hat man vor 
faft 100 3. in einem Garten ein Gögenbildchen ausgegraben; vergl. Palzfchen. 

101) Leckwitz (urkdl. Gledewig; unterm RGute Hirſchſtein; gepfarrt und geſchult nach 
Merfchwig im U. Hain; 1834 = 18 9. und 96 E.) liegt 4 St. vom rechten Elbufer an einem 
Bache und beträchtlichen Teiche, 3% St. nördlih von M., 12 St. weftlih von Hain, an daſi— 
ger Amtögränze, und hat 94 Stern. Der Bach treibt vor feinem Ausflufe noch die Rofen 
muͤhle. Die in NW, — Schwedenſchanze iſt wohl vielmehr eine ſerbiſche Opfer: 
feftung gewefen. Zur Commun hält fih Naundörfchen im A. Hain. 

Echdenhäufer und Lehdenvorwerk, f. Ilkendorf. 

102) Leipen, Leippen (urfdl. Lipne, Leippan, d. h. Lindenheim; unter des Amtes 
Dbergerichten, übrigens unterm RG. Graupzig; gepf. und gefchult nach Ziegenhain; 1834 — 13 
9. und 72 E.) liegt 2% St. WSWIlih von M., nächft der Lommasfch = Freiberger Straffe, an 
einem Wäfferchen, doch in hoher Gegend, hat 1 Gafthof und 17 Hufen, gehörte zur Mertiser 
Supanie, und zinfte als ein Burggrafenlehn feit 1323 Denen v. Schönberg. Das nahe in W, 
gelegne herrfchftl. Gut Lindigt (der Lindicht), ein Zubehör der Gommun, hat 18 E., und 
theilt. des Dorfes Verhältniffe. Lesteres ift vielleicht auch das Lipen, wo 1286 das Hochſtift 
10 ßk. Zins erfaufte. 

103) Lercha (v. die Lerhe; unterm RG. Giebeneichen; gepf. und gefch. nah ©. Afra 
in Meiffen, mit Begräbniffen aber an die Martinskicche gewiefen; 1834 == 25 9. und 118 €.) 
brannte 1787 *meift ab, enthält faft lauter Drefchgärtner, hat ziemlichen Obftbau, und Liegt auf 
ber Höhe 3000 Schritte füblih von der Stadt, zwifchen der Wilsdrufer Straffe und dem Trie— 
bifchethale. Die Höhe fteigt nach Lohrmann bis zu 660’ Seehöhe an. 

104) Leſchen, Löfhen (— Waldheim; unter des Amtes Dbergerichten, übrigens uns 
term hieſ. Henſel'ſchen RGute; gepf. und gefch. nach Rüffeina; 1834 — 17 9. und 119 €.) 
liegt an der Noffener Amtögränge 44 St. WSWIih von M., 14 St. von Döbeln und Rofwein, 
und hat 105) mit Petersberg, welches fi zur Gommun hält, 12 Hufen... Diefes 1000 
Schritte weiter in N. und viel höher gelegne Dorf mit 22 Häuf. und 109 E. ift nach Lüttewig 
geſchult. — — Leſten, f. Löften. 

106) Leuben (urkdl. Lubene, Lubyn, db. h. Tiefenort) nebſt Kaͤtergaſſe (deren 13 
H. mit 101 €. unterm RG. Petzſchwitz ſtehen) in Einer Commun (67 H. und 490 E., davon 2 
9. und 15 Einw. unterm Amte, die übrigen zu Leuben unterm RG. Schleinig ftehen) hat eine 
Pfarrkirche und 1 Schule unter Meifnifcher Eph., feit 1560 2 Geiftliche, feit 1838 2 Schulleh⸗ 
rer, ohne den Amtstheil 5 Hufen, 1 Gafthof, 1 Spital, und 2 Mühlen, nämlich bie Hammer: 
und die Rottsmuͤhle; das Paftorat vergiebt die Schleiniger, das Diakonat bie Petzſchwitzer 
Herrfchäft. Es liegt an ben Käger: und Grabbaͤchen, 23 St. weftlich von Meiffen, Z St. ſuͤd⸗ 
lich von Lommatzſch, in anmuthiger Hügelgegend, am Leifnig = Meiffener Wege. Die alte, in 
einer Gerbenfchanze fehr erhöhet ftehende Marienkirche hat einen diden hohen Zhurm und meh— 
rere Vorbaue, verlor aus ihrer Kirchfahrt vor 650 I. zwar Dörfchuig und Pahrenz, erwarb 
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aber dafuͤr Gonrabiz ober Sonrabesborf!), und zählte 1834 mit Baberfen, Dobfchüs, 
Eulitz, Graupzig, Loffen, Mertis, Mettelwis, Nelkanis, Praterfchüs, Perba, Petzſchwitz, Proͤda, 
Raßlitz, Schleinis (mo der Paftor den Schloßgottesdienft beforgt), Schwochau, Stahna (welches 
zur Rüffeinee Schule ſich Hält), Wuhnis und Wauden, 2453 Kirchkinder. Den hieſ. Patronat 
taufchte. 1265 das Glofter Staucha ein gegen jenen zu Hohmuffen, und 1607. erft fam er an 
Schleinig. Die Kirche erhielt 1326 durch Schenkung des Domvicard Hermann v. Leuben (aus 
einem noch viel Altern Abdelsgefchlechte) ‚einen Antheil an Höfchen, den fie jedoch nicht mehr be= 
fist. Auszeichnung verdient die Boſe'ſche Erbgruft. In der Nähe bricht Thonfchiefer. — 
Geburtsort (1726) des Dresdener Hofpredigers Chr. Glieb Gehe. — Die Kaͤtzergaſſe, welche 
fih früher zur Commun Eulitz hielt, bildet den öftlichen Drtötheil. Ob ihr Name auf einen 
Drt Katzſcha oder Katza hinweife, oder ob er aus Gonrabizgaffe entftanden, bleibt ungewiß; an 
die Kaͤtzer aber hat man ſicherlich dabei nicht zu denken. 

107) Leutewitz bei Meiſſen (urkundl. Ludewitz, Lutetitz, Lutenbiz, Leutitz; hinſichtlich der 
Flur mit Obergerichten unterm Amte, übrigens’ unterm hieſ. Steigerifchen RGute; gepf. und 
geſch. nach Plaͤnitzz 1834 20 H. und 136 €.) begreift die norbwärts entlegne Bufhmühle, 
hat nur.3 Hufen, brannte bald nach dem Kriege gröfferntheils ab, hat vielleicht dem 1206 vor- 
fommenden Heinrich v. Lutig den Namen gegeben, und liegt 1% St, weitlih von M. an ber 
Käbfhäs: Das RGut hat überaus edle Schäferei, gehörte den Burggrafen (bie daher 1323 
einige hief. Binfen an bie Schönberge verkauften), und zählte 1834 mit Mefchwis, Karcha, Neu: 
karcha, Antheilen an Mauna und Niederftößwis, 325 Unterthanen. 

108) Leutewig bei Riefa (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm RG. Rieſa; 
Filial von Heida, deffen Pfarrer jedoch ftets hier wohnte; 1834 — 20 H., wobei l Schule, und 
145 E.) warb erft 1541 zum Filiale, hat nebft dem Patronate dem Glofter Riefa, fo wie zum 
Theil in die Mufchwiser Amtöfupanie gehört, hat 20 Hufen, feit dem Hauptbrande 1801 ein 
huͤbſches Kirchlein mit Zöllnerifher Orgel, ift bis auf die Kirche auch 1650 gänzlich abgebrannt, 
und liegt unfern des linken Elbufers 2 Meilen unter Meiffen, Z St. von Riefa, dem Hainer 
Dorfe Nünchris gegenüber; die Kirche fand Lohrmann unter 510 17’ 40,8 Br. und 310 2% 
30,3 &, — Der Drt, jetzt durch Daͤmme gegen die Fluthen ziemlich gefehüßt, bat "mehrere 
ſehr ſtarke Bauergüter. 

109) Limbach (entweder — Lindenbach, oder — Ort auf lehmigem Boden; unter daſig. 
v. Schoͤnbergiſchem Majoratsgute, darauf auch die Collatur einer Freiſchuͤlerſtelle zu Meiſſen 
ruht; F unter Meiſſener Eph. und herrſchftl. Coll.; 1834 — 22 H., wobei 1 Schule, und 180 
E., wobei 1 Kath.) liegt 3 St. füdlih von M., Z St. weftlich von Wilsdruf, SOlih unterm 
Steinberge, in'nur mäffig=fruchtbarer Gegend, an der Dresden = Nofjener Straffe, welche 
nad) Cohrmann in. W. 918 bis 950°, fo wie der Spiegel der Heinen Zriebifche in O. (unter der 
Chaufferbrüde) 778° bis 814° erreicht. Noch weiter dftlih, 4 St. vom Drte, fteht das Chaufs 
feehaus an der Dresdener Amtsgränzge, und in NO. ifolirt bei Birkenhain die Limbacher 
ober Birfenhainer Mühle. Ienfeits der Teiche in SO. verbreitet fi der Wald Struth, 
worin Kalkftein — jedoch fo tief lagert, daß man ihn unbenust läßt. Der Ort hat bei 5 
Gütern 114 Hufen, wobei 4 magazinfreie find, und ein Lehngericht mit ſchoͤnem groffem Gaſt⸗ 
hofe, bei deffen Einweihung 1826 zufällig auch die königliche Familie geweſen. Hier gefchah 
1832 die Wahl des bäuerlichen Deputirten, und es hat der Lehnrichter Roſt den beiden erften 
eonftit. Landtagen beigewohnt. Das ftarfe RGut hat feine Schäferei, Brauerei und Fifcherei, 
ein gethürmtes, Altliches und fonft feft gewefenes Schlößchen mit alten Wappen-und Ziergies 
bein; 1834 waren ber Unterthanen bier, zu Sohra und Lampersdorf, den Antheilen an Grums 
bach und Röhrsdorf, 8315 ehemals aber gehdrten dazu noch Birkenhain, 1 Zitzſchewiger Wein⸗ 
berg, N von —— und Schmiedewalde. Aus dem uralten Geſchlechte v. Limbach fin- 


1) Wenn siefes in jener Zeit vom markgräfl. Minifterial Konrad neusangelegte Dorf nicht unfere Ketzer⸗ 
gaſſe ift, fo wirben wir darin eine übrigens jest unbelannte Wuͤſtung zu finden haben. 
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den wir einen. Dietrich 1402 ald ben erften &Stolpener Amtshauptmannz. ber Drt felbft aber 
war ſchon zeitig v. Zaubenheimifh und v. Schönbergifh, hat fehon länaft die Befiger 
Wilsdrufs zu den feinigen, und gehört nun dem Obriftlieut. Caͤſar v. Sch. auf Rothichonberg, 
fonft Mitglied der erften Kammer. — Der Ort benust die nahe Wüftung Hafenlaube, und litt 
fhon 1809 hart durch bie Braunsweigifchen, noch härter 1813 durch die Franzofen, als bie 
Allürten auf ihrem Ruͤckzuge von Lügen fich Hier unter Kanonenfeuer zu fegen verfuchten; faſt 
alle Bewohner verlieffen damals das Dorf. Dabei litt auch bie Kirche bedeutend, wurde aber 
‚recht gefällig wiederhergeftellt. Mit dem Filiale Sohra (deffen ungemein ſtarke Kircheaffe mit 
der biefigen nun vereinigt iſt) zählte 1834 die Parochie 699 Seelen. Diefe gehörte fonft uns 
ter den Wilsdrufer Erzpriefter, und das Dorf zur Weisfchener Supanie. — Geburtsort bes 
verdienten Geh.sRathes und Kammerbir. H. Kasp. v. Schönberg (I. 1640 — 1695) und bed - 
durch feine Reifebefchreibungen bekannten Dresdener Gelehrten Richter (I. 1783— 1837). 

Lindigt (ein Gut), f. unter Leipen. — Lohmühle, 1) f. Roͤhrsderf; 2) f. Oberwartha, 

110) Löbfchüg (urkdl. Libezie, Lubzig, Lewefchig,'Lubuefchwig, Lupfis, d. h. Tiefen⸗ 
ort; hHinfichtlich der 8 Hufen unter des Amtes Obergerichten, übrigen® unterm RGute Wunfch- 
wis, mit 4 Hufen auch ber Procuratur zinfend) (gepfarrt nah S. Afra in Meiffen, gefch. nach 
Löthainz; 1834 — 11 9. und 73 E,) kam mit 4 Hufen fehon 1205 an das Afraftift, mit einem 
andern Theile erft 1233 durch Heinrichs d. Erl. Schenkung and Creuzeloſter, war ber Hauptort 
einer Stiftspräbende, die ad pistrinam und zum Apniverfar des Heinrich v. Godau diente, ges 
hörte der Weitſchener Subpanie zu, umd liegt 14, St. WSWIih von M. unfern der Käbfchüg. 
Der Vierhüfner Rensgfch vertrat 1832 den Kammerdeputirten des Alten Bezirkes. 

111) 2obſchuͤtz bei Lommatzſch (Amtsdfe.; gepfarrt und gefch. nach Lommatzſchz 3 Güter 
mit 54 Hufen und 33 Einw.) liegt 22 St. von M., 4 St. NOlih von Lommatzſch am Hainer 
Wege, war eines der fogen. Sreuzdörfer, und gehörte mit Erbgerichten fo weit, als das 
Gtofter Bella es befeffen, bis 1831 zum U. Roffen. — — Löfchen, f. Lefchen. 

112) Lödften, Leften (unter des Amtes Obergerichten, erbgerichtlich mit 2 9. nah Bar: 
nis, mit 2 nach Porfchnig; gepf. und gefch. nah Raußlitz; 1834 — 4 Güter und 35 E.) hat 
8 Hufen, kam 1323 theilweife von ben Burggrafen an Die v. Schönberg, hat zur — 
Suppanie gehört, und liegt 2% St. WSWlih von Meiſſen. 

113) Löthain (urkdl. Lethanz unterm hieſ. v. Römerifchen RGute, jeboch mit 1 
Hufe der Procuratur zinsbarz gepf. nach ©. Afra in Meiffen, doch mit eigner Schule; 1834 
— 233 H., worunter ein fogen. Bufhhaus, und 209 E.) hat 10: Hufen, ſtarken Obftbau, 
gehörte in bie Weitzſchener Supanie, und liegt weit bemerkbar 1 St. WSWIih von Meiffen, uns 
weit ber Strafen nad Freiberg und nach Leißnig. Nach ehemaliger übertriebener Angabe übers 
ragt die Löthainer Feldhͤhe um 400 Ellen die Elbe. Man gräbt bier Thon zu Brenncapfeln 
für die Meiffener Fabrik, auch zu ben Steingut:, Reliefs und marmorirten Waaren der Döhles 
ner Poterie, und felbft zum Handel ins Ausland, Auch reicht bis -hiecher der Pechftein. Der 
dftliche Ortötheil ftand ehedem unterm Procuraturamte, 1833 ließ allbier die Regirung, einige 
Lehmfchindeldächer bauen, um fie ber Gegend zu empfehlen. — Das mwohlbeftellte Mannlehn⸗ 
Rittergut, welches 1834 nebſt Pauſchuͤtz und dem Antheile an Kroͤgis 326 Unterthanen zählte, 
gehörte vor 430 J. ſchon Denen v. Heinitz, vor 100 3. dem Oberberghauptm. Vitzthum v. 
Eckſtaͤdt, und ſchon geraume Zeit den Römern, unter welchen jest Rubolf Benno ritter— 
ſchaftl. Abgeordneter in der 2ten Kammer, auch Gomite-Mitglied des ftatift. Vereines, und ale 
eifriger Beförderer jeder Intelligenz rühmlich bekannt ift. 

114) Loſſen (— Waldheim; mit 4 H., 27 E. und 4 Hufe unterm RG, Goͤdelitz, uͤbri⸗ 
gens unterm RG. Schleinig; gepf. und gefch. nach Leuben; 1834 — 17 9. und 115 E.) hat 6} 
Hufen, eine Erbbraufchente und 1 ifolirte Mühle, und liegt ai an einem Bache 3} St. weſti. von 
Meiſſen. — — Luͤckenhuͤbel, ſ. unter Spaar. 

115) Luͤttewitz (urkdl. Ludewitz, d. h. Kraftborfz unter bes Amtes Obergerichten, übri- 
gens unter dem v. Mangol diſchen RG. Luͤttewitz mit Moͤbertitz; gepf. und geſch. nach Zfchaig;. 
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1 H. und 208 €.) bildet mit Ottewig und Baberik zufammen Eine Commun, ent 
Hält u. a. 2 Vierthalbhüfner, foU auch ein Lanbfchöppengut haben, ftößt in SW. an Baberig, 
und liegt anmuthig an ber Jahna und dem Schweibniger Bächlein 44 St. weftlich von Meiffen, 
14 St. von Döbeln am Lommasfcher Wege. Das RGut hat auſſer Baderitz noch Antheil an 
Dttewig und Schwochau, wurde 1321 von einer Dohnaifchen Burggräfin dem Glofter Zella le— 
girt, und hat im Befige vielfältig gewechfelt. 1737 fand man hier in einem Hügel 8 Todten: 
urnen, die man — vielleicht aus Aberglauben — wieder vergrub. 

116) Luͤtzſchnitz, Liefhnis, Litſchnitz (urkundt. Lizenitz, Loͤßnitz, d. h. Wald: 
bach; Amtödorf, worin jedoch 2 Güter der Procuratur zinfen, erbgerichtlich aber 1 Zweihuͤfner 
nach Hirfchftein, 1 Gut nach Zfchochau gehört; gepf. und gefch. nach Zſchochauz; 18344 9. 
und 39 Einw.) liegt 4 St. weftlih von M., 2 St. von Döbeln, hat im Procuraturtheile einen 
Siebenhüfner, kam 1274 durch Schenkung eines Zaubenheim and Glofter Zella, dürfte auch jenes 
Luscen feyn, weldhes Groffe v. Döbeln 1349 ald Markgrafenichn befaß, und war von 
deſſen Vorfahren und Denen v. Pinnewig lange dem Hochftifte ftreitig gemacht worden, bis 
Heinrich d. Erl. 1278 das Dorf dem Stifte zufpradh. 

117) £uga, Lugau (— Wieſenheim; unterm RG, Robſchuͤtz; gepf. und gefch. nad) Krd: 
eis; 1834 —8 9. und 56 E.) hat bei 4 Gütern 9 Hufen, ftarb 1760 durch die Seuche fait 
gänzlich aus, und liegt 12 St. SWlich von Meiffen. 

Lugenheim, nad dem Drtöverz. ein zu Seeligſtadt gezähltes Vorwerk. Auf Schenke 
Charte erfcheint es noch ald ein Dorf mit Schäferei, und zwar auf ber Stelle, wo die Tau 
benheimifche Schäferei am öftlichen Abhange des Berges Lugenheim fteht, der fich oͤſtlich 
bei Seeligſtadt erhebt. Jedenfalls ift zugleich an die wüfte Mark Luͤtkenhain zu denken. 

Luſthaus, ſ. Batzdorf. — Maͤbertitz, ſ. Moͤbertitz. 

118) Mahlitzſch, Mahlis, Mahlitz (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unter 
Wendiſchbohra; gepf. nach Kroͤgis, geſch. nach Deutſchenbora; 1834 — 15 H. und 118 E.) liegt 
23 St. SWlih von M. am alten Zreiberger Richtwege, 14 St. von Noffen, in einer Senkung 
ber hohen Gegend, ift meift neu=gebaut, und hat bei 6 Gütern 13 Hufen, bei 2 bderfelben ftarke 
Thongräberei für bie Meiffener Fabrik, welche vom hief. Thon anjest ihre Brenncapfeln fertigt; 
ferner 1 Gafthaus und 1 Kalkofen. 

119) Maltig (= Hohenheim; gepfarrt nach Rüffeina, gefch. dahin und nad Luͤttewitz; 
183411 9. und 90 €.) urfprünglich ein befondres Lehn mit Rittergutäqualität, doch längft 
ein Beiftüd des Gutes Porfchnig mit Markeris, liegt am Eleinen Nonnenholze 4 St. WSWiih 
von Meifen, 13 St. von Döbeln und Roßwein, hat 10 Hufen, und wurbe von Einigen für den 
Stammort bes berühmten Gefchlechtes v. M. genommen, bas aber wohl von Maltis im Alten: 
burgifchen ſtammt; dort mindeftens kommt es zuerft vor. 

120) Markeritz (vom N. Markward; auh Markwitz, Merkewitz; urkdl. Mere: 
wis; Dorf ohne eigentliches Rittergut, aber mit deſſen Qualität, und längft ein Zubehör von 
Porfchnis, wogegen das Amt bie Obergerichte uͤbt; gepf. nah Rüffeina, gefchult nach Luͤttewitz; 
1834 — 15 9. und 96 €.) hat 15 Hufen und 1 Kalkofen, kam zum Theil 1332 durch burggrfl. 
Dohnaifche Schenkung ans Glofter Zelle, 1554 an,die Batzdorfer Miltise, und liegt 4 St. WSW: 
lih von M. naͤchſt der Döbeln’fihen Strafe, am Anfange des Saubaches. ' 

121) Marfhüsg, Marſchitz (urkdl. Marſchwitz, b. h. Graͤnzdorf; unter bes Amtes 
Dbergerichten, übrigens mit 3 9. und 27 E. unterm RG, Schweta im A. Oſchatz, mit dem Refte 
unterm RG. Hirfchftein; gepf. nach Staucha, gefch. nad) Wuhnitz; 18349 H. und 78 Einw.) 
liegt öftlich an der Dfchag- Freiberger Straffe, 4 St. füblih von Staucha, hat 5 Hufen und 1 
Erbbraufchente. Einige Zinfen ſchenkte 1323 der Markgraf dem Cloſter Staucha; hingegen bie 
Schwetifhen Häufer ftehen auf der Honspergifchen Hufe, welche zum Biſchofslehn Weigfchenhain 
gehörte. — — Martini (Vorftadt), ſ. Meiffen. 

122) Mauna (urkdl. Munenz erbgerichtlich mit 1 Zweihufengute unterm RG. Leutewih, 
übrigens unter Schleinig; doch hat das Amt Theil an den Obergerichten; gepf. und gefch. nad) 
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Kroͤgis; 1834—12 H. und 90 Einw.) gab einem uralten Geſchlechte den Namen, gehörte jedoch 
fhon 1349 ald Markgrafenlehn Denen v. Gan oder Iahne, hat 122 Hufen, und liegt 12 ©t. 
WSWidh von M. am Nöffiger Bade. — Mayen, f. Mögen. — Mebertis, ſ. Möbertig. 

Mebelwis, f. Mettelwis. 

125) Mehren (urkdl. Miratina(»Gethla), Mirnen, Mheren, Obermehrn; Amtsdorf, 
jedoch mit 3 Hufen der Schule zinsbar, mit 3 H., 4 Hufen und 3 E. unterm RG. Jahna ftehendz 
gepf. na ©. Afra zu Meiffen, gefch. nach Löthain; 1834 9 H. und 79 E.) fol bei 6 Guͤ—⸗ 
tern 11 Hufen haben, liegt im Grunde 1 St. wetlih von M., kam durch Eaiferliche Schenkung 
1013 ans Hochftift, zinfte feit 1205 dem Afraftifte, und gehörte in die Supanie Weisfchen. Man 
treibt hier, das Feld zu fihonen, in bergmännifcher Weife den Bau auf Thon zu Brenncapfeln 
für die Meiffener Fabrik, und auf Erdkohlen, über welhen man 1765 in bitumindfer Erbe 
oder verwitterter Kohlenstage ziemliche Bernfteinftüden gefunden hat. Diefe Lage unterzieht 
ein ftarkes Lager fandigen Lettens, und ruht auf dem 12—15 Ellen mächtigen Thonlager. Nicht 
felten zeigen fih Afthaten in einen grünlich-grauen Kies umgewandelt. Der graulich = weiffe 
fette und reine Thon läßt fich auch zu Pfeifen gebrauchen, und diente früher wegen feiner Feuer: 
beftändigkeit ber Friebrichsthaler Glashütte; das Lager reicht bis Mohlis, aber nicht, wie ed 
fcheint, bis Seylitz. 

124) Meila, Meyla, Meilen, urfprüngl, Zetſchuͤtz, Zetzſchwitz (unter bes Amtes 
Dbergerihten, übrigens unterm RG. Goͤdelitz; gepf. und gefch. nach Nedanig; 1834 == 13 H. 
und 90 €.) liegt in hoher Gegend 33 St. weftlich von M. am Kreugpunete der Dfchat = Freibers 
ger und Döbeln» Lommasfcher Straffen, hat nur 1 Gut, aber 44 Hufen, 1 Gafthof, 1 Chauffee- 
haus, feinen von Zuhrleuten ausgehenden Namen aber daher, daß es von Döbeln und Lommasfch 
1 Meile entfernt ift. — — Meifa, f. Niebermeifa, 

125) Meitheur, insgemein Mehltheuer 1), Malter (d.h. Hochbergz nach dem Orts⸗ 
verz. ein Amtsdf., nach a. Nachrichten unterm RG. Jahnishaufen ;  Filial v. Striganig mit eig« 
ner Schule ; 1834 == 51 9. und 302 E.) hat unter 22 Gütern 1 Sechs- und 1 Wierhufengut, 
28% Hufen, etwas abgelegen an der Leipziger Hauptftraffe 1 Gafthof, und Liegt in hoher Gegend 
3, St. NWiid) von M,, 14 St. von Lommatzſch am Wege nach Strehla. Die nun fhön = ges 
baute Schule erhielt 1712 von der Baronne v. Reichenbach 6000 Zir., um nicht nur 12 Kin 
dern freien Unterricht, fondern einigen auch Koft und Kleidung zu gewähren. 

126) Mergendorf (— Mariendorf; unterm RGute Riefaz gepf. nach Riefa, doch mit 
eigner Schule; 1834 — 19 9. und 137 Einw.) hat u. a. 1 Fünftehalbhüfner, 1 Mühle an ber 
Sahna, 19 Hufen, und liegt 4 St. füblih von Rieſa. 

127) Mergenthal, ReuM. (= Marienthal; in aller Hinficht Zubehdr von Deutfchen« 
bohraz 183420 9. und 103 Einw.) wurde vom legten des Gefchlechtes Mergenthal (das aus 
Marienthal bei Zwidau ftammen follte), dem Domherrn Aug. Philipp, auf dem Ebertifchen Gute 
bei Deutfchenbora vor mehr ald 100 I. angebaut, treibt ziemlichen Dbftbau, hat wenig Landes, 
und liegt in einer Senkung NOlih von Bohra unweit des Meiffen = Freiberger Richtweges. 

Merkewitz, f. Markerig. 

128) Mertis (nah Schöttgen das unter Markerig erwähnte Merewig von 1332) (unter 
des Amtes Obergerichten, übrigens unter Hirfchftein; gepf. nad) Leuben, ‚gefch. nach Mettelwig ; 
1834 —= 11 9. und 9 €.) hat 12 Hufen, am Lommapfcher Waffer 1 Mühle mit flartem Gute, 
auch 2 Vierhüfner, gehörte 1349 zum Theil als ein Markgrafenichn Denen v. Schönberg, und 
liegt etwas verftreut 24 St. weftlih von M., I St. von Lommatzſch am Zreiberger Wege, in 
anmuthiger Gegend. Zur hbiefigen Amtöfupanie haben 18 Orte und Drtstheile gehört ?). 


1) Man darf nicht Mehlztheuser, fondern muß Meltsheur fyllabiren. Hoffmann hält dagegen ben N. 
für deutſch und für gleichbedeutend mit Nimucoma, weldes ein Burgward (Mochau) gewefen; im Kühle 
garten hinterm Kirchhofe findet er einen Summelplag ber „Keulenträger”, — Nah Grundig fol M. fonft 
auch Maundorf geheiffen haben (??) 

2) Nämlich Mertig, Daubnig, Delfis, Pahrenz, Schwochau, „Wendiſchenbara“'“ (wahrſcheinlich Bahra 


II. 26 


402 Meiffener Dörfer. 


129) Mefhwis, Mesfhmwis, Meſchwig (— Gränzdf.; unter des Amtes Oberge— 
richten, Übrigens unter Leutewitzz gepf. und gefch. nach Krögis; 1834 — 4 9. und 24 E.) be= 
greift nur 3 Hufen bei 1 Gute, wirb als ein Theil von Barnig betrachtet, und baher auf den 
meijten Charten verfchmwiegen. 

130) Meffa, Meffen (— Mittelort; Amtsdorf, davon 1 Zweihufengut unterm RGute 
Schleinitz ſteht; gepfarrt und gefch. nach Lommatzſch; 1834 == 17 9. und 188 E.) fehlt auf der 
„petrographifchen‘‘ Charte, hat 124-Hufen, gab vor 500 3. Denen v. Meffomw ihren N., und 
liegt weftlich nächft der Stadt. 2 Hufen fchenkten die meifn. Burggrafen 1318 ihrer Kirche 

zu Lößnig bei Schneeberg, und 1329 verkauften fie einen Theil des Ortes ans Hochſtift. 

131) Mettelwis, Medelwig (wohl auch Medewitz, da 1366 ein Konrad v. Mebes 
wis in Meiffen vorfommt) (Stiftsort unter des Amtes Obergerichten; gepf. nach Leuben, doch 
mit eigner Schule; 1834 — 12 9. und 96 €.) hat 18} Hufen, eine Serbenfchanze, liegt 
2} St. weftli von Meiffen, J St. von Lommatzſch, und wurde 1311 unter die Stiftspraͤbenden 
Zſcheila und Schirmenig getheitt. 

132) Mittis (in feinem NWlichen Theile eigentlich ein befondres, doch nur noch officiell ges 
nanntes Dorf Zwuſchwitz) (unterm daſigen v. Heintgifchen RGute; + unter Meiffener Eph. 
und herrfchaftl. Goll.; 1834—55 H., wobei 1 Schule und I an ber Triebiſche ifolirt ftehende 
Mühle, und 335 E.) hat bei 7 Gütern 153 Hufen, trefflichen Obfte und Nußbau, und liegt ans 
muthig in einer Senkung der hohen Gegend 1 Meile SWlih von M. am Freiberger Richtwege. 
Das 1586 und 1740 erneuete Kicchlein, ehemals unterm Wilsdrufer Erzpriefter, hat ſtarke Les 
gate, aber feine Zugepfarrten, und zeigt 5 Miltigifche, fo wie an ber Auffenfeite des 1815 er- 
niebrigten Thurmes mehrere Koͤlbel'ſche, Luckoweniſche und Heinisifche Dentmäler. Bei ſchoͤnem 
Wetter unterrichtet hier der Schullehrer insgemein im Freien. Ueberhaupt forgte der 1801 verft: 
Berghptm. v. Heinis feit 1792 trefflich für die Schule, ftiftete 1784 im Herrnhofe eine Spinn= 
anftalt für Arme, 1795 eine Inbuftrier und Obftbaufchule, errichtete eine gute Feuerorbnung, 
machte die MWirthfchaft fehr biühend, und feine Gemalin ftiftete eine Dorfbibliothet, die g. 140 
Bände zählt. Erwaͤhnung verdienen auch eine uralte Glocke, ber mit Statuen gezierte groffe 
Altarauffag vom Jahr 1622, ein Hain von uralten Achten Kaftaneenbäumen 1), und bie lange 
ſchmale Höhle 2), die fich durch Brechen des marmorartigen Kalkfteines gebildet hatz biefer wird 
verbaut oder im Kalkofen gebrannt. Das auf Glimmerfchiefer ruhende Kalklager, worüber man 
Höornbiendefchiefer trifft, enthält mitunter rothen Feldfpath, Hornblende, Fettbol, Ochran und 
afbeftartigen Zremolit, Auch brechen in der Nähe Pechftein, Dach: und Kruchtfchiefer. — Die 
v. Miltig, eines der begüterteften fächf. Gefchlechter, welches u. a. 1468 die groffe Herrfchaft 
Yulönig erwarb, erfcheinen mit Sicherheit fhon 1186 in einem Dietrich, und 1372 ftiftete Rit- 
ter Hanns allhier das Anniverfar der Kamilie. Aus biefer ftammte der — freilich unwuͤrdige — 
Naumburgifche Bifchof Johann I. (1348 — 1352) und nad Einigen auch deffen Vorgänger 
Witego J.; Friedrich v. M. war 1363 Propft zu Wurgen. Mittis ſelbſt kam im 15. Jahrh. 
‚in andere Hände, wahrfcheinlich fogleich an die Kohbbel v. Geifing, fpäter an Die v. Ludos 
win oder Lufawen, 1710 als ein Mann: und Weiberlehn an F. Chr. v. Heinis. Der heutige 
Beſitzer, Ritter Benno v. Heinis, ift bairifcher Kammerherr und Landftand, hat den ſaͤchſ. Gon= 
ftitutionsentwurf mit geprüft, und nimmt Theil am Statögerichtöhofe. 

133) Mifhüs, Muͤſchuͤtz (— Quellendeim ; Amtsdf., das der Procuratur zinft, und das 
von nach Leonhardi Etwas nach Schieris gehören foll, was fich eher vom folgenden glauben laͤßt; 
gepf. und gefchult nach Zfchaigz; 1834 == 11 9. und 74 E.) liegt 5 St. weftlich von M., 1 St: 





bei Hirfehftein), Plänig, Leipen, Leften, Schrebis, Stiebnig, Obernöffige, Leutitz, Schweta, Golſchwitz, Zoͤt⸗ 
bain, Große und Kleimmartha, weldhe ſchwer zu beuten und jest wohl MWüftungen find. 

1) Dean leitet fie freilich indgemein vom 9, Benno ber, richtiger aber wohl vom päpfil. Statöfeer. Karl 
v. Miltis, ber an Friedrich d. Weiſen bie folenne Roſe überbrachte. Nach der Sage ließ B. Benho allhier 
zuerſt Kirfchen verebeln. 

2) Nicht felten wurde fie von Fremden mit Faden befucht. 
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NOtich von Döbeln, an ber Leißniger Amtögränge und am Rofwein » Ofchager Richtwege, hat 13 
Hufen, und fcheint jenes My ſchewitz, weldes Die v. Hirfchfeld 1349 als Markgrafenichn bes 
faffen. 

134) Miſchuͤtz, Mifhwis (>= Grängborf; unter des Amtes DObergerichten, uͤbrigens 
unter des Dresdener Stadtrathes Religionsamte; gepf. und gefchult nach Zehren; 1834 — 4 H. 
und 34 E.) liegt J Ct. unterhalb M. naͤchſt dem Leipziger Wege und ber Elbe, kam 1311 zut 
Loͤbſchuͤtzer Stiftöpräbende, dann zur Mufchwiger Supanie, und hat bei 2 Gütern 7 Hufen. 

Mittelmühle, f. Nieberau. 

135) Möbertig, Meb., Mäb. (urkdl. Mermwertigz ein mit Luͤttewitz Längft vereinig- 
tes, ſchriftſaͤſſ, mit Rittergutögualität begabtes Dorf, unter des Amtes Obergerichten 5 gepf. und 
gefehult nach Zſchaitz; 1834 — 12 9. und 85 E.) gehörte den Marſchaͤllen als ein Bifchofas ' 
Ichn, hat 94 Hufen, fol 1 Mühle an der Jahna — und ſtoͤßt in N. an Zſchaitz, welches 
daher * ift. 

136) Mögen, Mayen, Mapyenborf —— und zwar bis 1836 unterm A. Noſ⸗ 
fen; nach Einigen auch ber Procuratur und dem RG. Goldhauſen im A. Muͤgeln zinsbar; gepf. 
und geſch. nach Neckanitzz 18345 H. und 51 E.) beſitzt bei 4 Gütern 11 Hufen und das ſogen. 
Kirchenholz, enthält nah A. 2 Viertehalb⸗ und 2 Dreihüfner, liegt 4 St. WNWiic von Meiffen, 
begriff früher auch mehrere der Häußter in Krepta und Birmenis, und bildet mit biefen Orten 
die Dreidörfer, die nebft noch einigen fonft einen befonbern Heerfahrtswagen hielten. 

137) Moplis, Mohlig (wahrfcheinlich das Molbewis, Mulbewis, welches ber 
Weisfchener Supanie zugehörte und 1362 dem Afraftifte zinfte) (Amtsdf., doch ber Schule zins⸗ 
bar; gepf. nach S. Afra zu Meiffen, gefch. nady Rimtiz; 1834 — 102 Ginw. in 13 H., davon 
6 Neumohlis heiffen) Hat bei 4 Gütern 14 Hufen, Liefert ber Porcellanfabrit minder fettem, 
aber weiffern Thon, als Mehren, und liegt angenehm in einer Senkung ber hohen Gegend weft 
lih von Meiffen. Nähft Syenit, enthält das hieſ. Gebirge Porphyr und Pechftein; wenn es 
daher im Freiesleb. Magazin ILL, 92 Heißt: der Pechftein reiche bis Mocderig, fo ift wohl unfer 
Drt gemeint. 

138) Moritz, Mohrig (= Seeheim; unterm RG. Rieſa; gepf. nach Roͤderau, gefchult 
nach Beithain, beide im Hainer Amte gelegen; 18348 9. und 46 E.) war bis zum Bau bed 
Hauptdammes den Elbfluthen fehr unterworfen, verlor 5. E. 1784 dadurch 38 Stk. Wich, hat 
10 Hufen, und liegt am echten Ufer in des Amtes nörblichftem Winkel, 4, St. von I, 4 St. 
ONolich von Riefa, unfern des Grdbeler Floͤßholzhofes. Cinige leiten von hier Die v. Maruzz 
vergl. Mahris. 

Morizthal (Borwerk), f. Hirſchfeld. — Muͤhlberg, Häufer am Mühlberg, f. Meiffen. 

Muͤnchhof, Moͤnchshof, ein 3 Meilen WNWiich von M. an ber Sahna und ber Leif- 
niger Amtsgraͤnze gelegnes Dertchen, fonft ein Zellaiſches Gloftergut, daher. fpäter unterm Amt 
Noffen, feit 1836 aber. unterm hieſ. Amte, gepf. nad Zfchaig, ift.mit dem Rofbergifchen Bor: 
werke ober Neunhufengute nach Bfchaig, mit der Mühle aber nach Zunſchwitz gefchult, und hat 
bei den ſonſt wichtig  gewefenen Kalkbruͤchen einen Ofen. 

139, Munzig, Monzig (unterm daf. v. Könnerigifchen RGute; gepfarrt und gefch. 
nach Burkharböwalde; 183438 9. und 285 E.) foll noh im 18. Jahrh. unter Scharfenber- 
gifhen Dbergerichten geftanden ‚haben, begreift auch Niedbermungig (worunter vielleicht das 
herrſch. Schaͤfereivorwerk zu verſtehen ift? —) und Liegt ſehr ſchoͤn nächft dem rechten Ufer der 
Triebifche, 24 Sf. SSWlih von M., an bedeutenden, zum Theil aus Thonporphyr beftehenben 
Döhen. Es fol bei 7. Gütern nur 2 Hufen haben (?). — Das ſchoͤne Mannlehnrittergut, 
1822 auf KL1146 ir. gewürbert, zählte 1834 mit Dreiffig und Weisfchen 523 Unterthanen,. hat 
gegen 250. Scheffel Feld, überaus edle Schäferei, viel Wiefen und Holz, gab Denen v. Muͤntzk 
ihren Namen, und hat den Kölbeln v. Beifing, auch fehr lange Denen v. Ende gehört. In 
bens hier beginnenden erzgebirgifchen Gneus, welcher bünnbiättrig, feinglimmerig und fo thon= 
veich iſt, daß er An der Luft Ieftenartig wird, hat man ſchon zeitig Silberswund Bleibau 
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getrieben, auch auf dem „wilden Manne“ Gold, auf dem „freundlichen Bergmann” Exyftallifir- 
ten Mißpicel, Blende und Schwefelkies gewonnen. Noch bemerkt man auffer vielen Büngen und 
Halden die Stätten der Schmelzhütten, und 1795 wurbe wieder ein Pochwerk gebaut. Der 
vom Kfn. Auguft eifrigft betriebene Bergbau blühte 1597 durch Hanns Schuͤßling wieder fehr 
auf, und nachdem man 1767 dem freundlihen Bergmann ein neues Huthhaus und Pochwerk, 
1775 ein — jebod zu ſchwaches — Kunftgezeug gegeben, hat er mwieber bis 1801 862 mi. Sils 
ber geliefert: Allmälig ift aber der ganze Bau entfchlafen. Webrigens find auch die Nachrich- 
ten über ben anfänglichen Munziger Bergbau übertrieben und zum Theil lächerlich; u. a. nahm 
Knauth hier den erften Bergbau im Meifnerlande und ein eignes Bergamt an, leitete den Orts» 
namen von einer Münze her, und brachte hinwieberum mit biefer das Muͤnzthal und — 
mirum dietu! — fogar Dalemincien in Verbindung. 

Mufhmwis, f. Ober: und Niebermufhmwig. 

140) Mutzſchwitz, Mutfhwig (mit 5 H., 54 E. und 7 Hufen unterm RGute Graup= 
gig, Übrigens ein befondres. Lehn, welches ein Zubehör des Graupziger Nebengutes Goͤdelitz ift, 
fo daß der ganze Drt Eine Herrfchaft hatz gepf. und gefch. nach Ruͤſſeinaz 1834 — 17 9. und 
130 €.) foll noch mit 1 9. nad) Biegenhain gepf. feyn, hat Schieferbrüche, 154 Hufen, 7 Güter, 
1 Gafthaus, und liegt an einem Bächlein 3 St. von Meiffen am Wege nad) Döbeln. Es zinfte 
feit 1372 dem Miltiger Pfarrer, gehörte damals als Bifchofslchn den Miltigen, fpäter den 
Shleinigen, und wurde zur Supanie.Göbelig gerechnet. 

Rahrung (ein Haus), f. Robſchuͤtz. 

Naffau, die Naffe, ein zum RE. Proſchwit gehoͤriges huͤbſches Guͤtchen, das man zu 
Benutzung einer weitsabgelegnen groſſen Wieſenflaͤche erſt in neuen Zeiten gebaut hat, das aber 
dennoch im Ortsverz. nicht fehlen ſollte. Es fteht unfern der Gröbernfchen Höhe J St. öftlich 
von Meiffen am Fußwege nach Nieberau und MWeinböhla, nahe öftlich bei den weit = umfaffenden 
Wällen und Gräben, bie unter dem Kamen des alten Schloffes das Andenken der rafirten 
Burg Naffau erhalten, welche. zulegt jener Karras befeffen, der für des Kfn. Moriz Moͤr⸗ 
der gilt. Sonft fand ber Aberglaube hier weiten Spielraum, und wurde auch durch häufige 
Srrlichter genährt, die, von ihm auf Schäge gedeutet, gleichwohl aus dem höchft fumpfigen Bo⸗ 
ben fich leicht erklären; ber Anbau des Gütchens hat nun den Aberglauben fo ziemlich zerftört. 
Sicher ift fo viel, daß das Gefchlecht v. Naffau, Nazza, Naffen ober Raffa, ben Karraffen und 
Polenzen nahe verwand gewefen, und baß die v. Karras felbft Naſſau unterm Kfn. Auguft 
verloren. Der ungehorfame markgfl. Vaſall Friedrich v. N. hatte 1349 Gröbern, und ein Gleichs 
namiger war 1385 Francifcaner=Provincial in Freiberg, eine Zutta aber Subpriorin der Haini= 
fchen Nonnen. Die groffe Wiefenfläche zwifchen Göln, Zafchendorf und Nieberau, worauf u. a. 
der Zfcheiler Pfarrer Huthung befigt, heißt auch felbft die Naffau, und begreift in W. noch 
die Stätte des, vom Aus oder NaffausBache erfüllt gemwefenen, fehr groffen Fuͤrſtenteiches, 
welchen Wilhelm I. 1404 auf ber Flur bes Lorenzfpitales (das dafür ſtarkes Holzdeputat erhielt) 
angelegt, Kf. Ernft aber 1476 erweitert hatte, und ben bis zu feiner Austrodnung 1763 überaus 
viel wildes Geflügel bevölferte. Suͤdlich von bemfelben liegen bie unter Coͤln erwähnten Ries 
fenfteine. Ein Theil des Naſſauer Burggutes fcheint auch an Niederau gebiehen zu feynz 
vergleiche biefes. 

141) Naffenböhla, naffe Böhla (fälfchlih Nafenb.; urkdl. die naffe Byte, 
b. h. Hellborf, genannt) (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm RG. Hirfchftein; gepf: 
und geſch. nach Walda; 1834— 18.9. und 100 €.) liegt 48 St. von M., 14 St. nörblih von 
‚Hain, 3:St. von Hirfchftein und 1 St. von ber preuff. Gränge, mitten im Hainer Amte, nicht 
fern füblih vom Ellgaftbache, hat mindeftens noch 1803 ins Hainer Amt gefteuert, Fam vor etwa 
380 3. durch v. Schönbergifche Schenkung an die Meiffener Lorenzcapelle, hat 1 Windmühle, und 
bei 15 Gütern 6 Hufen. 

142) Naun- ober Rauendorf (Amtsdf., jeboch der Landfchule zinsbarz gepfarrt nach 
3ehren, doch mit eigner Schule; 1834 mit Einrechnung ber im Befondern ‚befprochenen Neben- 
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drthen Hebeley, Niederfehre und Edartsberg, 36 9. und 245 E.) liegt 24. &t: NNW- 
lich von M. am Riefaer Wege, und am fich felbft } St. von der Elbe, hat 1 Braufchente mit 
3 Hufen, 1 Bierhüfner, überhaupt bei 6 Gütern 224 Hufen, 1 Schiffmühle, auch unferes Wif: 
fend eine Mühle am Lommapfchbache, ziemliche Schafzucht und Weinbau. 1349 gab «8 hier, 
als Markgrafenlehn, ein v. Mutzſchwitziſches Allodialgut; auch hat Heinrich d. Erl. 4 Hufen ans 
Glofter Zella verkauft. Wie nun damit ber Umftand fich vereinige, daß Heinrich 1233 den gan> 
zen Drt dem Greuzclofter gefchentt, ift nicht zu erklären. Er hat der Mufchwiger Supanie 
zugehört, und brannte 1813 groffentheils ab. 

143) Nauflig (urfdl. Nufebelis, d. h. neuer Anbau; unter daſ. NGute, welches nur 
noch wie ein Vorwerk von Hermsdorf im X. Leißnig betrachtet wird, und jest grfl. Einfie 
deliſch iftz gepf. nah Mochau, doch mit eigner Schule; 1834 — 17 9. und 88 €.) unterlag 
bis 1838 der Grimmaifchen Amtshauptmannfchaft, hat 44 Hufen, und liegt 5 St. WSWli von 
M., 1 St. von Döbeln und Roßwein, am Wege vom lestern nach Dfchas und Döbeln, an ben 
Noffener und Leifniger Amtsgraͤnzen. Es gehörte 1349 theils dem Glofter Zella, theils als 
Markgrafenichn den Moderiger Marfchällen, und ba es vom X. Döbeln zunächft and A. Noffen 
gebiehen, fo hat biefes lange noch Steuer und Folge behauptet. 

144) Nauſtadt, Neuftadt (urkdl. Nuenftad, lat. nova Civitas, fo daß man annehz 
men darf, es fey allerdings die Stabt gemwefen, welche, wie regelmäffig bei Königsburgen, bei 
Scharfenberg angebaut worden) (unterm RG. Scharfenberg, weßhalb die hief. Parochie auch of⸗ 
fieiell die Scharfenbergifche genannt mwurbe; + unter Meifn. Eph. und berrfchaftl. Goll.; 1834 
43 9., wobei nicht 2 Schulen, fondern nur eine mit 2 Lehrern und 4 Claſſen; 342 €.) hat 
feinen 1717 erbauten, fehönen, hoben und überaus weit bemerkbaren Thurm nad Oberreit uns 
ter 510 6° 54 Br. und 310 10° 23 &., nach Lohrmann unter 510 6’ 52,3 Br. und 310 10° 
27,9 e., nach Wiemann 756’ Uberm Meere, 1 St. SSOlich von M., faft 4 St. SWiih von 
Scharfenberg. Der etwas weftlichere Gipfel der Höhe gewährt ein prächtiges Panorama. — 
N. hat 244 Hufen, ftarken Obft: und einigen Weinbau. Die anfehliche, inmwendig 1817 vers 
jüngte Kirche enthält auffer einigen noch viel Alteren Monumenten ein ſchoͤnes groffes v. Mil: 
tigifches Denkmal, welches aus Sandftein völlig nach jenem Richelieu’s gearbeitet ift; doch hat 
ber heutige Befiger, General v. Miltis, ein fchönes Familiendenkmal im Freien aufgeftellt. Aufs 
fer Scharfenberg, in beffen Schloßcapelle der Paftor zu prebigen hat, enthält bie Parochie — 
fonft unterm Wilsdrufer Erzprieftee — noch Gruben. mit Bergwerk, Reppnis, Reppina, Peges 
nau, Batzdorf, Reichenbach, Riemsdorf, Spittewis, 2 H. in Ullendorf, 1834 überhaupt an 1480 
Seelen. Der Ort, nad weldhem vor 5 — 600 3. ein Adelögefchlecht (ohne Zweifel Gaftellane 
von Scharfenberg) fich ſchrieb, gehörte zum Salar bes bifchöflichen Erbfchenten, welches Amt 
die Burggrafen hatten. 

145) Neckanitz (urkdl. Nebaßkitz, Nicafenis, alfo vielleicht vom Namen Nicafius; 
Amtöbf., davon erbgerichtlich 1 Häuser nach Pesfhwis, 1 Dreihäfner nach Sahnishaufen ges 
hört, und 1 Gut der Landfchule zinſt; + unter DöbelnfcherEph. und Eönigl. Eoll.; 183412 
9., wobei 1 Schule, und 101 E.) liegt 34 St. WNWlich von M., ummeit der Döbeln = tom» 
matzſcher Straffe, gehörte der Hohmuffener Supanie und bie 1835 der DOfchager Eph. zu, Fam 
zum Theil 1274 ans Afraftift, und hat bei 4 Gütern 12 Hufen, auch eine alte anfehliche hoch» 
gethürmte Kirche. — — Neidmühle, f. Roisfchen. 

146) Neltanig, Neld. (unter bes Amtes Obergerichten, übrigens unter Goͤdelitz; gepf. 
und gefch. nach Leuben; 1834 == 21 9. und 160 €.) ift in Folge eines Hauptbrandes meift neus 
gebaut, hat 33 Hufen, und liegt 34 St. weftlih von Meiffen, 14 St. von Lommatzſch. 

Neubatzdorf oder Rehbod, f. Batzdorf. — Neubodenbach, ſ. im B. 

Neuboritz ober das Oberdorf, ſ. Boriz. — Neuchoren, f. unter Altchoren. 

147) Neudoͤrfchen, das Doͤrfchen, Neudoͤrfel (mit 3 H. unterm Amte, übrigens 
unterm RG. Siebeneichen; gepf. und geſch. nach Meiſſen; 1834 — 13 H. und 74 Einw.) iſt auf 
herrfchaftl. Boden angefegt, hat daher wenig Landes, aber auögezeichneten Kirfchenbau und bei 
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ber Schiffmühle Elbbaͤder nebft einer Reftauration, und liegt eng’ zwoifcheri ber Elbe: und bem 
Bloſſen, nahe nördlich unter Siebeneichen. — — Neue Eorge, f. Vogelgefang. : 

148) Neugraupzig, nach dem Drtöverzg. ein Dorf, ift ein aus 11 Häuslern beſtehender 
Theil der Graupziger Gemeinde. 

149) Neuhirſchſtein (unterm RGute Hirſchſtein; gepfarrt nad) Boritz, doch mit eigner 
Schule; 1834— 32 9. und 173 E.) liegt SOlich unterm Schloſſe, am Fluſſe; ſ. übrigens unter 
Hirſchſtein. 

150) Reuhöfchen, f. unter- Althöfhen. — Neukarcha, ein von Karcha abgebautes 
Dertchen der Raufßliger Parochie, mit 4 H. und 21 Seelen, unter des Amtes Obergerichten, übris 


gens nach Leutewis gehörig. 


151) Neukirchen, Neukirch (mit 4 Hufe, 8 9. und 47 E. unterm RGute Rothſchoͤn⸗ 
berg, übrigens unterm hieſ. v. Zedtwigifchen RGute; + unter Meifn. Eph. und. des RGutes 
Gollatur; 1834 — 9 9., wobei 1 Schule, und 704 E.) ift im Amte das längfte und eines der 
wohlhabendften Dörfer, hat 1 holländ. Wind» und 2 Bachmühlen, 1 Gafthof und 54 Hufen, behnt 
ſich in Acht erzgebirgifcher Anlage und in tiefem Thale 3 St. NWwärts hinab, und liegt 32, 8t. 
SSWiih von Meiffen, 14 bis 2 St. OsOlich von Noffen, am. Wege nach Tharandt. Der in N, 
anfteigende, nadı Lohrmann 1040 — 1044’ hohe Rabenberg gewährt fehr weite Ausfichten, und 
wird felbft auf dem Borsberge gefehen; wenig mag ihm ber öftlichere Schloßberg nachſte⸗ 
ben. An der hochgethürmten und 1695 modernifirten Kirche, wozu nur Steinbach gepfarrt ift, 
und die bem Wilsdrufer Erzpriefter unterlag, fieht man noch einen gothifchen Anbau, und am 
Thurme bie Zahl 1497. Einen Denkftein, beffen Figur den. Kopf verloren, pflegt man fo zu 


‚deuten, als liege bier Kunz v. Kaufungen begraben, und hat baher dieſen Mauertheil 16% 


unverändert gelaffen!). Sicherer find die fehr alten Denkmäler Derer v. Bora, und jenes 
auf den Felbmarfchall v. Mörner. Die Gypsdecke fertigte ein Staliäner, und die Drgel fchenkte 
3. Georg IV,, der nebft Vater und Bruder des Jagens wegen oft bier beim Hofjägermeifter 
v. Erbmannsborf geweilt. Unter mehreren Geftiften zeichnen fich jene einer $rau v. Mörner 
aus: eines für bie Pfarrwittben, das andere für arme Schulkinder, welche bafır das Ate Gebot 
ſtets 2mal recitiren müffen. Unter ben Gutöbefigern nennen wir Die v. Bora, vor-360 J. 
und lange nachher Die v. Haugmwis, bann Die v. Brand, v. Maltig, v. Mergenthal, 
v. Erdmannsdorf, v. Mörner, v. Schönberg, und ben General v. Gersdorf. Der 
heutige Befiger, der Geh.⸗Rath Freih. v. Zedtwitz, ift Iebenslängliches Mitglied und zur Zeit 
auch Secretär ber erften Ständefammer. Das Gut, mit welchem Steinbach verbunden ift, 
feheint nur durch Abtrennung von Reinsberg entftanden zu ſeyn, hatte aber ein Schloß, und 
leiftet 2 Ritterpferde. Der Ort, ehemals in der Soppener Suppanie, hat Schieferbrüche, war 
fonft Station eines Förfters, litt 1754 durch Hagelfchlag furchtbar, und benugt die Wüftung 
Quabitzſch oder Quabitz, welche Die v. Bore 1429 nach Meiffen ſchenkten; hierauf nun 
feheint eben ber, aus 50 Scheffeln beftehende Bifchofszehende zu beruhen, ben vor 380 3. 
Die v. Schönberg als ein bifchöflichts Zehn erhoben, 

Neumarkt ift eine Vorſtadt von Meiffen. — Neumergenthal und Neumohlis, 
f. im M. — Neumühle, ſ. Baberig. — Neundffige ober der Gatfchel,-f. Röffige. 

152) Neurobfhüs (nah dem Drtsverz. ein Dorf), f. Robfhüs. — Neuſoͤrnewitz, 
f. im S.z Neutanneberg, f. im T.e; Neumettersborf, f. im W. — Neumwünfhwih, 
ein bie Verhältniffe von Wunfchwis theilendes Beidrtchen von 6 9. und 30 E. 

Neuzgafhendorf ift unter Alt3. mit befchrieben worben. 

153) Nidrig, Niderig (urkdi. Nykras, Niderasd; unter des Amtes Obergerichten, 


1) In Freiberg geht. die Sage, Kaufungen fey, nachdem er aus der Peterökirche wieder entfernt worben, 
unter ben Galgen gekommen; aber feine hohe böhmifche Amtswuͤrde verbietet gänzlich diefen Glauben. Eher 
lieffe fih an Eifenberg in Böhmen, ald Kaufungens Refidenz, oder an Kau wfunger ald feinen Stamm⸗ 
ort, oder an Meiffen, wo fein Oheim Bifchof war, denken. 
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übrigens unterm pringl. Gute Jahnishauſen; gepf. und gefch. nach Paufis; 1834 — 32 9. und 
253 E.) verlor 1809 ſchon 13 Häufer durch Brand, erhielt neuerlich auf Koften bes States (zur 
Empfehlung für die Umgegend) mehrere Lehmfchindeldächer, Liegt NOlich nächft bei Iahnishaufen 
(f. d.) und hat 133 Hufen. Der in ber Nähe anfteigende Tempelberg, ein dominirender 
Hügel, fcheint eine ferbifche Opferftätte gewefen zu feyn. Der Ort gab einem Gefchlechte des 
15. Sahrh. den Namen, gehörte aber 1349 ald markgräfliches Lehn Denen v. Pad. 

Nieolaimühle und Niclasbrüde, f. Meiffen. 

154) Niederau (unter dem urfprünglich mit Kittergutöqualität verfehenen Vorwerke ober 
Dberauifchen Scheunenhofe allhierz; + unter Meißn.Eph. und herrfchaftl. Goll.; 1834 — 71 H., 
wobei 1 Schule, und 419 E.) kam 1836 vom A. Hain in das biefige, hat in N. ziemliche Wein⸗ 
berge, 21 Hufen, ſtarken Obftbau, 1 Mühle, wird in den SOlihen Fluren von ber Eifenbahn 
getroffen, und liegt I4 &t. ONOlich von Meifien am Aus oder Naffaubache, oberhalb der Nafs 
fauer Wiefen, unterhalb des herrfchftl. Schaf: oder Shwemmteiches. Gänzliche Ausplüns 
derung traf 1637, und ein Hauptbrand 1727 Ort und Kirche. Diefe befist ein altes Miffale 
und ein ſchoͤnes Altarbild, die Kreuztragung, vom Sachſen Adermann zu London aus einem bai- 
rifchen Cloſter gekauft und hierher gefchendt. Dberau war fchon bis 1568 das Filial,- und ift 
diefes wieber feit 1829, Im Pfarrgarten ftchen 2 Linden, die ber groffe Phitofoph Fichte 
(vergl. Siebeneichen) als Knabe gepflanzt hat. Das Vorwerk wird aud noch das Eloftergut 
genannt, weil es dem Glofter Zella gehört hat. Unſeres Beduͤnkens ift es nichts andres, als 
das frühere Naffauifche Vorwerk, bas, ale ein Zubehör von Zabel, 16540 Hanns v. Miltie in, 
Paht nahm, dafür er aber nie etwas bezahlt hat. Auch 1804 gab es hier einen Hauptbrand, 

155) Niederfehra, Niederfähre mit Vorbrüde und Cappelsberg (eine Amtes 
vorſtadt Meiffens oder ein Amtsdorf, welches der Procuratur zinft, und — obwohl mit eignem 
Richter — ſich zur Commun Zfcheila hätt, wohin es auch gepf. und gefch. iftz doch gehört bie 
Vorbräde zur Parodie Colnz 1834=—46 9. und 338 €.) liegt der Stadt NOlich gegenüber, 
theils in ber Elbaue, theils an 2 ifolirten und mit koͤſtlicher Ausficht prangenden Weinbergen, 
am .Richtwege nach Hain, ift zum Theil ftabtähnlich zufammengebaut und gepflaftert, und bes 
greift u. a. 1 Gafthof, 1 Schiffmühle, ingleichen die ifolirt in O. an der Hainer Chauſſee unter 
ber Stätte des Fürftenteiches (f. Naffau) ftehende, ſchoͤne groffe Teich⸗ oder Fuͤrſtenmuͤhle. 
Es wohnen hier einige Maler, 2 Plahbäder, und man treibt Küchenträuter: und Weinbau. Bors 
brüde ift die nächfte Partie bei der Bruͤcke; Niederfehre find eigentlich die auf dem ches 
maligen Stiftsvorwerke ſtehenden Häufer, anfänglich 18, welche von Bürgern angefegt wurben, 
ald ber Inhaber diefer Präbende (welche u. and, auch ben Zſcheiler Gtödner zu falariren hatte) 
nämlich Niklas Hildebrandt bdiefelbe 1481 vererbte. Gappelsberg endlich, ober ber Gap- 
pellenberg, ift die Partie am Abhange nach Zfcheila hin, wo die Maternicapelle geftan- 
ben, bie von einem Maltisifchen Weinberge auch die Maltiser Gapelle hieß. Dagegen 
fand am Wege nach der Zeichmühle hin das Hofpital mit der Bartholomäicapellez 
endlich beim Nieſigs- oder Niesborn, ber fonft für heilfam galt, die Dionyfiusca- 
pelle, welche ein Blitz zerftörte, und wegen deren Stätte ein Hausbefiger unter Eraffo’s 
Berge noch jest der Meiffener Jakobskirche zinft. Auch auf die Stelle des hübfchen Haufes 
auf biefem Berge, dem der Rathsberg gegenüber fteht, will bie Sage eine Gapelle bringen. 
Der Rath erhielt feinen Berg 1466 von den Herzoͤgen eigentlich ald einen Theil des Brüden- 
fonds. Beide Berge wurben 1813 von den Branzofen und Preuffen befeftigt.. Daß ber Strom 
fie urfprünglich links gelaffen, wird u. a. auch durch die in der Aue häufigen Mufcheln beftät- 
tigt; vergl. Ebin und Brodwis. Man gräbt einen, dem Okrylliſchen ähnlichen, rothen Thon, 
und 1621 gedachte man gar; in der „Auferſtehung Chriſti“ Silber zu erbeuten. 

Niederfehre heiffen übrigens auch einige zu Naundorf gehörige Häufer, ohne Zweifel an 
ber Elbe gelegen. 

156) Niederjahna (auch ſchlechthin Jahne, urkdl. Kane; unterm bafigen v. Ende 
fchen RGute; gepf. nah ©. Afra, Boch mit eigner Schule; 1834 nebft dem Haufe Tumm el⸗ 
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bufch 20 9. und 143 Einw.) liegt etwas verftreut 4 St. weſtlich von Meiffen am Lommasfcher 
Nichtwege, in und über dem hübfchen Grunde bes Jahnbaͤchleins, hat 1 Schenke, 1 Mühle, uͤbri⸗ 
gend flurlofe Häufer auf herrfchftl. Grund und Boden, kam fehon 1205 ans Afraftift, und lies 
fert auch Thon aus einem zu Tage ausgehenden Lager. Das RGut, mit weldhem eines ber 
Freihaͤuſer zu Meiffen verbunden ift, fo daf es als Appanage eines ber Burgmannen erfcheint, 
war ums 3. 1500 Mönchifch, fpäter Schleinisgifh und Thelerifch, leiftet 2 Ritterpferbe, 
zählte 1834 hier, in Queftenberg mit Altenburg, in Sieglis, Mehren, Seebfchüs und Stroifchen 
583 Unterthanen, hat aber auch Antheil an den Keilbufchhäufern und nach Leonhardi an Roba 
bei Hain. 

157) Niederlommasfh (— Steinbruchsheim; unterm RG. Sahnishaufenz gepf. nach 
Boris, doch mit eigner Schule; 1834 — 40 9. und 213 €.) liegt 24 St. unterhalb Meiffen am 
linken Elbufer, Seußlig gegenüber, nächft dem Lommasfchbächlein, begreift communlich auch Goͤh⸗ 
eifch, hat 63 Hufen, treibt Weinbau, und gehörte ber Mufchwiger Supanie zu. 

158 und 159) Nieder» und Dbermeifa, Meiffa (zwei Meiffener Amtsvorftäbte ober 
Amtsbörfer; gepf. und gefch. nah ©. Afra in Meiffen; 1834 — 44 9. und 667 E., alfo unges 
mein ſtark bevölkert) erſtreckt fich im anmuthigen Meifegrunde zwifchen Weinbergen vom NW: 
lichen Ende der Stadt an weitwärts lang hinauf, und treibt mandherlei ftädtifche Gewerbe, Ar: 
beit in ber Porcellanfabrif, Obft: und Weinbau, Zaglöhnerei u. f. w. Das Oberdorf hat 26 
Häufer, 1 magazinfreie und bei 2 Gütern noch 8 Hufen, einen auf der Höhe abgelegnen Friebs 
hof für diejenigen Afranifchen Dörfer, die links von der Zriebifche liegen; überbieß fteht Hier 
die unter Meiffen befprochene Wolfgangskirhe. Das Niederborf hat nur 2 Hufen, und 
bis 1833 war hier ein Eönigl. Forfthaus für einen Hägeraiter, wie es auch bis 1832 Stats: 
Weinberge hier gab. Der quellenreiche Grund giebt ber Stabt ihr meiftes Röhrwaffer. In 
Dbermeifa, welches zum Theil der Schule zinft, ftiftete Dietrich v. Grünrode 1474 eine ewige 
Miffe, die ein Afranifcher Chorherre las. — — Niedermunzig, f. Munzig. 

160) Niebermufhwig, Mufhüs, Muſchitz (urkdl. Musgewitz; Amtsdorfz gepf. 

nad Zehren, gefch. nach Naundörf und Zehren; 1834 — 32 H. und 207 Einw.) hat 22 Hufen, 
mehrere groffe Güter, darunter 1 Landgericht mit Gafthof, 1 koͤnigl. Forſthaus für den Häge 
raiter, bebeutenden „Weinbau, "wird durch eine. Fähre mit Nifhis verbunden, und liegt 2 ©t.- 
- unterhalb Meiffen am alten Wege nach Rieſa; eine alte Elbe fcheidet es vom linken Stromufer, 
und bie Sage fest in die Nähe auch eine Burgftätte. Sicher ift mindeftens, daß 1205 ein Mag 
v. Mufchis einer der meifn. Gaftellane war, Die hiefige Amtsfubpanie begriff noch Obermuſch⸗ 
wis, beide Lommasfch, Naundorf, Woͤlkiſch, Mifchüs, Leutewis, Zſcheilitz und Ickowitz. 

161 und 162) Niederpolenz (12 9., wobei die an der Kleinen Zriebifche ifolirt und 
anmuthig gelegene Schurigsmühle, 72€.) und Dberpolenz (1834 = 15 9., wobei eine 
Schule, deren Vereinigung mit der Bodweinifchen befchlofien wurde, und 82 Einw.) werben im 
Drtöverz. ald zwei —, anderwärts ald das Eine Dorf Polenz (— Feldheim; Filial von ©, 
Afra in Meiffen, jedoch in der Hauptfache dorthin gepfarrt; 1834 — 27 €. und 154 €.) auf: 
geführt, und gehören zu den hief. beiden R&ütern, nämlich Nieberpolenz zum Jah n'ſchen, OberP. 
zum Wolf'ſchen; jener Ortstheil hat 54, diefer 73 Hufen. Polenz liegt 14 St. SSWIih von 
M., in einer Senkung ber hohen Gegend NOlih von ber Kleinen Zriebifche und SOlich unterm 
Hundsruͤck, ber unter 519 7’ 25 Br. und 319 6° 45 8. gipfelt, und ein veiches weitgehen> 
des Panorama gewährt; eine lange und ſehr weit Benntliche Obftallee führt über denſelben. 
In dem 1739 gebauten Kirchlein, welches auf Oberreits Charte nicht als folches bezeichnet ift, 
gefhehen nur Betftunden. Jedes der beiden RGüter hat noch Antheil an Garfebah, Semmels- 
berg und Ullendorf; 1834 zählte das obere, welches ein Alumnat auf der Landſchule vergiebt, 
291 —, das untere 264 Unterthanen, Da eines berfelben 1349 als Markgrafenichn Denen 
v.Polenz mit Burgrecht gehörte, fo ift die Herkunft eines ber verfchiebenen meißnifchen 
Gefchlechter d. N. von hier nicht zu bezweifeln, und wahrfcheinlich gehörte dazu vor 460 3. ber 
Dresdener Pfarrer Ramphold; das andere Gut hatten 1349 Die v. Waldau, die Mühle aber 
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Hanns v. Polenz. Man findet hier ferner 1527 bie Ziegler, 1547 Die v. Kroßwitz, 1612 

Die.v. Bernftein, 1649 den Rath Schriez, fpäter Die v."Miltis, feit 50 3. Diev. Ber: 

lepſch, v. Watzdorf, v. — u. A. Das obere Gut hat vor 90 J. in hieſ. Gegend zuerſt 

Tabak gebaut. In W. giebt es Pechſteinklippen, und im Horn⸗ und Pechſteinporphyr des 
Hundsruͤckes auch gemeinen Opal, 

Niederfemmelsberg, f. im ©. — Niederfpaar, f. Spaar. — Nieberftauda, 

— ſ. Staucha. — Niederfteina wird von der Lehnscurie in hieſ. Amt gerechnet; f. Amt Leißnig. 

163) Niederftöoßwis, Stoͤßitz (unter bes Amtes Obergerichten; mit 4 Häuf., 1 Hufe 
und 17 E. unterm RGute Sornig, Übrigens unterm RG. Leutewisz- gepf. und gefch. nach Pläs 
nis; 18347 9. und 47 €.) liegt 2 St. WSWIid von Meiffen, und hat 8 Hufen. 

Niedbertaubenheim, f.im T. 

165) Niedertopfhedel (Zoppfchäbel und urkdl. Zobfh —3 Stiftsdorf unter des 
Amtes Obergerichten; gepf. und geſchult nach Rüffeina; 1834 20 9. und 150 E.) liegt dicht 
NOtich unter Choren am Koltfchenbache und an der Dresben= Döbelner Straffe, hat 1 Mühle 
und 10 Hufen. Der öftlihen Strafjenhöhe giebt Lohrmann 81%, 

165) Nimtis, Nimbtis, mit dem am Lommasfcher Richtwege ifolirt ftehenden Gaft: 
hauſe zur blauen Schürze (unter bes Amtes Obergerichten; erbgerichtlih mit bem Freigute 
und 2 Hufen unterm RG. Hirfchftein, übrigens unterm RG. Niederjahna; gepf. nah ©. Afra, 
doch mit eigner Schule; 1834 — 14 9. und 9 Einw.) zinfte unter dem N. Nymotiez fchon 
1205 dem Afraftifte, gehörte ber Supanie Weigfchen zu, wird von Schultes unpaffend für das 
1090 vorkommende Nimucowa gehalten, hat bei 5 Gütern 64 Hufen, und liegt 1 St. weſtlich 
von Meiſſen, 14 St. von Lommatſch. 

166) Nifhüs, Niefhüs, Nifhis, Nifhwis, Nüfhüs (urkdl. Nytswas, d.h. Nieder: 
dorf; Amtsdf.; gepf. nach Zabel, jedoch“ mit eigner Schule; 1834 — 27 H., wobei bie ifolirte 
Krilsfähre, und 153 E.) hatte als Zubehör des ſonſt Zellaifchen Glofter- und nun aufgehos 
benen Statsgutes Zabel noch fehr fpät dem Amte Noffen Steuer und Folge zu leiften, fam an 
das Glofter 1239 durch markgfl. Schenkung, und liegt weſtlich an dem Gebirge, das im Amte 
Hain den Golkwald trägt, unmweit des rechten Elbufers und am Golf» oder Goſelbache, 18 St. 
unter Meiffen, in fohöner Aue, auch durch bie Fähre mit Niedermufchwig verbunden, aber wes 
gen ber vorfpringenden Göhrifch = Felfen den Fluthen fehr ausgeſetzt. Da man das parcellirte 
Sommunland meift mit Reben bepflanzte, fo ift der hiefige Weinbau nun audgezeichnet ſtark. 

16T) Noͤſſige, Roͤßgen, richtiger Neffige (urkdl. Nefhow, Neffingen, alfo nicht 
ſ. v. a. Kleinnoffen) (unter bed Amtes Obergerichtenz; erbgerichtlich mit einigen 9. unterm Krös 
gifer Pfarrer, übrigens unterm RG. Porfchnig; gepfarrt und gefch. nad Raußlitz, boch mit der 
Befhränkung, daß die in SO. abgelegnen Häufer Neundffige nah Krögis gepf. find; 1834 
— 23 9. und 145 €.) ift genau genommen ein fchriftfäffiges Beilehn von Porfchnis, hat einen 
Gafthof an der Lommasfch-Freiberger Straffe, auch 174 Hufen, und Liegt ziemlich hoch 24 St. 
SWiich von M., 13 St. von Roſſen. Das ehemalige Dberndffige gehörte zur Mertiger, 
NiederR, zur Soppener Suppanie. Neundffige oder der Gatfchel begreift 4 H., wos 
bei 1 Gut, und foll erft vor 50 3. — mwahrfcheinlich auf eine Wüftung — angelegt worben ſeyn. 

168) Noßlitz, Nofelis (d. h. neuer Anbau; Gtiftsdorf unter bed Amtes Obergerichs 
ten; gepf. und geſch. nach Rüffeina; 1834 == 16 H. und 102 E.) gehörte zur Sudpanie Göbelig, 
hat 12 Hufen, und liegt am Koltfchenbache 34 St. WSWIich von M., 14 St. von Roffen, naͤchſt 
ber Straffe nach Lommatzſch. 

169) DOberau (urkdl. Ober Awhe, latein. Aw superior. — linterm bafigen freiherrlich 
v. Werthern’fhen Rute; Filial von Nieberau; 1834 — 36 H., wobei 1 Schule, und 293 
E., wobei 1 Kath.) ift in der Seelenzabt durch die Arbeiter beim Zunnel der Eifenbahn 
ſeitdem mädtig — und ſelbſt in der Häuferzahl durch die Zunnelfchenke, das Huths 
haus, bie Werkfchmiede und ein dies Wohnhaus vor dem hief. Eingange in das Zunnel ans 
.gewachfen, begreift als ifolirte Wohnungen noch bie Bufhmühle und 2 Wingereien, kam erſt 
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1836 vom Hainifchen Amte ins. hiefige, hat 94 Hufen, jest 2 Schenken, ftarken Dbft« und Wein: 
bau, zwar bergigen, aber guten kalkhaltigen Boden, und liegt am Aus ober Naffaubadhe 18 St. 
ONOLich von M., 23 St. füblih von Hain, 5 St. von Dresden, am Weftrande des Friedewal⸗ 
des, und an ber Morizburger Amtögränzge. In SW, zwar beginnt die groffe Naffauer Ebene; 
übrigens aber erheben fich mehr ober minder fteile, meift mit Reben bedeckte Höhen, bie zum 
Theil ſchoͤne Kernfichten gewähren. Gleihwohl hat die Gegend einen etwas büftern Anftrich, 
und jest um fo auffallender, da nörblich vom Drte ungeheure Halden von Schiefer u. a. Ges 
ftein, nebft mehreren Kauen, ihr ziemliche Xehnlichkeit mit der Freiberger Gegend verleihen. Ies 
med Geftein entftammt theild dem 800 Ellen langen Zunnel felbft, theild dem fehr langen und 
tiefen Einfchnitte zum Zunneleingange hin. Das Zunnel kürzt den fehr bedeutenden Umweg, 
auf welchem -man aufferdem die Bahn — und noch dazu mit einigem Anfteigen und einem 
langen Durchftiche etwa in der Gegend des Rotſchberges — würde haben über das Naffau- 
Jeſſener Gebirge führen müffen, mächtig ab, in noch höherm Grade die zur Fahrt einft zu ver: 
wenbende Zeit. Es ftreicht ungefähr NWwärts, ift als ein Zonnengewölbe 13 Ellen weit und 
102 Een hoch aus Sandfteinguadern gemauert, und wird durch eine mächtige Dachung aus 
ftarken Stammkloͤtzen gegen das rohe Geftein geſchuͤtzt; dieſes mußte nämlich, den Bau zu ers 
möglichen, in einer. Höhe von 13, einer Weite von 17 (oben aber 7) Ellen ausgehöhlt werben. 
Man begann den Bau ziwar mit nur 107 Bergleuten, die am 30. Januar 1837 hier eintrafen, 
erhöhete aber bald beren Zahl auf 250, ja fpäter- bis auf 533, mworunter 1 Ober-, 2 Unter-, 2 
Zimmer: und 1 Schmiebefteiger; die gefammte Mannfchaft betrug 626, beren 40 bie Wölbung 
ausmauerten. So viele Mannfchaft würde fich felbft hinberlich geworben feyn, hätte man nicht 
— auffer einem Seitenftollen zur Entwäfferung — 4 Schächte abgeteuft, und fomit zur Arbeit 
an Drt und Gegenort 10 Stellen zugleich vorgenommen; ber tieffte biefer Schächte hält 35% 
Elen, Auch brachte man zur einftweiligen Trodenhaltung der meift mit Pulver zu betreibens 
ben Arbeit eine Eleine Dampfmahine an. Durchſchlaͤgig in feiner ganzen Länge warb bas 
Zunnel zwar ſchon im Februar 18385 boch der Arbeiter blieben defhalb nicht wenigere nöthig, 
theild die erwähnte Ausbobelung zu bewirken, theils die Einfchnitte zu beiden Eingängen des 
Zunnels auszuarbeiten: eine Arbeit, welche für den Zufchauer unftreitig noch reigender, als ber 
Zunnelbau felbft war. Kein Wunder daher, wenn ſchon vor ber Eröffnung der Fahrten von 
Dresden bis Dberau (am 16. Sept. 1838) täglich Hunderte aus Nähe und Ferne die Tunnel: 
ſchenke befuchten, und wenn fie fpäter für den Befuch zu eng’ ward. Hierdurch gewann Oberau 
bisher fchon nicht wenig, und wird es noch miehr, wenn die Befigerin, die Wittbe bes Minifters 
Freih. v. Werthern, ihrem Plane gemäß wird an das öftliche Ende des Ortes einen bleibens 
ben groffen Gafthof gebaut haben. Denn bie heutige groffe und nicht fohmudlofe Schenke ift 
boch nur ein hölzernes Interimsgebäude, verbunden durch hohe Stiegen mit ber Eifenbahn, die 
hier im Einfchnitte läuft. Sie ſteht mit einigen Lufthüttchen 4 &t. noͤrdlich überm Dorfe, ges 
währt eine ziemliche Fernficht, und zu Goncerten u. f. w. guten Gelaß. SOlich ftehen unterhalb 
derfelben die übrigen Zunnelgebäude, gleichfam ein neues Dertchen bildend. Einen fihönen und 
vom rohen ſchwarzen Thonfchiefer willkommen abftechenden Anblid gewährt die Mauerung, wo⸗ 
mit der Anbruch des Berges verkleidet iſt; dieſe ſchͤne Duaberwand, einer Brücke. mit nur 
Einem Heinen Bogen (nämlich dem Zunnel = Eingange) aͤhnelnd, hat g. 24 Ellen Höhe, oben 
über 80 Ellen Breite, und wirb kuͤnftig eine Infchrift und einige Wappen barftellen. Bor Ers 
richtung diefer Quaderwand gewährte ber Anbruch des Berges ein dem Geognoften fehr interefs 
fantes Profil. Man hat nämlich mit Erftaunen gefunden, daß bei Oberau eben fo, wie bei 
Hohnftein (und weiterfort OSOmärts bis ins Glägifche hinein) der Granit oder hier vielmehr 
- Syenit über ber Kreiteformation, ‚nämlich bier Über Pläner, fich hinweg ober binaufgefchoben 
bat: ein Umftand, welcher dem Wernerifchen Neptunifmus ben legten Stoß zu geben fcheint.: 
Die über den Zunnel hinweg = führende Radeburg = Meiffener Straffe fowohl, als der Dberaus 
Hainiſche Weg, find zur Zeit fehr belebt, und man hofft zuverfichtlich auch eine Seiten - Eifen- 
bahn von Oberau nach Meiſſen. — Die Oberauer Kirche, wozu nur noch Gohlis gepfarrt ift, 
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unterlag dem Zfcheila: Hainer Propfte, und enthält eine v. Miltisifche Erbgruft. Das Pfarr: 
haus dient feit 1829 als Schule. — Das Rittergut zählte 1834 mit Gohlis und dem Beilehne 
- Niederau (f. d.) 766 Unterthanen, war ein Zellaiſches Gloftervorwerk, welches zulest Einer 
v. Graupig in Pacht hatte, und Fam 1543 an Kasp. v. Biegelheim, 1550 an den Ober⸗ 
hauptmann Ernft v. Miltis. Won beffen Nachkommen kaufte es 1783 ein Schönberg, dann 
1784 ein Hillner, befien Eidam Bonniot es 1807 — jedoch ohne bie Soͤrnewitzer Kalt: 
werke — an den nachmaligen Minifter v. Werthern verkaufte. Bonniot hat hier zuerft mit 
fächf. Weine die Nachahmung bes Champagners betrieben. Das Gut hat g. 250 Schffl. Feld, 
150 Sch. Wiefen, 3505 Ader Holz, nämlich ben nächften Theil bes Friebewalbes, und in bie 
fem grofje Zeiche, überhaupt g. 150 Schffl. Zeiche, ftarfe Brauerei, Ziegelei, fehon feit 70 3. 
fehr veredelte Schäferei, und 5 groffe Weinberge, wozu jest noch der Rotfchberg kommt. Der 
vom Kalkboden unterftüßte vortreffliche Weinbau, nad) etwa 400 Pfahlhaufen, giebt in Mittels 
jahren an 500 Eimer Moftes, davon jener des Gypshübels von Natur dem Champagners 
mofte fehr ähnelt. Das ältliche, 3 Etagen hohe, nicht groffe Schloß, inmitten eines breiten 
Waffergrabens, ſoll einft feft geweſen feyn, zeigt viele Ziergiebel und einen alten runden Thurm 
mit neuer Zufpisung. Hier weilte lange Karı XII, von Schweben im 3. 1707. Auch Gel: 
lert war wiederholt hier, und fein Andenken erhalten Gellertsruh und ber Gellerts- 
brunn am Gypshuͤbel. Den Bach mit feinen zahlreichen Gascabellen begleitet wefhwärts ber 
lieblihe Park, worin man unt, and, eine malerifche Mühle, eine Grotte, die Friebrich- Auguftös 
Büfte, Volieren u, f. w. findet, meift erft vom Werthernfchen Ehepare angelegt. 


170) Dbereula (urkdl. Ylawz mit 12 9. und 65 E. unterm RG. Deutfchenbora, übris 
gens unterm hieſ. v. Pflug’fshen RGute, welches als meißnifches Stiftsichn bis 1818 bei ber 
MWurzener Regirung zu Lehn ging; gepfarrt und geſch. mit 3 H. nad) Deutfchen:, übrigens nad) 
Wendifchenboraz; 1834 — 30 9. und 171 E.) liegt 34 St. von Meiffen, 4 bis } St. öftlih von 
Noffen, und ftellt, indem es ſich am Eulenbache Wwärts hinabbdehnt, mit Niedereula im X. Noſ⸗ 
fen gleichfam Einen Zftundelangen Ort dar. Der Boraifche ober öftliche Antheil hat 11 Hufen, 
1 Eleine Mühle, und da, wo bie Meiffen» Freiberger und WaldheimsDreöbener Straffen Ereuzen, 
ein Chauffeehaus und einen wichtigen herrfchaftl. Gafthof. .Urfprünglih zwar ein Zubehör von 
offen, wurde Eula doch 1430 vom Bifhof nicht mit an Glofter Zella abgegeben. Es ge— 
hörte vor 350 3. Denen v, Reinsperg, fpäter den Bünau’s, Moßdorfen, Miltigen und Mer: 
genthalen, auch bis 1792 dem Gabinetsminifter v. Ende. Das Gut gab auch dem 1440 geft. 
Dfficial Niklas Maw zu Stolpen den Namen, und liefert Runkelzuder. Vor 280 3. trieb man 
hier nicht unbedeutenden Bergbau, in der le&tern Zeit einige Weberei, und 1640 verheerten den 
Drt die Schweden. Der in S. anfteigende Steinberg gewährt eine gute Anficht von Noſ— 
fen. Der legte Mergenthal(f. Deutfchenbora) verftärkte das Gut mit dem Boberholze bei 
Noſſen; die Breite, ein Holz, war Zellaifches Lcehn. — — DObergaffe, f. Meijfen. 


171) Oberjahna, Grofjahna (Amtödf,, davon jeboch 1 Hufengut mit 14 E., wies 
wohl ohne die Obergerichte in der Flur, unterm RG. Hof im A. Oſchatz fteht, und baher bis 
1838 der Grimmaifchen Amtshauptmannfchaft unterlag; gepf. nah ©. Afra in Meiffen, gefch. 
nach Nieberjahna; 1834 — 6 9. und 50 E.) zinfte fehon 1205 dem Afraftifte, ift noch mit ben, 
einigen Häuslern zuftändigen 5 Lehnhufen der Tandfchule zinsbar, hat aufferdem noch 2 Güter 
mit 3 Hufen, und liegt $ St. weftlih von M. an dem von Mehren herabkommenden Bächlein. 
Hier geht ein weiffer buntgeaderter Thon. zu Tage aus, 

172) Dberlommasfch (urkdl. Lompnis, d. h. Steinbruchsbach; Amtsdorf, bas bis 
auf 1 Gut der Landſchule zinſt; gepfarrt nach Boris, geſch. nach Woͤlkiſch; 1834 == 14 9. und 
96 €.) Hat als Zellaifches Cloſterdorf noch fehr lange erbgerichtlich ins A. Noffen gehört, vom 
welcher das Sternbergifche Haus fogar erft 1831 ans Schulamt Fam, foll zum Theil auch ber 
Procuratur und dem RG. Iahnishaufen verwand feyn, hat bei 5 Gütern 115 Hufen, und liegt 
24 St. von Meiffen, 14 St. NOlic von Lommatzſch an ber Gtraffe nad Hain. Das Hochſtift 
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verkaufte «bie 1356 von den Burggrafen gefchenkten Zinfen fpäter ans Glofter Seußlitz; andere 
fchentten die Bggfn. 1359 dem Greuzclofter.” Der Drt lag in ber Mufchwiser Suppanie, 

DObermeifa, f. Niedermeifa. — Obermühle, f. Graupzig, Roisfchen und Biegenhain, 

173) Obermufhwis, Mufhwis, Mufhüs (urkdl. obirn mazswitzz unter des 
Amtes DObergerichten, übrigens unterm RG. Schieris; gepf. und gefch. nach Zehren; 183411 
9. und 105 Einw.) ift feit dem Brande 1813 ſchoͤn gebaut, hat 16 Hufen, 1 Steinbruch, auch 
nach unficherer Nachricht eine Schäferei, gehörte 1349 als Markgrafenlehn dem Paul Emme 
rich, und liegt hoch an der Leipziger Straffe, 2 St. von M., 1 St. von Lommatzſch. Vergl. 
auch Niedermufchwig. — — Dberpolenz, f. Niederpolen.. — DOberfemmelsberg, f.im®. 

Oberfpaar, f. Spaar. — — Oberſtaucha, f. Staucha. 

174) Dberfteinbach (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm hiefigen freiherrl, 
Gutſchmidt'ſchen RGute; gepf. nah Mochau, doch mit eigner Schule; 1834 — 42 9. und 
261 Einw.) grängt mit Noffener und Leißniger Orten, muß von Steinbach bei Mohorn, welches 
ebenfalld Ober St. genannt wird, unterfchieben werden, und liegt 5 St. WSWlich von Meiffen, 
3 ©t. dftlich von Döbeln, 2 St. von Roßwein, am Anfange der Jahna, NOlich von ber Kreu— 
zung der Roßwein-Oſchatzer und Döbeln= Dresdener Straffen. 

175) Oberftößwis, Stöffig (unterm RG. Pinnewitz; gepf. nach Rüffeina, jedoch mit 
Kreiffa verbunden im Befige einer Schule; 1834 — 24 H. und 187 Einw.) hat 1 Braufchenke, 
noch 4 Güter, 1 Mühle, 17 Hufen, und liegt 3 St. WSWlich von Meiffen, 14 St. noͤrdlich von 
Noffen, am Grabbache und beim Großholze. — — Dbertaubenheim, f. im T. 

Dbertopfchedel (unterm RG. Wetterwig oder nach X. unterm Hauptgute Choren felbft; 
als ein Theil der Niedertopfchebeler Commun gepf. und geſch. nach Rüffeina; 18334 — 7 H. u. 
58 Einw.) begreift auffer einigen Häuslern auf herrfchftl. Wobden nur noch das Jägerhaus und 
den, mit Brauerei und Holzung verfehenen, fchönen und einträglichen herrſchftl. Gafthof an den 
Strafen von Döbeln nad Dresden und von Rofwein nach Meiffen. Hier weilen beſonders bie 
nach den Mügelnfchen Kalköfen gehenden Zauderoder Kohlenführer. 

176) Oberwartha, mit dem Kellerhaufe und der in SO. entlegnen Lochmühle 
(Stiftsortz gepf. nach Briesnitz, gefch. nach Coffebaude; 1834 — 14 9. und 119 €.) liegt mits 
ten zwifchen Dresdener Orten 3 St. SOlih von M., 2 St. von Dresden, links hoch uͤberm Cof- 
febauder Bache, dem Steinberge SWlich und den Pregfcher Höhen weftlich gegenüber, nahe 
bei den einzelnen SWlichften Häufern von Goffebaude. Einige Häufer follen der Procuratur zin: 
fen. Um den uralten hief. Weinbau hat B. Konrad (vor 460 I.) entfchiedenes Verdienſt. Der 
Ort hat 1 Braufchenke, 5 Hufen, wichtige Obft: und Gidergewinnung. Das 1501 parcellirte 
Vorwerk gehörte zur Salarirung des Weihbifchofes, dem baher von ben 1266 ſchon vorkoms 
menden bifchöfl. Bergen allhier 10 FE. bezahlt werben mußten. Ohne Zweifel war biefes Gut 
der Reſt der Eöniglih. Burg Wartha, die fich noch in Keller: und Mauerreften beurkundet, 
insgemein für eine ber Gränzfeften K. Heinrichs I. gilt, und wahrfcheinlich dem 1205 als in 
bief. Gegend begütert vorfommenden Reichsminifterialen Heinrich v. Wartha den N. gab, fo daß 
man biefen irrig nach Werdau zieht. Die Niederwarthifchen Befeftigungen waren wohl nur 
Beiwerke jener Burg. in Eöftliches Panorama zeichnet noch jest den hiefigen Steinbruch aus, 
bei welchem 1645 der Weißtroper Pfarrer jene von Tauſenden befuchte Betftunde- hielt, mit wel: 
cher eigentlich der Koͤtzſchenbroder Waffenftillftand, der Worläufer des weftphätifchen Friedens, bes 
gonnen hat. 

177) Delfis (urkdl. Difche, d. h. Erlenheim; unter des Amtes Obergerichten, übrigens 
nach dem Drtsverz. unterm RG. Hirfchftein, nah a. Nachrichten aber unterm RG. Sahnishau: 
fen; gepf. und gefchult nach Pauſitz, wohin ed auch communlich fi hält; 1834 — 34 9. und 
218 €.) hat bei 19 Gütern 204 Hufen, gehörte zur Mertiger Subpanie, und liegt 4 Gt. *wlich 
von Meiſſen, Z St. von Rieſa, an der huͤbſchen Aue der Jahna. 

178) Hkrilta, Ockrylla (urkdl. Derul, Okryll; zu Eeinem Theile unterm X. Hain, 
übrigens unterm RG. Profchwig; gepf. nach Bfcheila,; doch mit eigner Schule; 183431 H. 
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. und 214 €.) ift in Kolge mehrerer Brände recht wohl gebaut, hat 1 Windmühle, 184 Hufen, 
einigen Weinbau, und liegt faft 1 St. von M. an ber Hainer Straffe auf hohem Abhange. Es 
zinfte feit 1205 dem Afraclofter, fam vom Procuraturamte zunächft 1661 an das damalige RG. 
Groͤbern, und wählt fich feinen Lehrer nach Gefallen. . Auf der nahen Wüftung Mark giebt 
es einen ferbifchen Begräbnißplag und eine Schanze (vielleicht eine ferbifche Opferfchange?), die 
man im Tjähr. Kriege wieder benugte. Der biefige bolusartige rothe Thon. diente 1704 Bötts- 
bern zu feinem „braunen Zeuge“, d. h. feinem erften. braunrothen Porcellan, fpäter ben 
Zöpfern in Hain und Meiffen zu, buntem Gefchirr, im Tjähr. Kriege aber auch zu Zifchkrügen,. 
Stodfnöpfen u. a. feiner Waare, ber man fogar Email und Goldflußglafur gab; jest noch bient 
er zu Pfeifenköpfen. Sein zu Zage auögehendes, bis 2 Ellen mächtiges Lager ruht auf einem 
graulichsweiffen Thone. Ihm gleicht jener bei Zfcheila, Niederfehra und Zafchendorf. Anfangs 
nannte man ihn Sigelerbe, und es follen Gefäflfe vom 3. 1630, die das japanifche Palais 
zu Dresden bewahrt, fehon daraus gefertigt feyn. Böttchers Porcellan, bicht wie. Jaspis, wurbe 
fogar gefchliffen. Das hief. kieſelartige Gonglomerat enthält Holgopal und Holzfteinfplitter, der 
Wurftftein aber Dendriten. — Geburtsort bed vielverbienten Prof. Fiſcher am Cadettenhauſe 
zu Dresden (I. 1763 — 1832). 

179) DOttewig (urkundl. Ottewec, Otwek, d. h. Grummetheim; vielleiht aber vom 
N. Otto genannt) (gepfarrt nad) Zſchaitz, doch mit eigner Schule; 1834 — 32 9. und 185 €.) 
‚ liegt 44 St. weftlih von M. in einem Bachgrunde unweit der Freiberg. Dfchager Straffe, bildet 
mit Baderitz und Lüttewig zufammen Eine Commun, unb zerfällt in die Nieder- und bie 
Dbergemeinde. Lestere gehört mit 943 Hufen, bie bis vor einiger Zeit ins Dfchager Amt 
bezirkt waren, unter das RGut Noſchkowitz im Amte Leißnig; bie Niedergemeinde aber mit je 
1 Hufe unter die RG. Hirfchftein und Lüttewis, übrigens obergerichtlich unters Amt, erbgerichts 
Uh dem RG. Bunfhwis. Einen Theil des Dorfes fchenkte Peter v. Börln 1200 dem Glofter 
Bella, und. biefer ift fpAter ans Stauchitzer RGut gebiehen, folglih ohne Zweifel die Oberge— 
meinde, Es gab aber auch ein RGut allhier, welches 1349 Heinrich v. Stauha ald Mark: 
grafenlehn befaß, und woher wahrfcheinlich der abteilich-Pegauifche Voigt George v. Ottwegk 
(1522) ftammte. - 

180) Pahrenz, Parenz (urkdl. Pornig, Pernitz; unter bes Amtes Obergerichten, 
übrigene unterm RGute Jahnishauſen; gepf. und gefch. nach Dörfchnig; 1834 — 35 9. u. 215 
E.) hat bis vor etwa 650 3, der Leubener Parochie, fo wie der Mertiger Supanie zugehört, 
hat 12 Hufen, und liegt 3 St. NWlich von Meiffen, unweit des Großholzes und ber Leipziger 
Strafe... 

181) Palzſchen, Polzſchen (— Feldheim; urkdl. auh Pulzfhen; Amtsdf., davon 
3 Hufen erbgerichtlich nad Sahnishaufen gehören; gepf, nach Lommatzſch, gefch. eben dahin und 
nach Dörfhnig; 1834 — 19 9. und 133 ©) hat u. a. 3 Dreihüfner, 1 Mühle an ber Kep- 
perig, überhaupt 244 Hufen, war 1349 als Markgrafenlehn unter Die v. Kobershain und v. 
Magdeburg getheilt, gehörte der Raußliger, Supanie zu, hat audy fonft ein Rittergut enthalten, 
und liegt 23 St. NWlih von M., 4 St, nördlich unter Lommatzſch. Landkundig iſt es durch 
den, in NW, entlegenen, fogen. Paltzſchner See, ber jest nur noch ein etwa 100 Ellen lan⸗ 
ger _ Moortümpel ift, und neben welchem ein Eleinerer fonft bald Wafler ‚enthielt, bald troden 
war, jest aber ſtets troden bleibt.- Nach Ditmars Aeufferungen muß man glauben, daß jener. 
den Serben heilige See der Lommasfcher See geheiffen und zur Blüthe der Umgegend wefentlich 
beigetragen habe, Die Berfchiedenheit feines Wafferftandes brachte man nicht ohne Grund in 
Zuſammenhang mit der Näffe der bevorftchenden Zeitz doch begnügte fich, damit ber Betrug der 
(Heidnifchen und wohl auch chriftlichen) Priefter nicht, fondern ließ bald Getreide, Hopfen und 
Eicheln, bald Blut und Afche auf dem See fchwimmen, um daraus zu weihfagen. Sonſt wech⸗ 
felten Umfang und Ziefe (die bis zu 3 Ellen ging) fehr ſtark, und gleich feinem groffen Vor⸗ 
bilde, dem Gzirkniger See, war er oft fehr fifchreich, hat ſtarke Quellen, aber auch unterirdis 
{chen Abfluß, und ſchon Albinus wußte, daß von feinen Quellen bie Brunnen zu Aldenlommatzſch 
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lg unbekannt ift. Vielleicht Tamen Die v. Blankenſtein — unter welchen 1254 ein Hanns, 
1313 ein Ritter Konrad, 1461 ein Gapellan Burkhard zu Meiffen genannt werben — hierher 
aus Böhmen, two bei Auffig ebenfalls eine Burg d. N. lag. Auf der Burgftätte Hat man einen 
Schaht auf Kalkftein abgeteuft, und beim Drte ‚bricht auch guter Dachfchiefer. 

Ploffenhäufer, f. unter Meiffen. Unter ihnen. heißt eines bas Bauechaus, ein 
andres bie Bloffen= ober Ploffenfchente, ein tes der Katharinenhof. 

Pofig, Pohfig, das Poͤßighaus, nach dem Drtöverz. ein Vorwerk, nach A. blos 
ein Wirthähaus mit 4 E., das unter des Amtes Obergerichten der Herrfchaft zu Staucha zus 
fteht, und meftlih von Meltheur an ber Straffe von Meiffen nach Wermsdorf liegt, auf ber 
„petrographiſchen“ Charte aber fehlt. Der über 62 Ader faſſende Poͤſigwald, zum Theil 
auch Streitholz genannt, bebedit die Flur bes zeitig vermwüfteten Doͤrfchens Biskowe, Bes 
fetomw ober Peskau (d.h. Sandheim), welches Die v. Glyna befaflen. Das Holz gehörte 
fchon 1261 dem Glofter Staucha. Einen Wall allhier will die Sage von einer Burg (??) 
herleiten. 

194) Poititz, Peitis, Paititz (v. Peisz; unterm RG. Petzſchwitz; gepf. und gefchult 
nach Nedanis; 1834 — 9 9. und 60 €.) Liegt nördlich fehr nahe bei Nedanis (f. db.) am Ber 
ginn der Kepperis, und hat bei 4 Gütern 8 Hufen. — — Polenz, f. unter Nicberpolenz. 

19) Poppis (= Priefterdborf; in aller. Hinficht Zubehör von Rieſaz 1834 — 35 9. 
und 207 €.) liegt 4 St. üblich von Riefa an der Meiffener Straffe und ber Jahna, hat eihe 
Mühle, 1 Schenke, 25 Hufen, und gehörte zur Subpanie Riefa. 

Pornitz, f. Barnig, Bornig und Pahrenz. — Porſchitz, Porſchuͤtz, f. Borfhüs. 

196) Porfhnig (= Taͤnnichtbach, oder auh — Borfo’s, d. h. Burkhards Drt) (uns 
ter daf. RGute; gepf. und gefch. nach Plänis, indem nur das RGut nah Krögis gepfarrt iftz 
1834 — 9 9. und 69 €.) liegt 1 Meile WSWiidh von M. an der Kaͤbſchuͤz. Das Gut, baven 
im 14. Jahrh. Die v. Borfenicz fich fchrieben, gehörte vor 400 3. ald Burggtafenichn Des 
nen v. Polenz, vor 200 3. Denen v. Enbe, befist an ſich nur noch Nöffige und halb Leiten, 
ald Beilchne aber auh Maltig, Markerig und das Beyerholz bei Giebenlehn, zählte 
1834 überhaupt 419 Unterthanen, und wurde 1837, als es für ben Lieuten, v. Braufe ſub— 
baftirt werben follte, auf 56573 Zir, gefhäßt: . 

197) Präbjhüg, Pre — (v. Präbfch, Prätfch; mit 1 Zweihufengute unterm RG, 
Rothfchönberg, übrigens obergerichtlich unterm Amte, erbgerichtlich unterm RGute Giebeneichen 5 
gepf. nah Mochau, doch mit eigner Schule; 1834 — 31 H. und 214 E.) liegt 44 St. WSW- 
lich von M., $£ St. oͤſtlich von Döbeln, an der Noffener Amtsgraͤnze, begreift auffer einigen ab» 
gebauten Häufern au bie Grabifhmühle (f. d.), hat 24 Hufen und 1 Windmühle, erlitt 
1832 einen Hauptbrand, und wurbe ber Kleinmodriger Suppanie beigezählt. Es hat dem Glo: 
fter Zella gehört, und ift von Scheerau an Siebeneichen gekommen. 

Praffens Gut, f. Meiffen. 

198) Praterſchuͤtz (urkundl. Praterwis, Bratirswig, Preterſchwitz; unterm 
Rute Goͤdelitz; gepf. und gefch. nach Leuben; 1834 — 13 H. und 90 E,) bildet eigentlich ein 
befondres Lehn, Liegt in hoher Gegend am Blauberge 34 St. WSWIih von M., hat 15 Hu⸗ 
fen, gehörte Denen v. Schleinig als Bifchofölehn und zum Theil in die Göbeliger Supanie. 

199) Praufig, Groß=- Pr, (urkundl. Prauß, Profewig, Prawſitz, Prauczig 
u. ſ. w., d. 5. Dit des Prawo, des Gerechtigkeitsgottes, folglich wohl ſ. v. a. Gerichtsort, wie 
denn auch das Gemeindefigel noch heute die Gerechtigkeit darſtellt) (unterm RE. Iahnishaufen 5 
‚+ unter Dfchager Eph. und herrfchftl. Eoll.; 1834 — 40 H., wobei 1 Schule, und, 210-Einw.) 
liegt 35 St. NWlich von M. und 3 St. SOlich von Iahnishaufen an der Kepperis, hat bei 16 
Gütern 233 Hufen, geringen Weinbau, 1 Wind» und 1 Bachmühle, 5 Hufen gehören zu einem 
mit Wall und Graben umgebenen Gute, das ein bifchöfl. Tafelgut geweſen ſeyn ſoll, und viel⸗ 
leicht von einer Burg herruͤhrt. Mindeſtens nannte ſich nach dem Orte ein Geſchlecht, aus 
welchem ein Heinrich ſchon 1198, ein Propſt Dietrich zu ©. Afra noch 1376 vorkommt. Die 
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1777 begründete, fehr gefällige Kieche war bis 1811 das Filial von Heidaz doch hat. auch be 
ven Vorgängerin fchon einen befondern Pleban gehabt, der unterm Lommasfcher Erzpriefter ſtand. 

Auch die 1790 errichtete Schule erhielt 1803 ein eigned Haus; vordem gingen bie Kinder nach 
Heida, Mrd die Gollatur ftand bis 1811 dem RGute Riefa zu. Der erfte Paftor war Auguft 
Heine. Müller. Für die Auspfarrung zahlte die hief. reiche Kirche der Heidaiſchen 5000 Zir,, 
fo wie jährlich noch 15 Zir. für dortigen Schullehrer; man baute 1812 den Pfarchof, wozu 2 
Hufen gehören, feste für Unterricht im Striden ber Lehrerögattin 12 Zir. aus, und begründete 
eine Heine Dorfbibliothet. Der Drt, weicher 1813 hart geplündert wurde, enthält auch einem 
Fünftehalbhüfner. Denjenigen Theil des Drtes, ben die Markgrafen als burggfl. Oberlehn afs 
terlehnmweife befaffen, vertaufchte der Inhaber Konrad v. Schlöben 1382 gegen Thallwig ‚ans 
Stift Wurzen, welches auch, wie die Procuratur, noch -jest bier Renten erheben foll.. Einen 
andern Theil gab Dietrich v. Miltig 1403 gegen ben Patronat zu Brodwis an das Afra- 
ftift, das ihn jedoch bald an das Glofter Seußlig abtratz 1512 war er indeffen ſchon Iahniss 
haͤuſiſch. — Das hiefige Porphprgeftein enthält oft groffe Hornblendekryſtalle. 

200) Priefa, Prifa (=. Birkenheim; Amtödf., bad der Procuratur zinſt; gepf. nach 
©. Afra in Meiffen, gefch. nach Pröba; 1824 = 6 9. und 57 E.) hat nur 3 Güter, aber 10} 
Hufen, und liegt 14, ©t. ER von Meiffen, 14 St. von Lommatzſch, an der urfprünglichen 
Leipziger Straſſe. 

201) Pröda bei Meiffen (urkdl. Preudowe, Preda; Amtsborf, doch der Procuratur 
zinsbarz gepf. nad) ©. Afra in Meiffen, doch mit eigner Schule; 1834 — 10 9. und 91 €.) 
hat bei 7 Gütern 10 Hufen, auch einige Pechfteinbrüche, gehörte der Raufliger Supanie zu, zinfte 
fhon 1205 dem Afraftifte, und liegt 14 St. WNWIich von Meiffen, nicht weit vechtsab vom 
Lommasfcher Richtwege. Ein biefiger Garten gehörte zur Gleinaifchen Domherren-Praͤbende. 

202) Pröda bei Schleinig (unterm RG. Schleinis; gepf. und gefch. nach: Leuben; 1834 
— 7 H. und 65 €.) hat 12 Hufen, und liegt 34 St. weſtlich von Meiffen, am Saubache. 

203) Profhwis, Br. (url. Boromwsmwis, Probſelwitzz genannt vielleicht als Be- 
graͤbniß⸗ oder nah X. ald Gerichtsort der Serben) (unterm hieſ. v. Berlepfchifchen RGute; 
gepf. und gefch. nach Zfcheila; 1834 = 11 9. und 100 E., wobei wahrfcheinlih Naffau eins 
gerechnet ift) Liegt hoch überm nahen Elbthale an einer Schlucht nahe -dftlich bei Winkwitz, J 
&t. nörbl. von M., begreift einige Mühlen, und zinfte fhon 1205 dem Afraftifte. Nach der Elbe 
hinab hat man 1667 die hohe Ereppe am Kasenfprunge angelegt. Diefer hohe kahle Sye— 
nitfels gehörte bisher nebft dem Weinberge Gottesgabe ins Amt Hain, ift eigentlih nur 
ein Beilehn des Gutes, gewährt eine koͤſtliche Ausficht, und foll Sachfens edelften Wein erzeu- 
gen, ben. man dem Steinwein an bie Seite fest. Ueberhaupt hat das Gut ftarken Wein- und 
Kirfchenbau, ferner ftarken Antheil an den Naffauer Wiefen nebft dortiger Meierei, einen Res 
vierjäger, hübfche Zuftanlagen, und (1834) mit Okrylla und Baßlitz 443 Unterthanen. Es gilt 
für ein anfängliches Stiftsgut, welches der H. Benno oft bewohnt, und wo er nicht nur Quel- 
Yen aus ben Felſen gefchlagen, fondern auch den Fröfchen, weil fie ihn im Stubiren beläftigt, 
für immer das Quaken verboten habe. Auffer feinen 3 urfprünglichen Hufen hatte 1349 das 
Gut auch 5 Beilehn-Hufen im heiligen Grunde, und fo befaffen es Die v. TZaubenheim als 
ein Marfgrafenlehn. 1554 Fam es an die Ziegler, 100 3. fpäter an Peter Werdbermann, 
dann an die Beuchlinger Grafen. 

204) Profis bei Stauha (Stiftsort unter des Amtes Obergerichten; gepf. und geſchult 
nah Staucha; 1334 — 5 H. und 52 €.) und 205) Profis bei Lommatzſch (Amtsdf., das ber 
Procuratur zinft, die mit Erbgerichten dem Stifte unterthänige Mühle ausgenommen; gepf. nach 
Lommasfch, gefh. nah Daubnis; 1834 — 15 H. und 112 E.) finden nicht allein mit Profch- 
wis gleiche Namensdeutung, fondern ed Eönnte auch wohl eines von ihnen das 1205 dem .Afras 
ftifte zinsbare Borowswitz ſeyn. — Das erftgenannte liegt 1000 Schritte füdlich von Stau— 
cha, hat bei 4 Gütern 10 Hufen, und gehörte unter dem N. Prozziz zum Theil dem Glofter 
Bella. — Das andere liegt an der urfprünglichen Leipziger Straffe, unweit der heutigen Chauſſee 
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nach Lommatzſch, am 1 Sommatfiker Waffer, 15 St. WNWIIH von Meiffen, und hat 15 Hufen, 
“auch Steinbrüche am Tanzberge, beffen Namen wir unter Palzfchen erklärt haben. 

206) Prüfen, Prüfe, Prübern (urlsl.Priwil, Prubellz Amtsdf., davon jeboch 
erbgerichtlih 5 9. und 30 E. ber Stadt Döbeln, 3 H. und 33 E. dem Rute Goͤdelitz zuftehen ; 
gepf. und gefch. nad Mochauz 1834 —— 20 H. und 121 Einw.) begreift auch bie in O. ſtehende 
Hölle und bie Geleitshäufer, welche nebft dem Gafthofe zum grauen Wolf entfernt 
in NO, an ber Straffe von Oſchatz nach’ Roßwein und Freiberg ftehen, gehörte in die Klein= 
moderiger Subpanie, und liegt 4 St. WSWiich von M., 14 St. öftlich von Döbeln, in. hoher 
Gegend, jeboch in einer Senkung. Ohne den Döbeln’fchen Antheil (der, genau genommen, ber 
daf. Kirche gehört) hat P. 10 Hufen. Einen Ortstheil ſchenkte ſchon 1415 der burggfl. Vaſall 
Hanns v. Priwil der Kirche zu D.; einen andern, den anfangs das Glofter Bella befeffen, kaufte 
diefelbe 1460 Denen dv. Schleinig ‘ab, und nun legte ber Stadtrath das Geleite an, das feine 
nachmaligen Streitigkeiten mit Zella veranlaßte, 

207) Pulfis, Pulßen, Pulß (urkdl. Pulft, Polsthen, Polß; vielleicht — = Pos - 
lenzis, d. h. Feldbach) (Amtsdorf, von deffen Flur jedoch 15 Hufen dem RG. Zöfchau im A. 
Oſchatz unterliegen; gepf. und geſchult nach Iahna im X. Mügeln; 1834 — 18 9. und 336 E., 
wobei 1 Kath.) hat bei feinen ftarten Gütern eines mit 5, eined mit 44, 1 mit 4, 2 mit 3 
Hufen, deren überhaupt "264 find, ferner 1 Mühle an der Jahna, 1 Braufchente oder Gafthof, 
1 wichtigen Kaltofen, und liegt 5 St. WNWIih von M., an der Miügelnfchen Amtsgraͤnze. Mit 
Binfen, Dienften unb Hufengelvern wurde es 1594 and Oſchatzer Amt gewiefen. Es hat fidh 
au nad) P. ein 1291 vorkommendes Gefchlecht genannt. inen Theil befaffen 1349 die Wuls 
fe rich als. Markgrafenicehn. Die 1553 aufgehobene Amtsfupanie Pulſt begriff 13 Drte und 
Drtötheile 1). 

. Dueftenberg (urkdl. Quaskewitz, Questewitzz nad dem Drtöverz. ein Nebenort 
von Niederjahna, nad a. Nachrichten ein zum Jahniſchen oder Ende’fchen Edelhaufe in Meiffen 
gehöriges Dorfz gepf. nah ©. Afra in Meiffen, gefch. nach Dobrig; 1834 — 16 H., wobei die 
im A fchon befprochene Altenburg, und 152 E.) liegt etwas verftreut 2000 Schritte SWlich 
von Meiffen, body überm linken Zriebifches Ufer, und ohne Zweifel auf der Wüftung des Dors 
fes Quaftrewis, weldes vom Domftifte gegen Nieberwartha und Gruhna eingetauſcht wors 
ben iſt. Es war bifchöfliches Zehn, und treibt ziemlichen Weinbau. in Niklas Queftewis 
tommt unter_ben Afra = Pröpften vor. Der Ortöname führt übrigens offenbar auf Guogbee 
zurüd, welche unausgebaut gebliebene Burg nach — Annahme auf der hohen Eifer ger 
ſtanden; f. unter Bufchbab. 

208) Radewitz (uf, Rodawnitz2)3 Amtsdorf, das der Procuratur zinftz gepf. und 
gefh. nach Raußlitz; 1834 —7 H. und 55 E.) fam 1319 von ben Burggrafen an das Hoch 
ftift, hat 12 Hufen, und liegt 3 St. SWlich von Meiffen am Roßweiner Wege, z St. nörblid 
von Noffen. 

209) Raplis (urkdl. Rofelwig, Roſſelwitz, Reſtelitz; Amtsborf, davon jeboch 2 
Güter mit 23 E. und 34 Hufen unterm RG. Schleinig ſtehen; gepfarrt und gefch. nach Leuben; 
1834 — 7 9. und 60 ©.) gab vor 500 3. einem Gefchlechte feinen Namen, war 1429 burggräf: 
lich, gehörte in die Raußliger Supanie, hat 192 Hufen, und liegt 24 St. r.. von Meiffen, 
1 St. von Lommasfch, unweit des Weges nach Freiberg. 

210) Rauba, Rauben (urf, Rube; Amtödorf mit nur -2 nad ommadſch gepf. unb 
geh. Gütern und 25 E.) gehörte dem Glofter Zella und daher bis 1831 ins A. Noffen. Es 
liegt 4 ©t. ſuͤdlich von Lommatzſch, am Freiberger Wege. 


1) Nämlich beide Deſchuͤtz, Wilſchwitz, Deimſqhůd, Gaumitz, Panitz, Manſchwitz Clanſchwitz, Zeicha, 
Rockſtein (d. h. Rochzahn), Mogkwitz, Pulſitz ſelbſt, zu Staucha aber den Gaſthof und einige Gaͤrtner. 
2) Der Name ſcheint demnach auf einer Burg zu beruhen, von der alle übrige Nachrichten ſchweigen. 
= ——— auf dem Radewitz, einer in NO, anſteigenden, nach Lohrmann 958° wrelgenten Höhe, 
anden n 
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Rauenthal, die Häufer am Raupenthal, f. Meiffen. 

211) Rauflis (url. Ruzlitz, Koßlawycz, Ruzelitz; zu unterfiheiden von Hoffels 
wis, welches das heutige Raßlitz ift) (unter bes Amtes Ober- und mit 5 H. und 38 E. auch 
unter beffen Erbgerichten, übrigens unterm hieſ. Haufefchen RGute; + unter Meißn. Ephorie 
und koͤnigl. Eol.; 1834 = 38 9. und 263 €.) liegt faft 3 St. SWlich von Meiffen am Wege 
nach Roßwein, hat 94 Hufen, 1 Gaſthof, 2 Mühlen am Grab: oder Mönchebache (dabei bie 
weit in SW, entlegne und von uns befonders befprochne Grabifchmühle) und begreift com 
munlich auch das Vierhufengut Ottenbach, welches 4 St. SOlich entlegen ift, und als herrſchftl. 
Schäferei dient. Die Herrfchaft befist auch noch das Vorwerk Katzenberg (f. db.) und das 
Nebengut Gallſchuͤtzz das ftarke und trefflich eingerichtete RGut hatte 1834 mit diefen Or⸗ 
ten und Betta 435 Unterthanen, fehr edle Schäferei, ein 3 Etagen hohes Herrenhaus, und ge: 
hörte 1271 als Burggrafeniehn Denen v. Biegra, 1450 Denen v. Maltis, 1670 Denen v. 
Miltis, dann dem 1700 geft. General Karl v. Carlowitz, ben fein warmer Gbnner Peter 
d. Gr. in Mietau mit fürftlihen Ehren begraben ließ. Der hierher gehdrige Grabiſch-Buſch ift 
bifchöfl. Lehn gewefen. — Die Parochie zählte 1834 mit Gallſchuͤtz, Gohla, Goͤlzſcha, Ilkendorf, 
Karcha, Katzenberg, Löften, Nöffige, Rabewis, Schrebis, Zetta und Halb Pinnewis 1647 Seelen, 
doch fol Nöffige nicht ungetheilt hierher gehören. Der Paftor hat ein fehr einträgliches Amt, 
und prebigt auch Freitags, wenn bie Herrfchaft es verlangt, im Pinnewiger Schloffe. Der Pas 
tronat kam vor 590 I. durch burggräfl. Schenkung ans Stauchaifche, fpäter ans Zellifche Clo⸗ 
fter; auch fchenkten bie Burggrafen 1386 einigen Zins ben Nonnen zu Freiberg, 1286 findet 
fih ein Ritter v. Ruzlitz. Der Ort, an einer uralten Linde weit und breit Fenntlich, wird von 
einem grad. Arzte bewohnt. — Rautenberge, f. Spaar. — Rehbod, f. unter Batzdorf. 

212) Reihenbach (unter bes Amtes Dbergerichten, übrigens unterm RGute Bahborfz 
gepf. und gefch. nad Rauftadt; 1834 — 9 H. und 73 €.) hat bei 5 Gütern 8 Hufen, beren 6 
Thammo v. Radeberg 1235 dem Afraftifte gefchentt, gehörte zum Theil 1349 als Markgra⸗ 
fenlehbn dem Hanns v. Polenz, ingl. zur Weisfchener Subpanie, un liegt 1 Stunde füdlich 
von Meiffen. 

213) Reppina (d. 5. der Drt am Bergkamme; unterm Rute Scharfenbergs; gepf. und 
geſch. nad Nauſtadt; 1834 — 16 H. und 107 E.) enthält die Kleine fogen. Elbmühle, eine 
Holzablage, * eine anfehliche Schenke am Richtwege nach Dresden, ftellt fich gleichfam mie das 
Dorf des Schloffes Scharfenberg bar, und liegt am nördlichen Kuffe des Schloßberges theild im 
Elbthale, theild an dem von Nauftadt herabrinnenden Bächlein. " 

Reppnis (ehemals ein-Dorf, jest nur ein Scharfenbergifches Schäfereivorwert mit eini- 
gen Dreſchgaͤrtnern; gepf. und gefch. nach Nauftabt; 1834 == 8 9. und 67 E.) war bifchdfliches 
Lehn, fol fih zur Commun Gruben halten, und liegt, an basfelbe in S. ſtoſſend, am Berghange 
2000 Schritte weſtlich von Scharfenberg. 

214) Riemsdorf, Ruͤ — (urkdl. Rybensdorf, Rymarsdf.; unterm RG. Schar⸗ 
fenbergz gepf. und geſch. nach Rauſtadt; 1334 9 H. und 74 E., wobei L Kath.) hat bei 5 
Guͤtern 17 Hufen, unter jenen ein ausgezeichnet groſſes, auch eine vortreffliche Umſicht, liegt 
14 St. ſuͤdlich von Meiſſen an ber Wilsdrufer Straſſe, und gehörte 1349 als Markgrafenlehn 
dem Hanns v. Polenz. 

215) Rieſa, Rießa, eigentlich eine Stadt, die aber in landſchaftlicher Beziehung ſich 
zum flachen Lande hält, ſowohl bei ihrer Bürgers, als ihrer Bauerngemeinde nur je 
desmal 1 Richter, 1 Vicerichter und 2 Schöppen hat, und daher auch nur ald Martflek: 
Een behandelt wird; ihr Stabtbrief ift vom 28. July 1623, und Jahr maͤrkte hält fie Mons 
tags nach quasi modo und nad) Galli, hatte früher auch 2 Roß- und Wiehmärkte. Communlich 
hält fi dazu auch das Vorwerk Goͤhlis. — Rieſa gehört unter das bafige, an bie Stelle bes 
ehemaligen Glofters getretene, jetzt freiherrl. Weldifhe RGut, wurde (urkdl. Riezome, Res 
zowe, Riffow, Riffaw, d. h. Flufort) von feiner Lage benannt, unterliegt als Pfarrei der 
Hainiſchen Eph. und herrſchftl. Collatur, und zählte 1828 in 168 H. gegen 1300 Gonfumenten, 
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1834 in 223 9. (deren 3 jeboch unter das RGut Glaufchnig gehören, ohne aber in das Laus⸗ 
niger Amt bezirkt zu ſeyn) 1607 Seelen 1), wobei 1 Reform. und 8 Kath.2), 1837 endlich 1765 
Bewohner, worunter 1 Apotheker, 2 Schullehrer, 1 Poftvermwalter u. f. w. Oberreit fest ben 
Kirchthurm unter 510 18° 17 Br. und 300 58° 42” 8., Lohrmann aber ihn faft 5 öftlicher, 
ingleichen die obere Etage im Stern 315° hoch, folglih — der Null am Dresdener Elbmeffer ; 
Kunze endlich die Mündung der Jahna 267° hoch. Der Ort liegt 44 St. NWlich von Meiffen 
an ber Zorgauer Straffe, 3 St. dftlih von Ofchab an einer minder geraben Straffe nach Hain, 
31 St. von Iegterm, 13 St. SOlih von Strehla und 2% nördlich von Lommatzſch, 14 Meilen 
von der Landesgraͤnze. Er dehnt fi aus SO. nah NW, am Fuſſe und Gehänge einer Anhöhe 
fehr lang hin, und zwar fo, daß er längs dem linken Ufer fowohl der Jahna ald der Eibe 
(bier Promnig im A. Hain gegenüber) liegt. Bei dem in NO. abgelegnen herrſchaftl. $Aährs 
hauſe hat die Elbe in den Ufern 342, bei 1Oelliger Fluth aber 711 Ellen Breite, und im letz⸗ 
tern feltnen Kalle ein Profil von 6300 Quadratellen. Nicht weit unterhalb des Ortes ift ein 
Bahnhof für die Eifenbahn, für welche hier eine fehr lange fhöne Brüde auf vielen ſtei— 
nernen Waffers und Landpfeilern zur Zeit noch im Bau iſt; die mehrfachen Reftaurationen des 
Bahnhofes dagegen wurden ſchon 1838 von Leipzig aus ſtark beſucht. Ob am rechten Ufer 
fih diefer Eifenbahn hier eine über Nießka nach Berlin zu führende wirklich noch anfchlieffen 
werde, ift zur Zeit unbeftimmt. . Unterhalb der Stadt ift auch die Niederlage, aus wel- 
cher die Kalkbrenner bei Mügeln ihre Steinkohlen beziehen. Aufferdem unterhielten die Holz, 
Kohlene, Korn: und Sandfteinhändler allhier 1828 fehon 8 Niederlagen, und feitdem ift ber 
Stromhandel des Ortes noch merklich angewachfen. Ein gew. Baumeyer allhier erhielt 1821 
den privils. Verkauf des Schönebeder. Düngfalzes für Sachfen®). Wir erwähnen bie Eönigliche 
Holzablage, die ftarke herrfchftl. Ziegelei, die Schloß= und eine 2te Mühle. Mon 
ben 314 Hufen haben vor 600 3. 3 dem Glofter Staucha gezinft. 1806 gab es 8 Schiffer: 
ren, 1828 im Drte den Gerichtsdirector oder fogen. Schöffer, 2 Aerzte, 1 Mechanicus, 1 
Mufikinftrumentmgcher, 3 eigentliche Kaufleute, I. Schiffbauer, mehrere Steinmegen, viele andere 
Handwerker, 1 herrfchftl. Revierjäger u. f. fe Der Gantor unterrichtet die Knaben,‘ und bie 
Maͤdchenſchule befteht feit 1816. Die Parochie zählte 1834 mit Mergendorf, Poppis und Göh: 
lis, au dem Filiale Weida, 2241 Seelen. Die Kirche ftammt vom Glofter her, beffen Propft 
jedesmal zugleich Erzpriefter über die Pfarreien Ganis, Gröba, Glaubis, Zeithain, Leutewitz und 
Heida war, aber zugleich Archidiafonatsrechte ausübte, wefhalb der Propft Iohann v. Haug: 
wis 1525 geradezu „Archidiakon“ genannt wird. An diefe alte groffe Kirche, worin meh— 
rere ber Pröpfte Denkfteine erhielten, und welche auffer einer Glode vom 3. 1431 auch ein gu= 
tes altes Relief zeigt, ſtoͤßt die herrfchftl. Erbgruft, welche — gleich jener zu Ebersborf bei 
Chemnig — die Leichen unverweft, ja felbft biegfam und in gewiffen Fällen mit ber Gefichtes 
farbe erhält; bei defhalb angeftellten Unterfuchungen fand man felbft Infeeten ald Mumien, und 
uralte noch buftende Lorbeerblätter. 


Das ehemalige Clofte,r fol nach mehreren Geſchichteforſchern ein Naumburgiſcher Biſchof 
urſpruͤnglich für Benedictiner-Moͤnche (nicht für Nonnen) begründet haben, und dieſes hangt 
wohl fehr genau bamit zufammen, daß die. Herrfchaft Hirfchftein feit 1065 den Naumburger 
Bifchöfen wo nicht als Zafelgut, doch als Zehn zuftand, welches als beren Vafallen Die v. 
Hirſchſtein befaffenz; leicht könnte daher von diefen die Stiftung ausgehen. Man pflegt diefe 
in die Regirung B. Dietrichs I. (eines ofterländifchen Prinzen; regirte IIII — 1133) zu _ 
feßen, und eine Urk. von 1168 nennt den B. Udo 1. den „Vollender“ ber Stiftung. Damals 
nämlich ordnete Udo das Glofter, das nicht recht gebeihen wollte, dem Boſauer Abte unter. 


1) Diefe Seelenzahl verträgt”fih wohl mit der Angabe von 1828 —, nicht aber die Haͤuſerzahl; viel⸗ 
leicht find die Scheunen eingerechnet worden. 

2) Diefe find 9, St. weit nach Dresden gepfarrt, haben jedoch bie Gapelle zu Meiffen viel näher. 

3) Er verfäufte es pr. Scheffel a 1 Tir. 24 Or. 
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Die Schirmvoigtei gebührte daher feitbem dem markgräfl. Prinzen Dedo, Grafen von Groitzſch 
und Rochlitz, als Voigte bes Naumburger Thrones. Da aber bas bei Zei gelegne Bofau fich 
bald als zu entlegen von Riefa herausftellte, gab der Bifchof 1170 dem dortigen Abte zur Ents 
fhädigung die Kirche zu Profen u, a. m., unferm Glofter aber eine andere Verwaltung; aud) 
beißt in ber Urk. Dedo nicht mehr der Schirmvoigt, und man barf vermuthen, baß die Voig— 
tei zu Riefa bamald an den Mkgfn. Otto kam, weil ber Ort in Dalemincien lag. WBielleicht 
kamen auch 1170 fhon die Benebdbictinerinnen hierher, und ficherlich mindeftens finden 
wir 1236 eine Aebtiffin unter Beiftand eines Propftes, wozu man fpäter einen ber meifn. Doms 
Vicarien zu erwählen pflegte. 1288 konnte das Glofter dem Afraftifte feine ftarken Zinfen in 
7 Orten abkaufen. 1540 gab es noch 10 Nonnen und 4 Eaienfchweftern; man verfeßte fie nach 
Mühlberg, bildete aus dem Glofter ein Glofteramt, und beftimmte die Renten für die ber: 
zogliche Gancellei, veräufferte aber bas Amt 1554 an dem Scharfenbergifchen Miltis. Als fehr 
ftarkes Rittergut kam es daher 1578 (nach A. fchon vor 1561) an den D, Johann v. Emb: 
ben, 1617 an Die v. Kiefenmwetter, 1621 an ben Kammerrath v. Felgenhauer (bei: 
fen Nachlommen 1708 den Patronat zu Gröba an bdafiges Gut abtraten), 1722 an Die v. 
Wehlen, 1746 bei ber Subhaftation an den Gommercienrath Hanifch. Diefen beerbte 1774 
fein Neffe Hanifch v. Odeleben, deffen Schuldenmwefen aber 1805 eine Sequeftration veranlafte. 
Nachdem nun 1824 das Gut auf 290556 Zaler tarirt worden, erftand es ein Baron Weld. 
Der heutige Befiger, ber Amtshptm. Kurt Robert, ift lebenslängliches Mitglied der erften Stäns 
defammer. Das Gut befigt auffer dem Vorwerke Göhlis, ehr ftarken Nusungen von Fähre, 
Mühle, Brauerei, Biegelei, ber Mitteljagd, den Wilddeputaten u. f. f., die Dörfer Heiba, Leutes 
wis, Mergenborf, Poppitz, Moris und Weida, auch Antheil an Krepta, Nünchris und Zeithain; 
1834 zählte man 2733 Unterthanen. Das ältlihe Schloß zeigt einige Thuͤrmchen, hohes Ges 
mäuer, eine Wafferkunft mit kupfernen 2eitröhren, auch noch mehrere Keller aus der Glofterzeit. 
Eben fo zeigen bie Scheunen einige Gellenfenfter, und unter einer folchen fand man vor 100 
Jahren ein Gewölbe mit 14 Skeletten, wahrfcheinlich von Nonnen, bie ber Mißhandlung ber 
HYufiten entflohen waren. — Den Ort trafen Hauptbrände u. a. auch 1637 durch die Schwe— 
den, 1717, 1761 und 1812, viel häufiger aber verberbliche Fluthen bes hier fich kruͤmmenden 
Stromes; 1784 gab man 11704 Zir. Schaden anz doch beftehen jest gute Dämme. Beim Luft: 
lager 1730 waren hierher die meiften Berliner Gäfte logirt, und es war hier bie Feuermwerke- 
Hauptbecoration ‚aufgeftellt. 1760 fingen bie Kaiferlichen einen ftarken Pulvertransport auf, 
der Dresden zur gänzlichen Ruine machen follte, und fprengten ihn in bie Luft, wobei ber Ort 
viel verlor, Ein Theil des lestern heißt ber neue Anbau, und bei biefem enthält ber Weiß: 
ftein Eleine edle Granaten, auch Kyanit ober aber Peliom, ben man fonft für Sapphir hielt. 
Im Feuerfteine find häufig Pholaden-, Koralliens u. a. Verfteinerungen, im Porphyr groffe Horns 
blendekryſtalle. Auch gräbt man Thon. — Geburtsort ded durch feine Charten berühmten Eon. 
Generaladj., Obriften Dtto Frei. v. Ddeleben, der fih im Truͤbſinne erfchoß (1. 1777—1833). 

216) Robſchuͤtz (urk. Rabatfhis, Rotfhis, Raubſchuͤtz u. f. f., d. h. entweber 


= Gräber: oder — Fröhnerort; v. auch Roͤbſch) (unter-dbafigem v. Helmoldtifchen RGute; 


gepf. nah S. Afra in Meiffen, gefch. nach Garfebach ; 1834 — 38 9. und 37 E,) liegt 14 St. 
SWilich von Meiffen im überaus reißenden Zriebifchethale, meift am linken Ufer, und heißt fo 
weit Altrobſchuͤtz, begreift aber noch 6 Häufer, die man in Folge hoher Fluthen einft auf 
die nördliche Höhe baute, unter dem Namen Neurobfhüs (im Ortsverz. ald Dorf erfcheis 
nend), ferner das in S. gelegne und nach Krögis gepf. Dertchen Roitfhwiefe mit herrfchfti. 
Vorwerke, endlich die Nahrung ober Naͤhrung, ein im Glofterholze beim Bufchbade geleg- 
nes Bütchen, welches häufig von Badgäften bewohnt wird. — R. hat 6 Hufen, fehr ftarken 
Obſtbau, 1 Mühle, das RGut aber das weitgebehnte Glofterholz, und 1834 mit Luga und 
Schönnewis 373 Unterthanen. Es gab vor 500 3. einem burggräfl. Vaſallengeſchlechte feinen 
Namen, war 1548 ein Beilehn von Batzdorf, gehörte lange Denen v. Miltis, bis es 1738 
burh die Erbfhaft an die Grafen v. Beuchlimgen kam, giebt noch jegt dem Batzdorfiſchen 
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Antheile an Spaar den Namen ber Robfhüger Berge, wird vom Volle zu einem alten 
Elofter gemacht, und hat fein gethärmtes Gehöfte am Kirfch- ober Weinberge, ber eine 
Burg getragen haben fol. Im Herenhaufe findet man eine ſtarke Sammlung von Petros 
facten und Abdrüden (u. a, von Kräutern, Schilfe, Strauche und Baumtheilen, Nüffen, Kons 
chylien, Knochen u. f. w.) bie man nebft Kohlen, Menfchenfchäbeln u. f. f. im fogen. Robs 
ſchützer Steine, einem ſtarken Kalktufflager, gefunden hatz biefem gehören auch bie fogen. 
Schnedenfteine zu. Kerner giebt es hier Pechftein, bunten Thon, blaue Kiefel, fogen. Hunds⸗ 
Köpfe, Erdglas u. f. w. Unterhalb des Drtes lagert auch Gelberde, bie man beim Kalkofen 
fhlämmt und aufbereitet. Lestern legte 1809 ber Gutsherr Haufe an. 

*) 217) Röhrsborf, GroßR. (urkundl. Rügkerd:, Rudinges⸗, Rudigs- oder Rührs-, 
db. h. Rübigersborfz; + unter Meißnifcher Eph. und wegen bed RG. Klipphaufen unter f. Reuf- 
fifher Goll.; 1834 — 72 H., wobei 1 Schule, und 478 €:) gehört mit 2 9. und 6 E. unter 
bad RG. Wilsdruf, und mit der Kirche, 2 9. und 0 E, unter das RG. Klipphaufen, beide im 
A. Dresden; ferner mit 8 Hufen, 14 9. und 88 €. unter bad RG. Zaubenheim, mit 12 Hufen 
bei 24 9. und 162 E. unter das RGut Limbach, übrigens aber — fo wie mit 12 Hufen und 
mit den Dbergerichten über das ganze Dorf — unter bad RG. Scharfendberg. Der aus Duas 
bern gebaute hohe ſchlanke Thurm der ausgezeichnet fehönen Kirche fteht unter 510 5’ 55% Br, 
und 310 11° 24° &,, 2 St. SSOlich von M., 14 St. nörblid von Wilsdruf. Der Drt dehnt fich, 
obwohl zulegt nur mit einzelnen Gebäuden, 4 St. lang NNOwärts am Regenbache hinab, ber 
im Unterdorfe eine Mühle und noch am unterften Ende bie romantifch gelegne Lochm uͤhle 
treibt. Mit Klipphaufen (melches urfprünglich ebenfalls Roͤhrsdorf geheiffen, und fo ben Nas 
men Großröhrsborf veranlaßt hat) zählte 1834 die Parodie 859 Seelen. Wir bemerken bie 
Dfarrer Schmidt, der 1751 —, und Rudolph, ber 1810 fein Jubiläum beging. Ein ans 
drer P. Schmidt hinterließ der Kicche 1779 ein Capital zur Verſtaͤrkung einer nun über 1000 
Bände zählenden Bibliothek, welche ber Kriegsrath Auguſt v. Ponickau geftifte: unferes 
Wiſſens der Sohn jenes Kriegsrathes, ber zum Kirchenbau (1739) 2500 Zaler fteuerte, unterm 
Altar feine Gruft und in einer Marmorniche fein Portrait gefunden bat. Auch enthält die 
Kiche — bie ehemals unterm Wilsbrufer Erzpriefter geftanden — bie freiherrlih Kletchers 
ifche Gruft. Der 1834 geft. Pfarrer Stödharbt war ein beliebter Erbauungsfchriftfteller. 
— R. hat unter 30 Gütern viele ausgezeichnete, 1 Gafthof, einigen Wein: und ſtarken Obſt— 
bau, enthielt 1349 ein Kleines RGut des Dietrich dv. Frankenberg, gehörte übrigens ald Marks 
grafeniehn dem Hanns v. Polenz, bem Friedrich v. Tharandt und dem Dietrich. v. Kifis, 

und ftand im 15. Jahrh. mit Schoß und Obergerichten dem bifchöfl. Amte Briesnis, übrigens 

faft durchaus dem RG. Scharfenberg zu. Die Sage macht bas erwähnte RGut und bie Pfarr» 
hufe zu Reften eines Tafelgutes bes H. Benno. Bei ber Kirche giebt es ein hübfches Linden⸗ 
wäldchen. Die Hufiten haben das Dorf meift abgebrennt. 

Roͤßchen, ein zu Dießbar gehöriges Kleines Vorwerk. 

218) Roisfch (unterm RG. Scharfenbergs gepf. und gefch. nad) Unkeräborf; 1834 — 7 
Güter und 60 €.) hat 5 Hufen, raint mit Dresdener Drten, genießt treffliche Fernfichten, und 

- liegt 4 St. SOlich von Meiffen, 2 St. weitlich von Dresden, 14. St. bftlih von Wilsdruf, 
Roisfhberg, Rotſchberg (mahrfcheinlich der Reſt eines Dertchens Roitzſch, daher 
faͤlſchlich auch Rutſchberg genannt) ift ein freih. Werthernfcher Weinberg mit 4 nach Grö- 
bern gepf. Gebäuden und eigenen Gerichten, welcher 1834, als er noch einem des Granges 
gehörte, unter 23 E. 5 Kath. enthielt. Er liegt $ St. NOlih von Meiffen an der Rabeburger 
Straffe, in dem 1804 gebauten Herrnhaufe um 2 Ellen über ber Spitze des höderigen Thur⸗ 
mes, hat ausgezeichnet reiche und fehone Ausficht bis jenfeits Dresden hin, 4 Winzereien mit 
trefflihem Weinbau, ber fchon bis zu 600 Eimer geliefert, anfehliche Gärten und Keller, bie 
Streumugung im Goltwalde, auch bisher Frohndienſte vom Hainifchen Dorfe Baslig. 
219) Roigfchen (v. Reetſchenz Amtsort, den bas Ortöverz, nicht ald Dorf aufführt, und 
befien Name auf bie Robfchüger Burg hindeuten bürftez gepfarrt und gefch. nach Krögis; 1834 
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==10 9. und 91 €.) legt faft 1 Meile SWlich von M. ba, wo die Zriebifche das Miltitzer 
Bächlein empfängt, in reigendem Grunde, bat 10 Hufen bei 5 Gütern und 2 Mühlen, jede mit 
2 Gängen, davon bie Ober⸗ ober Roigfhmühle an ber groffen —, bie Neibmühle 
mit Delgegeuge weit NOli an der Beinen Zriebifche fteht. Der Ort kam erft 1428 vom Burg⸗ 
grafen an den Kurfürften. — Das nörblich darunter gelegne Dertchen Roitzſchwieſe, bas 
wir unter Robſchuͤtz beſprachen, mag wohl jenes Ratfumwis feyn, welches 1205 mit ans Afra⸗ 
Stift Fam. — — Rothe Mühle, f. Rothſchoͤnberg. 

Rothes Gut, f. Meiffen. Davon ift nah dem Drtöverzeichniß hinwiederum das rio⸗ 
the Haus zu unterfcheidben. Die Feldhoͤhe beim rothen Gute fand Lohrmann 595° hoch. 

220) Rothſchoͤnberg 1), urfpränglih und auch jest noch fchlehthin Schhnberg (un⸗ 
ter dafigem v. Schönbergifchem Stamm: und Majoratögutes + unter Meißen. Eph. und herr⸗ 
fchaftlicher Eoll.; 1834 == 41 H., wobei 1 Schule, und 317. E.2) ift faft nur auf herrſchaftl. 
Boden angefest, hat daher wenig Feld, aber ftarken Obftbau, 1 Schenke und 3 Mühlen am 
Neukirchner ober Rothſchoͤnberger Bache, nämlich die Blei-, Dorf- und rothe Mühle, 
welche die oberfte und berrfchaftlich if, Gommunlich Hält fi dazu das, aus den 8 hochlie— 
genden Bernhäufern ober ben „Häufern auf ber Perne“ beftehende, nach Heinig gepf. 
Derthen Perna. Rothſchoͤnberg ſelbſt Tiegt etwas verftreut im Grunde und am Abhange, 
unfern des reigenden und einfamen Zriebifhethales, 3 St. SSWlich von M.,. 14, St. dftlid) von 
Noſſen; eine lange Obftallee verbindet damit die herrſchaftl, an ber Dresden = Roffener Straffe 
ftehende Ziegelei. Die Dorfmühle ift nach Heinig gepfarrt. Schon vor 300 3. zwar flifs 
tete Anton v. Schönberg die Parochie, die man dem Wilsdrufer Erzpriefter untergabz; doch war 
die Kirche dann wieder bis 1561 Filial von Burkharbsmwalde, Sie enthält Schönbergifche Denk⸗ 
mäler, bewahrt auf dem Boden noch ihren gothifchen Altar 3), erhielt für diefen einen 1625 
gefertigten aus der Schloßeapelle, und wurbe vor 10 I. nach Thürmers Ideen gänzlich umges 
ſtaltet 2). . Während dieſes Baues gefchah der Gottesbienft in der Schloßcapelle, bie vor« 
und nachmals unbenugt blieb, und welche man nun burch ein eingezognes Tabulat zu Wirth⸗ 
fchaftsräumen umgewandelt hat, - Bor 150 3. war hier ber ducch feine „unerkannten Wohl: 
thaten Gottes’ allbefannte M. Gerber Pfarrer. — Das Nittergut hat bedeutende Dekonomie, 
insbefondre eine der ebelften Schäfereien auf Erben, beren Ertrag man weniger nach ihren 1600 
Stk., ald nach dem höchften Wollpreife und dem Handel mit Stammvieh beurtheilen muß, und 
deren Gebäude jenfeits des Defilees in O. ſtehen; ferner gute Brauerei, fehr ftarken Obftbau, 
1 Kalkofen, Schieferbrüche an der Triebiſche (welche befonbers groffe Tafeln ergeben), die Col—⸗ 
latur eines Alumnates auf der Lanbfchule, fo wie dreier Pfarrftellen, und die Dörfer Planten- 
ftein, Elgersborf, Schmiebewalde, Theile von Burkhardswalde, Gröitzſch, Helbigsdorf, Neukir⸗ 
hen, Praͤbſchuͤz und Geeligftabt, fo daß 1834 der Unterhanen 1559, 1800 ihrer Hufen 1068 
waren. Im Mittelalter war jeboch das Gut viel wichtiger, indem mehrere andere durch Ab= 
löfung von jenem gebildet worben find. Das Schloß, in feinen aͤlteſten Partien theilmeife 
in Felfen gehauen, entftammt meift doch dem fpätern Mittelalter, ja nach ber Infchrift überm 
Shore zum Theil dem 3. 1659, umgiebt ein Höfchen, hat 3 niedrige Thuͤrme, einen Wallgar: 
ten, und wirb meift von einem Graben eingefchloffen. Man hält es insgemein für das Stammes 
haus bed berühmten Gefchlehtes v. Schönberg, welches unter allen meißnifchen durch Jahr: 
hunderte das begütertefte gewefen und auch noch jest if. Wir bürfen bier jedoch nicht aus 


‘ . , 

1) &o heißt ed erft feit 1584, wo Die v. Schönberg in Ihrer Herrfchaft Frauenftein dad Gut Grün: 
fehönberg bauten. 

2) Nach dem Ortöverzeichniß wäre darunter Bein Katholit; unſres Wiffend aber trifft dieß vielmehr 
den heutigen Befiger felbft. 

3) Diefer zeigt guted Schnigwerk, und vor dem Schrein nicht, wie gewöhnlih, 2 Flügels, fondern nur 
1 Klappthüre. 

4) Wir haben von Kunfverftändigen diefen Bau mehrfach tabeln gehört, kennen ihn jedoch nicht aus 
eigner Anſicht. 
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ber Acht Taffen, daß bes Gefchlechtes ſchon lange in der Gefchichte gebacht wird (z. E. 1282, 
wo es Sachfenburg befaß), ehe wir es gerade in Schönberg finden, und daß das MWerzeich- 
niß der Markgrafenichen vom 3. 1349 zwar das Dorf, nicht aber das Schloß Schonen- 
berg aufführt. Es dürfte demnach die Burg ein Burggrafen: und Reichsafterlehn geweſen ſeyn, 
welches — möge es vorher geheiffen haben, wie eö wolle, — feinen Namen erft vom Gefchlechte 
erhielt, welches wir, bei fo zeitigem ſtarkem Güterbefige, für: ungleich älter zu halten geneigt 
find, als feinen Befis von Rothfchönberg. Wielleicht ſtammte es von ber, überaus zeitig ſchon 
eingegangenen Burg Zfchone bei Dderwig unweit Dresden. Manche ftellen es auch als ſtamm⸗ 
verwand mit den Schönburgen dar, und leiten es aus Böhmen. ab. In hiefiger Gegend 
erfcheint ed aber erft 1323, wo Sigfried, Hanns und Dietrich ben Zins in Leippen und 
4 a. Orten von ben Burggrafen erfauften. Beiden legteren gab ber Landgraf 1335 bie Zu— 
. fage, die Bede von ihren Gütern nie zu erhöhen, alfo ‚bei 15 Gr. und 4 Scheffeln von - jedem 
Pfunde ber Rente zu laffen. Als Befiger von Schönberg felbft aber finden wir urkundlid zus 
erft einen Kaspar auf Sachſenburg, deffen Sohn Hanns fich von Reinsberg ſchrieb. Nach— 
dem bie Auffiger Schlacht 1426 das Gefchlecht fehr reducirt hatte, bildeten fich die-nach Reins— 
berg und Sachfenburg genannten Hauptzweige; denn von ben 4 Brübern waren Dietrich und 
Kaspar geiftlich, und find bekanntlich als meißnifche Bifhöfe geftorben. Dem Reinsberger 
Afte gehörten u. a. auch der 1472 hier geb. Niklas, Garbinal-Bifchof von Gapua zu; dieſer 
ausgezeichnete Rebner und Diplomat Fam 2mal bei ber Papftwahl mit in Worfchlag, und ftarb 
1537! Unter Rothfchönbergs Befigern nennen wir nur Hzg. Heinrichs Rath Anton, ber als 
eifriger Befdrderer der Reformation vom Hzg. George von hier verwiejen wurde, und ber bem 
Gute die Collatur eines Schul-Alumnates erwarb; ferner den vielverdienten Geh..Rath Hanns 
Dietrich, geft. 17265 endlich als heutigen Befiser den franz. Obriften Xaver Maria Caͤſar, 
ber 1832 ber erſten fächfifch. Ständefammer beimohnte. — 1349 findet fih ein dolen (alfo 
Döhlen) ald ein zu Schönberg gehöriges Dörfchen, und if eine nun unbekannte Wüftung. Der 
nördlich vom Drte lagernde Kalkftein enthält Ochran-Bolus. Auch giebt es hier Glimmerſchie—⸗ 
fer mit Kryftallen edlen Serpentins, ingleihen — fofern nicht Schönberg bei — ge⸗ 
meint iſt — Bergkryſtall und Holzſtein. 

221) Rottewitz (urk. Rothebaritz, Rodannitz, Rottenbrizz ja nach Einigen ſol es 
fogar Rothiboresdorf und Ratſuwitz der Urkunden ſeyn) (Amtsdf., welches der Procuratur zinſt; 
gepf. nach Zſcheila, geſch. nah Winkwitz; 1854 = 10 9. und 86 E.) hat bei 4 Gütern 91 Hu⸗ 
- fen, ziemlichen Weinbau, L-Schente, 1 Steinbruch, ift überaus eng’ zufammengebaut, unterlag 
bis 1836 mit Obergerichten dem Amte Hain, und liegt 4 St. nördlich von Meiffen, hoch überm 
rechten Elbufer. Das Hochſtift Eaufte es 1319 den Burggrafen ab, und machte es mit feinem 
damaligen Vorwerke, nebft Malkwitz und Jefferis, zu einer Obedienz. \ 

222) Rüffeina, Ryffeine (urk. Ruffin, Reffeine, Ryſſeynitzz nah Einigen 
auch das 1071 vorkommende Rocina) (Stiftsdf. unter des Amtes Obergerichten; aud) fol bas 
Amt einen Keinen Theil als Procuraturgut erbgerichtlich erworben haben, wovon jedoch das 
Drtöverz. fchweigt; + unter Mein. Eph. und unter Gollatur des Inhabers der hieſ. Stiftsprä- 
bende, indgemein alfo des Domprobftes; 18354 — 30 9., wobei 1 Schule, und 208 E.) hält 
fih mit Kleffig communweife fo zufammen, daß jebesmal bie Stifts- und hinwiederum die Amts⸗ 
Unterthanen beiber Orte Eine Gemeinde bilden, hat mit Ki. 22 Hufen, viele fchbne Güter, eine 
Mühle, 1 Gafthof, und liegt 4 St. WSWlih von M., 14 St. von Rofwein und Noffen, am 
Kaͤtzerbache. Zur Präbende, welche u. a. der berühmte Rofenmüller genoffen, gehört auch Noß⸗ 
lid. Von R. fchrieb fich 1264 ein Ritter Albert. Iſt R. dasjenige Reſchen, wo Bggf. Meine 
ber 11. 9 Hufen u. f. w. dem Bartholomdi » Altare zu Meiſſen verehrte, fo wäre hier der Ur— 
fprung der Präbende gefunden. Die fehöne, groffe, hochgethürmte, 1783 gänzlich erneute Kirche 
hat urfprünglich dem Erzpriefter des Glofters Zella unterlegen, folglich biefem gehört, Das bes 
fchwerliche, doch fehr einträgliche Pfarramt bekleidete vor 516 3. ein Dietrich v. Maltis, 1806 
bis 1833 der berühmte Rebner und Dichter Lobed, ber fich erhenkte. Zugepfarrt find, aufs 
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fer Wetterwitz und Wettersdorf, die fih zum’ Gottesbienfte mehr nad Gleisberg halten, ganz 
Choren und ganz Höfchen, Abend, Gaͤrtitzſch, Goͤdelitz, Kieffig, Kreiffa, Lefchen, Lüttewis, Mal: 
tie, Markeris, Mutzſchwitz, Noplis, Ottenbach, Petersberg, Priefen, Rhaͤſa im A. Noffen, Saul: 
tig, Dberftößwis, gang Zopfchebel, Starbach, Wolkau, und das Gut Siebeneichenz; 1834 zählte 
daher die Parochie 3551 Seelen. — Man findet hier, wo ehemals auch viel Schiefer gebrochen 
worben, im J. 1400 die erſte Spur der Lobes oder richtiger Caubetänge in Sachſen, und 
ed durfte jeder. Hauswirth 1 Eimer Bieres dabei frei ausfchenten. 


Saͤbſchütz, f. Seebfhüs. — — Gähnis, f. Söhnik. 


223) Saultis (Stiftöbf.; gepf. nach Rüffeina, doch mit eigner Schule, an welcher Mol: 
au Antheit nimmt; 1834 — 19 9. und 123 €.) hat 12 Hufen, gehörte zur Göbeliger Supa⸗ 
nie, und liegt an hohem Abhange A Stunden SWlich von Meiffen, am Wege nad) Rofwein, 
zZ Stunden nörblih von Noffen, 


224) Schaͤnitz bei Boris (Amtsdf., welches der Procuratur zinſt; gepf. und gefch. nad) 
Borik; 1834 — 16 9. und 99 Einw.) foll das Zenizi ſeyn, welches K. Heinrich 1013 dem 
Hochſtift fchenkte, hat 8 Hufen, und liegt 34 St. von Meiffen am linken Elbufer und am als 
ten Elbwege nach Riefa. — Hingegen 235) Schänig bei Meiffen, auch Schoͤnitz (urk. She 
wenig, Sczenitz;z unter bed Amtes Dbergerichten, übrigens unterm RG. Graupzig; gepfarrt 
und gefch. nach Ziegenhain; 1834 — 4 Güter mit 35 E. und 74 Hufen) liegt 2} St. WSWIih 
von Meiffen, an ber Lommahfch- Freiberger Straffe, kam zum Theil 1245 Eaufmweife ans Glofter 
Bella, übrigens 1323 von den Burggrafen an Die v. Schönberg, fcheint auch der Stammort 
bes 1305 erwähnten Hermann v. Schenit zu ſeyn, unb bildete — infofern nicht ein anderer 
Drt gemeint ift — nebft dem halben Zolle zu Mügeln 2 Stiftöpräbenben. 


226) Schall= ober Zfhallhaufen (nah Knauths Vermuthung der Stammort Der 
v. Salhaufen, bie alfo die Burgmannen ber Eöniglichen Burg Mochau geweſen feyn würden) 
(unterm RG. Göbeliß, in ber Flur jeboch unter bes Amtes Dbergerichtenz gepf. und gefch. nach 
Mochau; 1834 — 7 9. und 73 E.) liegt 44 St. WSWIih von Meifjen, 2 St. NOlih von Dös 
bein, hat 164 Hufen, fol anfänglich das Mochauifche Burgvorwerf gewefen feyn, und Fam vom 
Cloſter Zella zunächft ans Rittergut Schleinik. 


Scharfenberg (urk, Scarfenberg bat Hus, Scharfinbere, Scarphenberd) 
begreift auffer dem Schloffe und der Brauerei noch bie Zechengebäude Güte Gottes und Kb- 
nig David, und hat 30 nad; Nauftadt gepfarrte Bewohner, Im meitern Sinne dehnt man 
den Namen aber auch auf Reppina mit dem Gafthaufe und ber Fähre, im weiteften auf bie 
ganze Nauftädtifche Parodie aus. Und menn biefe fonft fogar offieiell die Scharfenbergifche 
hieß, fo finden wir hierin eine Beftättigung ber Annahme, daß Nauftabt allerdings diejenige 
Stadt gewefen, die nach Analogie anderer Königsburgen unterm Schirme Scharfenbergs zu 
fuchen ift. Eben fo bietet fich für bie Onpothefe eines Burgwards Scharfenberg ein Grund 
dar in ber frühern weiten Ausbreitung der hieſ. Obergerichte, die noch vor 100 I. Munzig und 
andere Orte betrafen. — Das noch immer burgmäffige, ja 1706 wieder zur Feſtung vorgerich- 
tete Schloß fteht unter 510 7’ 39" Br. und 310 10° 33 &., 14 St. SOlich von Meiffen, nicht 
fern und. mindeftens 90 Ellen überm linken Elbufer, fo wie überm Dresdner Richtwege, Brod: 
wis entfernt gegenüber, in einer von Sachſens Lieblichften Gegenden. Noch höhere Berge faf: 
fen den ſteilen vorfpringenden bufchigen Schloßberg ein, weßhalb feine Höhe minder auffällt; 
an feinem Abhange find gefällige Parkwege und Partien angelegt, und ber Raum um das Schloß 
ift 1823 geebenet worden, ald man bie drohenden Mauerrefte entfernte, ‚Nur in SW. hangt er 
mit dem höhern Gelände zufammen, und hier gelangt man, neben einer niebrigen langen Baftei 
bin, zu dem fehr alterthümlichen Thore, welches Lateinifche Infchriften zeigt, und den kuͤrzeſten 
von den 3 Flügeln duchbricht, die ber Blig am 20. Aug. 1783 ftehen lief. An ber zerftörten 
Seite erzählte eine, felbft von der Elbe aus lesbare Infchrift ben Neubau, welchen der Geh.⸗ 
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Rath, Haubold v. Miltis, Kreisoberhauptmann und Oberfteuerbirector, dem Schlofie 1654 hat 
angebeihen laſſen. Doc find bie ımteren Theile des heutigen Schloffes, der ungeheuer bide, 
jeboch verkürzte runde Thurm an ber füdlihen Ede u. f. w. offenbar viel Alter. Vom erften 
Königsbau aber, den eine Infchrift im Hofe erzählt, rühren offenbar die Subftructionen von 
Mauern und 2 runden Thürmen ber, bie num in NO, gleihfam 2 Bafteien bilden, und bie ein 
Gärtchen einfchlieffen. Die Burg erfcheint eben fo malerifch, als -großartig, und der SOliche 
Flügel zeigt auffer 3 Hauptetagen auch ein Sousterrain und ein. Dachgefchoß. - Die meiften 
Zimmer. gewähren koͤſtliche Ausfichten, und auffer 6 Städten und Morizburg überficht man nur 
allein in der Nähe 20 — 30 Dörfer. In der 1656 erneueten Gapelle prebigt der Neuftäbter 
Pfarrer an beftimmten Zagen. in fpäteres Gewitter, als jenes von 1783, zerftörte an ber 
Ruine auch die fleinerne Statue eines civiliftifch bekleideten Kahnenträgers mit dem Miltigifchen 
Wappen, und bie verfchiedenen Volksſagen trafen doch darin überein, daß bie Kahne bei drin⸗ 
gender Gefahr ihre Rettung durch ein Fenfter gewonnen. Das Schloß wird jest forgfam ers 
halten, obwohl bie Herrfchaft es Längft nicht mehr bewohnt, und hat treffliches Röhrwaffer. — 
Nach -gemeiner Annahme wurde es von K. Heinrich I. 938 als Gränzfeftung begründet, von Dis 
to I. vollendet. Der 1227 vorfommende Rudolf v. Scharfenberg mochte wohl nicht der Befiger, 
fondern nur ber Gaftellan feyn. Heinrich d. Erl. bewohnte es öfters, und 1267 ſtarb hier feine 
Gemalin Agnes von Böhmen. Daß er aber blos Gutäbefiger, nicht Fuͤrſt —, daß er blos 
bifhöflicher Vaſall allhier geweſen, erhellt aus den 1291 und fonft noch von den Bifchöfen er— 
hobenen Reclamationen, die ihmen jedoch wenig halfen; denn was bie Markgrafen einmal in 
Händen hatten, gaben fie nicht Leicht wieder heraus. Eben bafür fpricht der bifchöfliche Beſitz 
des hief. Bergregales. Diefes hatte fchon Heinrichs Vormund, ber Landgf. Lubwig, angetaftet, 
bis ein zu Neapel 1222 erlaffener kaiſerl. Befehl ihm zur Ruhe verwies, und ausbrüdlich dies 
fes Bergreht als einen Ausflug der kaiſerlich. Majeftätsrechte darftellte. In welchem Verhaͤlt⸗ 
niffe num aber die fpäteren Privatbefiger geftanden, ift unbekannt; wahrfcheinlich waren fie dis 
rect Vafallen bes Markgrafen, indirect die des Bifchofs als des oberften Lehnsherrn. 1312 
hatte die Burg der Brandenburgifche Mkgf. Woldemar inne, und verpflichtete ſich zu deren 
Vebergabe an feinen Neffen, den Grafen zu Cöthen, wenn bdiefer des Meißnifchen Mkgfn. Fried: 
richs Tochter ehelichen würbe; diefer Handel hat fich aber nach Einigen zerfchlagen, fo daß 
die Nachricht Anderer, nach welcher Meiffen und Scharfenberg „dem jungen Brautpare’’ einges 
‚ räumt worben, fchwer zu erklären if. Ein fehr verbreiteter Irrthum fihreibt den Beſitz 
Scharfenbergs im 14. Jahrh. den Wisthumen zu, die aber vielmehr Scharfenberg am thüringer 
Walde hatten; eben fo wenig Tonnen 1415 Die v. Schkirnig Sch. erworben haben, ‚die fein 
Mensch Eennt. Nun fehreibt Peccenftein "dafür zwar paßlicher „Die v. Schleinitz“z da jedoch 
fhon 1403 ein Miltig Brodwis gegen Paufchig eingetaufcht, fo mag er aud wohl damals 
fhon Sch. gehabt haben. Die Miltige blieben fortan ſtets im Befige,. und ben heutigen Ins 
haber des „Miltiger Laͤndchens“ (mie man die Gefammtheit ber Mitt. Güter Scharf, Batzdorf 
und Siebeneihen nennt) haben wir unter Batzdorf aufgeführt. Das Gut hat feine Wirthfchaft 
und Schäferei in Reppnig und Pegenau, bie Brauerei aber allhier, überbieß Schenk, Kährenz, 
Fifchereis, Jagd⸗, Holz⸗ und Weinberge: Nusung, und zählte 1834 mit Glieben, Pegenau, Rep⸗ 
pina, Bergwerk, Gruben, Reppnis, Nauftabt und Riemsdorf, mit ben Nebenlehnen Unkersdorf, 
Roisfh und halb Steinbach, den Antheilen an Brodwis, Iefjen und Roͤhrsdorf, 2171 Unters 
thanen; da aber hierzu noch ein ftarker Theil der niebern Lößnig und 6— 7 Häufer in Lin— 
denau kommen, fo wurben 1804 ſchon 1735 Gonfumenten angegeben. Das Gut hat die Gol- 
latur zu Nauftabt und Unkersdorf; es zinfte den Francifcanern zu Meiffen 14 Schffl. Getreide 
und 1 Zonne Häringe, — Einige Worte find wir noch bem uralten. hief. Silber, Blei— 
und Kupfer-Bau fehulbig, der bis 1697 ein eigned Bergamt befchäftigte, feitbem aber in das 
Frauenfteiner Revier bed Bergamtes Freiberg gehört, und manchmal auch gebiegen Süber, Weiß⸗ 
gültig und Fahlerz, Bleiglanz, Blende, Kupfer: und Schwefelkies ergiebt. Die Ergiebigkeit bes 
Behenten, welcher nebft bem Münzvechte vom Kaifer ben Bifchöfen verliehen war, verleitete Heins 
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rich d. Erl., wie frühen ſchon feinen Wormund, den Edgf, Ludwig, zu Angriffen?) auf benfels 
ben, welche das Faiferliche Verbot von 1232 nur unterbrach, und die ben Bifchof zulest (1275) 
nöthigten, bie markgfl. Orte mit bem Interbicte zu belegen; benn da der Bifchof bem Marks 
grafen dad Silber nicht mehr zum Vermuͤnzen überlaffen wollte, verjagte biefer ihn aus Meife 
fen. Kaifer Rudolf und K. Wenzel vermittelten jeboc die Sache 1294 dahin, daß ber Zehente 
bennoch bifchbflich blieb. Die Hufiten 1429, der Schmalkaldiſche Krieg, die Schweden im 30+ 
jährigen, endlich noch der Woltenbruch 1684, ruinirten ben Bergbau, und obwohl er im 18ten 
Jahrh. wieber einigen Aufſchwung gewann, fo erfoffen doch 1769 die Gruben abermals. Unter 
diefen thaten das himmlifche Heer, ber Römerzug und bie Urfula fich befonders hervorz ſchon 
laͤngſt aber baut man mit Zubuffe nur noch bie Communzeche Güte Gottes fammt König 
David. In Süben hebt zwar hier auch ber Thonporphyr anz doch das erzführende Geftein 
ift — und, wie man fagt, hier einzig in Sachſen — ein feinkoͤrniger röthlicher Syenit. Der 
tieffte Schacht ſoll über 350 Ellen meffen. Die Schmelzhütte unterm Schloffe ruhete ſchon 1700 
und man Benugte feitbem jene zu Munzig und an ber Mulde, Webrigens enthält die Gegend 
auch Opal: u, a. rothen Jaspis, Walkererbe, und angeblich edlen Gerpentin. 


227) Scherau, Scheerau (urkdl. auch Schero; mit 4 H. und 16 E. unterm RGute 
Batzdorf, übrigens unterm hieſ. Kaäßberg-3Zſchoch e'ſchen RGute, welches As Lehn eigentlich 
dem Hainer Amte einbezirkt iſt; gepf. und geſch. nach Lommatzſch; 1834 — 18 H. und 133 E.) 
mit 18% Hufen, auch einem Vierhuͤfner, liegt 3000 Schritte NNWiich von Lommatzſch am Gtrehs 
tener Wege, 3 St. von Meiffen. Das Lehngut, auf Charten auch nur ald Schäferei bezeichnet, 
hat fonft Praͤbſchuͤtz beſeſſen, und feinen Entftehungsgrund barin, daß ber Bahborfer Miltitz 
1554 das Vorwerk fammt den 114 Hufen, welche Heinrich d. Erl. 1255 dem Glofter Zella ges 
fhentt, vom Noffener Amte übernahm, 

Schieris, ein v. Schleinigifches RGut mit Häuslern ohne Dorfqualität, gepf. und 
gefch. nach Behren, zählte 1834 in 32 H. 235 Einwohner, enthält 1 Gafthaus, 1 anfehlihe Erb: 
pachtmühle mit Dels und Bretmühle am Käßerbache, und liegt fehr anmuthig nahe weftlich von 
Behren, 14 St. NWiid von Meiffen an ber Lommapfcher Shauffee. Das ftattliche Rittergut 
zählte 1834 hier, in Zehren, Ickowitz, Kaifis, Kleinkagen, Obermuſchitz und Zfcheilis 933 Un: 
terthanen, hat aber auch Seilitz bis auf 1 Gut, und nach uns vorliegender Angabe einen Heis 
nen Antheil an Klappenborf, fo wie bie, in 3 Winzereien vereinigten, herrfchftl. Eckartsberge 
in Naundorfer Flur; ferner ald Eigenthum die in SW. gelegne Schäferei, das Spitzhaus, das 
Ickowitzer Vorwerk, ben Kirfchberg in S, wo man ben unter Seilitz zu befprechenden Thon 
gräbt, u.f. fe Das Gut leiſtet 34 Ritterpferbe, und es foll jebesmal derjenige Schleinis, wel⸗ 
her Schieritz befigt, die 6 Schleinigifchen Schul-Alumnate zu Meiffen vergeben. Das hochge- 
legne groffe Schloß begreift auffer dem neuern gethürmten Hauptgebäude auch niedrigere aͤlt— 
liche Flügel mit Ziergiebeln, enthält 1 Ritter» ober Wappenfaal, und eine noch vor der Refor⸗ 
mation geftiftete Gapelle, worin (anfangs ber Staucaifche Pfarrer, dann) der Paftor zu 
Behren in der Advents- und Faſtenzeit Mittwochs zu predigen hat. Das Gut gehörte 1349 als 
Markgrafenlehn dem Hanns v. Gorentzk, 1509 Denen v. Salhaufen, 1542 bem Geörge 
v. Harras, kam dann an bie Seerhaufenfhen Schleinige, und ift nun bem preuff. Ober: 
forftmeifter und Regirungsrathe zu Potsdam; doch war es im 18. Jahrh. auch Glausifch, bie 
es in Goncurs verfiel. — 1753 grub man bier einen riefigen Knochen aus, wahrfcheinlich von 
einem Mammouth. — — Schießhaus, f. Meiffen. 

Schiffmuͤhlen, f. Meiffen, Niederfehra, Boris, BEN Siebeneihen, Babel u. f. w. 

Skhinnewis, ſ. Schoͤnnewitz. 


1) Die Markgrafen moͤgen darauf gepocht haben, daß Otto der Reiche das Bergregal in der Mark 
Meiſſen erlangt hatte. Man hat aber zu bedenken, daß Scharfenberg urſpruͤnglich Reihögut war, und daß 
zu Otto's Beiten wohl ſchwerlich fhon vom Kaifer die Erblihkeit eigentliher Fürftenrechte (die aus beö 
Kaiferd Majeftät gefloffen) officiel zugunften ber Markgrafen anertannt wurde, 
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228) Schleinik (urkdl. Stynis, Stüns, db. h. Pflaumenheimz; unterm baf. v. Ze h⸗ 
men’fhen RGute; gepf. und gefch. nach Leuben; 1834 mit Einfchluß von Perba — welches 
ben Hauptort SOmwärts verlängert — 34 H. und 300 E., wobei 1 Reform. und 1 Kath.) liegt 
3 ©t. weſtlich von M. unweit der Straffe nad Leißnig, 1 St. SWlih von Lommatzſch, SOlich 

vom Forſte 1), hat 8 Hufen, wird vom Gerichtöbirector bewohnt, und begreift auch ein Muͤh— 
Iengut am Kaͤtzerbache. Noch der Bubiffiner Landvoigt Hanns dv. Schleinis fchrieb ſich ala 
Dominus de Schl., und fomit wird es wahrfcheinlih, baß das, ehemals noch viel ftärker ges 
wefene Rittergut eine Herrfchaft gewefen. Noch immer ift es fehr wichtig, zählte 1834 mit 
Dobſchuͤtz, Gaͤrtitz, Kaͤbſchuͤtt, Ziegenhain, Proͤda und Wahnis, auch Zheilen von Albertitz, Krös 
gis, Leuben, Loffen, Mauna, Meffa, Plänis, Raßlitz, Schwohau und Wauben 1751 Unterthas 
nen, bie 1801 1203 Hufen befaffen, und leiftet 2% Ritterpferde. Man darf jedoch die 3 Güter 
Oberwutzſchwitz, Niederfteina?) und Petzſchwitz mit Eulis und Käbergaffe jetzt als 
Zubehör von Schleinig betrachten, wie benn Fri. Aug. Zub. v. Zehmen 1835 biefe Gefammt: 
heit von Gütern in Lehn nahm, bie 1834 an 2890 Unterthanen zählte. Das Gut hat vor: 
treffliche Defonomie, edle Schäfereien, ‚die Gollatur in Leuben, Kroͤgis und Ziegenhain, bedeutende 
Holzung, eine über 3000 Bände ftarke Fideicommiß = Bib liothe£?), einen fonft landkundigen 
und noch immer Eoftbaren Biergarten), endlich ein intereffantes alterthümlichese Schloß, 
in deffen Gapelle — bie noch Refte eines gothifchen Flügelaltares beſitzt — ber Leubener Pfar— 
rer Dinstags zu predigen hat, Ob das fo berühmte und früher überaus begüterte Gefchlecht 
v. Schleinig von hier ſtamme, ift zwar unficher 5); dagegen weiß man, daß es unfer Schleis 
nig ſchon fehr zeitig befeffen hat; dieſes kam 1598 durch Heirat) an ben Reichöpfennigmeifter 
Chph. Loß, welchen Ehriftian 11. oft hier befuchte 6), — 1667 Taufweife an die Bofe, 1773 
aber an Die v. Zehmen, unter welchen der Dompropft für den reichften Privatmann im Lande 
galt, der heutige Befiger eine mufikalifche Gapelle unterhält. — Die v. Schleinig findet man 
fhon 1184 vor, wo ein Ulrich k. böhmifcher Erbfchent war”); auch dürfte ihnen 1222 der bei 
Delisfh begüterte Wichnand v. Schlonnemwig zugehören, und um bas 3. 1300 finden wir fie 
um Weiffenfels, fo daß bortiges Schleinig wohl cher, als das meißnifche, bas Stammhaus feyn 
dürfte. Auszeichnung verdienen beſonders der meißnifche Dompropft Heinrich (ft. 1377); die 
naumburgifchen Bifchöfe Johann II. und Peter (regirten 1422 — 1434 und 1434 — 1463) ; 
der. kurf. Rath Hugold ums 3. 14285 ber Dfchager Voigt Heinrich, Schwager Kunzens 
v. Kaufungen und Stammpater aller meißnifchen Lineen; derjenige Ritter Hanns, welcher 1454 
unter den compromifforifchen Richtern zwifchen bem Kurf. und Kaufungen war®), auch 1460 
das Geleite zu Döbeln und Roßwein an ben Döbelner Rath verkaufte; der DObermarfchall und 
Ritter vom heil. Grabe Freiherr Heinrich, welcher das fogen. Schleiniger Land — db. h. 
die Herrſchaften Zollenftein, Schludenau, Hainspah und Hohnftein —, ferner Pulsnis, Saat 
_ bain u. f. w. um das 3. 1500 beſaß; beffen Neffe, der meifnifche Bifhof Johann VI. (reg. 
1518 — 1537); des Dbermarfchalld Sohn Ernft, Abminiftrator der Bisthuͤmer Prag und 
Meiffenz der Baron Mar Rudolf, erfter Bifchof zu Leutmerig (reg. 1655 — 1675), u. X. m. 


1) Dan unterfheidet zwifhen dem Nieber: und dem Oberforfte. Lesterer Fam ald verfallenes 
Pfand von einem Seifersdorfer Bauer an die Herrſchaft, die ihn 1610 an die Kammer verkaufte, 

2) Von biefen beiden f. unterm Amte Leißnig. 

3) Diefe von einem Miltig begründete Bibliothek kaufte Dietrih Bofe, vermehrte fie, öffnete fie 
dem allgemeinen Gebraucdhe, und beftete fie an den Gutöbefis. 

4) Hier blühten vor etws 100 3. zwei gemeine Xloen: Eine mit 2878, die andere mit 1864 Blumen. 

5) Es hat unfern Drt wohl erft bei feiner Ueberfiedelung ind Meißnifche angelegt. - 

6) Vor 100 8. jagte gern hier Auguſt IH., ber zu feinen Parforcejagden fogar Kanonen hierher ſchaf— 
fen ließ, — man fieht kaum ab, zu weldem Zmede? 

7) Der Driginalftammbaum , weldier in Seerhaufen bewahrt wurbe, hebt erſt 1253 mit einem "ein 
rih an, 

8) Er begründete die —— Hauptlinee, zu welcher auch jene von Stauchitz, Jahnishauſen und 
andere mehr gehoͤrten. 
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Unter den meißnifchen Gütern, welche den Schleinisen gehörten, zeichnen fich noch Seerhaufen, 
Sahnishaufen, Ragewis, Stauchis, Hof, Boͤrln, Dahlen, Salhauſen, Bornitz, Kreynitz, Skaſſa, 
Schieritz, Kriebenſtein u, a. aus, 

229) Schletta, Schlettau (url. Zletowe, Slettaw, Schlihtau, d.h. Sumpf⸗ 
heim, obwöhl das hieſ. Syenit⸗, Porphyrs und Pechfteingebirge wohl nie viel Sumpf zulaffen 
Eonnte) (mit 3 H. und 40 E. unterm Amte, übrigens unterm hieſ. Burfhardtifchen RGutez 
gepfarrt nad ©. Afra in Meiffen, gefch. nach Niederjahnaz 1834 = 12 9. und 104 E.) hat? 
Hufen, unter 2 Gütern 1 Landgerichtögut mit Ziegelei, auch Pechſteinbruͤche, und liegt $ Stunde 
weftlich von M. in ber Senkung einer hohen Gegend. Die hiefige, aus Pechfteinporphyr ents 
ftandene Porcellanerde wird zu Sanitätsgefchire benustz im Porphyr giebt es auch ben foges 
nannten Zigerachat. Der Ort kam 1205 mit ans Afraftift, das Vorwerk aber 1543 an Hanns 
v. Böfhau, der dafür der Landfchule 12 mfl. zu zinfen hatte; 1649 ‚befaß es ber kurfuͤrſtliche 
"Rath Haß. 

230) Schmiedemwalde (unterm RGute Röthfchönberg; mit 2 Gütern nach Burkhards⸗ 
walde, übrigens nad) Plankenftein gepfarrt und gefchult; 1834 —25 9. und 198 €.) hat 174 
Hufen, einige Holzung, 1 Kalkofen, und liegt 24, St. füblich von M., 14, St. von Wilsdruf, 
weſtlich unter der Lampersborfer Höhe und ber Kohlenftraffe, NWlich unterm  Steinberge, in 
einem Bachgrunde lang ausgedehnt. — — Schönis, ſ. Schaͤnitz. 

31) Schoͤnnewitz, Schinnewitz (url, Schinis, Scheniwis, Schimmewiß, d. h. a 
oder Simfendorf; unterm RG. Robfhüsz; gepf. und gefch. nach Krögis; 1834 =—= 10 9. u. 
€.) hat 9 Hufen, gehörte 1349 als markgfl. Lehn den Truchfeffen v. Bornis, und liegt 1 
St. SWIih von Meiffen, nicht weit links von der Freiberger Straſſe. 

Schrebers Gut, ſ. Meiſſen. 

232) Schrebitz, Shräb.; Schrob. (unter bes Amtes Obergerichten, übrigens unterm 
RG. Pinnewitz; gepf. und geſch. nach Raußlitz; 1834 — 16 9. und 116 €.) gehörte zur Gus 
panie Mertis, hat 1 Kalkbruch nebft Ofen und 12 Hufen, und liegt 4 St. 8Wlich von M., 
unmeit ber Lommasfch = Freiberger Straffe, 

Schurigsmühle, f. Niederpolenz. — — Schufterhaus, f. Trohnid. 

233) Schweinitz, Schweidnitz, Schwednitz (urk. Schewenitz, Schwinitz, Swimitz, 
d. h. Sauborft) (Amtsdf., davon jedoch 3 Hufen der Procuratur zinfen, 6 Haͤuſer mit 8 Hus 
fen und 58.€. erbgerichtlich nach Godelig gehören; gepfarrt nah Mochau, gefch. nach Beichaz 
1834 — 12 9: und 9% €.) hat ein wichtiges Fünfhufengut, überhaupt 17 Hufen, gehörte zur 
Subdpanie Aldenlommatzſch, meift jedoch 1349 ald Markgrafenlehn Denen v. Grünrodt, au 
Denen v. Jahna und v. Kobershain,. und liegt 2 Meilen weftlih von M., an ber Oſchatz-Frei⸗ 
berger Strafe. 3 Hufen allhier Eaufte 1245 das Glofter Bella. 2 Güter find unter denjenis 
gen, deren Zins der Burgaf. Meinher, Graf zu Hartenftein, 1344 dem Peter- Paul » Altare. zu 
Loͤßnitz verehrte; übrigens tragen zu biefen „Schweibniger ober meifnifchen Zinfen” noch 4 
Güter in Zſcheilitz, 2 in Wöllifh, 1 in Glaucha, in Wauden, Gaftewig und Zeicha bei, und 
ber Geſammtbetrag iſt 47 Zir. 2 Gr, 

234 Shwohau, Shwodha (u. Tzſchwochaz mit 3 Gütern, 21 E. und 14 Hu⸗ 
fen unter des Amtes Ober: und ben Lüttewiser Exrbgerichten, übrigens unterm RG. Schleinitz; 
gepfarrt und geſch. nach Leuben; 1834 — 10 H. und 73 €.) gehörte der Mertitzer Supanie zu, 
bat bei 7 Gütern 134 Hufen, und liegt 4 &t. SWiich von Lommatzſch an der Döbelner Straffe, 

235) Seebfhüß, Seb —, Saͤb — (urkdl. Sebiſchitz; unter des Amtes Obergerichten, 
übrigens unterm RG. Niederjahnaz gepfarrt und gefch. nach Zehren; 1834 —8 9. und 61 €.) 
hat bei 5 Gütern 12 Hufen, und liegt Z St. WNWIId ‚von Meiffen an einer Höhe, die Lohrs 


1) Denn das flawifhe Wort Schwein bedeutet auf . einen Eber. Doch läßt der Name auch die - 
Ableitung von Swinzo, die Sonne, zu. 
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mann 651’ hoch gefunden. 20 Guͤlden Zins von hier kaufte Hzg. Albert den Schleinigen ab, 
um bamit feige Erfequien zu funbiren 1). 

236) Seeligftadt, Seligſtaͤdt, Seelingftabt (mit 10 9., 55 Hufen und 68 €, 
unter des Amtes Ober» und ben Zaubenheimifchen Exrbgerichten, übrigens unterm RGute Roth: 
fhönberg; gepf. und gefch. nah Zaubenheim; 1834 — 34 H. und 251 €.) begreift auffer vies 
ken fhonen Gütern mit 223 Hufen auch das Taubenheimer Schäfereivorwert Lugenheim 
(f. d. und unter Zaubenheim), gehörte in die Supanie Weisfchen, und liegt 1 Meile füblich von 
Meiffen an der MWilsbruf = Lommasfcher Kohlenftraffe fo, daß es in fleil = anfteigender Schlucht 
4 Stunde lang fi hinaufzieht, und faft den Gipfel einer bedeutenden Höhe mit herrlicher Fern⸗ 
fiht erreicht. 

237) Seilis, Seylitz, richtiger Seidlis (urk. Sczedelitz, d. h. Colonie; unter bes 
Amtes Obergerichten, uͤbrigens unterm RG. Schieritz, bis auf den der Landſchule zinſenden ⸗ 
Huͤfnerz gepf. und geſch. nach Zehren; 1334 — 11 H. und 62 €.) liegt in der Senkung einer 
hohen Gegend $ St. WNWlich von M., zinfte ſchon 1205 dem Afraſtifte, und begreift 2 fifca- 
üiſche Häufer nebſt Treughätten für die, zur Meiffener Fabrik gehörige, fehr wichtige Thon- 
gräberei. Da biefer Porcellanerbe ein Porphyr, deſſen Druſenraͤumchen Quarzkryſtallchen 
enthalten, zugrunde liegt, fo führt fie viele Quarzkoͤrnchen; und da man von ihrer an 10 Eis 
len betragenden Mächtigkeit nur erft am Suͤdende 5—6 Ellen Höhe abbaut, fo weiß man noch 
nicht, ob fie ein Lager oder einen Stock bilde; ficherlich aber greift fie in Länge und Breite 4 St. 
weit .aus, und erfcheint an mehreren Stellen entblöft. Mit der Auer Erde verglichen, ift fie 
minder gerdthet, leichter fehlämmbar, ärmer an Thongehalt, führt Spuren von Kali und Talk, 
auch Nefter von reiner Porcellanerbe, zugleich aber Stüden eines Foffiles, das erft im Webers 
gange vom Porphyr zur Thonerde begriffen iftz fie liefert auch zwar ein gröberes, minder 
haltbares, glasähnlicheres, fpröberes und ſchwereres Zeug, als bie Auer Erbe, wirb aber doch 
feit 1764, wo ein Maler Hahnefeld fie erkannte, ſtark benugt, und auch andrerfeit# am Schies 
riger Kirfchberge abgebaut. Auch viele Konchylien will man in biefem Thone gefunden haben, 
Es giebt übrigens hier auch Pech: und Spedftein. Die Sage, daß basjenige Gut, welches 
früher nach Groͤdel gehörte, den Meiffener Francifcanern gezinft, Elingt mindeftens fehr räthfelgaft. 

238) Semmelberg, „auf dem Semmelsberge“ (fälfhlih Simmels- ober Sam: 
melberg; mit 19 9. und 104 E. unterm obern —, übrigens unterm niedern RG. in Polenz 3 
gepf. nach ©. Afıa in Meiffenz dem Drtöverz. zufolge gefch. nach Garſebach, nad) a. Nachr. aber 
mit eigner Schule; 1834 — 40 9. und 30 €.) hat nur 2 Güter und 2 Mühlen, deren Eine 
die Semmelmühle heißt, hat im Nieberpolenger Antheile 6 Hufen, liegt $ St. SWlich von 
M., und zerfällt in die Häufergruppen Ober: und Niederfemmelberg, davon jene öfts 
licher in hochgelegner Senkung, biefe am Zaubenheimer Bache unweit ber Zriebifche fich befins 
det. Hier geht der mit Hornftein bucchzogene Pechflein in Porphyr über, und der Syenit ent- 
hält die Hornbiende häufig in groffen Kryftallen. 

Sernewis, f. Sörnewig. — Vom Vorwerke Siebeneichen f. unter Wetterwitz. 

Siebeneihen, ein hinfihtlih des Schloffes zur Stadt-, übrigens zur Afrakirche in 
Meiffen gepf. Dertchen von 4 H. und 58 E. (mobei 2 Reform. und 1 Kath.) begreift auffer den 
Gebäuden des v. Miltigifchen Rittergutes 1 Schiffmühle und das an-ber Elbe ſtehende Iäs 
gerhaus, nach dem Drtöverz. au das Bufhbad und die Bufchmühle (f. im B). — Das 
malerifche und ſehr umfaffende Schloß hat fein weſtlicheres Thuͤrmchen nach Lohrmann unter 
510 8° 59,9 Br. und 310 8° 51”,* 8.2), 4 St. füdlih von Meiffen, von wo aus man häufig 


1) Hiermit mag ed wohl zufammenhangen, daß, dem Ortöverz. zufolge, ein Theil auch erbgerichtlich 
bem Amte unterliegen fol. — Schulted hält unfern Ort für dad Cſautſchitz ber Urk, von 1205, welches 
aber vielmehr Zſchauitz bei Hain ift. 

2) So fteht allerbingd in den ftatift. Mittheilungen, ohne Zweifel durch einen — für 31“,4 
E., da Berreut Charte es unter 510 8° 58% Br, und 310 68 32" 8, fegt, 
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hierher fpaziert, auf einer bufchigen, oftwärts nach der Elbe vorfpringenden Bergzunge 1), ges 
genüber von Spaar, im Genuffe köftlicher Auefichten, bie jedoch manche Puncte der Luftwege, 
welche an den waldigen Bergen fich weit umherfchlängeln, und befonders das mit bunten Fen⸗ 
ftern begabte Belvedere, noch reicher und fehöner darbieten. Gartenähnliche Anlagen umge - 
ben das Schloß auf 3 Seiten, und enthalten einige fehr alte Eichen, bie man jeboch nicht mit 

jenen -fieben 2) vermengen barf, von denen ber Det benannt worden ift. Die öftliche kleinere 
und höhere Partie des Schloffes trägt 2 niedrige Thürme, erfcheint noch etwas burgmäffig, und 
enthält das veiche Archiv, die ftarke Bibliothek u. ſ. w. Won den 3 Flügeln des neuen Schlofe 
fes ift der mittlere nur 9, der nördliche aber 15 Fenſter breit, Die Düfterheit des Altern 
Schloffes fchien auf den Philofophen Fichte, der als ein fähiges Kind zur Erziehung hierher 
genommen worben (vergl. Rammenau), fo fehlimm einzumirken, daß man ihn zum Pfarrer in 
Niederay (f. d.) verfegte. Deftlih Hinterm Schloffe ift der Wirthſchaftshof. Naͤchſtdem hat 
bas mit 2 Ritterpferden befchwerte Gut eine Schäferei zu Bockwen, ein Vorwerk (richtiger: ein 
Beigut) zu Korbis, bedeutende Holzung und Kirfchplantagen, bie Drte Althöfchen, Bockwen, 
Dobris, Korbig, Lerha und Zefihis, Theile von Spaar, Neubörfchen, Plänis, Praͤbſchuͤtz und 
Siegenhain, 1834 zufammen 1117 Unterthanen mit mehr als 70 Hufen. — Daß jener Ritter 
Hartmann v. Sibineich, welcher im 12. Jahrh. den K. Friedrich J. durch Verkleidung zu Suſa 
vettete, hierher gehöre, ift billig zu begmweifeln. Den Stamm bed Gutes bildete im Gegentheil 
jenes Vorwerk von 4 Hufen, welches Dietrich d. Bedr. nebft 7 Meißnifchen Hufen und dem Bock⸗ 
weiner Holze bem Greuzclofter fehenkte, und das 1395 das „Vorwerk zu ben Siebeneyche’’ ges 
nannt wird. Nach der Glofter-Säcularifation kam 1553 bie Elbwieſe an ben Meiffener Rath, 
das Gut aber um 2700 Gülden an Ernſt v. Miltig, ber es durch Käufe und Gütertheiluns 
gen verftärkte, und ber das Ältere Schloß begründete. Bon feinen Nachfolgern nennen wir ben 
„RLandrath von Haus aus’ 3) Niklas, welcher 1605 farb, den Gch.:Rath Niklas Gebhard, der 
den Prager Frieden fchlieffen half, den 1737 geft. Geh. Rath und Dberfteuerdirector Genturius, 
ben 1761 geft. Kreishauptmann Genturius Gottlob; den heutigen Befiger, der das Gut fo fehe 
verfchönerte und die Anlagen dem Publicum fehr Human offen hält, nannten wir unter Basborf. 

239) Sieglig, Sielig, Seylitz (Amtsdf.z gepf. nach Commasfch, gefch. nad) Dörfch- 
nis; 18347 9. und 49 €.) gehörte als eines der „Greugbörfer” bis 1831 erbgerichtlich ins 
Amt Noffen, zuvor in die Subpanie Aldenlommasfh und dem Glofter Zella, hat 8 Hufen, und 
liegt 24 St. NWlich von M., rechts von der Leipziger Straffe, überm rechten Ufer der Keppes 
ritz, Klappenborf gegenüber. Hingegen 240) Sieglis bei Meiffen (unter bes Amtes Oberges 
richten, übrigens unterm RGut Niederjahnaz gepf. nad ©. Afra in Meiffen, gefch. nach Jah—⸗ 
na; 1834 == 9 9. und 67 E.) liegt etwas verftreut Z St. wefllih von M. unfern des Lom⸗ 
matzſcher Richtweges, hat bei 4 Gütern 84 Hufen, und gehörte in die Weigfchener Supanie. 
Auh kommt 1349 ein Ulrich v. Silitz vor.” 

241) Simfelwis, Simfelig (urkdl. Zibizlawitz, Schneſilwicz, Zymlawitz, Semfe- 
wis) (unter des Amtes Obergerichten, übrigens ein Dorf mit Rittergutsqualität, bas längft mit 
MWenbifchbora combinirt iftz + unter der Ephorie Döbeln und herrfchftl. Eoll.; 1834 — 29 H., 
wobei 1 Schule, und 177 Einw.) unterlag bis 1539 dem Döbelner Erzpriefter, und feitdem der 
Ephorie Ofchas, bildet — da es feine Zugepfarrten hat — eine ber ſchwaͤchſten Parochien im 
Lande, hat 1 Mühle an der Jahna, Schieferbrühe und 19% Hufen, und liegt in bufchiger Hüs 
‚gelgegend 5 St. weftlich von M., $ St. NOlich von Döbeln, an der Leifniger Amtögränge und 


1) Deren nicht unbedeutende Höhe faͤllt minder auf, weil die Nachbarhöhen fie Überragen. Vergleicht 
man fie aud der Entfernung mit der Bofel, fo erfcheint fie nur um 40 — 50 Ellen niebriger. 

2) Vor dem Schloffe liegen einige groffe Holzfteinblöde, die nach irrigem Glauben bier auögegraben 
feyn und ben uralten 7 Eichen zugehören follten; fie kamen aber aus ber Chemnitzer Gegend, und flammen 
von Goniferen her. 

3) Nach heutiger Sprachweiſe: Geheimbe s Bandrath.. Das Wort Geheimde bezeichnet urfprünglich 
dad Gegentheil vom Felde oder Kriege, 
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am Roßwein⸗Oſchatzer Nichtwege, Es gehörte ald Burggrafenichn 1428: Denen v. Bofe, 1460 
Denen v. Maltis, war aber 1510 als eine Stiftsobedienz bifchöfliches Lehn. 

242) Shnid, Soͤh nitz, Sähnig (unter des Amtes Dbergerichten, übrigens unterm RG. 
Zaubenheimz; eben dahin gepf., und gefch. nach Piskowig ; 1834 — 5 9. und 51 €.) liegt mit 
feinen 8 Hufen 15 St. SSWlih von Meiffen. 

243) Sörnewis, Sern., nebft Neuſoͤrnewitz (urkundl, Sornwitz, db. h. entweber 
— Finfterheim ober — Scilfheim) (Amtsdf. hinfichtlich der Dbergerichte und der Schiffmühle, 
übrigens ein Stiftsortz; gepf. und- mit einigen Häufern auch gefch. nach Brodwis, doch im Bes 
fig einer eignen Schule; 1834 69 9. und 388 E.) hat auffer dem uralten Kretſcham auch 
1 Schenke, 19 Hufen, mehrere hübfche Landhäufer, flarken Weinbau auf dem in NW. anftehen: 
ben Spaargebirge und in Gärten, allerlei Handwerker, einen ſtarken Syenitbruch, ift in neuer 
Zeit ſchnell angewachfen, und liegt fehr reigend 1 St. SOlich von M. an der Dresdner Straffe, 
vom rechten Elbufer faft nur durch einen Arm ber Lockwitz gefchieden, nächft unter der Bo— 
ſel, davon ein herabgeftürztes Felsftüd 1774 ein Haus fo in die Elbe fchob, daß es auf bie 
fer fortfhwamm; doch wurden die Bewohner gerettet. Bis 1836 hatte das Amt Hain, wel 
chem ©. überhaupt früher einbezirkt geweſen, die Dbergerichte. Das Freiberger Nonnenclofter 
bat 1342 einen Drtötheil vom. Official Storremann gefihenkt erhalten, einen andern 1360 
den Polenzen abgekauftz einen ten Theil hatte Apis Gufir als Burggrafeniehn, uͤberließ 
ihn aber 1361 dem Hochftifte.. Unterhalb des Ortes bildet der Fluß eine 903 Ellen lange Ins 
fel, und jenfeits beffelben fteht die Wohnung zur Schiffmühle. Die hierher gehörigen 
Spaar-Häufer, incl. den Häusler auf. der Bofel, nennt man die Winzergemeinde. Hin— 
gegen Neuſoͤrnewitz begreift hauptfächlich die Ziegelei und bie beiden Kalköfen, melde 
3000 Schritte NOlich von S. an der Meiffen » Morigburger Straffe ftehen, und bie fonft ein 
Zubehoͤr von Oberau waren, bis Bonniot bei deffen Verkaufe 1807 fie fich refervirte; man 
brennt hier Spisgrunder Kalkftein. Als man im erwähnten Syenitbruche an der Straffe 1817 
einen Gang von Bleiglanz und Blende entblöfte, unternahm man eine Zeche „Meiffens Hoff: 
nung”, begann auch 1818 einen Stollen zu treiben, gab jeboch die Hoffnung bald wieder auf. 

244) Soppen, Suppen (urkdl. Schopun, Soppan, Supparn, Soppau; wahrfcheinlich 
— Saupenort, Gerichtöort) (Amtsdorfz gepf. und gefch. nah Krögis; 18354 == 12 H. und 90 
E.) enthält ein Amtslandrichtergut mit 2 Hufen, Gafthof und Brauerei, gehörte ohne dasfelbe 
bis 1836 ins Amt Noffen, hat meift bedeutende Güter, war burggräfl. Lehn, kam aber 1254 
zum Theil ans Glofter Zella, welches‘ dafür bis 1503 einiges Wachtkorn auf das Schloß zu 
Meiffen zinfte, liegt 24 St. SWlich von M, an der Freiberger Strafe, und war bis 1553 Sig 
ber Amtsfubpanie über die Orte und Ortstheile Suppen, Choren, Neundffige, Gröisfh, Top: 
ſchedel, Krögis, Mauna, Piskowitz, Wuhfen, Heinis, Neukirchen, Burkhardswalde, Kottewis, 
Görenz und Weibchen. 

245) Sohra, Sora (urkdl, Sorau, Sarez d. h. entweder — Kranichheim, ober — 
Ruhmesort; auf älteren Charten Großſor a genannt) (unter des Amtes Dbergerichten, übris 
"gend unterm RO. Limbach; Filial von Limbach; 18343 H., wobei 1 Schulg, und 164 €.) 
liegt 1 ſtarke Meile füblih von M., Z St. NWlich von Wilsdruf, in O. nur durch die Strafe 
zwifchen beiden Städten gefchieben von Kneipe, welches als Zubehör von Klipphaufen ins Amt 
Dresden bezirkt ift, fih aber communlich hierher halten fol. Der hohe fchöne 1770 errichtete 
Kirchthurm fteht unter 519 4° 59” Br, und 310 9 53” £,, und das Dorf dehnt in einer Geis 
tenfchlucht fih bis zur Eleinen Zriebifche und nach Lampersdorf hinab. Es hat bei zahlreichen 
fhönen Gütern 21 Hufen, eine ifolirte Mühle in SW, ein Ghauffeehaus, und. eine freundliche 
Kirche mit fehonem .neuem Geläute. Zu ihr find noch Lampersdorf, Logen und Birkenhain ges 
pfarrt, und fie unterlag dem Wilsdrufer Erzpriefter. Ehe man ihr Sondervermögen‘ mit je 
nem ber Limbacher Kirche confolidirte, betrug es über 30000 Zalerz doch wurde fie 1835 um 
1000 Zir. beftohlen. Der Drt, ein Bifchofslehn, mag wohl einem Chr. v. Sare (1290) den 
Namen gegeben haben. ” 
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246) Sornig (uf, Sornewitz, Sornigf, d. h. Finfterheim; unter bes Amtes Ober: 
gerichten, übrigens unterm bief. v. Befchmwigifchen RGute; gepfarrt und gefch. nach Plaͤnitz; 
1834 — 16 9. und 101 €.) liegt in hübfcher Gegend unmeit der Kaͤbſchitz und des Zronigber: 
ges, 2 St. weitlih von M., 1 St. von Lommatzſch, hat 1 geringe Mühle, hat 42 Zir. Burg- 
grafengeftift an ben Frauenfteiner Oberpfarrer zu zahlen, und foll auch der Procuratur zinſen. 
Das But gehörte ald Burggrafenlehn 1428 Denen v. Wiltperg und dann lange Denen v.. 
Niſchwitz, und wurde 1734 mit Fafanenrechte dem Stallmeifter v. Wehlen vom Könige ges 
ſchenkt. 1804 hatte es mit Antheilen an Plänig und Niederſtoͤßwitz 139 Unterthanen. 
 Spaar, bie Spaar, bezeichnet: die Gefammtheit ber auf und an dem Spaargebirge 
verftreuten Weinberge: und a, Häuferz jedoch rechnet der Sprachgebrauch davon wieder. in O. 
die Zafchendorfer Winzereien, in NW, bie Gölnifche, in SO. die Soͤrnewitzer Winzergemeinde ab, 
fo daß im engern Sinne für bie Spaar nur das Herz des Gebirges nebſt den Häufern am 
‚ rechten Elbufer und der Dresdener Hauptftraffe übrig bleibt. Mean unterfcheidet aber wieder 
2 Gemeinden: Niederfpaar, welche fih J—, und Dberfpaar, bie fih 4 St. von Meif: 
fen zufammendrängt. Doch verftreuen ſich die meiften Häufer an den faft durchaus mit Res 
. ben bebedten Bergen, die häufig in Eonifcher oder Gloden=Geftalt, meift fehr fteil und durch 
zahlreiche Schluchten gefondert find. Das Gebirge verbreitet fi, aus NW, nach SO. (wo es 
“am höchften ift) Z St. lang, nye >—4 St. aus SW. nach NO, und feine Anficht nebft jener 
der oͤſtlich darunter verbreiteten Pläne läßt Keinen Zweifel übrig, baß der Fluß ehemals, einen 
See bildend, das Gebirge links gelaffen, aber bei der Revolution, welche die Syenitbaͤnke bei, 
den Riefenfteinen (f. Eöln) höher gehoben, fich das heutige ſchmale Thal durch das Gebirge er= 
zwungen, und mithin die Spaar vom linken Ufer Losgeriffen hat; wiedenn auch beide Ufer aus 
demfelben Syenit beftehen. Diefe Abänderung des Laufes der Elbe fcheint, wie jene bei Birk: 
wis und Dresden, in eine verhältnißmäffig eben nicht zu” ferne Vergangenheit zu gehören, und 
mag wohl mit der Erhebung der Granitformation über die Kreiteformation bei Oberau, Hohnſtein 
u.a. D. zufammenhangen. 1435 finden wir ein Hol; Sparam bei Zafchendorf erwähnt, 1548 
bie Spahrwiefe als ein Beilehnftüd von Batzdorf. - Der fübliche felfige Worfprung bes Ge— 
birgs, die Bofel oder Pofel, gewährt eine ber berrlichften fächfifchen Ausfichten in Nähe 
und Ferne, und erreicht nach Lohrmann gang vorn 582°, 611’ aber auf der Koppe bes Felfen 
und 615° auf. des Berges Plateau; Wiemanns Angabe von 547° fcheint jedoch hier bie richtis 
gere. . Wenn Dberreit fie unter 510 8° 25” Br. und 319 10° 34 8. anfest, fo ſtimmt damit 
deſſen Charte nicht wohl... Die Bofel gilt für eine Wetterfcheide. In ihrer Nähe ift der, noch " 
immer fogen. Ernftifhe Weinberg, ein von Meiffen aus ftark befuchter Concert- und Luſt⸗ 
ort mit hübfchem Waͤldchen, Parkanlagen u..f. w. Den Oſtrand bes Gebirges bildet bei Za— 
fchendorf der Fuͤrſtenberg, ein langgebehnter fteiler Bergrüdenz; mitten auf dem Gebirge ift 
die Eleine Bofel, der groffen wenig nachftehend, und ebenfalls mit vortrefflicher Ausficht. 
— Bon beiden nach Cöln gepf. und gefch. Gemeinden zählte 1834 Oberſpaar in 65 Häuf. 
341 —, Nieberfpaar in 25 9. 124 Seelen. Bon jener ftehen 16 €. in 2.9. unter ben 
Gerichten des Hennig’fchen, 57 Einw. in 10 9. unter denen des Bodifchen (früher Engel: 
„ mannifchen) fchriftfäfjigen Weinberges, 90 E. in 18 Häuf. aber unterm Amte, ber Reft unterm 
RG. Sichbeneihen. Dem Amtötheile gehört unt. a. auch das Gapitulholz zu, welches nebſt 
einem Theile der niebern Spaar unterm Procuraturamte geftanden hat, Auch der Stabtrath 
zu DM. fol — obwohl die beiden Rathöberge längft Privatgut find — Antheil an ber Gerichtö- 
barkeit haben, wogegen bdiefe in der niedern Spaar vom Drtsverzeichniffe ungetheilt dem RS. 
Bagborf. beigefchrieben wird. Dasjenige gethirmte Haus, auf welchem bie Gerichtsbarkeit ber 
vortrefflich .beftellten und groffen Bodifchen Berge ruht, fteht an der Straffe, und hat einen 
fehönen Garten. Ob das am nördlichen Fuffe des Gebirges ftehende, neue und elegante, brei 
Etagen hohe Kochifche Haus hierher oder nach Göln gerechnet werde, ift uns unbekannt. Ein 
Theil der niedern Spaar, "die Robfchüger Berge genannt, ift vom RGute Robſchuͤtz an 
Bagborf gekommen. _ Die jest Körnerifchen fehriftfäfigen Rautenberge find, wie noch 
II. 28 
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länger der. Kärftenberg, fonft fifcalifch geivefen, In Dberfpaar umterfchied man früher auch 
ben Wendifchen und ben mit dem RGute Zunfchwis combinirten Goͤrne'ſchen Antheil. Als 
fchriftfäffige Berge finden ivir 1832 den Luͤckenhübel, bie Hebelfhen und Planigifchen 
Berge genannt, und Reinhard’s Schrift macht 1829 noch befonders die Thie me'ſchen, Bre⸗ 
nig'ſchen, Fleifcherifchen, Walthe r'ſchen, Wotffchen, Rofbergifchen und Weinedifchen 
Berge namhaft. Doc mag feitder im Beſitze mandje Veränderung vorgekommen feyn, Der 
Wein der Spaar wird zum Theil den beften, im Allgemeinen ben befferen Sorten bes Landes 
beigezählt: Auf den Bergen hat man Adhatftüden gefunden, und am oͤſtlichen Fuſſe lagert, 
bie zu 6 Ellen mächtig, ein Kalkmaͤrgel. 

247) Spittewis (urk. Spitewis; unter des Amtes Obergerichten, übrigens — RG. 
Batzdorf) begreift blos 2 nach Nauſtadt gepf. Güter mit 3 Hufen und 23 Einw., liegt Z St. 
füdlih von M. unweit der Wilsdrufer Strafe und des Diebskellergrundes, und war 1349, wo 
Hanns v. Polenz dieſes Markgrafenlehn befaß, ein gröfferes Dorf mit einem Nittergute. 

Spitzhaus, ein zu Zehren gerechneter Gafthof nebft einem ten Haufe an der Leipziger 
Strafe, unter dem Vorgebirge, das. 2 St. unter Meiffen und SOlich bei Zehren fich durch den 
Einfall des Kaͤtzerbachs in die Elbe bildet, und an welchem der Keylbufch beginnt. Hier Haupt: 
fächtich gefchieht die Einfchiffung deö nach Dresden beftimmten Getreibes. 

248) Stahna (Amtsdorf; gepfarrt nach Leuben, gefchult nach Ruͤſſeina; 1334 — 9 H. 
und 77 €.) hat 164 Hufen, gehörte zur Subpanic Godelig, und liegt an einem Bache 2 Mei: 
Ion WSWlch von Meiffen. 

249) Starbad, Starrbach (urkdl. Storpk; gepfarrt nach Ruͤſſeina, doch mit eig⸗ 
ner. Schule; 1834 — 60 H. und 374 E.) hat ſehr groſſe Flur, 1 Gaſthaus, liegt 34 St. SW: 
ih von M., 1 St. von Noffen, an einem Bächlein unfern der Döbeln:Dresdener Styaffe, und 
zerfällt in die Winter und die Sommerfeite. Jene, vor 500 3. ein Markgrafenlehn 
der Mockeritzer Marfchälle, gehört mit 28 9. und 170 E. zu Commun und RG. Choren, bie 
Sommerfeite dagegen mit 32 Häufern, 15 Hufen und 204 Einw. zum RGute Barnig. 

250) Staudha, fonft Stauhau (url. Stuhowe, Stühom, d.h. ein Halteplatz; 
vielleicht f. dv. a. Grängort, wie es denn auch heute wieder an den Dfchager und Mügelnfchen 
Amtsgraͤnzen Liegt; nach feiner öftlichern und weftlihern -Lage in Ober: und Niederſtaucha 
zerfallend) (unter den längft vereinigten, v. Hartisfchifchen, dafigen RG. Ober: und Nieber- 
Staucha; jedoch mit 1 Hufe nach Schweta gehörig, auch theilmeife nah Oppitzſch zinsbar; 1834 

— 87 Häuf. und 762 Einw.) tft weit und breit das anfehlichfte Dorf, und. vielleicht einft ein 
Städtchen geweſen, hat 3 Geiftliche, davon der Subdiakon zugleich erfter Schullehrer ift, un: 
ter Oſchatzer Eph. und herrfchftl. Gollatur, und Liegt 44 St. WNWIIh von M., 2], St. OsO- 
‚lich von Oſchatz, an dem bei Stauchig die Jahna erreichenden Büchlein. Es giebt hier eine 
Apotheke, 1 eigentlichen Kaufmann, 1 Gafthof, 2 Muͤhlen (die Ober: und RiederM.), 1 Keller: 
haus, viele fchöne Güter mit 17 Hufen u. f. w. Das niedere RGut wird jest mehr nur wie 
ein Vorwerk betrachtet; das obere hat in 41 9. 412 hief. Unterthanen, die Gollatur, und ein - 
1664 erbautes anfehliches Herrnhaus, dem der Brand 1821 mit ſchadete; auch befist es als 
ein Beilehn Gleina, ingl. die Panigmühle und das Schenkgut Pöfig (vergl. beibe), fo daß 1834 
aller Stauchaifchen Unterthanen 912 waren. — Die geräumige, gewoͤlbte, bis 1553 neu erbaute, ' 
nad ihrer erften Gründung aber aufferordentlich alte Johanniskirche erhielt 1617 ihre anfehliche 
Ganzel, 1702 ein ftark vergoldstes Grucifir, 1718 einen koſtbaren Altar, 1724 einen viel höhern 
Thurm, 1756 eine Hähnelifche Orgel, und 1769 einen von Beige in Dresven gehauenen Tauf: 
fein; auch zeigt fie mehrere Eoftbare Denkmäler, ein dem &. Cranach zugefchriebenes Prebels 
lenbildchen, und 1687 wurde bie herrſchftl. Gruft daran gebaut. Ihr ſehr weitlaͤufiges Kirch⸗ 
ſpiel enthaͤlt noch die — zum Theil im Amt Oſchatz gelegnen Orte Arntitz, Berntitz, Wuhnitz 
(diefe 3 werben bie Stauch iſchen Dreidbrfer genannt), Altſattel, Denſchuͤtz, Dobernitz, 
Gleina, Grauswitz, Trogen, Ibanitz, Marſchitz, Panitz, Plotitz, Profis, Stauchitz, Steudten, 
Stdſitz, Toͤſchuͤtz, Treben, Weitzſchenhain und Wilſchwitz, begriff daher 1834 uͤberhaupt 2694 
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Seelen. Aljaͤhrlich werben ſchon feit langer Zeit Kirch- u. a. Nachrichten uͤber diefe Parochie 
gebrudt. "Der Oberpfarrer ſoll im 16. Jahrh. auch zu Schieritz (ſ. d.) zu prebigen gehabt has 
ben, Bei der Kirche hat fich aus den Gloftergeiten her nicht nur das Wappen, fonbern auch 
der Gebrauch erhalten, daß an gewiſſen Tagen viele Kerzen angezuͤndet und von 6 Frauenzim⸗ 
mern Chorgeſaͤnge vorgetragen werden, gleichalswenn wirklich noch Nonnen hier waͤren. Die 
Sahrmärkte, die ſonſt in Folge der Walfahrten hier ‘gehalten wurden, fcheinen ſchon vor bei 


30j. Kriege eingegangen, zu ſeyn. Im 16. Iahrh: trat an die Stelle des Rectorates ein Sub: - 


diakonat. Auch hat man fchon im 17. Jahrh. eine befondre Mädchenfchule aus dem Fond bes 
Hoſpitales gebaut, welches beim meuern Friedhofe am Lommasfcher Wege geftanden ‚1638 aber 
oermwüftet worden iftz die Mädchenfchule tritt auch nun wieder unter einem befondern Oberleh⸗ 
rer ins Leben. 1632 toͤdteten die Kroaten ben Diakon Chriſtiani, und 1643 hauſten die Schwe— 
den Hier fo, daß die meiften Bewohner nach Meiffen entflohen. — 1278 finden wir aus- bem 
bürgafl. Vafallengefchlechte v. Stuchowe einen Martin ald „Dominus’ aufgeführt: ein. Beweis, 
daß Stauha mehr als ein fimples Rittergut tar, mindeftens doch, gewiß eine Burg gehabt 
hat, Uber das Zubehoͤr iſt almälig vom Benedittinerinhenclöfter abforbirt worden, 
welches vor etwa 630 3. Burggraf Meinher-I. entweder geftiftet oder — was wahrſcheinli⸗ 
her iſt — Als Lehnherr nur beftättigt hat. Diefes Glofter hat in einem hochliegenden Gars 
ten. nächft den Diakon» und Cantorwohnungen geftanden, und noch foll unterm Diakonate hin« 
weg ein unterirdifcher Gang nach Niederftaucha führen. Die Schirmvoigtei kam von ben Burg: 
grafen — vielleicht zugleich mit dem rothen Thurme in Meiſſen? — an die Markgrafen, und 
ber Dompropft übte die Archidiakonatsgewalt aus. Das Cloſter taufchte 1265 den Patronat 
zu Leuben ein gegen jenen zu Hof, Hohenwuſſen, Bloßwitz, Nedanis und Naundorf, befaß auch 
den bhiefigen, ingleichen feit 1261 2 Allodien und den Gafthof allhier, die Schenken zu Technitz 
und Gröisfch, den Pöflgwald, den Striganiger Pfarrzins, die Dörfer Döfig und Groitzſch, Theile 


von Riefa, Hohenwuffen, Weichterid und Treben, erwarb 1286 „Gupil“ (Kobeln), befaß 1292 , 


bis 1296 Iefferig, nahm Zinfen von Albertig, Marfchlis, Zſchochau und Dobernig (welches Dee 
nen v. Staucha gehörte), .und befaß im Orte ſelbſt auch eine Allerheiligencapelle, worin noch 
1344 vom Lömmasfcher Pfarrer Peter eine ewige Meffe geftiftet wurbe,. bie ohne Zweifel ber 
Urfprung des Diakonates war. Da nun aber das Glofter 1329 in das Hofpital zu Döbeln 
verlegt worden mar, das zu biefem Behufe Hanns Groffe v. Genfchin abgetreten, fo ver- 
auſſerte es 1344 das obere Stauhaifche Gut, welches ſchon vor ber Glofterftiftung Kirchengut 
gerefen, und behielt nur 1 Cloſterhof allyier. Indeſſen hatten auch Die v. Staucha fich anders 
waͤrts angefiedelt, und fo wat 1399 das Nieberborf unter Die v. Ragewis und v. Bora 
getheilt. Nach der Säcularifation kam ber Gtofterhof 1544 um 5000 mfl. an Die v. Mal⸗ 
° tig, 1554 an Hanns v. Schleinig._ Diefes obere Gut nun, - welches 2 Ritterpferde leiſtet, 
kam von einem Nifchwis 1601 an den Sohn des berühmten brandenb. Feldmarfchalls v. Scyf: 
fertig, 1653 an einen Rittm. Bonſe, ber das Herrenhaus batıte und mit einem Betfaale 
verfah, 1668 an den Landjägermeifter dv. Sarlomwig, 1724 an ben Dorfchemnisifchen George 
Adolf v. Hartitzſch. Won ben Renten bes Cloſters fiel ein ſtarker Theil dem Procuraturs 
amte zu. — Bemerdung verdient noch der hief. lavendels und perlfarbige Thonftein. 

Steinbad, f. Groß&t. und Dber&t. 

251) Steinbah, auh Oberſteinbach (unterm daſ. Rute, das nun als Beigut von 
Neukicchen gelten kannz gepf. und gefchult nach Neukirchen ; 1834 — % H. und 169 E.) liegt 
in des. Amtes füdlichftem Winter 2 Meilen von Meiffen, 14 St. WSWiid von Wilsbruf, an 
einem Bächlein nördlich unterm Steinberge, fol ohne eigentliche Bauern fern, hat aber doch 
5 Hufen, 1 Mühle an ber Triebiſche, und eben ba eine ſtarke herrſchaftl. Kalkbrennerei, . die 
befönders während des Torgauer Feftungsbaucs fehr rentirte, Das Schiefergebirge enthält auch 
Quarzlager. Das Gut war vor 300 3. Allnbedifch, 1612 Denen v. Loß. 

252) Steubten (== Brunnenort; Amtsdf.; gepf. und gefch. nach Staucha; 1834 — 6 
9. und 62 E,) entgält u, a. 1 Br und 2 Bierhüfner, liegt 2000 Schritte SWiich von Stau: 

28 * 
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ha, und Fam als ein fonft 3ellaifches Glofterborf 1554 mit Obergerichten ans A. Meiffen, uͤbri⸗ 
gens an ben Basborfer Miltis, blieb jeboch bis 1836 dem Amte Noffen einbezirtt. — — Die 
Steudtenmühle, welche zum Siebeneichener Antheile an Höfchen gehbrt, ſteht am Kaͤtzerbache 
unfern bes, Ziegenhainer Burgberges. 

253) Stroiſchen (urkundl. Stroß zenz unterm RG. —— jedoch hat das Amt 
nicht nur die Obergerichte in der Flur, ſondern auch beiderlei Gerichte uͤber eines der beiden 
hieſ. Landſchoͤppenguͤter; gepf. nah ©. Afra in Meiſſen, geſchult nach Löthain; 18345 Güter 
.mit 50 €.) hat 103 Hufen, gehörte der Weisfchener Suppanie zu, und liegt 14, St. weft. von 
Meiffen, an einer nach Lohrmann 751’ erreichenden Höhe mit ſchoͤner Ausficht. 1801 waren 
bier 6 Häufer. — — Suppen, f. Soppen. 

254 und 255) Zanneberg (unter daf. v. Schönbergifchen RGute; +. unter Meifnis 
fher Eph. und herrfchaftl. Goll.; 1834==65 9., wobei 1 Schule, und 419 Einw.) begreift bie 
Dörfer Alttanneberg (37 9., wobei bie in NO. an ber Zriebifche ifolirt ftchende Damm: 
oder Zannemühle, und 270 Einw.) und Neutanneberg (28 9., wobei bie in SO. etwas 
abgelegne Eulenmühle, und 149 Einw.), liegt 3 St. SSWlich von Meiffen, an der Dresden⸗ 
‚Waldheimer Strafe, und zwar NeuT. mehr SOlih, in einer Schlucht bis in das reigende Trie— 
bifhethal SOwaͤrts hinabfallend, AltT. aber mehr weftlih, theils auf flacher Höhe, theils in 
einer Nwärts abfallenden Schlucht. Es giebt. hier 1 wichtigen "herrfchaftlichen Gafthof, 1 ſchoͤne 
Chauſſeebruͤcke, 1 Kalkofen, Steinbrüche, und bei 7 Gütern 114 Hufen. Die hübfche Marimiuss 
Kirche, ohne Zugepfarrte, zeigt einen hohen Dachreiter, Refte eines werthvollen gothifchen Flügel: 
altares u. f. w., und unterlag bem Wilsdrufer Erzpriefter. Das fogen. Jungfernhaus Hat 
Einer v. Schönberg von den Steinen eines Zellaifchen Glofterhofes gebaut, der von ber irrigen 
Volksfage zu einem Elofter gemacht wird, und vom RGute fehmwerlich verfchieden war. Die— 
fes gehörte im 13. Sahrh. einem darnach genannten Abdelögejchlechte, woraus der markgfl. Mars 
ſchall Hermann (1277) ftammte,' im 16. Zahrh. den Allnbeden, im 1Tten den Miltitzen, 
aber fchon fehr lange den Schönbergen. Es mahnt in einigen Partien noch an frühe Zei— 
ten, hat ein groffes 3 Etagen Hohes Herrenhaus und wichtigen Dbftbau. — Geburtsort des be= 
rühmten Archäologen Martini, Rectors zu ©. Nicolai in Leipzig (l. 1722 — 1775). 

Zafhenmühte, f. Zabel. 

156) TZaubenheim (urk. Duven-, Tubyn- ober Zhubinheim; unterm bief. I d= 
peltifchen Mannlehnrittergute; + unter Meißnifcher Eph. und herrſchftl. Goll.; 183471. 9., 
wobei 1 Schule, und 524 E.) zerfällt in die Gommunen Dber= und Nieder T. (davon erftere _ 
1834 in 29 9. 282 €, hatte) zwar nach. der Öftlichern oder weſtlichern Lage, jedoch fo, daß bie 

‚ Obertaubenheimer Häusler zur niedern Gemeinde gehören, liegt 12 St. von Meiffen füblich und 
von Wilsdruf NWlich, theild verftreut an der Eleinen ZTriebifche, * meift aber in einer NOwärts 
ſteil auffteigenden Nebenfhluchtz der Kirchthurm. fteht unter-510 5’ 47” Br. und 319 7’ 56” 2, 
— Gegenüber in W. fteht das herrſchftl. Schäfereivorwert Lugenheim, das jedoch zur Sees 
ligftädter Commun gehört, und das unter dem N. Luͤtkenhayn ein Dorf der Weisfchener Sudpas ° 
„nie gewefen if. — In NW. enbigt ber Ort mit ber herrfchftl. Hofmühle. Er hat bei zahle 
veichen fehönen Gütern 17% Hufen, ein ausgezeichnetes Pfarrgut, 2 Mühlen, mehrere von ber 
Regirung als Mufter angelegte Lehmfchindelbächer, und eine alte winklige Kirche, die ald Pfar— 
vei ſchon vor 650 I. vorkommt, und dem Wilsbrufer Ergpriefter unterlag. Die Parochie mag 
mit Jokiſchberg, Köttewis, Kobifch, Piskowitz, Seeligftabt, Ullendorf ohne 2 Güter, Weisfchen 
und Söhnig, gegen 1300 Seelen begreifen. Won ben 3 Xltären ift der Hochs oder Annenaltar 
noch vorhanden; die Drgel fchenkte 1726 ber Gerichtsherr. Hierher hielten fich auch die Mo— 
horner, fo lange fie. noch. nicht evangel. Gottesdienft üben durften, und hierher wendeten fich auch 
zunächft die aus Meiffen vertriebenen Franeifcanerz; doch weiß man von. einem Glofter durchaus 
nichts. Eine der Mühlen hat vor 400 3. ald Bifchofslcehn unterm RGut Scharfenberg geftanz 


den. — Das Nittergut zählte 1834 mit Iokifchberg, Köttewis und Soͤhnitz, auch Antheilen an, ' 


Brodwis, Burkhardswalde, Röhrsborf, Serligftabt und Ullendorf, 1197 Unterthanen, bie 1801 ' 


cs 
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723 Hufen befaffen, hat an 900 ftark verebeite Schafe, 356 Schfft. Feld, 92 Sch. Gräferei, 142 
Sch. Holz, 73 Pfahlhaufen Weinberg in ber Spaar, ftarke Obft:, Ziegelei- und Kalknusung, feit 
dem 1802 erlittenen Brande ſchoͤne Wirtgfchaftsgebäube, war 1832 um 4500 Zir. verpachtet, und 
wurbe 1835 zur Subhaftation auf 108949 Tier. gefhäst. Das auf ſteilem vorſpringendem Huͤ⸗ 

gel ſtehende, aͤltliche, gethuͤrmte Schloß gilt für eine Wetterſcheide, und hat 4 kurze, theils 2, 
theild 3 Etagen hohe Flügel. Aus dem. uralten und noch blühenden Gefchlechte v. T. befaß ein 
* Albert 1186 als Zubehör des burggräfl. Lehnes auch 3 jest unbekannte Orte, die vielleicht nun 
wüfte Marken in der Flur find, nämlih Sinritthifare (welches doch vielleicht Sohra - feyn 
koͤnnte), Everberrindorf und Hafela. Ein Zaubenheim ftiftete vor 440 3. die Michaelis: 
capelle des Afraftiftes. 1457 kam T. an Die v. Miltis, die es fehr verftärkt 1514 an ben 
- Schellenberger Amtmann Ziegler verkauften, 1535 aber zurüdnahmen, und die damit bifchöfliche 
Bafallen gewefen feyn follen. 1612 und noch bis 1764 war es Denen v. Ende, dann bie 
1821 Denen v. Breitenbauch, endlich bis 1835 der Hofräthin Tauchnitz. — Noch 1685 
Eonnte der Kurfürft hier ein Hauptjagen halten. Den hief. gelben Thon untermengte man vor 
80 3. dem Okrylliſchen, um feine Arbeiten daraus zu bilden. Auch hat man 1835 hier einen 
Schacht abgeteuft. — Geburtsort. (1792) des Dresdenen Horniften und Zonfeßers 3. G. Adam. 

Zeihmühle, f. Niederfehra. 

257) Trebanig, Trebnitz, Trebitz (urkdl. Trowitz, Dröben, d. h. Holzhauſen; 
nach Einigen ber 1071 genannte Burgwardshauptort Trebiſte) (Amtsdorf, das von 4 Hufen 
der, Procuratur zinft, übrigens bis 1836 ins Amt Noffen bezirkt war; gepfarrt und gefchult nach 
Bfchais; 18347 9. und 65 Einw.) liegt 5 St. weſtlich von M. an der Leißniger Amtsgraͤnze, 
enthält u. a. 2 Schshüfner, deren Einer bie Mühle an ber Jahna befist, war unter das Glo- 
fter Zella und das Domftift getheitt, kam theilmweife unter ben -Noffener Obergerichten an das 

Hoſpital vor Döbeln, und hat flarke Kalkbrennerei. — — Zriebifche, f. Meiffen. 

2 258) Eronis, Thronig (urk. Dronis, Draynis, Droynitz; unter, bes Amtes Oberge: 
tichten, Übrigens unterm RG. Deilaz gepf. nah ©. Afra zu Meiffen, gefch. nach Nimtis; 1834 
5 H., beren Eines das Schufterhaus heißt, und 46 E.) gab -einem uralten Gefchlechte und 
insbefondre dem Leipziger Theologen Nil. Zronis (vor 370 3.) den Namen, gehörte zur Sud⸗ 
panie Weisfchen, hat 6 Hufen, und liegt 14, St. weftlich von Meiffen. Ein Rittergut wird im 
Ortsverz. irrig Hierher. gebracht. Bor einiger Zeit hat man hier unterirdifch für die Meiffener 
Fabrik einen leichtflüffigen Thon abgebaut. — — Zunnelfchente u. f. w., f. Oberau. 

259) Ullendorf, Ullersdorf (urkdl. Dibers= ober Ulbendorf, alfo wohl nicht 
=— ulrichs⸗, ſondern Albertsborf) (mit 2 Gütern, 21 E. und 34 Hufen unter bes Amtes Ober: 
und Zaubenheimifchen Erbgerichten; mit 6 H., 37 E. und 4 Hufe unterm RG. Nieder-, übris 
gens unter Oberpolenz) (mit 2 Gütern nach Nauftadt, übrigens nach Zaubenheim gepf.; 1834 
— 18.9. und 114 Einw.) enthält faft nur Güter mit 94 Hufen, und dehnt fich, 1% &t. von 
Meiffen, längs der Wilsdrufer Straffe 4 St. lang Smwärts in einem Grünbel hinauf. 

260) unkersdorf, Und. (unterm RGut Scharfenberg; + unter Dresdener Ephorie und 
herrſchftl. Goll.; 1834 = 24 H., wobei 1 Schule, und 188 E.) bildet eigentlich ein befondreg, 
fonft bifchöfliches, Lehn, ift_jedoch vor 400 3. fhon den Scharfenberger Miltigen geweſen, unter- 
lag damals ben Obergerichten des Amtes Briesnik, ingl. bem Dresdener Erzpriefter, hat 17 Hus 
fen, ftarken Obftbau, und feine 1774 hübfch verjüngte Kivche unter 510 3° 36 Br. und 310 15 
20%. 8.3 es liegt daher 34 St. SOlih von M., 24 St. von Dresden, $ St. dftlih von Wils- 
druf, mit Dresdener und Gryllenburger Drten rainend, nördlich unterhalb der, durch ihre Fern⸗ 
fihten. berühmten Unkersdorfer Höhe, welche Lehmann mit 984’ wohl etwas -überfchägte, 
und bis in welche nach v. Raumer das Steinkohlengebirge reicht. Die Parochie mag mit Roisfch 
und der Hälfte von Steinbach (f. Briesnig) gegen 350 Seelen begreifen. 

Untergaffe, und Bogelgefang, f. Meiffen. — Unterzadel, f. Zabel, 

VBorbrüde, f. Niederfehra, 

261) Wachtnitz (urk. wachfemtig, Bahsmutig; RA “3 gepf. nach Lommatzſch, 
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geſch. nach Daubnitz 1834 — 12 9. und 81 €.) gehörte ala ein Zellaiſches Cloſter⸗ und fogen. 
7 Hufen, und 


Kreuzdorf bis 1831 erbgerichtlich ins Noffener Amt, hat 1 Mühle, Steinbrüde, 
liegt anmuthig unterhalb bed Tanzbergs am Kaͤtzerbache, 2 St- WNWIh von M., & St. pon 
Ldommatzſch. 1428 gehörte es zwar den Burggrafen; Die v. Wachsmutitz aber kommen den⸗ 


noch 1349 als markgraͤfliche Vaſallen vor. 
262) Wah nitz (unterm RG. Schleinigs gepf- und geſch. nah Leuben; 1834 — 17 Haͤuſ. 
und 119 €.) hat 2 Mühlen am Kägerbache, 12 Hufen, und liegt anmuthig 4 St. füblich von 
gommasfh, 24 St. von Meiffen. z . 
.»  Maltmühle, die Meiffener, liegt an ber Triebiſche 

Waſſerburg, I. Meiſſen. 

263) Wauden (urk. wudan, Wudin, d. h. Anbau; Amts 


35 €. nach Schleinitz gehbren 5 gepfarrt und geſch. nach Leuben; 
die 123 Hufen u. f. w. bis 1831 als ein Bellaifches Gtofter=- und 


tigt 2 St. swicd von dommatzſch und 3 St. von Meifs 
aflich. Ein Gut hat (vergl. Schweid nitz) nach 


zunoͤchſt unter der Altenburg. 


dorf, davon jedoch 3 Güter 
mit 184 —11 9. und 95 ©.) 
ftand bis auf die Dbergerichte, 
fogen. Kreuzdorf unterm Amte Roffen, 
fen an einem Bächlein, und war 1429 burggr 
Loͤßnis bei Schneeberg 3.Ilr. zu zinfen. 

264) Weida, Weyda (unterm 


1 Schule, und 274€.) tiegt 54 St. Nwlich von M. an 
ich yon Rieſa an der alten Oſchatzer Straſſe, NOlich vom Weideberg, hat u. a. einen Fuͤnft⸗ 


halbhuͤfner überhaupt 13 Hufen, 1 Gaſthof und 1 Mindmühle, kam vom Gtofter Riefa zunoͤchſt 
an das RG. Mautitz, ſo wie 1660 an Merzdorf, und gehörte in die Supanie Riefa- 
Weinbergsgemeinde, 1) f. Soͤrnewitz; 2) f. Eöln. —— > 
265) Weinböhla (v. auch nur die Biele, und urkdl. aud nur Boͤhla, d. 9. Hells 
dorf) (Amtöbf:; F unter Meißnifcher Eph. ud tonigl, Coll. 1341170 ©. wobei 1 Schule 


mit 2 Lehrern, und 1034 €.) liegt von 14 bie zu 1% St. dfttich von Meiffen "an der Morizburger 
n fih aus ber Ebene ONOmärts bie 


Strafie 19, daß es an einem Bächlein mit raſchem Anſteige 
zwoifchen die Weinberge hinaufzieht, die in NO, in O. und SO. vom Orte fih weit am Gebirge 
unterm Friedewalde verbreiten, und bie zum Theil huͤbſche Gebäude enthalten. uebrigens begreift 
gg. auch eine bewohnte Windmühle, einen Theil der Lauben (vergl. Gofwig) und mehrere Eins 
dden in ber Nähe der Eifenbahn, befonders SWIich unterm Dorfe. 
einſt an 11000, und auch 1827 an 9600. Eimer erbaute, ift mei 
wenig „haltbar ’ boch machen -bie Steinberge eine Xusnahme, und verkauften ihren 
20 Zir. pr. Eimer. Die koͤnigl. Berge wurben 183% veräuffert. Der Ort hat 19 Hufen und 
1 Gafthof. Die Altliche Martinstirche bewahrt noch auf-bem Dachboden einen gothifhen Fluͤ⸗ 
ee —* ge ein uraltes fteinernes ſchoͤnes Sacramenthäuöchen, welches der Fon. Alters 
F —— ri Ei reftauriren Laffen. — Man findet hier Wurft- und Pubbingfteine, ins 
g 3 en dem Pläner-und Syenit (ber nad Cotta unweit eines Granitganges ein Rei⸗ 
bungsconglomerat bildet) ein ei . : ER . . : FR 

i en gnes Trümergeftein, worin ein talkiges Bindemittel rundliche Gra⸗ 
nitbroden einfchließt. — — Weineds Berg, f. Spaar 

266 i * OR 
"200 meitfocn Gmtn. rar, Man, ten, Tan STR 
Einw.) liegt fat 1 Meile nn Zaubenheim, geſch. nad) pistowig; 1854 — 11 9. und 85 
Hufen, gehdrte einestheild als J M, anf einer Höhe unweit des Triebiſchethales, hat 14 
Burgsrafentehn 1429 zu „Pruß“ arktgrafentehn 1349 Denen v. Kösfhenbroda, anderntheils ale 
ftanden werden Tann) rs (worunser wohl wur das VPreuffifche Worwerk bei Bora vers 
; a ar der Sitz einer Supanie über 36 Drte und Ortötheile 1). 


RG. Riefaz Filial von Niefaz 183% = 44 S., wobei 
der Oſchatzer Amtögränze, 1 St. weſt⸗ 





1) Nãmlich Weit ſchen 

———— Grumbach bei —2 — aber theilweiſe auch in die Suppener Suppanie gehbrie), ganz 

— —— Bigertbert, En nen Bodwen, Ganit, Limbadı, Helbigätorf; Tanı- 

ab, Hartha, Wendifchbora, D ppel, Mittis, Löthain, Garſebach, Ullendorf Baufepüg, Dotrit, eis 
. BDeutſchenbora, Lampersdorf, Seilitz, —æ Kleinkogen , Lugenheim, 
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267) Wendifhbora, Wendifhenbohra (urkundl. Barl, Bore, Wynidbifchen 
bor, d. h. Fichtenheim der Wenden; auch Groſſen-Barl. Vielleicht ift es auch das Bbor, 
von welchem 1197 ein Gefchlecht dieſer Pflege fich fehrieb) (unter bafigem Röder v, Boms- 
borfifchem RGute; + unter Mein. Eph. und herrfch. Goll.; 1834 — 44 9., wobei ] Schule, 
und 264 €.) liegt 34 St. SWlich von M. an ber Freiberger Straffe, aus welcher der Richtweg 
nad Noffen fih hier ausfondert, 2 St. NOlih vom legtern, an einem Quellwaſſer des Grab: 
baches. Es hat 124 Hufen, 1 Gafthof, und gehörte in die Weigfchener Supanie. Die ihrer 
Stiftung nach uralte, nach einem Brande aber nun huͤbſch verjüngte und hochgethürmte Kirche 
zahlt zu ihrem Sprengel nur noch einen Theil von Obereula. Ihr heutiger Pfarrer. ift der be 
kannte Pomolog Hafe. ine irrige Volksſage bringt Hierher ein Glofter, das hoͤchſtens eine 
Ablage ber Zellaifchen Mönche gewefen feyn könnte. — Das Schloß hatte, bevor Frevlerhand es 
nebft der Kirche ruinirte, ein ziemlich antikes Ausfehen. Zum- Gute gehdren noch Mahlitzſch, 
als befondres gehn Simfelwis, und nad einer Nachricht. auch ‚das Preuf’fhe Vorwerk, wel 
ches aber auch leicht das Deutfchenboraifche Vorwerk ſeyn koͤnnte. Allerdings-fcheint aber der 
Name. diefes füdlich vom Dorfe gelegnen Vorwerkes auf das Gefchleht Preuß zurädzumeifen, 
welches um bie 3. 1670 und 1700 Wendifchbora befaß. Einige halten fogar den Namen Preuß 
für ben Ortsnamen bes Worwerkes, das unter demfelben (Pruf) 1428 allerdings als ein burg: . 
graͤfliches Lehn vorzukommen fheint, und leiten daher das uralte Abelögefchleht Pruze ober 
nad heutiger Schreibart Preuß. Wir laffen Jedem feine Meinung, und kehren nah WB. 
zuruͤck. Der Gutöunterthanen, die 1801 45 Hufen beſaſſen, waren 1834 559, Noch 1301 
haben Die v. Bor mit Sicherheit allhier gehauftz 1355 aber war bas Gut v, Koͤrbitz iſch, 
1372 und 1612 v. Maltigifh,. Es leiftet 14 Ritterpferbe, und hat ben Patronat aud zu 
Simfelmisg. Manche beziehen hierher den ferbifchen Edelmann Bor, der in Folge ber Urkunde 
von 1071 fo viel befprocdhen worden iſt. Sicherer ift unfer Ort jenes Borg, wo Heinrich ber 
Erlauchte 1278 dem Glofter Zella erlaubte, die „alte Schmelzhütte beim Cloſterhofe“ durch eine 
zwiefache zu erfegen. Der Bergbau ift aber vor Jahrhunderten ſchon gänzlich entfchlafen. 

268) Wetterwig (— Diterndorfz unter dem hieſ. Beigute von Choren; gepfarrt nad) 
Rüffeina, doch mehr zur Kirche nad Gfeiöberg gehend; 1834 — 42 H., wobei 1 Schule, und 
261 €.) begreift die abgefondert ftehenden Häufer Holzede und das nahe Vorwerk Sieben 
eichen, hat 6 Hufen, flößt an Wettersborf im A. Noſſen, und liegt 44 St. WSWlih non Meifz - 
fen, 3 St. NOlih von Roßwein, Das Gut befigt- noch Obertopfchebel. + 

Wetzelsmuͤhle, ſ. Wunſchwitz. 

269) Wilſchwitz, Wülfhwig, Wildſchütz (Amtsdf. mit einem Lehngute, das Leon⸗ 
hardi ein Rittergut nennt, und zu welcheni auch nach ihm ein kleiner Dorftheil gehören ſollz 
gepf. und gefch. nach Staucha; 1834 mit Einfchluß der Kneipſchenke 6 9. und 73 E,) hält 
fih zur Commun Binngwig, hat der Pulfiger Supanie zugehört, und liegt am Bade NWiih 

nächft unter Staucha. Das Hauffe'ſche Erblehngut ift 1826 abgebrannt. 
Windorf, ein ifolirteds Müllerifches Vierhufengut nebft einigen "Häuslern und 27 E. 
gepf. nach Zehren, geſch. nach Woͤlkiſch, ſteht unterm RGute Hirſchſtein, und liegt unfern Lom⸗ 
matzſch am Wege nach Hain. Den hieſigen Thon bildet man theils hierſelbſt zu Gefaͤſſen, theils 
verſendet man ihn ins Preuſſiſche. — — *) Winkwitz, ſ. im Amte Oſchatz. 

Winzergemeinde, 1) ſ. Eöln; 2) ſ. Sörnewis. — — Winzerei, ſ. Oberau. 

. 270) Woͤlkiſch, Wölciſch, Woltiſch (urkundl. Welkos, Welkatſch, — Wolfs⸗ 
heim; mit Obergerichten und mit I Anderthalbhuͤfner unterm Amte, übrigens unterm hieſ. Rit: 
‚tergute, das im Lehnweſen zum Amte Hain gerechnet wird; gepf. nad) Zehren, doch mit eigner | 
‘ Schule; 183442 9, und 246 E., wobei 1 Kath.) heißt nach feinem wichtigen Gafthofe yulgo 
auch der Herr Gevatter, enthält u. a, 1 Dreihüfner, gehörte der Mufchwiger Suppanie zu, 
DObermehren, Stroifhen, Tronis, Sora, Kottwis, Nimtitz, Zefferig und Robſchutz. Dieſe Orte liegen zum 
Theil fehr verfireut, fo daß die Subpanie flark in die benachbarten übergriff. i — 
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und liegt in ber Senkung einer hohen Gegend 24 St. NWlich von Meiffen an ber Leipziger 
Straffe, davon hier jene nach Riefa fich ausfondert, Lohrmann fand den Herrn Gevatter 437 
Fuß hoch. Das RGut, erwarb 1740 jener Prälat v. Mergenthal, mit welchem fein Ges 
ſchlecht erloſch. 1349 war W. als ein Markgrafenlehn unter Die v. Wuhnitz, Kobershain und 
Polenz geteilt. — — Wolfe Berg, f. Spaar. _ 

71) Wolkau, Wolka (— Wolfsheim; Stiftsdf. unter des Amtes Obergerichten; gepf. 
nah Rüffeina, gefch. nach Saultitz; 183434 9. und 229 €.) hat bei 5 Gütern eben fo viel 
Hufen, fand fonft hinfichtlich der fogenannten Lehdenfelber, unterm Amte Noffen, gehörte ber 
Goͤdelizer Supanie zu, und liegt $ St. nördlich von Noffen. 

272) Wuhnis (urkundl. Woynis, — Weibeheim; mit Obergerihten und auch erbges 
richtlih mit 1 Gute unterm Amte, übrigens unterm RG. Hirfchftein; gepf. nach Staucha, doch 
mit eigner Schule; 1834=——=16 9. und 103 €.) enthält u. a. einen Sechstehalb⸗ und 1 Vierhuͤf⸗ 
ner, wurbe 1383 vom Glofter Zella ohne das erwähnte Amtögut an das Hochflift verkauft, und 
liegt als eines der Stauchaifchen Dreidörfer dicht zwifchen Arntig unb Beratit, welche man ver⸗ 
gleiche. Vor 500 3. nannte fich ein Adelsgefchleht darnach. 

n 273) Wuhfen, Wuffen (unterm RG. Wunfchwis; doch hat das Amt bie Dbergerichte 
"über die 11 Hufen betragende Flurz gepf. und gefch. nach Heinitzz 18346 9. und 46 Einw.) 
liegt, feinem Namen gemäß, in hoher Gegend 24 St. SWiich von Meiffen, in der alten Supa⸗ 
nie Soppen. 

274) Wunſchwitz, Wundf hwiß — — Wendendorf, oder — Weinbergsdorf, 
obwohl die Serben hier ſchwerlich Wein gebaut haben) (unterm hieſigen RGute, das mit Heinitz 
combinirt iftz gepf. und gefch. nach Heinitz; 1834230 H. und 124 E., wobei 1 Kath.) begreift 
die an ber Zriebifche unterhalb Kottewis gelegne Wesgelmühle, communlich auch NReuwunfch: 
wis, fol nur 12 Hufen haben (2); und liegt 24 St. SWlih von M. am Richtwege nach Frei— 
berg, in ber alten Subpanie Soppen. Das RGut, ums 3. 1500 v. Gaubeligifch, aber ſchon 
über 300 3.0. Heinigifch, zählte 1834 mit Neuwunfhwis, Görna, Loͤbſchuͤz, Wuhfen und 
halb Groitzſch 366 Unterthanen.. 

275) Babel (urkdl. Zadili, zum Czeddelz entweder — jenſeits des Thales, naͤmlich 
von Lommatzſch aus, oder — Colonie) (Amtsdf., über welches das Amt auch ſchon vor 18351) 
die Gerichte befaßz; + unter Meißnifcher Eph. und Eon. Goll,; 1834 — 66 H., wobei 1 Schule, 
und 376 €.) zerfällt in Ober- und Unterzadel, heißt in einem Theite 2) auch Kleinzas 
bel, begreift die Taſchen-, bie Neus und bie Schiffmühle, hat flarken Feld: und Mein: 
bau, und liegt 14 St. NWiich unter Meiffen in fteil auffteigender Seitenfhlucht, zum Theil 
aber aud I} St. von M. am rechten Ufer ber Elbe, welche hier 320 Ellen breit ift, und 2 Ins 
fein bildet; unter diefen ift die Fafaneninfel mit 1375 Ellen Länge die größfte in Sachfen. 
Die Kirche fteht nach Kohrmann unter 510 11’ 55° Br. und 319 5° 39 &, Ihr niedriger Thurm 
zeigt noch buzantinifchen Styl, und ift vor dem Hautbrande 1637 viel höher gewefen. Die 
Kirche hat noch einen eingemauerten Bathol. Weihkeffel, eine uralte Glode mit räthfelhafter Ins 
fohrift, gute alte Denkmäler, einen ihrer gothifchen Seitenaltäre, Refte vom Hochaltar, ein Mon 
ftranzhäuschen, eine fehöne Statue des H. Andreas u. f. w., auch eigene MWeingärten und eine 
austräglihe Pfarreid). Diefe zählte 1834 mit Diehra, Naundörfel, Nifhüs, Loͤbſahl, dem 
Golk (dev fich auch zur hief. Commun hält, aber im A. Hain liegt), Göhrifch nebft ben Winzer: 
bhäufern, und. mit 2 9. in Diesbar, gegen 1240 Seelen. Für die Reformation war 3. gar nicht 
geftimmt, und hielt fich gotteödienftlich noch bis 1550 nad dem katholiſch gebliebenen Zfcheila. 


I) Genau zu fprechen, gehörte bid 1835 dad Dorf unter dad Kammergut allpier, dad eigentlich ein 
Aemtchen bildete, bei welchem der Kreidamtmann Juſtitiar, der königliche Pachter Rentbeamter war. Die 
Schiffmuͤhle aber ftand fhon früher direct unterm Kreißamte. 

2) Ob Kleinzadel identifch fey mit Nieberzadel, ift und unbekannt; es liegt aber im Eibthale. 

3) Dahet der bekannte Verö: der Pfarrer in Bfcheile hat gute Meile; der Pfarrer in Behren, 
kann fid) wohl nähren; ber Pfarser in Babel Kann leben, ald wär’ er von Abel. 
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‚Ohne Zweifel beruhte dieß auf dem Krummftabe der Zellaiſchen Aebtel), unter deren 3. durch 
Dietriche d. Bedr. Schenkung ſchon feit 1216 geftanden. Der früher fehr ftarke Glofterhof 
wurde zum Theil fchon 1351 unter die Bauern zerfchlagen, litt 1429 durch die Hufiten ſchreck⸗ 
lich, und war vor 300 3. an ben Basbdorfer Miltis um 4 Stein Wolle u. a. Naturalien vrrerb: 
pachtet; auch mußte der Abt, wenn er zur Weinleſe hierher kam, freisgehalten werben. Miltitz 
aber benutzte bie Zeitumſtaͤnde fo, daß er allen Pacht ſchuldig blieb, und übernahm 1554 das 
Gut unterpfändlih. Die Kammer löfte es nun zwar 1615 aus, und bildete baraus die „Amts: 
verwalterei”, verpfändete ed jedoch abermals an die Miltise, -bi8 I. Georges Wittbe 1656 es 
* wieder auslöfte. - Es befaß beide hief. Bachmühlen, die Schäferei und Braufchenke zu Diehra, 
2 befonders gute Golkberge, überhaupt wichtigen Weinbau nebft einem Rebengarten-, bedeutende 
Kalknutzung, die Dörfer Zabel (melches jedoch mit Steuer und Folge dem Amte Noffen verwand 
blieb), Diehra und Nifhüs. Endlich wurde 1835 das Gut in ber Maaffe parcellirt, daß auch 
noch ein ziemlihes Freigut übrig blieb, und dieſes hat ber neue Befiger Kleiner, aber gefäls 
tig, neu gebaut, wobei denn auch das alte fchloßmäffige Herrenhaus hinwegkam. Letzteres foll 
auf der Stätte der Königsburg ftchen, davon das Burgward Zadili (meldhes Andere 
- unpaffend nach Altfattel: fegen) den Namen hatte, Die 1831 auögegrabenen Waffen fcheinen 
ebenfalld dafür zu fprechen. 

. 276) 3aͤſchuͤtz, Zeſchuͤtz, Zſchaͤſchutz, gzſchuſchut (unterm RGute Siebeneichen; gepf. nach 
Döbeln, doch mit eignee Schule; 1834=—=14 9. und 100 €.) liegt 5 St. WSWIid von Meif: 
fen, an ber Straffe nad) Döbeln und 4 St. davor, an der Leißniger Amtsgraͤnze, hat 1 Ehaufs 
feehaus und 184 Hufen, 

Zehmewnſches Gut, ein Achthufenhut mit 2 eingebauten Häuslern, welches zur Amts⸗ 
vorftadt Fifchergaffe in Meiffen gerechnet wird. 

277) Zehren (urf. Eirin, Cztrin, Zirin, Czeron, Scheryn, Schirin) (unterm RG. 
Schieris; + unter Meißniſcher Eph. und herrſchftl. Goll.; 183452 H., wobei 1 Schule, und 
die beiden eben befchriebenen Gebäude des Spitzhauſes, mit 314 E., wobei I Kathol,) liegt 
14 &t. NWiich unter Meiffen an der Leipziger Straffe da, wo die Lommatzſcher Chauſſee ab⸗ 
geht, theils am linken Ufer der Elbe (bie hier den rauhen Furth und einen Haͤger bildet), theils 
an ber unterften Partie bes Käserbaches, theils auf, ven Berghängen verftreut, in coupirter und 
ſehr fchöner Gegend. Der Kirche giebt Lohrmann 510 1% 6,6 Br. und 310 4 17,18, — 
3. hat mehrere ausgezeichnete Güter, ſtarken Obft- und einigen Weinbau, 14 Hufen,;2 bebeus 
tende Gafthöfe und 2 ChHauffeegelder » Einnahmen. Mealerifch erfcheint die fchöne hochgethuͤrmte 
‚und hochgelegne Kirche zu S. Michaelis, welche anfangs ein Filial der Afrakirche zu Meifjen war, 
aber 1498 einen Hanns v. Seydewitz zum Pfarrer, und zulest das Seußlitzer Glofter zum 
Patron hatte, bis 1543 das Schulamt ben Patronat übernahm. 1567 findet man zuerft auch 
den Diakon erwähnt, ber bis 1625 zugleich die Schule verfah. Der Paftor ift zugleich Ephoralad⸗ 
junet, und hat aud in der Schieriger Schloßcapelle zu predigen. Die Parochie zählt mit Schies 
ritz, Ickowitz, Miſchuͤtz, Naundorf, gang Mufchis, Piskowis, Schfhüs, Seilitz, Wölkifch, dem 
Antheile an Zfcheitig, mit Windorf, -Edartöberg, der Heblei und der Niederfähre, gegen 1900 
Seelen. Die Kirche ift 1548 und feit 1756, die Pfarre nach dem Branbe 1825, das Diakonat 
1835 neu gebaut worden. — Unbelannt ift die Stätte der Burg, welche fchon K. Heinrich I. 
als eine Gränzfeftung angelegt haben foll, und aus welcher die Polen 1003 unter Boleslaw bie 
Gegend weit und breit verheerten. 1290 und 1468 findet fich ein bifchöflich. Wafallengefchlecht 
v. Behren. . Den Patronat erwarb zwar das Glofter Seußlig 1272 nebft einem Dorftheile vom 
Hermann vd. Promnis, vertaufchte ihn aber 1316 mit gegen ben Patronat -in Dresden; boch 
muß es ihn, nad) obigem, fpäter wieder erworben haben. Nach dev Säcularifation diefes Elo— 
fterö verkaufte der Kifeus das Dorf 1555 an den Schieritzer Schleinig. — Auf der Prut— 
ſche, einem Flurſtuͤcke uͤberm Spishaufe, wo nach Analogie bed Protfchens bei Bubiffin die Kd- 


Pr 


1) Bon biefen ift Abt Wilhelm 1304 beim Leberfegen über die Elbe allhier ertrunken. 
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nigsburg geftanden haben bürfte, wohnten 1680 die ber Peft aus Meiffen Entflohenen nomabens 
artig unter Zelten. Bon 3. geht allmöchentlich ein Marktfchiff mach Dresden. Auf dem Voigt: 
ifhen Gute gräbt man trefflihen Sand zu den Formen in Eifen- und Stüdgiefjereien. Nicht 
"fern öftlich von Zehren, dazu auch die mehr bei Meiffen gelegenen Keilbufhhäufer coms 
'munlich fich halten folen, beginnt der Keil- oder Keylbuſch, duch welchen Bergleute bie 
Leipziger Straffe (bie bis vor etwa 250 3. durch Lommasfch ging) gefprengt haben, ber aber 
auch alsbald ein Schlupfwintel von Räubern ward; unter biefen ift im 18. Jahrh. vorzüglich 
Lauermanns Bande berüchtigt gewefen. — — Bellmen, f. Böllmen. 

278) Zetta, Zettau (urk. Zetha, db. h. Getreidbeheim; unter des Amtes Dbergerichten, 
übrigens unterm RG, Raußlitz; gepf. und gefch. nach Raußlig; 1834 — 15 9. und 86 E.) ge: 
hörte Denen v. Maltig noch als ein felbftändiges Lehn ber Bifchöfe, hat 10 Hufen, und liegt 
24 St. SWlih von Meiffen, 14 St, von Roffen. — — Zetzſchwitz, Zetz ſchuͤtz, f. Meila. 

3iegeleien (bewohnte und iſolirte), ſ. befonders Arntig, Sörnewig, Zaubenheim u. a. D. 

279) Ziegenhain (unterm RGute Schleinig; + unter Meißnifcher Eph. und herrſchaftl. 
Eollatur; 183430 H., wobei 1 Schule, und 232 E.) liegt 23 St. WSWLih von Meiffen am 
Richtwege nach Döbeln, 14, St. füblich yon Lommatzſch, im anmuthigen Hügelgrunde des Käfer: 
baches, ber in S. ben Grabfchbah aufnimmt. Entfernter in S. fteigt ber Burgberg an, bar: 
auf-man noch Refte einer. Schanze (fie mag wohl zuerft eine Opferſchanze der Serben gemwefen 
feyn) findetz das darüber gelegne Holz ift Zellaiſches Abt-Lehn gewefen, Der Ort hat 14-Hus 
fen, I Mühle und 1.Gafthof. Die Paroshie begriff 1834 hier, in Leipen mit Lindigt, Neugraups 
zig, Kleinpraufis, Schaͤnitz ‚ ben Antheilen an Pinnewitz und Porſchnitz, und den 7 Orten des 
Filiales Plänis, gegen 1160 Seelen. Dem Pfarrer zinfte vor 500 3. ſchon ein Gut zu Höfchen. 

280) Zöllmen, Zölmen, Zellmen (Stiftödorf unter des Amtes Obergerichten; gepf. 
nad) Briesnig und geſch. nach Pennerig; 1834==9 9. und 73 €.) hat 6 ſchone Güter mit 10 
Hufen und ſtarkem Obftvau, hat mit Dbergerichten dem bifchöft. Amte Brieönig unterlegen, raint 
mehr mit Dresdener, als mit Meiffener Drten, und liegt 4 St. SOlich von Meiffen, 2 ©t. von 
Dresden und $ St. von Wilsdruf, an der alten Straſſe zwifchen beiden, auch am Anfange des 
Bfhongrundes und auf dem Keffelsborfer Schlachtfelbe, 

281) Zöthain, Zötthain (urkundl. Gethan, Zethan, v. Betten; Amtsdorf, welches ber 
Procuratur zinftz gepf. nach Lommasfch, gefh. nah Daubnig; 1834 =—=24 H. und 164 E.) liegt 
angenehm an der Bereinigung ber Kaͤbſchuͤtz⸗ und Kägerbäche, 24 St. von Meiffen, $ St. SOlich 
von Lommatzſch, am Richtwege bahin. Es hat 154 Hufen, Refte ‘bes einft bebeutenderen Weins 
baues, einige fehr- fehöne Höfe, 1 Schenke und 1 Mühle, Das Stift erhielt den Dit theilweiſt 
1299 von den Burg⸗, 1308 vom Markgrafen. 

282) 3fhais (urk. Zewitz, Zſchewitz, Zſchawitz; v. Schäg. — inter bes Amtes Ober: 
gerichten; erbgerichtlich mit dem Kehngerichtsgafthofe unterm Amte, übrigens unter das Hochſtift 
und den hief. Paftor getheilt; — + unter Döbelnfcher Eph. und kon. Goll.; 183434 H., wos 
bei 1 Schule, und 274 E., wobei 2 Geiftliche und feit 1837 2 Lehrer find) liegt 5 St. weftl. von 
M. an ber Leißniger Strafe und Amtsgraͤnze, 4 St. NOlich von Döbeln, uͤberm linken Ufer ber 
Jahna und an der Roßwein-Oſchatzer Strafe. Es hangt in S. mit Möbertig zufammen, hat 
allein unterm Stifte 12 Hufen, befist etwas Dolzung, Schieferbrüche und 1 Mühle, und war 
bhinfichtlich der Pfartbotalunterthanen fonft ins Amt Mügeln bezirkt. Die Parochie wurde 1350 
dem Hochſtifte incorporirt, und zählte 1834 mit Döfchüh und Biſchofswieſe, Baderis, Glaucha, 
Goſelitz, Kattnig, Lüttewig, Marſchuͤtz, Miſchitz, Möbertig, Niederfleina, Niederwutzſchwitz, Noſch⸗ 
kowitz, Ottewig, Redemitz, Trebanitz und Zunſchwitz, auch dem Muͤnchhofe und halb Gadewitz, 
2644 Seelen. Sie kam 1569 von der Oſchatzer an die Wurzener und kuͤrzlich erſt an bie neue 
Döbeln’fche Ephorie. — Wir bemerken noch die in W. befindlichen fogen. Subengräber, 

233) 3fhannemwis (Stiftsdf. unter des Amtes Dbergerichtens gepfarrt nach Altmügeln, 
doch mit eigner Schule; 1834 — 4 Güter und 34 E., wobei 1 Reform.) liegt als eine Amts: 
Parcelle 64 St. WNWIIH von M., J St, 8Olich von Mügeln an einem ber Wege nad; Di: 
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bein, bat 9 Hufen, und bildet mit Eüttnid zufammen Eine Präbende, Ob Luͤttnitz dermalen ins 
Meißniſche oder ind Mügelner Amt bezirkt fey, darüber liegen und abweichende Nachrichten vor; 
wir behandeln es im letztern. 

284) Zfheila, Bfheyla, Bfheilau (urkundl. Shillow, Schilomwe, Ezilowe, 
Tzilawe, Tſchyl auz Amtödorf, das ber Procuratur zinftz + unter Meißnifcher Eph. und 
konigl. Goll.; 1834 — 12 H., wobei 1 Schule und das Gut Joachimsthal, und 101 E.) 
ſoll nad Einigen auch die Kürftenmühle begreifen, bildet mit Niederfehra Cine Gommun, die 
nur 6 Hufen, aber viele Weinberge befigt, und liegt 4 St. NOlih von M. am Fußwege nad) 
Hain, nahe links von ber Straffe, auf mehreren fteilen Hügeln, zum Theil im Genufje ber 
ſchoͤnſten Anfiht von Meiffen, die man befonders reich. und veigend auf dem anfehlichen Thurs 
me ber, etwas ifolirt auf dem Bergaipfel ftehenden, malerifchen Kirche findet. Diefe foll der 
H. Benno hier, wohin die herrliche Ausficht ihn oft gelockt, zuerft begründet haben. Das heu- 
tige lange Gebäude aber ift in feinem gothifchen Worbertheile 1512, in feinem Thurme 1521, - 
übrigens 1670 erbaut worden. Die Kirche erhielt ihr an 70 Etr. wiegendes Geläute 1667, und 
‚bie Uhr (in dem fpäter erhöheten Thurme) aus dem Jagdſchloſſe Sigenrode. Sie zeigt auch das 


'_ Portrait bes Kammerrathes Werbermann, beffen Familie 1657 — 1698 den Drt und Pas 


tronat als Zubehör von Gröbern befeffen hat. Der heutige Paftor (jebesmal Ephoralabjunct) 
ift der ehemalige. Seminarbirector Heife. Die Parochie befaßte 1834 mit MNieberfehra, Bobs 
nitzſch, Winkwis, Profhwis, Ddrylla- und Rottewig 1127 Seelen. Hier ruht auch ber 1742 
geft. Oberconfift.:Rath D. Schilling. Der Patronat war marfgräflich; boch mußte der Er: 


wählte dem Bifchof präsentirt werben. — Unterhalb Zfch. bricht man viel Syenit, und gräbt , ’ 


einen, bem Ockrylliſchen ähnlichen, vothen Thon. In Oſten lagerte am 19, April 1547 Johann 
Friedrichs Heer. - Das Dörfchen foll erft 1552 durch Parcellirung bes Stiftsvorwerkes entftan- 


. den feyn, und im Lestern hätte man jebenfalld den Reſt ber Königsburg zu fuchen, fofern 


man ber Urkunde von 1091 Glauben ſchenken will. Im dieſer nämlich ſchenkt K. Heinrich dem 
Stifte 6 Dörfer im Burgmard Schilom, darunter Mofpzize und Pohanice, bie mit . 
hin wüfte Marken in der Nähe ſeyn müßten. Ohne Grund vermuthet Hafche ein Glofter 
allhier. Dagegen beftand allhier feit dem 13. Jahrh. ein dem Domftifte affiliirtes Stift, das 
zu Zeiten auch in Hain feineh Sitz, ja. bis zu ber Huſitenverwuͤſtung feine Stiftskirche dort 
gehabt Haben fol. Seine Dignitarien waren ber Propft zu Hain, (welcher in feinem erzpries 
fterlichen Sprengel Acchidiatonatsgewalt uͤbte) und der hieſige Plebanz Erfterer fol die 4 Prä- 
bendaten und deren Vicarien ernannt haben. Unter ben Pröpften nennen wir nur: 1244 einen 
Ulrich, den D. Siegm. Pflug (refign. 1506), ben burggräfl. Prinz Euftahius v. Leiß- 
nig (1513 — 153), Nicol v. Carlowitz (15% — 1538), endlich Franz Ziegler. Einige 
frühere Pröpfte waren zugleich markgräfliche Protonotarien, d. h. Canzler. Das Stift erhielt 
bas hiefige Gut 1319 vom Bifchof, und Hatte viele Weinberge, welche, feit der Säcularifation 
1539 Statsgut, bis zu 500 Eimer Moftes geliefert. haben, feit 1832 aber veräuffert wurden. 
" Da ber Gottesbienft noch bis 1550 katholiſch gehalten worben, fo fcheint jene Saͤculariſirung 
vorerfi nur bie Renten’ betroffen zu haben. Die frühere Gtiftspräbende allhier begriff noch 
Seffen, den halben Zins aus „Mezelwitz“ und 3] Talent aus Hirfchfteinz; da jedoch der Präs 
‚benbirte ad pistrinam und zu ben Erfequien bed Hanns v. Rodhaufen viel herauegeben mußte, 
ſo blieben ihm jährlich nur 4 Talent. 

285) 3fheilis, Zſcheylitz (url, Efhilisz; unterm RG. Schieritz; gepf. nach Lom⸗ 
masfch und Zehren, doch mit eigner Schules. 1834 — 21 9. und 140 E.) hat u. a. 4 Dreihüfs. 
ner, überhaupt 23% Hufen, gehörte zur Supanie Muſchwitz, fteuerte zu den unter Schweibnig 
erwähnten Tbßniger Zinfen bei, und liegt 1 Meile NWlih von Meiffen. 

286) 3ſchocha u (urkundl. Tzachau, Shahomw, Scaghome, zſchachow, welcher 
Name auf eine Graͤnzburg deuten duͤrfte, wiedenn auch eine uralte (vielleicht ſerbiſche) Schanze 
bier iſt; unter daſigem freih. Fritſchiſchem RGute; 4 unter Oſchatzer Eph. und herrſchaftl. 
Gol.;.1831 — 56 Haͤuſ., wobei 1 Schule, und 436 E.) ſoll urſpruͤnglich Tiefenau geheiſſen 
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haben, und baher das 1013 vorkommende Difnomwocethla feynz; wir können daran aber 
nicht glauben, da ja Zfchochau felbft ein ferbifcher, folglich uralter Name ift, den auch fehon 
1200 ein wichtiges Abdelögefchlecht führte. Der Ort liegt an einem Bächlein unfern der Muͤ— 
gelnſchen Gränze, 44 St. WNWIih von Meiffen, 14 St. jenfeits Lommasfch, hat 1 Mühle, und 
bildet mit dem übrigen Zubehör des RGutes, nämlich 1 Gute zu Clanzſchwitz, einigen zu Rep: 
pen und Lüsfchnig, Eine Commun mit 1 Kreis und 24 anderen Hufen; er zinfte den Stauchais 
fehen (Döbeinfchen) Nonnen, und ETürzlich noch ber Procuratur. Die Parochie enthielt 1834 mit 
Beutig uud Lüsfchnig 499 Seelen. Das Gut leiftet 2 Ritterpferde, hat Kalkbrennerei, gehörte 
1460 und 1612 den Schönbergen, fpäter den Rehenbergen, 1752 dem Geh.-Rath und 
Reichspfennigmftr. Baron v. Fritſch, und ift nun deſſen Nachkommen ‘in Weimar, dem Mis 
nifter und dem Kammerbirector, bie auch Seerhaufen und Mautig befigen. 

237) Zunſchwitz, Zunzſchwitz (unter des Amtes Obergerichten, übrigens unterm bief. 
Roßberg’fhen RGute; gepf. nach Zfchaig, doch mit eigner Schule; 1834 — 2H. und 177 
€.) liegt 44 St. weftlih von M., unweit der Jahna. 1747 grub man hier 8 Zodtenurnen 
aus. Das RGut, vor 250 3. Denen v. Salhauſen, dor 100 J. Denen v. Holleufer ge 
hörig , befist den Görne’fchen fchriftfäl. Weinberg in der Spaar, einen Antheil von Ottewig, 
und die hieſ. Muͤhle. 

Zweite Mühle, ſ. Meiſſen. — — Zwuſchwitz, Zwutzſchwitz, ſ. Miltitz. 





Die Dritte Amtsbauptmannfchaft 


begreift auffer den ganzen Aemtern Radeberg und Hohnftein mit Lohmen zwar aud) bie 
Eleinere rechts von der Elbe gelegne Hälfte des Amtes Dresden, jedoch mit Ausfcheidung ber 
Stadt, und bie gleichfalle dem Strome zur Rechten gelegnen 4 Dörfer des Amtes Pirna, 
nämlich Gopis (welches 1839 einen ftarfen Brand erlitten), Niederrathen, Rathewalde und Wal: 
thersdorf, ingleihen einige Häufer von Proſſen; wir haben aber diefe Antheile — ohne Prof: 
fen — fchon unter ‚der erften Amtshauptmannfchaft mit befprochen, und daffelbe ift auch noch 
früher der Ausdehnung und Seelenzahl unferer Amtshauptmannfchaft gefhehen. Wir konnen 
demnach fogleich übergehen zum 


v) Umt Radeberg, 


mit welchem zwar das Amt Lausnitz verbunden, hier aber deßhalb nicht mit zu befchreiben 
ift, weil es ungetheilt der vierten Amtshauptmannfchaft zugehört. Welchem von beiden eigent- 
lih die groffe Lausniger Heide zugehöre, ift precär, und wir laffen fie bis zum Amt Lausnig 
unbefprochen; eben fo Großodrylla, weil das Drtöverz. dieſes früher entſchieden Radebergiſche 
Dorf dennoch ins X. Lausnig rechnet. Obgleich daher beide Aemter zufammen ſchon vor den 
ſtarken neueſten Erweiterungen bes Lausnitziſchen nach Oberreit 3,513 AMeilen groß waren, fo 
kann man doch dem Amte Radeberg allein nur noch 2, bis 2, Quadratmeilen bei 
fhreiben. Diefer in norblicher Richtung 4 —, in öftlicher bis zu 23 Stunden groffe Bezirk, 
in feiner Geftalt zwar unförmlich, aber doch (abgefehen von ber Parcelle Kleinerfmannsdorf im 
%. Dresden) zufammenhangend, gränzt in NO, an bie Oberlaufis, in SO. an das ebenfalls zum 
Bubiffiner Kreisdirectionsbezirke gehörige Amt Stolpen, in S. ein wenig ans X. Lohmen, in W. 
ans X. Dresden, in NW, ans Amt Lausnig. Er erreicht in S, und zwar im Harthwalde uns 
fern Dittersbach, 519 3° 48” Br,, in N. bei Großnaundorf etwa 519 134 Min. Br., in W. an 
der Langebrüder Heide jenfeits Lotzdorf 310 32° 38” 8., in O. da, wo Großroͤhrsdorf mit Brett⸗ 
nig zuſammenſtoͤßt, gegen 319 435 Min. Laͤnge: Puncte, die ein Areal von 44 OMeilen ermoͤg⸗ 
lichen würden, Seine ehemaligen Antheile an Pulsnitz und Ohorn hat das Amt 1836 an den 
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Bubiffiner Bezirk abgegeben, woburch eine uralte injuria temporum enblich ausgeglichen wurbe, 
Denn nach Ausweis der allbefannten. Gränzurfunde von 1241 (bei Schultes unterm 3. 1228) 
hat das Königliche Beſitzthum in der Bubiffiner Mark keineswegs blos bis an die Pulsnig, fons 
dern bis auf den Lichtenberg = Hödendorfer Gebirgsfamm gereicht, und fomit hätte eigentlich 
auch der nachmaligen Oberlaufig diefe Gränge gegeben werben müffen. 

Im Allgemeinen ftüst die Gegend fi auf bad vom Hochwald auslaufende Elftra » Puls: 
niger Gebirge der Oberlauſitz, ift höher und befanders rauher, als ber erfte Blick auf Gharten 
es erwarten läßt, und erhält — auch abgefehen vom AuguftussKeulenberge, ber bis in diefelbe 
reiht — mehrere bedeutende Gipfel, 3. B. die nach Lohrmann 1044’ erreichende Lichtenber- 
ger Döhe, das Heufuder bei Mittelbah, den Spisberg bei Lepperödorf, ben Huth: 
‚ oder Schafberg bei Mallrode, den Tanneberg bei Arnsdorf. — Aus 2 fehr bedeutenden 
Quellbächen geftaltet fich bei Radeberg (f. d.) die Röder, verläßt jedoch bald wieder das Amt, 
nämlich unter Lotzdorf. Won jenen an, Stärke ziemlich gleichen Quellmäffern aber, kommt bie 
groffe Röder, ber Roderbach ober Röberftrom, auch ber Goldbach genannt, aus 
Nordoſten, nämlih vom Sibyllen- oder Höhenfteine in der Oberlaufis, und von Brettnig herab 
nach Groß» und Kleinröhrsdorf, dann über Wallrode nach Radeberg; die ſchwarze Röder 
hingegen entquillt zwar bemfelben Gebirge unweit Frankenthal, geht aber zunächft fübwärts ing 
Amt Stolpen, und dann über Seeligenftadt weftwärts in das unferige, wo fie in NWlichem 
Laufe Arns- und Kleinwolmsborf berührt, ehemals auch vor letzterem den langen Roͤder— 
teich ſpeißte, welcher zu den größften im Lande gehörte. Doch auch jetzt noch, nachdem jener 
entwäfjert worden, ift die Gegend reih an Zeichen, befonders zwifchen Kleinwolms- und 
Arnsdorf, fo wie an der Dresdener Gränze SWlich von Radeberg. Die Keppersdorfer, Lichten- 
berger_ und Naundorfer Bäche bilden tiefer unten die Eleine Röder, welche die groffe im 
Dresdener Amte verftärkt. Die Pulsnitz ift blos wegen Friedersborfd Hier zu nennen, — 
Das Land, in feinem Gerippe aus Granit beftehend, neigt fich im Ganzen NWwärts. 

"Da von ber Harth in S. und von der Landwehr: oder Lampersheide bei Leppers— 
dorf nur Theile hierher gehören, fo fehlt ein eigentlicher ausgedehnter Wald; gleichwohl hat das 
Amt Weberfiuß an Holz (dad man zum Theil ſelbſt nach Dresden abfest), insbefondre bei 
Roͤhrs⸗, Lepperds- und Großnaundorf. Unter andern befigt der. Stat die Ober= und Nieder 
forften, und Hält in Kleinröhröborf einen Förfter, in Großröhrsdorf einen Revierjäger, beide 
unterm Oberförfter zu Würfchnis im A. Lausnig. — Abgefehen von Großröhrsborf, welches bei 
3000 Seelen das erfte Dorf bes Dresdener Kreisbezirkes ift, gewinnt man zwar das nöthige 
Korn, nicht aber’ genug Weigen und Gerfte. Auch werden, ba die Wiefen im Ganzen faft 
ausreichen, nicht eben viel Fufterfräuter, dagegen viel Flachs, etwas Rübfen und Hopfen 
gebaut. Die Schafzucht ift veredelt, aber ſchwach, da es hier wenige groffe Güter giebt; 
Rindviche und Ziegenzucht ‚find von mittler Stärke für Sachfen, von bedeutender gegen andere 
Länder; bdasfelbe gilt von der Schweinemaft und Bienenzucht. 1834 hielten die Aemter Rab. 
und Lausnitz, in ihrem damaligen Umfange, zufammen 6358 Rinder, 2101 Schafe, 587 Ziegen, 
569 Pferde, 783 Schweine und 691 Bienenftöde. Won wüftem Lande und Koppelhuth weiß 
man längft- nichts mehr. — Naͤchſt der Landwirthſchaft treibt man hauptfählih Bandwir— 
kerei nebft anderer Pofamentarbeit (vergl. Großrährsdorf) und Leinweberei. Die wichtigs 
ſten Weberorte find beide Röhre, Arnd: und Kleinwolmsdorf, Lichtenberg, Leppersborf und 
Wallroda; doch greift die Bandwirkerei, ‚welche Radeberg und Pulsnitz in bie Reihe der Fa—⸗ 
brikſtaͤdte fteilt, auch ſtark in die Oberlaufig hinüber: nach Brettnig und Hausdorf, Yulsnig 
und Ohorn, _Thiemens und Friebersdorf, u.a. D. Man fertigt die Linnen- und Wollbänder 
meift auf Stühlen von 4 bis zu 16 Gängen, welche — 1720 zwar zum Beften der Handar⸗ 
beiter fcharf verpönt — 1765 officiell geftattet wurden. Vor 25 3. rechnete man ben Jah— 
resertrag des Amtes an Lein und Wollband auf , Mill., den der ganzen Gegend an Seiben- 
band auf 12000 Stüd. Zwiſchen den Wirken und Fabrikshandlungen (vergl. Radeberg und 
Pulsnig) find die fogen. Verleger die Mittelöperfonen, beziehen aber zum Theil auch felbft 
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bie Märkte. — 1803 follen bie 450 Leinmandftühle im Amte 7440 Schock gröbere — und 
2340 Längen feinere Leinwand geliefert haben, die groffentheils über Hamburg nach Amerika 
- ging. Jetzt ift zwar bie Production noch ftärker, der Gewinn aber Tärglicher. 

Ueber bie ſtarke Bevdlkerung des Amtes laͤßt fich bei feiner geringen Ausbehnung 
und noch deßhalb wenig fprechen, weil fie fogleidy nach Abzug des öftlichen Winkels mit bem 
Orte Großröhrsdorf zur Mittelmäffigteit herabfinkt, 1779 zählte man, die Antheile an Ohorn 
und Pulsnis, ing. Großockrylla eingerechnet, 1472 Wohnparteien (mit 2301 Kühen und 691 
Schafen), 1801 8669 —, 1826 10104 — , 1830 10244 Gonfumenten, 1834 in ben heutigen 
Amtsorten 1338 Wohnhäufer mit 9712 Seelen, dabei 4 Reformirte und 24 nach Dresden ges 
pfarrte Katholiken; anjegt dürften 10200 bis 10300 Seelen anzunehmen ſeyn. In ben vereis 
nigten Aemtern fand man 1837 deren 13046, dabei 18 Katholitenz; aber das Amt Lausnig ift 
feitdem erft ſtark angewachfenz ſ. diefes, Die Rabeberger Orte beftehen, abgefehen von der 
Stadt, aus 125 Amtöddrfern und dem Rute Kleinwolmsborf mit einer Häufergruppes 
ohne die zahlreichen Lehngerichte kamen hierzu 6 Vorwerke und Freigüter. — Das Juftig 
amt im Rabeberger Schloffe befchäftigt unterm Amtmanne 1 Actuar, 1 Viceactuar, 1 Einneb: 
mer der Sporteln, 1 Controleur und 1 Eopiften. Auch die Rent, Steuer: und geiftlichen Be: 
hoͤrden find in Radeberg, und für Deputation in die 2te Kammer gehört die Bauernfchaft zum 
Hten oder Hainifchen Bezirke. 1754 befaß fie 385, Hufen, darunter. 57% magazinfreie; 1801 
aber waren ber magazinpflichtigen Hufen nur noch 312,75. 

Die Geſchichte des Amtes ift ſehr einfach; man hat es nämlich aus ber alten mark 
graͤflichen Herrfchaft Radeberg gebildet, welche Einige zu dem fiherwenzeligen Comitatus 
Redariensis rechnen. Gicherer weiß, man, baß viele heutige Lehngerichte urfprünglich Rittergüs 
ter waren, baß die Markgrafen bie Herrſchaft als bifchöfliche Vaſallen befaffen, und daß fie 
diefelbeE vor etwas mehr als 300 3. an George v. Carlowitz verpfündet hatten, um * 
600 Zir. Zinſen zu ſichern. Uebrigens vergleiche man. noch die Stadt. 


a) Die Stadt Radeberg 


ünterliegt mit den Häufern des Burglehns (f. u.) dem Amte, übrigens ihrem eignen Rathe!) 
ober genauer ihren Stabtgerichten, ift der Sitz der Juſtiz- und Rentämter, des Bezirksſteuer⸗ 
einnehmers für die Aemter Radeberg, Lausnitz und Stolpen, eines Dresdener Unterfteueramtes, 
feit 1822 der einer Superintendentur, ferner eines Poftverwalters und einer Shauffeegeldereinnahme, 
auch Garnifonort der reitenden Artillerie, und bisher der Ort für die Wahl eines Kammerdes 
putirten; f. unter Hain. — Gie liegt faft ausfchließlich -am rechten Ufer der Röder, welche an 
bes Ortes Süd Ende aus ihren beiden Quellbaͤchen zuſammenfließt, an fich zwar reiglos, doch 
unfern des romantifchen-Rödergrundes, hinfichtlich bes Kirchthurmes nach Oberreit unter 510 
7' 10” Br. und 319 35° 13° &,, nah Wiemann 756’, nad) v. Odeleben 790’ hoch, 3 St. ONO- 
lich von Dresden an ber Camenzer — und eben ſo weit NWlich von Stolpen an der Hainer Straffe, 
in O. und SO, vom Röberbache, in SW. von der vereinigten Röder befpühlt, 2000 Schritte dftlich 
von ber Langebrüder Heide im X. Dresden, Vor dieſer verbreiten fich mindeftens 15 Zciche, 
“unter welchen jener vor dem Kranichöbruche in W. und ber ſchwarze Teich in SW. bie wichtige 
ften find. Die nahen Teiche in W. dagegen, worunter der Goldteich, find insgefammt Eleinz 
gröffer find hinmwiederum jene in NO, ſowohl bei der Ziegelei, ald beim rothen Vorwerke, die 
aber nebft dortigem Jaͤgerhauſe am Lampers- oder Landwehrholze meift nach Wachau im Amte 
Dresden gehören.. Der eben erwähnten Heide will man häufige Ierlichter und das Fefthalten 
ber Gewitter beimeffen. — Die wohl nie wichtig geweſene Befeftigung ber Stadt an Thoren, 
Mauern u. f. w., ift meift entfernt. Auf dem Hügel in NO. fteht nicht ganz. unmalerifch bas 


1) Einige Häufer find urfprünglid Pulsnitzer gehn. Der Stadtrath nad; der Altern Berfaffung begriff _ 
2 Bürgermeifter, 1 er 1 Senator, 1 Stadtſchreiber und 1 Kämmerer... — Vor 10 3. wohnten 
bier 4 practizirende Xerzte, 3 foldhe Abvocaten, 1 Hauptgeleitöeinnehmer, 1 Kreiöfteuerrevifor. 
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thurmlofe Schloß, ein wahres Eigenthum ber Markgrafen (welche dagegen bie Herrfihaft und 
Stadt nur als bifchbfliches Zehn befaffen), und einft eine Burg, davon noch &ubftructiönen 
und ein ifolirtes 4ſeitiges Thuͤrmchen übrig find, und deren Säpelle auch aus Pirna Zinſen 
bezog. Die v. Radebergk, unter welchen ein Werner 1219 Domherr zu Meiffen war, Eon: 
nen nicht Befiser, fondern nur Gaftellane der Burg geivefen fern. Das heutige Schloß, zum . 
Theil 4 Etagen hoch, baute Hzg. Moriz 1544 — 1546; es erhielt 1772 eine Hauptreparatun, 
hat 1 Zwinger und 2 Höfchen, enthält im Hauptgebäude das Juſtiz- und im Nebengebäude das 
Rentamt. ' Unmeit beffelben fand man 1768 ein, wie vömifch erfeheinendes, uraltes Grabs - 
mal mit Waffenreften, römifchen Münzen, befchriebenen Gefäffen u. f. m., welchem Preuster 
ein eignes Schriftchen gewidmet hat, deffen Detitung aber, da wohl nie Römer hierher gekom⸗— 
men, ftet3 unficher bleiben wird 4). 

Das Burglehn begreift bauptfächlich bie nächften Häufer um ‚das Schloß unb bie in 
0. gelegne Shloßfmühle Dem Amte unterliegen aber auch bie Mittelmühle am fübe 
lichen, die Herrnmühle am meftlichen Ende der Stadt, und die am Röberbache 1000 Schritte 
öfttich von hier ifolirt und Anmuthig gelegne Hüttermühle Noch ſteht SOtih am Orte 
die Berge, mächft der Dresdener Straffe 4 St. entfernt die Oberförfters-, und NWlich 
unter biefer im fchönen Röbergrunde die Grundmühle. Welche von allen bie ebenfalls ung 
genannte Propftmühle ſey, ift uns unbekannt. Bei der Oberförfterömühle, durch eine lange 
Allee mit Lotzdorf verkettet, verbreitet fich der neue Anbau. Dicht an der Stadt ftehen in W. 
das Hoſpital, in S. die kalte Ruhe, entfernter in NO. am Gamenzer Wege das als 
Reffource (wenn man nicht das Liegauer Bad vorzieht 2) beliebte Schiefhaus. Noch weis 
ter ftehen: in NNO. das rothe Vorwerk oder Rödersfaufen®), an der Chauffee die ' 
Amtöziegelei, in NO. aber 2000 Schritte entfernt an der Bifchofswerber Strafe das graue 
Vorwerk oder Heinrihsthal, welcher Name jeboch zur Lage nicht paßt. Süböftlich von - 
diefem und Wallroda zunächft nt fih der Schaf: ober Quthberg mit einer Sommers 

chaͤferei *). 

Braͤnde haben der Stadt von jeher arg geſchadet, insbeſondre 1430 (durch die Huſiten), 
1521, und am 13. July 17145), endlich 1741, worauf dieſelbe ein recht nettes Ausſehen bes 
kam; biefes verbefferte ſich noch durch das Feuer 1810 in gröffer Ausdehnung; geringer was 
ten die Brände von 1603, 1687, 1697, 1704. — Man fanb 1697 alihier 196 bewohnte und 
87 mwüfte Stellen, unter 298 Bürgern 43 Weber, Überhaupt 830 Erwachſene; man hielt damals 
214 Kühe, 44 Ziegen und 556 Schafe, ſaͤete 924 Scheffel aus, braute 1656 Eimer, und vers 
fteuerte 6429 Schod. 1779 gab es 276, Wohnparteien, auch unterm Rathe 142 Kuͤhe und 60 
Schafe; 1789 auf dem Burglehn 26, in der Stadt 223 Mohnhäufer, 75 Wüftungen, und 1088 
Perſonen über 10 Jahr; 1801 der Confumenten 1530, 1815 1692, 1830 aber 1883; 1824 ber 
Mohnhäufer 259, 1834 aber in 261 ſolchen 6) 2256 Seelen, wobei 3 Reformirte und 13 nach 
Dresden gepf. Kathollken; 1837 endlich in 288 Häufern nur 2218 Seelen, dabei 8 Kat— 


— 


1) Als der Schloßmuͤller zu Erweiterung feiner Anlage 2 uralte —— und mit Linden 
bepflanzte, fand man dad 12 Ellen lange Gewölbe; ed hatte einen Eingang aus Sandſtein, und war mit 
Erbe erfüllt. Preusker nimmt ed für ein germanifched Familiengrab aus dem 4. Jahrhunderte, Die Urs 
nen hält mian in Maffe und Form für einzig. 

2) Diefed } St. in N. entlegne Auguſtusbad (f, im A. Dreöden) wird aa nad dem frühern Bes 
fite häufig dad Radeberger Bad genannt. 

3) Es ſcheint nicht verfhieden von dem Gute Friedrichsthal, weldes ein D. med. Mofborf bes 
wohnen fol. 

4) Diefe gehört unfered Wiſſens nadı aleinwolmsdorf, fo wie bie einen alten Burgthurm darſtel⸗ 
Iende Anlage, welche eine ſchoͤne Fernficht gewährt. 

5) Durch diefen Brand, welcher nur 6 Käufer verfhonte, wurde auch der allberühmte Flötift und Ton⸗ 
feger Quantz, ber beim hief. Stabtmuficud lernte, zu feinem nachmaligen Gluͤcke nach Pirna verſcheucht. 
Er unterrihtete fpäter Friedrich d. Broffen. 

6) Die Angabe von 294 Wohnhäufern im Ortsbereichniſſe mag wohl die Scheunen mit betreffen. 


* 
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holiken. Der Ort hat 183 Hufen, und durch lebhafte Paſſage, durch Garniſon, Brauerei, 
Nähe des Bades, 4 Jahr- und ihnen vorgehende VBichmärkte (Donnerstags nach dem 2ten 
Februar, vor misericordias, vor Bartholomdi und vor dem 10. Novemb.), durch Fabriks- und 
einigen Landhandel, duch Bands und Leinmweberei, Pofamentmacherei, Gärberei, fabritmäffige 
Strumpfftriderei u. f. w. guten Erwerb. 1801 gab man als hief. Fabrikat u. a. 12040 Stk. 
feidne u. a. Bänder, 208 Weben, 293 Schod, 126 Dtzd. Stüde Pofament (befonders Quaften), 
’ 1945 Stk. Leder anz auch beftand feit 1798 eine Eleine Gattundruderei. 1829 findet man-1 Apos 
theke, 3 Fabriks- und 5 a. Handlungen, 1 Färberei, 2 Gafthöfe aufgeführt. In der Kühn: 

beide bricht man Steine, und fonft verhanbelte man auch Märgel. Die 1717 unternommene 

Salpeterfiederei wollte nicht gedeihen. Won altem Bergbau — ber ins Glashütter Revier ges 

hörte — f. unter Auguftusbad. Eben ba hat man Sigelerde, in ber Gegend aber auch Berg: 

Erpftalle, Pyropen, Holzftein und angeblich fogar Katzenaugen gefunden. 

Dig im NWiichen Theile der Stadt ftehende, uralte, etwas plumpe Kirche hat nach dem 
Brande 1716 eine burchgreifende Erneuerung bis 1730 erhalten, und befchäftigt 3 Geiftliche, 
unter denen ber Oberpfarrer 1) feit 1822 zugleich Superintendent ift, und vom State ernannt 
wird; auch wechfelt diefer mit dem Stadtrathe in ber Eollatur des Archidiakonates, wie ber 
Gerichtsherr zu Seifersborf in jener des Diakonates, weil der Diakon zugleich Pfarrer in Schön: 
born ift. Beide Diakonen beforgen wechfelweife den Gottesdienft im Auguftusbade, Mit Schön: 
born, Liegau und Lotzdorf zählte 1834 die Parochie 3160 Seelen. Die Ephorie, gebildet aus 
dem öftlichen Drittel der Dresbnifchen, begreift noch die Pfarreien Bärnsdorf, Großerfmannsdorf, 
Großnaundorf, Großröhrsdorf, Grünberg, Hödendorf, Kleinröhrsdorf mit Filial Leppersborf, 
Kleinwolmsborf, Langebrüd, Laufa, Lichtenberg, Lomnitz, Medingen mit Großdittmannsdorf, 
DOberlichtenau, Ditendorf, Reichenberg, Schönfeld, Geifersborf, Wachau, Wallroda mit Arne 
dorf, Weiffig, Wilfhdorf mit Klotzſcha; 1834 waren in denfelben nach unferer Berechnung ges 
gen 26770 Seelen), und 1800 giebt der ftatift. Verein ihre 23 Pfarr: und 5 Filialficchen, 25 
Geiftlihe und 30 Schullehrer, aufferdem 5 Gantoren (?), 1 DOrganiften und 1 Kirchner, Unter 
den Dberpfarrern nennen wir nur den Subelpriefter und Aljährigen Doctor d. Theol. Sigmund 
Richter, geft. 1742. — Noch hat ehemals eine Walfahrtscapelle zu ©. Wolfgang auf dem 
Freudenberge geftanden, und auch die Bewohner von Langebrüd nahmen Theil an Proceffionen, 
wofür fie dem Pfarrer entweder 1 Sterlig Honig oder 164 Gr. verehrten. Der Gantor ift 2ter, 
der Kirchner 3ter Knaben, fo wie der Drganift Mädchenichrer. 

Wir erwähnen no die 3 Nittergüter, welche 1349 als markgräfl. Vafallen Die v. Dus 
ben, Die aus dem Vorwerke und Die v. Raͤcknitz beſaſſenz Lestere hatten auch ben 
Patronat, die Fifcherei, Mühlen u.a. Zinfen, den Forft an der Heide, 1 Lehngut, 3 mi. Rente. 
u. ſ. w. — 1357 verpfändete der Mrkgf. „Haus und Städtchen” um 1100 BE. breiter Grofchen auf 
12 3. an bie Truchſeſſe v. Bornis; boch gefchah erſt 1371 bie Auslöfung durch Sigfried 
v. Schönfeld, welcher demnach in ben Pfandbefig eingetreten feyn mag. Seit 1513 trug R. 
zu den Binfen bei, mit welchen Herzog Georg bie Charwoche im Meißner Dome herrlich feiern 
ließ. 1619 -Eaufte der Drt um jährliche 200 mfl. fi) von allen Jagddienſten -frei, 1620 aber 
‘ fümmtliche Gerichte um 1500 mfl. und einigen Erbzins; die Schloßgüter hatte die Commun 
fhon 1558 erworben, und 1664 erlangte man die Schriftfäffigkeit. — Als Söhne der Stadt 
nennen wir: ben Dresdener Maler Birnftiehl (il. 1606 — 1665); die älteren 3 Seidel, 
welche ald Gärtner zu Dresden und ald Gartenfchriftfteller groſſes Aufſehen machten; den alla 
bekannten faunigen Dichter Tangbein zu Berlin (1. 1757 — 1835); den groffen Theologen 


. D. Sontag, Gen.-Superint. zu Riga. (geft. 1827); den Altenburgifchen Philologen und Dich— 


ter D. Mef ferfhmibdt (1. 1776-—1831)5 den Berliner Naturforfcher und Hiftoriter Doctor 


1) Dan wählte den damaligen Oberpfarrer Hofmann auch wirklich zum eriten Superintendenten. 
2) Herr v. Zobel gab 1829 ihr (überfhägend) 105 AMeilen Arealed mit 78 Orten, 22500 Seelen 
und 28 ‚Säulen. 
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v. Martius, zuvor Phyſieus zu Noffen und lange in Sibirien gereift (geb. 1781). Endlich 
ift noch zu — daß die Stadt ſonſt 2 Alumnate auf ber Landſchule Pforta vergab: 


») Läundlihde Orte, 


welche ohne einen Theil don Kleinwolmsborf insgefammt dem Amte unterliegen. 

1) Arnsdorf (urk. Arnoldesdorf; Fil. von Wallroda; 1834 — 81 9., wobei 1 Schule, 
und 512 Einw.) liegt hinſichtlich ber Kirche unter 519 6° 2” Br. und 310.39 35” ., 14 St. 
OSOlih von Radeb. an ber Straffe nach Stolpen, und behnt fich zwifchen 2 der fonft meift 
ebenen Gegend. aufgefesten Feldhoͤhen SWwärts 2000 .Schritte lang herab bis zur ſchwarzen 
Röder. Es zählte 1754 bei 25 Gütern 27 Hufen, dabei 3 magazinfreie, hat einige Holzung, 
1 £ehngericht mit Gafthof, 1 Mühle, und ziemliche Wirkerei, aud Theil an den in W. verbreis - 
teten, meift Kleinwolmsborfifhen, zahlreihen Zeichen. Bon Hier geht ein Perfonenwagen in 
beftimmten Friften nach Dresden. 1349 gehörte es zum Gute Kleinwolmsborf. 

Bufhhbaus, f. Großnaundorf. — Die Bufhmühle und die Bufhfchenke, welche 
zu Lomnitz im A. Dresden gehören, werben im Ortöverz. in unfer Amt (foll vielleicht aber heiffen : 


‚ins Amt Lausnig) gefegt, weßhalb wir fie hier nicht übergehen durften. — Vom hief. Anteil - 


an Friedersdorf fprechen wir unter Fried. in ber Oberlaufig. 

Friedrichsthal ift das graue Vorwerk bei Radeberg, 

2) Großnaundorf. (+ unter Rabeberger Eph. und Eonigl. Collatur; 1834 = 99 9, 

wobei I Schule, und 663 E., wobei 1 Reform. und 4 Kath.) befaß 1754 bei 38 Gütern 40% 
Hufen, dabei 7 magazinfreie, Hat 1 Lehngericht mit Gafthof und zugehörigem Bufhhaufe, 3 
Mühlen, ziemliche Wirkerei, auch Antheil am SWlichen Abhange des Keulenberges, und liegt 24 
St. nördlich von Rad., 2 St. NWlid von Pulsnig, $ St. lang Wwärts am Hauptquellwafler 
ber Eleinen Röber außgebreitet, Das Eehngericht hat vor 80 3. als ein Nebengut, von Seifers⸗ 
dorf dem Miniſter Bruͤhl gehoͤrt. Das in 880. RER uber Heu gewährt eine aus: 
gezeichnete Fernficht. 
8) Großröhrsborf (urkdl. Rudigersdorf an der bohmiſchen Reichögränge”; + unter 
Radebgr. Eph. und koͤnigl. Collatur; 1834 — 314 H., wobei 3 Schulen, und 2742 E., wobei 
7 Kathol.) zählte.1837 fogar 2908 — und hat alfo nun an 3000 ‚Seelen, ift daher im Dres 
dener Directionsbezirke das größfte Dorf, und zählte 1754 bei 56 Gütern 723 Hufen, dabei 16h ° 
magazinfreie, ingleichen 5 Mühlen, deren aber jegt mehr feyn follen. Cs liegt binfichtlich feis 
nes weit fichtbaren, hohen, fehönen KRirchthurmes nach Dberreit unter 510 8 48” Br. und 310 
41’ 0” 2., nad) Wiemann 861’ hoch, im Allgemeinen aber von i4 bis zu 21 St. ONoOlich von 
Radeb. nahe links und parallel der Bifchofswerbifchen Straffe, 1 St. —* von Pulsnitz am 
- Wege nach Stolpen, und zieht ſich am Roͤderbache 14 St. weit NO- und Owaͤrts in breitem 
Thale hinauf bis dicht an das geoffe oberlaufigifche Fabriksdorf Brettnig, fo daß fich ein faft 
meilelanger Drt bildet, deſſen groffe Flur ringsum anfehliche Waldungen einfaffen. Die fchöne 
geoffe Kirche bewahrt im Dache noch, fehöne, aber ſtark verfehrte Schnigbilder aus einem gothis 
fhen Altar. 1610 farb der Jubelpfarrer Fiſcher, und überhaupt erfüllten nur 4 Pfarrer 
bie 171 Iahre von 1557 bie 1728. Es giebt hier 1 Lehngericht, deſſen Gafthof entfernt fteht, 
einen bem Kleinröhrsdorfer Förfter ‚untergebenen Revierjäger, und das fogen. Schäfereigut, 
das früher Domäne geweſen; auch viele Factors, bie zum Theil felbft Meſſen -und Märkte be⸗ 
ziehen, befonders aber viele Wirker und Weber, fo daß man vor 26 I. fchon 203 Band» und 
- 110 Webftühle hier zählte, welche g. 113000 Stk. Wolle und Einnenbänder, ‚1500 Schod grobe 
und 1000 Längen feinere Leinwand lieferten. Anjetzt fertigt man auch Marly (ber in Dresden 
‚ vollends zugerichtet wird), Borten, Gurte, Hofenträger, fogen. Atlas: und Blumenbänder aus 
Baumwolle, und 1836 erhielt ein Wirker Schöne 50 Ztr. Prämie für feine elaftifche Band⸗ 
waare, denen eine Auflöfung aus elaftifchem Harz beimohnt. 

Heinrihsthal (ein Vorwerk), Herenmühle, Hofpital, Hütermühle, Kalte 
Ruhe, f. Radebers. — Hofehaͤuſer, b Kleinwolmsdorf. 
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4) Kleindittmannsdorf (gepf. nach Lichtenberg, doch mit eigner Schule; 183434 
9. und 238 E.) liegt 1 St. nördlich von R. am Wege nad Königsbrüd, ftößt am NW-Ende 
an ein Nebenwaffer der Eleinen Röder, hat 3 Mühlen, 1 Lehngericht mit Gafthof, und befaß. 
1754 bei 14 Gütern an 19 Hufen, dabei 5 magazinfreie. In einiger Entfernung ſteigt in 
NO, das Heufuder, in SW. der Schmalzberg an. - 

5) Kleinerfmannsbdborf (gepf. und gefehult nad Groß-E. im Dresdener Amte; 1834 
17 9. und 91 €.) liegt: vom Dresdener Amtöbezirke umfchloffen 1 St. füblih von Rad., naͤchſt 
ber Pirnaifchen Straffe und dem NW=Rande der Harth, 2000 Schritte nörblich von der Dred- 
den⸗Budiſſiner Straffe, hatte 1754 bei 7 Gütern nur L— 5 Hufen Und einige Zeichlein, und 
ift urfprünglich derjenige abgelegne Theil von „Ergkmannsdorff“, der vor 300 3. dem Schuͤhen⸗ 
altare zu K. gehört hat, — — Kleinockrylla, f. im Amte Lausnig. 

6) Kleinröhrsdorf (+ unter Radebgr. Eph. und koͤnigl. Goll.5 1834 — 68 H., wos 
bei 1 Schule, und 371 E.) hat feinen Kirchthurm unter 510 7649“ Br, und 319 38° 24” &, 
liegt Z St. ONolich von Rad. an der -Bifchofswerber Straffe und jenfeits des Huthberges, 
beginnt in N. mit der Foͤrſterwohnung, erſtreckt ſich JSt. lang Swaͤrts am Roͤderbache herab, 
bat 2 Mühlen (bevem Eine dem Rabeberger Schügenaltare gezinft hat), 1 Lehngericht mit Gaft- 
‘hof, und befaß 1754 bei 18 Gütern 20 Hufen, wobei 34 magazinfreie. Im der Parochie zaͤhlte 
man 1834 mit dem Filiale Leppersdorf 1065 Seelen, und bie Kirche verwahrt noch von ihrem 
vortrefflihen gothiſchen Altave den Schrein mit der Darftellung ber Dreieinigteit, 

7) Kleinwolmsdorf (urk. Wolfcamsborf, und beigenannt im Begenfage von Langen⸗ 
wolmsborf bei Stolpen) (mit 16 9. und 112 E. unterm hief. Häübnerifchen Rute, Übrigens 

ein-Amtsdorfs + unter Rabebgr. Eph. und koͤnigl. Goll.; 1834 — 81 9., wobei 1 Schule, und 
482 €.) zählte unterm Amte 1754 bei 28 Gütern’5 magazinfreie und 19 a. Hufen, hat 1 Echns 
gericht mit Gaftnahrung, 2 Mühlen, davon bie herrſch. Wend-, Wein- oder Welrmühle 
ifolirt in N, fteht, ftößt in NO. an bie ſchwarze Röder, und liegt 3 &t. SOlid von Rad. am 
Wege nah Wilfchdorf, die Kirche insbefondre unter 510 5° 56 Br. und 310 36’ 48” 2, Das 
Rittergut dagegen fteht öftlicher, rechts uͤberm Waffer, und der anfehliche Garten jtößt an 
ein Teichlein. Höher in NO. fteht die Schäferei, und in SO. verbreiten fih die Hofe 
haͤuſer nebft dem Teichhauſe bis zur Stätte des langen Roͤder-Teiches hin, ber bei 
2500 Schritten Länge und 400 — 900 Schritten Breite den größften im Lande zugehörte, nun 
aber gänzlich in Wiefen und Felder (die auch bei mäffigem Anſchlage mindeftens 20000 Taler 
werth find) umgewandelt if. Der Fiſcus trat ihn 1787 nebft dem Klachöteiche bei Wilms⸗ 
dorf, dem hief. Küchenteiche, Eleineven Zeichen bei Radeberg, Erkmannsdorf und allhier, um 
4000 Zir. Summe und 100 Zir. Erbpacht an den Minifter Freiherrn v. Gutfcehmidt ab; da 
diefer num bie Teiche mit dem RGute vereinigte, fo hatten fortan die Amtsunterthanen biefem 
die Fifchereidienfte zu leiften. Das mohleingerichtete Gut hat auch anfehlihe Wieſen an und 
in der Harth, ‚viele von den in O. fich weit ausdehnenden Zeichen, entfernt in S. einen Som⸗ 
merfchafftall, und unferes Wiffens auch jenen auf dem Wallrober Huthberge, nebft dem wie ein 
Burgthurm gebauten Belvedere. Es gehörte 1349 als Markgtafenlehn nebft Heßlich, Walltode, 
Arns- und Röhredorf den Gebr, Küchenmeifter. Man weiß auch, daß Wilhelm d. Einäus 
gige eine Burg Wolframsdorf erobert hat, — nicht aber, ob diefe hier geftanden. — 
Der Ort benust mit Erkmannsdorf zufammen bie wüfte Mark Reinhardsdorf, und mir 
vermuthen, daß biefelbe beiden Orten ſuͤdlich Liege, weil Dberreits Charte in der Harth bie „wuͤ⸗ 
ſten Dorf⸗Wieſen“ bezeichnet. Bei Kleinwolmsdorf wurde der ſchoͤne kleine Silberreiher geſchoſ⸗ 
ſen, den das koͤnigl. Naturaliencabinet bewahrt. 

8) Leppersdorf (mE. Luprandisdorf, d. h. Leutprandsdorf; Fil. von Kleinroͤhrs⸗ 
dorf; 1834 — 111 H., wobei 1 Schule, und 694 Einw.) breitet ſich an der kleinen Roͤder BW- 
waͤrts lang aus, liegt 1- ſtarke St. NOlich von Rad., 1 St. von Pulsnitz, links nahe bei der 
Dresden: Samenzer Strafe, NOlih vom Spitberge und von ber Lampersheide, SWiich dom 
hohen Eierberge, liefert viel Band» und Leinwand, hatte 1754 2 Mühlen und bei 32 Gi: 
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tern 34 Hufen, wobei 6} magazinfreie, und war 1349 als ein Darkgrafenichn unter Die „aus 


dem Vorwerk’ unb v. Maltis geteilt. 

9) Lichtenberg (+ unter Radebgr. Ephörie und Ednigl. Eoll.; 1834 — 148 H., wobei 
1 Schule, und 919 E.) hat 1, Lehngericht mit Gafthof, ſtarker Brauerei und Holzung, 3 kleine 
Mühlen, bedeutende Wirkerei und Weberei, Spinmerei, Pfeifen: u, andere Drechfelei, Mehl: und 
Holzhandel, befaß 1754 bei 42 Gütern 7 magazinfreie und 45 andere Hufen, und liegt 1, ©t. 
NNolich und 3 St. weftlich von Pulsnitz fo, daß ed an einem Quellwaffer ber Eirinen Röder 
fih 4 St. lang NOwärts bis auf freie Höhe hinauszieht, wo es herrlicher Fernfichten genießt, 
und welche nad) Lohrmann noch, bis 1054' Seehoͤhe emporfteigt. Entfernter ift in N, das Heu: 
‚fuder. Die Parochie der hoch oben ftehenden Kirche begriff 1834 mit Kleindittmannsborf und 
Mittelbach 1297 Seelen. In W, giebt es zahlreiche Zeichlein, und auf ber Höhe lagerten 1760 
bie Kaiferlichen unter Lafzy, bis Friebrich IT. fie ducch bloſe Demonftrationen verjagte, 

10) Lotzdorf (urf. legcensborf, Lockborfz nad Analogie andrer Orte — Ludwigs—⸗ 
borf) (gepf. nach Radeberg, doch mit eigner Schule; 18354==58 H. und 398 E.) liegt 4 St. 
NWiich von Rab. fo, daß es in offner Schlucht fi NWwärts hinab biß zur Röder, und zur 
Dresdner Amtögränge bei Liegau erftredit, folglich bis zu der anmuthig gelegnen Lotzdorfer 
oder Rafenmühle. Die gleihfalls zugehörige Tobiasmuühle fteht in SW, am nörblichen 

- Ausgange bed tiefen, engen, vomantifchen Radeberger Grundes, Das fchöne Freigut befist 
160 Schffl. Feld, 60 Sch. Wieswachs, 190 Sch. Holz, 250 Schafe u. f. f.5 1754 aber gab es 
bei 18 Gütern überhaupt 194 Hufen, davon ein Theil dem Dresdener Rathe wegen des Reli 
gionsamtes unterliegt. 1532 finden wir auch Pulsnitzer Lehnsunterthanen Hier, und damals 
zinfte ein Drtstheil dem Rabeberger Schüsenaltare, Das ehemalige Rittergut aber hat 1349 
als markgräfl. Baſall Ramphold v. Papperitz befeffen. ’ 

11) Mittelbach (gepf. nach Lichtenberg, doch mit eigner Schule; 1834 24 9. und 
140 Einmw.) liegt in waldiger Hügelgegendb weftlih von den Pulöniger Teihen, NOlih unterm 
Heufuber, 2 St. nörblih von Radeberg, 2 St. von Pulsnig am Wege nad Pain, und hatte 
1754 bei 11 Gütern 133 Hufen. 

Mittelmühle, neuer Anbau, Dberförftersmähle, bad rothe Vorwerk 
Rödershaufen, Shiefhaus und Shloßmühle, f. insgefammt unter Radeberg, in bef- 
fen Gegend wir auch eine Propftmähle erwähnt finden. 

Rafens und Tobiasmählen, f. Lotzdorf. — Teichhaus, f. Kleinwolmsborf. 

12) Wallroda, Wallerode (urkdl. Wallenr,; + unter Rab. Eph. und kön. Coll.3 
1834 — 68 9., wobei 1 Schule, und 388 &.) hat feine Kirche unter 510 6’ 55 Br. und 310 
37’ 15 2., alfo 2 St. oͤſtlich von R. an ber Stolpener Straffe, erſtreckt fich von da aus } St. 
lang NOwärts im fchönen Grumde bes Röberbaches hinauf, hat 1 Mühle, 1 Steinbruch, einige 

. Weiche, bebeutende Wirkerei, und befaß 1754 bei 27 Gütern 324 Hufen, wobei 3%, magazins 

freie. Es zinfte dem Rabeberger Schuͤtzenaltare. In N, fleigt der unter Radeberg beſprochne 

Schaf- ober Huthberg an. 

Wein-, Wend⸗ ober Welrmühle, f. Kleinwolmsborf. 


VD Die Aemter Hohnftein und Lohmen, 


unter dad Eine Zuftizamt, welches im Schloffe Hohnftein feinen Sit hat, zwar ſchon feit Jahr: 
* Hunderten verbunden, werben aber dennoch, da fie nur. in Hfkündiger Ausdehnung zufammen- 
bangen und in mancherlei Hinficht wenig Analoges zeigen, beffer getrennt befchrieben. Bier 
daher nur bad Allgemeine über beide! — In ihrer Gefammtheit werben fie in SW. zwar 
durch die Elbe vom A. Pirna geſchieden; doch ift es eben biefes, welches mit ber, aus Hiftori- 
fchem Grunde ihm einbezirkten, Eleinen alten Herrfchaft Rathen tief zwifchen unfere beiden Aem— 
fer einbringt. EUR grängen aufferbem > in W. und N. ans A. Dresden, noch mehr aber 
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in-N. ans %. Stolpen, in O. und S. an Böhmen; f. das Nähere unterm A. Hohnftein. She 
längfter Durhfhnitt, aus SO. nah NW. hinab, beträgt 84 —, der größfte Querſchnitt 
noch nicht 5 Stunden. Sie erreichen, binfichtlich der Breite, unfern des böhmifchen Pre 
bisthores 500 53° 14”, beim Roffendorfer Teiche 519 3° 57%, —, hinſichtlich der Länge am 
SWeHange bes ZTriebenberges 310 34’ 54, am Anktunftöpunete der Kirnitzſch nach Sachſen 320 
4’ 19, und liegen bemnad in einem Oblong von beinahe 13 Meilen, -bavon fie aud 
nach DOberreit — abgefehen von den 1836 ihnen noch beigegebenen Stolpener Drten Liebethal 
und Mühlsdorf — 6,689 AM, wirklich erfüllen: eine Angabe, nach welcher die gewöhnlichen 
Charten die Ausdehnung diefer Aemiter zu Bein darſtellen, wie denn u, a. jene bes ſtatiſt. Ver 
eines (vom 3. 1835) den Hohnfteiner Antheil am Hohwalde irrig ins Amt Stolpen zieht. — 
Beide Aemter enthalten 5 Städte, 453 Dörfer, 17 Häufergruppen ohne befondres Gemein: 
derecht, 13 Rittergüter, 1 rittergutslofes Gerichtsdorf, 8 reis und Vorwerksgüter, dabei 2 
mit eigeriem Gerichten. Ohne Liebethal und Mühlsdorf fand man hier 1772 in 3142 Häufern 
15394 Seelen, 1779 in 3847 Wohnparteien 12521 Perfonen über 10 Jahr, 1795 19000 —, 
1800 20036 —, 1801 nur 19901 —, 1816 20612 — , 1830 aber 23680 Gonfumenten, 
davon 7298 in den Städten; 1834 in 3838 Wohnhäufern 25227 Seelen; 1837 endlich mit 
Liebethal und Mühlsdorf in 3992 Häufern 26410 Seetenz; darunter 5 Reformirte, 319 
nad Pirna gepfarrte Katholiten und 1 Griechen; ingleichen 10592 (und alfo nach Werhältniß 
fehr viele) Kinder, und 2164 Alte über 60 Jahr; in den ‘1051 ftädtifchen Käufern lebten 8370 
Menfhen. Rechnet man jest ‘überhaupt 26800 Seelen, fo würden jeber Meile durchſchnittlich 
4000 zukommen; doch ift bier die Bevdlferung fehr verfchieden vertheilt. — Gefammte 


lutheriſche Pfarreien allhier. unterliegen zwar der Ephorie Pirna; man glaubt jedoch, daß 


aus ihnen eine befondre Ephorie gebildet werben ſolle. Fuͤr Abtragung der Amtörenten fowohl, 
ald der birecten Steuern find alle Orte nach Hohnftein, für die indirecten aber nad) Schans 
dau, Sebnitz, Neuftadt, Stolpen, Lohmen und Radeberg gewiefen; die 4 erftgenannten Hebebe: 
zirke unterfiegen dem Schandauer Hauptzollamte, die beiden legten bem Dresdener Hauptfteuers 
amte. Beide Aemter bilden mit Stolpen den Sten bäuerlihen Wahlbezirk; von den Stäbten 
wählen Sebnitz und Neuftabt mit in Radeberg, die übrigen in Pirna ihren Deputirten, So we 
nig vom Bergbau bier die Rebe ſeyn kann, bemerken wir boch, baß beide Aemter im Glass 
bhütter Revier des Bergamtes Altenberg liegen. Im Forftwefen bilden fie den Lichtenhainer 
Bezirk, deffen Korftmeifter jedoch in Schandau wohnt; dem Lichtenhainer Oberförfter (zugleich 
Förfter für Mittelndorf) find die Foͤrſter zu Hohnftein, Ehrenberg, Oftrau, Ottendorf, Hin 
terhermödorf, Lohmen, ingl. zu Rathen im Pirnaifhen — und zu’ Berthelsborf im Stolpener 
Amte untergeorbnet, folglich auch die Unterförfter zu Mittelndorf, Poſtelwitz, Hinterherms⸗ 
dorf, Sebnitz, Porfchendorf, und zu Steinigtwolmsdorf im X. Stolpen. — 1754 gab es hier 
(ohne Liebethal und Muͤhlsdorf) 720 Bauern, 611 Hufen, und unter biefen 83 magazinfreie, 
"was hauptfächlich. auf den zahlreichen -Lehngerichten beruht; 1800 Hatten die 526 magazinpflic: 
tigen Hufen erforberlichenfalls 55 Stüdpferde zu ftellen. 1779 gaben die Amtsunterthanen 
4893 Kühe und 1887 Schafe anz 1834 zählte man überhaupt 10955 Rinder, 6492 Schafe, 2597 
Ziegen, 1173 Perbe, 1 Efel, 773 Schweine und 1159 Bienenftöde. Demnach zeichnet der Die 
ftriet fich in der Bienen-, noch mehr in der Biegenzucht aus, bleibt aber übrigens unter der 
durchfchnittlichen Viehzucht zuruͤck, vorzüglich mit den Schafen. — In Privathänden, nämlid 
in Schönburgifchen, find zulest beide Bezirke "unter gleichem Befiger (1529 — 1543) ge: 
wefen, zugleich an Hzg. Moriz 1543 taufchweife gekommen, und von ihm unter Ein Juſtiz⸗ 
. amt vereinigt worben; doch gefchah 1564 auf einige Zeit wieder eine Trennung. Das ſtarke 
Amt befchäftigte 1837 unter 1 Amtmanne 1 Actuar, 2 Viceactuarien, 1 Einnehmer und 1 Eon: 
troleur der Sporteln, endlich 2 Gopiften. Wir betrachten nun im Befondern zuerft das foge: 
nannte Niedberamt oder 
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VF. a) das Amt Lohmen. 


Dieſes ſtoͤßt in O. nur in kleiner Ausdehnung 1) — wie ſchon bemerkt — ans Amt 
Hohnſtein, ferner in NO. an das A. Stolpen im Budiſſiner Bezirke, in N. nur ein Hein We: 
nig ans A. Radeberg, in N. und W. ans Dresdener, in W. ein Wenig —, mehr dagegen in 8. 
und O. and Pirnaifche Amt, davon die Elbe es geoffentheils fcheidet. Auf kurze Streden ober: 
halb Dittersbach und unterhalb Liebethal giebt auch die Weeſenitz die Graͤnze an: dort gegen 
das Stolpener, hier gegen das Dresdener Amt. Der Bezirk concentrirt fih in Lohmen, und 
ift 1836 dadurch, daß man die Stolpener Anıtsparcelle Liebethal mit Mühlsdorf dazu gezogen 2), 
gut arrondirt worden; feine Gröffe mag 13 AMeilen "betragen. Es reiht in die Breite 
von 500 56’ 53” (an ber Elbe bei Zeichen) bis zu 510 3° 57” (an ber Dresden = Bubiffiner 
Straſſe, NOtich beim Roffendorfer Teiche), in die Länge von 310 34’ 54” (an dem meift bier 
ber Bezirkten Zriebenberge) bis zu 310 46° 1% (bei Zefehnig), und erfüllt demnach das 3L AM. 
groſſe Oblong, in welchem es liegt, zur reichlichen Hälfte. — Auffer der Stabt Wehlen, 
den Stabt:, Markt: und Bergfleden Lohmen, Porfchendorf, Dittersbah, Eſchdorf und Liebe: 
‚ that, enthält ed noch 204 Dörfer ?), die Rittergüter Kleinhelmsdorf, Elbersborf, Eſchdorf mit 
Roffendorf, und Dittersbah mit dem Gerichte Befchnig. Da nun mit dem Amte bie Juftiz 
des Kammergutes Lohmen verbunden, und jenem auch bie Stabt Wehlen unterworfen ift, fo 
giebt es für alle Orte nur 5-Quftigftellen, von welchen die wichtigfte, das Amt, noch dazu jen= 
feitö der Gränzen, nämlich im Hohnfteiner Schloffe befteht. — 1834 fand man hier (mit Ein: 
fhluß von 2 Reform., 1 Griechen, und 17 nad) Pirna gepf. Katholiten) 7265 Seelen. Nimmt 
man beren jest 7700 an, fo kommen auf jede AMeite, bei ziemlich gleicher Bertheilung, 4500 
bis 4600 Geelen, 

Die Elbe, welche 13 St. weit (4 St. oberhalb Wehlen beginnend) bis zum Poſter Grunde 
hin die Graͤnze "bieder, bezeichnet beim letztern, ober dem Sonnenfteine oberwärts gegenüber, 
auch bei 342° Seehöhe den tiefften Punct bes Amtes, den hoͤchſten aber ber Huthberg 
füblih von Stürza, dem jedoch der oͤſtliche Nachbar, die Hohburkersborfer Höhe, wenig 
nachſteht. Da der Huthberg g. 1200° erreicht, fo fteigt der Boden in NOlicher Richtung um - 
etwa 860’ an. Die beiden genannten Höhen beginnen überhaupt einen fehr audgezeichneten 
Bergzug, welcher noch die Stürzer Höhe, den Dobraifhen Gemeindeberg, die Porfchen: _ 
" dorfer Kuh- und Sandberge, bie Röhrsborfer Höhe, bie [höne Höhe bei Elbers— 
dorf, ingl. den ins Dresdner Amt bezivkten Wünfchendorfer Kohlberg begreift, und eine Ver 
fettung ded Triebenberges, als bes (etwa 1190’ hohen) Gipfels des Elbgebirges, mit den 
Hohnfteiner Höhen barftellt. Auch die den Hochflächen aufgefegten Hügel, welche man Kol: 
ober faͤlſchlich Kohlberge nennt, nämlich bei Doberzeit, Dorfmwehlen und Uttewalde, machen 
fih ſehr kenntlich. Ungleich bedeutender find bie Felfenmaffen ber Brofhe und Schanze 
bei Wehlen, der Gänfe und bes Amfelfteines im biefig. Antheile der Rathener Felfenwelt. 
Diefe beftehen, wie die Kelswände an ber Elbe und an den grotesten engen Gründen der Bäche, 
aus. QDuaderfandftein, wogegen auf dem erwähnten Bergzuge ber Granit vorherrfät. 
Unter ben Gründen mwerbem ber Uttewaldiſche und die Ifcherre nebft der Hölle am 
Zußwege von Lohmen nach ber Baftei am häufigften befucht, minder fchon ber Liebethaler 
Grund und die Braufenig hinter Lohmen; am wenigften die alte Poſte und ber Pofter 


1) Da fie ſich nach den Bufchrändern und dem Riefengrunde in nad fo ift fie zwar eigentlih 4 — 
aber boch in geraber Richtung gemeffen kaum 4 Stunde lang. 

2) Wenn dieß officiell fo ausgebrüdt worden iſt: „um Amte Hohnſtein⸗, ſo kann wegen des Arron⸗ 
dirungsprincipes nur der Bezirk des Juſtizamtes Hohnſtein, nicht aber das (alte beſondre) Amt H. gemeint 
ge weſen ſeyn. Inſofern ſcheint es und minder paſſend, daß Oberreits Charte jene 2 Orte als eine Hohn⸗ 
ſteiner Parcelle im Lohmener Amte darſtellt; denn ſicherlich gehoͤren ſie doch nun dem letztern zu. 

3) Genau genommen, ſtehen im X. Lohmen auch einige Rathewalder Haͤuſer und vielleicht bad Gaſthaus 
der Baftei, wie denn die Bänfe, ber Amfelftein am Rathener Grunde, u. a. Belfen, die wir unter Rathen 
beſprachen, hierher gehören. 


7 Amt Lohmen. 


. 


Grund bei Mockethal, der bei Wehiſtaͤdtel muͤnbende Wehlener Grund, u. a. m. — Die 
aus dem Stolpener Amte kommende Weeſenitz trennt Dittersbach von Roͤhrsdorf,,das eigent⸗ 
liche Porſchendorf von Baͤreute, Muͤhlsdorf von Lohmen, treibt die Dauber und Liebethaler 
Mühlen, und fließt im hieſ. Amte W:, dann Ss, und zuletzt wieder. im Liebethaler Grunde "W; 
waͤrts. Der über Efchdorf aus dem A. Dresden herbeitommende Schullwigbach bringt ihr 
auh aus Ditteröbach den kalten Bach mitz oberhalb Lohmen empfängt fie links die Braw 
fenig, bei Licbethal vechtö_die Klemnig. Auſſer dem 223 Ader geoffen Dobraer Teicht 
zeichnen fich nur noch jener ‚bei Roffendorf und die Dittersbacher Harthteiche aus. 

unter den im Ganzen noch mehr als ausreichenden Waldungen zeichnen ſich beſonders 
der (niedere und obere) Lohmener Wald aus, der von Duͤrrroͤhrsdorf SOwaͤrts hinter ‚Lob: 
men hinweg fich einerfeits zur Hohburkersdorfer Höhe, in S. aber ſo weit ausbehnt, daß er mit 
den Wehlen- Rathener Wäldern Eines. ausmacht; dieſe aber gehören bis an den Amſel⸗ 
grund ebenfalls hierher, gleichwie bei Roffendorf Theile der Dresdener Heide und der 
Harth. Noch ift der Holzungen bei Elbersdorf, des Liebethaler Waͤldchens mit dem Kari 
Winkel, ber. Hengft> und Zriebenberge zu gedenken; Die Statö = Holzungen, alfo bei weitem 
die meiften, werden. von ben Förftern zu Lohmen und Rathen, und vom Unterfbrfter zu, Por⸗ 
fhendorf bewirthfchaftet. — Der Getreidebau mag dem Bedarf ziemlich gleichftehen, ſobald 
man vom Weitzen und der Gerſte abſieht. Auch baut man etwas Heidekorn und Dotter, viel 
Flachs; beſonders aber treibt man bei Stadt- und Dorf-Wehlen wohl den ſtaͤrkſten Hopfenbau 
im Lande. Die wohlbeftellte Rindvichzucht erlaubt Butterhandel nach auffen, und die — freilid 
nicht zahlreiche Schafzucht ift ſtark veredelt; die Statsfchäferei. zu Lohmen, welche unter einer 
befondern Abminiftration fteht, ift faſt weltkundig. In mehreren Dörfern zeichnet fich auch die 
Gänfezucht aus. In mehreren Orten, wie in beiden Wehlen, Lohmen, Stürza, webt man Lein⸗ 
wand; es wird viel Garn gefponnen und gebleiht. In Dittersbach ift eine Papiermuͤhle, un 
ter Lohmen ein Hammer, — Bon groffer Wichtigkeit für das Gewerbe find die Sand ſtein⸗ 
brüche, insbefondre im Liebethaler Grund, der die meiften Müplfteine —, bei Wehlen, 
das Sachſens weifjeften Stein liefert, in der alten Pofte, und in der Braufenig ober— 
halb Lohmen, wo man eine wüfte Dorfmark vermuthet. Auch Pofta, Modethal, Porfchendorf, 
Uttewalde, Dorfiwehlen u. a. D. haben Brüche für den eignen Bedarf. — Das Amt dburchzie 
ben bie Straffen von Pirna und Dresden nah Hohnftein, von Pirna nah Bubiffin; die 
Graͤnze berührt die Dresden-Budiſſiner Straffe. — Im Wefentlichen ift das Amt der Haupt 
theil der alten Herrfhaft Wehlen (demn ein Theil von bdiefer gehört auch dem Dresdener 
Amte zu) mit Einfchluß des bifhöflihen Kammergutes Liebethal und einiger Drte, die aus 
hiftorifchem Grunde. vielmehr im A. Stolpen liegen follten. Vergl. Wehlen, Lohmen, Liebethal. 
— Der Reffortverhältniffe gedachten wir fchon, und haben nur noch zu bemerken, daß bie 
meiften Orte ihre indireeten Steuern nad) Lohmen —, Eſch- und Roffendorf aber nad Rabe 
berg, endlich Zeſchnig, Hohburkersborf, Dobra, Stürza, Kleiñhelmsdorf, m... und. Dit: 
tersbach nad) Stolpen einfenden. 


® a) Die Stadt Wehlen, Wehlſtädtel, 


urkundlich Welin, Vylin, Wylin, Stadt welent), hat, da fie dem Amte unmittelbar 
unterliegt, nur Richter und Schöppen wie ein Dorf, hilft jedoch zur Wahl eines Kammer:Ab: 
georbneten in Pirna, endet indirecte Steuern nad Lohmen, birecte nach Hohnftein, und Liegt 
binfichtlich des netten Kicchthurmes nach Oberreit unter 500 57° 40” Br. uno 310 41’ 53”, 
nach Lohrmann unter 500 57° 32” Br. und 319 41/56” 2.2), 54 St. OSOlich: von Brei, 





—— nm * Pr 


1) So wird ed zwar 1586 — jedoch dabei ausdruͤetlich ats —* qarakterifirt. — Unge⸗ 
wiß iſt ed, ob man den Namen durch Weiſfſenburg (aach der Farbe des hieſig. Sandſteines) ober durch 
Hauptburg zu deutſchen habe. 

2) Hierbei ergeben fi 447 Ellen Abweichung. 
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i a 
13 St. oͤſtlich von Pirna, 14 St. NOlih von Königftein, 1] St. von Hohnftein, In einer groß 
‚ artig=fchönen. Gegend am rechten Elbufer und an dem aus bem Uttewalber Grunde duch ben 
minder befuchenswerthen Wehlener Grund 1) herablommenden Bächlein. Die Elbe fand Wink 
ler 353 — 354, v. Dbeleben 361 hoch; daß aber beide Angaben zu hoch feyen, erhellt aus 

Wiemanns Angaben für die Kirche (345°) und die Burgruine (442°). In NO. thürmen bie 
groſſen felfigen Höhen der Broſche und der Schanze ſich auf, .und nur ein fcharfer, kuͤnſt⸗ 
lich fogar dbucchbrochener Grat verbindet mit ihnen das zungenförmige niedrige Worgebirge ber 
Ruine oder ben Schloßberg. Auf der weſtlichen Hoͤhe ſteht unfern des Stromes das 
Schießhaus, ein Erholungsort mit herrlichen alten Linden, oberhalb deren man bei Dorf: 
Wehlen eine ber malerifchsfchönften Anfichten der fächfifch. Schweiz findet. Auf der nördlichen 
Höhe ift unterhalb des Bufchholzes das Heringifche Guͤtchen mit einer groffen alten Kirfch- 
plantage. Einige Häufer, Scheunen und Schoppen vereinzelm fi an und über dem aus.NW, 
berablaufenden Nebengrunde, über welchem auch hauptfächlich der ſtarke Hopfenbau blüht. 
Ueber den 251 Ellen breiten Strom, der. hier N oberfte ſachſiſche Sqhiſfmuͤhl⸗ treibt, fuͤhrt eine 
Kahnfaͤhre nach Poͤtzſcha. 

Wehlen kommt als Stabt ſchon 1346 * 1464 vor, übte auch damals das Marktrecht, 
d. h. das Stadtrecht hinfichtlich der Elbfchifffahrt, das Faͤhr⸗ und Schrotambachts-Reht. Doch 
mußte es 1509 auf bie daraus: flieffenden Prärogativen verzichten, weil Pirna behauptete, Weh⸗ 
len liege in feiner Stadtmeile. Die Landtagsfähigkeit des Drtes blieb dagegen unbeftritten, und 
er hatte fein befondres Stabdtgericht. — 1772 zählte man hier in 89 Häufern 593 Seelen, 
1779 164 Wohnparteien, 1800 aber 552 —, 1815 757 —, 1816 nur 652 —, 1830 854 Gon⸗ 
fumenten, 1824 und 1834 96 Wohnhäufer, 1834 865 —, 1837 endlich 870 Seelen in 102 Haͤu⸗ 
fern, hierbei 2 nad Pirna gepf. Katholiten. Am Markte ftcht das als Gafthaus wohleinge⸗ 
richtete Lehngericht, fonft eine der beiebteften Herbergen für die Befucher der ſaͤchſ. Schweiz, 
bie jest felten mehr nach Wehlen fommen. Die meiften Häufer ziehen fih unterm Schloßberge 
an der Elbe hinauf. Man treibt auffer dem ſtarken Hopfen: und einigem Feldbau (auf nur 
14 Hufen) ziemlichen Obſtbau, gute Viehzucht, Brauerei (mo von den 8 fogen. Brauhöfern je 
besmal 2 fich zuf-1 Gebäude verbinden), bedeutende Weberei 2).von weiffer, feit 40 3. auch von 
bunter Leinwand, fo wie von Gattun für Pirna, Spinnerei für Sebnig und Neuftadt, Poſa⸗ 
mentmacherei, Strumpfmwirkerei, allerlei Stromgewerbe,' baher auch Holz⸗ und Kornhandel, befon- 
ders aber ſtarke Steinbreherei in ben auf Statögebiet liegenden Gans- und weiffen 
Bruͤchen. Die erfteren, jenfeits der Elbe in SO, gelegenen, haben wir unter Poͤtzſcha im A. 
Pirna befprochen. Viel wichtiger find die weiffen Brüche, bie fih in ONO. am rechten Elb⸗ 
ufer unter der Schanze und folglich überm Rathener Wege verbreiten. Ungeheure Halden ver: 
tünden. hier die Menge des feit Sahrhunderten ſchon gewonnenen Steines. Man verhandelt dies 
» fen. auch als Horzeln zu Scheuerfand nach Pirna und Dresden, wo beren Zerpochen einen bes 
fondern Nahrungszweig bildet. Auch fertigt man viel Schleiffteine. Am Anfange biefer Brüche 
iſt ein Denkmal, das „Grab der Steinbrecher”‘, deren einige 1829 durch eine verftürzenbe Wand 
getödtet, die meiften aber lebendig fo- eingefperrt wurden, daß fie erft nad mehreren Tagen 
aus ihrer Todesangſt erlöft ‚werben Eonnten. Die in W. nahe groſſe Ziegelei gehört nicht hier⸗ 
her, fondern zu dem einzig nach W. gepfarrten Dörfchen Zeichen. Die 3 Jahrmaͤrkte haͤlt 
man Montags nad) judica, vor dem Dresdener Gallimarkte und in.ber ten Adventswoche. 
Die Kirche, 15359— 1754 das Filial von Dorfwehlen, unterliegt der Pirnaifchen Ephorie und 
Toniglicher Gollatur, und hat eine Kayſeriſche Orgel; der Gantor ift zugleich- Schullehrer. Das 
"von einem Hoffactor Uhlemann erbaute Zeughaus an ber Elbe, welches den Gäften ber 

Baftei und bes — ſo ſtark in die Augen faͤllt, enthält allerlei Utenſilien zu Schiffbau, 


1), In biefem ruinirte er Wolkenbruch 1822 den Weg und bad ſchmale Grasland auf viele Jahre. 
Auch Elbfluthen ſchaden hier allemal, wie man denn z. B. 1784 den Verluſt auf 11740 Alr. angab. 
— 1802 gab es 71 Leinweber und 40 Pefamenimaliee, 
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Steinbrecherei, Schifffährt u. f. w. Wir nennen noch die Felskeller unterm Schiefhaufe, bie 
wafferhellen Kiefel und Jaspisſtuͤcken in den nahen Gründen, als bier geborene aber ben fonft 
beliebten Dichter, Oberfteuerfecr. Berger in Dresden (geb. 1754), ben bafigen Zonfeger Gans 
tor Krille, den eben da 1836 geftorbenen Rumiifmatiter M, Erbftein, ber bis 1806 Bud: 
händler zu Meiffen gewefen, und gehen zur 

Burg Wehlen über, deren ehemalige Feftigkeit und Gröffe fich noch fehr kenntlich macht, 
obgleich man bie Ruine feit 1788, wo eine einftürzende Wand berfelben- ein Haus zerftörte, 
möglichft erniebrigt hat. Jetzt umfchließt fie die Wohnung eines Schufters, der auch einft eine 
räthfelhafte Münze mit 2 Lilien hier ausgrub. Wor 100 3. ftanden noch, obwohl ohne Dad, 
alte Gebäude der Burg, die Gapelfe, ein hoher Afeitiger Thurm und ein fehönes Portal; da 
mals bildete fie eine Hauptzierde des Elbthales, wogegen man jest vom Fluſſe aus bie Burg 
wenig mehr gewahrt. Da ihre ältefte Gefchichte im Dunkel ruht, fo erlaubten Einige fid die 
Hypotheſe, es habe ein böhmifches Gefchleht dv. Chlum ſowohl Lohmen als Wehlen angebaut, 
und fi in der Einen Linee nad Lesterm genannt, wie denn wirklich 1311 ein Thyrco v. Wy⸗ 
len vorkommt; nach diefem Gefchlechte hätten hier Lineen Derer v. Ulgau und vd. db. Dwba 
gefeffen. Sichere Facta aus jener Zeit find aber blos biefe, daß Heinrich v. Koͤckritz, ein 
böhmifcher Vaſall 4) alihier, 1355 dem Orte eignen Salzſchank erwarb, daß W. 1379 ein Zu: 
behör des Königfteins war, daher vom Köpige mit an Herren Thimo v. Col ditz verpfändet 
wurde, und nothwendig nachher, als Mittel:Lehnherren, den Dohnaifchen Burggrafen gehört has 
ben muß. Hiermit nun ſtimmt die Sage, Wilhelm I. habe die Burg erobert 2), vortrefflich 
zufammen, nicht aber das dafür angegebene Jahr 1404, indem die Eroberung vielmehr 1402 
ober 1403 gefchehen feyn mag. Eine fichere Nachricht ift eö ferner, daß K. Wenzel 1404 Web: 
len an jenen Markgrafen verpfändete,”es jedoch nicht wieder eingelöft hat. Unferm Bebünten 
nad aber hat man hierbei nicht fowohl an einen eigentlichen Handel auf Wieberfauf zu den: 
Een, als vielmehr nur an ein Darlchn, womit Wilhelm den ſchwachen Wenzel dahin beſchwich— 
tigte, daß er zu dem an den Burggrafen begangenen- Unrechte ſchwieg. Formell wurde ®. 
1459 durch den Egerifchen Vertrag als ein Theil Sachfens (jedoch unter böhmifcher Lehnhoheit) 
anerkannt. Eigentliche Gutöbefiger aber feheinen ftets Die v. Köderig geblieben zu ſeyn; 
denn fie verkauften 1417 ‘den Eleinen NWiichen Theil der Herrfchaft (die SOlichften Drte des 
nahmaligen Amtes Dresden 3), nebft Nenntmannsdorf, dem Pirnaifchen Salzzolle und dem 
Wehlenfhen Weinberge bei Kösfchenbroda, an-Wolkhold v. Torgauz einige biefer Drte find 
indeffen bis zum 3. 1464 wieder an Wehlen zurüdgefommen. Den Daupttheil fcheint Friedrich 
b. Streitbare gekauft zu haben; denn er hat ihm 1424 an feinen hief. Amtmann v. Gorentz 
um 600 ßk. Schildgrofchen verfest. _In aͤhnlichem Pfandbefige finden fir auch feit 1451 Ni: 
- Has v. Polen, feit 1484 Hanns v. Clomen, fpäter ben Schneeberger Hauptmann Heinric 
v. Starfchedel, beffen Nachkommen einige Orte an Die v. Minkwitz, den Haupttheil aber 
1513 an Die v. Salhaufen auf Zetfchen und Lauenftein*) verkauften. 10 Jahre nachher 
kauften ihn bie brüderlichen Herren v. Schönburg, unter benen Wolf ausfchließlich Wehlen, 
Ernft aber ausſchließlich Hohnftein übernahm. Doch beerbte Erfteren 1529 Herr Ernft, ‘für 
deffen Söhne die Wormundfchaft (in welcher der Leipziger Ordinarius D. Fachs bie geltendfle 
Stimme hatte) Hohnftein und Wehlen mit Lohmen 16543, fcheinbar zwar’zum Wortheile, in ber 





1) Was wir unter Dohna u. a. D. beigebracht, macht ed glaublich, daß der böhmifche König Wehlen nicht 
ald ein Reichövafall, fondern ald Vaſall des meißnifhen Biſchofs befeffen, obwohl ed im Verzeichniſſe ber 
Bifchofölehen nicht namentlich vorkommt. 

2) Die Sage fügt hinzu, Wilhelm habe den Kriegszug unternommen, um ſich des von Wehlen aus oft 
angegriffenen Bifchofd anzunehmen; dieß paßt aber keineswegs zu Wilhelms anderweitem Verhaͤltniſſe zum 
bifhöflihen Stuhle. 

3) Auch gehörte Eopig im Amte Pirna dazu.  - 

4) Kleinhelmsdorf befaffen fie fhon viel früher, jedoch ald unmittelbares en fo daß eigentlid 
daßfelbe nicht im hieſiges, fondern in dad Amt Stolpen einbezirkt feyn folte. 
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That aber zu bleibendem Schaden ber Miündel, an Herzog Morig gegen Wechſelburg und Pe: 
nig mit Binneberg vertauſchte; felbft den edlen Moriz hatte man wider deſſen beffere Ueberzeus 
gung dazu faft gezwungen. Die Verwaltung ber Herrfchaft hatten fehon die Schönburge in 
. Ihe neues Schloß Lohmen verlegt; baher ließ die Kammer, obwohl Wehlen für die Wertheibis 
gung bed Elbpaffes wichtig gewefen, . Burg doch — und — das Amt alsbalb 
mit jenem zu Hohnſtein. } 


») Ländlihe Orte 


Badhaus, f. Elbersdorf. — Bäreute, f. Porfchendorf. — Bruchmuͤhle, nah 
dem Drtöverz. eine im hieſ. Amte gelegne, zu. Birkwig im A. Dresden gehörige Mühle, womit 
wohl die (mach Dberreitd Charte im Amte Pirna liegende) Brüdmühle bei Copitz gemeint 
A — Buſchmuͤhle, f. Kleinhelmsdorf. — * Gunersdorf, f. im Amte Pirna. 

1) Dauba, Daube (— Eichenheim; urkdl. Taube; Amtsdf.; gepf. und gefchult nach 
Eohmen; 1834 — 12 9. und 80 E.) zählte 175% bei 9 Gütern, wobei ein Heines Erbgericht, 
8} Hufen, Liegt 24 St. weftlih von Hohnftein auf der Hochfläche überm linken Ufer der Weſe⸗ 
nig, zu welcher hinab (nämlich zu der nah Mühlsborf gehörigen Lochmühle) eine ſchoͤne Kelfens 
treppe von 154 Stufen führt, und begreift auch die Daus ober Dauber Mühle, die etwas 
entfernter in NO. faft mitten unter Mühlsdorfer Häufern fehr eng’ von den Keldwänden einges 
- Memmt fteht. In DOften ift ein einzelnes Lohmener Gütchen fehr nahe. Der Drt treibt bes 
deutende Steinbrecherei, inbem ‚hierher die meiften der Brüche überm linken Ufer im Liebethaler 
Grunde gehören. Gin Felsvorfprung neben ber Treppe, häufig um ber romantifchen Thalſicht 
willen von ben SchweizsReifenben befucht, foll bie Burg getragen haben; doch urkundliche Si⸗ 
herheit findet nur. ein ehemaliges Rittergut, bas 1484 mit Wehlen verbunden war, und beffen 
Zlur vielleicht zu Lohmen gezogen worben. Insgemein fchreibt man bie Burg ben Berken von 
ber Dwba zu. 

2) Ditteröbad, ber Marktfleden (— Dietrichsbach; unter baf. v. Quandt iſchem 
Rute; + unter Pirnaifcher Eph. und herrfchaftl. Collatur; 18349 H., wobei 1 Schule, 
und 559 E., wobei 1 Ref. und 3 Kath.) hat feinen Kirchturm unter 510 2/ 20% Br. und 310 
39 9% &,, liegt daher 3 St. NWlih von Hohnftein, 13 St. weſtlich won Stolpen, 2 M. öfttich 
von Dresden, näcft ber Mündung bed Schullwigbaches in die Weſenitz, und zieht ſich von bies 
fem Punete aus faft 4 Stunde lang NWwärts im Thalgrunde des Kalten Baches hinauf, Den 
Heinen Raum aber zwifchen ber Kirche und ber Wefenig, über welche eine Brüde nad dem 
- anftoffenden Röhrsborf führt, erfüllt das RGut mit feinen groffen Gebäuden und Gärten; auch 
fteht Hier die fonft herrſchftl. Hofmühle mit 4 Gängen, Graupen:, Dels und Schneibezeug. 
Dagegen liegen. abgefonbert in Often die Leyes ober Leyermühle (in einem Seitengrunde 
nördlich unterm Hofeberge, wahrfcheinlich als Reſt eines befondern Dertchens) und bie anfeh- 
liche Schaffhirtifhe Papiermühle, bei welcher bie Weſenitz, faſt St. vom Dorfe und dicht 
- an ber Stolpener Amtögränge, alfo jenfeits bes Hofeberges, den Wilfhborfer Bach emp⸗ 
fängt. In N. ftehen am Hart» Walde die Gebäude ber Torfgräberei, und weſtlich von 
biefer find bie beiben bebeutenden Harthteiche. Endlich gehören hierher die Wiefenhäufer, 
bie ſich jedoch communlich nah Eſchdorf halten follen. Sollten fie vielleicht mit dem Eſch⸗ 
borfer Rofinendörfel identiſch ſeyn? Wir koͤnnen bier. kaum eine Wermuthung wagen. Für 
den ziemlich befuchten Jahr⸗ und Viehmarkt iſt ein geräumiger Marktplag ordentlich planirt. 
1754 gab es hier 27 Bauern und 29 Hufen, wobei 14 magazins und 4 fpannfreie. 1813 
verlor ber Drt 275 Stk. Großvieh, und 1816 gab er die Aerndte auf 8X Schffl. Winter-, 870 
Sch. Sömmerfruht und 1000 Sch. Erbäpfel an. Auch treibt man Garnbleicherei, Leinweberei, 
Flachsbau u. f. fe Die Parodie zählte 1834 mit Dürrröhrs:, Kleinhelms⸗ und Kleinelbersborf 
1125 Seelen. Die Kiefewetter'fhe Gruft an ber Kirche foll die Leichen vor Verweſung bewah⸗ 
ren. Da mit dem RGute, welches Röhre: und Kleinhelmsdorf befist, auch das Gerichtsdorf 
Zeſchnig als befondees Lehn laͤngſt vereinigt ift, fo hatte eö 1834 1113 Unterthanen. Es 
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wurde 1809 auf. 175000 Taler geſchaͤtzt, iſt vom heutigen Befiger vielfach gebeffert. und geziert 
worben, hat ein Altliches ſchloßmaͤſſiges Herrenhaus, und ift erft buch Die v. Torgau mit Weh— 
‚ Ien vereint worden. Es gehörte nämlich 1349 als Markgrafenicehn Denen v. Karras, 1414 
Denen v. Grißlan, 1467 mit dem „Wäldchen‘‘ zu Elberöborf Denen v. Torgau, fpäter 
dem Landesherrn, feit 1554 aber- dem berühmten Ganzler D. Hieron. Kiefewetter, deſſen 
abelige Nachkommen ed bis 1751 behaupteten. Seit 1779 hatte es der fehr. gelehrte und ge: 
niale, durch feine Geheimmittel fehr reich geworbne D. Oehme, beffen wir unterm Kreimau: 
rerftifte zu Dresden ‚gedachten; er lebte 1752 — 1783. Endlich erwarb 1830 biefes Gut -der 
feine Kunftkenner 3. Glob v. Auandt!), Mitglieb des alademifchen Senates zu Dresden, auch 
Befiger ber anftoffenden Güter Efch» und Roffendborf. Diefer ‚auch baute das groffe und intereffante 
burgförmige. Belvedere auf ber [hönen Höhe, welche fih SWlich yom Gute. und näher 
an Eibersdorf als ein flacher, aber hoher, ‚oben felfiger Kegel erhebt, und befonderd nach SO. 
und SW, eine vortreffliche reiche Fernſicht gewährt, daher auch ftarken Beſuch anlodt. Das 
1833 feierlich eingeweihete Belvedere ſteht unter 510 1 523% See. Br. und 319 38 47” &,, 92 
überm Meere, zeigt einige Söller und 2 ZinnensUmgänge, und wurde 1836 von Peſchel mit 
5 Fresken, Scenen aus Goͤthe'ſchen Balladen nad, des Befigers Ideen barftellend, ausgefchmüdt. 
— Xuf der hieſ. Flur finden fich Gefchiebe von Achat, Chalkedon und geftridtem weiſſem Kie— 
fel, auch Rafeneifenftein, und am Bette der Wefenig auch ein Ereiteartiger Kalkftein. 

Doberzeit (urkundl, Dobertig, Dobrig, d. h. ein Drt mit gutem Felde; Amtsbf.; 
gepf. und gefch. nach Lohmen; 1834—=14.9. und 100 E.) liegt hoch und fehr weit in bie Aus 
gen fallend 24 Et. weftlih von Hohnſtein, $ St. NOlih von Pirna, faft 4 St. von Lohmen, 
dicht nördlich bei der Chauſſee, befist 8 Hufen unb die wichtigften- Quaderbruͤche in ber alten 
Poſte (f. Modethal), deren einen fchon im 15. Jahrh. Heinrih v. Torgau an die v. Schönfeld 
verfeßte, hielt 1813 57 Rinder, und gab, 1816 als Aerndte 206 Scheffel Winter:, 275. Scheffel 
Sommerfrucht und 221 Schffl. Erbäpfel an. Der in NO. anfteigende Kohlberg, nad Wie 
mann 747°, nad Winkler 728° hoch, würbe, entholzt, wine überaus reiche und ſchoͤne Umficht 
gewaͤhren. In W. ift an ber Straffe ber. Keine Spitz⸗- ober Lerhenberg.. Man findet 
auf der zum Theil fehr fandigen und fleinigen Flur Holzftein u. a. Petrofacte, holzfteinähnlichen 
Kieferfchiefer, Gefchiebe von Achat, Bergkryftall, Chalkedon, Jaspis, Feuer- und Hornftein. 

4) Dobra (— Gutenfeld; urk. Dobramez Amtsborfz gepf. und geſch. nach Porfchen- 
dorf; 1834 —38 H. und 221 E., wobei 1 Kath.) Hatte 1816 bei 20 Gütern, darunter 1 Lehn⸗ 
gericht mit Gafthof,- 144% Hufen, wobei 13 magazinfreie, liegt in rauher Gegend 14, ©&t. NW: 
lich von Hohnftein, 2 St. NOlich von Pirna an der Budiffiner Strafe, 14 St. vor Stolpen, 
und behnt fi) vom hohen. Abhange bes Gemeindbeberges F St. lang Nwärts hinab bis zum 
Dobraifhen Teiche, welcher 1833 nebft dem Beileiche (jener hätt 223, dieſer 34 Ader) 
vom Fifeus zur Alienation beftimmt wurde. Da D. vom böhmifchen König Wenzel 1247 bem 
Stifte Meiffen gefchentt worden, würde es pafjender ins Amt Stolpen gehören. 

Dorf Wehlen, f.im W, und Dürrröhrsporf, f. im R. 

5) Elberspdorf (uf. Elwirstorfz unterm daſ. Hähnmelifhen RGute; gepfarrt und 
gefchult nach Porfchendorf; 1834 — 52 9. und 242 E,) wird Hinfichtlich feiner oberften Haͤuſer 
ſehr weit gefehen, zieht fich aber auch SSOmärts am Abhange ber [hönen Höhe bis zum 
rechten Wefenigrüfer heräb, und Liegt 24. St. NWlich von Hohnftein, 1 Meile von Pirna. Cs 
hat 1 Mühle, nur 8 Hufen, einige Bleicherei und Leinweberei. Bei obigen Zahlen ift übrigens 
der unter dem N. Kleinelbersdorf nah Dittersbach- gehörige Theil, 1834 mit 7-9. und 
30 nach Dittersbach gepfartten Seelen, nicht mit eingerechnet. Abgefonbert ftchen in W. bas 
Badhaus, in SW. am Holge des Kohlberges die Schäferei und Ziegelei; eines ber tief 
ften Häufer heißt nach feiner — Benutzung die Kohlſtatt. Das hubſche gethuͤrmte Rit⸗ 


1) Deſſen Vater zu Leipzig ſchrieb fi ch zwar bürgerlich, entſtammte jedod einem alten Üelsgefäleäte, 
dem wahrfcheinfich auch der 1481 m. ——— Hermann Awandt zu Mainz zugehoͤrt hat. 
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tergut, beffen heutiger Befiser die 2te Ständelammer befucht, hat ſehr eble Schäferei, dürfte 
bem 1349 vorkommenden gleichnamigen Gefchlechte den Namen gegeben haben, war jedoch unter 
dem N. des „Waͤldchens oder Waldgutes zu Elbersdorf“ ein Dittersbacher Beigut, und -gleich 
biefem ein Biſchofslehn. Sein Beſitz hat ſeht gewechfelt. Im 15. Jahrh. gab es bier auch 
ein Lehngericht: Der Ort gab 1816 feine Aerndte zu 206 Schffin. Winters, 353 Schffl. Som« 
mierfrucht und 784 Schffln. Erbäpfel an. 

6) Eſchdorf, der Marktflecken (urkdl. Eſchwinedorf; unterm daſig. v. Quandt⸗ 
iſchen RGute, womit Roſſendorf nur Ein Lehn bildetz + unter Pirnaiſcher Eph. und herrſchftl. 
Gollatur; 1834 — 94 H., wobei 1 Schule, und 617 E., wobei 1 Kath.) Liegt hinſichtlich bes 
Kirchthurmes unter 510 2° 11” Br. und 310 36° 23” 8., 34 St, von Dresden dftlich und von 
Hohnftein NWlich, und zieht fih in Krümmungen NWwärts-am Schullwigbahe 3: St. lang 
hinauf bis zum Schullwiger Holze. und zum Güdeläberge, fo daß das oberfte Haus eigent« 
lich fchon im Dresdener Amte fteht. Dem untern Orts⸗Ende dftlich gegenüber Tiegt das zuge 
hörige Dertchen Roſinen doͤrfchen ober bie vier Häufer, obwohl ihrer nun 5 find; vergl. 
Ditteröbah. 1754 hatten die 41 Güter 405 Hufen, dabei 34 magazinfreie. Die Mühe iſt 
Hein. Gommunlich hält ſich Roſſendorf hierher, fo daß der Gerichtsfprengel 1800 fhon 499 - - 
Gonfumenten, 1816 aber als Xerndte 632 Schffl. Winters, 1371 Sch. Sommerfrucht und 562 
Sch. Erväpfel, als Verluſt 1813 aber 371 Stk. Großvieh und 340 Schafe angab. Das. Dorf. 
hat 1437 zur Burg Liebefhal, das RGut aber 1349 als ein -Markgrafenichn Denen v. Torgau 
gehört, fo wie 1494 einem Arnold, im 16. Jahrh. einer Kiefemetterfchen Linee, bie ſich 
auch v. Efhdorf nannte, feit 1692 aber Denen v. Miltis. Die Parodie zählte 1834 mit 
Wünfchen: und Rofiendorf 798 Seelen. — Der SWwärts gemaͤchlich anſteigende Treben⸗ ober 
Zriebenberg gehört mit einem Theile feines wefttichen Abhanges ins Amt Dresben, und ges 
währt dort am Holgrande herrliche Ausfichten, wie benn 5. B. bie ſaͤchſ. Schweiz fich hier ent 
ſchieden ſchoͤner darfteilt, als auf dem nahen Porsberge. Leider aber find die beiden Koppen 
ded Berge verwaldet, und insbefondre die ‚höhere Öfttiche nur fehr muͤhſam zu gewinnen. Auch 
ſcheint es, nach trigonometrifcher Vergleihung mit dem Borsberge, nicht dieſe, ſondern die nies 
drigere, welche Wiemann 1165, Berghaus gar nur 1121’ hoch-gefunden hat, Der Berg, auf 
dem Elbgebirge der hoͤchſte Gipfel, zeigt mit dem Borsberge gleichen Granit, und culminirt uns 
ter 519 1° 45% Be, und 310 35° 16% &,, nicht aber 26, wie auf bem-Zitel der Oberreitifchen 
harte durch ‚einen Stichfehler fteht. — — Grauer Storch, f. Modethal. 

"GSrundmühle: « diefe fehöne und anfehliche, zum Dresdener Dorfe Birkwis gehörige 
Mühle fteht genau am Beginn der fächf. Schweiz und an ber Weeſenitz da, wo fie aus dem 
Liebethaler Grunde Hervorbricht, um gleich nachher das Bonnewiger Bächlein aufzunehmen, folg- 
lich dicht bei dem im A. Dresden gelegneh Dorfe Hinterjeffen, unter 500 59’ 50” Br. und 310 

36’ 48" %., nach Winkler 460° hoch, und malerifch an einen Felfen fich fchmiegend. 
Hammermühle, Hinterlohmen, Hintermühle, Hofmühle, und Hole ober 

Höhle, f. insgefammt unter Lohmen. 
7) Hohburkersdorf (Amtsdf.z gepfarrt und gefch. nach Stuͤrzaz 1834 —=25 9. mb 
172 €.) hat unter 12 Gütern 1 Lehngericht, 9 Hufen, einige Holzung und Garnbleicherei, liegt 
3 ©t. NWiid von Hohnftein, 2 ©t. von Stolpen am Schandauer Wege, und zieht fich von 
Zeſchnig aus Wwärts in einer fleilen Schlucht: hinauf- bis zum Huthberge. Diefem kommt bie in 
S. fteil anfteigende Hohburkers dorfer Höhe faft gleich, und_nahe unter ihrem Gipfel trägt 
fie die uralte Hohburkersdorfer Linde, die man mehrere Meilen weif erkennt. Hier ge 
nießt man — nad) DOberreit unter 500 59 44 Br. und 319 44° 20% £,, nad) Wiemann 1165 
bis 1204, nach Berghaus 116%, nach Lohrman 1178, nad v. Deleben aber 1257 hoch — 
einer der reichften Ausfichten der fächfifch. Schweiz, weßhalb fonft, eine Art von Laube auf den 
Baum gebaut war. Bisher gehörten Trift und Huthung auf der Flur dem Gtatögute Loh⸗ 
inen. 1816 wollte man 96 Scheffel Korn, gar keinen Weizen, 223 Schffl. Sommerfrucht "und 
222 Schffl. Erdäpfel gehindtel haben. — — Kleinelbersborf, f. unter Elbersborf. 
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9 8) Kteinhelmsdorf, Niederhelmsdorf, ald Gut auch ſchlechthin Helmspdorf _ 
(unter diefem v. Schröterifchen Erbzinsiehngutez gepf. nach Dittersbach, geſch. wahrſcheinlich 
nad Großhelmsborf; 1834 — 36 9. und 1% Einw.) bildet den unterften Theil des übrigens 
Stolpen’fchen Dorfes Helmsborf, follte auch felbft, als ein altes Bifchofslehn, vielmehr ins Amt 
Stolpen begirkt feyn, und liegt 2 St. NWlich von Hohnft., F St. weftl. von Stolpen, minder an 
der Weſenitz felbft, als nördlich von ihr im kurzen Schmiedegrunde bis zum Heideberge hin 
ausgebehnt. Das hochsftehende und blos aus Rufticalgütern zufammengekaufte Gut befist auf 
fer Brauerei, Schäferei. und Schenke auch bie in W. Holirte Bufhmühle, erhielt bisher 
Dienfte von den Bauern in Stuͤrza, und hat früger meift mit Dittersbach gleihe Herrfchaft 
gehabt. 

9) Liebethal, ber Berg: und Marktflecken mit Rechten feiner ehemaligen Stabt: 
Qualität (urkbl. Libendal, Libental; Amtsort, und zwar bis 1836 unterm Amte Stolpen, 
fo daß es nebft Mühlsborf eine Amtöparcelle bildete; Filial von Porfchendorf; 1834 — 54 9., 
„ wobei 1 Schule, und 265 E., wobei 1 Kath.) liegt am nördlichen Rande der fähf. Schweiz und 

an der Dresdener Amtsgraͤnze 3} St. OsoOlich von ber Refidenz, 1 St. nördlich von Pirna, 
2 St. weftlich von Lohmen und 25 &t. von Hohnftein, hinſichtlich des Kirchthuͤrmchens unter 
510 0° 0,5 Br. und 310 37’ 18 &,, fo wie nah Wiemann und Winkler 548 bis 550° hoch. 
Die. coupirten ‚Hügel, auf welchen es eng’ zufammengebaut ift, fehlieffen das Klemnig-Bächlein 
ein, welches nächft unterhalb bes Ortes unter Steingerdlle unfichtbar die Wefenig erreicht... Diefe 
aber durchrauſcht füdlich beim Dorfe den ducch feine Mühls, Schleif: und Werkfteinbrüche, durch 
feine romantifhe Natur, und durch bie Zerrüttung, welche ein. Wolkenbruch 1804 barin verans 
laßtel), ausgezeichneten Liebethaler_Grund. Bor befien Mündung ſteht nicht weit SWlich 
vom Orte bie nicht dazu gehörige Grundmuͤhle (f. d.), im Grunde aber in SO, die neugebaute 
Liebethaler oder Scheumannifhe Mühle mit Delzeug und Schanknahrung. Lestere 
kommt minder den SchweizsReifenden, als ben Arbeitern in den Brüchen zuftatten, welche nebft 
Krachtwagen bdiefen vorbern Theil des weiterhin gang einfamen, Grundes beleben. - Unter ben 
Brüchen gehören die bes linken Ufers meift nad) Daube, die des rechten insgefammt nach Lies 
bethal, und es find immer etwa 10 gangbar. Viel geöffer ift die Zahl der verlaffenen, unter 
denen einige uralt feyn müffen, ba fie nicht nur vor 400 3. ſchon als etwas Altbekanntes vorkom⸗ 
men, fondern auch ber Meiffener Dom aus ihnen gebaut ift. Ihre bis zu 60 Ellen hohen 
Wände zeigen deutlich, daß der Stein hier fehr wenig zerflüftet if, und das Aushauen unges 
heurer Würfel erlauben würbe. Dagegen fchlieft er hier und dba Partien eines untauglichen 
Gonglomerates ein, indem ein quarziger Thon bie bis Wallnußsgroffen weiffen oder röthlichen 
Kiefel verbindet. Aus den unteren Bänken haut man befondere Mühlfteine, davon die größs 
ften (flugs 4 Ellen breiten) zum Theil zu Schiffe nah Holland gehen; übrigens fertigen bie 
12 bis 15 Meifter — die fih fehon lange zur allgemeinen Pirnaifchen Innung halten — Scleif 
fteine, Troͤge, Zafeln, Stufen, Grund:, Thür: und Fenfterftüde; den Bergzins dafür nimmt, 
als Bergfchreiber, ber hief. Lehnrichter für das Rentamt ein, und er fteigt bei Mühlfteinen bis 
zu 1,9 Zr. — Den Arbeitern bringt das Anbinben ber Fremden manches Trinkgeld ein; das 
gegen haben bie fonftigen fonderbaren Gaptationen ber Fremden?) ziemlih ganz aufgehört. 
Bon den beiden Brüchen nächft ber Klemnig darf man annehmen, daß durch fie bie Stätten 
der beiden Burgen (f. u.) gleihfam in bie Lüfte verfchmunden find. inige der ſtehen geblie: 
benen Theilungs= Wände zwifchen den Brücen tragen amenteuerliche Geftalten. Am öftlichen 
“ Ende der Bruch-Reihen führt aus dem, fortan fehr engen, wildfchönen und unmwegfamen Grunde 
eine rohe Felfentreppe auf die Liebethaler Flur, von ber Klemnig aber eine fehöne Zreppe ins 





) Das Waſſer lberſties damals den Stand von 1784 noch um £ Ellen, verfanbete Müptfteine i in Men⸗ 
ge, führte groffe Werkitude fort, und aͤnderte vielfach, fein Bette. 

9) Berührt ein Fremder ein Werkzeug, fo wird er geftraft, und zwar um den Betrag einer halben Tonne 
Biered, wenn bad Gezeug ftark getönt hat. Ruft er aber aus: lauf’ zu! (melches dad Signal ift, daß eine 
Wand einfirun wolle) und läßt ex fich bis in beftimmte Weite erhafdyen, fo koftet ed eine ganze Tonne. 


s 
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Dorf felbft. Diefes hat durch bie Brüche gute Nahrung und Wergfreiheit, ein nettes Lehnge⸗ 
richt mit Gafihof und einigem Felde, 3 Güter und mandherlei Handwerker, unter denen fonft 


die Meſſerſchmidte ſich auszeichneten. Unter den 5} Hufen find 23 magazinfreie, und fie bes - 


greifen auffer 3014 Schffl. Feld noch g. 30 Schffl. Land und 6 Schffl. Unland. Man baut viel 


Obſt und Flache, gab 1816 zur Aerndte 332 Schffl. Winter; 446 Schffl. Sommerfrucht, 487 
Sch. Erbäpfel an, und hielt 1831 89 Rinder und 9 Pferde. Nächft dem Lehngerichte ift hier 


noch ziwiefacher Reiheſchank. Der NOlih von hier beginnende, nach Porfchendorf Laufende 


Berggrat trägt einige Klippen und das Liebethaler Wäldchen, an welchem man hübfche 
Ausfichten findet. Das nette Kirchlein trägt feine Uhr nicht im Thurme, fondern im Dache, 
und es halten fih dazu Mühlsdorf, Hinter: und Vorderjeſſen ohne das Statögut, zur freunds 
lihen Schule aber Ieffen und Bonnewitz. Nah dem Pirnaifhen Mönche ift hier auch ein 
Elofter geweſen; ficher dagegen ift die bifhöflihe Burg, beren Vorfeftung bie 2te, welche 
unter dem N. Kemnig in ber Sage lebt, gemwefen feyn dürfte, und zu welcher auffer Liebet. 
ſelbſt (welches 1482 urkundlich als Städtchen vorkommt) auch Ieffen, Bonnewis, Wünfchens, 
Eſch⸗ und Mühlsdorf das Zubehör waren. Sie diente — vielleicht als Iagbfchloß? — 1254 und 
1264 Heinrich dem Erl. zum Aufenthalte, ungeachtet fie böhmifches (Unter und wahrfcheinlich 
bifchöfliches Ober⸗) Lehn war. Die v. Eylkendorf verkauften fie 1336 an den Biſchof (naͤm⸗ 
ch wohl zurüd?) und deſſen Nachfolger verliehen fie weiter. So 3. B. befaß.fie 1402 ber 
Pirnaifhe Sommandant v. Molbach, deſſen VBerrätherei zum Falle ber Dobnaifchen Burggras 
fen beigetragen zu haben ſcheint; 1412 aber Folkhold v. Torgau. Grft 1437 ward fie wies 
der bifchöfliches Zafelgut. Doc erkannte ber oͤkonomiſche Bifchof Iohann IV. gar wohl bie 
Nuslofigkeit der Burg, und rafirte fies befto höher erhob er das Gut in Schafzucht, Bruch⸗ 
nugung und Weinbau. Der Lestere, längft eingegangen, kann nicht allzugering geweſen feyn, 
da man Plebane mit ihrem Bedarf an Wein hierher gewiefen hat. Endlich kam das Gut 
1559 an ben Kurfürften. Dean findet auch 1305 einen Ulrich und 1349 einen Smodold v. Lis 
bental, die aber ſchwerlich Befiger, fondern nur Gaftellane der Burg waren. — Geburtsort 
bes ftarken und erften Pfortaifchen Mathematikers Hübfch (I. 1689 — 1773) und bes Dress 
dener Malers Jentzſch, der vor 60 3. bluͤhete. — — Lohmühle, f. Mühlsdorf. 

10) ®od men, der Stadt- und fonftige Marktflecken, 1648 auch officiell ein 
Städtlein genannt und im Militärwefen ſtets ald Stabt behandelt, erhielt bie Beftättigung 
von mancherlei fädtifchen Worrechten in Gewerben und Gewohnheiten noch in den neueren Zeis 
ten, und gehört eigentlich nebft Zeichen unter das hief. Statögut, beffen Gerichte aber nun für 
immer mit bem Hohnfteiner Amte verbunden find. Der Ort zählte 1834 in 148: Häuf., wobei 
1 Schule, 943 Seelen, dabei 1 Reform., 4 Kathol. und 1 Grieche, ift der Sig eines Dresdener 
Unterfteuers und Chauffeegeld » Einnehmers, eines Förfters I), auch einer rein = fpanifchen Stats⸗ 
fchäferei zur Veredelung ber Schafzucht im Lande 2), fo wie eine Station für bie Pferdezucht, 
und liegt Hinfichtlich der Kirche unter 500 59° 35” Br. und 310 47’ 37” &,, 44 St. Osolich 
von Dresden an ber Hohnfteiner —, 14 St. NOlid von Pirna an der Bubiffiner Straffe, 2 
St. weſtlich von Hohnftein, 24 St. von Stolpen,; nach v. Dbeleben 600°, nad Wiemann 622° 
hoch. Bon da aus fteigt der Ort mit feinem Haupttheile oſtwaͤrts 4 Ct. weit in ſehr flachem 
Grunde hinauf bis zum Lohmener Walde, an weldhem auch RNolich ifolirt das For ſt— 
haus ſteht. Der viel Eleinere Theil dagegen begleitet unter dem Namen Niederlohmen bie 
Weſenitz theils im engen Felögrunde, theild auf der niedrigen Höhe bes "linken Ufers 10 Minus: 
ten weit NWwärts, und verkettet fih, während er Mühlsdorf in dichter Nähe gegenüber hat, 
durch ein in W. ifolirtes Gütchen auch beinahe mit Daube. Eine Seitenfhlucht nördlich hin⸗ 


1) Diefer unterliegt dem Oberförfter zu Mittelndorf, wie ihm wiederum ber unterſorſter zu Por⸗ 
ſchendorf. 

2) Kür fie und für die Rennersdorf-⸗Stolpener Schaͤfereien beſteht bekanntlich eine befondere Gommiffion, 
weßhalb der berühmte Profeffor Schweizer zu Tharandt bier abs und zureiſt. 
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term Schloffe beherbergt etwa 6 Häufer ohne Blur, Hinterlohmen genannt; endlich heißt 
eine ſuͤdwaͤrts ausgreifende Partie des Dberborfes die Hohle oder Höhle. Der oberfte ein: 
fame Theil des hieſ. Wefeniggrumdes heißt die Braufenig, ohne Zweifel nach einem einge 
gangenen Dertchen, und enthält die hief. wichtigen Sandfteinbrühe. Won da aus Swärts herab 
bis zur Hintermühle wird der ſehr romantifche, zugleich freundliche und großartige Grund faft 
gänzlich von der gefpannten Wefenig fo erfüllt, daß man felbft einen Kahn darauf anwenden 
kann. Wie die Hinters ober Zenkersmuͤhle, fo ift auch die weftlich unterm Schloffe ftes 
hende Vorder⸗ ober Hofmühle Statsgut; beide zufammen haben 8 Bänge, Oel⸗ und Schnel⸗ 
dezeug, und bei der letztern ift eine maffive Brüde mit uraltem hohem Kreuze. Unter biefer 
fand Berahaus das Flüßchen 504, Wiemann 535’, Winkler 548’ hoch. Es treibt in Nieder: 
lohmen noch die an Mühlsdorf ftoffende fchöne Hammermühle, beren Hammer jest felten 
seht. Zur Vordermuͤhle ſtuͤrzt das Dorfbaͤchlein in huͤbſchen Gascaden hinab. — Der Ort mag 
wohl jenes Castrum Hlumen ſeyn, bei welchem im 11. Jahrh. einer der wenigen Paͤſſe aus 
dem Meißner⸗ ins Bbhmerland führte, und ift ficherlich das urkundliche Chlom, Elum ober 
Shluhmen, d. h. Steinbruchsheim, davon ein uraltes Gefchlecht ſich ſchrieb. Einige halten 
diefes für einen Zweig des gleichnamigen böhmifchen Gefchlechtes. Wenn aber dieſe Annahme 
nur überflüffig fheint, fo ift dagegen die Einmiſchung des 1223 zu Altenburg vorkommenden 
oh. v. Lom ganz verwerflih, und die Sage, Mkgf. Wilhelm I. habe das Gefchlecht zur Strafe 
der ewigen Fehden mit den Bifchdfen feiner Güter’ entſetzt, mindeftens ftark zu mobificiven ; denn 
wer hätte wohl felbft die Bifchöfe in ‚ihren Rechten aͤrger beeinträchtigt, als gerabe diefer Wil⸗ 
Helm? Man weiß mit Sicherheit nicht- mehr, als daß Die v. Elum fehr Hufitifch gefinnt was 
ven (tie. denn Hanns v. Lohmen auch den Joh. Hus nach Goftnig begleitete), und daß ein Hanns 
v. 8. 1457 — 1480 Wehlen befaß, bis er diefes an feinen Lohmener Vaſallen Nicol v. Ködes 
ri verkaufte. Mon dba blieben beide Burgen ftetö in Einem Befige, wie denn Lohmen auch 
von Anfange an nur ein Zubehör von Wehlen geweſen feyn mag. Das von den Schöne 
burgifchen Dynaften Ernft und Wolf’ erbaute Schloß, welches erft 1785 wieder ftarke 
Nachhilfe bekam, bildet 2 kurze thurmlofe Flügel auf einem nur 38 Ellen Hohen, uͤberhangen⸗ 
den Felfen Abeım linten Wefenigufer, und eine Art Aitanes 1) mit recht intereffanter Ausficht ver: 
bindet beide Flügel, vor denen fich in SO. der groffe Hof des Statögutes verbreitet, In bie 
ſem fteht eine uralte Linde. Der Kurfürft fchenkte das Gut 15672) feinem verdienten Kam 
merfecretär Senis, befien Erben es aber zurücdverfauften. Nun fchenkte es Ehriftian II. dem 
Amtöhptm. Wehfe; es kam aber kaufweife 1611 an Einen v. Bünau und 1620 an die Kam⸗ 
mer zurüd. Das Schloß biente bis. zu ihrem Tode 1687, der Kurf. Magdalena Sibylla 
als Wittbenfis, und, 1712 privatifirte hier eine verw. Herrin Henr. Amalie Neuß. — Wie das 
überaus malerifch gelegne und unzaͤhligemal gegeichnete Schloß mit feinen Parkanlagen ®) in 
"NW, mie das Statögut &\ mit feinen trefflihen Kellern für die ſtarke Brauerei in W, fo fies 
ben in: S. nächft der Kirche die groffe wohlgebaute Schäferei, in SW. die ſchoͤne neue Schule 
und das Lehngericht, in O. das Chauffeehaus. In dem ſehr einträglichen Lehngerichtägafthofe 
weilen bie meiften Schweiz⸗Reiſenden, weßhalb er ein Hauptfammelplag der Fremdenfuͤhrer und 
Hatfenmaͤdchen ift; Berghaus giebt ihm 575 oder 616°, Lohrmann 589 oder 591’, Desfeld 621 
Serhöhe. Won der: Schäferei aus führt eine Hfündige Allee in’ jene — bin, wo über der 


1) Eine Snfehrift erzählt, daß von diefem herab 1784 ein Knecht ind Thal geſtuͤrzt und dennoch mit dem 
Leben davon gekommen iſt. 

2) Bis dahin war ſeit 1564 hier ein beſondres Amt fuͤr die verrſchafi — geweſen, die dagegen vor 
und nach dieſer Zeit mit Hohnſtein verbunden war. 

3) Diefe rühren vom Kammerherrn v. Carlowitz her, und zeigen u. a. ſchoͤne Standpuncte fuͤr Thal⸗ 
fichten, ein Rindenhaͤuschen, eine Herculesſtatue u. ſ. w. — Das Maleriſche des Schloſſes gewinnt durch die 
ſo zahlreichen Baͤnke, aus welchen der Fels aufgeſchichtet iſt. 

4) Das vom Amtsverw. Sifon adminiſtrirte Gut hat ſtarken Hopfen⸗ und Obſtbau, treffliche a 
zucht u. ſ. w., und biöher war die Prämiencaffe auf.beffen Intraden angemiefen. 
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alten Poſte ein Sommerſchafſtall ſteht. Das nahe Pfarrhaus zeichnet ſich durch eine wohlfeile 
Art Blisabteiter aus, wie ber bekannte Schriftftellee Nicolai, ber 1797— 1822 hier Pfar« 
rer. war, ſie erdachte. — Die durchaus maffive, hohe und fchöne, 1786 -als ein Achte begruͤn⸗ 
dete Kirche enthält 3 Emporien und eine gute. Kaiferifche Orgel. Sie zählt mit Daube, Dos 
berzeit und Zatzſchke, gegen 1200 Parodhianen, unterliegt Eöniglicher Gollatur und der Pirnai⸗ 
fhen Ephorie. — Der Drt hat zwar feine beiden Iahrmärkte nach Pirna und Stolpen ver⸗ 
fegt, aber doch gute Nahrung, auch mehr Bildung, als fonft gewöhnlich die Dörfer, 2’ eigent- 
liche Kaufleute: und ſehr vielerlei Handwerker, 3. E. 1 Büchfenfchäfter,- 1 Mefferfehmidt u. f. w. 
Man -treibt die Handwerke ohne Innungsrahte 1), übrigens aber unbefhräntt. Werner auch 
Garnfpinnerei und Bleicherei, Steinbrecherei, Hopfen⸗, Obft: und Flachsbau, auch "bedeutende 
Gänfezucht. Ehe‘ ber vom State unterftüste Eunftreiche Hammerfchmidbt Bär 1832 nah Mor: 
genröthe zog, lieferte ber Hammer, ber vor 270 3. ein kurf. Drathwerk gemwefen, allerlei feine ' 
Waare, 4. E. Zuchfcheeren, Lochfägen, Schraybftdde u. f. w. — Der hochblonde feinkörnige 
Sandftein, der in der Braufenig bis nahe vor Porfchendorf gebrochen wird, enthält zwar viele 
Eifenadern, giebt aber doch gute Mühle und Sthleiffteine, Troͤge und Werkſtuͤcke. In der Ge- 
gend finden fich Gefchiebe von Bergkryſtall, Horn und Feuerftein, Kiefelfchiefer, Chalkedon, Jas⸗ 
pis und Avanturin. — Eine Eigenheit des Ortes ift diefe, daß ‘jeder Bewoͤhner während des 
Mochenbettes feiner Frau Bier fchenten darf. — 1754 gab es hier bei 32 Gütern 24 Hufen, 
darunter J magazin= und 34-fpannfreie. Man büfte 1813 200 Stüd Großvieh ein, und gab 
1816 bie Aerndte auf 68 Scheffel Weisen, 1000 Schfft. Korn, 360 Schffl. Gerfte, 7% Scheffel 
Hafer und 1000 Schffl. Erdaͤpfel an. 

11) Mockethal (urkdl. auch Meck⸗, Muͤ- ober, Müdenthat, d. h. entweder Marter: 
und Opferthal, oder aber vom ſlawiſchen Frauennamen Mode) (Amtedf.; gepf. und geſch. nach 
Dorfwehlen; 1834 — 29 9. und 194 E., wobei 3 Kathol.) begreift auffer dem Kleinen Lehnge⸗ 
fichte auch den geringen, nordwaͤrts etwas abgelegnen Gafthof zum grauen Storch, inglei: 
hen die Ziegelei und 5 Häufer, die in SW. fich an Riederpoſta anheften, indem fie im Pofter 
Grunde ftehen, zählte 1754 bei 15 Gütern 74 Hufen,‘ und Liegt 4 St. NOlih von Pirna, 2 
St. von Hohnſtein, auf einem Abhange über dem Pofter Wäfferchen, welches jeboch insgemein 
nicht fließt. Es foll aus einem herrfchaftl. Vorwerke entftanden feyn, gab 1816 ald Aerndte 
254 Scheffel Winters, 307 Schffl. Sommerfrudht und 139 Schffl. Erbäpfel an, verlor 1813 112 
Stk. Großvieh, baut viel Hopfen und Futterkraͤuter, insbefondre aber 2 ftärke Quaderbruͤche an 
der 8WVSeite der alten Pofte. Diefer intereffante, vielleicht nach einem eingegangenen Orte 
benannte Grund, von Reifenden felten befucht, beginnt nächft Zſchatzſchke und Mockethal zwiſchen 
der Harth und dem Dueftenberge, ftreicht bogenformig.$ St. lang bis nach Dorfivehlen, und 
zeigt häufig ‚fonderbare, gleichfam wie ein Walfifchmaul geformte Steinbänte. ‚Die meiften Brüche 
liegen an des Grundes Nordfeite, und gehören nad; Dobergeit: Auch OsOlich von M. ſieht 
man auf der Flur viele Sandfteinbänte entblöft, darunter die des Riefenfuffes, einer Aus— 
höhlung, die offenbar von einer. "Eifenader herruͤhrt, aber unheimliche Sagen veranlaßte, Bi 
Mocdethal beginnt ſichtlich die Fächfifche U en Mockethaler Linden befprechen wir unter 
. Dorfmwehlen.. 

122 Muͤhlsdorf (urkdl. Molsdorf, Molebo q Amtsdorf, und zwar bis 1836, als 
urfprüngliches Zubehör von Liebethal, im A. Stolpen; gepfarrt und gefch. nach Liebethal; 1834 
— 59 H. und 294 €.) liegt 14 St: NOlih von Pirna über und auch an bem rechten Wefe: 
nitzufer 4 St. lang aus W. nad) O. auögebehnt, fo daß es dort ‘gegenüber von Daube, hier ges 
genüber vom Lohmen, und beiden fehr nahe ift, da der nicht tiefe Felsgrund aufferordentlich 
ſchmal iſt. Die nad Daube. gehörige, Daumühle mürbe der Fremde zum Dorfe rechnen 5 -bage: 
gen gehört. zu diefem die in W. ein wenig abgelegne neugedaute Lochmuͤhle, welche zwifchen 

1) Jeder Betwohner kann zwar wie ein Meifter hier arbeiten, muß aber, wenn er Gefellen und Lehrlinge 

halten will, in einer nehen Stadt Meifter werben, 
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die Felſen ſehr maleriſch eingeklemmt iſt, ein hohes und einem Katarakt ganz aͤhnliches ſteiner⸗ 
nes Wehr hat, und faſt unzaͤhligemal gezeichnet wurde. Nach Daube fuͤhrt von dieſer Muͤhle 
eine koſtbare, vom Müller angelegte Felstreppe von 164 Stufen. Auch findet man hier einige 
Bewirthung. Das Dorf hat viele terraſſirte Felſengaͤrtchen, ſtarken Dbft: und Flachsbau, 84 
Hufen nur fanft abhängiger Flur, und 2 Brühe, worin man fchöne weiffe Rinnen, Troͤge 
u. ſ. w. zuhaut. Die fonft weit ftärkere Brecherei verfchaffte dem Orte felbft einige Stadt: 
‚und Bergorts = Rechte. 

13 und 14) ‚Rieder: und Dberpofta (urk. Popfta, bie Pueſt, vulgo bie. Pofte; 
Amtöortz; gepf. und gefchult nach Pirna; 1834 ==,78 H. und 384 E,, davon auf NieberP. nur 
12 und 56 kommen) bildet eine flundelange, bier und ba nur kurz unterbrochne Reihe feldlofer 
Häufer am rechten Elbufer, verkettet fi in SO. mit Beichen, in NW. — indem es noch eine 
Häuferreide in ben Poſter Grund ausfendet — mit der abgelegnen Häufergruppe von Modes 
thal (f. d.), ingl. beinahe mit Copitz, hat größftentheils Wogelgefang, unterwärts aber auch fchräg 
den Sonnenftein gegenüber, und treibt ſtarken Obft:, Hopfens, Küchenträuter: und fogar Hanf: 
bau, allerlei Stromgewerbe, auf fremder Flur Steinbrecherei, Taglöhnerei, Cyderbereitung u. ſ. w., 
hält auch gegen 20 Kühe. Längs am Dorfe hin fteigen fteile bufchige Bergwände empor, und 
tragen ganz oben eine niedrige Felswand, der man häufig die ehemalige Benugung auf Stein: 
brecherei anfieht. Viele der Häufer bieten einen Acht malerifchen Anblick dar. Das hübfche Nieder 
pofter Lehngericht, ein Wergnügungsort für Pirna (wohin eine Kahnfähre führt), ift ein Lehn⸗ 
gut und Stammort eines Adelögefchlechtes gewefen, und wurbe 1608 vom Kurf. um 1900 mfl. 
erkauft. Der Drt fol bisher Hanbbienfte zu Kleinhelmsborf geleiftet Haben (?).- Der. Kalts 
ofen im Pofter Grunde fteht feit 1802. Br" 
= Dttowalde, f. Uttewalde. — — Papiermüähle, f. Dittersbadh. 

15) Porfhendorf, ber Marktfleden (= Burkharbebf.; Amtsdorfz + unter Pir- 
naifcher Ephorie und Eönigl. Gollatur; 1834 — 49 9., wobei 1 Schule, und 319 ©.) liegt hins 
fihtlich feiner ſchon 1311 genannten Kirche unter 519 0 54 Br, und 319 39°'41” &,, 1 Meile 
NWiich von Hohnftein, 2 M. von Dresben, 18 St. von Pirna und Stolpen, in ſchoͤner Gegend 
an der hier fübwärts flieffenden Wefenig, dem fehr hohen waldigen Kuhberge (bee durch 
den breiten Stein u. a. Felfen fih in N. mit dem Sandberge verkettet) weftlich  gegen- 
über. Die 6 oder 7 am linken Ufer ftehenden Häufer find der Reſt des Dorfes Bäreute 
oder Bäreuthe, welches 1488 als ein folches ausbrüdlich vorfommt. Der Ort hält feinen 
Sahrmarkt: Montags nach Galli, wird vom Lohmener Unterförfter bewohnt, hat 1 Lchngericht mit 
Braus und Gaftnahrung, 2 Mühlen, und zählte 1754 bei 20 Gütern 18} Hufen, dabei nur 4 
magazine, aber 64 fpannfreie. Die Winkelmühtle ſteht nebft noch einigen Häufern entfernt 
in SO, da, wo die Quaberbrüche ber Braufenig (f. Lohmen) beginnen; biefen weftlich. gegenüber 
ift das Holz Cards. oder Karraswinkel. Porfchendorf litt 1717 einen Hauptbrand, treibt ſtarke 
Steinbrecherei, verlor 1813 165 Stüd Großvieh, und Ärndtete 1816 248 Schffl. Winter, 30 
Sch. Sommerfruht und 302 Sch. Erdäpfel. Die Parodie zählte _1834 mit Dobra, Elbersdorf 
und Bonnewis, auch dem Filiale Liebethal nebft Ieffen und Mühlsdorf, an 1700 Seelen, Seit 
1373 erhielt der hiefige Pleban jährlih 1 Urne Weines aus den bifchöfl. Bergen zu Liebethal, 
Die Kicche wurbe 1429 von den Huſiten, 1639 von ben Schweden geplündert. 

Poſta, f. Nieberpofta. 

16) Roͤhrsdorf, Dürr: R. (in jeber Hinficht Zubehör von Dittersbahz; 1834 — 63 
Häuf. und 344 E.) Liegt NWlih an und unter dem Sandberge fo, daß es ſich 4 Gt. lang 
NWwärts bis zur Mefenig hinabzieht und nur durch diefe von Dittersbach gefchieben wird, 
alfo ſcheinbar mit diefem nur Einen fat ftundelangen Ort bildet, ber durch bortige Kirche 
halbirt wird. Der Dorfbach Eommt von Stürza durch die Dobraifchen Teiche hierher, und am 
Slüßchen fteht die rothe Mühle. Da das hiefige Waſſer zum Bleichen vorzüglich gut ift, 
fhicten fonft die Chemniger Fabricanten viel Garn hierher. Man treibt auch Flachsbau, Spin 
nerei, und noch immer Bleicherei. 175% hatte R. bei 19 Gütern, worunter 1 Lehngericht, 3 
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magazin, 6 fpannfreie, überhaupt aber 23 Hufen; 1816 waren jeboch der Magazinhufen nur 
194. Damals Arndtete man 457 Schffl. Winter-, 1062 Schffl. Sommerfrucht, 426 Sch. Erb: 
Apfel, und 1813 hatte man 177 Stüd Viehes verloren. - Der Ort wurde 1539 von Helmsdorf 
ausgepfarrt. — — Rofinendörfhen, f. Eſchdorf. 

. Roffendorf, Roſend. (urkdl. Roslawendorfz zu Kirche, Schule und Commun in 
Eſchdorf gehörig) der Reſt eines vollftändigen Dorfes, ift ein mit Efhdorf’längft vereinigtes Rit- 
tergut nebft einigen Häufern, deren nach dem Ortsverz. nur 3, nady Oberreits Charte aber meh: 
tere find; auch foll Hierher die zwifchen Dittersbach, Eſch- und Roffendorf ganz einfam gelegne 
Biegelei gehören. — Dieſer nörblichfte Ort im Amte liegt dicht an der Dresdener und unfern 
der Radeberger Gränze 3, St. NWiich von Hohnftein, 3 St. dftlich von Dresden, in coupirter 
rauher Waldgegend. Weiter in N. verbreitet fich vor der, die Gränze angebenden Dresden-Bu— 
diffiner Straſſe der Roffendorfer Teich, welcher, 500 Schritte lang und über 250 breit, 
9. 11 Ader faffen mag. Aus ihm nimmt die in Dresden mündende Priesnis ihren Hauptur— 
fprung, und dfttich ftößt daran ein Zorfbrud. Das gering gebaute RGut hat jegt mit Dit: 
tersbach Einen Befiger, und hat wohl nie nach Wehlen gehört; denn 1349 befaß den Ort als 
ein Markgrafeniehn, ſo weit er noch ftand, Konrad v. Papperis, die wüfte liegende Hälfte 
aber Der v. Zorgamn:auf Efchdorf. — — Rothe Mühle, f. Röhrsdorf. 

Schäferei, f. Elbersdorf. — — Scheumanns Mühle, f. Liebethal. - 

17) Stürza (ur, Sterteg, bie Sterze, db. h. alter Ort; nach Preusker — ein von 
den Slawen ſchon vorgefundener und folglich germanifcher Ort) (Amtsdf.5 + unter Pirnaifcher 
Eph. und Eönigl. Goll.; 1834 — 75 H., wobei 1 Schule, und 465 €.) war ein “bifchöflicher, je: 
doch 1462 ein von ben Bifchöfen verfehter Ort, gehörte daher in ben erzpriefterlichen Sprengel 
Stolpen, follte demnach auch heute ind Stolpener Amt bezirkt ſeyn, liegt aber nur an beffen 
Gränge, 1 bis 12 St. NWlich von Hohnftein, 1 St. füblih von Stolpen, und breitet fih 3. St. 
lang an einem Bächlein NWwärts hinab. Suͤdwaͤrts fteigt der Huthberg zwar gemächlich, 
aber zur größften Höhe im Amte an. Das Kirchlein fteht im Oberborfe, nach Oberreit unter - 
519 0° 51” Br. und 310 43° 52° &,, nach Wiemann 880° hoch, hat einen uralten, jedoch durch 
Uebermalung verunftalteten Altar,' auch bei demfelben gothifche Spisbogenfenfter, und zählte 1834 
mit Heefelicht und Hohburkersdorf, auch. dem Filiale Rathewalbe, 1416 Parochianen, die in drei 
Aemtern wohnen. Der Drt gehörte 1381 Denen’v. Grißlau, fpäter Denen v. Frauenftein, 
1468 (wohl unterpfändlich) dem Landvoigte Rikl. v. Köderis auf Lohmen. Er befaß 1754 3 
magazins, 44 fpannfreie, überhaupt 314 Hufen bei 37 Gütern, hat 1 Mühle, 1 Lehngericht mit 
Gaſthof, treibt ſtarke Garnbleicherei, leiftete bisher Frohnen nach Kleinhelmsdorf, verlor 1813 
204 Stk. Viehes, und erbaute 1816 nur 8 Schffl. Weiten, 426 Schffl. Korn, 877 Shffl. Soms. 
merfrucht und 574 Schffl. Erbäpfell. 

18) Uttewalde, Dttowalbe (vom alten Namen Udo; Amtsdf.; gepf. und gefch. nach 
Dorfwehlen; 1834 —2%4 9. und 137 €.) hatte 1754 bei 9 Gütern 94 Hufen, dabei $ magazin: 
und 24 fpannfreie, treibt ftarken Hopfen- und Obftbau, und liegt vecht gemüthlich auf einem 
, Abhange weftlich über dem barnach genannten Grunde $ St. weftlich von Hohnftein, 4 St. noͤrd⸗ 

lich von Wehlen, 4 St. von Lohmen und 5 ©t. von Dresden, bis zu 700° hoch überm Meere, 
Die Schenke ift dadurch, daß die SchweizeReifenden hier den Wagen verlaffen müffen, jest recht 
einträglich., In W. fteigt ein ſteiler Hügel, der Kolberg, nad Berghaus 800’, nad) Wiemann 
richtiger 865° hoch an. Won NW. an durch N. herum bis nach SO. verbreitet fih der Loh— 
mener Wald, zunächft auch in N. die Dtten, in O. ber Brüdmwald genannt, und hier 
und da einzelne Klippen zeigend, aber bie zahlreichen ununterbrochenen Reihen von Felfen, welche 
feine fchmalen Gründe einfaffen, bier noch gänzlich verbergend. Unter dieſen Gruͤnden find einige, 
4: B. die Kluft, in welche nörblich aus dem Dorfe eine Felötreppe hinabführt, die Hoͤlle, 
ber lange, aus NO, fommende Schleifgrund, an -fich zwar ebenfalls fehenswerth, aber uns 
befucht 5 wir brauchen daher nur des Reingrundes mit feinem Anhange zu gedenken. In 
diefem -fchleicht‘, groffentheils unter. Felsgerdlle verftedt und auf vielen Bruͤckchen überfchreitbar, 
II. 30 
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das aus dem Schleifgrunde kommende Bächlein noch 4 St. weiter Swärts nach Wehlen hinab, 
verſtaͤrkt jedoch aus der Zfcherre, die 20 Min. unter Uttew. aus NO. herab in ben Haupts 
grund einfällt. Bis zu diefem Pancte heißt der Reingrund der Uttewalbder, tiefer unten ber 
Wehlener Grund, und ber Erftere- befonders ift es, deſſen groteske ſchauerlich⸗ fchöne Natur 
unzählige Reifende bahin vermag, den viel weitern Fußweg durch bie Gründe bem kuͤrzern Fahr⸗ 
wege nad der Baftei vorzuziehen. Man hat diefen Weg vielleicht im Uebermaffe bequem gemacht, 
diefes 1838 auch fogar auf bie bisher fehr rohe und mühfame Zreppe ausgedehnt, was infofern 
zu bedauern ift, ald fie auf bem great tour through the Saxon Switzerland eigentlidy ber letzte 
Reſt defien war, was bie Bequemlichkeit noch nicht abgeändert hatte, und fomit die Reifenden 
ahnen ließ, was etwa in ber fächf. Schweiz ihrer warte, fobalb fie von jenem great tour, wo 
man kaum „I, aller Sehenswürbigkeiten der f. Schw. zu fehen befommt, abweichen würden. Die 
Treppe führt mit 96 Stufen, deren oberfte Winkler 682°, und beren unterfte eben biefer 58%, 
Wiemann 591’ hoch gefunden, dftlich beim Dorfe in Windungen hinab in eine der fehauerlich: 
ſten Stellen des Grundes, beffen 60— 70 Ellen hohe Felswände aus überaus zahlreichen Sand: 
ſteinbaͤnken aufgefchichtet, dabei durch verticale Klüfte vielfach gefpalten find, und in runblichen 
Hauptformen vors und zuruͤcktreten. Uns befchäftigen nun in fehnellem Wechfel eine Denkfchrift 
auf den Lohmen. Pfr. Nicolai (f. o.), höhlenähnliche Kelsüberhänge, groteske Felögeftalten als 
ler Art, das Thor, die romantifche Reinwiefe, das ftpinerne Haus, die Teufelskuͤche, am Einfall 
der Zfcherre aber der Gruß der Skandinavier. Das breifahe Thor bildet ſich an des Grun- 
des engfter Stelle, wo er unten faum über 1 Klafter breit ift, dadurch, daß 3 herabgeftürgte Blöde 


— 


etwa mannshoch über dem Bachbette (welches ſonſt auch der Weg war, jetzt aber uͤberbruͤckt iſt) 


eingeklemmit blieben. Schwerlich paſſirt man es das erſtemal ohne einige Beaͤngſtigung, die ſich 
durch die grauſigen Thalſichten an beiden Ausgaͤngen bes Thores noch erhoͤhet. Im’ die keſſel⸗ 
foͤrmige Erweiterung des Grundes, welche die Reinwieſe heißt, faͤllt von W. her der ſehr enge 
tiefe Grund, und ſie beherbergt eine fliegende Reſtauration, wo man auch, in Schaͤchtelchen 
gefaͤllig geordnet, Konchylien und Halbedelſteine aus den Gruͤnden, Mooſe und Flechten von den 
Felſen verkauft. Letztere find hier beſonders häufig in weiter Ausdehnung mit der Goldflechte 
(Lepraria aurea und chlorina) ſchoͤn überkleidet. Das fteinerne Haus beftcht aus 2 grof- 
fen Blöden, welche ihre Schärfe fo nach oben wenden, daß fie wie Dächer erfcheinenz; bie Zeus 
ferstüche endlich ift eine durch verftürgte Wände fehr unregelmäffig geformte hohe Höhle mit 
3 Auögängen, die zwar gegen viele andere ber fächf. Schweiz ſtark zurücfteht, deren Durchkrie⸗ 
hung aber gleihfam als, ein Wahrzeichen, man fey in biefer-Gegend gewefen, für unumgäng« 
lich erachtet wird. Jedenfalls bleibt aber der Uttewalder Grund einer der befuchenswertheften, 
und wird an wilder Naturfchönheit wohl nur vom Schleuffengrunbde (den aber kein Fremder 
befucht) noch übertroffen. Weit minder gilt die vom Wehlener Grunde, ber nach Wink: 
ler 530° hoch beginnt, und dem alsbald zur Rechten. ver Teufelsgrund (weiter oben auch bie 
Bärede genannt) zufällt. Hingegen ber Baftei uns zu nähern, brechen wir hier ſcharf links 
ab in die Bfcherre oder Zſchirre, und fleigen darin, theitweife auf Stufen, 1000 Schritte 
weit NOmwärts, bann aber rechtsab eben fo weit in ber Hölle hinauf, um auf einem plateaus 
artigen Hochlande, defjen gefällige Waldblöfe die Wehle Heißt, bie Wehlen » Hohnfteiner Straffe 
zu kreuzen. Die Zfcherre felbft, worin uns befonders grofje Felsüberhänge und einige Merkzeis 
"hen auf die von ben Felſen 1692 und 1792 herabgeftürzten Holzfchläger befchäftigen, heißt von 
ber Mündung der Hölle aus‘ gewöhnlich der Holzengrund öber Kohlgrund; daran ftehen 
u.a. das lange und das Kohlhorn. Sn ber Hölle aber fehen wir amenteuerliche Klips 
pengeftalten und eine dünne, aber enorm breite und hohe abgelöfte Wanb, beren Umſturz ben 
Grund für immer unwegfam machen würde. Zwiſchen ber Hölle und Wehlen erhebt fich bie 
Brofche, eine fehr bedeutende MWaldhöhe mit dem Nickelshorne. Unferm fehönen Wald: 
wege nach ber Baftei bleibt zur Rechten Tims Hübel, ein Felſen, dicht zur Linken aber ber 
fleinerne Zifch, der 1710 für Eönigliche Jagdluſt angerichtet worben ift, und ben Berghaus 
7%’ hoch fand, — — Bier Häufer, f. Efchdorf. 
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19) Wehlen, Dorf Wehlen, Dorfmwehlen (url, Albenmwehlen, d. h. das Dorf 
ber Wehlener Alden oder Burgfröhner) (Amtsdf.; + unter Pirnaifcher Eph. und Eönigl. Gollat.; 
1834—110 9., wobei 1 Schule, und 586 E., wobei 1 Kathol.) hat feinen weit fichtbaren und 
anfehlihen Thurm nad Lohrmann unter 500 57’ 52 Br. und 319 40° 13 8., nach Oberreits 
Charte unter 500 57’ 57 Breite und 310 40° 11” &,, 12 St. WsWlich von Hohnftein, 44 St. 
von Dresden (von wo der nächfte und dabei fehr angenehme Fußweg nach der Baftei durch uns 
‚ fern Ort führt), in einer Senkung ber übrigens hohen plateauartigen Gegend. Hier entfpins 
nen fih 2 Gründe, davon die einfame alte Pofte, die wir unter Modethal befprachen, nach 
NW —, ein kürzerer Grund aber SOwärts der Elbe zuläuft, dabei immer tiefer wird, und von 
bes Dorfes Haupttheile erfüllt if. Doch liegt ein Theil auch auf der Höhe, der Kirche gegen: _ 
über und zur Seite; einige Häufer ſtehen ferner nördlich überm unterften Ende bes 4 St. lans _ 
‚gen Ortes, und 2 Güttr nebft noch 2 Häufern gänzlich abgefondert in O, naͤchſt dem Bufchholze, 
10 Minuten vom untern Ende beginnt die Stadt Wehlen, und bas Dorfbächlein erreicht, zulegt 
einen Katarakt bifdend , den Strom zwifhen ber Stabt und Zeichen. Das meift fchöne und 
wohlhabende Dorf hat 1 Lehngericht mit Gafthof, einige Steinbrecherei, Garnbleicherei, mehrere 
... und Wirker, ftarfen Hopfen: und Obftbau, befaß 1754 bei 34 Gütern 37 Hufen, darunter 
317 magazin: und 114% fpannfreie, verlor 1813 201 Stk. Großviches, Arndtete 1816 500 Schffl. 
Winter, 904 Sch. Sommerfrucht, 560 Schffl. Erbäpfel, und hat ehemals 2 Wehlener Vorwerke 
enthalten. Zu ber 1746 vollendeten ſchoͤnen Kirche, welche nach v. Dbeleben 640° hoch fteht, 
und deren Filial die Stadt 1539 — 1754 gewefen, find noch Modethal und Uttewalbe, überhaupt 
(1834) 913 Seelen gepfatrt. Hierher gehören auch die, 4 St. vom Dorfe- am Dresdner Wege 
ftehenden, beiden, feht alten und aufferordentlich weit Eenntjihen Modtthaler Linden, wo 
das Plateau eine fehr reiche, Tiebliche, und durch die Felsberge der fächfifchen Schweiz eh ori⸗ 
ginelle Ausſicht gewaͤhrt. 

Wieſenhaͤuſer, f. Dittersbach — — Rinfelmühle, ſ. Porſchendorf. 

20) Basfchke lurk. Zaczkow; Amtsdf.; gepf. und geſch. nach Lohmen; 183417 H. 
und 52 E.) hat bei 3 Gütern 4 Hufen, und liegt am tiefen Hange des Queſtenbergs, unfern 
der Mündung der alten Pofte, 4 St. NNolich von Pirna, rechtsab von der Lohmmer Straffe. 
Unterm Sandſteine und Pläner lagert hier ein fandiger Schieferthon mit vormweltlichen Abdrücken. 

21) Beichen (genau zu fprechen: ein Zubehör von Lohmen, doch jest als Amtsdf. behan- 
delt; gepf. und gefh. nach Wehlen; 1834=—= 14 9. und 58 €.) kommt in Nahrung, Lage u. a. 
Betrachte gänzlich mit Pofte überein, verlängert es bei feiner weitfchichtigen Anlage bis in bie 
Nähe von Wehlen hin, indem es 4 St. weit fi SO:, O- und NOwaͤrts an den fteilen Berg: 
mwänben fortzieht, und fchließt beim Katarakte des Dorfwehlener Bachleins mit einer ſchoͤnen 
groſſen und vortrefflich beſtellten Ziegelei. 

- 2) Befchnig (urk. 3cefhnichtz ein den Obergerichten des Amtes unterworfner, übris - 
gend als befondres Lehn mit Rittergutequalität und Erbgerichten feit 1620 mit Dittersbach ver- 
bunbener Ort; gepf. nach Hohnftein, doch mit eigner Schule; 1834=—30 9. und 184 €.) liegt 
$ St. NWlich von Hohnftein auf einigen Abhängen fo, daß es ans öftliche Ende Hohburkersdorfs 
ftößt, raint auch mit Orten der Aemter Pirna, Hohnftein und Stolpen, hat bei 5 Gütern 3 Hus 
fen, 1 Mühle, und Kaltfteingewinnung. Gommunlich. hält. fi dazu die Heefelichtmühle im Amt 
Stolpenz; wirkliches Zubehör des Dorfes aber find: die Ziegelei und Kaltbrennerei, bie, ins 
gemein nah Rathemwalbe genannt, 4 St. von 3. an ber Ziegenrüdftraffe und nad v. Hdele⸗ 
ben 950° hoch ſteht —, und nahe bei derſelben nördlich die Schenke nebſt noch 1 Haufe an 
ber Dresden⸗Hohnſteiner Straffe, welche hier mit ber Schandau:Stolpener Straffe Ereuzt. Auch 
durchzieht die Fluren die hohe oder HohnfteinsDittersbacher Strafe. Das fonftige RGut gehörte 
im 16. Jahrh. Denen v. Megenhofen und v. Bartfchfelb. 

Siegelei, f. Elbersdorf; Roffendorf,. Zeichen und Zefchnig. . 


468 Amt Hohnftein. 
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abgeſondert betrachtet, hat zwar feinen Expeditions-Sitz, das Hohnſteiner Schloß, an feinem 
Rande, während feine Mitte durch Ulbersdorf bezeichnet wird, übrigens aber eine ziemlich ar: 
rondirte Geftalt, wirb vom Amte Pirna in SW. burch die Elbe, in W. durch die Polenz ge 
fchieden, und grängt übrigens in W. ein wenig ans Lohmener, in NW. und N. an das Stol: 
pener’Amt, folglich an den Bubiffiner Bezirk, in NO. auch einigermaffen (mittel eines ausgrei- 
fenden Zipfels) an die Oberlaufis, fo wie in O. ein wenig and Amt Stolpen, übrigens an bie Hanf: 
pacher, endlich in SO. und S. an bie Kamniger und Binsdorfer Herrfchaften des böhmifchen 
Kreifes Leutmeritz. Als Naturgränzen nennen wir, auffer der Elbe (f. 0.) noch die Polenz in 
W. und NW, den Rüctersdorfer Bach in NW, das Seifenwaffer NOlih von Langburkersdorf, 
die Sebnitz bei der gleichnamigen Stadt, die Heidel- und Weißbäche NOlich von Hinterhermsdorf, 
die Kirnisfch oͤſtlich und füdlich von diefem, weiter in W. ben 3iegengrund, endlich bei Schmilka 
das Dieböflüßchen. Die Aufferften Orte find in S. Schmilka, in W. Hohnftein, in N. Polenz, 
in O. Hinterhermsdorf. Eine eigentliche Parcelle bildet der fächfifche Antheil. am Gerftenberge, 
nördlich bei Sebnitz; naͤchſtdem Tann man als ſolche auch das Holz zwifchen dem Lilgenfteine 
und Tobberfteige betrachten, welches bis zu 310.44’ 35° &, vordringt. Ohne biefes dagegen er: 
reicht das Amt in W, beim Lohmener Drte Befchnig, nur 310 45° 6” &., in O. an ber Kirnigfch 
da, wo. fie die Landesgränge zu bilden beginnt, 320 4° 19 8.3 in S. nächft dem böhmifchen 
Prebisthore 500 53° 14 Br., in N. auf dem Gipfel des Falkenberges 510 4’ 40" Br. Diefe 
Puncte conftituiren ein Dblong von beinahe 9 AMeilen, davon, in Folge der Oberreitifchen 
Angabe von 6,689 AMeilen für bie verbundeneri Aemter, auf Hohnftein allein etwa 54 kommen 
würben, womit jeboch, wie ſchon erinnert, die gangbaren Sharten nicht fiimmen wollen. — Die 
Orte beftehen in 4 Städten (Hohnftein, Neuftadt, Sebnig und Schandau), 284 Dörfern 
(unter denen Hinterhermsdorf und Langburkersdorf über 1000 E. zählen), 10 Häufergruppen ohne 
. Dorfqualität, 6 oder aber 9 Rittergüter (denn Polenz, Ulbers- und Langburkersdorf find 
zwiefache; bie übrigen find Proffen, Crumherms- und Hofhainersdorf); endlich giebt es etwa 
.6 $reis und Vorwerksguͤter, und viele Lehngerichte; ingleichen zahlreiche ifolirte Mühlen u. and. 
Häufer, weßhalb zwar die Zahl der Gemeinden, nicht aber die der benannten Orte hier gering 
erfcheint.. Doc find allerdings die füblichften und nörblichften Partien bes Amtes — hier burch 
den Hohmwald, dort durch die Schandauer Heide — fehr öde. Der Bewohner. fand man 1834 
in den Städten 7205, auf dem Lande 11316, zufammen 18521. Rechnet man nun-anjegt deren 
19400, fo würden jeder- der 54 QMeilen kaum über 3750 zukommen; die Bevölkerung ift 
baher nur die mittlere von Deutfchland, aber in fich felbft fehr verfchieden,- fo daß die Sebniger 
Gegend dennoch als ſtark —, die Neuftädtifhe fogar als fehr ſtark bevölkert erfcheint. 


Im Allgemeinen befteht die Kleinere Shohälfte des Amtes aus dem Quabderfandfteine 
der ſaͤchſ. Schweiz, die gröffere Norbhälfte aus dem Granit bes Hochwaldes; doch reicht erfte- 
rer auch NWwärts bis nach Hohnftein, der Granit fübmwärts bei Mittelndorf bis zur Kirnitzſch, 
und am Warthenberge, Hohnftein NWlich gegenüber, hat er fich fonderbarerweife über den Qua⸗ 
berfandftein herausgehoben und hinwegsgefchoben. Bafalt zeigen der Güdelsberg, beide Win: 
terberge, der Heulenberg, das Elend bei Sebnitzz ein Theik der Weife befteht aus Wade. Im 
Seifzengründel bei Hinterhermsdorf giebt es Hyacinth, Granaten, Iferin, Augit, Dlivin 
uf. f., bei Neuftadt Citrin u. a. Bergkryſtall, bie fogen. Goldgranaten, Zirkon ober ver: 
meintlihen Rubin, Labradorſtein u. f. w., im Zſchand u. a. Gründen Eifenfand und fehr Eleine 
Granaten. Kalkftein lagert bei. Hohnftein, bei Hinterherms: und Saupsdorf. — — Des 
Amtes niebrigfter Punct liegt auf der Elbe bei Proffen, der hoͤchſte auf dem nur. theils 
weife hierher gehörigen Falken- ober Baltenberge, welcher den Hohwald Eröntz ſ. das A. 
Stolpen. Geben wir nun mit Wiemann jenem Puncte 348°, diefem 1785’ Seehöhe, fo er: 
giebt fi in diefer eine Abweichung von 820 Elfen oder," der mittlern Temperatur nach, von 2% 
Reaumurifchen Graben. Das Klima ift daher allhier fehr verfchieden, und giebt dem Gränz: 
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ftriche, wo es fich mit jenem bes mittleren Erggebirges vergleicht, eine um 4 —5 Wochen längere 
winterliche Jahreshälfte, ald jene ber Dresdener Pflege if. Weisen und Gerfte werden befhalb. 
‚hier felten gebaut. — Der Boden ſteigt nach O, doch mehr mit nörblicher als füblicher Ab» 
weichung. Hiervon macht aber der Winterberg, ber höchfte im hief. Antheile an der ſaͤchſ. 
Schweiz, eine auffallende Ausnahme. In diefem Eib-Berge, ber nah Wiemann 1711-1733’ 
hoch ift, wurzelt — wenn man ben Hausberg mit dem allberühmten Kuhſtalle und dem 
Wildenſt ein ausnimmt — das ganze hohe und fchredlich = zerrifiene Felfengelände zwifchen ber 
Elbe, der Kirnisfch und dem Zſchand. Wir nennen in biefer höchft befuchenswerthen Gebirge: 
partie den Eleinen Winterberg, bie Kelfen am Heringshborne. und Sandblos, bie 
Speihen, das lange Horn mit bem blauen Stod und Affenftein,- die Felfen bei 
ben 3 Gruben, bie Goßken-, Gutbier- und Shrammände nebft den Schramm: 
.thorfteinen, den Falkenſtein, bie Lübe nebft der kleinen Lübe, bie Lorenzfteine, 
das Raubſchloß, die Bärfangs und böfen Wände, bie Weigels- nnd Borgenhörs 
ner. Jenſeits des Zfhandes — unter allen bachlofen Gründen der fächf. Schweiz bes läng: 
ſten und merkwuͤrdigſten — ragen bie Thborwalbwände mit ber groffen Höhle, ber 
Raumberg, ber Kegel auf Körfters Ebenpeit, bie Hochhübel, die Zeich- und 
Kahnfleine, ber Heulenberg. Senfeits ber Kirnisfch zeichnen fih aus: der Wach- und 
Puttrichsberg, bei Saupsborf, die Berge um Hinterhermsdorf (nämlich die Weife, ber 
Steinberg, der Mühlhübel, die Grünftellge, der Tharnftein, das Holzigt u. a.), 
bie Pohls= und Zeſchkenhoͤrner, der Kleinftein mit feiner höchft fehenswerthen Höhle, 
der Arnftein, bie Kühnberge bei Ditenborf, die Lichtenhainer Höhen, bie Wein- und 
Adamsberge bei Altendorf. Alle diefe Höhen gehören der ſaͤch ſi ſchen Schweiz im’engern 
Sinne zu, welde in ihrer Eigenthümlichkeit fih in unferm Amte weit mehr, als in ben Aemtern 
Pirna und Lohmen darſtellt; insbefondre- ftimmen diejenigen, weldye bie Schweiz felbft fahen, 
darin überein, baß die hintere Schweiz, b. b. die Gegend von Hinterherms⸗ und. Saupsdorf, 
vor allen es fey, welche in ber That an bie wahre Schweiz erinnert; in biefelbe- aber kommen 
Fremde faft niemals. — Unter den übrigen Bergen des Amtes nennen wir noch: links von ber 
Sebnig die Buch- und Helmsberge bei Sebnis, ben Hufenberg bei Hainersborf, das 
lange Horn bei Lichtenhainz zwiſchen der Sebnig und ber Polenz (welcher groffe Raum bis 
auf den SWlichften Theil aus Granit‘ befteht) den, Finkenberg bei Sebnitz, bie Höhen bei 
Schoͤnbach und Crummhermsdorf, den Ungar mit dem Hofberge, bie Ruhebaͤnke und den 
Knollenberg bei Rugiswalde (in welchem Dorfe, wie in Waisdorf, Fein Sperling hiftet), den 
Güdelsberg ‘und bas hohe Birkigt bei Polenz, die Huthberge bei Ulbers- und Guners= 
dorf, die Liebend» und Raumberge bei Ehrenberg, ben aus Bafalt beftehenden Gü dels- 
berg, das Sanpfteinplateau der Dchel nebft dem noch höhern Waitzdorfer Berge, bie 
Schanze und den Galgenberg bei Hohnftein, den Brand und andere Felshöhen des hohen 
Forſtes. Rechts von ber Polenz zeichnen fich aufferhatb des eigentlichen Hohwaldes auch bie 
Polenzer Karns und Druhainsberge aus. Deftlih und NOlich von Neuftabt endlich ver: 
breitet fich ber eigentlihe Hohmwald, von welchem unferm Amte befonders die Hemm-, 
Stein= und GSeifberge, ber hohe Hain, die Muͤhl- und Raupenberge zugehören. 

Die Elbe, hier nur Grängwaffer, berührt das Amt zuerft da, wo ihr vom Winterberge 
herab das wenig bemerkbare Diebsfluͤßchen zufällt, ftrömt ziemlich gerade 3 St. weit mehr 
W= als Nwärts, und befpühlt dabei allhier Schmilka, die Poftelmiger Brüche, Poſtelwitz, Schan⸗ 
bau, Wendifhfähre und Proffen. Ihre näcften Thalmände find zwar nur 150 — 20 Ellen 
hoch; es erheben jedoch oberhalb Poſtelwitz fich über jenen noch gewaltige Felshoͤhen wie eine 
zweite, etwas zurüdgerüdte Etage, woburd das Thal hier fehr grandios wird. Die Elbe treibt 
hier feine Schiffmühle, auch nur bei Schandau eine Fähre, und empfängt eben da die Kirnitzſch, 
unter Wendifchfähre die Lachsbach, bei Proffen. ein Bächlein. — Wie fie, konnen auch bie Ne: 
benflüßchen hier keine eigentliche Befchreibung finden, und wir bemerden nur folgendes. Die Kir— 
nisfch, anfangs 14 St, weit ein Grängbach, bildet dabei in SW= und Sticher Richtung ben 
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Schleuſſen-, in Ws und NWliher ben Kirnitzſchgrund, welche ‚beide — wie wir unter 
Hinterhermsdorf Hören werden — fehr verfchiebenen Sharatter haben, und davon ber erftere ge⸗ 
wiß in Sachen der befuchenswerthefte ift. Gänglich nach Sachſen gehörig, rauſcht nun ber 
Bach faft 1 Meile weit in groffen Krümmungen, mehr W» als Nwärts, durch ein einfames finftres 
ſchmales Wald» und Felfenthal bis dahin am. nördlichen Fuffe des Hausberges, wo fie ihren Lauf 
im Allgemeinen mehr S= als Nwärts zu nehmen beginnt. So kommt. fie. in einem tiefen, jedoch 
nicht allauengen, großartigen und freundlichefchönen Thale, worin 4 Mühlen fich verftreuen, nad 
2.St. Weges zum Schandauer Bade. Sie hat links faft gar feinen Zufluß, empfängt aber rechts 
als Grängwafler den Weifba ch, bei der Mittelmühle ben Heidelbach, unterhalb der untern 
Schleuffe das Hinterhermäborfer Bächlein, beim Arnfteine bie Saups- und Ditendborfer 
Bäche, bei der Heidemuͤhle mittels eines hübfchen Kataraktes. das Lihtenhainer Waffer. 
Die Kirnisfch führt fehr viele. Forellen, auch Drfe, und wird ftark zum Floͤſſen benutzt; biefes 
befördern die 3 Schleuffen, unter denen bie obere befonders fehenswerth ift. — Die Seb: 
nis bildet zwifchen ben böhmifchen Orten Woͤlmsdorf und Einfiedel 4 St. weit die Gränge, und 
"gehört dann, indem fie 3 St. weit W= und SWwaͤrts fließt, ungetheilt dem Amte zu. Cie bil: 
det ein tiefes, aber breites und offenes Thal, dad nur zuiegt unter bem Namen bes Dchelgruns 
des felfig iſt, durchfließt Sebnitz und Hainersdorf, treibt die Ulbersborfifche und die. Kohlmühle, 
und empfängt unter Bebnis links das Hertigswalder, in Hainersborf rechts das Schön 
bacher Wa ffer, fo wie am Raubfchloffe den meilelangen Shwarzbad, ber vom Ungar herab: 
tommt, und die Büchlein von Crummhermsdorf, Ehrenberg und Loßdorf mitbringt. Noch durch ben 
 Kohlgraben rechts bereichert, verbindet die Sebnitz fih unter der Ochel mit ber Polens, wird 
nun auch die Lachs bach genannt, und erreicht-4 St. füblih vom Wereinigungspunete die Elbe, 
Sie ift, wie die Polenz, veich an Korellen, und fonft als Flöffe benugt worden. — Die Po— 
lenz ermwächft zu Neuftabt aus dem Lohbache (der vom Falkenperge durch bas Stolpener 
Amt herbeikommt) baburch, daß er von O. her das Langburkersdorfer Waffer aufnimmt, 
geht weftwärts durch Polenz, bildet nun in einem großartigsfchonen einfamen Waldthale 14 St. 
weit SWiwärts flieffend die Stolpener Amtögränze, wendet fich nad S, gehört 4 St. lang bei 
Hohnftein — wo fonft eine Lachöfifcherei war — unferm Amte ungetheilt, und füllt mit - ihrem 
ſchmalen Bette fortan, als Gränge gegen das Pirnaifche Amt, einen der engften und tiefften Fels 
gründe ber fächf. Schweiz fo aus, daß an einigen Stellen nicht einmal ein Fußpfad mehr Raum 
findet. Zuletzt fällt fie SOmwärs in die Sebnis, kurz zuvor noch verftärkt buch den Waitz⸗ 
borfer Bach, welcher ben „tiefen Grund’ bildet, einen der großartigften Felsgrümde des Lan- 
” des. Frühere Nebenwäfler find: rechts ber. Rüderedorfer, links ber Gunersdorfer, rechte 
‚der Goldbach. — Auch bie Wefenig- gehört hierher mit ber erften MWiertelmeile ihres Laus 
fes, indem fie unterm Falkenberge quillt. — Zeiche giebt es zwar in ber Gegend von Neus 
ſtadt und Crumhermsdorf, doch Feinen von Bedeutung. Einige Quellen im Zſchand, im Geif: 
zengründel u. f. w. führen ein wenig Eifen; doch koͤnnen nur die wichtigen Stahlbrunnen bei 
Schandau und jener bei Hertigswalde ald rechte Mineralquellen aufgeführt werden. Kleine 
Moore giebt es häufig an ben Winterbergen: und am Reiterfteige, gröffere auf dem Hochwalbe, 

Mit Holzung ift-das Amt noch immer reichlih begabt. Die Schandauer Heide 
insbefondre, welche yrfprünglich die Luebe hieß und jest auch fchlechthin die Heide genannt 
wird, erfüllt das ganze Sübviertel des Bezirkes, von Poftelmig und Oftrau an bis Saups= und 
Hinterhermsdorf hinz eben fo ber Hochmald den NOlichen Winkel des Amtes, Minder groß 
find der Sebniger Wald, der Steinberg bei Hinterhermsdorf, die Keil- und hohen 
Hölzer bei Lichtenhaih, die Ruhebaͤnke, die vom Ungar bis zur Polenz fortfegende Waldung, 
davon Haupftheile das Wäldchen und das Birkigt heiffen, der Hohnfteiner Korft mit dem 
Brande, die Ochelheide, bie Hölzer bei Lohss, Goß- und Ulbersdorf, bei Schoͤnbach u.a. m. 
Bom Holzertrage ‚geht ein Theil zwar auch in die nahen böhmifchen Fabriksorte, das meifte 
aber mittels der Kirnitzſch- und Elbflöffe nach Dresden u. a. Elborten. Für bie Statswalbung 
beftehen die For ſtreviere Mittelndorf, Ehrenberg, Hohnftein, Neuftadt (deffen Förfter und Un: 
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terförfter jedoch Stolpener Drte bewohnen), Dttenborf; Hinterhermsdorf und Poftelwig. Es woh⸗ 
. nen baher Förfter in Hohnftein, Ehrenberg, Ottendorf, Hinterhermsdorf und Oſtrau, Unterförfter 
in Mittelndorf, Sebnitz, Hinterhermsdorf und Poftelwis, ein Beichenfchläger im Zeughaufe. Der 
Oberforſter zu Lichtenhain ift zugleich Mittelndorfifcher Förfter. Sonft war die Jagd hier wich: 
tig. Noch kommen zuweilen Hirfche aus Böhmen herüber. Als Seltenheit zeigen fich der Dachs, 
die Hafelmaus, ber Fifchabler, der Uhu, das Birkhuhn, der Eisvogel, die Mauerklette, und 1835 
fhoß man bei Schandau einen ſchwarzen Storch. Die Elbe. giebt auffer Lachfen (vergl. Hohn: 
fein und Porfchborf) auch Barben, Dübel, Rothfedern u. f. w., und früher war bie Amts⸗ 
‚fifcherei um '415 Zir, verpachtet. 
An Getreide erbaut man zwar nicht den Bedarf, deckt biefen aber durch bie Elbe, ins 
- bem viel. böhmifches Korn zu Schandau ausgelaben wird. Dasfelbe.gefchah bis vor kurzem 
auch zu Herrnöfretfchen, und von ba gingen auf einem groffen Um⸗ und überaus fchlechten Wege 
die Kornfuhren durch ben Bielgrund und den Zſchand nach Dttenborf, fo daß fie 3 St. weit kein 
Dorf -berührten. Man hat aber den Zſchandweg nur noch der Holzabfuhre vorbehalten. — 
Bon der Vieh zucht fprahen wir oben. Die trefflihen-Wiefen machen den Anbau von Fut- 
terfräutern faft entbehrlich; dagegen baut man viel Flachs, etwas Obſt und Hopfen, zu 
Schandau-viel Küchengewächfe und ehemals auch Tabak. Nicht unbedeutend find hier Spinnes 
rei und Bleicherei des Linnengarnes, noch wichtiger bie Leinweberei, welche Langburkers⸗ 
dorf, Rugis⸗ und Hertigswalde, Saups- und Hinterhermöborf zu ben eigentlichen Fabriksdoͤrfern 
weift, Sebnig und Neuftadt zu nennenswerthen Fabritpandelsorten erhebt z man’ webt hauptſaͤch⸗ 
lich die in Amerika beliebten Coutils. Die Weberei der Halbfeidens oder Sebniger Zeuche dage⸗ 
gen, welche fih vor 100—150 3. aus Bifchofswerba und Stolpen nad) Neuftabt und Gebnig 
gezogen, hat jet gänzlich aufgehört. Won der grofien Papierfabrik bei und in Sebnig 
fprechen wir unten. In Gaups- und Hinterhermsborf wirft man auh Strumpfmwaarg, fer 
tigt Siebbbden, Siebe, Zwirn u. f. w., und geht bamit hauſiren. Schandau und Neuſtadt 
liefern vortreffliche Meffer und ähnliche Waare,, Saups- und Hinterhermisdorf mancherlei Holzes. _ 
waare, z. E. Wanduhren. In Schandau, Poftehwig und Schmilka blüht der Stromhanbel, 
weicher Steine und. Holz vertreibt, dagegen Getreide, Materialmaare, Salz, Obft u. f. w. herzus 
bringt, und die Namen ber Schiffherren Quandt und Hering längs dem ganzen Strome bekannt 
macht. — Die Hauptftraffe von Dresden nach Neuſtadt fpaltet fich über diefer Stadt nach 
Sangenburfersborf (weiter nach Rumburg und Zittau) und in den Hochwald, fo daß fie zu den 
Hauptfabritdörfern führt. Wichtig ift auch bie Straffe von Schandau über Lichtenhain theils 
nah Sebnitz, theild Uber Nirborf in das böhmifche Niederland. Auffer den Binnenftraffen im - 
Amte nennen wir noch jene aus ber Tetſchen-Kamnitzer Gegend über Hinterhermsborf nach Nix⸗ 
dorf, ingleichen den eben dahin von Rofendorf führenden, merkwürdigen Stimmersborfer Fuß: 
feig, der früher für den Hier fo blühend geweferen Gränzhandel wichtiger war, als manche Land⸗ 
ftraffe. Zum Beften ber fogen. Schweizreifenden. befteht von Schandau aus, im Kirnitzſch⸗ 
grunde hinauf bis in die Nähe des Kuhſtalles, eine Chauffee, und weiterfort ift ber Weg über 
den Kuhftall und die Winterberge nach dem Prebisthore wohl gebahnt, ja groffentheils gartch- 
ähnlich mit Sand beftreut. Das ſchon böhmifche Prebisthor nämlich ift der Wendepunet ber 
gewöhntichen „Zour”, nach welcher man ſich einbitdet, die ganze fächf. Schweiz kennen gelernt 
zu haben, obwohl man babei nicht F ihrer Sehenswuͤrdigkeiten berührte. Daß nicht allein Sach: 
fen, fondern auch Fremde in Menge nad) Schandau (ald dem Gentralpuncte ber fäch]. Schweiz, 
weiche in ihrer Allgemeinheit zu befprechen bier nicht der Drt ift) zur Befchauting jener Sehens: 
würbigteiten walfahren, ift zwar ſchon über 120 Jahre herz doch hatte diefen Befuch, der aller: 
dings zu den Erwerbszweigen ber Gegend gehört, der Tjährige Krieg fo gänzlich aufgehoben, daß 
man den Paftor Goͤtzinger als denjenigen verehren muß, der die Welt feit 1786 erft recht, auf: 
merkfam auf die Reise dieſer Gegend machte, und fomit deren wahrer Wohlthäter geworben iſt; 
inminderm Grabe gilt basfelbe auch von Engelhardt und P. Nicolai. — Auch den Berg: 
bau hat man zu Zeiten verfucht, obwohl nie mit fonberlichem Gewinn. Am Hohwalde hat man 


IJ2 Amt Hohnſtein. 


1350 Gold geſeift, und dieſe Seifen (die heutigen Goldgruben) gingen durch die Huſitenkriege 
ein; doch geſchahen im 17. Jahrh. und ſelbſt noch 1730 einige Verſuche zu deren Wiederbelebung. 
Dasſelbe geſchah ſchon früher am Helmsberge bei Hainersdorf, und 1715 trat eine Actiengeſell⸗ 
ſchaft fuͤr die ſogen. Goldgranaten zuſammen: ein Mineral, das eigentlich nur in den Koͤpfen 
der ſogen. Wahlen oder Edelſtein-ſuchenden Italiaͤner ſich gebildet hatte. Auf minder wichtige 
Metalle hat man an ber Kirnitzſch naͤchſt Mittelndorf, im Hertigswalder Baͤrnholze, bei Hohn: 
ftein —, auf Eifen am Heulenberge, in ben Kirnisfch und Seifzengrünben gebaut, aber niemals 
zu bleibendem Wortheile, obwohl bei Sebnitz Hammerwerke in Gang kamen. Einträglich waren 
dafür ftets die Hohnfteiner u. a. Kalköfen, von ber höchften Wichtigkeit aber die Sandftein: 
brüche, unter welchen die 23 nach Poſtelwitz genannten, die längs ber Elbe Eine Reihe bilden, 
jedenfalls die wichtigften auf Erden find. Uebrigens haben bie meiften Orte.noch mehrere oder 
wenigere Brüche, und es zeichnen fich noch jene der 3 Winkel, bei Hinterhermödorf u. f. w. aus, 
Sn der Reuftädter Gegend bricht. man auch Granit zu Platten u. a. Werkftüden, und gräbt auch 
Thon. Das Amt giebt feine directen Steuern nad Hohnftein, die indireeten. aber nach Neu: 
- ftadt und Sebnis, fo wie ins Hauptzollamt Schandau, unter welchem die Nebenzollämter Neu: 
ftabt, Langburkersdorf, Sebnitz, Lichtenhain und Schmilka ſtehen. Das ganze Amt liegt im 
Graͤnzbezirke, ingleichen hinfichtlich feiner 4 ftädtifchen und 4 Land-Pfarreien in der Ephorie 
Pirna. Da wir andere Reffortverhältniffe ſchon befprochen haben, fo find nur noch Be Worte 
für die Gefhichte diefer, Gegend beizubringen. 

Nicht einmal mit überwiegender Wahrfcheintichkeit aßt ſich angeben, zu welchem * Sla⸗ 
wenlaͤnder das Amt gehört habez man darf an Niſan, an Zagoſt und an Taczi oder Tetſchen 
denken, und bas mittlere dürfte das Meifte für fich haben. _ Bedenken wir übrigens, daß auf: 
“fer den Elbörtern Schmilka, Poftelwis, Schandau und Proffen, nur noch Sebnis, Oſtrau und 
Polenz flawifche Namen tragen, fo mag die Gegend fich erft fp&t aus dem Zuftande der Unculs 
tur erhoben haben; ohnehin laffen ihre Befchaffenheit. und -Lage, fo wie der Mangel an tiefen 
Hohlwegen, diefes glauben. Daß fie in die urfprünglichen Gränzen des Bisthums Meiffen ein- 
gefhloffen war, ift augenfcheinlich, weßhalb man vermuthen darf, daß die Kaifer fie eigentlich 
einer Mark (Meiffen oder Bubdiffin) zugebaht. Dennoch war fie nicht allein bis auf Friedrich 
ben Sanftm. ftets böhmifch, fondern auch fo herkoͤmmlich ein Zubehör des Bistums Breslau, 
daß dieſes noch 1465 gegen die Zuziehung zur Meiffener Didkefe proteftirte. — Das heutige Amt 
geftaltete man aus den beiden, zulegt- verbundenen Derrfchaften Hohnftein und Wilbenftein, 
geſchieden ungefähr durch bie Sebnis, und noch nennt man das Hohnfteiner Zubehör das Bor: 
dberamt, das Wildenfteinifche das Hinteramt. Beide Herrfihaften hatten wicber ihre Va— 
fallen; denn im Hohnfteinifchen finden wir, auffer der Burg Hohnftein felbft mit ihrer Vorfeſtung 
auf dem Hodfteine, 2. Burgen am rechten Sebnigufer, die Neidberger Burg bei Sebnitz, bie 
Burg zu Neuftabt, welche wahrfcheinlich Friedersdorf geheiffen; auch lafien die Wallfpuren zu 
Proffen und Polenz auf ehemalige fefte Häufer fchließen. Zu Wildenftein, welches anfangs 
vielleicht auf dem Wildenfteine, fpäter jeboch ficherlich. überm Kuhſtalle geftanden, gehörten. die 
Bürgen Schandau 1), Räufchenftein (2), Rabenftein (jest irrig das Raubſchloß genannt), und Win: 
terftein.. Da indeffen zum Letztern mit urkundlicher Sicherheit Lichtenhain und der nun böhmis 
ſche Drt Nirborf gehörten, beide aber nach einftimmiger Annahme Zubehör von Wildenftein gemwg- 
fen, fo dürften die Namen Winterftein und Wildenftein in der That identifch feyn. Dies 
fes nun vorausgefest, finden wir für das Hinteramt als erfte bekannte Befiger Die v. Win: 
terftein, unter denen ein Stirnad vor mehr als 500 3. die Könige und Lilgenfteine nebft 
Pirna als Unterpfand-vom böhmifchen Könige befaß, wie diefe Gegend denn auch unterpfänblich 
1379 Herr Thimo v. Eoldig übernahm. Wie man nun alle Burgen, deren Inhaber man als 
Hufiten zu entfernen wünfchte, für-Raubnefter erklärte, fo gefhah es auch mit nenn wels 


1) Segen Schambau läßt ſich indeffen ein ftark begründeter Bweifel aus der burggfl. Dohnaifchen Burg 
Kofersberg hernehmen; f. Schandau.. 2 
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ches ber Kaifer 1422 durch die Bittauer zerftbren ließ. — Auf Hohnftein finden wir — abgefehen 
von ben hupothetifchen Edlen v. Ehlum — zuerft 1330 eine Linee des überaus begüterten boͤh⸗ 
mifchen Gefchlechtes Berk v. d. Dwba ober Dubal), deſſen hiefige Genofjen meift Hinko, 
d. h. Heinrich hiefjen: ein Umſtand, ber ihre Gefchichte noch mehr verdunkelt. Die Berken was 
ren erklärte Hufiten (mie denn Andreas, als Ziska's Schwiegerfohn, Hus fogar nach Goftnig 
begleitet hatte) und deßhalb, fo wie wegen bes Verhältniffes zum Breslauer Bifchof, dem Meif- 
nifchen B. fatale Nachbaren. Hieraus folgten nun allerhand Pladereien an den Stolpen=Hohnfteis 
nifchen Gränzen, und Friebrid d. Sanftmüthige, der ohnehin einen feften Paß nad Böhmen fich 
gewünfcht hatte, trat. hier einmal als Befchüger bed Bisthumes auf, überfiel 1444 Hohnftein,. 
und zerftörte es groͤßſtentheils. Zum Vorwande hierbei brauchte er die Fehde ber. Berken mit 
Denen v. d. Delsnig auf Rathen, weldhe aber ebenfalls nur in Folge ber von Wilhelm I. gegen 
die Dohnaifchen Burggrafen ungerechterweife angewendeten Zwangsmittel feine Vafallen waren, 
in Form Rechtens dagegen ebenfomwohl, wie die Berken, nach Böhmen, nicht nach Sachſen gehoͤr⸗ 
ten. Die Berken mußten fih nun wegen Hohn und Wildenfteins (welches jeboch fortan nicht 
mehr gefchichttich vorkommt) zu fächfifchen Vaſallen bekennen, und 1459 willigte barein felbft der - 
böhmifche König unter Vorbehalt der oberften Lehnshoheit, an welche man jedoch fpäter nicht 
weiter gedachte. Die Berken bewohnten feit jener Zerflürung Mühlberg an der Elbe, melches 
ihnen nebft Martinskirchen u. a. Gütern ebenfalls gehörte, fegten aber. bie Fehde gegen Rathen 
— wozu fie nun Eurfürftlicher Beihilfe genoffen — fo ernftlich. fort, daß fie 1468 fogar bie 
Burg -einnahmen und zerftörten. Indeſſen fcheint doch das Verhältniß zum Kurfürften, welcher 
eigene Amtleute nach Hohnftein feste, folglich die Berken nicht mehr als Dynaften, fondern als 
fimple Gutsherren behandelte, diefe gebrüdt zu haben, und fie überlieffen Hohnftein den ihnen 
verwanden Herren v. Schleiniß, unter welchen ein Heinrich 1485 als Eurf. Amtmann hier: 
felbft vorkommt... Das Nähere über biefen Befigeswechfel ift unbefannt. Insgemein erzählt man, 
bie Berken v. Hohnftein feven mit einem Hinko 1470 auögeftorben, und Herzog Albert habe das 
ihm verfallene Zehn 1486. feinem Obermarſchall Heinrich v. Schleinig verliehen; aber nody 1489 
finden wir einen Heinrich Berk als Dominus in Honstein, fo wie 14912) den Herzog als 
Snhaberz; ein Hanns Birk auf Martinskirchen fchrieb 1518 fich noch „Wir’, als habe er bie 
Qualität eines Dynaften. Sey bem nun, wie ihm wolle: der erſte Befiger aus Schleiniger 
Stamme war der 1518 geft, Obermarfchall Heinrich, der Inhaber deö oben fehon befprochnen 
Schleiniger Landes. Seine noch -übrigen 5 Söhne aber verkauften 9.1524 an ihre Vers 
wanden, bie Herren Gebrüber Wolf und Ernftv. Schönburg, Großneffen jenes Hinko Berk, 
welcher 1444 hier belagert worden 3). Ernſt, welcher Hohnftein ausfchließlich übernommen, hin= 
terließ 153+ vier unmündige Söhne, in deren Namen und gegen deren Willen 4) die Vormund⸗ 
fhaft 1543, zu deren groſſem Schaden, Hohnftein mit Wildenftein und Wehlen mit Lohmen an. 


1) Die Geſchichte diefed aud Divba bei Jungbunzlau ſtammenden Geſchlechtes reicht bis 999 hinauf. 
Der biefige Bweig gehdrte dem Böhmifch=Leiper Hauptziveige zu. j 
2) Hiernach fheint der Vefig der Berken 1490 gänzlich aufgehört zu haben, und bieß beftättigt ſich 
auch dur eine, Schandbau betreffende, fpeciellere chronikaliſche Nachricht. 
3) Hinko ehelichte nämlih 1454 Margarethen v. Schoͤnburg. Der Obermarſchall war der Schwager 
bed Hanns Bert auf Mühlberg. Der letzte Berk, Zdislaw, ſtarb vor etwa 290 J. ald Landvoigt fu Budiſſin. 
4) Der ältefte Herr, Hannd Ernft, war fchon einfihtig genug, das hoͤchſt Unvortheilyafte dieſes 
Zaufches zu erkennen, rieth davon dringend ab, wurde aber nicht gehört. Moriz, dem man gleichfam wis 
der feinen beffern Willen den Tauſch aufdrang, verfuhr dabei mindeftens mit der Aufferften Billigkeit, und 
lieg — man mödte fat fagen, Kuh gegen Kuh und Scheffel gegen Scheffel abfhäßen;-ihm darf man baher 
Keinen der Vorwürfe machen wollen, von benen fein Bruder bei ähnlichen Verhandlungen mit Vormündern 
nicht frei zu ſprechen iſt. Trotz Moriz'ns Billigkeit mußte aber ber groffe Ueberwerth des Hohenſteiniſchen 
mitteld der Holzungen doch damald ſchon unverkennbar feyn. Uebrigend lag aber dad Bortheilwidrige 
‚für die Schönburge hauptfüchlich darin, daß Wechfelburg oder das Zubehör der Deutfhordenscommende Zfchils 
len vom Orden nod gar nicht aufgegeben war, und daß Penig mit Sinneberg ohnehin ſchon der Mutter 
der Schönburge, ald der Erbin der Leißniger Burggrafen, gehörte, folglich ihnen Beſitzeshoffnung aud ohne 
ienen Tauſch eröffnete. . A 
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ben Herzög Mori gegen Wechſelburg und Denia mit Binneberg und Drachenfeld vertaufchte. Die 
nahmaligen amtlichen Berhältniffe Hohnfteins haben wir oben fchon befprochen. Der erfte Amt: 
mann bed Herzogs Moriz war, wie der letzte Schönburgifche, Johann Schultheis. Mancherlei 
biftorifche Notizen werben noch bei ben einzelnen-Drten vorkommen, 


a) Städte, 
. . 1) Hohnſtein, - 

auh Hohenftein (wo man es dann von 9. bei Chemnitz burch den Beifas „bei Stolpen“ uns 
terfcheidet), urkdl. Hons, Hoenftein, Huenftepynn, und nad ber Sage urfprünglih Huns 
nenfein, wie denn auch durch Mißverftand biefes Namens ber Hund ins Stadtwappen gekom⸗ 
‘men feyn mag, bürfte leicht Alter als diefer Name feyn, und anfänglich einen flawifchen geführt 
haberiz jedenfalls erhielt. den heutigen zuerft: die Burg. Nach bisheriger Verfaffung hatte der 
Drt 1 Stadtrichter, 3 Stabtgerichtsverwande und 2 Gommunvorfteher, beſchickte auch ſchon bie 
Landtage, entbehrte aber, wie noch immer, eines Rathes und Rathhaufes, indem er dem Amte 
unmittelbar unterliegt. Er ift hinfichtlich feines Schloffes Sitz der Juſtiz- und Rentämter, übris 
gens auch der Bezirköfteuereinnahme für die Aemt. Hohnftein und Lohmen, eines dem Lichtenhaini- 
fchen Oberförfter untergeordneten Förfterd und des Amtswundarztes, hilft bei Landtagsdepufirten: 
wahlen zu Rabeberg, fendet bie indireeten Steuern nad Schandau, und unterliegt der Pirnaifchen 
b Ephorie und Eönigl. Gollatur. . Der einzige Geiftliche hat nicht nur 7 auswärtige Schulen zu 
viſitiren, fondern auch als-präbieirter Schloßprediger für die etwa in Unterfuchung allhier ſitzen⸗ 
den Gefangenen Erbauungsftunden zu halten. Der Gantor ift zugleich Schullehrer; ums J. 1550 
aber gab es auch einen Rector, der zugleich auf dem Schloffe bas Amt eines : — Bratenwenbers 
verfah. Früher wohnte hier der Amts DOberförfter. ' 

Hinfichtlich feines Kirchthurmes liegt H. nach Dberreit unter 500 59° 0 Br. und 310 46’ 
. 28" &., nach Cohrmann (zu, etwa 220 Ellen Abweichung) ‚unter 500 58’ 56",8 Br. und 310 46’ 
32,2 L., nah Wiemann 873°, nach Lohrmann 880° hoch, 1 Meile von Schandau und Königftein 
(dort NNW=, hier NNolich), 14 Meilen von Neuftabt, 34 St. öftlih von Pirna, und doppelt fo 
weit OSOlih von Dresden an-einem wenig mehr benupten Wege nach Sebnis, fo wie am Wege von 
Reuftadt nach Pirna, hoch überm linken oder öftlichen'üUfer der Polenz, und zwar auf den Ab» 
hängen und in Schluchten. ohne eigentliche Gaffen orbnungslos verftreut. "In SW. ift dem Stadt: 
berge noch ein Sandfteinfelfen aufgetgürmt, der, nach der Polenz hin vorlaufend, das breifache, 
doch theilweis ruinirte Schloß trägt. Die ſchon angebeutete Schlucht kommt vom ifolirten Stats: 
gute oder Vorwerke (f. u.) zum Haupttheile des Ortes, wo fie. (fo hoch über der nahen Polenz!) 
eine geringe Mühle beherbergt, und fällt, nachdem fie ſich mit einer kurzen Felfenfchlucht vers 
bunden, dem Schloffe zur Seite zwiſchen 'unerfteiglichen Felfen zur Polenz herab, Lohrmann fand 
die Polenz unter der Hauptbrüde ober nächft über ber malerifch gelegnen Brüädenmühle 
541’, fein Zimmer im oben Geftode eines der beiden Gafthöfe (die am irregulären Markte fies 
hen und genügend:gut eingerichtet find) 915%, Berghaus aber das Gärtchen des Amtmannes zwi: 
fchen den Burgruinen nur 920°, v. Ddeleben dagegen dad auf der Ruine angelegte, durch feine 
Ausficht berühmte Köhlergärtchen 965’, Wiemann diefes nur 938° hoch. In dem fehr tiefen 
und walbigen Thale ftoffen hier der Granit aus N. und der Quaberfandftein aus S. zufammen, 
und bie vom legtern gebildeten Felfen machen das Thal. in SW. zu einem der engften und un: 
wegſamſten der fächf. Schweiz, umfchlieffen auch in der Nähe eine‘ Höhle, den Diebskeller, 
wohin man in Kriegszeiten die Koftbarkeiten geflüchtet hat. Iſt aber das Thal hier von einer 
wilden —, fo. ift es dagegen oberhalb der Brüde, obwohl nicht minder grandios, doch von fanf- 
ter Schönheit. Jenſeits der Felsſchlucht beginnt mit der Brandheide der Forſt, ein ber Polenz 
SOmärts entlang bis zum „tiefen Grunde‘ fortfegender fchöner Wald, durch welchen eine Halb: 
hauffee zu dem unten zu befprechenden Brande führt, In SO. erhebt fich über den wichtis 
gen, durch einen Stollen gelöften, domanialen Kaltbruc und eine Heine Schanze der Schangs 
ober Kalkberg, befien 1813 von Napoleon befeftigter Gipfel nah Wiemann 1168’, nach v. Ode⸗ 
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leben 1225’ erreicht, und eine ausgezeichnet reiche Fernficht gewährt. In den 3 Kalköfen brennt 
man nur bie Horzeln mit Holz, übrigens mit Steinkohlen, und das Product ift fehr geachtet. - 
Diefe für die Gegend fo wichtige- Anftalt wurde nach langer Ruhe erft im 19. Jahrh. wieder anges 
" richtet. Entfernter als die Schanze ift der in NO. anfteigende, um 8 Ellen höhere Galgenberg, 
deſſen Vorhoͤhe nächft über der Stabt ebenfalls eine franzöfifhe Schanze, am weftlichen Abhange 
aber das Schießhaus als das höchfte des Dres trägt.: Jenſeits des Galgenbergs läuft ein Seiten- 
grund mit den Bärenhöhlen zur Polens hinab. Oftwärts erftreden fich viele Häufer in der 
Schlucht weit hinaus, und begreifen auch bie auf bem Friedhofe flehende Gapelle; Solich von 
diefer aber fteht ifolirt die Kretfchelei ober Kritfchelei, ein Privatgut. Das bebeutende Vor⸗ 
werk hingegen befindet fich mehr in NO. dicht zwifchen den Straffen nach Sebnig und Neuftadt, fo 
wie 4 St. weiter. an bev legtern bie überaus edle koͤnigl. Schäferei unfern Ehrenberg, zu welchem 
fie auch urfprünglich gehört, und jenfeitö beffen fie auch noch einen Stall hatz v. Obeleben giebt 
ihr. 870’ Seehöhe. - x j 

Hohnftein zählte 1547 erft 46 Wirthe, darunter 37 befeffene Mann; 1697 hingegen auffer 9 
Wüftungen 96 Häufer und 99 Bürger, darunter 19 Weber ; fie fäeten 174 Schffl., hielten 51 Kühe 
und 12 Biegen, braueten 891 Eimet, und verfteuerten 1818 Schod. 1772 fanden fich 100 Wohn» 
parfeien (nebft 89 Kühen); 1801 in 107 Häufern 545 —, 1815694 —, 1830 848 Gonfumens 
‚ ten; 1816 117 Numern und 1824 106 Privathäufer; 1834 in 119 Häufern 917 —, 1837 aber 
in 121 9. 955 Seelen, deren nun nahe an 1000 hier find; darunter 8 nach Pirna gepfarrte Katz 
holiten. — Der Ort hat feit 1828 eine Apotheke, befist 1 Poftboten und einige Abvocaten, zwar 
mehrere Händler, aber einen eigentlichen Kaufmann, und. hält feine 3 Jahrmärkte Montags 
vor bem 2. Februar, Dinstags nach Dftern und Montags vor bem 11. November. Die geringe 
Dekonomie ber Stabt ift zugleich ſehr befchwerlich; fammt dem Statögute wurden 1816 als Aerndte 
448 Schffl. Winters, 1275 Schffl. Sommerfruht und 1800 Sch. Erbäpfel angegeben, Man baut . 
auch etwas Flach, Hopfen und Obft, fertigt Garn und Zwirn, webt für die Sebnitzer Fabrican- 
ten Matrofen- u. a. Leinwand, und 1801 lieferten einige der 24 Weber au Zrippfammet. Die 
Braunugung vertheilt füch unter 40 Wirte. — Die Brüdenmühle hat auch Schneidezeug, und 
enthält die vom Kfn. Auguft angerichtete, nun baufällige Kurfürftenftube, wo der Hof fonft beim 
Lahsftehen weilte. Es mußte nämlich der Amts: Fifchpachter alljährlich 60 bei Porfchborf 
gefangene Lachſe in hief. Mühlgraben liefern; hatten fie num geftrichen, fo wurben fie entweder ent: 
Laffen, oder-man ftach fie zur Luft mit groffen Gabeln heraus. — Auf dem Statögute hielt man ' 
vor 350 3. nur 321 Schafe, und 1586 war es um nur 300 Gülden verpachtet, wogegen es 1764 
gegen 6000 Zir. abwarf. in kleines Vorwerk war fonft noch auf dem Himmelreiche, einer 
ebenern Stelle des Schlofberges, tief unter der Ruine. 

"Das Schloß, wozu vom Markte herauf eine Brüde oder Thorrampe führt, ſteht durchaus 
auf und theilweife felbft in dem rohen Felfen, war noch 1470 mit 1 Stein» und 10 Hakenbuͤchſen 
verfehen, wurbe zwar 1444 (f. 0.) von ben Kurfürftlichen überrumpelt und in feiner hintern Altes 
ſten Partie zerftdrt, galt aber für fehr feft, und widerftand den Schweben im 30). Kriege. - Durch 
das Thor angelangt, fieht man zur Linken etwas entfernter und tiefer die vom Amtmanne bewohns 
ten Gebäude bes vordern Schloffes, die nach dem Bärengarten fehen, ein Thürmchen und reichlis 
ches Röhrwaffer habenz näher zur Rechten aber das mittlere Schloß, foviel nämlich der 
Brand am 9. May 1621 davon übrig gelaffen hat. Insbeſondre fteht noch -ein langer Flügel, 
welcher das Amt enthält, und durch beffen aufwärts ſteigende, in Felſen gehauene Galerie wir die 
Ruinen des alten oder hintern Schloſſes erreihen. Das im mittlern Schloſſe befindliche Archiv 
ift vor mehr als 100 3. die Schloßkirche gemefen, zeigt auch noch Emporien und den Altar, 
und geftaltet fich, abgefehen vom Chortheile, zu einem Ditogon. Die Eunftreiche, 1513 gefchnigte 
Ganzel mit dem Schleinigifhen Wappen ift anjest in der Jaͤgerwohnung zu Röhrsborf bei Dress 
den, und das fchöne Altargemälde fol 1619 ein Hr. v. Bünau an ſich genommen haben. Die 
-. Sage läßt den meifn. Bifhof Johann VII. v. Schleinig unterm Altare ruhen. Bis 1724 dauerte 
bier der Gottesdieuft der im Schloffe, groſſentheils in hoͤchſt ſcheuſeligen Kärkern gehaltenen State: 
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ünd Griminalverbrecher. Won biefen Kärkern waren einige, 3. E. die Kohllkammer, die Kletten 
. burg ober der Klettenberg, in den noch erhaltenen Partien des weftlichften oder hintern Schlof - 
fes, der eigentlichen Berkifchen Refidenz, welche aber feit 1444 nicht wieder angebaut wurde. Es 
haben fich davon gleichwohl ein anfehlicher Theil des Afeitigen Warththurmes, die Rüft: und Mar: 
terfammern erhalten, und in Iesterer foll 1770 zulest noch die Zortur in Sachſen (an einem 
Mörder Hahn) ausgeübt worden feyn. Die meiften Verbrecher, welche nach 9. kamen, faflen 
auf ben Tod; doch gehörten zu den Ausnahmen u. a. Hieronymus Emfer, I: Major (158 
bis 159), D. Eraa (bis 1632), zwei Grafen zu Stolberg (1580 — 1585), bie Gfn. Eofel, 
der unter Königftein fehon genannte Baron Klettenberg. Nach ben Gründen hinab führen 
2 befeftigte Ausfälle, und fehenswerth find auch die Keller des mittlern Schloffee. Die Landes: 
herren haben H. häufig als Sagbfchloß beſucht; Kf. Auguft empfing einft Hier den brandenburg. 
Kfn. Sohann George, und noch Auguft d. St. unterhielt hier eine Hofwirthfchaft. Erſterer rich 
tete auch 1557 den Thiergarten wieder an, ben män 1609 in einen Bärengarten umwan— 
deite. Diefer war von ber mehrmals erwähnten Schlucht der, dem Schloffe zunächft gelegne, 
felfige ſchmale Theil, den man oberwärtd burch bie Bärfänge (um nämlich die Bären zu Hasen 
nach Dresden und Sedlitz fchaffen zu Eönnen), unterwärts duch eine hohe Mauer abgefondert 
hatte; in biefer war ein Eifengitter fo angebracht, baß_ man burch ein Räbergetriebe es Öffnen 
konnte. Die Bären — unter welche Auguft d. St. jenen Stubenbär verftieß, der ihm einft le— 
‚ bensgefährlich warb — pflanzten fich hier bis 1756 fort, wo man fie, da einige entkommen 
waren, vollends abjchoß. 

Die freundliche Stadtkirche hatte bis 1663 Ehrenberg zum Filial, und zählte 1834 mit 
Zeſchnig, Guners-, Waige und Goßdorf 1766 Parochianen. Auch war 1381 — 1663 hier ein 
Frühmeffer oder Diakon, deffen Stelle Tenzel v. Frauenftein und Günther v. Grißlaw geftiftet. 
Man hat die Kirche nach dem Hauptbrande am 22. Sept. 1724 und wieber 1786 erneuert; fie 
fteht nächft dem Markte auf einem engen Friedhofe. Dem erften evangel. Pfarrer 3. Gabe - 
ler gab Herzog Moriz 6 Bauern in Ehrenberg und 6 in Ulberöborf zu Unterthanen. — Unter 
den Söhnen der Stadt zeichnen fich zwel in der Mufikgefchichte aus; denn der preuff. Capell⸗ 
mufiter Chph. Schaffrath (1. 1709— 1762) war nicht nur ein guter Zonfeger, fondern auch 
Reicharbts u. a..Meifter Lehrer; und-ber ebenfalls geachtete Gomponift Chph. Gtieb. Schröter, 
Drganift zu Nordhaufen (1. 1699— 1782) erfand nicht nur eine Vorrichtung zum Forte- und 
Piano» Spiele der Drgel, fondern auch fchon 1717 zu Dresden das Pianoforte, welches dann 
Sitbermann noch vervollfommnete. Wir nennen auch den heutigen Paftor Löhn als geachte- 
ten Schriftfteller. — Hart traf durch Requifitionen, aller Art unfern Ort das 3. 1813, wo Ra: 
poleon durch Befeftigung Stolpens und des Lilgenfteins, fo wie durch bie hief. Schanzen, wo: 
durch fich nebft feiner Mititärftraffe beide Puncte (und, verfteht fich, zugleich der Königftein) ver: 
£etteten, eine Faft beifpiellofe weitgebehnte fefte Pofition gegen Deftreich zu gewinnen" befchloß, 
wozu 6920 M. aufgeboten waren. Diefe bereiteten insbefondre einen für Kanonen fahrbaren 
Weg von hier nach Stolpen, der jeboch in einzelnen Streden ſeitdem wieber verfallen ift, und 
richteten zu gleichem Zwecke bie Ziegenrüd» Straffe vor. 

Im hief. neuern Granit bildet der Micarell häufig einen Ueberzug über die Schörl«Kerne, 
und man findet um H. auch Gefchiebe von Achat, Amethuft, Jaspis und Feuerftein; nach einer 
Altern Angabe auch eine „schwarze Bergfeife mit Gypskryſtallen“. Sicherer find die Nefter und 
Abern eines weichen mweiffen Thones im Sandfteine, die aufferdem auch in dem, Hohnftein weft: 
lich gegenüber anfteigenden, hohen Warthenberge zwifchen dem Pläner und Granit vorkom— 
men, ber fich über den Pläner und Sandftein fo herausgehoben, daß er jenen nun fehief übers 
dedt: ein Vorkommen, welches, bezogen auf ben neptuniftifch= vulcaniftifchen Streit unter ben 
Geognoften, von höchfter Wichtigkeit ift, fo daß es nicht allein eigne Schriften, fondeen auch den 
jüngern Gotta zu Bohrverfuchen veranlaßt hat, deren Yuncte man durch Dentfteine verewigt 
hat. Bisher hatte insbefondre der berühmte Neptunift Kühn angenommen, das ſchiefe Aufrus 
hen des Granits auf dem Sandfteine möge wohl nicht weit in ben Berg hineinreichen, und ber 
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Sandſtein fich Lediglich unter einer ſtark uͤberhangenden Granitwand angeſetzt haben; “eine Anficht, 
bie fich unferes Beduͤnkens mit dem Ähnlichen Vorkommen bei Mittelndorf (an der Kirnisfch) ſchon 
nach blofem Augenfcheine nicht- vereinigen läßt. — Den hieſigen Kalkftein rechnen Weiß u. A. 
wegen feiner Petrofacte dem Jurakalke bei, und nehmen an, er fey bei ber eben erwähnten Ems 
porhebung bes Granits ebenfalls mit emporgefommen. Dagegen rechnet ihn Kühn zu ben jüns 
- geren Gliedern ber Quabderfandfteins$ormation, Gumprecht zur Kreiteformation ; benn bie Kreite 
enthält, gleich biefem Kaltfteine, den Nautilus aganiticus, die Terebratula bicanaliculata u. ſ. f. 
Der fhon erwähnte Hohnfteiner Korft gewinnt ein befondres Intereffe durch die unzählis 
gen Felshörner und Schlünde, welche in den amwenteuerlichften Verzweigungen „von feiner Höhe 
herab zu bem ebenfalls fchlundähnlichen Polenzthale laufen, von denen man aber auf dem Wege 
nach dem Brande nichts merkt. Dieſer ſelbſt ift eine der höchften unter den nach der Polenz 
vorfpringenden FZelfenflächen, mit einer der reicheften und Lieblichften Ausfichten der fächf. Schweiz z 
„bie Meiften ziehen biefelbe jener der Baftei vor, und nehmen befhalb ben Brand mit in ihre 
Zour durch die Gegend auf. Sie hat im Vorgrunde das hier freundliche, überaus tiefe Polenz⸗ 
thal nebft dem gegenüber ftehenden Krisfchenfteine (f. Walthersdorf), und umfaßt den Halb» 
eirkel vom Winterberge bis in die Lodwiger Gegend, fo daß ber Kilgenftein gleichfam ben reisens 
den Gentralpunct. derfelben ausmacht. Oberreit giebt dem Brande 500 57' 38” Br. und 319 
47° 20" &,, Wiemann 973°, Lohrmann richtiger 1004, v. Dbeleben fätfchlich 1040 — 1082’ See: 
höhe, und er ift 2 St. SſOlich von Hohnftein, 14 St. von Schandau entfernt, Durch Brüden 
verbinden fich mit ihm einige Klippen, welche u. d. eine finnigsangelegte Felfenniche, ein Rindens 
häuschen mit buntem Senfterglafe, auch ein botanifches Gärtchen für Felfenpflanzen tragen; biefe 
Anlage eines Korftbeamten v. Garlowis ift aber nun im Verfall. Auf dem Brande felbft giebt 
es eine Sommerwirthchaft mit einem Pavillon für die Gäfte, einer Felfenküche u. f. w. Um von 
da nah Schanbau weiter zu kommen, fteigt man dem hohen ober obern.$ringberg zur 
Seite eine befchwerliche, hohe, vielfach. gewundene Felfentreppe hinab zu einem groffen Felſen⸗ 
überhange bes (Kleinen ober fchlechthin fogen.) Frinzberges, und fernermeit in den unter 
Waizdorf zu befchreibenden tiefen Grund. Zwiſchen lesterm nämlich und dem Polenzthale 
dringt / der Frinzberg (fälfchlih auh der Prinzenberg genannt) wie eine Landzunge vor, 
bier und ba Spuren von Bergbauverſuchen zeigend. Zum tiefen Grunde fällt aus dem Korfte 
au ein Fahrweg herab durch den Korftgraben, eine gewundene tiefe Felsſchlucht. Naͤher 
bei Hohnſtein fefjelt ein Rundtheil mit Bänten im Walde den Wanderer durch eine unerwartete 
treffliche Perfpective nad dem Erzgebirge, und nahe darunter giebt es einen bei ſtarkem Waſſer 
in der That malerifch-fhonen Wafferfal. Das Waffer fällt nämlich aus einer groffen, wie von 
Menfhenhand geformten Sandfteinfchaale in din Baffin fo herab, wie man bieß in Heinerem 
Mapftabe häufig in älteren Ziergärten findet. Bon da führt der neue Weg, ald der Richt: 
weg zwifchen Hohn» und Königftein, in einer fehenswerthen fteilsabfallenden Nebenfchluht ber - 
Polenz hinab, an welcher hier fonft ftarf gekohlt wurde. Die übrigen faft zahllofen Felsgruͤnde 
bes Forſtes zu nennen, -erfcheint uns als unndthig, da doch kein Reifender fie aufſucht. Dage⸗ 
gen haben wir noch ben 
Hodftein (fpr. Hohkſtein) zu befprechen, welcher der Hohnfteiner Burg weſtlich gegenüber 
. aus bes rechten Polenzufers hohem Waldgebirge fo hervorfpringt, baß er, nur durch 2 Bruͤck⸗ 
chen noch mit bemfelben verbunden, gleichfam eine Infel bdarftellt, durch welche ſich auch in 8. 
der kurze Blümelgrund geftaltet. Der ſehr fteile waldige Berg trägt noch einen ungeheuern 
Sandfteinwürfel ober den eigentlichen Hodftein, der nach Oberreit unter 500 58° 54” Br. und 
310 46’ 0” 8. culminivt, nach Lohrmann und v. Dbeleben 877°, nah Wiemann 911’ Sechöhe, 
folglich 180— 190 Ellen über der Polenz erreicht, und gegen das Schloß — mit welchem bie 
Volksſage ihn durch eine lederne ‚oder Schlau» Brüde verbindet — ſchon merklich zurüdbleibt. 
Man findet hier Spuren ehemaliger Verrammelung, Befeftigung und Bewohntheit in Menge, den 
Reſt einer Gifterne, Haken, um Laften hinaufzuwinden, eingehauene Buchftaben, an des Felfens 
Seite ein Mühlenfpiel u. f. w., überall aber den Erweis für die Annahme, daß der Hodftein, ohne 
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eben eine Burg zu ſeyn, doch ben Hohnfteiner Buraherren feften Fuß am rechten Polenzufer fichern 

- follte, wohin auch ber Name bes nahen MWarthberges deutet. Die ſehr befchränkte Ausficht ift 
dennoch recht intereffant durch das. großartig=fchöne Thal und durch die Perfpective nach dem 
Schneeberge. Der Fremde kommt insgemein von oben her und alfo über die Bruͤckchen zum 
Hodifteine, nimmt aber gern ben weitern Weg nach Hohnftein durch die Wolfsfhludt, eine 
ſehr gefrämmte, fteit abfallende, 3 bis 1 Elle breite Felsſpalte, welche mit Sproffen nothbürftig 
verfehen, von diden Perfonen aber nicht zu burdjdringen if. Ihren Namen hat fie erft durch 
Webers Freifhügen erhalten, und in der That hat fie beim erften Befuche etwas Einfchüchtern- 
des, deſſen Verachtung jedoch für den „Schweizreifenden” zur Ehrenfache geftempelt ift. 
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mit dem Beifage „bei Hohnftein” oder „bei: Stolpen”, urfprünglich wohl Friedersdorf ges 
nannt, unterliegt des Amtes Obergerichten, hat aber eigne Erbgerichte und daher auffer dem Buͤr— 
‚germeifter auch einen Stadtrichter I), ift der Sig eines Schandauifchen Unterfteueramtes und Ne: 
benzollamtes erfter Claſſe, eines Obergränzcontroleurs, eines Poftmeifters, und eigentlich auch einer‘ 
Forfterei unterm Lichtenhainer Oberförfter; doch wohnt der heutige Förfter in Berthelsdorf. Es 
nimmt in Radeberg Theil an ber Wahl eines Kammerbeputirten, ſendet birecte Steuern nad) - 
Hohnftein, unterliegt ber Ephorie Pirna, und hat zwar im Allgemeinen eigne Gollatur, darf aber 
nur gemeinfam mit ben eingepfarrten Herrfchaften zum Pfarrer oder zum Diakonen eines von 2 2 
vom Minifterium vorgefchlagenen Subjecten erwählen; auch hat für das Kirchneramt der Paftor 
die Mitcollatur. Zur Zeit wohnt bier der Amtsphyſicus, und früher gab es ein Hauptgeleite, 
welches 1586 nur 45 mfl. abgeworfen hat! — 

Der meift regelmäffig angebaute Ort, erft feit 1346 unter feinem heutigen Namen vorkom⸗ 
mend, liegt binfichtlich der Haupt- oder Jakobskirche unter 510 1’ 50” Br. und 310 52° 48” 8., 
4 Meilen dftlich von Dresden, 24 St. NOlih von Hohnftein am Wege nad) Bubiffin, eben fo 
weit OSOlih von Stolpen, 18 St. NWlih von Sebnis, 1 St. von ber Landeögränge, in SWiis 
her Nähe des Hochwaldgebirges. Die von Dresden kommende lebhafte Straffe theilt fich öftlich 
'bei der Stadt nad) Zittau (Über. Langburkersborf und Rumburg) und nad den fächl. Fabrik 
dörfern (durch den Hochwald), ingleichen nach Sebnis. Am Nordrande ber Stadt fällt das Lang⸗ 
burkersborfer Waffer, das aus O. kommt, in die auf dem Hochwalde -quellende und meift bem 
Stolpener Amt zugehörige Lohe, welche, weftwärts zum nahen Polenz hinabrinnend, fortan 
legtern Namen befommt. Noch näher ift in SO. Langburkersborf, und bie Gegenb überhaupt 
durch bie. geoffen Fabrikdoͤrfer recht belebt, obwohl in NO. und S. fehr walbig. Ihre Geftaltung ' 
ift durch großartige Bergmaffen nicht uninterreffant, und das Thal felbft ein weiter, wiefenreis 
her, flacher Keffel. Am weiteften nördlich fteht an der Lohe die Schw abenmühle ‚ bis zu. 
weicher bie breite Aue, eine faft ifolirte Häufergruppe, reiht. An einem vom Ungar herab⸗ 
kommenden Bächlein fteht in SO. die Waltmühle, entfernter. in SSO. das neue Vorwerk 
am Hirtenberge, zwifchen biefem ünd dem Ungar noch höher in S. die fange Reihe der 
neuen Häufer, etwas näher in 8. an der Schandauer Straffe die Gruppe ber neuen Rat hs⸗ 
-bäufer, und vor berfelben bas Berghaus am Achtlindenberge. Ohne Zweifel find in 
den genannten Einzelheiten Dörings und Nakens Vorwerke, bie zu N. gehören, ſchon ent: 
halten. — Bisher hatte der Drt 3 Thore und früher auch Ringmauern, ohne Zweifel von ben 
Hohnfteinifhen Berken angelegt, deren Wappen auch noch das Stadtwappen iſt: zwei kreuz⸗ 
weis liegende Eichenäfte. Die Burg, welche 1550 ein Hanns Kofches befeffen haben fol; 
bat Feine Refte hinterlaffen. Wahrfcheinlich erhoben die Berken Frie drichsdorf (denn. daß 
diefes 1319 erwähnte Pfarrborf unfere Stadt ift, laͤßt fich nicht bezweifeln) um des Bergbaues 
willen zur Stadt. Man weiß minbeftens, daß 1350 aus- den, unmweit Langburkersdorf geleges- 
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nen, noch jest fogen. Golbgruben allerdings Gold erbeutet wurbe, und wahrfcheinlich wurben 
die Werke von ven Hufiten zerftört. Selbft 1730 hat man wieber aus dem hief. Quarze Gold ges 
wonnen, jeboch zu wenig, um den Bau fortzufegen. 

Neuftadt erlitt bedeutende Brände u. a. 1633, 1676 (wo 65 —,) 1680, 1708 (mo 97 Haͤu⸗ 
fer abbrannten) und 1755, ingleichen gänzliche Plünderungen 1637 und 1643 durch bie Kaiferlis 
"chen; 1639 durch die Schweden unter Banner ;- 1680 verlor es 500 M. durch die Peſt. Es zählte 
1605 85 brauberechtigte, 38 andere alte und 110 neue Haͤuſerz 1697 in-251 Häufern 250 Bürger 
und-1000 Erwachfene, welche 270 Schffl. ausfäeten, 2052 Eimer braueten, 5298 ßk. verfteuerten, 
160 Kühe und 50 Schafe hielten. 1779 fand man 329 Mohnparteien, 1801 aber’ 1877 Gonfumen= 
ten, 1815 nur noch 1446, 1830 wieder 1664, 1824 301 —, 1834 310 Wohnhäufer und 1950 E., 
1837 endlich in 313 Häufern 2038 Seelen, deren nun über 2050 find, darunter 39 nach Pirna 
gepfarrte Katholiken, bie fich aber mehr nad) Lobendau in Böhmen zum Gottesdienfte halten. — 
Die Leinweberei zählte 1697 noch 111, 1801 nur 82 Meifter, die u. a. 2410 Weben lieferten. 
Auch hat hierher ſich zunächft von Biſchofswerda und Stolpen die Halbfeidenzeuchmweberei gewendet, 
die fpäter in Sebnig blühete. Nacmalige Artikel der hief. Weberei waren und find meift noch 
Coutils, Liftados, Bettzüchen u. a. weiffe Linnen (welche vor 12 3. befonders bie ſtarke Leuneri- 
fche Handlung befchäftigten), bunte Linnen (womit damals 9 Kabricanten die Meffen bezogen), 
Zwillih und Dritlih, bunte Baumwolltücher, Petinet u. f. w. — 1829 beftanden hier, ohne die 
Apotheke, 9 Material: und 5 Schnitthandblungen, zum Theil durch Gränz: und Speditionshandel 
von Bebeutung, Die 4 Jahr: und Viehmaͤrkte hält man Mittwochs nad} oculi, vor Him⸗ 
melfahrt, nach Margarethä und vor bem 11. November. Seit einigen Jahren. erfcheint hier bei, 
Marr das „Wochenblatt für bad Meiffener Hochland”. Erwähnung finden noch die nicht unbebeus - 
tende Brauerei, bie ſtarke Paffage, 3 Gafthöfe, 3 Mühlen, gegen 6 Zöpfereien_und eben fo viele 
Gärbereien, das Bleich:, Spinn: und Färbereiwefen, bie fabrifmäffige Strumpfftricerei, die vors 
treffliche Mefferwaarenfabrit von Erber, ber 1832 eine Statö-Präntie erhielt, u. f.w. Man 
baut auf 64 Hufen u. a. auch Flachs und viel Kraut, hielt 1779 ſchon 171 Kühe und 20 Schafe, 
behielt 1813 170 Rinder übrig, und aͤrndtete 1816 996 Schffl. Korn, 59 Sch. Weisen, 815 Sc. 
Gerfte, 1725 Schffl. Hafer und 2438 Schffl. Erbäpfel. Vor 40 3. begründete Unger eine Fifch- 
beinfieberei, welche, vom State ſtark unterftüß, bas Product fehr wohlfeil gab; fpäter enftand 
“ auch eine Tabaksfabrik. 

Die ftarke Parochie begreift zwar längft nicht mehr das Filial Rüdersdorf, wohl aber noch 
Rugiswalbe, Polenz, Berthelös, Langburkers: und Crummhermsdorf, und zählte 1834 fchon 5505 
Seelen. Das Diakonat beruht darauf, daß bie Langburkersborfer Herrfchaft ehebem einen befon= 
bern Altar allhier unterhielt; der erfte evangel. Diakon aber, And. Lucas, ein bramatifcher Dich: 
ter, ftarb im Wahnfinne. Als erfter ev. Paftor findet fi ein Richter, und überaus länge erbte 
das Amt gleihfam fort in ber Familie Reich, darunter Gabriel 1753 fein Jubelfeſt beging. Auch 
ftarb 1818 alö hiefiger Paftor der um Topographie, Geſchichte, Naturwiflenfchaften, und um den _ 
Befuch der fächf. Schweiz fo verdiente M. Gödginger. — Vor 300 3. foll eine befondre Gapelle _ 
zum Leiden Chrifti beftanden haben, und noch ift eine Gapelle weftlich beim Drte am Hofpital, 
einige trefflihe Schnigbilder enthaltend. Noch im 15. Jahrh. gab ed in N. ein Lehngericht; jest 
fieht das ausgezeichnete Rathhaus auf dem groffen quabrirten Markte. Wir erwähnen noch 1 
Brau: und 1 Schießhaus. — Zu ben Söhnen ber Stabt gehören u. a. ber berühmte Humanift 
D. EClo dius, Sup. zu Hain und Neftor ber fächf. Geiftlichkeit (1. 1645 — 1733), der ftarke Ches 
miker D. Strube, Apotheker zu Dresden und Nachahmer vieler. Heilmäffer (geb. 1781), und der 
geachtete Forfcher der deutfchen Sprahe M. W. Gösinger. — Der Granit des Hochwaldes 
enthält häufig ſchͤne und bis zu.14 Zoll lange Schörl-Kıyftalle, ingleihen fchillernden Feldſpath, 
der zum heil als Diigoklas, Zetartin und Labradorftein ſich darftellt; man findet auch den foges 
nannten Schriftgranit, im Granit groffe Micarell- Säulen und Lager von Hornblendeſchiefer, 
Klingftein, Bergkryſtall, Feuerfteine mit Konchyliolithen und Echiniten. 
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urk. Sabeniza, Zabeniza, Bähnis, Seveniza (db. h. entweder Froſchbach, ober Heilig: 
thum der Siwa, der ferbifchen Fruchtbarkeitsgöttin) ift im Amte die wichtigfte — und unter 
Sachſens Fabrikorten fehon eine der bedeutenderen Städte, hat zwar eigene freiwillige Gerichts- 
‚barkeit und daher einen Stadtrichter, unterliegt aber im Webrigen dem Amte, ift ber Sig eines 
Schandauifchen Nebenzolli und Unterfteueramtes, eines Poftverwalters, und eines Unterförfters im 
Dttendorfer Reviere, nimmt an Deputirtenwahlen in Radeberg Theil, fenbet feine directen Steuern 
nach Hohnftein, gehört in die Pirnaifche Ephorie, und ftcht mit Schandau und Neuftadt in Poft- 
verbindung. Der Stadtrath hatte ehedem durch Kauf von den Hohnfteinifchen Berken auch bie 
Obergerichte, und begreift unterm Bürgermeifter und dem Stabtrichter 3 Affefforen und Gerichts— 
männer; hierzu kamen bisher 12 Gommunrepräsentanten mit 6 Erfagmännern, 4 Polizeiinfpes 
ctoren, 4 Armenvorfteher, und der Kämmerer. Sonſt befaß die Stadt ein -Alumnat auf ber 
Schule Pforta. Der Rector war anfangs zugleich Stabtfchreiber, und feit 1586 ift der Gantor 
2er kehrer. Ihre und die Kirchnerſtelle vergiebt der Rath, die beiden Pfarraͤmter hingegen der 
Stat. Der Oberpfarrer war bis 1539 Erzpriefter über die Parochien Schludenau, Hanſpach, 
Schönau und Nirdorf in Böhmen, Sebnitz, Neuftabt, Ulbersdorf, Lichtenbain und Schanday in 
Sachfen, unterlag — nachdem er von ber Breslauer Diökefe wieder gefchieden worden — bem 
Bubiffiner Archidiatonate, war noch vor 200 3. im überelbifchen Ephoralfreife der praelectus, 
empfing auch Zinfen aus Einfiedel in Böhmen, und erhielt erft 1733 wieder einen Diakon. 


Hinfichtlich des Kirchthurmes Liegt S. nach Oberreit-unter 500 58’ 29” Br. und 310.56 
- 30° &, (womit jedoch deſſen Charte nicht völlig ftimmt), nad Wiemann 850’ hoch, an der Sebs 
nie, 2, St. öftlich von Hohnftein, 24 St. NOtid von Schandau, 18 St. SOlich von Neuftabt, 
3 St. von Schludenau in Böhmen, 9 St. von Dresden und nur 1000 Schritte von der Landes 
gränge,- in rauher, aber großartigsfchöner Gebirgägegend. Der hier fehr gekruͤmmte Fluß bildet 
ginen tiefen, Bergkeffel, aus welchem in-W, ber-Knöchel, in N. ber Finkenberg und zunaͤchſt 
bei ber Stadt der nach Neidberg (ſ. u.) benannte Schlofberg, in O. die Hunds- ober 
Hunnskirche mit a. Vorhöhen des gewaltigen Buchberges, in S. der Helmöberg ans 
fleigen. Eine lange Gaſſe dringt jedoch aufferhalb des Keffeld im engen Grunde weit hinauf 
NOwärts bis zur Hammermühle, welche dem groffen böhm. Fabrikdorfe Einfiedel ſchon fehr 
nahe, dicht an ber Gränze fteht, die fich hier und noch weit hinauf ducch bie Sebnitz bildet; 
eine andere Gaffe, der Retfhin (db. h. Burggaffe) fleigt an ber dftlichen Höhe hinauf. In 
S. trennt fich eine Häufergruppe.mit einer Mühle an ‚der, vom nahen Hertigswalde Eommenden 
Laufe faft gänzlich vom Orte. inzelne Häufer verftreuen fi an den NWlichen Abhängen, und 
5 ſtehen — ehedem ein Schlupfmwinkel für Pafcher u. f. wm. — oberhalb der Hammermühle, Eins 
fiedel dicht gegenüber. Die Ältere Zuftifche Papierfabrik (f. u.) finden wir im anmu⸗ 
thigen Sebnisthale 1000 Schritte SWlich unter der Stadt, und daher fehon näher am Hainers⸗ 
borfer Iohannisthal, unter 500 58’ 16” Br. und 319 55° 44” 8., zwifchen dem Knoͤchel und dem 
Helmsberge. Endlich ſtehen noch 2 Güter (bevem eines auf Oberreits Charte fehlt) 4 St. noͤrd⸗ 
lich, jenfeits des Finkenberges: dftlicher nämlich. und dicht an der Gränze das Endler iſche 
Finkengutz weftlih und alfo unweit ber neuen Chauſſee nach Dresden, über einer teichereis 
hen Senkung, dad Zuftifche, wobei einige Zuftanlagen. SIenfeits des Finfengutes, das einen 
Theil der Neidberger Flur befigt, ift mitten in Böhmen ein Waldftüd von 30 — 35 Adern ſaͤch⸗ 
fifch, gehört der Familie Böhme, unb heißt ber Gerftens ober richtiger Kerften=, d. h. 
ChHriftiansberg. Der groffe, tief nach Böhmen eindringende Sehniger Wald beginnt 
auf dem Buchberge, und fchließt mit dem ſogen. Thiergarten unfern Nirborf, einem der wich⸗ 
tigſten böhmifchen Fabrikdörfer mit 5000 Seelen. — Der Buchberg, eine ber größften ſaͤchſ. 
Bergmaffen, hat die höchfte feiner Gipfelflippen, bie einen langen Kamm bilden, nach Oberreit 
unter 500 58° 10” Br, und 310 57° 55” &,, nach Lohr: und Wiemann 151% hoch, alfo 382 El: 
len über der Kirche, aber doch wieder 194 Ellen unterhalb bes Tannenplanes ober des über: 
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aus weit fichtbaren Gipfels bes böhmifchen Thomaswalbes, welcher von Dberreit und Mie: 
mann der Falte Berg genannt wird, und öftlich fjch über den Buchberg emporthürmt. Da 
fein Gipfel verwachfen ift, fo begnügt man fich, ohnedieß 4 St. lang geftiegen, mit ber ſchon 
fehr ausgezeichneten Ausficht des Buchberges. — Sonft war Sebnig wegen feiner Straffen faft 
wie abgefchnitten von. ber Welt; man bat aber nad Schandau und ganz neuerlich über bie 
Ruhebaͤnke (f. Rugiswalde) nach Neuftadt gute Chauffeen angelegt. Andere Straffen führen 
über Hainersborf fowohl, als über Schoͤnbach nah Hohnftein, über Hertigswalde nah Böhmen 
(und zwar über Hinterhermsdorf nach Kamnig, und über Thomasdörfel nach Nirborf), endlich 
über Einfiedvel nah Schludenau, 

Nachdem der HMijähr. Krieg ©. fehr hart betroffen - — benn 1633 verbrennte ber jingere 
Terzky 129 Häufer, und 1637 plünberte Hasfeld, 1639 Banner, 1643 wieder ein kaif. Corps —, 
" zählte es 1697 doch wieder 208 Häufer, 240, Bürger und 850 Ermwachfene, verfteuerte 3875 
Schod, braute 1134 Eimer, fäete freilich nur 144 Schffl. aus, hielt aber 136 Kühe. 1772 fand 
man 1684 Seelen, 1779 aber (nachdem zuvor die Kaiferlichen mehrmals geplündert und Brands 
chatzung genommen) 507 Wohnparteien, 1786-2108 Seelen, 1801 aber 2217 —, 1806 30 —, 
1815 nur 2229, 1830 2717 Gonfumenten, 1806 321 —, 1824 322, 1834 334 Wohnhäufer mit 
2935 Einw., 1837 endlich in 339 Häufern 3031 Seelen, deren nung. 3100 find, babe 3 - 
Reformirte und 58 nach Pirna gepf. Katholiken, die fich jedoch mehr nach Einfiedel und Nire _ 
dorf in Böhmen halten, wie im Gegentheile die Evarigelifchen aus Böhmen hierher. Doch er= 
hält auch von böhm, Katholiten die Kirche ftarken Beſuch wegen ihrer fogen. „‚fchonen Mas 
ria”, einer hölzernen farbigen Nachbildung der wächfernen Marien zu Regensburg und Freiberg. 
Diefes beim erften Anblicke zwar rohe, aber bei längerer Betrachtung gleichfam immer aus: 
brudsvoller werbende, ja zu Thraͤnen rührende Gebild fteht an einem Mittelpfeiler auf. einer 
Conſole unter einem Grucifir, dazu es nebft einem Johannes ohne Zweifel gehört hat. Die | 
ältliche und wenig gefällige Kirche zeigt einen fonft Eoftbar gewefenen Altar, alte Regenten-Bil: 
der und eine neue Pfignerifche Orgel, Hat auch mehrere Legate, und zählte 1834 mit Ottendorf, 
Hertigswalde, Hainersdorf und Schönbach 4618 Parochianen. Ehemals waren aber noch aus 
Böhmen Einfiedel, Neubörfel und Woͤlmsdorf, in Sachſen Saups- und Hinterhermsdorf eingepfarrt, 
wie auch letzteres 1690— 1702 das Sebnitzer Filial gewefen ift. _Unter den Gantoren zeichnete 
der vor etwa 24 I. verft. Heyne fih als Componiſt fehr aus, und auch beffen Nachfolger 
Triebel erhielt die Kirchenmufit fo trefflich, daß Sebnig hierin mit den böhm. Nachbarftädten 
“ woetteiferte. Ueberhaupt hatte fich hier manches Boͤhmiſche lange erhalten, z. E. die nochmalige 
Eintheilung bes Heller in 3 Moderlin, die Feier des Burkhardstages durch freie Zeit, Schief- 
fen u. f. w. — Seit 1833 wurde die Schule neu und fihon gebaut, wozu die Dorffchaften 
— obgleich jede ihre eigne Schule befigt — 1300 Tir. fteuerten. Auch befteht eine gewerbliche 
Sonntagsfhule. — Das 1544 erneuete Rathhaus lich man nah dem Verwüftungsjahre 
1633 liegen, baute jeboch 1714 ein anderes mitten- auf den Markt, gab ibm auch 1785 einen 
Zhurm und gründliche Berjüngung. Die zahlreichen fteinernen Brüden, welche insgefammt von 
ber Fluth 1804 zertrümert worden, gehören der Gommun. Der Mühlen find 5; es giebt fer— 
ner L’Apotheke, 1 Gafthof am Markte. — Db der 1313 vorkommende Ritter Dietrich v. Sch: 
nis mit dem Retſchin in Vereinbarung zu bringen, ift ungewiß; befto ficherer kennt man die 
Gefchichte des chemald auf dem Schlofberge gewefenm Nittergütchens Neidberg, davon noch 
Spuren vorhanden, die Fluren aber in 68 Parcellen vertheift find, nachdem der Rath es 1584 
dem Kaspar Karras abgekauft. Im 15. Jahrh. gehurte es nebft zugehörigem Crumherms⸗ 
borf Denen v. Maren. Ohne dieſe Neidberger Flur hat nun ©, zwar nur 64 Hufen, aber 
doch ziemlichen Feldbau, fo dab es 1816 zur Aerndte 273 Schffl, Korn, 4 Sch. Weiten, 305 
Sch. Gerfte, 277 Sch. Hafer und 2561 Sch. Erdäpfel angab. Man hält g. 200 Kühe, benugt 
forgfam jedes Fleckchen Landes, baut einigen Flache, fammelt auch den häufigen Färbeginfter ein, 
und treibt nur mäffige Brauerei, weil man häufig ins böhmifche Bier geht. Die 5 Jahre 
märfte hätt, man am 24. h Behr am 1. May, 29, Zuny, 28. Septbr. und 25. November. — 

II. 31 
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Auſſer vielen Schuftern, einigen Garbern 3 Faͤrbern, den Wollſtrumpffabricanten, Poſamentma⸗ 
chern u. ſ. w. giebt es beſonders viele Leinweber. Dieſe lieferten etwa ſeit dem Jahre 1750 
beſonders viel Halbſeiden⸗ oder ſogen. Sebnitzer Zeuche, wie vorher. Stolpen und Biſchofs⸗ 
werda, dann Neuſtadt fie gefertigt halte, und welche insbeſondre ein Buͤrgermeiſter Mey in Weſt⸗ 
Europa fo beliebt zu machen wußte, daß fie bis über 1000 Arbeiter in und um bie Stadt bes 
fchäftigten; feit 4 Jahrhundert aber von ber Mobe verlaffen, haben fie der Linnenmweberei gaͤnz⸗ 
lich Raum gegeben, für welche hier auch Iacquardifche u. a. Stühle gebaut werden. Man webt 
nun befonbers Coutils, Platillas. oder Matrofen:,, Librettes oder Buche, Ginghams oder Schaͤk⸗ 
ten und Rouens, oder ungebleichte Linnen, und verfendet fie über Hamburg nach Spanien und 
Portugal, Weftindien, Smyrna und Unteritalien, von wo fie ſich über Norbafrita verbreiten. 
Nach dem Gefchmade der Mode find hierzu auch noch Moirees, Meubleözeuche, allerlei Frauen⸗ 
tücher u. f. w. gefommen. Und wie ganz⸗ſeidene Waaren fehon ehemals gewebt worden find, 
fo ift auch 1838" wieder durch Bauch eine Fabrik entftanden, welche die Elberfelder und Anz 
naberger Machinenwaare nachahmt. In Linnen treiben Gebr. Juſt ein Handelögefchäft vom 
erften Range; doch find auch die Handlungen von Leuner und von Teichler (unter Hant ſch⸗ 
ifcher Firma) bedeutend für das Ausland, wogegen Heffe, Mey’s Erben und noch 4 bis 5 
Handlungen nur die näheren Meſſen beziehen. - Factors für den Linnenhandel Eommen hier ſchon 
vor beinahe 300 3. vor; bie Werfendung ins Ausland beforgten aber fonft meift die lauſitzer 
Händler. 1613 gab es erft 51, 1697 fchon-79 Weber, 1801 dagegen 338, welche auffer 500 Schod 
Halbfeidenzeuchen” g. 10000 Weben Leinwand lieferten. — Zu den großartigften Fabriksunter⸗ 
nehmungen gehört endlich die nun zwiefache Patentpapierfabrif, welche unter der Firma 
„Bebr. Juſt und Hantfch” der Begründer Fri. Juſt num allein befist. Sie -ift in Deutſch⸗ 
land bie 2e, in Sachſen (mo nun auch Penig eine folche hat) die Altefte, und auf dem Gen» 
tinente naͤchſt der dreifachen Goderill’fchen (unferes Wiſſens) die -ftärkfte, da fie den beiden Mas 
chinen durch 10 Holländer vorarbeiten läßt, fo daß täglih 32 — 40 Etr. Habern confumirt 
werben, und 130 — 150 Menfchen befchäftigt find. Das gefammte Triebwerk in beiden Fabriken 
fchließt das Holz gänzlich aus, und ift in England gefertigtz auch dürfte 1839 eine Zurbine 
binzutommen. Für die ältere Machine wurde das, feiner Lage nach oben ſchon befprochne, ſchoͤne 
-unb groffe Gebäude 1825 begonnen, und 1827 wurde das erfte Papier geliefert. Der mittlere 
3 Etagen hohe Flügel mit der Expedition u. f. w. iſt über 60, jeder ber beiden niebrigeren 
Seitenflügel über 70 Ellen breit; diefe enthalten auffer der Machine auch die Calandern, die 
Bleicherei, die beiden HalbzeuchsHolländer u. a. Machinerie. . 1833 richtete der Befiger — wel⸗ 
her. zugleich nach obigem bie ftärkfte Fabrikshandlung allhier befigt, und beide Werke von Dress 
den aus birigirt — in einer ber ftädtifchen Mühlen die zweite Machine ein. — — Xud für 
den Mineralogen ift bie Gegend nicht ohne Intereffe. Der, Granit enthält auffer großkoͤrnigen 
Glimmerpartien auch Schörl und Micarell, der bafaltähnliche Grünfteim einen ‚mehligen und. fa= 
ferigen Zeolith; man findet Bergkryſtall, im Bachbette Bafaltgefchiebe, und auf dem fogenann= 
ten Elend einen Bafaltgang im Granit. 
4) Shandau, 
urkundlich Zandow, Sanbau, db. h. Gebirgsort!), hat zwar eigne Erdoerichte, welche der 
Stadtſchreiber im Rathscollegium 2) verwaltet, ſteht aber hinſichtlich der Obers, ja mit einigen 
- Häufern felbft hinfichtlich‘ der Erbgerichte unterm Amte, ift der Sig eines Hauptzoll: und Steuer: 
amtes, eines damit’ verbunbenen Eibzollamtes, eines Floͤßamtes für die Kirnitzſchfloͤſſe 2) und 


1) Es ift faft ——— daß der Name in Verbindung ſtehe mit dem Sfhand. Nannte man 
a diefem Namen ehemals das Kirnigfchthal vom Bfhand an bis zu feinem hiefigen Ausgange ind 
Ibthal 
2) Diefed begriff früher unter 2 Bürgermeiltern 1 Affeffor, 1 Stadtſchreiber (melcher für Rathmannd- 
borf der Gerichtöactuar war), 1 Stadtrichter und I Senator. 
3) Die Oberaufficht führt daruͤber „in Auftrag‘ ber Floßmeiſter zu Dreöden. Vor mehr ald 100 J. 
beftand dad Floͤßamt nicht hier, fondern zu Dinterhemmödorf. 
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eines Poſtverwalters, auch ſchon lange der Wohnort desjenigen Forſtmeiſters, der dem Lichten⸗ 
hainer Forſtbezirke vorſteht vergl. Lichtenhain. Dieſer Bezirk hat feinen Oberförfter zu Lich 
tenhain, und begreift das unterm Allgemeinen vom Amte ſchon aufgefuͤhrte Forſtperſonale. Das 
Hauptzollamt begreift unterm Oberinſpector 1 Rendanten, 1 Gontroleur, 1 Actuar, 4 Aſſiſtenten 
und:1 Copiſten; auch iſt bier eine der 3 Obergraͤnzcontrolen (bie übrigen zu Neuſtadt und Neus 
falga), und es ftehen unterm Amte bie Nebenzolls und Unterfteuerämter Neufalga mit Gberöbadh, 
Reuftadt und Sebnitz, die Nebenzollämter Schmilfa, Ditendorf, Langburkersborf, Steinigtwolms⸗ 
dorf und Niederſohland, die Localrecepturen Saupsdorf und Hinterhermöborf, der Anfagepoften 
zu Schmilfa, das Steueramt und bie Legitimationsausfertigungsftelle zu Stolpen, 45 Gränzauf: 
ſeher (morunter 3- berittene), die Chauffeehäufer zu Fiſchbach, Stolpen, Langburkersdorf, Steis 
nigtwolmsborf und Oppach, — Bor 56.3. noch gab es hier eine Salgnieberlage, und bis 1834 
ein- Hauptgeleite. In, Poftverbindung fleht Sch. mit Pirna (Dresden) und .Sebnig, im Soms 
mer auch-mit Dresden: mitteld eines. täglichen Eilwagens, wie es denn in Dresden nie an 
Buhrgelegenheit "hierher : fehlt, auch die Dampfböte meift bis Schandau gehen. Straſſen führen 
nach Königftein ?), Krippen, Porfchdorf (denn hier theilt fich diefe nach Hohnſtein durch den 
tiefen Grumd, und nach Stolpen über den Ziegenruͤck), nad Sebnitz und Nixdorf; endlich füh- 
ren ‚zwar gebahnte Straſſen nach dem Beughaufe im, Ifehande und nach dem Winterberge, dies 
nen aber jest nur zur Holzabfuhre, und die Chauffee an der Kirnisfch hinauf bis zur Heide— 
muͤhle wurbe nur für die Schweizreifenden angelegt. — Die Aemter des Pfarrers, Rectors und 
Gantors vergiebt das Minifterium, bie Kirchnerftelle der Pfarrer, und die Ephorie hat der Sus 
“perintendent zu Pirna. Insgemein wohnen hier mehrere Aerzte. 


- Nah dem Elbthale, dem Kirnitzſchgrunde und dem Zaudengraben, in welchen Sc. liegt, 


zerfällt e8 von felbft in 3, jedoch zufammenhangenbe Theile. Der Eleinfte und nach der Sage 
aͤlteſte Theil ift die Zaucke, welche duch einen Brand 1834 (der jeboh auch Schiefhaus, 
Hofpital und. einige Häufer des Haupttheiles traf) theilweife ein befferes Ausfehen gewann, und 
am NWiichen Ende des Ortes aus dem Elbthale im engen Zaudengraben an ber Gebniger 
Straffe hinauffteigt. Wiel bedeutender ift die Partie an der Kirnitzſch, St. vom Strome mit 
dem Bade fehlieffend, in deffen Nähe man recht elegante Käufer in Spgeulation auf die Bab- 
gäfte errichtet Hat; Der Haupttheil des Ortes aber erfüllt die Eleine Ebene zwifchen dem rech— 
ten Elbufer und dem füdlichen Fuffe des Kieferichts, Kiefers oder Schlofbergeö, einer 
9. 150 Ellen hohen, langgeftredten, fteilen und zum.Zheil fogar felfigen Bergzunge, welthe ben Zaus 
kengraben vom Kirnifchgrunde fcheidet. Der Haupftheil der Stadt zeigt auffer 1 langen und 
mehreren kurzen Gaffen befonders den langgebehnten Markt, an welchem in -S. und N. 5 Gaft: 
böfe, in O. die Kirche, in W. ein gethuͤrmtes Haus ftcht, welches der Fremde für das Rathhaus 
nehmen wird; ein ſolches fehlt jedoch dem Orte ſchon ſeit 1704. — Der nicht unanſehliche 
und das Elbthal ſehr putzende Kirchthurm ſteht mach Oberreit unter 600 55’ 10” Br. und 310 
4% 13 L., nah Lohrmann (mit nur 56 Ellen Abweichung) unter 500 55’ 9,8 Br. und 310 
49’ 14°,7 £., der Straffe nah 8—, auf dem nächften Wege über Dorfwehlen aber nur 7 St, 
. OSOtich von Dresden, 2 Stund. SsOlich von Hohnſtein, 14 St. dftlich von Königftein, 21 St. 
SWiid von Sebnitz und 13 St. von ber Landesgränge, nach dv. Dbelebens übertriebener Angabe 
400° hoch, wogegen der Eibfpiegel von Lohrmann zu 352%, von Wiemann zu 355, von Wink: 
ler zu 353’, von Berghaus zu 3724, von Hering zu 394, der Markt endlich von Berghaus zu 
395° angegeben wird. Ueber den 270 Ellen breiten Fluß bringt eine Fähre auf die Königfteis 
ner Straffe, an welcher nur 1 Kellerhaus fteht, und Über welcher bie lebhaften Kleinhenners⸗ 
dorfer Bruͤche tief ins enge Thal herabſehen. Hauptfluthen ſetzen den Ort tief unter Waſſer, 
fo daß es unt. a. 1784 (wo man hier 174231 Zir. Schaben angab) in die meiften Oberftuben 
trat,. die Kirnitzſch bis Uber das Bad hinaus ftauchte, 2 Häufer fortſchwemmte, die Kirche auf 





1) An-biefer Straſſe erzahlt eine Felſen⸗ Inſchrift, J JSt. unter Schandau, daß bie Bugkoung fü ie 1786 
hat brechen und bahnen Laffen. 
3l* 
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lange Zeit unbrauchbar machte u. ſ. f. Damals erhielt Sch. aus der Landescollecte 528 Taler. 
Aber auch 1799 und 1830 war der Schaden nicht gering. Zluthzeichen in einer ſtaunenswer⸗ 
then Höhe fieht man baher in groffer Zahl. — Der Drt ift zwar Heinftädtifch ‚ aber meift- 
maffiv und gefällig gebaut; uͤberdieß ift nur Eine Stimme darüber, daß der Fremde fich hier 
recht behaglich fühle), und +8 find die Aubergen zum ForftHaufe und zur fähf. Schweiz 
trefflich eingerichtet, auch nicht felten überfüllt, weil nah Schandau, als dem Gentralpuncte der 
fächf. Schweiz, ein Jeder, der fich nicht mit ber Baftei begnügen will, zu reifen genöthigt ift?). 
Seit 1838 ftellt fh das Zollgebäude an ber Elbe großartig dar. Ziefer hinab am Strome 
fteht eine 96° Ellen lange ftarke Bude ala Niederlage:, Krahn- und Waagegebaͤude 3). Abge⸗ 
fondert ftehen: ein neues Haus am Porfchdorfer Wege, näher an Wendifchfähre, als an der 
Stadt, und am Fuffe des Galgenbergs, an welchen ſich auch der Friedhof fammt dem ge- 
ringen Spitaltirchlein lehnt; das neue Schiefhaus im Kirnisfchgrunde oberhalb des Bades, 
doch noh am Fuffe des Schloßberges; das Bindehaus (zum Behufe der Elbflbſſe) mit 4 
Eibbadehäuschen an der Mündung der Kimisfch, alfo SOlich unweit der Stabt, die fich eben 
dadurch und durch ihre Gärten mit Poſtelwitz verkettet; endlich das Haus Nro. 146, welches 
14 St. oberhalb der Stadt nächft der Elbe fo fteht, daß kein Unkundiger es von Schmilka ges 
fondert fih denken würde; gleichwohl ift dee Befiger jedesmal Bürger, und hat mit Schmilta 
nichts zu ſchaffen. 
Schandau hat im 30j. Kriege durch beide Theile hart gelitten ), end 1678 durch Brand 
78, 1704 gar 106 Häufer (wobei Kirche und Schule, die Hofpitalkiche zu S. Johannis, Rath: ‘ 
und Pfarrhaus) eingebüßt 9), dagegen aber durch Einwanderung böhmifcher Lutheraner im 17ten 
Sahrhundert ſehr gewonnen; daher gab es 1697 nur 3 Wüftungen, aber 146 Häufer und 198 
Bürger, worunter 21 Weber, und man verfteuerte damals 3646 Schod, braute auch 2484 Eis 
mer eines fo geachteten Bieres, daß «8 ſtark nach Dresden ging, fäete aber nur 15 Schffl. aus, 
und hielt nur 27 Kühe und 12 Ziegen. 1779 gab es hier 227 Wohnparteien, 1786 548 M. 
über 10 Jahr, 1801 898 —, 1815 946 —, 1830 1215 Gonfumenten, 1824 164 —, 1834 aber 
182 Wohnhäufer mit 1403 —, endlich 1837 176 Häufer (mie ber flatift. Verein mittheilt) 
und 1476 Seelen, beren nun 1500 hier anzunehmen find; hierbei 1 Reformirt.-und 39 nad 
Pirna gepf. Katholiken, die fich zum Gottesdienft auch nad Herrnskretſchen in Böhmen halten. 
— Der Drt Hat gutes und manchfahes Gewerbe, unter denen mittels und unmittelbar der 
jest fo flarke Befuch der fächf. Schweiz zu den wichtigeren gehört. Den erften Rang behaups 
ten jedoh die Stromgemwerbe aller Art: Schifffahrt und Nheberei, eigner Stein und Holzhan⸗ 
del, Ausladung des Getreides für die öftliche Fabriksgegend, Schiffbau und Flöffebinden, Wie: 
denfertigung, Bomätfcherei, Fifcherei u. |. w. Die Getreideausladung aus dem Niederlande war 
fhon früher bebeutend; jene aus Böhmen aber Hat befonders dadurch gewonnen, baß man bie 
Iſchandſtraſſe aufgehoben hat; ſeitdem iſt auch die neue Chauſſee nach Sebnitz und Nirborf ſehr 
lebhaft geworden. Das lebhafte Bauen in Dresden, Berlin, Hamburg u. a. O. belebt den Stein⸗ 
handel jetzt ſo, daß die hieſigen und Poſtelwitzer Bruch-Beſitzer (hier beſonders Hering, in 
P. vornehmlich Quandt) kaum genug Steines liefern Tonnen. Wer eines ber ſogen. „alten 
Häufer‘ befigt, darf Stromhanbel treiben, der fich bis nad Hamburg hin ausdehnt, und ber 
fih auf Sanbdftein, Holz in allerlei Geftalf, zur Rücfracht aber auf Getreide, Materialwaaren 


1) Der jetzige König von Preuffen hat 'mehrmald feinen Geburtötag bier ftill gefeiert. In früherer Zeit 
pRegte der Dreödener Hof hohen Befuh aus Prag und Wien hier zu bewilllommmnen. 

2) Wer die fühl. Schweiz nicht blos über die Winterberge durchfliegen, fondern wirklich will kennen 
lernen, der, macht am beſten von Schandau nad) verſchiedenen Seiten kleine Ausflüge, wozu ed an gebruds 
ten Anfeitungen nicht fehlt. Unter ihnen nenne ich meine „Befdhreibung der ſaͤchſiſch: boͤhmiſchen Schweiz‘, 
Meiffen, bei Goͤdſche. 

3) 1834 und nod) einige Zeit mußten 2 getoppelte und überbaute Kähne für biefen Behuf genügen. 

4) Schon 1640 gab man den Verluſt officiell zu 29850 Gülden an. 

5) Man konnte dagegen 1804 dad 100jährige Dankfeft wegen Freiheit von Brandfchaden feiern. 
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u. ſ. w. bezieht. Seit der Emancipation der Elbſchifffahrt vor 18 J. iſt derſelbe mächtig an⸗ 
gewachſen, obwohl 1827 erſt 4 Schiffherren, 3 Materialiſten und die Apotheke ‚hier waren, — 
Andere Gewerböquellen find: die zahlreichen Behörben, das Bab (f. zulest), die lebhafte Braues 
rei, ber Anbau von Küchengemächfen, Hopfen und Dbft ober- und unterhalb der Stadt an ber 
Elbe, die Arbeit bei der Flöffe und in ben Steinbrüchen, einige Spinnerei, Weberei für die 
Sebniger Handlungen (daher man fonft auch Halbfeidenzeuche webte), Strumpfiwirkerei,' Ferti— 
gung trefflicher Mefferfchmidtswaare, endlich einige wenige Dekonomie mit 2 Hufen Landes, fo 
daß man 1816 nur 28 Schffl. Körner und 453 Schffl. Erdäpfel erbaut haben wollte, und nur 
30 —40 Kühe hält. Der vor 100 3. bedeutend. gewefene Tabaksbau hat bie noch beftehende 
Tabaksfabrik veranlaßt. — Seit 1467 gehört der Stadt mit aller Gerichtsbarkeit und Dienſt⸗ 
barkeit der nahe Ort Rathmannsdorf. Aber erft 1479 ift das Stadtgericht zu einem 
eigentlichen Rathe erweitert worden, und bie Bürgermeifter erhielten die Befugniß, den Stadt— 
richter zu ernennen, bie Stadt. aber.ein Schiff zum Wappen. — Die 4 Jahrmaͤrkte Hält 
man am 3. Febr., Montags nad) rogate und nad Jacobi, endlich_Dinstagse nah Marid Ges 
burt. — Da bie Hohnfteiner Amtsſtaͤdte (gegen eine befondere Abgabe auch bis 1700 die Städte 
des boͤhm. Riederlandes) von jeher befugt gewefen, ihren. Vietualienbebarf in beliebigen Elborten 
holen und in Schandau ablaben zu laffen, fo gerieth Iehteres feit 1452 mehrmals in Streit mit 
Pirna, weil dieſes den Stapel anfprachz doch wurde Schandau 1599 und 1700 in feinen Rech: 
ten gefchügt. Hat fi nun gleich ein Theil diefer Ausfchiffung feitbem nach Herrnskretſchen 
gewendet, und ift das Privilegium felbft 1822 zwar erlofchen: ſo erpielt fi) doch feitbem bie 
Kornausfhiffung allhier, ald am gelegenften Plage dazu. 
. Die Kirche, durch ein gutes Altarbild ausgezeichnet, wurde feit 1668 und dann. wieber 
feit 1704 umgebaut, und zählte 1834 mit Poftelwis, Schmilka, Oſtrau, Wendifchfähre und Rath- 
mannsborf 2489 Eingepfarrte, fo daß der einzige Pfarrer ein ftarkes Amt hat. Die Parochie 
befteht erft. feit 1445, einer Beit, wo man ſchon begann, fi vom Bisthum Breslau loszuwin⸗ 
den. Damals gehörte Sch., ald Zubehor der hHiefigen Burg, den Hohnfteinee Berken von ber 
Dwba, und fpäter baher ven Hergögen (ald Lehnherren ſogar fchon feit 1459); dagegen kann 
man jene Burg Koferberg, bie als eine. burggrfi. Dohnaifche 1403 vom Mkgfn. Wil: 
beim ecobert worden, blos durch die hiefige und infofern ‚deuten, ald deren Höhe noch heute der 
Kieferberg heißt. Bon biefer Burg, wo demnach Dohnaiſche Vafallen gehauſt Haben mögen, 
finden fich nur noch. 1 Keller, geringe Mauern und Brunnenrefte. — Fur Verſchoͤnerung der 
Umgegend errichtete man 1825 eine Gaffe, zu welcher auch bie Badgäfte zu fleuern pflegen. _ 
Die meiften Anlagen findet man am tiefen Abhange desjenigen Berges, der dftlich von ber 
Stadt oder noͤrdlich von Poftelwig anfteigt und die unter Dftrau zu erwähnende Oftrauer 
Scheibe trägt. Unter andern find hier Luthers Büfte zur Feier bes 3. 1817, Earlö: 
vu he.(eine Klippe über der Elbe, mit Baͤnken und fchöner Thalſicht), die verfallene Conftantins- 
Erholung u. f. w. Intereffanter ift jedoch. der, jetzt als Reffource befuchte Saupe’fche 
Barten, welcher 4 St. oberhalb der Stadt überm Eibthale auf mühfam geebneten Zelfenter- 
rafjen 1780— 1791 angelegt worden ift. — Wir haben auch machholend bie (fonftige Amts-) 
Mühle mit 3 Gängen und 1 Säge an der Kirnisfih, fo wie den Flößholzplag zu nen- 
nen, der oberhalb des Bades ſich fehr ſchmal, aber uͤberaus lang an ber Kirnisfch hinaufzieht. — 
"Als. hier Geborene nennen wir den beruͤhmten Leipziger Theologen und Kicchenhiftorifer D. Gi: 
ber oder Sicher (f. 1669— 1741) und den in der mufikal, Literatur bekannten Bittauifchen 
Schullehrer Hering (geb. 1766). Auch hat füch unterm bief. Gantor Otte der fogenannte 
. „beutfche Amphion‘ gebildet: der 1675 geft. Zittauifche Organiſt Hammerfhmidt aus Brür, 
deſſen Werke im 17. und:18. Sahrh. in faft alten fächfifchen und BOOTE Kicchen ertönten. —, 
Noch iſt uns. das’ 
Shandauer Bad zur Betrachtung übrig, welches, zum Theil von anfprnihlofen Spu: 
zieranlagen umgeben, dicht. am Tinten Kirnitzſchüfer und am NOlichen Ende des Ortes fteht, 
mit deſſen Haupttheile es ſich durch einen lieblichen Wiefenpfad verbindet; Lohrmann fand es 
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383’, Winkler und Berghaus 403° hoch. Das nette, 12 Fenſter breite Hauptgebäude enthält, 
da es zugleich einen Gafthof darſtellt, auffer dem hübfchen Speifefaale duch viele Gaftzimmer, 
ingleichen einige der 12 Badzimmer, die Übrigens (unfres Wifjens zufammen mit 15 Wannen) 
ein anftofjendes niebriges Gebäude erfüllen. In anderen Gebäuden ift für Tanz, Billard, Stal- 
lung u. f. w., durch Logen auch für Goncerte, für den Verkauf don Glas- und Galanteriewaa: 
ren geforgt. Der Befiser Hering hat die Wirthſchaft verpachtet. — Man hat die. Haupts 
quelle des Bades zwar: von jeher gekannt, aber nicht benust, bis bie. dadurch verfumpfte Wiefe 
1730 an. ben Floßmeiſter Haͤntz ſchel kam, den erft die Bemühung um bie Wiefe auf des Waffers 
Eigenthuͤmlichteit aufmerkfam machte. Vom Pirmaifchen D. Cadner geprüft und geruͤhmt, 
wurde es num bald nach Dresden verſendet, von Gichtiſchen aus der Umgegend benutzt, und 
vom beruͤhmten Koͤnigſteiner Di Liebers mit einem Ueberbau verſehen. Nachdem aber die hoͤchſt 
unvollkommene Anſtalt im 7j. Kriege gänzlich verfallen, unternahm erſt 1799 wieder des Grunde 
ftüdes Befiser, der Kaufm. Hering, die Kaffung der Quelle und ein foͤrmliches Bad. Da 
nun ber groffe Dresdener Arzt D. Hebenus, welcher in der neuen Anſtalt ſogleich ſelbſt ges 
nefen, fie aufs wärmfte empfahl, fo wurde fie. aus der Refidenz, und felbft aus ben hoͤchſten 
Ständen ſtark befucht. Allmälig leitete man in das 80 Cubikellen groffe Refervoiv immer meh⸗ 
rere ber 9 gleichartigen Quellen, deren eiſenreichſte erft 1803 bekannt. geworden; und da 'man 
minütlih an 25 Eubilfuß Waffers erzielt, ‘fo. muß felbft bei ſtarkem Beſuche ver. größfte Theil 
des Heilwaffers unbenugt abflieffen. ' Dieſes Waſſer - gehört zu dem ieifenteichften, welche man 
tenntz denn ‘nach Lampabius enthalten. 100 par. Gubifzou 184 Gran Eiſenoxydes: eine Menge, 
an welcher Andere, ‚fofern nicht auch ſchwefelſaures Eifen vorhanden ſey, zweifeln wollen. Anz - 
dere Beftandtheile find: 8} Gran falzfauern Talkes, 44 Gran fchmwefelfauern Kalte, 14 Gran 
Kiefelerde, 114 Gubitzoll Eohlenfauern und Schwefehvafierftoff = Gafes, Für den Badgebrauch 
(denn das Trinken: ift hier nicht Häufig) wird das ſtets 4 100 R. warme Waffer erhist, und 
man badet gegen Gicht, Krämpfe und Nervenjchwäche, Haͤmorrhoidal⸗ und Dienftruatübel, Uns 
verbaulichkeit, Flechten a. a. Hautgebrechen. Das Waſſer läßt einen Dechersreichen Niederfchlag 
fallen, trübt fich beim Kochen, entwickelt beim Schütteln ftarken Geruch, und färbt Handtücher 
gelb, die Babwannenshähne ſchwarz. Der Aufenthalt ift für die Gäfte, ſofern fie ſich bei Fami—⸗ 
lien einquartieren, nicht theuer, auch :defto angenehmer, da’ die herrliche ‚Gegend fortwährend 
Fremde herbeifuͤhrt. Vom Lurus der böhm. Hauptbäber weiß man hier nichts, und dieß feheint 
auf den Befucd mehr hinderlich als forberlich zu wirken. Indeſſen Eommen doch manchmal in 
der Stadt theatratifche Vorſtellungen, im Bade Concert und Ball zuftande, Eine Eifenquelle 
fließt übrigens auch unbenugt weit -unferhalb des Bades, im Friedrich'ſchen Gatten, 


b) Ländlihe Orte 


1) Altendorf (d. h. das Dorf. der Schandauifchen Alben oder Burgfroͤhner; * ein 
Naundorf hat es hier nie gegeben) (unterm RGute Proffen, ober vielmehr ein Beilchn desſel⸗ 
ben; gepf. nach Bichtenhain, doch mit eigner Schule; 1834 — 49 H. und 296 €.) Tiegt 1-Meile 
Solid von Hohnflein, 2 &t. NOlich von Schandau an der Sebnitzer Straffe, auf hohem Berg: 
rüden zwiſchen den Sebnitz⸗ und. Kirnisfchthälern, gehörte vor 1621 Yange Denen 'v. Bartzfeld 
ober Parzifall, und verlor 1718. durch einen Blitz 10 Haͤuſer. Es hat ein Lehngericht mit 
Gafthof, 16 Bauern, eben fo viele Hufen (dabei 3 fpann= 'und 9 magazinfreie) , endlich auch 
— in bief. Gegend vine Seltenheit! — eine Windmühle. Man Arndtete 1816 nur 2 Schffl. 
Weisen, aber 278 Sch. Korn, 636 Sch. Sommerfrucht: und 790) Sch. Erdaͤpfel. Dem in NW. 
anfteigenden Adam sberg giebt v. Odeleben übertreibend 1006’, dem Lehngerichte Wiemann 842’ 


Sechöhe. Nördlich FSt.'von hier iſt ander Sebnitz die Pinze,- ein dem Naubfchloffe gegen 


über anfteigender Bafalthügel. — — Bad, f. Schandau. — Beige und Elaufe (Däus 
fergruppen), f. Hinterhermäborf, — Bershaus, f. Neuſtadt. Ft ehe — 
Bockmuͤhle, ſ. Cunersdorf. — Borsdorf, ſ.Porſchdorf. 
Bretwmuͤhle, ſ. Saupsdorf. — he Hohnſtein. ie 
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Bufhmühle und Burkersdorf, f. Langburkersborf. 

2): SErumhermsbdborf, Erummh., Krummh. (urkdl. Hermannsdorf; unter daſ. Ke: 
gelifchen Rute; gepf. nach Neuſtadt, doch mit eigner Schule; 1834 — 97 H. und 525 Einw.) 
hat fein nettes RGut unter 500 5% 39% Br.. und 310 52° 12 &., und liegt 14 bis 14, St. öft: . 
lich von Hohnftein, 2 bis 1 St. füblih von Neuftadt am Wege nad Lichtenhain und Schandau, 
14 St. von:Sebnig an einem ber nad. Hohnſtein führenden Wege. Indem es in hoher Ge: 
gend  zwifchen ben Birken: und Hofbergen beginnt, ſchlaͤngelt es fich 2000 Schritte lang an 
einem Wäflerchen SWwärts bis zu der vom Schwarzbach getriebenen Mühle herab. " Doch bil« 
det ein fehr, bedeutender, obwohl flurlofer, neuerer Theil des Ortes den neuen Anbau, ber 
fih NWiih vom Hauptorte mächft dem linken oder dftlichen Ufer des Schwarzbaches verſtreut. 
Seine nördliche Gruppe, bie Hofhäufer, Liegt daher F St. Sſ Wlich von Neuftabt, am Wald⸗ 
rande und naͤchſt den Zeichen, während bie füdliche, die neuen Häufer, zwifchen. ben Bir: 
. tete «und Raumbergen bei. ber neuen Mühle iſt.“ Der halbkuglige bewalbete Raumberg 
eulminirt nach Dberreit unter 500 59 46%, Br. und 319 507 58”. 2., nach Wiemann 1312’ Hoch, 
alſo nur; 102°. über des rauh gelegnen Dorfes oberftem Haufe. — Da das Gut urſpruͤnglich 
unb bis vor etwa 260 3. ein Zubehör des Neidbberges bei Sebnitz geweſen, gehörte es Denen 
v. Maren und. der. Kamilie Kefeling, fpäter aber Denen v. Liebenau und feit 1694 ſehr 
lange Denen v. Luͤtt ich au auf Ulbersdorfz es iſt ſeit 1683 fchriftfäffig, aber erſt feit 1805 
landtagsfaͤhig. Das Dorf, zu unterſcheiden von der zu Hinterhermsdorf gehoͤrigen Wuͤſtung 
Krummhermsdorf, hatte 1754 bei 18 Gütern nur 7, Hufen, dabei J magazin= und 1,7, ſpann⸗ 
freie, hat ſich in der Häuferzahl im 19. Jahrh. mehr: als verboppelt, 1813 aber. hart gelitten, 
hatte 1816 nur 7 Hufen und .10 Bauern, erbaute. damals ‚fanımt dem RGute 217 Schi. Win: 
ter=; 1092 Schffl. Sommerfruht und 1777.Sc. Erbäpfel, und treibt auch‘ Spinnerei, Weberei 
und Waldarbeit. Der mit Statswaldung :bebedite, in NO. anfteigende Hofeberg ift eigents 
lich nichts- andres, als die etwas minder hohe SWliche Koppe des Ungars,: ben wir unter Rus 
giswalde —— ungleich niedriger iſt die ſteile und nach unſerm Orte benannte Waldhöhe 
in Süboften. 

8) Eu aträberf (= Konraböbf,; Amtsdf.; gepfi nach Hohnftein, doch mit. eigner Schules 
1834 == 72 9. und 415 €.) beginnt zwar: nahe bei Chrenberg und 2 &t. NNOLIh von. Hohn: 
fein, zieht ſich aber } St. lang Nwärts in einer. Schlucht hinab zur Dorfmühle, deren Bächlein 
bei. der Bockmuͤhle ins. reigende  Polenzthal ausgeht. Diefe fteht nebft noch 1 Haufe. dicht 
auf ber Stolpener Amtsgraͤnze 4 St. NWlid) som Orte. In O. und in NO, fteigen- die beiden 
Huthberge an. — 6, zählte 1754 beim Lehngericht und 29 a. Gütern 213 Hufen, dabei 4 
Freihufen, und &rnbtete 1816. 398 Schfft. Winter⸗, 476 Schffl. Sommerfeucht und 700 Schffl. 
Erdäpfel. Auf den Befig machte 1347 der Biſchof Anfprüch, und ſelbſt neuere Charten ftellen 
einen Theil des Ortes als: Stolpener Zubehör dar. — Odrings—Vorwerk, f. Neuftadt. 
4).Chrenberg (url. Irrenberg und vulgo auch Irmrichz; Amtsdf.z +unter Pir⸗ 
naifcher Eph: und Eonigl. Goll:5 1834 — 102% H., wobei 1 Schule,’ und 627. E., wobei 2Kath.) 
Hat fein) Kirchlein, das in einer’ Dachkammer noch feine beiden: Heinen gothifchen Altäre bewahrt, 
* nach) Oberreit unter. 50% 59 40% Br, und 310.49 8" 2., nach Wiemann 1015° hoch, J Stunde 
NOtich von. Hohnfteln din der Straſſe nach Neuftabt, zieht. ſich von da 4 St. lang NWwaͤrts 
hinauf bis in Cunersdorfs Nähe und eben ſo weit Owärts hinab zu den Stein und Birs 
kenbergen, hat in N. den anſehlichen⸗ Huthbeug, auf- welchem ein Schafſtall fteht, und ers 
füllt den’ feihten Grund eines Nebenwaſſers des Schwarzbachs, das von 3 Eleinen Mühlen 2 
unterm Dorfe treibt. . Die Flur begreift, genau genommen, auch die in SW, ftehende Hohnfteis 
ner Stammfchäferei, und betrug 1754 bei 34 Gütern 31 Hufen, dabei 3 magazin: und 5 ſpann⸗ 
freie. Das Lehngericht hat einige Holzung und Gaftnahrungz fammt den 47 Bauern Arndtete 
"28.1316 5% Schffl, Rom (denn Weisen baut man hier nicht leicht), ' 1519. Sch. Sommerfrucht, 
1296. Schffl. Erbäßfel.' 1813 litt E. fehr durch das öftreichifche Lager, deffen Commandirender 
. Am Pfarrhauſe wohnte; es verlor von 286 Stk. Rindviches 114. Die Pfarrei ftand bis’ 1664 
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wie ein Filial dem Hohnfteiner Diakon zu, und 6 Güter waren Hohnfteiner Pfarrbotalen. Der 
Drt Hat ziemlichen Flachsbau, viele Eleine Zeichlein, einige Spinnerei und. Weberei, und ver 
fteuerte bisher 3014 Schod. — Der hiefige Granit enthält Lager von Hornbiendefchiefer. 

Eifenhbammer, f. Hainersborf. — Finkengut, f. Sebnig. - 

Folge, 1) f. Hinterhermsdorf; 2) f. Proffen. 

5) Gofdorf, Gosdf. (— Gänfeborfz Amtöbf.; gepf. nach Hohnftein, doch. mit eigner 
Schule; 1834 — 29 H. und 192 €.) liegt ziemlich rauh am Beginn Eines Swärts zum Kohl 
graben gehenden Waͤſſerchens, LSt. von Hohnſtein SOlich. und von Schandau noͤrdlich, hinſicht⸗ 
lich des oberſten Gutes nad Dberreit unter 500 57 37“ Br. und 31049 50% £., nach Wie⸗ 
mann 885° hoch, hatte 1754 bei 9 Gütern 7,7, Hufen, dabei 2 magazinfreie, Arndtete 1816 114 
Shffl. Winter, 208 Schffl. Sommerfrucht, 47 Sch. Erdäpfel, und foll-nach Mofch erſt 1817 
ein Lehngericht erhalten haben (??). — Die zugehörige fchöne Kohlmühle, mit Bretmähle, 
fteht 4 St. füblih vom Drte, zwifchen den Hantens und Abamsbergen, im reigenden, tiefen und 
breiten, großartig = ſchoͤnen Wiefenthale der hier ‚gefpaltenen Sebnitz, welche nicht weit weſtlich 
von da, an ber kalten Küche (einer Felshoͤhe mit einem Sagbhäuschen) den Kohlgraben 
empfängt; biefer bildet zwifchen ben ‚Vorhöhen des Hantenhübels, ber Gahlfche und der uns 
ter Waigborf zu befprechenden Ochel einen fehr felfigen Grund. Zum gröffern heile beftcht 
indefien der Hankenhübel (welcher urfprünglib Hanika-Berg heißt, und nah Wiemann ' 
g. 1063° erreicht) aus Granit, oberwärts aus eimem pordfen Wade » ähnlichen Bafalte, deſſen 
Zafele und Säulen = Fragmente einen groffen Theil der. Dorfflur bedecken. Oſtwaͤrts fpringt 
daraus eine minder hohe granitene Bergzunge bis zur Wereinigung ber Schwarzbadh und Geb: 
nid vor, fo. daß fie gegenüber in O, den Nafenberg, in S. die aus Bafalt. beftehende Alten: 
dorfifhe Pinze hat, und heifk das Raubſchloß. Noch ficht.man hier Abgrabungen, Reſte 
fer, ftarker Mauern und Gemwölber, einen Brunnen, Spuren von Wirthichaftsgebäuden auf der 
fogen. Schloßwiefe u. f. w.; bie Burg mag auch wohl anfehlich gewefen feyn, dürfte leicht 
Hanika geheiffen haben, ift aber in ihrer Gefchichte durchaus unbelannt. Nach ber Volks— 
fage wäre fie von Ulbersborf aus zerflört worden; eher vielleicht läßt fich an die Zittauifchen 
Zruppen denken, welche 1442 Wildenftein- zerftörten. Die hier auögegrabenen Waffen follen in 
der Kohlmühle noch bewahrt werden. — Nördlich. vom Dorfe fteigt, bis zu: 209 Ehen über 
bas hochſte Haus, der kegelfürmige, bewaldete, aus fchönem Bafalt beftehende Guͤckelsberg 
an, welcher nur nach W. und nach NW, eine reiche Kernficht gewährt. Er erreicht unter 500 . 
572 Minut. Br. und 310 50° &. nad Wiemann 1251’ Seehöhe; v. Odelebens Angabe von 1341’ 
ift ſehr übertrieben. Der Bafalt enthält Hornblende, Zeolity und Augit, auch wenig Dlivin, 
bildet auffer Kugel- und Zafelftüden auch.3-, 4 und Sſeitige Säulen, und. wird am- öftlichen 
Abhange gebrochen. — — Grunbmühle, f. Waigdorf, 

6) Hainersdorf, Hayn., Henn. ( Heinrichödf.; gepf. nach Sebnit, doch mit eig⸗ 
ner Schule; 1834 — 71.9. und 427 E., wobei 20 Kath., die zwar nach Pirna gepfarrt find, 
aber fi zum Gottesbienfte mehr nad Einfiedel in Böhmen halten) zerfällt in das eigentliche 
Amtsdorf (29 H. und 199 E.) und den Ort Hof Hainersdorf mit Sohannisthal umd 
Heiligenleithe, welcher, obwohl des Amtes. Obergerichten untergeßen, übrigens doch ‚Zubehör 
und Abbau von ginem der beiden hief. Lehnguͤter iſt. Diefes. feit 1801 ſchriftſaͤſſ. Sauerifche 
Lehngut, aus Bauergütern erwachfen, hatte anfangs recht vornehme Befiger, wechfelte feit 300 
3. im Befige gar häufig, zinfte vor 200 3. ſowohl dem. Schludenauer, ald bem Sebnitzer Pfars 
rer, erwarb 1582 am Kubftall_und Arnfteine groffe Holgräume, auch fpäter bie Gerichte über 
ein Gut in Krummhermsdorf, und Fam 1760 an ben Amtsinfp. Scheffler, ber bie Beiorte 
Sohannisthal (wo, auch bie ‚Ziegelei ſteht) und heilige Leithe anbaute. Bon diefem Haupt: 
gute foll das andere oder Mei tz ſche liſche abgeldſt worden ſeyn, und zur Hofgemeinde gehoͤrt 
auch der Eiſenhammer. — Der Ort beginnt in O. mit den beiden Haͤuſergruppen des Jo⸗ 
banniöthales theils am Berghange, theils an der. Sehnig naͤchſt unterhalb der Sebniger 
Papierfabrik (die auch das hieſ. Gewerbe verftärkt),. und. zieht fish mit.einigen. Unterbrechungen 
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nach W. und SW. 3 St. weit im ſchoͤnen Sebnitzthale und an der Sebnitz- Hohnſteiner Straſſe 
hinab, ift daher unterwärts 1 Meile öftlich von H. entfernt. Aufferhalb ber Tiefe des Thales 
befinden fich jeboch a) das gethürmte Gehdfte eines. ber beiden Lehngüter, füblich überm unter: 
ften Dorftheile, unterhalb des hohen’ Holzes; b) eine Häufergruppe füdlich überm mittlern Theile 
bes Ortes; e) ein höher in SO. am Holze unfern der Hunbss ober vielmehr Hunnskirche 
ſtehendes Gut; d) NOlich vom vorigen ber ſchon erwähnte obere Kleine Theil des Iohannisthalsz 
e) bie beiden Gruppen der heiligen Leithe, nördlich hoch uͤberm DOberborfe; f) hierzu wird 
bald noch NOlich vom Dorfe und näher an Sebnitz ein anfehliher Gaſthof kommen, bem ber 
Gutsherr an die neue Sebnig » Neuftädter Chauffee bauen will. Zur Zeit hat der Ort nur 1 1 
Gaſthof, nämlich ‘das ſchoͤne Lehngericht im Niederdorfe, deſſen Befiger, ber Amtsländfchöppe 
"Klahre, 1837 Mitglied der ten Ständefammer war. Der Ort hat 2 Mühlen, 4 Bleichen, 
einiges Fabriksgewerbe, 8. Bauern, 93 Hufen, dabei 34 Freihufen, ziemlichen Flachsbau, treffliche 
Viehzucht und etwas Holzung; :1816 ärnbtete man 283 Schffl. Winters, 552 Schffl. Sommer: 
frucht und 1300 Schfft..Erbäpfel. — Die Höhen um bas Dorf find: in NO. ber hohe fteile 
Kndchel bei Sebnitz, in N. die Heilige. Leithe nebft den Borhöhen des Roſenberges, 
in. NW, bie des noch höheren Schoͤnbacher Berges, und jenfeits berfelben in W. der Zie⸗ 
gentäd, in 8. der Nitzſchenberg mit dem hohen Holze, in SO. ber Helmsberg mit’ 
der Hufe: Wiemann giebt der Sebnitz beim Eifendammer 765, v. Odeleben übertreibenb der 
Hufe 1330, dem: Nisfchenberge 1368' Seehöhe. Auf der Flur bed Lehngutes unternahm vor 
110 Jahren eine Aectiengefellfhaft Bergbau auf die vermeintlichen Goldgranaten, und trieb ihre 
fchwindlerifche Hoffnung fo weit, fihon vorläufig eine Denkmuͤnze prägen zu laſſen; doch bald 
zerrann das ‘ganze Unternehmen in den Lüften. — 1596 ift. hier ein 105jaͤhr. Greis Scheff- 
ter geftorben. — — Hammermühle, f. Sebnig. — Heibemühle, f. Lichtenhain. 

Heilige Leithe, f. Hainersdorf. — Hermsdorfer Mühle, f. Hinterhermädorf. 
- 7) Hertigswalde (vom Namen ‚Hartwig; Amtsbf.; gepf. nach Sebnitz, doch mit eig« 
ner Schule; 1834 74 9, und 547 E., babei 15 nach Pirna gepf. Katholiken, die fich mehr 
nach. Einfievel und Nirdorf in Böhmen zum Gottesbienfte halten) liegt 3 St. öftlih von Hohn⸗ 
ftein,-breitet. fi längs ber. in die Sebnig fallenden Laufe 4 St. lang fo aus, daß es in WNW, 
faum 1000 Schritte von Sebnis, in OSO. eben fo weit von ber. Landeögränge entfernt ift, und 
bat fein oberftes oder öftlichftes Haus unweit der Schandau s Nirborfer Straffe, nach Oberreit 
unter 500 572 Min. Br. und 310 58,% Min. &., nad) Wiemann 1275° hoch. Länge dem Bache 
hinauf zieht die Straffe von. Sebniß ‚ins innere Böhmen, In NO, erhebt ſich die lange ges 
wultige Maſſe des Buchbergs (f. Sebnis), in O. die fübliche oder kleinere Höhe des böhmis 
ſchen Thomaswalbes, in SW. der Hübnersberg und bie unter Hainersdorf erwähnte Hufe. 
Der Ort erinnert durch feine-Bleichen und Leinweberei ſtark an die Laufiger Fabrikdoͤrfer, hat 
ausreichenbes Holz, treffliche Viehzucht, Flachsbau, 1 Echngericht mit Gafthof, befaß 1754 bei 21 
Gütern. 163: Hufen, dabei 4 magazin= und 6,7, fpannfreie, und aͤrndtete 1816 zwar gar keinen 
Weigen, aber 450 Schffl. Korn, 1183 Sch. Sommerfruht und 2588 Schffl. Erdaͤpfel. Damals 
‚gab es. hier erft 6 Weber und 1 Wirker. Die Wolle fpinnt man bier ſchon Längft auf dem 
-holändifchen Rabe. Seinen Kriegsſchaden gab der Ort 1763 auf 15120 Zir. an. Auf-Fufs 
Gute liegt unfern der Schandauer Straffe eine Mineralquelle, deren übrigens nicht zu un: 
terfcheibendes Waffer fo ſtark purgirt, daß das Vich davor bewahrt werben muß. Der Gras 
nit enthält hier Adularia und groffe Blätter eines ſchwarzen Glimmers. 

-8) Hinterhermödorf (v. auch fchlechthin Hermsdorf. — Amtödf.; + unter Pirnaifcher 
Eph. und koͤnigl. Coll.ʒ 1834 140 9., wobei 1 Schule, und 1063 E., wobei 1 Reform. und 
40 nachdem 4 Meilen entfernten Pirna gepfarrten, aber den Gottesdienft zu Nirdorf in Boͤh⸗ 
"men befuchenden Katholiten) hat den Thurm feines erhöht ftchenden Kirchleins nach Oberreit uns 
ter 900 55° 38” Br, und 320 1 47” %., nach Wiemann 1205° hoch, 44 St. OsOtich von Hohn: 
ftein, 343 St. oͤſtlich von Schandau, 14 St.-SOlid von Gebnig, ‚33 St. nördlich von Böhmifch- 
Kamnitz, woher bie byhmiſche oder Höhlen » Stvaffe: kommt, um fich nicht. weit nordlich uͤberm 


1 Höhnfteiner Dörfer. 


Dorfe nach Schnig und. Nirborf zu fpalten. Das letztgenannte blühende - böhmifche Fabrikdorf 


" - mit ‚feinen 5000 Seelen Liegt 1 St. nörblich von hier, und überhaupt umzieht Böhmen.die hief. 


Gegend, welche bad Gentrum ber fogen. hintern fächfifchsböhmifchen Schweiz bildet, mehr als 
zur. Hälfte, da jene der oͤſtliche Winkel des Amtes und des Dresdener. Directionsbezirkes iſt. 
Raub und: fehr offen auf Abhängen gelegen, drängt das eigentliche: Dorf fich, gegen : die Weife 
ber Gebirgsbörfer, :in die Runde zufammen, unb hat zumächft in NO; bie Hermsbdorfer 
Hbhe, in NWiben Kieferftod, in 8. bie Hadkoppe, wine gewaltige Maffe, auf welcher 
fchon bie. Heide beginnt, und beren Name, wie jener ber Beige u. a.ım. auf ber Oberreitis 
fhen Eharte fehlt. Eben: fo fehlen im Ortsverz. alle Namen ber abgelegnen Ortstheile, Neu- 
börfel. ausgenommen. Sie find folgende: ») in S. die 7. an. ber Hackkoppe ftehenben Haͤuſer, 
die Beide genannt; 'b): eine: nächft der Hbllenſtraſſe ſuͤdlich von der Kirche. ftehende Haͤuſer⸗ 
gruppe, die das Dorf einigermaffen ec) mit Neuddrfel oder Neudorf. verkettet,. welches von 
ba Owärts an einer. befondern Schlucht hinab ſich ausdehnt z d) 4 Häufer, ‘die: unter dem Na— 
men ber- Elaufe 2000 : Schritte oͤſtlich von ‘der Kirche unmeit der Kirnitzſch auf einer Hoͤhe 
ſtehenz / e) das 4 St. in O. an der’ Kirnitzſch und. am Steinberge ſtehende Raumhausz f) bie 
Nie dermuͤhle, auh Herms dorfer oder eigentlich Arummhermsdorfer Mühle, welche 
Uber der Kirnitzſch hoͤchſt maleriſch in den Muͤhlhuͤbel eingebaut St. SOlich vom Neudorfe ftehtz 
g) die Kotten⸗, Heidel-oder Obermuͤhle, die der Heidelbach 4 St. bſtlich vom Dorfe, 
in einem Bergkeſſel unterm Steinberge, nebſt dem Kunſtgezeuge für ven bergmännifch betriebes 
nen Marmorbruch treibt; letzterer hat feinen Dfen höher, im Holze bes Steinberges; h) die 3 
zwiſchen der Obermühle und Neudorf vereinzelten Häuferz; i) bie Kolgen, davon B Gebäude . 
NOlih 4 St. vom Drte, 2 aber noch nördlicher, alſo öftli von: der. Weife ſtehen. Die nahe 
oberhalb ‚ber Niebermühle gelegne Mittelmühle aber gehört nicht Hierher, und ihr faloppes 
Ausſehen fpricht gleichfam ihren andern: Mamen, ben- der böhmifchen Mühle, ungefragt aus. 
— Das Dorf hat auf. 24 Freis und 2, a. Hufen nur geringen und beſchwerlichen Feldbau, 
aber doch guten Flachsbau und ſtarke Wiehzucht. Obgleich ein 'eigentlicher Bauer hier ift, ers 
“ bauten 1816 die 30 Gärtner — "die 1813 nach Moſch 373 Rinder gehabt Haben follen! — 
dennoch 407 Schffl. Korn, 8B- Shffl. Sommerfruht und 3754 Sch. Erdaͤpfel. Auch hat der 
Ort flarkes Holzdeputat, obwohl nicht im Verhältniffe zu ber. groſſen, dem State einft dafuͤr 
"abgetretenen Waldung. _ Das ſtattliche Lehngericht iſt, weil der bisher ſehr blühend geweſene 
Graͤnzhandel immer reifende Kaufleute u. ſ. w. hierher brachte, ein wohleingerichteter Gafthof. 
Es giebt: ferner eine ſchoͤne Schule, ein’ Forſthaus, worin der Foͤrſter und ber Unterförfter des 
hieſ. groſſen Revieres wohnen, fuͤr die Graͤnzabgabe eine Localſteuerreceptur, mehrere Bleichen, 
1kleine Dorfmühle, 1’Biegelei, die Ulbrig'ſche (zu ſehr verſchiedenen Preiſen arbeitende) Wand⸗ 
uhrenfabrik. Man ſpinnt Flachs und Wolle, liefert Leinwand, Wollſtruͤmpfe, Siebe: u. a. Holz⸗ 
waaren, und es wohnen hier viele Hauſirer. Wie vor mehr als 100 J. der Floßmeiſter für 
die Kirnitzſch, fo wohnt noch jetzt hier der Schleuſſenwaͤrter, und! 1834 kam auch für einige 
Dahre ein nach Schandau gehoͤriges Nebenzollamt hierher. Der Drt hat ſich im 16. Jahrh. 
ſchon von Nixdorf aus⸗ und mach Sebnitz gepfarrt, erhielt aber 1690 eine eigne Kirche, auf dem 
1687 angerichteten. $riebhofe, und 1702- einen eignen Pfarrer, 

Muftern wir nun die von Fremden fo felten befuchte: und doch ſo ſehenswerthe umge⸗ 
gend.des Ortes bis zur Landesgraͤnze hin (die in N. und SO. —, in NO, und 8. 2 St. 
entfernt ift, und von OL an’ durch 8S80. bis nach SSW. Herum burch die Kirnisfch “gebildet 
wird), ſo faͤllt uns wohl zuerft in Ni die MWeife oder der Weifberg in: bie: Augen: ein 
aus Granit aufgethärmter, faſt Tonifcher Waldberg, der. jedoch: in O. auch eine : zwiſchen Baſalt 
und Manderftein ftehende Wade enthält, und der ben noch hoͤhern boͤhmiſchen Hantfchberg ‘zum 
wahen nördlichen: Nachbar hat, indem beide der noch kleine Heidelbach ſcheidet. Die Weife er⸗ 
‚reiht unter 500 560 26 Br, und 320 24.8 2, nach v. Odelebens übertveibender Angabe’ 1638, 
iſt alfo in der That (weil ‘fie 142’ unterm Winter: und 80% unterm Wachberge nach! Od. zus 
'tadbleibt), wenig uͤber 1500' Hoch, und gewährt -eine- reiche: Fernficht nach W, insbeſondre aber 
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fübwärts eine hoͤchſt intereſſante Anſicht der ſaͤchſiſch⸗ bohmiſchen Schweiz vom Lilgenſteine an bie 
über Kreibitz hinaus, wiedenn auch über deren Senkungen ein Theil des boͤhmiſchen Mittelges 
birges herüberfieht.  Entfernter -in NO. ift die. Bommel, welche nebſt dem ſuͤdlichen und hoͤ⸗ 
bern, oben felfigen S teinberge (einer weithin ‚in die Augen fallenden Maffe) der Weißbach 
von Böhmen: trennt. Dieſer erreicht, gleich dem boͤhmiſchen Beidlerbache, an bes Steinbergs 
SO:Ede die Kirnisfch, welche vom böhm.- Darfe Kaah ober Khaa durch das finftere 
Thal Hervorvanfcht, und SWwärts zu einem -Horfpringenden- Hügel, der Elaufe, geht, um 
hier den aus dem Heidelteiche konimenden Heidelbach aufzunehmen. Wir erinnerten ſchon, daß 
an diefem ein "bedeutender Bruch liegt, deſſen Hläufchegrauer Marmor von -(theihweife kryſtalli⸗ 
firtem) Kaltfpath und Märgel begleitet wird. Mir fehen am-iHeidelbache auch, dem Felsuͤber⸗ 
hange des Mönchfteins gegenüber, eine Denktafel auf die Rettung eines vom Felfen herab⸗ 
geftürzten Holzfuhrmannes. — An der Kirnitzſch ſelbſt fteigt bei, ben Mittels und Niedermuͤh⸗ 
len ſaͤch ſiſcherſeits der Neudoͤrfler Muͤhl huͤbel als eine groſſe, unten felſige Maſſe an. — In 
dem unterhalb‘ der Niedermuͤhle mündenden Reiſers⸗Grunde wuͤrden wir hinaufzugehen has 
ben, fofern uns das Klettern längs der Kirnitzſch hinab zur obern Schleuffe ſchrecken ſollte. Jeden⸗ 
falls aber befuchen wie noch die groffe Teufels: oder Reiſershoͤhle an der Kirnitzſch, 
eigentlich einen fehr umfangreichen’ Felsuͤberhang, deſſen durchdringende Kälte oft bis an den July 


das Eis erhält, und wo man «uch Knochen gefunden 'haben fol. Nun verengt der Mühlen: 


grund des fortan ſuͤdwaͤrts gehenden Baches Fich plöglih zum Schleuffengrunde, gewiß 
dem engften und awenteuerlichſten der ganzen ſaͤchſ. Schweiz. Hier läßt das Waffer zu einer 
Seite Raum - für einen Fußfteis, fehlägt vielmehr, wenn die Schleuffe geöffnet ift, mit maͤchti⸗ 
gem Raufchen an die fchreitlich gerriffenen Felswaͤnde, und wirb Hinter der gefchloffenen Schleuffe 
faft 4 St. weit‘ zu: einem überaus ſchmalen, gefehlängelten, -Baffeebraumen See, ber unwiderſteh⸗ 
ih an- die mythiſchen Höllenfläffe erinnert. ‚Diefen gewiß'in ganz Deutfchland einzigen Anblick 
erkauft man aber nur durch ein mühfames, bei jebem Tritte durch einen Knuͤttel zu ficherndes 
Fortklettern an den Wänden, 20 bis 40 Ellen uͤberm Waſſerz; und da man einmal auf allen 
Bieren unter einem Felſen hinwegkriechen muß, fo. kommen corpulente Perfonen bier gar nicht 
fort. Solche Weges⸗Surrogate ſcheuet "dagegen ber Floͤßknecht nicht; trog dem kühnften Gem⸗ 
fenjäger .der Alpen hadt er feine Eifenftange in die Eisfelder der. Felſen, und ſchwingt fich mits 
tels derſelben uͤber die Spalten auf eine Stelle fort, 100 er abermals fuffen kann. — Die 


Schleufſe felbft liegt in einer ein Wenig erweiterten Stelle des Grundes, welcher Übrigens 


nur 2—3 Haftern breit zwiſchen den thurmhohen und ſchrecklich zerriffenen Felſen nur einen 


ſehr ſchmalen Streifen des Himmels ſehen laͤßt, und daher faſt immer duͤſter erſcheint. Schon 


1667 und 1716 wurde die Schleuſſe verjuͤngt, beſonders aber vor 23 J. durch den Floßmeiſter 
Hering mit groffen Koften, aber wie für die Ewigkeit, aus groffen Quadern aufgeführt, wie 
dieß eine Infhrift an der Polichswand (alfo-an der boͤhmiſchen Seite) erzählt. Sie bil⸗ 
det zugleich eine‘ koſtbare Brüde, um mittel eines fogen, Diebsweges (der, obgleich geftuft, 
doch jeden im Klettern nicht: Geubten zJuruͤckſchrect, und in einer hoͤchſt engen Schlucht hinaus⸗ 
führt) nad Daubitz in Boͤhmen zu gelangen, Das Hüttchen bei der Schleuſſe dient den Flöf⸗ 
fern und vortommendmfallg : den Bauleuten. Kommt der Wanderer im Frühjahre- eben zum 
Biehen der Schleuffe, ſo empfängt - ihm ein umvergleichlihes Schauſpiel. Viele Hunderte von 
Klaftern Holzes. gerathen- dann in eine immerfort anwachſende Bewegung und Gegenbeiwegund, 
und machen, indem fie unterhalb ber Schleuſſe an die Felſen anprallen, em ununterbrochenes 
bonneraͤhnliches Getöfe, dad man bei Nacht 4 Meile: weit vernimmt. Als die Prinzen des ſaͤchſ. 
Haufes diefe merkwürdige Stelle einft befuchten, wurde fächfifcherfeits- ſchnell eine Felſentreppe 
hergeſtellt, die aber: ſchon wieder den Verfall droht, Oberreit giebt der —— * ne * 
Br. und 820 3° 28 8., Wiemann 780% Gechöhe. | 

; Unterhalb der Schleuffe geht die’ Kirnigfch, hier darch das vbohmiſche rothe Flop verfiel, 
ſehr jaͤh aus der ſuͤdlichen im weſtliche Richtung: über, und iſt theilweife ‘gar nicht mehr zu be⸗ 


gleiten. Kurz zuvor aber muͤndet noch ſaͤchſiſcherſeits das Seifzengruͤndel, deſſen Nanie 
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- auf ein Seifenwerk zuruͤckfuͤhrt, durch welches man Eifen gewann. Denn das (zwar meift trodne) 
Gerinne dieſes Gründels führt viel magnetifchen Eifenfand, Kleine Stüden Brauneifenfteines, 
Sferin und Bohnenerz; aufferdem Zitan, Menakan und Nigrin, Skorian, Hornblendekryftalle, 
Dlivin und Augit,. feltener Granat und Hyacinth, letztern in Kryftallen, die man ſchon mit 10 
bis 12 Zalern in Dresden bezahlt befommen.. Oberhalb des Gründelö liegt — ungefaßt und 
das Grad nur verfumpfend — ber eifenhaltige Seifzenborn auf ber hohen Wiefe. Auf 
biefer ſoll dasjenige Derthen Ktummhermsdorf geftanben haben, das — da wir es fchon 
vor 300 3. ald längft- verwüftet erwähnt finden — unftreitig durch die Huſiten unterging, und 
in deffen Gegenfage eben das Hauptdorf Hinterhermädorf heißt, indem es von Böhmen 
‚aus hinter Krummhermsborf lag. Auf, bem Wege von hier nad) Hinterh. Eommen wir durch 
den engen Stein, eine kurze Felfengaffe am Hauberge, wo man auch Mühl: und Schleif- 
fteine haut. Der hiefige Sandſtein tödtet — wohl blos durch feine Kälte? — bie Infecten 
ſchnell, die fich auf deſſen frifhen Bruch fegen, und zeige — gleich dem Kleinhennersdfr. Steine 
— viele mit Grus erfüllte Heine Höhlungen am Boden, Vom Hauberge, ber $ St. von Hin⸗ 
terhermsborf culminirt, fondert ſich in W. durch das Holt, einen fonderbar gewundenen, lan⸗ 
gen und fehr engen Felſengrund, welcher in ben Kühzahl ausgeht, die nad S. ſehr tief und 
felſenreich abfallende Grünftellge, eine nach Odelebens übertriebener Angabe 1484’ hohe Wald⸗ 
blöfe mit einer der Weife ähnlichen Ausficht, die auch im fühlicher Nähe, nämlich am böhmifch. 
Ufer der Kirnisfch, die Käss und Brodwände, die Raufchen: und Mühlberge, bas mächtige Kir- 
nitzſchhorn u. f. wo, begreift. Am wetlichen Fuſſe der Grünftellge zieht fich, nachdem fie 4 St. 
füblich oberhalb des Dorfes zwifcben ben fonberbaren Klippen des Reitfteines begonnen, die 
Hölle fübwärts 4 St, lang zur Kirnitzſch hinab. Diefer fehauerliche Felfengrund, . zulegt am 
Tharnfteine auch der Kuͤhzahl genannt, wird durch die böhmifche oder Höllenftraffe 
belebt, welche 1778 die Preuffen unter Möllendorf fogar für Gefchüs benugten, was man böh= 
mifcherfeite- für ‚rein unmöglich gehalten hatte; dagegen führt der Fußſteig vom Reiterfteine aus 
mehr vechts, und zuletzt durch bie wunderlichſte und engfte aller Zelfentreppen ebenfalld in: den 
Kühzahl hinab. Jene Treppe, wo man fich wie von der Welt abgefondert erfcheint, mehr⸗ 
mals nur von der Seite gehend weiter kommt, und vom Himmel nur wenig fieht, heißt ber 
Hühnerkropf. Im romantifchen Kirnisfchgrunde aber ftehen hier auf.böhmifcher Seite bie 
Kirnisfchhäufer oder das Dertchen Hinterbitteräbach, nach dem ſehr entlegenen Ditteröbach gehoͤ⸗ 
ig, wohin auch die Straffe durch ein wahres Labyrinth von Felsgruͤnden weiter zieht. Dies 
fen Häufern und dem Mühlberge nördlich - (und alfo auf fächf. Seite) gegenüber erhebt ſich wie 
in Stagen die lange hohe Wand bes Tharnfleines, eine der prachtvollften in ber. fächfifch. 
Schweiz, — in O. buch den Brand mit der fchon erwähnten hohen Wiefe zufammenhangend. 
Weſtlich unter der Grängbrüde dagegen mündet, aus S; hervorbrechend, zwifchen dem böhmijch. 
Kirnitzſch⸗ und dem fächf. Pferdehorne der Ziegengrund, welcher bie Landesgränge ans 
giebt, und ung weiter oben weſtwaͤrts an den Stimmersbprfer Steig bringt: einen ber 
widhtigften Commereial⸗Fußwege, für: ben bei Stimmersborf in Böhmen fehenswerthe und zum 
Theil felbft von Saumroffen zu paffirende Felfentreppen beftehen. An diefer Stelle find- wir 
zwifchen 2. ungeheueren. Bergmaffen ; denn in 8. fleigt bas, bis zum Eingange in ben Zfchand 
fortjegende, ſehr felfige Feuligte Horn in Böhmen —, in N, aber der dichtbewaldete halbe 
fuglige Raumberg an, ber unter 500 54° 7" Br. und 320.0’ 10 8. nach v. Dbelebens über- 
triebener Angabe 1536’ erreicht, und deſſen füdliche Vorhöhe die Wiener: Marien= Ebens 
heit Heißt. Daß hierher Walfahrten gegangen, bezeugt der SWlich darunter ftehende, einem 
groffen Altar ähnelnde Altarftein, ber feinen Namen nicht grft davon hat, daß — wie bie 
'eingehauenen Infchriften. eö allerdings befräftigen — die Bewohner der Gegend im 30j. Kriege 
zu ungeftörtem Gottesdienfte hierher zufammenfamen, fonbern. feinen ‚heutigen Namen ſchon in 
‚800 3. alten Zetfchener Urkunden führt: Weſtlich ‚von bort erheben fich die ſchrecklich zerriffe: 
nen. Thorwalder Wände (f. Dttendorf), und nördlich unter diefen. verbreitet fih Körfters , 
‚Gbenpeit, auf welcher ein. bem Falkenſteine bei Oſtrau ſehr aͤhnlicher, doch minder groſſer 
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Felskegel thront. Gehen wir dagegen vom: Altarfteine auf dem Stimmersborfer Wege zur Kir: 
nisfh und an biefer dann Nwärts hinab (wobei wir die Felfen der langen Heide und bes 
hohen Holzigts rechts haben), fo erreichen wir bald die untere Schleuffe, bie von 
Hinterh. faft 4 St. SWlich entfernt nach Dberreit unter 500 55° 0” Br. und 320 0% 12 Länge; 
nah Wiemann 725° hoch liegt. Bei ber endlichen Rückkehr zum Dorfe koͤnnen wir den klip⸗ 
penreichen Gipfel des Holzigs und die Hackkoppe befteigen, welchen v. Dbeleben übertveis 
bend 1333’ und -1425° Seehöhe beimißt. 

Hinterottenborf, f. im DO. — Hirtenmähte, f. Langburkersborf. 

Hofhainersdorf und Johannisthal, f. Hainersborf. — Jentzſchorfel (eine 
Scheune) und Hohlfeldss oder Keflermühle, f. Ditendorf. — Kohlmühle, r Goß⸗ 
dorf. — Kretſchelei, Kritzſchebei, ſ. Hohnſtein. 

Kuhſtall-Wirthſchaft, f. Lichtenhain. 

9 Langburkersdorf, Langenb., auch ſchlechthin Burkersdorf, und getheilt in 
Ober- und Niederburkersdorf (unter den beiden laͤngſt verbundenen Ritterguͤtern Nieder⸗ 
und Ober&B., welche der F. Reuß-Koͤſtritz-Stohnsdorfiſchen Linee, und unſers Wiſſens 
anjetzt den fürftl. Brüdern Heinrich LX. und LXIII. zuſtehen) (gepf. nach dem in W. faft ans 
ftoffenden Neuftabt, doch mit eigner Schule; 1834 — 211 9. und 1154 E., darunter bie Kat: 
hoͤliken — wiewohl nach dem Ortsverz. jetzt keine hier ſeyn ſollen — zwar nach Pirna gepf. 
find, ſich aber insgemein nach Lobendau in Böhmen halten) liegt hinſichtlich des Schloſſes nach 
Oberreit unter- 510 1’ 38 Br. und 31054 8” &,, 4 ©t. öftlich von Neuftabt und. 21St. NO: 
lich von Hohnftein, nad) Wiemann 945° hoch; den obern Gafthof dagegen fand Eohrmann 1126’ 
hoch. Da biefes ftundelange Fabrikdorf ſich am Bache (der nach ſeiner Verbindung mit der 
Lohe die Polenz heißt) ſehr krumm nach O, NO. und SO. hinauf zieht, fo wird es nur tief 
unten von der Dreöden » Zittauer Straffe (aus welcher ſich hier die Fabrikdoͤrferſtraſſe ausfons 
dert) durchzogen, nachmals bios im DOberborfe noch einmal gekreuzt. Das höchfte Haus fteht 
-faft dicht auf der Landesgränge und fehon fehr rauf. Südlich von demfelben fteigt ber boh⸗ 
mifche Hufenberg an, welchen Lohrmann, fofern er nämlich mit dem Butterberge ibens 
tifch ift, 14757 Hoch gefunden. Um 7 Ellen niedriger ift ber zur Hälfte fächfifhe Raupen 
berg an der Hauptftraffe, mit ausgezeichneten Fernſichten; biefer, nach Wiemann doch nur 
1421° hoch, eulminirt unter 510 1°. 11” Br. und 310 56° 50 L. — Nörblicher ragt der Hohe 
Hain oder Hahn, dem Hochwalde im engern Sinne fchon zugehörig und nach Wiemann 1333° 
hoch, unter 519 24 Min. Br. und 319 564 Min. &. — In W. folgt auf ihn der Mühlberg, 
basin die Burkersdorfer Höhe nördlich vom Nieberborfe, insgefammt bedeutende Bergmaf: 
fen. Kleiner ift die Krahnhede, füdlih vom Nieberborfezs SWlich vom Oberdorfe fteigt 
Doörings Berg ala Vorhoͤhe des mächtigen Rugiswalder Knollenberges an. Wir nens 
nen noch auf dem Hochwalde die Seif-, Stein: und Hemmberge an ber Kabrikbörfer 
ftrafie, J bis J St. nördlich vom Orte. Ifolirt ftcht 4 St. füblich vom Niederborfe die Buſch⸗ 
oder Hirtenmrühle unterm Mühlteihe und am Mittelberge. — Es giebt hier ein Schans 
dauifches Nebenzollamt (dabei anfangs auch ein Anfagepoften gewefen) und 1 Chauſſeehaus, 4 
Mühlen, 2 Lehngerichte, ſtarke Weberei, Spinnerei und Bleicherei, 5 Gommunhäufer u, f. w. 
1754 zählte man unter 104 Häufern 46 Güter mit 63 freien und 18. anderen Hufen, 1800 
aber 170 Häufer mit 998 Gonfumenten und 341 Kuͤhen; 1813 verlor ber Drt, ber überhaupt 
fchredlich gelitten, 247 Stüd Großviehes, und 1816 aͤrndtete er nur 32 Scheffel Weiten, aber 
964 Schffl. Korn, 2203 Sch. Sommerfrucht und 3170 Sch. Erbäpfel. — Das ftarke Erb: und 
Auodialrittergut, auf deſſen Boben 1815 fehon 14 Häufer eingebaut waren, hat ein ſchoͤnes 
Schloß, treffliche Dekonomie, Schäferei und Brauerei, bedeutende Waldung, ein Vorwerk zu Rus 
giswalde, eine Sommerfchäferei am Döringeberg, und zählte 1834 mit Schönbah und Rugis—⸗ 
walde 1849 Unterthanen. Es äehörte im 15. und 16. Jahrh. Denen v. Luttig ober Lotti, 
1600 dem Rath Wehfen, dann lange Denen v. Miltig, im 18. Sahrh. den Geſchlechtern 
v. Bofe, dv. Gersdorf, Freih. v. Kletcher, bis es durch Heirath an bie Grafen Reuß 
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kam. — Wir bemerkten ſchon unter Neuſtadt, daß noͤrdlich von hier vor 300 8. auf Gold 
gebaut worden iſt, darauf noch der Goldgrund und ein langer Buͤngenzug deuten; auch 
haben ſich von Zeit zu Zeit Spuren der Huͤtten⸗ und Seifenwerke offenbart. Der Granit ent» 
hält Lager non Hornblendefchiefer. "Oberhalb des Gafthofes hat man Bracteaten aus bem- 13, 
Sahrh. gefunden, die in Zwidau und. Chemnitz geprägt: waren. — Von hier ‚geht. regelmäffig 
ein Geſellſchaftswagen bis Stolpen, wo dann bie Paffagiers nach. Dresben einen andern befteigen. 
10) Lichtenhain (nah der Sage urfprünglih Leitelshain, vom: Namen Leutholdz 
Amtöbf.; + unter. Pirnaifcher Eph. und: Stats-Eollaturz; 1834:=—= 87: H., wobei 1 Schule, und 
581 E., wobei 2 Kathol.) liegt auf dem. hohen freien Gelände zwifchen den Sebnitz⸗ und Kir: 
nisfehthälern 24 St. OSOlid, von; Hohnftein, 14 St. NOlich ‚von Schandau an der Strafe nad 
Sebnig-und Nirdorf, $ St. SWli von Sebnitz und 14. St. von ber Landesgraͤnze. Es dehnt 
fih an Abhängen 10 Minut. weit SOwärts hinab bie, ‚zum Dorfgrunbde,. deſſen Baͤchlein bei der 
Heidemuͤhle ben ımten zu befprechenden Waflerfall bildet. -Die Kirche fand Dberreit unter 500 
563 Min. Br. und 310 544. Min. L., Wiemann 1000’ hoch. Dem in W. anfteigenden Pfarrs 
ober Pfaffenberge giebt v. Odeleben uͤbertreibend 1154’ und dem in-ONO, etwas entferntern 
Keilholze 11275 jener gewährt. ſowohl im bie. wefttiche Ferne, ald nad der in S. nahen Fels 
fenwelt, eine koͤſtliche Ausſicht. — 1754- enthielt 2. unter 57 Käufern: 25 Güter mit 21 Hu⸗ 
fen,. darunter 4 fpanns und 14 magazinfreiez es aͤrndtete 1016 256 Schffl. Winter, 584 Sch. 
Sommerfrucht, 873: Schffl. Erbäpfel.. 1834— 1838. hat- hier ein. Schandauifches Nebenzollamt 
beitanben. Anjetzt giebt es 1 Lehngericht mit Gafthof (den auch nicht ſelten Schweizreiſende 
benutzen, und wozu die Kuhſtall⸗Wirthſchaft gehört) und mit Brauerei, 6 ſchankberechtigte Haͤu⸗ 
fer am Anger ober dem alten Marktplatze vorm Lehngerichte, das vom Amts⸗Oberfoͤrſter bes 
wohnte Forſthaus, viele Zimmerleute u. ſ. w. In dem aus einem Statögute ehtftandenen Zehn: 
gerichte hat vor 180. I, die Mildmeifterei beitanden,, die man fpäter zur Gunersdorfifchen Ober: 
forftmeifterei ſchlug - dagegen wird das in. Schandau befindliche Forſtamt noch immer officiel 
nach Lichtenhain genannt. - Auch war Schandau bie 1445 nur das Filial von Lichtenhain, und 
bat daher ber bief. Kirche, jo wie. Rathmannsborf der hieſ. Schule, einigen Zins abzuftatten, 
Jedenfalls ift Licht. fonft ein wichtiger Ort und nah Einigen: eine Stabt auf der Stelle eines 
“ flawifchen ober gar  germanifchen Dpferplages gewefen, und die 180£ entfernte uralte. Linde, 
durch deren Stamm bie Fußgänger vom. Anger aufs Feld. gingen, war nach: ber Volksſage ber 
legte Baum eines. heiligen Haines. Mit den flarken Walfahrten hierher hingen der Name ber 
heiligen Stiege (f. Schmilka), die Verehrung bes Minthsbornes beim’ Kuhſtalle, und die Jahr⸗ 
maͤrkte zufammen, bie 2. laͤngſt nad Schandau verkauft. hat: Im dem 1696, gefällig ver⸗ 
jüngten Kirchlein giebt es mehrere Dentmäler, und 1834 zählte es: mit Alten und Mittelndorf 
1169 Parochianen!). Ein. Gütchen fteht mach der Heibemühle hin abgefondert und etwas ver⸗ 
ftedt auf der Höhe, 10 Min. NWiich vom Dorfe aber eine Sommerfhäferei. , Won den beiden, 
an der Kirnitzſch ftehenden, malerifchen Mahl: und Bretmühlen Liegt. bie Lichtenhainiſche 
2000 Schritte SOwärts in einem ſehr tiefen, body breiten und anmuthigen Wiefenthale, wohin - 
der Fremde ‚nicht deicht kommt, die Heidemühle aber 3 St. weit.füblich, am Linken Ufer, das 
der unter den Wilden- und Heibemasfteinen, in. der Nähe mehrerer Quaderbrüche. Diefe Mühle, 
fonft Häufig von Fremden: ald Nachtquartier benust, fpendet ihnen noch jegt treffliche Milch 
u. f. w.5 bei ihr endigt die. Ehauffee des Kirnitzſchthales, und wollen. die Reifenden nicht von 
ben Zragbahren oder Saumroſſen Gebrauch machen, die hier, nebft Fuͤhrern, beim Waſſerfalle 
ſtets bereit ſtehen, fo ſteigen fie zu Fuſſe zum Kuhſtalle empor. 
Kommen wir von Schandau im- Thale herauf, und haben wir eben dem huͤbſchen, etwas 
verftedten Wafferfalle des Beuten ——— gelauſcht, der unterm Pfaffenberge quillt und die 


1) Auſſer dem 1652 geſtorb. Qubelpfarrer Pauli nennen wir auqch zwei, die als Wwoſtaten denkwuͤrdig 
find, naͤmlich den 1614 geſtorb. Pfarrer Peisker, und den 1743 ald Secr. des — v. Leutmeritz geſt. 
Rich ter. — Sn, ſtarb 1730 eine TU, Frau, die Wittbe.Baber. 


‘ 


Höpnfleiner Din 0° 405 


Höhen der Schaar und der Heide trennt, fo. Hafft ans. S. heruͤber der Dietrihsgrund 
nach uns, ber zu den Speichen (f. Schmilka) und: zur Zeughausftraffe: fuͤhrtz wir felbft: aber 
gehen Schergess halber durch die Metze, eine ſchmale, unebene Höhle, die durch die vorfprins 
gende ‚Klippe führt. :. Alsbald ſteht die Heidemuͤhle uns zur Seite, an bie Vorhöhen des Wils 
dbenfteins gefchmiegt, der fi 270 Ellen über bie Kirnitzſch erhebt. So ſelten diefer jegt 
Beſuch erhält, fo: ſehr ifb er doch deffen werth, theils durch bie fonderbare Zerkluͤftung der mits 
ten im Walde auffteigenden Felſen, die auch in. SO, einen ‚höhlenartigen Ueberhang bilden, theils 
duch feine prachtvolle Aus ſicht. Denn bie ungeheuren, meift etagenartig. aufgethürmten Wände 
des „langen Horns und. bes Affenfteines in SW, ‚ber Speichenhörner in 8, des. Heinen Winters 
berges. in SO, und des Kuhftalles in O. umgeben den Wilbenftein in der Raͤhe wie die Hälfte 
eines Amphitheater: eine Anficht, die man zwar beim: Schneiderloche ähnlich, aber weit. minder 
fhön findet. So wenig bie halb.zerfallenen Klippen bed MWSt. jest noch einer Burg Raum .gäs 
ben 1), fo hat doch eine folche hier, geftanden, und nachdem Goͤtzinger bie Hypotheſe aufgebracht; 
daß Die v. Wildenſtein fi von hier auf den Kuhftall zuruͤckgezogen, pflegt man biefe Burg 
Altwildenftein zu nennen; von ihr hat der in SO, weit verbreitete Wald ben Namen. Mit 
997’ überfchägte v. Ddeleben. den Felſen, deſſen hoͤchſte Spise man überbieß ohne Leiter nicht 
erreichen kann; biefe fest Oberreits_Charte unter 500 55° 35 Br. und 310 54’ 36% Laͤnge. — 
Nordoͤſtlich von der Heidemühle feige fteil und felfig die Kuppe an, weldhe v. Obeleben mit 
1045' noch färker überfchägte, Sie bildet mit der Heide (f. 0.) ben Grund des Dorfbaches;, 
der beim Eintritte ins Kirnigfchthal ben ſchon erwähnten, überaus ftark befuchten Lichtenhais 
ner Wafferfall bildet. Wird biefer für kurze Beit durch Bichen des Schuges vom Wärter 
verftärkt, fo gewährt er: einen großartigsfchönen Anblick 2): Der weitere Weg zum Kuhftalle 
‚füget zunähft zum Minthsborn hinauf (welcher nach ber fonft fehr häufigen Wald: und 
Kraufeminthfe genannt, und für die Walfahrer nad) Lichtenhain eine-Station gewefen ift), bann 
als der von. der Lichtenhainer. Mühle kommende Bahrıweg auf die: Höhe, und sulegt eben auf 
gartenartigem Bosketwege bis dicht vor ben 
Kuhftall, durch deffen Thore man auch hier fchon den kleinen Winterberg erblidt. Denn 
bie wunderbare Höhle, welche als Afyl des Rindviches im. 30jaͤhr. Kriege den fo tiefprofaifchen 
Namen?) des Kuhftalles erhielt, durchdringt fo, daß fie ſich N- und Smwärts öffnet, in füdlicher 
Richtung 40 — 50 Schritte lang und dabei etwas anfteigend eine iſolirte Feldmaffe von 50 bis 
53. Ellen Höhe, die man von O. her durch eine enge,: mit-83- Stufen verſehene Spalte errei⸗ 
hen kann. Wegen ihres fonderbar zerflüfteten Gefteines zeigt die Höhle ſehr verfchiebene Breite, 
und von-beiden Cingängen iſt der nördliche bei 13. Ellen Breite 9 —, der übliche aber. bei 
30. Ellen Breite-19] Ellen hoch. In bdiefem letztern ſtehen wir 146 bis 150%) Eulen über dem 
kaum nennenswerten Wäfferchen des Habichtsgrumbes,: ben wir hier. überbliden, nach Obers- 
reit unter:500 55’ 41” Br, und 319555, Din. L., nach. Berghaus..933, nah Wiemann 937°, 
nad Desfeld- 943°, nach Lohrmann 912°, nach. Winkler 915° Hoch, 3 &t. füdlich von. Lichtenhain, 
2 St. von Schandau, über 1 St: vom Winterberge.. Bevor wir in "die Höhle- eintreten, fehen 
wir zur: Rechten die Hütte der Wirthfchaft, welche aud zur Beherbergung eingerichtet ift, und, - 
links den Anfang einer Felfentreppe, welche in fchmalen Schiuchten fehr gewunden mit 110 bis 
120 Stufen in den Habichtögrund 9) hinabführt, den der weitere Fußweg nach den Winterber« 


1) Nach unferer Meinung gefchab eben diefer Platzes-Abnahme wegen bie Ueberfiebelung auf ben Kuhſtall. 

28 ſto widriger iſt die Empfindung beim Verſchwinden der Illuſion. — Hier lagert der Granit ganz 
nahe uflter Tage, wodurch ſich deſſen Handſtuͤcke am Tage erklären. 

3) Für dieſen fehlug Bösinger, der ſich nebft dem Oberforftimeifter v. Carlomwi und dem ätfern 
Foͤrſter Eonftantin-befonderd verdient um den Kuhſtall gemacht, auch hier ein’ geringes’ Denkmal erhalten 
hat, den Namen ber Wildenfteiner Felfenhalle vor. 

4) Früher wurden bier, wie am Prebiöthore, alle Dimenfionen fehr überfehägt; die von und angege⸗ 
benen find dagegen das Ergebnif ruhiger Prüfungen und Dieffungen. * 

6) Zief hinab von hier liegt, fhon — des REITER, im Habichtsgrunde vie ſchwache Eiſen⸗ 
quelle. . 
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gen kreuzt. Die Wände der Höhle felbft, die zum Theil ‚wollenformig barüber herabhangen, 
finden wir mit Legionen von Namen beſchmutzt, zu ben Geiten aber Verſchlaͤge für den Wirth 
und zur Beherbergung .der hier nie fehlenden Führer und Muſiker. Eine der. Nebenhöhlen heißt, 
aus dem 30jähr. Kriege her, das Wochenbette. Die nur oftwärts auch weit gehende Aus- 
fiht am füdlichen Portale ift dennoch großartigefhon und intereffant, reicher und ſchoͤner ‚aber 
jene auf dem fehr zerflüfteten Plateau über. der Höhle. Daß hier eine Burg geftanden, wird 
duch mancherlei Spuren, u. a. vom’ Keller, vom Wachthauſe, von einer Gifterne, von den Ders 
rammelungen in der erwähnten Felöfpalte u. f. w. augenfcheinlich;- auch hat man Waffen, Müns 
zen, Gefchirr u. f. w. ausgegraben. Insgemein glaubt man, . die Burg fen von ben Huſiten 
zerftört worden; wahrfcheinlicher aber ift das Gegentheil. So wenig nämlich etwas ficheres 
von dieſer Burg bekannt ift, fo kann man boch mit Gösinger annehmen, daß Die v. Wilden⸗ 
ftein ihre Burg von (Alt-) Wildenſtein hierher verlegt haben. Nun find es aber urkundlich» 
fihere Nachrichten, die Kichtenhain und Rirborf fowohl in die Herrfchaft Wildenftein, als 
(1379, wo K. Wenzel IV, die Gegend an Herrn Thimo v. Col ditz verfeßte) in das Zubehör 
von Winterftein ſetzen; ſomit fcheinen biefe beide Namen identifch für unfere Burg zu feyn, 
und es fallen auch Die v. Winterftein (unter denen ein Stirnad koͤn. Burggf. auf bem Königfteine 
geweſen) und v. Wildenftein (unter welchen Hermann 1299 Rathöherr in Pirna, Hanns einer ber 
Hufitengenerale gewefen) in Ein Gefchlecht zufammen.. Urkundlich ficher ift auſſerdem diefes, daß 
die Stadt Zittau 1441 Winterftein und Karlöfried gekauft und ald Raubnefter (d. h. als Wohnorte 
von HYufiten) zerftört hat. — Der eigentliche Kubftallfelfen fondert fih in NW. von anderen 
ab, zwifchen denen durch ben überaus ftarken Beſuch der Fremden 1) viele Wege fich gebildet, 


auch Stufen, Barrieren u. f. w. gefunden haben, theilweife aber noch mühfam genug find. Man ' 


befucht hier befonders den Ganzelftein, auf. welchem der Lichtenhainer Pfarrer im 30jähr. 
Kriege Häufig predigte; mehrere Standpunete zu ſchoͤnem Echo; die Pfaffenklunft, aus wel 
cher man, wenn man fie auf dem Bauche liegend. durchkrochen, mit Schauber in den Abgrund 
blict, worein bie Hufiten einen Lichtenhainer Pleban geftürzt haben follenz; endlih das Schnei- 
derloch, welches fonft das eigentliche Wahrzeichen der ſaͤchſ. Schweiz war. In biefer, nur 
durch eine im Innern bes Felſen angelegte Leiter erfteigbaren, Eeinen Höhle hat ein Schneider, 
nah Einigen ald Pfufcher, nach X. ald Räuber gehauft. Als im 30j. Kriege die Bewohner der 
Umgegend mit ihrem Vieh hierher geflohen, haben fie zwifchen die Felfen Dächer eingeklemmt, 
um Wohnungen zu erlangen; biefer temporäre Aufenthalt, während befien beide Parteien mit 
gleicher Roheit in der Gegend hauften, dauerte von 1633 bis 1643. — Der Kubftall wird vom 
Winterberge herab in 1, von Schandau herauf in 2 St. erreicht. Norböftlich über ihm thuͤrmt 
ſich noch der gänzlich bewaldete Hausberg empor, welder in eine, einigermaffen burgthurm⸗ 
"ähnliche Klippe ausgeht, die man nur auf einer Leiter erreicht. Diefe gewaltige, 450 Ellen 
hohe Bergmaſſe culminirt nach Dberreit unter 509 555 Min. Breite und 310 5ö$ Min. L., nad) 
Wiemann 1225‘ hoch. Um ihn windet die Kirnitzſch fich fo, daß fie von der Mündung des 
Eleinen Bfhandes an zwifchen den Haus: und Kühnbergen (f. Dttendorf) in einem der 
tiefften und wildeften Felsgründe des Landes (mo ber Weg mehrmals auf Bretern längs überm 
Maffer fortgeleitet ift, und wo man auch eine Flößfchleuffe findet) nordweftwärts, bei der Lichs 
tenhainer Mühle aber. fehon SWwärts fließt, Jener dem Kuhſtalle fo nahe und doch von Frem⸗ 
ben nie befuchte Grund ift ficherlich nicht minder intereffant, als 3. B. ber uttewaldiſche. 

Loh- und Lochmuͤhle, ſ. Saupsdorf. 

11) Lohsdorf, Loßdorf (Amtsdf.; gepfarrt nach Ulbersdorf, doch mit eigner Gchulez 
1834 == 52 9. und 299 E., wobei 5. Kath.) dehnt ſich 1 St, öftlich von Hohnftein, Länge dem 
Sebnitzer Wege in fanfter Schlucht 2000 IR lang SOwärts bis zum Schwarzbache hinab, 


1) Und zwar feit Iänger als 100 Jahren. Der Kuhftall gilt noch immer als das eigentliche größte 
Naturwunder der ſaͤchſ. Schweiz, und viele Böhmen befuchen nur ihn, ohne nach anderen Sehenswärdigkeis 
* der Gegend zu fragen. 


* 
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an welchem auſſer ber Mahl⸗, Bret⸗ und Lohmühle auch nodh eine befonbre Häufergruppe ſteht. 
Das am obern Ende ſtehende anſehliche Lehngericht nebſt Gaſtwirthſchaft iſt ein Canʒlei· Mann⸗ 
lehn, deſſen Beſitzer, der Amtsſchoͤppe Frenzel, 1836 in der 2ten Staͤndekammer ſaß. Der 
Ort hatte 1754 bei 12 Guͤtern 135 Hufen, dabei 33 magazins und 4,% fpannfreie, verfteuerte 
bisher 1215 Schod, verlor 1813 von 144 Stk. Großviehes 50, und Arndtete 1816-214 Scheffel 
Winter, 547 Schffl. Sommerfruht, und 702 Sch. Erdäpfel; bamald waren wire 16 Bauern, 
Bom Güdelöberge, 4 St. füblic von hier, f. unter Goßdorf. 


12) Mittelndborf (Amtsdf.; gepf. nach Lichtenhain, doch mit eigner Schule; 1834— 39 
Häuf. und 2% E., wobei 1 Kath.). hatte 1754 bei 16 Hufen 18 magazins und 3,7, fpannfreie, 
1816 unter 16 Gütern 1 Lehngericht mit Gaflhof, und ärndtete damals 777 Schffl. Körner und 
637 Sch. Erbäpfel. Es liegt in der Senkung eines hohen Landrüdens 2 St. SOlich von Hohn: 
ftein, 1 St. ONOlich von Schandau am GSebniger Wege, unfern bes reigenden-tiefen Waldtha= 
"les der Kirnigfeh, wo biesfeits der Eleinen übe die huͤbſche Mahl: und Bretmühle!) am 
Shandauer Kubftallmege recht malerifch fteht, und fonft den Schweizreifenden häufig als Her: 
berge diente. Hier beginnt der Granit, unter welchen anfangs ber Sandftein fo, wie im Hohn: 
fteiner Warthenberge, einfchießt. Schon 1715 entdeckte man in biefem Gränit, nämlih am Sons 


nenberge oder Mittelfeldhorn, eine alte Kupferzeche, auf welcher wieder feit 1749 gemwerkfchaft: 


lich gebaut wurde; man legte fogar ein Huͤttenwerk an, ließ aber das Werk nach dem Tjähr. 
Kriege wieder liegen; auch ben Wiederbelebungsverſuch vor 45 I. gab man bald wieder auf. 
Noch fieht man aber Spuren davon am Wege. Auffer Buntkupfers und Fahlerz, Kupferkies, 
Lafur und Befchlag, hat man viel Malachit, etwas Silber, rothen Eifenrahm, Braun- und 
Kaltfpath; gefunden. Beim Dorfe find Bracteaten ausgegraben worden. Das Forfthaus bes 
wohnt nur ein Unterförfter, weil ber Oberförfter zu Lichtenhain das hief. Revier mit bewirth⸗ 


fhafter — In W. fleigt Richters Weinberg bis zu etwa 1000’ Seehöhe an: ein Granits - ' 


hügel, deffen Gipfel gleichwohl eine Art Kraters zeigt, wie fonft häufig bie Bafaltberge. Seine 
‚Ausficht ift überaus reich und ergoͤtzlich. 
Nakens Vorwerk, f. Reuftadt. — Neidberg (eine Schloßftätte), ſ. Sebnis. 
Neudoͤrfel oder Neudorf, Nieder- und Obermuͤhle, f. Hinterhermöborf. 
Neue Häufer, neue Rathshaͤuſer und neues Vorwerk, f. Neuftadt. 
Neue Mühle, f. Crumhermsdorf. — Neumanns Mühle, f. Ottendorf. 
Niederburtersborf und Nieberpoleng, ingl. Oberb. und Dberpol., f. im B 
- und P. — Dppelmühle, f. Proffen. 

- 13) Dftrau (entweder nad der flawifchen Göttin Oftra genannt, ober — Infelheim, 
welche Bedeutung freilich fchwer zu erklären fteht) (Amtsborf; gepf. nah Schandau, doch mit 
"eigner Schule; 1834 — 0 9. und 05 Einw., wobei 1 Kath.) liegt 2000 Schritte oͤſtlich von 
Schandau in-hoher ‚Gegend, jedoch in flacher Senkung, bie der in N. nahen Kirnitzſch als ein 
Zurzer Grund mit einigen Quaderbruͤchen zufält. In SW. verbreitet fich die fanft = geneigte 
Dftrauer Scheibe, und gewährt, da bie rund umher auffteigenden Felskoloſſe hier meift 
nur in ihren oberen Partien, alfo ohne Zufammenhang gefehen werben, eine vorzüglich interefs 
fante Umficht. Sie erreicht. mach v. Dbeleben 921‘, das Dorf aber 788, bie nach der Elbe 
hin aus der Scheibe vorfpringende Schanze aber 770. — Oſtrau hat unter 8 Gütern ein 
Heines Lehngericht, unter 72 Hufen 13 magazin und 23 fpannfreie, wird vom Foͤrſter bes 
Poftelwiger Revierd bewohnt, war urfprünglich nach Reinhardödorf im A. Pirna gepfarrt, treibt 
ftarke Steinbrecherei, wie denn bie Poftelmiger. Brüche, hauptfächlic im hieſ. Revier liegen, und 
ärndtete 1816 370 Schffl. Körner und 360 Schffl. Erdäpfel. Auch gehört dazu bie näher bei 


1) Goͤtzingers Vermuthung ald wahr angenommen ,. bietet ſich dem Geognoften hier eine ſeht ſonder⸗ 
bare Erſcheinung dar. Es fol naͤmlich eine Quelle zu Poſtelwitz, $ St. von bier, diejenigen Saͤgſpaͤhne aus: 
floffen, die man in ben Brunnen ber Mühle wirft. 

u. ’ 32 


498 u Hohnfteiner Dörfer. 


Alten» unb Mitteluborf mei, Schöne Dftrauer Muͤhle nebſt — ſo wie die beiftehenbe, 
aus der Förfterwohnung geformte Schenke. am Schandauer Kuhſtallwege. Odeleben giebt der 
3 St. von Schandau entfernten Mühle 444‘, und SWlich hinter ihr fleigt ber Gellichen 
ftein (wohl — Kelhftein) 85 Ellen hoch an, eine faft burgthurmähnliche Klippe tragend. Bon 
da abwärts ift der. Kirnitzſchgrund fehr felfig, unb beängftigend bangen oft die vorſpringenden 
Wände überm Kopfe des. Wanderers. — Einem andern tiefen und ſehr zerriffenen Felsgrunde 
4 St. dftlich vom Dorfe fallen viele kurze Seitenfchluchten zu. In -diefem Zahnsgrunde, der 
won der Elbe bei Poftelvig aus Nwaͤrts fteil ‚auffteigt, zieht der anfängliche Theil ‘der von 
Schandau bis an den Zſchand 23 St. langen Zeughausftraffe hinauf, und iſt dann in fons 
derbaren Krümmungen burch bie Heide fo, weitergeführt, ‚wie ‚die Gründe und bie Felfen es «ben 
erlaubten. Sie ift vielfältig gebrüdt, und dient nur noch ald Waldweg. Den Zahnögrund 
verläßt fie bei den Backoͤfen (ifolirten Felömaffen, mit Brauneifenfteinadern reichlich. durchzo⸗ 
gen und durch ehemals inmohnende ‚Petrofarte wefpenngftähnlich gezeichnet) und zieht »theilweife 
auf rauhem Felfen den Hemmhuͤbel hinauf zu einer Wegſaͤule, die nach der Elbleithe-und den 
Winkeln rechts, auf die hohe. Lübe Links deutet. Bleiben wir bagegen der Gtraffe treu, fo 
Eönnen wir, bei abermaliger Trennung der Wege, : gerab’aus im Sandblosgrunde hinaufiwan- 
dernd, in der kürzeften Zeit von Schandau aus ben Winterberg erreichen 2). Beſteigen wir aber 
links die gewaltige -fteile Bergmaffe der hohen Lübe?), fo empfängt uns auf deren langge⸗ 
dehnter Gipfelktippe eine, wern auch durch Bäume jest beeinträchtigte, dennoch Eöftliche Rund⸗ 
fiht, weiche nah W. und NW, fchöne Fernen, in SW» und SOlicher Nähe aber eine ber ma- 


- jeftätifcheften Anfichten der hieſ. Felfenwelt zeigt, zwifchen deren Gipfeln felbft Berge der Auſ— 


figer Gegend herüberbliden. _ Die Lübe, 1 St. von Schanbau oͤſtlich anfteigend, culminirt nad 
Oberreit unter 500 55° 27° Breite und 310 5% 35% 8., nach Wiemann 1241‘, nach v. Odeleben 
1281’ hoch 3); in O. ftößt fie an den, weit nach N. ftrsichenden, felfigen naffen Grund, 
ber zwifchen. den fonderbaren Klippen bes Kuttelhofes und der Eulenhörner ins Kir 
nisfchthal mündet. Auch verbreitet fi) am SO⸗Hange der Lübe der Gemögarten, ein Wald: 
ftüd, das Auguft d. St. einft mit Gemfen bevölkern ließ*), und unmeit deffelben-ift ein Vogels 
heerd. — Dem Hemmbhübel zur, Rechten, folglich der Lübe fübweftlich gegenüber, fteigt aus dich 
ter Holzung die, einem runden Burgthurme zwar ähnlich geformte, aber ungleich gröffere und 
137 Ellen hohe, ganz nackte Maffe des Kalkenfteins empor. Mittels einer Leiter kann man 
fie durch -eine Schlucht, welche jener Üüberm Kuhſtalle ähnelt, hoͤchſt mühfam erflimmen, wirb 
„aber dann durch eine reiche Ausficht belohnt. Auch Tann man den Felfen mit Mühe gänzlich 
umgehen. Da er im 30j. Kriege den Dörflern zum Afyle gedient, zeigt er noch viele Befefti- 
gungsfpuren, welche man wohl irrig auf eine. Burg bezieht. Er culminirt nad) v. Dbelebens 
Ueberfchägung 1198’ hoch, unter 500 554 Min. Br. und 310 517,9 &. — -Ungefehen zwar, has 
“ben wir ihn. auch ‚nahe zur Rechten auf dem. chauffeeartig erneneten Wege zur Eilbleithe, 
wo wir weiterhin. bie wunderbaren fammartigeen Shrammthorfteine zur Linken ha⸗ 
ben. .. Diefe laufen, immer niebriger wurzelnd, vom W=&nde' ber Schrammifteine (f. nachher) : 
Swärts dem Eibthale au, unter allerlei amwenteuerlichen Klippengeftalten ‚auch ein Lamm, eine 
Hereuleskeule u. f. w. tragend, Die 3 tiefften Einfchnitte gwifchen denfelben heiffen die @chramms 
thbore, und man darf das mittlere mit feinen, gleichſam abgefchliffnen, 70 Ellen Hohen Pis 
laſtern, feiner Höhle, feiner überaus malerifchen Ausſicht nach Böhmen hin, keck unter die fer 


‚ benöwertheften Naturwunder bes Landes zählen, obwohl jetzt felten ein Fremder es befuchtz auch 


. 2) Der Kuhſtallweg ift um 1 St. weiter, dennoch aber für'd Erfte unbedingt anzurathen. Wer Ihn dages 
gen ſchon Eennt, dem werben bie Wege entweder über bad Saudblos oder über die Elbleithe groſſen nicht⸗ geah⸗ 
neten Genuß gewähren. 

2) Faͤlſchlich auch Liebe gefchrieben. Urkunden nennen die ganze Schandauer Heide bie Lübe, B wie 
die Beldpartie der Schramm, Gutbier:, Gruben, Goßken⸗ u. a. Wände den Oberräden. 

3) Alfo 80 Ellen höher, ald die in NW. ihr benachbarte Eleine Lübe am Kirnitzſchthale. 

4) Sie entfprangen fehr bald, bis auf einen Bock. 
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gehört es für’ den Geologen zu ben Ichrreicheften Puncten. Der ſuͤdlichſte Schrammthörftein 
wiederholt gewiffermafjen den Falkenſtein im Kleinern, und ihm zu Füffen, aber gewiß 300 EI: 
den überm nahen Eibthale, flehen wir auf ber eigentlichen Elbleithe ruhig im Genuffe einer 
entzüdenden Thalficht, während unter und groſſe Wände aus den Poftelwiger Brüchen gewon⸗ 
mnien werben. In folcher Höhe fchlängelt bie. Strafe fteigenb und fallend fich fo weiter, baß 
- wie bicht zur Linken die ungeheueren. Wände Haben, welche wie eine 2te Etage auf das Elblei⸗ 
then= und Gosken-Gebirge aufgethärmt find. Zuerft die der Schrammfteine, der riefigften 
untev Sachjens Felöpartien, deren nur burch Leitern erreichbare Höhe noch 2 höhere Klippen 
unter 509 54’ und fowohl 40” ale 50% Br., ſo wie unter 310 52° 0% und 34” 2, trägt, denen 
Wiemann nur 1249, v. Obeleben aber 1347° beifchreibt: Hiernächft folgen die Gutbiers, dann 
- bie Grubenmwänbe, zulegt in SO..der 75 Ellen hohe Mittagftein (Butterwed; Warth: 
thurm), welcher gleichfam den Räufchenftein im Kleinen barftellt, und durch feine Beleuch⸗ 
tungsgränge bie Miltagszeit anzeigt. Kreuzen wir mum bie jetzt folgende breite Kluft (fiehe 
Schmilta) nicht, fondern- fteigen in diefer Nwaͤrts hinauf, fo kommen wir zu einer fchönen 
Belötreppe, die zwar ebenfalld bie Heilige Stiege heißt, aber von jener eigentlichen am Des 
ringsgrunde (ſ. Schmilka) unterfchieden werben muß, Weber ihr koͤnnen wir und entweber. rechts 
zum Lehnwege, ber zur Zeughausftraffe zuruͤckfuͤhrt, oder links auf die gefährlichen. Ränder 
der Grubenwänbe kehren, um einer Elb⸗Anſicht zu genieffen,- die an Großartigkeit jener der 
Baftei mindeftens nicht nachftehtz auch find wir Hier weit höher überm Gtrome. Gehen wir. 
aber gerade Nwärts fort, fo kommen wir in ben hintern Winfel, und fehen weiterhin links 
in die übrigen Winkel hinein, davon der mittlere zwifchen die Gutbier- und Schrammmwände, 
ber vordere gwifchen diefe und bie nörblichften Schrammthorfteine einbringt. 

14) .Dttendorf, Hinterottenborf (Amtödorfs-gepf. nach Sebnig, doch mit eignet 
Schule; 1834 — 65 9. und 485 E., darunter die 10 Kath. fich zum Gottesdienfte nach Nixdorf 
in Böhmen halten) iſt ber Sis eines Schandauifchen Nebenzollamtes und eines Foͤrſters, beffen 
Unterförfter. Sebnitz bewohnt, hatte 176% bei 15 Gütern, wobei 1 Lehngericht mit Gafthof ift, 
2} magazin:, 44 fpannfreie, überhaupt aber 124 Hufen, erbaute 1716 darauf 767 Schfft. Körner 
und 639 Sch. Erbäpfel, begreift 4 abgelegne Mahl: und Bretmühlen, und enthält einige Sieb⸗ 
macher und Garnbleicher. Es dehnt fi J St. von. ber-Landesgränge, 34 St. OsOlich von 
Hohnſt. und J St. füdlich von Sebnitz, in hoch gelegner Schlucht 4 St. lang oftwärts bis zur 
Biegelei hinab, begleitet. von ber (nun nicht mehr zollbaren) Straffe von Sebnitz durch den Zſchand 
(f. u.) nad Tetſchen umb Herrnskretſchen. Unter D. vereinen fich zum Steinigt- ober Stein- 
bache, ber am Arnſteine die Kirnitzſch verftärkt, mehrere Wäffer, an denen fich ein Theil des 
Ortes, das Räumigt, weit umher verftreut und auch die Dttendborfer Mühle begreift. 
Die übrigen 3 Mühlen ſtehen füdlih vom Dorfe im tiefen, engen, überaus romantifchen Kir 
nitzſchthale, und zwar bie Bufhmühle in den Felfen eingebaut am üblichen Ufer ba, wo. 
ber Steinbach einfällt; die Sephs= oder Neumannsmäple-weftlich unter jener am rech⸗ 
ten Ufer da, mo aus S. her ber Zfchand ins Hauptthal mündet; die Hohlfelds- oder Keß— 
lermühle 4 St. unter der Bufchmühle, ber Mündung des Eleinen Zfchandes gegenüber ba, wo 
das Thal zu dem wildfchönen engen Zelfengrunde wird, deſſen wir unter Lichtenhain gedachten. 
Aus diefem fteigen die ungemein. Elippenvollen hohen Kühnberge an, bavon nad dv. Dbeles 
bens hier durchweg übertreibenden Angaben der hintere 1198‘, der vordere ober 
ber. Großftein 1187° erreicht. Ihr dftlichee Nachbar ift der 1201’ Hohe Vogel-, und ber 
nördliche dee 111% Hohe Eliasberg oder Bienenhübel unweit des Dorfes. Diefer Ges 
bivgspartie Öftlich gegenüber,” zwifchen den Steinbach -und die Kirnisfch mit dem groffen Ans 
felfteine vorbringend, verbreitet fich bie gewaltige Maffe des Arnfteins, ber nah v. Ode⸗ 
leben 1290’ erreichen fol, und ber längs der Kirnitzſch in zn Felſen⸗Etagen abfällt 1). Eine 


1) Oberhalb der Hefflen Etage, zu welcher bei ber — die Felſentreppe des Amſelſteins fuͤhrt, 
kbnnen wir nad) dem unter Saupsdorf zu beſprechenden Kleinſteine hin wandern. 
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in W. durch fehmale Schluchten davon abgefonderte niebrigere Partie trägt am Steinbache 1) ben 
Arnftein im engern Sinne ober das Raubſchloß, eine wie von Menfchenhänden abgegläts 
tete Felfenpartie, deren Plateau — nad v. Od. zwar 120%, nach Wiem. aber nur 1039 hoch 
— als die Stätte einer anfehlihen Burg, uns noch Spuren von Gebäuden und einen weiten 
Brunnen zeigt. Auch fehen wir ſchon hinauftimmend am fogen. Thor (einem natürlichen 
Felsdurchgange) mwäppenartige Figuren, Kellerrefte, viele Spuren der Verrammelung aus dem, 
80. Kriege, wo der Fels ein Afyl der Umgegend war, unb wo hier auch geprebigt wurbe. Die 
nicht weit gehende Ausficht ift gleichwohl fehr intereffant. Dem Arnfteine SOlich gegenüber vers 
breitet fich jenſeits der Kirnitzſch die hoͤchſt felſige, Tod und 3erftörung verkuͤndende Gebirgs- 
artie bes 
; Heulenberges mit dem Neuftellger Hübel in SO, dem Kahnfteine in S, und - 
dem noch füblihern Teichfteine beim Zeughaufes umgeben in O. und N, vom Kirnisfchgrunde, 
in W. vom 3fchand, in S. von den jenem und biefem zufallenden Nebenfchluchten. ° Die müh: 
und gefahrnolfe Befteigung des Heulenberges?) wird mindeſtens dem Geognoſten durch den 
Bafalt belohnt, der hier oben in fchönen langen heiklingenden Säulen aus dem Sandſteine 
bricht. Diefer graulich = fhwarze fpröde Stein enthält auffer magnetifchem Eifenfande ?) auch 
Olivin, Augit, Obfidian und Hornblende, der Sandftein aber eine zum Anftreichen des Haus: 
geräthes benugte Gelberde und viele Brauneifenfteinadern, auf welche man fogar gebaut hat, 
wie ein Stollenmundloc noch‘ bezeugt. - Der Berg gipfelt nad; Dberreit unter 500 552 Minut. 
Br. und 310 58° £., nach v. Dbeleben 1328, nach Wiemann richtiger ‘nur 1188’ hoch. Das 
am 246 Ellen niedrigere Plateau weftlih unterm Heulenberge trägt bie Heufcheune Jens ſch⸗ 
dörfel, den legten Reft eines wahrfcheinlich im: Hufitenfampfe eingegangenen Dertchene. Der 
ſchrecklich zerfallene nadte Kahnftein,deffen Weftfeite am Zſchande Liegt, bleibt 40 Ellen un: 
term Heulenberge und 89 Ellen unterm groffen Zeichfteime zuräd. Diefer prachtvolle 
Fels, vom Zeughaufe aus befteigbar, gewährt eine höchft intereffante wildſchoͤne Ausſicht, bie 
auch WNWwärts in bie Zerne geht. Sein Name kommt von einem Xeichlein ober fonftigem 
See in einer feffelartig erweiterten Stelle des 

3ſchandes 2), d. h. des 14 St. langen, -bachlofen, überaus tiefen und meift auch fehr en: 
gen Grundes, der von Sephs Mühle an der Kirnisfh an, unter allmäligem Anfteigen, SOmärts 
bis nah Böhmen, und zwar bis zu bem Chaos Kleiner Felfen an der Rainwiefed) fortfest. 
Länge in ihm Hin zieht, Häufig gebrüdt und dennoch oft unfahrbar, eine ftets feuchte Straffe, 
früher durch Getreidefuhren fehr belebt. Man findet bier fo viel magnetifchen Eifenfand, daß 
einft eine ſogen. „Granatengewerkſchaft“ fogar barauf gebaut hat. — 3 St. von der Mündung 
des Grunbes fteht das zwiefahe Zeughaus, fonft der Bewahrungsort für Jagdgeraͤthe und 
bon mehreren Horftbedienten, jest noch vom Zeichenfchläger bewohnt und als Gafthaus dienend, 
nach DOberreit unter 500.54’ 47° Breite und 310 57’ 53 &,, an ber Mündung der Wolf: 
ſchlucht, durch welche der Roffteig zum Winterberge hinaufbringt, und 23 St. von Schandau, 
wohin die Zeughausftraffe führt®). Zu beiden Seiten fallen-dem Bfchand, befonders ober: 


1) Senfeitö beffelben hangt der fogen. Kaͤſekorb über bie Straffe herab. , Dem Raubfchloffe wird 
auf dem Zitelblatte der Oberreitifchen ge diejenige Pofition (500 553 Min. Breite und 310 574 Min, 2.) 
gegeben, bie vielmehr dem Amfelfteine gehört. 

2) ©. v. a. Eulenberg. Urkundlich auch Heimberg genannt. 

3) Deſſen Koͤrner erſcheinen wie geſchmolzen, und der Stein um dieſelben wie —* worauf die 
Vulcaniſten ſich eifrig beriefen. 

4) Das Mittelalter, der ſlawiſchen Etymologie unkundig, ſchrieb ihn auch die Sfhanne. 

5) Zwiſchen diefen Klippen wendet die Straffe ſich plöglih Wiwärtd, um unterm Prebiöthore hin im 
Bielg runde nad Serrnöfretfchen zu gelangen. An der Raintiefe, wo aud das Feulichte Horn anfteigt 
(f. Hinterhermsdorf) fteht ein böhmifches Forſthaus, und zwar bebeutenb höher, ald Sephs Mühle. 

6) Sie verläßt den Zſchand 4 St. unterm Beughaufe, geht unterm Raubfchloffe hin, beim langen Horne 
quer burch den #leinen Zſchand, dann durch den MWildenfteiner Wald. in den Dietrihögrund ſ. Lichtenhain), 
unterm Affenfteine hin in ben naffen Grund, und kommt fo in bie Dftrauer Gegend; f. d. i 
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halb des Zeughaufes, faft zahlloſe Schluͤchten, d. h. Eürzere badhlofe Felsthäler; deren Ende 
ſich zu einer fanbigen, fleilen, ſchmalen Schlucht: zwifchen Felshoͤrnern geftaltet 1). Der fchon 
befprochnen nördlichen Gebirgspaztie- am Afchande weftlich gegenüber ift jene der 
Lorenzfteine, bes Hintern Raubfchloffes, der böfen und der Bärfangmände. — Die 

. Lorgens oder Lorenzfteine werben in O, vom. Zfchand, in: N, von der Kirnisfeh, in NW. vom 
Beinen Zſchand, in SW. von ber naffen und in SO. von der Raubfteinfchlüchte begraͤnzt, 

ſo daß fie an 1 St. im Umfange. meffen. Döeleben fand ben füblichern 1275‘, den nörblichen 
1213, die Wiwärts weit vorfpringende Knorre ober das Thuͤrmchen 1059 hoch. " Beide 
Berge tragen viele unerfteigliche Klippen; bie in der Sage lebende Burg aber mag fi wohl 
auf bloſe Befeftigungen im 30j. Kriege rebuciren. — Der Eleine Zfchand ähnelt dem uns 
texften Theile des. groſſen fehr, zieht fi von Keßlers Mühle aus fübwärts 3 St. lang bis an 
den Kleinen Winterberg hinauf, ſpaltet ſich aber hier fingerähnlich in viele Schlüchten; an die⸗ 
fer Stelle findet man einen Pechofen und eine Quelle, deren Waffer vom Brauneifenfteine roth⸗ 
braun gefärbt ifl. — Das hintere Raubfchloß oder der Raubftein, richtiger, der Ras, 
benftein, in S. buch die Queene von den böfen Wänden gefchieden, fteigt aus dem fat 
ebenen Raubfteinwalde ifolirt und faft fenkrecht empor, weßhalb er. nur fehr muͤhſam durch 
eine geftufte enge Spalte — etwa dem Hodteine ähnlich — erftiegen werben fannz zuvor 
trifft man ben Pferbeftail, eine Kleine Höhle. Das geräumige Plateau zeigt auffer Keller: und 
Gifterhenreften auch einiges Gemäuer und ben in. Fels gefprengten Badofen. Die Umficht ift 
von erhabner, jedoch ſehr wilder Schönheit. — Die fehr hohen und bis zum Schauerlichen zer= 
riſſenen Bürfangmwände koͤnnen gewiffermaffen ſchon dem Winterberge beigerechnet werden, 
Hier dient der kleine Kuhſtall, eine 12 Ellen Hohe kurze Höhle, den Waldarbeitern häufig 
zum Nachtlager. 

Auf der Zfhandftraffe oberhalb bes Zeughauſes fortwandelnd, haben wir ET zwiſchen 
der Wolfsſchlucht und Hillens Schluͤchte den mit Goldflechte uͤberzogenen hohen pracht⸗ 
vollen Goldſtein; zwiſchen Hillens und Richters Schluͤchte Richters Horn, zwiſchen jener 
und Webers Schluͤchte Webers Hornz ferner bie über dieſen Hoͤrnern viel entfernter anſtei— 
gende höhere Felfenetage, welche die Hochgegend des Winterberges unterftüst, 3. B. das Schins 
deihorn, die gewaltigen Weigelshörner; endlich das Nonplusultra der wilbeften Zerrif- 
fenheit, die durch ein wahres Labyrinth yon Schluchten faft 100fach. zertheilten Borzen- ober 
Bartfhenhörner, welche bis.in die Nähe. der böhmifchen Prebisfelfen reichen, in W. durch 
die lange Weberſchluͤchte 2) begrängt find, und von benen in manchen Jahren das Holz 
nicht hinabgebracht werden kann. In Richters Schluͤchte finden wir da, mo bie oberfte 
Felfenetage wurgelt, den Tempel der Natur, eine in ihrer Art einzige Stelle der ſaͤchſiſch. 
Schweiz. Hier ftürzt nämlich vor der 40 Ellen hohen Felſen-Niche, in welcher wir troden 
ftehen, ein Wäfferchen zwifchen herabgeftürzte Felsftüde vor uns nieder, und zeigt uns, faft in 
Staub aufgeföft, beim Mittagsfonnenfchein die fehönften Regenbogen 3). . 

Links am Zfihande dagegen bleiben uns die felfigen Vorhöhen des Hochhübels und ber 
Zhorwalder Wände, Die dicht bewaldete und daher ausfichtslofe ‚gewaltige halbkuglige Maffe 
des Hochhübels, nach v. Odeleben 1449° Hoch, Eonnen wir vom Zeughaufe in 20 Minuten, 
oftwärts gehend, erfteigen. Die Thorwalder Wände, eine der höchften, umfaffendeften und 
wildszerriffenften Felspartien Sachfens, zeigen befonders 3 Koppen, darunter bie vorbere (nad) 
Oberreit unter 500 544 Min. Br. und 319 595 Min. 6 nach v. Dbeleben 1440‘, die ——— 
— — — 

1) Am Eingange jeder Sclücte giebt ein Pfahl mit Buchſtaben deren Namen an; fo bezeichnet ws 
— Webers Schlüdte, u. f. f. 

2) Durch diefe kann man aus dem Bfchande zum Prebiäthore, wie durch Michterd Schlüchte zum Wins 
terberge gelangen. 

3) Diefe herrliche Stelle kann man auch, vom Winterberge nad dem Prebiöfhore wandernd, mit Auf: 
halben Stunde befucdhen, wenn man, vom Hauptwege links abbrechend, in Richters Schluͤchte 

Hm i 


602. Hopnfleiner: Dörfer 

1458, bie ‚Hintere (nad) Dberreit unter 500 532 Min. Br. und 310 58° ®. * 1474 hoch ſeyn 
foll, von Wiemann aber richtiger nur 1315 hoch. erfunden wurde: Wei biefer Hintern Koppe, 
von- welcher wir andrerfeits zum Altarfteine (f. Hinterhermöborf) hinabfteigen Tonnten, finden 
wir ein Felfenamphitheater von der erhabenften Schönheit, und ihr zu Füflen siegt, aus dem 
Zſchande durch Hiekels Schtähte mühfam erreichbar, die groffe DHöhle, die zwar nur 
25 Ellen tief und bis zu 15 Ellen hoch, aber. bei ihrer enormen Breite dennoch bie umfang> 
reichſte in ber fächf. Schweiz if. Da fie-eigentlih nur durch einen Ueberhang gebildet wird, 
fo darf die 60 Ellen betragende Breite ihres Einganges nicht in Werwunderung fegen. An ben 
Wänden hin tritt eine Felsfchicht fo vor, daß fich eine Want bildet, worauf mehr als 100 M. 
Raum finden, und in der Mitte ift ein Baffin, welches bei feuchtem Wetter durch herabträus 
felndes Waffer voll bleibt. — — Papierfabrik, f. Sebnitz. — Pläne, f. Rathmannsdorf. 

15) Polenz (urkdl. Poliza, Boliz, di H. Feldheim; ‚unter ben von jeher combinirten 
v. Reiboldifchen RGuͤtern Dber- und Niederpolenz, und urfprünglic auch 2 Gemeinden bil: 
dend; gepf. nach Neuftadt, doch mit eigner Schule; 1834 == 104 9; und 946 Einw., wobei 7 
Kath.) beginnt mit einzelnen Käufern einige Minuten unter Neuftadt, zieht fi Z St. lang am 
ber Polenz SW= und NWwaͤrts hinab bis zur Loßbach, wird ganz oben oder beim Schloffe von 
der Dresden » Zittauer Straffe getroffen, und vom niedern Hofe ungefähr halbirt, und liegt 1} 
St. von Hohnftein und Stolpen. Die in N. und W. mit dem A. Stolpen rainende fehr grofie 
Flur begriff 1754 bei 41 Gütern 27 Bauerhufen, barunter 44 fpann= und 74 magazinfreie; 
1816 gab man als Aerndte überhaupt 3595 Schffl. K. und 2438 Sch. Erdäpfel an; 1812 hielt 
man 309 Stk. Rindvieh. Der 1813. ſehr hart mitgenommene Ort hat 2 Mühlen, 1 Gaft- und, 
2 Sommunhäufer, auch Spinnerei und Weberei, Das Rittergut, ein Manns und Weiberlehn, 
eoncurrirt bei Anftellung der Geiftlichen in Neuftadt, hat ein Altliches Schlöfchen und gegen 
800 Schafe. Nachdem Die v. Hermsdorf es lange gehabt, Fam es 1631 von Einem v. Weh: 
fen an den Reichöpfennigmeifter v. Ponidau auf Pombfen, und erbte von biefem an Die 
dv. Reibold. Urfprünglich foll das rechte Polenzufer auch hier nach Stolpen gehört haben, fo 
daß die auf dem Eapellberge gewefene Pfarrkirche bem Bifchof zugeftanden. Diefer Faufte 
fih in ber That 1261 frei von ben v. Wolfenburgifchen Lehnanfprüchen auf das Nicberborf. 
— Den in N. als langgedehnte Maſſe anfteigenden Karnberg fand Wiemann unter 510 1’ 
55" Br. und 310 51° 11 &. 1149 bochs ziemlich eben fo hoch iſt der in NW. viel entferntere 
Druhainsberg. In SW. ſteigen aus dem hohen Birkigt 2 bedeutende Berge, in SO. 
der Guͤckelsberg an. Dem Schlofteiche- giebt Wiemann. 985’ Seehöhe. 

16) Porſchdorf, Borsdf. (url, Bursendf., alfo — Burkharböbf. — Unterm KG. 
Proſſen; gepf. nach Köniaftein, doch mit eigner Schule; 1834 — 39 H. und WI E., wobei 2 
* Kath.) bedeckt weftlich über der Lachsbach oder Sebnitz einige Abhänge, hat jedoch auch mehrere 
Häufer im Grunde, verbindet ſich duch eine fehbne neue Bruͤcke mit ber nach Rathmannsdorf 
gehörigen Häufergruppe ber Pläne, und Liegt‘ für ben Wanderer J, für Kutfchen J Meile ſuͤdl. 
von Kohnftein, 2 St. NWlih von Schandau an der Biegenrüdftraffe, aus weicher der Hohnſtei— 
ner Weg ſich ausfondert. Die eben fo. anmuthig gelegne als wohlgebaute Mühle, für anftin- 
dige Wanderer auch eine Herberge, hat auffer 3 Gängen, bem Del: und Bretgezeuge, auch einen 
Lahsfang, beffen wir ſchon bei der Hohnfteiner Mühle gedachten. Einige Wiefen an der 
Polenz unterliegen dem Amte. Der Ott hat ein Lehngericht mit Gaftnahrung, mehrere Qua⸗ 
derbrüche, Spinnerei und Stromgewerbe; 1754 hatten die 20 Güter 16 ‚Hufen, wobei 2 Freis 
hufen; doch 1816 wollte man nur 437 Schffl. Körner und 217 Schffl. Erbäpfel erbaut Haben. 
— In SO. erhebt fi das Rathmannsdorfer Muͤhl horn, in 8, die Proffener Höhe der Kol: 
ge, entfernter in N. der Frisfchenftein und näher in NNO. der Frinzberg (beide be— 
fprachen wie nebft dem Brande unter, Höhnftein), in NO. endlich bie Ochel; f. Waizdörf, An 





1) So fteht allerbings auf dem Tit⸗ lblatte ber Oberreiliſchen Chatte. Dieſe Poſition — aber eines 
der Bortſchenhoͤrner treffen. 
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letzterer, nach Dberreit unter 50056 44” Br. und 319.47 43" 2,, nah Wiemann 435°, nad 
Lohrmann 392° hoch, flieffen die Sebnig und die Polenz zur Lachs bach zuſammen. Gehen 
wir an der Sebnitz oſtwaͤrts im tiefen, romantifchen, wiefenreichen Ochelgrunde hinauf, fo 
haben: wir die Felfen ber Eleinen und ber niedbern Ochel, fpäter bie der Falten Kuͤche 
unfern Goßdorf links, die. Scheiben», Hohl» und Laafenhörner in Ehrfurcht gebieten: 
ber. und amenteuerlicher Geftalt rechte. Das Hohlhorn überragt nah v. Dbeleben um 15 Eis 
len die Polenzmuͤndung. 

17) Poſtelwitz (urkdl. Boyzlewiz, Boſelwitzz Amtödf.; ; gepf. nach Schandau, doch 
mit eigner Schulez 1834 — 58 9. und 363 E.) zieht ſich am rechten Elbufer, 1000 Schritte 
oberhalb Schandau beginnend und. Krippen gegenüber, meift in einfacher. Reihe der gänzlich flur⸗ 
loſen Häufer, 4 St. lang bis nahe vor der Mündung des Zahnsgrundes (f. Oſtrau) fort, lehnt 
fih dabei an den felfigen Unterbau ber Oſtrauer Scheibe, insbefondre ber Schanze, und ge 
währt viele malerifche Haus:Anfichten. Man. treibt, wie in bem communmeife ſich hierher hals 
tenden Schmilka, zwar auch Obſt⸗, Hopfen:, Mohn, Erbäpfel- und Küchenkräuterbau, befons 
ders aber Steinbrecherdi und. allerlei Stromgemwerbe, wie denn fchon vor 400 3. die hief. Schiff: 
fahrt als ausgezeichnetsftart erwähnt wird. Nur allein der hier wohnende Schiffherr Quandt, - 
welcher theils hier, theils in Zorgau 24 und mehr Kühne Hält, befördert jährlich eine faft un⸗ 
glaubliche Menge Sandfteines.. Fuͤr das hiefige Horftrevier wohnt der Foͤrſter in Dftvau, der 
Unterförfter allhier. Die Gemeinde hat 1 Erbrichter, und. war bis 1545 nach Reinhardsdorf 
“ jenfeits der Elbe gepfarrt. — Die meift auf Dftrauer Waldboden gelegenen 23 Poftelwiger 
Brüche, für Sandftein wohl die wichtigften auf Erden, bilden iängs ber Elbe vom Zahn 
grunde bis zur Gutbierfchluht nur Eine über 2000 Schritte lange Reihe, und nehmen fich zwar 
aus ber Ferne (4. E. auf dem Lilgenfteine) im Sonnenglanze prachtvoll, in ber Nähe aber fehr 
eintönig aus. Immer zeigt ſich über der, vom unbrauchbaren und Horzel: Geftein herrühren: 
den, 130— 160 Ellen hohen Halbe bie glatt = abgearbeitete, 50— 70 Ellen hohe Wand. Die 
lößgebrochenen Stüde rutfchen, oft mit furchtbarem Aufruhr, auf der Halbe herab an ben nach 
Schmilta führenden Elbweg, und find daher ohne Mühe zu verlaben, wozu man ftets hier 
Schiffe bereit trifft. Der meift feinkörnige,. häufig von Brauneifenftein. durchzogene Stein ent» 
Hält auch viele Konchyliolithen, Fifchabbrüde und ein rothes ober. graugrünes talgartiges Foſſil, 
unter einem ‚Schieferthonflöge auch Ocher. Durch ben weftlichften Bruch hat die fogen. Kös 
"niganafe, welche bas Gefüht K. Augufts Il. portraiticte, fich verloren. Die meiften Brüche 
werben für. die Schiffherren Quandt und Hering betrieben. Zunaͤchſt über fich haben. fie die 
Räumigte, bie Gut» Ader- Wand und das Weinhorn, entfernter aber die Schramm. 
thorfteine und bie Schrammwände; f. Oſtrau. | 

*).18) Proffen (entweder — Birfenort, ober — Friedheim, d. h. vielleicht der Ort bei 
einem ferbifchen Begräbnißplage) (unterm hieſig. v. Oppelfchen Rute; gepf. nach Königftein, 
gefch. nach Porſchdorf; 1834 — 17 9. und 134 E., wobei 1. Kath.) gehört mit 1 Gärtnerftelle, 
welche dem Königfteinee Paftor lehnt, und mit mehreren Grundftüden, z. E. nächft Seltnig, ind 
A. Pitna, Hat keine eigentliche Bauern, und liegt 14 (ober der Straffe nah 13) St. füplich 
von Hohnitein, J St. von Königftein und Schandau, am Ausgange des von. Walthersdorf herz 
abtommenden” lieblichen Grundes ins Elbthal, unter hohen fleiten Bergwänden. Hart am Stros 
me, ber bier eine 712 Ellen lange Infel bildet, fteht nur die anfchliche herrſchftl. Ziegelei. 
Die beiden Eeinen Schäfereien aber find 4 St, entlegen: die. Kolge in NO. auf hoher waldiger 
Bergwanb unweit Porſchdorf und ber Lachsbach; Seltnitz aber in W. hoch über ber. Elbe, 
am NOtichen Fuſſe des Lilgenfteins, auf welchen von da ein mühfamer Weg führt, Diefe im 
Drtöverzeichniß fehlende Schäferei, irrig auch Seltenfaat genannt, ift nebft noch 1 beiftehenden 
Haufe der. legte. .Reft eines ehemaligen Dörfchens. Endlich gehört nach Proffen noch die hübfche 
neue Dppelmühte (nebft Bretmühle) an der Lachsbach 1000 ‚Schritte öftlich entlegen. — 
Das gethuͤrmte RGut hat ein Ältliches Herrnhaus, 154} Ader Feld, 634 A. Wiefen, 54%. Hu⸗ 
thung, treffliche Viehzucht, 700 Schafe, 400 Scheffel Holzland, zählte 1834 mit, Wendifchfchre, 
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Walthers⸗, Porſch⸗ und Altendorf 1017 unterthanen, warb 1691 ſchriftſaͤſſig, und hat zwar im 
Beſitze ſtark gewechſelt, gehörte aber doch hauptſaͤchlich im 18. Jahrh. den Berken v. d. Owba, 
im 16ten Denen v. Parzifall oder Bartſchfeld, im 1Tten Denen v. Bünau, im 18ten 
Denen v. Lüttichau. — Unterhalb P. beginnen die Brüche der obern Königfteiner Kirchleithe, 
und nad) Rathen geht von hier der, den Weg von Schandau nach Dresden mächtig abkürgende 
Lodberfteig. Wir ‚erwähnen noch den fogen. „Proffener Mann‘, einen Fifher Hering, 
der vor 95 bis 75 Jahren felbft bei Hofe als Prophet groffes Auffehen machte, obwohl. mans 
ches ihm fehlfchlug. — — Räumigte (Orte), 1) f. Saupsborf; 2) ſ. Ottendorf. 

19) Rathmannsdorf (dem Schandauer-Rathe mit Rittergutsqualität gehdrig, obwohl 
längft Kein Rittergut mehr hier iftz gepf. nach Schandau, doch mit eigner Schule; 1834—58 
H. und 341 E., wobei 2 Kath.). wurde 1467 von George Berk dv. d. Dwba an ben Rath vers 
kauft, der dafür einen Theil des Proffener Ritterpferbes leiftet, fteht mit bem Amte nur zu 
Berichten u. bergl. in Verbindung, hat bei-13 Gütern, worunter 1 Eehngericht, 5 fpann= und 
3} magazinfreie, überhaupt aber 13 Hufen, enthält viele Zimmerlinge, erbaute 1816 an Körnern 
585, an Erbäpfeln 628 Schffl., und liegt 4 St. NWiid von Schandau auf der Höhe des Gals 
genberges dba, wo nad mehreren Seiten hin tiefe Schluchten fich entfpinnen. Bon den Guͤ⸗ 
tern ftehen 2 vereinzelt in SO, 1 in NW, Xufferdem gehören hierher gegen 7 Häufer am lins 
ten Ufer der Lachsbach, von Unkundigen insgemein zu Porfchborf gezählt, dem insbefondre bas 
huͤbſche Gafthaus an der Schandau⸗Hohnſteiner Straffe fehr nahe fteht; die tiefere Häufergruppe, ' 
bei den Quaderbruͤchen, heißt die Pläne, und liegt 4 St. NWlic vom Dörfe. Weſtlich von 
diefem zeigen bie Bergränder noch Refte der 1813 von den Deftreichern angelegten Verfchan: 
zungen. — Hier wurbe 1797 einer- ber berühmteften Glarinettiften, ber koͤnigl. fächf. Kammer⸗ 
muficus Kotte geboren. — — Renfhtmühle und Rihtermühle, f. Saupsdorf. 

20) Rugiswalbe (v. Ruswalde; wahrfcheinlich vom N. Rüdharbt: — Unterm RGute 
Langburkersdorf; gepf. nah Neuftabt, doch mit eigner Schule; 1834 — 69 H. und 370 Einw., 
wobei 4 Kath.) liegt nächft der neuen Straffe faft mitten zwifchen Sebnig und Neuftabt, 24 
&t. ONOlich von Hohnftein, und dehnt fich an. einem nad Einſiedel in Böhmen gehenden Bädh- 
lein 2000 Schritte lang oftwärts. hinab bis dicht an die Graͤnze. Am untern Ende fteht bie 
Mühle, am obern das herrfch. Vorwerk, und weftlih von biefem ifolirt am Ungar die Ziegelei, 
bei welcher man nicht felten Kleine Hufeifen fand, die Goͤtzinger auf bie Pferbe ber Serben be- 
„ziehen will, die aber wohl in bie Hufitenzeit gehören. Man baut troß der. rauhen Lage, welche 
alle Sperlinge verfcheucht, viel Kirfchen und guten Flache, bat. bei 9 Gütern 28 Freis und 44 
andere Hufen, aͤrndtete 1816 955 Schffl. Körner und 842 Schffl. Erbäpfel, treibt auch Fabricas 
tion, wie benn hier die, ald fertige Spinnerin mit ben Füffen, befannte Jentzſch lebt. Der Drt 
wurbe 1633 rein ausgeplündert, und litt 1813 ſehr hart. — Nordweſtlich fteigt der Knollens 
berg an, nördlich die Rugiswalder Höhe, NOlih der Hufenberg in Böhmen, füdlich 
bie getheilte umd weit umgreifende, überaus rauhe Höhe der Ruhebaͤnke, SWlich ber Un: 
gar. Die Ruhebänke übeifteigen das Rugiswalder Vorwerk um 207, die Sebniger Kirche um 
385 Ellen, erreichen unter 500 59° 52” Br. und 319 554 Min. &. nad) Wiemann 1522 — 1525, 
und gewähren am Neuftadt = Sebniger Richtwege "eine Eöftliche Fernficht; nah SW. fpringt bars 
aus das lange Horn vor, — Der Ungar ober Unger, ein Hauptberg ber fächf. Schweiz, 
beffen Höhe nah Wiemann 1645’ und beffen-Umfang 2 Meilen beträgt, foll nad Oberreit ‚ges 
nau unter 519 Br. und 310,9 2. culminiren, womit aber deſſen Charte nicht flimmt, und nad 
lesterer unterm Hofberg ober feinem SWlichern Gipfel an Höhe zurüchleiben, wogegen bas 
Augenmaß fpricht. Seine herrlichen reichen Ausfichten, die fich aber leider nicht auf Einen 
Yunct ‚zufammenbringen laffen, bringen tief nad Böhmen, bis zu ben Erz: unb Riefengebirgen 
vor. Am Zuffe des Berges liegen in NO. Rugiswalbe, in S. Schönbad, in SW. Crumhermsdorf, 
in N, die zu Neuftabt gehörigen rieuen Häufer, 

Ruthenberg, nach dem Drtsverzeichniß ein Neuftäbter Stadtvorwerk. Vielleicht iſt es 
das neue Vorwerk? 
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21) Saupsborf (Amtabf.; gepf. nad Hinterhermödorf, doch mit eigner Schule; 1834 

— 99 9. und 710 E., davon die 22 Kath., obwohl nach Pirna’ gepfarrt, fich doch meift nad) 
Nirdorf in Böhmen halten) iſt der Sig: einer Steuers-Localreceptur, begreift ein ftattliches Lehn⸗ 
gericht mit Gaſthof an ber Sebnig:Ramniger Strafe, 3 Mahl: und 5 Bretmühlen, ein fchönes 
Schulhaus, 3 groffe und einige Kleine Garnbleichen, die fonft ſelbſt für Chemnitz zu thun hats 
ten, und liegt — abgefehen vom Zubehör — nächft der Landesgraͤnze fehr rau 4 St. OsO- 
lich don Hohnftein, 14 St. SOlih von Sebnig und 1 St. von Rirdorf ſo, daß. es fih 4 St. 
lang Nwärts bis auf den Abhang bes Puttrihsberges hinaufzieht. Diefem gab der Lehn⸗ 
- richter ein Belvedere, und feine koͤſtliche Ausficht ähnelt jener der Weife. Noch höher und eben-+ 
falls dicht an der Gränge, doch öftlicher, culminirt der Wachberg 4) unter 500 56’ 58” Br. 
und 320 0° 35° 8, nach Oberreit, 1523° hoch nach Wiemann, über die SOlich beim Dorfe ans 
fteigende Tan nichtkoppe nah v. Dbeleben 196 —, Über die Koppe in Richters Heide um 
213 Ellen erhaben. — Bereinzelt liegen: a) nahe in W. bie Biegeleis b) norbweftlich 4 St. ent: 
‚ fernt, unterm böhmifchen Thomaswalde und am Steinbache, die 3 Mühlen, nämlich die Brets, 
die Wald- und am Sebnitzer Wege die Richtersmähle; .c) am Weißbache in 2 Gruppen 
die im Drtöverz. fehlende Räumigte. Der Haupttheil biefer legtern erfüllt 4 bie $ Stunde 
SOlUh vom Dorfe ein freumdliches, ibylifches, Acht ſchweizeriſches Thal, und fließt in O. am 
Hinterhermöborfer Kieferftod mit einem ifolirten Guͤtchen, enthält auch unter 10 Däufern 
2 Garnbleihen und 1 Bretmühle. Durchaus anders und gänzlich ben Namen rechtfertigend ift 
die Lage der andern Häufergruppe, bed Loches, wo man bie Loch- ober Renfhtmühle 
nebft noch 5 hoͤchſt geringen Häufern beim Zufammenfluffe der Weiß, und Dorfbäche ganz uns 
vermuthet zwifchen bie Felfen eingeflemmt findet; hier verbreitet fih in NW, bie Richters, 
in NO-die Shweinsheide, in$, der Hirſchwald, aus deſſen Gipfel weftwärts das Pohlss 
börnel oder Polifhhorn?) und das Zeiffig- oder Zeſchkenhorn vorfpringen; nad v. 
Dbelebens übertreibenben Angaben erreicht jenes 1414’, dieſes 1275’ Seehöhe. Der Hirſchwald 
fällt mit feinen Felswaͤnden in S. und W. nad ber Kirnigfch fo ab, daß er bad Gegengebirge 
gegen bie Heulenberge barftellt. — Saupsborf wurbe erft 1702 von Sebnitz ausgepfarrt, befaß 
1754 bei 25 Gütern 74 magazin und 82 fpannfreie, überhaupt aber 174 Qufen, 1813 250 
. Ste. Rindviches und 36 Pferde, erbaute 1816 1612 Schffl. Körner und 1232 Shffl. Erbäpfel, 
hat guten Flachsbau, ziemliche Holzung, Refte des früher fehr wichtigen Gränghandels, Leinwe⸗ 
berei, Strumpfiwaaren: 3), Holzuhren:, Sieb: u. a. Holzwaaren-Fertigung, enthält viele Haus 
“ firhändler und wandernde Schleifer, treibt ſtarke Waldarbeit, Bleicherei, Breterhandel u. ſ. w. 
— Auf dem Wege nach den Ditendorfer Mühlen, 4 St. weftlih unterm Loche und alfo uͤberm 
MWeißbache, fleigt der Kleinftein an, beffen Felskoppe v. Odeleben 1253’ Hoch gefunden. Weit 
unterhalb diefer nun, ‚aber boch auch hoch überm Wege, enthält der oberfte Theil eines in prachts 
vollen Etagen anfteigenden Felſen, gleichfam wie ein Gehäufe, diejenige Höhle, welche naͤchſt 
dem Kuhftalle die wundervollſte des Landes iſt. Wir. fteigen mit Mühe zwar, die uns aber 
duch Stufen, Bruͤckchen, Hanbhaben u. ſ. w. erleichtert wird, an bes Felfens Dftfeite hinauf, 
und treten aus. einem von Klippen gebildeten Vorhofe durch das nördliche ihrer 4 Thore in bie 
Höhle ein, weiche ſich unter 500 55° 56 Br. und 310 58° 43 8. befindet, und fi) aus 2 von 
Thoren burchbrochenen Wänden fo. geftaltet hat, baß biefe fih, nur noch wenig vom Himmel 
fehen laffend, gegen einander geneigt haben. Der Boben ift fo ftark geneigt,, baß man mit 
Vorſicht durch das höchfte oder füdliche, über dem Präcipiz genau fo, wie jened. bed Kuhftals 


1) Auf diefen Fam 1811 die Gattin bed Prof. Reichard mit ihrem Luftballon nieber, mit welchem 
fie in Dreöven und zwar bis in eine Höhe geftiegen war, wie kein anderer Menfch fie jemals erreicht haben 
mag. Durd forgfame Pflege im Lehngerichte wurde dad aus der fo robuften Grau faft entwichene Seben 
wieder getwedt, und ihren Namenszug zeigt feitbem eine Klippe bed Berges, 

2) Da dieſer Name f. v. a. ein Horn bei Belöheim bedeutet, fo. ſcheint in ber Nähe ein Dertchen ein: 
gegangen zu feyn. 

3) Dafür befleht die Thiermanniſche Babrik, 
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led, ſich muͤndende Thor treten muß. - Der innere Raum ift zwar nur 21 Schritte lang und 
13 Schritte breit, aber ungleich Höher, als jener des Kuhſtalles 1). Die Ausficht ift von „volle 
ber Schönheit, und ſehr malerifch die Durchſicht der Höhle, wenn man, im nörblichen Zhore 
ſteht. Unter den Inſchriften diefer jest fo felten befuchten Wände iſt befonders eine: „1586 
HZ”, deren letzter Buchftabe abgefprungen ift, bemerfenswerth, indem fie „Herzog zu Sachſen“ 
zu bedeuten, und alfo entweder noch auf Kurf. Auguft ober. auf Gheiftian J. zu gehen ſcheint. 
Weſtlich ſetzt der Felſen noch weiter fort, jedoch fo zerkluͤftet, daß man in neheren Galerien 
ihn durchkriechen kann. — — Schaͤfereihaͤuſer, ſ. Crumhermsdorf. 

22) Schmilka, Schmelke (ein flurloſes Amtsdf., das ſich zur Gemeinde Voſtelwi hält, 
und davon man ein ber Elbe nah' gelegnes Haus, deſſen Wirth Bürger. zu Schandau ift, ab⸗ 
gefondert denken muß) (gepf. nach Schandau, doch mit eigner Schule; 1834 — 21 H. und 138 - 
E wobei 2 Kathot.) ift der Sig eines Schandauifchen Nebenzollamtes nebft Anfagepoften, war 
1831 wegen der Cholera ein, Anmelbeort, trieb früher Gränghandel, hat noch. immer Pafchereis 
Vortheile, theilt gänzlich das Gewerbe von Poſtelwitz (f. d.), enthält 1 Gafthaus und 1 geringe 
Mühle nebft Säge, und liegt nicht fo fehr ‘an der Elbe ſelbſt — auf welcher hier das Gränz« 
wachtfchiff liegt — als an dem aus bem Wurzeigrunde durch die Zwieſel herabſtuͤrzenden Baͤch⸗ 
fein; 4 St. vom boͤhmiſchen Orte Herrnskretſchen, 14 St. SOlich von Schandau, über 3 St. 
von Hohnftein, „A, St. von ber Eanbesgränge, welche Ir bier durch bas, von des Winterbergs 
Vorhdhen zur Elbe’herabftärzende, ganz geringe Diebsflüßchen beftimmt, bann aber NO: 
waͤrts fo fortläuft, daß fie vom Winterberge nur. die unteren Theile bes füblichen und SOlichen 
Abhanges Böhmen zutheilt, wo diefer nämlich an bie Elbe, ben Bielgrund und die bürre Biele 
ſtoͤßt. 

Der groſſe Winterberg, deſſen jetzt fortwährend bewohnte Wirthſchaft zu Schmilka 
gerechnet wird, und welcher fuͤr den transalbiniſchen Theil der ſaͤchſ. Schweiz der hoͤchſte Gipfel, 
fuͤr die meiſten Schweizreiſenden das eigentliche Biel ift, laͤßt ſich bezuͤglich auf feinen. Umfang 
unter verfehiedenen Rädfichten betrachten; denn er ftellt in W. und 8. 3 —, übrigens - meift 2 
Etagen dar, fo daß er nur NOmärts fich fogleich mit feiner obern Etage in-bas Plateau 
über den Baͤrfang⸗ und Zſchandwaͤnden verläuft. Diefe obere, auch aus groffer- Ferne fichtbare, 
zwar fteite, aber nicht felfige, mit Buchen beftandene Etage bildet der aus dem Sandſteine fich 
erhebende Bafalt, der regellofe Säulen und Stüde darftellt und magnetifchen -Eifenfand enthält. 
Der fehmale Rüden zieht ſich St. lang aus SW. nad NO, und erhebt ſich zu 3 Beinen Kop⸗ 
pen. Mon biefen ift die SWliche, der Elbe plöglich entgegen abfallende Ecke — horizontal ge 
mefjen — nur 2 St. ONOlich von Schmilka entfernt, und Oberreit giebt ihr 500 53° 35% Breite 
(die aber der Charte zufolge höher ift) und 31055 18” &, — Die mittlere Koppe trug fonft 
ein Belvedere, welches böhmifche Wilddiebe 1821 verbrennt haben follen. Der höchften oder 
Nolichen Koppe endlich giebt Lohrmann 50% 53°°56,F Br. und 310 55° 349,9 £&,, v. Dbeleben 
zwar 1780°, Heering 1774 und Mofch 1756° Seehöhe, richtiger aber Wiemann nur 1711',. Dess 
feld 1705°, Lohrmann 1718° und Winkler 1734, Berghaus gar nur 1646“. Jedenfulls bleibt 
ber Winterberg. zwar etwas, “aber nicht viel gegen ben Zfchirnftein zurüd. Den Bergrüden 
umzieht eine ſchmale, faſt ebene Bone, welche aber als die mittlere Etage des Berges plöglich 
theits in hohen Wänden, theild in 100— 200 Ellen Hohen Hörnern oder Klippen abfällt, wo 
bann in SW. eine ungleich breitere‘ fanft geneigte Fläche folgt, die zulest in hohen Wänden zur 
Eibe und_Biela abftürzt. Jener mittlern- Etage gehören in S, alſo in Böhmen, die Felfen am 
Goldloche und der duͤrren Biela, bie prächtigen und wie gemauert. erfcheinenden Sil— 
berwände-gu; in SW, aber das Pehfäffelhorn, der Malerfiein, der Grethen- 
Boldftein unterm Küppenringt, das Küppenhorn und der Mittelringtz in-W. das 





1) Daraus, daß bie Ktöinfteinhögte ſich im Ganzen Dom: oder Tempel⸗aͤ hnlich geſtaltet, Yänn man ohne 
Meitered das — entnehmen, mit welchem ſie in den meiſten Bügern mit dem Kuhftalle verglichen 
wird, 
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Schufersgrundhorn, und das prachtvolle, 200 Ellen hohe Bomeläsfhkenhorn!) 
am Wurzelgrunde. Da nun ledterer ungemein fteil nach ber Wurzel herauffteigt, fo wer= . 
den auch die Felfen an demfelben immer Heiner, und verſchwinden endlich ganz unter einer fanft: 
geneigten Fläche. Unter der Wurzel aber verſteht man die Satteltiefe beöjenigen ſchmalen 
Hochlandes, welches. beide Winterberge 2) zufammen verbindet. - Geht. man. im - Wurzelgrunde 
hinab, To beginnt links ſchon nahe unterm Bomeläsfhlenhorne die unterfte Stage, aber faſt un⸗ 
merklich, und wird, je näher an Schmilta, defto höher, bis fie ‚hier. fi in 200 bis-250 Ellen 
hoben, ſehr Elippenreichen Wänden über bie Eibe erhebt; auch am der duͤrren Biela, einem boͤh⸗ 
miſchen Grunde, endet fie oben: fo unfcheinbar, wie am Wurgelgeunbe, und zwar naͤchſt beim - 
Wege nach dem Prebisthore 3), Den Bafalteücten umziehen veitbare Wege, in einzelnen: Par⸗ 
tien der Roßs ober Reiterfteig genannt. Weſtlich unter der Wirthſchaft und. fonft: noch 
finden fich treffliche Quellen. Die: beiden Hauptwege zur- Koppe (vom Kleinen Winterberge. und 
vom Prebisthore her) find zuletzt baſaltene Felstreppen, und vereinigen fich bei ben 5 Hüttchen 
der wohleingerichteten Wirtäfchaft, weiche felbft ein gutes Nachtlager barbietet *), und we "auch - 
Stöde, Strohhüte, Baſtſchuhe, Meffer; allerlei Putze und Glaswaaren „verkauft werden. Emp⸗ 
ſindlich aber fehlt Hier ein Ferntohr, um auf dem thurmartigen Geräfte ®) bie fo überaus ver⸗ 
breitete und in einigen Partie auch recht reigende Umficht nach Würden beurtheilen unb geniefs 
fen zu Tonnen.“ Diefe wird nur noch in SO. etwas beeinträchtigt durch ben Reſt fehr hoher 
Buchen, welche fonft den ganzen Gipfel -bebedten. Sie reicht in:N. bis zum Keulens, in NW. 
bis zum Golmberge, in W. bis jenfeits Tharandt und Altenberg, in SW, zum Mittelgebirge mit 
dem Millefehauer, in S. zum Vierzehngebirge und Göhlig, in SO. zum Pöfig und Jeſchken, im 
O. zur Lauſche und Zafelfichte, ja zum hohen Rabe, wo die Elbe’ quillt, um fich uns in. W. 
als einen von Schiffen belebten Strom beim muntern Städtchen: Schandau und vor dem Lilgen- 
fteine zu zeigen 6). - 

Nehmen wir ben Weg nach Schanbau weder über ben Kuhftall, noch durch bes" Banbbioa 
(f. u.), fo gehen wir in dem ſchon erwähnten Wurgelgrunde, wo bie von. dem Wurzel⸗ 
Plateau herabfallenden Stippen 7), der Nollenberg und das breite. Horn uns rechts blei⸗ 
ben, WSWwärts hinab- in die Bwiefel, wo fih von N. her ber tiefe breite fanderfüllte He⸗ 
ringsgrund (f. u.) dem unſrigen verbindet, der fortan Bwiefelgrund ober Schmilter Grund 
heißt. Singen wir tarin noch nach Schmilka hinab, fo hätten wir zur Rechten die Abfeite 
der Goftge, einer mit Buchen‘ ſchon bebediten Hochebene, die Branbleithe, und das bis 
zur Elbe fortfegende Bornhorn. Gehen wir dagegen auf ber neuen Strafe zur: Eibleithe 


m mn 





1) Nach v. Odeleben bleibt der Goldftein 170, dad Küppenhorn 149, dad Schufterögrundhorn 189, - 
bad Bomelägfhkenhorn 206 Ellen gegen bie Koppe zurüd, Woher lestered feinen frivolen Namen bekom⸗ 
men, laͤßt ſich ihm nicht abſehen. 

2) Vom kleinen Winterberge f. am Schluß dieſes Artikels, ” ; 

3) Diefer fällt Swärts von der Koppe herab, ift dann zunaäͤchſt ein Zeit des NOwärtd zum Beughaufe 
gehenden Reiterfteiged, und geht mun meift -SOmwärts fleigend und fallend, an mehreren Stellen geftuft und 
gebrüdt, audp zum Theil zwiſchen Klippen, auf der Randedgränge über den Schlüffel und den Jordan bis das 
bin, wo bie Weberfhlüchte fih entfpinnt; bier dreht er ſich SWwärts nad Böhmen hinein und dem nahen 
Drebiöthore zu. 

4) Man mühte denn — tie ber Verf. ed einſt hören mußte — auf feidenen Bettdecken beftehen. Das 
- Ländlichnatürliche ift zum Gluͤcke hier noch keineswegs fo, wie auf ber, Baflei verdrängt; nur bat ber Gare 
ten-Sandweg nach ber Wurzel hin-einen etwas Lächerlichen Anſtrich. 

5) Diefed auf Sanbfteinpfeilern 1836 errichtete Gerüfte, um beffen endliche Berverkftelligung ber Verf. 
8 einiges Verdienſt beiſchreiben darf, erhoͤhet den Beſchauer um etwa 15 Ellen gegen ſonſt, und hat 40 

tufen. 

6) Dan ſieht auch Dresden, Stolpen, Koͤnigſtein u. ſ. w. — Der Obriſt v. Odeleben weihete dieſem 
nicht genug zu ſtudirenden Panorama eine Zeichnung nebſt Commentar, den aber der Verf. d. B. in ſeinem 
Exemplar noch ſehr zu bereichern Urſache gefunden. 

7) Unter dieſen zeichnet dad 1000 Schritte lange, aber ganz ſchmale dehnhora ſich beſonders aus; 
es ſteht dem Winterberge nur um 238 Ellen nach. 


* 


. 
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(f. Oſtrau) und alſo anfangs in den Herings⸗ und Rauſchengruͤnden — letztere den Falken⸗ 
heger⸗ oder Falconiergrund aufnimmt), ſodann auf die Goſtge hinauf: ſo kommen wir auf der 


mit Binſen hier dicht bewachſenen Sandchauſſee zunaͤchſt an den Raͤuſchen⸗- oder Rauſcheen⸗ 


ſtein, einen 133 Ellen hohen, gänzlich iſolirten, faſt ſenkrecht aufſteigenden Felskegel, welcher 
die Reiſenburg, das Raͤuſchenſchloß oder die Burg Reichenſtein getragen, wegen 
deren Die v. Staupis auf Kriebenſtein Dohnaiſche Vaſallen waren; fie kam daher 1403 an 
die Markgrafen, unter denen Friebrich d. Str. fie 1415 eins und den Staupisen nahm; hierbei 
mag fie auch ihren Ruin gefunden haben. - Sehr mühfam koͤnnen wir wieder feit 1811 (wo ber 
Warbein Sonntag zu Dresden dazu Geld gab) durch -eine Spalte in ähnlicher Weife, wie auf 


dem Kubftalle, den Gipfel erreichen, wo wir allerlei Befeftigungsfpuren und eine Böftliche Aus- 


fiht finden. Nördlich von dieſem majeftätifchen und weit bemerkbaren Kegel bilden zwei gegen 
einander gelehnte Wände das hohe. enge Räufhenthor, in beffen öftlicher Nähe wir am 
Raͤuſchengrunde ein 5faches Echo wecken konnen. — Bor ber breiten Kluft: (f. Oftrau) 
berühren wir auf ber Straffe noch die Goftenwände, welche zu den riefigften und pracht⸗ 
volleften .ing Sande gehören, und ben Räufchenftein um 18 Ellen überragen. 

Dem Räufchenfteine NOlich gegenüber und um 43 Ellen höher, ragt das ungeheure Fal⸗ 
eonierhorn, und abermals NOlich von dieſem, durch den Falconiergrund davon geſchie— 
den, das noch riefenhaftere, auh um 23 Ellen höher ragende verborgene Horn, das ofts 
wärts in den Heringsgrund abfällt. In diefem führt ber Weg von Schmilfa hinauf zur 
heiligen Stiege, einer theild in Zelfen gehauenen, theils aus Bretchen und Sproffen gebaus 
ten, fehr hohen und kuͤhnen Treppe, die in einem faft fchornfteinähnlichen Felfenwintel fich auf 
bie untere Etage des Heringögrundhornes heraufwindet 1). Diefes höchfte Horn hiefiger 
Gebirgspartie, gegen 1340° hoch und nach v. Dbeleben nur 217 Ellen niedriger, als ber Win 
terberg, ift nicht ganz ohne Gefahr zu erfteigen, gewährt aber nach S. und SW. eine der Eöft- 
Yichften Ausfichten bis tief nach Böhmen hinein. An feiner NSeite 'entfpinnt fi bei einem 
Zoche, welches ihn mit dem’ Berggrate des Reiterſteiges (f. u.) verkettet, der fehr tiefe und 


- höchft jehenswerthe Sandblosgrund. Nachdem ber Pfad über deſſen SW = Rande - zwifchen 


der obern. und untern FelfensEtage hingelaufen, ſenkt er fich auf einer. vielfältig unterbrochenen 
Treppe von beinahe 200 Stufen hinab. Unten angelangt, wende man- fich rechts, um ben 
Wafferfall zu fehen. Das MWaffer flürzt theils als ein vorfpringender Strahl, theils in 
einer Kluft zwar hoͤr⸗, aber nicht fichtbar, fehr Hoch herab, um ald Büchlein bald wieber im 
Sande zu verfhwinden. “Der Fall felbft gefchieht in einer der Eden, die ſich durch eine hohe 
Duerwand im Grunde geftalten, Verfolgen wir den Grund weiter hinab zwifchen feinen thurms 
hohen, zum Theil fchauerlich zerfallenen und amenteuerlich geftalteten, noch namenloſen Felſen, 


fo kommen wir auf ber Zeughausftraffe ba an, wo auch ber noch längere Grund ber wilden 


Lorenzlöher ausgeht, Diefer hat wegen einer Querwand ebenfalls eine Felfentreppe, und 
entfpinnt fih an dem Joche, welches die Falconier- und verborgenen Hörner verkettet. Laſſen 
wir von ber heiligen Stiege aus das Sandblos gänzlich bei Seite, fo bringt das ſchon erwähnte 
Zoch uns fogleich auf den Reiterfteig, welcher von ber Zeughausitraffe aus W. her duch 
die Hölle auf den langen, von ungeheuren Felfen unterftügten Berggrat herauffommt, der bie 
Partien der im Vorigen genannten Hörner und des langen Hornes mit jener bes Eleinen Win: 
terberges, oſtwaͤrts ftreichend, verkettet. Gin wenig oſtwaͤrts auf dem Reiterfteige vorgefchritz 
ten, treten wir rechts hinaus auf ein, kürzlich erft burch Brüdchen u. f. w. zugänglich gemach⸗ 
tes, ehe fchmales Horn am Schneeberger Loche, und genieffen hier nicht allein einer köſt⸗ 


1) Die Stiege ift auf der v. Odelebenſchen Charte fälfchlich in eine Schlucht gefegt, worin gar Fein 
Weg läuft; fie gehört vielmehr in jene kurze Schlucht, die man dort unter ber Mitte bed Namens „He— 
rings Sp.’ findet. Auf der fo vortrefflichen Charte fehlen auch die Duerwände in den Sandblos- und Los 
renzgrüunden, fo wie dee Waſſerfall im erftern. — Der Sandblosweg ift ein Theil ded kürzeſten Weges vom 
Winterberge nah Schandau; andere Theile find der Neiterfteig bid an dad zum — —— “ und Sand⸗ 
blos führende-Joch, und die Zeughausſtraſſe bis zu den Badoͤfen bei Oſtrau. 
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lichen Ausſicht nach Suͤben und der großartigſten Anſicht des miatetderzet, ſondern eo bie ue⸗ 
berficht der zahllofen Hörner und Schluchten biefer Pflege fo genügend, daß wir uns bes ges 
fährlichen Kletterns auf das gegenüber vorfpringende Schneeberger Horn überheben koͤnnen; 
freitich ift diefelbe Weberficht dort noch graufigsfchöner, und in Norbbeutfchland einzig in ihrer 
Art. — Am: meftlihen Ende des erwähnten Gebirgsgrates beginnt das paffend fogenannte, jedoch 
‚zugleich fehe breite lange Horn, welches Nwärts ftreicht, durch fein etagenweiſes Abfallen 
zur Beughausftraffe binab in NW. und N. prachtvolle Anfichten gewährt, und in bortiger Partie 
der. Affenftein heißt. Diefer ift gegen 1360°, das lange Horn aber auf feinem Rüden über 
1400’ hoch. Etwa 120 Ellen niebriger, als der Affenftein,.ift der blaue Stod ober deſſen 


ſchrecklich zerriffene, tiefere (an fich wieder 120 Ellen hohe) Etage, davor wie ein Wächter ein - 


Kegel fteht, der gänzlich mit dem berühmten Prebiskegel in Böhmen übereintommt. In Often 
‚ „fondert vom langen Horne das überaus tiefe und wilde kleine Loch bie vordere Speiche, 
eine ähnliche Schlucht aber von biefer weiter in O. die mittle Speiche, beren gänzlich ab⸗ 
getrennter und umfreisbarer vorderer oder nörbliher Theil das vordere Raubfchloß heißt, 
unterwärts einige Höhlen, oberwärts mancherlei Spuren der Befeftigung zeigt, unb nach v. Ob. 
113 Ellen gegen den Heinen Winterberg zurüdbleibt. Gößinger meint, bie Burg habe Spenta 
geheiffen und fomit den Namen ber 3 Speichenhörner (davon das hintere dem Eleinen Winters 
berge zugehört) veranlaßtz doch bleibt er allen Beweis fehulbig.. Will man zwifchen ben Burs 
gen Wilden und Winterfttin (f. unter Lichtenhain) unterfcheiben, fo würbe man letztere im 
Raubſchloſſe wiebererfennen müffen; es fehlt aber hier alle gefchichtliche Nachmweifung, weßhalb 
‚man au an bie räthfelhafte Burg Thierftein denken darf, bie 1403 von ben Meißnifchen 
“als ein.Zubehör von Dohna erobert worden ift. 

Der Eleine Winterberg endlich, an deffen höchfte Fuß-Partie fowohl der Reiterfleig, 
als der vom groffen Winterberge herabkommende Hauptweg uns bringt, fteigt an biefer feiner 
Sübdftite als eine bewaldete Halbkugel über ein (mit. Heinen Klippen befestes) Plateau empor, 
welches nebft der Wurzel ihn mit dem groffen WB. verbindet, fällt aber ungleich tiefer in uns 
geheueren Wänden und Hörnern in NW. und N. zur Ebene ‚des Wildenfteiner Waldes, in O, zu 
den niedrigen Vorhöhen am Kleinen Bfchande herab. In feiner halbkugligen obern Partie be— 


fteht er meift aus Bafalt, aus welchem fich wiederum — ein wahrhaftes Räthfel für die Geo: 
logie! — Sanbfteinklippen emporbrängen. - Diefer fehr porbfe Bafalt enthält Diivin, Zeolith, ' 


Kalkſpath und Hornblende. Auch finden fich nördlich unterm Berge eine Lava=artige brauns 
ſchwarze Wade und ein grau=gelber, gleichfam vulcanifhher Zraß, ber auffer Dpal und Leucit 
nach- Gößingers Entbedung auch Schwefel enthält; gleichwohl findet fih am Berge nirgends ein 
Krater, der ihn zum erlofchenen Wulcane ftempeln würde. Er eulminirt nad Dberreit unter 
500 543 Min. Br. und 310 55,5, Min. &., überm Meere nach Berghaus 1496, nach Wiemann 
1521’, nach Winkler 1524, nach Desfeld 1533’ hoch, fo wie überm Winterhäuschen nach Berg: 
haus 84, nah Wiemann und Winkler 88, nach, v. Odeleben 125 Ellen, und nad) Lesterm 88 
Ellen, über der Hintern Speihe. Der am hohen öftlichen Abhange hin ziehende Hauptweg ber 
Schiweizreifenden fällt in N, durch Hanbhaben einigermaffen erleichtert, im Bidzad überaus fteil 
in den Wald herab, und-trifft dabei auf einer Felfenetage eine ber größften Linden im Lande, 
deren Stamm 11} Ellen mißt. unfern bes Weges fteht auf einem ber NOlichen Felshoͤrner das 
1818 erneuete, einigermaffen tempelförmige, ganz leere Winterhaͤuschen mit überaus wild⸗ 
ſchoͤner und großartiger, felbft die Laufche und die Zafelfichte noch treffender Ausſicht. Cs 
feiert die Lebensrettung des Kurf. Auguft, gegen welchen, als er 1558 "hier jagte, unter ber 
Klippe ein Hirfch fich drohend wendete. Diefes Amenteuer erzählen uns die lateinifchen Werfe 
über ber Thuͤre, welche vor 150 3. der Schandauer Paftor Sieber, ein gekrönter Dichter; 
gefertigt hat. " 
23) Schoͤnbach (unterm RG. Langburkersborf, welches fonft auch ein Wörwerk hier ges 
habt. — Gepf. nach Sebnis,. doch mit eigner Schule; 1834 — 59 Häuf. und 325 E., wobei 4 
Kath.) liegt 2 St. dftlih von Hohnftein, 14 St. füdlich von Neuftabt, $ bis Z St. von Sebnitz 
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fo, daß es an einem in Hainersdorf mündenden Bächlein vom der Mühle aus 2000: Schritte 
lang Wwärts an einer wenig mehr benusten Straffe hinaufzieht, In SW, fleigt der Erums 
hermsdorfer, in S. ber Shönbader, in SO. der Rofens, in O. Langens Berg 
an, in NO. das lange Horn, in N. aber bie gewaltige Maffe des Ungars, Es giebt hier 
1 Lehngericht mit Gafthof, einige Bleiben, Spinnerei, Flachsbau, bei 16 Gütern 9,75 Hufen, 
babei 24 Hufen Freilandes, und man ‚erbaute 1816 610 Schffl. Körner und 390 Sch. Erdaͤpfel. 
Ein Gut ſteht, oſtwaͤrts iſolirt. — — Sephs Mühle, ſ. Ottendorf. 

24) Ulbersdorf (urk. Olbbersdorf, v. auch Ullersdfez unter den feit 1693 combi⸗ 
nirten daſigen v. Luͤtt ich auiſchen RS. Ober⸗ und Niederu. — + unter Pirnaiſcher Eph. 
und herrſchftl. Gou.; 1834 ==84 H., wobei 1 Schule, und 470 E., wobei 3 Kath.) liegt hin⸗ 
fichtlich der. anfehlihen Kirche nach Dberreit unter 500 57’ 57” Br. und 310 52° 34” 2., nad 
Wiemann 90% hoch, 15 St. OsOlich von Hohnſtein längs dem Lichtenhainer und zum Theil 
am Schniger Wege, 14 St. weſtlich von Sebnitz, 14 St. von Schandau,-zum Theil am Wege 
von da nad Reuſtadt. Es dehnt fih vom Gafthofe aus SOwaͤrts längs einer Bachſchlucht 
2000 Schritte weit hinab in die Nähe der Sehnig, weiche in ſchͤnem Thale unterm Miühlberge 
- bie beiden Gänge und die Säge ber Mühle treibt, tiefer in SW, aber ein (auf Oberreits Sharte 
fehlendes) Vorgebirge umfließt, welches als Burgftätte (vergl. die Goßdorfer Burg) noch das 
alte Schloß heißt. Vom obern Nittergute, das. ziemliche Brauerei hat, führt eine lange 
Allee weftwärts auf den Huthberg, ber eine treffliche Anficht des Felſengebirges zeigt, und 
nad) v. Dbeleben 1117’, fo wie ber Gafthof 1023’ hoch iſt. Das feit 1609 unter 2 v. Herms⸗ 
borfifche Lineen zertheilte RGut hat dann. im Befige viel gewechſelt, und ‚gehört obern Theils 
mindeftens feit 1659, untern Theile feit 1693 Denen v. Luͤttichau —; es ift feit 1745 ſchrift⸗ 
faͤſſig. Des Kirchfpieles wird fchon 1346 gedacht; es unterlag dem Sebnitzer Erzpriefter, und 
zählte 1834 mit Lohsborf 761 Seelen. Herzog Moriz wies, wie in Ehrenberg, fo auch allhier 
6 Güter mit Lehn und Zinſen an den Hohnfteiner Pfarrer, und einigen Zins an dortigen Schuls 
meifter. — Der. Ort hatte 175% bei 16 Gütern 14 Hufen, wobei. 34 magazin⸗ und 43 fpann 
freie, erbaute 4816 1621 Scheffel Körner und. 1514 Schfjl. Erdaͤpfel, treibt auch einige, Fabriks⸗ 
arbeit. — — Vorwerk, ſ. Hohnſtein. 

25) Waizdorf, Waigdf. (urk. Weytzſchdorf, d. h. Hohendorf. — Amtöbf.; gepf. 
nach Hohnſtein, doch mit beſondrem Lehrer; 1834 — 12 Häuf. und 69 E.) beſitzt bei 5 Gütern 
4 reis und überhaupt 4,75 Hufen, haf aber 1816 nur 177 Schffl. Körner und 186 Sch. Erb: 
äpfel erbaut, begreift die 4 St. nörblich entfegne Grundmühle, und liegt nach Wiemann bis 
zu 1063 Hoch, 2 St. SOlich von Hohnftein, dicht dftich überm „tiefen Grunde”; fo rauh, daß 
nie Sperlinge bier niften, und fo abgelegen, baß es im 18..Iahrh. Zeinen feindlichen Soldaten 
gefehen. Eine kurze Schlucht bringt, zum Theil auf Stufen, in den Grund, wo man, wie bft- 

lich überm Dorfe, Werkftüden bricht. NOwaͤrts erhebt fi, aus Granit aufgethürmt, ber 
Waizdorfer Berg oder bie Waizborfer Höhe, berem freier weftlicher Gipfel eine uralte Linde, 
nah Oberreit unter 500 57’ 50 Br. und 319 48° 32% Länge, nach Berghaus 1212, nach Od. 


1323, richtiger nach Wiemann 1294°, nad) Lohmann 1271’ hoch, trägt. Der etwas höhere 


öftliche Gipfel ift zwar bewaldet; gleichwohl erwählt man am beften feine Holzede zum Stand» 
puncte für die Ausficht: eine der veichften und herelichften im Lande, bis. auf den Vorgrund 
jener des Brandes fehr ähnlich, nur aber bei 180 Ellen gröfferer Höhe natürlich viel reicher, 
fo baß man u.a. auch einen Theil Dresdens fieht. — SOlih vom Dorfe verbreitet fich bas 
weitgebehnte Plateau der Dohel, mit 200 und noch mehr Ellen hohen Wänden weftlich in ben 
„tiefen Grund”, mit nicht minder riefigen vorfpringenden Hörnern (barunter der Nafenftein, 
die Kohlichte, der Brand) öftlich zum Kohlgraben und füblich zum Ochelgrunde der Sch: 
nig abfallend; vergl. Goßdorf und Porfchdorf. In S. geftaltet fich durch die fleine und durch 
die niedere Dchel eine untere Felfenetage, und die obere Ochel heift hier auch der Schan- 
“dauer Berg. Die obere fand Oberreit von 1013 bis zu 1090 hoch, die niedere 777°, welche 
Angaben jedoch etwas zu ermäffigen find. — Der vom Waizdorfer Bade und ber Hohnſtein⸗ 


* 


- 


Schandauer Straffe belebte tiefe Grund gehört: durch feine uͤberaus granbiofen, zum heil 
Burgruinen ähnelnden Felshörner, feine huͤbſchen und bis zu 4 Ellen hohen Gascaden u. f. f. zu 
den befuchenswertheften, auch unterwärtd von da, wo ber Fußweg vom: Brande herabfommt, 
zu ben befuchteften der Gegend. ‚Seine auffallende Tiefe beginnt ‚zwar ſchon bei. ber Grund⸗ 
mühle, feine Felfennatue aber erft dba, wo ber Kohlgraben, ein Grund bes Hohnſteiner 
Korftes, barein faͤllt. Zu feinen auffallenbeften Partien »gehört- bad Bad der Diana, Än 
beffen Baffin ein Wäfferchen über eine. Felsbank herabträuft. .. Eingehauene Senſen mit ber 
Jahrzahl 1699 erinnern an ein unglüdliches Duell zwifchen 2 Bauerburſchen. Bemerkung fins 
bet auch ber Häufige Nachtſchatten. Zulegt zieht fich am rechten ufer ber Frinzberg als ein 


fchmales, fehr felfiges Borgebirge bis zur Polenz herabz body nennt man auch noch bas tiefere 


Flußthal faft bis Porfchborf herab ben „‚tiefen Grund“, — — Walbmühle; f. Saupsdorf. 
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3) Wendifhfehra, Windifchf.,, Wendifhenfähre (unterm RG. Proſſen; gepf. 


nach Schandau, doch mit befondrem Lehrerz 1834 = 12 9. und 66 E.) begreift jeht noch ein, 
nach Schandau hin äbgelegnes, fchönes neues Haus eines Schiffherrn, hat bei feinen 4 Gaͤrt⸗ 
nerftellen $ Hufe; foll aus einer Faͤhre (beſonders fuͤr die nach Papſtdorf Walfahrenden) erwach⸗ 
ſen ſeyn, treibt meiſt Stromgewerbe und Steinbrecherei, und liegt 2000 Schritte NWlich unter 
Schandau nähft dem Galgenhorne und dem Ausfluffe ber Lachsbach in die Elbe, an ber Straſſe 
nach Porfchborf. . 1742 gab es hier ein ſtarkes fächfifches Militaͤrlazareth. 

Baude, f. Schandau — Zeughaus, f. unter Dttendorf. 

Ziegeleien (ifolirte und bewohnte), f. Dttendorf und Rugiswalde, 





Die vierte Amtsbauptmannfcaft 


ſoll zwar nun mit ber zweiten ober Meifnifchen verbunden werben, wird aber, da der Amtös 
hauptmann zur Zeit nod in Hain wohnt, am paffendften ‚abgefondert behandelt. Sie begreift 


_ auffer den meiften der rechts von der Elbe gelegenen Drte bes Amtes Meiffen, bie wir fchon 


unter biefem behandelten, auch bie Aemter Hain, Morizburg und Lausnig, überhaupt 
gegen 174 OMeiten mit 49777. Seelen im 3. 1834, feit welcher Zeit jebod einige ihrer Orte 
nächft- bei Meiffen an die zweite Amtshauptmannfchaft gefommen find, Unter allen im Lande 
zeigt fie die dünnfte Bendlkerung. Wir betrachten. zuerft j . 


VII) das Amt Hain oder Groffenhbain, 


im Kreisbireetionsbezirke das nörblichfte und größfte, im Lande ebenfalls bis 1815 das erfte, 
feitbem das dritte an Grbffe. 1831 enthielt es nach Oberreit. 13,418 Meilen, bekam’ übers 
dieß 1) 1836 die bisher enclavirten Drte der Meißnifchen Procuratur: und Schulämter — näms 
lih von jenem Pisfowig und Theile von Böhla, Erbmanns- und Hohendorf, Kleinthiemig, 
Prieftewig, Roda, Uebigau und Weiffig, von dieſem Gohlis, Defhük und Kmehlen, und heile 
von Boͤhla, Borſchuͤtz, Erbmannsdorf, Großdobritz, Kottewitz, Ruͤnchritz, Prieſtewit und Zotte⸗ 
witz —, ferner die lauſitziſche Seite von Crakau 2) und das Morizburgiſche Dorf Geislitz zuge 
wiefen, verlor aber ſchon damals ans A. Meiffen den Gerichtöbezirt Oberau, ans A. Morizburg 
Boden und Großbittmannsdorf, and Amt Lausnig Tauſcha und Lichtenau, an die Dberlaufig 
Theile von Reichenbach und Reichenau 8); 1838 aber ans A. — Großdobritz, ans A. Mo⸗ 


1) Doch iſt hier nur an Gerichtöbarkeit, Landespolizei u. ſ. w. zu denken; denn die Renten gehören noch 


immer resp. der Procuratur und der Schulverwalterei. 
2) Dieſer Theil gab aber keineswegs zugleich die Provincialverhaͤltniſſe der Dberlaufig auf. 
3) Hier gilt das  Umgebehries denn dieſe Antheile blieben in ihren Provincialverhälfniffen erblaͤndiſch. 
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rigburg bie Stabt Rabeburg, Ober⸗ und Nieberrödern, Niederebersbach, Freitelsdorf, Zſchorna 
und Dobra, ans Amt Lausnig den Heinen hiefigen Antheit an der Stadt Koͤnigsbruͤck, Stenz, 
Glauſchnitz, Würfhnig und Kleinnaundorf. Daher dürfte es jest ſchwerlich noch über 10, ' 
Quadratmeilen enthalten. Und wenn ed 1830 29093 Gonfumenten angab, 1834 in ben 
921 -Häufern zweier Städte und den 3943 Ländlichen H. 33082 Seelen enthielt, ſo zählte man 
deren 1837 doch fehon nicht mehr als 33742 in 4942 Häufern, worunter 101, nach Dresden 
gepf. Katholiten, 6 Reformirte und 2 jübifche Handwerkögefellen. In den heutigen Drten 
des Amtes hat man 1834 nur 29072 Seelen gezählt, und nimmt man dafür jest 31000 an, 
fo tommen durchfchnittlich jeder AMeile 2950 zu, fo wie nach Abzug ber einzigen Stabt Hain 
nur 9. 380; uͤberdieß ift bie. Bebölferung in NO. noch viel dünner, als in SW 1), — Weit 
gröffer noch, als 1831, war das Amt vor ber Lanbeözertheilung 18152), und nad Leonhardi 
enthielt es 1804 fammt dem A. Morizburg, welches bamals (und zwar feit 1770) damit vers 
bunden war, 5 Städte, 169 Dörfer und 12 Worwerke, fo wie 1801 32300 Gonfumenten, hatte 
22824 fteuerbare Hufen, verfteuerte 1185084 fl., und gab damals feine Aerndte auf 217338 
Scheffel Körner und 76761 Schffl. Erdaͤpfel —, 1804 aber 35357 Gonfumenten an, . 


Wenn die Geftalt diefes Bezirkes vor 1815 faft eine runde war, fo behnt es fich dage— 
gen jest zwar aus WNW. nad OSO. noch 10%, hingegen in bie Breite nur 21 bis 4 Stun: 
den aus. Es gränzt in O. an bie Dberlaufis, in S. an bie Aemter Laußnis, Morizburg und 
Meiffen, in SW. an letzteres, in W. an bas Leipziger Amt Ofchas, in NW. und N, an den Lie: 
benmwerder Kreis des preuffifchen Regirungsbezirkes Merfeburg. In die Breite reicht es von 
519 12° bei Naundörfchen bie zu 510 274 Minuten bei Schweinfurth, in die Länge von 300 
533 Min. bei Kottewig bis zu 310 322 Min, bei Grafau: Puncte, welche ein Oblong von 24% 
DOMeilen zu erfüllen erlauben, .bavon auf dad Amt 43 Procent kommen. Es enclavirt nur 
noch die Dörfer Lichtenfee und Nafienböhla von den Aemtern Oſchatz und Meiffen. Natürs 
liche Begraͤnzung geben ihm die Elbe gegen bie ebengenanhten Aemter®) und- die Pulönig 
gegen die Dberlaufig %). Es- enthält 124 Dörfer (unter denen bas größfte, Nündrig®), we: 
nig über 600 E., mandjes nur 3 ober 4 Häufer zählt), 12 andere Häufergruppen und 19 
Vorwerks und Freigüter, unter denen bie Zeihmühle und das zu Fichtenberg in Preuffen 
gehörige Kleintrebmig befondre Gerichtsbarkeit haben. Letzteres gilt auch von Colmnitz als einem 
Zubehör von Zfchaiten, von Blohwis und Prößnig ald Zubehör von Großfmehlen in Preuffen. 
Der wirklihen Rittergüter giebt es 40, nämlich Adelsdorf, Baßlitz, Bieberach (vergl. dief.), 
Boberfen, Böhla, Coſelitz, Crackau, Eunersdorf, Dallwitz mit Döbrischen, Frauenhain mit Za— 
beitis, Glaubitz, Grödel, Kottewis, Kraufnis, Kreinig, Lauterbach, Linz, Merfchwis, Mühlbach, 
Naundorf, Niederzfchauis, Delönig 6), Promnig, Roda, Röhrsdorf, Sala, Schönfeld (mo 2 ver: 
bundene Güter find), Seußlis, Skaſſa, Straud, Ziefenau, Walda, Zottewis, Zfchaiten, Zſchepa, 
Bfchiefchen, endlich das Statsgut Kalkreuth 7). Aufferdem haben auch die beiden Güter zu Groß: 
kmehlen in Preuffen Grundſtuͤcke allhier und daher ———— nach Dresden; und die 


1) Noch geringer war verhaͤltnißmaͤſſig die Bevditerung vor 1815, wo die menfchenleerefte Gegend, jene 
von Müdenberg, mit an Preuffen kam. 

2) An Preuffen fielen 1815 die Städte Elſterwerda, Ortrandt und Müdenberg, bie Orte Paußnitz und 
Loͤßnig (melche jenfeitd der’ Elbe liegen), Saathain, Kraupe, Dreifig, Biela, Kotzſchka, Stoljenhain, Pröfen, 
Wahnsdorf, Merzdorf, Seifertömühle, Gröden, Hirſchfeld, Großthiemig, Frauwalde, Groß: und Kleintmehlen, 
Heinerödorf, Kraufhüg, Kahla, Bleffa, Dorf- Müdenberg, Bodwis, Lauhhammer, Grünmwalde, Dolſtheide, 
Kleinleipifh, Naundorf und Zfchiepfau. Dagegen find damald Kreinig und Jakobsthal, fo wie Zſchepa vom 
Mühlberger —, Nauwalde vom Liebenwerder Amte, weil fie fächfifch geblieben, in das X. Hain gelommen. 

3) Dod) liegen Moriz und Ledwig im A. Meiſſen, dieöfeitö der Elbe. 

4) Hiervon ift die Gemarkung von Eradau auszunehmen, welche ungetheilt hierher gehört. 

5) Diefed ift zum Theil ins Meiffener — und Pulfen zur Hälfte ind Oſchatzer Amt bezirkt. 

6) Dazu gehoͤrt ein Theil von Großthiemig in Preuſſen. 

7) Unter deren Schloͤſſern und Herrnhaͤuſern verdienen jene zu Zabeltitz Frauenhain Tiefenau, Kreinitz, 
Seußlitz, Groͤdel und Skaſſa Auszeichnung. 


* 
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Lehnscurie rechnet ins A. Hain noch Scheerau bei Lommatzſch. Zu den vorſtehend angedeuteten 
Patrimonialgerichten kommen nun noch das Hainer Stadtgericht und das Amt ſelbſt, _. 
* auffer dem Amtmanne 1837 1 Actuar, 2 VBiceaetuarien, 1 Regiftrator und Sporteleinnehmer, 1 
Gontroleur und 2 Gopiſten befchäftigte. Daß das Amt 1227 fchon beftanden, beweift ber da⸗ 
malige markgrfl. Voigt ober Advocatus Heinrich v. Hagin. 1349 finden wir 3 Wögte: Kulo, 
Kaspar und Heinrih 1). — Für die Renten beftcht das Rentamt zu Hain, davon aber, 
wie ſchon bemerkt, 33 Schul: und 15 Procuraturbörfer erimirt find. Für directe Steuern bes 
fteht die Einnahme in Hain, für indirecte bad Meiffener Unterfteueramt eben da und die Res 
cepfur zu Beithainz doch gehört bie öftlichfte Gegend, Linz, Liega, Thammenhain und Gunersborf 
noch eingefchloffen, nach dem Rabeburger Unterfteueramte. Chauffeehäufer find zu Hain, Frauens - 
hain und Paulusmühle. Der Ephorie zu Hain unterliegen alle Parochien im Amte; doch 
find Lobſal und Naundörfchen nad) Zabel, fo wie Marſchau nach Großbobrig in der Meiffener —, 
Boberfen nach Gröba in der Ofchager Ephorie, Kleintrebnig und Gohriſch nad Fichtenberg, Rep⸗ 
pis nad Stolzenhain, Prösnig nach Großthiemig, Kraußnig nach Kmehlen in Preuffen gepfarrtz 
auſſerdem ift Blochwis das Filial von Kmehlen, Naumwalde ‚das von Gröbeln in Preuſſen. Der 
ben Horftrevieren. Gohrifch, Paulusmühle und Okrylla vorgefegte Dberförfter zu Gohrifch uns 
terliegt dem Morizburger Forftamte. Das Amt bildet nebft den Aemtern Radeberg, Laußnitz und 
. Morizburg, im Wefentlichen ben Iten bäuerlichen Wahlbezirk des Landes. Es hat feinen 
Phyficus und feinen Wundarzt in Hain, wo man auch 1795 eine Hebammenanftalt für ben Be: 
zirk errichtete. Etwa fich ereignender Bergbau würde ins Glashütter Revier des Bergamtes Als 
tenberg gehören. 
Des Amtes und überhaupt bes Landes tieffter. Punct liegt auf der Elbe bei Kreinis, nach 
Berghaus 275° hoch, was mit MWittenbergs ficherer Seehöhe harmonirt; Kunze fand nivellirenb 
nur 257°. Das Land fteigt im Ganzen SOwärts nad) Sada und Stölpchen hin an, hat jedoch 
feine Höchften Gipfel nicht bier, ſondern theils- bei Naunbörfchen, Kmehlen und Wantewis, theils 
und hauptjächlich bei Strauch und Blochwitz, wo ber halbspreuffifche Kosfhenberg nah Berg⸗ 
haus 606’, alfo 189 Ellen über der Elbe erreicht: ein Unterfchieb, der gleihmwohl im Klima, 
welches überhaupt hier mild ift, erft 4 Reaumurifchen Grabe entfpricht. Der Kotzſchenberg Erönt 
das 2 Meilen lange Gebirge, bas fih WNWwärts von Kraußnig in Sachſen bis nad Merzdorf 
in Preuffen ausdehnt, und bas man das Ortrandtifche nennen könnte, Nach Naundörfchen und 
Loͤbſal hin dagegen zieht ſich eine, meift Reben tragende Gebirgäpartie, die ſich durch die Oberaus 
Weinböhler Höhen dem Loͤßnitz- Gebirge unfern Dresden anfchlieht. Dem übrigens faft ebenen 
Lande find gleihwohl hier und da noch merkliche Hügel, ja Berge einzeln aufgefegt, wie ber 
Wolfsberg bei Liega, ber Röhrsdorfer, ber Zottewiger Scheiben, die Robaifchen und 
 Colmnig=- Berge. As Gebirgsarten find ber Granit und der Flußſand zu nens 
nen; doc) beftehen die Berge bei Naunbörfchen und Seußlig aus dem Syenit der meißnifchen 
Gegend. Der Sand führt mitunter Gefchiebe feiner gewöhnlichen Halbebelfteine, und bei Zabeltig 
fogen. Diamanten, d. h. waſſerhelle Kiefel, den böhmifchen gleich. 

Die Eibe begrängt das Amt 6 St: weit von Löbfal bis Kreinis, und zwar bis Nuͤnchritz 
N», bis Leſſa W=, dann in groffen Bögen NWwärts. Sie befpählt Löbfal, Seußlis, Merſchwitz, 
RNuͤnchritz, Grödel, Promnig, Boberfen, Gohlis, Zſchepa, Lorenzkirch, Kottewig und Kreinig, 
empfängt bei Löbfal den ſtarken Golk- oder Gofelbah, dann bie Merfchs und Leckwitzer 
Bäche, treibt unterwärts viele Schiffmühlen, bildet auch einige, jeboch nicht hierher gehörige Ins 
fen, und wird auf den Kähren bei Merfchwis, Rieſa, Boberfen und Lorenzkirch überfchritten ; 
bie winzige Brüde aber, unterhalb Riefa, ift Privatgut der Eifenbahngefellfhaft. — Die Röder, 
von jeher buch ihre Karpfen berühmt, kommt von Freitelsborf im A. Morizburg hierher, geht 
NWwärts über Cunersdorf, Bieberach und Kalkreuth nad) Paulusmuͤhle, Wwaͤrts uͤber Folbern, 


= - 


1) Das Sonderbare hierbei ſchwindet, fobalb wir bedenken, daß bie voigteilichen, Aemter damals nicht ans 
ders, ald wie Lehngüter, verliehen wurden, fo daß Mehrere “6 barein theilen konnten. 
ü. 33 


- 
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Naundorf, Hain und Zfchiefchen, Groß- und Kieinrafchlit nach Staffa, Niwärts Uber Wildenhain, 
Walda, Bauda, Zabeltis, Raben, Frauenhain, Polfen und Grobis nah Reppis, um aus bem 
Amte, dem fie 7 St. weit angehbrte, nach Preuffen überzugehen. Unter Bauba entfendet fie links 
den Landgraben ober die Eleine Röder, bie Uber Görzig, Goſelitz, Ziefenau und Span; 
berg nad) Preuffen geht, um, nachdem. fie hinwiederum den Annaburger Neugraben entlaſſen, bei 
Zobersborf in den Hauptarm zurüdzutehren. Die R. empfängt rechts vor Paulusmühle den ſtar⸗ 
ten, aus den Zfchornaifchen Zeichen im Morigburg. Amte kommenden, weftwärts flieffenden D os 
. berbad, ber ihr bie Bäche von Tauſcha, Thammenhain, Schönfeld und Lampertswalbe mit- 
bringt; links bei Hain bie Priesnig ober ben Hopfenbach, ber unter ben Namen beö 
Bindes ober Lauterbaches aus dem Amte Morizburg kommt, bei Lenz das Geißliger Waffer 
aufnimmt, und überhaupt Lauterbach, Beiersborf, Dalwis, Lenz, Zſchauitz und Muͤlbitz netzt 
ferner rechts bei Walda das Adelsdorfer Bächleinz rechts bei Babeltis den von Weißig herab über 
Delsnig, Krausnis, Skäßchen, Uibigau und Stroga Wwärts gehenden, meilelangen Ellgafts 
Bad. — Die Pulsnig endlich, abgefehen von Gradau hier nur ein Gränzfluß, fließt Nwärts 
24 St. weit über Bohra, Gradau, Naundorf und Böhlau nad Preuffen,. wo fie bald auch ben 
Lüttihauer Bad empfängt. — Als. einen kuͤnſtlichen, durch 4 Schleuffen ſchiffbar gemach⸗ 
ten Fluß fann man noch den (jest wohl wenig mehr benusten) Flößgraben oder Canal 
betrachten, welcher dem holzarmen Amte Meiffen mehr, als dem hiefigen, zuftatten gekommen ift, 
und ber bei Gröbel an ber Elbe mit einem 8 Ellen über diefer erhaben liegenden Baffin nebſt 
groffem Eönigl. Holplage endigt. Er wurde 1740 — 1744 von einem Müller Hanns Müller. 
angelegt, dann von einem -Floßmeifter Schubert vervollfommnetz; f. den allgem. Band unfres 
Buches. Im heutigen Sachfen geht er 3 St. weit SWwärts, von ber preuff. Gränge an, über 
Groͤditz, Streumen, Sieblis, Glaubik und Langenberg zum Gröbeler. Holzplase, bis wohin er merk 
lich anfteigt. Das Amt verlor zwar feinen guößften Teich, bei Zſchorna, 1838 ans A. Morizburg, 
bat aber noch immer weit mehr, ald ben Bebarf an Zeichen, deren wichtigfte fich 14 bis 4 
Stunden weit öftlih von Hain bei Kalfreuth, Guneräborf, Schönfeld, Thammenhain und Stoͤlp⸗ 
hen verbreiten; aber auch jene bei Frauenhain, Gofelig und Ziefenau find, fo wie bie der. Ver: 
Aufferung gewibmeten, nach Kaltreuth gehörigen Hofpitalteiche bei Adelsdorf und bie Streumener 
Leiche, gar bedeutend, Der gröffere Spitalteich hält 55, der neue Teich bei Kalkreuth 52 Acker. 
Unter den überflüffigsvorhandenen Waldungen fleht zwar an Gröffe die 13 ©t. Tange 

und $ St. breite Gohrifchheide an ber NW-Graͤnze obenan, hat aber von ihrem unendlichen 
Raupenfraße Schaden fich noch nicht wieder genuͤgend erholt. In NO, verbreitet: fich der Ras 
ſchuͤtz, in O, bie Liega:Gradauer,- in der Hauptteiche-Gegend (f. 0.) die Kienheide, in 
SW. ber Golf; hierzu kommen bie Merfchwig-Golsfcher, bie Frauenhainer u. a. Hölzer. Die 
nächfte Gegend um Hain aber iſt holzarm. Die Zorflager hat man gleihwöhl nur wenig. 
benutzt. — Für ben Feldbau ift der Boden zwar um Hain und weiter SWwärts gebeihe 
lich, „übrigens aber meift fandig, an den Heiden auch moraftig, fo daß felbft die geringe Bes 
völferung nur eben ihren Bedarf erbaut; denn wenngleich Korn und Heidekorn, Erbfen und 
Hirſen verkauft werben koͤnnen, ſo reichen doch Weisen und Gerfte nit aus. - Handeld- und 
Küchengewächhfe baut man um Hain in Menge; ber Obſtbau, wenn auch nicht ausgezeichnet, 
ift doch ſtark genugz minder der Flache und der Hopfenbau. Sonft war der Weinbau hier 
ſehr verbreitet, felbft um Schönfeld und Ling, bei Gävernig und Strieſſen; jest blüht -er nur bei 
den SWlichſten Drten, wie denn Seußlitz, Löbſal und Golk (vergl. d.) auch edle Sorten zeugen. 
— Deftlih von Hain blüht die Bienenzucht ftarl. Dagegen. bleibt die Vieh zucht durchs 
aus, Hinfichtlich der Pferde und Biegen ſehr ftark, unter den mittlern für das ganze Land zu⸗ 
ruck. 1834 gab das Anıt, damals noch 134 Meilen groß, 25663 StE, Rindvieh, 28007 Schafe, 
656 Ziegen, 2136 Pferde, 5653 Schweine und 4172 Bienenkörbe an, fo daß ber AMeile durchs 
fchnittlich gegen 1900 Rinder, 2080 Schafe, 50 Biegen, 150 Pferde, 400 Schweine und 300 Bie- 
nenkörbe zufamen, — Fabrication blüht nyr in Hain mit Naundorf, man müßte benn ber 
Schnitzerei von Pfeifenköpfen, Pfeifenröpren. u.a. Arbeit aus Maferholz (SOlich von Hain) ges 
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denken wollen. — Zu ben unter Hain zu nennenden Straffen kommen noch jene von Dress» 
den nach Drtrandt, von Strehla nad) Elfter- und Liebenwerba, und die Dresden Leipziger Eis 
fenbahn, bie zu Hains Beftem bei Priejterwig einen Bahnhof findet, und die Fluren von Böhla, 
Gaͤvernitz, Stauda, Brüftewig, Strieſſen, Kolkwitz, Medeffen, Skaffa, Weiffig, Neudoͤrfchen, Led: 
wis, Zſchaiten, Nüncheris, Sageritz mit Glaubis, Zeithain, Röberau, Leffa und Promnig trifft. 
— Bemerkung finden endlich nöch das Sröbiger Eiſenhuͤttenwerk, die Steinbrüche oberhalb Seuß⸗ 
litz und bei Ponidau, 
Ueber die Berhältniffe dieſes Landſtriches in ber Beit ferbifcher Herrſchaft ift nichts bes 
kannt —, ficher jedoch, daß dv. Leutſch irrt, wenn er ihn ungetheilt ben Milgienern zumeiftz 
dern nicht allein hat nach mandherlei Spuren ber SWlichfte Theil des Amtes den Dalemin- 
eiern, fondern auch ein Theil in NO. ber Mark Lufis und folglich zuvor ben Bewohnern bes 
Landes Lufici zugehört; vom NWiichen Theile aber ift es an fih fhon noch weniger 
denkbar, daß Milziener ihn bewohnt haben follten. Weberhaupt würde bie ganze Gegend, falls 
fie den letzteren gehört hätte, nicht zue meißnifchen. (theifweife auch zur laufiser), fondern zur 
budiffiner Mark gezogen worbem ſeyn. Für bie. NWliche Gegend darf man nicht des Umftanbes 
vergeffen, daß als deren frühefte Lehnherren die Zeiger ober nachmals Naumburger Bifchöfe 
vorkommen, daß folglich ihr Befis mit jenem von Hirfchftein, Riefa und Strehla ein’ und bers 
felde‘ geweſen, die gemeine Annahme aber, daß die Elbe folle Überall eine Gau-Graͤnze gebildet 
haben, nicht. zu theilen iſt. Diefe naumburgifchen Güter" Ziefenau, Frauenhain u, f. w. kaufte 
1367 der Schweidnitzer Herzog Boleslaw ober Bolko, und ihre Burgen waren 1459 und fpäter 
böhmifches (eigentlich wohl Reichs⸗After⸗)Lehn, kamen damals aber auch formell, „wie früher ſchon 
factiſch, zu den fächfifchen Landen: In S. beſaſſen die meißnifhen Burggräfen einige —, 
nody mehr Orte aber um Bain die Biſchoͤfe als Lehnherren und zum Theil auch eigenthämtich. 
Die meiften jedoch gehörten, wie das Lchenverzeichniß vom 3. 1349 beweift, ben Marfgrafen, 
Von den geiftlichtn- Stiftungen waren beſonders beide Stifter zu Meiffen, die Hainer und 
Stufliger Nonnenclöfter, hier begütert;“ Als wichtige Adeld: Stammgüter kennt ınan zn 
. feld, Sada, Walda, Promnis, Kreinit, Ziefenau, Staffa, Kalteruth u. a. m. 


a) Die Stadt Hain, 


auh Groffenhain im Gegenfage zu Hainichen bei Freiberg, tirfundlih au Markg — 
hain zum Unterſchiede von Graͤfenhainichen bei Wittenberg genannt, hat urſpruͤnglich Oz zeck 
(d. h. entiweber == Espenhain ober = Anbau auf einer Waldbloſe), ſpaͤte Hagin, Haynig, 
Hayn, bie Stadt zum Haine, Hahn, lat, Indago Marchionam geheiffen, kommt gefchichts 
lich feit‘ 928 vor, gehört zu den erflärten Mittels. und zu ben wohlgebauten Städten bed Lanz - 
bes, ift in diefem an Serlenzahl die 13te, im Dresdner Bezirke die 4te, und, hat_für ihre eigne 
Gerichtsbatkeit 1 Stadtrichter und 6 Weiflger. Doch ftehen einige Häufer unterm Amte, fo wie 
lehnweiſe 1 Gartenhaus unterm RG, Hirfchftein, die Eckhardtiſchen ‚Spinnereien und die Katha— 
rinenmühle unterm RG. Zfchiefchen ; die Reſte der Burg gehbren eigenthümlich zım RG. Naun: 
dorf, und bas Gut Frauenhain mit Zabeltitz erhebt in Hain 12 Taler Erbzins. — Die. bisher 
bier geweſene Amtshauptmannfchaft wirb zwar nun mit der 2ten ober Meißnifchen vers 
bunbenz. doch wohnt der Amtshauptmann zur Zeit noch hier, gleich dem Dbergensb’armes. Noch 
aber ift Hain der Sitz einer Superintendentur, der Bezirksftenereinnahme für die 
Aemter Hain und Morizburg, eines zum meißhifchen Hauptamte gehörigen Unterfteueramtes, 
der Juſtiz-, Rent: und Poftämter, eines Stener-Obercontroleurs, einer Chauſſeegelderein⸗ 
nahme, und früher war es nicht nur jener eines wichtigen Hauptgeleites, fondern auch ein Gdr- 
nifonort. ©. Nach Hain wird auch ein Stäbte:Gompler zur Wahl eines Kammerbeputirten (die 
jedoch in Radeberg zu gefchehen pflegt) benannt; biefer begreift noch Radeburg, Radeberg, Stols 
pen, Bifchofswerda, Neufalza, Neuftadt und Sehnig. — — Der Stadtrath beftand vor 
1832 aus 3 Bürgermeiftern, dem Stadtrichter, dem Vice StR., dem .Beifiger, dem Senator, dem 
Kämmerer und dem Stadtſchreiber, wozu. 2 Gopiften und 2 Diener kamen. SIest aber find im 
33* 


5316 00. Stadt Hain. 


Verwaltungsrathe 1 rechtskundiger Bürgermeifter, 1 lebenstänglicher und 6 zeitliche Stadtraͤthe; 
hierzu kommen 1 Protocollant, 1 Stabttämmerer, 1 Stabt-Steuereinnehmer, 1 Sportel-Einnehs 
mer und Paß-Expedient, 1 Gopift, 1 Kirchenvorfteher, wie zum Stabtgerichte 1 Actuar, 1 Spor⸗ 
teleinnehmer und 1 Copiſt. on feinen ehemaligen 4 Alumnaten auf ber Schule Pforta hat der 
Rath; fchon 1811 an Annaberg 2 gegen eben fo viele zu Meiffen vertaufht. Er vergiebt bie 
3 Geiftlichen: 4) und die 8 Schulftellen (wiewohl die Wahl bes Oberpfarrers, weil diefer zugleich 
Superint. wird, ber Beftättigung feiten des Minifteriums bedarf), und auffer dem Raths- auch 
das Albrechtifche Stipendium. Nach früherer Werfaffung gehörte der Rath auf Landtagen in den 
weiten ftädtifchen Ausfhuß. — Die, ftädtifhe Gommunalgarbe ift in 4 Gompagnien an 
400 Mann ſtark. — Von der’ ehemaligen Propftei, deren Inhaber, der Erzpriefter, zugleich 
Archidiatonatsgewalt übte, und von ben beiden Glöftern fprechen wir fpäter. 

Die Markgrafen befaffen, wie auf einige Zeit der Boͤhmen-Koͤnig Wratisiam — Hain nur 
als bifhöflihsnaumburgifche Bafallen, wie denn Heinrich der Erl. 1288 und Friedrich der 
Freudige 1308 ausdruͤcklich fich dazu bekannten. Ihre Burg, davon man am dftlichen Rande 
ber Stadt nicht nur bie Refte eines Afeitigen Thurmes noch ficht, fondern auch die Mauerrefte 
zur Anlage eines Fabritgebäudes benust hat, wär für fich abgefondert befeftigt, gerieth zwar 
durch den Brand 1540 in Verfall, wiberftand aber doch im 30j. Kriege noch den Schweben) 
und kam vor etwa 170 3. an das RGut Naunbotf, deffen Befiger Freih. v. Odeleben vor 30 bis 
40 3. fie wieber zu benugen begann. Die Stadt felbft hat ziemlich. hohe Wälle gehabt, daher 
auch dem Angriffe der Kurfürftlihen am 8, April 1547 getrotzt, und ift 1371 unter Tandgräflicher 
Beihilfe mit Mauern und Gräben verfehen worden. Wie aber diefe nun groffentheils abge= 
tragen und zu Gärten benugt find, fo verlor- die Stabt-auch 1838 noch das hochgethürmte Ras 
beburger oder Dresdener Thorz bagegen hat man vom Naunborfifchen den Thurm fies 
hen lafien, und von den Meißniſchen und Wildenhainifchen nur bie Aufferen Thorwege 
entfernt. Am Naundorfer Zhore hat man bierburch den neuen Linbenplas gewonnen, wel⸗ 
chen man bei IJahrmärkten zu Schauftellungen benust. Auch ber Rathezwinger ift eingegangen. 
Auf dem Dresdener Zwinger fteht das Schüsenhaus ber Vogelſchuͤtzengeſellſchaft. 

Hain liegt in nicht ungefälliger Hügelgegend 74 St. NNWIid von Dresden an der Ber⸗ 
liner — und 10 Meilen von Leipzig an ber, wenig mehr benusten, alten und nicht chauffirten 
Heerftraffe nach Breslau; 4 St. ONOlich von Meiffen, 1 Meile von ber Landesgränge, am rech⸗ 
ten Ufer der aus O. in 2 Armen herbeitommenden Röder, die, nachdem fie die SO- und SWs 
Seite der Stadt befpühlt, weſtwaͤrts weiter fließt. Mit Ifchiefchen hangt Hain in SW. beina⸗ 
he — , mit Naunborf in NO. genau zuſammen; bei erfterm fällt von S. her bie Priednig oder 
der Hopfenbach in ben Fluß. Den Hauptlicchthurm, den man felbft auf einigen böhmifchen Hoͤ⸗ 
hen unterfcheidet, fest Oberreit unter 510 17’ 45 Br. und 310 117 41” 8., und ben Gafthof zur 
Kugel am Markte Berghaus 370— 378’, fo wie bie Röder 339 Hoch. Nach den Thoren wer- 
ben fowohl die 4 Viertel der Innenftadt, als bie gartenreihen Borftädte genannt, davon 1831 
die meißnifche 107, die Wildenhainifche 54, die Naundorfifche 100, die Dresdener 35 Däufer ent⸗ 
hielt; auc giebt es in der Wildenhainifchen 8, in der Naumbdorfifchen 30 Scheunen. In SO. 
fteigt der Beine Bobersberg mit den fogen. Schwebdentifchen an, von wo aus bie hier 
gelagerten Schweden die Stadt im 30j. Kriege befhoffen. Der noch daruͤber hinaus anfteigende ' 
Kupferberg gewährt eine" weite Ausficht, und hat den Namen vom VBerfuche auf Kupferbau, 
wie die in Mülbig ftehende Hammermühle. — Ghauffeen führen nach Morizburg und Dresden, 
nach Meiffen, über Elſterwerde nach Berlin, über Rabeburg in bie Laufis, andere Straffen nad) 
Drtrandt, nah Mühlberg, und. über Merfchwig nach Leipzig. Wegen- ber bei Brüfterwig nur 
2 ©t. von ber Stadt entfernten Eifenbahn wird man nächftens einen Bahnhof anlegen. 





1) Es ift nämlid von den früheren 3 Diakonaten das mittlere eingegangen, und die Befoldung dem 
‚Bond der Mädchenfchule zugetviefen worden. Hiermit hörten zugleich die Mittagspredigten ‚auf, welche eigent- 
lich den LEERE der Moͤnchs⸗ oder neuen Kirche hatten erfegen follen. 
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Im Jahr 1697 zählte Hain auffer 137 Wüftungen 547 Wohnhäufer, 637 Bürger, ohne bie 
Kinder 2600 Serien, 286 Tuchmacher u. a. Wollarbeiter, 22 Hanbelsleute, 12 Brauer u. f. w.;5 
man fäete 1400 Scheffel, hielt .66 Pferde, 202 Kühe und 10 Ziegen, braute 10512 Eimer, und 
verfteuerte 28038 Schod. Nach dem fchredlichen Brande am 8. Juny 1744, der in der Innen» 
ſtadt nur 34 9. verfchonte, und der ohne des Landes thätige Beihilfe den Ort tief herabgeſetzt 
haben wuͤrde, hat man dieſen erft recht ſchoͤn und regelmäffig wieder aufgebaut, und er zählte 
1779 wieder 862 Wohnparteien, 1801 aber‘ 3300 Gonfumenten, dabei 140 Tuchmacher, 8 Tuch⸗ 
ſcheerer, 2 Tuchbereiter, 5 Bärber, 2 Zuchfcheerenfchleifer, 3 Muͤller, 17 Gärber, 15 Kirfchner, 9 
Huf:, 3 Kupfers, 2 Sägefchmibte, 24 Händler und Kabricanten, 124 Tuchknappen u. f. w. — 
1805 gab es an den ‚Plägen, ben ;27 gepflafterten Gaffen u. f. f. 780 Gebäude, 1824 aber ber 
Wohnhäufer nur 645, 1831 666, dabei 7 .landesherrliche, 9 geiftliche und 19 Rathe » Gebäude; 
1815 nur 4507, 1831 aber 5514 Gonfumenten; 1834 in 674 Häufern 5755 —, 1837 endlich) 
in 658 Wohnhäufern 6098 Seelen, babei 4 Reform., 2 jüdifche Handmwerkögefellen, und 
62- nach Dresden gepf. Katholiten. Jetzt darf man 6200 Seelen vorausfegen. Die Gebäude 
waren 1831 zu Dresden mit 241075, 1838 mit 263487} Tlrn. verfichert. 

Unter den ſehr manchfaltigen Gewerben fteht von jeher bie Tuchmacherei obenan, und 
das Gewerk befist für Schau und Stempelung ein eignes Sigelhaus, ferner 2 Färbereien, 
1 hiefige Wale und 1 in Kolbern. Im ber legten Zeit hat bie Babrication durd) die Dampf: 
Färberei und bie Appreturanftalt der Gebr. Eckhardt fehr gewonnen, und biefe erhiels 
ten dafür 1836 vom State einen zwieſachen Ehrenpreiß. Die meiften Zuchmacher beziehen bie 
Leipziger Meffe, einige auch bie Märkte, und früher hatten befonders die Gebr. 3ſchille grofs 
fen Ruf. Nach Leonhardi Hätte man 1788 noch 4337, gleichwohl 1803 und 1804 zufammen . 
genommen nur 4223 Stk. Tuches gefertigt (?), war aber in der Zeinheit merklich weiter gebies 
hen. 1831 gab es noch 128 Tuchmacher, dagegen nur 5 Leinweber und 2 Banbwirker. Das 
mals waren hier in 2 Schafwollfpinnereien, davon bie minder wichtige 1) Schwarze’fche am 
Dresdener Thore fteht, nur 151 Arbeiter; aber die Gebr. Eckhardt, welche in der Mittelmühle 
die erftere anlegten, und 1830 bier bei 2130 Feinfpindeln 114 Arbeiter befchäftigten, "haben ſeit⸗ 
dem das Gefchäft fehr erweitert, befonders auch auf Kammgarn, und betreiben es in 2 von ben 
ehemaligen 3 Mahlmuͤhlen, davon bie Mittelmühle fonft auch Bret⸗, Del: und Walkgezeug hatte, 
und nur die Katharinentmühle noch befteht. — Insgemein benennt. man nad Hain aud) 
die, eigentlich aber zu Naunborf gehörige, groffe und fehenswerthe Bodemer'ſche Cattunfa— 
brik, die nebft der Kärberei 2 Dampf⸗, ingleichen mehrere neue Druck-Machinen hat. Zu ihrer 
Anlage erhielt 1763 der Hofcommiffar Barth bedeutende Unterftügung von der Kurfürftin, und 
berechnete den Aufwand auf 45546 Zir. Sie fam 1774 an Frege in Leipzig, wurde aber erft 
von 3. Bodemer anmfehlich erweitert, und fchaffte.1837 dem heutigen Befiger, Heinrich Bode: 
mer, eine öffentliche Belohnung. Sie enthielt 1802 erft 11, 1811 fehon über 30, 1831 aber 60 
Zifhe mit 188 Arbeitern, geht nicht fomohl auf ftarke, als auf feine Production, und Liefert 
auffer Gattun und 3ig jest auch Thibets, Gallicoes, Shirtings, Sarfenets und Linnenzeuh. — - 
Bon ben 48 Hufen liegen 12 eigentlich in den Mülbiger und Naundorfer Marken. 1831 befaf- 
“ fen die Bürger 884.7 Schffl. Artland, 1413 Schffl. Gärten, 215, Sc. Wiefen, 73 Pferde, 265 
Stüd Rindvieh, 17 Ziegen, 60 Schweine ünd 23 Bienenſtoͤcke. Man verforgt mit Wurzelwerk 
felbft Dresden, treibt überhaupt ftarken Kuͤcheng ewaͤch ſe- und Dbftbau; von den eigentlichen 
Weinbergen aber, deren Einet Hirfchfteiner Lehn war, ift Keiner mehr übrig. Die fonft berühmte 
und auch in der Ichtern Zeit wieder gehobene Brauerei belebte 1540 18, 1663 11, 1743 noch 
"7, 1801 nur 3 Brauhäufer. Der Müllerifhe Gefellfchaftsgarten ift eingegangen, und viel früher 
fhon der Sondername der Häufer „in ber Priesnig” und „Neid“. — 1831 zählte man u. a. 
33 Handlungen, worunter 1 Apotheke, 2 Weins und 7 Kurzwaarengefchäftes ferner 1 Gonbitor, - 


1) 1830 bef&häftigte die Streichgarnfpinnerei von Schwarze und Miler, durch Pferde umgetrieben, durch 
840 Gelnfelukein 38 Arbeiter. 
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9 Kirfehner, 9 Gärber 1), -& Geifenfieber, 2 — 1 Mbuntader, 5 Färber, 6 Effnbroner, 
14 Garn: und 6 Wabdeverfertiger, 1 Papierarbeiter 2), 5 Horndrechöler, 7 Hufs, 4 Nägel und 
3 Kupferfchmibte, 8 Bötticher, 13 Tuchſcheerer, 4 Schleifer, 3 Zöpfer, 2 Zinngieffees ferner auch 
1 Babeanftalt, 2 Walken, 2 Stärkefabriten, 4 Gafthöfe, 1 Buchbruderei, 13 Rechtöfreunde, 7 
approbirte Aerzte und Wundärste, bei 5 öffentlichen Schulen 8 Lehrer,. wozu bamals moch eine 
Schola collecta kam. Die unlängft angelegte Buchs und Papierhandlung fcheint wenig Dauer 
zu verfprechen; die vor einem Menfchenalter begründete Druckerei liefert auffer einem Intelligenz 
blatte auch eine populäre Monatöfchrift, den Dresdener Stabt- und Landboten. Unter ben 25 
QSuriften der Jetztwelt giebt es für die zahlreichen nahen Ritterguͤter viele Gerichtöhalter; ber 
Aerzte find jest 9, und eben fo vjele Lehrer, nämlich 4 bei ber Knaben⸗, 4 bei ber Mädchen- 
Schule, und 1 Hilfölchrer für bie Armenfchule. -Genau genommen giebt es jest 6 Gafthöfe, de⸗ 
ven 2 am Markte jeboch, zugleich bie Poft enthaltend, vereinigt find, — 1827 findet man eine 
Neublaus und 1 (nun Tängft eingegangene) Tabaksfabrik erwähnt, und vor langen Zeiten blühete 
auch der Waidhandel. Fuͤr biefen eröffnete man 1477 eine Rieberlage, bie fich auch gegen 
alle Einfprüche der Stadt Görlig behauptete; ja, um an biefer.. feiner Vaterftabt fich zu rächen, 
richtete ein gew. Stolzenberg 1491 fie gänzlich nach dem Mufter von Görlig ein. — Eine 
Art Stapelrechtes erhielt Hain 1443 vom Kaifer auf Fürbitte des Kurfürften; auch beſaß es 
bisher fowohl Biermeite, ald Geleitöfreiheit. — 1492 baute man vorm Naunborfer Thore eine 
Eoftbare Wafferkunft, melde das aus dem Mühlgraben aufferorbentlich hoch gehobene Waſſer 
durch Röhren in die Stadt bringt. — Im 17. Jahrh. erfand hier ber fogen. „gelehrte Schöfs 
fer”, ber Amtmann Balduin, den hermetifhen Phosphor, 1743 der Advocat und präd. 
Bergratb Barth das fähfifhe oder Hainer Grüm, fpäter. aber deffen Sohn das 
Laemusblau und ben blauen Karmin ober bad Sähfifhblau, — Die Fluß—⸗ 
fifcherei gehört ber Stabt ala ein befondres Gancelleilchn, welches jedesmal 2 Lehnträgen. heifcht. 
Sie Hat auch nächtliche Beleuchtung duch Reverberen, 2 Spitäler?) und 1 Sichhaug, 
hält ihre 3 Jahr- und Viehmaͤrkte zu Afchermittwoch, am Zten Montage nad Pfingften, 
und Montags nach dem Lorenzkirchner Markte, der fich wiederum nad dem Meifnifchen richtet. 
Auc dürfen Donnerstags nach Pfingften und nad dem Dresdener Gallimarkte Wollmärkte ges 
halten werben, find aber wohl nie im Gange gewefen; dagegen kann zu jeber Zeit Wolle einges 
führt werben. 


Die geiviffermaffen breifeitige, fehbne, geräumige und feit 180% hochgethärmte Haupt: 
Eiche zu. L. Frauen wurde, nachbem die alte Stiftskirche 1744 abgebrannt war), feit 1748 
errichtet, wobei allein bie baren Unkoften 40000 Zaler betrugen, erhielt eine platte Dede, und 
1788 dur Maurer in. Leipzig. eine beffere Orgel mit 30 Elingenden Stimmen, Der Parochia: 
nen find mit Naundorf, Folbern, Adelsdorf, beiden Raſchuͤtz und einem heile von Weßnitz ge: 
gen 7500. Der Oberpfarrer (jest der als Theolog und Hiſtoriker wohlbefannte M. Hering) 
ift jedesmal Superintendent über die Pfarreien Hain (mit 3), Frauenhain (mit 2), Rabes 
‚burg (mit 2 Geifttichen, auch den Filialen Bärwalde, Merbisborf und Würfchnis), Rieſa mit 
Weida, Bauda mit Golmnig, Dobra, Glaubig mit Zſchaiten, Gradau, Gohlis, Gofelis, ‘Lam: 
perswalde mit Blochwis, Lenz mit Wantewis, Lorenzkirch mit Jakobsthal und Kreinitz, Nauns 
hof. mit Steinbach, Nieder: mit Oberebersbach, Niederroͤdern, Nießka, Delsnis mit Skäßchen, 
Paufis, Peris mit Wuͤlknitz, Ponidau, Reinersborf, Sada mit Tauſcha, Schoͤnfeld, Seußlitz mit 


1) Bor 30 3. rechnete man bie jährliche Leder-Erzeugung auf 6— 7000 Stud. 
2) Diefer Gewerbszweig hat aufgehört. 

3) Nämlich zu S. Iohannis und zu S. Jakob. Die 4 St. nördlich von Hain liegenden beiden Sof pi 
talteiche, davon ber Öftliche ſehr beträchtlich ift, gehören nicht hierher, fondern zum Statsgute Kalkreuth. 
4) Dabei verlor fie auch ihre Bibliothek. Daß fie dafür durch die Bibliothek der Weiſſenfelſer Hofkirche 


entfehädigt worden, ift eime irrige Nachricht m Büchern; vielleicht hat der König diefeö wohl en 
Hain aber nichts erhalten, 


* 
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Merfhtis, Skaſſa, Spansberg mit Ziefenau, Strauch, Streumen mit Lichtenfer, Strieſſen, 
Walda, Wildenhain, Zabeltig mit Görzig, Zeithain mit Roͤderau. Diefe Parochien erfüllen auf 
fer dem Amte-Hain auch Theile der Aemter Meiffen, Morizburg und Sausnis, nah dv. Bobel 13 
Meilen mit etwa 31000 Seelen, und befaßten 1829 58 Kirchen, 47 Schulen, 40 Geiftliche, 50 
Schullehrer, und 170 eingepfarrte Orte. 1834 aber zählten die 35 Pfarreien mit iheen 21 Fir 
lialen 38120 Seelen. Die Ephorie zerfällt nur noch in die Babeltiger und Radeburger Kreife, 
nachdem 1815 15 Pfarreien!) an Preuffen abgegeben worbenz bis bahin begriff fie in & ſtaͤdti⸗ 
ſchen und 58 Ländlichen Parochien 276 Orte, umd bei 102 Kirchen: 76 Geiſtliche. In Hain ſelbſt 
iſt der untere. Diakon auch Freitagsprebiger, der Gantor — wie zur Aushilfe der Kivdmer — 
zugleich Schullehrer. — Die am Friebhofe vorm Meiffener Shore ftehende, Eleine alterthuͤmliche 
Katharinenkirche zeigt einen ſchoͤnen gothifchen Fluͤgelaltar mit dem Meifterzeichen EW; und 
einer Rüdfchrift, die wie „Feime Baumeister mp.;’’ ausfieht. — Die vom Auguftiners ober 
Servitenelofter herrührende Moͤnchs- oder fpäter fogen. neue Kirche hat mian, nadhe 
dem ber Brand 1744 fie getroffen, unausgebaut gelaffen, jedoch durch ein Dach geſchirmt; man 
trägt fie daher 1839 ab, um aus den Steinen flatt der. bei der Frauenkirche befindfichen Kna⸗ 
benfchule, weiche zu eng’ geworben, eine neue am „neuen Kirchhofe“ zu erbauen, zu welchen 
Bwede der Landkammerrath v. Tilly 3000 Tir. gefchentt hat. — Das Magdalenennons. 
nen » Elofter von der Buffe ift feit dem 6. July 1540 eine malerifch- [höne Ruine, - Das 
mals nämlich zuͤndeten die Nonnen im ihrer Entrüftung über bie gewaltfame Säcutarifation das 


Gloſter felbft an. Bon ber fehönen Kirche fteht noch das ganze Mauerwerk; auf andere Theile 


* 


der Ruine hat man das Amthaus, das Schuͤttgebaͤude des Rentamtes, und das v. Piftos 
rius' ſche oder jegt Preßbrich'ſche Freihaus gebaut. Beiden Cloͤſtern ſchreibt man eine 


unterirdiſche Verbindung zu. Shre Urkunden hat bie fromme Einfalt jener Zeit vernichtet. Die 
RNonnen erwarben 1240 von Heinrich d. Erl. Naundorf mit Zubehoͤr, 1243 einen Theil von Kolk⸗ 
wis, 1254 Medeſſen, 1266 Adelsdorf, 1284. Oberlieffa, u. f. w. — Das hier geweſene, dein 


„ Meiffener Hochftifte unterlegene Eollegiatftift ſcheint 1450 in Folge der Hufitengreuel nach 


Zſcheila verfegt worben zu feyn, und wir haben es bort ſchon befprodhen. Der Propft blieb in 
Hain, weil er daſelbſt Erzpriefter über 48 Parochien war; auch muß man fortwährend die hief. 
Frauenkirche ald den wahren Dom des Zfcheiler Stiftes betrachten; Derjenige Johann of: 
mann, ber 1418 Hier Propft gewefen, fcheint kein anderer, als der nachmalige Bifchof. Mus 
ter den früheren Superintendenten, ben Nachfolgern ber Erzpriefter (ober Pröpfte) nennen wir‘ 
nur den gelehrten D. Gfr. Meißner (i. 1618— 1690), ben ftarken Humaniften D. Clodius 
(geft. 1738 als Neftor der ſaͤchſ. Geiftlichkeit), den fruchtbaren Schriftftellee M. Pilarik (feit 
1739) und ben D. Schubarth,. der 1796 fein Jubelfeſt fehr feierlich beging. 

Das ehemalige Lyceum blühete befonders feit 1536 unterm Rector Philipp dv. Hirſch— 
berg und feit 1705 durch den allbefannten Leritographen Hederich, der 1749 als Rector 


ftarb. Der letztverſtorbene Rector Kuͤhn unterhielt noch, nachdem das Lyceum in eine deutfche -- 


ober ‚vielmehr Bürgerfchule umgewandelt worden, eine Progumnaftalanftalt. — Bon dem hie: 
figen, um Volksbildung fo vielverdienten Nentamtmanne, Ritter Preusker, wurde 1830, in: 
dem fowohl ein drtlicher Specialverein, als die Landescaffen dazu Geld gaben, eine Sonntags: 


ſchule begründet, in welcher jest unter 5 Lehrern, gegen 100 Zöglinge in vielen Fächern, und 


zwar aud) an ben Abenden einiger Wochentage unterrichtet werden. Desfelben raftlos thätigen, - 
aber leider nicht überall genügend unterftüsten Mannes Schöpfung find, theild ausfchließtich, theils - 
im Vereine mit D. Reiniger u. and. Männern, die nun ſchon ziemlich reichhaltige Stadt bi— 
bliothek, hHauptfächlich auf Gewerbe, Jugend» und Volksbildung berechnet, und auch durd) - 
fremde Gefchente bereichert, u. a. mit einer technifchen Mineralienfammlungz die 3 auf höhere 
Geiftesbilbung berechneten Lefevereine, deren Bücher und Zeitfchriften meift der Bibliothek 


1) Nämlich Betten, Blumberg, Bockwitz, Boragk, Elettwis, Eifterwerba, Finfterwalda, Gröden, nr 
kmehlen, ——— Mühlberg, Nehrsdorf, Ortrandt, are und Staritz. 
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. zufallen; ber 1833 gegründete Gewerbsvereinz ber 1838 errichtete Frauenverein ?), wel⸗ 
. her fi ſchon mwohlthätig erwies, und befonders auch eine Kleinktinderbewahranftalt bes 
abſichtigt. Faſt alle Leitung dieſer Anftalten fällt noch dem R. Preusker, beffen Schriften 
und Beifpiel auch anderwärts fo fegensreich gewirkt, zur angenehmen Laft. Der Mufitver: 
ein ift D. Reinigers Werk. — Auch eine Mäbchenfchule wurbe 1834 mitteld einer v. Zil- 
liy ſchen Gabe von 1000 Zirn. und eines ftäbtifchen Zufchuffes errichtet. Hain hat auch namhafte 
Gelehrte erzeugt, z. E. ben ſtarken Leipziger Theologen D. Börner im 16, Jahrh., den in Leips 
zig 1745 geft. berühmten Drientaliften I. Ch. Clodius, den Geraifchen Gymnaſialdirector 3. 
G. Hauptmann (I. 1712— 1782), den Göttingifchen Theologen Foͤrtſch, den als einer ber 
. feüheften Talligraphifchen Schriftfteller in Deutfchland verdienten Hoche zu Dresden (geb. 1746), 
ben ftarken Philologen, Rector Schwarze in Görlig (1. 1755— 1809), den hief. Bürgermftr. 
und andgezeichneten juriftifchen Schriftft. Chladenius (I. 1759— 1837 2), den auch als Dich: 
ter und Statiftiter befannten Leg..Rath Reyer zu Dresden (geb. 1774); hierzu kommt u. a. 
der Myſtiker Bal. Weigel, Jakob Böhme's bekannter Vorlaͤufer (1. 1533 — 1588). Ob aber. 
ber an Schriften fo fruchtbare Gartheufer Joh. v. Hagin ober ab Indagine (geft. zu Erfurt 
1475) von hier gewefen, dürfte ungewiß bleiben, wiewohl er allerdings eine 3eit lang hier Moͤnch 
geweſen. Ueberhaupt bleibt eö unentfchieben, ob Die dv. Hagen ihren Namen von Hain, ober’ 
von Lichtenhain bei Iena, oder von Haynsburg bei Zeig führenz jeder diefer Orte hat viel für fich. 
In der Form von Analekten fügen wir noch Folgendes bei. Die erfte Ummauerung der 
Stabt fchreibt man dem böhm. K. Wratislaw zu. Friedrich d. Kreubige und Diezmann 
haben wiederholt hier refidirt, und 1292 haben bie Brandenburger ben Drt vergebens belagert. 
Dagegen haben Johann und Wolbemar v. Brandenburg 1312 — 1316 Hain vertragsmäffig 
befeffen. Es trat 1398 dem von Meiffen und Dresden mit den Scchöftäbten errichteten Bunde 
gegen bie Landplader bei. Den von 1632 — 1640 erlittenen Schaben gab ber Drt zu 70000 
Tuirn. an; verhältnißmäffig noch theurer kam die ſchwediſche Invafion 1706 zu ftehen. Haupt: 
brände gefchahen 1540 (durch des Nonnenclofters Entzündung), 1655, 1744 und 1812. Durch 
das Gefecht vom 16. May 1813. behaupteten die Franzoſen die Stabt, bie-fortan durch Requi⸗ 
fitionen von beiden Parteien heftig zu leiden befam. — Das 1746 fehr ſchoͤn erneute gethürmte 
Rathhaus Hatte früher eine Kunftuhr, durch welche bei jedem Glockenſchlage 2 Böde zuſam⸗ 
menftieffen u. f. f. — Ehedem beftand hier ein kurf. Jaͤgerhof. — Wir fchlieffen mit der 
Spende bes 1837 verftorb. Tuchmachers Gruber, aus welcher am Reformationstage 50 Arme 
jeder 1 Zaler erhalten, und mit ben beiden Fahuen, welche bad Tuchmachergewerk ald bie den 
Schweden bei einem Ausfälle abgewonnenen Tropaͤen bewahrt. 


+ 
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1) Adelsdorf (urkundl. Otolues- oder Dtoltensdorf, d. h. Abdolfsborf — Unter bafigem 
Schade' ſchem Erb: und Allodialrittergute; gepf. nah Hain, gefch. nach' Stäßchen; 1834 — 17 
9. und 106 &.; 1800 — 11 Hufen und 309 Steuerfchode) Liegt 1 St. NOlih von Hain rechts 
am Ortrandter Wege, zählte 1831 11 Bauern, in der Flur 953 Schffl., worunter 600 Sch. Feld, 
100 Sch. Wiefen, 10 Sch. Zeich: und 10% Sch. Zorfboden, aber nur 3 Schffl. Holz, ferner. 180 
Rinder, 750 Schafe und 28 Bienenftöde. Den Bifchofözchenten hat 1405 der Wurzener Gapitu: 
lar More erfauft. Das Gut hatte 1834 mit Nigerode 3) 235 Unterthanen, kam 1286 vom Hai: 
ner Voigt Rudolf an dafige Nonnen; nach der Reformation an den Ganzler Kommerftadt, und 
war 1586 eine um 400 mfl. verpachtete Domäne. 

2) Altleis (— Altwaldheim. — unter des Amtes Obergerichten, übrigen unterm RG. 


1) Diefen bat Pr. nur ‚eingeleitet. 

2) Sehr fhädbar ift auch deffen handfchriftliche und. foäter von Anderen fortgefegte Chronik von Pain, 
welche in manchen Dingen bad 1744 mit verbrannte Stadtarchiv nothdürftig erfegt. 

3) Nach dem DOrtöverz. gehört dazu auch ein Theil von Folbern, davon Eanzler und Leonhardi ſchweigen. 


* 
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Dallwitz; gepfarrt und gefch. nach Lenz; 1834—15 H. und 100 E.5 1800==9 Hufen und 517 
Schod) Liegt 14 St. ſuͤdlich von Hain unweit der Dresdener Straffe, wurde nebſt damaligem 
Vorwerke allhier — inſofern es naͤmlich unter dem urkundl. Oberlieſſe zu verſtehen iſt — 
1284 von den Hainiſchen Nonnen um 216 ME. erkauft, und kam daher ſpaͤter an die Schule zu 
Meiffen. Doc feheint Oberl. cher Nauleis zu feyn. — — Altſeußlitz, f. Seußlitz. 

3) Baßlitz, Bafelis (unter daſ. v. Keffingerifhem Vorwerke ober RGute; gepfarrt 
und gefch. nach Wantewig; 1834—10 9. und 81 Einw.) warb erft in unferm Jahrh. zur Ges 
meinde, dazu auch Wuͤſtſtaude fich hält, gehörte früher zur Commun Kmehlen, hat Feine Dufen, 
und liegt in. hügeliger Gegend 13 St. SWlih von Hain, 2 St. nördlich von Meiffen. Das Gut 
gehörte der Kurfürftin Margaretha Sibylla, und war bann ein Beigut von Zfchorna, fpäter 
von Oppitzſch. 

4) Bauba (urkbl. Budowe, d. h. Anbau. — Unterm RG. Walda. — + unter Hai⸗ 
ner Eph. und herrſch. Goll.; 183460 H., wobei 1 Schule, und-394 E.; 1800 474 Hufen, 
doch nur 895 FE.) liegt 14 St. NWlich von Hain fo, daß es fich oſtwaͤrts bis zur Röberaue 
erftredt, enthält 1 Gafthof, begreift auch 1 Vorwerk und 1 Mühle, die in NO, ifolirt am Fluffe - 
da ftehen, wo er ſich balbigft theilen will, und gehörte 1349 ald Markgrafenicehn Denen v. Schlies 
benz; doch hatten auch Die v. Meſſa hier 4 Lehnhufen. Die Parochie zählte 1834 mit dem Fi⸗ 
liale Colmnitz 589 Seelen. Im Pfarrgarten wurbe einft ein thömernes Gößenbilbchen ausgegraben. 

5) Beiersdorf, Bey — (unterm RG. Lauterbach; gepf. und gefchult. nach Naunhof im 
A. Morigburg; 185422 9. und 124 E.3 1800—15& Hufen und 980 ff.) Liegt faft 1 Meile 
SOlih von Hain, wie von Rabeburg, am Lauter: oder Bindebach. Den Zehenten haben bie 
meißnifhen Burggrafen vom Bifchof zu Zehn gehabt. 

6) Bieberach, Biberrach (urkdl. Biberbachz Amtsdorf; — und geſch. nach Nieder⸗ 

Ebersbach; 1834 — 27 9. und 174 E.3 1800 94 Hufen und 769 ßk.) war 1349 unter bie 
marfgfl. Vafallen v. Böhla und v. Scaffa getheilt, 1359. aber ein v. Mühlenborfifches 
Nittergut, und bis vor einigen I. Zubehör des Statsgutes Kalkreuth; man hat aber das Vor⸗ 
wert wieder als ein PrivatsRittergut veräuffert und das Dorf zum Amtsborfe gemacht. Diefes 
liegt in feichter Gegend an ber Röder 1 Meile von Hain und Rabeburg. 
7) Blattersieben (urkdl. Bratersleibnz unterm RG. Zottewitz; gepf. nach Seußlitz, 
doch mit eigner Schule; 1834—27 9. und 169 E.; 180024 Hufen und 1742 ßk.) liegt in 
hoher coupirter Gegend 13 St. SWlich von Hain und 2 Gt. von Meiffen, war 1349 als ein 
Markgrafeniehn unter Nic, Schef und Diev. Bor getheilt, treibt geringen Weinbau, und 'ents 
hält ein herrfchaftliches Vorwerk, ein ehemaliges Rittergut. Hier war ald Bauernfohn derjenige 
Glaus auf Seußlitz geboren, mit weichem ber Glanz biefer Bamilie begann. 

8) Blohwis (= Sumpfdorf. — Zwar Zubehör des v. Erütfchlerifchen Rittergutes 


neuen Theild zu Großfmehlen, aber, weil dieſes in Preuffen liegt, mit Brößnig ein befonderes 


Gericht bildend. — Filial- von Lampertswalde und von Großfmehlen; 183428 9., wobei 1 
Schule, und 180 E.;5 1800 — 7 Hufen und 428 ff.) liegt 3 St. von Hain und, 14 St. von 
Drtrandt, am Wege dorthin, J St. von ber Geänge, zwifchen dem Raſchuͤtzwalde und dem Kots 
fchenberge, enthält ein Vorwerk, das noch vor 120 3. für ein RGut gegolten, und litt 1811 einen 
ſtarken Brand. Der Paftor zu Kmehlen predigt nur alle 14 Tage, fo wie Freitags in ber Faſten; 
alle übrige Gefchäfte hat der Diakon. — Der weit fichtbare und zum Theil‘ preuffifhe Kot: 
ſchen-, Koitſchen- oder Kutſchenberg, Nolich von hier, heißt auch die obere Träne, 
und erreicht nach Berghaus 606. Man findet auf demfelben eine treffliche Fernſicht, waſſer⸗ 
belle Kiefel, und 3 Gruben, welche auf ferbifchen Gottesdienft — laſſen. 

Bobersberg, ſ. Hain. 

* 9) Boberfen (urk,‚, Pobrefe, welches — Ort am Birkenbufche bebeuten würbe. — 
Gepf. nad) Gröba, wohin eine Fähre führt; 183463 H., wobei 1 Schule, und 372 €.) ges 
hört mit 3 9. und. 9 E, unter das Strehlaifche, mit 3 9. und 22 E. unter das Gröbaifhe RG. 
im A. Oſchatz, mit der Schiffmühle unter Amt, übrigens unter das hief. Fichtner iſche RGut, 


' 


> Gainifche Dörfer, 


beffen — Lohrmann unter 519 19.36 Br. und 300 Pr 46’! &, fest: Der Ort Liegt 
4 St. nörblich von Riefa, fat 4 St. von Hain, unweit der Elbe, durch Damme jedoch ziemlich 
geſchuͤtzt; in SO, ift Leffa angebaut. Die Zinfen kamen vom Afraftifte 1288 an das Glofter 
Riefa, und koͤnnen wohl Keine anderen fepn, als bie feit 1308 dem Hochftifte zuftehenben. Der 
Ort hat einen befondern Friedhof, und litt 1788 einen ftarken Brand. Unter den Gutöherren 
nennen wir nur (vor 200 3.) den berühmten Generallandzeugmeifter v. Borau gan. -Keffel. 

10) Böhla, Böhlau (urk. Bel, db. h. Hellborf, — Amtödf.; gepfarrt nach Ponikau, 
doch mit eigner Schule; 183435 9. und 234 E.; 1800272 #k.) enthält auſſer 9 Hüfnern, 
4 Halbhüfnern und 1 Mühle befonders ein v. Dften » Saden’fches RGut, das von Krausnig 
abgefonbert worben ift, 1349 bem Friedrich v. Naffau als Markgrafenlehn (wie ber Wald Des 
nen dv. Mauna) gehörte, dann Denen v. Bel ben Namen gab, und vor einigen I. die Gerichte 
an den Stat überließ. — B. liegt 4 Et. ONOLId von Hain, $ St. SOlich von Ortrandt und 
+ St. von der Bränze, in hügeliger Gegend und SOlich von einigen Zeichen. Cs benutzt die 
in SO, gelegne wüfte Mark Rietz ſchke. Das Gut gehörte vor eihigen und 40 3. dem preuf 
ſiſchen General v. Bifchofswerber. Ä 

11) Boͤhla (Amtsdf., das der Schule und der Procuratur zu Meiffen zinftz gepf. nad 
Wantewis, doch mit eigner Schule; 18354=— 21 Häuf. und 119 G.) hat 18 Hufen und 1 Wind- 
muͤhle, liegt } St. dftlich vom der Etfenbahn, an der Meifnifchen Amtögränge, faſt 1 Meile Jüds 
lich von Hain und Nolich von Meiſſen, an einem Rembeiie der Priesnig, und litt 1805 einen 
Hauptbramd, 

12) Borfhüs, P — (url: Borowswicz, Boferwis; Amtsbf., worin 1 Dreihüfner und 
einige Häusler der Schule zu Meiffen zinfenz gepf. und geſch. nach Strieſen; 1834>—11 9. und 
97 E.; 1800 — 154 Hufen und ohme dem Schulantheil 464 Pk.) hat geringen Weinbau und 1 
Freigut, kam (wohl theitweife?) 1805 durch marfgräfl. Schenkung ans Afraſtiſt, und liegt SO⸗ 
lich vom Scheibenberge, 13 St. SWiich von ‚Hain. 

Brand: fo heißt (vielleicht nach einer Wüftung??) die Krauſchuͤtzer Windmühle, 

13) Brodwig (d. h. Dorf im Kornfelde. — Unterm RG. Walda; gepf. und gefch. nad 
Lamperswalde; 183422 9. und 145 E.; 180018: Hufen und 359 fE.) liegt vor dem Ra⸗ 
fhüs, 1 Meile ONOLIih von Hain. Den bief. Zehenten kaufte 1405 ein Wurzener Bicar More 
als ein bifchöflicdyes Lehn dem Dresdener Maternihofpitate ab. 

14) Broͤsnicz, Broͤßnitz, P— (= Birkenbach. — Unterm Gerichte Blochwitz, weil 
es Zubehör dom RGute Großkmehlen in Preuffen if. — Gepf. und gefch. nach Großthiemig in 
Preuffen;' 1834=— 13 9. und 78 E.; 1800-4 Hufen und 218 FE.) liegt 22 St. NOlich von 
Hain an einem Wege nad Müdenberg, in- coupirter Hügelgegend an ber Landesgränge und am 
Sroßthiemiger Bächlein. 

.. 15) Brüftewig, Prieft,, Proͤſt. (urkundl. auch Prieffemwis, d.h. Birkendorf. — 
Amtsdf., wo jedoch das RG. Naundorf die Erbgerichte Über. einen Theil mit 33 Hufen hat, und 
wo 6 Hufen ber Schule, 5 der Procuratur zu Meiffen zinfen. — Gepf. und gefih. nah Wan⸗ 
tewis; 1834-23 9. und 18 €.) wird fich durch den Bahnhof, ber für die Stadt Hain 
an die Eifenbahn allhier kommt, fücherlich fehnell erheben, gab im 14. Jahrh. einem Adelögefchlecht 
den Namen, und liegt zwifchen Hügeln 1 St. SSWlih von Hain an ber Meiffener Straffe. 

Buſchhaus, f. Glaubitz. — Gatharinenmühle, f. Hain. — Cobenthal, f. im K. 

16) Eollmnig, Eolm., Eoltmig (fo genannt nad) bem in SO. aus der Ebene anfteis 
genden Hügel, — Ein mit Bfehaiten Kangft verdumbenes Dorf mit Rittergutsqualität. — Filial 
von Bauda; 1834—35 H., wobei 1 Schule, und 195 E.3 .1800—19 Hufen und 524 ff.) Liegt 
nebft Gafthof und Windmühle 1 Meile NWlih von Hain, links bei der Mühlberger Straffe. 

17) Coſelitz, Coßlitz, Koslig, der Marktfleden (Amtsdorf, nachdem 1836 das 
Schoͤmberg iſche RGut allhier die Gerichte an den Stat abgefreten. — + unter Hainer Eph. 
und herrſchftl. Goll.; 183436 H., wobei 4 Schule, und 240 E.; 180014 Hufen und 560 
ft.) Hält in Folge ehemaliger Walfahrten Freitags nach dem Ofchager Petri: Paulimarkte einen 
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Babes und Wichmarkt,. bavon Buden⸗ md Stättegelber ber Kicche zufallen, trieb früher Weinbau, 
hat 1 Mühle, und liegt ſuͤdlich von einer Teichgruppe in feichfer bufchiger Gegend 24 St. NW; 
lc von Hain am Landgraben und unweit bes Slößgrabene. Das Gut war befonders lange 
, Denen v. Geismar. — — Cottewitz, f. im K. 

18) Grafau, Eradau, Kr—, ber Marktflecken (urkdl. Grocdom,. Crackaw, Kroke, 
Kracken, abgeleitet dom Namen Krok. — Unter daf. ShridellsSchäferifchem Rittergute. 
+ unter Hainer Eph. und herrfchftt, Goll.; 184 — 62 9., wobei 1 Schule, und 380 E., wobei 
1 Reform. und 1 Kathol.) hatte zwar nie einen Rath, doch aber nach Referipten 1651 * 1732 
allerdings die Qualität einer Stadt, liegt mit den 17 am vechten Pulsnitzufer befindfichen Haͤu⸗ 
fern (fonft „Krakau im Königteiche” genannt), mit 24 Rauchen Flur und der herrfch. Beide in 
. ber DOberlaufig, wurde jedoch 1836 hinſichtlich der Verwaltung auch mit: biefem Theile dem 
Amte Hain einbezirkt, und liegt im walbiger Hügelgegenb 5 St. dftlich von Hain, ISt. NNW- 
lich unter Königebrüd. Seine Zahrmärkte Hält es Dinstags nach misericordias und nad 
Michaelis. Es gibt hier zwei Mühlen mit Sägen (die Hof- und die Noaksmuͤhle), 16 
Schentwirthe, d. h. Befiger von brauberechtigten Häufern, 4 Groß: und 4 Kleinanfpänner mit “ 
4 fpanns (darunter auch 2 magazins)frdien Hufen, 1 Gaſthof, 1 Brüde, dazu der Stat Unter 
haltskoften beiträgt, .feit 1651 eine Innung für allerlei Handwerker, ftarke Linnenbleicherei, einige 
Leinwand⸗ und Zwillichweberei, ftarke Bienenzucht, Breterhandel, Grügebereitung u. f. w. — Die 
fruͤhere Kirche erhielt ſchon 1441 einen neuen —, den heutigen Altar aber 1477, wurde 1536 . 
umgebaut, 1695 renovirt, 1798 mit ihrem heutigen Thurme verfehen, und begriff 1834 in. ber 
Parochie, bazu im Meißnifchen. die „auch. hierher gefehulten Dörfer Borau, Zochau, Sella und 
Röhrsdorf, in der Laufig aber Zietfch, Quosdorf, Otterſchuͤtz und Steinborn gehören, 1335 See 
len. ine wuͤſte Stätte jenfeits ber Pulsnig, bie Gapelle genannt, diente ſonſt als Peft-Got- 
tesader. Unter den Pfarren zeichnete fih M. Steudarbt (geb. 1683) ala Schriftfteller aus; 
ber 1769 angetretene M. Hoffmann ift erft 1837 geſtorben. Bei dem groffen Brande 1746 
gieng die Kirchenbibliothef verloren. Diefer traf auch dad Schloß, das biö dahin in der Lau⸗ 
fig geſtanden; ſeitdem ift dad RGut auf meißnifcher Seite. Cs hat einem uralten Gefchlechte 
den Namen gegeben, und 1648-— 1664 ber Kfin. Magdalena Sibylla, bann bis 1663 dem 
Dberhofmarfchall v. Rechenberg, feit 1702 aber ſchon der Familie Schäffer gehört, hat in 
Sella 500 Schafe, ſtarke Kiefernmwaldung, und zählte 1834 mit Sella und Zochau 574 Untertanen, 

19) Eunersborf (vom N. Konrad. — Unter daſ. RGute; gepf. und gefchult nach Nies 
bercheröbach; 1834 —26 9. und 155 E.3 1800>=2 Hufen und 308 ßk.) liegt mit. anfehlicher 
Mahl: und Bretmühle an der Röder 214 St. OsOlich von Hain, SWlich von den groſſen Mühl: 
bacher Zeichen, an’ ber Morizburger Gränge,, und gehörte 1349 als ein Marfgrafeniehn Denen 
v. Schönfeld. 

20) Dallwis, Dalbig (= Nieberborfz unter des Amtes Dbergerichten, .übrigens uns 
term hieſ. van d. Beſck e'ſchen Rute; gepf. und gefihult nach Lenzz 183410 9. und 73 E, _ 
“wobei 1 Reform.; 18003 Hufen und 229 ßk.) liegt anmuthig an ber Priesnitz und unweit 
ber Dreöbener Strafie 14 St. füblich von Hain, und hat 1 Mühle. Das Gut, womit Dbbries 
hen combinirt ift, wurde 1833 um 75000 Zir. ausgeboten, hat ein huͤbſches Herenhaus, 430 
Shfl. Feld, Schäferei und ſtarke Holgbeputate, befigt mit Altleis überhaupt, (im J. 1834) 374 
Unterthanen, ward 1805 erft landtagsfähig, und gehörte vor 140 Jahren dem Großcanzler Grafen 
v. Beidhlingen, ald Erben bed Oberconfiftorialpräfidenten v. Beichlingen. 

Dammenhain, f. unter Ehiendorf. — Dammmühle, f. Schönfele. 

j 21) Defhäs, Döfhäs (— Eibenbaumheim. — Amtsdf., doc der Meiffener Schule 
zinsbarz gepf. nach Geußlig; 183415 9. und 85 E.) hat bei 14 Gütern 114 Hufen, auch mit 

Bottewig einen eignen Lehrer, kam fogleich 1205 durch Schenkung Dietrichs d. Bebr. ans Afras 

cloſter, und liegt in. hoher Gegend 1 Meile von Hain SWlid und von Meiffen nördlich. 

2) Diefbar, Dieböfähre (vr. Diesperz unterm RG. Seußlitz; gepf. und gefchult 
mit 2 Häufern nach Zabel, übrigens nach Seuflig; 1834 — 26 Häuf. und 159 E.3 1800 — 1 
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Hufe und 195 HE.) zählte 1730 erſt 11 Häufer, und Liegt fehr fchön unter ben Weinbergen am 
Strome. oberhalb Seußlig, höher oben aber das Röfchen, folglich an ber Meiff. Amtsgraͤnze. 
23) Döbrighen, Debr., Däbr. (= Kleingutenfeld. — Unter des Amtes Obergerich- 
ten, übrigens unterm hiefigen, mit Dallwig längft verbundenen RGute; gepf. und gefchult nad) 
Lenz; 1834—4 9. und 41 E.) kann erft im 19. Jahrh. zum Dorfe geworben ſeyn, begreift die 
Hopfenmühle, davon die Priesnig auch der Hopfenbach heißt, und liegt 1St. füblich von 
Hain. Das Gut befigt das weftlich gegenüber liegende Dorf Lenz. Der hiefige hohe Ringwall, 
mit “einem. Waffergraben -umgeben, zeigt auch Mauerfpuren, und mag: nicht von einer ferbifchen 

DOpferfeftung, fondern von einer Burg herrühren. — — Elbhaͤuſer, f. Merfchwig. 
*) 24) Erbmannsdorf, Ermendf. (v. Ermsdorf, Erbiädorf. — Amtsdf., davon erb⸗ 


gerichtlich 2 9. und 16 E. zum RG. Naundorf, 3 9. und 29 E. zum RG. Lauterbach, 4 H. und 


5 €. (worunter 1 Hüfner) zum RG. Boͤrln im A. Ofchas gehören, wie benn auch von ben Amtes 
bauern 2 der Prochratur und 3 der Schule in Meiffen zinfen. — Gepfarrt nach Niederebersbach, 
gefhult nach Großbobrig; 183415 9. und 87 E.;5 18009} Hufen) liegt 12 St. 880lich 
von Hain, durch eine lange Allee mit Lauterbach verbunden, und fteht zwar -ungetheilt unter der 
Hainer Amtshauptmannfchaft, ift aber hinfichtlich bes Börlner Antheiles eine Ofchager Amtöpar- 
eelle. — — Finkenmuͤhle, f. Linz. 

25) Kolbern, B— (url. Welbir, Volbir; Amtsdf., woran auch nad dem Ortsverz. 
das RGut Adelsdorf Antheil haben fol; gepf. nad Hain, doch mit eigner Schule; 1834 — 53 


9. und 287 E.; 180024 Hufen und 1147 $E.) -proteftirt gegen feine Hufenzahl, hat 1 Gafts- 


hof an der &traffe nach Königebrüd und I Mühle am rechten Ufer der Rover, erlitt vor etwa 
30 3. einen Hauptbrand, und liegt J St. öftlich ‚von Hain. Im Allgemeinen zwar 1349 ein 
mit Schönfeld verbundenes Markgrafeniehn,. hatte es boch auch dem Amte und dem Bifchof zu 
zehenten, und 1405 übernahm ben Bifchofözehenten ber Vicar More zu Murzen. 

25) Frauenhain (urkdl. Browehain, v. Frahn. — Unter daſ. v. Beiffenbadi- 
ſchem RGute. — + mit 2 Geiftlihen unter Hainer Eph. und herrfchaftl. Coll. — 1834 — 70 
H., wobei 1 Schule, und 675 €., wobei 3 Kath.; 180016 Hufen und 1454 BE.) ift feit dem 
Brande vor 20 3., ber 39 9. verzehrte, meift wohlgebaut, hat einige Gafthäufer, 1 Mühle mit 
"Säge, Refte des einftigen Weinbaues, aber geringen und theilmeife fumpfigen Boden, und Liegt 
2, St: NNWIih von Hain, 14 St. von Elfterwerda in Preuffen, $ St. von ber Gränze, am 
rechten Röbers Arme, in O. mit Lautendorf: zufammenftoffend.. Zubehör des Ortes ift auch bie 
Pfeife, ein’ herfch. Vorwerk mit Gaſt- und Chauffeehaus, auch 1 Heinen Mühle, dicht an ver 
Gränze und an ber Berliner Hauptftraffe,. $ St. NOlih vom Dorfe. Weftlich von letzterm giebt 
ed zwifchen den Roͤderarmen mehrere Teiche, worunter ber neue Zeich, befonders aber ber 
über 50 Ader meffende groffe Zeich fich auszeichnet. Auch enthält die Roͤderaue noch fchone 
alte Eichen. _ Durch die Schweden litt Fr. 1642 einen Hauptbrand, der auch die Kirche traf; 
deren Nachfolgerin enthält indeffen noch fehr atte Pflug’fche Denkmäler. Im Sachen begreift 
deren Parochie noch Tautendorf, Grödig, Pulfen, Raben und Zreugeböhla, 1834 überhaupt 1355 
E.; in-Preuffen aber Kotzſchka, Seifertömühle, Merz und Wainsdorf, 1818 zufammen mit 683 
Seelen; jest mag baher die Gefammtzahl über 2250 fteigen. Won beiden Pfarrern, bie in den 
Accidenzgeſchaͤften allwöchentlich wechfeln, enthält der Paftor "einigen Zins vom RG. Strauch, der 
Diakon ftärkern aus Lampertöwalde. Die Zaufpandlung wird hier nicht bezahlt. Zur Schule 
halten fich hierher noch Raden und Lautendorf. Auch giebt es 2 Friedhöfe. In der Nähe gräbt 
man Urnen aus, und findet Babeltiger Diamanten. Die Pfarrei wird ſchon 1228 als eine der 
vom Zeiger Bifhof abhängigen erwähnt, und felbft 1367 behielt der Naumburgifche B. Gerhard, 
als er des Bisthumes Güter an ber Elbe an ben Schweidniger Herzog Bolko verkaufte, Frauen: 
und Saathain dem Biethume vor. Findet man nun gleichwohl Fr. 1349 als ein Markgrafen: 
Ichn Derer v. Köderig und 1459 als ein böhmifches Lehn: fo. geftaltet fich ein hiftorifches 
Räthfel, welches durch Unterfheidung ber Burg vom Drte allein noch nicht zu Löfen fteht. 
Zubehör bes flarken Mannlehngutes find Raben, Reppis, Schweinfurth und Grödig ohne den 
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Hammer; da aber ſeit einigen J. mit dem Gutöfprengel bie Herrſchaft Zabeltitz für immer 
verbunden worden ift (vergl. dieſ.), fo enthielt 1834 jener 2754 Seelen, wozu noch Wainsborf 
ih Preuffen kommt. Bon ben Pflugen, Abkömmlingen der alten czechifchen Könige, kam 
nach fehr langem Befige Fr. vor etwa 110 3. an die Gattin des Dresdener Bäder Sonne: 
wald, 1737 an Die v. Palm, bie es 1780 verkauften. Der heutige Befiger, Kammerherr 
v.Weiffenbadh, erwarb 1813 buch Vermaͤhlung mit ber Prinzeffin v. Esclignac aud 
Zabeltitz. Der Sage nach, hätte die ehemalige Schloßcapelle ihren eignen Geifttichen gehabt, und 
dieß zur Stiftung des Diakonates Anlaß gegeben; wenn aber eine andere Sage dad Schloß zum 
erften Sitze der nachmals Hainifchen Elaren = Nonnen macht, fo ift diefe wohl jedenfalls zu ver- 
werfen. - Das mit 2 Nitterpferden belegte Gut hat ſtarke Schäferei, bei Raben und Merzdorf 
einigen Weinbau, zu Pain 6 Taler Zinfen, und einige Waldung. Früher fol dazu der ganze 
Gränzwald bei ber Pfeife gehört, ein Pflug aber ihm größftentheils an einen Kurfürften verfpielt 
haben. — — Fuchsmuͤhle, f. Hain. 

27) Gävernisg, Gäbrig (urkdl. Jawirnitz; Amtödf.;- gepf. und geſch. nach Wante⸗ 
witz; 183422 9. und 121 E.; 1800== 18 Hufen und 795 ßk.) enthält auſſer dem Schulze⸗ 
ſchen Vorwerke Dbergävernig auch 1 Gafthof und 1 Windmühle, kam fogleich 1205 durch 
markgrfl. Schenkung ans Afraftift, und liegt mitten zwifchen Hain und Meiffen an ber Straffe 
und ber Amtögränze, in hügliger Gegend, weftlih von ber Eifenbahn und unfern des Jeſſener 
Holzes. Man hat hier HeidensUrnen ausgegraben. 

Galtmühle, f. Großrafhüg. — Gaufhmühle, f. Nauleis, 

28) Geißlitz, Geislig (urk. Geyfelmidz; Amtsdorf, und zwar bis 1836 im X. Mo: 
rigburg, wo auch das zur Gommun gehörige Kleingeißlig noch jest liegen ſollz gepf. nach Lenz, 
gefch. nach Baßlitz im A. Meiffen; 1834—13 H. und 82 E.; 175410 Güter und 12] Hus 
fen) gehörte mit 1 Zweihufengute fchon früher ins X. Hain, hatte 1349 ein RGut, welches Die 
v. Beblig und Schaf gemeinfam-als markgräfl. Bafallen befaffen, und liegt auf einer Anhöhe, 
NOlich gegenüber von Baßlitz; f. biefes. Vergleiche auch noch Kleingeishie: 

29) Glaubig (urf, Glubuz, Glubatz, Glubatzk, Glubozk, d. h. Tiefenort. — Unterm hief. 
P erl’fchen R&ute, und. nad dem Ortsverz. theilweife unter jenem zu Skaſſa (2); + unter Haie 
ner Eph. und herrſch. Goll.; 183453 H., wobei 1 Schule, und 406. €.; 1800374 Hufen 
und 937 ßk., die Truchfeffiihen Kabeln eingerechnet) liegt 2, St. von Hain, am Wege nad 
Strehla, auch an jenem von Riefa nad; Elſterwerda, am Zlößgraben, in SO, mit Sageritz zu⸗ 
ſammengebaut, wie denn bes Geſammtortes ſuͤdlichſter Theil auch noch Glaubitzer Haͤuſer enthal⸗ 
ten ſoll, und beide Orte fruͤher Eine Commun bildeten. Zum Dorfe, das auch 1 Gaſthof und 
einigen Weinbau hat, gehoͤrt das Bruchhaus. In N. beginnt die Ebene des 1730 gehaltenen 
Zeithainer Luſtlagers (für welches hier das Feldpoſtamt beftand), und aus dem Heidenberge 
hat man germanifche Alterthuͤmer gegraben. Die Parochie zählte 1834 mit Nüncherig, Radewig, 
Sageris, Langenberg und dem Filiale Zſchaiten 1856 Seelen. Das RGut befigt noch Sageritz, 
Sangenberg und Radewitz, hat in letzterm ein Vorwerk, und früher gehörte dazu auch das Gut 
Rodaz 1834 hatte es 1025 Unterthanen. Seine beiden Winzereien ergeben einen mäffig = guten 
Moſt. Das Gut, welches Herzog Bolko von Schweibnig 1367 dem bifchöftich Naumburgifchen 
Stuhle abgekauft, und welches 1459 von Böhmen an Sachſen formell abgetreten wurbe, haben 
nach Denen v. Ponidau lange die Wellerswalder Truchſſeſſe, feit 1640 Die v. Köderig, 
fpäter lange Die v. Seyffertig befeffen, und im. 13. Sahrhundert nannte ſich davon ein bes 
ruͤhmtes Abdelögefchlecht. 

30) Göhra (— Bergheim; Amtedf.; gepfarrt nach Reinersdorf 183418 Haͤuſer und 
97 Einwohner; 1800 — 18 Hufen und 629 Schock) liegt 1 Stunde SOlich von Hain am Rade⸗ 
burger Richtwege, und Hält mit Roſtig zufammen einen Lehrer. 

31) Görzig (entweder — Hügelort, oder — Brand, d. h. Golonie im Urwalde. — Uns 
term RG. Zabeltis, alfo unterm Gerichte KrauenhainsZabeltig. — Bilial von Zabeltig, und. bahin 
gefchult; 1834 — 32 9. und 166 E,; 1800 — 94 Hufen und 796 ßk.) Hat 1 Mühle, 1 Gaft: 
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bau, unb nach einer Nachricht auch eine herrſch. Schäfetei, und liegt links am Landgraben eine 
Meile NWiih vor Hain, . Der Landgraben umzieht hier einm Burgmall, ber jeboch von jes 
‚nen bei Schlieben, den fogen. Schwebenfchangen- u. f. w. fo wefentlich abweicht, baß man ihn nur - 
für eine. „Buriaburg“, d. h. für ein Afyl dev Bauern, um ihr Mich zu fichern, nehmen Fann. 

32) Gohlis (url, Goliz, Golus, d. h, Ort an ber Heide, — Amtödf., weldhes jedoch 
der Schule und mit 2 Hufen der Procuratur zu. Meiffen zinft. — + imter Hainer Ephorie umb 
kbnigl. Goll,; 1834=— 68 9,, wobei 1 Schule, unb 403 E., wobei 1 Kathol.) war. ſchon 1349 
ins X. Hain bezirkt, gehörte damals mit 10 Hufen als Markgrafentehn Denen v. Diera, hat 
aber auch Denen v. Golus den Namen gegeben, befist bei 16 Gütern eben fo viel fpannferie 
und überhaupt 40 Hufen, hat geringen Weinbau, 1 brauberechtigten Gafthof und 2 Shiffmühlen, 
auch anfehliche Dämme, Es liegt 2 Meilen WNWiih von Hain am Wege nach. Strehla und 1 1 
St. von diefem fo, daß es unter Huͤgeln fich an der Eibe bis nach Zfchepa hinab erftrect. Seit 
‘1730 hat es in der Häuferzaht fich verdreifacht, 1784 aber 322144 Tlr. Wafferfchaden angegeben. 

Gohriſch, Goriſch (== Bergheim) ein ohne Zweifel auf einer Wüftung wieder anges 
bautes Dertchen von 4 H. und 38 E., 2 St. von ber Gränzge, 2 Meilen NWiih_von Hain, in 
der Gohriſchheide gelegen, unterliegt Hinft ichtlich des vom Amtsoberförfter bewohnten Forſthauſes 
bem Amte, mit dem Vorwerke aber (chemals einem Nittergute), dem Gafthaufe am Muͤhlberger 
Wege, und dem Aten Haufe dem RG. Ziefenau, ift auch. mit dem Forfihaufe nad). Fichtenberg 
in Preuffen, übrigens nach Ziefenau gepfarrt und gefchult. - Zum hieſ. Forftreviere gehört der 
Unterförfter zu Wülfnis. Hier holte 1730 Auguſt d. Et. feine Hohen Luftlager-Gäfte aus Berlin 
ein, wobei das Dertchen eine Pracht: zu fehen bekam, die es nur aus Keenmährchen gekannt hatte, 
Wir erwähnen hier noch den durch Gohrifch ziehenden Zeufelögraben, eine von hohen Däms 
men eingefehloffene, ohne Zweifel noch altgermanifche Landwehr, welche von ber Gränze bei Fich⸗ 
tenberg 14 St. lang OSOmärts bis in die Nähe von Lichtenfee reicht. 

Golf, der Golf, die Golkhaͤuſer (ein aus Weiribergen beftehender Amtsort, ber fi 
zu Sommun, Kirche und Schule zu Zabel im A. Meiffen hält; 1834—22 9. und 133€.) baut 
viel und guten Wein, wird vom Förfter des Okryller Revieres bewohnt, und Liegt 2, St. von 
Hain, unfern des Elbthales, nächft dem Golkbache und Golkholze, 14 St. nördlich, vom Meiſſen. 
Das aus Thonporphyr beſtehende Golkgebirge hat lehmigen und ſteinigen Sandboden, und zieht 
ſich vom Elbthale an 3 St. lang oſtwaͤrts fort. Auszeichnung verdienen unter den Bergen die 
Elauß iſchen, Haufe’fhen und Hahniſch⸗Schulze'ſchen. 

33) Golzſcha (unterm Rittergute Zottewitz; gepfarrt und gefehlt nach; Merſchwitzz 1834 
== 33 Häufer und 190 Einwohner) hat 2’ Heine Bachmühlen, und liegt 14 St. WSWLIH von 
Hain an der Merſchwitzer Straffe und am einem Zeiche. 

.. 34) Grödel (unterm daf. v. Wolfersdorfifchen RGute; gepf. nah Beithain, doch mit 
eigner Schule; 183424 H. und 127 E.) hatte im 18. Jahrh. noch nicht. die Dorfqualität, ents 
behrt auch der Bauern, und liegt etwas vereinzelt an und über ber Elbe J St. dftlich von Riefa, 
2, St. weſtlich von Hain, hinfichtfich des Guts⸗ Thuͤrmchens nach Lohrmann unter 510 18° 28 
Br. und 319 2° 74 Ser. &. — Den hier mit einem Baffin endigenden Floͤßcanal haben wir uns 
term Allgemeinen des Amtes beſprochen; über ihn führt hier eine Brüde. Auch giebt es zwei 
Schiffmuͤhlen und einigen Weinbau hier, und die von Kummer und Mannhardt angelegte 
Runfelzuderfabrit war die erſte im Lande, welche (1837) wirklich Zucket lieferte, wofür 
der Stat fie mit 500 Zen. verehrte. — Das Jahrhunderte hindurch Denen v. Schleinig ge 
wefene Gut wurde 1709 von Skaſſa wieder. abgelöft; gehörte bis 1729 dem General v. Benens 
fendorf, und ift fehon fehr lange v. Wolfersdorfifh. Es hat treffliche Dekonomie,. ftarke 
Brauerei, Kalk und Biegelöfen, und das Schtoß hat 1730: während des Lufllagers der Markgraf 
von Ansbach bewohnt. Damme ſchuͤtzen es gegen bie Fluthen. Das Gut hatte 1834 mit Leſſa 
und den ftärkften Antheilen an Zeithain und Nünchrig — unterthanen. 1835 wurde ‚bier ein 
Iwergtrappe erfchoffen. 
3): Groͤditz befteht aus: dem Dorfe (IBEI4==26.9., wobei i Schuß, und 159 Einw.; 
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1800 == % Hufen und 609 FE.) und dem Eifenhüuttenwerke (1834 == 9 H. und 101 E., 
wobei 1 Schullehrer und. 1.Reform.) unterliegt in letzterer Eigenfchaft dem Amte, in erfterer dem 
Gerichte zu Frauenhain, ift gänzlich dahin gepfarrt, und liegt 3, St. NNWlich von Hain, 14 
St. von Elſterwerda, ber Graͤnze ſehr nahe, in feichter, wiefenreicher Gegend, zwifchen dem Floͤß⸗ 
graben unb bem rechten Arme der Röber. Das Dorf war früher Zubehör von Saathain, ward 
_ aber, als dieſes an Preuffen fiel, nebft Reppis und. Schweinfurth ein befondres, mit Srauenhain - 
combinirtes Zehn, petirte daher auch beim Landtage 1833 um eine befondre Gerichtäftelle, worauf 
die Stände aber nicht eingingen, hat einige Brücden, 1 Gaſthaus und 15 Bauern, enthielt 1831 
auch 8 Schiffsleute. Das Hüttenwerk, früher nur ein zum Lauchhammer unfern Müdenberg- 
gehhriger Stabhammer, wurde 1325 — 1826 vom bamaligen Gab,-Minifter Gfn. v. Einfiedel 
im Namen ber Gefchwifterfchaft errichtet, hat huͤbſche weitläuftige Gebäude, 1 Hohofen, ftarke 
Giefferei (auch für Kunftfachen), 1 anfehlihe Mühle mit Säge, 1 Gafthaus u. f. f., liegt am 
linken Ufer, bezieht einen Theil feines Erzes aus den Einſiedel ſchen Zechen bei Berggießhuͤbel, und 
trat 1827 in Zhätigkeitz es .befigt auch 19,9, Ader Landes. Da, wo der Flöfgraben die Röder 
überfchreitet, fteht füdlich beim Drte ein Schleuffendaus, - 

36) Großraſchuͤtz, Raſchwitz (urfdl. Roswitz, b. h. Hirfendorf. — Unterm RGute 
Skaſſa; gepf. nach Hain, doch mit eigner Schule; 1834 — 25 Häuf. und 173 E.; 1800=—=% 
Hufen und 1324 ßk.) liegt } St. weftlih von Hain am Linten Roͤderarme, hat 2 Mühlen mit 
7 Gängen, litt 1807 einen ftarfen Brand," und gehörte 1349 fchon als ein Markgrafentehn meift 
nah Staffa, mit 2 mi. Rente aber einem Niklas Schef. Bei einer der Mühlen ift Del- und 
Schneidezeug; die in O. ifolirte heißt die Galkmuͤhle. — — Hammermühle, f. Muͤlbih. 

Heidehäufer, 5 erft im vorigen Jahrhundert angefeste, nad Lichtenfee ‚gepfarrte und 
geſchulte Häufer, zu Kreinig gehörig‘ und von deffen Revierjäger bewohnt, ftehen an der Pan 
beide 2000 Schritte nördlich von Lichtenſee; f. dieſes. 

Hintermühle, f. Hain. — Hinterſchoͤnfeld, f. im SH. 

37) Hohndorf (urkdt. Houndorf; Amtödf., doch mit 6 ER der Procuratur zins⸗ 

bar; gepf. nach Niederebersbach; 1834 — 6 9. und 40 E. nebft 9 Hufen) Hält mit Nauleis zus 
fammen einen Lehrer, liegt I} St. SOlich von Hain erhöhet am Morigburger Richtwege, gilt 
- wohl irrig für den Stammort Derer v. Hoyndorf, richtiger für ben Geburtsort des berühmten 
Leipziger Rechts: Hiftoriterd 3. Aug. Bach (Il. 1721— 1758). — — Bopfenmühle, f. Dir 
brigchen. — Hüttenwerf, f. Gröbit. — Iacobsthal, f. Kobenthal. 
38) Kalkreuth (urkdl. Kalkenrouk, Kaldraut, Kalkenrüd, Kalkruten, lat. Calcardus. — 
Amtsdf. mit einem Statsgute, welches. früher die Gerichte befeffen. — Gepf. nad Reinersborf, 
doch mit eigner Schule; 1834 — 3 9. und 215 E.; 1800 — TE Hufen und 915 ßk.) liegt mit. 
feiner anfehlichen Mühle an der Röder und dem Radeburger Wege 13 St. 0SOlih von Hain, 
fübtih vom groffen Struthteiche. Ueberhaupt gehört zu dem bedeutenden Statögute, womit 
bis vor einigen J. auch Bieberqch verbunden war, die ſo wichtige domaniale Fiſcherei im Amte, 
u. a. mit dem neuen Teiche, der faſt 52 Acker hält, mit den nörblih F.St. von Hain geleg⸗ 
nen beiden Hofpitalteichen, bavon ber groffe 555% Acker faßt. Die alte Herrfchaft Kalkr. 
begriff 7 Dörfer, gab einem anfehlichen Gefchlechte des 13. Jahrh. den Namen, Fam an den bes 
rühmten Ganzler D. George Kommerftadt und durch defien Tod 1559 an den Dompropft Sul. 
v. Kommerftabt, beffen Erben fie 1589 an die Kammer verkauften. Obwohl K. weder -unter ven _ 
markgfl., noch unter den bifchöfl. Lehen vorkommt, fo ſcheint es dennoch legtere Qualität gehabt 
zu haben. Mon der 1223 :oder 1226 durch den Lhafn. Lubwig zerftörten Burg will man im 
ältlichen Schloffe noch Gewölber zeigen. 1684 bis 1730 beftand hier eine Stuterel, fpäter noch 
bie Bafanerie, und in der legten Zeit Augufts db. St. die Falknerei. 

39) Kleinrafchüg (unter des Amtes Obergerichten, übrigens mit 13 Hufen unterm RG. 
Naundorf, mit 4 unterm RG. Skaſſa; gepf. nach Hain, doch mit eigner Schulez 1834 == 18 
9. und 121 €E.; 1800 — 17% Hufen und 1335 ßk.) liegt am Steinbergie und am- rechten 
ga 3000 Schritte weftlich unter Hain, cd trieb früher ziemlichen Weinbau, 
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40) Kleinthiemig (urkbl. Eyment, Tymenek; Amtsborf, wo jeboch erbgerichtlich 7 
Häufer mit 37 E. und 6% Hufen zum Rute Walda, 5 9. mit 34 E. und 4 Hufen zum Rute 
Promnig, und bie Renten von 8} Hufen der Procuratur gehören. — Gepf. und gefchult nad) 
Skaſſa; doch benugt man häufig die nahe Schule in Walda. — 1834 — 23 9. und 121 E. 
mit 21 Hufen) liegt an einem Bächlein und am Frauenhainer Wege 3 St. NWlich von Hain, 
gehörte ald Burggrafenichn Denen v. Waldow, kam aber zur Hälfte 1417 Eäuflich vom Dresdener 
Bürger Lindemann ans Kreuzclofter bei Meiffen. 

Kleintrebnig, Kleindröbig, Neuforge (in aller Hinficht Zubehör von Fichtenberg 
in Preuffen; 1834 — 4 9. und 23 E., ‚wobei 1 Kath.) bilbet feit 1815 einen befondern Gerichtös 
fprengel, hält fih zur Commun Nießka, enthält 1 Schäfereivorwerk, 1 Windmühle u. f. f., und 
liegt unweit des Teufelögrabens, an ber Gohrifchheide, 44 Stunden von Hain an der Mühlberger 
Strafe, 14 St. vor Mühlberg und 1000 Schritte von der Graͤnze. 1835 war ein Schallehn 
Befiger von Fichtenberg. — — Kleinzſchepa, f. Bfchepa. 

- Klingermühle,-KlingnerM. (genannt nad ihrem Befiger) liegt am linken Elbufer, 
dient als ein (bis 1825 Eönigliches) Depot für Holz und Steinkohlen, und ſoll Löbfal oder Ni- 
fhüß gegenüber liegen. Im Ortöverzeichniffe fehlt fies nach den Mittheilungen bes ftatiftifchen 
Vereines aber bildet die Elbe bei ihr ein Infelchen. 

41) Kmehlen, Kmehla (— Hopfenheim; Amtsdf., der Meifnifchen Schule zinsbar; 
gepf. und gefch. nad Wantewitz; 1834 — 28 9. und 202 €.) hat bei 16 Gütern 25 Hufen und 
einigen Weinbau, begreift ald Commun noch das Vorwerk Baßlitz, und liegt zwifchen Hügeln 
mitten zwifchen Meiffen und Hain, obwohl weftwärts von ber Straffe entfernt. 

42) Kobenthal, Gob., eigentlih S. Jakobsthal (unterm RG. Kreinitz; Filial von 
Lorenzkirch; 1834 — 4 H., boba 1 Schule, und 279 €.) war bis 1815 ins A. Muͤhlberg be— 
zirkt, hat einen brauberechtigten Gafthof, 16 Güter mit 32% Hufen, eine hübfche neue Schule, 
“ ziemlichen Victualienhandel, und liegt hinfichtlich des Thurmes an ber 1782 erneuten Kirche nad) 
Lohrmann unter 510 22° 56,6 Breite und 300 56’ 45,0 8., 44 St. NWlich von Hain, 1 St. 
Nolich von Strehla. Der Name kommt von ben Balfahrten zur hieſ. Jakobs⸗-Statue, bei wels 
her man die Kinder einfegnen ließ, und dafür ber Kirche fo viel Wachs und Flache verehrte, 
als das Kind wog. Den Ort a im 19. Jahrhundert 2 ftarke Brände, deren ledterer auch 
der Kirche ſchadete. 

Kolkwitz, ein aus 5 Bauerhufen zufammengezugenes Freigut unterm Amte, welches ber 
Meiffener Schule zinft, fih zur Commun Striefen hält, dahin gepf. und gefchult ift, 28 Seelen 
und ziemliche Schafzucht hat, 1830 auf 14077 Zir. gefchäßt wurde, und 1 Stunde von Hain am 
Lommasfcher Wege, auch unfern der Eifenbahn, weftlich bei Striefen fteht. Das ehemalige Dörf- 
hen Kolkwitz Faufte Heinrich ber Erlauchte 1243 Denen v. Maris um 45 Mark ab, um eö ben 
Hainifchen Nonnen zu ſchenken. 

43) Kottewis bei Hain (Amtsborf, doch von 7 Hufen der Meifnifchen Schule zinfend; 
gepf. und gefchult nach Striefen; 1834 — 11 9. und 81 €.) hat bei 10 Gütern 11 Hufen, und 
liegt unfern der Eifenbahn und an einem Bächlein 14 St. füblich von Hain. 

44) Kottewig, Gott. bei Strehla (d. h. entweder — Winkels oder — Wegedorf. Uns 
ter daſ. Pflugifhem Majorats:RGute, worauf ein Alumnat der Meifnifchen Landſchule haftet. 
Gepf.-und gefch. nach Lorenzkich; 1834 — 7 9. und 76 E.) war noch 1800 Fein Dorf, und ift 
ohne Hufen. Es liegt 5 St. von Hain, 2000 Schritte NOlih von Strehla, in der fruchtbaren 
Elbaue. Bon hier ftammte bad markgraͤfl, Wafallengefchleht v, Caduwitz, Kobebug ober 
Kothemwig, aus welchem 1357 ein Günther Archidiac. Lusicensis war, Mor etwa 300 Jah: 
ren kam Kottewis an bie Ziefenauifche Linee der Pflug, in welcher das Amt eines Traban⸗ 
tenhauptmanns zu Dreöben wie erblih war, Wir nennen insbefondre ben Reichögrafen Auguft 
Ferdinand, der 1712 als erfter Minifter und Oberhofmarſchall ftarb. 

45) Kraufhüg (unterm RG. Walda; gepf. und gefch. nach Oelsnitz; 1834 — 15 Häuf. 
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und 88 Einw.; 1800 — 9 Hufen und 194 Shoe) liegt 14, Stunden von Hain am Muͤckenber⸗ 
ger Wege, und entfernt davon die Windmühle, Brand genannt. 

46) Krausnitz, Kraußnig (urkdl. Crasnitz, d. h. Drehbach. — Unter vaf., unfres 
Wiffens noch Allmerifhem RGute. — Gepf. und gefch. nach Großfmehlen in Preuffenz; 1834 
— 18 9. und 97 E.; 1800 — 34 Hufen und 818 ßk.) Tiegt mit 1 Mühle am Linzer Baͤchlein 
4 St. von Hain, 4 St. füdlih von Ortrandt, und trieb fonft au Weinbau. Das Gut gehörte 
1349 als ein Markgrafenlchn Denen v. Grünrobe, und zählte 1834 fammt -Naundorf 248 
Unterthanen. — — Krebömühle, f. Dobra. 

47) Kreinig, Kreynitz (urk. Crenewitz, Crinitz; vielleiht f. v. a. Meerrettigheim) 
(unter daſ. v. Egydi' ſchem RGute Haus- Kreinig. — Fil. von Lorenzkirchz; 1834 — 73 
9., wobei 1 Schule, und 459 E., wobei 1 Kath.) hat 9 Bauern, 1 brauberechtigten herrfchftl. 
Gafthof, 1 Schiff» und 1 Windmühle, 24 Hufen, war bis 1815 ins Amt Mühlberg bezirkt, und 
liegt 5 St. NWlih von Hain am rechten Elbufer, Zrebnig fehief gegenüber, 3 St. NOlich von 
Strehla; das RGut jedoch ſteht, feit bie Fluth 1611 es zertrümert, entfernt vom Dorfe und 
etwas höher in S, bie-3iegelei gar bei Lorenzkirch, die Schäferei in NO, faft dicht an der 
Gränze. Die Elbe bezeichnet hier den tiefften Punct des Landes, und dem Kirchthurme. geben 
bie preuffifchen Ingenieure 510 22° 28,4 Br. und 300 55’ 22,32 8., Lohrmann aber 510 2% 
34,% Br. und 300 55’ 20,8 &. — Schon vor 580 I. hat Kr. dem Klofter Nimbfehen gezinft. 
Es ift den Fluthen ſehr auegefest, wie denn bie Kirche vor 270 I. hinweggeſchwemmt, auch bie 
1670 auf höherer Stelle neusgebaut worben ift. Jetzt aber ift ber (hier 400 EU, breite) Strom 
durch Damme fefter gezügelt. Das mit 2 Ritterpferben belegte Gut hält wegen feiner ſtarken 
Holzung einen Revierjäger. in den Heibehäufern, befigt noch die 7 Gaitfchhäufer in Preuffen, in 
Sachſen aber noch Eorenzkich und Gobenthal, 1834 zufammen 1076 Unterthanen, und hat ein 


bübfches Schloß. Die Burg, weldhe an ber Elbe geftanden, zerftörte ein Eisgang fchon im _ 


15. Jahrh. — Bon einem Friedrih v. Schleinig kam das, Gut an Kf. Ernſt's Rat Sigm. 
Pflug, Ritter vom h. Grabe, von deſſen Nachkommen aber ums 3. 1720 an bie Gfn. v. Wer: 
thern, 1777 an bie Grfn. v. Seydewitz. Unter ben hiefigen Pflugen nennen wir ben Ges 
neral Hanns Sigmund als einen Haupthelben beim Entfage von Wien 1683. 

48) Lampertswalbe (Amtsdorf; + unter Hainer Eph. und Eönigl. Goll.; 1834 — 41 
Häuf., wobei 1 Schule, und 214 E.; 1800 — 31 Hufen und 11584 ff.) liegt 24 St. ONOLId 
von Hain am Sübrande des Rafchüs und am Querſer Bächlein, hat einer Gafthof an einem 
HainsOrtrandter Nebenmwege, und wirb von Schultes für jenes &, genommen, das feit 1224 dem 
Greuzclofter bei Meiffen gehoͤrte. Zu ber weit fichtbaren Kirche, deren gothifcher werthvoller 
Altar (zu U. 2, Fr. und den 14 Nothhelfern) noch im Gebrauche ift, und die noch eine Glode 
vom 3. 1462 befist, find Brodwis, Mühlbach, Paulusmühle, Querife und Schönborn gepfarrt, 
fo daß 1834 die Parochie 850 Seelen zaͤhlte. In gewiſſer Beziehung gilt aber auch Blochwitz 
(f. d.) für das hieſige Filial. 

49) Langenberg, ber lange Berg, auch Langenau, ein auf Glaubiger Ritters 
guts-Flur anggbautes, hufenlofes, bis zum Flößgraben fich ziemlich lang an einem Hügel aus: 
dehnendes Dorf, wirb als abgelegner Theil von Sagerig betrachtet, Liegt aber 4 Stunde SWüch 
davon abgefonbert jenfeits ber Eifenbahn. 

50) Laubach (unterm RG. Seußlitz, gepf. und gefch. nah Wantewitz; 1834 — 14 Häuf. 
und 100 E.; 1800 — 13 Hufen und 10344 Pk.) hat einigen Weinbau, und liegt 1 Meile von 
Hain und Meiffen resp. SWlich und nördlich, erhöhet zwifchen 2 Bächen. 

51) Lautendorf (unterm Kittergute Zabeltis, dazu es von Frauenhain gekommen, - was 


nun gleichgiltig ift. — Gepfarrt und gefchult nach Frauenhain; 1834 — 12 Häufer und 66 ..; 


Einwohner; 1800 — 12 Hufen und 396 Schod) verlängert Frauenhain oftwärts bis zu den 
Hügeln, worauf noch immer einiger Weinbau flattfindet. 
52) Lauterbach (unter daſ. freih. v. Palm’fchen RGute; gepf. nach Niederebersbach, 
geſch. nach Naunhof, beiden im A. Morizburg; 1834 6 H. und 66 E., wobei 1 Kath.; 1800 
I, s 34 


- 
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— 160 ft.) ſoll 1800 noch nicht Dorfrecht gehabt haben, ift ohne Hufen, und liegt 1 Meile 
SOlih von Hain am Morigburger Richtwege und am Lauterbadhe oder der Priesnig. Das Gut 
befigt auffer Beiersdorf und Marfchau auch Fee von Erbmannsborf und Großbobrig, und 
hatte 1834 253 Unterthanen. 

53) Lenz (= Flachsheim; mit Obergerichten unterm Amte, uͤbrigens unterm Rittergute 
Doͤbritzchenz + unter Hainer Ephorie und herrſchftl. Gollatur; 1834 — 27 H., wobei 1 Schule, 
und 155 Einwohner; 1800 — 18 Hufen und 2001 Schof) liegt mit feinem Gafthofe an der 
Dresdner Straffe 1 Stunde von Hain, am Hopfenbache. Hierher find Alt» und Nauleis, Dall: 
wis und Döbrigchen, Zſchauitz, Mülbig und Geislis, nach viele Orte aber zum Filiale Wante: 
wis gepfarrt, fo daß 1834 die Parochie 1980 Seelen enthielt. 

54) Leffa (— Waldheim; unterm Nittergute Gröbel; gepfarrt nach Gröba im Amte 
Oſchatz, gefchutt nach Boberfen) begreift nur 2 Güter (mit 3 Hufen, 24 Einwohnern und 200 
Schock), die an das 850-Ende von Boberfen (f. d.) angebaut find. 

55) Liega (urk. Ligow, Luckow; entweder — BWiefenheim, oder — Golonie) (in jeber 
Hinfiht Zubehör von Schönfeld; 1834 — 19 Häuf. und 115 E.; 1800 = } Hufe und 132 $f.) 
ift 1349 als markgräfl. Lehn theils ein Ortrandtifches, theild ein Schönfeldifches Zubehör gewes 
fen, und liegt in der Heide 34 St. ONOlih von Hain, am füblichen Zuffe des Wolfsber— 
908, deſſen Ausficht bis zu den böhmifchen Bergen dringt. 

56) Linz (urkdl, Lyntz; unterm daf. freih. v. Find’ ſchen, ſeit 1790 ſchriftſaͤſſ. RGute; 
+ unter Hainer Eph. und herrſchftl. Coll.; 1834 — 36 H., wobei 1 Schule, und 215 E., wos 
bei 1 Reform.) hat 154 Hufen und 2 Mühlen, davon die Finkenmühle ifolirt fteht und ber 
Herrſchaft Erbpacht giebt, und liegt 34 St. ONOLIh von Hain, 1 St. von Ortrandt,' NWiid) 
vom-Molfsberge, am Anfange der Rietzſchke. Einige Quellen fegen Ocher ab, und auf den 
Anhöhen findet man ben Granit zu Tage. Der Pfarrer erhält Zinfen aus einigen Dörfern, 
die alfo früher wohl zugepfarrt gewefen. Das Gut zählte 1834 mit Ponikau 585 Unterthas 
nen, hat ein Schloß, in Ponikau ein Vorwerk, war 1349, obwohl in der Niederlaufis gelegen, 
dennoch meißnifches Markgrafenlehn, und aaa damals Denen v. Glaubis, 1528 und nod 
1820 Denen v. Polenz. 

57) Löbfal, Loͤbſahl (unterm RGute Seußlitz; gepfarrt und gefchult nach. Zabel im 
A. Meiffen; 1834 — 11 9. und 60 E.; 18006} Hufen und 528 ßk.) Liegt erhöhet über bie 
Elbe, wo hier Keils Fähre liegt, Gohrifch gegenüber, 24 St. SWiih von gain, und treibt 
ftarken Weinbau. Bier finden fich nicht felten Heiden = irnen. 

58) Loͤtzſchen, Lüsfhen (= Wieſenheim; unterm RG. Schönfeld; gepf. nah Sada, 
geſch. nach Thiendorf; 1834 = 17 9. u. 91 &.; 1800 — 44 Hufen und 458 ßk.) foll noch ims 
mer basjenige Vorwerk enthalten, das im 18. Iahrhundert ein befondres Gut gewefen, und liegt 
34 St. öftlih von Dan, unmweit der DresdensDrtrandter Strafe in teichooller Waldgegend am 
Doberbacdhe. 

59) Lorenzkirch, L— chen, ber Marktfleden {unterm RG. Kreinig; unter Hainer 
Ephorie und herrfchftl. Eoll.; 1834 == 48 H., wobei 1 Schule, und 312 E.) war bis 1815 ein 
Drt im Mühlberger Amte, hat bei 10 Gütern 163 Hufen, 1 Gafthof und 2 Schiffmühlen, auch 
gute Dämme gegen die Fluthen, die fonft groffen Schaben Anrichteten, und z. €. 1784 bie Kirche 
einige Ellen tief unter Waffer festen. Es liegt an ber Elbe, Strehla gegenüber, 5 St. NW: 
lic) von Hain, treibt auch allerlei Stromgewerbe, hat insgemein die fo frequente Strehlaifche 

Fähre in Pacht, und hält in Folge der Walfahrten, die ehemals zum H. Laurentius allhier ges 
Ihahen, Mittwochs nah dem Meiffener Bartholomäi:Markte einen Atägigen, uͤberaus ftark und 
fetbft von Dresden aus befuchten Jahrmarkt, dazu 1690 auch ein Viehmarkt gefommen. Das 
Budenhaus ift herrfchaftlich. Früher fand auch Weinbau ftatt. Die Collatur gehörte urſpruͤng⸗ 
lich ‚dem Bisthume und felbft noch 1582 dem Hochflifte Naumburg, wurde aber 1601 von dem⸗ 
felben als ein Mannlehn dem Strehlaifchen Pflug verliehen. Die Parochie enthielt 1834 mit 
Zſchepa und Cottewitz, auch den Filialen Kreinig und Kobenthal, 1389 Seelen. Den Thurm 
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fand Lohrmann unter 510 21’ 26,3 Breite und 300 54° 30,7 &,, mit bedeutender Abweichung 
von ben preuffifchen Beftimmungen an ber nahen Gränze. — Geburtsort bes Zeisifchen Stifte: 
Superintendenten und geachteten Leipziger Theologen $. 3. Schwarz (l. 1728— 1785). _ 
60) Lüttihau (urkdl. Lutchawz unterm RG. Röhrsborf, das auch eine Schäferei hier 
haben foklz gepf. nach Ponifau, boch mit eigner Schule; 1834 = 18 9. und 122 E.; 1800 
— 11 Hufen und 377 ßk.) liegt mit feiner. geringen Mühle 5 St. ONOlich von Hain, ziwifchen 
Walbungen, ift vielleicht jenes Großstuhtechome in ber Hainer Pflege, welches Die v. Gas 
menz 1349 nebft dem WBorwerke „zu der Helle” vom Markgrafen zu Lehn hatten, und 
wurde 1411 Denen v. Ködrig vom Drtrandter Rathe abgekauft, um damit bie Fruͤhmeſſe zu 
dotiren. Hiernach erfcheint es fehr zweifelhaft, daß ber Drt der Stammort des gleichnamigen 
Gefchlechtes feys; der Rath verkaufte ihn 1660 an Einen v. Spohr auf Röhrsborf. 

‚ Mark: Giedlig (— Eoloniez; unterm RGute Zabeltitz; gepf. und gefch. nad Streumen) 
ift ein unbehuftes Dertchen von 9 H. und 40 E., am Flößgraben 24 St. NWlich von Hain ger 
legen, und auf einer frühern Dorfmwüftung feit 1752 wieder aufgebaut. 

61) Marfhau, Merſchau (unterm RG. Lauterbach; gepfarrt-und gefch. nach Gröbern 
und nach Großbobris im A. Meiffen; 1834=—= 3 9. und 12 €.) ift ein flurenlofes Dertchen und 
nach dem Drtöverzeichniffe allerdings ein Dorf, liegt 2 ſtarke Stunden SSOLih von Hain, und 
dürfte nach ber Marzawa, ber flamwifchen Todesgöttin, genannt fern. 

62) Medeffen, Mediffen (urk. Medewitz, db. h. Honigborf; Amtöbf.; gepfarrt und 
gefch. nach Striefenz; 1834 — 14 Häuf. und 88 E.; 1800 — 18 Hufen und 452 ßk.) liegt am 
Goltzſcher Büchlein links von der Merfchwiger Straffe 14 St. WSWiich von Hain, fol ein Frei⸗ 
gut enthalten, treibt einigen Weinbau, und wurde von Heinrich dem Grlauchten 1254 den Non⸗ 
nen zu Hain verehrt. ' 

63) Merfhwis (ur, Meresfhwig. Unterm baf. v. Piftoris’fchen Rute; Filial 
von Seußlitz; 1834 — 6l Haͤuſ., wobei 1 Schule, und 422 E.3 1800 — 2 Hufen und 564 BE.) 
liegt anmuthig an ber Elbe, 1 Meile WSWIih von Hain, Althirfchftein gegenüber, theils am 
Ausfluffe des Golsfcher Baches, theild unter dem Namen der Elbhäufer weiter in Norden, 
hinfichtlich des RGutsthuͤrmchens nah Lohrmann unter 510 16’ 0” Br. und 310 4° 19,4 €, — 
Es hat ziemlichen (meift herefchaftlichen) Weinbau, 1 Bach: und 1 Windmühle, 1 Gafthof, eine 
dem State zugehörige Fähre, welche feit 1315 die alte Leipzig-Hainer Heerftraffe über den hier 
321 Ellen breiten Strom bringt, und früher fehr einträglih war. Zur Kirche, worin der Reft 
eines gothifchen Flügelaltares, find Goltzſcha, Leckwitz und Naunbörfchen gepfarrt. Die Elbe 
bildet in SW, eine lange Infel. 1820 richtete der Bli& einen Hauptbrand an. Man hat .bei 
M. in groffen Steingräbern Bronzen, Urnen und Knochen gefunden. Die v. Piftoris, denen 
ſchon fruͤher einmal das Gut lange gehoͤrt hat, begruͤndeten hier ihre, nachmals nach Seußlitz 
uͤbergeſiedelte, beruͤhmte Bibliothek. 1349 gehoͤrte M. als Markgrafenlehn Denen v. Polenz. 

Milbitz, ſ. Muͤlbiz. — Mittelmuͤhle, ſ. Hain. 

Muͤhlbach (urkdl. Molb ach; gepf. und gefch. nach Lampertswalde; 18334 — 9 H. und 
51 VF.) iſt nur ein — unſres Wiſſens noch Schmalziſches — RGut mit 1 Mühle und eins 
gebauten Haͤuſern am Doberbache und an der Heide, 1 Meile öftlih von Hain, wurde 1820 
ohne die Waldung auf 20580 Taler gefchägt, und gehörte 1349 ald Markgrafeniehn Denen 
v. Schönfeld (die es jedoch weiter verliehen) und dem Hanns Gerremantel, Gin anfeh- 
licher Zeich liegt nahe in NO; body find die in SO. entlegeneren Waldteiche noch weit wichtiger, 

64) Mülbig, Mi—, Mb— (urk, Milnemwis, mwahrfcheinlih f. v. a. Hohendorf. — 
Unter des Amtes Obergerichten; die Erbgerichte über die Mühle hat ber Hainer Rath, über bad 
Dorf aber dad RG. Naundorf. — Gepf. nach Lenz, doch mit eigner Schule; 1834 — 19 9. 
und 105 &.; 1800 — 44 Hufen und 7744, ßk.) liegt an ber Priesnig und der Dresd. Strafe 
4 ©t. füdlih von Hain, trieb ehemals am Bobersberge in O. Kupferbau, hatte daher auf 
der Stelle. der Hammermühle eine Kupferhütte, und es 1349 als Markgrafenlehn De: 
nen v. Robſchuͤtz. 
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65) Nauleis, Nauleiß, richtiger Reuleis (— Neuwaldheim; Amtsdorf; gepf. nach 
Lenz; 1834 — 16 H. und 100 €.; 1800 — 164 Hufen und 865 ßk.) liegt 14 St. von Hain 
am Morigburger Richtwege, Hält mit Hohndorf befondern Lehrer, und begreift auch die am 

Lauterbache in NW, entlegne Gautfhmühle. Vergleiche übrigens noch Altleis. 
66) Naundörfhen, Neud. (unterm RG. Skaſſa; gepf. und gefchult nah Merſchwitz; 
1834 — 7 9. und 43 €.) hält fih communlich zum nahen Lewis, hat ein herrfchftl. Vorwerk, 
und liegt 14 Stunden weftlih von Hain. — Hingegen 67) Naundörfel, Naundörfchen 
(Amtsdorf; gepf. nach Zadel, gefhult nah Diera im A. Meiffen; 1834 — 15 9. und 106 €.) 
liegt 2, St. SSWlih von Hain, 1 St. von Meiffen, füblih am Golkholze. Es hat bei 13 
Gütern 92 Hufen und einigen Weinbau, 

68) Naundorf (unter daf. Eckh ar d tiſchem RGute, da nur das Teihhaus dem Amte 
“ unterliegt. — Gepf. nach Hain, doch mit eigner Schule; 1834 — W Häuf. und 561 E., wobei 
1 Kath.; 1800 — 16 Hufen und 3379 ßk.) zeichnet fih am meiften duch Bodemer’s Fa— 
brifsanlagen mit Faͤrberei u. f. w. aus, bie wir ſchon unter Hain befprochen haben, heftet ſich 
an die NOliche Vorftabt non Hain an, giebt einem bafigen Thore den Namen, dehnt fich 2000 
Schritte lang Owaͤrts an der Röder hinauf, hieß ehemals auh Schönnaundorf, hat einen 
Gaſthof, treibt ftarken Küchen» und Obſtbau, Taglöhnerei und Fabriksarbeit. Heinrich d. Erl. 
fchentte es 1240 (zum Theil?) den Hainifchen Nonnen; 1349 war der Ort Markgrafeniehn, und - 
es hatten bie Vogte Kulo und Heinrich 2 ber Gerichtönugung, Kulo und Kaspar aber, fo wie 
Niclas Schef, Theil am Dorfe, und Die v. Schönfeld 2 Hufen als subfeudum. Das Gut blieb 
aber den Nonnen, und würde eigentlich ber Meißnifchen Schule zugefallen ſeyn; da aber Dig. 
Moriz es fchon um 700. mfl. an Die v. d. Jahne verkauft X), fo erhielt fie nur diefes Kaufs 
geld. Es gehörte feit 1544 dem Hanns v. Kommerftabt, 1728 dem General v. Benene 
tenborf, 1800 und 1817 dem Baron v. Dbeleben, der die zugehörigen Refte der Burg 'in 
Hain zuerft wieder benutzte. Das mit 1% Pferden befchwerte Gut hat Vorwerke zu Weiffig 
und Wantewis, und mit Striefen, Wantewis, Weiffig, Wenig, Wüftftauda, Zſchauitz, Mülbig 
(ohne die Mühle), auch den Antheilen an Weiffig bei Hain, Kleinraſchuͤtz, Erbmannsderf, Nuͤn⸗ 
cheritz und Prieſtewitz, gegen 1400 unterthanen mit 1213 Hufen. 

69) Naundorf bei Ortrandt (unterm RG. Krausnig; gepf. nach Ponikau, doch mit eig: 
ner Schule; 1834 — 27 Häuf. und 151 €.) hat 16 Hufen, 1 Lehnrichter und 16 Bauern, Löfte 
ſchon 1793 feine Dienfte gegen ein Jahrgeld ab, war 1349 zur Hälfte Zubehör des markgräfl. 
Lehnes Ortrandt, und liegt in waldiger Gegend 1 St. SOlich von Ortrandt, 5 St. von Hain, 
4 St. von der laufiger und J von ber preuff. Gränze. In SW. hat an einem Baͤchlein das 
Dorf Rietzſchke geftanden, effen Sluren nun Böhlau benust. 

70) Nauwalde (Amtsdf.; Fil. von Gröbeln in Preuffehz; 1834 — 42 Häufer, wobei 1 
Schule, und 267 €.) liegt 2 Meilen NNWiih von Hain, 2 ftarke St. von Mühlberg, zwifchen 
ben Röberarmen, in feichter Gegend an ber Gränge, war bis 1815 ins X. Liebenwerda des Wit: 
tenberger Kreifes bezirkt, gehörte zum Theil dem Glofter Riefa und dann bis 1565 den Pflu⸗ 
gen, hat 1 Gafthaus, 244 Hufen und ziemliche Schafzucht. 

Neubörfhen, f. Raundsifchen. — Neumühle, ſ. Staffa und Zabel, 

TI) Neufeußlig (in aller Hinfiht Zubehör von Seußlitz; 1834 — 20 Häufer und 104 
Einwohner; 1800 — 17% Hufen und 1207 Schod) liegt 1500 Schritte norböftlih von Seußlitz 
(f. d.) am Bottewiger Bächlein. 

Niederzſchauitz, ein Rittergut nebft Mühle, mit 24 Einw., liegt dem Dorfe Zfchauig 
(f. d.) weſtlich gegenüber am SHopfenbache, gab vor 500 3. Denen v. Schamis den Namen, 
und gehörte 1349 ald Markgrafenlehn Denen v. Nerhau, im 16. Jahrh. dem Bruder bes 


1) Der Käufer mußte daher fortan einige Victwalien nach Seußlig entrichten. Da er nun ein „Va⸗ 
I ber Schule’ — wurde, ſo ſcheint der Kauf eigentlich nur auf Wiederkauf geſchloſſen worden zu 
eyn. 
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Canzlers D. Kommerſtadt (er hatte es nämlich gegen Gersdorf bei Roßwein von ber Kam⸗ 
mer eingetaufcht), fpäter dem Gonfift.:Präfid, v. Schleinig, 1834 endlich einem Beilich. 

72) Niegerodba, Nig. (urk. Negerdbomwe, Nigerdowz unterm RG. Adelsdorf; gepf. 
und gefchult nach Delsnig; 1834 — 19 9. und 129 E.; 1800 — 19 Hufen und 345 ft.) liegt 
1 Meile NOlih von Hain, am Ellgaſtbache, und war 1349 eine Wüftung, die als Markgrafens 
lehn Denen v. Skaſſa gehörte. . 

73) Rieska, Nißka (= Tiefenort. — Unterm RGute Zabeltig; + unter Hainifcher 
Eph. und herrſchftl. Eoll.; 1834 = 31 H., wobei 1 Schule, und 186 E.; 1800 — 114, Hufen 
und 571 Schod) liegt an ber Graͤnze 24 Meilen NWlich von Hain, 1 Meile von Mühlberg, am 
Rande der Röder-Aue, hat 1 Windmühle und feit 1750 eine hübfche Kirche, dazu der preuffi- 
ſche Drt Gröbeln » Mühlendorf gepfarrt ift. 

+ 74) Nündherig (Nünhris, Naͤhneritz; gepf. nach Glaubitz, jedoch mit eigner 
Schule; 1834 — % H. und 612 E., wobei 1 Kath.) ift das größfte Dorf im Amte, hat aber 
nur 244 Hufen, und liegt mit 16 9., 101 E. und 31 Hufen im A. Meiffen (indem das RGut 
Rieſa 2 H., I E. und 1 Hufe, das RG. Hirfchftein 14. H., 92 E. und 24 Hufen befist), unters 
liegt übrigens — und nach dem Drtöverz. auch mit dem Hirfchfteiner Antheile — den Oberge- 
richten des Amtes, erbgerichtlich hingegen mit 7 H., 40 €. und 2} Hufen dem RG. Naundorf, 
mit 26 9., 152 €. und 112 Hufen dem RG. Gröbel, mit 47 9. und‘319 E. dem Amte felbft; 
doch haben etwa 120 E. (nebft 74 Hufen bei 6 Gütern) im, Amtstheile der Schule zu Meiffen 
zu zinfen. Der Drt liegt zunächft SOlich bei Gröbel (f. d.) am lesten Enbe des Hügellanbes, 
Leutewitz gegenüber, und verftreut. fich theils an, theild Uber der Elbe. Er treibt einigen Wein- 
bau, und ift dur einen Damm gefchüst. 

75) Delsnig (— Erlbah. Unterm dAf. v. Gablenzifchen RGute. — + unter Hai: 
ner Eph. und herrfchaftl. Goll.; doch wohnt der Pfarrer in Skaͤßchen. — 1834 — 29 9. und 
179 €.; 1800 — 3} Hufen und 965 ßk.) befam erft 1818 eine eigne Schule, hat 1 Gafthof, 
und liegt 1 Meile NOlich von Hain am Müdenberger Wege, J St. von der Gränge, an einigen 
Zeihen. Die Kirche zeigt einen zwar befecten, aber werthvollen Altar, worauf noch ein byzan⸗ 
tinifher Nimbus vorkommt. 1360 war ber Pleban Niklas zugleich Landgräflicher Statöfecretär. 
Zugepfarrt find Kraufchüs, Nigeroda, und feit 1818 auch Weiſſig. Schultes nimmt Dels. für 
das 981 vorkommende Difint, doch gewiß irrig; cher lieffe fich fragen, ob der 1292 genannte 
bifchöfl. Ritter Ulrich v. Delsnig hierher gehöre. Das Gut Faufte 1745 der Bärnsdorfer Paftor 
Bürger um 24000 Zir.; 1817 wurbe es auf 49934 Taler gefchägtz es hat g. 600 Schafe, 
und gehörte 1800 einem Grafen v. Hagen. 

Paulusmühle, Paulsm. (1834 == 4 Huf. und 34 E., wobei 1 Kath.) gilt, obwohl 
nach Folbern gefchult, für einen Theil des Amtsdorfes Querfe, liegt 14 St. öftlih von Hain an 
der Radeburger Straffe, der Röder und der Dober, weftlich unfern bes groffen Struthteiches, 
und enthält 1 Chauffeehaus, 1 anfehliche Mühle, und 1 Forſthaus, beffen Förfter unterm Goh⸗ 
riſcher Oberfoͤrſter ſteht. Man hat hier oͤfters Urnen ausgeackert. 

76) Peritz (unterm RG. Zabeltitz; + unter Hainer Eph. und herrſchftl. Collatur; 1834 
— 33 9., wobei 1 Schule, und 204 E.; 1800 — 12 Hufen und 567 ßk.) liegt 24 St. Milich 
von Hain an der Mühlberger Strafe, hat einen ifolirten Gafthof mit 3 Hufen, einen fehr ins | 
tereffanten gothifchen Flügelaltar, und zum Filiale das Dorf Wuͤlkniz. Beim Lager 1730 lag 
hier der Feldmarfchall Graf Waderbarth. Schultes hält P. für das Brezit, welches Bifchof 
Udo v. Naumburg 1133 nebft a. O. dem Markgrafen verlich, um ihn zu befferer voigteilicher 
HPflichtleiftung zu ermuntern. — — Pfeife, f. unter Srauenhain. 

77) Piskowitz (von Pisk, der Sand. — Amtsdf., welches ber Proeuretur zinſt; gepf. 
und geſch. nah Wantewitz; 1834 — 3 Güter mit 44 Hufen und 33 €.) kam fogleich 1205 mit 
ans Afraftift zu Meiffen, und liegt faft dicht SOlich bei Wantewig, 14 St. von Hain an * 
Meiſſener Straſſe, weſtlich von der Eiſenbahn. 
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78) Ponikau, Ponickau, ber Marktflecken (vulgo Ponke; urk. Ponokow, Punis 
kow, Ponigk, Ponigkau) (unterm RG. Linz; + unter Hainer Eph. und herrſchaftl. Coll.ʒ 1834 
— 55 9., wobei 1 Schule, und 370 E.z3 1800 — 29 Hufen und 862 5k.) liegt 4 St. ONOlid 
von Hain, 1 St. füblich von Ortrandt an der Straffe nach Dresden, zwifchen Hügeln lang aus⸗ 
gebehnt, hat ein Schäfereivorwerk nebft ftarker Ziegelei, 1 Gafthof, einige Leinweberei und Spin: 
nerei, ſtarke Bienenzuht, Heibelorn und befonders guten Samentornbau, auch Handel mit 
Wachholderbeeren, insbeſondre aber ftarke Flachs-, Vieh: und Iahrmärkte, nämlich Freitags nad 
Mariaͤ Geburt und (feit 1820) nach laetare, Noch vor 90 3. zeigte man in einem Kirchens 
gewoͤlbe das wunderthätige Marienbild, welches ſtarke Walfahrten und hierdurch ben Jahrmarkt 
veranlaßt hat. . Die Proceffionen gingen auch nah dem Rofenbrunnen, deſſen Wafler für 
heilfam galt, und welcher J St. vom Dorfe am Rofenberge im Walde quillt. Auch mö- 
gen mit den Walfahrten die „Mariengroſchen“ zufammenhangen, die fonft ins Procuratutamt 
Meiffen erlegt wurden. Zum Markte kommen felbft Dresdener Händler, und befonders viel 
Flachs aus der Laufig. Ein Theil des Budenzinſes fällt der Kirche zu, und jedes Haus hat 
während des Marktes Schank- und .Gaftreht. Die Kirche hat noch ihren intereffanten und 
wohlserhaltenen Altar mit Schnigerei vom J. 1457 und Malerei von 1502, ingleichen die ve⸗ 
netianifche Ausgabe der Decretalen vom 3. 1487, und vor 120 3. befaß fie noch eine mit Edel: - 
fteinen befeste Monftranz. Der 1778 maffiv erbaute Thurm gewährt reiche Fernſichten. Da 
Pon. urfprünglich in der Laufig liegt, fo unterlag die Parochie dem Gamenzer Erzpriefter; fie 
- zählte 1834 mit Rohnau in der Laufis, Böhlau, Lüttichau und Naundorf 109% Seelen. Die 
Schule wurde 1787 erneuert. — P. gehörte 1349, wo ed 2 Gafthöfe hatte, gröfferntheits nach 
Schönfeld, übrigens aber, und ebenfalls als Markgrafenlehn, zum hiefig. Rittergute des Ulrich 
Schaf, eines muthmaßlihen Ahnheren ber fchlef. Grafen Schafgotfch. : Eine Hälfte hat ber 
Hafner Rath 1472 an Helferich v. Medau auf Linz verkauft, dabei fie ftets geblieben. All: 
mälig kauften bie Befiger Grundftüden zufammen, und bildeten baraus ein Vorwerk, das 1631 
als Gut beftättigt wurde. Db nah unferm P. das unter Karha im A, Meiffen erwähnte 
fonderbare Schuldverhältniß zum Sinai-Berge gehöre, laffen wir unentfchieden, befennen aber 
unfern Zweifel, wenn man bief e8 Pon. fuͤr den Stummort bes befannten gleichnamigen Ge: 
ſchlechtes Hält. Vielmehr treten wir eher hier einmal dem fonft phantaftifchen Bönifch bei, 
welcher eine Burg’ auf dem Ponkberge bei Gamenz vermuthet; befonders da fehon 1392 Hanns 
und Kaspar dv. Punike als Camenzer Burglehnmannen vorfommen. Aus ben 1760 und 1800 
bier gefundenen Urnen, "Pfeilen, Schlüffeln, Knochen und Kohlen will man auf einen ferbifchen 
Friedhof fchlieffen. — — Prieftewig, f. Brüftewig. 
79) Promnis, als Gut officiell „Groß- und Dberpromnig’ (vielleicht nach dem Pros 
no, dem flawifchen Rechtögotte, genannt. — Unterm biefig. Starke= Schönbergifchen Erb: 
und Allodialrittergute; gepf, nach Röberau, und theilweife gefh. nach Zeithain; 1834 — 20 9, 
und 110 E.; 1800 — 87 $f., doch ohne Hufen) wird auf Zürners Charte in Ober: und Nie: 
der:Pr. getheilt, hatte 1800 noch nicht Dorfrecht, hat durch Fluthen befonders 1784 und 1820: 
trog den Dämmen hart gelitten, und liegt 3% St. von Hain, an der Elbe, Riefa unterwärts 
gegenüber, dem auf 64 Bögen ruhenden Theile der Eifenbahn zunächft, welcher als ein Damm 
von Röderau her zur Strombrüde führt. Das Thuͤrmchen des RGutes fand Lohrmann unter 
510 18° 38” Br. und 300 58° 26,6 &, — Da ein Hermann v. Promnis allerdings 1272 in 
Meiffen vorkommt, fo gilt wohl nicht mit Unrecht unfer Ort für dad Stammgut des einft in 
fürftlicher Pracht ausgezeichneten Grafengefchlechtes diefes Namens. Das Gut hat Antheil an 
Kleinthiemig, und ift fehr lange Denen v. Koͤckeritz und (bis 1836) Denen v. whielan 
gewefen. 

*):80) Pulfen, Polfen (unterm RG. Strehla im A. Oſchatz, jeboch erbgerichtlich mit 
7 Häuf., 45 ©. und 6} Hufen unterm NG. Ziefenau. — Gepfarrt nach Brauenhain, doch mit 
eigner Schule; 1834 == 15 9. und 92 E.) liegt nördlich von den groffen Zeichen in der wies 
fenreichen Röderaue 3 St. NNWlih von Hain, nächft der groffen Lache (einem Flußarme), hat 
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12% Hufen, und ift zwar, teoß ber Angabe im Ortsverz., zur Hälfte ins Amt Ofchag bezirkt, 
aber feit kurzem gänzlich ber ten Amtshauptmannfchaft untergeben. 

81) Duerfe, Querße, Queris, Querife (urkdl. Queritz, welcher feier ſlawi⸗ 
ſche Name fchwerfich von Wehrau verfchieden zu deuten ſteht) (Amtsbf.; gepf. nach Lamperts⸗ 
malde, doch mit eigner Schule; 1834 — 43 9. und.253 E. ohne ben eigentlich dazu gehörigen 
Ort Paulusmühle; 1800 — 34 Hufen und 904 ßk.) liegt am Lampertöwalder Bächlein 12 
Stund. oͤſtlich von Hain dba, wo aus ber fchlefifchen Straffe die Ortrandtifche fich ausfcheibet. 
Man findet hier häufig in Ring gelegte Steine, Urnen u. a. Anticaglienz; auch gelten bie Heiz 
benfteine für. eine Dpferftätte. Den Zehenten von 8 Hufen, ein Bifchofslehn, kaufte 1405 
ber Wurgener Vicar More dem Dresdener Materni = Hofpitale ab; übrigens war Querfe 1349 
ein Markgrafenlehn Derer v. Zfchorne, zum Theil als ein Subfeubum. i 

82) Raden (in jeder Hinficht nach Frauenhain gehörig; 1834 — 28 9. und 164 Einw.; 
1800 — 10 Hufen und 514 ßk.) hat 1 Mühle, 1 Bleiche, geringe Felder, und liegt 1 Meile uns 
terhalb Hain am Hauptarme ber Roͤder, in bruchiger wiefenreicher Gegend. 

85) Radewitz (in aller Beziehung nach Glaubig gehörig ; ‚1834 — 24 9. und 145 €. 5 
1800 = 19} Hufen und 3825 5k.) ſoll auffer der Wind» auch eine Teichmuͤhle enthalten, liegt 
14 Meilen NWiih von Hain, und ift am befannteften als das Hauptquartier bei dem 1730 - 
gehaltenen Luftlager, wobei fi eine faft zauberartige Pracht hier entfaltete. Damals wohnten 
theils im herrſchaftl. Vorwerke, theils in den SWwärts aufgefchlagenen: weitläuftigen Gezeiten, 
bie Könige von Polen und Preuffen, des Legtern Kronprinz, die Herzöge von Sachfen = Sprem: . 
berg und von Medlenburg:Strelig, der Markgraf v. Ansbach, der Fuͤrſt v. Deffau, bie Hollfteis 
ner und Würtembergifchen Prinzen, der Graf v. Sachfen, endlich der Minifter Brühl mit dem 
Geheimdecabinet. 

Radewitz, nun das Seußlitzer Schaͤfereivorwerk, ſonſt ein beſondres Gut, ſteht 4 St. 
von ber Elbe, JSt. SOlich hoch über Seußlitz, naͤchſt der Goldkoppe, deren Ausſicht zu 
den reitzendſten im Lande gehört. Das Cloſter Seußlitz hat den Ort, Raſchzewitz genannt, 
1334 ans Afraſtift vertauſcht. 

84) Reinersdorf, Renn. (= Reinhardsdorfz; Amtsdf.; + unter Hainer Ephorie und 
Eönigl. Goll.; 1834 — 43 9., wobei 1 Schule, und 261 E.; 1800 —=2%0 Hufen und 1446 BE.) 
gehörte fonft zu Kalkreuth, deffen berühmter Befiger D. Kommerftadt hier begraben ruht, 
war zuvor ein Bifchofstehn der meißnifchen Burggrafen, und liegt mit feinem Gafthofe 1% St. 
SÖlih von Hain am Rabeburger Richtwege. Die Parochie enthält mit Göhra, Roftig, Kalks 
reuth und halb MWefenig gegen 850 Seelen. 

85) Reppis (unterm RGute Frauenhain, indem es bie unter Grödig bemerften früheren 
Verhältnijje teilt; gepfarrt nad Stolzenhain in Preuffen, gefh.. nach Naumalde; 1834 — 2W 
Häufer- und 119 Einwohner; 1800 — 13 Yufen und 319 Schod) Liegt nächft der Graͤnze 33. 
Stunden NNWiih von Hain, auf ber von der Röber und ber Lache gebildeten wieſenreichen 
Inſel. 1638 brannte es faſt gaͤnzlich nieder. 

86) Roda, Rohda (gepf. nach Wildenhain, geſch. nach Zſchaiten; 1834 — 27 9. und 
159 €.) liegt faft 1 Meile weftlih von Hain auf einem Hügel, hat 12% Hufen, und ift im Alls 
gemeinen ein Amtsortz doch ftehen erbgerichtlich 2 Häuf. mit 4 Hufe und 15 E. unterm RGute 
Walda, 9 9. mit 3% Hufen und 47 E. unter dem hief. v. ber Pforte’fchen RGute, und die 
Amtsunterthanen felbft zinfen der Procuratur zu Meiffen. Ueberdieß follen nach Leonhardi auch 
die Güter Zfchaiten und Niederjahna Antheil haben. 

ET) Roͤder au (unterm RG. Tiefenau; Fil. von Beithain; 1834 — 19 Häuf., wobei eine . 
Säule, und 134 E.;5 1800 — 20 Hufen und 452 ff.) hat 7 Güter und 1 Gafthof, und liegt 
nahe füdlich bei der Eifenbahn (vergl. Promnig), 34 St. WNWIih von Hain am Wege nad) 
Strebla und am Rande der Elbaue, hinfichtlich des Thurmes nah Lohrmann unter 519 19 
17”,3 Breite und 300 59° 15”,7 2. — 1784 vi ber Strom, ‚der fich hier ein neues Bette ges 
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wühlt, die neugebaute Kirche hinweg und man warb bes Thurmes bei Lorenzkirch, des Altares 
gar erft bei Torgau wieder -habhaft. Promnis ift, wie Moris im A. Meiffen, hierher gepfartt, 

88) Röhrsdorf (— Rüdigersdf. — Unterm baf. v. Hartisfchifchen Rute; gepf. 
und gefch. nah Grafau; 1834 — 23 9. und 141 E.3 1800 —5 Hufen und 310 ff.) liegt in 
etwas coupirter Gegend nördlich von der Heide und NOlih unterm Kreuzberge, 44 Stun 
den Öftlich von Hain, I4 Stund. NWlic von Königsbrüd. Das Gut hat ein Altliches groffes 
Herrnhaus, hübfche Gartenanlagen, feit 1660 auch Lüttichau mit der Schäferei, und hat lange 
Denen v. Spohr gehört. 

89) Roftig (urk. Roftod, Rodftod, Radeſtock; Amtsdorf; gepf. nach Reinersdorf; 1834 
— 22 Häuf. und 140 E.; 1800 — 104 Hufen und 1164 FE.) Hält mit Göhra zuſammen einen 
Lehrer, liegt : St. OsOlich von Hain nächft ber Roͤder-Aue, ift ber Stammort Derer — 
die beſonders ſtark um Liebenwerda beguͤtert geweſen, und hatte 1349, als Markgrafenlehn, 2 
kleine Rittergüter, Denen v. Dragus und v. Roſtock gehörig; die übrigen 2 Dorftheile gehörten 
Denen v. Robſchuͤtz. 

90) Sacka (urk. Sachun, der Sack, Sagk. — Amtsdorf, nachdem das v. Wink— 
lerifche oder v. Gordon'ſche RGut allhier die Gerichte an den Stut abgetreten. — + unter 
Hainifcher Ephorie und unter wechfelnder Gollatur der Güter Sada und Tauſcha; 1834 — 55 
H., wobei 1 Schule, und 309 E.; 1800 — 38} Hufen und 742 $E.) liegt 2 Meilen öftlich von 
Hain an der laufiger Straffe, dehnt fi 4 St. weit Nwärts zwifchen Anhöhen aus, hat einen 
Gafthof und 1 Windmühle, und gehörte 1349 als ein Markgrafenichn nebft dem halben RGute 
Denen v. Schönfeld. Das Gut befist noch Stölpgen, jedoch jest ebenfalls ohne Gerichtsbar: 
keit. , Das! hierher gefchulte Filial Zaufha hat dem Pfarrer und Lehrer zu zinſen; aufferdem 
find hierher Stölpgen, Lösfchen, Thiendorf und Welrande gepfarrt, fo daß 1834 die Parochie 
1802 Seelen begriff. 

91) Sagerig, Sagrig (— hinterm Berge. — In jeder Hinficht nach Glaubitz ge: 
hörig, auch mit demfelben verbaut, weßhalb man dieſes nachfchlage. — 1834 mit Einfchluß des 
von und ſchon befprochnen Langenbergs 77 9. und 474 E,; 1800 — 5 Hufen, 1 Mühle und 
222 ßk.) ift feit den 1803 und 1804 erlittenen Bränden groffentheild neu gebaut. 

Schlogmühle, f. Rödern und Skaſſa. 

92) Schönborn (unterm RG. Schönfeld; gepf. und gefhult nad Lampertöwalbe; 1834 
— 29 9. und 154 E.; 1800 — 11} Hufen und 865 ßk.) liegt dftlich vom Rafchüs, 14 Meilen 
ONolich von Hain, und zieht fi) an einem Wege nad) Ortrandt zwifchen Hügeln. ziemlich 
lang bis zur Windmühle hinauf. 

93) Schönfeld (urk. Schonenuelt, Schonvelt. — Unter den längft verbundenen daſ. 
v. Erdbmannspdorfifchen RGuͤtern alten und neuen Theiles oder Vorder- und Hin: 
ter Schönfeld. — + unter Hainifcher Ephorie und herrfchftl. Goll.; 1834 — 63 9., wobei 
1 Schule, und 427 E., wobei 1 Kathol.; 1800 — 28 Hufen und 1365 FE.) liegt 22 St. dfttich 
von Hain an ber laufiser Straffe, aus welcher bier ein Weg nach Drtrandt und Hoyerswerda 
ſich ausfondert, an einem Bächlein, in waldiger Hügelgegend, SWlih unter 2 mäffig= groffen 


Teichen. Mor der Kühnheide in S. verbreiten fich der groffe Röhrig= und der noch gröffere 


Waldteich, der mindeftens 70 Ader faßt; die beiden anfehlichen Teiche SWlich von biefem 
liegen fchon näher an Gunersborf. Die Doberbach treibt, she fie den Waldteich fpeißt, bie hier 
her gehörige, aber weit entlegne Dammz oder Zeihmühle Das Dorf enthält eine klei— 
nere Mühle und 1 Gafthof. Zugepfarrt find Liega und Thammenhain. Jedes der beiden Guͤ— 


„ter verfteuert 2 Ritterpferde, und das vordere befist noch Lößfchen und Liega mit den Vor: 


werfen, bas hintere Schönborn, Thiendorf und Welrande, fo daß 1834 aller Unterthanen 1074 
waren. Ws Zubehör der Burg, eines Markgrafenlehnes, befaffen Die v. Schönfeld (bie 


man nicht mit jenen bei Pillnig vermengen barf) 1349 das Dorf mit 37 Hufen und 2 Wäls- 


bern, Liegau, Thiendorf und Thammenhain, Theile von Ponikau, Gunersborf, Folbern, Nauns 
dorf, Gräfenhain, endlih ald Subfeudum auch Mühlbach. . Uebrigens hatten fie noch andere 
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Güter, Im 15. Sahrh. gehörte Sch. Denen ve Köderig, im 16. und nod bis an das 19te 
Denen v. d. Sahla. Der heutige Befiser, vormals preuff. Oberforftmeifter, hat den fächfifch. 
Gonftitutionsentwurf mit geprüft, und wurde von den Rittergutöherren des meißn. Kreifes zum 
lebenslänglichen Mitgliede ber erften Ständefammer erwählt. — Der hiefige Glimmerfciefer 
enthält etwas Hornblende. 

94) Schweinfurth (unterm RG. Frauenhain, indem es bie unter Gröbig angegebenen 
Verhältniffe theilt. — Gepf. und gefch. nach Stolzenhain in Preuffen; 1834 — 17 9. und 98 
E.; 1800 — 12 Hufen und 416 ßk.) hat einen Theil feiner Kelder in Preuffen, begreift noch das 
Zeihhaus, iſt des Amtes nörblichfter Drt, und liegt über 2 Meilen NNWIi von Hain, 
3. Meile von Elſter⸗ und Liebenwerba, -in feichter bufchiger Gegend‘ zwifchen der Röder und 
dem Lanbgraben. e 

95) Sella (in aller Hinfiht nah Crakau gehörig; 1834 — 14 Häuf. und 88 E.; 1800 
— 7 Hufen und 240 Schod) Liegt nebft der Herrfihaftlihen Schäferei etwa 12 Minuten SWlich 
von Crakau; f. diefes. 

96) Seußlitz, Altſeußlitz ) (ur. Siufelig, Sufelicz, Suffelig?) (unter daſ. 
Glaus’ifchem RGute. — + unter Hainifcher Eph. und herrfchftl. Eoll.; 1834 — 59 H., wos 
bei 1 Schule und die Hebeleyifhe Schiffmühle, und 364 E., wobei 1 Ref. und 1 Kathol.; 1800 
812 HE.) hat 2 Bachmühlen, 1 Gafthof, ziemlichen Wein: und Obftbau, wie benn bie lehmigen 
Berge des RGutes viel Wein von befferen Sorten liefern, ift — obwohl es nie einen Stadt: 
rath gehabt — dennoch vor 300 3. officiell ein Städtchen genannt worden, und liegt 24 
St. NNWIlih von Meiffen und WSWiich von. Hain, hinſichtlich des Kirchthurmes nach Lohr⸗ 
mann unter 510 14’ 33”,8 Br. und 310 5° 3” Länge, im reigenden Elbthale, doch minder am 
Strome, ald an einem Bächlein, das aus dem ftark coupirten Gebirge hervorbricht. Die in 
S. fteil anfteigende, bis zum Fluſſe vorfpringende GoldEoppe gewährt eine der reicheften Aus= 
fichten im Lande, und diente ehemals zu Land-⸗Signalen. Die alte Glofterkiche hat man 1726 
gänzlich umgebaut, dabei auch leider die zahlreichen Grabfteine theils abgefchliffen, theild verkehrt 
vor den Altar gelegt; daher würde mancher fich noch retten laffen. Auffer dem zu RGut und 
Commun gehörigen Vorwerke Radewis find hierher noch Neufeußlig, Zottewitz, Blattersleben, 
Doͤſchuͤtz, und Diesbar ohne 2 Häufer, überhaupt aber gegen 1850 Seelen gepfarrt. An bie 
Kirche ftößt die Bünauifche und von bdiefem Gefchlechte für immer vorbehaltene Gruftcas 
pelle. Das RGut, welches ftarke Brauerei und Dekonomie hat, und wozu noch Neufeuplig, 
Laubach, Löbfal und Diesbar gehören (fo daß es 1834 787 Unterthanen zählte), zeigt zwar nur 
. noch geringe Subftructionen des Glofters, ift aber aus biefem gebildet und vor 290 3. vom 
berühmten Ganzler Doctor Simon Piftoris erfauft worden, der 1562 hier ftarb. . ©eine in 
Merſchwitz angefammelte Bibliothek, reich an Urkunden und intereffanten Autographen, wurde 
von ſeinen Nachkommen hierher verſetzt. Von dieſen kam S. vor beinahe 120 Jahren an Die 
. v. Buͤnau, unter welchen der Geheim.:Rath und Canzler Heinrich 1745 als Reichsgraf ſtarb; 
ihm folgte hier fein zweiter Sohn, der Geh.-Rath Rudolf Heinrich. 1807 ſchon hatte das Gut 
der preüffifche Gommercienrath und Leipziger Kfm. Claus, und unfres Wiffens ift ber heutige 
Befiger deſſen Sohn. Im herrfhftl. Kirchen = Betftübchen und im ältlichen Schloffe (wo 1729 
ein Bünauifcher Gefchlechtätag gehalten worben) giebt es viele, Bünauifche Portraits. Zu den 
huͤbſchen Anlagen beim Gute gehört u. a. die nach Heinrich d. Erl. genannte Heinrihsburg. 
Man findet feit 1205 ein Adelsgefchleht v. Seußlig, welches jedoch wohl nicht die Burg, 

1) -Eigentlich gilt der. Name Alt-S. nur einigen abgefondert gebauten Häufern, und fomit belegt auch 
Seußlig, wie_hundert a. D., die Annahme, daß das Alt» gar häufig durch Alden (Bröhner) zu deuten fey. 

2) Sonft wollte man den Namen mit den Siuölern, welde 869 nebit a. Slawenftämmen 'von den 
Deutfchen befiegt wurden, in Vereinbarung bringen; biefe aber können hierher nicht — fondern die Gegend 
mag zu Dalemincien gehört haben. Der Name fcheint gleichbedeutend mit jenem von Bizelit bei Gans, 


welchen Kalina v. Jäthenftein von zeliti, beiweinen, herleitet, und daher durch einen flawifhen Begräbnißs 
ort deutet. 
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ſondern nur das Amt der erblichen Burgmannen beſaß. Seit 1256 war ©. eine Lieblingsrefi- 
benz Heinrichs d. Erl., und 1267 ftiftete er hier das erfte meifn. Glaren - Nonnenclo- 
fter!). Da diefes Brancifcanerordens war, fo führte der Guardian zu Meiffen 2) die Aufficht. 
Heinrich botirte eö mit beiden Seußlitz, Stauba, Reinersborf, Zehren, Altlommatzſch, der Schres 
biger Boigtei und der freien Steomfahrt, erlangte 1274 bie päpfttiche, 1277 die kaiſerliche Bes 
ftättigung, ſchenkte 1279 den Hiefigen Patronat, wofuͤr er dem Glofter 3ella jenen zu Dohna 
überlaffen, und fpäter die Frauenkirche und das Maternihofpital 3) zu Dresden. 1286 erwarb 
bas Glofter das Naundörfchen und die Angermühle *) zu Leipzig von Mkgf. Friedrich d. Teuten; 
1352 den Nusen_von ber Dfchager Pfarrei vom Landgrfn. Friedrich unter der Bedingung, daf 
feine Töchter Beatrir und Anna, welche hier-Nonnen waren, diefen Nutzen ad dies vitae ziehen 
fouten; 1382 kaufte man bie Güter Pofthorwis und Wyſeroda in der Hainer Pflege (wahr⸗ 
fcheinlich Borfhüg und MWüftftaube); 1463 befaß das Glofter auch Kmehlen, fpäter Niedermufch: 
wis und Gohlis, vergab die Pfarreien Seußlitz, Oſchatz, Striefen, Rennersdorf und Zehren, kam 
aber durch die Hufitengreuel fo herab, daß 1461 die Nonnen auf den Brand betteln gingen, 
und hatte zu Xebtiffinnen unt. and. 1334 die burggräflich Dohnaifche Prinzeffin Katharina, 
1384 die landgfl. Prinzeffin Beatrir. Die berühntefte der Nonnen war die öftreich. Prins 
geffin Gertrud, durch ihr ftetes Ungluͤck allbekannt, und von ihrem erften Gemahl, dem Gra= 
fen zu Baden, Mutter ded 1268 mit Conradin zu Neapel enthaupteten Mkgfn. Friedrich. Diefe 
liegt hier begraben, wie auch die Landsbergiſchen Mkgfn. Dietrich und Friedrich d. Teute. Der 
1539 vorgenommenen Reformation wiberftrebte bie Aebtiffin Barbara v. Haugwitz keines— 
wegs, nahm den von Luther empfohlenen Pfarrer Johann v. Mila an, bebung- ihm 100, fich 
ſelbſt 150, und dem Gonvente 855 mfl. Jahrgeldes aus. Lesteren, der 1544 noch immer 26 
Nonnen begriff, ließ man. abfterben, und 1544 übergab man die meiften Zubehörungen bes Glos 
fterd der Meiffener Schule. — Wir bemerken noch den fichelföormigen 6 Ellen hohen Damm auf 
der Goldkoppe, wahrfcheinlich eine ferbifche Begräbnißs oder Opferfeftung. 

97) Skaͤßchen (v. auch blos Kaͤßchenz Amtsdf.; Fil. von Delsnis, deſſen Pfarrer von 
jeher bier wohnt; 1834 — 29 H., wobei 1 Schule, und 161 E.; 1800 —8 Hufen und 576 
#8.) liegt 14 St. XOlich von Hain unfern des Müdenberger Weges, am Ellgaftbache, hat eine 
holländ. Wind» und 1 Bachmühle nebft Säge, zu eingepfarrten Orten aber Staup und Uibigau, 
fo wie früher auch Weiſſig; bis 1819 war bie hiefige Schule bie einzige der Parodie. Won 
der ehemaligen Walfahrtscapelle zu S. Fabian-Sebaftian bezog ber Bifchof das Fanonifche Drits 
tel. Auch hat man hier römifche Münzen ausgegraben. 

98) Skaſſa, Sc—, Sht— (urf. Scaffow, Scaffowe, Schaffen. — Unterm hiefigen 
zwiefachen RGute, welches aber anjeht der Dbergerichte verluftig erklärt feyn fol, und womit 
Raundörfihen combinirt iſt. — + unter Hainifcher Eph. und herrfchftl. Goll.; 1834 — 22 H., 
wobei 1 Schule, und 153 Einw.; 1800 — 1130 ff.) liegt 3 St. mweftlich von Hain und 2000 
Schritte von der Eifenbahn, links an der Röder, in hübfcher Hügelgegend, hat geringen Wein: 
bau, 2 Mühlen, davon die Neumühle entfernt in NW, bie Schloßmühle im Orte fteht, 
und nächft der Eifenbahn mehrere Teiche. Die Parochie enthielt 1834 mit Weiffig und Klein- 
thiemig ATI Seelen. Bei biefer war 1704 und noch bis 1721 der „Eönigl. Geograph‘‘- Adam 
Fri. Burner Pfarrer, der zu Sachfens fpecieller Kunde eigentlich den Grund gelegt hat, und 








- 1) Es foll von 1268 bid 1277 erbaut worden feyn. 1273 borgte dazu der Markgraf 10 Mark von 
der Stadt Dresden gegen bie Befreiung vom Marktzolle. 

2) Ald folder 3. €. 1331 der burggräfl. Dohnaifche Prinz Otto, der. bafır jährlich 20 Gr. erhielt. Da 
ftetö einige Mönde in Seuglis haufen mußten, fo mag bieß Knauth zu der Vermuthung verleitet haben, 
als fei anfangs auch ein Moͤnchscloſter hier geweſen. 

3) Dieſes fiel auch 1291 and Cloſter zuruͤck, als der. Plan der Markgfin. Helena, ebenfalls ein Claren⸗ 
elofter daraus zu bilden, gefcheitert war; doch übernahm 1329 der Dreödener Rath das Sofpital gegen ein 
Sahrgeld. 

4) Nicht die Barfupmühle, wie man auch lief. Dad Glofter verkaufte fie 1503 um 1200 Tir. 


* 
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den wir im allg. Bd. d. Buches noch beſprechen werben. Wenn dieſer nun auf feiner Charte 
vom Hainer Amte in Skaſſa feibft ein „ehemaliges Glofter oder Stift" bezeichnet, fo follte man | 
meinen, er habe barüber irgend etwas vorgefunden; doch ift übrigens ein Glofter allhier völlig 
unbekannt, Der hiefigen Burg entftammte ein fchon 1205 vorfommendes -Gefchlecht, das aber 
vielleicht doch nur das Gaftellanat befaß; denn 1349 gehörte zwar ein Dorftheil dem Diezmann 
v. Skaſſa, die Burg aber als ein Markgrafeniehn dem Peter v. Lesnik. Eine Agnes von 
Skaſſa war 1384 Priorin zu Hain. Das Schloß diente beim Luftlager 1730 den Erneftinis 
fhen Prinzen zum Quartier. Das Gut gehörte im 16. Zahrh. Denen v. S-hleinig, ferner 
dem 1729 geft. General v. Benentenborf, dann Denen v. Kühlewein, v. Berlepfch, v. Hell: 
dorf, neuerlich einem Hempelz es hatte 1834 mit Naundörfchen, Großrafchüg und halb Weif- 
fig 423 Unterthanen, nach Leonhardi 1804 auch Anteil an Roda und Kleinrafchüg, davon das 


Ortsverzeichniß ſchweigt. 


99) Skaup, Scaup, Schkaup (urkdl. Scup. — Amtsdorf, an welchem nach dem 
Ortsverz. bie Stadt Hain Antheil haben fol. Gepf. und geſchult nah Skaͤßchen; 1834 — 16 
H. und 93 E.;5 18008 Hufen und 374 ßk.) zinſte feit 1264 theilweiſe dem Johannis⸗ und 
Donati = Altare im Meiffener Dome, und liegt 3 St. NNOlich von Hain, rechts an der Berlis 
ner Straſſe. 

100) Stauda (Amtsdorf; gepf. nach Striefen, doch mit eigner Schule; 1834 — 15 H. 
und 94 E.; 1800 — 14 Hufen und 1137 ßk.) enthaͤlt auſſer dem Vorwerke, welches nach Auf: 
hebung des Hainer Ronnenclofterd ein Seer. Joh. Kauft an fich brachte, auch einen brauberech= 
tigten Gafthof mit 2 Hufen, ift lange ſchon .eine Hengftftation für Hferdezucht gewefen, wird 
von einem Amtslandfchöppen bewohnt, und liegt 1 Stunde füblih Yon Hain, an einem Baͤch⸗ 
lein, nicht weit oftlih von der Eifenbahn. 

101) Spansberg (unterm RG. Ziefenau; + unter Hainer Eph. und — Collatur; 
1834 — 45 H., wobei 1 Schule, und 265 E., wobei 1 Kath.; 1800 — 244 Hufen und 519 ßk.) 
hat einige Fluren jenfeits der Strehlaifchen Straffe , alfo fchon in Preuffen, ferner 1 Gafthof, 
1 Waffer- und 1 Windmühle, und liegt 3} St. NNWiich von Hain, am Landgraben und nörblich 
vom „groffen Teiche”. Zur Parochie gehört nur noch Ziefenau ald Filialz der Hauptgottes⸗ 
bienft in beiden Orten gefchieht wechfelmeife zuerft und nachfolgend. 

102) Stölpgen (= Kleinftufenheim. Amtsdorf, nachdem bad RGut Sada 1836 die 
Gerichte hier an den Stat abgetreten; gepf. und gejch. nad Sadaz; 1834 — 17 Häuf. und 99 
Einw.; 1800 — 7} Hufen und 165 ßk.) liegt zwifchen Hügeln in der Heide 2 Meilen öfttich 
von Hain, und ſoll eine herrfhaftliche Schäferei enthalten. In S. und SO, verbreitet fich ein ' 
ganzes Syftem bedeutender Zeiche. 

103) Strauch (urfdl. Stragau, zum Strauch; unterm bief. freih. v. Hochowifchen 
RGute; + unter Hainifcher Eph. und herrfchftl..Col.; 1834 — 30 Häuf., wobei 1 Schule, und 
210 E.; 1800 — 5 Hufen und 316 ßk.) hat 1 Gafthaus und 1 Windmühle, an ben Heidel— 
bergen viel fpät ‚erft urbar gemachten Landes, gilt für ein ehemaliges Zabeltiger Filial, und 
liegt 1% St. NNOlich von Hain, nahe vor dem Graͤnzgebirge, nächft der Stätte der Campe: 
ments von 1780 und 1781. Da mit dem NGute das preuff. Gut Hirfchfeld nebft dem bei 
weitem größften Theile von biefem groffen Dorfe verbunden ift, wurden von den 2 Ritterpfer 
den beöfelben &.mit an Preuffen uͤberwieſen. Es ift 1824 auf 686773 Zir. taxirt worden, und 
hat feit dem 16. Iahrh. Denen v. Köderis, Seifertis, Bibra und Erdmannsdorf gehört. 

104) Streumen (unterm RG. Zabeltitz; + unter Hainer Eph. und herrfchftl. Collatur; 


. 1834 — 25 9., wobei 1 Schule, und 166 E.; 1800 — 13 Hufen und 739 ßk.) fol auffer dem 


Gaſthofe auch ein Vorwerk enthalten, benust bie wüfte Mark Chemnitz, und. liegt IE eis 
len Nwlich von Hain, an der Mühlberger Straffe, jenfeitö des Flößgrabens und einiger mäffts 
ger Teiche; entfernter ift in S. ber groſſe Pferdeteich mit bem Zeichhaufe, worin che= 
dem ein Zurfürftl, Zeichmeifter. wohnte. Man findet an dem fchönen, doch verftümmelten Fluͤ⸗ 


s gelaltare Steinftruetur in der Krönung: in Sachſen eine Seltenheit! — Die Parochie begriff 
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1834 mit Markfieblig und dem Sitiate Lichtenfee 509 Seelen, und ihre 1702 verftorb. Pfarrer 
Wilde ift 68 I. lang Paftor und 95.3. alt 2 Hier hat beim Luftlager 1730 das 
Operngebaͤude geftanden. 

105) Striefen, Strieffen (urk. Striſowz unterm RG. *—7 + unter Hainer 
Eph. und herrfchaftt. Goll.; 1834 — 17 H., wobei 1 Schule, und 116 &.; 1800 — 17 Hufen 
und 1054 ßk.) liegt Z,St. SWiih von Hain, und gehörte 1349 theilweis als Markgrafentehn 
bem Hanns v. Meſſow. Mit Kotterwis, Medeſſen, Borfchis, Stauda, Wüftftaude, und dem 
communmeis hierher gehörigen Kolkwitz enthielt 1834 die Parochie doch nur 513 Seelen. 

Strocha, Stroga (urk. Stragam), ein Zabeltiger Schäfereivorwerk nebft Mühle mit 
3 Hufe, nach Babeltig ger. ., liegt am Ellgaftbache, 14 St. nördlich ven Hain, nahe rechts bei 
ber Berliner Strafe, 2 St. Osolich von Zabeltitz, hält fih zur Wibigauer Gommun, foll eine 
Wuͤſtung Pidwis Genuiten und Burggrafentehn gewefen feyn (), und becimirt nah Walda, 
weil ed ehedem nach Naffenböhla gepfarrt gewefen. Schon vor 250 3. war es Domäne. Bier 
befonders findet man bie, als Ringfteine zu verfaufenden, ſchoͤnen Zabeltiger Diamanten: 
Bergkryſtallſtuͤcken, bie ihre Kanten insgemein gänzlich verloren haben. 

Teihhaus, f. Streumen und Schweinfurth. — Zeihmühle, 1) f. Schönfeld; 2) eine 
unweit Drtrandt gelegene Mühle, welche feit 1815 eigne Gerichtsbarkeit hat, weil fie nach Klein: 
Kmehlen in Preuffen gehört; gepfarrt und gefchult iſt fie zu dortigem Großkmehlen. 

106) Thiendörf mit Dammen-, Damm- ober Thammenhain (= Dietrichs 
Dorf und Thammo's Hain. — Unterm RG. Schoͤnfeld hintern Theils; gepf. nach Sacka und 
mit der Weſthaͤlfte oder mit Dammenhain nad Schönfeld; 1834 — 31 Haͤuſ., wobei 1 Schule, 
und 179 E.z 1800 — 10% Bufen und 1031 FE.) liegt 12 Meilen öftlih von Hain an ber lau: 
figer Straffe und einem Bächlein, weftlich unter den groffen Welrander Zeichen, bat 1 Gafthof 
und 2 Mühlen, ift nach einem Hauptbrande im 19. Jahrhund. groffentheils huͤbſch gebaut, und 
enthielt 1730 26 Häuferz fomit Tann nicht Dammenhain allein fehon, wie v. Zobel angiebt, 
200 Seelen begreifen. 

Ziefenau (ur Eyfenamz unterm baf. Pflug’fchen Majoratsgute, womit Gottewig 
combinirt iſt; Filial von Spansberg, doch mit eigner Schule; 1834 == 8 9. und 118 E.) be: 
greift auffer dem ftarfen Gute nur 1 Gafthaus und einige Häusler, wurde beim Luftlager 1730 
vom nachmal. Könige Auguft II. bewohnt, und liegt 34 St: NNWIih von Hain; in feichter Ges 
gend, am linken Arme bes Landgrabens. Das Gut befist auffer dem Vorwerke Gohrifch auch 
Spansberg, Röderau, einen Theil von Yulfen, 1834 überhaupt 590 Unterthanen, hat ein Schloß, 
eine Schäferei, ftarke Wald: und Fifchereinugung. Der Naumburger Bifchof Rudolf verlich es 
1284 Heinrich dem Grlauchten, und B. Gerhard verkaufte es 1367 mit an ben Schweibniger 
Herzog Bolko. Man findet aber "auch, daß Karl IV. es zur Landvoigtei Lübben gezogen, und 
1459 fam es burch den Egerifchen Vertrag, obwohl als böhmifches Zehn, officiel an Sachfen. 
1422 hatte es ein Köderig, 1445 ein Bünau, 1712 ald Majoratöherr der erfte Minifter 
und DOberhofmarfchall Graf Aug. Ferd. Pflug, defjen Gemahlin die Kirche fehr ſchoͤn erneute, 
mit Silbermannifcher Orgel und Eoftbarem Ornate verfah. Ein hiefiger Schäfer Balde bat 
1649 — 1762 gelebt, und ift nie Frank gewefen, auffer 1680 an der Peft, die er aber durch 
Tabakrauchen bezwang. 1451 erfcheint als Eaiferl. Notar zu Meiffen ein Jakob Thyfenaw 
aus Prettin. 

107) Zreugeböhla (— trocknes Helldorf, im Gegenfage von Naſſenboͤhlaz unterm RG. 
Babeltig; gepf. nach Frauenhain, gefch. nach Zabeltis; 1834 — 30 Häufer und 201 Einwohner; 
1800 == 134 Hufen und 864 Schod) hat feinen befondern Friedhof, und liegt am Rande der 
Röderaue 12 St. nörblih von Hain. _ 

‘108) uibigau, Ueb. (Amtödorf, wo 6 Hufen der Procuratur zu Meiffen zinſen; gepf. 
und gefch. nach Skaͤßchen; 1834 — 20 9. und 140 E.) kam mit ben 8 älteren Hainifchen Hu: 
fen 1355 an bortige Nonnen durch Schenkung bes Niklas v. Zabeltig, Liegt 14 St. noͤrdlich von 
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Hain am Ellgaſtbache, hat ziemliche Schafzucht, und ſeit 1830 kein Communland mehr. Zur 
Commun hält- fi auch Stroga. 

109) Walda (urd. Waldow, Waldowe. — Unter baf. v. d. Pforte’fchem RGute; 
1834 — 39 9., wobei 1 Schule, und 251 E.; 1800 — 28 Hufen und 707 ßk.) hat 1 Gafthof, 
1 Mühle mit 2 Hufen , und liegt rechts an ber Röber, die nahe in S. ben Kleinthies 
miger Bach empfängt, 3 St. NWlih von Hain am Liebenwerber Wege. Das Gut hat ein 
Schloß, ftarke Shäferei, und wegen einigen Zubehöres in Preuffen 4 Ritterpferb dort, 27 aber 
in Sachfen. 1834 zählte es hier, in Wildenhain, Bauda, — und Krauſchuͤtz, auch Thei⸗ 
len von Roda und Kleinthiemig, 1255 Unterthanen mit 1614 Hufen; es befigt die Gollatur 3er 
Pfarreien, gab ehemals. Denen de foresto ober dv. Waldow (welche feit 1258 vorkommen, und 
unter denen ein Heinrich 1405 Mühlberg vom böhmifh. Könige verliehen bekam) ihren Namen, 
gehörte 1612 Denen v. Koͤckeritz, wurde vom Kurfürften 1689 mit gegen Pretzſch an Die 
v. Arnim vertaufcht, und war dor 100 3. dem DEonfift..Rathe D. Schröter. Der heutige 
Beſitzer, durch die Wahl der Kreisftände Mitglied der 2ten Ständefammer, ift der Kammerj. 
Meoriz Damian v. d. Pforte, welcher ben fächfifchen Gonftitutionsentwurf mit geprüft hat. — 
Das zugepfarrte Naffenböhla foll urfprünglich ein Filial gewefen feyn. 

110) Wantewig (= Heiligendorf. — Unterm RG. Naundorf; Filial von Lenz; 1834 
— 1 Vorwerk, 1 Schule, noch 2 9. und 33 E.; 18007 Hufen und 436 ff.) ailt beim Volke 
für eine Opferftätte des Slawengoͤtzen Ewantewit, wirb mit feinem alten plumpen Thurme fehr 
weit erkannt, und liegt 14 St. SSWiih von Hain rechts an ber Meiffener Strafe. In den 
gothifchen Altar der noch uralten Kirche ift fpäter noch bie Ganzel eingefügt worden. Zuges 
pfarrt find noch Böhla, Gävernig, beide Baßlitz, Brüftewis, Kmehlen, Laubach, Piskowitz und 
Zſchieſchen, 1834 überhaupt 1107 Seelen. Hier hat man mehrmals Heidenurnen ausgegraben. 

111) Weiffig (== Hohendorf, — Unterm RG. Naundorf; gepf. und Hefch. nach Delös 
nis; 1834 — 38 Häuf. und 215 E.; 1800 — 214 Hufen und 459 FE.) liegt mit feiner. Winds 
mühle 24 St. von Hain nähft dem Drtrandter Wege, am Ellgaſtbache und noͤrdlich vom Ra⸗ 
ſchuͤtzwalde. Hingegen 112) Weiſſi ig bei Skaſſa (im Allgemeinen ein Amtsborf5 gepfarrt nad) 
Staffa, doch mit eigner Schule; 1834 — 28 9. und 197 E.; 1800 — 25} Hufen) liegt $ St. 
weftlich von Hain, am Wege nad Strehla, nicht weit NOlich von ber Eiſenbahn. Hier hat 
mit Erbgerihten das RGut Naundorf 2 Häufer, 54 Hufen und 10 Seelen, bad RG. Skaſſa 4 
9., 6 Hufen und 27 —, das meifn. RG. Hirfchftein 4 H., 2 Hufen und 54 Bewohner; 12} 
Hufen des Amtötheiles aber zinfen der Procuratur zu Meiffen. 

113) Welxande, Wellirande (mahrfcheinlih — Wolfsheim. — Unterm RG. Schöns 
feld; gepfarrt nah Sacka, gefhult nad Thiendorf; 1834 — 18 9. und 108 E.; 1800 — 2 
Hufen und 448 ßk.) liegt an der Heide und in ber Nähe vieler. beträchtlicher Teiche, 34 St. 
öfttih von Hain, an einem Nebenbache der Dober. 

114) Wesnitz, Weßnitz (— Weichſelkirſchenheim. — Unter bed Amtes Obergerichten, 
übrigens unterm Rute Naunborfz gepfarrt nach Hain und Reinersdorf, gefchult nach Roſtig; 
1834 == 26 Häufer und 142 Einwohner; 1800 — 144 Hufen und Schod) liegt 4 Stunde 
SOlih von Hain am Wege nad Ebersbach. 

115) Wildenhain (unterm RG. Walda; + unter Hainer Sph. und herrſchftl. Collatur; 
1834 — 65 9., wobei 1 Schule, und 425 E.; 1800 — 52 Hufen und 1364], ßk.) hat 1 Bruͤk⸗ 
Eenzoll, 1 Mühle, 1 Gafthof mit 34 Hufen, vielleicht auch noch eine herrfchaftl. Schäferei, liegt 
in feichter Gegend links von der Röder, längs ber Zorgauer Straffe hinauf, J I Stunde WNW: 
lih von Hain, wo ein Thor das MWildenhainifche heißt. 

116) Wülknitz, Wo —, Wi— (urfdl, Wilnwig. — Unterm RG. Zabeltitz; Filial 
bon Peritzz; 1834 — 26 H., wobei 1Schule, und 155 E.; 1800 14} Hufen und 1032 k) 
liegt 23 Et. NWlich von Hain in der Ebene jenſeits des Flößgrabens, rechtsab von der Mühl: 
berger Strafe. Hier hat 1349 der Hainifche Bürger George vorn Gefen als markgräflicher 
Vaſall 2 Borwerke befefien. 


c 
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— Wuͤſtſtaude, Wiſchſtaube, Wuͤſtaude (unterm RG. Naundorf; gepfarrt und geſch. 
nach Striefen; 1834 — 2 H. und 9 E.z 4 Hufe und 54 ßk.) Liegt — wie auch ber Name 
bezeugt — ziemlich hoch. 14, Stunden SSWli von Hain, und hält fich zur Commun Baßlitz. 

117) Zabeltitz (urkdl. Beabiltig, Zobeltitz. — Unter baf. v. Weiffenbachifchem 
Rute, defjen heutiges Gerichtöverhältnig wir unter Frauenhain befprachen. — + unter Hainis 
fcher Eph. und herrfchaftl. Goll.; 1834 — 73 9., wobei 1 Schule, und 465 E., wobei 2 Kath. 
und bie Bewohner des Nebendrtchens Stroga; ſ. d. — 1800 == 173 Hufen und 1089 Schod; 
1824 — 17 Bauern mit 221 Hufen und nur 700 Schod) liegt 14 St. NNWIih von Hain am - 
Liebenwerber Wege, rechts ander Röder, zwifchen einigen Zeichen, in ber feichten wiefenreichen 
Gegend naͤchſt dem Baͤrenbruche. Das Dorf hat 1 Gafthof, 1 etwas abgelegne Mühle, 1 Jaͤ⸗ 
gerhaus, ftarken Hirfens und Heibefornbau, und Görzig zum Filiale, fo daß 1834 ber Parochias 
nen 629 waren. Die Kirche ift 1551 und wieder nach dem vor 30 3. erlittenen Brande neu 
gebaut worden. — Anjetzt begreift die. Herrſchaft Zab. (die ald Domäne auch ein Amt ges 
nannt wurde) noch Peritz, Niefla, Görzig, Lautendorf, Streumen, Wülfnis, Treugeböhla und 
Markfieblis, daher die Gollatur über 4 Pfarreien mit 6 Kirchen; da nun zu den 1834 gezähls 
ten 1649 Unterthanen noch Wahnsdorf in Preuffen kommt, fo find deren jest g. 1900 anzuneh- 
men. Das Gut, nad) deſſen Burg 1349 fich ein Abelsgefchleht nannte (aus biefem ftarb noch 
1755 Einer in Dresden als Generalprofoß), hat ſtarke Fifcherei und Holznutzung, im Görzig und 
Stroga fehr edle Schäferei, in Hain B Zir. Erbzinfen, und gehörte 1344 Denen v. Zabeltig, 
welchen Heinr. v. Dirfchftein gefolgt ſeyn fol, 1396 Denen v. Köderis, fam unter Pflugis 
ſchem Befige durch den Egerifchen Vertrag formell an Sachſen, obwohl es böhm. Lehn blieb, 1580 
aber an die Kammer, bildete bis 1717 einen Theil des Widdumes ber Kfin. Anna Sophia, und 
wurbe 1728 vom Könige dem Feldmarfchall Gfn. v. Wackerbarth, Prätendenten bes Herzogs 
thums Lauenburg, gefchentt. Nachdem diefer 1734 hier begraben worben, übernahm bie Herr⸗ 
fchaft deſſen Adoptivfohn, Graf v. Wackerbarth-Salmone, verkaufte fie aber 1768 für 
110000 Zir. an Friedrich Auguft, ber fie aus Dankbarkeit feinem Oheim Prinzen Zaver 
überließ, ja 1803 völlig ſchenkte. Diefer hat nebft feiner Schwefter Eliſabet den Sommer 
häufig hier verlebt, und das Gut 1806 feinen 5 Zöchtern hinterlaffen, von benen es 1816 an 
den Kammerheren v. Weiffenbadh, nun Gemahl ber Prinzeffin v. Esclignac, fam. Das 
ausgezeichnet fchone Schloß ftellt 32 Fenfter in der Breite der Fronte dar. Daran ftößt ber, 
von Wacderbarth mit groffen Koften angelegte, vom Prinzen noch. mehr ausgeftattete und auch 
mobdernifirte Garten mit gefälligen, durch die Röder geſpeißten Waſſerwerken, einem groffen - 
Sommerpalais, Faſanerie, Reften der fonft ins Groffe getriebenen Schwanenzucht, mit der reich: 
ausgeftatteten hübfchen Elifabethinfel, trefflicher Obftzucht, grofien Gewächshäufern u. f. w. 


‚Der Garten hält 1500— 1600 Schritte im Umfange, Noch nennen wir bie groffen Wirth: 


ſchafts⸗ und Brauereigebaͤude, das von hier ausgegangene „Zabeltitzer Mandat“ und die unter 
Stroga ſchon beſprochenen „Zabeltiger Diamanten”. Als Wackerbarth ſich hier huldigen ließ, 
ſpeißte er ſeine Unterthanen, 900 an der Zahl. 

118) Zeithain (mit 1 9. unterm meißn. RGute Rieſa, übrigens unterm RG. Groͤdel; 
+ unter beffen Goll. und Hainifcher Ephorie; 1834 == 77 9., wobei 1 Schule, und 485 Einw.; 
1800 — 674 Hufen und 2144 ßk.), das fiärkfte Dorf im Amte, früher mit einem herrfchaftt. 
Vorwerke, hat 1 Gafthof und 3 Windmühlen, und liegt, 2000 Schritte lang NWwaͤrts ausges 
dehnt, 3 St. WNWIih von Hain ap ber Strehlaifhen Straſſe, # St. NOlich von Riefa, nicht 
weit nördlich von ber Eifenbahn, hinfichtlich des Kirchthurmes nach Lohrmann unter 510 20° 
7“ Br. und 310 0° 14”,3 &,, füdlich unfern der Gohrifchheide. Da hierher Gröbel, zum Filiale 
KRöderau aber Promnig und Moris gepfarrt find, fo zählte 1834 die Parochie 1002 Seelen. In 
3. find ein berittener Gensd'armes und die Receptur für bie indirecten Steuern aus weiter Um= 
gegend. Am bekannteften iſt der Ort durch das NOlich von hier im Juny 1730 von Auguft 
dem Starken gehaltene Luftlager, bei welchem er hauptjächlich als Kreisobrift feine neuge: 
fchaffene Armee feinen Mitftänden achtbar machen wollte. Diefes prachtvolle Gampement, wels 


Hainifhe Dörfer. 543 


ches feitdem wohl nur von jenembei Kalifch überftrahtt worden iſt, und das nebft den 111 von 
Zuͤrner gezeichneten, von Zucchi geftochenen Darftelungs-Blättern an 1 Million Zir. gekoftet hat, 
wurde vom K. d. Preuffen und feinem Sohne, 44 a. fürftlichen Perfonen, 69 Grafen, 30 Mis 
niftern und Gefandten, vielen preuff. Generalen u. f. w. beſucht; und in 3. felbft wohnten da⸗ 
mals, auffer der fächf. Generalität, der Hzg. von SachfensWeiffenfels, ein Prinz von S. Gotha, 
der Chevalier de Sare u. a. m. Die Armee, dabei 9 Gavallerie- und 10 Infanterieregimenter, 
ftand 26462 Mann und 7064 Pferde ſtark in 2 Lineen aufmarfchirt, deren Endpuncte durch 4 
noch erhaltene Obeliffen angedeutet werden. Zur Planirung-des Platzes bis zum groffen Schau: 
Pavillon unweit Lichtenfee hin waren 250 Bergleute und 500 Bauern, für die Bäderei 160 
Perfonen aufgeboten. worden. Das Eönigl. Hoflager war auf ber Radewiger Höhe, die Baͤk— 
terei und Schlächterei ‚bei Woritz, das Dperngebäude bei Streumen, das Felbpoftamt-in Glaus 
bis, das Feuerwerk }) für ben 24. Jung unter Riefa, und eben ba (in ber Nähe der heutigen 
Eifenbahnbrüde) die Schiff, Floͤß⸗, Klotz- und Faßbruͤcken; die koͤnigl. Gapelle und die Sänger 
nahmen beim Wafjerfeuerwerke (wozu man bie Schiffer ald hollaͤnd. Matrofen angekleidet) den 
Bucentaur ober die Hauptgonbel ein. Das Hauptmandupre war am 2öften, der allgemeine 
Schmauß am 26. Juny, und hierzu war u. a. in einem befonderssconftruirten Badofen ein 14 
Ellen langer Kuchen gebaden und mit 8 Pferden von Moris herzugefchafft worden. 

Biefchen, f. Zfchiefchen. 

119) Soden (ur. 3codh. — Unter bes Amtes Obergerichten, abrigens unterm RGute 
Crakau; gepf. und gefch. nach Crakau; 1834 — 18 H. und 106 Einw.; 1800 — 10 Hufen und 
587 Schock) liegt am Zännichtbache und ber bürren Heide 4 St. nördlich von Grafau, 5 St. 
oͤſtlich von Hain jenſeits eines bedeutenden Teiches, hat 9 Bauern, und bildete 1349 ein befons 
dres Marfgrafenlehn. 

120) Zottewitz (mit 5 9., 31 E. und 7 Hufen unterm Amte, wie denn 5 diefer Hufen 
der Schule zu Meiffen zinfenz; übrigens unterm hieſ. RGute, welches Die v. Polenz, v. Schlie— 
ben und v. Schü befigenz gepf. nach Seußlitz, doch mit eigner Schule; 1834 — 29 9. und 
181 €.) hat 1 Windmühle, 1 Gafthaus, 14 Hufen, einigen Weinbau, und liegt 13 St. SWlich 
von Hain jenfeitd des Scheibenberges, an einem Nebenbächlein ber Elbe. Das RGut, womit 
Blattersleben längft wie ein Vorwerk verbunden ift, gehörte hauptfächlich im 17. Zahrh. Denen 
v. Schleinis, im 18ten Denen v. Maren, biente beim Luftlager 1730 dem franzoͤſ. Geſand⸗ 
ten zum Quartier, und hatte 1834 mit Golsfcha und Blattersieben 509 Unterthanen, 

121) 3fhaiten (unter bafig. RGute, vor Eurzem einem Schnerr gehörig; Filial von 
Glaubig; 1834 — 35 9., wobei 1 Schule, und 225 E.; 1800 —4 Hufen und 2781 f£.) liegt 
faft 1 Meile weftlih von Hain an der Riefaifchen Straffe, 2000 Schritte von ber Elbe, hat in 
W. einen beträchtlichen Teich, einigen Weinbau, 1 Gafthof und 1 Windmühle. Das RGut, wozu 
Golmnig eigentlih nur als Beilehn, und nach Leonharbi auch ein Kleiner Theil von Roda ger 
hört, war lange v. Schleininifch, 1752 aber v. Schönbergifc. 

122) 3fhauig (url. Shawig, Zcabig; unter des Amtes Obergerichten, übrigens 
unterm RG. Naunborfz. gepf. und gefchult nach Lenz; 1834 == 12 9. und 80 E.; 1800 — 14 
Hufen und 442 ff.) liegt mit feiner Windmühle $ St. von Hain an der Dresdener Straffe und 
am Hopfenbache, dem RGute Niederzfchauig (f. d.) oberwärts gegenüber. 

123) 3fhepa, in Groß: und Kleinzſchepa zerfallend (unter dafigem Mogk'ſchem 
RGute; gepf. und gefch. nach Lorenzkirchen; 1834 — 42 9. und 264 E.; 1800 — 195 Hufen) 
war bis 1815 eine Mühlbergifche Amtsparcelle, liegt 2} Meil. von Hain und etwa 4 Stunde vor 
Strehla an ber Straffe dahin, und vertheilt fih an ber Elbe fo, * Kleinzſchepa (welches 


* 


1) Das 81 Ellen hohe und 200 Ellen breite Geruſt elte einen Palaft bar, an — ſchon ſeit 
Weihnachten 200 Zimmerleute gearbeitet hatten, und wozu allein 300 Schock Breter, fo wie 6000 Ellen bes 
malte Leinwand verbraucht waren. Hinter dem illuminirten Palafte war bie Artillerie poflirt, und vor dem⸗ 
felben fegelte die illuminirte Flotille vorüber. 
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viele Häufer, aber Peine Flur hat) an Gohlis ftößt. Es giebt hier 11 Güter, 4 Winzereien, 
1 Schiffs und 1 Windmühle. 1784 hatte der Ort über 6000 Zir. Schaden, befonders dadurch, 
daß die Elbe fich ein zweites Bette nach Annaburg hin ausmwühlte, 

124) 3fchiefchen, Ziefhen (urkundl. feifen, Ciſenz unter bes Amtes DObergerichten, 
übrigens unterm Roth’fchen RGute allhier; gepf. nah Wantewig; 1834 — 17 Häuf, und 121 
Einw.; 1800 — 53 Hufen und 1292 ßk.) Liegt ganz nahe SWlich unter Hain, wohin es au 
meift zum Gottesdienfte fich hält, am Einfalle der Priesnig in die Röder, halt mit Mülbig zu: 
fammen Einen Lehrer, und begreift lehnweiſe auch bie Hainiſchen Spinne und Mahlmühlen. 
Das Gut erhielt bis 1831 bei Landtagen Feine Auslöfung, und hat 1349 als BEN 
dem en Kulo und dem Bürger George vorn Gefen in Hain gehört. 


> 


VI) Das Amt Morizburg, 


im amtshauptmannfchaftlihen Bezirke das füblichfte, graͤnzt in W. and X. Meiffen, in NW, 
und N, ans Amt Hain, in O. ans Amt Lausnis, in SO. und S. ans Amt Dresden, erreicht in 
ber Breite bei der nach Kötis gehörigen rothen Preffe an ber Elbe 519 6’ 29, bei Dobra 
etwa 510 161 Min., in ber Länge bei der Kötiger Schiffmühle 310 13.16”, bei Medingen g. 
310 281 Minut., ſpannt fih daher in ein 64 DMeilen groffes Oblong ein, erfüllt jedoch trog 
einer ziemlich arrondirten Geftalt nur 34 AMeilen,. concentrirt fih auf dem nördlich von 


- Morizburg gelegnen Frauenteiche, und erftredt fih aus SW. nah NO, 5 St. weit. Da es in 


feinen heutigen Orten 1834 in 1662 Häufern 10745 Seelen (wobei 5 Reformirte und 29 
nach Dresden gepf. Katholiken) gezählt, fich aber feitdem bis zu etwa 11300 E. erhoben hat, 
fo Eommen jeder OMeile durchfchnittlich nur wenige über 3200 zu: eine in Sachfen geringe 
Bevölkerung, die fih aus den weitgebehnten Wäldern erklärt. Auffer der Stadt Radeburg 
giebt es hier 23 Dörfer und 9 Häufergruppen, fo wie 7 Rittergüter, ein rittergutlofes 
Gerichtsborfl), 2 Schlöffer und 1 Freigut. — Bor 1836 war das Amt wenig bedeutend 2) 
und zählte z. B. 1754 nur 247 Bauern. mit 2354 Hufen 3), 1779 erſt 562 Familien *), 180 
gegen 2800, 1826 3221, 1830 3505 Gonfumenten, 1834 in 594 Häufern 4072 Seelen. Ob: 
wohl ed nun aber 1836 Geislig ans Hainifche, Neuzafchendorf ans Meiſſener Amt abgab, fo 
erwarb es doch dafür vom Amte Hain Boden und Grofbittmannsborf, von bemfelben und dem 
Procuraturamte die Antheile an Ebersbach, vom U. Dresden Medingen, Berbis:, Mars:, Bors 
und Dippelsdorf, Neichenberg und Lindenau, fo daß e8.1837 fchon 1104 Häufer und 7748 Sees 
len begriff; 18383 aber erwarb ed noch vom X. Hain bie Stadt Radeburg, ganz Rödern, Nies 
derebersbach, Freitelsdorf, Zſchorna und Dobra. Im Wefentlichen find die Morizburger Dörfer 
diejenigen, wegen beren_bie Burggrafen von Meiffen feit 1429 fich eine Zwiſchenlehnshoheit des 
Kurfürften gefallen lieffen, die aber dabei dennoch bifchöfliches Ober: (oder richtiger wohl Reiches 
Afters)Lehn blieben. Diefe Orte nämlich waren Gunertswalde, Eifenberg, Baͤrnsdorf, Kreiern, 
Neichenberg, Steinbach, Volkersdorf, Boxdorf, Rähnis, ald noch beftehende im hieſ. Amte; fers 
ner Schönfeld, Reiners- und Gunersborf im A. Hain, Wainsborf und Serkowis im X. Dres⸗ 
den, ber Zehente in Beiersdorf und Naunhof, endlich die nun Längft verfchiwundenen Orte Grofs 
fen, Schalwiefen, Reinhardswalde, Wolframsdorf und. Alboldorf, deren meifte wohl im A. Mo: 
rizburg liegen, und benen wir noch bie Wüftungen Knapsdorf bei Volkersdorf und Ponewig bei 
Eofwig — koͤnnen. Auf die Transaction von 1429 fommen wir übrigens im allgemei: 


1) Diefes ift Niederrödern, und jene find Boden, Berbisdorf, Medingen, Naunhof, Rabeburg mit Rös 
bern, und Volkersbdorf. 

2) Oberreit gab ihm gar nur 1,13? Meilen, worin jedoch or ein Schreib⸗ oder — ob⸗ 
walten mag. 

3) Hierbei 204 magazin⸗, 336ſpannfreie. 

4) Sie befaffen damals 1070 Kühe. 
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nen Bd. d. Buches zurid. — Das Amt!) war feit 1770 lange mit Hain combinirt, hat feine 
Juſtizbehoͤrde (wobei 1837. unterm Amtmanne 2 Viceaetuarien, 1 Regiftrator, 1 Sportelcontros 
leur und 1 Gopift befchäftigt waren) und feinen Rentbeamten (der früher nur Amtöverwalter hieß) 
in Morizburg, liegt im 9Iten bäuerlichen Wahlbezirke, fendet feine bdirecten Steuern nach Hain, 
bie indireeten mit wenigen Ausnahmen ?) nad Rabeburg, und von feinen 8 Pfarreien unterliegen 
Rabeburg, Rödern, Ebersbah, Naunhof und Dobra dem Hainer, Coßwig dem Dresdener, Me— 
bingen und Bärnsborf dem. Radeberger' Ephorus. 

Dad Amt ermangelt zwar eines hervorftechenden Berges, ift aber faſt durchaus huͤgelig, 
und hebt fi ONOwaͤrts von ber Elbe aus bedeutend empor. Dieſe begraͤnzt es J St. weit in 
SW. bei Kötis gegen bie Aemter Dresden und Meiffen. Dasfelbe gefchieht gegen letzteres von 
Seiten der Lockwitz. Wie diefe bei Kötig und bei Sörnewig, fo mündet bie Loͤßnitz, welche 
bei Dippelödborf dem neuen Zeiche entquillt, bei Serfowig in die Elbe. In NO. fchlängelt bie 
Röder fih 3 Stund. weit über Medingen, Großdittmannsborf, Boden, Rabeburg, Rödern und 
Breitelöborf aus SO. nach NW, hinab, und empfängt unter Rabeburg die Promnis, bie, aus 
bem in ber Hochgegend von Rähnig quellenden Gerihnen zufammengelaufen, 23 St. weit Nwärts 
über Volkers⸗, Baͤrns⸗ und Berbisdorf geht. Aus den NWiich von Morizburg gelegenen Zeichen 
fammelt fih der Lauterbach bei Naunhof, der im A. Hain ber Hopfenbach oder die Priesnig 
heißt. An Zeichen fteht diefes Amt in Sachfen obenan, und 49 derfelben — beren einige 1833 
vom State der Alienation vorbehalten wurden, und welche fonft 2800 Zir. Pachtgelder einbrach⸗ 
ten — verbreiten fih im Walde um Morizburg, bis auf flundeweite Entfernung. Bor anderen 
zeichnen fich der Cunerswalder See oder groffe Teich von 162,9, Adern Areales, ber Frauen 
teich von 11944 Ad., der neue Teich bei Dippelsdorf von 1244 A., der Mittelteich von 
1013 A., ber Roprteic von 694 A., der Schloßteich von fait 52 %., ber obere Walb: 
teich von 472 X. Areale aus; man fchäst befonders die Karpfen bes Mittelteiches, ingl. jene 
der Röder. An diefen Hauptteichen hat man u. a, Gormorane, Aufternfifcher, das Rakelhuhn, 
bie feltene Anas rutila u. a. feltene Vögel erbeutet. Nächft ihnen gehören auch noch bie Zeiche 
bei Zfchorna und Freitelsdorf zu den wichtigften im Lande. — Auch an Holz ift diefes Amt 
ausgezeichnet reich. Den Stammtheil deöfelben erfüllt größftentheils die Morizburger Heide, 
in ber weftlichen Hälfte auch der Friedewald, in SO. ber Ehiergarten, ehemals aber über- 
haupt die Burggrafenheide genannt; denn fie gehörte ale ein Reichölchn bis 1429 den meiß- 
nifchen Burggrafen. Sie ift in NOlicher Richtung 2 St. lang, von 1 bis 14 St. breit, faft durch⸗ 
aus Statsgut, und befchäftigt unterm Morigburger Forftamte (f. u.) bie Förfter zu Eifenberg und 
Kreyern, die Unterförfter zu Steindbah und Weinböhla, den Revierjäger zu Zitzſchewig. Auch 
Dresden confumirt viel Holz aus derſelben. Naͤchſt ihr folgt die Zfhorner Heide bei Rö- 
dern und Zfchornaz auch find Holzungen bei Boden, Volkersdorf u. a. D. — Der fandige Bo: 
den bed Amtes (worin man auch als Gefchiebe die unter Klodfeha im A. Dresden genannten Fof- 
filien findet) giebt-an Getreide nur der geringen Bevölkerung ihren Bedarf; doch baut man viel 
Heidekorn zur fogen. polnifchen Gruͤtze. Kötig und Coßwig haben ſtarken —, Borborf, Rähnig 
und Linbenau einigen Wein-, die Rödergegend etwas Hopfenz, das ‚ganze Amt genügenden 
Dbftbau. Die Viehzucht erfcheint, abgefehen von Schweinen und befonbers von ben Bie— 
nen, ſchwach und unvollfommen; man hat 1834 in dem noch nicht erweiterten Amte 2575 Rin⸗ 
der, 911 Schafe, 165 Ziegen, 550 Schweine, 234 Pferde und 598 Bienenftöde angegeben; zu 
lesteren kommen jedoch im Sommer noch jene, die man aus den Gefildegegenden gleichfam in 
Penfion hierher giebt. Am Spisgrunde erzielt man Kalk, bei Steinbach, -Morizburg u. a. D. 
Zorf. Wir bemerken auch. bie Spinnerei und Leinweberei mehrerer Dörfer, ben” ftarten Fifch- 
vn nad) Oreẽden, die Medinger Actien-Brauerei, und den Gewinn von ben Straffen, bie. 

1) Unter den Amtleuten verdient ber 1833 verſt. Commiff.Nath Dietrid als Geſchaͤftsmanuͤ, Dichter 
und Gelehrter ruͤhmliche Auszeichnung. 

2) Es liegen naͤmlich Coßwig und Kötig im Meiſſener —, Lindenau, Reichenberg, Raͤhnitz, Dippeld- 
und Boxdorf im Dresdener Hebebezirke. 


U, | 35 





546 E Amt Morizburg. 


insbefondre Dresden mit Berlin und mit Ortrandt, Hain mit Radeberg, Meiffen mit Rabeburg 
und mit der Laufig vereinigen 5 die Eifenbahn trifft hier nur Coßwig. 


a) Die Stadt Nadeburg, — 


bis 1838 im A. Hain gelegen, hat zwar einen Stadtrath (in welchem 1830 auſſer dem Bürgers 
meifter 1 Vicebürgermeifter, 1 Stabtrichter und 4 Viertelsmeiſter faffen), unterliegt aber mit Ober: 
und Grbgerichten den hier wohnhaften Gerichtsdirector der ſchon Iängft verbundenen RGhter 
Radeburg mit Roͤdern, ift der Sitz eines Meiffener Unterfteueramtes und eines Poſtverwal⸗ 
ters, nimmt Theil an den Deputirtenwahlen in Radeberg, und war früher, nebft Großdittmanns⸗ 
borf, der Garniſon-Ort der reitenden Artillerie. Die beiden Geiftlichen, davon der Paftor Abs 
junet der Ephorie Hain ift, und die beiden Lehrer. (dev Gantor in bie Knabens, der Organiſt in 
die Mädchenfchule) werben von der Herrfchaft gewählt. — Der feit dem Hauptbrande 1718 ſehr 
verbefferte und fich ziemlich weit ausdehnende Ort wird in N. von der Röder, in S. und W. von 
der Promnig befpühlt, und liegt 33 St. nördlich von Dresden an der Drtrandter —, eben fo 
weit von Hain an der Rabeberger Straffe und von Radeberg ſelbſt, 14 St. NOlich von Morize 
burg, 3 St. WSWlich von Königsbrüd an der Meiffener Straffe, in nicht unangenehmer Huͤ⸗ 
gelgegend, welche jedoch in O. flach und von der Laußniger Heide bedeckt wird. Einige Häufer 
ftehen ifolirt an der Röder, welcher Wiemann unter der Hauptbrüde 421’ beimißt. — Man hat 
1730 erſt 178, 1800 fchoh 217, 1822 224, 1834 aber 247 und 1837 250 Wohnhäufer, 1800 
1322, 1815 nur 1258, 1830 aber 1778 Gonfumenten, 1834 1967, 1837 endlih nur 1959 See» 
len gezählt, dabei 9 nach Dresden gepfarrte Katholiken. Der Drt hatte 1754 401 Hufen und 
52453, Steuerfchode, 1831 aber, abgefehen von der Herrfchaft, 33 Felbbefiger unb g. 28 Hufen, 
überhaupt 1889 Schffl. Landes, dabei 116 Schffl. Holz: und 464 Schffl. Grasland. Damals gab 
es 9 Commun⸗, 254 Wohngebäude und 91 Scheunen, verfichert mit 91225 Zirn. — 55 Häufer 
haben Speißs und Schanfreht. Man zählte 1831 auffer der Apotheke 16 Handlungen, 2 Uhrs 
macher, 1 Inftrumentbauer, 1 Faͤrber, 2 ftarke Mahl:, 1 Walk⸗, 1 Säge:, 1 Del: und 2 Grüß . 
muͤhlen, 2 Gafthöfe, 1 Brauerei, 1 Stärfefabrit, 24 Brandweindrenner, 4 Schmieden, 9 Zöpfer 
(die, wie die Schufter, viele Sahrmärkte befuchen), 5 Gärber,, 19 Kirfchner, 11 Pofamentiers, 
14 gangbare Webftühle. Früher waren Seilerei, Fertigung von Puder und Stärke, ingl. von 
Heidegrüge, die felbft nach Berlin geht, weit ftärker, als jet. Mean hält auch viel Bienen, 
Die 4 fehr ftarken, nun aber durch jene zu Dresden gefährdeten Viehmaͤrkte hält man Mitt: 
wochs nad) reminiscere, vor Pfingften, nah Mariaͤ Geburt und vor dem erften Advent, Tags 
darauf. aber Jahrmarkt. Allwöchentlich ift Mittwochs Kornmarkt, und man fchägt den jähr- 
lichen Betrag auf 50000 Schffl. — Die Kirche ift nebft ihrer Bibliothek 1718 mit verbrannt, 
nd erfaufte 1720 von der Sophienkicche zu Dresden bie 1622 von Weller gefertigte Orgel. Mit 
ihren Filialen Bärnsdorf, Bärwalde und Würfchnig (dazu Kleinnaundorf gepfarrt ift) zählte fie 
1834 — 3034 Parodhianen. Es foll in R. ein Servitenelofter, jedoch vor der hief. Res 
formation fchon leer gemefen feyn. Beim Schulbau 1826 fand man 1 Bracteaten, und früher 
fhon füdlih vom Drte Heidenurnen und römifche Münzen. In NW, hat Friedrich IE. im Juny 
1760 campirt. — Die Stadt, davon auch ein uraltes Gefthlecht fich gefchrieben, gehörte den⸗ 
noch fchon 1349 als ein Markgrafentehn dem Marenus v. Rödern, 1384 dem Ritter Siegfried 
v. Schbnfeldz; doch Hatten die Markgrafen felbft, wie eine Urkunde von 1292 beweift, R. von 
den Bifchöfen zu Lehn. 1550 gehörte es Denen v. Bünau, 1606- einem Kelgenhauer auf 
Riefa, 1638 und 1648 dem Dberhofmarfchall v. Rehenberg, 1720 und 1732 der Gräfin 
Bothmar, fpäter Denen v. Taube, 1752 und bis 1777 der Fürftin Sophia v. Naffau- 
Saarbrüd, feit 1777 einer Fürftin Reuß, als geb. Gräfin v. Leiningen= Heidesheim, und jetzt 
find die vereinigten Familien v. Kommerftädt und v. Kaltenftein im Befise. Das Bei- 
gut-Rödern befist Freitelsdorf, nach Leonhardi auch ganz Niederebersbach, nach and. Nachrichten 
überdieß Oberebersbach ohne die Flur, nach dem Ortöverzeichniffe dagegen in Ebersbach Lediglich 
3 H. im Nieberborfe, wobei der Gerichtöfprengel nur gegen 2750 Seelen befaffen würbe, Daß 
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jedoch ‚hierbei ein Irrthum möglich ſey, geht ſchon daraus hervor, baf bas Ortsverz. bie Sees 
lenzahl von Nieberebersbach 2mal (im N unb E) aufgeführt hat. Ehebem hat bas Gut 3 Kits 
terpferbe geftellt. Die hochedle Schäferei ſoll über 1500 Stüd enthalten. 


b) Der Ort Morizburg 


enthält mit dem Eönigl. Jasdſchlofſe, welches auch vor 110 J. Dianenburg genannt wor: 

ben, und dem neuen Palais, 10 Hausnumern, jeboch viel mehr Gebäube, zählte 1834 unter 164 

Einw. einen Reformirten und 5 nad Dresden gepf. Katholiken, unterliegt zwar mit 2 Wiefen 

bem Dresdener, übrigens aber dem hief. Amte, ift nad) Bärnsborf gefchult und gepfarrt, hält 

fih zu der in SW, fehr nahen Gommun Eifenberg, und ift der Sitz von Juftize, Rent: und 

Forftämtern, auch eines Poftverwaltere, Das anjest vom Gfn. Marſchall dirigirte Korftamt 

erſtreckt fich über die Aemter Morizburg, Hain, Rabeberg, Laufnig und Meiffen, alfo über bie 

Reviere Morizburg (welches ber zu Eifenberg wohnende DOberförfter bewirthfchaftet), Krevern, 

Sohrifh, Paulusmühle, Ockrylla Il, Würfchnig, Laußnitz, Ockrylla II, Röhrsdorf und Nieder: 

mufchis, und begreift auffer den DOberförftern zu Eifenberg, Gohrifh und Würfchnig, noch 6 

Förfter, 3 Unterförfter, 2 Revierjäger und 1 Hägeraiter. Sonſt war hier die Zägerei fehr bes 

deutend; jest giebt ed nur 1 Fafanenjäger und Wildpretöwärter, 3 Thorwärter für Fafanerie und 

Thiergarten, die, niederen Bedienten für bie Menagerie. Ferner find hier 1 Bettmeifter, 1 Hof: 
gärtner, 1 Röhrmeifter, 1 Amtswundarzt, eine Abtheilung der Tandbefchälungsanftalt, und ein 
ziemlich ſtaͤdtiſch eingerichteter Gafthof, au bon march& genannt, ber jedoch eigentlich ſchon nach 
Eifenberg gehört. — M. liegt 3 St. NNWIid von Dreöden am Poftwege nad Berlin, 4 St. 
SOlich von Hain, 34 St. dftlih von Meiffen, 14 St. SWlid von Radeburg, am Meiffen-Rabes 
berger Wege, mitten im Walde, ber jeboch für die Drte Eifenberg und Morizburg mit feinen 
Anlagen in weitem Umkreiſe auögehauen ift, und zur Abmwechfelung wohl auch dem Dresdener 
einmal behagen kann. Das ältere Hauptfchloß felbft, welches g. 22000 DEllen Areales bes 
becit, auffer den 6 groffen Sälen noch 226 Piecen, Stallung für 45 Pferde u. f. f. enthält, ſteht 
auf der Infel des Gapellens oder Schlofteiches, welcher bis zu 1750 Ellen lang, aber nur 
9. 600 Ellen breit und mit ſchoͤnen Alleen umgeben ift, fo, daß kurze Dämme mit Allee‘ nebft 
Bugbrüden ed mit dem Feftlande verbinden. Den großartig-fchönen Bau begann fchon Herzog 
Moriz 1542, wahrfcheinlich duch Hanns Dehn, Rothfelfer.genannt, und Ghriftian 1. voll- 
enbete ihn 1589. Doch muß damals das Schloß ganz anders, als heute, fich dargeftellt Habenz 
denn nicht allein famen 1614 bie Nebengebäude für das Korftamt, ben Defonomen u. f. w., und 
1661 die für ihre Zeit wirklich "fehr fehöne Gapelle, fo wie durch Johann Georg III. der treff⸗ 
liche Felsbtunnen im Küchenraume, ſondern durch biefen erft die 4 didten, runden, 5 Etagen hos 
hen, impofanten Eckthuͤrme, durch 3. Georg IV. aber das oberfte Stockwerk hinzu. Beide Könige 
Auguft, bie Hier Häufig die präctigften Jagd⸗, Fifcherels u. a. Fefte hielten, zierten hauptſaͤch⸗ 
lich das Innere ats, und es hatten feit 1722 Pdppelmann uns Kndffel an Schlof, Stäl- 
len, Gewächshäufern, Garten, Bafanerie, Einfriedigung ber Teiche u. ſ. w. fortwährend zu thun. 
Ein Damm mit 4 Eck-Pavillons trennt, nebft dem mit Statuen befesten Steingeländer, bie Ins 
fel vom Zeiche, und an ber Zugbrüde ſteht für das Garniſoncommando ein kleines Wachthaus, 
Das in feinen trefflich-gemölbten Sousterraindg — bie eigentlich mehr in ben urfprünglichen Sye— 
nitfelfen gehauen find — und in ben 4 fehr hohen Geftoden gänzlich aus Sandſtein erbauete 
Schloß würde ohne die angeſetzte Gapelle, deren Thuͤrmchen für ein Meifterftüd der Baukunft 
gilt, fymmetrifch erfcheinen. Das Innere zeigt faft durchaus vergoldete Ledertapeten, eben fo 
bezogene Stühle, Eoftbar eingelegte Schränte, Betten u. f. w., Marmortifche, hohe Spiegel, eine 
endlofe Zahl von Gemälden, die hauptjächlich auf Iagd Bezug haben, koſt- und fonderbare Ges 
fchirre nach den Moden der Vorzeit, und einen auf Erben für einzig geltenden Reichtum an 
groffen und monftröfen Hirfche, an Renz, Elen:, Dam⸗, Reh⸗ (und fogar Haſen-)Geweihen. Nur 
allein den Prunk- oder Ballfaal, welcher durch 2 Etagen geht, 30 Ellen lang und 24 Ellen 
breit, mit 18 Bogenfenftern und einem ſehr groffen Orchefter verfehen ift, fchmüden 72 Geweihe, 
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deren keines unter 24, eines aber 64 Enden hat; dieſes wird indeſſen von einem’ monftröfen 
mit 66 Enden im Sagdfaale übertroffen. Die Audienz-, Jagd- und Billarbfääle durchdringen 
ebenfalls 2 Etagen. Unter den Bildern intereffiren am meiften &. Cranachs vortreffliches Jagd⸗ 
ftüd, worauf er den Kurfn. Auguft nebft noch etwa 40 Perfonen in Miniatur portraitirt hat. 
Vom Balcon det Ballfaales fehen wir in 9 Alleen des Waldes, und bie Laternen der 4 runden 
Thürme gewähren reiche Fernfichten bis zum Gränggebirge hin. Die 1720 für katholiſchen Gots 
tesdienft abgeänderte Capelle zeigt reiche Decoration, auf bem von einem Römer jener Zeit 
trefflich gemalten Altarbilde Mariens — und im Plafond Ehrifti Himmelfahrt, auch eine Geiffe: 
tung Ehrifti aus Marmor, deffen Flecke als Blutfpuren benugt find, und der für ein Meifterwerf 
gilt. Das Schloß, in deffen Parterre auch das Juſtizamt fich befindet, dient bem Hofe nur noch 
bei feierlichen Gelegenheiten, wie z. E. bei den Feften, die 1791 und 1812 den Kaifern zu Ehren 
angeftellt wurden. SInegemein aber weilt der Hof beim Jagen in dem Beinen, nur 2 Etagen 
hohen, aber fehr freundlichen neuen Palais, welches Fri. Aug. 1769 buch Schade und Haupt: 
mann faft 4 St. ödftlich vom Hauptfchloffe, zwifchen ber Fafanerie und dem Großteiche errich 
ten lief. Es gewährt über letztern eine hübfche Ausficht, und zeigt u. a. ſchoͤnen Meubles ins 
befondre einen höchft Eoftbar eingelegten Zifh. Die -Fafanerie enthält in ihren zahlreichen Chaus 
mieren Gold» und Silberfafane, weiffe und blaue Pfauen, und weiter in NW. verbreitet fich in 
2 Abtheilungen (für die Sauen und bas Geweihewild) ber Ehiergarten, an welchen wieber 
der groffe Thiergarten ftößt, der ſich nördlich vom Schloßteiche bis zu ben Mittels und 
Frauenteichen Hin über 600 Ader Landes erftrecdtt, 1772 mit einer hohen Mauer umgeben und zu 
der (fchon lange aufgegebenen) Parforeejagb eingerichtet wurde; feine 8 Alleen laufen wie ein 
Stern vom Beinen Zünftlich erhöheten Hellberge aus, ben das weit fichtbare pavillonförmige 
Hellhaus Erönt. Zwiſchen Fafanerie und Zhiergarten find bie Fohlenſtaͤlle, und zwifchen 
beiden Schlöffern hat man in einem ungeheuren Maßftabe aus Nabelholzheden die Buchftaben 
AFA gezogen, was vom Damme herab fich vortrefflih ausnimmt. An den Palais:Hof fchlief: 
fen fich die Gebäude für das Forſtamt und den Oekonomen; andere beftehen für bie Hofkuͤche, 
die Thor: und Fafanenwärter. Senfeits des Großteiches, den ein.breiter Ganal mit ande 
ren Zeichen verbindet, fieht man den Entenfang, bie Dardanellen (£ünftlihe Ruinen) 
und das nach Bärnsdorf gehörige Teichhaus, biefeits aber einen Molo, den man auch mit 
Zweipfuͤndern befeste, und einen 3 Stod hohen Leuchtthurm mit Eunftreicher Treppe. Auch 
lieferte 1790 ein gew. Petzold, der in Hamburg den Schiffbau erlernt hatte, mit etwa 30000 
Tlrn. Koften bie mwohlgelungene Nachbildung einer $regatte, die man aber 1818 als untaug- 
lich geworben aus einander nahm und durch Gondeln erſetzte. Won des Großteiches Inſeln 
enthält eine das Bad, die andere ein Wohnhaus und bie Krähenhütte. — Auguft U. hielt in 
M. felbft Königsreiher, Strauffe u. a. tropifche Thiere; daraus erklärt fi der Name der am 
Schloßteiche ſtehenden Strauffenwärterwohnung. Der Schlofgarten zeigt auffer einis 
gen Pavillons reiche Gewächshäufer: Im der Nähe find auch, auffer der Menagerie, an ber 
nach Dresden führenden ftundelangen Allee die 1733 errichteten Stallgebäude, deren 3 Fluͤ— 
gel 36 Zimmer enthalten und 180 Pferde aufnehmen konnen. In deren Haupthofe gefchah bies 
her durch die Knechte der polnifchen Lieferanten das Einfangen derjenigen Wildfänge, die man 
für die Cavallerie zu behalten gedenkt: ein Feſt, welches, wie auch das Zjährige Ziehen des Großtei- 
ches, immer bie ganze Umgegend herbeiziceht. Für Honoratioren beftand (oder befteht ?) auch 
eine Reftauration im Stallgebäude, und hinter diefem giebt es im Walde umzäunte Wiefen für 
die Landesbefhälungsanftalt, welche an die Stelle der eigentlichen Stutereien getreten 
ift. In derfelben wurden 1826 von 38 Hengften nur 813, 1832 aber von 40 9. 2479 Stuten 
‚befriedigt. Damals ermangelte fie noch der Schmiedes, Befchlags: und Krantenräume, wurbe 
aber feit Erhöhung ihres Budjets von 12: auf 15000 Taler fehon mehrfach vervollfommnet. — 
SWiih vom Schloßteiche hat die hohe Burg (eine Syenit=Höhe) allerdings eine Burg getra= 
gen, in welcher Einige die Stammburg Karras vermuthen, und auf deren Stätte Auguft d. St. 
ein Sagbhaus beabfichtigte. Auch ließ er durch dieſe Höhe ‘einen 9 Ellen hohen und 12 Ellen 
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breiten Tunnel gegen 160 Ellen weit ausfprengen, um eine Straffe fehnurgerade nah Güln bei 
Meiffn zu legen, welche man jedoch — gleich jener fchnurgeraden von Dresden : Altftabt nach 
Oberau, — bald wieder aufgab.- Am Rabeburger Wege quillt ein etwas eifenhaltiges Waffer; 
auch gräbt man in der Heide Dcher, fammelt Feuerfteine, Saspis mit Madreporiten u. f. w. — 
Morizburg, 1763 ein Wohnort Friedrichs IT., ift auch der Geburtsort des Herzogs Albert von 
S.-Teſchen (1. 1738— 1822) und des 1716 als Senior aller fächf. Geiftlichen zu Dippoldiss 
walde verft. M. Knauth, insbefondre aber (am 11. Febr. 1586) der Todesort des um Sachfen 
unfterblich verdienten Kurfürften Auguft. 


©) Die übrigen ländlihen Örte, 


Auer, Auerhaus, ein dem Amte unterworfener, nad) —— gepf. und geſchulter 
Gaſthof nebſt Chauſſeegeldeinnahme, mit 10 E., liegt. in der Heide * St. weſtlich von Mor., an 
ber Dresben=Hainer Straffe, und hält fich zur Eifenberger — — — Aufbau, f. Boden. 

1) Baͤrnsdorf (richtiger Berns⸗, urkdl. Bernhardsdorf. — Amtsdf.; + unter Ras 
deberger Eph. und Eon. Goll.; 1834 — 54 H., wobei 1 Schule, und 323 E., wobei 3 Kathel.z 
1754 — 26 Güter mit 237 Hufen, dabei 2} freie) liegt SOlih vom Großteiche, wo auch das 
hierher gehörige Zeihhaus ſteht, 3 St. öftlih von Mor., 14 St. ſuͤdlich von Radeburg an 
der Dresdener -Straffe und ber Promnis, trieb fonft einigen Weinbau, hat 1 Mühle und einen 
brauberechtigten Gafthof (welcher mit etwa 90 Scheffeln Landes 1838 auf 10077 Zaler gefchäst 
wurde), und gehörte den Burggrafen ald Biſchofslehn; doch befaß 1349 Fri. v. Wachau 2 wüfte 
Hufen allhier als Markgrafentehn. Die Parochie zählte 1834 mit Morizburg, Gunertöwalde, - 
Mars: und Volkersborf 1147 Seelen. Hier erhielt der 1620 begrabene Amtmann Knaut ein 
Eoftbares Denkmal; auch ruht hier Amtmann Dietrich f. o. 

2) Baͤrwalde, Beermw. (Amtsdf. — Fil. von Rabeburg; 1834 — 47 * wobei eine 

Schule, und 300 E.; 1754 — 23 Güter. mit 4 Frei- und 154 a. Hufen) liegt $ St. von Mor. 
nördlich und von Radeburg WSWlich, am Rande der Heide, nördlich von den Frauen: und Mit- 
telteichen, nahe füdlich bei der Straffe von Meiffen nach Gamenz. Es hat noch Refte eines ſchoͤ⸗ 
nen, aber fchredlich deftruirten gothifchen Flügelaltares. — — Bei Mebingen, f. im M. 
j 3) Berbisdorf (unterm daf. v. Zenggifchen Rute; Fil. von Rabeburg; 1834 — 91 
H., wobei 1 Schule, und 485 E., wobei 2 Reform.) war bis 1836 ins X. Dresden bezirkt, hat 
1 Mühle an der Promnis, auch Refte des Weinbaues, und liegt Z St. NOlih von Mor., ISt. 
von Rabeburg am Wege nach Dresden. : Das etwas befeftigt gewefene Altliche Schloß gilt für 
das Stammhaus der uralten und einft fehr reichen Familie v. B., der auch ein franzöfifcher 
General (f. Schweickartshain) zugehört hat. Das Gut aber befaffen ſhon 1487 die Marfchälle, 
im 16ten Jahrhundert Die v. Ziegler, im ITten ber Reichstagsgefandte Hofmann = Beib: 
ler, im 18ten Die v. Trüsfchler u. A. m. 

Boden, ein nad Grofdittmannsborf gepfarrtes und geſch. Rittergut, das 1834 mit dem 
neuen Aufbau, d. h. den eingebauten Häuslerftellen, 19 Häuf. und 132 E. zählte, Erbe und 
Allod ift, bis 1836 ins A. Hain begirkt war, und ISt. OSOlich von Radeburg an der Pulöniger 
Straffe und der Röder liegt. Es befigt noch Großdittmannsdorf, 347 Ader wohlgehaltenes 
Holz, 202 Schffl. Flur, Schafzucht, Brauerei, hohe Jagd, 1 Zorfbruch, wurde 1837 in fo weit 
auf 50479 Zir. gefchäßt, hat aber auſſerdem noch 1 Zweihufengut in Großbittm. und die Mars: 
borfer Wiefe, und gehörte 1406 dem Heinrih v. Straffau, 1804 dem Leipziger Banquier 
Frege, 1836 den Erben der Gräfin Flemming. Der Ort hält fih zur Commun Großditt⸗ 
mannsdorf, und foll auch 1 Mühle haben. 

4) Bordorf (ur. Boden: oder Burchardisdorf. — Amtsborf, davon erbgerichtlich 
3 Hufen und etwa 70 E. zum Religionsamte der Stadt Dresden gehören. — Gepf. nad Rei: 
chenberg, doch mit eigner Schule; 1834 — 45 9. und 61 E., jedoch mit Einfchluß der Weins 
bergsflur) hat wenig edlen, aber ftarken Weinbau, 12 Hufen, feit 1839 eine Windmühle, und 
liegt weit⸗kenntlich an der Graͤnze des X. Dresden, wohin es bis 1836 bezirkt war, 1% St. von 
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Dresden, nahe vechts bei der Berliner Straffe, 14 St. 880lich von Morizburg. Es giebt zwar 
einem unterm Dresdner Hauptfteueramte ftehenden Chauffechaufe den Namen; doch gehört biefes 
eigentlich nach Reichenberg. Die in W. anfteigende Höhe, an welcher man einen armen Kaltftein 
bricht, gewährt eine fehr reiche Umſicht; nördlich unter derfelben fhlug der &. von Wied - Run: 
kel am 6. Nov.1813 die unter Mouton 11000 M. ftark aus Dresden gebrochenen Franzofen zurüd, 
welche. der Garnifon den Abzug nad Zorgau bahnen follten. — B. war bifchöfl. Lehn bis 1437 
(vergl. Wilfchdorf bei Stölpen) und gehörte bis 1429 den meißnifchen. Burggrafen. 

Cdtitz, f. Koͤtitz. 

5) Coßwig, K. (url. Koßwyckz entweder — Ziegen: oder — Querdorf) (Amtsdf., wo 
nad Leonhardi auch das Amt Dresden Antheil an ben Obergerichten hat. — + unter Dresdener 
Eph. und königl. Soll,; 18354 — MW H., wobei 1 Schule und ber Bimmerhof ober bad amt: 
fäffige Schubertifche Lehngut mit 2 Hufen, und 607 E., wobei 2 Kathol.; eingerechnet naͤm⸗ 
lich die unter einem befondern Richter ftehende Weinbergsgemeinde, beren 33 9. und 227 
E. im Ortsverz. fehlen; 1754 17 Güter mit 153 Hufen, wobei 14 magazin= und 44 fpann- 
freie) Hat feinen Kichthurm unter 510 7’ 44 Br. und 310 14° 37° &,, 1 Meile von Morigburg _ 
SWLich und von Meiffen OsOlich, 34 St. von Dresden, an ber Leipziger Straffe und nahe öftlich 
bei der Eifenbahn. In NO, verbreitet fich der Friedewald, und unter biefem ziehen fich die zum 
. Theil mit fehönen Villen prangenden Weinberge hin. Die Flur raint mit Dresvener und (an 
. ber Lodwis) mit Meiffener Drten. Auch benust man bie Wüftung Ponewis, und rechnet 
‚hierher 4 Weinberge der unter Weinböhla im A. Meiffen befprochenen Lauben, ingl. den Spitz— 
grundz f. biefen. Man bemerkt hier noch Spuren bed alten Eiblaufes; vergl. Brodwis im 
Amt Meiffen. Die Parochie der vom B. Ioh. v. Salhaufen erneueten Kirche begreift nur noch 
Koͤtitz. Der wichtige Gafthof ift eigentlich ein mit Braurecht verfehenes Tehngericht, wozu auch, 
jedoch unter Wachwiger Schatullgutögerichten, der Knohllenberg gehört. Unter den übrigen 
Weinbergen finden wir die Sunghennels und Kelkersberge in fehr alten Urkunden. Auf 
dem 3 St. ONOlich von C. anfteigenden Hohenfbein vermuthet man eine ferbifche Opferftätte, 
und in SO. hat man oft Heibenurnen ausgegraben. Starke Brände fielen 1726, 1809, 1826 
und 1833 dor. — Beim Lehngute fah man noch im 19. Jahrh. Nefte des Walles der v. Kar 
ras' ſchen Burg. Die Volksſage erzählt nun, Hanns und George v. K. hätten fie erneuet, 
Kf. Auguft aber nach Verjagung der Karras fie ald Jagdhaus benust, zuletzt jeboch nebft dem 
Vorwerke um 1000 mfl. verkauft. ebenfalls haben die erwähnten Brüder v. Karras ihr bifch. 
Lehn Coßwig mit Kötig und Neuzafchendorf 1557 an den Kfn. abgetreten, welcher die Flur un: 
ter bie aus Kreiern verbrängten Bauern vertheilte. Die weitere Wolksfage, daß nämlich George 
Karras (der jedoch nicht hier, fondern zu Naſſau bei Meiffen gehaufet) aus "Rache den Kurfn. 
Moriz bei Sievershaufen ermordet, beftättigt ſich einigermaffen aus einem alten Papiere des 
Lehngutes; f. den allgem. Band unfres Buches. Nach ber Sage hat Karras'ns Beichtvater fters 
bend das Geheimniß offenbart, und Kf. Auguft hierauf die Burgen Coßwig und Naffau zerftört, 
auch fämmtliche Karras des Landes verwiefen. Doch ift mindeftens das kedtere ganz irrig, und 
ſonderbar genug heißt noch jetzt der hieſige Hufſchmidt Karras. 

6) Cunertswalde (urk. Conratwalde. Amtsdf.; gepf. und geſch. nach Bärnsborfz 
1834 — 3 Güter mit 2} Hufen und noch 2 H., zuſammen 29 €.) liegt 4 St. oͤſtlich von Mor., 
füdlich unfern des Großteiches, und gieng im Beſitze 1429 von den Burggrafen, als Lehn 1437 
von ben Bifchöfen auf den Kurfürften über. 

7) Dippelsdorf (urk. Dippoldsdf.; Amtedf., das bis 1836 im X. Dresden lag; gepf. 
nach Reichenberg, ‘doch mit eigner Schule; 1834 — 33 Häuf. und 203 E., eingerechnet die auf 
der fogen: petrographifchen Charte fehlenden neuen Häufer) hat 10% Hufen und einigen Wein: 
bau, litt 1808 einen ftarfen Brand, begreift communweiſe auch das nahe Dresdener Dertchen 
Buchholz, und liegt 2] ©t. von Dresden an der Berliner Straffe, 2 St. von Morizburg jenfeits 
bes neuen Zeiches, welcher 2 Infeln enthält, und bei 1244 Adern Areales zu den erften im 
Lande gehört; um ihn findet man Garneof, und weiter in NO, ift der Stödeteid. 
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8) Dobra (urkdl. Daber, Dobern, b. h. Gutfeld. — Unterm RG. Zſchorna, welches 
communlich und kirchlich hierher gehört. — + unter Hainer Eph. und herrſchaftl. Goll.; 1834 
— 49 9., wobei 1 Schule, und 291 E., wobei 1 Kathol.; 1754 — 21 Hufen und 676 fl.) lag 
bis 1838 im A. Hain, verlor 1750 durch einen Brand die Kirche und 24 Häufer, begreift auch 
bie Krebsmühle, raint mit ben Ae. Hain und Lausnig, und liegt am Radeberg = Drtrandter 
Wege, 14 St. NOlid) von Rabeburg. Es war als Marfgrafenichn 1349 getheilt unter Die 
v. Wachau und v. Tragis. Man hat unter Zage mehrere Heidengräber mit Kreifen von Steis 
nen und darin viele Anticaglien gefunden, darunter felbft eiferne, fo wie 1826 einen irbenen 
Becher. 
9) Ebersbadh (im Allgemeinen ein Amtödf., das in Ober⸗, Mittel: und Nieder. 
zerfällt, mehrere Gemeinden bildet, im Niederdorfe eine Pfarrei unter Hainer Eph. und herrſch. 
‚Röbern’fcher Gollatur, im Oberborfe eine Filialkirche, in jedem von beiden eine Schule hat, und 
1834 in 120 9. 625 E. zählte) beginnt 14 St. nörblid von Mor. nächft jenfeits der Heide und 
3 St. von Radeburg, und behnt fih an dem bei Kalkreuth in die Röder flieffenden Bächlein 
& St. lang Nwärts hinab, ift daher unten nur 2] St. noch von Hain entfernt, und wird vom 
Radeburg⸗Hainer Richtwege gekreuzt. Nach bem Drtsverz. hätte bas RG, Roͤdern blos bie Erb⸗ 
gerichte über 3 9. und 18 E. im Niederborfe (wobei offenbar bie geiftl. Gebäude gemeint find), 
nach a. Nachrichten aber auch Dbergerichte über bdiefe, fo wie über ganz Oberebersbadh innerhalb 
der Zäune, und nach Leonharbi beiberlei Gerichte über das ganze Niederdorf, welches 1834 in 55 
9. 272 €. enthielt, 1754 22% Hufen und 24055 ff. hatte, und erft 1838 vom X. Hain ans X. 
Morizburg kam. Das Oberdorf fand, gleich dem zugepfarrten Mitteldorfe, ohne bie Flur bis 
1836 unterm Procuraturamte, wogegen bas A. Morizburg längft die 47 Hufen (dabei 6% Freis 
bufen) befaß. Zur Niederkicche find Biberach, Lauterbach, Cuners⸗, Freitelö:, Ermen- und Ho⸗ 
bendorf: gepfarrt, und 1834 zählte" die Parochie 1599 Seelen. Sie unterlag bis 1820 (vergleiche 
Großdittmannsborf) der Dresdener Ephorie. 1754 enthielten bie Dber- und Mittelgemeinden 54 
Güter. Der Gafthof des Dberborfes Hat Braurecht, Der Ort iſt der Hauptfis der Fertigung 
hoͤlzerner -Pfeifenkopfe, wozu man häufig Mafers und Wurzelholg nimmt, und denen man fonft 
ein chagrinaͤhnliches Ausfehen gab. Auch ift 1717 hier der berühmte Nöthniger und Dresdener 
Bibliothekar I. M. Francke (geft. 1775) geborn worden. Zur Pfarrei hat 1356 der Pleban 
Hermann einige Hufen und bas Biberracher Pechhüttenholg gekauft, und den Patronat vertaufchte 
der Mkgf. 1403 gegen jenen der Dresdener Frauenkirche an das Stift Meiffen, welches ihn fpes 
eiell dem Guftos überließ. 1349 gehörte E. als Markgrafenlehn ber Familie Schef, den Hai: 
ner Bürgern Staribach und vorn Gefen, und Denen v. Grünrobe, bie ein Lehngut 
hier hatten, u 

10) Eifenberg, der Marktflecken (urk. Sfinberg, Yſenberc, Eiffenbergk u. f. w. — 
Amtsdf.; gepf. nach Reichenberg, doch mit eignem Bethaus und Schule; 1834 — 100 9. und 
746 E., wobei 1 Ref. und 5 Kathol.; 1754 — 22 Güter mit 203 Hufen, wobei 1} Zreihufen) 
dehnt ſich Nwärts -theild an einem Bächlein, theild am der Dresdener Straffe ziemlich lang bis 
diht an Morizburg hinab, beherbergt im Forfthaufe den — das Morizburger Revier felbft ver: 
forgenden — AmtssOberförfter, hat allerlei Handwerke, fchon ‚feit 1611 eine Innung der Braus 
gewerken, überhaupt mehrere ftäbtifche Eigenheiten, 1 Apotheke, auſſer der Braufchente 5 Gaft: 
höfe, unter welchen bie. ftatkliche Auberge au bon march& oder der rothe Gaſthof insgemein nach 
Morizburg benannt wird, und in feinem Hofe eine etwas eifenhaltige Quelle hat. Seine 3 
ftarten Jahr» und Viehmärkte hält der Drt am 12. May, am 3. Auguft und Mittwoch 
nach dem 2ten Abvent. 

11) Ereitelsdorf, Freid — Freud — Froͤd — (vom N. Friedhold, Fridolin. — 
Unterm RG. Rödern, daher bis 1838 im X. Hain; gepf. und gefch. nach Niederebersbach ; 1834 
— 37 9. und 182 E., wobei 1 Kath.; 1754 — 11 Hufen und 646 ff.) hat 1 Gaſthaus und 1 
Heine Mühle, und liegt links an der Röder 14 St. von Rabeburg am Wege nach Hain, } St. 
weſtlich von dem grofjen Zeiche vor ber Zfchorner Heide, der mehrere Infeln enthält, 
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Graue Preffe, f. Kötis. 

12) Großdittmannsdorf (unterm RG. Boden; Fil. von Medingen; 1834171 9., 
wobei 1 Schule unter herrfchaftl. Goll., und 465 E.; 1754 — 16 Hufen und 10295 ff.) Liegt 
3 ©t. SOlich von Radeburg und 13 St. von Mor., an ber Röder und an ber Hain-Rabeberger 
Straffe, nächft der Lausniger Heide, kam 1820 gegen Eberöbah von der Ephorie Hain an bie 
Dresdener und unmittelbar an die Rabeberger Ephorie, 1836 vom Amt Hain an bas unfrige, 
bat 1 Gaſthof, 1 Mühle mit Säge, Reſte des einft ftärkern Weinbaues, war fonft nebft Rade— 
burg ber Garnifonort für bie reitende Artillerie, und zeigt u. a. ein fehönes, von I. G. Matthäi 
gehauenes Denkmal auf einen D. Rentfh. Zur Gommun hält fich Boden mit dem neuen Aufs 
bau. — Geburtsort des ehemaligen Rectors Kretzſchmar an ber Dresdener Kreuzfchule. 

Kleingeistig, d. h. die beiden, zwifchen Ermen⸗ und Hohendorf im Amt Hain ftehenden 
Häufer der Linzer Parochie, ein Zubehör der Commun Geislid, nennt das Drtöverz. ald einen 
Morizburger Ort. Man erfieht jedoch aus dem daſ. Artikel Neugeislig, daß bas Dertchen 
allerdings 1836 mit ins Hainer Amt gezogen feyn möge. 

Kleinnaunhof, ber Reubau, bie neuen ober Karaufbenteihshäufer, T auf 
Kaunhofer RGuts-Boden eingebaute Häufer, wobei 1 Ziegelei, 1 St. WNWiih von Morizb., in 
der Heide und an ber DreödensBerliner Straffe. Nahe in W. ift der mäffiggroffe Karaufchens 
teich, deffen Name wohl auf die Karras zurüdführt, die ebenfalls eine Karaufche im Wappen 
hatten. 

13) Kötis, Cdtig, Kätis, Käthewiz (urkdl. Kothenewis, Kotewiz, Koͤtewitz, d. h. 
Straffenort. — Amtsdf.; gepf. und gefchult nach Coßwig; 1834 — 35 9. und 219 E.; 1754 
. = 16 Güter mit 1} freien, überhaupt mit 14 Hufen) hat einen wohlgebauten wichtigen Gaſthof 
mit geachteter Brauerei, ift der Sig eines Amtslandfchöppen, und liegt an ber Elbe, gegenüber 
von Gauernit und Gonstappel, ober noch genauer von ber groffen Gauerniger Infel, 24 Stun 
ben SWlich von Mor., 2 St. SOlih von Meiffen am Dresdener Fußwege, unter allen Orten des 
Amtes am tiefften. Die Lodwis theilt ſchon hier (vergl. Brodwig im A. Meiffen) einen Theil ihres 
Waffers der Elbe mit. An biefer fteht in W. die Wind-, entfernter in NW, bie Schiffmuͤhle; 
die graue Preffe hingegen ſteht in O, vorm Taͤnnicht, auf deſſen Staͤtte ſonſt der See ges 
wefen, den Die v. Magdeburg 1349 als Markgrafeniehn befaffen. Hierher gehört auch ein 
Theil des Weingebirgs, welcher jedoch nebft ber Schiffmühle bis 1836 im Amte Dresden lag. Letz— 
teres hatte (und hat vielleicht noch?) auch die Obergerichte im Dorfe, - Diefer erlitt 1806 einen 
Hauptbrand, treibt flarken, aber nicht edlen Weinbau, wird in S. mit Gonstappel durch eine 
Fähre verbunden, und gehörte ald Zubehör von Coßwig den bifchöflichen Vafallen v. Karras 
bis 1557. — — Krebömühle, f. Dobra. 
| Kreiern, Kreyern (urkdl. Krire, Kreyarn, ber Dchfehhof zu Breiern, ber Kreier- 
hof), ein nach Coßwig gepf. und gefch. Forſthaus an der noch Eleinen Lockwitz, im Friedewalde, 
1 St. weftlih von Mor., nächft ber Meiffeneer —, auch nur 1000 Schritte-von ber Dresden Berlis 
ner Straffe. Es war ein Dorf -von 26 Häufern, als Kf. Auguft es theild zu MVerbefferung ber 
Wildbahn, theild zur Düngergewinnung für die Weinberge, auf ein Kammergut rebucirte, und 
die Bauern nach Coßwig und Zafchendorf verſetzte. Schon ‚lange gewinnt man bier Torf, unb 
Auguft der Starke verfuchte hier fogar die Büffelzucht. Der Förfter hat feinen Unterförfter zu 
Weinböhla im Meiffener — und feinen Nevierjäger zu Siefhewig. im Dreöbener Amte. 

Lauben, f. Coßwig. 

14) Lindenau (Amtöborf, davon 6—7 H. erbgerichtlih zum Mein. Rute Scharfen: 
berg gehören; gepf. nach Kösfchenbroda im A. Dresden, doch mit eigner Schule; -1834 — 33 
9. und 196 E.) war bis 1836 ins A. Dresden bezirkt, hat ziemlichen Weinbau, meift neue Ges 
bäube, und liegt in ber Senkung einer hohen Waldgegend 14 St. SWlich von Morizb., 24 St. 
NWlih von Dresden. Won Hier ftammte ein Gefchleht v. Lindenau, bas aber wohl nicht 
das noch blühende iftz fie waren Vaſallen ber Dohnaifchen Burggrafen, und verkauften 1287 
an Thielemann v. Do nöberg 9 Fuder Weines allhier (ald Jahresertrag) mit der Claufel, daf, 
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ſollte der Wein-mißrathen, fie dafuͤr 6 Taleros freiberger Münze zahlen wollten: das aͤlteſte 
Vorkommen der Taler in Sachfen, -die man ganz unrichtig von Joachimsthal ableitet (denn bies 
ſes wurde erft 120 I. fpäter erbaut) und bie auch bald darauf in bairifchen Urkunden erfchei- 
nen. (Zaler bedeutet ſ. v. a. Zalenter, b. h. ein Geldftüd von 1 Talente, weißes damals 
mit Schod und Mark gleichbedeutend war.) 

15) Marsdorf (vom N. Marold. — Amtsdf., wo ein 2} Hüfner erbgerichtlich unterm 
Dresdener Religionsamte ſteht; gepf. nach Baͤrnsdorf, doch mit eigner Schule; 1834 — 42 H. 
und 266 €.) lag bis 1836 im A. Dresden, hatte 1800 264 Hufen, gehörte 1349 als Markgras 
fenlehn Denen v. Wilsdorf, und liegt 3.&t. nörblid von Dresden, 14 St. von Moriz: und _ 
Rabeburg, in hügeliger, an Dolzſtein reicher Gegend. 

16) Medingen (unter daf, v. Reiboldifchem RGute; + unter Rabeberger Ephorie und 
herrſch. Goll.; 183480 H., wobei 1 Schule, und 446 E.) war bis 1836 ins A. Dresden bezirkt, 
dehnt fich im huͤbſchen Roͤdergrunde lang aus, liegt 1% St. dftlih von Mor., 34 St. nördlich 
von Dresden, 14 St. von Rabeburg, weftlih vom Wachberge, auf welchem die Lausnitzer 
Heiden beginnen, und hat 1 Mühle, 1 Gafthof, 10 Hufen, Heidekornbau und Grüße + Bereitung, 
in der Kirche ein uraltes Taufbecken und eine fehensmwerthe Glode, befonderes Intereffe aber durch 
bie nach bairifcher Art eingerichtete groffe Brauerei eines Dresdener Vereines, ber hierzu- in 
400 Xctien 80000 Zir. aufbrachte. Doch lieferte das (zwar nicht ftarke, aber jest durch Milch⸗ 
handel nach Dresden und gute Oekonomie ſtark rentirende) RGut auch fruͤher ſchon ein geachtetes 
Magenbier, wozu man das Waſſer des Goldbrunnens fuͤr nothwendig erachtete. Es giebt 
hier huͤbſche Spazieranlagen. Das Gut hat im Beſitze ſehr gewechſelt, und gehoͤrte vor 300 J. 
Denen v. Spohr, 1792 dem nachmaligen Miniſter K. W. Gfn. v. Hohenthal. Hier wur⸗ 
ben 1748 und 1754 die als Clavierbauer zu Dresden faſt weltberuͤhmt gewordenen Brüber Wa gs 
ner geboren, 

Mittelebersbach, f. Ebersbach. 

17) Raunhof (urk. Nuenhofe, Nuenhouen, — — Unterm daſ. v. Egidy' ſchen 
RGute; + unter Hainer Eph. und herrſchaftl. Gol.;5 1834 — 65 H., wobei 1 Schule, und 468 
E., wobei 1 Kathol.; 12754 — 29 Güter mit 231 Hufen, dabei 3} Freihufen) begreift auch die 
1 St. füdlich abgelegenen- Häufer Kleinnaundof (f. im K), hat 1 Gafthof, 1 Wind:, 1 Bachmuͤhle, 
und Hegt 14 St: von Morigb. am Hainer Richtwege, an ber Amtsgraͤnze und dem Sauterbache. 
Das RGut hat ein fchloßmäffiges Herrenhaus, diente, ald Kammergut vor 250 I. dem Morizburs _ 
ger Iägermeifter ftatt der Befoldung, würde vom Amtöverwalter Neitfch fehr verbeffert, und 
gehört jest einem Mitgliede der 2ten Ständefammer, dem Regir.:Rath v. Egibv. 1349 war 
es ein im A, Dresden belegnes Markgrafentehn, welches Apis v.Nuenhain an Sigfr. v. Schden⸗ 
feld verkauft hatte; boch gehörte ein Ortötheil Denen v. Tragis. Die Parochie zählte 1834 
mit Beierödorf im A. Hain und mit bem Filiale Steinbach 846 Seelen. — Geburtsort (1771) 
bes berühmten Leipziger und Dresdener Pädagogen Krug. 

Neubau oder neue Häufer, f. Kleinnaunhof, — Neuer Anbau, f. Medingen, 

Neuer Aufbau, f. Boden. — Neugeifßlis, f. Kleingeiflig. 

‚ Nieder- und Oberebersbach, f. im Ez Nieder- und Dberrdbern, f.im R. 

18) Rähnis, Raͤnitz, Rhänis (urkdl. Byams, Ryanis, latein. Ranis majus, — 
Amtödf.; gepf. nach NReichenberg, doch mit eigner Schule; 1834 — 57 9. und 298 E., wobei 1 
Kath.) war früher meift ein Zubehör bes Kammergutes Döhlen und bis 1836 des X. Dresden, 

-indem unferm Amte nur etwa 10 9., darunter 4 Güter mit 3 Hufen zuftanden, bildete Döhles 
nersfeits eigentlich ein befonderes Gericht, Liegt 14 &t. nörblich von Dresden an ber Rabeburger 
Straffe, in hoher, an Fernfichten reicher Gegend, 14 St. von Mor., hat 27 Hufen, und treibt 
einigen Weinbau. 600 Schritte füblich von hier errichtete man 1828 einen hohen Obeliſken zur 
Fefthaltung des Meridianes für das Paffageinftrument des mathematifchen Salons; feine Breite 
beträgt nach Dberreitd Charte 510 7’ 34 Seeunden. Eigentlich foll auch die Klogfher Wind⸗ 
muͤhle auf hiefiger en ftehen. — Großronis, als defien Gegenfag man bie Rhänisgaffe in Dres⸗ 
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‚ben zu betrachten hat, wurde 1242 vom Afra-Stifte dem Ritter Scilmo v. Schofetrobe ab: 


gekauft; ed kommt jedoch (theilweife??) auch als Dohnaifches After und bifchöfl. Oberlehn vor. 
19) Reihenberg (urk. Rihenberg. — Amtsborf, und zwar bis 1836 im X. Dres: 
ben; + unter Rabeberger Eph. und Eon. Goll.; 1834 — 95 H., wobei 1 Schule, und 566 E., 
wobei 1 Kath.) fol noch vor 100 J., wenn bie curiosa Sax, recht berichten, für feine Gerichts: 
perfonen die Zitel „Bürgermeifter und Rathsherren“ ufurpirt haben, liegt hinfichtlich feiner Kir: 
che unter 519 7’ 52” Br. und 310 20° 35° Länge, 2 St. von Dresden an ber Berliner Strafe, 
aus welcher ſich eben auch die Morizburgifche ausgefondert. hat, Z St. füblich von Mor., dehnt 
fi Nwärts 4 St. lang aus, und hat mehrere ftattliche Güter, 1 brauberechtigten Gafthof, Fine 
Windmühle, 284 Hufen, guten Obſt- und einigen Weinbau. Auch fcheint der erfte ſaͤchſ. Run⸗ 
kelzucker hier gefertigt worden zu feynz; denn Roch, welcher hier privatifirte, fchrieb fchon 1800 
über „feinen” Runtelrübenzuder.. Ehedem waren hier 2 Allodien, die 1349 als Marfgrafenichn 
Denen v. Grabau und v. Slamwin gehörten; am Drte aber hatte auch Schachmann v. Ris 
chenberg Theil, und daß bie meißnifchen Burggrafen theilweife bie Afterlehnhoheit (denn das 
oberfte Zehn gehörte dem Bifchof) befeffen, erhellt daraus, daß Heinrich d. Erl. 1235 ihnen. einige 
Hufen abkaufte, um fie dem Afraftifte zu ſchenken. Genau genommen, gehört hierher auch das 
Bordorfer Chauffeehaus. Die Parochie begreift noch Oberlößnig mit Lößnisgrund und die Bahn: 
wiefe im X. Dresden, Eifenberg mit dem Auerhaufe, Kahnis, Box⸗, Dippelö- und Wainsdorf, 
1834 überhaupt 2411 Seelen. Bier ruht feit 1754 der berühmte Eon. Leibmedicus D. Neid, 

- 20) Rödern ober bie beiden Gommunen Ober= und Niederrödern (urkdl. redern, 
Redere, Rodern. — Unter ben beiden gleichnam., längft verbundenen Gerichten, oder nach heu⸗ 
tigem Beftande: unterm RG. Niederrödern, welches längft mit Radeburg combinirt, alfo Denen 
v. Kommerftäbt und v. Falkenftein if. — + unter Hainer Eph. und herrfch. Gol.; 1834 
— 82 Häuf., wobei 1 Schule, und 511 E.; 1754 — 192 Hufen und 1497 ßk.; davon kommen 
auf das Oberdorf 22 H., 136 E., 10% Hufen und 775 BE.) war bis 1838 ins A. Hain bezirkt, 
dehnt ſich am linken Roͤderufer 3 St. lang NWwärts in hügeliger Gegend hinab, und liegt & 
bis 3 St. unter Rabeburg am Hainer Wege, 1,—2 St. von Mor., über 3 St. von Hain. Es 
giebt Hier 1 herrſch. Foͤrſter, 1 Gafthof, die Schloß» und noch 2 Mühlen, auch Refte des frühern 
Weinbaues. 1485 finden wir noch unter den Bifchofslchen ein Mittelrödern, und Bifchof 
Sohann Il. dotirte den Wenzelsaltar im Meiffener Dome 1380 u. a. auch mit 8} Zirn. Zins aus 
Rödern. Das zum Theil unter Radeburg fehon befprochne RGut hat bedeutende Waldung und 
Schäferei, Ziegelei, ein Altliches, hohes, mit Ziergiebeln prangendes Schloß, und gehörte ald Mark: 


grafenlehn 1349 dem Marenus v. Röbern, der es nebſt der Mittelmühle, doch ohne Patronat, 


dem Hanns v. Radeburg abgekauftz doch hatten auch Die v. Tragis und Staribah Theil am 
Dorfe. Aus dem Gefchlechte v. Roͤdern finden wir fchon früher einen Ritter Hermann zu Mer: 
feburg, eben da den Stiftscantor Dtto, und 1313 wird Konrad ein „Dominus’” genannt, woraus, 
wenn man auch auf den phantaftifchen ‚„‚Comitatus Redariensis’ gar nichts giebt, doch die 
Qualität einer Herrfhaft für Rödern zu refultiren ſcheint; eben dafür fpricht die Sage, 
Roͤdern ſey urfprünglich ein Städtchen gewefen. Eben damit aber ift auch die überwiegende 
Wahrfcheintichkeit ausgefprochen, daß das berühmte fchlefifche (jetzt gräfliche) Gefchleht v. Res 
der nicht, wie Sinapius will, unfer R. angelegt haben kann, fondern von hier ſtammt; das Hifto- 
eifche Heldenlexikon holt fie fehe unbequem aus Pohl bei Plauen. Der erfte bekannte Reber 
commianbirte 1267 in Dftpreuffen. Das Gut hat fpäter hauptfächlid Denen v. Rehenberg, 
1511 — 1520 Denen v. Schleinis, dann lange Denen v. Petſchwitz, im 17. Jahrh. Denen 
v. Starſchedel und v. Taube gehört; eine verw, Gräfin Taube ober nachmalige Both 
mar enblich vereinigte ed mit Rabeburg. — Das Jagdhaus von Roͤdern heißt Siebdich fuͤr. 

Schiffmuͤhle, ſ. Koͤtitz. 

Spitzgrund, ein Amtsoͤrtchen, das auſſer der Spitzmuͤhle eine ſtarke koͤnigl. Kalk 
und Ziegelbrennerei begreift, nad Brodwig im A. Meiſſen gepf. und geſchult iſt, zur Com⸗ 
mun Coßwig gehoͤrt, und im Ortsverzeichniß 6 Häufer (2) mit 10 Einwohnern bekommt, Liegt 
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13 Stunden WSWIih von Morizburg, füblich unterm bewaldeten Spigberge, am Eintritte 
der Lockwitz ins Elbthal. 

- 21) Steinbach (Amtö= und Kirchdorf, aber nach Naunhof gefhult; 1834 — 41 Häuf. 
und 355 E.; 1754 — 19 Güter mit 213 Hufen, wobei 33 Sreihufen) unterlag mindeftens in 
neuer Zeit noch den Dbergerichten des A. Hain, ift Wohnort des Morizburgifchen Unterförfters, 
bat 1 brauberechtigten Gafthof (dem jedoch Parcellirung beftimmt wurde), I Windmühle, gerins 
gen Weinbau, in S. groffe Zorflager, und liegt 14 St. NWlich von Mor., 14 St. von Rades 
burg fo, daß es, am Wege von da nach Meiffen beginnend, an einem Bächlein fich lang SW: 
wärts hinauf bis nahe an ben Friedewald erftredt. Im nahen Kingholze find Spuren einer 
Burg, und in SO, verbreiten ſich, auffer mehreren Kleinen, der groffe Kockeritz- und der noch 
gröffere, an 70 Ader faffende Rohrteich., Die Kirche ift mehr Schwefter als Filial von Naun—⸗ 
hof; denn die Amtspredigt gefchieht in beiden Kirchen wechfelmeife fo, daß die ganze Parochie 
gu jeder von beiden ſich Hält. — — Teihhaus, f. Bärnsborf und Volkersdorf. 

22) Bolkersdorf (urf. Folk —, VBolwartorff. — Amtödorf nebft einem Unterthas 
nenzlofen Pfisnerifchen Lehns oder Rittergute. — Gepfarrt nach Baͤrnsdorf, doch mit eigner 
Schule; 1834 — 53 9. und 373 E.; 1754 — 17 Güter mit 242 Hufen, wobei 5 Freihufen) 
liegt 2} St. nörblih von Dresden an der Promnit und ber Radeburger Straffe, 1 St. SOlich 
bon Mor., in feichter Gegend, hat 1 Mühle und 1 Gafthof, beim Lehngute auch eine fteuerbare‘ 
Hufe, und gehörte bis 1429 den meißn. Burggrafen und dann noch bis 1437 ‚dem Kurfürften 
als ein Bifchofslehn. In SW, verbreiten fich die beiden groffen Walbteiche, an beren'.nd- 
bherm niederem ein Haus ifolirt fteht, und Hinter denen in ber Heide noch bie Steingrunbe 
und 3.:Georgenteiche liegen. Die Heinen Mühl: und Knapsdorfer Teiche aber find vom 
Fiſcus neuerlich alienirt worden. Als das Lehngut noch der Kammer gehörte, wurde das zuge⸗ 
hoͤrige Borwerk Knapsdorf unter bie Bauern zerſchlagen. 

Weinbergsflur, ſ. Bordorf. — Weinbergsgemeinde, f. Coßwig und Kötis. 

Zſchorna (= Finſterheim; Zubehör der Commun und Parochie Dobra; 1834 — 2 H.., 
- wobei die Zſchornmuͤhle, und 58 €.) ein ftarkes ifolirtes RGut, war bis 1838 ins X. Hain 
bezirkt, und Liegt 24 St. von Mor. und 1 St. von Rabeburg NNOHd, jenfeits der Bfhorner 
Heide (an welche in N. die Schönfeldifche Kuͤhnheide ftößt), nächft 3 von ber Dober gefpeißten 
Hauptteihen, welche 310 ff. Sat erlauben. Zunaͤchſt ift in NO. ber breite Zeich, etwas 
entfernter in SO, ber Zipfelteich, hinter dem noch Eleinere fich verketten, und 4 St. in N. 
beginnt der groffe Zeich, einer der wichtigften im Lande, zu 200 BE. Sages; er bedarf zum 
Ablaufen 6 Wochen, und. hat feinen, durch Eichen gefefteten, ſtarken Damm in W, an ber 
Dresden:Drtrandter Straffe. — Im ältlichen Schloffe fammelte der Großcanzler Graf Beudh 
lingen feine ftarke Bibliothed an, und ließ auch 1700 — 1725 hier predigen. Das Gut bes 
fist nur noch Dobra, gab vor 500 3. Denen v. Schornom den Namen, gehörte lange Denen 
v. Lüttihau, 1671 und noch 1751 den Beuchlingen, und ift jest dem unter Schönfeld 
befprochnen Oberforftmeifter v. Erdmannsbdorf. 


IX) Das Amt Laufnuik 


hatte zwar ehebem feinen befondern Amtöverwefer, wirb aber anjest von den Amtsbehoͤrden zu 
Radeberg mit verforgt, wehhalb wir unterm A. Radeberg ſchon Einiges darüber beibringen muß: 
ten. Da es aus dem RGute Laufnis, welches Kurf. Auguft 1564 Denen v. Pflug auf Strehla 
um 14000 Zaler abkaufte, gebildet worben ift, fo begriff es bis 1836 nur den Haupttheil ber 
meileweit verbreiteten Laußnitzer Heide, und die Dörfer Laußnitz, Gräfenhain, Hödendorf- 
und Grofodrylla, welche 1754 bei 61 Gütern 534 Hufen, 1779 208 Wohnpatteien, 1801 1134—, 
1830 aber 1554 Confumenten, 1834 in 238 Häufern 1439 Seelen zählten. Man fehlug aber 
‚1836 dazu noch ſowohl die Rabeberger oder meißnifche, ald bie oberlaufigifhe Seite von Lich 
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tenau, unb bas Hainifhe Dorf Zaufha, 1838 aber vom nämlichen Amte Kleinnaundorf mit 
Würfchnis, Glaufchnig mit Bohra, Stenz und 3 Häufern von Königsbrüd. Was daher anjegt 
das nur etwa 2 Meilen groffe Amt ausmacht, das zählte 1834, wenn man noch Kleinodrylla 
(f. auch im Amte Radeberg) bierher rechnet, dem Ortsverz. gemäß etwa 3430 Seelen in 615 
Häufern, babei nur 2 nad Dresden gepf. Katholiten. Des Amtes Bevölkerung ift dem: 
nach, wegen feiner groffen Wälder, fehr gering. Es gränzt in O. und NO. an bie Oberlaus 
fig, welcher auch bie jenfeits des Gränzflüßchens Pulsnitz gelegenen Hälften von Ober: und Nie: 
derlichtenau in Provincialfachen noch immer zugehören, in NW. ans %. Hain, in W. und SW, 
an Morizburg, in S. an Dresden und Radeberg, ift in öftliher Richtung 4—, übers Kreuz von 
4 bis zu 24 St. auögebehnt, daher von unregelmäffiger Geftalt, und reicht in die Breite 
von 510 11} bis zu 18°, in bie Länge von 310 25% bis zu 41‘, fo daß es ſich in ein Oblong 
von 333 Meilen einſchraͤnkt. Die Pulsnig begränzt es 14 St. weit gegen den Bubiffiner 
Bezirk, und giebt mit etwa 400° feinen niedrigften Punct bei Bohra anz bagegen giebt dem 
unter Lichtenau zu befprechenden Keulenberge Wiemann 1297’, Lohrmann 1148°. Viel nies 
driger find die Buchs, Walper- und Spiefberge in der Heide, der Hödendorfer Bogel- 
berg, ber Gräfenhainer Hubrig. Aus der Heide fließt auch die Dober ins Hainer Amt, 
ein ftärkerer Bach aber Swärts zur Beinen Röder bei Ditendorf, nachdem er noch in ber Heide 
ben 663 Ader meſſenden ſ chwarzen Zeich gefpeißt; bdiefen befchloß man 1833 nebft anderen 
Amtöteichen und dem Kammergute Laußnig (vergl. biefes) zu alieniren. NRittergüter im Amte 
find Glaufhnis, Tauſcha, Kleinnaundorf, Lichtenau, und Gräfenhain, welches jedoch als Zehn 
“eigentlich dem Rabeberger Amte zugehört. — Das Amt erbaut, trog dem fandigen, zum Theil 
auch moorigen, überhaupt geringen Boben, feinen geringen Brod-Bedarf, auch viel Heideforn und 
Flache, Hat ſtarken Holzhandel, in O. bedeutende Leinwebereis das Gewerbe erhöht fich durch die 
Straffen von Hain in die Laufis, von Dresden nach Königsbrüd. — Das Amt unterliegt zum 
Theil auch der Hainer —, meift aber der Radeberger Ephorie, ſendet birecte Steuern nad Ra= 
beberg, indirecte meift nach Königebrüd, Ockrylla jedoch nach Radeberg, Kichtenau nach Pulsnitz, 
und 4 Drte (Kleinnaundorf, Würfhnis, Zaufha, Bohra) nach Radeburg. Für die bäuerlichen 
Landtagswahlen gehört es zum Iten oder Hainifchen Bezirke. Die Forftreviere Würfchnig, Lauß⸗ 
nis und Ockrylla ftehen- unterm Morizburger Forſtamte. 


Die Orte des Amtes find: j 

1) Bohra (— Fihtenheim. — Unterm RG: Glauſchnitz; gepf. und geſch. nah Grafauz; 
1834 — 16 9. und 111 E.; 1754 — 8 Hufen und 361 ff.) war bis 1838 ins X. Hain bezirkt, 
liegt in hügeliger Gegend 14 St. von Königebrüd und Laußnig NWwärts an einem Nebenbäch 
lein der Pulsnitz, unterhalb eines mäffigen Zeiches, und hat einem Albert v. Bor, ber 1349 in. 
der Nähe begütert war, jedenfalld den Namen gegeben. 

Bufhmühle und Bufhfchenke: diefe Haben wir unterm U. Rabeberg befprochen. 

Shauffeehaus, f. Laußnig. — Feldmühle, f. Kleinnaundorf. 

Glauſchnitz (— Wieſenbach; gepf. nach Königebrüd, gefch, nad) Stenz; 1834 — 9 9. 
und 75 €.) ift ein 1838 aus dem X. Hain hierher gezognes, ſchon lange mit der gräfl. Hohen: 
thalifchen Herrfchaft Königsbrüd in der Verwaltung verbundenes, und befonders durch feine Walz 
dungen wichtiges RGut, welches J St. von Laufnis und Königsbrüd da liegt, wo ber Weg von 
Hain nach beiden ſich theilt. Es hat nebft Bohra, Stenz und den 3 meißnifchen Häufern in Kös 
nigsbrüd (nebft 2 Hufen und 1086 ßk.) gegen 370 Unterthanen, von jeher fehr edle Schäferei, 
eine in SO. entlegne Ziegelei, und das fogen. Gebuldhäuschen bei Königsbrüd. Diefes 
WiefenvoigkeisHäuschen -hat feinen Namen, wie der Lucus a non lucendo; denn nachdem Einer 
v. Schleinig es vor 120 — 130 3. auf der Höhe erbaut hatte, buldete die Königsbrüder Herr: 
ſchaft es nicht, und es mufte in bie Tiefe verfegt werben, 


a f. nach Lichtenau. 
2 und 3) Großodrylla (1834 — 32 Sin und 177 E., wobei 1 Kath.) und Klein. 
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Derylin — A. im Amte Radeberg belegen; 1834 — 12 9. und 67 E.) beide nach Ottendorf 
im Amte Dresden gepfarrt und gefchult, haben zufammen nur 22 Hufen, und liegen dicht beim 
NWiichen Ende Ottendorfs 34 St. von Dresden an der Königebrüder —, 24 St. von Radeberg 
an der Ortrandter Straffe, 1 St. von Laußnitz, jenfeitd des ſchwarzen Teiches. Großockrylla 
brannte 1727 meift ab. Es giebt hier einen Förfter (unterm Würfchniger Oberförfter), 1 Mühle 
und 1 brauberechtigten Gafthof. 

4) Hödendorf (vom Namen Heute. — Amtsdorf mit ſchoͤnem groffem amtfäffigem Freis 
gute, auf deffen Grund mehrere Häufer eingebaut find. — + unter Radeberger Eph. und kon, - 
Eoll.; 1834 — 84 H., wobei 1 Schule, und 494 E.; 1754 — 24 Güter und 17} Hufen) liegt _ 
14 Meilen von Radeberg an der Königsbrüder Straffe, 1 St. von Kön. und J St. von Laufnig, 
hat in N. und SO. viele gröffere und Eleinere Teiche, zum Theil moraftigen Boden, und behnt 
fich oftwärtd ziemlich lang bis zum Vogelberge aus, den man in der Dresdener Gegend 
überall als den linken niebrigen- Nachbar bes Keulenberges bemerkt. Hierher find aus Laufnig 
lediglich die koͤnigl. Beftallten gepfarrt. Das Lehngericht hat gute Brauerei. Man treibt auch 
allerlei Handwerke, Stellmacherei, Leinweberei, Bleicherei, Waldarbeit, baut viel Heidekorn, bes 
figt einige Waldung, und hat das Communland ſchon längft wohl angebaut. — Hödendorf war 
1349 ein Marfgrafeniehn, welches theils San v. Schönfeld, theils nebft dem bamaligen Nits 
tergute Apitz v. Naunhof befaß. 

5) Kleinnaundorf (unterm daſigen Ulemannifchen Erb» und Allodialrittergute; gepf. 
und gefhult nach Würfchnig; 1834 — 33 H. und 156 E.; 1754 — 8 Hufen und 508 ßk.) hat 
2 Mühlen, davon die Feldmuͤhle ifolirt fteht, kam 1838 vom Hainer Amte ans hiefige, und 
liegt 14 St. weſtlich von Laußnitz, jenſeits der Heide, 14 St. NOlid, von Rabeburg, nördlich bei 
einigen bebeutenben Zeichen. Das Gut hat eine entlegne Ziegelei, und im zugehörigen’ Würfch- 
nig auch den Schulpatronat. — — Bon Kleimodrylia fprechen wir unter Grofodrylla, 
von *) Königsbrüd in der Oberlauſitz. 

6) Laußnitz, Lausnitz (urkundl. cu der Lufenis, d. h. Wieſenbach. — Amtsdf.; 
gepf. nach Köonigsbrüd, doch hinfichtlich der koͤnigl. Gebäude nach Hoͤckendorf; 1834 — 66 9., 
wobei 1 Schule, und 476 E., welche Zahl aber anjegt verinöge ber geodbätifhen Bildungs 
anftalt, die 1838 in das Jagdſchloß gelegt wurde, und bie von uns im allg. Bd. befprochen 
werben ‚fol, merklich angewachſen ift) war früher der Sig eines befondern Amtsverwefers, ingl. 
eines Wildmeifters, ift noch der eines Förfters (unterm Würfchniger Oberförfter), befaß 1754 bei 
16 Gütern 184 Hufen, hat 1 Gafthof an der DresdensKönigsbrüder Straffe, und liegt 2 Meilen 
nördlich von Radeberg, 4 St. SWiich von Koͤnigsbruͤck (wohin eine Allee führt), am NORande 
der Heide und dftlich unterm Walperberge, der auf Charten irrig auch Waldbeer-, eigent- 
lich Walpurgisberg ‚heißt. Ziegelei und Chauſſeehaus ftchen etwas ifolirt. Das ritters 
liche Gut allhier hatten u. a. 1349 ald marfafl. Vafallen Die v. „Schönfeld und Wende 
phaffen”, fpäter Die v. Thuͤmen, und bie Pflug verkauften es (f. 0.) 1564 an den Kfn. 
Auguft,. der das Herrenhaus zum Sagdfchloffe einrichtete; noch zeigt durch Obhut des koͤnigl. 
Alterthumsvereines ein Zimmer feine damalige koftbare Wandtäfelung u. f. w. — 1837 parcel: 
lirte man .diefes bedeutende Statsgut, bildete u. a. 5 Bauergüter daraus, ließ aber auch einen 
Reſt deffelben in Beftand, ohne Zweifel zum reellen Nusen der Geodäten = Anftalt. Der Gage 
nach hätte &, ehemals Jahrmärkte gehabt, und beutet man biefe auf Walfahrten, fo bürften fie 
bie Annahme empfehlen, das allhier ein Elofter beftandenz; es kommt nämlich aus ber Mitte 
des 13. Jahrh. die Nachricht vor, daß Die v. Hain die Heide mit Jans- und Gumprecht s⸗ 
dorf (welche alfo nahe Wüftungen feyn müfiten) an den „Propft zu Lufenig” verkauft. Am 
‚ Dresd. Wege fteht ein aus Sandftein gut gehauener Wolf zum Andenken der kon. Wolfsjagd 1740, 

7 und 8) Lichtenau, nämlich die Gemeinden Ober- und Nieder L., nebft dem zu letz⸗ 
term gehörigen Vorwerke Löbensluft (unter dem hieſ. v. Zadrzemski’fchen Rute; 1834 
nach dem Ortsv. 188 H., wobei 1 Schule, und nur 928 E., wobei 1 Kath.) ift größftentheils ein 
befondres Pfarrdorf, mit dem Nieberborfe und etwa 15 Häufern des Oberdorfes aber zu dem in N, 
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anftoffenbem Taufisifchen Orte Reichenbach gepfarrt ‚und gefch., und bildet mit dieſem einen ftundes 
langen Kabrikort, der fih, J St. von Pulönig beginnend und 14 St, vor Königebrüd fchlieffend, 
im hübfchen, hier und da felfigen Pulsnigthale Nwärts hinabdehnt. Sonſt war das linke Ufer 
im Hainer Amte, das rechte im Bubiffiner Bezirke belegen, bis man 1836 beide Theile dem Amte 
Laußnitz einbezirkte, fo jedoch, daß dem rechten Ufer feine befonderen laufiger Verhaͤltniſſe blies 
ben; daher gilt das Rittergut, obgleich nebft der Kirche links ftehend, doch auch zugleich für ein 
But der Oberlaufis, wo es für 10 Rauchen haftet. Die meißnifche Seite aber hatte 1754 — 14 
Hufen und 1646 fl. — Im Oberdorfe ift das rechte, im Niederdf. das linke Ufer das reichere 
an Häufern, und 1819 waren von den 700 Seelen des Ortes 363 auf Taufigifcher Seite. Die 
Kirche ſteht J Meile von Pulsnitz, 1.ftarke Meile OsOlich von Laußnig, 14 M. von Radeberg, 
Das Ortsverz. giebt dem Nieberdorfe zwar nur 196 E. (2), aber 58 Häufer. Man’ fertigt hier 
viel Leinwand, Zwillih, Marly, felbft Band, treibt Flachsſpinnerei und Bleicherei, bezieht auch 
die Märkte. Das RGut Hat bis 1643 im Nieberborfe da geftanden, wo jest das Gaſthaus ift, 
und fam damals auf die Stelle, die noch der „alte Hof’ heißt. Den „neuen Hof’ aber im 
Oberdorfe baute erft vor etwa 100 3. der Obereonfift.Präf. v. Holgendorff, und fügte dazu 
ein palaftmäffiges Herenhaus, einen Eoftbaren Garten und eine nachmald berühmte Drangeriez 
doch erfuhr das Ganze, als ein Eigenthum des Minifterse Brühl, von ben Preufien im Tjähr. 
Kriege vielfältige Zerftörung. Das Gut gehörte vor 400 3. Denen v. Lüttichau, vor 200 3. 
Denen v. Schönberg, dann jenem Rathe v. Dppel, ber den Prager Frieden veranlaßt hatte. 
Es wurbe 1763 in der Bruͤhl'ſchen Erbmaſſe nur auf 36000 Zir. angeſchlagen, kam bald an den 
Gfn. Renard, dann an den Gfn. Marcolini, welcher den Drt bedeutend vergrdfferte; im 
19. Jahrh. an Die v. Dergen und v. Wirfing. Der heutige Befiger ift polnifcher Obrift. 
Zu bemerken ift noch, "daß die lauſitzer Ortöhälfte burgfl. Gamenzifches (Gräfenfteinifches) Zehn 
gewefen ift. — Dberlichtenau gehörte vor 300 3. zur Gerödorfer Parochie, hatte jedoch eine Mars 
tinscapelle, welche 1500 reichen Ablaß erwarb; 1556 war hier fchon ein P. Merk. Auszeichs 
nung verdienen noch der legte P. Defer als Schriftfteller, und 2, ift ber Geburtsort des befanns 
ten mufital. Schriftftellers Portmann, Gantors zu Darmftadt (1. 1739 — 1798, nah X. bis 
1786). — Entfernter und höher, ald in O. ber Güdelöberg, erhebt fich in W. der meift 
hierher gehörige Keulenberg, fo genannt nad) feinen 3 Gipfelflippen. Er kommt unter dem 
N. des Radewitz in ber Theilungsurkunde 1241 als Edftein des Bubiffiner Landes vor, und 
feit dem am 18.,Sept. 1818 darauf gehaltenen patriotifchen Fefte wirb er auch ber Augus 
ftusberg genannt. Er befteht aus einem, an goldgelbem Glimmer reichen; feinen Granit, ben 
man zu Werkſteinen und Trögen bricht. Minder durch groffe Seehöhe, als durch feine gewal⸗ 
tige Maffe fällt er fehr weit und an unzähligen Drten in die Augen. Er culininirt nad Obers 
. reit unter 510 13° 48" Breite und 319 27’ 23”,6 &,, nach Wiemann 1297’, nach v. Eharpentier 
. 1372, nad) v. Dbeleben 1280°, mach v. Geröborf 1241, nach Lohrmann — in offenbarem Wis 
derfpruche mit benachbarten Höhen — 1148’ hoch; nad Wiemann aber 58— 59 Ellen über ber, 
zum Theil aus bafaltartiger Wade beftehenden, füdlichen Koppe des Berges. Das 1733 ange: 
legte Belvedere gewährte überaus. reiche Fernſichten, ift aber vor einigen Jahren eingegangen, wie 
früher ſchon das Scheibenfchiefien an Marid Heimfuchung, wozu die Herrfchaft einen filbernen 
„Becher ald Hauptgewinn zu fchenten pflegte. Nach der Volksſage hätte man hier dem Ras 
degaft geopfert; auch weiß fie von einer Burg, und wirklich Eommt 1429 zu Gamenz ein 
Rathsherr Keulenberg vor. Auf und unterm Berge finden fich wafferhelle Kiefel, Agath, Chal- 
kedon, Holzftein, Zorf und Sumpferz. Die nördliche WVorftufe des Berges ift der Hubrig, 
db. h. der Hohberg, die weftliche der Bogelberg. Südlich am Berge manduvrirte Friedrich Il. 
fo, daß der eingefchüchterte Lascy die Lichtenberger Höhen verließ, und nach Rabeburg hinabzog. 

Neuer Anbau, f. Tauſcha. 

9) Niedergräfenhain (Amtsdf.; 1834 — 35 9. und 195 €.) bildet mit Obergräs 
fenhain (im Ortsverz. ald Dorf bezeichnet; unterm daſ. Hauffe’fihen RGute; 1834 — 14 
9. und 97 €.) den Gefammtort Gräfenhain (urkdl. Greuens oder Grawinhain, wahr: 
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fcheinti nad den Camenzer Burggrafen; gepfaret nach Koͤnigsbruͤck, doch mit eigner Schule; 
1754 = 0 Bauern mit 16} Hufen) -ift ein altes Zubehör von * hat eine anſehliche 
Mühle mit Säge und Hirſenzeug, und liegt NWiich unterm Hubrig, ISt. SOlich von Koͤnigs⸗ 
brüd. 1349 lag Graͤfenhain in der Dresdener Pflege, war ‚Markgrafeniehn ‚ und unter Die 

v. Schönfeld und v. Gamenz getheilt. — 

10) Stenz, Stentzſch (ur, der ſtentz. — Unterm RG. Glauſchnitz; gepf. mach Kb: 
nigebrüd, doch mit eigner Schule; 1834 —= 28 9. und 144 E.; 1754 — 81 Hufen und 306 
ft.) bis 1838 ein Hainifcher Drt, gehörte theild dem Afraftifte (nachdem der Bifchof 1305 ihm 
5 Hufen verkauft), theils- 1349 als Markgrafeniehn Denen v. Schönfeld, und Liegt am linken 
Pulsnitzufer nächft unter Königsbrüd. 

11) Tauſcha (vieleicht — Ort am Friedhofe? — Amtsborf, feitbem das Wöhlerifche 
RGut allhier die Gerichtsbarkeit am dem Stat abgetreten; Filial von Sada und dahin geſchult; 
1834 — 61 9. und 351 €.; 1754 — 10 Hufen und 764 ßk,) begreift auch ben neuen Ans 
bau, d. h. die 1500 Schritte in S. an ber Heide entlegnen Häufer, hat 1 Braufchente, 14 Bauern, 
254 Ader Gras:, 528 A. Holz und überhaupt 12204 Ader Landes, hielt 1831 12 Pferde, 200 
Rinder und 500 Schafe, Fählte damals 3 Müller und 11 Baugewerken, und war mit 235274 
Zlen. verfihert.. Das RGut übt zu Sada abwechfelnd mit bafiger Herrfchaft die Collatur, und 
gehörte lange Denen v. Loß, 1711 aber dem groffen Metallurgen und Minerafogen, Bergrath 
v. Wihmannshaufen, ber näcft Agricola und Henkel ald ein Schöpfer m neuern Mi⸗ 
neralogie gelten kann. 

12) Wuͤrſchnitz (urkdl. wergcenig. — Unterm RGute Rieinnaundorf; gitiot bes Rabe: 
burger Diakons; 1834 — 27 Häuf., wobei 1 Schule, und 135 E.3 1734 — 7} Hufen und 351 
FE.) liegt in der Heide mitten zwifchen Laußnig und Radeburg, SOlich an den Zeichen bes hier— 
- ber gepfarrten Kleinnaunborf, und hat 1 Eleine Mühle. Der heutige Förfter ift zugleich Amtö- 
Dberförfter, fo daß die Reviere Würfchnis, Laußnitz, Ockrylla und — —— nebſt dem Re⸗ 
— zu Großroͤhrsdorf unter ihm ſtehen. 


‘ 





Die fünfte Amtsbauptmanufchaft 


begreift auffer den Aemtern Freiberg (edoch ohne die Stabt Hainichenz f. d.), Gryllen⸗ 
burg (oder richtiger Tharandt zu nennen), Frauenflein und Altenberg, feit 1836 
auch eine Lauterfteinifche Amtöparcelle, nämlih den Seifenbaher Wald mit ben Orten 
Hirfchberg, Ober: und Niederfeifenbach, welche jedoch, abgefehen von ber Landespolizei, immer 
noch jenem Amte zugehören, und baher im 1. Bd. ihre Befchreibung fanden. Die 5te Amtes 
hauptmannfchaft zählte 1837 in den 4 Armtern 103042, 1834 auf dem Geifenbacher Walde 515 
Seelen, fo daß man 1839 auf allen 17.7, QMeilen, nach Abrechnung von Hainichen, noch deren 
gegen 101000 annehmen kann. Der Sig ber Behörde ift Zreiberg. 


x) Das Kreisgamt Freiberg, 


im Lande naͤchſt Pirna und Plauen das .größfte, nächft Dresden, Leipzig und Plauen bad Bes 
mwohnersreichefte, im Bezirke das SWlichfte, trägt fein — jegt nur noch als Ehrenfache zu bes 
trachtendes Präbicat in Bezug auf bes erzgebirgifchen Kreifes niedrigere oder NOliche Hälftez 
vergl. das Kreisamt Schwarzenberg. Nach feiner fehr regellofen Geftalt ftellt es 2 Landftriche 
bar, welche bei Zethau und Helbigsdorf nur etwa 1 &t. breit zufammenhangen, und deren Blei= 
nerer füdlicher nur die Sprengel der RGuͤter Purfchenftein, Pfaffroda, Dörenthal, Dorfchemnig ° 
und Voigtsdorf begreift, auch den Seifenbacher Wald größftentheils umgiebt. Diefes gefchieht 
im nördlichen dem Brauenfteinifchen Orte Weigmannsdorf. Parcellen des Amtes find: die Stadt 
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Hainichen mitten-im Amte Noffenz Herzogswalde und Grumbach zum Shell, beide zwifchen ben 
Ae. Dresden und Gryllenburg 1). — Das Amt gränzt in O. an die Xe. Frauenftein und Dips 
polbswalde, in NO. an Gryllenburg, in N. an Meiffen, in NW, an das Leipziger Amt Roffen, 
in W. und SW. an die Zwidauifchen Ae. Auguftusburg und Lauterftein, in SW. und SO. an bie 
-böhmifchen Herrfchaften- Rothenhaus, Eifenberg, Brür. (diefe 3 im Saatzer —) und Dur im Leut: 
meriger Kreife. Natürliche Begraͤnzung geben ihm bie Flöhe gegen das Amt Lauterftein 
und 2mal gegen Böhmen, die Schweinig gegen Böhmen, die Mulde oben gegen Srauenftein, uns 
ten gegen Noffen, die Striegiß ein wenig gegen das letztere, und bie Weifjerig gegen Dippoldss 
walde. Das Amt erreicht in S. bei Deutfchneuborf 500 35° 9 und in N. bei Drehfeld gegen 
510 13 Min. Breite, in W. unterhalb Bräunsdorf etwa 300 51‘ und in O, bei Dbercunersborf 
310 14° 6” Länge; das durch diefe Puncte begraͤnzte Oblong aber (welches 242 AMeilen ent⸗ 
halten würde) wird noch nicht zur Hälfte vom Amte erfüllt; eine Ausdehnung beträgt aus 
S. nah N. 11—, aus W. nad) O. von 1 bis zu 6 Stunden. — 1831 noch gab Oberreit ihm 
nur 8,434 OMeilen; es. hat aber 1832 gegen den ans X. Sachſenburg verlornen Gutsfprengel 
Ringethal vom Wolkenfteiner Amte die Parcellen Voigts- und Großhartmannsborf, 1836 vom X. 
Meiffen die Gutöfprengel Bieberftein, Grummhbennersdorf,. Reinsberg und Nieberfchöna. gewonnen, 
‚und ift fomit zu etwa 114 AMeilen angewachfen. Auf diefen lebten 1837 in ben 4 Stäb- 
ten Freiberg, Hainichen, Brand und Saida (mit 1933 Häufern) 19867 —, in 86$ Dörfern, 
41 Häufergruppen und fehr vielen Einöden (berem Zahl befonders durch die Bergwerke 
groß ift) in 7270 9. 56721 Seelen, zufammen alfo 76588, worunter 15 Reformirte, 1 Grieche 
und 260 nad Dresden gepf. Katholiken 2). Ferner waren darunter 26119 Kinder und 5036 
Alte über 60 3., alfo von biefen wenigere, als durchſchnittlich im Lande, was von ber gröffern 
Sterblichkeit unter ben hier fo zahlreichen Bergleuten herrührt. Nehmen wir nun 1839 ver 
Seelen 78200 an, fo find für jede Meile deren 6800, ober felbft nach Abzug ber Städte ges 
gen 5300 vorhanden; bie Bevölkerung ift alfo fehr ftark, dabei nicht-in hohem Maffe un: 
gleich vertheilt; doch drängt fie fich befonders in bes Amtes. füdlihem rauheftem Winkel, fo wie 
° SWlich und nördlich von ber Hauptftabt 3), Von ben Dörfern hat zwar keines 2000 —, wohl 
aber haben 19 über 1000 Bewohner *), und. durch Zufammenftoffen von Pretfchendorf mit Colm⸗ 
nis, von Ober⸗ mit Niederbobrisfch, von Erbisdorf mit Michaelis und Linda, bilden fich Tange 
Häuferreihen mit resp. 3000, 2950 und 3950 Seelen, wenn man bie Zubehörungen einrechnet. 
— 68. giebt hier 34 Rittergüter, 2 mit Gerichten verfehene- Freiguͤter (Loͤßniz und Nies - 
derfchöna), 7 Gerichte ohme wirkliches Gut (nämlich die Langenauer Pfarrgerichte, Nieder: 
pretfchendorf, welches mit OberPr;, Oberborfchemnig, welches mit Niederd. verbunden ift, und 
die zur Zeit noch dem Freiberger Stabtrathe zuftändigen Gerichte Lichtenberg, Berthels:, Hilbers⸗ 
und Müdisdorf), ferner 29 gerichtölofe Kreis und Vorwerksguͤter, endlich in den meiften 
Dörfern Lehngerichte, deren viele ber letzten Glaffe von RGütern im Werthe gleichftehen. 
Unter den RGütern zeichnen fich durch ihre (zum Theil noch burgmäffigen) Schlöffer aus: 
Purfchenftein, Pfaffroda, Oberfchonau, Wegefahrt, Weiffenborn, Bieberftein und Reinsberg; bie 
übrigen find: die Sachfen:, Ober: und Unterhöfe in Freiberg, Bräunsborf, Grummenhennersborf, 
Dorenthal, Dorfchemnig, Friedeburg, Fürftenhof (ein Statsgut, deffen Gerichte vom Amte- mit 


1) Herzogswalbe gehört obergerichtlich hierher — Grumbach dagegen nach Gryllenburg — ungetheilt. 

2) Sie haben zwar in Freiberg eine Filialkirche; doch halten jene in den füdlichften Orten fi mehr 
zu den Kirchen nach Brandau, Katharinenberg und Georgenthal in Böhmen. 

3) Obwohl frühere Seelenzahlen wegen deö veränderten Umfanges des Amtes wenig helfen Eönnen, bes 
merfen wir doch, daß man 1779 9224 Wohnparteien, 1801 45918 —, 1830 60001 Eonfumenten, 1834 
68510 Seelen zählte, wovon 2713 dem Bergamte unterlagen, beffen Gerichtöbarkeit aber in’ anderen, als 
Berg: Saden, feitbem aufgehört hat. 

4) Der ftatift. Verein nennt 1837 ald ſolche beide Bobritzſch, Großhartmannsdorf, —— mit Bruͤ⸗ 
derwieſe, Voigts⸗, Berthels⸗, Langhenners— und Braͤunsdorf, Lichtenberg, Dorfchemnitz, Doͤrnthal, Neubau: 
ſen, Seifen, Zethau, Michaelis, Großſchirma; ed kommen aber hierzu noch Erbisdorf, Colmnitz und- Pret— 
ſchendorf. 
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verwaltet werben), Gränis, Großhartmannsborf, Hals, Halsbach, Lichtenberg (dev Stabt Frei 
berg gehörig), Linda, Neubau, beide RGüter in Colmnitz, beide in Langenau, Presfchendorf, das 
zweite in Reinsberg, Oberfchaar, Zuttendorf, Woigtsdorf, Wingendorf. — Das Amt, welches 
bis vor 200 3. auch Borlas und Beerwalbe bei- Dippoldswalde begriffen hat, befchäftigte 1837 
unterm Kreisamtmanne 1 Actuar, 1 Viceactuar, 4 Sporteleinnehmer, 1 Sontroleur und 1 Go: 
piften, wirb aber fich verftärten müfjen, wenn — wovon man fprechen hört — bie Stadt Freis 
berg die Gerichtsbarkeit über ihre ſtarken Dorffchaften 1) an den Stat abtritt. rüber ftand 
der Kreisamtmann auch dem Grylienburger Amte vor, ohne daß beide Aemter combinirt gewe⸗ 
« fen wären; 1470 -finden wir einen Niklas Mann ald Amtmann. Zu ben Gerichtsbehörben 
im Amte Eommen noch die Stabtgerichte zu Freiberg und zu Saiba, bie dem Amte unterliegen- 
den Drtögerichte zu Brand, für Berg: und Hüttenfachen die Oberberg: und Oberhüttenämter, 
und das Bergamt zu Freiberg. — Bon den Städten gehört,. für die Wahl eines Kammer-Mit- 
gliedes, Hainichen zum Noffener Eomplerz; die übrigen wählen in Freiberg. Die Gutöfprengel 
Golmnis, Presfchendorf, Weiffenborn, Dorfihemnis, Voigtsdorf, Dörenthal, Pfaffroda und Pur- 
fehenftein wählen mit den 12ten, bie übrigen Dörfler den 18ten bäuerlichen Abgeordne— 
ten. — Das Amt fendet feine directen Steuern nad Freiberg ein, die indirecten meift nach 
Freiberg und Saida; doch gehdren Pretfchene und Obercunersdorf nach Dippoldswalde; Grums 
bach nad) Wilsdruf; Herzogswalde, Hutha und Herrndorf nah Tharandtz Reinsberg, Bie: 
berftein, Burkersdorf, Neubörfchen und Heida nah Noſſen; Wegefahrt, Wingenborf, Frans 
tenftein, Kirbach, Oberſchoͤna, Oberreichenbah und Linda nach Deberanz; Ober:, Nieder: und 
Kleinneufchönberg, Dittmannsdorf, Schönfeld, Pfaffrode, Hallbah und Zeche nach Grünthat. 
Das Dorfchemniger Oberdorf, Woigtsdorf, Dörnthal, und alle "füblicher liegenden Orte gehören 
in den Graͤnzbez irk. Nebenzollämter find in Deutfchgeorgenthal, Deutfcheinfiedel und Deutfch- 
neuborf; Chauffeehäufer zu Brand, Kleinfchirma, Kleinwalthersdorf und Weiffenborn. — Abs 
gefehen von ber Herrfchaft Purfchenftein, welche in Seifen ihr eignes Berggericht hat, unterliegt 
dad Bergmwefen des Bezirkes zunächft dem Freiberger Bergamte, und zwar nad; beffen 5 Re: 
vieren; f. u. Die Foͤrſter zu Lößnitz und Langenau, nebft dem Kevierjäger zu Großhartmanne- 
dorf, ftehen unterm Gryllenburger Forftamte. Das Rentamt hat, wie. der Bloßmeifter für bie 
Muldens und Neugrabenflöffe, der Amtsphyſicus und der Amtswundarzt, feinen Sitz in Freiberg. 
— Bon ben 43 Parochien im Amte gehören 28 unter den Freiberger, 9 unter den Frauen⸗ 
fteiner, 5 unter ben NRoffener, und Grumbach unter den Dresdener Ephorus; unter biefen auch 
Dberceuneröborf, welches nach Hoͤckendorf —, unter ben Annabergifchen Kleins und Niederneus 
ſchoͤnberg, welche nach Dibernhau gepfarrt find. 

Das ſuͤdwaͤrts anfteigende Gelände. erfcheint zwar durchaus gebirgig, zeigt aber doch 
um Freiberg, Pretfchens und Großhartmannsdorf auch fehr fanfte weitgebehnte Abhänge. Dem 
niebrigften Puncte, der Mulde bei Dresfeld, kann man nach Lohrmanns Beftimmungen 745’, 
dem Heidels ober Ahornberge oberhalb Geifen am richtigften mit Wiemann 2565’ beis 
fchreiben, und erhält fomit eine Höhenverfchiedenheit von 1820’ oder 1040 Ellen im Amte, 
welche in der burchfchnittlichen Luftwärme 3 Reaumurifchen Graben entfpriht. Hiermit fpricht 
fich deutlich genug- ein höchft abweichendes Klima aus, in welchem Heidelberg und Einfiebel 
mit den niedrigen Orten des fächfifchen Sibiriens uͤbereinkommen. Die ausgezeichneten Berge 
nannten wir im Allgemeinen über ben Dresdener Bezirk, und werden fie unter den einzelnen 
Orten nähes befprechen. ben fo verbietet die nöthige Schonung des Raumes allhier ein Ein: 
gehen in das orpktognoftifhe Vorkommen -in diefem hierin ungemein reichen Amte 2). Unter 
den Gebirgsarten herrſcht der Gneus vor; man findet aber auch Granit um Bobrisfch, über 
Caͤmmerswalde u. a. a. O., Glimmerfchiefer bei Wegefahrt und Langhennersdorf,  Porphyr bei 


” 2) Diefe follen unter ber Stadt genannt werden. 
2) Inöbefondre zeichnen ſich die Orte Brand mit Erbisdorf und Michaelis, Braͤunsdorf, Breiberg, Hals⸗ 
brüde, Tuttendorf und Halsbach aus. 
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Bieberftein, Quarz SOlich von Oberſchoͤna, Kalkftein unter Rothenfurth, bei Dorfchemnig und 
anderen Orten. 

Unter den Orten gehören Herzogswalde, Hutha und Hetzdorf dem Gebiete der Zriebifche, 
Grumbach dem der Sau, Dbercunersborf jenem der Weifferig, alle übrige aber dem ber (öft- 
lichen oder Freiberger) Mulde zu. Diefe fcheibet anfangs bie Fluren von Clausnitz und Dorfs 
chemnitz 1 St. weit, NWwärts flieffend, vom A. $rauenftein, dem fie früher und fpäter un⸗ 
getheilt zugehört. Abermals begränzt fie dortiges Weigmannsborf J St. weit in Nlicher Richs 
tung gegen den hiefigen Drt Lichtenberg, fließt aber nun in unferm Amte durch ein tiefes, meift 
recht fchönes, hier und da felfiges. Thal, und zwar 1 Meile weit Nwärts fo, daß fie Berthels: 
dorf links und Weiffenborn rechts berührt, den Mühle, Hüttenwerken und Zechen unter Langens 
rinne, Hilbersdorf und Halsbah Umfchwung giebt; bann $ Meile weit NWwärts fo, daß fie 
rechts Conrads⸗ und links Zuttendorf berührt, die Halsbruͤcker Werke umtreibt, Rothenfurth und 
Großfhirma netzt; endlich 14 St. weit NNOwärts an der Roffener Amtsgränge hin, wobei fie 
Hohentanne, die Burkerödorfer und Bieberfteiner Fluren trifft, und bei Drebfeld die Bobritzſch 
aufnimmt; dann feheidet fie die Ae. Noffen und Meiffen, gehört_alfo nicht mehr. hierher. Der 
Gtausniger Bad, bringt ihr den Neus oder Floͤßgraben mit, ber bei Georgenthal in Böhs 
men aus der Flöhe aus⸗, auf der Graͤnze über den Raufchenbach hinweg-, und auf fonderbae 
ren Ummegen oberhalb GCämmerswalde hin nach Clausnitz geleitet iftz wir befprechen ihn näher 
im allgem. Bd. d. Buches. Wie der Flößgraben, bringt auch die Mulde felbft böhmifches und 
fächfifches Holz zum Wereinigungspuncte, um es weiter hinab zum Thurmhoͤfer Holzplage für 
die 3000 Schritte vom Fluffe entfernte Stadt Freiberg zu beförbern. Sie nimmt in ben Frauen 
fteiner Orten Mulda, Rande und Weigmannsdorf 3 hiefige Bäche auf: die Chemnitz, bie eben 
erft zufammengefloffenen Bethauer und Helbigsborfer Bäche, und den Mübisdorfer Bad. 
Die Chemnig entftcht aus dem oftwärts flieffenden Boigtsborfer — und dem norbwärts 
gehenden Friedebach, bdurchfließt das tiefe anmuthige Dorfchemniger Thal in NW= und nörbs 
licher Richtung, und ift von der Hauptquelle aus 24 St. lang. Der etwas kürzere Muͤdis⸗ 
borfer Bad, ber natürliche Abfluß der Großhartmannsborfer Bergteiche, fließt nah N, NO, 
und zuiegt nach O. — In unferm Amte fallen der Mulde hauptfächlich zu: 1) rechts bie aus 
dem Frauenfteinee Amte kommende Gimlig, welche Lichtenberg 1 St. weit NWwärts durch⸗ 
ftromt; 2) links bei Hals die 3 St. lange Münzbach, urfprünglich ıbohl Loͤß nitz genannt, 
welche fih im Hüttenholze bildet, mehrere Bergteiche füllt, durch viele Erzwäfchen eine häßliche 
graue Farbe annimmt, endlich Freiberg und Loßnitz durchfließt; 3) Links den burch Kleinwals 
thersborf Nwärts gehenden Walthersbach, ber den Schirmer Bach mitbringt; 4) rechts 
bei Drebfeld die Bobrisfch, welche aus dem Frauenfteiner Amte kommt, im unferigen 14 Gt. 
weit Nwärts ein, meift vom Orte Bobrisfch erfülltes, breites Thal bildet, dann das Grylienbur: 
giſche Naundorf, zulest aber 1 Meile weit unfer Amt in NWlicher Richtung durchfließt, wobei fie 
Zalkenberg und Grummenhennersborf berührt, die Reinsberger und Bieberfteiner Fluren fcheibet. 
Rechts flieffen ihr zu: in Niederbobrigfch der Sohrbach, weiterhin die 2, St. lange Eolm- 
nis (welche in breitem flachem Thale Pretjchendorf und Golmnig durdhrinnt), vor Grummen- 
hennersdorf der von Dberfhöona Über Oberfhaar herbeitommende meilelange Bach, endlich 
gu Reinsberg ber 14 St. lange Dittmannsdorfer Bad. — Die von zahlreichen Erz 
wäfchen und dem Theleröberger Stollen afchgrau gefärbte Striegiß oder Striegig fließt von 
Langenau NWwärts über Linda, Oberfchona, Wegefahrt, die Wingen- und Bräunsdorfer Werke, 
2 Meilen weit hinab ing A. Noſſen, deſſen Gränze. fie in der letzten Viertelmeile angiebt, und 
empfängt rechts den über Michaelis herablommenden Erbisdorfer, in Wegefahrt ben Klein: 
ſchirmer, unter Wingendorf links den aus dem Auguftusburger Amte Eommenden Franken: 
fteiner, bei Goßberg im Noffener Amte den Canghennersborfer ober Reichenbach, und, 
bie kleine Striegiß durchfließt Hainihen. — Die Flöhe, mittels der Zfchopau ebenfalls 
ein Nebenfluß der Mulde, fließt hier anfangs als Gränzwaffer, nämlich 4 St. weit gegen Boͤh⸗ 
mifch-Georgenthal und $ St. weit gegen bie Frauenfteiner Parcelle Neumwernsdorf mit Raufchen- 


1 


TERN Kreisamt Freiberg. 563 


bach, dann 14 St. weit bei Neuhaufen,. Purfchenftein und Dittersbach, endlich wieder ald Graͤnz⸗ 
bach ‘gegen bie Lauterfteinifchen Orte Niederfeifenbah und Hirfchberg, alfo bei Heidersdorf, nad) 
Südweften. Hierauf bildet fie $ St. weit gwifchen ben Schwienig- und Nasfchung-Mündungen 
‚die Gränze unferes ‚Amtes gegen Brandau und Grünthal in Böhmen, auch bei Oberneufchone 
berg gegen Sähfifh-Grünthal, gehört nun dem Lauterfteiner Flecken Olbernhau, fcheibet aber 
bann wieder 1 St. weit NWwärts bas dortige Dorf Blumenau von Neufchönberg und Reuckers⸗ 
dorf, bis fie die Zoblitz, ebenfalld ein Gränzwaffer, aufnimmt. Das zur Holzflöffe ſtark bes 
nuste Flüßchen empfängt rechts den Gämmerswalber Bach und bei Seifenbach den Heis 
bersborfifchen Mortelbachz; links auffer unferm Amte die Schwienig oder Schweinig, 
welche baffelbe 14 St. weit in SWs und NWlicher Richtung, von ber Einfiebler Grängbrüde bie 
in die Gegend der Lochmühle, von Böhmen fcheidet, und hierbei noch Brüderwiefe, Deutfchneus 
dorf und Deutfchkatharinenberg netzt, auch weiter unten ben von Heidelberg über Seifen weft: 
waͤrts hinabftürzenden Seifen bach aufnimmt. In die Flöhe felbft aber fällt noch rechts, 
bei Reudersborf, die Bila, die von Piläborf 2} St. weit SWwärts über Nilers: und Ditt- 
mannsborf, Pfaffrode und Hallbach, nad Kleinneufchönberg hinabrinnt, und fonft Perlmufcheln 
beherbergt haben foll. 

Anfehlihe Zeiche würden dieſem bergigen Amte gänzlich fehlen, hätte man nicht ſolche 
als MWaffer-Refervoird für den Berg: und Hüttenbau angelegt, was urfprünglich felbft den Zei- 
then jenfeits des Freiberger Spitalwaldes gelten dürfte. Unter ben Bergteichen liegen. ber 
Kühfhachter, der Hilliger’fihe und der Hütten: Zeih am Münzbache zwifchen Frei: 
berg und Berthelsdorf; gröffer und überaus tief find die Großhartmannsporfifchen, 
deren unterfter bei 100 — 101 Adern Areales zu ben erften im Lande gehört. Viel kleinere 
liegen bei Oberfeida und Dörenthalz ber Dittmanns dorfiſche aber Hält, bei fehr grofs 
„fer Ziefe, 132 Ader. Zum Spfteme all’ biefer Teiche und ber fie verbindenden Kunftgräben 
"gehören auch einige Beine zu Zethau und a. D., wodurch beren Zahl auf 17 fteigt. — Die 
Kunftgräben wird man, wenn bas ganze riefenhafte Unternehmen — in Friedrich Augufts Re= 
girung ein wahrer Glanzpunct — vollendet feyn wirb, bid zur Flöhe bei Caͤmmerswalde, alfo 
8 ©t. weit ausgedehnt haben, ‚davon groffe Abtheilungen ald NRöfcheh ober Stollen unterirdifch 
geführt find und noch werben. Die unterfte reicht von dem am Grubenholze ftehenben Röfch- 
hauſe $ St. weit 880waͤrts bis in Weigmannd: und Muͤdisdorfs Nähe; bie viel kürzere 2te ift 
füdlich bei Großhartmannsdorf; bie dritte ift der 3885 EU. lange berühmte Friedrich-Ben—⸗ 
no=&tollen, ber den Dörenthaler Teich mit einem Bachgründel unfern Pfaffrode verbindetz 
naͤchſt bei beffen Ende aber beginnt eine Ate Roͤſche, die ebenfalld SOwärts beinahe bis Ditt- 
mannsdorf reicht. Die Ste dringt füdlich vom bafigen Teiche ſchon jest weit ind Gebirge dem 
Mortelgrunde zu, und wirb wohl unter allen bie Längfte werben. Etwas Näheres über biefe - 
Röfchen werben wir noch unter Dörenthal beibringen. Won Großhartmannsborf abwärts füh- 
ven 2 Kunftgräben: ber öftliche mit der erwähnten Röfche fo, daß er zwifchen beiden Worb: 
gruben, ingl. zwifchen dem Obergbpel und dem. Kröner hindurch auf den Hohbirker Zug und 
unterm Maucifchen Vorwerke in die Münzbach fließt; wogegen ber weftliche oder der Kohl: 
graben durch das Freiholz in die Gegend des Himmelsfürften geht. Einige kürzere Kunſt⸗ 
gräben begleiten bie Mulde in ber Gegend von Zuttenborf und Halsbrüde, wie tiefer unten ber, 
unter Groß-Schirma zu befprechende, [chiffbare Ganalz jener aber, der aus ber Bobritzſch 
bas Waſſer durch bie Dbers und Nieberbobrisfcher, Naundorfer und Halöbacher Fluren auf die 
GSonradsborfer Höhe, dann mit mächtigem Abfalle nach Halsbrüde brachte, fteht nun troden. 
— Abgefehen von geringen Eifenquellen, giebt es Mineralquellen nur bei Heidelberg, bie 
auf ein Bad benugt find. - Ein Schlackenbad hat man zu Halsbrüde, eine Kaltwaſſer-Heil⸗ 
anftalt 1839 zu Langenrinne angelegt; ein Moorfchlammbad befteht zu Kleinfchirma. 

Der fo flarken Bevolkerung des Amtes, den bedeutenden Städten Freiberg und Hainichen, 
bem langen Winter allhier, und dem ſtarken Holgverbrauche in ben Gruben und Hüften (wo 
jeboch die Holzkohle jet meift ben Coaks — iſt) Eönnen die Waldungen bes Amtes 


36 * 


564 Kreisamt Freiberg. 


freitich nicht genügen; da müffen Böhmen, die Aemter Frauenftein, Grylienburg und Roffen aus: 
helfen. Bemerkung verdienen indeffen doch der Purfchenfteiner Wald im hoͤchſten Süden, 
der Purfch. Antheil am Einficdler Walde, die meift mit Buchen herrlich beftandenen Pfaffroͤdi— 
fhen Zechen- und Arleswäldber, die Moosheide bei Hallbah, der Leithsberg bei 
Wolfsgrund, „die beiden Freiwälder bei Münchenfrei und das Grubenholz bei Erbisdorf, 
beide Struthen bei Langenau, das Wingendorfer Holz, die Struth bei Walthersborf, 
der Spitalwald bei Kleine und der Nonnenwald bei Großfehirma, der hief. Antheil am 
Grollenburger Walde, die Sohr- und Spitalhoͤlzer bei Sohra, ber Kichtenberger Burg- 
berg. Das fonft ftarke Kohlenbrennen hat aufgehört, nicht aber das Schneiden der Breter; 
einigen Nebenerwerb geben die Wälder durch Schindelnfchneiden, Beerenfammeln u. f. w. 

Noch empfindlicher, als das Holz, fehlt dem Amte eigne Brodbung, wehhalb das Gefinde 
in den höheren Gegenden meiſt zur Hälfte, häufig 3 Hafermehl ins Brod befommt. In ber 
füdlichen Amtshälfte betrachtet man ben Gerfte- und Beigenbau faft nur als Liebhaberei, und liebt 
jet fehr das Winterkorn; doch auch diefes Eommt um Heidelberg und Deutjchneudorf oft nicht 
zur Neife. Defto ftärker baut man Hafer und Erbäpfel, fo wie Flache, ber bei Pretfchen: 
dorf, Bobritzſch, Lichtenberg, Dorfchemnig und a. D. eine feiner beten Pflegen in Deutfchland 
findet. Ohne bie höchften Gegenden, baut man überall Klee, in den tieferen Gegenden viel 
Obſt, das aber bei’ Saida beinahe —, um Heidelberg gänzlich verſchwindet. — Die vortreffs 
liche und ſtarke Rindviehzucht veranlafßt Butterhandel nach Dresden, ja felbft nach Leipzig 
und Berlin. 1834 zählte man in dem damals bedeutend Eleinern (jedoch vom ftatift. Vereine 
mit 8,4232 QM. allzuklein dargeftellten) Amte 24952 Rinder, 17249 Schafe, 1890 Ziegen, 3428 
Pferde, 1 Efel, 2340 Schweine und 1085 Bienenftöde. Wergleicht man hiernach das Amt mit 
ganz Sachſen, fo hat es verhältnißmäffig viel Rindvieh und Pferde, wenig Schafe, Schweine 
und Bienen. Schafzucht treiben die Ritter: und Lehngerichtögüter, die Bauern aber faft nur 
in den oͤſt- und NWilichften Dörfern. 

Naͤchſt der Landwirthfchaft gewähren Berg: und Hütten F au das allgemeinſte 
Gewerbe. Da dieſer mit dem des Freiberger Bergamtsgebietes faſt übereintomntt, fo laſſen 
wir ihn hier, um nicht vieles zweimal bemerken zu muͤſſen, unbeſprochen. Die Bergmannsfa- 
milien treiben, befonders in Brand, Erbisdorf und Michaelis, noch immer ziemliche Klöppes 
lei von leonifchen, feibenen und Zwirn-Spitzen, ferner Ausnäherei, Fertigung von Spielzeug 
u. ſ. w. — Hinfihtlih des Fabrikweſens in Hainichen und Freiberg verweifen wir auf 
diefe Städte, hinfichtlich der fo wichtigen Spiel: u. a. Holgwaarenmanufactur auf Sei: 
fen, ald deren Hauptſitz. Auf dem Lande wird viel Flachs gefponnen und zum Theil auch ver: 
webt, u. a. für die Leipziger Wachstuchfabriken, ingl. in fogen. Doppelfchoden, d. h. fo, daß je: 
besmal 1 Schod mittle und 1 Schod grobe Leinwand zufammen als Ein Stud Waare gelten. 
Großhartmannsdorf liefert auch Gattun für Chemnig u.a. O. — Spinnfabriten beftehen | 
fir Wollgarn in Freiberg und Wingendorf, für Baummolle in Wegefahrt und unter Braͤuns⸗ 
dorf. Freiberg treibt mehr Lande, Hainichen mehr Fabrikshandel. Belebte Straffen führen « 
von Dresden Über Freiberg nach Chemnitz, don Freiberg nach Noffen, Marienberg und Frauen: 
ftein; viele Holzfuhren gehen auf der Rechenberger Straffe nach Freiberg. 

“ Fragt man nach dem Stawenlande und den Gauen, in welchen das Amt gelegen, fo läßt 
fi etwas fücheres nur hinfichtlich der gröffern Weſthaͤlfte der nördlichen Amts-Abtheilung ans 
geben. Denn biefe hat Otto der Reiche als einen Theil des daleminziſchen Burgwardes M o- 
hau, als bie Süöhälfte jener bekannten 800 Hufen, feiner großartigen Stiftung, dem Glofter 
Altzella gefchentt. Die Umgränzung, groffentheild von der Mulde beftimmt, läßt ſich daraus 
leicht beurtheilen, daß Berthelsdorf, Langenau und Frantenftein eben noch mit ans Glofter fie 
len; und die Auguftusburger Amtögränze, eine Wafferfcheide, zeigt noch deutlich, wie das a cu- 
mulis ad cumulos ber Urkunde zu verftehen ſey. 1185 jedoch nahm Otto von dieſer Schenkung 
diejenigen 118. Hufen zurüd, die die Fluren von Tutten-, Chriftians- und Berthelsdorf ausmadh: 
ten, fo wie einen Theil des nachmaligen Grubenholges, und erweiterte Chriftiansdorf zur Stabt 
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Freiberg; f. d. — Da in dem erwähnten Umfange als flawifche Ortsnamen nur beide Schirma, 
Linda, Dberfchönau, Loßnitz und das alte Oberkufis vorkommen, fo mag wohl Dtto jene 800 
Hufen vom Kaifer (denn fie waren ein Reichslehn, welches an fich der alten Mark nicht zuge— 
hört zu haben fcheint) faft noch als einen Urwald erhalten haben, in welchem erft er und bas 
Stofter die meiften Dörfer anbaute. Im Namen von Gränig (= Gränzort) dürfte ein Grund 
zu der fernen Annahme liegen, daß die Kleinere Südhälfte des Amtes mit jenem Reichslehn 
Dtto’s nichts gemein Hatte, fondern dem von uns fchon mehrmals erwähnten Zandftriche zwi⸗ 
fchen den Marken und Böhmen zugehörte, den die Kaifer fich zur freien Verfügung vorbehalten 
hatten. Für noch frühere Zeiten wollen Schöttgen und v. Keutfch fie dem Serbengau Chatici - 
orientalis zuweifen, ber aber doch ſicherlich fo weit nicht reichte. In fpäterer Zeit finden wir 
Purfchenftein als ein Zubehör der bis 1429 burgafl. meißnifhen Herrfchaft Frauenftein; ja, es 
wurbe von Denen v. Schönberg auch noch bis 1647 mit Frauenftein vereint befeffen. Auch 
Voigtsdorf, Dorfihemnig und Dörenthal mit Zubehör gehörten urfprünglich zu Frauenftein, und: 
waren baher burggräfliche Lehen. Saida aber war eine böhmifche Herrſchaft, ohne Zweifel als 
‚ein Reichsafteriehn, und blieb auch böhmifches Lehn, als es durch den Egerifchen Vertrag 
1459 an Sachſen fam, Was rechts von der Mulde liegt, dürfte vieleicht noch am paffends 
ften dem Gau Nifani zuzurechnen ſeyn; in der fpätern Zeit gehörten Pretfchendorf zu Frauen, 
ftein, viele Dörfer in die Freiberger Pflege, viele aber auch zu den Markgrafenlehen Reinsberg, 
Bieberftein u. a., folglich den Gefchlechtern Maltig, Hons-, Reins- und Schönberg. — Nach 
dem kisher Gefagten nun kann dasjenige Amt Freiberg, welches nebft Wolkenftein der dem Re: 
“ giren abgeneigte Herzog Heinrich ald Appanage übernahm, eben nicht groß gewefen ſeyn; bie, 
Bergnugung und die Nitterlehen ſchloß es — ba diefe den beiden fächf. Lineen bis 1547 gemein- 
fam waren — ohnebieß aus. Das Berhätfniß des kaiſerl. Magister montium zu Freiberg wird 
ftets dunkel bleiben. Urfprünglic dürfte er wohl noch mehr, als ein blofer — ge⸗ 
weſen ſeyn; ſicherlich aber begann man ſchon zeitig, ihn moͤglichſt zu ignoriren. 


a) Städte, ; 
. 1) Freiberg, 


auh Freyberg, urkdl. Wriberch, Briberg, Briberc, die alte Freie, Vridebere, 
fat. Friberga Hermundurorum (weil man irrig die Hermunduren im Meißniſchen fuchte), vulgo 
Friberich, ift unter Sachfens Städten an Serlenzahl die Ate, im Kreisdirectionsbegirke die 
2te, eine erklärte Mittelftadt, deren Bürgermeifter bisher vom Könige in die erfte Stände: 
fammer berufen wurbe, und deren fehr anfchlicher Stadtrath (f. u.) bis 1831 in den engern 
Ausfchuß der Städte gehörtel). Won der eigenen ftädtifchen Gerichtsbarkeit, die das Stadtge- 
richt (f. u.) verwaltet, find hinfichtlic ihrer Perfon die dem Oberberg: und dem Bergamte Zus 
gehörigen, ferner die Garnifon (jest der Stab und 2’ Gefchwader vom erften Regimente 
Yeichter Reiter, früher der Stab und 2 Bataillons vom Infanterieregimente Prinz Mar, und 
noch — ein Haupttheil der Artillerie), einige dem Kreisamte unterliegende Haͤuſer 2) und * 


i Bis zur letzten Umformung begriff der Stadtrath, welcher feit 1255 zugleich Bergſchöppenſtuhl 
geweſen, 2 Bürgermeifter und noch FI Mitglieder, worunter I Kämmerer, 2 Stadtrichter und 1 Viceſtadt⸗ 
richter. - Hierzu kamen 1 Oberftadtfchreiber, 1 Schöppe und Eopift, 2 Ausrafter, 1 Stadtfchrei« 
ber, 1 Biceftabtgerichtöfchreiber, 2 Stadtgerichtöfhöppen und Gopiften, 1 Stodmeilter und 1 Gerichtödiener ; 
bei der Dorffhaftserpedition 1 Stadtfchreiber, 1 Schöppe und Copiſt, 1 Bote; fodann 1 Hilfe: 
Actuar und 1 Stadtvoigt; bei der Hofpitalverwaltung 2 Schreiber und Stadtgerichtöfhhöppen ; bei ber 
Kämmerei 1 Schreiber, 1 Salzſchreiber (zugleich Eaffirer für die Schuldentilgungdcaffe) und 1 Gopift; 
beim Bauamte 1 Baumeifter, 1 Röhrmeifter, 1 Straffen- und Unzuchtmeifter; bei der Armenverſor— 
gungsanftalt 1 Eaffier, 1 Einfammier, 3 Auffeber in den Urmenhäufern ; beim Billeteuramte ein 
Mufterfchreiber, 1 Serviögeldereinnehmer, 1 Aufwärter ; endlich noch 5 ftädtifche Steuereinnehmer, 1 
Paß-Expedient, 1 Eraminator, 1 Stadtwacht-, 2 Marktmeifter, 4 Genẽd armes,. 1 Eorporal und 15 Stadt: 

daten. 

2) Die Gerichtsbarkeit bed Amtes und des Rathes find gemifcht im Sachſenhofe, im Mauckiſchen 
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fchriftfäffige Breigtter, welche früher Zellaiſches Gtofterlehn und daher wohl Abtshöfe gewe⸗ 
fen find; doch gehörte 1349 der Oberhof an der Peterögaffe (deffen Gerichtsbarkeit auch ein 
- Haus neben dem Marftalle begreift) einem Kandelgieffer, und ber Unterhof oder Rö- 
mifhens Gut am Findelplage (wozu noch Richters Gut vorm Meißnifhen Thore gehört) 
einem Wyland als Markgrafenlehn; der erftere, jest Bidermannifch, fol auch lange ein 
v. Güntherode'fches Majorat gewefen feyn. Webrigens ift auch der Sahfenhof vor bem 
Erbifchen Thore, ber den Gafthof zum ABC mit begreift, ein Ritter-Mannlehngut. — Freiberg 
wählt unter Zuziehung der Städte Brand, Saida, Frauenftein, Altenberg, Altgeifing, Glashütte 
und Tharandt, einen Abgeordneten in bie 2te Kammer, und ift ber Sid bed Berghaupt:- 
mannd (jest des berühmten, u. and. auch um Sachſens fpecielle Kunde vielverbienten Ritters 
D. Sreieöleben), des Dberbergamtes, eines Dberzehentens und Austheileramtes für 
den Sprengel des Bergamtes, der Bergakademie (daher auch ber ausgezeichneteften Mines 
ralienfammlung im Lande, und einer Verkaufs: Mineraliennieberlage), ber Berg: 
Makhinendirection und eines Berg-Mechanikers, des Oberhüttenamtes, des widtig- 
ften fächf. Bergamtes, eines Bergmagazines, ber Hauptbergfcehule, 2er Berg- und - 
Hüttenärgte, 2er Bergchirurgen, ber koͤnigl. Bleis, Glöthes und Schrot= Niederlage, eines Huͤt⸗ 
tenftraffenauffehers, u. a. zum Berg⸗ und ‚Hüttenwefen gehdriger Perfonen; ferner des Amts- 
bauptmanns, und daher auch eines Obergensb’armes, des Kreisamtes, eines Superin- 
tenbenten, eines Gymnafiums, eines Eönigl. Schullehrerfeminars, ber 1821 von 
ben erzgebirgifchen Ständen errichteten Kreiscaffenbeputation (beftehend aus dem Amtös 
hauptmanne und dem Stabtrathe), eines Hauptfteueramtes, ber Bezirksſteuerein— 
. nahme für die Aemter Freiberg und Frauenftein, eines Rentbeamten und zugleich Floß— 
meifters (früher auch ber eingegangenen Verkohlungsanſtalt vorgefest), einer Eönigl. Glofters 
verwalterei (f. u.), endlich eines Poftamtes nebft Pofthalterei und Poftfecretär. Das 
Derfonale einiger diefer Behörden und Anftalten f. im allgem. Bande unfres Buchesz jenes des 
Kreisamtes f. im Allgemeinen zum Amte. Das Dberzehentenamt begreift unterm Oberzehentner 
1 Gontroleur und 1 Bicezehentenfchreiber. Bei der Hauptbergfchule find auffer einem Schicht: 
meifter, ald dem eigentlichen Schullehrer, auch die berühmten akabemifchen Lehrer Breithaupt 
und Heuchler thätig, fo daß fie in ihren Disciplinen weiter geht; als bie Bergfchulen in a. 
Bergftädten. Beim Bergmägazine find auffer dem Verwalter 1 Adjunct und 1 Kornabmeffer, 
und es find zur Obhut über daſſelbe 2 Eönigl. Beamte, 1 Stabtrath, und feiten ber einheimis 
fihen Gewerten 6 Deputirte in Pflicht genommen. — Der Umfang bed Bergamts-Spren: 
gels, der wieder in 5 Reviere (f. u.) zerfällt, beftimmt fich durch die wilde und vereinigte 
Meifferis, die Elbe von Dresden bis zur preuffifchen Gränge, bie vereinigte und bie weftliche 
Mulde, die Chemnig bis zur Nillasbrüde in Chemnig herauf, die Chemnigs Dresdener Straffe 
bis zur Zſchopaubruͤcke, die Zfchopau auf fehr kurzer Strede, und die Flöhe bis zur böhmifchen 
Gränge bei Deutfchgeorgenthal. Das Bergamt begriff 1837 unterm Bergmeifter 1 Obereinfah: 
ver, 1 Bergfehreiber, 1 Oberftollenfactor, 5 Berg-, 1 MachinensGefchworenen, 1 Affeffor und Pro: 
tocoltiftenz; hierzu kommen bei der Epebition 1-Protocollift, 2 Auditoren,-1 Gopift, 1 Sportel: 
einnehmer, 1 Gontroleur, 1 Aufwärter und 1 Bote; als Dfficianten aber 2 Markfcheider, 1 War: 
bein, 1 Gegen: und 1 Receßfchreiber, 9 Schichtmeifter, 3 Ausbeute und Zubußboten, 1 Werk: 
und 2 Vicewerkmeifterz ferner waren 1829 im Bergamtöfprengel 3 Zechmeifter und 3 Gaffen- 
vorfteher, 34 Knappſchaftsaͤlteſte (diefe 40 Perfonen waren gröfferntheils zugleich Berglandſchoͤp⸗ 
pen), endlich 1 Hochzeit: und 1 Leichenbitter. — Beim Hauptfteueramte find unterm Ober: 
infpeetor 1 Rendant, 1 Gontroleur, 1 Actuar, 1 Affiftent und 1 Gopiftz es unterliegen ihm bie 
Dberfteuercontrolen allhier und zu Waldheim, die Unterfteuerämter Deberan, Hainichen, Wald: 
heim, Döbeln und Noffen, 2 berittene und 12 a. Steuerauffeher, die Chauffeegeldeinnahmen zu 


Borwerke, in Neftlerd Gut vorm Erbifchen, in Hinke's Gut und Neftlerd Gut varm Donatd-, und 
in-Ernerd Gut vorm Meißniſchen Thore. 
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Bodenbach, Brand, Etzdorf, Kasenhäufer, Kleinſchirma, Kleinwalthersdorf, Maffenei, Naundorf, 
Obereula, Obergruna, ‚Deberan, Weiffenborn und Zfhäfhüs. — Die Superintenbentur, 
fonft über 82 Predigerftellen und daher eine ber ftärkeften im Lande, ift duch Ausfonderung 
der Ephorien Noffen 1820 und Frauenftein 1837 auf folgende 37 Pfarreien reducirf worben: 
Dom und Peterskirche in Freiberg, Jakobskirche eben da, Zohanniskicche dafelbft, Landesanftalt 
zu Bräunsborf, Berthelsborf, Golmnig, Gonradsdorf mit Hilbersdorf, Dorfchemnis, Dorfhain 
mit Klingenberg, Eppendorf mit Kleinhartmannsdorf, Erbisdborf mit Michaelis, Forchheim, Frans 
Eenftein mit Kirbah, Gahlenz, Gränig, Großhartmanneborf, Großfehirma mit Rothenfurth, 
Großwalthersborf, Helbigsdorf, Kleinwalthersborf mit Kleinfhirma, Krummenhennersdorf mit 
Dberfchaar, Langenau, Langhennersborf, Lichtenberg mit Weigmannsborf, Lippersdorf, Mittels 
feida, Naunbdorf, Niederbobrisfh, Niederſchoͤna, Oberbobritzſch, Oberſchoͤna mit Wegefarth, Des 
deran, Presfchendorf, Zuttendorf, Voigtsdorf, Weiffenborn, Zethau. Diefe Parochien enthielten 
1834 zufammen 71993 Seelen; mit Noffen und Frauenftein würden beren über 128000 gewe⸗ 
fen feyn. Im J. 1831, wo Srauenftein noch hierher gehörte, gab der ftatiftifche Verein der 
Ephorie 55 Pfarr und 14 Filialtichen, 63 Geiftlihe, 123 Schullehrer (deren 37 nicht confirs 
mirt waren), 16 Gantoren, 2 Organiften und 8 Kirchner. — Der Stadbtrath begreift ans 
jest, unterm Bürgermeifter Bernharbi, 4 befoldete und 4 zeitliche Stabträthe, und hat 2 
Actuarien; beim Stadt- und Landgerichte aber find 1 Stabtrichter und Landgerichtsbi= 
rector, 1 BViceftadtrichter, 2 Actuarien, 1 Protocollant, 19 Gerichtöbeifiger; den 18 Stabtvers 
orbneten find 9 Erfagmänner beigegeben. Der Stabtrath befist theils als Eigner, gröffern- 
theild jedoch als Patron des ungemein ſtark begüterten Sohannishofpitales (f. u.), die Dörfer 
Sohra, DOberbobrisfh, Müdis-, Berthelös, Conrads- und Hilbersborf, Lichten: -und Falkenberg, 
Zuttendorf zum -gröffern Theile, die Halfer und Neubauer Antheile an Halsbrüde, zufammen g. 
8000 Ländliche Unterthanen, die aber, wie man jest hört, dem State überlaffen werben dürften. 
Bis 1833 gehörte der Stadt das rothe Vorwerk, das nebft der Rathöziegelei zum Zuge geredhs 
net wird, gleich den Hilligerifchen und Maudifchen Vorwerken. Die Lehn befigt der Rath über 
die Güter Neubau, Hals, Zuttendorf und Langenrinne, endlich noch die Gerichte über Braun’s 
But und das Gut Thurmhof. 1551 erwarb er auch das Vorkaufsreht an Groß: und Klein⸗ 
fchirma, Walthersborf und Loßnig, hat es jeboch nie benugt. Einer der Stabträthe ift der 
Polizei vorgefegt; die ehemaligen Stadtfoldaten (f. 0.) hat man theils penfionirt, theils zu 
Polizeidienern genommen. — Wenn chemals hinfichtlich des Perfonales der Stabtrath und ber 
Bergſchoppenſtuhl ibentifch, daher der amtführende Bürgermeifter Director, ber. beifigende 
aber Codirector, ein Senator Correferent des Bergfchbppenftuhles waren, fo wird Eünftig ber- 
felbe, in Folge der fehon unterm 20. Febr. 1833 erlaffenen Mtinifterialverordnung, aus dem Bürs 
germeifter als Director, 3 vechtstundigen Stabträthen oder Stabtgerichtögliebern, dem Bergmei- 
fter, dem Bergfchreiber und dem akademiſchen Lehrer der Bergrechte beftehen. — Bor ber Er: 
richtung der Gommunalgarbe fehon erfiftirte eine 240 Köpfe ſtarke Bürger-Nationalgarbe. 
— Bei der ehemaligen Kreisfteuereinnahme gab es 4 Kreiöfteuers, 1. Amtöfteuereinnehs 
mer, 1 Deputirten vom Gtadtrathe, und einige Steuerprocuratoren. Auch wohnten hier 1 Ges 
leits⸗ und Aceife: Sommiffar, 1 EEE und es beftand hier die Lade der Müllerinnung 
für den erggebirgifchen Kreis. 

Freiberg liegt hinſichtlich des ſehr weit — Hauptthurmes der Peterskirche nach 
Oberreit unter 500 55° 8 Br. und 310 0° 20% £,, nach Lohrmann unter: 500 55° 7,2 Br. und 
310 0° 27” &. (wobei fih nur 238 EI. Abweichung ergeben), 78 St. WSWlich von Dresden, 20 
St. von Leipzig, 74 St. von Chemnig und Meiffen, 6} St. von ber böhmifchen Graͤnze, an ber 
Straffe von Dresden nad Hof, auch am Richtwege von Leipzig nad) Zeplis, 3000 Schritte links 
von — und 100 bis 120 Ellen über der öftlichen oder Freiberger Muldel), in rauber, 


1) In dieſer erwarb Freiberg bei Säcularifation des —— Altzella die Fiſcherei von Berthelsdorf bis 
zur Bobritzſch-Mündung. 
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zu Regen auffallend ſtark geneigter, auch im Ganzen kahler, reitzloſer und wenig coupirter Ge⸗ 
gend. Indeſſen macht hiervon das Muldenthal I) in einigen Partien eine ruͤhmliche Ausnahme. 
Lohrmann fand die Mulde unter der Brüde für die Dresdener Chauffee 994 bis 1008’ hoch, 
den Obermarkt aber 1202’, die Bergakademie 1198 bis 1218’; v. Dechen giebt biefer 1216’, 
Breithaupt 2) dem Kuhfchachtplage 1220, v. Charpentier der Berghauptmannswohnung 1217’, 
v. Gersborf dem Gafthofe zum Roß nur 11795 noch andere Angaben übergehen wir als un 
brauchbare. Der. Spige des Peteröthurmes Fann man 1430’ Seehöhe beimeffen. An der das 
öftliche oder Iacobiviertel durchflieffenden Münzbach, welche meift in 2 Armen Nwärtö geht, 
nady der daran geftandenen einft faft welttundigen Muͤnze benannt wurde, und burch bie 
Erzmwäfchen ganz grau gefärbt ift, zeigt die Stadt fich ziemlich unebenz hingegen aus ben Doms 
‚und Nicolaivierteln fteigt. fie nur unmerklich SWwaͤrts hinauf zur Dberftabt ober dem Petri: 
viertel. In W. und N. fpeißt der Kleine Saubac die Kreuz» und Schlüffelteiche (de— 
ren Einer trocken gelegt ift, und welche der Kreugmüller in Erbpacht hat), und fällt unfern des 
Meißnifchen Thores in die Münzbah. Der an lesterer gelegne Theil-ber Innenftabt heißt noch 
bie Sähsftadt, richtiger Sachſenſtadt, weil fie von niederfächfifchen -Bergleuten, und zwar 
fehr unordentlich, zuerft angebaut worden ift. Und wie eine Adelsfamilie v. Freiberg, fo fin= 
det fich urkundlich auch eine de Civitate Saxonum, Ohne Zweifel ift diefe Saͤchsſtadt nichts 
andres, ald das alte Kerften= oder Chriſtiansdorf, welches Otto d. Reiche unt. and. D. 
vom Glofter Altenzella zurüdnahm, und auf beffen Flur er die neue groffe Bergftadt mittels 
eines Schrankens gründete, innerhalb deſſen Berg: und Stadtfreiheit herrfchen follte. Freiberg 
ift daher eigentlich nur der erweiterte Ort Chriftiansborf, den man auch allenfall® als einen 
Theil von Lufis (melden Namen ohne Zweifel die Müngbach führte) betrachten kannz denn 
es müffen, wo nicht gar auch in die Innen, doch in bie Vorftadt Theile der Fluren von Ober: 
lufig und Niederlufis oder dem heutigen Loßnitz gezogen worben ſeyn; Kerftendorf kann man 
alfo füglich ald einen neuern mittleren Theil von Lufig betrachten; vergl. den Zug. — Schnell 
wuchs die Stabt empor, befam bald eine Stadtmauer, ja fpäter durch zwiefache, Mauern, viele 
Streitthürme, bafteiartige Thore, Wälle und tiefe Gräben, einen hohen Rang unter den Feftungen. 

Bon den 5 Thoren fieht das Petersthor, wo bie fonft abgerundete Stadtmauer in 
eine Spitze ausfpringt, nah SW, das Erbifche nach S, das Donatsthor nah SO, das - 
Meißniſche nah NO, das Kreuzthor nah NW. — Das lestere, nach der vorftädtifchen 
Kreugcapelle, früher auch das Roßmeinifche genannt, ift nebft dem Petersthore gänzlich —, 
die Übrigen aber find feit 1824 nur theilweife abgetragen worden. Bor dem Peteröthore, wel: 
ches ein Rondel und einen geringen Thurm zeigte, hat auch das fogen. Eſels-, richtiger Ex 
z0Ldsdorf geftanden, welches nach dem-30j. Kriege wüfte geblieben. Vom Erbifhen Thore, 
“welches fir das Hauptthor gilt, und das nach Einigen von Ehrenfriedersdorf, nach X. von Er: 
bisdorf genannt worben, aber das auch eigentlih das Erbthor geheiffen haben foll, fieht man 
noch einen fehr hohen, im Durchfchnitte elliptifchen, mit 2 Granaben aus dem 30j. Keiege ges 
kroͤnten Thurm, und fonft hatte es ein langes Rondel. Unter allen Mauerthürmen aber (die 
nun nach einander theild von felbft einfallen, theild abgetragen werben) zeichnet fich hauptſaͤch— 
lih in SO. ber runde, 40 Ellen hohe Donatsthurm aus, welcher ein koniſches Dach trägt. 
Er war fonft mit 4 Batterien Gefchüges Uber einander gefpict, welches zwifchen der ungeheuer 
diden Auffenwand und bem innern Thurme angebracht war; benn 16 Ellen überm Niveau bes 
ginnt im Innern ein anderer Thurm, den. man von auffen eben fo wenig bemerkt, wie etwa 
die innere Kuppel der Dresdener Frauenkirche. . Diefen grandiofen und ſehr Eunftvollen Bau 
follen die Bergleute von den Pfennigen, die man defhalb von ihrer Löhnung abzog, erbaut ha= 
ben. — Im 19, Jahrh. hat man die Waͤlle eingeebnet und mit Alleen bepflanzt, auch um die 


— — 


1) urſpruͤnglich war wohl dad ganze Muldenthal recht romantiſch, hat aber durch Hüttenrauch, Bes 
chenbetrieb und Losſprengen des Geſteines grofſentheils ein nacktes büftered Ausfehen angenommen, 
2) Naͤmlich nach der Reduction, die für deſſen geſammte Höhenangaben nöthig ‚wird, 


Stabt Freiberg. 569 
Teiche und an ber Nordfeite ber Stabt fügen. englifche Anlagen gemacht, die Stabtgräben in 
Gärtchen umgewandelt, die hohe und groffentheils mit Epheu bekleidete Mauer zu entfernen be 
gonnen, "wobei Freundlichkeit und Gefundheit des Drtes ‚gewinnen. Schon Kf. Auguft mag ges 
fühlt haben, wie wenig eine Bergftadbt zur Feftung paſſe; daher fiebelte er 1549 von hier 102 
Gefchüge nad Dresden über. An denfelben hatte bekanntlich fein Water, der meift hier refi= 
dirte, feine Liebhaberei gefunden. Das Stadtwappen zeigt übrigens noch immer ein Feſtungs⸗ 
thor mit 3 Thürmen, am Thorgitter aber im Schilde einen Löwen. 

Da. bie innere Ringmauer 4800 Ellen lang ift, fo umgeht man bie Innenftabt in 40 Mi⸗ 
nuten. Sie gleiht in der Gröffe der fogen. Altftadt in Dresden, übertrifft Leipzigs Innenſtadt 
bedeutend, und das innere Chemnis faft um das Doppelte. Daher galt fonft, inöbefondre bis 
vor 200 3., wo Freiberg allerdings Sachfens volkreichefte Stadt war, das Sprichwort: Dress 
den die fefte, Freiberg die größfte, Leipzig die befte, und Annaberg die liebefte. Das in ber 
NWEde ftehende Schloß, feit Augufts Neubau $reudenftein genannt, und fchon längft als 
Magazin dienend, befprechen wir unten. Südlich davor verbreitet fich der Schlofplas, und 
biefen verbindet eine fchöne, gerade, ebene, 1000 Ellen lange Gaffe, im nörblichen Theile bie 
Burg-, im füblichen die Erbifche Gaffe genannt, mit dem GErbifchen Thore. Won ihr 
fcheibet. in W. nur das Rathhaus nebft einigen Bürgerhäufern den fehönen, meift mit hohen 
Häufern umgebenen Obermarkt, ein ziemlich reguläred Oblong von 220 Ehen 2änge und 
150 — 160 Ellen Breite, alfo dem Leipziger Markte etwa gleichtommend. Nicht Eleiner würde 
durch ben nahen. Kindelplad ber Nafch- oder Niedermarkt beim Dom feyn, wäre bie- 
fer irreguläre und meift geringe Häufer zeigende Platz nicht durch eine Häufergruppe verbautz 
mit ihm ftößt der Domkirchhof zufammen. Andere Freipläge find die Peters: und Nicos 
laitirchhöfe, der Afcherplag und ber Eloftergarten in der Stadt, der zu Schauftellungen bes 
nuste Plab vorm Erbifchen Thore, der Plab des Kuhfchachtes an der Neuforge. „Kornmarkt“ 
aber ift blos ein anderer Name der Borngaffe. Unter den Gaffen nennen wir nur noch 
die Wwärts laufenden Peters-, Fiſcher- und Futtergaffen, die Keffelgaffe (welche 
fehr uneben und gekruͤmmt nebft dem Steinbruche zum Donatsthore führt), bie Weingaffe 
(die vom Obermarkte nach dem Nicoläiticchhofe —), die 580 Ellen lange Rittergaffe (die 
zum Nonnentirchhofe- führt), die Doms oder Kirchgaffe (die den Schloßplag mit dem Nie: 
dermarkte verbindet), die ſchoͤne Gaffe, bie an fich bie Burggaffe Ereuzt, und mit ber Mei ß— 
nifhen Gaffe, als ihrer Fortfegung, 1100 Ellen mißt. Für die, aus dem Bisherigen er: 
fichtliche, bedeutende Gröffe der Innenftabt ift die GSeelenzahl ſchwach, wefhalb auch nur wenige 
Gaffen lebhaft erfcheinen. Die Vorftädte aber find durch die Greuel des -30j. Krieges „noch 
viel öder geworden, und nur bie ehemalige Neuftadt oder die heutige Neuforge in S, eine 
‚ Bortfesung ber Erbifchen Vorſtadt, hat fich wieder — beſonders durch das Bergvolk — fo 
ftarf angebaut, daß fie mit ihren zahlreichen längern und kurzen Gaffen einem befondern Städt: 
hen ähnelt. Die Erbifche Vorſtadt enthält u. a. einen Begräbnißplag, den Gafthof zum wils 
den Mann ober ben Schiefer, Teichmanns Kaffeegarten am Thore, weiter hinaus das Thurm⸗ 
hof⸗Gut, die Thurmhöfer und Braun’fchen Biegeleien, das Gut Sachſenhof mit dem Gafthofe 
ABC am Frauenfteiner Wege, auch einige Zechen; f. u., fo wie unterm Orte Zug; denn zu bies 
fem, nicht zu Freiberg, vechnet man jest die Maudifchen, Hilliger’fchen, rothen Vorwerke u. a. 
Einöden. Ein Theil diefer- Vorftadt heißt die Berthold» oder Berthelſtadt, und mag 
fhon eher, als Freiberg, geftanden haben. — Die Petersvorftadbt, davon ein Theil „am 
Sudenberge‘ heißt, enthält die groffen fehönen Hofpitalgebäude, und verkettet Freibergsdorf 
mit der Stadt, fich felbft aber duch Promenaden und Gärten mit der Kreugvorftadt, bie 
hinwiederum mit Friedeburg zufammenftößt, fonft-eine Pulvermühle und mehrere Zechen enthals 
ten hat, jest noch u. a. hübfchen Gärten den Engelharbdtifchen Gefellfchaftsgarten, das Schieß— 
haus (wo ein- mehrtägiges ſplendides Jahresfchieffen ftattfindet) und die, Kreuzmuͤhle zeigt, 
welche vom Saubache getrieben wird. In N. und O, find die Meißnifchen und Donats— 
vorftäbte mit nur wenigen Häufern, aber mit deſto mehr Halden und meift etwas abgelegenen 
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gangbaren Zechen. Sene.verkettet fih durch die Hornmühle (weiche mit 6 Gängen, 1 Säge, 
Schanf: und FeldwirtHfchaft, an der Münzbach fteht, von ber Kfin. Anna angelegt und von ber 
Kämmerei vererbpachtet ift) mit Loßnitz, und enthält Richters Gut, eine Erzwäfche u. f. w., 
die Donatsvorftadt aber einige Güter und einen Friedhof. Won bier führt der Richtweg oder 
die nicht mehr gangbare alte Strafe nach Dresden gerade oſtwaͤrts bei ber Himmelfahrt vor- 
über und ben Hüttenberg hinab zur Mulde, hingegen bie neue Chauffee im Bogen fo, daß 
anfangs ber Dippolbswalber Weg benugt ift. Andere Strafen führen von Fr. nad Fräuen: 
ftein, Rechenberg, Saida, Brand (diefe verzweigt ſich dann nach Forchheim, Lengefeld und Zfcho: 
yau), Ehemnig und Hainichen (wohin auch ein Richtweg über Kleinwalthersborf führt), Wald: 
heim und Noffen, Meiffen und Halöbrüde. Dem Wanderer wird es auffallen, daß er hier nicht 
durch jedes Thor eingehen darf; biefe ſtrenge Thorcontrole beruht auf der Beforgnif, daß auch 
Juden (denen nie ein längerer Aufenthalt hier geftattet wird) fich einfchleichen und die Berg: 
leute zur Erz = Partirerei verleiten möchten. — Das Auffere Anfehen der vielgethürmten und 
weitgebehnten Stadt ift großartig und intereffant, aber wegen ber häßlichen hohen Dächer als 
ter Häufer, wegen ber Befeftigungsrefte und der kahlen Lage wenig erfreuend. Die Innenftabt 
ift meift maffio gebaut; defto mehr geringe Gebäude enthalten die Sächsftadt und die Bor: 
ftädte. Den letzteren fchlieffen nach Lage und Gewerbe ſich die von 2000 M. bewohnten Drte 
Zug (weicher noch Zürzlich der Stabteommun zugehörte), Loßnig und Lößnig, Friedeburg und 
Freibergsdorf an. 

Nachdem die früher überaus ſtark und auch nach der mäffigften Annahme von mehr als 
30000 M. bewohnte Stabt (davon f. u. mehr!) im 30j. Kriege faft verdbet war, hat man bei 
der Abnahme ber Bergwerke und -beim Emporfommen ber neuern Refidenz Dresden fih nur 
darüber zu verwundern, daß fie 1697 (mo freilich noch 649 Stätten öde lagen) doch wieder 
827 Häufer, 1120 Bürger, unter biefen 102 Weber und 385 a. Handwerfömeifter zählte, 1401 
Scheffel ausfäete, 3160 Eimer brauete, und 72089} ff. verfteuerte; man hielt damals nur. 88 
Kühe (2%), aber 600 Schafe und 229 Pferde. 1717 fand man 8680 Seelen; 1775 959 Haͤu⸗ 
fer und 625 Wüftungen; 1779 2168 Wohnparteien und 354 Kühe; 1788 5233 Erwachfene 
(jedoch mit gewiffen Ausnahmen); 1800 mit Inbegriff ber noch gemutheten Wüftungen 1377 
Numern (davon 395 in den MVorftäbten) und 8464 Gonfumenten; 1801 in ber Stabt 663, in 
den Vorſtaͤdten 209 Wohnhäufer, und 8737 Gonfumenten, bavon 584 dem Kreisamte unterla= 
gen; 1815 11066, 1830 12053, 1832 mit dem Zuge gleichwohl nur 11533 Gonfumenten; 1834 
ohne den Zug 11279 —, 1837 aber 11446 Seelen, dabei 12 Reformirte, 1 Griechen, und 124 
Katholiken, welche zwar eine Pfarrkirche, aber zur Zeit noch Keinen Pfarrer im Drte haben, 
daher noch nach Dresden gepfarrt find; "dagegen befteht fehon lange eine kath. Pfarrfchule 
mit 1 Lehrer. Auffallend ift in den Angaben bes ftatift. Vereines die geringe Zahl der Kinder 
allhier (1837 nur 3221), wogegen bie Zahl ber Alten bedeutend ifl. Unter den Häufern was 
ven 1824 846 ferviöpflichtige. 1825 giebt Breithaupt 1291 Numern an (davon 22 in und 51 
auffer der Stadt unterm Kreisamte, 4 in und 19 auffer der Stadt unterm Bergamte ftanden) 
nämlich 994 in und 297 aufjer ber Stadt. 1834 Kamen zu 1024 Wohnhäufern noch 76 Scheu: 
nen u. a. unbewohnte Gebäube, 1837 giebt der ftatift. Verein, offenbar durch einen Druckfeh— 
ler, 1671 bewohnte ind 39 unbewohnte Stellen an. Rechnet man jest 11600 Seelen, fo kom— 
men jedem Haufe durchfchnittlich deren 11 zu, alfo nicht mehr, als in den Eleineren Mittelors 
ten, wie Mittweida, Hainichen u. f. w. - Auffallend gering ift hier die Zahl der Geburtsfaͤlle; 
daher würde bie Seelenzahl- kaum anmwachfen, zögen nicht ftets viele Bewohner hierher, ohne 
den Ort dann wieder zu verlaffen. Häufig find hier Kröpfe, gichtifche Nebel und fchlechte Vers 
dauung. — Zu Mich. 1830 hatte der Ort fih in Dresden mit 6387064 Zien. verſichert. 

Sn den zahlreichen Berg: u. a. Behörden, in ber Bergakademie (durch welche 40 — 50000 
Taler in Umlauf fommen), im Seminar und bem ſtark befuchten Gymnafium, erwachfen dem 
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Gewerbe bes Ortes fruchtreiche Zweige. Auch find beide Jahrmaͤrkte (an denjenigen Mons - 


tagen, die dem 13. July und 11. November zunächft vorhergehen oder nachfolgen) ziemlich leb⸗ 
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haft, und währen 2, Tage; Viehmarkt, früher zu Aegidii, Hält man nun am 2ten Montage 
nah Bartholomäi. 1263 erhielt Fr. fogar eine lAtägige Meffe, und bie Iahrmärkte währten 
8 Zage lang; auch beftand feit 1646 etwa 80 Jahre hindurch ein Aegibiuss Markt. Auch bie 
Wochenmaͤrkte find nicht unwichtig, und bie ber rauhen Gegend mangelnden Küchengewächfe 
tommen hierher von Dresden durch Bwifchenhändler, bie, meift zu: Silbergrund wohnend, bie 
Gründer heiffen, auch zugleich die Boten nach Dresden abgeben. Im unmittelbarer Po ſt⸗ 
verbindung fteht Fr. mit Dresden, Leipzig, Chemnig, und über Frauenſtein mit Marienberg. 
— Die Stabtflur, in N. und W. durch die anftoffenden Dörfer zwar befchräntt, dehnt-fich doch 
in O. bis zur Mulde, in S, bis in die Nähe von Brand und Berthelsborf hin aus; 1834 hielt. 
man 547 Kühe, 1171 Schafe, 293 Pferde, 142 Schweine, 25 Bienenftöde, wahrfcheintich mit 
Einfluß der-zum Zuge gehörigen Güter. Ehemals war die Brauerei mweitberühmt und fo 
ftart, daß man vor 110 3., wo fie doch ſchon als tief gefunten betrachtet wurde, nur allein 
auf das Land 16— 17000 Eimer verkaufte). ungleich wichtiger, ald die dfonomifchen, find 
bier diejenigen Gewerbe, die fih auf Berg: und Hüttenbau (f. ben Schluß diefes Art.) beziehen. 
Unter diefe Laffen fih auch ‚die koͤnigl. Schrotgiefferei (welche 22 Numern bis zum Bogel- 
dunfte herab Liefert), die Eonigl. Bleigldthe-Factorie mit der vom Kfm. Hederich gehals 
tenen Bleiproductennieberlage (welche auffer Schrot und allerlei Glöthe auch gereinig- 
tes Glauberfalz und gefaigertes Blei führt), die 1817 errichtefe Sodafabrik, die Innung ber 
Bergfhmidte, die Anfertigung von Bergfeilen u. f. w. rechnen; bie letztere wirb von 
den 11 Seilern der Reihe nach übernommen, und bas Dberbergamt befist dazu ein Geilerhaus 
und eine 850 Ellen lange Bahn 4 St. von ber Stadt am Brander Wege. Man fertigt auch 
Bleiweiß, und die Neuber-Engelſchal liſche Handlung ift in Sachſen bie einzige, bie 
auch mit Schwerfpath handelt. Won befonderer Wichtigkeit war früher die Fertigung leonis 
fher Gold» und Silberwaaren, insbefonbre von Spigen und Spangen, bie aber fehr 
abgenommen hat, und welcher wir die Anmerkg. 2) widmen. Man Elöppelt auch feidene und 
Zwirnfpigen, ftidt und nähet fabritmäfftg aus, fpinnt Baumwolle und Wolle, unt, and. in ber 
bedeutenden Spinnfabrit, Die ehemals ftarke Rocifche oder feit 1819 Bucher: u. Lohr 
mannifhe Tuchfabrik hatte eine befondre Dampfmachine, 1 Wäfche, Antheil an einer Walt: 
mühle, und befchäftigte über 100 M., fallirte aber 1826 fehr unerwartet. Auch die Meyer i⸗ 
fhe Lederfabrik zeichnete fich ftets aus. 1839 fol die berühmte Diaphans, Perlmutterwaa⸗ 
ren und Dofenfabrif von Rau in Lengefeld Hierher verlegt werden. Im 3. 1824 gab es 
bier u. a. 2 Faͤrber, 1 Gorbuaner, 15 Gärber, 2 Zapezierer, 10 Tuchmacher, 4 Zuchfcheerer, 
30 Leinweber, 4 Strumpfiwirker, 6 Kirfchner, 4 Kupfer, 3 Meffers, 1 Eirkel-, 3 Säge, 6 Na⸗ 


1) Bon 1555 bid 1614 hatte man 36539 ganze Biere nöthig. 


2) Sie wurbe fhon im 17. Jahrh. von demfelben Thomas Weber begründet, ber 1749 ald Hütten« 
amtöaffeffor und Kohlenfactor ftarb, und weldem, ald er noch Bürtler war, fein aus Nürnberg ſtammen— 
der Gefell und ein Gräßliger Drathzieher die Idee dazu an bie Hand gegeben hatten. Er baute nun 1692 
feinen erften Brennofen am Obermarkte, und kaufte Poppe's Drabthammer bei ber damaligen Schwefelhütte 
zu Haldba an. Anfangs lieferte er nur Meffing, feit 1694 aber wirklich leoniſche Waare, bie erfte in 
Sachſen. 1700 erwarb er ein 20jähriged, 1707 ein ewiges Privilegium für feine Fabrik, die 1708 felbft 
der König befuchte, und wozu 2 Minifter mit ihm in Compagnie getreten waren. Die Meffingarbeit mußte 
er jedoch wegen bed Rodewiſcher Privilegiumd einftelen. 1716 übernahm Wernerd Buchhalter Thiele dad 
Werk, führte 1726 bie franzöf. Spinn- und Plättmählen ein, erbachte 1743 die Dombadarbeit, und hatte 
1748 nicht weniger ald 8 Drahtzüge mit 40 Scheiben im Gange,- befhhäftigte auch 60 Pofamentftühle und 
300 Klöppelnde. Immer mehr aber breitete dad Gefchäft fih aus, fo daß es 1804 in und auffer Freiberg 
9. 1500 M. befchäftigte, wörunter 90 Drahtzieher, 60 — 70 Spinner, g. 1000 Klöppelnde und 400 Pofas 
mentmacher, biefe felbft in weiter Ferne. Damals fchrieb ſich dad Geſchaͤft ſchon Thiele u. Steinert 
(früher Thiele und Warnag), und 1827 fland ihm der Kfm. Eſche vor. Bwar hat ed feit dem Kriege fehr " 
abgenommen, gehört aber doch noch für Freiberg, Brand u. f. w. zu den wichtigen Nahrungdquellen. Dan 
fertigt hauptſaͤchlich Spizen und Treffen, -Band, Draht und Schnüre, Gürtel und Epauletten, Flinker, aller: 
lei Pug für Theater und Tapezierer, u. f. mw. — Uebrigend hat Weber auch um den hiefigen Bergbau 

durch feine Erfindungen bleibended Verdienſt; f. ben allgemeinen Band biefed Buches, 
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gel: und 7 HYuffchmidte, 3 Zinngieffer, 3 Zöpfer, 6 Nadler, 11 Seiler, 2 Gonbitoren, 4 Uhr⸗ 
macher, 5 Goldarbeiter, 7 Pofamentirer, 6 Muͤller, 7 Gafthöfe (unter denen das Roß an ber 
Peters: und der Stern an ber Erbifchen Gaffe den meiften Ruf haben), einige wirklich ſtarke 
Materials, Wein: und Schnitthandlungen, die Klemm’fche ober Lange'ſche Spigen:, überhaupt 
aber 30 Handlungen, 2 Apotheken, 2 Buchhandlungen nebſt Leihbibliothefen, 1 Bud: 
druderei, welde u. a, feit 1800 die hief. „gemeinnüsigen Nachrichten‘ beforgt. Sie wurde 
71550 von Meyerbed begründet, und allein von Kf. Augufts Verbot einer Drucderei aufferhalb 
der Univerfitäts- und Refidenzftädte ausgenommen. Ob die Schleevoigtifche Holzwaarenfa= 
brik noch beftehe, ift und zur Zeit unbekannt. 
Unter den 7 Kirchen des Ortes fteht der Dom ober die urfprünglihe Marienkir- 
che obenan. Cr ftößt mittel der in O. daran gebauten Fürftencapelle an den Nicber- 
markt, mittels des Kreugganges, der einen Eleinen Friedhof umläuft, an die fchöne Gaffe, mit 
dem Haupttheile an die. Domgaſſe; lesteres gilt auch der burch den Kreuzgang mit dem Dome 
verbundenen Annencapelle, welche fonft als Gruft: und Parentationscapelle diente, und feit 
wenigen Jahren von einem, dem koͤn. Alterthumsvereine nächft:verwanden Actienvergine zu einem 
Mufeum fächfifch = Eirchlicher AltertHümer umgefchaffen wird; auch ftellt man, dergi. im 
Kreuggange auf, welcher kürzlich aus feinem Verfalle gezogen wurde, und in welchem u. a. 
der groffe Werner und Noffeni ruhen, Die bisher aufgeftellten alten Kunftwerfe rühren 
bauptfächlich aus den zahlreichen und. Eoftbaren*Altären des Domes felbft her (unter denen auch 
der Galend:Altar war), und lagen früher in ber ſogen. Goͤtzenkammer des Domes 'aufgehäuft. 
Unter mehr als 40 Holzfchnigfiguren, groffentheild von wahrem Kunftwerthe und zum Theil 
über lebensgroß, zeichnen wir ein Grucifir (deffen Figur natürliches Haupthaar trägt) mit Ma: 
ria und Johannes aus, welchem man gleiches Alter mit ber goldenen Pforte zutraut; ferner 
eine treffliche Pieta, die 12 Apoftel, 3 Relief aus der Ganzel, worauf Zezel gepredigt. Die 
größften Figuren haben bis 1713 an ben Kirchpfeilern geftanden, Mit dem Kreuggange ver: 
bindet den Dom’die guͤldene Pforte, anerkannt als eines der berrlichften Kunſtwerke ihrer 
Seit; welche Puttrich vor 650 — 680 I. annimmt, und im fchönften buzantinifchen Style; fie 
mag bad Hauptportal ber Altern Pfarrkirche gewefen ſeyn, bei welcher wir 1288 einen Pleban 
Sohann Catulus (wohl f. v. a. Zunige),. 1465 Heinrich v. Spangenberg und v. Mergentheim fin: 
den. Noch foll die Sacriftei einen Schädel bewahren, den man ber H. Veronica zugefchrieben; 
dagegenf ift die fchöne oder wächferne Maria verfchwunden, welche — nach der Weife der 
Regensburger Maria gefertigt — fo ſtarke Walfahrten hierher zog, daß man biefe um bes 
argen Unfuges willen gänzlich verbieten mußte. Für dad von den Herzögen begründete Dom: 
ftift nun wurde bie Kirche bis 1480 umgebaut, vom Brande 1484 jedoch fehon wieder ruinirt, 
” Zum Neubau. fchenkte Hzg. Albert ftarke Beihilfe aus ben Bergzehenten, ber Papft mehrere But: 
terbriefe, und fo gefchah 1512 die Zte Kirchmeihe. Herzog Heinrich, der den Dom zur Ruhe: 
ftätte feines Haufes ermählte, entzog das Chortheil dem allgemeinen Gottesdienfte, und. verfegte 
das Hochaltar ins Schiff, welches ein doppeltes Eifengitter vom hohen Chore trennt. Letzteres 
ließ fpäter Chriftian I. durch Noffeni umformen und verlängern, wodurch fich deffen modernerer 
und italianifirender Styl leicht erklärt. Auf das Domftift kommen wir fpäter zuruͤck. Der 
Dom hat im Innern 40 Ellen Weite, 38 Ellen Höhe, und ohne Chriftians Verlängerung 112 
Eiten Länge, ein auffallend hohes Dach, welches ein Reiterthürmchen trägt, und an der Weſt— 
feite die Aufmauerung für 2 gleiche Hauptthürme, die aber nie gebaut wurden. Die vortreff: 
liche Orgel, zwar nur ein halbes Werk, abet mit 45 Elingenben Stimmen, worunter eine 3% 
füffige, und daher bon bedeutender Stärke, brachte Silbermann 1714 zuftandez fie hat faft 
lauter 3innpfeifen und vortreffliche Dispofition. Sie und die Kirche zu ſchonen, gab es fonft 
noch eine Kleinere Silbermannifche Orgel, die aber im Kriege ruinirt und dann theilweife in 
andere Kirchen verfegt wurbe. Die fogen. hohe Ganzel, welche frei ftehet und allein noch 
gebraucht wird, ftellt u. a. den Papft Sixtus IV. dar, ber bie Butterbriefe ſchenkte; die zweite 
Canzel zeigt die Geftalt einer Rofe. Zum Dom ift, auffer einem Theile ber Innenftadt, nur 
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noch Friebeburg gepfarrt, und feit 1649 werben darin die Auartal:Bergprebigten gehalten. Der 
Pleban, dem der Meifnifche Dompropft als Archidiakon vorgefest war, führte die erzpriefter: 
liche Aufficht über 37 Pfarreien 4). Das Domftift aber, ein Gollegiatftift jenes zu Meiffen, 
zählte 12. Domherren, deren Einer zugleih Pfarrer in Großſchirna war. Als Dechanten — 
welche zuletzt auffer den 4 Freibergifchen Pfarreien auch jene zu Rochlitz, Lauſigk, Langenheffen 
u.a. O. vergaben — finden fih Heinrih v. Spangenberg, 1490 M. Joh. Andreas Kreul, 
bie 1513 M. Franz Pfeifer, dann M. Joh. Dietrich, 1524 aber und noch bis 1544 Balth. 
v. Ragewitz. Da aber das Stift nicht lange beftanden, fo kommt es in der Gefchichte we— 
nig vor. — Der erfte evang. Paftor Nic. Hausmann, zuvor Anhaltifcher Hofprediger und 
Bwidauifcher Sup., ftarb fehon 1538, weßhalb Kaspar Zeuner (1539— 1565) als erfter Sur 
perintenbent genannt wird; biefer ordnete die Kreitags:Gircularprebigten der Landgeiftlichen 
im Dom an. Unter deſſen Nachfolgern nennen wir den D. Garth, welcher monatlide Syn 


oben und für die jüngeren Geiftlicher der Ephorie theologifche Gollegien hielt, auch fpäter in ” 


Prag das (frühere) evang. Gonfiftorium bafelbft zuftande brachte; ben 1637 geftorb. Sensreff, 
als Dichter und Gomponift bekannt; den berühmten Homileten D, Starte, geft. 1670; ben 
_aud um Sachfens Kunde verdienten Jubilare D. Lehmann, welcher zugleich als Prediger und 
Ghoralſetzer, durch feine Armen-Examina, als Stifter der hief. Priefter-Wittben: und Waifencaffe 
u. f. w. verdient, 1723 ſtarb; den um Sachſens Kirchen und Profangefchichte vielverdienten. D. 
Wilifh. Nah langer Wacanz wurde die Ephorie wieder 1839 mit.Me-Gühloff befest. 
Der erfte Archidiaton war der vorherige Domvicar Frifcheifen, und der te, I. Schüge, 
nachmals Prof. zu Wittenberg, ift aus den Flaeianifchen Streitigkeiten bekannt. 1566, wurde 
von den 4 Geiftlichen - Stellen des Domes eine eingezogen. Unter den Mufikdirectoren, welche 
zugleich Gantoren des Gymnafiums find, zeichnen fich befonders Demantius (jeit 1607), def: 
fen Choräle noch gefungen werden, der nachmals Leipziger Gantor Doles (den Mozart wie feis 
nen andern Vater liebte), deffen Schüler Fiſcher (feit 1799), ein trefflicher Kirchencomponift, 
und der heutige Anader aus. Als Organiften glänzten vor 110 3. Lindner, vor 50 8. 
Erfelius. — Wohin der längft verfallene unterirdifhe Gang aus dem IM führe, ift nicht 
. mehr bekannt. 

Die in ihrem heutigen Beftande erft 1594 vollendete- — überhaupt 43 
Ellen Tang, befteht aus dem alten hohen’ Chor ber Kirche, welches auch deren Breite hat, und 
dem nur 144 Ellen breiten neuern Anfage, deffen Innenwände marmorirt find, und wo der ' 
koftbare Nofjeni’fche Altar ſteht. Eine Tafel deö letztern ift fo polirt, daß man fich darin, 
obwohl in verkehrter Stellung, abgefpiegelt fieht. Darüber find 6 allegorifche und Apoftel:Stas 
tuen aus Meffing, fo wie ein Grucifir und die Auferftehung, ganz ‚oben 4 Engel mit ben Mar: 
terwerfzeugen. Den Bau, ben nach einer den Fries umlaufenden Infchrift Noffeni dirigirte, 
Ir miſch aber ausführte, halten 7 ftarke und 42 Ellen hohe Pfeiler zufammen, welche auffen 
auch 8 Ellen hohe Spisfäulen tragen. Im Innern hingegen ftehen an ben Pfeilern auf Krags 
fteinen die vom Venetianer Peter Bofelli gegoffenen Bronze-Statuen einiger ber hier begra= 
benen Perfonen. Kurfürft Moriz trägt die Rüftung, in welcher er die Zobeswunde empfan⸗ 
gen, und eine Papierrolle bezeichnet die Richtung des Schuffesz Kurfchwerdt, Dolch und Gür: 
tel hat ihm ein 3. Peßler (der daflır 1556 in Torgau gerädert wurde) entwendet; hinter ber 
Figur lehnten fonft die 22 bei Sievershauſen eroberten Fahnen, deren meifte jedoch vermobert 
find. Die ebenfalls vorhandene Bronze-Statue 3. Georges J. hat man, da für deſſen Brus 
ber feine gegoffen worden, nicht aufgeftellt; auch fand die Stammmutter Sidonid nur eine 
im' Boden liegende Meffingtafel. Defto großartiger ift das Denkmal, welches in Eniender Stel: 


1) Nämlich Freiberg, Tuttendorf, Conrabödorf, beide Bobrisfh, Dorfhain, Colmnitz, Pretfchendorf, 
Srauenftein,, Lichtenberg , Weiffenborn, Berthelödorf, Frankenftein, Dederan, Gahlenz, Flöhe, Frankenberg, 
Mittelfeida, Großhartmannddorf, Oberfhönau, beide Walthersdorf, Lengefeld, Dorffchellenterg, Mulde, Be: 
thau, Dorfhemnig, Forchheim, Naundorf, Kfleinhartmannsdorf, Langenau, Eppendorf, Lauterbach, Waldkir⸗ 
chen, Dittersbach, Burkersdorf, Erbisdorf, Kirbach, Graͤnitz. 


574 Stabt Freiberg. 


fung und aus Bronze ben Herzog Heinrich, die Kurfn. Auguft und Chriftian I., die Fuͤrſtinnen 
Katharina und Anna, darüber die von Engeln gehaltenen Wappen, 8-Propheten, 34 muficis 
rende Figuren, und Chrifti Wiederkunft zum Weltgerichte barftellt, Das Eoftbarfte und inters 
effantefte Denkmal aber, obwohl.chargirt in der Darftellung, und nicht mehr rein im Style, 
bleibt jenes, welches Kf. Auguft feinem Bruber Moriz durch den Antwerpener Corn. Florus 
mitten in ber Gapelle fegen ließ. Innerhalb eines Eifengitters breitet es ſich auf Stufen, über: 
haupt 10 Ellen lang und 7 Ellen breit aus, beftcht aus Dinantifchem u. a. Eoftbarem Marmor, 
geigt an den Seiten 20 von Fabricius abgefaßte Infchriften, die Moriz'ns Leben und has 
ten erzählen, zwiſchen Herolböfiguren und Wappen, obenauf aber eine von 10 meffingenen Greis 
‚fen getragene Platte, barauf Morig vor dem Grucifig kniet; 12 Allegorifche Marmorfiguren find 
auf den Stufen angebracht. Der fürftlichen Leichen find hier 39; dazu kamen jedoch 1812 noch 
die ſchweſterl. Kurfürftinnen Anna v. Sachfen und Hedwig dv. d. Pfalz, dänifche Prinzeffinnen, 
die man aus Lichtenburg bei Torgau hierher verfegte, Weil num die Gruft durch Ehriftiang I. 
Beifegung fhon gänzlich erfüllt worben, fo baute man für jene 2 Särge und für das Denk: 
mal an die Südfeite der Fürftencapelle noch ein Gruftgebäude aus Grylienburger Porphyr. Für 
die Unterhaltung der Fürftencapelle hat das Rentamt zu forgen. 

Die weftlih unweit des Dbermarktes fichende Peterskirche, 102 Ellen lang und 46 
Ellen breit, zeigt an der Stirnfeite 2 Thürme, denen man offenbar gleiche Höhe zugebacht hatte, 
davon aber ber füblichere Thurm fie nurzu etwa 60 Procent wirklich erreicht. Der überaus fchlante 
noͤrdlichere Thurm, durchaus Afeitig, trägt das Bergglbckchen zum Signalifiren ber Schichten, 
und gewährt eine reiche Umſicht. Nachdem fein Vorgänger 1494 vom Sturme ruinirt worden, 
baute man ihn bis 1526 neu und 129 Ellen hoch; dieſem Zeitalter gemäß, verrätht er auch 
keinen gothifchen Styl mehr. . Genauer gemeffen, ift ber 41” hohe Knopf in feiner Mitte 125 
Ellen 21” überm Pflafter, und ber Thurm ift an Höhe der Ste im Lande. Noch hat bie 
Kirche an ihrer Sübfeite einen ten, den über 90 Ellen hoben runden Hahnenthurm, und 
ein Winkel unter diefem war es, wo man ehemals die Statue Kunz'ns v. Kaufungen fah. Dies 
fen hatte nämlich, fagt man, fein Oheim, ber meißnifche Bifchof Caspar v. Schönberg, hier 
ftattlich beerdigen, aber dem Kurfürften zu gefallen wieder ausgraben und auf ein Dorf begras 
ben laffen, wofuͤr man bald Naundorf, bald Neukirchen hält. Die Kirche, von Bränden 1386, 
1484 und 1728 hart mitgenommen, in ihrem heutigen Stande daher 1734 vollendet und im 
. Innern freundlich eingerichtet, hat eine gute Silbermannifche Orgel mit 32 Stimmen, babei 1 
32füffige ift, eine Glode von 1476, zu ihrem Sprengel einen Theil der Innenftadt, die Haupt: 
theile der Neuforge und des miebern Zuges, und 2 Geiftliche, deren oberer früher Amtsprediger 
hieß, nun aber Paftor Heißt. Als erfter Amtsprediger findet fih 1537 Bernd. v. Döhlen, und 
F. Balduin führte 1601 beim Regensburger Religionsgefpräche die Regiftratur; berühmte Gans 
zelredner ber letztern Zeit waren ber machmalige Hofprediger D. Friſch, ber heutige Kirchen» 
rath Döhner in Zwickau, der heutige Archidiakon Fiſcher in Leipzig. 
| Ob bie Nicolaikirche, zu welcher bie Refte ber Neuforge und bes niebern Zuges ges 
pfarrt find, werde gefchloffen werben, ift zur Zeit noch nicht beftimmt. - Die Stirnfeite biefes 
85 Ellen langen, 31 Ellen breiten und bis ans Gewölbe 214 E. hohen, im Innern hellen und 
freundlichen Gebäubes zeigt 2 egale Afeitige niedrige Thuͤrme. Sie brannte 1375, 1386 und 
1484 ab, wurbe 1752 verjüngt, und befchäftigte ehemals 2 Geiftliche, unter denen fchon 1465 
ein Paul Pretz ſch vorkommt. Für ben Patronat taufchte 1403 Wilhelm d. Einäugige vom 
Hochſtifte Meiffen jenen an ber Dresdener Frauenkirche ein. — Unterhalb der Nicolaiticche fteht 
feit einigen. J. eine fatholifche Kirche, der zwar das Pfarrrecht zugebacht, bie aber zur Zeit 
noch ein Filial der Dresdener Hofkirche ift, und blos einen Pfarrabminiftrator befchäftigt, wel: 
her auch alle 14 Tage Bräunsborf befucht: einmal zu Gottesdienft und Religionsftunde, eins 
mal blos zu letzterer. Der Cantor ift zugleich Lehrer der Eatholifchen Schule. — Die letzte 
Kirche der Innenftabt ift die, weit in O. auf einem Hügel und an einem Friedhofe ftehende, 
69 Ellen lange, aber ſchmale und niedrige Nonnen» oder Jacobskirche, deren 2 Geifttiche 
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auch — einige Vorwerke, bie hohe Birke und bie Berthelſtadt verforgen. Sie ftand 
wahrfcheinli ſchon vor Freibergs Erbauung, gehörte fpäter dem Magbalenenclofter (f. u.), hatte 
ihren eignen Pfarrer (wie benn z. E. fehon 1391 ihr Pleban Deynhardt ben Frohnleichnams⸗ 
altar ftiftete), erhielt 1513 von ber Priorin Joh. v. Leißnig eine Nebencapelte, 1605 auf kurf. 
Koften einen Neubau, fieht aber doch fehr antit aus, und hat eine Beine Silbermannifche Ors 
gel. Der Cantor ift zugleich Organift und Kirchner, Merkwürdig genug, ift ihr erfter evang. 
Paftor vorher Domherr — und ber erſte Diacon ein Dominicaner geweſen; unter ben Pafto- 
ren ft. der Iubilar Güttner 1639; unter ben Diakonen war Lic. Reußner Eatholifcher Pfar- 
rer in Baiern gewefen, und M. Herzog warb Hofprebiger, wie benn 3. George IV. in befien 
Armen verfchieden if. Bei der Kirche ruhen u. a. der -befannte Linguift Gentius, ber 17 
Spraden ſprach, und der groffe Mineralog Hendel. 

Das oben erwähnte Nonnens ober Magdalenenelofter zur Buffe, beffen Stiftungs⸗ 
gefchichte unbekannt ift, foll nur adelige Fräulein aufgenommen haben, war fo reich, daß Ge- 


org d. Reiche mehrmals von ihm borgte, befaß 1360 fehon Vorwerke in ber Stadt, zu Loßnitz, 


Walthers⸗ und Zuttendorf, 2 Mühlen in Loßnis, ben Walthersborfer Nonnenwald, Binfen aus 
Meiffen, Wegefahrt, Gleisberg, Friebersborf u. a. D., erwarb damals bie Donatusfirche, 1392 
auch das Dorf Falkenberg, und ftand naͤchſt der Jakobskirche. Unter den Priorinnen nennen 
wir 1384 Kunigunde v. Melren, 1513 bie burggräft. Prinzeſſin Joh. v. Leißnig, 1526 bie 
Prinz. Urfula v. Münfterberg (welche fchon einen Iutherifchen Pfarrer annahın, und fpäter 
das Glofter verließ), endlich feit 1531 Barbara v. Schönberg. Won den 33 Nonnen, weldhe 
noch unter bdiefer hier wohnten, verlieffen einige ben geiftlichen Stand, andere gingen nach Prag; ' 
wenige aber. blieben nebft der Priorin hier, welche nun 1556 aus dem Glofter eine („höhere 


Toͤchterſchule“, würbe der modifche Schulmann fagen) Sungfrauenfchule (in der Art der 


Sürftenfchulen für Knaben) ſchuf, und felbft darin unterrichtete. Als fie aber in hohem Alter 
1580 geftorben, ging die Anftalt ein, und die kurf. C lofterverwalterei für milde Zwecke, bie 
noch jetzt befteht, übernahm nun auch die Gebäude des Glofters. — Auch die Dominicaner 
und die Franciſcaner Hatten Glöfter in $r.: jene am Scloßplage, biefe am Niedermarkte. 
Das erftere, vom Papft zwar fchon 1265 beftättigt, erhielt doch 1299 erft ein eignes Gebäube, 
ermarb 1367 vom Markgrfn. das Freiholz mit dem Gute Mönchenfrei, und brannte 1375, 1386, 
1471 und 1484 ab, fo wie in ben lesteren 3. auch das Francifcanerclofter, welches feit 1386 
bas niebre Freiholz vom Glofter Seußlig zu Lehn hatte, und der Guftobie Meiffen unterlag. _Dier 
gefchahen, 1270, 1290, 1338 und 1359 die Drbdenscapitel für die Francifcanerproving Sachfen, 
und fchon 1526 prebigte Lector Laurentius offen gegen den Papft. — Die Volksſage will 
auch das fonderbarsantite Bäderhaus, das dem Rathhaufe gegenüber ſteht, zu einem Glöfterchen 
machen; vielleicht war es eine Zerminei oder ein Beghinnenhaus mit befondrer Gapelle. 1716 
kam in Fr. wieder eine fogen. „Sungferngefellfchaft” zuftande, bie fich aber wegen fchlechter 
Gaffenverwaltung bald wieber auflöfte. Auf der Stätte des Waifenhaufes endlich hat das Haus 
der Sepulturnonnen oder Heulweiber geftanden. . 

Zu den erwähnten innenftäbtifchen Kirchen kamen fonft 5 vorftäbtifche, bavon jedoch bie 
Greugeapelle vorm Ereug:, die Barbaracapelle vorm Erbifhen —, und bie vom Berg⸗ 
amte 1443 neu gebaute Donatus:= Pfarrkirche vorm Donatsthore (auf dem 1521 erneueten 
Donatuögottesader) längft eingegangen find. Dagegen fehen wir am fehönen groffen Hofpitale 
vorm Petersthore die von einem Bürger Heinrich Becherer geftiftete Johanniskirche mit 
einer. guten Kleinen Silbermannifchen Orgel, welche der Gantor fpielt. Der Pfarrer verforgte 
auch Freibergsdorf und bie jenfeits. diefes Ortes, aber auf der Hofpitalflur, an der Chemniger 
Straffe vorm Hoſpitalwalde ftehende,. geringe Fernſiechen- ober. Bartholomäitirche, 
welche man jest abträgt, und bei welcher, $ St. von ber Stadt, ein kleines Hofpital, ur⸗ 
fprünglih für Ausfägige und Wenerifche, jest für 8 Pfrändner befteht. Ohne Zweifel dankt 
diefes Spital feinen Urfprung dem (zwar jenfeits des Holzes quellenden) Hungerbrunnen, 
der, glaubte man fonft, den Ausſatz heilen follte. — Das Sohannisfpital aber, eine von 
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Sachſens reichſten Stiftungen, indem es mehrere ber wichtigſten Rathsdoͤrfer, 2 Vorwerke, groſſe 
Flürſtuͤcke, den Spitalwald (der bis Kleinſchirma und in die Michaeliſer Gegend reicht) beſitzt, 
auch im 19. Jahrh. einmal das RGut Oberforchheim gehabt hat, unterhält 72 Perfonen (jedoch 
fo, daß es ftatt Wohnung und Koft ihnen wöchentlich 14 Zir. giebt) ganz umfonft, 6 Pfruͤnd⸗ 
ner gegen 200 Zir. Entree, feuert ftark zu der Armenverforgungsanftalt, zur Schulcommunität, 
zum Geiftlichen-Eintommen, fpendet "viel Almoſen, u. f. w.; vor 15 3. rechnete man immer g. 
14000 Zir. jährl, Ausgabe. Sein Verwalter ift ftets ein Rathemitglied. Es erhielt 1224 die 
päpftliche Beftättigung, 1227 vom hief. Boigte Heinrich einen Zheil des Weingolled und Schrot: 


amtes, ingl, den Spitalwald, 1 Hof und 4 Hufen zu. Kleinfhirma, 1272 von Heinrich d. Erl. 


J 


Hilbersdorf, 1280 v. Berthold v. Stenzenberg Oberbobritzſch, 1295 von Friedrich d. Freu: 
digen Burg und Dorf Sohra, 1309 von Dietrich Sunige einen Theil von Lichtenberg, 1334 
von Reinhard v. Honsberg Gonrabsborf. Als eigentliche Stifter Tann man ben Voigt Hein: 
rich, obigen Becherer, und Ludwig v. Honsberg betrachten. 1507, 1643 und 1762 wurde es 
ſtark ruinirt; auf feinen Fluren entfchied fih ‚auch (f. u.) bie legte Schlacht des Tjühr. Krie 
ges zugunften Friedrichs II., der nun befchloß, dem ungluͤcklichen Sachfen noch 40 Millionen aus: 
zupreſſen, woran ihn aber ber Friebensfchluß hinderte. — Wir reihen hier fogleich andere 

Wohltpätigkeitsanftalten ein. Dahin gehören das Waifen: und Arbeite- 
baus an ber Waifengaffe; die 1790 errichteten beiden Bergftiftshäufer (deren eines jen- 
feits der Neuforge etwas ifolirt fteht); das groffe Armenhaus (oder vulgo der Kleine 
Spittel) am Afchplage, wobei ald Krantenwärterinnen die fogen. Krankenhaus, Herenhauss ' 
und Lazarethfchweftern dienen, bie faft den Beghinnen des Mittelalters entfprechenz; die allge: 
meine Armenverforgungsanftalt, womit das Conradiſche Geftift und Kurf. Mo: 
riz'ns Almofengeftift (156 Zir. jährlich) verbunden find; das von einem Rathömitgliede abgefondert 
zu verwaltende ſtarke Horn’fche Geftift, welches auffer Almofen auch verarmten Bürgern 
Gapitalien und Steuergelder barbietet 1); bie Anftalt für Rumfordbifhe Suppe?); die 
Raths⸗Almoſencaſſe; die 1818 errichtete, nöthigenfalls 200 M. befchäftigende Spinnanftalt; 
die von 1 Lehrer und 1 Lehrerin beforgte Arbeits (vulgo Schnigel:) Schule in ber Neuforge, 
welche M. $rifch 1814 zuftande gebracht, Döhner aber vervolllommnet hat; die vom Vereine 
bei feiner Auflöfung 1838 aus dem Reft feiner Eaffe errichtete Strohflechtſchulez zum beften 
armer Gymnafiaften die Shulcommunität für IL — und das Richterifche Geftift für 
4 Alumnen, ingl. bie Currendecaſſe und bie vom Rector Gernharb geftiftete Speißan- 
ftalt; die 1823 errichtete Sparcaffe im Waifenhaufe (welche vom. Zir. 3 Pf. Zinfen giebt) 
nebft dem fpäter hinzugefommenen Pfand- und Leihhauſez die ſchon erwähnte, unterm 
Eultminifterium flehende EClofterverwalterei; die dem ganzen Reviere gehörigen, unten zu 
befprechenden Bergs und Huͤtten-Knappſchaftscaſſenz der unter die Bergleute alljaͤhrlich 
zu vertheilende Sohannistaler, welchen der Bergwerksdirector v. Alemann 1720 geftiftetz 
die Loͤhr'ſchen und Milich’fchen Stiftungen für das arme Bergvoll; die Wittbencaffen, 
fowohl für den Rath, als für die 4 oberen Gymnaſial- und 4 oberen Knabenlehrer bei ber 
Bürgerfchule; viele Stipendien für Stubirende; 8 Alumnate (deren Eines der Bergknappfchaft 
zugehört) auf der Meiffener Landſchule; mehrere ftarfe Grabegefellfhaften u. f. w. 

Das Gymnafium, deſſen alterthümliches Gebäude dem Dome nörblich gegenüber am 
Niedermarkte fteht, und nebft ber Superintendentur die alte Thümerei oder die Wohnung 


1) Der Bürgermeifter Horn fliftete 1736 Hierzu 70000 Tir., die aber zu mehr ald 82000 Zen. anges 
wachen find. Bid mit 1835 hat man davon 336080 Kir. verzindlich ausgeliehen, 308220 ir. ald Unter: 
ſtutzung bar gezahlt, 6589 Zr. ald Steuern für verarmte Bürger übernommen. — Der 1828 ald Zubilar 
verft. Bergrath Taube legirte der Stadt 15000 Xir, unter ber Bedingung, fie auf 20000 Zr. anwachſen 
zu laffen, und dann davon für Walfen- u. a. Kinder armer Bergleute, ingl. für Heranziehung guter Dienft- 
boten und Kinderwärterinnen zu forgen. Er ftiftete auch 2 Stipendien, und ſchenkte der Bergfnappfchaft 
feinen Achtzigstheil an den preuffiihen Salinen Kösfchau und Teuditz. 

2) Die erften Verſuche damit Hatte man 1800 auf dem Pimmelöfürften mit gutem Nugen gemacht. 
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der ehemaligen Domherren ausmacht, unterliegt zunächft ber Schuleommiffion, welche der Su—⸗ 
perintendent mit dem Bürgermeifter unter Zutritt eines Dritten (jebt bes afadem. Prof. Reich) 
bildet, und hat nur noch die Beflimmung, junge Leute, für die Univerfität oder für die Berg⸗ 
akademie vorzubereiten. Dagegen waren bis zu Michaelis 1834 hier noch einige untere Claſſen, 
damals mit 210 Schülern, welche man ald Bürgerfchule (ſ. u.) gänzlich davon trennte. Die 
zwar auch jest achtbare, aber befonders im 16. Jahrh. durch ganz Deutfchland hochberuͤhmte, 
fehon 1361 vorkommende Anftalt wurde fehon vom Domftifte unterhalten (und zwar am Schü- 
lergäßchen, fpäter im Dominicanerclofter), 1541 aber in die Thuͤmerei verlegt, nachdem der bes 
rühmte Rector Rivius fie fo trefflich reftaurirt hatte, daß das In» und Ausland fie zum 
Mufter nahm. Sein groffer Name zog nicht allein viele Hunderte von auswärtigen Schuͤlern 
herbei, fondern felbft der nachmalige Kf. Auguft faß hier unter den übrigen Schülern zu feinen 
Füffen, und er verband mit der Schule auch ein Pfarrfeminar, wie ein ähnliches zu Meif- 
fen beftand; Hier wählten die Gemeinden fich ihren Pfarrer, unbetümmert, ob er die Univerfi 
tät befucht habe; doch ging dasfelbe 1572 wieder ein. Auch des Rivius Amtsvorgänger Joh. 
Rhagius (geft. 1520 als D. Theol, zu Wittenberg) und bis 1517 Peter Schade, gen. Mofellas 
nus (fpäter Prof. zu Leipzig) waren hochberühmte Männer. Aug dem 18. Zahrh. nennen wir 
nur den Rector Jünger, den Gonrector Hübler, den Gantor Doles; vergleiche den Dom. 
Anjest bejchäftigen die 6 Glaffen 7 confirmirte Lehrer, 1 Gollaborator, 1 Lehrer ber Gymnaſtik, 
1 Beichens und 1 Sprachmeifter; unter erfteren find 2 Gantoren, deren 2ter der Succentor heißt. 
Die unteren beiden heiffen nur ProgymnafialsGlaffen. Der Schüler waren 1834 126, 1837 
nur 108, wobei 24 Progymnafiaften. Die Schule befaß bis 1833 das Gut Hals (f. d.), und 
hat eine ſehr werthvolle Bibliothek von etwa 7000. Bänden; man hat jeboch von ihren 
Sneunabeln u. a. Geltenheiten (denn fie mwurbe aus ben Bibliotheken bes Stiftes und beider 
Mönchsclöfter gebildet) viele vertaufcht und — zum Theil auffer Landes — verkauft, um Geld 
für nöthige neue Bücher zu gewinnen. Für ben Kirchen und Straffengefang beftehen bas 
Chor und die Currende. Ron ben 15 Alumnaten fprachen wir oben. 

Mit dem Gymnafium war-geraume Zeit hindurch das Schullehrerfemin ar, wiewohl 
dieſes ſeinen beſondern Director hatte, verbunden, fo daß zwar die Gymnaſiallehrer für ihren Se: 
minarslinterricht befonders noch honorirt wurden, bie Unterfeminariften und Erfpectanten aber, 
‚je nad ihrer Kunde des Lateinifchen, in einer Gymnaſialclaſſe (Prima jebodh ausgenommen) 
faffen; aus diefen nun wurden vegelmäffig bie offenen Dberfeminariftenftellen erfege, und für 
diefe war ein Zjähriger Curſus durch fehr viele Disciplinen (darunter felbft- Kunde der Tandes- 
gefege und Obftbaumzucht) eingeführt. Das Seminar wurde vom M. Friſch 1797 als eine nur 
auf die Freiberger Ephorie berechnete Privatanftalt begründet, 1805 von der Regirung confirmirt 
und botirt, ift auch feiner Trefflichkeit wegen 1826 wieder mit Alumnaten und Gehaltszulagen bes 
günftigt worden, wurbe aber am 31. Auguft 1831 in den Rang einer Lanbesanftalt erhoben, 
Des Gründers Nachfolger, Doͤhner (f. 0.) nahm auch Gymnaftit in die Lehrgegenftände auf, 
und ließ das Seminar 1835 in fehr blühenden Zuftande zuruͤck. Ob nun der neu serwählte 
Archidiakon Beyer auch das Direetorium bed Seminars werbe behalten dürfen, wirb bon bes 
Minifterii Entfcheidung abhangen. Defien Stufenſammlung ift ein Gefchent des allberühmten 
Werner. 1831 hatte es 11 Lehrer, 48 Zöglinge und 3 Ertraner, 1833 aber nur 29 eigent- 
liche Zöglinge. Seitdem hat man fowohl das Seminar, ad 
’ bie el chule, gänzlih vom Gymnafium ‚gefchieden, und beiden ein groffes, ſchoͤnes 
und zwectdienliches, 3 Etagen hohes Gebäude an ber Affengajfe eingeräumt; auch dem Schuldi⸗ 
rector Herklotz, 'mit Ausnahme der dem Seminarbdirector übergebenen Armenfchule, alle ftädtr 
ifche Volksſchulen untergeordnet. Auffer demfelben find noch 6 Lehrer bei den 6 Glaffen dee 
Knaben: und 2 Lehrer bei den 4 Glaffen der Mäbchenfchule befchäftigtz jene zählt jest g. 240 
- Schüler, diefe 9.230 Schülerinnen. — Die erwähnte Armenfchule im fonftigen Woifenhaufe 
wird, im mehreren Glaffen, von 400 und noch mehr Kindern befucht, und fol, wie man hört, 
auf den Fall, daß ein befondres Seminargebäube unweit der Satobeticche zuftande kaͤme, mit 
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der Jacobifchule — die nur noch durch Vitarien beforgt wird — vereinigt werden. — 
Auch bei der Johanniskirche beftcht unfres Wiffens noch eine befondre Volksſchule; ungleich wich⸗ 
tiger jedoch ift die, am Tage Eusebii 1714 vom’ Superint. Lehmann, eingeweihete Eufebiis ober 
vulgo Eufebienfchule in der Neuforge, für bie allein fie auch beftimmt war. Erft 1834 
zog man fie zum allgemeinen ftäbtifchen Schulverbande, und 1839 theilte man ben 3 Lehrern 
die Kinder (deren g. 300 find) in 2mal 3 Glaffen fo zu, daß nun bie Gefchlechter getrennt find. 
Für ihre Eleine Bücherfammlung hat diefe Schule ein Legat von 450 Zen. — Die In duſtrie— 
Thule in der Neuforge nannten wir fehon. Sonſt beftand eine befondre Waifenfchule mit 
LEchrer. Die Sonntagsfchule, 1818 von der Maurerloge begründet und Unter deren Go— 
mite noch ftehend, ift num wegen ihrer Staͤrke — denn g. 190 Gefelten, Lehrlinge und anfah- 
rende Bergleute nehmen daran Theil — aus der Loge in bie KRnabenbürgerfchule verlegt wor: 
den. Die 7 Lehrer erhalten Honorarien, wozu ber Stat jährlih 100 Zir. beiträgt. — Unter 
den Privatlehranftalten zeichnen fi) die vom M. Rochlitzer begründete" Pflugbeilifche (in 
einem fchönen groffen Gebäude unweit des Obermarktes) für etwa 60 Knaben, und die Meyer: 
Schulzifche (an der Affengaffe)- für 40.—45 Mädchen aus angefehenern Familien, vorzüglich 
aus; in den 3 Glaffen der letztern unterrichten 5 Lehrer. Sonſt blühete auch fehr das Inſti— 
tut- der Fräulein Bernhbardi. — Bemerkung verdient nod die Kleinkinder-Bewahranftalt, fo 
wie aus ganz .entgegengefegtem Standpuncte die 1838 aufgelöfte Singakademie für Dilet- 
tanten, die unter Anaders Leitung Treffliches geleiftet hat. — Die fämmtlichen Lehrer bei den 
Volksſchulen haben 1839 eine Hilfs- Kranktencaffe errichtet, um ben 'etwa nöthig werben 
den Vicar- Unterricht daraus zu honoriren. MWeberhaupt erfreut das fo -complicirte Freiberger 
Schulwejen ſich eines feltenen Gedeihens und guter Zuſammenwirkung. ; 
Unter allen Lehranftalten behauptet indeffen die 1766 eröffnete Bergakademie den er- 
ften Rang. Da fie jedoch weniger der Stabt, als vielmehr — wie die Leipziger Univerfität — 
dem gefammten Lande angehört, fo fcheint es, um nicht allzuviel 2mal fagen zu müffen, pa 
fender, daß wir erft im allgem. Bd, dief. Buches fie vollftändig betrachten. Nur aus drtlis. 
hem Standpuncte fey über diefe Anftalt, noch immer bie erfte auf Erden und Sachſens ges 
rechten Stolz, folgendes Wenige bemerkt. Unter eines Freieslebens XAufpicien, unter ben 
bochberühmten Lehrern Lampadius, Breithaupt, beiden Naumann, Reich, Kerften 
u. %. mehr ftchend, behauptet fie trog aller Aemulation anderer Staten ihren alten Ruhm fo 
feft, daß unter ihren Zöglingen noch immer faft die Hälfte dem Auslande entftammt: eim Ums 
ftand, der das Gewerbe des Drtes nicht wenig hebt; fo gab es 1838 unter ben 68 Böglingen 
29 Ausländer, darunter einige aus Mejico, wie denn felten Soͤhne anderer Welttheile hier -gänz- 
lich fehlen. Das groffe, in der Weftfeite der Innenftadbt (an den Futter- und Nonnengaffen) 
ſtehende Akabemie-Gebäude erhielt 1837 auf Stats-Koften noch einen anfehlichen Flügel, haupt: 
fächlich für die, in ihrer Art auf Erden nirgends Übertroffenen Sammlungen, die wir andermwärts 
befprechen; den Grund dazu mußte man, eines alten Grubenbaues wegen, 19 Ellen tief fuchen. 
Auch die Stadt findet ald Bildungsort durch die Akademie Dank und Ruhm, und wir wollen 
unter ihren Zöglingen hier nur *inen Alex. v. HYumbold nennen. Schon feit 1788 find mit 
der Akademie auf Werners Betrieb die geognoftifchen Unterfuchungen des Landes verbunden, 
welche feit 1817 Kühn leitet, und deren Refultate man auf der, nun feetionsweife ‚erfcheinen- 
den, groffen geognoftifchen Charte von Sachfen findet. Auch find, nächft den Akad. d. Will. 
zu Paris und Berlin, zuerft in hiefigem Akademiegebaͤude die Variationen der Magnetnabel forg- 
fältig beobachtet worden, und der jenem nebft den Sammlungen vorgefeste Prof. Reich ftellte 
in einem Keller mittels ber Drehwaage feine fchäßbaren Verſuche über die mittlere Dichtigkeit der 
Erbe an, bie er dabei zu 5% fand; Gavendifh giebt dafür 54, Maskelyne gar nur Han. Nicht 
minder concentrirt fich hier die in verfohiedenen Grubenteufen mittels 60 correfpondirender Ther⸗ 
mometer angeftellte Wärme: Meffung. Vergeſſen wir übrigens nicht, daß auch vor Gtiftung 
der Bergakademie ſchon Freiberg für die hohe Schule des Bergwefens galt! Kommt doch ſchon 
1465 ein Praeceptor montium- Paul Lindner vor, der — merkwuͤrdig genug! — unter den 
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Zeugen einer Urk. zwifchen bie Geiftlichen und Laien eingefchoben if. Henckel, ber feiner Zeit 
nicht weniger war, als ber folgenden ein Werner, unb welcher 1744 farb, hielt auch ſchon 
öffentliche Vorlefungen, welche aus dem Norden und Süden junge Leute hierher zogen. — Zur 
BVerftärkung ihres Einkommens ift der Akademie die Eon. Mineralienniederlage überlafs 
fen, welcher feit 1797 der Edelfteininfpeetor vorfteht. — In einiger Verbindung mit der 
Akademie fteht endlich noch die vom Berghptm, v. Heynig (geft. 1799) begründete Haupts 
bergſchule, welche ihren Hauptzwed, die Heranbildung guter Steiger, jest durch die Sonns 
tagsfchule fehr gefördert fieht, und in ihren Lehrgegenftänden etwas weiter geht, als die Bergs 
fhulen an a. D., unter ihre Lehrer auch einen afademifchen zählt, 3 Stufenfammlungen u. ſ. w. 
befigt, und ihre Zöglinge nicht vor dem 17ten Jahre annimmt. Dieſe — an der Zahl 40 bis 
50 und noch mehrere — bilden 2 Glaffen, und find zugleich Berg» ober Hüttenarbeiter. — Bon 
ber allgemeinen Enappfchaftlichen Kreifchule wurde 1794 die damalige Zeichen und Rechenſchule 
getrennt, bald nachher auch eine Mädchenfchule eröffnet, und 1831 gab es unterm Bergamte 
Freib. überhaupt 1700 Bergmannstinder (dabei 596 Mädchen), welche freien Unterricht genoffen, 
Sn dem bei der Nicolaikicche fiehenden Theater, welches ohne Pracht dennoch anftäns 
dig decorirt und für bie Bewohnerzahl ausreichend ift, hat gewöhnlich diefelbe Truppe agirt, 
welche Chemnig und Altenburg befucht. — An der Münzbach findet man eine gute Babans 
ft alt mit Garten und Dampfbäbdern. Auch errichtet der budropathifche Verein 1839 zu 
Langenrinna eine KaltwarfersHeilanftalt nach Priesnigens Weiſe. Es wohnen in’ Fr. immer g. 
10 praftifche Aerzte, 5— 6 Chirurgen, 15° —18 Rechtöconfulenten. Auch hat es in feinen Sa- 
nitätds, Beleuchtungs- u. a. Polizei-, Sänften:, Waſſer- und Holzanſtalten mancherlei Gutes. 
Seit 1806 ift mit 300 Laternen die Beleuchtung ziemlich überallhin gedbrungen. Vom Eönigl. 
(Zhurmhöfer) Flößholgplage kann erft unter Halsbach die Rebe ſeyn; die Töpfer und Bötticher 
haben auf bemfelben von Alters her ein Borkauförecht. Die Garnifon erhielt 1838 bei ber fogen. 
Duandelhalde in Reuforge ein Hofpital, und das Schloß enthält, -wie wir foaleich hören wer- 
den, groffe Militär: und Bergmagazine. — Auffer ber Maurerloge zu den 3 Bergen, 
welche an ber Waifengaffe unweit ber Peterskirche ein eignes Haus befigt, beftehen als gefchlof- 
fene Gefellfichaften das Eafino, bie Erholung, die Eintradt, und bie Renaiffance, 
ledtere größftentheils aus Bergakademiften. Auch gehört hierher das vom OBerghptm. v. Her: 
der geftiftete Bergeoncert, befien Mitglieder nach ihren Beiträgen und: Berhältniffen in 2 
Glafjen zerfallen. Das, jest trefflihe Bergamufitcorps beforgt unter Anaders Leitung 
zugleich die Gefchäfte der frühen Stadtmuſik. Landluſt fucht man hauptfädlich in Kleinwal⸗ 
therödorf und Kleinfehirma, im Rofinenhäuschen zu Langenrinna, auf dem Kurprinz, im Schlak⸗ 
kenbade, auf dem Stollenhaufe des Zuges. 

" Das Schloß, urfprünglih reis oder nah A. Freiheitftein genannt und faft zus 
gleich mit der Stadt entftanden, verlegte Kf. Auguft, als er buch Eynar es unter bem N. 
Sreubenftein neu bauen Ließ, weftlich von. ber Burg, ober genau in bie NWliche Ede ber 
Stadt, und fammelte darein u. a, eine zu ihrer Zeit berühmte Bildergalerie, 3.8. mehr als 
70 grofje, in Frankreich gemalte Darftellungen der Amwenteuer des Amabis. "Auch fand man 
noch vor 100 3. einen groffen golbnen Willlommen u. a. Prachtgeräthe hier, Mean darf übri- 
gend glauben, daß fchon die Burg ftarke Abänderungen erlitten hatte; würde fonft der bequeme 
Hg. Heinrich fie bezogen haben? — Nach dem Tjähr. Kriege, wo Augufts Bau. fehr in Ber- 
fall gerathen, trug man ihn. groffentheils ab, und erfeste ihm durch ein fchönes, bis zu 6 Eta- 
gen hohes Militärmagazin für 15000 Scheffel, vichtete auch 180% einen niedrigen Fluͤgel 
als Bergmagazin und Getreidebarre ein. 1813 diente das Schloß als Militärfpital. Ein 
zwar weiß, wie ber Reft, angeftrichner runder Thurm dürfte noch ber Burg entflammen. — 
Unter den übrigen Gebäuden nennen wir noch das hochgethärmte, nur 2 Etagen hohe, aber 105 
Ellen breite, einigermaffen jenem zu Leipzig ähnelnde Rathhaus, nebft dem zur Hauptwache 
beftimmten Waagegebäude. Das Rathhaus ift 1375, 1386 und 1471 ab» oder doch ausgebrannt, 
und erhielt feinen Thurm als ein Gefchent vom Bürgermftr. Weller v. Molsdorf. Man zeigt 
j 37* 
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hier den Goder voll Berggeſetze, welchen ber Iglauifche Rath dem hiefigen ald Bergſchoͤppen⸗ 
ſtuhl überfendet hat, einige gute alte Bilder, die Hälfte der Stridieiter, womit Kunz v. Kau⸗ 
fungen das Altenburger Schloß erftiegen, den Kärker, worin er bis zur Hinrichtung gefeffen, 
und einen in Stein gehauenen Kopf, ber nach jener, nicht leicht zu 'findenden, grauen Marmors 
platte fieht, über ‚welcher Kaufungen auf dem Markte enthauptet worden. An den Markt ftößt 
auch das alte, mit guter Steinhauerei verfehene, groſſe Sääfe enthaltende Kaufhaus, welches 
die Localien für Goncerte und Bälle, Sänften, Semmel: und Fleifhverkauf, für fremde Zuch- 
händler und Schufter u. f. w. enthält; ingl. das urfprüngliche Bergamt. Dagegen’ ftehen bie 
Oberberg: und Dberhättenamtsgebäude an der Domgaffe, das Keinbrennhaus für 
das Silber an ber fogen. Brenngaffe, das Kreisamt an ber Fifchergaffe. Das an ber ſuͤd⸗ 
lihen Stabtmauer von Friedrich d. Freudigen angelegte Kornhaus wurde 1838 in eine Mi: 
litär-Reitbahn umgewandelt, und überhaupt gefchehen jest von ben Steinen ber Stabtmauern 
und Thuͤrme mandherlei Neubaue. An die Fifchergaffe kommt die fchon erwähnte Ra uifche 
Fabrit. Die Thiele’fche beiteht im größften Privathaufe des Drtes, an der Burggaffe. Den 
Garten an bem, unfern der Eatholifchen Kirche ftehenden, v. Herberifchen Haufe fol Kunz 
v. Kaufungen als Zurnierplag benugt haben (27). Ueberhaupt fehlt es hier gar nicht an Les 
genden, bie beftimmte Häufer betreffen, 5. E. das fogen. Affenhaus nächft der Bürgerfchule, 
bas Edhaus vom Markte zur Peterögaffe, u. A. m. — Wir holen nun noch aus 

ber Gefchichte des Drtes das nach, was nicht im Einzelnen vorgelommen. Wir lief 
fen ſchon oben unfere Meinung durchbliden, daß das Glofter Bella, dem die hief. Gegend durch 
Otto's d. R. Schenkung anfänglich zugehörte, deren Silberreihthum möge eine Zeit hindurch bes 
nutzt haben, bis diefer dem Markgrafen fo heil einleuchtete,- daß er 1185 von der allgemeinen 
Schenkung ber 800 Hufen Landes nun Kerftens, Zuttene und Bertholdsdorf nebft einem Theile 
bes Waldes (mobei ohne Zweifel das Grubenholz zu verftehen ift), zufammen im Betrage von 
118 Hufen, zuruͤcknahm 1). Er baute nun auf der Stätte und Flur von Kerftendorf die Stadt 
an, nicht 1175, wie man häufig leſen muß, fondern feit 11855 den Stabtbrief ertheilte er nach 
der Tradition erft 119%. Eine Urk. von 1221 lehrt ung, daß der markgfl. Voigt hierfelbft zu: 
gleich die Obergerichte in den Zellaifchen Dörfern übte, in deren Erbgerichte und Zollfreiheit 
hingegen nicht eingreifen durfte. Diefe Voigte feheinen, wie in Hain u. a. D., ihr Amt als 
ein erbliches Lehn befeffen zu haben, und dem Gefchlechte v. Maltig oder v. Honsberg zu— 
zugehören. Die Seelenzahl des Ortes muß fchon zeitig Fehr ſtark gewefen feyn, da Heinrich 
der Erlauchte den Patronat über 6 hief. Pfarreien nebft dem des Hofpitales dem Stifte Zella 
überließ. . 1242 finden wir am markgfl. Hofe einen „„Domicellus de Vriberg”, Namens Konrad; 
hatte diefer etwa ein erbliches Hofamt, wie die Zruchfeffe v. Burnis u.a. Kamilien? — 1292 
erkaufte die Stadt vom Mägfn. Friedrich die Zoll- und Geleitöfreiheit. Man findet auch Spu: 
ven eines kaiſerl. Bergvoigtes allhier, kennt jeboch deſſen Werhättniß zum Orte gar nicht, und 
jebdenfalld ift feine Auctorität fchen zeitig ignorirt worden. WBielleicht Lieffe fih die Hypotheſe 
aufftellen, daß Dito — der ja wohl aufferdem etwas davon urkundlich würde mitgetheilt has 
ben — die Lehn über die Metalle in feinem Lande vom Kaifer nur für feine Perfon, nicht 
aber erblich bekommen, daß daher die Kaifer für nöthig gefunden, fpäter auch ihrerfeits einen 
Beamten bier zu halten, daß man aber doch ftillfchweigend die fortdauernde Bergnutzung ben 
Markgrafen nachgefehen Habe. Nur das Eine iſt tiber den kaiſerl. Voigt ficher, daß er dem 
Stadtrathe präfidirte, deſſen Mitglieder Friedrich d. Fr. 1307 von 24 auf 12 rebucirte, 1296 
und nächften Iahres hielt Fr., nun ſchon eine ftattliche Keftung, unterm Commandanten Friedr. 
v. Haubig fih 16 Monate gegen die Kaiferlichen unterm Gfn. George v. Dettingen, ben auch 
nur Verrätherei in die Stadt brachte. Er plagte diefe gar übel, bis 1307 Friedrich ihn nad 


1) Es liegt nämlich am Tage, daß den eigentlihen Sinn und Zweck der 1185 auögeftellten Urkunde 


erft die von Praeterea an folgenden Worte ausſprechen, wogegen die vorhergehenden nur die frühere Shen: 
kungsurkunde wiederholen. . 
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dem Siege bei Luca delogirte. Als märkgräfl. Lehen befaffen 1349 Die v. Honsberg einen 
Theil des Zolles und vom jährl. Bergzehenten 52 Mark, Die v. Leipzig die Erbgerichte über 
bie Stadt, die Gebr. Kunite 1 Rittergut und’ ben Patronat einer Pfarrei, Die v. Ortwins⸗ 
dorf 1 RGut, bie Bürger Marfhall, Deynhard, Hoyer u. A. m, einzelne Feldgüter. 
Hauptbränbde finden wir 1375, 1386, 1471 und 1484, dagegen — eine wahre Seltenheit! 
— feinen burch die Hufiten, weil biefe fich nie in Freibergs Nähe wagten. Die Freiberger 
waren ed aber auch, welche das loſe Gefindel, das aus den Bekämpfern der Hufiten an ber 
böhmifchen Gränze hervorgegangen, noch möglichft im Zaume hielten. Des Bergwerks wegen 
blieb Sr. den Brüdern Friedrich d..-Sanftm. und Wilhelm gemeinfam, und des Erftern Bemuͤ⸗ 
ben, es zur Untreue gegen Wilhelm zu verleiten, fcheiterte an ber Nechtlichkeit des würbigen 
Bürgrmfirs. Weller v. Molsborf. Webrigens leuchtet das hohe Anfehen bes Stabtrathes auch 
daraus hervor, daß Friebrich den gefangenen Konrad v. Kaufungen, ben er ald einen der höch- 
ften böhmifchen Statsbeamten felbft zu verurtheilen Bedenken tragen mochte, zu diefem Behufe 
hierher fchidte. Es ift bekannt, daß ber Rath ihn nun nach Analogie eines Iungfrauenräus 
berö beurtheilte und am 14. July 1455 enthaupten ließ; der Bote aber, welcher vom Kurfürs 
ften Gnade brachte, gelangte durch bie dabei verfchloffenen Thore nicht in die Stadt. Diefe 
kam 1486 zwar mit zur Albertinifchen Erbportion; aber die Lehen, geiftlichen Stiftungen und 
Bergnugungen blieben bis 1547 beiden Lineen gemeinfam, und fomit darf man Freibergs Befis, 
weichen Herzog Heinrich (nebft Wolkenftein) als Appanage annahm, nicht gar hoch anfchlagen. 
Heinrich, der 1512 fein prachtvolles Hochzeitfeft hier feierte, refidirte gewöhnlich Hier, wie auch 
feine Söhne nicht felten. — Im 30j. Kriege trafen Fr. 4 Belagerungen; 1632 mußte ber 
Dbrift Loͤſer es den Kaiferlichen unter Holde (genereller unter Gallas) übergeben, der num 
aufs Schredlichfte und Habfüchtigfte hier haufte, und einen Mohr v. Walde zum Gommans 
danten ſetzte. Auch 1633 und 1634 haben die Kaiferlichen Fr. 3mal, jeboch vergeblich, unter 
Ulefeld, Schü und Schonickel berennt. Glorreich ftrahlt die Tapferkeit ber Stabt durch 
Banners und Zorftenfohns vergebliche Belagerungen: jene theild vom 2. — 20. März, 
theild im April 1639, biefe vom 27. Dec. 1642 bis zum 17. $ebr. 1643. Gegen Banners 30000 
M. konnte Haubis aus ber Stadt, deren Seelenzahl durch Flüchtlinge vom Lande auf 70000 
Menfchen angewachfen war, auffer den Bürgern und Kinappen nur 250 Dragoner ftellen, und würde 
‚ohne Morczins Angriff auf Banner (am 21. März) allerdings in mißliche Lage gefommen feyn. 
Nachdem Banner aber bei Chemnig gefiegt, Eehrte er vor Fr. zurüd, hob jeboch ohne bekann⸗ 
ten Beweggrund bie Belagerung bald wieder auf. Ungleich heftiger feste Zorftenfohn mit 
109 Kanonen der Stadt zu; ſchon hatten die Schweden manche Breche gefchoffen, waren fogar 
durch das Peteröthor ſchon in die Stadt gebrungen, wurben aber dennoch mit folchem Verluſte 
zurüdgetrieben, daß fie verbrießlich abzogen. Eine Waffenthat von Bürgern und Bergleuten, 
die in Wahrheit wenige ihreögleihen in ber Gefchichte findet, wegen deren auch durch ganz 
Sachſen und in Wien das Tedeum gefungen, der Bürgermeifter Schönleben vom Kaifer ges 
adelt wurde; der Gommandant aber war Schweinig gemefen. Bald rüdte nun Piccobos 
mini ein; und bas halbe Erzgebirge wurde zu Herftellung ber Feſtungswerke aufgeboten. Doch 
aber hatte die Stadt fo gelitten, daß fie, bisher Sachfens bevölkertefter Ort #), fortan für ruis 
nirt gelten- mußte, daher 1648 auch nur 3511 Zir, Peräquationsgelder leiften konnte. Man ließ 
auch feitdem die Keftungswerke fo verfallen, daß die Schweden 1706 gang ungehindert einrückten. 
Der gefährliche Aufruhr des Bergvolkes 1719 ging, wie jener 1830, ohne Schaden vorüber, — 
Am 29. Det. 1762 gefchah füdlich von der Stadt bie legte Schlacht des Tjährigen Krieges, 
weiche binnen 2 Stunden vom Prinzen Heinrich gegen bie Reichsarmee unterm Prinzen von 





42000 betragen haben würde), fo hat man wohl nicht die Stadt allein, ſondern deren ganze Pflege zu 
verftehen. Bon 1540 — 1625 haben nicht weniger ald I3mal Peft und Seuchen graffirt; kein Wunder da: 
ber, wenn 1625 nur noch 16000 M. gezählt wurden; 1628 fanden ſich in 1700 Käufern an 20000 M.; 
1640 aber waren nur allein in ben Vorftäbten 678 Wüflungen, und der Seelen nur 2—3000. 
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Stolberg und ‘gegen bie Kaiferlichen unter Sampitelli gewonnen wurde, inbem er ohne 
Umftände die Hufaren warf, die Stolbergifchen Verfchanzungen angriff, und bie Armee über bie 
Mulbe trieb, auch dabei nicht mehr als 1400 M. verlor; der gegentheilige Verluſt betrug gegen 
7500 M., 28 Kanonen, 9 Fahnen und viel Gepäd,. — Durch Napoleons Kämpfe bekam Freib. 
nach und nach 690665 Mann und 197286 Pferde zu beköftigen, davon 1813 allein 403379 M. 
und 148492 Pferde. Dabei kamen viele Wirthe fo herunter, daß ſie ihre Häufer der Commun 
"Aberlieffen 2). Gefechte gab es am 28. Auguft und am 18. Sept. 1813; bei jenem nahm ber 
K. v. Neapel den fliehenden Deftreichern noch 400 ‚Gefangene ab, und bei biefem wurden von 
den Deftreih. in der Stadt 350 weftfählifche Hufaren gefangen. — Unter ben Söhnen ber 
Stadt zeichnen fi, auffer ben Kurfürften Moriz und Auguft, folgende aus: ber 3ellaifche 
Mönch Konrad v. Freiberg, einer der Alteften fächf. Schriftfteller; der bief. Sup. Hieron. Wels: 
ter (1. 1499 — 1572)5 die Theologen Dan. Feffel, 3. Maudifch, Rom. Zeller (der aber 
nach And, ein Leipziger war; I. 1701 — 1750), G. Bahmann, %. G. Graf, ber Oberpöll: - 
niger Pfr. Liebe (l. 1759— 1837), der Schneeberger Dberpfarrer Prof. Richter, ein eregeti- 
fcher und hiſtor. Korfcher (1. 1773 — 1806), und der vielderbiente Hofpred. D. Krifch (geb. 1765)5 
ferner der Wittenbgr. Juriſt Kasp. H. Horm (1.1657 — 1718), der Leipziger Mediciner Quell 
malz, ber Braunsweigifche Dichter und fruchtbare Schriftftellee Hofr. Gärtner, ber geachtete 
Kircheneomponift Schönherr, Muſikdir. zu Jever (geb. vor 80 3.), der ausgezeichnete Phyſiker 
und bergmwiff. Schriftft. Blöbde (geb. 1773, geft. als k. f. Kinanzfeer.) u. %. m. Hierzu kommt 
die weltberühmte Londoner Sängerin Elif. Billington, geb. Weichſel (1. 1770— 1818). 
Für den Bergbau endlich ift Freiberg, hinfichtlich des Ertrages eine ber erften Stäbte 
Europa’s, hinfichtlich feiner Heranbitdung zur heutigen Vollkommenheit und Rationalität aber 
anerkannt bie erfte Stadt auf Erben. Es fällt aber von bem, was hierüber zu fagen ſtuͤnde, 
fo viel bem Lande im Allgemeinen zu, daß wir biefen Abfchnitt ebenfalls im Allgemeinen ber 
Befchreibung des Landes vorzubehalten für paffend halten, und bier lediglich dasjenige bemer: 
fen, was das hief. Bergamt und den Drt felbft als folchen betrifft. — Bezichen wir bie all: 
befannte Stelle im Ditmar, wo er vom erften Bergbau in- den Markgrafenlanden fpricht, auf 
Rochlis, fo laͤßt fich der Fortgang des Bergbaues über Mittweida und Siebenlehn in hief. Ge: 
gend leicht begreifen. Der hiefige Bau aber ift unter deſſen in Sachfen noch grünenden Zwei: 
gen ber Ältefte, und hat, ſeitdem Mkgf. Dtto 1185 ihn dem Glofter Zella wieder abgenommen, 
die markgfl. und dann die lanbesherrlichen Gaffen fortwährend fo bereichert, daß er ohne Zwei— 
fel zu ben Haupturfachen des Flores gehört, burch welchen das Kleine Sachſen von jeher fih 
auszeichnete. Schuͤttete er auch nie in ſolchem Webermaße, wie vor 350 3. der GSchnecherger 
Silberbau, fo ift er dafür auch nie — felbft nicht durch die Hufiten und im 305. Kriege — 
zum gaͤnzlichen Erliegen gefommen, und ſchon feit 300 Sahren andauernd der ftärkfte im Lande, 
Bedenkt man, daß das heutige Silber-Ausbringen gegen jened vor bem 30j. Kriege nur gering 
anzufchlagen ift, daß es aber dennoch 1837 an Erzen 1820364 Etr. betragen (eine Menge, die 
‚einen 27 Ellen fangen Würfel erfüllen würde): fo kann man nur mit Erftaunen an den Er—⸗ 
trag feit 3 Iahrtaufend denken. Unendlich gröffer ift die Menge der Berge ober des tauben 
Gefteines, dad man in biefer Zeit in Halden aufgeftürzt hat, und beren Anhäufung auf Einen 
Punct müßte gar einen anfehlihen Berg ergeben. — Wenngleih nun. aber diefer Bau im 
Innern ber Stadt feibft fich entfponnen, fo zog er fich boch ber Hauptfache nach fihon zeitig 
mehr nach Süden, und ift ſchon feit Sahrhunderten am ergiebigften bei Brand und Erbisdorf, 
bis in bie Nähe von Langenau und Michaelis hin. Doch feheinen nun die dortigen beiden 
"Hauptgruben, ber allberühmte Himmelsfürft und Beſcheert Glüd, in ber: Hauptfache 





1) Die Eommunalſchulden fliegen natürlich auf eine ſehr bedenkliche Höhe, und haben ben Verkauf meb- 
rerer Güter nöthig gemacht. Doch will man jest nicht in jeder Hinſicht die frühere Gaffenverwaltung gut 
beiffen. Vor einigen I. confolidirte die Stadt ihre gefammten Schulden zum Betrage von 158500 Zalern, 
davon jährlich 2000 Tlr. abgethan werden follen. Man giebt 3 Proc. Zinfen, und erlangte für die Papiere 
von ber Regirung die Bortheile ber Statöpapiere. 
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ziemlich erfchopft, und es werben fich denfelben wohl num bald die alte Mordgrube, ber 
Sonnenwirbel und die vergnügte Anweifung an bie Seite ftellen. Eönnen. Auch in 
der fonft fo filberreichen Gegend von Voigtsberg und Großfhirma fteht die einft berühmte alte 
Hoffnung längft ohne Ausbeute, und nur der Kurprinz gehört noch zu den Hauptzechen. 
Dasfelbe gilt von der neuen Hoffnung bei Bräunsborf. Auch haben zu Zeiten die Gegen 
ben von Gersdorf unweit Roßwein, von Scharfenberg, Oberſchoͤna, Weiffenborn und Hilbersdorf 
ſich vecht hHöfflich gezeigt; noch weit mehr jene bei Halsbrüde, befonders aber ber Bergbau 
nächft oberhalb Freiberg, wo in der Vorftadt der Kuͤhſchacht, in SO. die Morgenfterne, 
in S. die Hohe Birke, in SSW. der Thurmhof und der Kröner ehemals fehr ftark ges 
fehüttet haben. Anjegt hebt fih der Bau befonders öftlich bei Freiberg durch die Himmel: 
fahrt, um Reinöberg dur den. Emanuel, um Burkardswalde, wo man viel Eifenftein ges 
winnt. In fehr- früher Zeit ift das Neugefchrei bei Zuttendorf die berühmtefte Zeche gewe- 
fen. — Umfang und Perfonal bes Bergamtes befprachen wir früher. Der Bezirk zerfällt feit 
undenklicher Zeit in fünf Reviere nach den 5 Gefchiworenen, und bisher unterfchied man das 
Stadt» und Hohbirkener, dad Bränber, das Halsbrüdner, das Noffener, und 
das Frauenfteiner Revier, nannte auch die beiden legteren das auswärtige Revier 
erfter und ter Abtheilung. Jetzt aber find die 5 Reviere, unter etwas veränderten Scheides 
gränzen, numerirt, und beim Beginne deö I. 1839 war ihre Beftand im Einzelnen folgens 
der. Erftes Revier enthält 6 Eönigl. Baue: die unter Müdisdorf und Dörenthal zu bes 
fprechenden beiden Wafferverforgungsanftalten, bie zur 2ten gehörige MortelbachsRöfche, der Io: 
hannsGeorgenftollen in der hohen Birke, der neue tiefe Fürftenftollen im reichen Troſt, und ber 
tiefe Fürftenftollen im Emanuel vor Freiberg; 2 Verlagszechen: die alte Mordgrube (f. Brand) 
und Simon Bogners Neuwerk (f. Erbisborf);, 3 gewerkfchaftliche Freizechen: Befcheert Gluͤck mit 
Zubehör (f. Brand), Segen Gottes und Herzog Auguftus (f. daf.), und der gemeinfame Bau 
diefer beiden Zehen; 3 gewerkfchftl. Zubußzechen: junger Thurmhof bei Freiberg, Neu Glüd und 
3 Eichen (f. Erbisdf.), Unterhaus Sahfen fammt reichem Bergfegen (f. eben da); 4 Eigenlöh- 
nerzechen: Träger (f. Helbigsborf), Markgraf Dtto, neue Hoffnung, Prophet Samuel (insges 
fammt bei Freiberg); 2 Friftzechen: jung himmliſch Heer (f. Brand), Kuhſchacht fammt Methus 
falem, in Freiberg. — Zweites Revier: 1 Eönigl. Bau: der tiefe Thelersberger Stollen; 
1 Ausbeutezeche: der Himmelsfürft mit Zubehbr (f. Michaelis); 2 Verlagszechen: Matthias (fiche 
Michaelis), vergnügte Anmweifung fammt Reuffen (f. Brand); 8 gewerkfchaftliche Zubußzechen : 
alter grüner Zweig (f. Erbisdorf), Daniel (f. Fränkenſtein), Dorothea (f. Oberfchöna), Gelobt 
Land (f. Erbisdf.), Hilfe Gottes mit Zubehör (f. Memmendf.), Hilfe Gottes (f. Dederan), Doff: 
nung Gottes (f. Langenau), Sonnewirbel fammt Hole-Wein (f. Michaelis); 2 Communzechen: 
alte Hoffnung (f. Schönborn), Johannes fammt Zubehör (f. Börnichen und Görbersdorf); 4 
Eigenlöhnerzechen: Eleonora (ſ. Langenftriegiß,), Gott wird helfen. (f. Langenau), Güte Gottes 
(f. Srantenftein), treue Zreundfchaft (f. Oberfhöna); 1 Friftzeche: neuerbaut Oederan fammt 
Himmelsfürft und Kirbacher Glüd (ift bei Deberan und Kicbah),. — Drittes Revier: 2 
koͤnigl. Baue: Churprinz (f. Großfhirma), treuer Sachfen Stollen (eben da); 3 gemwerkfchaftl. 
Freigechen: alte Hoffnung fammt Beftändigkeit (f. Kleinvoigtsberg), Friedrich (f. Bieberftein), 
gefegnete Bergmannshoffnuug (f. Obergruna); 5 gewerkjch. Zubußzechen: Chriftbefcheerung fammt. 
Urfula (f. Großvoigtöberg), neue Hoffnung Gottes (f. Bräunsdorf), Romanus fammt Zella (f. 
Siebenlehn), Segen Gottes (f. Gersdorf), unverhoffter Segen Gottes mit Zubehor (f. Oberfcho- 
na); 1 Communbau: tiefer Hilfe Gottes Stollen (f. Obergruna); 7 Eigenlöhnerzechen: glüdli: 
cher Kalteborn (ſ. Altzella), goldne Rofe (ſ. Bräunsdorf), Gott über uns (f. Langhennersborf), 
gute Börnichen (f. Auguftusberg), Münz (f. Großfchirma), Pretiofa (f. Noffen), tiefer Seitenberg 
(f. Seifersdorf bei Roßwein). — Viertes Revier: 4 Eönigl. Baue: alter tiefer Fürften- 
und alter Zhurmböfer Hilfsftollen, Anna verftufter Stollen, Berträgliche Gefelfchaft Stollen, 
endlich die Beihilfe (f. Großfchirma); 1 Ausbeutezeche: Himmelfahrt fammt Abraham (bei Frei: 
berg); 1 Werlagszeche: Emanuel (f. Reinsberg); 1 gewerkſchaftl. Freizeche: alte Elifabeth (das 
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Beilchn der Himmelfahrt) 5; 8 gewerkfch. Zubußzechen: Erzengel Michael (f. Mohorn), Gott mit 
uns (f. Halsbrüde), Gott=vertrauter Daniel (f. Hohentanne), Iſaak (f. Rothenfurth), Krieg und 
Friede (bei Freiberg), oberes neues Gefchrei (f. Zuttendorf), Radegrube (f. Burkersdf.), Rudolf 
(f. Halsbach) ; 1, Gommunbau: Güte Gottes und König David (f. Scharfenberg); W Eigentlöh: 
nerzechen, und zwar. a) auf eblere.Metalle: Berg Zion (f. Burkersbf.), Dresdener und Freiber: 
ger Gefeufchaft (f. Hohentanne), freundliche Gefellfchaft (f. Krummpennersdf.), Gott Hilf uns (in 
den Münzwiefen), goldene Aue (f. Dittmannsdf.), Hilfe Gottes (f. Mohorn), König Auguft (f. 
Falkenberg), neu befcheert Gluͤck ſammt Ronow (f. Beyermühle), neue Hoffnung Gottes (f. Nies 
berfhöna), reicher Matthias (im Silbergrunde an der Kleinen Zriebifche), verträgliche Gefell: 
ſchaft (bei Freiberg), weilfe Taube (f. Conradsdf.), Wildemann (bei Weisfchen an der Modris 
im A. Meiffen, wo baher. diefe Zeche nachzutragen ift); b) auf Eifen baut man den Arthur 
bei Birkenhain; den Friedrich, den Karl, den Detlev bei Burkhardswalde; die gute Hoffnung 
bei Groitzſch; den Hermann bei Sohra; dden Herber bei Wilsdruf; den Wilhelm und ben Wolf: 
gang bei Lampersborf; den Moriz und den Lohfe bei Schmiebewalde, unter welchen Orten biefe 
meift erft neu entftandenen und zum Theil nur verfuchsweife betriebenen Gruben nachzutragen 
find. Endlich ift eine Friftzehe das neu befcheert Gtüd in und vor Freiberg. — Fünftes 
Revier: 1 Eon. Bau: Werner Stollen (f. u.); 10 gemwerkfch. Zubußzechen: Auguftus (f. Weig- 
mannsborf), Gottes neue Hilfe (f. Großdorfhain), Himmelsfürft fammt Günther (f. Weiffenborn), 
junge hohe Birke (f. Zug), junge Mordgrube (ſ. Bug), Kroner (f. Zug), Morgenftern (bei Frei: 
berg), neuer Morgenftern fammt Alerander (eben ba), Schlößchen (eben da), Schieferleithe (f. Hil- 
berödorf); 1 Sommunbau: Friedrich Auguft mit Zubehör (f. Reichenau); 11 Eigenlöhnerzechen: 
Andreasberg (f. Berthelsdorf), Beiftand Gottes (f. Klingenberg), Freuden: Glüd (f. eben da), 
Friedrich (f. Niederbobrisfh), Gelobt Land (f. Röthenbach), himmliſcher Erzbifchof (ſ. Weiffen- 
born), junger Löwe (bei Freiberg), Morgenfonne (f. Oberbobrisfch), neu Glüd (eine Eifengrube 
bei Holzhau), Prinz Wilhelm (f. Berthelsdorf), Samuel (f. Niederbobritzſch); endlich 2 Frift- 
zechen: neuerfunden Gluͤck (Eifenzeche bei Mulda), Neujahrsmwechfel (f. Großdorfhain). So er: 
halten wir für 1839, auffer 6 Friftzechen, 131 gangbare Zechen, darunter 2 Ausbeute- und 5 
Verlagd:, 20 Freizechen (unter diefen 14 koͤnigl. Baue), 5 Gommuns, 34 gewerffch. Zubuß- und 
54 Eigenlöhnerzechen, unter legteren 13 Eifengruben. 

Nächft dem Silber, als dem Hauptgegenftande des hief. Bergbaues, gewinnt man auch 
viel Blei, hHauptfächlich aus dem Bleiglanze, minder aus dem Weiß: und Schwarzbleierze, 
Kupfer aus dem Kiefe und Fahlerz, Eifen aus dem Schwefelkieſe, dem Roth: u. a. Eifen- 
ftein, Blende, Spiefglang, Arſenikkies, Schwer-, Fluß- und Kalkſpathz das 
Silber aber mitunter gebiegen, häufiger aus dem Roth- und Weißgültig, dem Glas⸗ und Sproͤd⸗ 
glagerze, am häufigften” aus dem hier oft recht reichen Bleiglanze. Chemals hat man aud 
viel Zinn bei Langenrinna, am Hilbersdorfer Rammelsberge und am Lerchenberge gewonnen. 
Minder häufig vorfommende Erze find: Hornerz, Silberfchwärze, gediegen Kupfer, allerlei Roth: 
Eupfererz, dichtes Kupferglas, Buntkupfererz, der hoͤchſt feltene Weißkupferkies, Kupferfchwärze, 
foferiger Malachit, Kupfergrün (fonft bei Saida), Strahlerz (eben da), Strahl:, Leber:, Bells, 
Speer: und Kammkies, Eifenglanz, rother Eifenrahm und Dcher, Eifenfinter, Spatheifenftein, 
Bleifchweif, mulmiger Bleiglanz, Braun: und Grünbleierg, allerlei Bleierde, mehrere feltene For: 
men der Blende, das Räbel: u. a. feltenere Spießglanzerze (f. Bräunsdorf), Dialogit, Kupfer: 
nickel und Nicdelocher, weiffer Speiß» und rother Erdkobelt, gediegen Arfenit und Weißerz. 

Nach gemeiner Angabe hätte man im Reviere 1531 — 1630 10. Mill. ME. Silbers gewon: 
nen, was boch fchwer zu glauben wäre und auch authentifchen Widerfpruch leidet. Denn in 
den 50 3. 1531 — 1580 brachte man nur 1032200, 1581 — 1630 äber 920400 ME. aus; fer 
. ner 1631 — 1680 565850, 1681 — 1730 949950, 1731 — 1780 1311800, 1781 — 1830 2348050 
Mke.; in den 3 Jahrh. von 1531 — 1830 alfo 7128250 ME, oder für etwa IL Mill. Zir. Gil: 
bers. Nach Jahrzehenten nahm das Ausbringen folgendermaffen zu: 1762 — 1771 206890 Mk., 
1772 — 1781 296420 Mk., 1782 — 1791 413380, 1792 — 1801 487140, 1802— 1811 472610, 
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1812— 1821 466000, 1822 — 1831 539460 Mark, davon 1827 530008, 1831 62796 Mark; 
1837 aber machte man aus 185361,0 2 Stern. Erzes nur 60196,41 Mark Sitbers, und gewann 
aufferdem 36 Gtr. Arfenitties, 30 Gtr. Eifenfinter, 55 Gtr. Schwerfpath und 375 Etr. Eifen- 
ftein. Won 1529— 1743 follen an Ausbeute und Verlag 68231494 Zir..gegeben worden feyn, 
was aber mit dem oben bebucirten Ausbringen ſich nicht vereinigen läßt. Sicher jedoch weiß 
man, daß vor etwa 300 J. zugleich 165 Zecherr Ausbeute gegeben haben. 1753 gab es immer 
noch 12 Ausbeute: und Werlagszechen; 1814 aber von jenen nur 3, von biefen 2, ferner 6 
Freis, 70 Zubuß-, 36 Eigenlöhner: und 18 Friftzehen. 1827 erhielten fämmtliche Bechen an 
Hüttenbezahlung nur 4546854 —, 1837 aber 5389703 Zir. — 1827 waren unter 154 Zehen 
15 Eöniglihe, 74 gemwerffchaftliche und 65 Eigenlöhnerzechen. Die Mannfchaft begriff damals 
4625 Köpfe, nämlich 73 Ober: und 98 a. Steiger, 14 Treibemeifter, 15 Gezeugarbeiter, 380 Zim⸗ 
merlinge, 49 Kunft: und Machinenwärter, "114 Bergfehmidte, 67 Maurer, 14 Freigeding⸗, 30 
Gedings, 65 Gang:, 1735 Doppel:, 690 Lehrhäuer, 509 Bergknechte, 308 Gruben=, 163 Schei⸗ 
de: und 101 Wäfchjungen, 50 Ausfchläger, 150 Poch⸗ und Wäfcharbeiter. 1831 zählte man 54 
höhere Angeftellte, 5243 Arbeiter beim Gruben: und 115 beim Hüttenwefenz; bie gefammten Berg- 
familien aber begriffen 15623 Köpfe, darunter 3334 fehulfähige Kinder; doch genoffen nur 1700 
derfelben den Unterricht umfonft. Bei der Arbeit rechnete man burchfchnittlic im Sahre 3 Tor 
desfälle und 300— 400 Verwundungen. 1837 war bie Bergknappfchaft 5091 M. ſtark. Aus—⸗ 
beute und erlag betrugen 1827 noch 233814, 1837 nur 10368 Taler, weil der Himmelsfürft 
indefien fehr Herabgefommen ; 1827 waren an Zubuffe 16325, für treuer Sachfen Stollen 6140}, 
an Gefellenbeiträgen 4718, an Borfchüffen 6991 Zir. aus_der Generalfchmelgadminiftrationse, 23541 
Tuir. aus ber Gnadengrofchencaffe, ferner für die Wafferverforgungsanftalten 25000 Zir. aus der 
Landeshauptcaffe, 61294 Zaler an Bergbegnabigungss. und 34175 Zir. an Stollenreglementögel: 
dern noͤthig; 1837 dagegen nur 8992 Zr. Zubuffe, 4747 Zir. Eigenlöhnerbeiträge, 11374 Zir. 
Eon. Zuſchuͤſſe und fifealifche Zubuffen, 48300 Zir. für Stollen und Wafferleitungen, 5880 Zir. 
ale Bergbegnabigung. Es hatte demnach ber Haushalt bes Bergbaues fich 1827 bis 1837 bes 
beutend gebeffert, wozu noch die immer gröffer gewordene Erfparniß durch Anwendung ber Coaks 
in den Hütten fommt. Doch dürfen wir nicht überfehen, daß 1827 auch 14478 Zaler Vor⸗ 
fchufies zurüdbezahlt wurden. — Bon ben beiden Freiberger Anappfchaftscaffen hatte 1827 bie 
der Bergleute über 15825, die der Hüttenleute an 2173 Tir. Ausgabe, fo daß jene noch 43079, 
diefe noch an 12204 ir. im Vermögen behielt. 

Wie ein groffer Theil der Gruben die nöthigen Auffchlagewaffer durch bie bis zur Flöhe 
noch zu pouffirende Wafferleitung erhält, fahen wir oben. 1827 konnten 1 Woche hindurch 1386 
oder 1387 Räder dadurch verforgt werben, infofern der Wochenbebarf eines jeden- 1260000 Cu⸗ 
bifellen beträgt; da aber 527: bergl. Beträge als überflüffig betrachtet wurden, fo, vertheilte 
man auf die Machinen nur 775 derfelben. Auffer ben beiden auf der alten Morbgrube und 
dem Segen Gottes von Brendel angelegten Wafferfäulenmacinen, gab es 1827 in und 
bei den Gruben 37 Rabkunftgezeuge,-16 Waffer: und 12 Pferbegöpel, 397 Pochftempel und 88 
Wöäfchheerde. Während beffelben Jahres rücdte mar um 410 Lachtern im Abteufen, um 40744 
im Ortsbetriebe, um 578 im Aufgewältigen weiter, überhaupt alfo im offenen Bau um 24 
Stunden Wegemaffes. Hieraus möge man ungefähr auf die Gefammtlänge aller Perpenbicus 
lars und Horizontalbaue des Revieres fchlieffen! — Won biefer Gefammtlänge kommt ein bes 
deutender Theil auf die koͤnigl. Hauptftollen. - Der Iängfte ift, durch feine zahlreichen Ne: 
benflügel, der alte tiefe Kürftenftollen, welcher 1824 — foweit er nämlich unterhalten 
wird — 41338 Lachter oder 184 Stunden lang war, und bis zu 333 Ellen Gebirge (ein Be: 
trag, ber 13 Kunfträbern über einander entfpricht) über fich hatte. Er mündet überm lins 
fen Muldenufer, Conradsdorf oberwärts ſchief gegenüber, etwa 970 Fuß hoch, geht unter die 
Stadt Freiberg, nämlich in die alte Grube „reicher Zroft”, dann als „tiefer Fürftenftollen” 
SSWwärts in den Holewein und nach Neuglüd im Erbisdorfer Kuhberge, tie er. denn auch) 
einige in SSO, gelegene Gruben loͤſt. Aus dem reichen Zrofte gehen aber auch der Johann: 
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Georgenftollen nach der hohen Birke, der neue tiefe Fürftenftollen mehr weitwärts, 
nach ben Michaelis: und Stangenfchächten. Zubehör- diefes Hauptflollens find überdieß der 
„verträgliche Gefellfhaft- Stollen’ (welcher, urfprünglih Kirfhbaumftollen ges 
nannt, die Morgenfterne, ben Alerander u. a. Bechen löfen fol, 1834 aber erſt 842 Lchtr. lang 
war), der „Anna verftufte Stollen‘ (weicher, bei Rothenfurth mündend, die Aufgewältis 
gung ber. einft reichen, theils verbrochenen, theils erfoffenen Zechen bei Halsbrüde ermöglichen 
fo), und der alte Thurmhoͤfer Hilfsftollen, welchen Papft v. Ohain anlegte; er muͤn⸗ 
det „% St. füblih vom Kürftenftollen, hat bis zu 120 Ellen Gebirge über fi, und kommt in 
der bten Thurmhoͤfer Maaſſe mit dem Kürftenftollen in der Weife zufammen, daß man das von 
oben herab flieffende Waffer in jeden von beiden aufnehmen Eann. 1777 war. er 1869 Echten. 
lang. — Der andere ober Thelersberger Hauptftollen mündet unterhalb Linda überm 
rechten Striegißufer, wurbe nach dem alten reichen Bergbauergefchlechte v. Theler genannt, 
brachte 1777 fchon 180 Ellen Zeufe ein, und war 1824 mit Zubehör ſchon 30204 Echten. ober 
13} Stunden lang!), davon Kf. Auguft felbft 1556 — wie eine Gebächtnißtafel erzählt — 7 
Stunden beging. Er loͤſt befonders die Gruben bei Brand und Michaelis. Minder tiefe Stol- 
len find der Brandftollen überm Zchelersbergifchen, die Hermes», Tauber- und Huͤt— 
tenftollen überm Bürftenftollen, der noch kurze Wernerftollen, welder oberhalb der Muls 
dener Hütten mündet. Lehtere gehen, nebft den Halsbrüdner Hütten und dem Amal- 
gamirmwerte, bie Stadt Freiberg ald Drt nichts an, und können daher erft theild unter Hil⸗ 
bersborf und Halsbrüde, theild im allgem. Bd. unfres Buches bejprochen werben. 


Folgende Zechen liegen in ber Gemarkung der Stadt Fr. felbft: a) Himmelfahrt fammt 
Abraham, Hinfichtlic ber Ausbeute (aber nicht des Betriebes) anjetzt bie wichtigfte Silber: 
grube bes Landes. Ihre meift neuen ſchoͤnen Tagegebaͤude, worunter ein thurmförmiges unges 
heures Göpelgehäufe, ftehen 4 St. dftlich von der Stadt ami alten Dresdener Richtwege, fehr 
weit fihtbar, auf einer mächtigen Halde. Diefes alte Werk hat fihon früher mehrmals Ver—⸗ 
lag erftattet, gewährte 1754— 1801 21417 ME. Silbers, 1837 aber aus 20183 Gentnern Erz 
5490 Mark, befam 61493 Ir. Hüttenbezahlung, und giebt jest (ed verfteht fich ein’ für alle 
mal: in 1 Quartale auf I Kur) 6 Taler Ausbeute. Man gräbt befonders Bleiglanz und Bien: 
de2). Das Beilehn der Himmelf., die noch höher und nördlicher gelegne alte Elifabeth, 
ebenfalls ſehr bleiglanzreich, verbaut fich freid). — b) Krieg und Friede fammt „tomm,, 
Gluͤck, mit Freuden‘ Liegt 600 Schritte SOlih vom Donatöthore an ber Dresdener Chaufs 
fee, erfordert 1 Zaler Zubuffe, gewährt viel Bleiglanz, und hat 1762 — 1801 5832 Mark getie- 
fert &). e) Die verträglihe Gefellfhaft, eine Eigenlöhnerzehe am Muldenberge, hat 
früher — wie der fie löfende Stollen noch jest — zum Fürftenftollen gehört, und liegt 2000 
Schritte öftlih_ von der Stadt, 600 Schritte von der Mulde. Ebenfalls am Mutdenberge, aber 
& St. OSOLIh von der Stadt, ift das Schlößchen unfern der Dresdener Chauffee, welches 
8 Gr. Zubuffe heifcht, und 1781— 1801 665 ME. gab). d) Der Morgenftern, ehemals 


1) Gleichwohl fol er 1779 erſt 13949 Echtr, gemeffen haben. Eine andre Schwierigkeit findet fih für 
die Seehöhe feines Mundloches; denn nach v. Eharpentier foll biefed nur um 74’ über jenem des Fürftens - 
Rollen liegen; aber die hieraus zu folgernde Seehöhe von 1044' widerfpricht aufs grellefte den Wiemanni- 
ſchen Meffungen. 

2) Der Quarz nähert fi bier häufig dem Milchquarz, bildet auch oft lange Kryftalle, daraus wieder 
Spatpiryftalle fproffen. Der Grünftein enthält auch Hornblende. Man findet auch Talkerde, Schwerfpaths 
erde, Rotheifenocher, Spatheifenftein, großs und grobförnigen Bleiglanz. 

3) In diefer ebenfalld Bleiglanz:reichen Grube gehen die Quarztryftalle häufig in Amethyft über. Man 
findet auch blättrigen, dickſtaͤngeligen und blutrothen Quarz, Bergkryſtall, Tetartin als Ausfbeidung aus 
dem Gneufe, feinerdigen Ehlorit, fonderbare Mobificationen von Kalkfpath und blätterigem Braunfpathe, viel 
Arſenikkies, Eryitallifirte ſchwarze Blende, ein Lager von Dornblendbefchiefer, u. f. w. 

4) Bemerkung verdienen bier ein Lager hornblendereihen Grünfteind, Schwerſpatherde, eryſtallifirte 
ſchwarze Blende, u. a. m. 

5) Dad Schlößchen zeichnet fi durch Eifenfinter, Flußerde und vielen Schwefelfied aus, 
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ein Beilchn der Mittagsfonne, die der Mulde noch näher Liegt, fteht hoch uͤberm Fluſſe 
2 St. SOlich von Freiberg, hat früher Häufig Verlag erftattet, erfordert aber jetzt 1 Tir. Zus 
buffe 2). — 6 Minuten weiter SOlich liegt auf einer Vorgebirgs-artigen Bergpartie an ber 
Mulde der neue Morgenftern, befien Spathgänge nicht felten gediegen Silber führen, und - 
welcher früher fehr ftark betrieben wurde, auch mehrmals Werlag, 1741— 1801 aber überhaupt 
50470 ME. Sitbers. gab. Für lange Zeit aber wurde er 1799 dadurch zurädgefest, daß beim 
Holzflöffen die alten Schächte unterm Muldenbette erfoffen. Dan fprengte daher durch jenes 
VBorgebirge einen fehenswerthen Graben, der eine Wafferhebungsmachine zu treiben befam. Der 
in O. gegenüber liegende Alerander ift das Beilehn ?). — e) Die Eigenlöhnerzechen junger . 
edwe, unweit bes Kuhfchächterteiches 4 St. füdlich von der Stadt gelegen, und ber Arſenikkies⸗ 
reihe Prophet Samuel, 4 St. füdlich vorm Petersthore. Dicht füblich bei Freibergsdorf 
betrieben Gewerken 1801 noh bie Himmelfahrt Chriſti, wozu der Samuel damals bas 
Beilehn war. Die 1837 noch von einer Gewerffchaft betriebene neue Hoffnung vor ber 
"Stadt ift feitbem aufgegeben worben, und von ber Eigenlöhnerzeche Migf. Dtto Eönnen wir 
blos berichten, daß fie früher ins Halsbrücdner Revier gehörte. — Die Friftzehe neubefcheert 
Glüd, in und vor dem nörblichften Theile der Stadt, hat fich immer burch fonderbare Quarz⸗ 
brufen ausgezeichnet 3). — N) Schon längft liegt auch der Kuͤhſchacht fammt Methufa: 
tem in Frift. Beide liegen in ber Erbifchen Vorftabt, und zwar legterer fehr nahe SOlich 
vorm Thore, der Kuͤhſchacht aber, deffen Halben= und Göpelplag num meift eingeebnet ift, am 
Anfange ber Neuforge. Diefes ehemals fo berühmte Werk hatte feinen Göpel nach Breithaupt 
1220’ über — und fein Ziefftes 15° unter der Meeresfläche, alfo über 690 Ellen Tiefe. Es 
gab bis 1710 an Ausbeute und Verlaͤgen 169813} Zir., und 1701 — 1801 122486 Mark Sil⸗ 
bers, hat alfo das Land überhaupt um mehr als 2 Millionen bereihert. Ein Beilehn deſſel⸗ 
ben war fonft ber 4 St. weiter in SW. gelegene Michaelis, ben der neue tiefe. Fürftenftollen 
loͤſte .). — Andere aufgelaffene Zechen, die aber zum Theil groffe Halden binterlieffen, find in 
NO, von ber Stadt ber Löffler, der geharnifhte Mann, bie Auferftehung-Chrifti, 
die Hoffnung (welche 1792 fündig geworben 5); entfernter in Oſten: elendbe Seelen fammt 
ſchwarzer Hirfch (gab 1785— 1801 485 Mark), Neuglüd und Erzengel unweit ber 
Mulde, Hemmſchuh am Dreöbner Richtwege; entfernt in SO: Kirfhbaum, Zraugott, 
Segen Gottes an ber Mulde; inS. ber Peter: Schacht bei Braun Ziegelei, bes Thurms 
bofes untere Maaffen (f. Zug), der Nicolaus beim jungen Löwen, die Stangenfhädte 
jenfeits der Neuforgez 4 Et. SSWIih vom Peteröthore der Roſenkranz (dev ehemals Vers 
lag gegeben, und 1743 — 1801 662 ME. geliefert hat); bei der Seilerbahn „ich bin’s nicht” 
(ein Beilehn des Segens Gottes, welches 1797-— 1801 737 Mark gewährte) und Grünhalbd: 
ner Schacht. — Manche andere Zehen, die man leicht Hier fuchen koͤnnte, befprechen wir 
unter Brand, Friedeburg, Loßnitz, Zuttendorf, befonders aber unterm Zug; das Letztere gilt 


1) Wir bemerken hier ben zelligen Quarz, den Chalkedon ald Ueberzug auf Quarzkryſtallen, den Speck⸗ 
ftein, den mulmigen und Erummfchaaligen Schwerfpath, dichtes Kupferglad, Fahlerz, Kupferfhwärze, das fo 
feltene Weißkupfererz. 

“ 2) Auch der neue M. ift, tie ber alte, reih an Schwerfbath, beffen Gänge nicht felten gediegen Sil⸗ 
ber führen, und zwar manchmal baumförmig gewachſenes. Dad Gladerz findet fich geftridt und in treffli— 
Sen Kryftallen; aufferdem Gilberfhwärze, Spröbgladerz, fdrielender Bleiglanz, blätterige Blende, Glanzko— 
beit, Bergkryſtall, Amethyft, Chalkedon, Garneol, Petunzgee (die man 1774 für die Meiffener Fabrik ab: 
baute), einen weiffen Thonftein, verhärteted und zerreibliche® Steinmark. 

3) Dier finden fich rother Jaspis, Braunfpath, der feltene Eonit, Schwefelkied, Schwarze Blende, rother 
Eifenrahm, Arſenikkies u, f. w. 

4) Der Kühſchacht gewährte u. a. ſchoͤne Quarzdrufen, zelligen und Eylinders Quarz, Eryftallifirten und 
Eifenkiefel-ähnlidhen Hornftein, braunen Jaspis, Chalkedon, Feuerftein, Schwimmftein (der übrigens in Sach⸗ 
fen zu fehlen fcheint), Steinmark, Talkerde, ſchwarzes Hornerz, Hein, feinkörnigen uw. a. — Roth⸗ 
eiſenocher, faferige Blende u, ſ. w. 

5) Sie war auch reich an Eiſenſinter. 
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unter andern ben ehemals fo wichtigen Werken IEUMERDRT (nebft — Rittergute), hohe 
Birke, Kroͤner u. ſ. w. 


2) Hainichen, 


auch Haynichen, urkdl. Henichin, Heinichgen, v. Hähnichen, eine zwar ſehr alte 1), 
jedoch ihrer Mauern und Thore laͤngſt bare Stadt, iſt ſchon feit Jahrhunderten ein Beilehn— 
ſtuͤck des v. Schönbergifchen RGutes Wingendorf, und eben deßhalb, fo wie wegen feiner 
erimirten Cage mitten im Altenzellaifchen Gloftergebiete, zum Freiberger Amte gekommen; doch 
wies man ed 1836 der 2ten Amtshauptmannfchaft im Leipziger Bezirke (in Rodlis) zu. Urs 
fprünglich war es ein befondres Gut und Markgrafenlehn, nach mehreren Spuren Zubehör bes 
Burgwardes Gozne und nachmals der Sachfenburger berrfchaft, fo daß es ſchon im 13. Jahrh. 
Denen v. Schönberg gehötte. Nun hatten es freilich 1349 (nebft dem „„Holunge = Walde‘‘) 
Die v. Honsbergz indeffen fcheint doch aus mancherlei Umftänben hervorzugehen, daß Die 
v. Honss, v. Reinds und v. Schönberg nur Ein Gefchlecht ausmachten. Der reiche Kaspar 
v. Schönberg hinterließ es 1449 feinem 4ten Sohne, dem kurf. Rathe und Altenburger Haupt: 
mann Hanns, welcher 1464 Mitvormund ber Prinzen warb; eben fo hat auch deffen Erbe, 
Ritter Kaspar auf Sachfenburg, Neuforge u. f. w. ald Statthalter zu Meiffen regirt. Da bie: 
fer nun 1486 Wingendorf erworben, fo fcheint von daher ſich die Verbindung beider Güter zu 
batiren. 1568 verkauften Wolf und Moriz v. Schoͤnberg den Hainicher Wald (der, 4 St. in 
W. beginnend, fich bis Seifersbach ausdehnt, und jest ficherlich weit über Million werth, ift) 
um 21000 Zir. an ben Kurfürften. Das Gut erbte von Water auf Sohn fort bis 1618, wo 
es an eine Seitenlinee des alten Oberfchöner Aſtes und zwar an ben Amtöhptm. Niklas fiel, 
und ber heutige Befiger, der Major und Zohanniterritter K. Fri. v. Schönberg auf Börnichen 
u. f. w., ſtammt unfres Wiffens von diefem Niklas ab. Der Wingendorfifche Gerichtshalter 
wohnt gewöhnlich in Freiberg. Da aber die Stadt einigen Antheil an der Gerichtsbarkeit bes 
figt, fo ift auch ein Patrimonial-Stadbtgericht im Orte. Der Bermwaltungsrath aber 
begreift 1 Bürgermeifter, 1 lebenslänglichen und 6 zeitliche Rathmänner. Zur Wahl eines Kam: 
merbeputirten hält 9. fich mit Frankenberg, Rofwein, Hoffen und Siebenlehn zufammen. Es 
fendet die directen Steuern nach Freiberg, ift der Sig eines Poftvermwalters und eines Freiber: 
gifhen Unterfteueramtes, deſſen Hebebezirk auffer H. nur Noffener und Sachfenburger Orte 
enthält. Sonft war hier ein Hauptgeleite. Nach feiner Seelenzahl ift H. die 22fte Stadt im 
Lande, indem es zwifchen Dfchag und Grimma fteht. Es ift in feiner Anlage eng’ und unbes 
quem, giebt auch trotz den zahlreichen Schieferbächern keine gefällige Zotalanficht, enthält aber 
feit dem Hauptbrande 1832 (f. u.) viele ausgezeichnet fchöne Häufer. 

Hainichen Liegt, ald eine Amtöparcelle, mitten im Noffener Amte, 44 oder dem Richtwege 
nah nur 4 St. WNWLich von Freiberg, 11 von Dresden, 16 von Leipzig, 24 von Frankenberg 
und Mittweida, 2% von Roßwein, 3 von Oederan und Waldheim, 34 von Noffen, an der Mitt: 
weida⸗Freiberger Straffe, hinfichtlich des Kirchthurmes nach DOberreit unter 500 58° 26” Br. und 
300 47’ 14° &,, in einem fehr flachen Grunde an der Eleinen Striegiß auögebreitet. In N, 
ftößt es dicht an Krumbach, in S. durch Fabriksanlagen u. f. w. an Berthelsdorf, und in NO, 
ift DOttendorf nahe. Jenſeits des lestern ift die Gegend, welche übrigens wenig Reit hat, recht 
anmuthig. Lohrmann giebt dem tiefften Puncte der Striegiß 873’, der Kirche 920°, der Otten⸗ 
borfer Höhe 978°, dem blauen Steine (einen wohl eingerichteten Gaft- und Vergnügungshaufe, 
das 3 St. in W. nahe vor Falkenau an der Frankenberger Straſſe fteht) 1009; v. Dechen fand 
den höchften Punct der Waldheimer Straffe .jenfeits Krumbach 1071’ hoch. Die v. Charpen- 


1) Die Volköfage macht dad Stadtrecht Alter, als jened von Freiberg, und ficherlich beftand es ſchon 
1349 ; jedoch hieß damals der Orkörichter nur ein Schultheiß, und erft 1442 erfcheint ein ordentlicher Rath. 
Diefer beftand 1830 aud 2 Bürgermeiftern, 2 Stadtrihtern, 2 Senatoren und 1 Stadtfchreiter. — Der 
rei beö Ortes iſt auf Groffenhain zu beziehen, welches jedoch nur 1000 Seelen mehr, ald Hai— 
nidyen, zahlt, 
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tier’fche Angabe von 968’ für den Markt laͤßt fich nicht brauchen. Lesterer ift, abgefehen von 
zahlreichen Freitreppen vor den Häufern, eben und regulär; dagegen giebt es nur 1 lange und 
dabei gerade Gaffe. Der Tempel, d. h. der oͤſtlich vom Markte liegende Stadttheil, enthält 
. 1 Mühle mit 3 Gängen, und an mehreren Puncten giebt es treffliche Bergkeller, Straffen füh: 
ven nach Frantenberg, Mittweida, Waldheim und Döbeln, Roßwein, Roffen, Freiberg nebft 
Deberan. 
Hainichen zählte 1779 erft 1278 Erwachfene (welche nur 101 Kühe hielten), auch 1788 erft 
299 Häufer, 1801 fhon 332 9. und 2427 Gonfumenten, deren 1815 2829, 1830 aber 4377 was 
ren; ferner 1822 377 Wohnhäufer, 1834 578 Numern (wofür das Ortöverz. irrig fagt: Wohn- 
häufer) und 4623 —, 1837 endlich 499 Wohnhäufer und 5028 Seelen, darunter 1 Reform. und 
11 ‚nach Dresden- gepf. Katholiten; jest Tann man 5200 annehmen. Zu jenen Häufern kom: 
men noch 71 Scheunen, Fabriks- u. a. unbewohnte Gebäude. 1837 gab man, fehr abweichend 
vom allgemeinen Berhältniffe Sachfens, nur 1625 Kinder an. Zu den Eigenheiten der Bewoh⸗ 
ner gehört die fonderbare, dem Englifchen aͤhnelnde Ausfprache, z. E. Werft für Wurft, Kings 
fen für Königshain, Därm für Thurm, Lattchen für. Lottchen, u. f. w. Die verhältnißmäffig 
Heine Flur Bird, trog ihrem falten fehweren Boden, mit Sorgfamkeit benutzt; auch treibt man 
gute Rindviehzucht und trog dem fchon rauhen Klima ziemlichen Obftbau, fo wie gute Braues 
rei. Es giebt am Markte 2 lebhafte fehöne Gafthöfe; auch giebt es ziemlichen Landhandel, und 
man hält Montags nach cantate und vor ber Leipziger Michaeliss:Böttichermohe Jahrmaͤrkte. 
Doch das Hauptgewerbe und ber Grund ber fehnellen Volksvermehrung ift das Fabrikweſen. 
Diefes ging ehemald auf Leinwand, und man rechnete vor 250 3. jährlich 32 — 34000 Ellen, 
‚darunter 1000 Ellen Schwäbifh. Auch noch vor 50 3. fertigte man einigen Damaft, uͤbrigens 
aber 1000 — 1200 Stk. Barchent, 5— 700 Züchel, 150 Stk. Piqués, erft 13 — 1400 St. rohen - 
Gattung (gegen bie heutige Production eine wahre Kleinigkeit), 6400 Stk. Halbwollzeuche (für | 
welche bamals 2 Drudereien beftanden) und 6000 Stk. Zuchwaare, deren Fertigung aber feits 
dem fehr abgenommen hat. Schon 1801 lieferten die 151 Tuchmacher nur noch wenig über 
2000 Stück Halbtuche, Tuch, Züffel u. f. w., und 1803 hatten die 121 Meifter nur noch 155 
Stühle im Gange; aber auch bdiefe Zahlen haben fich fehr verkleinert. Deſto ftärfer wuchs bie 
Fabrication anderer Woll: und Halbwollzeuche an, und es hat fich jene bes Flanells von Mitts . 
weiba gröfferntheils hierher und nach Deberan gewendet. Schon 1801 fertigten 219 Zeuchmacher 
faft 9000 Stk. Flanelle, Moltong u. f. w., und 1803 verbrauchte Hainichen gegen 4000 Stein 
Wolle. Daher hat fi) der Wollhandel bedeutend. gehoben, und ſchon 1826 beftand die For: 
trannifhe Wollfpinnfabril. Im Ganzen. bürfte die Wollfabricafion ihre Wichtigkeit bes 
hauptet haben, während im 19. Jahrh. die Baummollmeberei reiffende Fortſchritte machte; 
Sie lieferte bisher immer noch etwas Barchent und Piqués, ingl. Duzend⸗Tuͤchel, Tafeltücher 
u. f. w., hauptfächlich aber. Gattun, bei welchem man minder bie Güte, als ben mwohlfeilen 
Preis im Auge behält, und fich dabei wohl befindet. Nach dem Eingehen einer der früheren 4 
Gattundbrudereien beftanden 1828 noch bie von Lechla u. Holfert, von Werner, ‘von 
Werner u. Söhne. Sie haben füblich über der Stadt: ihre groffen Bleichen (doch foll 
die ſchoͤne und früher felbft zur Luft befuchte Herrfurthifche fehon nach Berthelsdorf gehören) 
und zum Theil auch die Drudgebäude. Vor 20 3. waren über 150 Tiſche im Gange. Unter 
ben Fabrikshandlungen, deren 11 im 3. 1828 mit Geſundheits- und gemeinen Flanellen, 
Serge, Golgas u, f. w., 1-mit Tuch, 2 mit Barchent und Futtercattunen die Meffen bezogen, 
zeichneten fich befonbers die von Herrfurth, Beyer und Fiedler aus. Ueberhaupt gehoͤrt 
Hainichen fchon zu den -bedeutenderen unter Deutſchlands Fabrikorten. — Eigenthuͤmlich ift ihm 
unter Sachfens Städten die fabrifmäffige Fertigung eiferner u. and. metallener, groffentheils 
vergolbeter Putzſachen, z. E. Ketten, Ringe, Mebaillong, zierlicher Figürchen u. a. bergl. 
Waare, wie auch Berlin fie liefert. Diefe durchdringen halb Europa, und find befonders in 
ber Türkei fehr. beliebt. - Hunderte von Mädchen und Kindern werben babei auf eine reinliche 
und ſelbſt den Kunftfinn nährende Weife befchäftigt. Die erfte und ftärkfte, nämlich die Hirfch- 
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iſche Fabrik, welche viele Meſſen bezieht, hat ihre groſſen, ſchmucken, gethuͤrmten Gebaͤude am 


Weſt-⸗Rande der Stadt; von den beiden juͤngern beſtand 1828 nur noch die Nauman niſche. 


— Die Apotheke war ſonſt beſonders durch ihre Zinnſolution und ihre Biſchofeſſenz ſehr be— 
kannt. Bemerkung verdienen auch die Hainicher Korbwaaren, ingleichen die beiden Meiſterhaͤu⸗ 
fer, das neue ſchoͤne Rathhaus, das Schiefhaus füdlich oberhalb der Stadt, u. f. w. 

Die 1502 erbaute und vor einigen Jahren hübfch verjüngte groffe Kirche fam 1820 von 
ber Freiberger Ephorie mit an die Noffener, befdräftigte ſchon 1558 — 1608, dann wieder aus 
dem 17. Jahrh. bis jest 2 Geiftliche, welche die Herrfchaft wählt, und zählte 1834 mit Schles 
gel, Grumbach, Falkenau, Gers:, Berthelds und Gunersdorf, 6593 Parochianen, deren aber jest 
ficherlih 7100 und alfo Zmal fo viele find, ald vor 100 Jahren. Sie fteht etwas erhöhet im 
füblihen Theile der Stadt, hat eine gute Orgel, welche von Silbermanns Schüler Dehme und 
von Schöne gebaut worden, am heutigen Altare zwar ein geringes Bild, aber in ber fogen. 
Pauckenkammer die Refte zweier werthooller gothifcher Altäre. Den Thurm hat man in ber 
Peruͤckenzeit oberwärts verunftaltet, und im 19. Jahrh. aus einer vielleicht unnöthigen Beſorg⸗ 
niß merklich erniedrigt; bis dahin nämlich ſchwankte er beim Läuten fo ftark, daß der Befchauer 
es fehen konnte. Bekanntli aber hält man dieß fonft für einen Beweis eines guten Baues. 
Unter den Diafonen nennen- wir David Ped als einen fonft gerühmten Pfalmendichter, unter 
den Paftoren ben 1665 geft. M. Richter, der 57 3. im Amte gewefen, ben ftarkten Theologen 
Leuchte (feit 1812), befonders aber den Senior ber Freibergifchen Ephorie M. Chr. G. Gels 
lert aus Zeitz, als den Vater und Erzieher ber hier geb. hochberühmten Brüder Gellert, davon 
ber Freibergiſche Bergrath Chriftlieb Ehregott (1. 1713— 179%) um Sachſens Bergweſen und 
um bie Metallurgie unvergängliches Verdienſt hat, ber Leipziger Profeffor Chr. Fürchtegott aber 
(t. 1715 — 1769) als Lieblingsdichter der Nation feinen Bruder noch überflrahlte. Defien Ges 
burtöfeft wurde allhier am 4. July 1815 ſehr feierlich. begangen, fein Bildniß in der Kirche 
angebracht, auch für die Armen die Gellertscaffe errichtet, welche 1832 fchon 620 Zaler 
enthielt. Der Fried hof liegt öftlich über der Stadt. — Den Rector und ben Gantor, welche 
die Knaben —, und die beiden Lehrer, welche bie Mädchen unterrichten, wählt der Stabtrath, 
Sonft hatte die Schule 2 geringe Gebäude am Rathhaufe, erhielt aber in Folge des Brandes 


. ein fihönes groffes Haus hinter der Kirche. In wiefern 5 Schulen — nad) bes Ortsverzeich⸗ 


niffes Angabe — hier feyn follen, ift uns unbefannt, 

’ Der eben erwähnte ſchrecklich Brand am 13. und 14. Zuly 1832 verzchrte auffer dem 
Rathhaufe und der Schule auch das Hofpital und 1 Meifterhaus, überhaupt 194 Vorder⸗ 
und 130 Hintergebäube, oder die Wohnung von 427 Familien, auch 7 Scheunen. Die Stabt 
erhielt unverzüglich 1000 Zaler Gefchent vom König, überhaupt 22034 Zir. an milden Gaben, 
und 2484693 Zir. Aſſecuranzquantum. Waffermangel hatte den Brand fo verbreiten laſſen; 
„benn.an Sprigen (deren 14 hier waren, fo wie bie Gommunalgarben von Frankenberg und De 
deran) fehlte ed keineswegs. Hauptbrände haben H. auch fehon durch bie Hufiten, am 17. Dec. 
1608, am 22. July 1644 und am 10. July 1680 getroffen. 1607 tödtete die Peft hier und in 
Grumbach 682 Menfchen, fo daß 1608 nur 7 Ehepare übrig waren, unb Niemand das Pfarr⸗ 
amt — jest eines ber beften im Lande — annehmen: mochte. — Aus ber Ortsgeſchichte laͤßt 
fih um fo weniger erzählen, als bas aͤlteſte Archiv nach Altzella und fpäter nach Meiffen ges 
bracht worden, bas fpätere mehrmals abgebrannt ift. — Nächft beiden Gellert zeichnet ſich uns 
ter ben Söhnen ber Stabt ber Leipziger Prof. und Altzellaifche Glofterbibliothefar Mich. Deus 
rer aus, ber fi lat. de Muris oder Galliculus nannte, und unter Deutfchlands Organiften 
und Mufikfchriftftellern vor’ der Reformation einer ber größften war. — In der Umgegend giebt 
es Thon⸗ und Lettenlager, Hornbienbefchiefer, Kiefelfchiefer und lydiſchen Stein ſowohl anftes 
hend, als in Handftüden, und ber wichtige Steinbruch beim Schießhaufe giebt einen Koh— 
lenfandftein mit ſehr intereffanten Petrofacten, beren Mafje ein grünlich grauer glimmer: 
reicher feinfanbiger Schiefertbon iſt. Sie find jedenfalls den Palmaciten und Lepibodendren 


verwand, fcheinen aber in ihrer Art einzig, und bilden hauptfächlich J bis zu 1 Elle ftarke 
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Stämme ohne Rinde, zum Theil cannelirt und plattgedruͤckt, die aufrecht ftehend mehrere Sand⸗ 
fteinfchichten- durchdringen, und deren einige in Belliger Länge gewonnen wurden. Zwiſchen den: 
felben finden ſich auch Abdrüde von Schilfen u. a. Sumpfgewaͤchſen. 


3) Brand, 


-vulgo der Brand, womit man wohl eine duch Brand gewonnene Blöfe des Urmwaldes meinte, 

unterliegt gänzlich dem Amte, hatte bis vor einigen Jahren auch nur einen Lehnrichter nebft 
Gerichtöperfonen und Gemeindevorftcehern, hat aber nun einen Bürgermeifter und einen Verwal— 
tungsrath, der im Eehngerichte — dem Gafthofe am Markte — zufammenkommt, ift in Er: 
mangelung einer Kirche nady Erbisdorf gepfarrt, hat aber 2 Schulen, darunter die der Knaben 
vom Gantor.verfehen wird, feuert nad Freiberg, und nimmt an dortigen Deputirtenwahlen 
Theil. Der Fremde würde Brand wohl nicht für eine Stadt nehmen, ba bie unorbentlichen 
und namenlofen Gaffen nur hier und da gepflaftert find. Es giebt Hier 1 Chauffeehaus, eine 
Apotheke, und feit 1832 2 Jahrmärkte: am Lage vor Chrifti Himmelfahrt, und Montags 
in der Woche vorm Dresdener Gallimarkte, Man rechnet zum Orte viele Zechenhäufer (f. u.), 
die fonft auch insgefammt, wie feit 1837 noch jene ber gangbaren Zechen, dem Bergamte uns 
terlagen; auch hatte diefes früher ein Sitzungshaus allhier, und noch unterhält es 1 Bergchir- 
urgen und feit 1786 ein Stiftshaus, d. h. ein Hofpital für bas Bergvolk, das ben Det 
gröfferntheild und ſehr dicht bewohnt. Zur Stadt warb ber Fleden 1515. Ob noch jest 
ein Gefchworener bier wohne, ift und unbekannt und zweifelhaft. 


Brand liegt 14 St. SSWIidh von Freiberg an ber Straffe nach Anna: und Marienberg, 
in rauher Gegend, auf einem fanften Abhange; Lohrmann fand das Eehngericht 1428’, den Auss 
gang der Strafe nach Freiberg 1440 —1455' hoch. Nahe in W. unterm Orte verketten fich 
Erbisdorf und Michaelis, ıdoran wieder Linda ſtoͤßt, und fo geftalten 4 Orte fich feheinbar zu 
Einem, der mit den zahlreichen _verftreueten Zechenhäufern 6200 Seelen enthält. Brynd ſelbſt 
hatte 1804 in 160 Haͤuſern 1444, 1815 aber nur 1296, 1830 1897 Gonfumenten, 1824 erſt 
161, 1834 aber 177 Wohnhäufer mit 2107 —, 1837 endlich 183 Häuf. mit 2178 Seelen, 
deren nun über 2200 anzunehmen find; babei find 1 Reform. und 5 nach Dresden gepf. Katho: 
liten. Jedem Haufe kommen daher durchfchnittlih 12 Bewohner zu. 1697 gab es auffer den 
134 Häufern noh 24 Wüftungen, ferner 184 Bürger, darunter zwar 6 Handelsleute, aber nur 
7 Handwerksmeiſter. Bisher verfteuerte Br. nur 1046 Schod, hat auch fo wenig Feld, daß 
man 1800 alö Xerndte nur 405 Scheffel Körner und 70 Scheffel Erbäpfel angab. In Folge 
eines Haupt⸗Erzunterſchleifes dürfen fich feit 1771 Eeine Gold» und Silberarbeiter hier nieberlafs 
fen. Die Angehörigen der Bergleute, welche hauptſaͤchlich auf Befcheert Glüd und dem Sons 
newirbel, nächftdem auf dem Himmelsfürften und auf den Eleinen näheren Zechen anfahren, lies 
fern für Freiberg leonifche Gold: und Silberwaare, für dortige und hiefige Handlungen genähete 
Waare und fchwarzfeidene Spigen, aufferdem Wolle und Leingarn, hölzernes Spielzeug, mechas 
nifche Kunft: und Spielwerke, die man auch im Lande umherfuͤhrt. Bei dem freien Brob: 
markte allhier halten die ummohnenden Müller. feil, und follen babei eigentlich das ſchwerere 
Gewicht der Freiberger Plagbäder beobachten. — Wir nennen noch das Sauchius’fche Haus, 
die gethuͤrmte Knabenfchule und das Schiefhaus, erinnern an die Brände 1817 und 1824, da= 
von jener mit der Schule 15, diefer über 40 Häufer verzehrte, und wenden uns noch zu den 
‚ diefem Orte zunächft gelegenen Zehen, die hauptfählih vom Thelersberger und dem 
minder tiefen uralten Brandftollen geloͤſt werben (f. unter Freiberg) und fonft ind Brän- 
der Revier gehörten; diefes wird jedoch mit einigen Grängabänderungen nun das zweite 
Revier genannt. Theils 4 Stunde, theils auch noch weiter in N. verbreiten fich auf und an 
dem Goldberge (alfo bei den 3 Kreuzen, f. u., und beim rothen Vorwerke, f. Zug) die grof: 
. „jen Halden ber Gewerkenzeche Befcheert Glüd fammt Hab’ Acht und Palmbaum,- ins 
- erfte Revier gehörig, und lange Zeit hindurch eine der reichften Ausbeutezechen, die fich befon: 
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ders durch gebiegen Silber, Roth: und Weißgültig auszeichnete 1), auch jest noch reiche Anbrüche 
hoffen läßt. und viel Erzes giebt, aber fih nur noch frei verbaut, weil man das gefammte 
‚Einkommen zu möglich-fchneufter Wiederherftellung des alten Flores verwendet. Insgemein galt 
ein Kur fonft 9. 2000 Zir., und gab 223 Zir. Ausbeute, die überhaupt 1757 —1801 1959254 
Zir., fo wie 1800 — 1820 85120 Zir. betrug. In ber erftgenannten Zeit brachte man 166815 
ME. Silberd aus. Das Quartal Luciä 1799 gewährte allein 2601 ME., und damals erhielten 
bie 732 Arbeiter — beren Zahl aber im 19. Jahrh. noch bebeutend geftiegen ift — 22280 Ztr. 
eöhnung. Die Hauptgrube, zu welcher ein befondrer Arm bes dftlichen Kunftgrabens geht, 
befigt feit etwa 55 3. ein ausgezeichnet ſchoͤnes, groffes, gethürmtes Huthhaus (300 Schritte 
öfttich von der Hauptftraffe), auf der SWlichen Halde einen groffen Göpel, und hatte 1801 ſchon 
1458 Echtr. faigere Teufe erreicht. Nächft dem Kurprinzen wird fie am häufigften von Gäften 
befahren. Mit dem Segen Gottes (f. Zug) gemeinfam baut bie Gewerffchaft noch ein befondres 
Feld, und befist auch einen Steinbruch 2). — Nahe dftlich von dort liegt an der Saida-Frei— 
berger Strafe das jung’ himmliſche Heer, das nicht mehr gebaut wird, ein Beilehn 
von Befcheert Glüd war, und 1741 — 1801 14664 ME. gegeben hat ?). Bei ben Halden die: 
fer Grube, des Bfherpers, bes filbernen Händfchels und bes rothen Schadtes, 
giebt ed am Kunftgraben mehrere Zagegebäude, die aber wohl nach Zug gehören. — Deftlid. 
4 bis 4 St. von Brand verbreiten fich die faft zahllofen Kleinen Halden der alten Morb- 
grube*) im erften Revier, welche jest 2 Zaler Verlages zurüdgiebt, auch 2 Zagegebäude hat. 
Diefes Bleiglanzs und Arfenikkiedsreiche Werk zeichnet fich durch eine Wafferfäulenmacdhine 
und durh Sachſens Altefte Eifenbahn aus. Auf lesterer führt man 456 Ellen weit auf: 
wärts bie bis zu, 20 Gentner fchweren Hunde in 2 Minuten, und erfpart durch die angelegten 
330 Tr. jährlich g. 400 Zir., nutzt alfo das Anlagecapital zu 14 Procent. Bon 1556 an hat 
die Mordgrube Tange Zeit hindurch und bis zu 24 Zaler Ausbeute, dagegen 1649 — 1801 nicht 
mehr als 4874 ME. Silbers gegeben; defto mehr ift fie wieder im 19. Iahrh. emporgekommen ; 
der Händfchel war fonft ihr Beilehn. — Süböfttih 10 Minuten von Brand findet man bie 
geoffe Halde und die Zagegebäude von Sonne und Gottesgabe auf Erbisdorfer Flur: 
eines ruhenden, fonft aber wichtigen Werkes, das 1700— 1801 38684 ME. und an Ausbeute 
426663 Zir. gegeben 5). — Der Stabt weftlich ganz nahe, obwohl auf Michaelifer Flur, ift auf 
einer gewaltigen Halde das groſſe Göpelgehäufe von Sonnewirbel fammt Holewein 6), einft 
einem wichtigen Werke, das auch noch 1749 — 1801 15766 ME. lieferte, 1819 ein neues Poch⸗ 
werk erhielt, jest aber 16 Gr. Zubuffe erfordert, — Dicht unter Brand liegt in NW. bie ver: 
gnügte Anweifung fammt Reuffen, welche jest 2 Zir. Verlages erftattet, und wo man 
1836 — zuerft in Sachſen — bie hänfenen mit Eifendraht:Seilen vertaufchte. Die Zeche hatte 
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1) Insbeſondre auf Hab’ Acht hat man 1781 bis zu 5 Pfd. ſchwere Klumpen faft ganz reinen Sit: 
berd gefunden, und 1786 lieffen die Gewerken eine ſchoͤne Medaille auf den Reichthum ihrer Zeche prägen. 


2) Der Bergkryfall ift hier mitunter geftielt. Dean findet fehr häufig fonderbare Quarzdrufen, muſch⸗ 
ligen und fplittrigen Hornſtein, der auch in Eifenkiefel und Rotheifenftein übergeht, Chalkedon ald Ueberzug, 
gemeinen Opal, braunen, Achat⸗ und Opal-Jaspis, Eleine Lager von KHornblende und Grünftein, Hornblens 
befchiefer, den fogen, Augengneus (worein weiffer Felbfpath porphyrartig eingewachſen ift), ein porphyrartis 
ges Hornblenbegeftein, faferigen Kalkfinter, viel Schwerfpath, blättrigen Braunfpath, gediegen Arfenit u.f.w, 

3) Dier kommen Weißgültig und fchielender Bleiglanz vor. 


4) Diefen Namen deutet bie Tradition fo: 1350 hielt dafige Knappfchaft einen Ball, und fuhr, als eine 
Monftranz vorüberging, luftig im Zanzen fort, worauf die Erde fi) aufthat, die Sünder verfchlang, und 
eine groffe Bünge bildete, von der man jedoch wenig mehr bemerft. 

5) Auffer vielem Bleiglanz fand man hier Wavellit, Schörl, Eifenkiefel, Jaspid, Halbopal, Thonftein, 
Erpftallifirten Leberkies u. f. f. 

6) Bier finden ſich das flernförmige Graufpießglanzerz, dad auch bei Schemnitz vorkommt, allerlei Nuanz 


con bed Chalkedons, gemeiner und Halb-Opal, gemeiner und Opal: — ausgezeichneter Zellkies und 
Bleiſchweif. 


Stadt Brand. 5953 


fonft einige Hohbirkener Maaffen zum Beilehn, und gab 1787— 1801 2938 Mk. 1). In, der 
Nähe fieht man das Huthhaus vom Moriz, die Halden vom Joel und von Fräulein 
Blid, fo wie SOlich bei der Stadt die Zagegebäude bed Wolfgangs und die Halbe bes 
Hafen, der 1773—1801 3589 ME, geliefert hat. — In NNW, hingegen ift, 1000 Schritte 
entfernt, am Goldberge der Silberfpath fammt frieblihem Vertrag, ber 1754— 1801 
2969 ME, gab, aber nun ruhet, — In biefer Gegend ftanden auch an ber Freiberger Straffe 
die drei Kreuze, nad denen man bie Gegend jest noch bezeichnet, und bie wohl ohne Zwei— 
fel die Graͤnze des Freiberger Weichbildbes angaben. Nachdem bie Stürme 1582 und 1800, beis 
demal am 10, November, theilweife fie ruinirt, hat man fie nicht wieder aufgefest, und zulest 
waren fie hölgern. 


4) Saidba, Sayda, 


eine Zeit lang officiell Seyda. gefchrieben, vulgo Sade, urk. Seydowe, Saydow u. f. f., 
d. h. Getreideheim, wird fchon längft zur PYurfchenfteiner Herrfchaft gerechnet, und gehört daher 
jest Hrn. Kaspar K. Phil. Us v. Schönberg. Urfprünglich jedoch gehen die Güter Purſch. 
und Saida einander um fo weniger an, als jenes ein Zubehör der burggräfl. meißn. Herrfchaft 
Frauenftein, Saida hingegen ein böhmifches (und wohl ebenfalls Reichs-After-)kehn gewefen ift. 
Dem zu Purfchenftein wohnenden Gerichtsdireetor ift der Stabtrath untergeordnet; da biefer je= 
doch auffer der Verwaltung auch Antheil an der Poligei und Erbgerichtsverwaltung hat, fo ift 
der Bürgermeifter, den die Herrfchaft ernennt, zugleich Stadtrichter. Der Rath begriff auffer: 
dem bisher noch 4 Senatoren und 1 Kämmerer, und wählte fich feinen Stabtfchreiber, der zu— 
gleich mehrere Stiftungen verwaltete. Das vom Marienberger Hauptzollamte abhängige Unter: 
ffeueramt wird vom Poftverwalter mit verfehben. Bon Wall und Mauern fieht man bier 
und dba noch Refte, und daß der Ort für einen anfehlichern. ehedem gegolten, zeigt fich aus ſei— 
ner Eigenfchaft als Gränzfeftung und aus dem N. der Sudenftadt?), den die füdliche Partie, 
geführt hat. Saida liegt im Grängbezirke, 3 Meilen SSOlih von Freiberg an ber. Brürer 
und Gomotauer —, 54 M. von Dresden und 1] von Frauenftein an der Dlbernhauer Straffe, 
1 M. von der Landeögränge, in-wafferarmer und fehr rauber, an Fernfichten zwar reicher, übris 
gens aber ungefälliger Gegend, auf 3 gelinden Berghängen, von benen ein Gerinne Swärts hins 
abfließt. Dem Kirchthurme giebt Dberreit 500 42° 55 Br. und 310 5’ 10” &,, Lohrmann 500 
42’ 53,3 Br. und 310 5’ 10,7 Länge, fo wie 2081— 2083‘, Wiemann aber 2093’ Seehöhe. 
Vom Langen fehmalen Markte fteigen die beiden Hauptgaffen nach SO. und NW. fo an, daß mian 
aus jedem ber beiden Zhore, die noch am Iängften fich erhalten hatten, dem böhmifchen und 
Freibergifchen, durch das andere fehen konnte. — Der Ort zählte 1779 erft 116 Wohnparteien 
(die nur 81 Kühe und 22 Schafe hielten), 1801 aber auffer 51 Wüftungen 140 Wohnhäufer und 
881 —, 1815 956 —, 1828 1079 —, 1830 nur 1075 Gonfumenten, 1822 163 —, 1834 178 
(nicht aber 186, wie das Drtöverz. angiebt), 1837 endlich 280 Häufer, 1834 nur 1154 —, 
1837 aber 1215 Seelen, dabei 5 nach Dresden gepf. Katholifen. — Es giebt hier zwar kein 
recht durchgreifendes Gewerbe; doch befindet die Stabt, mitten unter volfreichen Dörfern gele- 
gen, fich ziemlich wohl. Auf 7 Hufen baut man u. a, guten Flachs und viel Erbäpfel, Wiele 
Schufter beziehen die Jahrmaͤrkte. Der Ort felbft, der auch biöher die Biermeile befaß, 
hält die feinigen Montags vor. Himmelfahrt und vor Bartholomäi, Dinstags nad) dem 2ten 
und dem Zten Advent, Vichmärkte aber Montags vor Walpurgis und Dinstags nah Galli. Fruͤ— 
her trieb die Commun einigen KRupferbau, 3. E. auf Altväter fammt Eſchich 3); auch grub 
i 1) Hier und auf dem Silberfpath fand man viel gemeinen und Halb-Opal. — Den Namen Hole 
wein führte Hzg. Heinrichs Mundkoch, der Begründer einer nachmals anfehlihen Freiberger Familie. 

j Br a Nießt der Judenborn, und vor 100 3. fah man noch die Spuren eines jüdifchen Begraͤb⸗ 
ni atzes. 

Man fand hier u.a. dad fo ſeltene Strahlerz, ſonderbare Modificationen von Kupfergruͤn, graues 
Kupferglad, rothen mufchligen Jaspis, grünlich-weiſſes Steinmark, u, f. w. 
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man fonft feinen mweiffen Thon. Der Befiser des Bafthofes am Markte hat auch jenen vorm 
böhm. Thore, das Zfhodenthal genannt, und auch der Rathskeller übt Gaftirung. Weber: 
dieß foll ein Gafthof entfernt NWlic von der Stadt. an der Freiberger Straſſe in die fogen. 
Teihftatt Eommen. Seit 1824 geht eine Fahrpoſt von Dlbernhau nah Dresden und Freis 
berg bier durch, weßhalb die Landftvaffen zum Theil chauffirt wurden. Wir bemerken die Apo— 
theke, 5 — 6 Handlungen. (die früher auch Gränzgefchäfte trieben), 1 Färber, die Faͤllmeiſterei. 
In der böhmifchen Gaffe ſah man bis 1555 einen 6 Ellen tiefen Hohlweg; bamals aber pflafterte 
man die Hauptgaffen. Den Hauptbrand vom 31. März 1465 wollte man ber Rache der ver- 
jagten Juden beimeffen; 1599 gefchah ein 2ter (am 30, Detober), und die Parochie verlor durch 
die Pet damals 950 Menſchen; ein ter Hauptbrand ereignete fich 1702. 

Diefe Parochie, feit 1837 unterm Frauenfteiner Ephorus,. begreift noch die Haiden= und 
Haingüter, den Mortelgrund, Friedebach, Heiders-, Dittmanns-, Ullers- und Pilsdorf, das groſſe 
und das neue Vorwerk, 1834 zufammen 3533 Seelen. Die Herrfchaft ernennt beide Geiftliche, 
der Rath aber den Rector (zugleich Drganiften), den Gantor und den Glödner. Die ftattliche 

. Kirche fteht unmeit des Marktes in N. auf einem wenig ober gar nicht mehr benusten Fried— 
hofe, erhielt 1702 ihren heutigen 76 Ellen hohen Thurm, der fehr weit bemerkt wird, wurbe 
im Innern vor einigen I. gefhmadwibrig reftaurirt, hat eine gute Orgel, einen Eoftbar gewe— 
fenen Altar aus fchlechter Kunftperiode, und enthält unter vielen Epitaphien 2 ſehr werthoolle, 
offenbar von demſelben Meifter, der jene zu Lauenſtein geliefert, vermuthlih alfo von Noffeni. 
Das gröffere gilt dem 1605 geft. Kaspar V. v. Schönberg. Die Paftoren, deren erfter Wolfe. 
Lampersmwalde hieß, haben ein fehr austrägliches Amt, und ihre Worgünger, bie Plebane, 
waren zugleih Erzpriefter über die dem Riefaifchen Propfte ald Archidiakon untergebenen 
Pfarreien Saida, Neuhaufen,. Caͤmmerswalde, Naffau, Glaufnis, Voigtsdorf, Doͤrnthal, Pfaffe 
rode und Olbernhau. Der Jubelpfarrer Fifcher (I. 1676-— 1760) war es, welcher die Hei— 
dersdorfer Gapelle als eine Art Filial wieder anrichten lief. Es giebt aber auch noch eine — 
freifich ungethürmte und ungangbare — Nebentirche in Saida felbft, nämlich am Friedhofe vorm 
böhmifchen Thore, alfo bei dem reichen Hofpitale zu St. Johannis. Diefes begründete durch 
ein Legat 1476 —, wo er, den Hzg. Albert von Jeruſalem zurücdgeleitend, auf Rhodus ftarb 
— ber Rittermarfehall und Iohanniter Bernd. v. Schönberg; fein Bruder Kaspar, ber 
indeffen Alberts Regentenftelle mit vertreten, vollendete den Bau 1508. Die Verwältung liegt 
dem Bürgermeifter ob. Schon 1448 hatte Ritter Seifrieb v. Sch. die Mihaeliscapelle 
in der Burg erichtet, und barin Liegt der Grund zur Stiftung des Diakonates. 

Die erwähnte Burg, am meftlichen ober hoͤchſten Orte der Stadt Yelegen, hatte bis in 
unfer Sahrh. herab einen Eleinen 6feitigen und einen 40 El. höhen, runden, mit ungeheuern Wänden 
verfehenen, aber bachlofen Thurm übrig gelaffen; man hat benfelben jedoch nicht blos rafirt, 
fondern fogar noch die Fundamente heraus gehoben, fo daß in 100 3. vielleicht die Burgftätte 
unficher feyn würbe, hieffe nicht noch jest das ſehr befcheiden ausfehende Privathaus, welches 
Die v. Schönberg nad) 1634 auf den Ruinen der Burg errichtet haben, das Schloß. Diefes 
genießt einer trefflichen Fernficht. Die Zerftörung der halben Stadt, welche Schönidel am 7ten 
Det. 1634 verübte, traf auch das 1603 auf herrſch. Koften erneuete Rathhaus, welches nebft 
feinem Thurme defto beffer hergeftellt wurde. Auch 1645 wurde Saida von den Schweden rein 
auögeplündert. — Nach einigen Nachrichten hätte Heinrich d. Erlauchte 1240 vom Böhmenkönige 
u. a. auch Saida gegen feine Erbanfprüche auf Deftreich erhalten, und Mkgf. Friedrich es 1289 
der Krone Böhmen angeboten. Auch weiß man ficher, daß zwar die Mkgfn. es mit zum Meiß⸗ 
nerlande zählten, aber auch eben fo ficher, daß Böhmen remonftrirte, und fich feines Rechtes 
erft 1459 — unter Vorbehalt der Oberlehnsherrlichkeit — begab. igenthümlich gehörte der Ort 
Denen v. Riefenberg in Böhmen, und die von Balbinus erwähnten Burggrafen v. Seydowe 
mögen bloſe Riefenbergifche Gaftellane gemwefen feyn. 1389 finden wir Saida als Zolftätte und 
Gränzfeftung: ob aber gegen Meiffen oder gegen Böhmen, ift unbelannt. Den. Schönbergifchen 
Stadtbrief von 1442 beftättigte Kf. Auguft 1558. Das reiche v. Schönbergifche Geftift „hora- 
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rum‘ (um bie Zageözeiten in der Kirche zu fingen) hat man theild zu Stipendien, theild zu 
befferer Dotation der Neuhäufer Geiftlichkeit eingezogen. — Aus dem alten Rittergute find u. a. 
auch 2 gröffere Güter entftanden: das herrfchaftlihe neue Vorwerk, welches an der alten 
böhmifchen Strafe 2000 Schritte SOlih von der Stadt fteht, und das Heidengut ober 
Schönhaida, ein Privatgut mit einigen Zeichen in NW, nächft bei Pilsborf, an der unter 
Friedebach zu befprechenden Saibaifchen Höhe. — Geburtsort bes 1564 als Pfr. zu Großfchirma 
geft. Zonfegers Wolfg. Juͤnger, ber zuvor Gantor und Mufikdirector zu Leipzig geweſen. 


% 


b) Zändliche Drte, 


ABC (ein Gafthof), f. Freiberg. — Alerander (eine Zeche auf Hilbersborfer Flur), f. 
Freiberg. — Alte Elifabeth (Beilehn ber Himmelfahrt), f. Freiberg. — Alte Mord: 
greube, f. Brand, — Alter grüner Zweig, f. Erbisdorf. — Alter Hammer, f. Reif 
fenborn. — Altväter, 1) f. Rothenfurth; 2) f. Heidersdorf. — Anweifehaus, f. Hals— 
bach. — Auguftus, 1) f. Weigmannsdorf; 2) f. Zug. — Bad, f. Heidelberg. — Bäder: 
mühle, f. Srummenhennersdorf. — Beihilfe, f. Sroßfhirma. — Bei Neuhaufen, bei 
DOberlangenau und bei Purfchenftein, f. unter Neuhaufen, Langenau und Purfchenftein. 


Berggut, f. Oberfehaar. — Bergftift, f. Freiberg. 


1) BertHpelsdorf (urk. Bertoldesdorff. — Freibergifches Rathsdf. mit Ritterguts— 
qualifät, aber ohne RGut; + unter Freiberger Eph. und Raths-Collatur; 1834 — 108 H., wos 
bei 1 Schule, und 1069 E.) liegt 1E— 1} St. SSOLih von Fr. am Rechenberger Wege, L—1 
St. dftlich von Brand, und ſchwingt fi vom linken Muldenufer aus J St. lang W= uud SW: 
waͤrts über mehrere Höhen; hat daher in W. ein rauhes Klima," und wird weit gefchen. Bon 
der in 8. anfteigenden Weigmannsdorfer Höhe fprechen wir unterm A. Frauenftein, vom Hüttens 
teiche in N. unter Zug. In deffen Nähe giebt e8 Quarzklippen. Nahe in NW. treibt der öft: 
liche Kunftgraben die Förfters und die bebeutende Kraufenmühle, bie Mulde aber bie 
Niedermühle, bei deren Brande 1613 8 M. mit umkamen. Auf ber Flur treiben Eigenlöh: 
ner bie geringen Silberzehen Andbreasberg und Prinz Wilhelm; doch liegen auf berjel: 
ben auch Einige von den unterm Zug zu nennenden Zechen. Unter ben 44 zum Theil hübfchen. 
Gütern giebt es 1 Lehngericht mit Gafthof, und 2 Dreihufengüter; man treibt hier wichtigen 
Flache: und auch etwas Obftbau. Bu ber 1507 und 1748 erneueten Eleinen Kirche find einige 
Häufer des Zuges gepfarrt. Insgemein wohnt hier auch ein Rathsförfter. Man darf B. für 
dasjelbe halten, davon fihon im 13. Jahrh. ein Adelsgefchlecht fich nannte, und es ift der Ge— 
burtsort des Bibliographen Aug. Beyer, Bibliothefard zu Nöthnig, dann Paſtors zu Zörbig 
(t. 1707 — 1741). Otto d. R. hatte B. zwar dem Glofter Zella mit überlaffen, nahm es jedoch 
1185 theild wegen des Erzreichthumes, theils weil es hebft Zuttens und Kerftendorf dem Meiffes 
ner Bifchofe zehentpflichtig war, wieder zurüd. 1349 und 1388 gehörte es daher nebft Müdis- 
dorf als ein markgräfl. Wafallengut Denen v. Honsberg, die aber davon ben Freibergifchen 
Dominicaneın 1 Malder zinftenz; endlich Taufte die Stadt Fr. 1444 das Gut dem Apel Vitz— 
tbum um 7167 Zir. ab, und zerfchlug es. In ben folgenden Iahrhunderten £rieb man hier 
auch Binnbau. — — Beſcheert Glüd, f. Brand. 


2) Bieberftein (urd, Bibir-, Bebirftein. — Unter dem eigentlich zwiefachen daf. 
v. Schröterifchen RGute; + unter Noffener Eph. und herrfch. Gol.; 1834 — 51 9., wobei 
1 Schule, und 385 E.) war bis 1836 ins X. Meiſſen bezirkt, liegt 24 St. nördlich von Fr. an 
der Meiffener Strafe, $ St. von Siebenlehn, 14 St. von Noffen, in reigender und fruchtbarer 
Gegend, and zieht fich vom linken Bobrisfchufer in einer Schlucht hinauf. Es giebt hier einen 
Gafthof und 1 Mühle, welche jedoch unter dem N. ber Bufhmühle weit in W. an ber Mulde 
und folglich an der Noffener Amtsgränze fteht. Unterhalb berfelben treibt man ald Freizeche 
den Friedrich, das Beilchn des Emanuels, welcher unter der hief. Bretmühle, unfern 
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Reinsberg, im Aten-Freiberger Reviere liegt, jest 1 Zaler Verlag 1) giebt, und 1837 aus 4417 
Etnrn. Erzes 2501 ME. Silbers geliefert hat. — Die Kirche, ums 3. 1725 renovirt, hat noch 
eine Glode vom Jahre 1475, unterlag dem Wilsdrufer Erzpriefter und bis 1820 der Freiberger 
Ephorie, hatte fchon 1344 einen Niklas v. Schönberg zum Pfarrer, und zählte 1834 mit 
Burkersdorf, Hohentanne, Gotthetf-Friedrichsgrund und Heide 1211 Parochianen. — Die biefige 
Altere Burg gab einem Gefchlechte v..Bieberftein ben Namen, das man eben ſowohl von 
Denen v. Biberftein in Böhmen und der Laufis (denn biefe entftammten der Gegend von 


‚Bafel), als von den Marfchällen v. Bieberftein unterfeheiden muß, und welches, wo nicht 


gar reihsunmittelbar, doch wahrfcheinlich. ben Burggrafen 2) Ichnbar war. Zeitig aber folgten 
im Befige die Marfchälle v. B., die man für einen Zweig der thüring. Erbmarfchälle v. Goffer: 
ftedt zu nehmen pflegt; biefes noch blühende Gefchlecht hatte feine befondre Gruftcapelle im Glo: 
fter 3ella. Aber die „Burg Neu:Bieberftein”-gehörte 1349 als Markgrafentehn mit 1 
Vorwerke, dem halben- Dorfe, Patronat und. Fifcherei, dem Albert v. Maltitz. Später fin: 
det man die Güter Ober- und Niederbieberftein unterfehieden; jenes hatte 1609 ein 
Truchſeß —, diefes verkaufte Melchior Allnbed 1630 an Moriz v. Schönberg, der De— 
nen v. Hartisfch auch jenes abfaufte, und beffen Nachfommen 3. bis 1804 bebielten. Vom 
Gute feheint Grummenhennersborf abgelöft worden zu feyn, und es befist immer noch die Weit: 
hälfte diefes Ortes, ferner Rothenfurth, Hohentanne, Burkersdorf, Gotthelf-Friedrihsgrund mit 
Heida, auch Antheil an Obergruna, und zählt daher Über 2300 Unterthanen. Auch hat es be: 


‘deutende Schafzucht, Ziegelei u. f. w., und zeigt von der Einen Burg noch modernifirte Refte. 


— Das Dorf mit feinen 7% Hufen zerfällt noch immer in die Hartisfchifhe und Aline 
becifche Gemeinde. Semen Bergbau datirt Knauth aus dem 12. Jahrh., und erwähnt hier 
Achat und Amethyſt. — — Birke, f. Bug. — Blauer Stein, f. Hainichen, 

Bobrisfch, f. Dberbobrisfch und Niederbobrisfch. 

3) Braͤunsdorf (urkdl. Brunsmwig, Brunsdorf. — Unterm daf. Statögute, welches 
fpeciellee dem Minifterium des Innern unterliegt, 1837 aber feine Gerichtsbarkeit ans Kreisamt 
abgab. — Gepfarrt nad) Langhennersborf, jedoch mit eignem Betfaale in der fehönen- gethuͤrm⸗ 
ten Hauptfchule, — 1834 — 162 H., wobei 2 Schulen, und 1673 E., wobei 6 Kathol.) „zählte 
1837 nur 1668 E., hat wenige Güter, 1 Gafthof, 2 Mühlen, Eönigl. Ziegel und Kalkbrennerei, 
und liegt 24 St. WNWIih von Freib., 13 St. von Hainichen, am Richtwege dorthin, auch an 
ber Dederan» Noffener Straffe, unweit der Noffener Gränze, meift fehr hoch überm rechten Ufer 
der Striegiß, an die es aber mit Hütten und Mühlgebäuden ftoßt. Der Haupttheil des Ortes 
bildet eine Reihe, die fih ONOmärts bis in die Nähe von Langhennersdorf uusdehnt. 5 ober 
6 Häufer ftehen unter dem N. des Siegfried (welchen eigentlich eine bafige wichtig = gemwefene 
Silberzeche führte 3) in SW, am Holze jenfeits der Striegiß, und die Bräunsdorfer Mühle 
füblich vom Orte; in diefer ift die Vogelgefangifhe Baummollfpinnerei, welche 1831 
bei 6456 Feinfpindeln 126 M. befchäftigte, und wo das Einftürzen des. Erodenhaufes 1834 fehr 
fhädlih ward. Unter der fleinernen Hauptbrüde fand Lohrmann die Striegiß 976’ Hoch, alfo 
210° unterm Gutshofe, Wiemann aber die Brüde nur 965° hoch #). » Das Dorf, vor 170 3. 
erft mit 16 Häufern, gehört nun zu den intereffanteften im Lande, hat auch das Eigene, daß ber 
Batholifche Pfarrabminiftrator von Freiberg monatlich hier Gottesdienft und halbmonatlich Reli 


“gionsunterricht. hält, — Das Gut gehörte 1349 als ein Markgrafeniehn dem Albert v. Mal: 


1) Ein’ für allemal erinnern wir, daß dergl. Angaben nur 1 Kur und nur dad einzige erfte Quartal 
im Sahr 1839 betreffen. 

2) Im marfgräfl. Lehenverzeichniffe von 1349 kommt bie Burg Alt:Bieberftein nirgends vor. — Noch 
jest ift das Rittergut ein zwiefaches Lehn, und hat auch abweichende Berhältniffe ; fo 3. €. gehört die hohe 
Jagd des niedern Gutes fchon feit 1564 dem State, 
er u Sie gab 1736 — 1801 21763 ME. Silberd, auch 2048 Ir. Verlag, und war 1801 noch ſtark im 

etriebe. 

4) Die in Often anfteigende Braͤunsdorfer Höhe- fand Lohrmann 1264° hoch. 
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titz 1), fiel aber als ein Zellaifches Gloftergut mit an ben Ganzler Morbeifen (vergl. Klein= 
walthersdorf). Chriftian 1. kaufte es 1587 deffen Söhnen ab, und fchlug es zum Freiberger 
Amte. 1638 erwarb es der Hausmarfchall Pflug, 1643 der Hofe. Berlich 2); bdiefer rich— 
tete das Gut felbft, fein Eidam aber, D. Rom. Zeller zu Leipzig, feit 1670 die Bergwerke wie: 
ber gut an. Erfteres gilt auch’von demjenigen Schubarth v. Kleefeld, der das Gut (mels 
ches 1817 mit 385 Schffln. Feld, 85 Sch. Grass und 288 Sch. Holzland auf 56255 Taler ges 
fchäst worden) 1823 an bie Gommiffion für die Landes: Anftalten verkgufte, welche nun am 
5. März 1824 unter Direction des M. Kaupifch) eine Waifenanftalt für die erzgebirg., 
leipz. und voigtl. Kreife hier eröffnete. Die Anftalt erhielt eigenthümlich das Herrenhaus, einen 
Theil der Wirthfchaftsgebäude, 1 Feldftüd und den 10 Schffl. groffen Garten; doch. find die Ge: 
bäude feitbem meift neu und ſchoͤn gebaut, auch mit einem Wohnhaufe für die Lehrer aufferhalb 
der Hofröde vermehrt worden. Den Knaben befchloß man eine Erziehung zu geben, nad) wel: 
cher fie ihrer Luft zufolge Delonomen oder Handwerker oder Soldaten werden könnten; man 
wollte anfangs nur bis zu 90 Knaben und 30 Mädchen aufnehmen, und aufferdem hatten die 
Lehrer noch Penfionnärs, denen felbft Schwimmen, Zurnen und Muſik beigebracht wurde. Im 
Febr. 1831 waren hier von 234 aufgenommenen Waiſen noch 129, ohne 15 Penfionnärs, deren 
jeder 80 Taler an die Hauscaffe erlegte. Der Iahresaufwand betrug 1830 — 13368 Zr. — 
Aber 1832, wo nun die Anftalt 101 Knaben und 45 Mädchen zählte, änderte man beren- Ten⸗ 
denz dahin ab, daß nun theils wirkliche junge Verbrecher, theils verwilderte und heimathlofe 
Kinder, wie fie bis dahin nach Waldheim gekommen *), und zwar bis zu 180 berfelben aufge: 
nommen werben; boch waren neben 113 foldhen Knaben und 20 Mädchen 1837 immer noch 24 
Waifen von der früheren Anftalt vorhanden. Die Anftalt befaß 1833 fchon 12767 Zir. Vermoͤ⸗ 
gens, hat den Kreisamtöphuficus zum beftändigen Arzte, ferner 3 Lehrer, 1 Rechnungsführer, 1 
Dekonomen, 1 Wunbdarzt, ingl. Sammlungen von Büchern, Mineralien und Feldmeßinftrumenten 5 
neben Gefittung. der Kinder und allgemeiner Belehrung maht man immer noch öfonomifche, 
Wald: u.a. dergl. Kunde zu einem Hauptaugenmerfe. Auf dem Gute hält der Stat 1 Infpes 
etor und 1 Verwalter. Es übt die niedre Jagd auch auf Kanghennersdorfer Feldern, und hält 
feit 1833 nur noh 200 Schafe. In Folge des Tellerifchen Vermächtniffes hat es für 12 Kin⸗ 
der aus dem Dorfe das Schulgeld zu entrichten, und für viele andere forgt die Bergknapp⸗ 
fchaftscaffe. Die von Zeller begründete Hauptfchule, jest mit 3 Claffen, ließ die Landescom⸗ 
miffion 1826 neu bauen und mit einer Drgel verfehen; denn für ſchwache Perfonen hat ber 
Langhenn. Pfarrer hier Amtspredigt (inögemein an ben Bußtags-Nachmittagen) zu halten; die 
2te Schule wurde 1838 gebaut. — Br. ift feit 1770 Geburtsort des durch feine Schriften über _ 
Hferde clafjifchen Oberthierarztes Major v. Zenneder. — SWlich beim Dorfe find die zahl: 
reichen Gebäude und Halden der neuen Hoffnung Gottes fammt ben früheren Beilchnen 5), 
welche ihre Poch- und Wäfchwerke an ber Striegiß 6) Hat, ihre .Auffchlagwäffer durch einen 
Kunftgraben aus dem in Süd gelegnen ſchwarzen Zeiche erhält, ins Ite Freiberger Revier 
gehört, zur Zeit fich frei verbaut, und bis 1802 ſchon 346 Ellen Zeufe erreicht hatte. Diefe 
veiche und mineralogifchsintereffante7) Zeche hat 1730 — 1801 239769 ME. Sitberö und 650312 
Tier. Ausbeute gegeben, fo wie 1837 aus 7658 Gten. Erzes 2528 Mark Silbers. 


1) Doc hatte auch Henſelin v. Meckau XAntheil am Dorfe. 

2) Diefer erwarb 1657 dem Gute, die Schriftfäffigkeit. 

3) Nachdem diefer 1838 Pfarrer zu Rauflig geworden, erhielt der Hauptmann Hennig dad Dire— 
ctorium. 

4) Bloſe Hilfsbeduͤrftigkeit langt ald Grund zur Aufnahme nicht mehr aud. Bid 1831 hatte die Lanz 
deödirection Gefuche um die Aufnahme anzunehmen, bad Suftizcollegium aber darüber zu verfügen; anjegt ift 
wohl dad v. Lindenauifche Minifterial:Departement die einzige competente Behörde. 

5) Diefe waren: verträglihe Gefellfchaft, Jakob, Gnade Gottes und Vertraue Bott, 

6) Sie wird dadurch noch dunkler gefärbt, al fie dieß durch dem Thelersberger Stollen ſchon ift. 

7) Der kohlenſtoffreiche ſchwarze Thonſchiefer ded Gebirges, oft dem Alaunfchiefer ſich naͤhernd, bildet 
häufig auch die Gangmaſſe; au giebt ed einen gelblichgrauen, dem Grauwackenſchiefer ähnlichen Thonſchie— 
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Brauns Biegelei, f. Freiberg. 

Bretmühle, f. Caͤmmerswalde, Bieberſtein und Hilbersdorf. 

4) Bruͤderwieſe, fonft auch Bruder (unterm RGute Purſchenſteinz gepf. theils nad) 
Seifen, theils nach Deutſchneudorf 1), geſchult nach Einſiedelz 1834 — 15 H. und 113 E., wos 
bei 2 Kath.) wurde auf herrfchftt. Boden angebaut, hat daher Feine Güter, foll aus einem Eis 
fenhammer und der noch beftehenden Bretmühle ermwachfen feyn, treibt Holzdreherei, und liegt 
im Grängbezirte 1 St. SsOlich von Seifen, 4 ſtarke Meilen von Freiberg, in fehr rauher Ges 
gend, durch die Schweinig von ben böhmifchen Wäldern geſchieden. Es hat 2 Mühlen und ei- 
nige Zeiche. Auf der fogenannten petrographifchen Charte fehlt ber Name. 

Buchlaide, f. Dorfchemnig. 

5) Burkersdorf (in aller Hinficht Zubehör von Bieberftein; 1834 — 42 9. und 280 
Einw.) war bis 1836 ins Meiffener Amt bezirkt, 1349 unter beide Bieberfteiner Güter getheilt, 
hatte 1801 64 Hufen, und liegt 1 Meile von Fr. an der Meiffener Straffe, nahe vor Bieberftein 
und 1 &t. von Siebenlehn, in fanfter Schlucht ausgeftredt. In S. giebt es ein Zorf-, in NO, 
ein Porphprlager, in O. auf dem „Viertel“ eine Quarzkoppe, hier und da lydiſchen Stein. "Die 
Gewerkenzeche Radegrube, bie jest 1 Taler Zubuffe Heifcht, war fonft ein Beilchn der alten 
Hoffnung; ein Eigenlöhner baut auf Berg Zion; „Gott gebe Beftändigkeit‘‘ aber ift m 
fig. — — Buſch oder bie beiden Häufer im Buſche, f. Weiffenborn. 

Bufhhaus, f. Colmnitz. 

6) Caͤmmerswalde, Kämm. (unterm RGute Purfchenftein; + unter Frauenfteiner — 
big 1836 Freiberger Ephorie und herrfchftl. Goll.; 1834 — 106 H., wobei 1 Schule, und 852 
E., wobei 1 Kath.) hat feine Kirche nach Oberreit unter 509 42° 40” Br. und 310 10° 5% €, 
noch Lohrmann unter 500 42° 38,7 Br. und 319 10° 7” 8., 64 St. SSOlich von Fr., 24 St. 
von Frauenftein, 14 St. öftlih von Saida, 4 St. von ber Landesgraͤnze, und- Liegt nn im 
Grängbezirke, in fchöner, aber fehre rauher Gegend, an der SaidasTepliger Straſſe. Es fchlän: 
gelt fih 4 St. lang SWwärts an dem Bache herab, ber bei ber ifolirten Bretmühle (die 
auch Mahlmühle ift) die Flöhe erreicht. Nächftdem fondern fih noh in W. 3—, in NO, 6 
Güter und Häufer ab, und diefe trifft bei fonderbaren Windungen der Flöfß- oder Neugras 
ben (f. das Allgem. vom Amte und vom Lande), welcher die Ortsflur vom Glausniger Walde 2) 
ſcheidet, und hier 3 Bruͤcken findet. Unter der Rachelbrüde ift ev nach Lohrmann noch 1993 
hoch; ihr Name mag vom Lärme des Holzes in dem ihr nahen, fteil abwärts gehenden hölzer: 
nen Fluder herkommen. Wiemann fand die Kirche 1931’ hoch, oder 89 Ellen über der Flöhe 
an der Gränze. Jene wurbe 1422 vom meißn. Bifchofe in eigner Perfon dem Petrus und Pau: 
us geweihet, war anfangs Mutter⸗, dann aber bis 1663 Zochtericche von Neubaufen, unterlag 
dem Saidaifchen Erzpriefter, wurbe 1704 verjüngt, und hat bier, in Neumwernsborf, Raufchm: 
bach, Deutfchgeorgenthal, dem Floflohnhaufe in Böhmifch: Gegrgenthal, und mit Scharfchuchs 
Haufe g. 1330 Parochianen, wozu noch einzelne Evangelifche in Böhmen fommen. Unter ven 
würdigen Pfarrern Herrmann, die hier 1728 — 1838 amtirten, hat der mittlere durch Schrift 
und That bleibendes Verdienſt um den trefflichen Flachsbau bes Erzgebirgs 3). — Der Drt hat 
1 Lehngericht mit Gafthof, 3 Mühlen, 2 Zeiche, 4 Brechhäufer, 32 Bauern u. f. fe — Bemer: 
fer und fchwarzen Pechfteinporphyr. Für Spießglanzerze ift diefe Grube die elaffifhe auf Erden; man fin- 
det ftrahliged und dichted Graufpiefglanzerz, Feder, Räbel:, bad feltene Roth, das blättrige Weißſpieß— 
glanzerz, auch Spießglanzocher; ferner nicht felten viel gediegen Silber, Rothaültig, Strahllied und Weiß— 
erz, grüne Eiſenerde, edlen Granat (oft in groffen Kryſtallen), Andalufit im Glimmerſchiefer, Labtadorftein 
im Syenit, Eifentiefel, Hornſtein, Jaspis, Dornbiendefchiefer, Ehloriterde, Spedftein, Glimmer, edlen 
Serpentin, verhärteten Talk, afbeftartigen- Tremolit u. a. Koffilien in einem Kalklager. 

1) Nach dem DOrtöverzeichniffe wäre ed nach Neuhaufen gepfarrt. \ 

2) Der Ringelmwald oder bie Clausnitz-Caͤmmerswalder Holzung wurde 1652 von Purfchenftein an 
die Kammer um 17500 Zaler verkauft. 

3) Er erfand 'aud ein Inftrument, dad zugleich Hygro⸗ und Anemometer if. — Der Pfarrer — 
vom Floͤßholze ein Drputat, indem er jened. in feine Bürbitten einſchließt. 
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* findet noch bie — grandioſe Anſicht der waldigen Graͤnzberge von hier aus. Jen⸗ 
ſeits des Flößgrabens lagern Magneteiſen- und Gruͤnſtein. j 
Shemnig, f. Dorfhemnig. — Churprinz, f. Großfchirma. 
T) Elausnig, Glaußnig (entweder — Wiefene oder — Robelandbah. — Unterm 

. RG. Purfchenftein; + unter Frauenfteiner Eph. und herrfchftl.-Goll.; 1834 — 129 H., wobei 1 
Schule, und 950 E., wobei 1 Kath.) liegt im Graͤnzbezirbe 5 St. SSOlih von Freiberg an der 
Rechenberger Straffe, faft mitten zwifchen Saida und Frauenftein, hat feinen Kirchthurm nach 
Oberreit unter 500 44° 39" Br. und 310 9 16” &,, nach Lohrmann unter 500 44' 38” Breite 
und 310 917,7 2,, und zieht fich von der Mulde bei der Niedermühle hinweg am Flößgra- 
ben 4 St. lang SW=, dann eben fo weit SOmärts, endlich noch F St. "weit am Dorfbächlein 
SOwärts auf den Hain- oder Steinberg, wo es allerdings fchöne Fernſichten bietet, aber 
auch fehr rauh liegt. Wiemann giebt der Mulde 1547’, Lohrmann aber 1557 — 1560° und dem 
SHainberge 2121’, fo wie Wiemann der Kirche 1825. Beim Niederdorfe ftchen einige Häufer 
ifolirt auf den füdlichen Höhen, und 10 Minuten öftlih vom obern Dorfende find im Kasfchen- 
grunde am Glausniger Walde 3 Häufer: Neuclausnig, Kasfhengrund, Sau— 
oder Schweinede genannt. Beim Niederborfe find die Klippen des Ruprechtsknochens 
und der Hufarenftein; vom Ziegenberge f. unter Friedebah. Man fieht auch Spuren 
früheren Zinn» und Eifenbaued. Es giebt hier 1 Lehngericht mit Gafthof, noch 1 Wirthöhaus, 
mehrere ſtarke Güter, 3 Mühlen, einige befondre Oel- und Bretmühlen, viele mafftve Brüden, ° 
Garnfpinnerei und Leinweberei, mehrere Brechftuben für den trefflichen Flachsbau, ftarken But: 
terhandel, und Montags nach Petri-Pauli Hält man einen Jahrmarkt, obwohl die ehemali— 
gen Walfahrten hierher, die vom böhmifchen Stifte Oſſegk aus gegangen feyh follen, vielmehr zu 
Magdalenaͤ gefhahen. Die Kirche unterlag dem Saidaifchen Erzpriefter, dann bie 1836 der 
Freiberger Eph., und wurde 1696 umgebaut. Bor 250 3. fcheint El. ein befondres RGut ges 
bildet zu haben. Wir bemerken noch die fchredliche Verwuͤſtung durch einen Wolkenbruch 1622, 
und in der Nähe ein Feldfpathporphyrs Lager. 

8) Colmnitz, Nieder: und Oberctollmnig (urfprünglih 2 Dörfer mit 2 RGütern!), 
jest nur Eine Gemeinde unter dem, im Nieberborfe ftehenden, v. Carlowi tz iſchen RGute) (ur, 
Kolbenitz, d. h. Huͤgelbach; + unter Freiberger Eph. und herrſchftl. Coll.; 133* 1752 E., 
wobei 4 Kath.2) hat feinen Kirchthurm nach Oberreit unter 500 54° 37” Br. und 319 9 38" 
e., 2% St. öftlich von Freiberg, dehnt fich von da J St. weit SOwaͤrts hinauf bis nach Pret: 
(henborf, woburch fich ein meilelänger Ort mit 3200 Seelen geftaltet, und * St. weit NW, 
zulegt auch Nwärts hinab bis zum Tharandter Walde und zum Zännichtz legten Namen giebt. 
man ber Holzung bes fteilen und nad Lohrmann 1252 hohen Kulm, davon offenbar die Colm⸗ 
nis oder der Dorfbach genannt worden ift. Weſtlich vom untern Ende fondern fich 10 Gütchen 

“und Häufer unter dem RN. der Folge ab, und dftlih vom Oberborfe fteht das Buſchhaus 
an der Golmniger Höhe, der Lohemann 1497' giebt. Der wohlhabende groffe Ort hat 1 
Eehngericht mit Gafthof ?), 5 Mühlen (die Ober, Mittels, Hof, neue und Niedermühle), bei 
87 Gütern 10614 Hufen (alfo wohl bie ftärffte Dorfflur im Lande), darunter 20 Freihufen, mehs 
rere Schenfen, 1 Del: und 2 Bretmühlen, 2 Schulen (mworunter die 1813 erbaute ſich auszeich: - 
net), für den fehr wichtigen Flachsbau mehrere Schneller und Brechftuben; 1815 verfteuerte man 
32% Schod. Auch wohnen hier der Gerichtödirector und 1 praft. Arzt. — Die Kirche +) befigt 
noch ein gothifches AltarRelief, und hatte zum erften Paftor den vormaligen Freiberger Doms 
vicar Quenk. Der Jubelpfarrer Eger wurde 1613 in einem Leichenzuge vom Schlage ge: 
troffen. Noch Lebt Hier ein Schlegel, ber 1774 Schullehrer ward. — Das RGut befaß 1820 


1) Dad obere hat man zerfhlagen, und ben Reſt zu einem Bweihufengute gebildet, 

2) Im Niederdorfe find 136 Däufer, und im Oberborfe 841 Einwohner; wie viel Häufer aber leßtes 
red enthalte, iſt und unbelannt; die 49: im Ortöverzeichniffe find offenbar unrichtig. 

3) Doch fteht diefer nicht an der dad, Niederborf Ereugenden Freiberg = Dippoldöwalder Straffe. 

4) Sie unterlag dem Freiberger Erzprieſter. 
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nur 137 Schffl; Feld, 854 Schffl. Wiefen, -124 Schffl. Holz, auch nur niedre Jagd, wurde auf 
44852 Taler geſchaͤtzt, hat ein Altliches Herrenhaus, genoß bis 1831 auf Landtagen keine Aüslö- 
fung, gehörte 1349 als Markgrafenlehn fehon Denen v. Maltis, die es aber 1492 an die Frei: 
berger Nonnen verfesten, und in neueren Zeiten lange Denen v. Hartitzſch. j 

9) Eonradsdorf (urkundlich Gundrams-, vulgo Gunnersdorf. — Freibergifches 
Rathsdorf, Has nach dem Ortsverz. auch noch ein RGut, nach X. blos Rittergutöqualität hat, 
weßhalb der Rath 1. Ritterpferd leiftet. — + unter Freiberger Eph. und Raths-Collaturz 1834 
87 9., wobei 1 Schule, und 599 E, wobei 13 Bauern) liegt Z-— 1 &t. NOlich von Freib. fo, 
daß es von einem bominirenden Berge herab 4 St. lang ſich W= und SWiwärts bis zur Mulde 
erftrect, die ed von Zuttendorf trennt, auch 4 St. in S. die Fuch smuͤhle treibt, bei welcher 
das erweiterte Thal ein Lager von Grus, Sand und Ton emthält. Die fehr weit fichtbare 
Kirche, deren Thurmfpige jene des Freiberger Petersthurmes an Seehöhe etwas überragt, hat 
eine Heine‘ Silbermannifche Drgel, mit Falkenberg, Halsbach, vielen Zechenhäufern. und dem Fir 
liale Hilberöborf über- 1900 Parochianen, wurde vom Stifte Zella als eine Hauptftafion der Wal- 
fahrer mit Geifttichen verforgt, hatte zum erften Paftor Luthers geweſenen Kamulus J. Göße 
(dev erſt 1601 fturb), erhielt 1613 einen neuen Altar, und. hat noch eine Glode von 1502. Der 
Schullehrer Wagner ift als Schriftfteller und Organift wohlbefannt, — Das RGut, aus wel: 
chem das Lehngericht ausgefondert worden, gehörte vor 400 3. dem Kaspar v. Saida, vor 320 
3. dem Bürger: und Münzmeifter Hanns Hausmann, und kam 1685, wo Die v. Kolben 
allhier ausftärben, an den Rath, der das Dorf fchon 1618 erkauft hatte. Den Zehenten hat 
fhon 1334 Bernd. v. Reinsberg bem Sohannisfpitale zu Freiberg gefchenkt; doch hatten 1349 
auch Fri. v. Maltis und ein Boberfchen Antheil am Dorfe. — Der diefes Ereuzende Kunſt— 
graben, nun trocken ftehend, verfah fonft die Halsbrüder Kunftgezeuge mit Waffer aus der Bo- 
britzſch. Sonſt war der hief. Bergbau fehr wichtig, und es lagen die Zeche Hofianna an 
der fleinernen Muldenbrüde, auch Gottes Gnade und Gegen, ber weiffe Shwan u.u. 
Zechen über der Mulde, der Einert nördlich beim Dorfe, entfernter in NW, aber der fo bes 
rühmte Lorenz =» Gegentrum, beffen nod) übrige Zagegebäube der Gegendrom genannt 
werden, und davon eine ungeheure Halde zeugt; ‚vor feinem Verftürzen 1691 und Erfaufen 1694 
war biefes Werk eines ber wichtigften im Lande I). Ein Eigenlöhner baut jest noch die weiffe 
Zaube im 4ten Freiberger Bergreviere. j 

10) Srummenhennersborf, Krumm — (urf. Heinrichsdorf; durch-dbas Dorf: 
bächlein getheilt in die linke oder Bieberfteinifche Seite, und in bie bes hiefigen v. Schönberg 
ifchen RGutes; + unter Freiberger Eph. und Bieberfteinifcher Goll.; 1834 — 92 H., wobei eine 
Schule, und 723 E., wobei 1 Kath.) liegt 3 bis Z St. nördlich von Fr. fo, daß es vom Flei— 
fherberge aus faft 4 4 ©t. lang in einer fehr ———— Schlucht ſich Nwaͤrts zur Bobritzſch 
hinabzieht, aber auch ienfeite diefer einige Häufer mit der Hofs oder Bädermühle unter 
der Hahnfpise hatz abgefondert. liegen 2 Häufergruppen (deren untere die Schäferei ent- 
hätt) entfernt in SO, über der Bobrisfh, und an diefer felbft die Forſtenmuͤhle, endlich weit 
in W. die Zeihhäufer an einem 14 St. von Freiberg an ber Meiffener Strafe gelegenen 
Teiche; 4 St. weſtlich von biefen bricht und brennt man Kalkſtein. Zwiſchen der Hofs und ber 
Hafelmühte führt eine ſchoͤne Brüde aus Quadern über den Fluß. Auſſer dem Lehngerichte 
mit Gaſthof giebt es auch ein Kleines Bicberfteinifches Vorwerk, das Kirfchnergut genannt; 
überhaupt haben die 26 Güter 8} reis und 324 a. Hufen, deren 153 nach Bieberftein gehören. 


1) Der erfte Lorenzbruch geſchah am 12. Octbr. 1691, 2 Tage nachher, ald noch 1000 M. gearbeitet 
hatten, dad Uebel — gegen welches auch in den umliegenden Kirchen gebetet worden — abzuwenden, Das 
Erfaufen erfolgte bei der erzgebirgifchen "Dauptfluth im Juny 1694. Der Lorenz gab inöbefondre viel Blei 
glanz und Kupfer, jenen zum Theil feintörnig, diefed gediegen, ald Buntz, Roth- und Weißkupfererz; naͤchſt⸗ 
den fanden ſich hier Fahlerz, Brauneifenftein, der feltene Bleifhweif, einzig allhier der Stangenfpath, fer: 
ner lauchgrüner Jaspis, Labradorftein im Syenit, Petunzee, im aufgelöften Grünftein ſchoͤne Quarzkryſtalle, 
Horn= und Feuerftein, Achat, Halbopal, Thonftein, Steinmark, Fettbol. 
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Eigenlöhner bauen allhier, im 4ten Freib. Reviere, bie Sil ber ſchnur an der Mulde bei Sand, 
und die freundliche Gefellfchaft, eine fonftige Gewerkenzehe an ber Bobritzſchz früher 
betrie® man auch die reiche Hoffnung), bie güldene Aue, und Komm’ Sieg mit 
Freuden; bei ben oberften Häufern brach man Feldfpath für die Meiffener Fabrik, und ber 
Gneus enthält hier Lager von Feldfpathporphyre und von Andalufit. — In der Bädermühle 
ftarb am 21. oder 24. Iuny 1195 reifend der Markaf. Albrecht d. Stolze, von feinem Günfts 
linge Hugold vergiftet, und fie ſoll deßhalb noch jest abgabenfrei feyn, wie das Gut, beffen - 
Beſitzer bie Leiche fortgefchafft hat. Daß aber ber letzte Zellaifche Abt Schmiedemwald all 
bier als auf feinem Widdumsgute gelebt und geftorben, laͤßt fich noch weniger beweifen, als 
daß er die Kirche erneuet und bdotirt habe. Indeſſen erhielt diefe allerdings ihre Geiftlichen 
vom Stifte Zella zum Nusen ber dorthin Walfahrenden. Sie hatte einen Löfer zum erften 
Paſtor, und bis 1831 eine merkwürdige Glasmalerei, welche ihr 1514 der Freibergifche Domherr 
umd -hiefige Pleban Berger gefchenkt. Die Parochie zählte 1834 mit Sand und Grüneburg, 
dem Filiale Oberfchaar und Heide, 1385 Seelen; fie feiert feit 1814 den Sylveftergottesbdienft, 
und feit 1830 eine Art Volksfeſt bei dem zur Feier der. Augsburgifchen Gonfeffion auf einem Fel- 
fen errichteten Kreuze. — Das RGut hat jein fehönes groffes Gehöft im Niederdorfe, ein Uhr— 
thuͤrmchen, einen hübfchen Garten nebſt Parkpartien, fcheint aus dem Hauptgute Bicberftein nur 
ausgefondert zu feyn, gehörte aber doch wohl fehon 1361 dem Ritter Peter v. Heinrichsdorf, 
1613 einem Truchſeß, bis 1756 einem Albert, ſchon lange aber ben Schönbergen, befist noch 
Sand mit Grüneburg, Theile von Nieberfchöna, Wüfthesdorf, Hutha, und felbft von Eoſchuͤtz 
bei Dresden; f.d. — — Eunersdorf, 1) f. Conradsdorf; 2) f. Obercunersborf. 

Daniel (ein Bechenhaus), ſ. Frankenſtein. 

*) 11) Deutfheatharinenberg, DRath., vulgo au ber Töpfer (mit 2 9. 
und 17 E. unterm A. Lauterftein, jedoch ebenfalls feit 1837 unterm Freiberger Amtöhauptmannez 
übrigens unterm RG. Purfchenftein; gepf. und gefch. nah Deutſchneudorf; 1834 — 22 9. und 
142 €.) liegt im Grängbezirke 4 Meilen SSOLh von Freiberg, der böhmifchen Stadt Gathari- 
nenberg nördlich gegenüber, theils am rechten Ufer der Schweinig, welche bie Gränze bildet, 
theils auf dem Gehänge unterm weiffen Steine, theild an einem Bächlein, das die Grund: 
mühle treibt. Es wurde im 17. Jahrh. von Yutherifchen Böhmen angebaut, gehörte" mit dem 
Zoll- und noch einem Haufe bis 1831 ins X. Frauenftein, hält fich communtich zu Deutfchneus 
dorf, und baute fonft die Kupfergehe Catharina, wo man befonders auch graues Kupferglas 
fand. Der Gneus enthält ganze Ausfcheidungen von Feldfpath. Die Seifener Straffe trennt die 
beiden Ortstheile. Unter der Grängbrüde fand Wiemann den Bach, der weiter hinab ein felfen- 
reiches und fehr großartiges Walbthal bildet, 1887' hoch. 

*) 12) Deutfcheinfiedel (mit 12 Häuf. und 103 €. bis 1831 unterm Lauterfteiner und 
jest unterm Srauenfteiner Amte, übrigens unterm RG, Purfcheniftein; gepf. nach Neuhaufen, doch 
mit eigner Schule; 1834 — 51 9. und 391 E., wobei 1 Kath.) liegt 4 Meilen SSOLIh von Fr. 
an ber Brürer Strafe (die hauptfächlich die Drtshälften trennt) in fehr rauher und zum Theil 
-mooriger Waldgegend, auf mehreren Abhängen verftreut überm rechten Ufer ber Schweinis, dem 
Brürer Rathsorte Böhmifch » Einfiedel nördlich gegenüber. Oberreit giebt der Grängbrüde, wo 
man böhmifcherfeits ein Crucifix unterhält, 509 57’ 55 Br. und 319 9 44” &,, Wiemann dem 

Bache darunter 2151’, alfo 236 Ellen weniger, ald dem. in W. anfteigenden, unter Heidelberg 
zu befprechenden Ahornberge. In W. und NW. verbreitet fich der Purfchenfteiner, in NO. 
der koͤnigl. Einfiedler Wald, ber wegen feiner Gröffe auch fchlechthin der Wald heißt, 
bis zur Floͤhe bei Neumernsdorf fortfest, in SO, an die Brürer Raths⸗ oder Tfchasperheide, in 
O. an die Durer Kienheide, in NO. an den Wald des Durer Jagdſchloſſes Lichtwaldſtein ftößt. 
4 Stunde SOlih von hier ift in Böhmen ‚der wegen feiner prachtvollen Ausfiht auch von ben 
Sachſen befuhte Hafelftein. Im Einfiedler Walde liegt 4 St. von hier, zwifchen den ge: 


1) Dier fand man den fogenannten Bienenroft, einen rundzelligen Quarz. e 
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mwaltign Brands und Teihhübeln, der ſchwarze Teich, aus welchem ein Kunftgraben . 
nach Heidelberg, und das Zeichwaffer in den hiefigen Floͤßteich fließt; denn bier beginnt bie 
Schweinitz-Floͤſſe. Der Drt treibt auffer allerlei Waldarbeiten ftarke Holzdreherei, Schlitten: 
und Wagenfertigung, Fuhrweſen, Schwammbereitung, einen geringen Reſt des frühern Gränz- 
handels, und enthält ein nach Marienberg gehöriges Nebenzollamt I), 1 Eon. Zorfthaus ?), einen 
Gafthof, 1 Mühle (die unter dem N. der Kabensmühle in S. ifolirt fteht) und I Bretmühle; 
auch wird darnach das Heidelberger Bad häufig, obwohl unrichtig, das Einfiedler Bad 
genannt. Das Dorf litt durch Hagel und Fluth am 6. July 1835, wo halbpfündige Körner 
fielen, aufs, Schrediichfte. Auf der fehr Eleinen Flur findet man Bafaltbroden. 

* 13) Deutfhgeorgenthal, Hafenbrüde (melcher Name jeboch nur ber maffiven 

Bruͤcke über die Flöhe zulommt. — Das NOlichfte Haus, welches dicht am Glausniger Walde 
und am Raufchenbache der boͤhm. Mühle gegenüber fteht, gehört ins A. Frauenftein, der Reft des 
Dorfes unter das RGut Purfchenftein; gepfarrt und gefch. nach Gämmerswaldez 1834 nach dem 
Drteverz. 3 H. und 14 E., nach Oberreits Charte 5 H.fliegt dem böhm. Pfarrdorfe Georgen: 

. oder v. GärgenstHal®) ‚nördlich gegenüber an der Flöhe und Raufchenbach, welche beide bie 

Gränge bilden und den "hohen fpisen Sörgensthaler Berg in Böhmen einfaffen; 34 Mei: 
len SOlich von Fr., 1 Meile öftlich von Gaida an der Straffe nah Dur und Zeplis, weßhalb 
hier ein Marienbergifches Nebenzollamt ifl. Das 6ſte Haus oder das Eon. Floßlohnhaus fteht 
auf böhmifchem Grund und Boden da, wo aus ber Flöhe fich der Neu: oder Flößgraben aus: 
ſcheidet, der auch 4 St. von hier den Rauſchenbach überfchreitet. - Den hoͤchſten Punet der Ge⸗ 
gend bildet der, nach Dur gehörige, in S. anſteigende, Uhrglas⸗foͤrmige Berg, der ſeit 1760: das 
duch feine Fernficht nah Sachſen berühmte Jagdſchloͤßchen Lichtenwaldftein trägt). 

‚14) Deutfhneubdorf (unterm RG. Purfchenftein; + unter Frauenfteiner Eph. und herr: 
fchaftliher Coll. ; 1834 — 101 H., wobel 4 Schule, und 772 E., wobei 16 Kath. 5) liegt fehr 
rauh 4 Meilen SSOLih von Fr. und 1 St. füblich von Seifen an der Saatzer Straffe, dem zur 
böhmifchen Herrfchaft Rothenhaus gehörigen Böhmifch- oder Gebirgsneudorf nördlich gegenüber, 
in 4 Gruppen theils an und über der Schweinitz, welche die Gränge bildet, theild an und über 
dem Deutfcheatharinenberger Nebenbächlein und am Purfchenfteiner Walde, worin ber Grauhi: 

bel anfteigt. Die Yurfchenfteiner Herrfchaft legte den Ort im 17. Jahrh. auf ihrem Waldboben 
bauptfählih für die aus Gatharinenberg u. a. D. verjagten. Lutheraner an, gab ihm 1735 eine 
Kirche als Filial von Neuhaufen, und 1800 einen Pfarrer, der bis 1836 zur Freiberger Ephorie 
gehörte. Doch Haben auf. die Stelle der Kirche auch ſchon im 30jähr. Kriege die böhm. Luthe— 
raner ihre Kinder gebracht, um fie — wenngleich nur auf Baumftöden — vom Neuhäufer Pfar: 
rer taufen zu laffen. Der Ort liefert vorzüglich viele und belichte Schlitten und Wagengeftelle, 
Holzwaare aller Art, Schwamm u. f. w., foll auch Bergbau getrieben haben, hat 1 Lehngericht 
mit Gafthof, 3 Mühlen, und ein Marienbergifches Nebenzollamt. Zu Kirche, Schule und Com— 
mun hält fich Deutfchcatharinenberg. Der in Böhmen 2 Stunde füdlich von hier culminirende 
Adelsberg, der höchfte diefer Gegend, trägt ein Landesſignal, und ſeine Ausſicht gehoͤrt zu 
den reichſten und ſchoͤnſten des ganzen Gebirges. 

15) Dittersbach (unterm RGute Purſchenſtein; gepf. und geſch. noch Neuhaufen; 1834 
— 30.9. und 333 €.) liegt im Grängbezirke 64 St. SSOLIh von Fr. und 1 ©. von Saida am 
Richtwege nach Seifen, in einer zur Flöhe fübwärts ſteil abfallenden Schlucht. Einige Häufer 


1) Dieſes war anfangs ein Nebenzollamt eriter Claſſe und ein PAIR NENINN beſſen Sprengel man 


Yaber 1835 nad Saida wies. 
2) Dem Förfter ift der Neuwernsdorfer Revierjaͤger untergeben. 


3) Diefer lange, nad) Dur gehörige Ort, an der Flöhe gelegen, zählt gegen 130 Käufer. 
4) Es fteht nach Lohrmann nur 2695° hoch, unter 509 41° 15,4 Breite und 319 13° 20,2 &,, nad 
DOberreit unter 50% 41’ 14“ Breite und 319 13° 32 Länge. 
5) Bwar nad) Dreöden mit Freiberg gepfarrt, halten fie ſich doch zur nahen Gebirgäneudorfer Kirche. 


- 
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nebſt der Mühle ſtehen 1000 Schritte weit ſuͤdlich abgeſondert an der Flöhe. Der Ort hat ein 
Lehngericht mit Gafthof, fertigt Holzwaaren, und entrichtet noch jest ms böhmifche Elofter Oſ⸗ 
fegt jährlich 15 Grofchen Kerzengeld, 

16) Dittmannsdorf (mit 27 9. und 197 €. unterm niedern —, übrigens unterm obern 
RG. in Reinsberg; + unter Noffener Eph. und Niederreinsberger Goll.; 1834 — 82 9., wobei 
1 Schule, und 574 E.) war bis 18% zur Freiberger Ephorie, bis 1836 zum Meifjener Amte bes 
zirkt, zerfällt ins Ober» und Niederborf, dehnt ſich an einem Nebenbache der Bobritzſch 2 &t. 
lang WNWiwärts hinab bis nad) Reinsberg, liegt 24 Stunden NNOLI von Freiberg, und hatte 
1801 263 Hufen guten Landes. Den Zten Theil befajfen 1349 ald Markgrafenichn Die v. Hons- 
berg; der Reft dürfte Burggrafenlehn geweſen ſeyn. Die Kirche erfcheint noch ziemlich- antik, 
— Geburtsort des verbienten Dresdener Kreuzſchul-Rectors Bohemus. 

17) Dittmannsborf bei Saida (unterm RGute Pfaffrobaz; gepf. nah Saida, doch mit 
eigner Schule; 1834 — 54 9. und 420 €.) liegt im Grängbezirke 54 St. fühlich von Fr. und 
4 bis Z St. SWlih von Saida längs der Bila hinab fo, daß es bicht bei Ulleröborf am neuen 
Bergteiche beginnt, und bicht bei Schönfeld und Pfaffroba endigt, hat u. a. fihbnen Gütern ein 
Lehngericht mit Gafthof am SaidasDlbernhauer Wege, am Bächlein des Hintern Grundes in N, 
eine ifolirte Delmühle, 1 Saͤg- und 2 Mahlmühlen, gegen das niebre Ende 1 herrfchaftt. Teich, 
1 Steinbruch, 1 Zorfftih, guten Klahsbau u. f. w. — Der 1825 bis 1828 gegrabene, zum Theil 
auch auf Ulersborfer Gebiet Legende, 133 Acer groffe und fehr tiefe Kunftteich hat einen 
fehenswerthen Damm; aus bemfelben fließt "der Kunftgraben J St. lang offen in den neuen 
Briedrih-Bennos&tollen, ber ihn 4 St. weiter durch das Gebirge an jenes Thal bringt, 
wo hinwiederum auf der anderen Seite der Benno⸗Stollen beginnt; f. Doͤrenthal. Suͤd⸗ 
lich aber vom Kunftteiche mündet die viel längere Mortelbach = Röfche, welche man mit 
3000 Zien. jährlicher Unkoften nah dem Mortelbach⸗Grunde hin treibt, um aus immer gröfferer 
Ferne her das Waſſer für die Künfte bei Brand gewinnen zu koͤnnen. Die ehemalige Eigen- 
lehnerzeche Brüber in N. trieb man auf blauen und grünen Fluß. Im Gneus giebt es groffe 
Feldfpathpartien. In O. fteigen die Steinberge, in S. dad nad Lohrmann 1987’ erreichende 
Hoͤhbuͤſchel an. 

18) Dörnthal, Dörens, Dürrens und urfprel, Sanct-Dorotheenthatl) (un: 
term daf. v. Schönbergifchen RGute, das jest gewiffermaffen das Beigut von Pfaffroda ift. 
— + unter Krauenfteiner Eph. und herrfchftl. Goll.;. 1834 — 145 9., wobei zur Zeit nur eine 
Schule, und 1081 E., wobei 5 Kath.) hat feinen Kirchthurm unter 500 44’ 22% Br, und 310 1° 
20 2., nach Wiemann 1963° hoch, 54 St. füdlich von Freiberg nächft der Saibaifchen Straſſe. 
Der Ort liegt im Grängbezirke, wird unterwärts von ber Freiberg » Olbernhauifchen Straffe ges 
Ereugt, und erftrecht fih von der Kirche aus nur noch 1200 Schritte weit oflwärts bis zur 
Voigtsdorfer Höhe (f. im B) und dem Steinberge hin, welche reiche und koͤſtliche Ausfichten 
gewähren; hingegen WSWiwärts 2 St. hinab bis zum Rute, wo das Lauterft. Dorf Hafelbach ans 
ftößt. So bildet ſich eine $ St. lange, hinfichtlic ihres Klima's ungemein verfchiedbene Haͤuſer— 
reihe, welche von ben Höhen herab fich vortrefflih ausnimmt. Man baut und fpinnt viel 
Flache, treibt ftarken Butterhandel, wirkt viel Leinwand, befonders zu Wachstuch, bleicht, treibt 
Fuhrwefen und mancherlei Handwerke. Es giebt hier 1 Echngericht, an beiden Straffen Gaft: 
höfe, mehrere Del: und 4 Mahlmühlen 2), einige Schmieden, Brechftuben u. ſ. w. Auch wohnt 
hier der Steiger für den Kunſtgraben. Diefen bringt aus einem Pfaffrödifchen Feldgrunde 
‚ber 3885 Ellen lange, meift ausgemauerte, 4 Ellen hohe und fhiffbar zu miachende Fried rich— 


1) Doc, fol diefer Name nicht auf die heutige Kirche zu beziehen feyn, fondern auf die Walfahrtöfir- 
he, die im Niederdorfe bid 1540 geftanden, und deren Priefter, wie ben Pleban allhier, ber Abt von Oſſegk 
in Böhmen wählte. Noch heißt ein hiefiged Grasftül der Elofterfgarten. 

2) Die Niedermühle fieht dicht beim RGute, die Bergwerkömühle etwas weiter oben, bie 
Richtermuͤhle noch oberhalb der Kirche. 


* 
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Bennos&tollen!) an ober in den, 4 St. füblih vom Dorfe gelegnen, nur 7 Ader grof- 
fen, aber bis zu 18 Ellen tiefen Kunftteich, deſſen fehr fehenswerther Damm 2) nur g. 300 
Ellen lang, aber 205 Een hoch, unten 64, oben 24 Ellen breit, und mit einwärts gerundeter 
Böfchungsmauer verfehen ift. Durch das 69 Ellen lange, aus Chemniger Werkftüden beftehende 
Fluther geht nun der Kunftgraben aus bem Teiche, und dem Hafelbache parallel, ins Niederdorf, 
um es nach groffer Krümmung dem RGute genenüber wieder zu verlaffen. Vom Stollen an 
bis zum Oberfeidaifchen Kunftteihe hin, fo weit er alfo der Dörenthaler Kunftgraben 
heißt, Hat er mit 6 Beigräben und 5 Röfchen 18770 Ellen Länge. Seine Anlage dauerte - vom 
29. July 1786 bis 19. Novbr. 1787, und jene bes Zeiches hatte am 7. May 1787 begonnen. 
Den Teihdamm fand Wiemann 1715 hoch. Unterhalb defjelben foll 1820 noch ein Eleinerer 
Zeich gegraben worden feyn, den aber Dberreitö Charte nicht zeigt. — Es giebt hier fogen. 
gebänderten Gneus, worin nämlich zollftarke Lagen reinen Feldfpathes vorkommen. Man findet 
. auch Grünfteinlager mit Labraborftein. — Die 1705 verjüngte, aber doch geringe Kirche unter: 
lag dem Saidaiſchen Erzpriefter, dann bis 1836 der Freiberger Ephorie, und hatte einen J. 
Sommer zum erften Paftor. — Das RGut, jest ein fehönes anfehliches Gehöft, war bis 1429 
ein Frauenfteinifches oder burggräfl. meißnifches Lehn, und erbte in mehreren Lineen der Schön: 
berge, die es 1569 von einem Allnbed um 5820 Tr. erfauft, weiterfort. Cs hatte bis 1834 
mit Zethau, Helbigsdorf, Hutha und Kltinneufchonberg 3464 Unterthanen, und. bis 1833 beftand 
hier die erzgeb. Donativgelder Einnahme. — Vom GSeidenberge, ber halb hierher gehört, 
f. im Amte Lauterftein. — — Donat, f. Erbisdorf. 

19) Dorfhemnig (— Steinbachz vulgo Kaͤmz. — Unterm baf. v. Hartisfchifchen 
Rute, welches in Folge einer ehemaligen Kamilientheilung 2 Lehne bildet, davon das Rittergut 
Dberdborfhemnig 1834 in 76 9. 492 —, NiederDGh. in 112 9. 752 Unterthanen zählte, 
— + unter. Freiberger Eph. und herrfchaftl. Gollatur; 1834 —-188 H., wobei 2 Schulen, und 
1244 —, 1837 = 1317 €.) wird zwar vom Sprachgebrauhe in das Ober- und das Nies 
derdborf?) getheilt, davon. man jenes noch in den Graͤnzbezirk zog, bildet aber dennoch Eine 
Gemeinde und nur Eine Ortfchaft. Es hat feinen Kirchthurm unter 500 46’ 7” Breite und 319 
5’ 51° Länge, 44 St. OSOLlih von Freib., 14 St. NNOlidh von Saida, am alten Richt: und 
Marktivege von da nach Dresden, in ſchoͤnem, malerifch gewundenem, tiefem und verhältnifmäf: 
- fig mildem Thale der Chemnis, die Wiemann bier 1480° hoch fand *). Die gedrängter gebaute 
Hauptpartie; meift in NWiicher Richtung, ift nur 4 St. lang, und fendet Nwärts- einen Flügel 
am Freiberger Wege hinauf zur Marterlinde, die nad ihrem Eingehen jest wieder erfegt 
worben ift. Starke Verlängerung giebt dagegen dem Drte die Buchs oder Puchleithe, d. h. 
die W bis 22 auf berrfchftl. Grunde angefesten Häufer, die am Fuſſe der fteilen, fchonzbewal: 
deten Buchleithed) fih nah W. und NW, bis in das romantifche tiefe Wiefenthal bei der 
Schafbrüde (f. u.) hinabziehen. Mehr in W. ftehen noch 2 Gruppen, jede pon 3 Häufern, da— 
von jedoch nur die NWlichere die Drei=- Häufer genannt wird. Kerner gehören hierher die 
beiden unterften Häufer im Wolfsgrunde (f. im W), deren eines ein herrfchaftl. Schafftall 
gewefen ift. Endlich fondern fih 7 Gütchen und Häufer vom Oberdorfe ab, und verftreuen ſich 
unter dem N. des Neuborfes oder Neudorfels 1000 Schritte in S. auf mehrere Abhänge. 


1).3n Laͤnge und Anlage fteht er allen enalifchen Stollen voran. Fremde haben ihn, wenn fie ihn im 
Kahne befahren wollten, illuminiren laffen, was eine zauberifhe Wirkung thun fol. j 

2) Befondre Beachtung verdient der oval gemauerte Striegelſchacht mit Aufferft delicater Schraube zum 
Ablaffen ded Wafferd. 

3) Dad Lehngericht giebt die Scheidegränze an. Das obere RGut ſoll nie ein Herrnhaus gehabt haben, 
und man hält dafür dad heutige Braunifche Gut. 

4) Hiernadı mag die Kirche, die nebft RGut und Pfarre einen fteilen Hügel weftlich beim Niederdorfe be: 
deckt, kaft 1550* hoch ftehen. f 

5) Diefer etwa 130 Ellen hohe Berg trägt auch einige Klippen, und gewährt eine ber malerifcheften 
Dorfanfihten biefer Gegend. An der B. fiehen u. a. der Hammer, 1 Sägmühle und bad nette Jaͤgerhaus. 
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Bon dba bis in ben — zu gehen, braucht man 1 Stunde. Die Häuferpartie beim Ges 
richte heißt auch der Tempel. — Der fehr gewerbfame Drt, von wo burch einen Laufiger 
Hedrich die Spinnräberfertigung in bief. Gegend fich verbreitet hat, treibt guten Flachsbau, 
Spinnerei und Leinmweberei, Bufferhandel und Fuhrmwefen, hat allerlei Handwerker, 1 .. 
1 Wundarzt, mehrere Krämer, 1 Zainhammer 1), 1 befondre Saͤg- und 1 befondre Delmühle, 2 

Mühlen 2), 6 fteinerne Brüden, ein 1727 mit auffallender Opulenz gebautes Pfarrhaus, 2 Pfarr: 
güter nebft Pfarrhölzern, 3 Begräbnifpläge 3), 4 Flachöbrechftuben u. f. w. — Die 1737 und 
1803 verjüngte Kirche, fehr freundlich und geräumig, hat feit 1804 eine gute Kaiferifche Orgel, 
eine 1829 gegoffene trefflihe Haupt: und fehr alte Kleinere Glocken. Sie ift, gleich dem Herrn⸗ 
haufe, nach hief. Weife nur mit Schindeln gededt, an 70 Ellen lang, und hat einen 66 Ellen 
hohen, 1703 gebauten und 1804 verneueten Thurm. Mor 1803 ftieß daran in N. bie Hartitzſch-⸗ 
ifche Gruftcapelle, und noch bebeden biefe Wand 17 Denkmäler, die bis zu 400 Jahr alt find; 
1831 nun-ließ der heutige Befiser wieder .eine Erbgruft am Kirchhofe errichten. Die Parochie 
unterlag dem Saidaifchen Erzpriefter, und hatte zum legten. Pleban 3. Sommer (f. Dörenthal), 
zum erften Paftor Auguft Sturmig. Hierher gehört, wie zu ber 1820 und 1833 renovirten 
Schule, das Dertchen Wolfsgrund; die obere Schule befteht erft feit 1838. Zwei Güter des Nies 
derborfes fröhnen und zinfen dem Pfarrer, der früher auch Lehnherr war. — Das vielverbef: 
ferte und befonders duch ftarke Rindviehzucht, Dampfbrennerei, vortrefflich bewirthfchaftete Hol⸗ 
zung u. |. w. ftar£ rentirende RGut kam 1365 von einem ermordeten v. Erdmannsdorf an 
deffen Schwiegerfohn v. Hartigfch, in deſſen Gefchlechte #) es ftetö geblieben; der heutige Bes 
figer, Rittm. Hanns Adolf, ift vom König auf Lebenszeit in die erfte Ständefammer berus 
fen, befist auch noch 4 Rittergüter. Bis 1429 war das Gut Frauenfteinifches und daher burg 
graͤflich meißniſches Lehn. Wir bemerken noch den alle 30 3. im Lehngerichte — welches auffer 
der Gafterei auch 34 Hufen, einige Holzung an ber Mulde (die überhaupt in NO, bie hiefige 
Flur vom Frauenfteiner Amte fcheidet), Dampfbrennerei, 1 Delmübhle, Kalt: und Ziegelöfen hat 
— zu haltenden Rügetagz die fhönen Ausfihten auf Bellmanns Hübel in NO. u. a. Hoͤ⸗ 
benz; die auf ben Kamm ober dem NOlichen Höhenzuge hinlaufende Freiberg-Rechenberger Straſſe; 
das Eleine Zorflager in W.z bie an ber Mulde vorkommenden Morcheln; den hieſ. Borellenhans 
bel nach Dresden; ben Schafteich und die Neftehviefen im romantifchen. Thale unterm Orte; bie 
Fluth 1622, welche in Folge fehredlichen Hagelfchlages 3 Häufer ruinirte und 7 M. tötete; bie 
ſchreckliche Verddung durch die Peft 1632 und 16335 die Greuelthaten der Kaiferlichen 1634, die 
auch 7 H. verbrennten; das Bivouac von 17000 M. Deftreichern aın 23. Aug. 1813, wobei ber 
Drt hart litt. Diefer befist 292 Hufen, deren 2 dismembrirt und ohne Gebäude find. — Da, 
wo in NW, der Wolfögrund ins Haüptthal ausgeht, brach und brennte man fonft Kaltftein, 
und baute ben blaugrauen  fchuppigen Magneteifenftein ab, den das Kalklager einfchließt. Auch 
. gewann man aus leäterm 1582 einen fogen. Talk, eigentlich einen Gipollino s.artigen Glimmer. 
Der Gneus enthält hier bläftrigen Schörl, Zurmalin, groffe Feldfpathinoten, Hornbiendefchiefer 
und eifenochrige Hornblende, die man als Zufchlag fonft nach Schmiedeberg verkaufte. Hinterm 
weftlichen Pfarrbufche liegt eine Leimengrube 5), worin fich edle Granaten finden, daraus man 
fonft die fabelhaften Goldgranaten machte. Bor 100 3. fand ſich an der Buchleithe ein Gil: 


1) Man weiß, daß ein Zweig der herrfchftl. Familie ihn, ald er noch eine Eifenhütte war, bewohnt bat; 
aber dadurch wurde nicht, wie Einige meinten, ein 3ted Rittergut conſtituirt. 

2) Die untere ift herrſchaftlich; die obere hat auch eine Säge. 

3) Hoch auf dem NOlichen Pfarrgute Tiegt'der Iängft nicht mehr gebrauchte peſt⸗Sottedacer— auf 
dem andern Pfarrgute der (allgemeine) Gottesader. mit Parentationshäuöhen. 

4) Diefed Gefchledht kam aus einer böhmifchen Gränzburg Harticz bei Johnsdorf nach Freiberg, dem e8 
mehrere Bürgermeifter gegeben. Unter den Hartisfchen nennen wir nur Afmus, melder von 1469 — 1579 
lebte, und beffen Aten Sohn Reinhard, welcher die hiefige Speciallinee eröffnete; f. Staucha. Intereſſant 
iſt die auffallende Aehnlichkeit der Alteften Hartisfhe — wie auch die Ahnenbilder im groffen aͤltlichen Herrn⸗ 
hauſe barthuen — mit dem heutigen Befiger, mit welchem wohl die hiefige Linee abfterben wird. 

5) Genau genömmen, gehört fie nach Voigtsdorf. 
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bergang, weßhalb der Bergmeifter Glaͤſer hier eifrig bauen ließ; eben ba bat auch 1838 bis 
1830 ein Eigenlöhner einen Bau begonnen, aber wieder aufgegeben. 

20 Drehfeld (unterm RGute Nieberreinsbergs; gepf. und gefch. nach Hirfchfeld im Amte 
Meiſſen; 1786 — 8 9., wobei das herrfchftl. Jaͤgerhaus; 1834 — 6 Häuf. und 32 E.) ift ein 
ſchoͤn gelegnes neues Dörfchen an und über dem legten Theile der Bobrisfch, 22 St. von Freib. 
an der Meiffener Strafe, 4 St. SOlih von Siebenlehn, und gehörte bis 1836 ins A. Meiffen, 

Drei Häufer, f. Dorfihemnig. — Einfiebel, f. Deutfcheinfiebel. 

Eifenhammer, f. Halsbach. — Elifabeth, f. Freiberg. — Emanuel, f. Bieberftein. 

21) Erbisdorf (urk. Ertwigis-, Hertwins- oder Erbersborf, vom N. Aribo 
oder Harbuin) (Amtsdf. mit 1 Gancelleileängutez + mit 2 Geiftlichen unter Freiberger Eph. und 
ton. Goll.; 1834. 156 H., wobei 1 Dorfs und 1 Zechenhausfchule, und 1810 Einw,, wobei 1 
Ref. und 2 Kath.) hat die angegebene Bedeutung nur mit Einfhluß von Münchenfrei (f. db.) und 
vielen Zechenhäufern; am fich zählte daher 1801 das Dorf nur 425 Gonfumenten. Es ftößt bei: 
nahe an das SWliche Ende von Brand (vergl. dief.), dehnt fih 4 St. NWwärts an einem Bäd: 
‚fein in feichtem Grunde bis Michaelis hinab, und liegt 14 St. von Freiberg an der Marienber: 
ger Straffe, mit der Kirche nach Lohrmann 1454’ hoch, in rauher Gegend vor dem untern Frei: 
oder Grubenholge. In diefem liegen SOlih uͤberm Dorfe 2 anfehliche Bergteiche: der alte und 
der Mittelteich, und es fließt von bort ber obere Kunft: oder Kohlgraben theils an bad 
Dorf ſelbſt, theils auf deffen weftliche Fluren,. Der in O. anfteigende Kuhberg gewährt eine 
treffliche Fernſicht. Nach dem Orte ift das fübliche Thor zu Freiberg das Erbifche genannt. 
Auffer dem Lehngerichte mit Gafthof giebt es hier das ſchon erwähnte Kämpfe’fche Erb: und 
Allobialgut, urfpr. das Habersbergifche und v. das Spittelgut genannt, welches 1832 mit 
“feinen 10 Hufen auf 29082 Tir. gefhägt wurde; auch das freiherrlih Burgk’fche Gut zeich— 
net fih aus. Nebft der Oekonomie biühen hier Klöppelei (von leonifchen, Seiden- und Zwirn⸗ 
Spigen), Ausnäherei, befonders aber ber Bergbau. 1624 brannten 40 Häufer ab, die hier meift 
gedrängt und gering gebaut find. Als ein ftarker Brand 1835 auch den Thurm betroffen, wurde 
von Meifter Walther 1836 diefer erneuet, und die alte groffe düftre Kirche verjüngt. Sonſt 
fah man bier die unter Brand erwähnte Mordgrubenlegende gemalt, und eö gab unter der Kirche 
unterirdifche Gänge. Der Altar zeigt Reliefs aus Sandftein, der Zaufftein 8 kunſtreiche Me 
baillons aus Alabafter, die 1774 von Silbermanns Schüler Böhme gebaute treffliche Orgel 21 
Stimmen. Das 1832 von Schröttel gegoffene !) Geläute ließ man auch von ihm wieder um: 
gieffen. Auffer Brand begreift die Parochie eine Menge Zechenhäufer und das Filial Michaelis, 
letzteres jedoch erſt, ſeitdem Linda fich dort -ausgepfarrtzı rechnet man nun wieder Münchenfrei, 
welches zwar communlich, aber nicht Xirchlich hierher gehört, ab, fo mögen der Parochianen $- 
5500 feyn, davon etwa 1600 fich zur hief. Schule halten, die neu, aber nicht zwedmäffig ge 
baut ift. Den Armen der Parochie legirte ber Grimmaifche Rector Sturz 1000 Zir., indem 
er hier. geboren worden. Die beiden Geiftlichen alterniven wöchentlich in ben Accidentien 2) und 
in den Amtsprebigten zu Michaelis. Die Gollatur gehörte, wie der Ort, unter den Zellaiſchen 
Abt, bis der letzte Pleban Friedrich evangelifch warb; ben erften Diakon Schübel fügte man 
1558 hinzu. Der Paftor ift auch Ephoraladjunet. Der Drt hat 2 Friedhöfe. — Auffer dem 
Himmelöfürften, ber vielmehr nach Michaelis gehört, baut man anjetzt hier folgende Ze⸗ 
hen: a) Simons Bogners Neuwerk, im erſten Freiberger Reviere da gelegen, wo dir 
Kunftgraben aus dem Grubenholze kommt; es giebt jest 1 Zaler Verlag zuruͤck, hat im Jdten 
Jahrh. auch Ausbeute, nach feinem Verfalle aber 179% — 1801 nur 461, dagegen 1837 allein 
2734 Mark Silbers gegeben. — b) Unterhaus Sachſen im Freiholze, fammt reihem 
Bergfegen, im erften Revier, erfordert jet 14 Taler Zubuffe, und gab 1837 710 ME; der 





1) Es war nämlich von den 4 alten Glocken damals eine zerfprungen, auf welche man viel hielt, weil ft 
unter die älteften in Deutſchland gerechnet wurde und eine-zigenthümlicye Legirung hatte. _ j 

2) Dod fallen alle Leichen in Michaelis dem Paftor, alle hiefigen dem Diakon zu, und überhaupt erſcheint 
diefer nicht fo fehr wie ein Diakon, als wie ein Subpaftor. 
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Bergſegen 1) war früher eine befondre Communzeche, die 1751— 1801 3582 Mark gab; bie 
Hauptzeche aber mit dem Johannes gewährte 1754— 1801 (mo fie Verlag erftattete) 5096 
ME. — c) Neuglüd und 3 Eichen, im erften Revier, füblich überm Lehngute auf dem Kuh 
berge gelegen, jest mit 16 Gr. Zubuffe, gab 1742 — 1801 31838 ME. 2). — 4) Alter grüs 
ner Zweig, im ten Revier, recht an der Marienberger Straffe, hat mehrere Tagegebäube, 
raint mit dem Himmelsfürften, und gab 1755 — 1801 22174 ME. — 5) Gelobt Land, im 
en Revier, mit 1 Zir. Zubuffe, ‚hat vor 100 3. ftarke Ausbeute, von 1754— 1801 noch 14312 
ME., 1837 nur 214 ME.” gegeben, und 1801 baute man als eine befondre Zeche beffen Ate bis 
Ste Maaffe nebft dem Niclasd). — Sonne und Gottesgabe, f. unter Brand. — Uns 
ter ben aufläffigen Bechen nennen wir den Donat*), davon 3 Maaffen noch 1759 — 1801 
2960 "ME. lieferten; das Silbergefhirr füdlich beim Dorfe, den Seidbenfhwanz hinter 
Gelobt Land, den. Hopfgarten bei der Kirche, Verzagt Kindlein im Niederborfe, weiter 
in O. den-weiffen Schwan, Aolich von der Kirche den Kaͤlbertanz, im Freiholze das 
Dberhbaus Sachfen und den Freudenftein, in SW. am-Landteiche ben Mori, entferns 
ter die alte Beftenburg fammt Schweinskopf. Won vielen diefer Zechen find noch bes 
wohnte Gebäude übrig, und zu lesteren gehört noch das Röfhenhaus am Kunftgraben, 

Erlermühle, f. Voigtsdorf. 

22) Falkenberg (Freibergifches Rathsdf. mit Rittergutöqualitätz gepf. nach Conradsdf., 
und feit 1837 mit eigner Schule; 1834 = 55 9. und 3% €.) liegt 1 St. NOlih von Fr. an 
der alten Dresdener Straffe fo, daß es 4 St. lang NOwärts fich meift in einer Schlucht, und 
dann noch mit einigen Häufern und der Mühle am linken Bobrisfchufer hinabzieht. Die 1784 


maffio erneuete ſchoͤne Brüde im- Lieblichen Thale. hat Niederfhöna mit zu unterhalten. Es - 


giebt hier unter 20 Gütern 1 Lehngericht mit 2 Hufen und Gafthbf, bei 274 Hufen 1 Zreihufe, 
1 Sommunfchmiede, bie bewohnte Eigenlehnerzehe Hilfe des Herrn; eines ber Güter hat 
34 Hufen. Man treibt Obfts und auf fremder Flur Bergbau, fpinnt Wolle, fertigt Hafergrüge, 
lieferte fonft auch Petunzee nah Meiffen. Der Bauer Bahmann erfand eine eigne Kornfes 
gemachine. Der Drt becimirte den Freiberger Nonnen, denen er auch feit 1386 durch marfgrfl. 


Schenkung gehörte; die Hälfte befaß 1349 Fri. v. Maltig, und 1545 übernahm das Dorf der ' 


Stadtrath. u 
Floßanweiſehaus, f. Halsbach; doch gehbrt es eigentlich nach Hilbersborf. 
Förftermühle, f. Berthelsdorf. — Folge, f. Eolmnig. — Folge, Folgengut, 

fe Heiderödorf. — Forſthaus, f. Pfaffrode. — Forſtmuͤhle, f. Erummenhennersborf. 

23) Frankenſtein (unterm RG. Wingendorf; + unter Freiberger Ephorie und herrfchftl. 
Coll. 1834 — 49 H., wobei 1 Schule, und 373 €.) anfangs ein Zellaifches Glofterborf, 1349 
aber nebft halb Hartha als ein Markgrafenlehn dem Fri. v. Maltitz gehörig, liegt 2— 2} St. 
weftlich von Fr. an ber Frankenberger Straffe, Über 1 Meile von Hainichen und über 1 St. von 
Deberan, an ber Auguftusburger Amtsgraͤnze. Es dehnt fih an einem Nebenbache Os unb 


bann noch an ber Kemnig NOmärts lang herab. Letztere treibt eine ſchoͤne Mahls:, Del: und. 


Sägemühle im Dorfe, ifolirt in S. aber die Wiefenmühle. In W. erreicht die Gegend nach 
Lohrmann 135%. Der Lehngerichtsgafthof wurde nad) bem Brande 1822 groß und ſchoͤn er— 
neuet. Man treibt ftarken Kalkfteinbau (vergl. Memmenborf), etwas Silberbau auf der gewerk⸗ 


Thaftlihen Zubußzehe Daniel und ber Eigenlöhnerzehe Güte Gottes, beide im 2ten Re⸗ 





1) Man findet hier Speer⸗ und Kammkies, pfeifenroͤhrigen Strahlkies, Tangzähniges gediegen Silber, 
Eifenfinter u. f. w, 
; 2) Bier giebt ed fonderbare Quarzdrufen, Chalkedon, fchön gezeichneten Jaspis, Eryftallifirten Lebers 
ies u, f. w. 

3) Wir bemerken hier auffer dem Weißgültig dad feltene Bratnbleierz, zerreibliche Bleierde, Nieren von 
a Beldfpathe, Lager von Hornblende und Grünftein, grünen Spedftein, fonderbare Schörlmobdis 
icationen. . j 

4) Er war reih an Glaserz und Bleiglanz, und hat ehemals flarke Ausbeute gegeben, Man fand aud) 
zelligen Quarz, Hornſtein, ſchwarzes Hornerz, Feuerſtein, Chalkedon, Jaspis und gemeinen Opal. 


' 
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vier, und einigen Flahsbau. Die fchöne Kirche, im 30. Kriege abgebrannt und auch 1821 wie: 
der verjüngt, hat auf dem neuen anfehlichen Thurme ein vortreffliches -Geläute, enthält eine 
Schönbergifche Erbgruft, hatte ihren legten Pleban Weife auch zum erften Paftor, und zählte 
1834 mit Hartha, Wingen: und Memmendorf, auch dem Filiale Kirchbach, 1666 Parochianen, 
Das Pfarramt gült für befonders annchmlih. Sonft lagen in der Parochie auch noch die im 
Zojaͤhrigen Kriege zerftörten Dörfer Kuhrn, Althartha, Ailis und Naundorf. 

24) Frauenbach (unterm RGute Purſchenſtein; gepf. und geſch. nach Reuhaufen 1834 
— 17 9. und 118 Einw.) hält fih communlich nad Neuhaufen, davon es fonft eine abgelegne 
Häufergruppe ausmachte, und liegt von dort SOlih, am Grauenbache, unterm Einfiebler Walde; 
1 Haus ftcht fogar dicht am Holze bes Ziegenrüds. Der Ortsname iſt erſt ſeit 100 Jah⸗ 


ren aufgekommen, und das Dorf theilt Neuhauſens Gewerbe. 


25) Freibergsdorft) (unterm daſ. Kleebergifchen RGute; gepf. und — zur Jo⸗ 
hanniskirche und Schule in Freiberg; 1834 — 92 H. und 596 E., wobei 1 Kath.) iſt ſeit 1833 
der Sitz ber erzgebirg. Donativgelder-Einnahme, beherbergt meift Bergleute und Zaglöhner, weß— 
halb es für arm und ungebildet gilt, und dehnt ſich hauptſaͤchlich an ber Sübfeite?) der Chem— 
niger Chauffee von der Peterövorftabt aus bis zum Zernfiechenfpitale hinauf, verftreut fich aber 
auch zum Theil weiter in SO. in einer Schlucht, welche unter einem Teiche den Zainhammer ent: 
halt. Das Hübfche RGut hat ein Eleines Vorwerk zu S. Michaelis, auch einige Holzung, ges 
hörte der Sage nach dem feit 1259 vorfommenden Geſchlechte v. Freiberg, vor 150 Jahren 
aber dem Bergrathe v. Schönleben. — — Frei und Freimühle, f. Münchenfrei. 

Sreudenftein (ehemalige Zeche), 1) f. Halsbrüdez 2) f. Erbisdorf. 

26) Friedebad (unterm RG. Purſchenſtein; gepf. nach Saida, doch mit eigner gethuͤrm⸗ 
ter Schule; 1834 — 119 H. und 879 E., wobei 1 Kath.) dehnt fih J ©t. lang SWwärts am 


Friedebache, dem oͤſtl. Quellbahe der Chemnitz, bis in Saida's Nähe und in eine rauhe kahle 
‚Gegend hinauf, meiſt in einem tiefen breiten Grunde, liegt daher 5 bis 54 St. S880lich von 


Freiberg, hat unter vielen fihönen Gütern 1 Lehngericht mit Gaftnahrung und bedeutender Bleis 
che, für den ſtarken Flachsbau einige Brechhäufer und 3 Schneller, 2 Del: und 3 Mahlmühlen, 
begreift auch das 4 St. SOlich entlegne obere Hain= oder Hahngut an ber Purfchenftein: 
Glausniger Strafe. In deſſen Nähe culminirt nächft der Gaida = Krauenfteiner Straffe unter 
500 42’ 36” Br. und-310 7’ 28” 2, eine Haupthöhe, welcher Lohrmann nur 2149 giebt; NOlich 
von diefer Höhe ift der Meifenberg zwar niedriger, als jene, aber nah Wiemann dennoch 
225% Hoch, und Oberreit fegt ihn unter 500 43° 0” Br. und 319 8° 3” 8.3 noch nörblicher und 
viel niedriger find die Ziegen= und Eulenberge, mit trefflichen.Ausfichten; der erftere be 
fteht oben aus Bafalt, unter welchem ein zäher weiffer Thon lagert. Die Haupthöhe der Flur 
indeffen ift die Wiwärts gemächlich anfteigende Saidaiſche Höhe, nah Dberreit unter 509 
43’ 38" Br. und 310 5° 12” Länge, nad Wiemann 2205‘, nach Lohrmann 2227 — 2231’, nad 
Lehmanns offenbat übertriebener Angabe 2511’ hoch culminirendz; ihre ungemein reiche Rundficht 
dringt bis zu den Fichtels und Auers-, Golm:, Keulen; und Ohorner Bergen hin. Der Ort 
bat in N, unterhalb des Kammes, einen ſchöͤnen Gommunwald, verlor durch den Wolkenbruch 
im 3. 1622 allein 8 Menfchen, und kam als ein anfänglichen Zubehör von Dorfchemnig 1365 


. von ben. Erbmannsdorfen an Die v. Hartitzſch. 


27) Friedeburg (url. Vrideburcz vergl, Freibergsdf. — Unterm daf. Haͤnſel iſchen 
Allodialrittergute 5 gepf. zur Freiberger Domkirche, und auch zur Stabt gefchult; 1834 — % 
H. und 201 €.) vergröffert dem Anfcheine nach die Creuzvorſtadt, theilt auch die vorftädtifchen 
Gewerbe, hat einen Gafthof am Bräunsdorfer Wege, fehlt noch auf den EIN Charten, 
und gehoͤrte fruͤher den Papſt v. Ohain. 


— 








1) Dan darf diefen Namen, fo wie jenen bon Friedeburg, nicht anders beurtheilen, alö wenn er Alt: 
freiberg lautete; er bezeichnet nämlich den Ort für die Freibergifhen Schloßfröhner. . 

2) Daher hier (mie in Hinſicht der Straffenhäufer bei Seipzig) die Näthfelfrage: wo bratet man bie 
Gaͤnſe nur auf Einer Seite? 
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Friedrich (Zeche), 1) f. Halöbrüde; 2) f. Bieberftein. — Fuchs muͤhle, f. Conradsdf. 

Fürftenhof, ein zwar nad Zuttendorf gepf. und gefch., aber zu Großſchirma gerechnes 
les anfehliches Statsgut, 3 St. von Freiberg links überm Muͤnzbache gegenüber vom Neubau 
gelegen, hat den jebesmaligen Kreisamtmann zum Juſtitiar, hatte vor 120 3. auch die Erbge- 
richte und Dienfte in Großvoigteberg, und mag nicht minder vom Stifte Zella an ben Ganzler 
Morbeifen gebiehen feyn, wie dieß der Fall mit dem Hofe zu Großfchirma (f. d.) ift, der von 
der Kfin. Magd. Sibylfa zum Fürftenhofe gefchlagen wurbe, und ber häufig mit biefem vermechfelt 
worden ift. . Lesteres gilt aber auch dem Vorwerke Fürftenthal oder dem Klippelvor- 
werfe, wozu das Schöffergut in Loßnitz gehört, und welches mit feinem Zubehör (1834 
— 119.€. in 19 9., bie nah Zuttendorf gepf. find, und nächftens von dort aus: und nach 
Freiberg gefchult werden follen) einen Amtötheil ber Vorftäbte darftellt. Da Die v. Monner 
ober Maira, welche biefes Vorwerk nach den Morbeifen befaffen, in hief. Gegend das Klöps 
peln aufbrachten, fo bekam jenes den Namen bes Klippels ober Klippelvorwerkes. Ein Mar: 
tini vertaufchte es 1636 an die Kurfſtn. Magd. Sibylla, die es 1655 für 3. Georg II. teftirte, 
— Beim Fürftenhofe baute man auf Silber den ſchwarzen Mittag. — — Gelobt 
Land, f. Erbiödorf. — Glashütte, f. Heidelbah. — Gottes Gnade, f. Conradsdorf. 

28) Gotthelf:= RER (in aller Hinficht Zubehör von Bieberftein; 1834 
— 27 9. und 144 €.) befteht aus den Orten Neudoͤrfchen und Heiba. Jenes liegt uns 
fern bes Bobrisfchthales 14 St. nördlich von Freib., diefes mit feinen 5 Häufern weiter in S, 
weßhalb es fich zur Commun Oberfchaar hält. Der auf herrfchaftl. Boden — Ort treibt 
einigen Bergbau, und lag bis 1836 im Meiſſener Amte. 

Gott-vertrauter Daniel, f. Hohentanne, 

29) Gräniß, ber Marktfleden (— Grängort, nämlich. gegen Meiffen, wozu ber 
Ort urfprünglic nicht gehörte) (unterm daf. Neubertifchen Rute; + unter Freiberger Eph. 
und herrſchaftl. Goll.; 1834 — 37 9., wobei 1 Schule, und 194 €.) hat fein Kirchlein unter 
500 48° 25” Br. und 300 57’ 9” £,, 3 St. SSWli von Freib. an der Annaberger Richtftraffe, 
nächft der Auguftusburger Amtsgränze, und verftreut fih an und über einem Quellbache ber 
Lößnitz. Die Hofemühle, welche unterm Teiche in SW. den Ort befchließt, ſteht nach Dber: 
reits harte fehon auf Großmwalthersdorfer Flur. Der Ort hat 1 Eleines Lehngericht mit Gafthof, 
und viele Zeichlein. In N. grreicht die Gegend nad Lohrmann 1785. Auf dem Freiplage zwi: 
fhen Dorf und Kirche Hält man den Jahrmarkt zu Marid Heimfuchung, welcher auf ben 
ftarken Walfahrten, die man zum hief. wunderthätigen Marienbilde hielt, beruht. Die 1519 er- 
neute Kirche war bis 1614 nur ein Filial von Großhartmannsdorf. Das nette kleine Rittergut 
hat einen Thurm und Schäferei, und trägt zum Langenauer Ritterpferde bei. — Geburtsort des 
"vielverdienten jubilirten Bergratbs Taube (1. 1753 — 1838). 

30) Großhartmannsdorf (v. Hartensborf. — Unterm daf. v. Garlowispifchen Ma- 
joratögute. — + unter Freiberger Ephorie und herrfchftl. Goll.; 1834 — 228 H., wobei 1 ober 
nun wohl 2 Schulen, und 1654 —, 1837 aber nach dem ftatift. Vereine 1786 €.) hat den ho— 
ben Thurm feiner zwar Altlichen, aber fchönen und geräumigen, über bad Dorf Wwärts etwas 
erhöheten Kirche nach Dberreit unter 500 47° 54 Br. und 300 58° 57” &,, nach Lohrmann un⸗ 
ter 50° 47’ 55,7 Br. und 300 58° 59” &,, fo wie 1574 bis 1612°, nach Wiemann aber 1606’ 
überm Meere, und liegt 2 bis 34 St. fütich von Fr. an ber Annaberger Straffe, aus welcher 
bei der Kirche fich jene nah Saida ausfondert, unmweit der Auguftusburger und Lauterfteiner 
Gränzen. Des Dorfes Hauptpartie erſtreckt fih in dem meift flachen Grunde bed Mübisdorfer 
Baches 4 St. lang Nwärts- hinab, und hier ftoffen faft dicht an biefefbe die (etwa 50 faft flur: 
loſen) Häufer, die unter dem N. des Zehntels einen fanften Gebirgshang bebeden und weit 
bemerkt werben; ber neue. Teich fcheidet fie vom Dorfe felbft. Weiter in NO, und ſchon nd= 
her an Mübdisdorf fteht das Wiefengut, dftlich von diefem aber am Abfluffe des groffen Tei— 
ches die ſchoͤne Teichmuͤhle nebft Sägemühle: beim Zjährigen Fifchen ein befuchter Luftort- der 
Umgegend, indem dann auf den Zeichdamme Zelte aufgefchlagen WEM: Noch einige Gebäude 
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bei der Mühle, zum Theil wohl fchon nah Muͤdisdorf gehdrig, heiffen die Teichhaͤuſer. Def: 

ch am Leiche liegen die ſehr ftarke Eönigl. Torfgräberei und die Heidemühle, nad un: 
‘ form Orte zwar benannt, aber nebft bem Zeiche felbft eigentlich mehr auf Helbigsdorfer Flur, 
Noch ftehen abgefondert vom Niederborfe in O. die nur Kleine Schäferei, das herrfchafttice 
Schießhaus, und die zugleich als Belvedere dienende Reitbahn. Das fihöne und fehr 
induftriöfe Dorf hat aufferm Lehngerichte noch. mehrere Gafthäufer, 5 Mahl: und einige Delmüh: 
len, viele keins, Segeltuche, Cattun⸗ und Barchentweber 1), mehrere Kactors, Faͤrber, Bleicher, 
. und allerlei Handwerker. Hier und dba verfehonen Allen den Ort, und bas neue Pfarrhaus 
gehört zu den fehönften im Lande. Die Kirche, deren Filiale fonft Graͤnitz und Helbigsborf ge 


wefen, hat eine Silbermannifche Orgel und eine uralte Glocke. Das fchöne groffe RGut zeigt . | 


u. a. eine runde Scheune, befist ziemliche Holzung, und gehörte vor 380 3. den Weidarten 
auf Thurmhof, welche davon den Freiberger Nonnen 1 Schod zinften; im 16. Jahrhundert den 
Srauenfteiner. Schönbergen, unter denen Heinrich vor 250 3. die jegigen Bergteiche begrün: 
dete; fpäter den Alinbeden, feit 1677 ben Pfaffrödifchen Schönbergen, 1750 aber fihen 
den Oberfchönaifchen Carlowitzen, und zwar bis 1835 dem preuff. Gen.-Lieut. und Gomman: 
danten zu Mainz Karl Adolf. Das halbe Dorf?) verkauften Die v. Waldenburg 1375 
nebft Rabenftein an das Chemniger Glofter, und ſo erklaͤrt es ſich, wie der Ort bis 1832 zum 
A. Wolkenftein bezirkt feyn Eomnte. Ohne Zweifel ift es diefelbe Hälfte, welche Rud. v. Buͤnar 
1524 an Die v. Allnbeck nebft dem Patronate um 2191 Zir. verkauft hat. — Bon den wid; 
tigen Bergteichen liegt der obere, ber ſich als ein Oblong von etwa 36 Adern’ darftellt, 
diht an den oberften Häufern, und nimmt aus SW. her den Kunftgraben duch eine 12 Min, 
lange Röfche auf, über welcher ein Berggebäude fteht. Der Abfluß. treibt fogleich eine Mühle, 
und geht umter dem N. des Kohlgrabens an des Dorfes Weftfeite Hin. Der fihon erwähnte 
neue Zeich ift nur g. 30 Ader groß, aber wahrſcheinlich der tieffte Zeich in Oberfachfen. Der 
groffe Teich endlich, in nördlicher Richtung 4 St. lang, hält an 101 Ader, wäre nach Breit: 
haupt nur bis zu 153 Zuß®) tief, faßt 84 Mil, Cubikellen Waſſers, welches erſt in 4 Wodhen 
gaͤnzlich abläuft, und wurde zwar fchon 1562 vom Kfn. Auguft nebft ber Mühle den Allnbeden 
abgefauft, aber 1726 und 1753 bedeutend vergröffert. Die Fifcherei kommt dem Bergamte zu: 
gute, und Hat fchon Karpfen zu 4 Str. gegeben. Der über J St. lange Damm kommt mit je 
nem bei Dörenthal (f. d.) überein. -Unterm Zorfe am Leiche lagert Ziegelerde. Es giebt aud 
bei GrH. edlen Granat, Hornblendefchiefer und brufigen Eifenkiefel, 

31) Großfhirma (Amtödf.; + unter Freiberger Eph. und Eönigl. Goll.; 1834 — IH 
9., wobei 1 Schule, und 1194 E., wobei 1 Kath.5 1837 nur 1185 E.) liegt $ bis 2 &t. ſowohl 
NW-, als NNWlich von Freiberg unfern der Noſſener Amtsgraͤnze, begleitet mit feinen oͤftlich⸗ 
ften Häufern den legten Kleinen Theil des Walthers-Baches bis zur Mulde, jenfeits deren Re 
thenfurth fi) verbreitet, zieht fich aber hauptjächlich an einem Nebenbache Wwaͤrts auf die Höh 
hinaus, auch über diefe hinweg, ſo daß es über 2 St. lang ift und zum Theil ſehr meit gefe 
hen wird. Kohrmann giebt dem obern Gafthofe an der Freiberg-keipziger Straffe 1180 — 10V. 
Aufferdem giebt es bier 1 Lehngericht, 1 Gafthaus nebft groffer Mahl: und Bretmühle ale du: 
behör des Hofes, mehrere fteinerne Brüden, g. 40 Güter mit bedeutender Oekonomie, aud far: 
ten Berg: und Hüttenbau. Der Hof ift das, auf einem Vorgebirge über der Mulde ftehendt, 
fhöne Statsgut, welches, früher ein Zellaiſches Cloſter-⸗ und dann Morbeifen’fches Vorwerk, zit 
Fürftenhofer Schäferei ward, auch nad; Zuttendorf gepfarrt war; da es aber fpäter zum Haupt: 


1) Die Freiberger Innung regte fich beim Landtage 1833 gegen bie hief. Weber, melde 1800 for 
4800 Schod geliefert haben, und deren Manufacte meilt nach Mittweida, Chemnis und Zſchopau gehen. 
j 2) Ohne Zweifel die Wefthälfte, fo daß der Bach das Frauenfteinifche vom Wolkenſteiniſchen Gebiet 
ennt. 

3) Nach gewoͤhnlicher Angabe vielmehr Ellen. Zu 81 Millionen Cubikellen wird ſchon eine durch 
ſchnittliche Tiefe von 10 Fuß erfordert. 
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gute 1) geworben ift, fo wird es auch nicht felten felbft dev Kürftenhof genannt. — Die im 
Niederdorfe ſtehende anfehliche Kirche hat noch Glasrhalerei (insbefondre eine Darftellung bes 
Plebanen Weller vom 3. 1494), unterlag dem 3ellaifchen Erzpriefter, hinfichtlich des Patro⸗ 
nates aber zulegt dem Dompftifte Freiberg, und, zählte 1834 mit beiden Voigtsberg und dem Fis 
liale Rothenfurth 3038 Parochianen, Nachdem 1534 ber Domherr Schönfeld als Pleban Hier _ 
geftorben, hatte fie den Wolfgang Lamprehtswalde zum erften Paſtor. Unter deſſen Nach- 


- folgern nennen’ wir Wolfg. Sünger (bis 1564), nachmals Gantor ber Leipziger Thomaskirche 


f 


‘ 


und berühmten Gomponiften, und den Schriftfteller 8. &. Fiedler (1793 bis 1820). — Ohne 
Zweifel nannte fich das Geflecht v. Schirmen (1261) oder Schirmer nad unferm Orte; 


denn Fri. Schirmer hatte 1349 einen Drtstheil ald Markgrafeniehn, Chriftian I. kaufte 1587 


bas Dorf von den Söhnen des Ganzlerd Mordeifen zurüd, verkaufte es 1588 an den Amt— 
mann. Kronberg, deſſen Söhne es aber ebenfalls wieder zurücgaben. — Eigenlehner haben 
fonft SOtich vom Drte die Zehen Neu komm' Glüd mit Freuden und junger David 
betrieben, und noch Liegt hier, im 3ten Freiberger Reviere, die Grube Münz. Doc überftrahlt 
allen Bergbau der Gegend bie fon. Freizeche Kurprinz Friedrich Auguft, welche aller- 
dings Ausbeute geben würbe, verwände man nicht allen Gewinn wieder in diefelbe, um zum 
Nutzen anderer Zehen ein Mufterbild aufs und allerlei Verfuche anzuftellen. . Sie hat ihre ſchoͤ— 
nen Tagegebäude 4 St. NNWlich, die Poch- u. a, Hütten etwas näher nörblich vom Hofe an 
und über der Mulde, und erhält einen Theil ihres Wafferbedarfes durch einen beim Fürftenhofe 
aus der Münzbach geleiteten Kunftgraben 2), den Neft durch den fchiffbaren Kurprinzenca— 
nal, welcher aber auch noch Längs der Mulde weiter hinab bis zur Chriftbefsheerung bei Groß⸗ 
voigtsberg geführt ift. Aufwärts geht er vom Kurprinzen aus bis zur Altväter-Wafferleitung 
am linten —, bann 1000 Schritte weit am rechten Ufer bis vor die Brüde bei Hals, hiernächft. 
bis zum Hebehaufe in der Mulde felbft, endlich wieder am Linken Ufer bis an den Hof des Amal⸗ 
gamirwerkes; weiter hinauf ift er nicht mehr fchiffbar, fondern ber ältere Kunſt- oder rothe 
Graben, welcher oberhalb Zuttendorf fein Waffer aus dem Kürftenftollen empfängt. Der 1789 
begonnene Canal treibt nicht nur 2 Künfte, 1 Poch⸗ und Waͤſchwerk bed Kurprinzen, fondern 
dient auch hauptjächlich dazu, deffen Pochmehl in Käihnen (die über 50 Str. aufnehmen, und de 
ren immer zu gegenfeitiger Hilfe 2 zufammen gehen) nach Halsbrüde zu bringen. In dem von 
Mende erbaueten Hebehaufe paden mächtige Eiſenklammern die Kähne, und heben fie um X Eis 
len herauf in.die obere Abtheilung des Ganales, der. auch überdieß mehrere Schleuffen hat. Der 
Kurpring hat auffer dem erwähnten unterfchlächtigen auch 2 oberfchlächtige Pochwerke, 1 Berg- 
fchmiede, 1 Waſſer- und 1 Zreibegöpel, wurde 1707 vom K. Auguſt angekauft, 1800 vom nach: 
maligen K. Anton befahren, ift nebft Befcheert Glüd die. von Gäften befuchtefte Grube im Lande, 
hat mehrmals Verlag, 1741— 1801 überhaupt 39090, 1837 aber allein 5706 ME. Süber und 
um 25 Zir. Schwerfpath geliefert, erhielt dafür 56996 Zir., aus dem Fifeus aber noch 2724 
Zlr. Beihilfe. Sein Erzgang ift derfelbe mit jemem des Lorenz Gegentrum, und feine Foſſilien 
nennen wir unten 3); weiter in NO, entdeckte Breithbaupt 1821 den fo feltenen Kaferkiefel. ° 
Großvorwerk, fonft auch der Zuderhof, ein Purfchenfteinifches Vorwerk mit ftarker 
Schäferei, ftcht 3000 Schritte nördlich vom Schloffe, dicht zwifchen den Wegen nach Saida und 
Stausnig, am Steinhübel. — — Gruͤndelmuͤhle, f. Deutfhcatharinenberg. 
Grüneburg, Grüneberg, 7 am fleifcherberge öftlich vom Amalgamirmwerfe gelegne 





1) Die Schäferei ift in Schirma, und giebt immer g. 80 Stein fehr feiner Wolle, 

2) Diefer 13 St. lange Graben überfehreitet auf groſſen Umwegen die Waltherd- und Schirmer Bäche, 
und iſt bei hieſ. Hofe unterirdiſch fortgeleifet. Bu feiner Verftärkung dient der anfehlihe Sechenteich, 
oberhalb deffen die Eigenlehnerzehe Vereinigte Geſellſchaft liegt. 

3) Bemerkenöwerth find nämlich: Lichtes Rothguͤltig, Kupferkied, Fahlerz, Strahlkies, Spatheifenftein, 
fchöner rother Glaskopf, mulmiger Bleiglanz, Gediegen-Arſenik, Glanzkobeit, ſchoͤne Vorkommniſſe von Ame- 
thyſt und Quarzdrufen, Schoͤrl, grünlich grauer Bergkryſtall, Hornftein, gemeiner Opal, allerlei Thon, tho— 
niger Chlorit, eine Urt Pinguit, Talkerde u. f. f. 
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Gärtnerftellen, die insgemein mit zu Halöbrüde gerechnet werben, aber nach Sand (f. db.) und 
zur Parochie Srummenhennersborf gehören. Sonſt brach man hier Feldfpath für die Meiffener 
Fabrik, und jenfeits der Eliashalden in SO. .ift eine Koppe von Syenit, worin weiffer Labra— 
dorftein fih findet. — — Habacht (Zeche), f. Brand. — Hahnberg, f. Oberneufchon: 
berg. — Hahn oder Haingüter, f. Friedebach und Heidersdorf. 

Haibda, f. Saida und GottHelffriedrihsgrund., — Halbe Kaue, f. Zug. 

32) Hallbach (unterm RG. Pfaffroda; Fil. von Pfaffrode; 1834 — 72 H., wobei eine 
Schule, und 483 E;) hat feine Kirche im Oberdorfe unter 500 41’ 56 Br. und 309 59° 6” £, 
3 Meiten füdlich von Freiberg, und dehnt fich 3000 Schritte lang Swärts hinab bis zur Bila, 
welche die untere Mühle treibt, Perlmuſcheln führen fol, „und jenfeits deren fich der ſchoͤnt, 
meift aus Buchen beftehende, herrfchaftl. Arleswald verbreitet. Sm N. erreicht die Gegend nad 

Lohrmann 1952’ Höhe. Die obere Mühle gehört zum Lehngerichte, und die Delmühle an der 
Bila verkettet den Ort einigermaffen mit Kleinneufchönberg, davon ein Theil, fo wie Hutha und 
Reudersdorf, hierher gepfarrt ift !). Die Flur wird durch die Zoblitz vom Lauterfteiner Amte 
gefchieden. 

Hals, Half, ein Erb: und Allodialvorwerk oder Lehngut mit 19 E. und eignen Gerich⸗ 
ten, gepf. nach Tuttendorf, geſch. nach Halsbruͤcke, davon ein Theil dazu gehört, und wohin es 
auch communlich fich hält, liegt 1 St. von Freib, rechts unweit der Meiffener Straffe am NO: 
lihen hohen Abhange des Halsberges, und hat daher bie fonderbar gekruͤmmte Mulde fi: 
wohl in W, als.in NO. fehr nahe. Anfangs gehörte es dem Stifte Zella, welches auch fort: 
während am Halsbrüder Bergbau betheiligt blieb; vor 400 3. aber als Zellifches Lehn Denen 
v. Saiba und vor 300 3. den Alinbeden. Bor 120 3. beftand es aus 2 Vorwerken, de 

ren eines der Oberzehendner Quellmalz beſaß; biefes legirte deffen Nachkomme, der Leipziger 
Profeffor, dem Freiberger Gymnaſium, in deffen Namen ber Rath 1833 das Gut auebot, we: 
bei es 24164 Tier. gefhägt war; jest hat es eim Friedrich. Hier begann des Glofters Fi⸗ 
ſcherei in der Mulde, ſeit 300 Jahren ein Eigenthum der Stadt Freiberg. 

83) Halsbach, Halßbach (urk. Halichsbach, Heberichtsbachz vom N. Helfried 2) (unter 
des Amtes Obergerichten, übrigens unterm hieſ. Erblehngute, welches den Familien Erdtel un 
Kleeberg gehört; gepf. nach Gonradsborf, doch mit eigner Schule, die auch 1838 ein eignes 
Haus erhielt; 1834 — 44 9. und 306 E., wobei 1 Kath.) hat feinen Haupttheil 3000 Schritte 
ONOlich von Fr. überm rechten Muldenufer nächft der Dresdener Straffe, bie als Schnede ben 
ſteilen Hammerberg hinab führt. Es ftehen aber überdieß a) das groffe ſchoͤne Gut nebſt 
einigen Käufern 500 Schritte nördlich von. der Straffe und J St. von Freiberg, am Wege von 
Conrads⸗ nach Hilbersdorf; b) 4 St. näher an Conradsdorf an jenem Wege die 5 Häufer auf 
der Kreugermarf, einer Müftung, wo auch die Halden vom Donnerbefen und vom Di. 
Joh. George liegen; c) J St. öftlich vom Gute an der Dresdener Straffe die Herrfchaftliht 
Biegelei nebft Schmiede und Schenke, nach Lohrmann 1220 hoch, naͤchſt dem jest trodnen 
Kunftgraben, der von Bobrisfch zu den Altoäterzechen geht; +d) an der Mulde und ber Drei 
dener Straffe: der Muldenhammer oder Thiele’fhe alte Silberhammmer nebft 
Schenke und Schmiede, die Hammermühle, der Eifenhammer und die fogen. Schwefel: 
hütte3), wogegen das eben da befindliche Floßlohnhaus nebft dem Floöͤßholzplatze) 


1) &8 findet dreiwoͤchentlich Frühe, 2woͤchentlich Veſperpredigt ftatt, und zu Epiphaniad, Gharfreitag 
und Verkündigung ift in Pfaffeode Fein —, fondern blos in Hallbach Gottesdienſt; daher ift Hallbach eigen 
lid) Kein reines Filial, : 

2) Das 1349 ald Markgrafenlehn vorlommende Dorf und Allod czu dem Halfe Bann nad beige 
fügten Notizen ſchwerlich Hals —, fondern muß vielmehr unfer Halsbach feyn. 

3) Diefe fol urfprünglih ein Schwefelwerk gewefen feyn, diente aber fpäter den-Freiberger Zudı 
machern zum Schwefeln des Tuches, uud ift jest ein Wohnhaus, 

4) Der Rath, Hatte denfelben bis 1569 bei Meiffenborn und überließ den hiefigen Platz nebſt det 
Flöffe — davon and RGut Weiffenborn eine Abgabe fällt — 1624 dem Kurfürften. _ 
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zu Hilbersborf gerechnet wird; enblih e) die (insgemein ‚nach Freiberg benannte) groffe fehöne 
Papiermühle, die 4 St. dftlich von der Hauptbrüde-angenehm am linken Muldenufer liegt. 
Die erwähnte Brüde führt unterm Freiberger Hüttenberge die Dresdener Straffe mitteld eines- 
30 Ellen hohen und weiten Bogens über bie Mulde und einen ber hiefigen 3 Nebenarme, und 


‘den Fluß fand Lohrmann hier 994 bis 1008’ hoch. Gewaltige Schladenhalden zeugen hier noch 


immer von ber ehemaligen Thurmhoͤfer Silberhütte. Den bafigen Drabthammer 
kaufte vor etwa 145 3. Thomas Weber für feine leonifche Fabrik (f. Freiberg) dem Joachim 
Poppe ab, und Thiele baute ihn 1738 ganz neu. Tiefer an ber Mulde bezeugt die noch 
ftehende Köhlerwohnung die ehemalige königl. ſtarke Kohlanſtalt; eben da iſt die, bem Ober« 
hüttenamte unterliegende Thurmböfer Ziegelei, fo wie gegenüber das Laboratorium, 
fonft für die Artillerieseuerwerker zu Freiberg beftimmt. Alle diefe früheren und jesigen Werke, 
insgemein nach Freiberg benannt, erheben H. zu einem vecht intereffanten Orte. Sonſt baute 
man am Hammerberge die Hoffnung Gottes, an ber Mulde den Rudolf, nördlich vom 
Gute den Paulus, den man 1714 auf den fogen. Korallenachat anlegte!). — Das Gut ver: 
Vieh Friedrich der Fr. 1294 der Stadt Freiberg, die ed von einem Honsberg erfauft; 1431 
hatten es die Buchführer, dann bie Hilliger, Diev. Saida, 1508 ein Hausmann, 1731 
der Bgrmſtr. Seifried; der vorige Befiger Kleeberg erwarb um die Dekonomie ber Umge— 


gend fich bleibende Werdienfte; 1818 wurde das Gut auf 36066 ZTir. gefchäßt. 


34) Halsbrüde, Halfbrüde, der Bergfleden (mit 27 Häüf. und 219 E. unterm 
Gute Hals, mit 13 H. und 109 €. je nach der Qualität der Gegenftände unterm Bergamte — 
dem fie jüngft noch allein als Zechenhäufer unterlagen — und unterm Kreisamte; übrigens mit 
Dbergerichten unterm Freiberger Rathe, hingegen erbgerichtlich mit 50 Häuf. und 431 E. unterm | 
Gute Neubau, und mit 54 9. und 422 E. unterm Erbiehngute zu Zuttendorf) (gepf. und zum 
Theil auch gefch. nach Zuttendorf, Übrigens mit eigner Schule; 1834 — 144 9. und 1181 E.) 
kiegt in diefer eingefchränkten Bedeutung F>—1 Stunde NNOLih von Freiberg 2), verſtreut auf 
Abhängen links Uber und an der Mulde, in einer urfprünglich fchönen, aber durch ben Hüts 
tenrauch Tahl und düfter geworbenen Gegend; die SOliche Partie heißt auch die neue Ge 
meinde. Im weiteften Sinne rechnet man jeboch zu 9. auch das Gut Hals, ben Sand 
und bie Grüneburg, und dann hat der Fledten 1600— 1650 Seelen, darunter aber gar keine 
eigentlichen Bauern. Gleichwohl baut man viel Erbäpfel, Hält auch Vieh, treibt aber mehr 
Fuhrwefen und Zaglöhnerei, Klöppelei und Ausnäherei, befonders aber Berg: und Hüttenbau, 
Am meiften fallen hier, bei ben mächtigen Halden der einft berühmten Behe Freudenſtein 
an der Mulde, die ſchoͤnen, groffen, 3 Etagen hohen Gebäude des Amalgamirwerkes in 
bie Augen: das größfte und zwedmäffigfte Werk auf Erben für die kalte Amalgamation, wels 
ches feinen Begründern ftets Ruhm erhalten wird. Als folche find, auffer dem Berghauptmann 
v. Sharpentier und dem Oberhüttenmftr. Wittig), auch der Oberwerfmftr,. Frenzel und 
der Machinenmftr. Mende zu nennen. Die erften Amalgamirverfuche in Sachfen waren jeboch 
vom Bergrathe Gellert 1787 mit Gluͤck gemacht worden, und diefe bewegten den. Landesheren 


zur Anlage des Werkes, welches derfelbe 1791 (nachdem es 1790 eröffnet worden) felbft befich- 


tigte, auch nach dem am 17. Aug. 1792 ſchon erlittenen Brande um befto fehöner Herftellen ließ. 





1) Dad im Gneufe enthaltene Quarzlager enthält einen hier 3— %4 Ellen mädjtigen Achatgang, worauf 
der fogen. Korallenbrud betrieben wurde. Quarz, Saspis, Dornftein, Chalkedon, Carneol, felten auch 
Halbopal und Heliotrop, bilden mit den Amethyſt- und Quarzdrufen ben fogen. Korallenachat (mo nämlich 
die Ueberbedungen des Jaspis den Korallienperlen ähneln), den Ringe, Irümer:, Bands, Fortificationd- und 
Landſchaftsachat, der fonft den Ort fehr genannt machte. Jetzt ruhet die Zeche. 

2) Da nah Schippans Charte dad Sprigenthürmdhen ded Amalgamirwerfed 7821 Ellen nörblid und 
756 u öftlih vom Peterdthurme fteht, fo befommt ed nady Oberreit 500 57* 31,5 Breite und 319 0° 
41" Länge. 

3) Diefe beide waren nach Ungarn gereiſt, um v. Borns erfte Anlage zu kalter Amalgamation Een: 
nen zu lernen. 
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Den nach W. hin offenen Hof durchflieht in einem fehr erhöheten Kluther der wothe Graben, 
der fortan zum Kurpringencanale (f. Großfchirma) wird, und treibt nicht nur in den 
Gebäuden, deren Räume durch Fallthuͤren, Schächte u. f. w. aufs zwedtmäffigfte unter einander 
verbunden find, alles durch Waffer Treibbare, fondern nöthigenfalls auch das Rad des Höchft 
fehenömwerthen, in Deutfchland wohl einzigen Spritzendruckwerkes, welches inmitten bes Dos 
fes einen Pavillon erfüllt, und 1796 mit etwa 16000 Zirn. Koften von Mende und Lamare 
hergeftellt wurde 1); es findet durch das ganze Gebäude an den Wänden Muͤndungen, an welche 
man bie Sprigröhren leicht fehrauben, und fo in den Gemächern ferbft nach alten Richtungen 
fprigen kann... Vom Vechnifchen im Werke kann hier die Rede nicht feyn, fordern wir begnü= 
gen uns mit topifchen und ftatiftifchen Notizen. Aus dem Erzhaufe kommt das Erz über 
eine Brüde fogleich in die mittlere Etage, wo fih die Schichtboͤden unter ben Salzkam— 
mern und über den 16 ungarifhen Roftöfen befinden, von denen gewöhnlich 12— 14 im 
Betriebe ſtehen. Man rechnet auf 4 folhe Oefen in 25 Stunden 65 Etr. Erzes; diefes fiebt 
man in ber „bern Efage durch 4 Siebmadhinen, und bas feinere kommt nun in eine ber 
3 Erzmuͤhlen, deren 2 in der untern Etage find, die 3te aufferhalb des Gehöftes ſteht; ins⸗ 
gemein find von ihren 14 Gängen 2) 10 im umgange. in I4elliges Wafferrad dreht 4 eiferne 
Spindeln, an beren jeder 5 Anquidfäffer fo angebracht find, daß ein jedes abgeſondert in 
Ruhe gebracht werden kann; in jedes Faß kommen zu Aſtuͤndigem Umdrehen 10 Gtr. Erzmehl, 
5 Etr. Quedfüber, 3 Etr. Waffer und 3 Etr. Eifenplättchen. Als Verluſt rechnet man auf 1 
Str. Erzeö 4 bis 1 Quentchen Silbers, und,bei dem wöchentlich 4mal in 2 ober 3 Defen vor⸗ 
zunehmenden Ausglühen auf 1 Etr. Quedfilberd höchftens 1 Quentchen. Aus dem ‚Zreib- 
ofen kommt endlich das — — in das Feinbrennhaus zu Freiberg. Da der Satz 
des Amalgams immer noch zig bis „5 Promille Silbers enthält, fo wird er noch unter den Ans 
quicfäälen in Bottichen weit, und monatlich holt man den Gab aus diefen. Die 
Röftpoften hat man 1825 von 3% bis auf 44 Etr. verftärft, woburd mit unbebeutendem Gil 
berverlufte jährlich für 2000 Sir. Kohlen erfpart werben. Das Amalgamiren felbft aber erfparte 
dem Lande immer jährlich 10000 Klftr. Holzes (fo lange nämlich noch nicht mit Coaks gefchmelzt 
wurde 3), 2000 Etr. Kiefe als Schmelzgufchlag, und viel ſchwindendes Blei beim Schmelzen. 1799 
amalgamirte man 72321, in ben 10 3. 1815 — 1824 aber nur. 614085 Gentner Erzes, wobei 
man, unter ®erluft von 275 Etrn. Quedfilbers, 280018 ME, Sitbers erlangte. — Gin Anfang 
zur Gasbeleuchtung des Werkes geſchah ſchon 1816, und ſeit K. Anton es 1827 befichtigt hat, 
if. diefelbe allgemein. Auch find alle Gebäude gleich anfangs mit. Bligableitern verfehen wor: 
den. Unterm Amalgamirmeifter ftehen 1 Schreiber: (zugleich. Steinkohlenmeffer in den Hütten), 
1 Probiver, einige Gehilfen; und im. Iahr 1827 12: Anquicker, Wäfcharbeitenr und Ausglüher, 57 
Roͤſter, 20 Erzmüller, 4 Sieber,, 15 Gezeugarbtiter, 2 Wangeknechte, 31 Erz: und 1 Kohlenläus 
fer, 6 Schmidte, 2 Maurer und 2 Nachtwaͤchter. — Die abgehellte Flüffigkeit aus den Suͤmpfen 
der Wafchbottiche fließt in das, von Lampadius angegebene Düngs und Quidfalzfiede: 
baus, wo man jährlich. g. 500 Etr. Quickſalz (ein unreines Gfauberfalz) und 2500 Scheffel 
Düngfalg, zufammen für etwa 3600 Taler, mit geringem Opfer erhält. Noch beftehen beim 
Werke ein Hüttenmufeum, welches, vom Oberberghauptm. v. Trebra begründet, Mobele, 


1) Der Kolben ift mit 24 Etrn. Bleied befchwert, und bed Drudes Stärke gleicht jener einer Dampf: 
machine von Anfıcher Pferdekraft. Der mit groffem Getöfe 60 Ellen hoch gehende dide Strahl nimmt in 
jeder Secunde über 13 Cubikfuß Wafferd 60 Ellen weit, alfo in einer Gefchwindigkeit, welche Fein Dampf: 
wagen erreichen kann. Fremden zeigt man blos dad Auöblafen von Luft, welches ein gewaltiges Getoͤſe 
hervorbringt. 

2) Die Mühlfteine wurden anfangs aus Greifenſteiner, und werden nun aus Bobritzſcher Granit gefer— 
tigt. 1827 fand man, daß der Quidbrei in eifernen Fäffern durch Eiſenkugeln genugfam zermalmt werde, 
um mit ungemahlenem Erje dad nöthige Refultat zu ergeben; hierbei würden jährlich 3600 Taler als der 
Aufwand beiden Erzmühlen erfpart werden können. 

3) Seitdem ift zwar die Erſparniß beim Amalgamiren nadı Gelde berechnet nicht mehr flark; wohl 
aber verhätet es eine zu ſchnelle Erfchöpfung der Steinkohlenlager. 
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Zeichnungen und metallurgifche Producte bewahrt; eine zum Durchbohren ber granitenen Mühl: 
fteine vom Waffer getriebene Machine, und die ältefte Krummzapfenfchneidemadine in 
Deutfchland, — Nahe SoOlich beim Amalgamirwerke verbreiten fih die Halsbruͤckner Sil— 
berhütten mit den Kohl: und Flößholzplägen, auch einem Laboratorium, wo man ben 
Silbergehalt der eingelieferten Erze prüft. 1827 waren 2 Röft:, 6 Schmelzöfen und 1 Zreibe: 
heerd im Gange; 1804 gab es 14 Reverberiröfen. Seit 18% benugt man die Coaks von Zauk⸗ 
terode und Burgk, woburc den Gafien 4—-5000 Zir., dem Lande eine Menge Holzes jährlich 
erfpart wird. Auch blaͤſt man ſchon feit vielen Jahren mit erhigter Luft. Nach langer Erfahrung 
arbeitet jedoch diefe Hütte ftetd mit geringerem Nugen, als jene bei Hilbersdorf. Das Allge: 
meine über das Silber-Schmelzwefen f. im allgem. Bd. d. Buches, Anjegt find insgemein hier 
3 der Schmelzöfen mit Blei- und Z mit Roharbeit bejchäftigt, wozu abwechſelnd auch Blei— 
ftein:, Kupfers, Anfriſch- und Flugftaubarbeit kommt. Unterm Hüttenmeifter ftchen 1 Hütten: 
und Kohlenfchreiber, 1 Gewerkenprobirer, 1 Vice- und 1 Nachthüttenmeifter, 2 Waagemeifter und 
* mehrere Gehilfen.- Auch follen alhier der Erzbuchführer und 1 Werkmeifter wohnen. — Suͤdlich 
unweit des Amalgamirwerkes fteht das Schladenbad, das gegen Rheuma und Gicht, gegen 
Krämpfe u.a. Nerpenübel, von Bewohnern ber Umgegend mit gutem Erfolge gebraucht wird z Hüt- 
tens und Bergleute, auch notorifh Arme, geniefjen dabei ftarken Koſten-Nachlaß. Diefe von 
einem Steiger Heymann angerichtete Anftalt gehörte 1804 einem Spieß, 1832 vinem Kum— 
mer, bient zugleich als Vergnügungsort, und enthält 12 Wannen. Man bringt auf eifernen 
Karren die Schladen glühend aus ben Hütten hierher, und Löfcht fie im Stollenwaffer, wel⸗ 
ches. dann nach Lampadius Eifenoryd, fehwefelfaure Theile, Kohlenfäure und hepatifche Luft ent= 
haͤlt; nicht felten läßt man dasfelbe auch nach Freiberg fahren. — Die hier vielleicht zu ſu— 
chende Altväter -Wafferleitung befprechen wir unter Rothenfurth. Südlich beim Drte 
dehnt ſich eine Haldenreihe 4-St. lang auß, deren Zechen der DreisFürften: Stollen gelöft 
hatt). Im Drte felbft baute man den Freudenſtein, den Reufhacht, den Friedrich, 
den Gotthelf Schaller, fo wie rechts von der Mulde die weiffe Rofe und die 2 Brüs 
berz vergl, noch Sand und Rothenfurth. Anjest baut man a) auf koͤnigl. Koften (die jährs 
lid 9. 2000 Zir. betragen) die Beihilfe, zum Halsbrückner Zuge gehörig ?), nahe SSO- 
li bei Hals an der Mulbe 3); b) Gott mit uns, eine Gewerkengeche, die fonft Ausbeute 
gegeben 8), dazu Neuspernruthet Gluͤck geſchlagen iſt, und wo bie Gewerken 16 Gr, Zu: 
buffe geben. „ Beide Werke gehören ins 4te Revier, welches — obwohl zum Theil in anderen 
Gränzen — fonft das Halsbrüdner Revier hieß, Die 1822.noch gangbare Hilfe des 
Herren gehörte zu Krieg und Frieden bei Freiberg. 

Sammer und Hammermühle, f. Halsbach. — Hafenbeüde, ſ. Deutjchgeorgen: 
thal. — Heide, 1) f. Gotthelffeiedrichsgrund; 2) ſ. Oberfihaar, 

. 35) Heidelbach (unterm RG. PYurfchenfteinz; gepfarrt und geſch. nach Neuhaufenz; 1834 
— 18 H. und 109€.) Hält ſich zur Neuhäufer Gommun, theilt die Seifener Gewerbe, hat 1 
Mühle an einem Nebenbächlein des Seifenbaches, und verftreut fich 4 St. ſuͤdlich von Neildau⸗ 
fen und faft dicht NOlich hei Seifen theils an der Freiberg » Brürer Stvajfe, theils am ſuͤdli— 
chen Zuffe der Schwarte u. a, Abhängen. Im tiefften Ortstheile fteht die, früher v. Woydt— 
ijche und nun unferes Willens v. Schönbergifche Glashütte, welche 1818 nebft Hübfchem 
Wohnhaufe, 3134 Scheffeln Flur, 2 Schffl, Wiefen, 13 Sch. Holz und 24 Sch. Zeichen, bes 
he der RER auf 22064 Zir. gefchägt wurde, faft nur geringe Waare liefert, 1 Poch» 

1) Man brach auf dem „»Salöteüdiner Spath’’ u. a. einen in Hornſtein, Opal und Chalkedon überge: 
— Quarz mit Silbererzen und Bleiglanz, ingl. Achat, Fettbol u, £ w., auf dem Jakob auch zelligen 
a 
2) Von diefem f., Eonradöborf und Rothenfurth. 
3) Im Jahr 1837 gewann man beim Stollenbau gar kein Erz. 
4) 1757 — 1801 machte man hier 4248 ME, Silberd. Die Balösrhter Bechen gaben fonft fchon in 
geringen Zeufen ſchoͤnes Weiß: Gruͤn⸗ und Schwarzbleierz/ Schwefelkies, ſchoͤne Quarzdruſen u. ſ. w. 
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werk mit 2 Hämmern hat, ihren Kies aus bem Einſiedler Walde, ben Thon zu Schmelzhäfen 
aber aus Böhmen bezieht. Beim Orte liegen viel Bafaltgefchiebe. 
36) Heidelberg (unterm NG. Purfchenftein ; gepf. nach Seifen, gefch. eben dahin, ingl, 
nah Oberfeifenbah und Einfiedel, dem Vernehmen nach aber eine eigne Schule beabfichtigend. 
— 1834 = 181 9. und 1349 E., wobei 4 Kath.; 1837 — 1541 E. mit Brübderwiefe, welches 
fih zur Commun hält) liegt verfkzrut 33 —4 Meilen 880lich von Freiberg an den Gtraffen 
nach Brür und Saatz, 4 bis $ St. von. der Landesgränge, in N. an Seifen und Heidelbach, in 
W. an Oberfeifenbady ftoffend, aber auch 4 St. von Seifen fich entfernend. Der bedeutende Drt 
erfcheint auf eine in Sachſen wohl einzige Weife gänzlich aufgelöft in Häufergruppen und Ein= 
oben, welche gar vicke, zum Theil namenlofe Bergbänge und Schluchten bededen. Die NWlichfte 
Partie Heißt der Tempel, bie nördlichfte die Maͤnnſche, die füblichfte das Hörnchen (meil 
fie fih an den Ahornberg lehnt), die SWiichfte Wilde» oder Wilzbach, obwohl diefer Name 
allemal auch dem Purfchenfteiner Antheil an Dberfeifenbach einfchließt 2); die obere und bie 
untere Reihe enblich ziehen wie befondere Dertchen fich an den Seifen-Brärer Wegen Owärts 
bis in des Bades Nähe. Diefes Heidelbergifche oder fogen. Einfiedler Bad fteht nahe 
jenfeitö der Brürer Straffe am Einfiedler Walde 4 St. dflih von Seifen, $ St. SSOlih von 
NReuhaufen, nach Lohrmann 2300° hoch, in fehr rauher und zum Theil mooriger Gegend, am 
Urfprunge des KuhdredsFloffes, das in den Frauenbach vinntz es ift zügleich Gaſthof und Wer: 
gnügungsort, auch mit einigen Promenaden verfehen. Das Waffer der 3 verfchiebenartigen Mi: 
neralquellen ift in Ein Refervoir zufammengefaßt, und gilt für fehr wirkfam gegen Gicht, 
Rheuma, Störung des Weiblichen u. f. w. Es wurde fchon im 17. Jahrh. von Leonh. Thurn: 
eifer geprüft, und ba er darin „Ay Gyps, yIy Lafur und A, Spath_ zu finden meinte (was uns 
freitich lächerlich Elingen muß), fo vergleicht er es dem Flühener Babe bei Bafel. Ein Rich: 
ter Diese ließ 1732 die Hauptquelle wieder reinigen. Die fchwächfte der 3 Quellen, die je 
30 Schritte aus einander in Einer Reihe liegen, enthält nach Geruch und Gefchmad viele ſchwe— 
felige Theile und Luftfäurez doch führt die mittlere den Namen des Schwefelbrunnens, weil 
man ohne Zweifel ben Ocher-Abſatz für Schwefel hielt. Nachdem ein Kreibergifcher D. Neu: 
mann das Waffer wieder geprüft, legte der Geh. Rath W. R. v. Schönberg das Bad und 
auch eine Nöhrenfahrt an, welche einen Theil des Waffers nach Purfchenftein brachte. Das 
mit feiner Kleinen Wirthfchaft als ein Vorwerk verpachtete Bad hat in 9 Zimmern 12 Wannen, 
und bürfte bei feiner rauhen Lage es wohl auch fehmwerlich je zur Frequenz bringen, — Hei: 
delberg hat übrigens auch ein Lehngericht mit Gafthof, theilt die Seifener Gewerbe und die da: 
fige koͤnigl. Zeichenfchule, hat dafür viele Drehwerfe, und dankt feinen ftarken Anbau den aus 
Böhmen verbrängten Lutheranern. Vom Zechteiche fprechen wir unter Seifen, vom Kunftgra: 
ben unter Einfiebel. Sein weniges Feld kann der Drt wegen des langen Winterd noch weni: 
ger benutzen; beffer gebeiht die Viehzucht. Auch ift hier 1 Mühle, die unter dem N. der Teich 
mühle weit in SW. am nördlichen FZuffe des Zaunhuͤbels fteht. Deſſen öftliher Nachbar, 
der Grauhuͤbel, ift die fübliche, fo wie der Katzenhuͤbel bie nördliche Vorftufe des Hei- 
del=-, Ahorn», Urns- ober Urlenberges, des höchften Gipfeld diefer Gegend, der füblich 
beim Dorfe zwifchen Einfiedel und Wildsbach fteil und halbkuglig anfteigt, meift herrfchaftliche 
Buchenwaldung trägt, und nach Oberreit unter 500 38' 0” Br. und 310 80” 8., nah Wie 
mann 2565° hoch culminirtz Lehmanns Angabe von 2703’ ift unbrauchbar. Eines der Dorf- 
häufer fteigt bis uͤber 2450’ daran empor, und genießt befonders nach NW. hin einer Eöftli- 
chen Fernfiht, wie man es denn felbft auf dem Rochliger Berge erkennt. Der Berg trägt 
auch eine Partie von Bafaltfäulen. NOlih vom Bade aber giebt es am Blöffenfteine einen 
Serpentinfels, uud in O. hat man auf Amethyft gebauf. 
Heidehäufer, f. Oberſchaar. — Heidemuͤhle, f. Helbigsdorf. — Heidengut, ſ. Saida. 


1) Nach anderen Nachrichten ift dagegen Wildsbach lediglich der wulgäre Name für Oberſeifenbach 
ohne Heidelberg. 
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37) Heiders dorf, Heyd. (v. Heedersdf. — Unterm RG. Purfchenftein; gepfarrt nad 
Saida, doch mit einer Art Filialkirche verfehen; 1834 — 95 9., wobei 1 Schule, und ‚699 €,, 
wobei 1 Kath.) begreift der Lage nady mehrere Drte des Grängbezirkes in fih. Das eigentliche 
Dorf hat fein — im Drtöverz. fehlendes — Kirchlein unter 500 40’ 34” Br. und 310 4’ 19 
£,, 7 St. füblih von Fr., USt. von Saida und Purfchenftein, und zieht ſich von dem Kleinen 
herrſchftl. Vorwerke oder Hofe $ St. lang NWwärts in einer Nebenfchlucht des Mortelgrundes 
hinauf. Deftlih vom Hofe aber“verftreut fich am Mortelbache, an den Abhängen des Schir r⸗ 
berges u. a. m. das mit mehreren Gütern, 1 Del: und 1 Bretmühle verfehene Dertchen Mor: 
tel- oder Martelgrund, wozu man auch noch die 4 Stunde in NO. am Mühlholze gelegne 
zwiefache Mortelmuͤhle nebſt 1 Gute und die Gebäude bei ber ehemaligen Kupfergrube Alt— 
väter rechnet. Won der lestgenannten Gruppe weftlich vereingeln fich bis in die Saidaifche 
Gegend hin die 3 Hain= oder Hahngüterz zwifchen diefen aber und. dem Dorfe ift an 


einem Geitengrunde das zwiefahe Folgengut oder die Folge. ferner ftehen 1 Gut und I - 


Mühle nebft Säge ausgezeichnet ſchͤn bei der Mündung des Mortelbaches in die Flöhe, Nieder: 
feifenbach gegenüber; endlich liegen die Behenhäufer, Zeche oder Eifenzehe, am grof— 
fen und meift nach Pfaffrode gehörigen Zechenwalde, 2000 Schritte SSWlih vom Hauptborfe, 
Niederfeifenbach „weftlich gegenüber, und mit ber Zehenmühle an die Flöhe ftoffend. Hier 
betrieb man ehedem auf dem rothen Löwen u. a. Bechen ziemlichen Eifenbau, verkaufte auch 
Quarz an die Heidelbacher Glashütte. Der Drt hat 1 Lehngericht, ziemlich Tebhafte Holzwaa— 
venfertigung, und eine weitläuftige Flur, die Lohrmann bis zu 2104 hoch gefunden. In der 
vor 100 3. vom Paftor Fiſcher erneueten Gapelle wird vierteljährlich an einem Wochentage 
Amtspredigt und zu Michaelis Examen, aud an ben Sonntagsnagmittagen vom Schullehrer 
Betftunde gehalten. 

38) Helbigsdorf (v. Helsdf. — Unterm RG. Dörnthalz + unter Freiberger Ephorie 
und herrſchaftl. Goll.; 1834 == 81 H., wobei 1 Schule, und 597 €.) liegt 23 St. füblich vom 
Fr. am Saidaifchen Richtwege, der Kirche nach unter 500 48° 49" Br. und 310 1750” &,, und 
erftrectt fich von da aus Owärts hinab 4 St. lang bis dicht an Rande im Frauenfteiner Amte, 
Swärts aber 4 Stunde lang hinauf bis zum groffen Zeiche, beffen Abfluß 1 Bret- und bie 
Dbermühte treibt, und- wo die torfreiche Gegend beginnt, die in W. am Großhartmannsbors 
fer Teiche (der aber eben fo richtig der Helbigsborfifche heiffen könnte) die Heibemühle und 
die Gebäude der Eon. Eorfgräberei enthält. Es giebt aber auch 1 Zorfgräberei beim „als 
ten Teiche“, alſo unfern der Obermühle und des Zethauer Kunftgrabens, und biefe gehört nebft 
dafigem Leimenlager und ber Ziegelei zum groffen fehönen Eehngerichte bei der Kirche. Der 
Ort hat überhaupt 3 Mühlen, viele anfehliche Güter, und für den ſtarken Flachsbau mehrere 
Schneller. Die 1726 erweiterte Kirche hat eine Silbermannifche Orgel, zählte 1834 mit Rans 
det und halb Muͤdisdorf 1081 Parochianen, und hatte zu Pfarrern 1724— 1755 ben befann= 


ten Abdels-Genealogen Gauhe, fpäter einen Spieß, dem ber allbefannte Romanenfchreiber d. 


N. hier geboren wurde. Der erfte Paftor aber, nachdem H. bis 1667 das Großhartmannsdor- 
‚fer Filial gewefen, war ein Elausniger. Das Lehngericht war Bis 1569 ein Rittergut, wel— 
ches als ein Frauenfteinifches oder burggräfl. meißmifches Lehn 1401 dem Freiberger Bürgermftr. 
Hartisfch gehörte, von den Schönbergen aber mit Dörnthal vereinigt und meift zerfchlagen 
wurde. — NWilid von der Kirche bietet der Felögipfel des Alpfteines eine fchöne Fernfichtz 
auch giebt es mehrere Quarzklippen, und der Gneus enthält bier und da eblen Granat. 

*) 39) Herzogsmwalde (richtiger Hertwigsw. — Unterm RGute Oberreinsberg bis auf 
. biejenigen 30 H. mit 7 Hufen und 195 E., welche erbgerichtlih nach Wilsdruf im X. Dresden 
- gehören, auch bis 1837 unterm Dresdener Amtshauptm. ftanden. — + unter Noffener Eph. und 
Dberreinsberger Goll.; 1834 — 92 H., wobei 1 Schule, und 667 €.) war bis 1836 zum Amte 
Meiffen bezirkt, liegt als eine Amtöparcelle 3} St. NOlidy von Freiberg an ber Frachtſtraſſe 
nach Dresden, 4 St. WSWlid von Dresden, 14 St. von Wilsdruf, und hat feine gefällig ver— 
jüngte Kirche auf einem Bafalthügel unter 510 0° 51” Breite und 310 9 22 8,, na Lohrmann 


— 
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- 920’ hoch. Der Drt dehnt fi) 16. lang Wwaͤrts hinab bis zur Zriebifche, die an der ftei- 


nernen Brüde ‚nach Lohmann 798 —806‘ hoch ift, und etwas füdlicher die romantifch gelegne 
Taͤnnichtmuͤhle treibt, wo Heinrich der Fromme, wenn er don Freiberg nach Dresden ritt, 
zu frühftücden pflegte. Nah H. gehören auch (doch eines, wie wir hörten, ausgenommen) bie 
5 ſehr Hoch an der Gryllenburger Amtsgränge, 2000 Schritte füdtih vom Dorfe, gelegenen 
Landbergshäufer, welche überaus reicher Fernficht genieffen. — Der meift ſchoͤne Ort, früs 
her eine Poftitation, an deren Stelle Tharandt getreten, hat 214 Hufen guter Flur, ftarken Obft: 
bau, ein wichtiges Lehngericht mit Gafthof, und eine gute Orgel ı von Silbermänns Schüler Schöne. 
Die Parochie begreift noch halb Helbigsdorf im Dresdener Amte, und unterlag dem Wilsdrufer 
Erzprieſter, dann bis 1820 der Ephorie Freibergz jedoch war der 1623 geſt. P. Richter ge 
wiſſermaſſen ein Unter⸗-Ephorus für die Gegend, Im Lehngerichte, welcher ehemals ein v. Schön: 
bergifches, dann v. Pofern’fches Nittergut gewefen, und das auch jest wieder herrfchaftlich 


- it, verhandelten ©. Eyr und Klenau am 11. Nov. 1813 über Dresdens Gapitulation. — 


Auf dem hiefigen Porpbyr ruht bier und da Thon⸗ und Lettenfchiefers der Pechftein führt Obſi— 
dian, der Grünftein viel Hornblende, dichten Feldfpath, Piftacit, Amianth und Afbeftartigen 
Strahlftein. Auch grub man auf befheert Glüd einen arfenicalifchen Letten, den man als 
„Schwabengift‘. verhandelte, 

40) Hesdorf (unterm Freigute zu Niederfchöna, auf deſſen Waldboden es angefest wurde, 
weßhalb es ohne Flur. iſt; gepf. nach Niederfchona, boch mit eigner neuer Schule; 1834 — 50 
H. und 32} €.) bildet mit *) 41) Wuͤſthetzdorf und Hutha (gepf. nad Niederfchöna; im 
bief. Antheile 1834 — 48 9. und 287 E.) in mancher Beziehung nur Einen Ort, welchem der 
Lage nach zwar ber Lehngerichtsgafthof zu Hutha ebenfalls beizurechnen feyn würde, wofern er 
nicht, dem Gryllenburger Amte untertban, zu bortiger Gemeinde Herrndorf fich- hielte. Won 
Wuͤſth. ſammt Hutha gehörten 1834 7 9. und 59 E. zum RGute Grummenhennersborf, 16 D. 
und 87 E. unter das niedere —, 25 H. und 141 E. unter das obere RG, Neinsberg. Der Ge: 
fammtort Hegt 2] St. NOlich von Sr. und 1St. NWlich von Gryllenburg, am Walde, davon 
ein Flügel jenen in 2 Hälften fcheidetz die Eine liegt hoch an ber Freibergs Dresdener Fracht: 
ftcafje, die andere (Hesborf) weiter in SO. fo, daß fie mit. Herrndorf fich verkettet, an, einem 
Nebenbache der Triebifche. Das weitsverftreute Ganze war bis 1836 ins Meiffener Amt bes 
girkt, und bis vor kurzem war es den Schulen zu Wiederfchöna und Herrndorf zugetheilt. Der 
Ort treibt nebft Spinnerei, Weberei und Waldarbeiten, auch das Gewerbe ber Gründer, d.h, 
den PWictualien » Zivifchenhandel - von Dresden nad Freiberg. 1815 gab es erft 46 Häufer in 
Hetzdorf, 24 in Wüfth., welches auch die Sumpfmühle begreift, und das auf Oberreits Charte 
ohne Namen geblieben iſt. Es wurde auf der „Wuͤſtung Hetzelsdorf“ angelegt, welche 1349 
Denen v. Bora ald Markgrafenlehn gehörte, 

42) Hilbersdorf (= Hildebrandsdf. — Rathsdorf mit Rittergutöqualität, nicht aber, 
wie das Ortöverz. fagt, mit einem RGute. — Filial von Gonradsdborf; 1834 — 61 H., wobei 

1 anfehliche Schule, und 570 E.) liegt $ bis 1 ©t. OsOlich von Fr. am Dippoldswalder Wege 
fo, daß «8, nächft der Mulde beginnend, fich 4 St. lang an einem Bächlein oftwärts hinauf: 
zieht, und aus W. herüber gefehen faſt einem "Städten ähnelt. Cs giebt hier 1 Lehngericht 
mit Gafthof, bei 18 Gütern 24 Magazinhufen, und eine hübfche Kirche mit Silbermannifchem 
Pofitiv; fie wurde 1755 mit neuem Thurme und Altar verfehen, auch 1773 verjüngt, und zählte 
1834 mit ben zugepfarrten Einzelheiten 603 Seelen, Vom ehemaligen NGute, welches die Stadt 
Freiberg 1543 der Kammer abkaufte, ift auf. einem der beiden fteilen VBorgebirge an der Mulde 
der hoher Hof übrig geblieben: jest ein Hufengut mit antitem Wohngebäude; im 15. Sahrh. 
fol ein Dietrich Cyan es bejeffen haben. Das Dorf aber wurde dem Sohannisfpitale theils 
1272 von einem Becherer, theils 1351 von einem. Honsberg überlaffen. 1813 erlitt es 
6mal Plünderung, und 1639 haben die Schweben es groffentheils nebſt der Kirche abgebrennt. 
Man treibt befonders Flachsbau und Spinnerei, Hüften und Bergbau, Flößarbeiten- u, f. w. 
An ber Mulde bat Hier feit 1582.der Erzkauf beftanden: eine landesherrliche Anftalt, welche ” 
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jedem Berkaufstuftigen fein Silber ober Silbererz um geringen Preis abeauſte, bis 1710 dafür 
die Generalfchmelzadminiftration eingeführt wurde. Vom koͤnigl. Flößlohnhaufe und Holz⸗ 
platze an der Dresdener Chauſſee ſprachen wir unter Halsbach. Anderes Zubehör von H. find 
längs der Mulde: bie obere Rathsmühle (am linken Ufer, dem hohen Hofe gegenüber, 
oberhalb der fteinernen Flußbrüde), die Unters-und Obermuldener Hütten, die Senfenfhmiede, 
die Bretmühle, und die beiden Pulvermühlen, davon bie Philippifchel) 4 St. SO: 
lih- über den Hütten fteht, die obere wegen ihrer romantifchen Lage insbefondre von Natur: 
freunden befucht wird; beide Mühlen, insgemein nach Freiberg genannt, find oft in die Luft 
gegangen. Die Hütten verbreiten fich mit ihren zahlreichen Wohn:, Nöfte, Schmelz:, Ber: 
Eohlungs:, Niederlage» u. a. Gebäuden, mit 4 ungeheueren Halden, dem Flößholzplage u. ſ. f., 
am rechten Ufer der Mulde, bie fie gröfferntheild umfließt, 2000 Schritte SWlich vom Orte, 
Die oberen erhält man nur noch theilweife für die. Probe: und Gekräsfchmelzungen, und bie 
Schlacken läßt man mittels der wohlfeilern, 1820 eingeführten Coaks-Heitzung nochmals durch 
- den Dfen gehen. Die Untermuldener Hütten find es, die nun, nebft jenen zu Halsbrüde, 
die fächf. Silbererze hauptfächlich bearbeiten, und auf beiden Werken find immer etwa 7 Rob, 
6. Röft: und 7 Zreiböfen in Anwendung. Für das Eräftige und mit befonderen Vorzügen bes 
gabte Schraubengebläfe hat man 1838 eine Zurbine angelegt, welche bei.nur 3 Fuß 
Gefälle doch 58 Procent Wirkungsgrad zeigt. 1827 waren hier 112 Arbeiter, nämlich 2 Huth: 
leute, 7 Schmelger, 3 Abtreiber, 8 NRöfter, 2 Probenftöfer, 2 Kohlenmeſſer, 28 Aufträger, 41 
Läufer, 4 Schmidte, 2 Maurer, 2 Zimmerer und 2 Wächter; dem Hüttenmeifter find 1 Schreis 
ber (zugleich Silberbrenner), 1 Nachthüttenmeifter, 1 Gewerkenprobirer, 1 Waagemeifter und Kobs 
lenmeffer, einige Gehilfen und Knappfchaftsältefte untergeben. Hier ftellte auch Gellert feine 
Verfuche zum kalten Amalgamiren an, und als man das Halsbrüder Werk errichtet hatte, 
ließ man die 5 Hohöfen der Dbermuldener Hütten eingehen; dagegen wird bas bafige Elcine 
Amalgamirwerk (zu 2 Quidfäffern) unterhalten. Die in dieſer Gegend gelegenen Zehen Mor: 
genfterne und Alerander befprachen wir. unter Freiberg; unfern der Pulvermühlen baut 
auch eine Gewerffchaft mit 16 Grofchen Zubuffe die Schieferleithe, , Frühere Zechen waren 
ver Shwemmspfennig am Dorfe, der Jakob, die Unfchulb und bie weiffe Taube 
an der Mulde, endlich die zahlreichen Zechen des in S. weit umgreifenden Rammelsberges. 
Der hiefige Bergbau gehdrt ind Ste Revier. — Der‘ Elippenreichen Höhe in O. giebt Lohrmann 
1270. — — Hilfe des Herren, f. Bingendorf. — Hilligers Vorwerk, f. Zug. 

Himmelfahrt, f. Freiberg. — Pimmelsfürft, 1) f. Michaelis; 2) f. Weiſſenborn. 

Himmliſch Heer, f. Zug. — Hintermühle, f. Linda. 

Hörnchen, f. Heidelberg. — Hoffnung Gottes, ſ. Langenau. 

Hofmuͤhle, 1) f. Gränig; 2) f. Grummenhennersdorf. — Hohe Birke, f. Zug. 

43) Hohentanne, Hohet. (unterm RG. Bieberftein; gepf. nach Bieb., doch mit eig- 
‚ner Schule; 1834 — 56 9. und 402 E.) war bis 1836 ins Meiffener Amt bezirkt, liegt, durch 
die nahe Mulde vom A. Noffen gefchieden, 1 Meile NNWlich von’ Freib. auf einigen Abhängen, 
hatte 1801 163 Hufen, gehörte 1349 zur Hälfte (unter dem N. „das Dorf zeu der hotanne”) 
zum Markgrafenicehn Neubieberftein, und begreift auch die Tannmuͤhle. Eine Gewerkfchaft 
baut mit 1 Zte. Zubuffe den Gottvertrauten Daniel, welcher 1777— 1801 5821 Mark 
Sitbers und auch Eifenglanz geliefert, 1801 Verlag erftattt hat, und ins Ate Revier gehdrt. 
Früher war -der Bergbau nicht unbedeutend. — — Hoher Hof, f. Hilbersborf. 

Holewein, f. Brand. — Holzmühle, f. Pretfchendorf. 

Hornmühle, 1) f. Freiberg; 2) f. Lichtenberg. — Hofenmühle, f. Obercunersdorf. 

*) Hutha bei Mohorn, f. unter Hetzdorf. 





1) Urſpruͤnglich fol fie eim Kupferhammer gewefen feyn; dann war fie Mahlmuͤhle, die GColdmuͤhle 
genannt. 


— 
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44) Hutha bei Olbernhau (unterm RG. Dörnthalz gepf. und gefch. nad) Hallbach; 1834 
—=99. und 64 E.) liegt 3 Meilen füdlich von Freiberg nächft der Kohlenftraffe, 2 St. NW: 
-fich von Dlbernhau, unweit der Zoblitz und des Scheibewaldes; der Gafthof fteht am Dibern: 
haus Forchheimer Wege. — — Iſaak, f. Rothenfurty. — Iunge hohe Birke, f. Zug. 

Zunger Thurmhof, f. Freiberg und Zug. — Kadens Mühle, f. Deutfcheinfiedeh 

45) Kirbah, Kirhbacd (unterm RGute Oberſchoͤna; Filial von Sranfenftein; 1834 
— 42 9., wobei I Schule, und 335 €.) liegt 24 St. SWlih von Fr., an einem Bächlein fehr 
lang bis faft an die Auguftusburger Amtsgränzge hin ausgebehntz es gehörte auch urfprünglich 
zu biefem Amte, bis ein Kurfürft es nach Oberfchöna verfchenkte. Die 1777 erneuete, doch 
teineswegs fchöne Kirche, worin abwechfelnd die Amtspredigt früher beginnt, als in Frankenſt., 
foll von den Dederanifchen Mönchen (2?) verforgt worden ſeyn, bis der Biſchof Maltis, weil 
jene nadläffig geworden, fie nach Oberſchoͤna gefchlagen; fie hatte ein befondres Frohnleichnams: 
Atarlehn, und feit 1801 hat fie eine Hamannifche Orgel. Der Drt hat u. a. groffen Gütern 
1 Lehngericht, eigene Holzung, 1 Eleine Mühle und einigen Bergbau im 2ten Freiberger Reviere, 
NWlich überm Orte, unterm Ealten Felde, ift der neue Segen Gottes, das Beilchn 
der Hilfe Gottes zu Memmendorf; fonft haute man auch das Kirbacher Glüd und ben 
Himmelsfürften. , 

46) Kleinneufhönberg (unterm RGute Dörnthalz gepf. nach Dlbernhau, jeboch mit 
einigen H. nach Hallbach; gefch. nach Niederneufchönberg; 1834 — 68 9. und 485 €.) liegt in 
Reihen und Gruppen verftreut rechts von der Bila, bie es von NiederRSch. trennt, bie zur 
Flöhe hin in einem ber breiteften und reißendeften Gebirgsthäler, J— 4 St. NWlih von Ol⸗ 
bernhau, deffen Gewerbe es meift‘ theilt, auch nicht weit von Blumenau, Reudersdorf und Hall: 
bad. Die Flöhe fcheidet es in SW. vom X. Lauterftein, und treibt die Wiefenmühle, die 
Bila Hüigegen in O. Schönlebens und die Del-, in NO. Schmidts Mühle. Man rech— 
net jedoch die Wiefenm. auch fchon zu Blumenau. In W. gräbt man Zorf. Die Bewohner, 
Abkömmlinge böhmifcher Emigranten, find ftets vom Innungsbanne frei gewefen. 

Kleinpretfihendorf find die 6 (beinahe unterften) Häufer, des übrigens Dippoldswal- 
difchen Dorfes Röthenbach, welche in jeder Bezlehung nach Pretfchendorf gehören; f. diefes. 

47) Kleinfhirma (Amtsdorf, worin jedoch das im Dberborfe ftehende Vorwerk erbge: 
richtlih und auch eigenthümlich zum RG. Walthersdorf gehört. — Fil. von Kleinwalthersporf; 
1834 — 38 9., wobei 1 Schule, und 253 E., wobei I Kath.) dehnt fich, weftlich von Freib. J 
bis $ St. entlegen, anfangs; an der Chemniger, dann noch mehr an der Hainicher Straffe, vom * 
Spitalmalde aus 4 St. lang W= und NWwärts an einem Nebenbache der Striegiß hinab, hat 
unter zahlreichen Gütern ein groffes fchönes Lehngericht mit Gafthof (f. u.), 3 Mühlen, 1 Chauf: 
fechaus, im der Kirche noch einen gothifchen Altarz vom ehemaligen Bergbau zeugen mehrere 
Stollenmündungen, und am Walde liegt 1 Steindruh. Das Lehngericht ift nicht nur ein Luft: 
ort der Freiberger, fondern feit 1837 auch eine Babeanftalt mit huͤbſchem Wohngebäude und - 
einer Vorrichtung zu Moorbäbern. Schon 1227 ſchenkte Voigt Heinrich den Wald und das halbe 
Dorf dem Freiberger Spitale; fpäter war der Ort 3ellaifch, und daher bis 1587 Denen v. Mord: 
eifen; denn bie Stadt, welche 1551 das Vorkaufsrecht zwar erworben, ließ es doch unbenußt. 
Das Vorwerk fam 1596 an das Gut Waltersdorf. — Unter der Kichbrüde fand Lohrmann 
den Bach 1191’ Hoch, alſo 100— 107’ unterm höchften Puncte der Chemnitzer Straffe. 

48) Kleinwalthersdorf zerfällt in die Amts=- und Gutögemeinden. Jene (unter Frei: 
berger Ephorie und Eon. Goll.; 183475 H., wobei 1 Schule, und 555 €.) bildet mehr den 
obern —, dieſe (obergerichtlich unterm Amte, erbgerichtlih unterm Kretzſchmariſchen Rute 
MWalthersdorf oder Haus: Walthersborf; 183452 H. und 302 E.) mehr den un: 
tern Theil des Ganzen, das an 900 Seelen enthält. Oberhalb der Kirche, die $ St WNWIIG 
von Fr. am Hainicher Richtwege fteht, vereinzeln fich nur noch wenige Häufer Swärts bis nahe 
an den Spitalwald Hinz dagegen behnt der Ort NNOwärts hinab fih 4 St. lang am Walthers⸗ 
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bache aus, und wird am untern Ende von ber Freiberg-Leipziger Straffe 1) gekreuzt. An beis 
den Straffen find Gafthäufer; in der Mitte des Ortes aber find das Lehngericht, der Gafthof 
(deffen Goncerte, Bälle u. f. w. von Freibergs angefeheneren Bewohnern befucht werben) und bie 
Erholungs:Anlage des Rochligerifhen Inftitutes zu Freiberg. Die freundliche Kirche enthält eine 
gute Drgel von Dehme, und einen Ältlichen Altar, der zugleich das Epitaphium bes Ganzlers 
Mordeifen bildet. Sie unterlag dem Bellaifchen Erzpriefter, hatte 3. Koch zu legten Ples 
ban, einen Eichholz zum erften Paftor 2), und zählte 1834 mit dem Filiale Kleinfchirma 1109 
Parochianen. Der Ort hat auch 2 Mühlen und 1 Chauffeehaus, und treibt einigen Bergbau 
auf fremder Flur; fonft baute man hier das Neugebohren-Kindblein inSO. Den 3e 
chenteich befpradhen wir unter Großfhirma, In NO. verbreitet fih der Fuͤrſten-, in NW, 
‚der Nonnenwald, in W. die zum Theil bruchige Struth, wo der Gneus viel Hornblende 
‚ und Strahlftein enthält; in NO. aber ſchließt er ein feldfpathreiches Urporphyrstager ein. — 
Das ſchoͤne groffe Erblehn.: Rittergut ſteht mweftlich beim Oberdorfe, und fein faft feldlofes 
Zubehör vereinzelt fich zu mehreren Gruppen in feiner Nähe. Es hat ein ältliches, 3 Etagen 
hohes, gethürmtes Schlößchen, ein neues Herrenhaus, einen hübfchen Garten, eine Mühle, bedeu⸗ 
tende 3iegelei, und mit dem auch erbgerichtlich dazu gehörigen Vorwerke in Kleinfchirma über 
800 Schffl. Landes, fo wie Mittels und Niederjagd, gut beftandene Holzung, 300 Schafe u. ſ. w. 
‚1824 wurde e8 auf 83152 Zlr. tarirt. Es gehörte 1360 den Freiberger Nonnen, fpäter bem 
Stifte Zella, das jenen deßhalb 23 Zir. zinfte, 1529 aber alg Abt=Lehn dem Brgrmſtr. Ailn- 
bed. Nachdem der Freiberger Rath, der nach des Cloſters Aufhebung das Vorkaufsrecht ers 
halten, biefes unbenugt gelaffen, verkaufte die Kammer es mit allen 15 Zellaifchen Oberbörfern 3) 
an den Ganzlee Morbdeifen, welcher nun das Schloß. baute, als Ordinarius zu Leipzig gea= 
delt und 1572 allhier begraben wurde; er hielt auch für feine zahlreichen Unterthanen ein ors 
dentliches Amt. Seine Söhne verkauften aber 1587 das Gange um etwa 46000 Zaler an ben 
Kurfürfter, der nun das hief. Gut ohne Untertanen 1588 an den Amtmann Kronberg abs 
ließ, wie diefer hinwiederum 1596 an Die v. Morbeifen, die es bis 1667 behaupteten. 

Klippel, Klüppelvormwerf, f. FürftentHal. — König Auguft, f. Falkenberg. 

Kraufens Mühle, f. Berthelsborf. — Krieg und Friede (Zeche), f. Freiberg. 

Kröner, fi Bug. — Kurprinz, f. Großfchirma. 

Läffigheerd, f. Niederfeifenbah. — Landbergshäufer, f. Herzogswalde. 

49 und 50) Langenau, Nieder: und Dberf, (unter ben bafigen gleichnamigen Ru: 
dolphifchen RGütern, doch mit Ausnahme eines Gärtners, der bes Pfarrers Unterthan ift. — 
Urkundlih Langenamwhe, Langna. — + unter Freiberger Eph. und unter beider Güter abs 
wechfelnder Gollatur; 1834 — 182 H., wobei im Nieberborfe 2 Schulen, und 1807 E., wobei 2 
Reform. und 2 Kath., auch die Bewohner von 4 Zechenhäufern) hat feine Kirche unter 500 50° 
52 Br. und 300 57° 3” &,, 1 Meile SSWlih von Fr. an der alten Annaberger Straffe, darz 
aus hier die Zfchopauifche fich trennt. Es dehnt fi Swärts am Anfange der Striegiß 1 St. 
lang hinauf bis zur Cangenauer Höhe, wo man, nad) Lohrmann 1785’ hoch, eine fchöne 
Fernficht findet3 dem oberften Gute giebt Wiemann 1639. Jede Gemeinde hat ihr Lehngericht 
mit Gafthof und ihr Sprigenhaus, das Oberdorf 17 Bauern mit 314 Hufen, 1 Zainhammer und 
3 ungangbare Zechenhäufer, das Niederdborf 27 Bauern mit 29 Hufen, 1 3echenhaus („Gott 
wird helfen”), 1 Bret:, 1 Del: und 4 Mahlmühlen. Die groffe Flur raint mit dem Amte 
Auguftusburg. Man treibt ftarken Flachsbau und treffliche Rindviehzucht, daher ziemlichen But⸗ 
terhandel, ftarken Bergbau, Klöppelei und Pofamentmacherei- Auch giebt es hier einen Zörfter 


N 


- 


1) Diefe fand Lohrmann auf der Ehauffeebrüde 1085’, auf ber Höhe in N. aber bid zu 1180 hodh. 
2) Paftor Frande wurde 1632 von den Kaiferlichen ermordet, und 1637 hörte aller Gottesdienſt auf, 
teil dad ganze Dorf vor den Schweden in die Stadt geflohen. “ 
3) Diefe waren Groß: und Kleinvoigtöberg, Groß: und Kleinfhirma, Loßnitz, Kleinwaltheröborf, 
Bräund:, Langhennerd-, Moben-, Pappens, Berbiödorf, Goßberg, Oberfeiferöborf und Reichenbach. Im J. 
1834 haben dieſe Orte zuſammen 10197 Seelen enthalten. 
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(dem ber Großhartmannsdorfer Revierjäger unterliegt), 1 Chirurgus, 1 Spisen: und Pofament- 
händler, mehrere Krämer, in W. einen Zorfbruh u. f.w. Bor dem Struthwalde, welt 
lich vom Nieberborfe, findet man den fhwargen Teich, den heiligen Brunnen und ben 
Shriftborn, auf chemalige Walfahrten deutend, Die 1663 und 1705 verjüngte Kirche hat 
ziemliches Vermögen, feit 1825 einen neuen Dachreiter, und begreift in ber. Parochie nody Ober: 
reichenbach und ben Miünchenfrei, nach Ramming auch ein Dertchen, bas „bei Langenau“ 
heiffe. Wir müffen unter dieſem, bas im Ortöverz. fehlt, diejenigen 5 H. vermuthen, die dftlich 
vom Mittelvorfe jenfeits des gröffern von ben beiden -anfehlichen Zechenteihen am Walde ftchen. 
Unter den Paftoren nennen wir M, Strahl (vor 160 3.) als aftronomifchen Schriftiteller, und 
den Zubelpfr. Fiedler (fi. 1776). Die nette Knabenfchule fteht erft feit 1835, In NW. fie 
hen abgefondert die Scheibe und das Haus ber ehemaligen Zeche Wilhelmine, in NO, von 
den Zechenteichen aber am Hennersberge bie Tagegebäude der Hoffnung Gottes, welde 
1763 bis 1801 2821 ME. Silbers, auch mehrmals Ausbeute gab, jest aber 1 Zir. Zubuffe erfors 
dert. Der zum 2ten Reviere gehörige Bergbau des Drtes, wo 1837 361 Anfahrende wohnten, 
begreift auch einen Theil des Himmelsfürften (f. Michaelis) und im Freiholze einige der unter 
Erbisdorf genannten Bechenz; ber neue Segen Gottes und die Güte Gottes ruhen jest. 
NOtich von der Kirche fließt ein kurzer Kunftgraben. — Das hübfch gelegne niedre Rittergut, 
dazu eine lange Eindenallee führt, Hat ftärkere Schafzucht ald das obere, deſſen Unterthanen fich 
längft von Zrift und Gefindegmang frei gekauft haben. Beide waren fchon 1580 unter Denen 
v. Hartigfch und bann bis 1766 verbunden, wie hinwiederum ſeit 1810. Das Eine hatten 
Die v. Güntherode als Zellaifches Clofterlehn, und fchon 1185 gehörte L. nach Zella. 

Langenrinna (unter des Freiberger Rathes Dbergerichten; gepf. und gefch. nach Frei— 
bera; 1834 12 9. und 106 €.) ift ein trefflich eingerichtetes Geyerifches Gut mit eigenem 
Erbgerichten, einigen Unterthanen, mehreren Zeichen, und einem Gafthofe an der Frauenfteiner 
Straffe, der unter dem Namen bes Rofinenhaufes (v. Rofinenhäufel, nach einer ehemaligen 
Wirthin genannt) zugleid ein durch Anlagen verfihönter und von Freiberg aus ſtark befuchter 
Luſtort ift. In der Mühle emdlich beabfichtigt jest der hydropathiſche Verein zu Freiberg, 
unter Munde’ Direction, eine Wafferheilanftalt nach Priefnigens Weife; in den nahen 
Bufch fol die 10 Ellen Hohe Douche kommen. Der Drt liegt St. SOlich von Fr. unweit des lin 
ten Muldenufers in fchöner Gegend, an einer GSeitenfchlucht, wo man vom alten Zinn= und 
Kupferbau viele Spuren ficht. Jenen hob befonders der Münzmftr. Alinbed, der 1563 als 
Gutsherr ſtarb. Bis 1498 war das Gut Auerbach iſch, und es ift damit die Wuͤſtung bes 
Streithahngutes verbunden. Der heutige Befiger, Dekonomierath Geyer, iſt aud durch 
Schriften wohlbefannt. 1839 that ein Wolkenbruch Hier groffen Schaden. 

51) Lang- oder Langenhennersdorf, aus ber obern und niebern Gemeinde be- 
ftehend (Amtsdf.z + unter Freiberger Eph. und Eon. Colle; 1834 — 162 9., wobei 2 Schulen, 
und 1265 E.) beginnt 18 St. WNWIIh von Fr. unweit des Hainicher Richtweges (an welchen 
auch abgefondert in der Struth ein neues Gafthaus fteht), zieht fih über 1 St. lang NWwärte, 
jedoch gefchlängelt, an einem Bächlein bis nahe vor Seifersdorf hinab, und hat unter feinen 
zahlreichen groffen und fchönen Gütern ein Lehngericht mit Gafthof an der Deberan =» Noffener 
Straffe, das bis 1636 eine Domäne war; ferner 2 Mühlen, im Oberdorfe eine erft 1835 er= 
bauete Schule, einige Holzung, treffliche Viehzucht, auch in SO. eine Eigenlöhnerzehe „Gott 
über uns”, im 3ten Bergreviere. Man baut hier in einem, Anbalufit und Granaten fühs 
venden Glimmerfchiefer, der den Gneus wie ein breites Band durchfchneidet. Auf einem Theile 
der fehr groffen Blur hat das RG. Bräunsdorf die Niederjagd, und in O, verbreitet fich ber 
Ronnenmwald. Schon 1808 errichtete ber vielverdiente P. Wagner eine Sonntagsfehule 
und fpäter eine Heine Waifenanftalt, die fich aber nicht lange erhielt; 1828 bildete fi 
eine ſtarke Begräbnißgefellfchaft. — Die zwiefach gethürmte, vom legten Zellaifchen 
Abte Schmiedewald größftentheils erneuete Nicolaikicche im Niederborfe hat 4 Anbaue, urfprüng- 
lich befondere Gapellen, jest Sacrifteien genannt; noch zeigt die chemalige Wendelinsca- 
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pelle (die groffe Saeriftei) im einem Glasbilde den H. Wendelin. Der vorlehte Pleban Mel: 
boen war des Abtes Notar, und ber lebte, Schrott, warb evangdifh. Der vor 140 I. 
geſtorb. Jubelpfarrer Lohdius fliftete ein Capital, bavon der Unterricht für. 5 Kinder bezahlt 
wird, und ber 1731 geſt. P. Heym ober Haymann, cin geachteter Schriftfteller, war ber 
Bater der Brüber H., beren älterer,. ber verdiente Glauchauifhe und Meifnifche Superintendent, 
Klopftort zu: feiner Meffiade bewegte, ber. Dresdener Hofrath aber (1. 1715— 1799) als Geo: 
und Zopograph bekannt ift. Die Kirche hat übrigens noch mehr Glasbilder (derem 2-ein Als 
terfhumsverein 1837 veftauriren ließ), gute Portraits von Geiftlichen, eine ftarke Orgel von einem 
Siülbermamifchen Schuͤler, eine 17 Etr. ſchwere Glode, allerlei gothifdyen Zierath u. f.w. Der - 
Pfarrer, in beffen Garten eine ber größften Linden des Landes fteht und eine Galerie trägt, 
hat ein fehr einträgliches, aber. eben jo befchwerliches Amt, da bie Parochie 1834 mit Bräunss 
dorf, Reichenbach (in diefen beiden Drten findet. auch vierteljährlich Amtspredigt ftatt) und Geis 
fersdorf 4255 Seelen zählte. Sie: foll aber bis 1632 noch bevdlkerter gewefen ſeyn, und da—⸗ 
mals bis 1635 allein. durch Seuchen 6000 M. verloren haben, deren Leichen häufig von den 
Hunden in bie Wälder verfchleppt wurden. Auch haben 1632 fchon die Kaiferlichen unter Cor—⸗ 
pis dasjenige hier verübt, was man ſpaͤter irrig ben Schwebentrunf nannte, und was feine ſchwe⸗ 
bifche Erfindung ift. — Lohrmann giebt dem Bach unter der Brüde beim obern Gafthaufe 1119, 
bei der Kirche 1048, diefer felbft 1070, der Feldhoͤhe in SO. 126%, in NO. 1238. Diefe und 
andere Höhen gewähren trefflihe Fernfichten, und tragen Duarzklippen. Auch bricht man einen 
feinkörnigen gelblichen Feldfpath, und viele Bewohner arbeiten in ben Bräuns: und Wingen⸗ 
dorfer Spinnereien. Der Ort gehörte 1552 — 1587 Denen v. Morbeifenz; vergl. Kleinwalthbf. 

52) Lichtenberg (Rathsdorf mit. einem vererbpachteten Rathsguͤtchen unweit der Mulde, 
darauf die Rittergutöquafität ruhet) (unter Freiberger Eph. und Rathecollatur; 1834 — 10 9,, 
wobei 2 Schulen, und 1427 E., 1838 aber 1463 E.) hat feinen anfehlichen Kirchturm mad 
DOberreit ‘unter 500 50° 38” Breite und 310 4’ 26 2,, nach Lohrmann etwa 100 Ellen öftticher, 
nah Wiemann 1253° hoch, 24 St. SSOLih von Freiberg. Won da NWlich abwärts reicht das 
Dorf nur noch 4 St. weit bis zur Mulde, die weiter oben es vom Brauenfteinifchen Drte Weig- 
mannsbdorf trennt, — aufwärts aber an ber Gimlis nach SO. faft 1 St. weit bis nahe vor 
dem Burgberge; auch wirb es bier noch buch die Hornmäühlte am Butterberge, durch 
die Steins und Bretmühlen am Burgberge (letztere mit einem Gute) merklich verlängert. 
Noch fteht die Delmuͤhle 2000 Schritte vom Dorfe fehr anmuthig an der Mulde, Wenn 
das Drtöverz. ald Zubehör von L. Dberftod auführt, fo kann wohl nur die obere Stock⸗ 
mühle beim Lehngerichte gemeint feyn. Die untere Stodmühle ſteht unfern der Mulde, 
die Rihtermühte beim Lehngerichte, welches auch ald Gafthof an ber Dresdener Butter- oder 
Marienberger Richtftraffe dient. Meberhaupt giebt es 7 Mahl:, 8 Dels und mehrere Bretmüh- 
Ien, deren eine felbftändig if. Man treibt auch ausgezeichneter Flachebau und Butterhandelz 
es giebt viele groffe fchöne Güter mit 6 Schnellern und mehreren Brechftuben, auch viele Baur 
gewerken. Bon W. hberüber gewährt biefes opulente Dorf einen vortrefflihen Anblid. Das 
Raths- oder Lehngut am Hof- oder Flöfteiche hat u.a. 194 Scheffel trefflicher Mulden⸗ 
wiefen; das Zehn felbft aber begreift noch Falkenberg, Hilbers- und Gonradsdorf, 150 Ader 
Spitalholz, bie Zubenbergwiefe, ben Thurm- und ben Lobetanzhof, und hat ſtets 2 befondre 
Lehnträger, jest 1 Stadtrath und 1 Stadtverordbneten. Das Oberdorf war urfprünglich Frauen— 
fteinifh, bis die Stadt Freiberg e8 1506 von Kaspar v. Schönberg um 1300 rhfl. erfauftes 
1519 fügte er das Niederdorf hinzu, das er von einem Hartigfch um 1630 rhfl. erhandelte. 
Letzteres ift ohne Zweifel berfelbe Dorftheil, den 1349 Die v. Landed als Marfgrafenichn bes 
faffen. Von der Burg rührt noch ber fogen. Ringelteich her: ein verfallner doppelter 
Wall mit Spuren vom Burgthurme, rechts von der Gimlis und unfern der Mulde. Der Rath 
tief das Gut eingehen, verfah es jeboch 1774 und 1822 wieder mit Gebäuden, bie aber nicht 
auf ber Burgftätte ftehen. — Die fchon 1437 und 1602 erneuete Kirghe wurde vom Blitze auch 
1648 wieder xruinirt, hat feit 1799 eine gute Kaiferifche Orga mit 3 Stimmen, feit 1817 eine 
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Glocke von 27 Etrn., auch gute Kirchenmufil, wozu bad Legat bes hier geb. Freibergifchen Arz⸗ 
tes D. Schubert!) dient. Der 1606 hier geft. M. Gültner ift noch Glofterbruder zu Zella 
geweſen; auh Peſchel ftarb 1685 als Jubelpfarrer, und ber 1790 verfi. P. Wagner hatte 
eine der ftärkften Privatbibliotheten im Lande. Der erfte Paftor war Pankraz Zie her. Die 
Parochie zählte 1834 fammt dem Filiale Weigmanns- und Niebermübisborf 2197 Seelen. — 
Sonft baute man einige Zehen, z. E. „rau auf Gott’; jest bricht man auf dem Lehngerichte 
Kalkftein, an der Mulde Petunzee für die Meiffener Fabrik. — Wiemann fand die Gimlitzmuͤn⸗ 
dung 1175‘, Lohrmann did Mulde unter der ſteinernen Hauptbruͤcke 1175 — 1178, den Lich: 
tenberger Buſch in O. aber 1716’ hoch. Der SOlich vom obern Dorfende fteil anfteigende, 
zum Theil felfige Porphyrberg heißt insgemein der Burgberg, richtiger aber der Burk- 
berg 2), ziert die Gegend ungemein, unb erreicht, nach Oberreit unter 500 48’ 52 Breite und 
310 7/.30 &.; nad Lohrmann 1882, nach Wiemann 1894, gewährt jedoch Feine befondre Aus: 
fiht, da das Rathehetz ober ber hohe Schuß ihn bedeckt. Sonſt galt die Vertiefung feines 
Gipfel für einen Krater. Gefchiebe feines feinkörnigen Feldfpathporphyrs findet man bis nad 
Bobritzſch hin. 

53) Linda (urkdl. Linden; unterm baf. Bohlig’fchen RGute; gepf. nach Oberſchoͤna, 
jeboch mit einer gethuͤrmten Schule, in welcher der Paftor jährlich Kirchweih- und 2 Amtspredig⸗ 
ten zu halten pflegt, dev Schullehrer aber jeden Sonntag eine Predigt verlieft; 1834 — 67 9. 
und 536 E.) enthält 1 Lehngericht mit Gaftnahrung, auch viele Bergleute, ftößt in O. an Mi: 
chaelis, und liegt 18 St. SWlich von Freib. meift an der Striegiß, die hier — nah Wiemann 
1216° Hoch — ben Erbisdorfer Bach, weiter unten aber bas ſtarke Waffer des Thelersberger 
Hauptftollens empfängt. "Noch tiefer in N. ftehen ifolirt und anmuthig die Vorder- und 
Hintermühlen®). Der hieſ. Gottesdienft beruht darauf, daß fonft NWlich überm Orte ein 
Kirchlein geftanden. — Das Gut, jest Erbe, gehörte 1349 ald Markgrafenlehn dem Albert 
v. Landeck, wurde 1830 mit feinem ſchoͤnen Gehöfte auf 77167 Zir. gefhäst, Hat nur niedere 
Jagd, und wechfelte fchnell feine Befiger. — Vom jungen David in N. .und vom hohen 
Schächte in NO. find nur noch die Halden übrig. In O. fieht man Quarz anftehend. Der 
Glimmerſchiefer enthält Lager von Grünftein und Hornblende, auch häufig edlen Granat. 

Lorenz Gegentrum ober Gegendrom, f. Conraböborf. 


54) Loßnig mit Lößnitz *) (urkd. Lufis, v. die Lobnz. — Unter des Amtes Oberge— 
richten, übrigens aber fo getheilt, daß Loßnig ein Amtsdf. ift, welches auch ein Ganzleilehngüt= 
chen enthält; Lößnis dagegen, welches feine eigne Schule hat, zum daſ. Schmidtifchen Ganz- 
leierbfehngute gehört) hatte 1834-überhaupt 90 H. und 667 nach Zuttendorf gepf. Seelen, ba: 
von Loßnitz in 52 H. 437 —, Lößnitz in 38 Häufern 230 enthielt. Es ftößt in 8. beinahe an 
Freibergs nördliche Vorſtaͤdte, und begleitet hauptfächlich den Münzbach 4 St. weit nah NW, 
dann noch etwas nach N, alfo beinahe bis zu den Gütern Fürftenhof und Neubau hin, die fich 
eommunlich hierher halten, Loßnitz jedoch bildet größftentheils weftlih vom Thale Häuferreis 
hen an mehreren nach Kleinwalthersdorf führenden Wegen und an ber Leipziger Straffe, fo daß 
es fich auch mit‘ Friedeburg verkettet. Es ift nur auf hertfchaftt. Boden angefegt, und baher 
. ohne Flur. Der Lößniger Hof felbft Liegt im Thale unmeit Kreiberg, heißt auch Lieben 
Vorwerk oder Philipps Gut, und gehörte nebft ber Papiermapte”) bemfelben treff⸗ 


1) Aus biefem bis zu 3600 Zirn. ig Legate befommen auch einige Kinder freien Unterricht 
im Lateinifchen und in der Muſik. 

2) Von einer Burg findet ſich weder TE noch Örtliche Spur; wohl aber gehört eine Hälfte 
des Berged nach Burkeröborf im A. Frauenſtein. Gelbft zur Lichtenberger Burg Eann der Berg nicht ges 
hört haben. 

3) Eine von beiden — wir wiffen nicht, welde — wird im Breieölebenfhen Magazine die Lohmühle 
genannt. 

4) Beide Namen, urfprünglich ber Münzbach zukommend, bedeuten dasſelbe, nämlich einen Waldbach. 

. 5) Im diefer legte Philipp einen Holz-ſparenden Leimfiebeofen von * Erfindung an. 


» 
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lihen Dekonomen Philipp, ber auch eine Pulvermühle an ber Mulde befaß. Als Zellaifches 
Glofterlehn befaß es zulegt ein Knorr, das „Schleiferwerk” hingegen (denn fonft waren hier 
2 Schleifmühlen und 1 Hammer im Betriebe) ein Schumann. Der hief. Förfter unterliegt . 
dem Hintergersdorfer Oberfbrfter, verwaltet zugleich die Muldenflöffe, und wohnt an 'des Dor⸗ 
fes nördlichem Ende, Das canzleilehnbare Storchvorwerk hat 1 Teich und nur 2 Hufen. 
Das nach Fürftenhof gehörige Eleine Schöffergut hat Gaftgerechtigkeit. Noch giebt es alls 
hier 3 Mühlen (derem 2 nebft einem Vorwerke den Freiberger Nonnen zuftanden), 1 Sägmühle, 
viele Berg: und Hüttenleute, Das früher ſogen. Spitalvorwerf (vermuthlich das Schmidtifche ?) 
haben- die Allnbecke ald Mannlehn befeffen. Das Amtöborf, auf welches ber Freiberger Rath 
fein Vorkaufsrecht unbenust ließ, theilte das Schidfal anderer Mordeifen’fcher Orte ( vergleiche 
Kleinwalthersdorf), hat auch 1349 theilweife ald Markgrafeniehn mehreren Bürgern gehört. — 
Man findet hier einen feldfpathreichen Gneus und einen gelblich= grauen Leimen, in NO. aber - 
die zahlreichen Halden der einft berühmten Zeche Anna Fortuna. — Sonſt gab es hier eine 
Gapelle mit einem Zellaifchen Mönche als Meßpriefterz durch bie Reformation fam nun zwar 
L. zu einer der Stadtkirchen, pfarrte fich jeboch aus, weil es ‚bei- einer Seuche von den Stadt⸗ 
geiftlichen vernachläffiget worden war. — — Männfde, f. Heibelberg. 

Matthias, f. Michaelis. — Maudifhes Vorwerk, f. Zug. 

Meifterei, f. Pfaffroda. — Methufalem, f. Freiberg. 

55) Sanct Michaelis (v. Michels, urfpränglich wohl Müglis, d. h. Hügelort. 
— Amtödf. mit einigen noch gangbaren und daher bem Bergamte untergebenen Zechenhäufern 1) 
(Filiat oder eigentlich Schwefterfichdorf von Erbisdorf. — 1834 — 116 H., wobei 1 Schule, 
und 1251 —, 1837 = 1288 €.) verkettet Linda in NW, mit Erbisdorf und Brand in SO., 
liegt im weiten Thalgrunde des Erbisborfer Baches, 4 St. lang ausgedehnt, 14 bis 1} ©t. 
SSWICH von Fr., enthält auffer dem ftarken Lehngerichte mit Gafthof 2) auch am untern 
Ende ein zum Freibergsborfer RGute gehbriges Vorwerk 3) und 1 Mühle, und treibt neben 
anfehlicher Wirthfchaft auch Erz: u. a. Zuhrwefen, Klöppelei, Poſament- und Ausnäharbeit, 
befonders aber Bergbau. Einige Häufer ftehen auf 2 Puncten in NW. unterhalb des Spi— 
talwaldes abgefondert. Eine zum RGute Linda gehörige hieſige Wiefe ift Lehn des Bellaifchen 
Abtes gewefen. Bis 1835 mwohnte hier ein Dberförfter. Die befonderen Eirchlichen Verhält: 
niffe befpradhen wir unter Erbisdorf. Nah NW. hin, wo auch unmeit ber Ötriegiß ein 
QDuarzlager im Gneufe vorkommt, hat man ben jungen David und ben hohen Schadt, 
weit in N, am Spitalwalde ben David, an einem Nebenbache in NO, den Erniger, Troft 
Serael, Röfhenfhaht und Iohannes, am Oberdorfe den jungen Himmelsfürften, 
Afmus und Hörnig, fo wie lints am Bade bie 3 Vettern und ben-Zannenbaunmt 
gebaut. Noch gangbare Bechen aber find ber unter Brand fchon befprochene Sonnemwirbel 
fammt Holewein, der Matthias und ber Himmelsfürft. Der an feinen beiden gewaltigen 
Halden rechts beim Oberdborfe Eenntliche Matthias gab 1837, wo er fich noch frei verbaute, 4102 
ME. Silbers (1839 fogar 1 Tr. Verlag), dagegen 1764 — 1801 nicht mehr als 2097 Mk., hat 
fih alſo in unferm Jahrh. erft ſehr gehoben, und gehört nebft dem ganzen hieſ. Bergbau ins 
De Revier, — Der allberühmte Himmelsfürft, v. bee Himmelsfirften *), wozu weiffer 
Schwan und volle Rofe, der Zannebaum zu Langenau und bie 7 Planeten gefchlas 
gen find, hat feine zahlreichen Wohnz, Huth-, Kunſt-, Poch-, Wäfhs, Niederlage: u. a. Ger 


1) Diefes traf bis 1837 auch bie ungangbaren, wefhalb 1834 dem Bergamte 32 9. und 275 €. 
allhier unterlagen. 

2) Ed hat ziemlihe Schafzucht, und ber Befiter Siegert ift Kreisamtölandfchöppe. 

3) Wir müffen vermuthen, daß ed \dentifch fen mit einem „herrſchaftlich eingerichteten Gute,“ da— 
von Öffentl. Nachrichten ſprachen; dieſes wurbe nämlidh [831 nebft anfehlicher Dolzung und 94 Schffl. 
Flur um 12000 XZir. ausgeboten. 

4) Der Himmelöfürft wird bald für ben Erzengel Michael, bald für ben h. Wolfgang genommen, 
ber, ein geb. Graf v. Pfüllingen, im 11. ah Bifhof von Regenöburg gewefen. 


II. 40 
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baͤude weit inS..vom Oberborfe, unfern Erbisborf und Langenau, und überhaupt ein ſehr aus— 
gebehntes Feld. Diefe ſchon weit über 4 Iahrtaufend ergiebige Zeche ift durch ihr gediegnes 
Silber 4), durch die Manchfaltigkeit ihrer Erze u. a. Foffilien 2), und durch das lange Andauern 
reicher Ausbeute längft ſchon weltkundigz auch erreichten bie Kure hier den Preis von 3500 bis 
3600 Zien., jo daß bie Zeche auf 4 Million anzufchlagen war. Cie hat 176%— 1832 un- 
unterbrochen 32 Speciestaler Ausbeute gegeben 3). Schon Längft indeffen war man ber Abnahme 
und bed Yermerwerdens der Erze inne geworden, und mußte 1832 auf 16, auf, ja auf & flgl. 
herabgehen, bei welcher Ausbeute es nun bis 1838 blieb; 1839 aber wurde den Gewerken gar 
. eine Herabfegung der Ausbeute auf 1 Speriestaler bis 1842 vorläufig gemeldet, wo dann — 
glaubte man — infolge befonders Eoftfpilliger, tief und weit gehender Neu- und Werbindungs: 
baue *) die Ausbeute wieder bedeutend fteigen mwerbe.. Die ganze Ausbeute 5) hat 1573 — 1838 
1824921 Tir. 14 Gr. 5 Pf., das Cilberausbringen 1710 — 1838 988240 ME. 104 Loth 
betragen, und uͤberhaupt hat ber Himmelsfürft das Land um etwa 14 Mill. Taler bereichert 6). 
1837 machte man aus 33254 Etrn. Erged 11924 —, 1838 immer noch 11006 Mi. Silbers, 
fo daß der Himmelsfürft, wenngleih an Ausbeute jest karg, dennoch auch jest noch bes Lan 
des Geldmenge jährlich um 4 Million vermehrt. Im 18. Jahrhund. arbeiteten gewöhnlid 660 
— 720, im 19ten aber bis zu 900 Mann, und fchon 1801 hatte man 510 Ellen fenkrechte 
Tiefe erreicht. Das durch den Thelersberger Stollen gelöfte Werk gleicht am Tage faft einem 
Dörfchen, zu welchem Straffen und breite Pfade von allen Seiten herfommen, und begreift ohne 
bie Beilehne eigentlich 4 Gruben: VBertrau Gott, Dorothea, Teich-Gang und Fram 
kenſchacht; auf Iesterm, wo 1791 ein hohes ſchoͤnes Huthhaus errichtet wurde, ift 1792 8. 
Friedrich Auguft angefahren. - Uebrigens werben auch bie Jupiter-, Juno» und Felirgänge 
unterfchieden. Die Wohnung ber beiden Oberfteiger trägt ein Thuͤrmchen; ber Poch- und Wäfd: 
werke find 5, und in N. giebt es ein Pulvermagazin, fo wie einige von aufläffigen Beilchen 
*herrührende Wohnungen. Die noch gangbaren liegen mehr in SW, auf Langenauer Flur, und 
es haben bie 7 Planeten 1789 — 1801 nur 141, der weiffe Schwan 1754 — 1801 7088 ME, 
Silbers gegeben. Auf den bis unter Michaelis reichenden Zeichgang: find der Brandftein. 
und ber neue Pfannenſchacht abgeteuft. Vor 15 3. noch fchlug man bie Gaffe des Ber: 
tes auf 1 Zonne Goldes an, und 1818 fchlug man zur Feier ber 5Ojährigen Ausbeute von 32 flal. 
eine fhöne Medaille 7). — — Mifens Mühle, f. Niederbobrisfch. 
Mittle Rathsmühle (die auh nah A. Hornmuͤhle Heiffen fol), f. Zreiberg. 
Moͤnchenfrei, Münchenfrei, v. ber Frei (AUmtsort, der, nach Langenau gepfarıt 


1) Dadurch zeichnet befonberd der, nad einem verdienten Oberfteiger genannte Frankenſchacht fid 
aus. Hier fand man 1749 eine 14 Etr. fchwere Stufe von faft reinem Silber, und eine von 135 Mt. 
bewahrt das königliche Mineraliencabinet. Gladerzftufen zu 100 — 1000 Tr. Wertheö Eamen mehrmals vor. 

2) Nah v. Eharpentierd nun freilich veralteter Behauptung kommen alle bauwürdigen Metalle ohne 
Quedfilber und Wigmuth hier vor. Wir nennen die bemerkenswerthen Foffilien der Zeche in ber lehten 
Anm. zu dieſem Artikel. 

3) 1775 wurden noch 50 Specieötaler, ald befondere Auöbeute gegeben. 

" 4) Es wird jedoch 1839 fehon beklagt, daß fie noch zu keinen reichen Erzmitteln gelangen zu wollm 
einen. 

5) Die Ausbeute betrug nämlich 1573 — 1674 71254, Tir. 1695 — 1699 23891 Zr, i11— 119 
46933) Zir., 1748 — 1768 208384 Zfe., 1769 — 1831 1376256 XIr., 1832 — 1838 endlich 23592 
Ze. vom Hauptwerke; aufferdem gaben ber junge Simmeldfürft 1718 — 1755 38400 al, des 
Donats obere 3te bis Ste Maaſſen 1618 — 1744 121881 Tir. 14 Gr. 5 Pf. . 

6) Nach heutigem Geldwerthe ficherlih um mehr ald 20 Millionen. 

7) Als Foſſilien ded Himmeldfürften nennen wir, auffer allerlei Bildungen des gediegnen Silberd, 

noch Glas-, Sproͤdglas- und Hornerz, Silberſchwaͤrze, dunkles Rothguͤltig, Weißguͤltig (moran keine Zeit 
auf Erben weiter fo reich iſt), Kupferſchwaͤrze, faferigen Malachit, blaͤtterige Blende, gediegen Arſenlk, fi 
berhältigen Antimonglanz, geftridten und weiffen Speißtobelt, Kobeltbefchlag, allerlei Bleiglanz, Nickelochet, 

* Kupfernidel, weißlichen edlen Granat, Turmalin und Schoͤrl, Hornſtein, Feldſpathgaͤnge mit Quarz und Chlorit, 
kleine Lager von Hornblende und Gruͤnſtein, Hornblendeſchiefer, ein beſonderes Thonſteinconglomerat, zer⸗ 
reibliches u. a. Steinmark, Talk, u. ſ. w. 
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und geſchult, ſich dennoch communlich nach Erbisdorf hält; 1834 — 3 H. und 27 €.) begreift 
auffer Peter’s Lehngut mebft der Ziegelei und dem Gafthofe zum fähfifhen Haufe an 
ber. Straffe von Fr. nah Saida und Dibernhau, noch die vererbpachtete, in NW, jenfeits der 
3 Teiche gelegne Freimühle. Das Dertchen liegt zwifchen beiden Kreiwäldern, davon 
der nördliche ober der untere aud das Grubenholz heißt, 24 St. ſuͤdlich von Freib., nach 
Lohrmann 1646° hoch, in flacher hoher Gegend, deren Gneus häufig Granaten enthält, Ob das 
Derthen — woher der jest namhafte mebieinifche Schriftfteller D. Leffing zu Leipzig flammt 
— feinen Namen von der Freibergifchen Familie Münnich oder von bafigen Francifcanern habe, ift 
unentfchiedenz; letztere erhielten es 1386 von Wilhelm dem Cinäugigen. Doch 1540 befaß ein 
Haberberg das Gut alö ein Zellaiſches Lehn, und Kf. Moriz überließ es, ohne ben größften 
Theil der Walbung, als Geiftlichen : Einfommen, ber Stabt Freiberg, die es jedoch 1594 alienirte, 
und nur ben Reft des Waldes behielt. Seitdem haben. bis 1790 hier gewöhnlich Foͤrſter ges 
wohnt. — — Morgenfonne, f. Oberbobrisfh. — Morgenfterne (beide), f. Freiberg. 
Moriz (Zeche), f. Erbisdorf, — Mortelgrund u. Mortelmühle, f. Heidersborf. 
56) Müdisdorf (urkdl. Miedesdorf, v. Mihsdf.), Freiberger Rathsdorf mit Kits 
tergutsqualität; 1834 — 70 9. und 488 €.) begreift 2 Gemeinden: Ober-M. mit 291 — 
und Nieder:M. mit 197 E., davon jene nad Helbigsdorf, diefe nach Weigmannsdorf gef. 
und gefch. if. Es verkettet lehtered mit den Großhartmannsdorfer Zeichhäufern, liegt 2. bis 
12 St. füblih ‚von Fr. am Saidaifchen Richtwege, dehnt ſich 4000 Schritte lang NOwärts 
am Bache hinab, und enthält auffer einem Lehngute ein fehönes Lehngericht mit Gafthof, über: 
haupt mehrere- ftarke Güter, zu deren, einem ber kleine Schafſtall am Grubenholze in N. gehört, 
1 Del: und 2 Mahlmühlen, auch viele Bergleute. In W. zieht fich längs am Oberdorfe hin 
ber öftliche Kunftgraben, und entfernter fchlängelt der Kohlgraben fich ebenfalls-Nwärts, rs 
fterer findet noch vor dem Grubenholze im „jungen Fürften zu Sachſen“ eine lange Roͤ— 
ſche, und überhaupt werden die „unteren Wafferverforgungsanftalten,’’ die als ein Lönigl. reis 
bau jährlich 6000 ir. aus den Landescaffen erhalten, nach Mübdisdorf benannt, obwohl bas 
Roͤſchhaus auf der Weigmännsborfer Flur fteht, In SO. fteigt der Helbigsborfer Alpftein 
an. Sonſt baute man den George. Auch giebt es in S. ein Leimenlager, im Gneufe eble 
Granaten. — — Muldenhammer, f. Halöbah. — Muldner Hütten, f. Hilberöborf. 
Neubau, ein Heym’fches RGut mit eignen Erbgerihten — benn bie Obergerichte 
befist die Stadt Freiberg — und 19 nad Zuttendorf gepf. Seelen, hält fih zur Gommun 
Lofnis, liegt dem Kürftenhofe (f. d.) öftlich gegenüber, foll auch die Heine Schäferei bei Zut- 
tendorf befigen, und hat ſtarken Antheil an Halsbrüde, 1854 mit 431 Seelen. 
Neuclausnis, f. Elausnig. — Neubörfchhen, f. Gotthelffriedrichsgrund. 
Neudorf, Neuddrfel, f. Dorfchemnig. — Neue Hoffnung, f. Braͤunsdorf. 
Neuer Morgenftern, f. Freiberg. — Neues Vorwerk, f. Gaiba. 
Neuglüd, f. Erbisdorf. | 
57) Neuhaufen (urd. Neuhaus; unterm RG. Purfchenftein; unter Frauenfteiner Eph. 
und herrſchftl. Coll.; 1834 — 147 H., wobei 1 Schule, und 966 E.), hat feine geräumige, 
boch nicht ausgezeichnete Kirche unter 500 40° 2%’ Br. und 319 7° 56 &,, 7 St. SSOlid 
von Fr. an ber noch nicht geteilten Straffe nah Brür und Saas, 2 St. SOlich von Saida, 
1 Meile von Dlbernhau, J Meite von ber Landesgraͤnze, und folglich im Grängbezirke. Die 
Flöhe bildet Hier einen großartig fchönen tiefen Thalkeſſel, aus welchem Swärts bie 455 Ellen 
hohe Sthwarte (f. u.) mit Macht anfteigt, und welchen in NW. bas niedrige fteile Vorge— 
birge, welches das Schloß Purfchenftein trägt, begränzt. Höher ift die nörbliche Bergwand, von 
welcher vor einigen 3. eine formliche Lawind herabfam, und ein Haus ruinirte, Lohrmann fand 
das Flüßchen 1626 — 1641’ hoch. Der bei der Kirche und der maffiven Straffenbrüde ges 
legne Haupttheil des Ortes hat bei feiner.dichten und hübfchen Bauart etwas Kleinftäbtifches ; 
der Reft aber ift aufferorbentlich verftreut. Eine Häuferreihe fteigt Swärts an ber- Straffe 
hinauf; einige 9. nebft 1 — ſtehen am linken ufer bei der unterſten der 5 fteinernen 
* J 


* 
- 
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Brüden, 4 Stunde WSWIih von ber Kirche; fehr viele H. bilden in weiter Verbreitung mehs 
rere Gruppen und Einfchichten an den Wefthängen der Schwarte, 2 — 3000 Schritte SWlich 
von der Kirche, und begreifen u. a. das Jaͤgerhaus; einige Gütchen fleigen in 8. von ber 
Flöhe einzeln fehr hoch an der Schwarte empor; eine lange Reihe dehnt fich, von 500 bis zu 
2000 Schritten yon der Kirche, der Flöhe parallel aus, und eine 2te fteigt aus biefer 1000 
Schritte lang SOmwärts in einer Schlucht hoch hinan; einige Häufer jenfeits der Flöhe, unterm 
Pfaffenholze, bilden eine fehr lofe Verkettung des Ortes mit Caͤmmerswalde; eine kurze dichte Reihe 
ift der Kirche 4 St. weit Nwaͤrts gegenüber an der erwähnten fteilen Bergwand; .bie weft 
lich unter den R&utds Gebäuden liegende Abtheilung heißt eben defhalb „bei Purfchenftein,” 
und dazu gehören noch bie beiden 4 St. in N. an ber Freiberger Straffe ftehenden Gehöfte. 
Früher war auch Frauenbach ein Theil des Ortes, und hält fich, wie Heibelbach, immer noch 
zur Sommun, — Es giebt allhier 1 grabuirten Arzt, 1 Abvocaten, mehrere Kaufleute, Künftier 
und allerlei Handwerker, Krämer, Landfuhrleute, und befonders viele Holzdreherz vergl. Seifen. 
Schon 1697 Iegte der Gch.-Rath Wolf Rud. v. Schönberg an ber Flöhe eine „Kun ſt— 
mühle” an, d.h. eine Machinenbaufabrif, welche 1735 noch beftand. Man fertigt jest viele 
Geftelle, Wagen und Schlitten, auch Schwamm u. f. w. Xuffer dem bebeutenden Kehngerichts= 
gafthofe giebt es noch einige Schenken; bei. der hübfchen vererbpachteten untern Mühle ift ein 
fteinerned Wehr, das einem Katarakte fehr ähnelt, und 1556 hat man bei der Hauptbrüde 
eine Marterfäule errichtet. — Die Parochie unterlag dem Saidaiſchen Erzpriefter und bis 1836 
der Ephorie Freiberg, war mit der Gämmerswaldifchen- anfangs als Filial, dann als Mater vers 
bunden, und machte bei ihrem fonft ungleich gröffern Umfange mindeftens im Winter das Pfarr: 
amt zum befchwerlichften "in ganz Norddeutſchland. Doch trennte man davon 1663 das Filial 
Gämmerswalde, 1800 das 1735 errichtete Filial Deutfchneudorf, und -1833 das erft 18 3. alte 
Filial Seifen. Wegen bes lestern hatte man auch 1815 ein Diakonat allhier geftiftet, welches 
aber bis 1833 nur Imal befegt worden iftz; vergl. Seifen. Anjest find hierher nur noch Ein: 
fiedel mit einigen 9. von Brüdermiefe, Frauen» und Heidelbach, Ober» und Niederfeifenbach, 
Dittersbach und Purfchenftein gepfartt, und die Parochie begreift g. 2500 Seelen, wiürbe aber 
1834, wären die genannten Kirchfpiele noch deren Filiale, an 7150 gezählt haben. - Als Schloß: 
prediger zu Yurfihenftein hat der Paftor feit 1788 auf herrfchftl. Verlangen in der Schloßca— 
pelle an Sonn- unb Feiertagen zu predigen, wobei jedoch der Dorfgottesdienft nicht unterbleiben 
. darf, und erhält dafür nur 26% Zir.; der Schullehrer ift zugleich Schloßcantor. Auf den hiefigen 
Friedhof, der mit feinem Bethäuschen in NW. Liegt, begraben auch Purfchenftein, Frauen- und 
Heidelbach. Die 1705 erweiterte Kirche erhielt 1723 ihren heutigen Dachreiter. Der Ort er 
litt 1633, 1634 und 1640 gänzliche Plünderung, und war die Heimath des verdienten ältern 
Schulrathes M. Wagner, Paftors zu Marienberg (I. 1724 bis 1807). — Die fihon erwähnte 
Schwarte, beren Gipfelklippe, ſeitdem Joſeph II. ihr ‚aus Böhmen einen Befuch abgeftattet, 
auch der Kaiferftein heißt 1), reicht. bis nah Frauen und Heidelbah, auch beinahe bis 
nach Seifen, hat daher faft 1 Meile Umfanges, und trägt zwar in NW. auf dem tiefern Abhange 
auch herrfchftt. Holzung, übrigens aber fteinige rauhe Feld- und Grasftüden nebft vielen einzelnen 
Häufern. Faft rings mit zahllofen Häufern und Häufergruppen umgeben (f. Seifen), gewährt 
ber Gipfel eine höchft intereffante, auch nah NW. hin wirklich fchöne Ausfiht. Er erreicht 
nach Oberreit unter 500 39° 36% Br. und 310 7° 54” &,, nad. Lohrmann ‚unter 500 39° 
39,3 Br. und 310 7’ 51,6 &. 2), nach Wiemann 2415’, na Lohrmann 2410 — 2449, nad) 
Lehmanns übertriebener Angabe 2634. Nördlich unter der Spige trieb man ehemald Bergbau 
auf Zinn und bis 1734 auf Amethyſt, der theilweife ſchwarz oder auch faferig und weiß war. 
Neumühle, ſ. Wingendorf, — Neuoberfhaar, f. Oberſchaar. 


1) Durch ihn bekommt der Berg eine faft Bonifhe Form. Man nennt biefen auch den Neubäw 
fer Berg ober ven Schwartenhuͤbel. . 
2) Dieß giebt nur gegen 150 Ellen. Abweidjung. 
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Neuforge, f. Freiberg. 

58) Niederbobrisfch I) (v. die niedre Boͤbertſch. — Amtsdf. mit einem Richteri— 
ſchen fchriftfäffigen Lehnguͤtchen; + unter Freiberger Eph. und Eönigl. Goll.; 1834 — 192 9., 
wobei 2 Schulen, und 1494 5 1837 = 1550 €), hat feinen Thurm unter 50% 53° 59 
Br. und 310 6° 2” 8., nach Lohrmann unter 519 54° 3,2 Br. und 310 6° 7”,8 8,2), 1} 
St. OSOlih von Fr. an einer der Altenbergifchen Straffen, wie benn auch die Dippoldsmwals 
difche das Nicderborf kreuzt. Won der Kirche aus dehnt fich der Ort an ber Bobrisfch abs 
ober Nwärts 3 St. weit bis in Naundorfs Nähe oder an die Grylienburger Amtögränge, aufs 
ober SSOmärts bis dicht an Oberbobrisfch, fo daß es mit biefem eine Z St. lange Käufer: 
reihe bildet. Das ftarfe Lehngericht hat 8 Hufen, Gaftnahrung, Holzung, Teich- und Fluß— 
fifcherei; es find darauf mindeftens 7 —, fo wie 2 Häufer auf die 2 Lehngutshufen eins 
gebaut. Unter ben. 8 Mühlen find die fahle Mühle bei Oberb., die ſchwarze M. ober- 
halb der Kirche, Mifens M. am Sohrbache. Es giebt auch 5 Del: und 2 Bretmühlen, 
2 Gafthöfe, 8 fleinerne Brüden, 3 Schmieden, 3 Krämer, allerlei Künftler und Handwerker, 
einige Leinweber, für den fehr wichtigen Flachebau mehrere Schneller und Brechftuben, eine 
wohlgefüllte Armencaffe, und 1818 verfteuerte man 3464 fl. — Bon ber 1632 eingeäfherten 
Kirche, welche dem Freiberger Erzpriefter unterlegen und einen Pretfhendörfer zum erften 
Paſtor gehabt hat, fteht noch das gothifch gebaute Chortheil. Seit 1837 befteht eine eigne 
Schule im Nieberdorfe, — Der hieſ. röthliche feinkörnige Granit, am Zage hier und dba von 
Porphyr unterbrochen, enthält auch einen Achatgang, dunkelgrauen Bergervftall‘, Orthoklas, 
kryſtalliſirten Tetartin, verhaͤrtetetes Steinmark u. f. w.; auf den 3 Königen fand man Speck— 
ftein, Zropfen und Ueberzüge von Chalkedon, Hornftein, Braunfpath und Arſenikkies. Noch 
ſieht man bier und da Stollenmündungen, und im 19. Jahrh. noch bauten Eigenlchner ben 
Sriedrich und den Samuel, Gewerken aber die Ehre Gottes fammt Heinrich. 1813 
hat das Dorf durch 3 franz. Bivouacs und burch das Schwarzenbergifche Heer fehredlich ges 
litten. Vor 500.3. gab es ein Gefchleht v. Boberfchen, und ber Drt, gehörte zum ten 
Theile Denen v. Honsberg. 

Niedercolmnig, f. im E. — Niederborfhemnig, f. im D. — Niebere 
Reihe, ſ. Heidelberg. — Niedberer Zug, f. im 3. — Nieberlangenau, f. im £. 

Niedermühlen (ifolirte), f. Berthelsborf, Glausnis und Caͤmmerswalde. 

59) Niederneufhönberg (unterm RG. Pfaffrodaz gepf. nach Dlbernhau, jedoch mit 
eigner Schule, wozu auch Kleinneufhönberg fich hält; dagegen benugen mehrere hiefige E. die 
Halsbacher Schule; 1834 — 52 9. und 390 E.) liegt im Gränzbezirke 64 St. füblih von Zr. 
am rechten FlöhesUfer unterm Arleswalde fo, daß es in W. durch die Bila von Kleinneufchöns ' 
berg gefondert wird, in SO, an Olbernhau ftößt, daher es nicht nur beffen koͤſtliche Lage, fons 
dern auch deffen meifte Gewerbe um fo beftimmter theilt, als es Eeinem Innungsbannrechte uns 
terliegt. Schon feit 1663 von vertriebenen Tutherifchen Böhmen angebaut, zählte es 1716 doch, 
nebft 1 Mühle, erft 12 Häuferz es hat 1 %ehngericht, 1 treffliche Färberei, und bis 1824 wohnte 
bier 1 Zloßmeifter. — — Niederpretfhendorf und Niederreinsberg, ſ. im P. u. R. 

- 60) Niederfhöona, NShönau (= Binfenheim. — Mit dem Forfthaufe und 16 E. 
unterm Forſt⸗ und Juſtizamte Gryllenburg, mit 85 Einw. unterm hieſ. Albert’fchen Freigute, 
übrigens unterm RGute Grummenhennersdorf. — + unter Freiberger Eph. und Grummenhenn. 
Collatur; 1834 — 113 9., wobei 2 Schulen und 1 3echenhaus, und 818 €. 3) war bis 1836 
ein Drt des X. Meiffen, dehnt fich an einem Nebenbache der Bobrisfh 3 St. lang vom Thas 
randter Walde an NWiwärts bis faft nach Oberſchaar aus, und liegt faft 1 Meile NOlich von 
Freiberg an ber id nad‘ Dresden, unter beren Ghauffeebrüde — den Bach 


1) Dan pflegt dieſen Namen durch Bieberbach zu deuten 
2) Hieraus ergiebt ſich eine Abweichung bon etwa 270 Glen. , 
3) Irrig pfarrt dad Ortöverzeichniß fie nach Freiberg. 
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1038 — 1066’ hoch fand. Das vom Prälaten v. Mergenthal (+ 1742) zufammengekaufte 
fhöne Freigut im Oberdorfe befist auffer anfehlicher Holzung auch den Ort Hesdorf, und Eann 
jest für ein Nebengut des Naundorfer RGutes gelten. Das huͤbſche Forſthaus fcheint jest kei— 
nen Forftmann mehr zu beherbergen. Das Lehngericht, ein ftarker Braugaſthof mit Steinbruch 
u. f. f., gehört der Crummenhenn. Herrfchaft eigenthümlich. Der Ort hat viele fehone Güter, 
guten Feld» und Dbftbau auf 31 Hufen, und hat die Bobrisfhbrüde bei Sohra mit zu unter: 
halten. Die hübfche und geräumige Kirche 1) zeigt noch einen Reſt vom alten Hauptthurme, 
hat aber einen Dachreiter, - auch feit 1717 eine Kleine Silbermannifche Orgel, 2 Gärtner und 
1 Häusler zinfen dem Pfarrer, Mit Hesdorf und Wüfthesdorf, Herendorf und Hutha, Erlicht 
und Heida, zählte 1834 die Parochie 1843 Seelen. Der Ort hat einige Mühlen, und ift bie 
Heimath des bekannten Schriftftelers Kresfhmar, jubilirten Paſtors zu Mittweida. In 
NO, findet man trefflihe Ausfichten. 1830 hat man hier die fo feltene Schnee-Eule gefchoffen. 
Im Walde lagern unterm Quaderfandfteine Kohlen, doch für den Abbau nicht mächtig genug. 
Auf der ehemal. Gewerkenzehe Eypreffenbaum fammt neuer Hoffnung Gottes fand 
man auch Chloriterde und. Spedftein. Auch giebt es hier Hornblendefchiefer und im. Sand: 
fleine einen afchgrauen glimmerigen Thon. 

*) 61) Niederfeifenbah, NSeyffenbah (mit 20 H. und 153 E. unterm %. Lau—⸗ 
terftein, jedoch. nichts ‚defto weniger feit 1836 unter Freiberger Amtshptmfchft.; übrigens unterm 
RE. Purfchenftein; gepf. nach Neuhaufen, 'gefch. eben dahin und nach Seifen; 1834 54 9. 
und 412 E., wobei 1 Kath.) dankt feinen erften Anbau nebft Oberfeifenbach den feit 1663 aus 
Böhmen verbrängten Evangelifchen, und liegt 3 bis 1 St. SWlich von Purfchenftein fehr vers 
ftreut: theils nämlich im tiefen ſchoͤnen Grunde ‘des ‚Seifenbaches fo, daß es Geifen Wwärts 
verlängert, theils auf Abhängen und in kurzen Schluchten .bis ins Flöhethal bei Heidersdorf und 
Zeche hinüber. Die öftlichfte diefer nörblicheren Häufergruppen, Purfihenfteiner Antheiles, Liegt 
unter d. N. des Lhffigheerdes (v. der Lefchert) am NHange bes Krähenberges. In 
SW, endigt der Drt mit der Schaffermühle an ber Flöhe, welche auch den Hammer 
treibt. Noch giebt es 2 Bretmühlen am Geifenbache, .ein Forfthaus (deffen Bewohner den 
Hirfhberger Wald im A. Lauterftein, welcher SWlich überm „Orte fich verbreitet, bewirthfchaftet, 
und den Oberfeifenbacher Revierjäger unter: fich hat), eine eigentliche Bauern, aber viele Eleine 
FSeldräume, auch bei Seifen einen befondern Friedhof mit Bethäuschen. Hauptſaͤchlich treibt 
man Holzdreherei. Die Lauterfteiner Ortshälfte gehörte bis 1831 ins A. Frauenftein. 

62) Dberbobrisfch (Freibergifches Rathsdorf, urfprünglich als Zubehör des dem Jo— 
hannisfpitale zuftändig gewefenen RG. Sohra. — + unter Freiberger Eph. und Rathöcollatur; 
1834 — 186 H., wobei 2 Schulen, und 1323 —, 1837 aber 1369 ©.) hat feine ftatttiche und 
hochgethürmte Kirche nach Dberreit unter 500 52’ 35 Breite und 310 7° 4” 8., nach Lohrmann 
unter 500 52 37”,7 Br. und 310 7° 8”, @,, nach Wiemann 1334 hoc, liegt 2—3 St. SO: 
lih von Freiberg, 13 — 25 St. NWlid von Frauenftein, und dehnt fich an der Bobrisfch von 
Niederb. an (ſ. d.) 14. ©t. SOmwärts hinauf bis in die Nähe von Burkersdorf im %. Frauen: 
ftein. Der Dresden-Marienberger Richtweg kreuzt den Drt, und die FreibergsAltenberger Binne 
ftraffe ftreift ihn oberwärts. Die oberften Güter, in einem breiten flachen Wiefengrunde gele— 
gen, werben auh Straffenbrüde genannt. Auffer dem Lehngerichte giebt eö auch im Ober: 
dorfe einen Gafthof, ferner viele ftattliche Güter, auf der fehr groffen Flur vortrefflichen Flache: 
bau, mehrere Schneller und einige Holzung, 4 Mahl: und einige Sägmühlen. Die Commun 
ift in befonderm Wohlftande, Die Pfarrkirche fouU anfangs rechts vom Dorfe auf dem Pfarr: 
gute, auf ber Stätte der heutigen aber eine blofe Begräbnißcapelle gewefen feyn. Die heutige 
Kirche zeigt, noch einen- fehenswerthen Flügelaltar aus dem 15. Jahrh., 1 Glode mit Mönd 


1) Daß fie die Hund kürche geheiffen, daß ihre Walfahrten den Anbau ded Ortes veranlaßt (deffen 
ferbifher Name dagegen fpricht), und daß erft Ritter Mergenthal 1486 bei einem Drkane die Stiftung 
ber Pfarrei gelobt, find Dinge, bie fich mit ficheren N gar nicht vereinigen laffen; wir finden fie 
aber ganz neuerlich erſt gebrudt. 
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fhrift, und eine gute Silbermannifche Orgel, erhält auch für die Bachfifcherei 20 Gr, Zins, 
Der Parochianen waren 1834 anit Sohra und Suͤſſenbach 1610. Auch das Pfarrhaus zeichnet 
fi) aus, und war 1633 — 1780 ununterbrochen von der Familie Spieß bewohnt. Aus ber 
Bobritzſch ift Hier links der unter Halsbach und Conradsdorf erwähnte Kunftgraben- ausgeleitet. 
Am Nieberdorfe liegt die Eigenlöhnerzehe Morgenfonne, und ber Granit zeigt intereffante 
FeldfpathsNuancen. Auch ein RSut Bobirtfch kommt vor, und vielleicht ftand es auf des 
Lehngerichts Stätte; das Iohannisfpital erwarb es ſchon 1280 von Einem v. Stengenberg,- 
1293 aber erft das Dorf. Diefes ift die Heimath des Leipziger Sängers —— 
W. Fiſcher. — — Obercolmnitz, ſ. Colmnitz. 

6) Dbercunersborf (urk. Conradsdorf. — Unter bed Amtes Obergerichten, übrigens 
mit 12 9. und 102 E. unterm niedern —, mit 18 9. unter dem obern RG. Reinsberg; gepf. 
nah Hödendorf, jedoch mit eigner Schule; 1834 — 30 H. und 224 €.) ift des Amtes öftlich- 
ſter und allein jenfeits der Weifferig gelegner Ort, raint mit den Ae. Dippoldswalde und Gryl⸗ 
lenburg, war bie 1836 eine Parcelle bes A. Meiffen, ift eng’ zufammen- und wohlgebaut, hat 
ein anfehliches Lehngericht mit Gafthof, und liegt 3, St. dftlih von Fr. an der Dippoldswalder 
Straffe, faft 1 Meile von Tharandt und Dippoldewalde, hoch über - der Weiſſeritz, welche fehr 
gekruͤmmt in einem reigenden Thale die 12 Hufen groffe Flur in W. und N, begrängt, und bie auf 
3 fteinernen Brüden zu paffiren ift. Der Drt lag 1349 im Amte Tharandt, und gehörte als 
Markgrafeniehn den Thelern zu Hödendorf; daher die von dort aus bis hierher ftationirten 
Betfäulen; vergl. Hödendorf. Auch heißt jest noch der fühlichfte Winkel der Flur, die hier 
4 St. vom Orte einen Schafftall trägt, die Thelerleithe. Zum Lehngerichte gehbrf bie 4 St. 
NWlich entfernte Hofenmühle. Südlich beim Dorfe fteigt der Steinberg an. Auch ficht 
man noch Bergbaufpuren. 1460 fihentten Die v. Schönberg einen Theil der Zinfen dem 
Lorenzaltare zu Meiffen. — — Dberborfhemnig, f. im D. — Dbere Hütten und 
obere Rathsmuͤhle, f. Hilberödorf. — Obere Reihe, f. Heidelberg. — Dberer Zug, 
ſ. im 3. — Dberes Neugefchrei, f. Zuttendorf. — Oberhaus Sachſen, f. Erbisdorf. 

Oberhof (RGut), f. Freiberg. — DOberlangenau, f. im 2. 

Obermuͤhle, f. Helbigsdorf. — Dbermuldner Hütten, f. Hilbersborf, 

64) Oberneufhönberg, v. au der Hahnberg (unterm RG. Pfaffrodes + unter 
Frauenfteiner Eph. und herrfchftl. Gou.; 1834 mit Einfchluß eines Theiles ber Zeche == 80 H,, 
wobei 1 Schule, und 530 E., wobei 4 Kath., bie, obwohl nad) Dresden mit Freiberg gepfarrt, 
fih doch zur nahen Kirche im böhm, Dorfe Brandau halten) hat feinen Kirchthurm unter 500 
38’ 51” Br. und 310 2° 8 &,, nach Lohrmann 1) unter 500 39° 54 Br. und 310 2° 10,6. 8, 
und liegt im Graͤnzbezirke 7 St. füblic von Freiberg, bicht bei ben Landes» und den Laufer- 
fleiner Amtsgrängen, 4 — 5000 Schritte von Olbernhaus Haupttheile, aber, fehr nahe bei einzele . 
“nen Häufern biefes Ortes, ben fäch]. und böhm. Orten Grünthal NOlich gegenüber; theils laͤngs 
dem rechten Flöhes Ufer, theils in und über 2 Nebenfchluchten, unterm Pfaffrödifhen Haupt: 
walde. Die Haus: und Kleinen Feldräume gab 1663 ber Oberberghptm. v. Schönberg jenen 
lutherifchen Böhmen 2), die wegen Religionsbedrudung damals auszumandern begannen, begrüns 
dete auch fogleich die Kirche, die, auf einem etwa 70 Ellen hohen fehr fteilen Hügel gelegen ?) 
eine wunderfchöne Ausſicht in das Olbernhauiſche Thal gewährt, und die 1695 erneuet wurde. 
Häufig halten fi hierher Bewohner aus Grünthal und bie Evangefifhen aus Böhmen, Der 
geringe — iſt hier ſehr beſchwerlich, und vielfach muß man den Duͤnger auf die Berge 


» Es ift jedoch. in beffen Angabe offenbar ein Drudfehler enthalten. 

2) Den Anfang machten diejenigen Bewohner von Boͤhmiſch-Floͤhe, die der Prager Erzbiſchof Graf 
v. Baldftein-Dur hatte einkärkern laffen, die aber der Haft entgingen. Sie wurden böhmifcherfeitd recla: 
mirt, aber-nuf Schönbergs Betrieb nicht ausgeliefert. 

3) Dian muß bie Leichen hier auf den Friedhof fahren, und beim fogen. „dicken Fleiſcher“, emem Saftwirth 
im 19, Jahrh., der an Umfange vielleicht feined gleichen in Deutfchland nicht fand, und ben su fehen man 
hierher kam, — dieß mit 4 Pferden geſchehen. 


632 Freibergiſche Dörfer. 

tragen. Dagegen enthält ber ungemein gewerbfame Ort viele Stellmacher, Tiſchler, Schlitten- 
bauer, Schadhtelnmacher, Holzdreher, Schloffer, auch mancherlei Künftler, wie denn vor einigen 
3. ein Opticus und 1 Uhrmacher hier wohnten. — Am FZuchsfteine bildet im Gneufe ber - 
Feldſpath Knoten und Eleine Lager. — — Oberpretſchendorf, f.im P. 

65) Dberreihenbach (v. Reihmig; unterm RG. Oberfhönaz; gepfarrt nach Langenau, 
jedoch mit eignem Betjaale in der Schule, worin der Lehrer an Sonntagsnachmittagen Gottes- 
dienft hält; 1834 — 23 9. und 163 E.) hat 1 Lehngericht mit Gaftnahrung, 12 Bauern mit 
10 Hufen, 1 Mühle, ftarke Zorfgewinnung, und liegt NWlich von der Struth an der Auguftus- 
burger Amtsgränze, 24 St. SWlid von Fr., 2 St. öftlih von Oederan, längs einem Nwärts 
flieffenden Bächlein. Die Schule und die Schufftelle 1) hat der verftorb. Minifter v. Garlowig 
fehon - fehr verbeffert. — — Dberreinsberg, f. im R. 

66) Oberfhaar?) mit Heide oder dem oͤſtlich vom Dorfe gelegenen Heidepäufern 3) 
und dem Berggute (unter dafigem Grüsners und Brendelfchem Rute; il. von Erum: 
menhennersborf; 1833 — 50 9., wobei 1 Schule, und 308 €.) liegt in huͤbſchem Bachgrunde 
unter Niederfchöona 1 Meile NOlich von Freiberg, hat 3 Mühlen und 1 herrſchaftl. Schenfgut, 
dazu jener Fels über der Bobritzſch gehört, der die Baſtei gleichfam im Kleinen darftellt. Das 
Altliche Kirchlein hat eine geringe Orgel, aber feit 1835 ſchoͤnen Ornat, und feit 1833 ift ab» 
wechfelnd bier früh Amtspredigt. Wenn vor 100 3. die Zehen, vor @ I. Neuober- 
haar bier vorkommen, fo mag wohl das bei Hutha zerftreut liegende Heide damit gemeint 
feyn. 1418 und dann vollends 1425 hat Burggraf Heinrich. den Drt zu einer Frühmeffe den 
Stifte Meiffen gefchenkt; er kam aber dann ans Stift und noch fpäter an die Stadt Freiberg, 
die ihn 1555 an die Alinbed verkaufte; doch hatten diefe ſchon 1529 das Gut ohne das 
Dorf befeffen. 

67) Dberfhöna, Oberſchoͤnau (urkundl. Shonow, db. h. Binfenheim. — Unterm 
bafigen v. Carlomwisifchen RGute; + unter Freiberger Eph. und herrfchftl. Goll.; 183482 
H., wobei 1 Schule, und 697 E.) liegt 14. St. weftlih von Fr. an der Chemnitzer Straffe fo, 
daß es 3 St. lang fih an der Striegiß, welche hier den Kirbach links aufnimmt, und welche 
Lohrmann unter der Chauffeebrüde 1050 — 1061’ hoch fand, NWwärts bis in Wegefahrts Nähe 
hinabzieht; die Straffe fteigt oftwärts um 136 Ellen an. Es giebt hier 29 Bauern, 1 Zehn: 
gericht mit Gaſthof, 1 Mühle mit Säge, 2 Schmieden, einige Klöppelei und Pofamentgemwerbe, 
auch viele Spuren des chemals bedeutenden Bergbaues; denn einft waren hier 30 Zechen zu: 
gleich im Gange, Auf dem K. Auguftus hat Peter der Groffe 1711 felbft gearbeitet, und 
fein gewonnenes Erz mit nah Moskau genommen; der unverhoffte Segen Gottes gab 
fhönes Hornerz, und ſchon im ten Quartale Ausbeute. Jetzt treiben Gewerktjchaften die Do: 
rothea mit 1 Zlr.,.den unverh. Segen Gottes (fammt Friedrich Auguft bei Wege 
fahrt) mit 16 Gr. Zubuffe: jene im 2ten, diefe im äten Reviere, und ein Eigenlehner baut vie, 
treue Freundſchaft am Oberreichenbacher Waffer. In O. verbreitet fich über die Spip-, 
Stein= und noch entferntere Berge ein groffes Quarzlager, das über 1 Stunde lang durch ben 
Spitalwald bis in die Nähe, des Zuges fortfest.- Der Quarz felbft *) enthält eine freilich hoͤchſt 
geringe Menge Goldes, und bildet die ſchoͤnen weiffen Klippen bes Spitzberges. Es giebt 
bier auch Hornftein und ein Granatlager mit Strahlftein. — Hof, Kirche, Schule und Pfarr: 
haus wurben 1632 von ben Kaiferlichen verbranntz bei den Bränden 1681 und 1761 verlor erftere 
ihren Eoftbaren Marmor: und Xlabafter» Altar und ihre treffliche Drgel. Die Parochie- zählte 


1) Der Lehrer erhält feitbem vom Rute 4 Scheffel Korn umfonft. 

2) Richtiger Ueberfhaar, meil ed auf einer foldhen angebaut wurde, Man verfteht barunter- ein 
auffer der Ortöflur gelegned, aber doch dazu gerechneted Flurftüd. Daher kann ed gar kein Niederſchaar 
geben. 

3) Von dieſen gehoͤren jedoch einige ins Amt Gryllenburg. 

4) Denn ed giebt auch Quarzſchiefer und quarzigen Gneus. Der Quarz iſt zum Theil blaͤttrigen Bru⸗ 
ches und ſchoͤn fpirgelig. 
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1834 mit Linda (vergl. d.) und dem Filiale Wegefartb 1848 Seelen. Der Drt genießt eine 
. Spende, wozu 1657 der DXreisfteuereinn. Nicl.v. Schönberg 1) 1500 Gulden legirte, und ber 
vorige Gutsherr fchon gab der Schule eine gute, vielfah nachgeahmte Einrichtung. An dem 
der Kirche öftlich gegenüber liegenden Sriedhofe ift ein befondres Bethäuschen. — Das 11 Fen⸗ 
fter breite fehöme Schloß fteht feit 174. Das hiefige Bier wird felbft in Leipzig und ftark in 
Dresden getrunten. Auch hat das bedeutende und wohl eingerichtete Gut?) auf der’ Höhe weit 
in S. eine Schäferei, einige Holzung, auf mehreren Fluren Mittel: und Nieberjagb, und 
zählte 1834 mit. Oberreichene und Kirbach 1195 Unterthanen. Die lange Reihe der hiefigen 
Schönberge?) begann ber Rath Kaspar IV. auf Sachfenburg, und fie fehlo6 1761 mit dem 
Oberberghauptm. Kurt Alexander, Ritter vom Alexander-Newsky. Nach Einem v. Gersdorf 
folgten nun Die v. Carlowig, unter denen ber verft; Minifter um Sachfen vielfaches Ver: 
dienft hat. Der heutige Vefiger, der Prälat, Geh. Rath und Johanniter Hanns George 
ift Eultusminifter, Director der Oberrechnungsdeputation, Worfigender ber erzgebirg. Ritterfchaft, 
auch Großfreuz von 6 Orden. 1349 hatten die Sunige das Gut nebft dem halben Dorfe 
als ein Markgrafeniehn. — — DOberftod (??), f. Lichtenberg. — Delmühle (bewohnte 
und ifolirte), f. Hallbach und Lichtenberg. — Palmbaum, f. Zug. Dieſe Zeche ift ftets an 
Wrißgültig und- Federerz reich ‚gewefen. — Pfaffenvorwerk, f. Zuttenvorf. 


68) Pfaffroda, Pfafferoda (unterm bafigen v. Schönbergifchen Rute; + unter 


Frauenfteiner Eph. und herrfchftl. Goll.; 1834 — 101 9., wobei 1 Schule, und 732 E., wobei ' 


5 Kath.) hat feinen höhern Schloßthurm nach Lohrmann unter 509 41’ 53,1 Br. und 310 1/ 
9,3 £,, den Kirchthurm um 1,6 nördlicher und um 1,7 öftlicher, nach Oberreits Charte hin— 
gegen unter 560 41 53" Br. und 310 173” &,, Liegt im Grängbezirte 5) — 6 St. füblich von 
Sreiberg am Dibernhauer Wege, über 1 Stunde weftlih von Saida, 2 —$ St. von Dibernhau, 
und erftredt fich vom rechten Ufer der Bila aus faft 4 St. N» und NWwärts hinauf. Hierzu 
fommen bie in N. fehr Hoch gelegne Ziegelei nebſt dem Jaͤgerhauſe, links an ber Bila 
‚ bie hübfche Herrfchftl. Mahl: und Bretmühle, entfernter das Gut des Gerichtödirectord, ber von 
jeher im Drte wohnt; ferner am Buſche in SW, die Meifterei ober bes Fällmeifters Guͤt— 
chen. Auch ftehen rechts über der Bila einige Häufer öftlih vom RGute fo, daß fie fih an 
Schönfeld Fetten. Lohrmann giebt der Ziegelei 1970, der Döhe des Pfarrgutes in W. 1801’, 
dem Bogelheerbe in O. 1844° und bafigem Schafberge 1855. — Der gewerbreiche Drt lies 
fert Zifchlerwaaren, Geftelle, Schlitten u. f. f.5 auch erfand der Mechanicus Weißbach eine 
Dreſchmachine und eine Flachswalke. Es giebt hier 1 Lehngericht mit Gafthof, auch 1834 min= 
deftens noch ein herrfihaftl. Geleite, und in ber Kirche eine gute Silbermannifche Orgel. In 
der Theurungszeit vor 67 Jahren legte der Befiger auffer hübfchen Lindenalleen, Gartenpartien 
u. f. w., um feinen Unterthanen Nahrung zu fchaffen #),- auch ein fihönes groffes Reithaus 
an, welches zu ben ausgezeichneteften im Lande gehört; dieſes bot der heutige Gutsherr ber Ge⸗ 
meinde zur Kirche an, und jene wuͤrde dann eine der ſchoͤnſten Dorfkirchen Sachſens beſitzen, 
hätte fie nicht, ‚die Koften: des Aufbaues ſcheuend, das Anerbieten abgelehnt. Die anſehliche 
Schäferei und die Kirche. trennen biefed Gebäude nebft dem Garten vom Haupthofe, ben in 
O. und S. bie beiden Flügel des vom DBerghptm. Kaspar v. Schönberg erneueten, hochgethuͤrm⸗ 
ten, ältlichen, aber im Innern freundlich mobdernifirten Schloffes befchlieffen, welches auffer vielen 








1) Deffen Portrait hängt in ber Kirche. 

2) Vor 90 3. wurde auch ein Salpeterwerk hier betrieben. 

3) Als man 1755 eine neue herrfchaftliche Gruft anrichtete, fand man bad Gerippe Eined v. Schön 
berg mit der Kette des 1589 geftifteten Ordens von ber güldbenen Geſellſchaft, welchen bekanntlich 
auch Chriſtian I. felbft mit ind Grab genommen. 

4) Ein rühmlicher Wohlthätigkeitöfinn ift gleichſam ein Erbtheil der hieſ. Schönberge, davon wir einen 
ſchoͤnen Erweis unter Oberneufhönberg aufftellten. Nicht minder zeichnete die Herrſchaft 1816 — 1817. fi 
aus, wo bie Wirkfamkeit bed allgemeinen Hilfövereined für dad hungernde Gebirge fi) auf die hieſ. Unter- 
thanen gar nicht zu erfiredien brauchte. 
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Zimmern auch mehrere Säle enthält, zum Theil 3 Etagen hat, und auf der Stelle der Burg 
fteht, die nebft der Kirche im 305. Kriege verbrannt wurde. Unterhalb des Schloffes verbreiten fich 
die anmuthigen Parkpartien bis zur Bila hinab, wo 2 Zeiche liegen. Im Echloffe beftand bis 
1832 die erggebirg. Donativgeldereinnahme. Das aufferordentlich ftarke RGut hatte 1831 mit 
Nieder und Dberneufchönberg, Reuders: und Dittmannsborf, Schönfeld und Hallbach, an ſich 
zwar nur 3031 —, hingegen mit Dörnthal zufammen 6496 Unterthanen. Und beide zufammen 
nennt man, infolge ihrer langen Verbindung und ihrer Lage, die Herrfchaft Pfaffroda. Diefe 
hat ihren Hauptwerth in ben mufterhaft beftandenen Buchen» und Schwarzholgwäldern, beren 
Holzbeftand man längft fchon über 1 Mill. Tir. anfchlägt. WBefonders zeichnen fich der Hauptz, 
Bechen= oder Buchwald bei Dberneufchönberg und der Arleswald bei Olbernhau aus, in welchem 
man wie im fchönften Parke wandelt; auch find die Moosheide bei Reucersdorf und der Schei— 
dewald bei Hutha zu nennen. Das anjest dem Kammerh. Heinrich Gurt v. Schönberg aus ber 
Mittelfrohnifchen Linee t) gehörige Gut hat auch hier und im Reuckersdorfer Vorwerke ftarke 
Dekonomie, guten Flachs- und Rübfenbau, g. 100 Kühe und 1200 Schafe, berühmte Brauerei, 
einige Fifchereis und Jagdnutzung, und an ber Flöhe bei Blumenau groffe fehone Wiefenflächen 
mit einigen Deufchuppen. — Zu der vom erwähnten Oberberghptm. erneuerten Kirche ift nur 
Schönfeld gepfarrtz die Parochie zählte aber 1834 mit dem Filiale Hallbach (vergl. dief.) ges 
gen 1840 Seelen. Der hübfche Pfarrgarten war früher wegen feiner Nelkenflor befannt. Ob: 
wohl dem Saidaifchen Erzpriefter untergeben, nahm doch fehon ums Jahr 1531 der Pleban 
Schlemmer die Reformation vor. Den Pfarrer Homilius toͤdteten 1632 die Kroaten; ber 
Pfr. Fiedler ft. 1739 jubilirt. Die Kirche foll noch ihren päpftlichen Ablaßbrief von 1480 
befigen. — Bon des Dorfes Mitte aus ftreiht NOwaͤrts zwifchen den Schaf und Steinbergen 
hinauf ein fchmaler Grund, worin ber Friedrich-Benno⸗ und ber neue Benno-Stollen münden; 
vergl. Dörnthal und Dittmannsdorf. Der hiefige Gneus enthält häufig groffe Feldfpathknoten, 
und in N. lagert Torf. Auch fol man in ber Bila Verkinufägein gefunden haben. 

Philipps Pulvermühle, f. Hilbersdorf. 

69) Pilsdorf (ohne Zweifel vom N. Bellmann. — Unterm RG. Purfchenftein; gepf. 
nah Saida, gefch. nach Ullersdorf, wohin es fich auch communlich hält; 1834 — 149. und 
99 €.) liegt 2000 Schritte WNWIich von Saida, alfo im Grängbezivke und am Anfange der 
Bila, hat ein Eleines Lehngericht, und dehnt fich Nwärts bis zur Freiberger Straffe hinauf. In 
SW. wird Zorf geftochen. 

70) Pretfchendborf, Presfh — ?) (unterm dafigen Klettefchen Rute, welches urs 
fprünglich ein doppeltes iftz + unter Freiberger Eph. und herrfchftl. Goll.; 1834 — 172 Häuf. 
und 1239 €., dabei 1 Kath.) begreift 2 Gemeinden, davon Dberpretjchendorf die Kirche 
und das Hübfche Pfarrhaus, 1834 überhaupt 87 9, und 614 E., 1837 aber 91 Häuf. und 669 
E. —, Niederpretfhendorf das hübfche und anfehliche RGut und beide Schulen, fo wie 
an ber Marienberg: Dresdener Richt: und Butterftraffe den Lehngerichtsgafthöf enthält. Laͤngs 
der Frauenftein:Meiffener Straffe und der Eolmnig (deren Quelle auf den fumpfigen Wiefen bei 
den oberften Häufern Wiemann 1526 hoch gefunden) dehnt ber Drt in flachem Grunde fich $ 
St. lang NWwärts bis dicht an Colmnitz hinab; vergl. biefes. Den hübfchen Thurm 3) fest 
Dberreit unter 500 529° 56” Br. und 310 11° 22° &,; er ift daher 3 St. OsOlich von Freib. 
und-2 nörblih von Frauenftein. Der Ort hat über 60 und darunter mehrere ausgezeichnete 
Güter, eine 1800 begründete ftarke Bleiche, 1 Zwirnfabrik, 1 Färberei, 1 Armenhaus, einen pas 
tentirten Arzt, mehrere Krämer und allerlei Handwerker; von einigen Mechanitern erfand Fi: 
fher 1834 eine eigne Getreidefegmachite. Im Dorfe felbft find 3 Eleine Mühlen mit Del 


1) Anfangs war Pfaffroda nicht nur ebenfalld ein Frauenſteiniſches Zehn, ſondern auch, bid Auguſt 
v. Sch. vor faft 200 3. verarmt farb, gewiſſermaſſen ein Nebengut von Purfchenftein. 
2 2) Im urkundlichen Namen Prefhendorf fol fih ohne Zweifel bie geringe Unebenheit ber Gegend 


audfprechen. 
3) Dur Styl, Höhe, Berne und zahlreiche Etagen erinnert er unwiderſtehlich an jenen zu Otterwiſch. 
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und Bretgezeugez die Holzmühle aber, nebft ihrer Säge, fteht 4000 Schritte NOwärts ent: 
legeh im einfamen reigenden Wiefenthale der Weifferis, welche hier bie ausgezeichnet groffe Flur 
gegen das Amt Dippoldswalde begränzt. Kleinpretfhendorf endlich, ein Zubehör bes 
obern Gerichtes und der obern Gemeinde, beftehend aus 6 Gärtnerftellen, liegt 2000 Schritte 
vom Dorfe am Lattenbache fo, daß es ben unterften Theil des Dorfes Röthenbach darftellt, das _ 
von jeboch 1 Haus noch unter Klpr. ſteht; der Bach bildet zwifchen der hieſ. Höhe des Hahn 
und dem Berge des Röthenbakher Holzes ein ungemein Liebliches Thal, und erreicht bie Weiſſe— 
vis bei der Beerwalder Mühle. Die Bauern haben in der obern Gemeinde 314, in ber nie⸗ 
dern 25% Hufen. 14 Häusler wohnen auf Rittergutsboden. Für den Flahsbau gehört Pr. zu 
den wichtigften deutſchen Orten, und hat daher mehrere Brechhäufer, fo wie 11—12 Kalt- 
Schneller. — Die fhöne Bfeitige hohe und helle Kirche wurde 1731— 1733 auf dem Pfarrgute 
erbaut, und Tann als Mufter für Dorfkirchen gelten; leider aber ift der Baumeifter und nicht 
befannt. Auch zeigt der Kirchhof opulente und hübfche Denkmäler. Mit Röthenbach im Dip: 
poldswalder — und Friedersdorf 1) im Frauenfteiner Amte zählte 1834 die Parochie 1999 See: 
len. Unter den Paftoren nennen wir Pleul als ben erften, ben Mag. 93. ©. Abami gen. 
Misander (1672— 1713) als belichten Schriftfteller und Obendichter, Güttner ald Begrün- 
der eines Geftiftes für arme Schulkinder, dergl. auch ein v. Hartitzſchiſches befteht. Die Haupt: 
fchule erhielt 1828 ein neues Haus. — Das RGut hat einem Adelögefchlechte den Namen, ges 
geben, und gehörte als Marfgrafenichn noch 1349 Denen v. Maltitz, feit 1364 aber Denen 
v. Hartisfih, bie es 1638 fpalteten, das niedere Gut noch bis 1676, das obere aber bie 1720 
behielten. Beide aber vereinigte wieder 1736 der Obrift Hartmann Vitzthum v. Edftäbt; 
1763 — 1767 hatte beide der preuffifche General v. Kleift, feit 1790 der Geh. Rath Freiherr 
v. Spillner. — Bor MO 3. grub man auf Himmliſch Heer und Gottes Hilfe viel 
Schwefelkies,- aber nicht das gehoffte Silber, “Deftlih vom Dorfe nahm 1762 Pr. Heinrich feine 
Pofitionz dabei litt jenes fchredlich, und 1762 — 1763 verlor die Parochie 211 Seelen, vor 27 
Sahren nicht viel weniger. — — Prophet Jonas, f. Zug. - 

Prophet Samuel, f. Freiberg. — Pulvermühlen (bie Freibergifchen), f. Hilbersdf. 

Purſchenſtein (urf. Borftenftein, Borfenftein, d. h. Burfharbeftein) ift eigent- 
lich ‚nichts - anderes, als das Neuhäufer Rittergut (vergl. Neuhaufen), und begreift auffer dem 
Schloffe mit feinem hübfchen Garten (welcher den Suͤdhang des oftwärts ganz fteil abfallen- 
den, 60 — 70 Ellen hohen Schloßberges bebedt) die an ben Garten ftoffende fchöne neue Woh— 
nung bes Gerichtöbirectors, nordlich vom Schloffe aber die alte Schöfferei, die Dekonomie: und 
Brauereigebäude 2), in der NWlichen Tiefe bas Kifchhaus, an der Flöhe die Schloßmühle, end⸗ 
lich das weit in N. entlegne, befonders befprochene Großvorwerk: zufammen 1834 unter 4 Nus 
mern weit mehr Gebäude, mit 106 nach Neuhaufen gepf. Seelen. Die Häuslerftellen hingegen, 
welche „bei Purſchenſtein“ hHeiffen ®), find ein Theil von Neuhaufen.. Das Gut, inögemein 
eine Herrfchaft genannt, befist jest der NReichftädter Majoratsherr Kasp. K. Us v. Schön 
berg, von den erzgebirg. Kreisftänden zum lebenslängl. Mitgliebe ber erften Ständefammer er- 
wählt. — Vor dem 1643 erlittenen Brande war das Schloß noch gang burgmäffig und etwas 
gröffer, als jest. Aber auch jegt bietet es, troß dem Schindeldache, mit feinen 3 Thürmen 
(denn ben Aten und 5ten hat mam nicht wieder aufgebaut) einen großartig = pittoreöfen Anblick. 
Es hat 3 Etagen, am breiten Corps de Logis 2 kurze Flügel, im füblichen eine Gapelle, bie 
auch als Acchiv dient, endlich an ber offenen Dftfeite ein Thurmgebäube mit ber Wafferkunft *). 


1) Als 1680 die Peft wüthete, und hier allein 200 M. tödtete, wurbe der Gotteöbienft im Freien ge= 
halten, und Friedersdorf, welches nirgends anderd zugelaffen wurde, wendete ſich hierher. 

2) Das trefflide Lagerbier wird felbft in Dresden verſchenkt. 

3) Sie fliehen dem Schloſſe weſtlich nahe und tiefer gegenüber, an bem nicht gar hohen Lerch e n⸗ 
berge. “ 

4) Der Ausgug am —— Shtopfüget geſchieht — nicht eben appetittich — durch den Schlauch eines 
er gearbeiteten Pferdes 
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Der runde Hauptthurm, oben zwar mobernifirt, entftammt doch noch dem Mittelalter, Hat fehr 
bie Wände, und fteht nach Oberreit unter 500 40’ 38” Br. und 310 7’ 40” &,, nach Lohrmann 
unter 500 40° 41”,7 Br. und 310 7’ 44,31 8,1), nah Wiemann 1727‘, nach Lohrmann 1750’ 
hoch. Die 1786 eingeweihete Gapelle, durch 2 Etagen reichend, enthält eine Emporkirche und 
2 Logen, das Schloß auch einen erft im 19. Iahrh. wieder vorgerichteten Ritterfaal mit alten 
Waffen u, bergl., das Gewächshaus ebenfalls einen Saal und mehrere Wohnzimmer, Nachdem 
‚1800 ein (in feinem Gange höchft merkwuͤrdiger) Blitz das Schloß verlegt, hat man diefem 
1801 Bligableiter gegeben. Es bietet cine vortreffliche Ausficht. — Das Gut -befist, auffer der 
hieſ. Wirthſchaft — dazu auch 2 Kalkfihneller gehören — und. dem Grofvorwerfe, noch das 
neue Vorwerk bei Saida, ben Hof zu Heiberöborf und das Heidelberger Bad. Ohne die aparte 
verpachteten letzteren beiden, hielt es 1820 gegen 140 Rinder und 1700 Schafe, trieb auch für bie 
Brennerei überaus ſtarken Erdaͤpfelbau. Unter den Zeichen zeichnet feiner fih aus. Selbſt 
die Waldungen — obwohl wenige fächf. Güter fie fo meitläufig beſitzen 2) — find doch ungleich 
ſchwaͤcher, als bevor die Einfiedler, Ringel-, Clausniger und Hirfchberger Wälder an den Stat, 
der Zechenwald an das RGut Pfaffroda abgegeben worden find. Der noch übrige Purfchen- 
feiner Wald reicht 2 St. lang von Deutfcheinfiedel weftwärts bis zur Cochmühle; ferner ge— 
hören nad Purſch. noch der meftlichfte Theil des Einfiebler Waldes nächft bei Frauenbach, das 
Muͤhlholz am Mortelgrunde, das Pfaffenhölz, das Pfaffengehau u. a. Waldftüden bei Gämmers: 
walde. Den herrfchaftl. Nevierjägern ift ein Forftfchreiber vorgefest. Die der Kammer fonft 
überlaffene hohe Jagd wurde 1814 dem Gute für immer wieder‘ gewonnen. Auch hat dieſes 
bisher mehrere Geleitseinnahmen und in Seifen ein Berggericht (in diefer Gegend ein Berg 
amt genannt 3) unterhalten, welches 1829 unterm Bergmeifter einen Berg, Gegen: und Res 
cef-Schreiber, 3 Schichtmeifter und 1 Gerichtsfchöppen begriff. Auch hatte das Gut früher als 
lerdings Gewinn vom Zinnbau, jest. deſto mehr burch ‘den Zins von den Holawaarendrehern. 
Da das Gut Saida feit Jahrhunderten mit Purfchenftein verbunden ift, fo unterliegen dem Ges 
richte — welches faft gänzlich einem Eönigl. Amte gleicht, Actuarien u. f. w. hat; — bie Orte 
Saida, Seifen, Heidelbach, Heidelberg mit Bruͤderwieſe, Deutfchneudorf mit. Deutfchcatharinens 
- berg, Neuhaufen, Frauenbah, Gämmerswalde mit Deuffchgeorgenthal, Glausnig mit Sauede, 
Friedebach, Pils» und Ullerödorf, Heidersdorf mit dem Mortelgrunde u. a. Zubehör, Dittersbach, 
fo wie Antheile an Deutfcheinfiedel, Dber: und Niederſeifenbach und Zeche, fo daß 1834 der Uns 
terthanen 10346 gezählt wurden. Die Herrfchaft vergiebt 7 geiftlihe und noch mehr Schul: 
ftellen. Ueberhaupt läßt ſich — fieht man wohl — Yurfchenftein nicht recht mit den gewoͤhn— 
lichen RGuͤtern vergleichen, beren flugs 10 beifammen nicht biefer Einen Herrſchaft gleichftehen. 
— Insgemein hält man, obwohl ohne fichern Grund, die bei Oſſegk in Böhmen gelegne Rie— 
fenburg für den Stammort Purfchenfteins, welche ein Borfe (d. h. Burkhard) v. Riefen: 
berg) erbaut habe. 1324 waren Die v. Bergom (nad X. von Stahremberg genannt) 
die Inhaber, ‚jedoch vermuthlic nur durch WVerpfändung. Auch erwähnt Balbinus die „„Purs 
fchenfteiner Burggrafen“, wobei man freilich nicht an kaiſerl. Burggrafen, fondern nur an bie 
Burgeommanbdanten für ein entfernt haufendes Herrengefchlecht zu denken haben würde. 1336 
kommt ein Afche (vielleicht f. v. a. Ascanius?) v. Schönberg vor, und fomit ift die Derr- 
haft ſchon über 4 Sahrtaufend bei biefer Familie. Als 1429 die meißn, Burggrafen fich ber 
Botmäffigkeit in der Frauenfteiner Herrfchaft begaben, mußte auch der tapfre Siegfried 
v. Schönberg die Lehn über P. beim Kurfürften muthen. Die Brüder Bernhard und Kas— 
par (jener war Landvoigt und Marfchall, dieſer Statthalter zu Dresden) befaffen 1463 die Gü- 
ter 9. und Pfaffroda gemeinfchaftlih, und Eauften 103. fpäter auch Frauenftein. Kaspar II, 


1) Die ergiebt eine Abweichung von 287 Ellen. 

2) Sie waren früher ſtark angegriffen worden, find aber nun wieber viel beffer, beftanben, 

3) Deſſen Revier begreift jedoch nur bad linke Stöhe-Ufer; dad rechte gehört unter dad Freiberger Re 
vier, hat jedoch Tängft Keinen Bergbau mehr. 

4) Doch nimmt Kreyffig fhon vor Borfo ben Schlanke v. Riefenberg für einen Befiger Purfchenfteins. 


* 
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der die Reformation hier einfuͤhrte, hatte auſſer P. mit Saida auch Pfaffroda und Doͤrnthal, 
Frauenſtein, Rechenberg und Gamig: Güter, die anjetzt zuſammen über 30000 Unterthanen zuͤh⸗ 
len. Wir zeichnen noch den Rath und Oberhauptmann Heinrich aus (I. 1649 — 1616), Aus 
guft (der durch den. 305. Krieg fo verarmte, daß man nach deſſen Tode Pfaffrode und Dörns 
thal an eine andere Schönbergifche Linee verkaufte), den 1735 verft. Geh. Kriegsrath Wolf 
Rudotf, endlich den unter Reichftädt erwähnten Generalpoftmeifter Adam Rudolf. Die 
Burg wurd? 1643 unter Spohr von 40 Schweden gegen ein ftarkes kaiſerl. Gorps tapfer be: 
haupte. Im Schlofmühl= Stollen und in einigen Bächlein foll man Gold gefunden haben; 
ficherer ift der dumfle Amethyſt im ‚Schloßberge. 

Rathsmuͤhlen, f. Freiberg und Hilbersdf. — Reicher Segen Gottes, ſ. Erbisdf. 


71) Reinsberg, das ehemalige Städtchen (urkdl. Regen- oder Rensberg, Reins— 
perg, Reinspurg) begreift die, nicht ſowohl nach ihrer eignen Lage, als nach jener der 
beiden daſigen v. Schönbergifchen RGuͤter genannten Gemeinden Ober: und Niederreins— 
berg. Jene (+ unter Roffener Ephorie und herrfchftl. Goll.; 1834 — 29 H., wobei 1 Schule, 
und 222 Einw., wobei 1 Kath.) begreift auch die NOmärts weit entlegenen Kafanenhäufer 
beim Meifnifhen Dorfe Neukirchen, welche von der ehemaligen Fafanerie herrühren, und erbte 
ürzlih an 2 Söhne vom Oberforftmftr. Fri. Aug. Wolf v. Schönberg, weßhalb noch bis vor kurs 
zem das Noffener Forftamt hier erpedirte. Hingegen NiederR. (gepf. und geſch. nach Ober. 5 
1834 — 61 9., wobei einige Zechenhäufer, und 442 E., wobei 1 Kath.) gehört einem Ghriftoph 
Friedr. v. Schönberg. Der Ort wurde fchon 1349 ins Freibergifche, fpäter und bis 1836 ins 
Meiffener Amt gerechnet, und liegt 24 St. nördlich von Fr., 14, St. SOlich von Noffen, etwas 
verftreut an und über dem Dittmannsdorfer Bache und der Bobrisfh, das zugehörige VWors 
werk aber 4 St. weiter füblih. Es giebt hier unter mehreren bedeutenden Gütern 1 anfehlis 
ches Lehngericht mit Gafthof, 13} Bauerhufen, ftarken Obftbau, 1 Mühle u. f. w.; auch wohnt 
der Gerichtsdireetor des obern Gutes hier. Als Städtchen hatte R. eine lateinifche Schule und 
einen 1468 vom Bifchofe beftättigten Galend, davon jener zu Sachfenburg das Filial gewefen zw 
ſeyn ſcheint. Noch zeigt man den Marktplatz, und die Gegend der Kirche hieß vor 100 J. noch 
das Städtel. — Bon beiden Gütern leiſtet jedes 1 Ritterpferd, unterhält 1 Alumnat auf ber 
Landſchule Meiffen, und hat auffer bedeutender Schäferei Theil an Dittmanns-, Wüftheg: und 
Dbereunersdorf, an Grumbad und Huthaz hierzu kommt beim niedern Gute Drehfelb, beim 
obern aber Wolfsgrün und ein Theil von Herzogswalde; daher hat jenes g. 1550, diefes über 
1700 Unterthanen. Das niebere hat infolge eines Brandes fehöne neue Gebäude, das obere 
(melches Manntehn ift) berühmte Brauerei. — Das bis zu 4 Etagen Hohe und zum Theil in 
den Felſen eines fteiten Hügeld gefprengte Schloß erfcheint noch fehr burgmäffig, gab zwar einem 
noch jest nicht ausgeftorbenen Gefchlechte 1) feinen Namen, gehörte aber doch 1349 fchon zur 
Hälfte Denen v. Honsberg?), wie benn auch Die v. Bora den Patronat und 4 deö Drtes 
befaffen. Der erfte Hiefige Schönberg foll berfelbe Rath Kaspar auf Sacfenburg und 
Rothſchoͤnberg gewefen feyn, der 1426 bei Auffig blieb; doch fcheint fchon deffen Vater 3) Hanns, 
Stifter der Rothfchönbergifchen Hauptlinee, Reinsberg gehabt zu haben, fo daß diefes nun ſchon 
feit 450 J. bei diefem Gefchlechte feyn würde. Unter ben fpäteren Befigern war 1526 ber 
Rath Hanns Comitialgefandter zu Eflingen, Kaspar 1539 Kirchen» Mitvifitator, und Los 


1) Es kommt feit 1291 vor; 1834 fchenkte Ritter Bernhard v. R. ben Behenten in Conradsdorf an bad 
Sreiberger Spital; 1380 und 1491 find Hermann und George Vaſallen bed Stifteö Zella, und 1530 iſt ein 
anderer George Nificenfifher Erzdiakon. 

2) Nach mandyerlei Spuren waren Die v. Hons-, NReind- und Shönberg Stammverwande, wie 
denn auch dazu noch die Voͤgte von Freiberg zu rechnen find. Wirklicher Inhaber der Honsberger Hälfte 
war jeboch 1349 Bein Honsberg felbit, fondern Reinhard Kitz, ein-cohne Zweifel blod nothafter) Sohn 
ded Gurt v. Reinsperg. Nah deffen Tode folle fein Antheil halb an Ulrih v. Maltig, halb an Ulrich 
v. Grünrode fallen. 

.3) So fagt König. Nach a, Nachr. aber hieß Kaspars Water Peter, und hat die Burg umgebaut. 
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renz ft. 1588 als Oberberghauptmann. Auf bie Burg, die ohne Zweifel Reichö-, fpäter burg» 
‚gräfl. Meißnifches und koͤnigl. böhmifches Reichsafterlehn geweſen, gab erft 1459 Böhmen feine 
Hoheitsrechte auf. Sie wurde 1632 zum Theil von ben Kaiferlichen zerftört. Die Antheile 
von Derzogswalde und Grumbach find nicht wahres Zubehör, fondern eigentlich nur Nebenlehne 
von Reinsberg. — Zur Kirche, welche dem Wilsdrufer Erzpriefter und bis 1820 der Ephorie 
"Freiberg unterlag, ift nur noch Wolfägrün gepfarrt. Ein Eigenlehner bauf hier die Zeche 
Schönberg. Der Gneus enthaͤlt in Suͤden u von Feldfpath, und trägt auch Klippen von 
weiffem Quarze. 

72) Reudersdorf (d. h. Rüdharbidf. — . Unterm RS. Pfaffroda; gepf. und gefchult 
nach Hallbach; 1834 — 18 9. und 132 €.) liegt im Graͤnzbezirke 64 St. füblich von Freib., 
4 St. NWtih von Dibernhau, entfernt gegenüber von Blumenau, jo daß bie Floͤhe — auf de: 
* groſſen Wieſenflaͤchen einige herrſchftl. Heuſcheunen ſtehen — die Graͤnze gegen das Lauter— 
ſteiner Amt angiebt; in N. iſt die Moosheide, und den Ort trifft die Freiberger Kohlenſtraſſe. 
Es giebt hier ein herrſchaftl. Vorwerk (den ſogen. Hof) und Torfgraͤberei, auch Schachtel: 
“u. a. Holzmanufaction. — — Richters Gut, ſ. Freiberg. — Roͤſchenhaus, ſ. Erbisdorf. 

73) Rothenfurth (urk. Rotenforte. — Unterm RG. Bieberſtein; Filial von Groß— 
ſchirma; 1834 — 72 H., wobei 1 Schule, und 593 E., wobei 1 Kath.) liegt 14 St. noͤrdlich 
von Fr. fo, daß es fich längs dem rechten Muldenufer 2 &. lang NWwärts ausbehnt, hat feine 
Mittelpartie Großfchirma gegenüber, war bis 1836 ing Amt Meiffen bezirkt, und enthält unter 
18 Gütern mit 254 Hufen 1 Lehngericht mit Gafthof und 3 Hufen, 2 Mühlen, viele Berg- und 
Hüttenleute. In SO, haben die ehemals hochwichtigen Zehen Anna, Altväter und Iſaak 
groffe Halden und mehrere Zagegebäude Hinterlaffen. Auch Hat man ben Iſaak unweit 
Halsbrüde wieder in Gang gebracht, wendet 1 ir. Zubuſſe auf, findet aber zur Zeit noch wer 
nig Erz. Jene Werke kamen durch Zagebrüche feit 1691 und durch das im Juny 1694 erlit- 
tene Erfaufen gänzlich herab, und felbft der Eoftbare Betrieb 2er Hilfftollen (Beihilfe und 
Anna) fcheint wenig Ausfiht auf Gewinn zu eröffnen. Der Anna:Stollen wird als Beiftüd 
des alten tiefen Fürftenftollen betrachtet. Vor 100 3. gaben die vereinigten Gruben Anna und 
Altväter 1) wieder ziemliches. Erz, und der Iſaak 1742 — 1801 noch, auffer vielem Blei, 6504 
ME. Silber. Man hat fpäter den gefommten Bau jener, Gegend 2) unter dem N. des Dale: 
brüdner vereinigten Feldes"zufammengefchlagen, und dieſes zeichnet fich durch die groffe 
Manchfaltigkeit feiner Foſſilien aus 2). Zwiſchen R. und Halsbruͤcke überfchreitet die Meiffener 
Straffe die Mulde und den Kurpringencanal (vergl. Großfchirma) auf einer maffiven Brücke, 
die fich wie die tiefere Etage der fehenswerthen uralten Altväter-Wafferleitung ffaͤlſch— 
lich auch die Halsbrüde genannt) darftellt. Diefe nothbürftig unterhaltene Leitung bringt 
einen jest wafjerleeren Kunftgraben wie ein altrömifcher Aquäduct auf fehr hohen Bögen von 
einer Ceite des Muldenthales auf die andere. In biefem liegt ein Eleines Quarz- und ander: 
waͤrts ein Thonſteinlager im Gneuſe. Sonſt betrieb ein Eigenlehner in N. dad neu unver 
muthet Gluͤck. — — Rothes Vorwerk, f. Zug. 

Sachſenhof, f. Freiberg. — Samuel (Zechenhaus), f. Bug. 

74) Sand, auf dem Sande (unterm RGute Crummenhennersdorf; gepf. eben dahin, 
doch mit eigner- Schule) bildet mit der Sandmühle an der Mulde (unterm Gute Hals gele= 
gen, und-von ber Herrſchaft vererbpachtet), einigen Zechenhäufern und dem von uns fchon be— 


- 
— — 


1) Die Altvaͤterzeche gab 1690 noch 10, 1720 nur noch 3 flgl. Ausbeute, auch 1741 wieder Verlag, 
biö fie 1756 Zur Friftzeche warb. 

2) Er begreift auch die verfallne, fonft befonders reihe Behe Lorenz Gegentrum; T. Eonraböborf. 

3) Man findet u. a. ein Tihonfteinsähnliched, noch nicht beftimmted, fehr ſchweres Foffil; auögezeichnes 
- ten Feldſpath; regelmäffige Lagen von Quarz, Fluß, Schwer: und Kalkfpath, die fi) von einander getrennt 
abheben laſſen; Erummfchaaligen und ben fo feltenen Saͤulen-Schwerſpath; fonderbare Quarzmobificationen; 
Speckſtein, Fettbol, Strahlkied; mulmigen und zerfreffenen, fo wie würfelig Eryftallifirten — Schwary 
bleierz, gemeine Bleierde; auch im Porphyr Hornblendekryſtalle. 
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fprochnen Dertchen Grüneburg eine Gemeinde (1834 — 48 9. und 355 E.) welche insgemein 
als ein Theil von Halsbrüde betrachtet wird, und fich auf den Abhängen überm rechten Mul- 
denufer, befonders am hohen Fleifcherberge verftreuet; bis 1836 gehörte fie zum A. Meif: 
fen. Der fogen. Eribau ift der Stamm des Sandes. Die Bewohner Eldppeln, taglöhnern, 
und treiben ftarfen Berg: und Hüttenbau in fremder Flur. Sonſt betrieb man bier die drei 
Brüber, bie zwei Schwäger, und bie nicht unbedeutend gewefene Gewerkenzehe „Komm 
Sieg mit Freuden“, die 1782 — 1801 4719 Zir. Bezahlung für ihre Erze erhielt, 

Schäferei, f. Dberfhöna, Wingendorf,- Voigtsdorf u. a. D. 

Sckhäfereigut, f. Neubau. — Scheibe, f. Langenau. j 

75) Schönfeld (rulge Schimfelt. — In jeder Hinfiht nach Pfaffroda gehörig; 1834 
— 49 9. und 339 €.) liegt im Grängbezirte 6 St. füblih von Fr. an der Saida-Olbernhauer 
Straffe fo, daß es in fteiler feichter Schlucht Swaͤrts bis zur Bila herabfteigt, und fich daſelbſt 
mit einer Pfaffrödifchen Häufergruppe verkettet. Es hat 1 Eehngerichtögafthof, in SW, einen 
Torfbruch, ‚guten Flachsbau und 1 Delmühle. — — Schönheibde, f. unter Saite. 

Schöffergut, f. Loßnig. — Schwefelhütte, ſ. Hilbersborf. i 

Schweinstopf (echenhaus), f. Erbisdorf. — Segen Gottes, f. Zug. 

76) Seifen, Seyffen, der Bergfleden (unterm Rittergute Purfchenftein; + unter 
Frauenfteiner Eph. und herrfchftl. Goll.5 1834 — 190 H.,. wobei 1 Schule, und 1000—, 1837 
— 1014 €.) liegt im Grängbezirfe SSOlich von Saiba eine und von Freiberg 4 Meilen an der 
Saatzer Straffe, $ St. von Gatharinenberg in Böhmen und 1 St. von ber Landeögränge, in fehr 
rauher Gegend, aus welcher in SW. die Neuhainer Höhe, entfernter in NO. die Schwarte, 
in SO. der Heidelberg anfteigt, und welche 1 Stunde lang und breit .von Seifen felbft, von 
Niederfeifenbah (in NW —), von Heidelbach (in NO —), von- Heidelberg (in SO. und S—), 
von DOberfeifenbah (in SW. an Seifen ftoffend), von Einfiebel, Frauenbach und Neuhäufer Eins 
zelheiten bededt wird, baher von den Höhen herab einen in Sachfen, ja vielleicht in Deutfche 
land einzigen Anblid gewährt. Die 4000 Bewohner der genannten Drte befhäftigt hauptfächs 
lich die in Seifen fich concentrirende Verfertigung von allerlei Holzwaare, nämlich von als 
lerlei Küchen:, Haus: und Gärtnergeräthe, von Schlitten, Geftellen, Spinnräbern und Meifen, 
Kaͤſten und Schachteln, Nadelbüchfen (deren einft von Einer Sorte 4 Million nad) Amerika be 
ftellt wurde), hauptfächlich aber von der fogen. Seifener Waare, d. h. hölgernem Spiels 
geuge, das theild aus freier Hand gefchnitten, theils auf der — häufig vom Waffer 'getriebenen 
— Drehbank gedreht, theils mitteld Patronen fo gefchnitten wird, daß jeder Ducchfchnitt durch 
ein dazu ſchon vorgerichtetes Holzſtuͤck fogleih ein Bild giebt... Die faft unglaubliche Wohlfeils 
heit diefes zum Theil recht eleganten und in ber Kerne als Nürnberger Waare verkauften Spiels 
zeuges erklärt fi aus ber Frugalität der Arbeiter (welche von ben Händlern ftets in Abhäns 
- gigkeit durch Eleine Schulden u. f. w. erhalten werben), aus ber frühen Zuziehung ber Kinder zum 
Geſchaͤfte, aus der Treue, womit jeder Arbeiter bei feinem Artikel bleibt. Der größfte Theil 
ber Waaren geht jest über Hamburg nah Amerika; früher ging wöchentlich abwechfelnd ein 
Fuder nach Leipzig und eines nach Nürnberg. 4 Händler find Bürger in Dresden, um bie das 
figen Chriftmärkte beziehen zu können. Die ftärkeften und wirklich fehenswerthen Niederlagen 
haben Eihhorn, noch mehr Hiemann. u. Sohn, welche in mandhem I. Über 50000 Zir. 
theils bar, theils in Waaren an bie Arbeiter bezahlten, und die in Beinheit und Betrag bie Fas 
brication fehr gehoben haben. Jeder Dreher zahlt 12 Gr. Nahrungszins an bie Herrfchaft. Wir 
kommen übrigens auf dieſen Fabrikszweig noch im allgem. Bd. d. Buches zu fprechen, und wen 
ben uns zum Orte Seifen zurüd. Dieſer hat feine Kirche nach Oberreit unter 500 38' 54" Br, 
und 319 7° 10° 8., nach Cohrmann unter 500 38’ 56,6 Br. und 319 7’ 1,3 8. (woraus ſich 
g. 330 Ellen Abweichung ergeben), nach Wiemann 1930’ hoch, Liegt gröfferntheild eng’ beifam= 
men am Geifenbadhe, hat eine vom State unterftügte und von Heidelberg mit benutzte Beis- 
chenſchule, 1 Lehngericht mit Gafthof, einige Dekonomie, Fuhrweſen, Klöppelei, Schwammbes 
reitung, Reſte des fonft blühenden Graͤnzhandels, auch wichtigen Handel mit Material: und 
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Holgwaaren. Fuͤr -bie hier ‚beginnende. Flöffe hat ber Stat ben in SO. gelegnen Bechenteich 
(f..Heibelberg) angekauft, und für ‚den nur noch geringen Zinnbau unterhält die Herrfchaft das 
unter Purfchenftein befprochne Berggericht ober fogen. Bergamt. Man gewinnt mitteld der 
Zehen reiche Hoffnung, Bäuerin und Auguft ben Zinnftein in derfelben Art, wie man 
Steine briht, aus 2 groffen und über 50 Ellen tiefen Büngen füblich überm Orte. Hierbei 
findet man auch Binngraupen, Kupfergrün, graues Kupferglas, welches bis zu 1 Procent Silbers 
enthält und zwifchen eifenfchüffigem feinglimmerigem Gneus einerfeits, kluͤftigen Quarzs und Feld: 
fpathmaffen andrerſeits vorkommt; endlich auch Steinmark, einen drufigen Eifenglanz u. f. w. 
Nach der Sage hätte man fonft auch Zinn gefeift, und eben, bavon den Ort genannt, was nicht 
recht glaubtich if. Die Volksſage fpricht auch von Walfahrten zu dem noch vorhandenen Ma: 
bonnenbilde, und fomit kann die Kirche 1577 nicht erft neu gegründet, fondern mag nur ums 
gebaut worden feyn. Man hielt darin, als in einer blofen Gapelle, vierteljährlich Amts=- und 
jährlich eine Bergpredigt, erhob fie aber 1815 zu einem wirklichen Zilial von Neuhaufen, wo 
man eben befhalb ein Diakonat errichtete; auch wies man Heidelberg, Brüderwiefe und Nieder: 
feifenbach hierher. Nach mancherlei Streitigkeiten wurde dieſes Zilial 1833 in eine Parochie, 
welche Terne zuerfi verwaltete, und wozu fih nur noch Heidelberg, der gröffere Theil von 
Bruͤderwieſe und unferes Wiſſens auch Lochmühle halten, verwandelt. Somit enthält viefe 
Parochie, die bis 1836 unter bie Freiberger Ephorie gehörte, gegen 2600 Seelen. Zur hiefigen 
Schule hält fih ein heil von Niederfeifenbadh. 

77) Seifersborf, OberS. (Amtödf.; gepf. nach Langhennersborf, jeboch feit 1818 mit 
eigner Schule; 1834 — 84 H. und 562 €.) liegt 23 St. NWlich von Fr. und Z St. öftlich von 
Hainichen,. am Goldberge, in nur fanftsbergiger Gegend und nächft der Noffener Amtsgraͤnze 
fo, ‚daß es ſich am Langhennersdorfer Bache NWwärts hinab lang ausbehnt. Es hat unter 
vielen fihönen Gütern 1 Eehngericht mit Gafthof und 2 Nebengütern, 2 Mühlen mit 1 Säg- und 
1 Delmühle, einige Holzung, Steinbrüche, au Spuren ehemaligen Bergbaues, wie denn ein Ei: 
genlehner noch den tiefen Seitenberg baut. Auch gräbt man gute Thonerbe. Den Vers 
luft im 3. 1813 gab man zu 12173 Zirn. an. Einen Theil des Drtes ſchenkte Friedrich d. Str, 
1425 der Kreiberger Marienkirche; mit einem andern hatte Hanns v. Zeiiczyn 1356 fein Jah: 
resgebächtniß im Zellaifchen Cloſter geſtiftet. Später war der Ort bis 1587 Denen v. Morde 
eifen; vergl. Kleinwalthersborf. Es giebt hier Kleine Klippen von Quarz und von Kiefelfchie 
fer, ferner Thon- und Wesfchiefer, den man ehemals zum Handel brach; ferner zwifchen dem 
. Schiefer und ber Graumwade ein 5 Ellen mächtiges Lager von Quarz und Jaspis; endlich An: 
dalufit und Grünftein. — — Geilerhaus, f. Freiberg. — Senſenſchmiede, f. Hilbersdf. 

Sieben Planeten, f. Michaelis. — Silbergefhirt, f. Erbisdorf. 

Sitberfpath, f. Brand. — Simon Bogners Neumwerf, f. Erbisborf. 

78) Sohra, Soral) (urfprünglich mit einem RGute, welches längft parcellirt ift und 
wegen bes Iohannisfpitals der Stabt Freiberg gehört; gepf. und gefh. nah Oberbobrigfc, 
welches ‚eigentlich Zubehör jenes RGutes iſt; 1834 — 35 9. und 246 E., wobei 1 Kath.) liegt 
24 St. Osolich von Fr. an der Altenberger Zinnftraffe, in faft flacher Gegend, an einem Ne 
benwaſſer der Bobritzſch NWwärts 2 St. lang auögebehnt; 4 St. unterm Drte fteht noch jen- 
feits des fahlen Berges bie Sohrmühle, und 2 Mühlen find. im Orte, der auf 16 Hus 
fen trefflihen Flachsbau treibt, und 5 Kalkfchneller hat. Bon den beiden Vormerken liegt 
das Scheunertifche mit 2% Hufen, einiger Schafzucht und Fifcherei, etwas _abgefondert unterm 
Dorfe. Die ehemalige RGuts-Flur bildet nun theild 2 3Hufengüter, theils ift fie an bie Drte 
Colmnitz, Bobrisfch, Frieders- und Pretfchendorf gediehen. Die Stätte der Burg, weit SSOs 
lich vom Dorfe, heißt das Vorwerk, und zeigt noch den Vorwerksring, eingn mit Ge 


1) Der Name Fann zwar durch Kranichheim und durch Morgenröthenheim gedeutet werben, ſcheint 
aber, wie Gorau, einen Hauptort der Serben zu bedeuten, Preusker erinnert an ja=gora, jenfeitö des 
Berges, 
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fträuiche uͤberdeckten Wallgraben, innerhalb deffen man vor 50 3. noch ſchoͤne Keller und afi einer 
Mauer ein Frescobild nebft einer Eifenthüre fah, die man in die Oberbobrigfcher Kirche, wie die 
Steine in die Güter mehrerer Dörfer, verbaut hat. Der nahe Kleine Spitalwald ift vom Jo— 
bannisfpitale genannt, an welches die Burg 1293 burch das Zeftament Eines v. Stenzgenberg 
fil. Der Granit enthält hier eine Quarzmaffe mit Garneol und Amethyft, auch dunklen Berg: 
kryſtall und allerlei Feldfpathmobdificatione — — Sonnenmwirbel, und Sonne u. Got: 
tesgabe, f. Brand. — Spinnmühlen, f. Wingens und Braͤunsdorf. — Steffans 
Mühle, f. Wingendorf. — Steinmühle, f. Lichtenberg. — Stollhaus, 1) f. Zug; 
2) f. Dörnthalz; 3) f. Röfchhaus. — Straffenbrüde (?), f. Oberbobrisfch. 

Suͤſſenbach, auch das wüfte Dorf genannt, ein jet noch nach Oberbobritzſch, bald 
aber — wie man hört — nach Weiffenborn gepf. Dertchen von 6 9. und 42 E., urfprünglich 
ein Dorf mit anfehlicher Flur, Hält fich zuc Commun Weiffendorn, liegt 2 St. SOlih von Fr. 
an ber Frauenfteiner Straffe, aus welcher eine Altenbergifche ſich hier ausfondert, und begreift 
aufier dem Gafthof, der Schmiede u. a. H. befonders ein ſtarkes Schäfereivorwerk als Zubehör 
oder genauer als Beilchn des RGutes Weiffenborn. Man fieht bier mehrere Teiche und viele 
Halden. — — Sumpfmühle, f. unter Hesdorf. — Zännihtmühle, f. Herzogsmalbe, 

Tannmuͤhle, f. Hohetanne. — Zeihhäufer, 1) f. Crummenhennersdorf; 2) f. Groß: 
hartmanns= und Helbigsdorf. — Zeihmühle, 1) f. Freibergsborf; 2) f. Großhartmannsdorf. 

Zempel, f. Heidelberg. — Thielens Hammer, f. Halsbach. 

Thurmhof, f. Zug und Freiberg. — Töpfer, f. Deutfchcatharinenberg. 

79) Zuttendorf (urf. tudindorph; vom N. Taute oder lat. Tutta) (dem Johannis: 
fpitale und alfo dem Rathe zu Freiberg gehörig, erbgerichtlich jedoch mit einem Theile dem hieſ. 
Scheunertifchen Erblehngute zuftändig) (+ unter Freiberger Eph. und Raths-Collatur; 1834 
— 68 9., wobei 1 Schule, und unterm Rathe allein 398 €.) liegt 3—$ St. NOlid von Fr. 
fo, daß es in einer Schlucht ſich Omärts aus groffer Höhe faft F St. lang bis zur Mulde bei 
Conradsdorf hinabfenkt, begreift auffer einigen Zechenhäufern (f. u.) audy das in NW, hoch ge= 
legne Heine Pfaffenvormwerk ober bie Neubauer Schäferei, und zeigt an ber vor 130 3. 
erneueten. Annenkirche noch einen Theil des uralten Thurmes nebft dem Bilbniffe der H. Anna, 
zu welchem gewalfahret wurbe. Die Parochie hatte noch bis 1552 ihren kath. Pleban Refe 
zum Pfarrer, und begreift noch Halsbrüde mit Hals, Loßnitz mit Lößnis, Fürftenhof mit Neus 
bau und Fürftenthal, überhaupt g. 2600 Seelen. 1681 bis 1690 war hier ber geachtete Pſalm⸗ 
odift J. G. Hofmann Paftor. — Der Zehente von Zuttens, Kerften: und Berthelöborf war 
ber Kaufpreis, für welchen ber meißnifche Bifchof 1183 Dito dem Reichen ben Raum zur Ers 
bauung bes Stiftes Zella uͤberließ. Das Gut aber gehörte 1360 den Nonnen zu Freiberg. Es 
hat mit Erbgerichten einen ſtarken Antheil an Halsbrüde, und würbe 1834 nach dem Drtsverz. 
542 Unterthanen gezählt haben. — Vom Kunftgraben und dem barin ausgieffenden Fürftenftol- 
len f. unter Halsbrüde und Freiberg. Auf hiefiger Flur ift von ben zahlreichen früheren Zechen 
nur noch das obere Neugefchrei mittels 16 Gr. Zubuffe im Gange. Der hiefige Bergbau 
gilt für Alter, als ber Freibergifche, wie denn auch der Markgraf 1185 von feiner Schenkung 
ans Stift Zella ben Drt um bes Bergbaues willen zuruͤcknahm. Noch fieht man ſehr viele und 
zum Theil fehr groffe Halden, Wir nennen nur in SO. die Birkenfchächte und ben Corps, 
in S. den frieblihen Vertrag, ben Erafmus und dad Neugefchrei, in SW. bie reiche 
Zeche, in W. den Zraugott, in NW. die Klinge, in N. bie Nachtigall mit ber rothen Halbe. 
In die groffe Halbe, welche in SW. die ganze Gegend überblidt, hat der Oberberghauptmann 
v. Herder fich begraben laffen. Die durch ihren Quarz ausgezeichnete Gotteshilfe baute 
man 1801 als Beilchn der Güte Gottes zu Halsbruͤcke. Das Dberneugefchrei, im Mittelalter 
hochberühmt, gab noch 1786 bis 1801 193 Mark Silbers, enthält auch Erpftallifi rte ſchwarze 
Blende und einen thonigen Chlorit. 

80) ullersdorf (vom N. Ulrich. — Unterm RG. Purſchenſtein; gepf. nach Saida, doch 
mit eigner Schule; 1834 — 40 H. und 291 E.) liegt im Graͤnzbezirke 6% St. ſuͤdlich von Fr. 
II. 41 
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und fheils 4 St. weftlich, theils } St. SWlich. von Saida fo, daß es an ber Bila fich 4 St. 
lang SWwärts hinabzieht, um ſich an dem theihweife hierher gehörigen Bergteihe mit Ditt- 
mannsborf zu verketten. Unter feinen hübfchen Gütern hat es ein Lehngericht mit Gafthof an 
der SaidasDlbernhauifchen Straffe, ferner 2 Mühlen, 1 Oelmuͤhle und 1 Zorfbrudh. Sonſt baute 
man in O. die Gnade Gottes auf Kupfer. Zur Commun halten fich Pilsdorf und Schön: 
beide. — — Unterhaus Sahfen (Zeche), f. Erbisborf. 

Unterbof, f. Freiberg. — Untermuͤhle, f. Clausnitz. 

Unverhofft Gluͤck, f. Michaelis. — Vergnügte Anweifung, f. Brand. 

81) Voigtsdorf (v. Vuhtsdorf; unter den beiden, jeboch ftet in Eine Oekonomie ver: 
einigt gebliebenen RGütern Dber- und NiederV.; + unter Freiberger Eph. und herrfchaftt. 
Gollatur; 1834 — 174 H., wobei damals erft 1 Schule, und 1105 E.; 1837 — 1109 €.) hat 
feine Kirche nach Oberreit unter 500 45’ 19 Br. und 310 3° 47” 8., nad) Wiemann 1855’ hoch 
(indem fie nördlich über des Dorfes Mitte erhöhet fteht), liegt 5 St. OSOlich von Freib. am 
Saidaifchen Rihtwege, 4 bis 1.©t. von Saida, im Gränzbezirke, unb dehnt fi) am Hauptquell- 
bache der Shemnis über 1 St. lang bis zur Kirche W:, dann S- und zuletzt SWwärts hinauf 
bis in die breite umd etwas moorige Schlucht, Aus welcher Wwaͤrts die (zur Hälfte nach Dörn- 
thal gehörige) Boigtsdorfer Höhe fanft anfteigt. Diefe mag faft 2200’ erreichen, und 
gewährt auch in die Nähe nach W, befonbers aber in bie Ferne nach Freiberg und dem Golm: 
berge, nach den Keulen- und Ohorner Bergen, nad dem Fichtelberge, nach Anna: und Marien: 
berg, eine treffliche Ausfiht. Nicht minder fehon ftellt Auguftusburg fich auf dem, nach Lohr: 
mann 197% hohen Huthberge bar, ber nörblich von ber Kirche anfteigt. Niebriger ift in 
NO. ber Schafberg. In S. erheben fih der Knochen und ber fleile Galgehberg, wo 
man Bafaltgefchiebe und Hornblende mit Omphatit findet. Des eblen Granates in ber Zeimen- 
grube erwähnten wir unter Dorfchemnis. Der Gneus enthält auch Feldſpath- und ber Glim⸗ 
merfchiefer Quarzlager. Iſolirt ſtehen 1 Gut nörblich vom Nieberdorfe, die Schäferei überm 
niedern Ende des Drtes, die Erlermühle im Höllengrunde am dftlichen Fuffe des Knochens. 
Die Eleine Mühle fchließt in O. den Drt, der überhaupt 4 Mahl-, einige Delmühlen, Brech: 
häufer, auf feiner fehr weitläufigen Flur ftarken Flachsbau und einige Holzung, 1 fehönes groſ⸗ 
ſes Lehngericht mit Gaftnahrung, 1 Gafthaus bei der Kirche, 1 herrfchftl. Kalkofen, ftarfen But: 
terhandel, auch mancherlei Handwerker hat, ins Ober⸗, Mittel: und Niederborf zerfällt, und bis 
1831 zum Wolkenſteiner Amte bezirkt war.” Hierin liegt ein ziemlich ficherer Beweis, daß Die 
v. Waldenburg urfprünglih die Tehnherren Derer v. Erdmannsdorf gewefen. Gleichwohl 
war ber Freiberger Bürgermeifter Niklas Hartisfch, an welchen burch eines Erbmannsborfs 
Tod 1365 das Gut fiel, ein Frauenfteinifcher ober burggräfl. meißnifcher Vaſall. Unter beffen 
Nachkommen begründete Afmus, der 1481 — 1591 gelebt, die hiefige Linee, und befjen beide En- 
tel theilten fich in das Dorf fo, daß fie ben Bach zur Gränge nahmen; es hat baher ber Na: 
me des Dberborfes mit dem Ritterlehn Dbervoigtsborf nichts zu fehaffen. Da bie 
Herrſchaft Längft in Dorfchemnig wohnt (f. d.), zeigt das (obwohl gethürmte) RGut meift nur 
geringe Gebäube am untern Ende des Dorfes. Es befist aber trefflihe Holzung, gute Schaf: 
zucht, 2 Mühlen und bas- zur hief. Commun fich haltende Dörfchen Wolfsgrund. — Das freund: 
liche Kirchlein hat noch Refte feines gothifchen Altares, und Dorfchemnig ſoll (mas fich jedoch 
nach Galles ſchwerlich glauben läßt) urfprünglich das Filial geweſen feyn, woraus ſich der Nas 
me des dahin führenden Pfaffenfteiges erkläre. Bemerkung verdient noch eine uralte, aber von 
einem Blige feheinbar in mehrere Bäume verwandelte Linde beim Nieberborfe. 

Vordermuͤhle, f. Linda. — Walthersborf, f. Kleinwalthersborf. 

82) Wegefahrt, Wegefurth (urkundl. Wegefarte; unterm baf. Muͤhl e'ſchen Rute; 
Til. von Oberſchoͤna; 1834 == 73 H., wobei 1 Schule, und 615 E.) liegt 13 St. WNWlich von 
Sreib. an der Straffe nah Hainichen und Frankenftein, in angenehmer Gegend an der fehr ges 
fhlängelten Striegiß und dem Kteinfchirmer Bache, an welchem weiter oben der Friebrich = Aus 
guft-Stollen mündet. Das Dorf hat zwar Eein Bergwerk mehr, ‚beherbergt aber dennoch Berg: 
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leute, treibt beſonders ſtarke Spinnerei (auch in Wolle und Flache), und hat 1 Gilbermannifche 
Drgel, 1 Lehngericht mit Gafthof, am NWlichen Ende eine Mühle, 2 maffive Brüden, insbe 
fondre aber in dem 3 Etagen hohen Schloffe, deſſen beide Flügel ein Thürmchen verbindet, eine 
Baummwoll: Handfpinnfabrit, wo Fiedler und Ledhla 1831 bei 5184 Feinſpindeln fchon 128 
M. befchäftigten. Der Ort zinfte bis 1360 den Schultheiffen von Hainichen und bann den Frei- 
berger Nonnen; das Gut aber war faft bis zulest BZellaifches Glofterlehn, Fam von ben Har= 
tisfchen an Die v. Berbisdorf, vor 190 3. an einen Berlich, bann an Die v. Oſter— 
haufen, war bis 1820 v. Schönbergifch, und hat einige Teiche, Brauerei, Schäferei, nad) 
unſichrer Nachricht auch ein Vorwerk, Vom Dorfe gehörte 1349 ein Theil als Markgrafenichn 
Denen v. Rabatfchis und den Zunige. — Aus dem } St. NWlich entlegnen ſchwarzen 
Zeiche geht ein Kunftgraben auf die Bräunsdorfer Werke, und in der dort beginnenden Struth 
giebt es Hornblendefchiefer, Grün: und Strahlftein. 

85) Weiffenborn (urkdl. Wizenberne) (unter daſ. v. Reigenfteinifchen RGutez 
+ unter Freiberger Eph. und herrfchftl. Eoll.; 1834 — 65 H., wobei 1 Schule, und 516 Einw,, 
wobei 1 Kath.) liegt 14 St. SOlic von Fr. längs der Zrauenfteiner Straffe und einem Bächs 
lein hinauf fo, daß einige Häufer noch der fihönen Muldenaue unterhalb Berthelsborf angehören, 
gewährt aus W. eine treffliche Anficht, und hat 1 Lehngericht mit Gafthof, 1 Chauffeehaus, 21 
Bauern mit 27% Hufen, 1 Mühle, 1 fehöne lange maffive Brüde, unter welcher Lohrmann bie 
Mulde 1109 hoch gefunden, ziemlichen Flachsbau, auch Reſte des fonft nicht unbebeutenden Berg 
baues 2); vergl. Hilbersdorf. An der Mulde liegen unterwärts die Gewerkenzehe Himmels 
fürft fammt Günther, oberwärtd bie Eigenlchnerzehe bimmlifher Erzbifchof, beide 
im Sten Freibergifchen Reviere. Sonft waren bie weiffe Taube und bie 3 Könige durch 
ihre Kupfererz berühmt. — Die duͤſtre Kirche enthält eine alte Darftellung des j. Gerichtes, ein 
Denkmal vom 3. 1537, ein groffes altes Grucifir, mehrere Zrauerfahnen, ein v. Vogelfteinifches 
Portrait Luthers, eine gute Gopie von Melanthons Portrait u. f.w. ie wurde 1762, gleich 
dem Schloffe, von den Kaiferlichen befchoffen, weil man die Preüuffen, die fich hier befonders 
brutal gezeigt, irrig noch barin glaubte. Der erfte evangel. Paftor war Bernhard v. Dölen. 
Ausgezeichnet groffe Linden zieren den Kirchhof. — Da bis 1569 der Freiberger Flößholzplag 
hier. gewefen, erhält das RGut noch 10% Zir. Wafferzind aus dem Floßamte. Dasfelbe genof 
bis 1831 auf Landtagen feiner Auslöfung, gehörte feit 1363 als Markgrafenlehn Denen v. Har: 
tisfch®), die vor 100— 110 3, noch das Schloß erneuerten, ift feit 1824 dem Oberhofmarſchall 
v. Reigenftein, befist noch das Schäfereivorwerk und urfprüngliche RGut nebft Derthen Süfs 
fenbah®), hat Holzung, Ziegel: und Kalkbrennerei, fein ſchoͤnes Gehöfte aber nebft huͤbſchem 
Garten unfern der Mulde. Das Hohe, doch nicht umfangreihe Schloß hat feinen befondern 
Hof, einen Waffergraben und ein Thurmgebäube. 

Weiffer Schwan (Zeche), f. Michaelis. — Weiffes Stollhaus, f. Zug. 

Wiefenmühle, f. Frantenftein. — Wildbach, vergl. Heidelberg. 

84) Wingendborf (= Kleindorf. — Unterm baf. v. Schönbergifchen Majorats-Rit- 
tergute; gepf. und gefch. nach Frankenſtein; 1834 — 30 9. und 291 €.) liegt 24 St. weftlich 
von Fr. an ber Straffe,da, wo fie fich nach Frankenberg und Hainichen trennt, 2 St. von legs 
term und 14 von Deberan, theild in einer NOwärts fteil zur Kemnig herabfallenden Schlucht, 
theils links an jener felbft Nwaͤrts bis zur Striegiß hinab. Das Rittergut follen Die v. Hars 
titzſch als ein burgafl. meißnifches Lehn gehabt haben, was fich fehwer glauben läßt. Ums J. 
1600 kam es an die Schönberge, unter denen wir ben Geh.eRath Abam Friebric, ber 








1) Die Erklärung bed Namens ift fchwerer, ald fie auöfieht. "Nah dem Serbifhen würde W. — Ho— 
henfichte bedeuten; die Volksſage aber leitet ihn von einem Heilbronn, der fonft in den Muldenwiefen gele- 
gen. Berne endlich bedeutet f. v. a. Brand, 

2) Befonderd auf dem Rammelöberge, den auch Achatgänge durchziehen. 

3) Der Bürgermeifter Nicol Hartisfh fol W. vom Stifte Bella an fich gebradht haben. 

4) Diefed Hält fi auch communlich, doch nicht kirchlich hierher. 

4l* 
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1707 8 R&üter verließ, und ben 1761 geft. OBerghptm. Kurt Alerander nennen; ben jeßis 
gen Befiger nannten wir unter Börnichen. Das Gut befigt auffer Srankenftein als ein altes 
Beilehn auch die Stadt Hainichen, fo daß es 1834 fchon 5287 —, jest an 5900 Untertha= 
nen zählt, hat auch im Drte 2 Beigüter, auf dem Galgenberge in NW, eine Schäferei, 
ziemliche Holzung, und ein gethürmtes Gehöft. — An ber Striegiß, welche der Elippenreiche 
Kemnigberg von ber Kemnig noch entfernt hält, fteht die Neus oder Steffansmühle, 
in deren Nähe man fonft den Jakob und den Weinberg baute, fo wie bie Hilfe des 
Herent), unter deren Zechenhaufe an der Kemnig die 3 groffen Gebäude der Fiedlerifchen 
Streihgarnmwollfpinnerei ftehen. Das 1817 errichtete Hauptgebäude, mit 6 Arbeitsfäd: 
len über einander, zeigt ein 16 —, der 1820 gebaute Flügel ein 14 Ellen hohes MWafferrad und 
4 Etagen; 1825 waren 114 Arbeiter bier, und konnten wöchentlich g. 24000 Straͤhn liefern; 
1831 aber gingen 1440 Feinfpindeln um, und 1837 erweiterte man das Werk mittels einer Dampf: 
machine. Es enthält zugleich viele Machinen zum Zuchfcheeren u. f. f., und im neueften Ge 
bäude beabfichtigte man auch eine Dampfbrennerei. Won dem 1560 Ellen langen Mühlgraben 
find 700 Ellen unterirbifch geführt. 

85) Wolfsgrün (unterm RGute Oberreinsberg 5 — und geſch. nach Reinsbergz 1834 
— 11 9. und 59 E.) iſt ohne Hufen, war bis 1836 ein Ort des X. Meiſſen, und liegt verſtreut 
auf einer Höhe 1 Meile NNOlich von Freiberg, fuͤdlich von Reinsberg. 

86) Wolfsgrund (unterm RG. Voigtsdorf und daher bis 1831 zum Wolkenfteiner Amte 
bezirkt; gepf. und gefch. nach Dorfchemnig; 183415 9. und 81 €.) liegt 4 St. SSOlich von 
Freiberg an einem Nebenbächlein der Chemnitz NOwärts ziemlich lang ausgedehnt, zwifchen bem 
ſchwarzen Bufche und dem groffen Leithöberge, aus welhem ber Wegftein gegen bie 
Chemnig malerifch vorfpringt. Es wurde auf herrſchaftl. Grunde angebaut, hält fi aud zur 
Commun Boigtsborf, hat nur 33 Hufen, und zeigt eine ausnehmend groffe Linde. Der hiefige 
Gneus enthält Eleine Quarzlager; übrigens befprachen wir die Foffilien unterm Orte, wo aud) 
2 nach Dorfchemnis gehörige Häufer ftehen, unter biefem Artikel. 

Wüftes Dorf, eine Wulgärbenennung von Süffenbah. — Wüfthesdorf, f. unter 
Hetzdorf. — Zeche, Zehenhäufer, f. Heidersborf; einige Häufer follen jedoch nad Ober: . 
neufchönberg gehören. — Zehntel, f. Großhartmannsdorf. 

87) Zethau, Zetha (— Getreideheim; v. die Zeeth. — Unterm RG. Dörnthal; + 
unter Freiberger Eph. und herrfchaftl. Goll.; 1834 — 182 H., worunter damals nur 1 Schule, 
und 1237—, 1837 — 1297 €.) hat feinen anfehlichen, doch etwas plumpen Thurm nach Ober: 
veit unter 500 46 50° Br. und 310 2° 53 &,, nach Lohrmann unter 509 46 47,8 Br. und 
310 2°. 56,% &,, nach Wiemann 1634 Hoch, 33 Stunden füblich von Fr., 14 St. NNWlich von 
Saida. Von da geht der Richtweg nach Freiberg quer durchs Dorf, die Straffe aber - ftreift 
das obere Ende, und längs im Dorfe hinab führt der Richtweg von Marienberg nach Dresden, 
und fließt ein Bächlein, das unter dem N, des Eppenfluffes, eben noch durch den Helbigsbach 
verftärkt, in Rande die Mulde gewinnt. Der Ort erftredt fich etwas gebogen aus NO. nad) 
SW. 14 St. lang bis in eine freie rauhe Gegend, wo ber waldige Schattenberg nad Lohrs 
mann 1918’ erreicht. Minder hoch find, ebenfalls in W, das Ziegenſchloß und. ber Stein 
berg, welche Klippen tragen, in O. die Schügen: und Holgberge. Der im Oberborfe 
aus dem Dorfbächlein Links ausgeleitete Runftgraben durchzieht noch als eine Röfche (die fehr 
viele Krebfe beherbergt) den fteilen Berg, darauf hoch überm Mitteldorfe ſehr malerifch die Kirche 
thront, und fchlängelt fih dann dem Großhartmannsdorfer Hauptteihe zu; er ift gegen 13 St. 
lang. Das Dorf hat 69 Hufen, viele anfehliche Güter, fehr wichtigen Flachsbau und Butterhans 
bei, Landfuhrwefen, Spinnerei und vinige Weberei, 1 Lehngericht mit Brauerei und befonderm 
Gaſthofe, mehrere Schneller und Brechftuben, ein herrſchftl. Zägerhaus, in deffen Nähe im Nie 


1) Aud bat man die neue Babe Gottes gebaut. Ob aber bie noch gangbare Eigenlehnerzeche 
golbne Rofe hierher oder nach Bräunddorf gehöre, ift und unbekannt. 
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derborfe 1 herrfchftl. Teich Liegt, mehrere Zeichlein der Bauern, 5 Mühlen (darunter im Oberborfe 
bie neue, im Mitteldf. die Obers und Kirch, im Nieberdf. die Kreher- und Holzmühlen), 
3 Del: und einige Bretmühlen. Die Kirche, früher zu S. Dorothea, feit ihrem Neubau 1736 
aber zur Ruhe Gottes genannt, ftellt fi mit ihren 3 Kenfterreihen faft wie ein Schloß bar, 
hatte zum erften evang. Paftor einen Zirmannz Kabricius und Gfr. Seyler, lesterer ber 
jubilirte Senior der Diökefe, ftarben 84 3. alt. — Vor 100 3. hat man den neuen Segen 
Gottes und fpäter noch die Katharina unterm Biegenfchloffe gebaut. Der edle Granat bil: 
bet hier Lager, die auch Omphakit und Quarz enthalten 1); Lesterer bildet auch kleine Klippen; 
dem Hornftein ift mitunter duntelblauer Flußſpath eingefprengt. 

Biegeleien (ifolirte und bewohnte), f. Kreiberg, Zug, Halsbach, Weiffenborn, Pfaffroba 
u. f. w. — 3fhodenthal (Bafthof), f. Saida. — Zuderhof, f. Großvorwerf. 

88) Bug, ber obere und niedere Zug (fo weit er zu Freibergs Kirchen gepf. ift, hat 
er eine eigne Schule; zum Theile gepf. nach Erbisdorf und gefch. nad Brand; 1834 — 42 9. 
und 394 E.) beſteht Hauptfächlich aus Zechenhäufern, die fich bisher zur Freiberger Gommun hiel> 
ten und dem Bergamte unterlagen 2), ift aber nun eine Kreisamts: und zur Stadt nicht mehr 
gezählte Gemeinde, zwar ohne eigentliche Bauern, wohl aber mit 3 Vormerken und vielen Eleis 
nen Feldräumen zu Erbäpfeln u. f.w. Der Zug erfüllt theild in Gruppen und Häuferreihen, 
theild mit Eindden die Gegend zwifchen Freiberg, Berthelsdorf und Brand, und giebt ihr mit 
feinen Halden und Büngen, Schacht: und Goͤpelhaͤuſern, Poch⸗ und Wäfchhütten, Kunftgräben 
und Zahlen Bergteichen, ein fonderbares, Eeineswegs einladendes Ausfehen. Wir betrachten zu: 
nähft a) das rothe Vorwerk, 3 ©t. füblich von Fr. und 4 St. vor Brand in hoher Ge: 
gend an ber Marienberger Straffe weftlih von Befcheert: Stud gelegen, und bie 1833 der Stadt 
Freiberg zuftändig. Damals hatte es 5084 Schffl. Landes, wurbe auf 35560 Tir. geſchaͤtzt, bes 
griff auch b) die vorm Spitalwalde 4 St. nördlich vom Gute, ftehende bedeutende Rathszie— 
gelei®), und wurde theils in 70 Parcellen, theils als ein Hauptgut alienirt. - Weiter nörb- 
ih am Walde find 3 bedeutende Teiche, und 1 Gut fteht weftlich unmweit des Vorwerkes. — 
e) Das Hiltiger’fche (sc. Vorwerk) liegt mit feiner Privatmühle und feinen ausgezeichnet 
groſſen Gebäuden an einem 4 bis 5 Ader groffen Bergteiche 3 St. füdlich von Fr. zwifchen den 
Strafen nad Frauenftein und Rechenberg, vielleicht auf der Stätte des Gutes Oberluſitz *), 
und gehört eigentlich dem Iohannisfpitale zu Kreiberg. Es hat zwar d) an das Maudifche 
(sc. Bormwerf) einen Theil feiner Flur abgegeben, wurde aber durch jene bed ehemaligen Gpi: 
talvorwerkes Schafhof und’durd die Stegkifchen Hufen verftärkt, und gab 1823 gegen 2200 
Taler Pacht. Es gehörte nebft feinem ehemaligen Zinnbau vor 300 Sahren und fpäter Denen 
v. Allnbeck. Das viel Eleinere Maudifche, ebenfalls ein Spitalgut, fteht 5 Min. weiter noͤrd⸗ 
lich, biesfeits bes langen, fehmalen, für das Bergwerk angelegten Kuhfchächter Zeiches, den, 
gleich dem Hilligerfchen, die Münzbach fpeißt. Weſtlich vom letztern, wo auch ein Quarzlager 
im Gneufe vorkommt, gruppiren ſich Häufer beim Rechenberger Wege wie zu einem befondern 
Dertchen, und füblich babei verbreiten fi am Muͤnzbache die Stätten gewaltiger, theilmeife auch 
noch vorhandener Schladenhalden von der ehemaligen groffen Muͤnzbachhuͤtte für Silbererze, 
Oberhalb dieſer Eohlfchwarzen Gegend liegt bei der jungen hohen Birke die Hüttenpfüpe, 
ein Eleiner Bergteich, ben der Abfluß des viel füblicher gelegnen Hüttenteiches fpeißt. Die: 
fer hat bedeutenden Umfang, ausgezeichnete Tiefe, und einen gemauerten, „I, St. langen, fehene: 
werthen Damm, unb liegt 1 St. von Fr. am Rechenberger Wege. — e) Bon beiden Stollen— 


i 1) Aufferdem ift er auch Gemengtheil im Gneus und Glimmerſchiefer. Sonft wurbe er ald Smirget 
verkauft. 
2) Diefem find auch die Bewohner in Berggefchäften und die zum Betriebe der gangbaren Zechen nö= 
thigen Gebäude noch immer unterworfen. 

3) In ihrem 2eimenlager fand man auch Bergkryſtalle. 

4) Oberloßnig, ober Leſnitz. Das Dorf ging 1349 ald ein Subfeudum der Markgrafen bei 
Albert v. Maltitz zu Zehn. 
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bäufern ift das Eine ein befuchter Luftort der Staͤdter. Mon ben Zechen haben wir Be: 
ſcheert Gluͤch, den Palmbaum, den Zfcherper, den Henfchler (wo eine Bergſchmiede ift), den Loth 
und die Morbgruben ſchon unter Brand befprochen; es bleiben uns daher noch folgende übrig: 
. Hdie junge hohe Birke, deren ftattliches Kunftgebäude 3 St. von Fr. am Rechenberger Wege 
fteht, gehört ins Ste Revier, erfordert jest 14 Zr. Zubuffe, gab aber von 1758— 1801 13602 
ME. Silberö und 262823 Zir. Gewinn, 1801 3 Zir. Verlag, 1837 allein 409 ME. Silbers, und 
ift ſehr bleireich. 1551 fand man einen 6 Etr. ſchweren Bleiglanztlumpen 4). Sie erhält ihre 
Auffchlagwaffer aus dem Kunftgraben durch eine lange, fehr hohe, hölzerne Leitung. 5 Minus 
ten weiter in SW, baute man g) fonft den Propheten Jonas, wo auch Konit vorkommt, 
und h) weſtlich über der Hüttenpfüse find bie zahlreichen Halden ded jungen Andreas. — 
i) Der Kroner, mit feiner gewaltigen Halbe und feinem Göpel fehr weit fichtbar, liegt mit 
feinen zahlreichen Zagegebäuden J St. von Freib., 800 Schritte NWlich von ber j. hohen Birke, 
im 5ten Bergreviere, begreift zugleich 5 Maaffen „uͤberm Schafhofe“, heifcht 1 Zir. Zubuffe, gab 
aber 1738 noch.20, 1739 12 flgl. Ausbeute, überhaupt 1697 bis 1801 3422614 Tier. Gewinn von 
76545 ME. Silbers und fehr vielem Blei 2). — k) Die. hohe Birke, wo 3 St. von Zr. am 
Zethauer Wege viele Zagegebäube, z. E. bas weiffe Stollenhaus, eine Bergfchmiede u. f. w. 
ftehen, begreift im weiteften Sinne den ganzen obern Lftündigen Halden- und Gebäubezug, ber 
in NNO, mit ber „hohen Birke 4te Maaffe”, inSSW. mit dem Obergoͤpel fhliefit: 
einem burch feine ungeheure Halde fehr weit Eenntlichen und im Mittelalter berühmt geweſenen 
Werke. Ueberhaupt hat ber einzige Gang ber Birkenzechen chemals eine faft unglaubliche Menge 
Silbers geliefert, und einft zugleih 26 Ausbeutezechen beſchaͤftigt. Man verließ ben Bau 1741 
in ber (nur vom Thurmhofe übertroffenen) Ziefe von 984 Ellen, wo fich immer noch gutes Erz 
fand. Auf den hier beginnenden Sohbann-Georgenftollen verwendet jeät ber Stat jähr: 
lich 2800 Tir. — Unterhalb des Birkenzuges, nach der Münzbah: Hüttenftätte hin, find die Hal: 
den ber fchottifhen, Wolfs-, und Zobiasfhächte Weit in W. liegen 1) der nidt 
mehr gangbare 3. George und m) die weit fichtbaren Zagegebäube bei der halben Kauez 
NWlich unter lesterer aber n) bie Kreisehe Segen Gottes und Herzog Auguftus, bie 
auch gemeinfam mit Befcheert Gluͤck noch einen zweiten: Freibau treibt, 1618 — 1761 94822 Zir. 
Gewinn, 1763— 1801 von 16544 ME, Silbers 674134 Tier. Gewinn, 1837 aber aus 9576 Etrn. 
Erzes 1876 Mark Silbers gegeben hat. Hier beginnt das groffe Oberfchönaifche Quarzlager; 
auch finden fich Feuerftein ähnlicher Hornflein, Opaljaspis, Wepfchiefer, blättriger Braunfpath 
u. f. m. — Endlich 0) ziehen fich zwifchen leßtgenannter Zeche und den Birkenhalden bie zahl: 
reihen Halden des Thurmhofes fehr lang aus, ja mit ihrer 6ten Maaffe bis in die Nähe 
ber Berthelftabt Hin, und der junge Thurmhof wird mit 16 Gr. Zubuffe noch jest gebaut. 
Diefes bleiglangreiche Werd gab 1757— 1801 18271 Mark Silber und 3022 Taler Gewinn für 
bie Gewerken, ift aber nun der einzige Reſt der einft weltberühmten Zechen, welche auch bei 
1050 Ellen Ziefe ihres Gleichen auf Erben nie gefunden haben, Ueberhaupt lagen im „Thurm⸗ 
höfer Zuge” 11 Ausbeutezechen, und insbefondre gaben die Zte und Ate Maaffe über 50 3. lang 
30 — 36 flgt., im Einen Quartale fogar 544, 1575 immer noch 25 flgl. Ausbeute; als fie 
1575 durch die Schuld eines ungebuldigen Kunftfteigers erfoffen, wurden über 900 M. broblos. 
Gleichwohl gab der gefammte Zug in den nächften 21 3. noch an Gewinn 527393 Tier. Den 
Gewerken gehörten bie unter Halsbach erwähnten Thurmhoͤfer Hütten an der Mulde; ben 
bei weitem wichtigften Antheil hatten die Erbmarfchälle Lofer. 1615 zählte ber Th. Zug ims 
mer noch 9 Fundgruben, 16 Maaffen und 1 Ucberfchaar. Der Name beruht auf einem (Längft 
zerfchlagenen?) RGute Thurmhof, welches von Einigen für identifch mit Oberlufis ( folglich 
für das Hilliger’fche Vorwerk) gehalten wird. Dasfelbe gehörte nach der Volksfage jenem Ha: 


1) Man findet auch einen Eiſenkieſel-aͤhnlichen Hornſtein, rothen Jaspis, viel Shtorit, dichtes — 
glas, Fahl⸗ und Buntkupfererz, Zellkies, ſchwarze Blende u. f. f. 
2) Pier giebt ed u. a. auch zelligen Quarz, Eiſenkieſel-aͤhnlichen Hornſtein, Jaspis, Blende u. ſ. w. 


Freibergifche Dörfer. 647 


biröberger, der Friebrich dem Fr. 1298 das Geld zu einem neuen Heere vorftredte; mit Si— 
cherheit aber 1349 als Markgrafenichn den Kamilien Wighard, Kunike (Catulus, Junige) 
und v. Bobirfchen, beren Antheil fpäter an Die v. Schönberg und Die v. Freiberg kam, 


* 


XD Das Umt Franenftein, 


im Kreisbirectionsbezirke eines der füblichften und rauheften, hätte ohne die in NW, ſich zipfel: 
artig anhängenden Orte Mulda, Rande und Weigmannsdorf, eine vorzügliche Abrundung, indem 
es ohnedieß ſchon bie volle Hälfte des durch feine Aufferften Puncte beftimmten Dblonges aus— 
füllt. Es erreicht nämlich in die Breite bei Holzbau 500 42-35”, bei Weigmannsborf 500 
514 bis 4 Min., eben da in die Länge 3190’ 53”, bei Seida 310 20' 40. Im biefer Aus: 
dehnung gränzt es in SW. und NW. ans Freiberger, in N. ans Dippoldswalder, in NO. ein 
wenig ans Pirnaifche Amt, in O. ans Altenberger Gericht, in S. an Böhmen, nämlich an bie 
Herrſchaften Liebefhüs und Dur im Leutmeriger Kreife. Hierzu kommt eine nahe in SW. ge: 
legne Parcelle, welche fich zwifchen dem Freiberger Amte, der Durer Herrfchaft und dem 
Brürer Rathögebiete im böhm. Kreife Saas ausbreitet, den groffen Einfiebler Wald, Neumerns: 
dorf, Raufchenbach und einen Theil von Deutſcheinſiedel enthält, und erft 1831 an unfer Amt 
vom Lauterfteinifchen gegen den Hirfchberger Wald mit Hirfchberg und ben Amtsantheilen an 
Seifenbach gefommen iſt; in forftlicher Hinficht war jedoch diefe Austaufchung ſchon 1814 ge: 
ſchehen. Nicht minder gab unfer Amt 1831 an das Dippoldsmwaldifche halb Röthenbach gegen 
dortigen Amtsantheil an Hennersdorf, und erwarb vom Xltenbergifchen halb Seida nebft dem 
Hermsbdorfer Bufhhaufe. Im nämtichen Jahre giebt der ftatift. Verein!) das Areale bes 
Amtes auf 4,952 AMeilen an, und es dehnt fich in NWlicher Richtung 6—, in NOtlicher bis 
zu 3 Stunden weit aus. Es enthielt 1772 erſt 6771 Seelen, 1778 ohne bas RG. Mulda 5218 
M. über 10 3. alt, 1801 8672, 1813 8936, 1830 10339 Gonfumenten; 1748 erft 1060, 1834 
aber 1521 Wohnhäufer mit 11324 —, 1837 endlich 1546 Häufer mit 11674 Seelen, beren 
nun 12000 anzunehmen find; darunter 2 Reformirte und 18 nad) Dresden gepf. Katholiken. — 
Wenngleih nun hiernach jeder Meile durchfchnittlich noch nicht volle 3000 Seelen zulommen, 
fo ift dennoch die Bevölkerung nicht zu dünn; benn einestheils fehlt hier eine bedeutende 
Stabt, anderntheils nehmen in S. die Wälder einen groffen Theil bes Arcales ein. — Diefee 
fleigt SOwärts nad) Hermsdorf hin, welches daher eine nicht minder rauhe Lage hat, als bie 
Orte des Dbergebirges. Der tieffte Punct, g. 1160° hoch, ift der Muldenfpiegel unterhalb 
Weigmannsdorf —, ber höchfte die Höhe beim Hermsdorfer Zollhaufe an ber Freiberg » Tepliger 
Straffe, 9. 2500 hoch. Kaum minder hoch find die nachbarlihen Höhen bei Hermeborf und 
bei Seida, und felbft die Kirche zu Hermsdorf fteht gegen 2200 hoch. Wir nennen unter ben 
Bergen noch ben kahlen Berg bei Seida, die Höhe bes ſchwarzen Buſches bei Holz 
hau, den Kuͤhhuͤbel u. a. Höhen im Töpfer hinter Naffau, die Malthei am Kreugwalde über 
Reichenau, den Schönfelder Reinsberg, den Ammelsdorfer Hartenftein, die Platte bei 
Hartmannsbdorf, den 1937 hohen Thlrmerig und ben 1888’ hohen (zur Hälfte jedoch ins A. 
Freiberg gehörigen) Burgberg bei Burkersdorf, den bis zu 2140 hohen Schloßberg nebft 
dem etwas niedrigern Sandberge zu Frauenftein, den Dittersbaher Sauerberg, den ho— 
ben Schuß und bie Höhen ber Grüne, fo wie Enolds Berg bei Mulda, die nach Lohr: 
mann 1579 erreichende Weigmannsdorfer Höhe, ben Knochen bei Randed. Auf dem 
Einfiebler Walde aber: die alten Flecke hinter Neuwernsdorf, die Spite, Kohl: und Stan: 
genberge hinter Raufchenbach, die Einfiedler Brand- und Teihhübel. — Gneus bil 
det zwar das Gerippe bed Geländes im Allgemeinen; doch Eommen auch Granit?) bei Krauen- 


1) Ob hierbei die 1831 geſchehenen Veraͤnderungen ſchon mit beruͤckſichtiget worden, iſt uns unbekannt; 
jedenfalls wuͤrde die Groͤſſe ſich nicht betraͤchtlich abgeaͤndert haben. 
2) Er bildet zum Theil ſonderbare Klippen; eben dieß gilt vom Quarzfels weſtlich bei Frauenſtein. 
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ftein, Kriebersdorf, Neuwernsdorf u. a. D., Porphyr in den Burkeröborf: Frauenfteiner Ber— 
gen und noch weit in S, Bafaltkoppen bei Holzhau und Einfiebel, felbft ein Eleines Ser: 
pentinlager im Einfiebleer Walde, Graumaden: und Koblenfchiefer mit Anthrafit und Glanz: 
kohle bei Schönfeld vor. An FoffiliensArten ift das Amt arm, und feinen geringen Bergbaul) 
auf Silber, Kupfer, Schwefelkies, Eifenftein und Kohlen befprechen wir unter Frauenftein mit 
Reichenau und Friedersdorf, Weigmannsborf, Schönfeld und Hermsdorf, au Holzbau. Wichti- 
ger ift der Kalkbau bei Hermsdorf, befien Product theils.cben da, theils in unzähligen Schnel— 
lern zum Behufe des Flachsbaues gebrannt wird. Zu Weigmannsdorf gewinnt man Feld ſ path 
für die Meifjener Porcellanfabrik, zu Mulda Wesfteine. 

Die Mulde tritt nach Lohrmann 1997’, nah Wiemann 2030 hoch, aus Böhmen nad 
Sachſen ein, nachdem fie zuvor 1000 Schritte weit die Gränge bezeichnete, begränzt bas Amt, 
dem fie 54 St. weit in W» und NWlichem Laufe angehört, auch wieder von der Bienmuͤhle bis 
zur Grüne, fo wie bei Randed und Weigmannsdorf, gegen das A. Freiberg; nest Holzbau, Re: 
henberg, Mulda, Randed und Weigmannsdorf, Hat ein ungemein Eares und daher Forellen— 
reiches Waffer, überhaupt 470 — 480 Ellen Fall, und empfängt rechts den Hirſchbach, ber 
die böhmifche Gränze angiebt, bei Wolfs Mühle rechts den 14 St. langen Naſſauer Bad, in 
Mulda links die ſtarke Chemnig (f. das X. Freiberg), in Randed links den aus den Zethauer 
und Helbigsdorfer Bächen zufammenflieffenden Eppenfluß, in Weigmannsborf links 
den Müdisdorfer Bach. Unter ihren Eleineren Zuflüffen nennen wir blos den Holzhauifchen 
Bitterbach, beffen falzig und bitter fchmedendes Waffer feine Fifche leidet. Das Thal ber 
Mulde ift faft durchaus von großartiger Schönheit. — Die Gimtis, Gimnig oder Gem: 
litz2) quillt SWlich von Oberhermsdorf nah Wiemann 2265’ hoch, fließt 3, St. weit NWiwärts, 
wobei fie nur einige Häufer von Burkersdorf und Dittersbach trifft, nach Lichtenberg im Frei: 
berger Amte hinab, und hat wenig Zufluß. Staͤrkern dagegen bie Bobritzſch, welche ober: 
halb Reichenau quillt, diefes und Kleinbobritzſch durchfließt, die unterften Haͤuſer von Kleinhart: 
mannsdorf netzt, und nach 24ftündigem NWlichem Laufe nad Dberbobrigfch im Freiberger Amte 
übergeht; fie empfängt rechts die Hartmanns- und Friebersdorfer, links zulegt bag Holzbaͤſch— 
‚tein. — Die wilde Weifferig tritt aus dem Altenberger Bezirke in den unfrigen bei Seida 
ein 3), treibt in ihrem tiefen romantifchen Wald» und Wieſenthale die Schönfelder, Reichenauer, 

Ammelsdorfer und Steinbrüdmühlen, läuft im hief. Amte 24 St. weit nach NW. und N, und 
“ empfängt bei der Schönfelder Flößfchleuffe links den Hermödorfer Weißbach. — Die Amts: 
parcelle des Einfiedler Waldes begrängt in NW. J St. weit die SWwaͤrts gehende Flöhe, naͤm— 
lich von ihrem vollftändigen Eintritte nach Sachfen an bis zur Gämmerswalder Bretmühle. Sie 
bildet ein tiefes, an Granitklippen reiches Thal, und empfängt links bei Neuwernsborf ben Werne: 
bach, der $ St. weit die Landesgränge bildet, bei Raufchenbah das ftundelange Raufhen: 
floß, welches die ſchwarzen und dbürren Flüffe mitbringt; endlih bad Rofenflof, 
welches die Freiberger Amtsgränge angiebt. In S. hingegen begränzt ben Wald gegen Böhmen 
3.©t. weit die Schweinig oder Schwienig, welche in Einfiedel das Zeichfloß aufnimmt; 
diefes Eommt-aus bem fhwarzen Zeiche, und fpeißt noch einen Klößteich in Einficbel. 
Biel gröffer ift der Flöoßteich der Mulde an ber böhm. Grängez .einen Aten bewäffert ber 
Hirfhbah. Der größfte Teich des Amtes ift jener an der Gimlig unfern Burkersdorf. — 
Moorbrüce finden fich noch bei Einfiedel, Ammels: und Hennersdorf. 

Der Einfiedler Wald, feiner Gröffe wegen auch fchlechthin der Walb (auf dem 
Walde) genannt, hält in nördlicher Richtung 1% St. Länge und bis zu 3 St. Breite *), und 


1) Er fteht meift unter Einem Schichtmeiſter, und gehört ind Ste Freiberger Bergamtörevier. 
2) Sie fol, wie auch die Mulde und bad im Kreuzwalde flieffende Goldbädlein, Goldkoͤrner 
führen. 

3) Nämlich mit dem linken Ufer dicht über —, mit dem reiten unter dem Dorfe. 

4) Diefe verſtaͤrkt fih in W. durch einen Purfhenfteinifhen Herrſchafts⸗ und einen Neuhaufener Kir: 
chen-Antheil. 
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ſendet Freiberg, Deberan u. f. mw. viel Holz zu. Ihm folgt ber Zöpfer, welcher an ber Lan: 
deögränge mit dem Kriegsftüdet) beginnt, weftwärts 1} St. lang bis Naffau, Nwärts bis 
zur Weigelsmuͤhle fortfest, und fich zwifchen der Mulde und Gimlis ausbreitet. Jenſeits ber 
legtern ift der (auch nach Glausnig und Gämmerswalde im Freiberger Amte genannte?) Fifcher: . 
und Ringelmwald bei Holzbau und. Rechenberg; er ift 14 St. lang, # St. breit, wird in S. 
duch den Rauſchen bach von Böhmen gefchieden, und vom Floͤß- ober Neugraben durch—⸗ 
Thlängelt, der den Raufchenbach überfchreitet, und unter Caͤmmerswalde ſchon befprochen wurde. 
Wie die genannten Wälder, fo gehören dem State noch: das überm rechten Muldenufer unters 
halb Rechenberg ſich J St. lang ausbehnende Bienholz; oberhalb Mulda die Grüne und ber 
hohe Schuß, jene links, diefer rechtö von der Mulde; SWlich von Frauenftein überm rechten 
Gimtisufer der Hofebuſchz Links über der Weifferis bei Neubau der Bellmannsmwaldz 
SOlicd über Reichenau ber Kreugmwald3); nördlich bei Seida das Holz ber fahlen Höhe. 
Auch die Dorffchaften haben viel Holzung, obgleich in Kleinen Stüden. Schon feit 500 3. ift 
die Muldenflöffe im Gange; aufferdem flößt man auf der Weifferis, Flöhe und Schweinig; eine 
uhendliche Menge von Stämmen wird in mehr als 24 Bretmühlen zu Bretern, Pfoften und Lat⸗ 
ten, zerfchnitten, die ftark nach Dresden, Meiffen, Lommatzſch u. a. D. gehen. Die Wälder ent⸗ 
halten auffer Zannen und Fichten fehr viel Buchen, bei Mulda auch Birken, untermengt Ahorne, 
geben durch Beeren: und Schwammfammeln einigen Nebengewinn, haben früher ftarke Iagb *) 
veranlaßt, nährten viele Köhler 5), und kamen meift fchon vom Kaspar v. Schönberg vor etwa 
220 3. an den Kurfürften, der fie zum Altenberger Amte ſchlug, bis er 1647 auch die Herr- 
Schaft Sräuenftein felbjt erwarb. Nicht unbedeutend ift hier noch die Anfertigung von Schleife 
fen, Reufen, Korbwaare, Schlitten, Schlittenförben u. f. w. 

Der Haferbau gedeiht hier gut, und der Kornbau reicht der ſchwachen Bevölkerung gleich: 
falld aus, weil meift Haferbrod genoffen wird; dagegen unternehmen nur bie nördlichen Orte 
auch Weisen: und Gerftenbau. Defto wichtiger ift der Flachsbau, ber zugleih g. 25 Del: 
‚ mühlen und eine Menge fpinnender Hände befchäftigt. Der Obſtbau lohnt nirgends nach Gebühr, 
und hört in SO. gänglih auf. Der Kleebau wird, troß dem Beſitze vortreffliher Wiefen, zum 
Behufe des Butterhandeld nach Dresden, Berlin u. a. D., immer allgemeiner. 1705 zählte 
man erft 1637 —, 1778 aber 4733 — und 1788 angeblih nur 4420 Kühe, 1834 aber 8213 
Rinder, 2544 Schafe, 527 Biegen, 475 Schweine, 727 Pferbe und 227 Bienenftöde. Wenn nun 
fonach jeder QMeile durcchfchmittlich gegen 2000 Rinder, 630 Schafe, 130 Ziegen, 115 Schweine, 
180 Pferde und 55 Bienenftöde zukommen, fo fteht das Amt dem ganzen Lande nur in ber 
Rindviehzucht gleich, in jeder andern Beziehung aber nach, zum Theil fehr weit nad. 1806 
gab es im Amte 463 Bauern mit 443 Hufen, wobei 174 magazinfreie; hierzu kamen die Flu- 
ren ber Ritters und Lehngüter in Mulda, der zahlreichen Lehngerichte u. f. w., fo daß überhaupt. 
503 Hufen waren. Diefe find nun zwar fehr groß; es muß aber nad hiefiger Wirthſchafts⸗ 
weife immer faft bie Hälfte bes Feldes ungebaut bleiben; daher hat man deſto mehr Gräferei, 
und Eann viel Heu verkaufen. Man verhandelt auch Forellen, fängt Karpfen, Aſchen, Schmer: 
len und Gründlinge, webt und bleicht Leinwand, und treibt ftarkes Fuhrwefen, Straffen fuͤh— 
ren von Freiberg über Burkersdorf, Frauenftein, Reichenau und Hermöborf nach Zeplis, über 
MWeigmannsdorf, Randed, Mulda und Rechenberg nah Dur und Bilinz von Dresden über Hens 
neröborf, Neubau und Reichenau nad Frauenftein, auch weiterfort über Naffau nach Rechenberg 
und nach Saida; ingleihen über Mulda nah Marienberg; endlich von Saida über Rechenberg, 
— und Seida nach Altenberg. 


1) So genannt, weil die Holzhauer es tapfer vertheidigten, als die Herrſchaft zu Bilin in Boͤhmen 
1603 es ſich aneignen wollte. 

2) Sn der That gehörte er auch urſpuͤnglich nach Purſchenſtein; ſ. d. 

3) Er wurde dem Altenberger Amte gegen das Nieriſche Holz bei Schoͤnfeld abgetauſcht. 

4) Diefe ging im 17. Jahrh. noch auf Bären, und 1718 wurde im Toͤpferwaide ein Vielfraß beſchoſſen. 

5) Jetzt wird — von Holzhau aus die Koͤhlerei betrieben. 
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Das Amt begreift nur IStaͤbtchen: Frauenſtein, 20 Dörfer (unter denen Naſſau und 
Burkersdorf zu den laͤngſten im Lande gehoͤren, doch wenig uͤber 1000 Seelen enthalten), einen 
Dorftheil, einige Haͤuſergruppen, viele Einbden, das einzige Rittergut Mulda, 2 geweſene Kam⸗ 
merguͤter (Rechenberg und Gruͤnſchönberg), 1 Lehngut und 1 Vorwerk. 1748 zählte man erſt 
41 Mühlen, 20 Sägen und 12 Delmühlen, 1813 aber 45 Mahl-, 1 Wall:, 23 Bret: und 22 
Delmühlen, ingl. 12 Kirchen, 21 Schmieden u. f. f. — Mit Ausnahme bes RGutes Mulda ift 
für alle Bewohner bad Amt im Frauenfteiner Schloffe die Gerichtöbehörbe; fie befchäftigte 1837 
1 Amtmann, 1 Actuar, 1 Biceactuar, 1 Sporteleinnehmer, 1 Gontroleur und 1 Eopiften. Man 
fendet die bireeten Steuern nad Freiberg, ‚die indireeten meift nach Frauenſtein; doch Liegen 
Ammelsborf und Schönfeld im Altenberger, Henners- und Friedersdorf im Dippoldswalder, Neu: 
wernsborf, Rauſchenbach und Einfiebel im Saidaifchen Hebebezirke. Dittersbah und Frauen: 
ftein gehören nebſt allen noch füdlicher gelegenen Orten dem Graͤnzbezirke zu. Die 8 Par: 
ochien im Amte unterliegen ber Ephorie Frauenftein. Die Forftreviere Frauenftein, Naffau, 
NRechenberg, Einfiedel und Mulda, dem Bärenfelfer Forftamte und dem Frauenfteiner Oberförfter 
untergeben, befchäftigten 4 Foͤrſter, 3 Unterförfter und 2 Revierjäger. Das Amt nimmt Theil 
an ber Wahl des 12ten bäuerlichen Abgeordneten zur 2ten Ständelammer. 

Die Herrfhaft Frauenftein hat man als ein Glied in der Verkettung derjenigen 
Eleinen Lande zu betrachten, ' welche zwifchen den Marken und Böhmen ſich bis zur Elbe hin zo— 
gen, und welche anfänglich die Markgrafen nichts angingen, indem nach aller Wahrfcheintichkeit 
ber Kaifer fich diefelben zu anderweiter Verfügung vorbehalten hatten; benn fie verliehen die 
WeftHälfte den Wögten, bie fehmale Dfthätfte verfchiedenen Burggrafen (v. Meiffen, Leifnig, 
Dohna, wohl auch v. Zetfchen) und Reichsdynaſten (v. Schönburg, v. Wolkenftein ober fpäter 
v. Waldenburg u. f. w.). Nun finden wir zwar 1266 einen Richelm und 1294 einen Heinrich 
v. Bromenftein; da fie aber bios Freibergifche Bürger und Rathöherren waren, fo können 
fie nicht als Glieder eines Dynaftengefchlechtes gelten, ſondern entftammten unftreitig blofen 
Burgmannen, Wie die meifn. Mkgfin. Elifabeth 1321 dazu gekommen, Frauenftein!) um 
600 FE, an Bodo und Dtto v. Ilburg zu verpfänden, ift auf eine Weiſe zu erklären, wenn 
wir nicht annehmen, daß fie — wie dieß im Mittelalter fo häufig vorfam — einen blofen 
Pfandbefig weiter verkaufte, Als fichere Befiser dagegen treten zuerft die meißnifchen 
Burggrafen feit 1329 auf, welche auch nach unferm Dafürhalten fchon viel früher die Her: 
ren gewefen feyn mögen. Daß fie aber Zeineswegs, wie Manche behaupten, fehon vor ber Aufs 
figer Schlacht wegen Fr. Bafallen der Markgrafen gewefen, geht unmiderfprechlich baraus her: 
vor, daß Fr. im Verzeichniffe der Markgrafenlehen 1349 nicht vorkommt. Auch würde ein fols 
ches Verhältniß fich ſchwerlich damit vereinbaren "laffen, daß Fr. felbft eine Menge ritterlicher 
Bafallen hatte, Diefe befaffen die Burgen Purfchenftein, Saida, Pfaffrode, Rechenberg (und 
hupothetifch auch jene bei Röthenbach, wenn nämlich Die v. Honsberg vom Hunnsberge ſtam— 
men), die Güter Dörenthal, Dorfchemnis, Voigtsdorf, Helbigsborf u. a. m.;5 auch begriff bie 
Herrfchaft den obern Theil von Lichtenberg, die Hölzer am linken Ufer bes Pobelbahs, Röthen- 
bach, die vftliche Seite von Großhartmannsdorf, fchloß dagegen die NVSeite von Weigmannss 
dorf aus. Sie reichte demnach ungleich weiter, ald das heutige Amt, und rainte mit den Lau— 
ter= und Wolkenfteiner Orten. Als nun das Burggrafthum Meiffen, beffen bisherige Inhaber 
aus Molfsbachs Hartenfteinifchem Stamme durch die Auffiger Schlacht 1426 gänzlich ausftarben, 
nach Eaiferl, Ausfpruche an die Vogte v. Plauen forterbte, und Friedrich d. Sanftm. biefes 
ſelbſt nicht fich aneignen konnte 2), fehügte er alte — nach Obigem ganz gewiß ungegründete 


1) Sollte wohl überhaupt an unfer Frauenftein —, follte nidyt, wenn wir der übrigen Ilburgiſchen 
Güter gebenten, vielmehr an Frauenhain oder irgend ein andred Gut im Niederlande zu denken feyn ?? 

2) Sein Vater ſchon hatte dieß verfucht, auch nah Müllers fächf. Ann. 1417 Frauenitein erobert, 
wie benn auch wirklich fihere Nachrichten einer damaligen Eroberung (doch nicht, durch wen?) gedenken. 
Gab nun Frieder. d. Str. bamald die Burg wieder heraus, fo haben wir hier einen Wahrſcheinlichkeitsb eweis 
mehr dafür, daß bie Markgrafen gar kein Recht darauf hatten. 
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— Anſpruͤche auf Frauenftein vor, um mindeftens dieſes Zubehbr des Burggrafthumes zu er: 
langen, und drängte fich Denen v. Plauen zum Lehnheren auf!), ertheilte auch 1429 Denen 
v. Schönberg das Lehn Purfchenftein fo, ald wenn Krauenftein ihm gehörte, und feit biefer Zeit 
wurden Yurfchenftein u. and. oben genannte Güter als ein Theil von Sachſen betrachtet. Die 
Burggrafen fuchten ſich nun von biefem ihnen aufgezwungenen Verhältniffe wieder zu befreien, 
was ihnen auch, da ber Kaifer fie unterftüste und Zrauenftein als ein Reichsland betrachtete, 
mindeftens der Korm nach gelang. Als aber in bem dadurch ausgebrochenen Kriege-der Burgs 
graf auf den Kurfürften bei Schellenberg gewegelagert hatte, fo griff diefer 14382) Er. mit Ge 
walt an, und nahm es völlig in Beſitz, ließ fich auch 1439 von allen Frauenfteinifchen Vaſallen 
perfönlich allhier Huldigen, nöthigte 1440 die Burggrafen zu fürmlicher Abtretung bes Befiges 
um eine geringe Summe, und orbnete ein Amt an, als beffen Inhaber wir 1446 Stephan 
v. Kutzburg finden. Seine Söhne verfegten um 9000 mfl. das Amt 1473 an Bernhard und 
Kaspar v. Schönberg, die 1 Amtöfchöffer, 1 Gerichtöhalter und 1 Notar hier hielten, und 
beren Nachlomme Kaspar IV. am. 16. Aug. 1560 Fr. für immer erkaufte, wobei jeboch bie 
Hauptwälder auögenommen wurben. Als jedoch Abraham 1. v. Sch. durch den 30j. Krieg ges 
twaltig verfchuldet und 1639 geftorben war, brach 1647 ein Concurs der Gläubiger aus, und 
Kf. Joh. George I. erftand Fr. felbft um 40295, Rechenberg mit Naffau und Grünfchönberg um 
33298, Rande mit Weigmannsdorf und Hirfchberg um 10274 Guͤlden. 


a) Die Stadt Franuenftein, 


urkundlich VBromwinftein®), hat zwar ald Werwaltungsbehörbe einen Stabtrath *), unterliegt 
aber mit Gerichten gänzlich dem hief. Juſtizamte, ift der Sig eines Marienbergifchen Unterfteuers 
und eines Rentamtes, des Amts = Dberförfters, eines Poftverwalters, eines Dbergrängcontroleurs, 
unb feit 1836 ber eines Superintenbenten, war es früher für ein ſtarkes Hauptgeleite, ift zur 
"Deputirtenwahl und mit ben direeten Steuern nach Freiberg gewiefen, und unterliegt landeöherr: 
licher Gollatur. ie liegt im Grängbezirke und im fchon ziemlich rauher Gegend d) 74 Stunden 
SSWLich von Dresden an der Olbernhauer Straffe, 3% St. SWlich von Dippoldswalde, 25 von 
Leipzig und 44 St. SOlich von Freiberg am Richtwege nach Zeplis, 3 St. NOlich von Saida, 
1 ftarke Meile von der Landesgränge, auf dem nördlichen fanften und öftlichen ſteilen Abhange 
des Sandberges®); doch fteigt dicht nördlich vom Markte der Schlofberg an, welcher einen 
NOmwärts unter gemächlichem Abfalle fortftreichenden, mit vielen Klippen befegten Kamm bis zur 
Bobrisfch Hin bildet, der beiderfeits fteil und bewaldet abfällt, und ber Stadt durch feine Ruine 
eine vecht malerifche Anficht ſchafftz Gerinne fcheiden ihn in O. vom Kuttelberge, in W. 
von einer flachen Höhe, welche ein Par ifolirter Quarzfelfen trägt: näher an der Freiberger 
Straffe das Buttertöpfg en, entfernter den weiffen Stein?). Oberreit fegt die Kirche 


1) Diefe gaben nur bem Drange der Umftände nach, und Fr. hin, um ihr Verhaͤltniß als Burggrafen 
überhaupt und zu Hartenſtein insbeſondre zu retten. Auch zahlte Friedrich ihnen 14736 rhfl. aus. Was 
aber Burggraf Heinrich II. hierbei gethan, wurde von feinem Stamme niemald anerkannt. 


2) Der unzuverläffige Moller nennt ald damaligen Inhaber der Burg einen Dietrih v. Vitzt hum, 
ber 3 böhmifche Landplader ald Caſtellane hier unterhalten; Hübner nennt auch dieſe namentlih: Zeißke, 
Finke und Storck, getäufcht vielleicht dur die Namen der 3 Burgthürme. Bermuthli war Vitzthum 
” der burggräflibe Commandant allbier. 


3) Dean Eann den Namen zwar auch vom ferbifhen Goͤtzen Prawo ableiten und burch Gerichtsort 
deuten, bezieht ihm jedoch am beften auf die Maria. Dis Stadtwappen zeigt ein zwifchen 2 Bergen fißen: 
des Frauenzimmer mit einem Zweige. 

4) Vor der heutigen Einrichtung begriff er 1 Blrgermeifler, 1 Stadtridhter, I Stadtfchreiber und 4 
Rathöglieder, übte die Polizei und feit 1810 auch einige Acte freiwilliger Gerichtöbarkeit. 

5) Dennoch hat das Obſt 1744 allhier zweimal geblüht. 

6) Diefer trug ſuͤdlich über der Stadt noch im 19. Jahrh. einen überaus weit bemerkbaren Galgen. 


7) Der Quarsfeld biefer Klippen fol au ſchwarzen Schörl ald Strahlen und Blättchen enthalten. 
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unter 500 48’ 13” Br. und 310 12° 14” &., Lohrmann nur um 8} Ellen meiter nah NO.1), 
fo wie 2010, Wiemann dagegen 2037 hoch. Lohrmann fand ferner den Austritt der Burg— 
ruine 2112 bis 2141’, den Markt?) 2079, v. Sharpentier einen ber beiden daran fichenden 
Gaſthoͤfe 2106 Fuß hoch. Der Drt wird überaus weit. bemerkt, gewährt aber, befonders vom 
Schloffe und der Ruine aus, nicht minder reiche Fernfichten bis zu den Fichtels, Auers:, Mo— 
fener, Rochliger, Colm⸗, Keulen und Ohorner Bergen, nad dem Dresdener Weingebirge, nach 
Freiberg, ja bis in bie Niederlaufig hinab. In SW. fließt, 4 bie $ St. entfernt, in einem ro= 
mantifchen Thale die Gimlis, vor welcher ber Hofebufch fich verbreitet; 3 St. in O. beginnt 
Reichenau, 4 St. in N. Kleinbobrigfch, beide an der Bobritzſch tief unter Fr. gelegen. 

Die ehedem ummauerte Stadt zeigt in O. und S. noch Spuren ber Thore, beren 5 ges 
wefen, kann ihre Stadtrecht bis 1384 hinauf darthun, und hatte 1411 fehon einen Bürgermeifter. 
Zu ihrer Aufnahme trug ber fonft nicht unbedeutende Bergbau weſentlich bei, verfiel aber im 
30j. Kriege, Won deffen Vermwüftungen Hatte fie fich aber 1697 — obwohl 46 Bauftellen noch 
dde lagen — wieder bis zu 84 Wohnhäufern und 95 Bürgern erhoben; biefe verfteuerten 60964 
Schock 3), braueten 1827 Eimer Bier, und hielten 85 Kühe, 11 Biegen und 18 Schafe. 1748 
gab ed 38 Wüftungen, in der Stadt 66, in den MWorftäbten 37 Häufer; 1772 612 —, 1801 
757, 1813 814, 1815 nur noch 715, 1830 aber 946 Gonfumenten; 1813 ſowohl in, als aufs 
fer der Stadt 63 Häufer, mit 48350 Zlrn. affecurirt; 1834 in 139 9. 1025 —, 1837 in 142 
Häufern 1063 Seelen, wobei 1 Ref. und 10 nad) Dresden gepf. Katholiken, die ihre nächfte 
Kirche zu Moldau in Böhmen findenz der Scheunen u. a. unbewohnter Gebäube find 44. Alle 
Hauswirthe der Innenftabt theilen das Braureht, und da ber Ort bisher den Bann über 6 
Dörfer hatte, fo braute man 1813 1370 Eimer #). Die Brauerei ift ind Rathhaus eingebaut, 
welches gleich der Kirche ifolirt auf dem Markte fteht, den Gewandſaal enthält, 1606 erbauet 
und 1728 erhöhet wurde. — Der Drt hat zwar nur 7 Hufen, hielt 1834 aber doch 139 Kühe, 
-36 Biegen und 30 Pferde. Man hält Freitags nach Himmelfahrt und Montags nad Aegibii 
Jahrmarkt, feit 1831 Montags nah Marid Verkündigung und nach Sacobi Viehmarkt, 
treibt einigen Land», Vieh-, Flachs- und Garnhandel. Es giebt hier 1 Apotheke, 1 Färberei, 
1 Forſthaus, 3 Gafthöfe, eine SOlich unter der Stadt gelegne Fällmeifterei, und die Com— 
mun erhielt 1495 von Kaspar II. v. Schönberg bie Rathsmuͤhle gefchentt, welche 4 Gänge 
und 1 Säge hat, und bie 4 St. füdlich an der Gimlitz und dem Saibaifchen Richtiwege unter der 
Scheibed) ftcht. Die Gemeinde befigt ferner das Muͤhlholz, den Ringelbufch, die Bürgerfichs 
ten unterm Schloffe, und die Ziegelei, die 4 St. NOwärts jenfeits jener Höhe fteht, welche 
die alte Schanze, eine 4feitige Ummallung trägt. Nach Fr. gehören auch die domaniale 
Walkmuͤhle nebft Säge, bie 1767 von ber Commun veräufferte Sandbmühle, das zwiſchen 
diefer und ber Rathömühle gelegne Pochwerk, die } St. SOlich oberhalb der Sandmuͤhle fte- 
hende Bretmühle, und endlich das Hofefeld, das fich jedoch zur Commun Neubau hältz 
f. dieſes. Die Walkmuͤhle, zugleich die Reffource der Städter, liegt recht anmuthig im reigen- 
den Gimlisthale am Dorfchemniger Wege und Hofbufche, 2000 Schritte in SW; bie Sandmühle 
aber 4 St. füblich unmweit ber Rechenberger Strafe 6). Die öftlich unterm Schloffe ftehenden 
Häufer beftättigen mit ihrem Namen der Altftadt unfere ſchon vielfach geäufferte Wermuthung, 
daß in dergl. Namen das Alt... Eeineswegs durch antiquus gedeutet werden follte. Man zeigt 
hier die Stätte eines Peftticchhofes und eines Gapellchens, das man nicht mit ber in bderfelben 
Gegend auf dem Friedhofe fichenden Begraͤbniß- oder Spitalkirche verwechfeln darf. Diefe 


1) Wir meinen hier den nominellen Ausbrud; denn ba beide bem mathematifhen Salon zu Dredben 
eine verfchiedene Pofition geben, fo bifferiren auch ihre Angaben hinſichtlich Frauenfteind in der That merklich. 

2) Diefer groffe Freiplag ift nit gar uneben, und wahrfcheinlich ift einer der Gafthöfe zu verftehen. 

3) 1813 hatte Frauenftein unter 7953 Schoden nur 50854 gangbare. 

4) Dad Malzhaus ift Privatgut, Die Kirche enthält von jedem Gebräude 9 Gr. Pfannenzins, 

5) Diefer fteile Berg trägt einen Felfen, worin ber fogenannte Diebskeller ſich befindet. 

6) Unter der nahen Straffenbrüde fand Lohrmann die Gimlitz 1775” hoch, alfo 173 Ellen unterm Markte. 


“ 
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behauptet als die urfprängliche Pfarrkirche noch mancherlei Vorrechte, und zeigt intereffante Schön: 
bergifche Epitaphien. Erft vor 360 3. baute man die heutige Pfarrkirche auf dem Marfte, feit 
dem Brande 1728 ein gefälliges, Helles und anfehliches Gebäude mit koſtbarem Altargeräthe und 
einer ber trefflichften Drgeln mit 21 Stimmen; denn auf biefelbe hat der hier getaufte Sil— 
bermann (f. Kleinbobrisfch) einen befondern Fleiß gewendet, auch nur das Materiale dazu fich 
bezahlen lafien. Unter ben beiden Geiftlihen war ber Paftor bis 1836 Adjunct der Freiberger 
Ephorie; damals aber bildete man aus 17 bisher nach Freiberg gehörigen Pfarreien eine eigne 
Superintendentur, welche zuerft M, v. Zobel zu verwalten befam 1). Diefe PYarochien 
find: Frauenftein, Saida mit Heidersdorf, Burkersborf, Caͤmmerswalde, Glausnis, Deutfchneus 
dorf, Dittersbah, Dörnthal, Hermsdorf, Kleinhartmannsborf, Kleinhennersdorf mit Schönfeld, 
Mulda, Naſſau mit Rechenberg, Neuhaufen, Oberneufchönberg, Pfaffroda mit Hallbach, Seifen, 
und fie enthalten — ohne bie bazu fich haltenden evangel. Böhmen — 9. 26000 Seelen. Die 
hiefige Parochie begreift noch Reichenau, Neubau und Kleinbobritzſch, und zählte 1834 2309 See: 
Ien. Sie hat 1813 — 1814 durch Seuchen 96 M. verloren, wozu noch 52 im hief. Mititärfpis 
tale und diejenigen kamen, bie bei dem Kofatengefechte am 22. Septbr. 1813 blieben. Dem 
Dberpfarrer gebühren die Eirchlichen Acte auf dem Schloffe, und bei Disftinguirten, wenn fie ihn 
verlangen; ingl. ber Ertrag des Burgrafengeftiftes, welches wir nebft anderen unten 2) 
befprechen wollen. Wir finden 1411 einen Pleban Nic. v. Albndorf, feit 1534 den evang. 
Paftor Wolfg. Lampertswald, feit 1560 ben erften Diakon Martin Drofchel. Unter befs 
fen Nachfolgern find Bahn (vor M 3.) als Ehronitift des Ortes, und v. Aderkas (bid 1808) 
als Schriftfteller befannt. Der Rector fpielt bie Drgel, und ber Gantor ift zugleich 2ter Schul: 
lehrer. Die 1727 erneuete Schule brannte fogleih 1728 mit ab, und lag feitbem fehr barnies 
der, bis man 1818 eine Buͤrgerſchule daraus bildete, und damit auch eine Waifenans 
ftalt verband. 

Die Stadt litt durh Hauptbrände am 10, Apr. 1534 (wo nur 3 9. ber Innenftabt 
ftehen blieben) und am 12. März 1728 (wo Kirche und Schule, beide Hfarrhäufer, 4 Thore und 
9. 60 Häufer verbrannten); durch allgemeine Seuchen 1496, 1521, 1599 und 16265 durch 
gänzlihe Plünderung 1632 (wo Holde 15 Wochen lang das Schloß befest hielt), 1633, 1634, 
1639 und 1642. Den Schaden vom Tjähr. Kriege rechnet man auf 107000, den bes Befrei- 
ungöfrieges auf 81000 Tir. — Die mindeftens fchon 240 3. beftehende Schü Ken= Gilde genießt 
auf 1 Gebräude die Steuerfreiheit, und erhielt 1735 vom Könige 130 Musketen geſchenkt. — 
Vom hief. Bergbau, ber mindeftens fehon '} Iahrtaufend bluͤht, hat man eines ber & Freie 
bergifchen Bergreviere das Krauenfteinifche genannt, welches nun unter etwas veränderter Um: 
graͤnzung das äte heißt. Die ftädtifche Gommunzehe Friedrich Auguft liegt fehr hoch auf 
Reichenauer Flur, links von der Zepliger Straffe, 4 St. entfernt; näher und tiefer ihr Beilehn 
Friedrich CHriftoph, welches vor 290 3. Ausbeute gegeben, wogegen jet 1 Ir. Zubuffe 
nöthig iſt; das andere Beilehn ift der Clemens bei Friebersborf. Man hat auf dem Fri. Aus 
guft 1766— 1801 13254, 1837 aber 219 ME. Silberd gewonnen, und mehrmals Verlag zurüd 
erhalten; der Friedrich Chriftoph gab mit feinen Beilehnen Scheibe und Neusgelobt Land 
1787 — 1801 2320 Mk., war 1804 abgefondert die Communzeche, und den Glemens trieb 1802 
eine befondre Gewerkfchaft. Die hief. Kalkfpathgänge führen Glaserz, Rothgültig, Schwefels und 
Kupferkies; auch bildet der Thonſtein Stöde und Lager. Den Schloßberg erfüllt ein Syenitpors 
phyr mit fchönen, Labraborsähnlich fchillernden Feldfpathäryftallen, und an feinem SOlichen Fuffe 
find die Quellen etwas eifenhaltig. — Das nördliche oder Hain= Thor ift nach ben uralten 


1) Deffen Vorgänger Redlich warb Superintendent zu Rochlitz. 

2) 8 wurde wahrfcheinlich 1383 vom Burggfn. Berthold geftiftet, und beträgt 16 Tir. 14 Gr., dazu 
Kleinhartmannddorf 94, Reichenau 1}, Kleinbobrigfh „z Ilr., Sornig bei Meiffen aber 42 Tlr. beiträgt. 
— Bon beiden Schönbergifhen Geftiften vermehrt jened „zur Ehre Gottes“ dad Salar bed Diakond; 
das Zrinitatiögeftift aber kommt der Schule, den Pfarrern allhier, zu Ditteröbach und Mulda zuſtatten; auch 
beruhen barauf einige Stipendien. 
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Linden genannt, die man für einen Reft eines heiligen Haines ber Serben haͤlt. ) — Als 
Söhne der Stadt nennen wir ben befannten Gothaifchen Gabinetsfeeretär und Numifmatifer 
Liebe (1. 1687— 1736), den Oberapellationsrath D. Aug. Sigm. Kori zu Dresden, ben ftats: 
wirtbfchaftlihen Schriftfteller Prof. 3. A. Kori (geft. zu Dresden 1808), und bie Brüder Näke, 
davon ber £reffliche Dresdener Hiftorienmaler Guſtav Heinrich 1786 — 1835, der Humanift Au: 
guft Friedrich, Profeffor zu Bonn, 1788 — 1838 lebte. 

Die Burg haben wir hinfichtlich. ihrer Gefchichte fehon unterm Amte befprochen, und nur 
noch beizufügen, daß auch Die de Serico (d. h. Die dv. Seida bei Wittenberg) im 13. Jahrh. 
hierher gefegt werben, wodurch unfere obige Wermuthung, daß die von den Siburgen 1321 über: 
nommene Burg eine ganz andere gemwefen, nur noch mehr beftärkt wird. Die Burggrafen hiel: 
ten bier ihre Gommandanten (1415 3. €, einen Heinrich v. Bifis), refidirten aber auch zeit: 
weife allhier. Won den Thuͤrmen ber Burg hat der Eleinfte in SO. fich ziemlich erhalten; hin⸗ 
gegen bie beiden &feitigen Hauptthürme in W. und N — dort bie fehmate Laͤrmſtange, bier 
ber dicke Märten, zwifchen deffen ſehr ftarken Wänden mehrere Gewölber über einander ges 
wesen, — find groffentheils verftürzt. Man hat ums 3. 1800 den Märten wegen feiner Eöftlis 
chen Ausficht (f. 0.) wieder befteigbar gemacht, auch unterhalb der Ruine, zum Zeiffigfteine 
hin (mo ber fchon erwähnte Landplacker Zeißke enthauptet worden feyn foll) Spazierwege, eng« 
lifche Partien, ein Lufthäuschen, 1 Kegelfhub u. f. w. angelegt, wo’ das Amtöperfonale fich vers 
gnügt. Das lange Gemäuer, das in NO. fich von der. Burg erhalten hat, beutet auf einen 
palaftmäffigen Bau hin. Suͤdweſtlich unter der Burg war fonft der Wirthichaftshof, auf def 
fen Stätte aber der Dberhauptmann Heinrih v. Schönberg 1583 aus Gryllenburger Steine 
durch Hanns Ir miſch, nachdem viele Bergleute den Felfen abgefprengt, das neuere Schloß 
bauen ließ. Diefes hat 3 Etagen, trefflihe Keller und Gewölber, nach ber Stadt zwar nur 9 
Tenfter in bie Breite, aber doch fehr viel Gelaß, einen Zreppenthurm, und nach NW, einen lan: 
gen niebrigern Flügel, auch abgefondert in 8. ein Ihorhaus, und brannte 1814 zu groffer Ges 
fahre für die Stadt aus, wobei eine ungeheure Menge hier aufgehäuften Holzſamens wie ein 
Beuerregen auf die Hof-Felder nieberfiel. Man baute es feitdem wieder aus, gab ihm ein Schie— 
ferdach und Bligableiter, und es bildet ferner, bei feinem weiffen Anftriche, eine Zierde der weis 
ten Umgegend. Die Rüftlammer ift ſchon 1607 geräumt, und ber Prachtfaal 1728 vom Brande 
ruiniert worden. 


b) Ländliche Orte. 


1) Ammelsdorf (— Amelungsdf. — Amtsdf.; gepf. nach Hennersdorf, doch mit eig: 
ner Schule; 1834 — 33 9. und 217 E.) liegt in hoher Gegend 14 St. dftlich von Frauenſt. am 
Wege nach Glashütte, auch an der Freiberg-Xltenberger Zinnftraffe und unweit der Altenberger 
Gränze fo, daß es in einer Schlucht ſich 4 St. lang oftwärts hinaufzieht, hat 1 Lehngericht mit 
Gaſthof, 13 magazinfreie und 15 andere Hufen, 1 Brechhaus und 3 Kalkſchneller für den ſtar— 
ten Flachsbau, und hatte bisher das Bier von Rechenberg zu entnehmen. Die Mühle liegt 
4 St. WSWlich entfernt am Frauenſteiner Wege im fchönen Waldthale ber Meifferis, und heißt 
bie Ammelö= ober Glödnermühle; eine zweite Saͤgmuͤhle Liegt 4 St. WNWIIh —, eine 
Ste 4 St. SWlich vom Dorfe gleichfalls an der Weifferig. In SSO, erhebt fih der Hart en— 
ftein mit feinen weithin ausgezeichneten Klippen, in O. der an den Pöbelbach ftoffende und zum 
Theil ſchon Altenbergifhe Höllberg. 1748 gab es hier 20 Güter, und 1681 haben die Wölfe 
auf einmal 40 Schafe hier getddtet. — — Auguftus (Zeche), ſ. Weigmannsborf. 
Bienmühle, Bühnmühle, f. Rechenberg. — Ifolirte und bewohnte Bretmühlen 
giebt es bei Frauenftein, Reichenau, Seida, Hermsdorf, Schönfeld, Ammelsdorf und Mulda. 
2) Burkersdorf (= Burkhardsdorf. — Amtsdf.; + unter Frauenfteinifcher Eph. und 


1) Sollte man nicht den heibnifhen Gotteödienft in die Mirienverehrung umgewandelt, und hiernach 
die Burg „Frauenſtein“ genannt haben? 
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ton. Goll.; 1834 — 136 H., wobei bamals nur 1 Schule, und 1111 —, 1837 aber 1125 €.) 
ſchwingt fih vom rechten Ufer der Gimlis an bis in bie Nähe von Oberbobrigfch im X. Freis 
berg 1 St. lang Nwärts über eine Höhe hinweg, indem es in einer. kurzen Schlucht 4 St. lang 
NWwärts zum neuen hübfchen Bafthofe und Chauffechaufe an ber Freiberg-Zepliger Straffe fteil 
anfteigt, dann an einem Bächlein gemächlich wieder abfällt, hat feine Kirche Nlich überm Mit: 
telborfe nach Oberreit unter 500 49° 28” Br. und 3199 25” &,, und daher 1St. NWlich von 
Zrauenft;, 32 St. SOlich von Freiberg. Die Südhälfte des Dorfes begleitet eine nach Dresden 
führende Burterftraffe, welche unweit Dittersbach die Gimlis auf der fteinernen Brüde nächft ber 
Obermuͤhle überfchreitet. Deftlih von biefer ift einfam in einem romantifchen und zum 
Theil felfigen Thale die Schillermühle; 2 Eleine Mühlen treibt das Dorfwaſſer. Wiemann 
giebt der Gimlig an jener Brüde 1508°, der Kirche 1599. Deftlich über biefer ift ein umfang: 
reicher Quarzfelfen, dee weiffe Stein; gegenüber trägt ber flache Fuchshuͤbel ebenfalls 
einige Klippen. Viel auögezeichneter, aber 4 St. entfernt vom Dorfe find in O. ber Thür: 
merig ober richtiger der dürre Berg, in SW, ber unter Lichtenberg im Freiberger Amte 
befchriebene Burgberg. Der ftumpfe Porphyrkegel des Thürmerigs 1) culminirt unter 500 49 
8" Br. und 310 10% 30” &., nach Lohrmann 1935’, nad Wiemann 1939 hoch. Wir bemerken 
noch bie 6 Kalköfen für den bedeutenden Flachsbau, und befonders dad Teich- ober Fiſch⸗— 
haus, welches 4 St. weftlich von der Dbermühle in einem fehönen Thalkeſſel ber Gimlig, am 
SO:Fuffe des Burgberges, bei einem anfehlichen, früher domanialen Teiche fteht, und fich zur 
Commun Mulda halten fol 2). — Der Drt zählte 1800 unter 684 Hufen 92 magazinfreie, hat 
mit dem Lehngerichte 2 Gafthöfe, veröbete im 30j. Kriege fo fehr, daß er auch 1748 erft wies 
ber 96 Wohnungen zählte, fol 52 Bauern enthalten, und ift der Geburtsort de# um Scul- 
pforta vielverbienten Rectors Freytag (I. 1676— 1761). — — Bufhhaus, f. Hermöbf. 

Clemens (Huthhaus), ſ. Friedersborf. — ) Deutfiheinfiedel, f. im X. Freiberg. 

Auch vom dortigen Dörfhen *) Deutfhgeorgenthal gehört 1 Haus hierher. 

3) Dittersbadh (— Dietrichsbach. — Amtsdf.; + unter Frauenfteinifcher Ephorie und 
ton. Goll.; 1834 — 83 H., wobei 1 Schule, und 634 E., wobei 1-Rath.) hatte 1800 bei 39% 
Hufen 23 magazinfreie, 1 Mühle, 2 Kalkfchneller, 1 Lehngericht mit Gaftnahrung an der Saida- 
Dresdener Butterftraffe, mit Schäferei und überaus ftarfer an ber Mulde fich verbreitender Hol: 
zung; enblich ſteht auch + St. SWlih vom Orte am FrauenfteinsDorfchemniger Wege eine ruftis 
cale Ziegelei. Die Kirche ſteht erhöhet über des Dorfes’ Mitte unter 500 47’ 48” Br. und 
310 8° 54” £,, 1 St. weftlih von Frauenft., 2 Meilen von Freiberg, und ber Drt dehnt fih an 
fteil abfallendem Gerinne 3 St. lang NWwärts bis zur Gimlitz hinab. Der Paftor, bis 1836 
unter ber Freiberger Ephorie, erhält ‘ein Firum aus dem v. Schönbergifchen Zrinitatiögeftifte. 

Effigmühte, f. Hermsdorf. — Fifhhaus, f. Burkersporf. 

4) Friedersdorf (— Friedrichsdf.; Amtsdf.; gepf. nach Pretfhendorf, wohin es fich 
1680, der Peft wegen, von Kleinhartmannsborf ausgepfarrt hat; 1834 — 50 9., wobei eine 
gethuͤrmte Schule, und 394 E.) liegt 1 St. nördlich von Frauenft. an ber Freiberger Amtögränge 
und der Saida⸗-Dresdener Butterftraffe, dehnt fih an einem vom Röthenbaher Hunnsberge kom: 
menden Bächlein in hübfchem Grunde 4 St. lang WNWwärts bis in die Nähe von Bobrigfch herab, 
hat unter 21 meiſt ſchoͤnen Gütern 1 groffes Lehngericht mit Gafthof, ftarken Flachsbau, Spins 
nerei und einige Garnbleihen. Das am untern DorfsEnde ftehende Gericht, 1832 auf 20868 
Zir. gefchäst, hat einen, ber hief. 3 Kalköfen, groffe Wiefen, und bie füblih davon ifolirt im 
flahen Bobrisfchthale ftehende Mahl: und Delmühle. Weiter noch in S. ift am Bache das Huth 
haus ber Zeche Clemens, weldhe zur Frauenfteiner Gommunzeche gehört. Ob unter den 21 
Hufen des Ortes (dabei 2 magazinfreie) bie Kriedersborfer Folgen einbegriffen feyen, 





1) Nah Bahnd Chronik wären barauf Spuren eined Thurmes (?). 
2) Ob im Teichhauſe noch jest dad fogen. Dorfhbainer Mittel, welches gegen bie Hundswuth fi 
ftetö bervährte, verfauft werde, ift und nicht bekannt. 
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ift uns zweifelhaftz fie verbreiten fich jenfeits der Bobrisfh in S, und Eommen von dem -im 
Hufitenkriege eingegangenen Orte Dittersdporf. Am Bache find oberhalb des Clemens meh: 
rere Felfen. Der Ort zinfte 1360 den Freiberger Nonnen 502, Grofchen und 88 Scheffel. 

Friedrich Auguft uud Friedrich Chriſtoph, f. Krauenftein und Reichenau. 

Glödnermühle, f. Ammelsdorf. — Großgut, f. Rauſchenbach. 

Grünfhönberg, ein 1584 vom Oberhptm. Heinrich v. Schönberg aus dem dftlichen 
Theile von 7 Naffauifchen Feldgütern geftaltetes Vorwerk des Gutes NRechenberg, das eben def: 
halb 1647 Domäne warb und es bis vor einigen Jahren blieb, wurde, da es im 30j. Kriege 
verbbet war, 1658 neu gebaut, unterliegt dem Amte, ift nach Naſſau gepfarrt, und fteht vorm 
Zöpferwalde auf dem Bergrüden zwifchen den Krötene und Mäufebächen, in fehr rauher Ge: 
gend, 4 St. von Dbernaffau, 2 St. SSOlich von Frauenftein, nad Lohrmann 2254 hoch. Als 
1739 K. Auguft von hier aus jagte, erlegte man über 800 Stüd Großwildes. 

Halbe Hufe, f. Neubau. 

5) Hartmannspdorf, in Eirchliher Sprache Kieinhartmannsherf (Amtsborf; + 
unter Srauenfteinifcher Eph. und koͤn. Goll.; 1834 — 70 9., wobei 1 Schule, und 517 €.) hat 
feine Kirche unter 500 49° 48” Br. und 310 13° 29” &,, 3 St. NOlich von Frau., 2% ©t. von 
Dippoldswalde, weftlih vom hohen waldigen Platten: Berge, an ber Freiberg =» Altenberger 
Binnftraffe, und dehnt fih ISt. WNWwärts an einem Bächlein bis zur Mühle, die recht anmuthig 
an ber Bobrisfh da fteht, wo biefe, nad Lohrmann hier 1502’ hoch, auf einer fteinernen Brüde 
von ber Frauenfteins Meiffener Straffe überfchritten wird; nicht weit füdlich von dieſer Mühle 
beginnt Kleinbobriefh. Der Ort benugt die Wüftungen Hafelborn und Helsdorf, hatte 
1800 bei 29 Gütern 354 Hufen, darunter 1 Lehngericht mit Gafthof, ingl. 4 Freihufen, verfteu: 
erte damals 4242 ßk., Hat treffliche Wieſen an der Bobrisfch, 3 Schneller für den Flachsbau, 
Spuren fonftigen Bergbaues, auch im Niederdorfe einen fonft- bomanialen Teich, und trägt zum 
Frauenfteiner Burggrafengeftifte 8 Zir. 20 Gr. bei. Die Kirche enthält noch das Bildnif des 
Laurentius, zu welchem gewalfahret wurde, und ein ferpentinened Pulpet. Als ber Gottesdienft 
1680 der Peft halber hier gänzlich aufhörte, wand Friedersdorf ſich von ber hiefigen zur Pret: 
fchendorfer Parodie. Vor dem zu groffer Hohe in NO. anfteigenden Kronenberge breitet 
fih eine flache Höhe aus, die man, weil nad Frauenſteins Eroberung bie Qufiten unter Prokop 
1429 hier lagerten, den Huffelsberg nennt. 

+ Hennersborf (nach kirchlicher Sprahe KleinH.; urkdl. Heinrichsdorf. — Amtsdf., 
bavon nur bas Heine Lehngut am untern Ende und bie abgelegne Lehnmühle nicht allein zum 
Rute Reichftäbt im A. Dippoldswalde gehören, fondern nach Oberreitd Charte auch wirklich 
noch in diefes Amt bezirkt find. — + unter Frauenfteiner Eph. und koͤnigl. Goll.; 1834 — 67 
H., wobei 1 Schule, und 483 €.) liegt binfichtlich der Kirche unter 500 49/ 32” Br. und 319 
17' 21” &,, 1% St. von Frau, an der Dresdener Straffe, nächft den Dippoldswalber, Pirnaifchen 
und Xltenbergifchen Graͤnzenz auch hat es mit 11 Gütern, 114 Hufen und noch einigen Häufern 
bis 1831 unterm X. Dippoldswalde geftanden. Es dehnt fi $ St. lang SSOmwärts an einem 
Bächlein hinauf bie zu Wahls Mühle und zu einer anfehlichen Holzung, zählte 1800 bei 
30 Gütern 253 Hufen mit nicht weniger als 11 Kalköfen für den fehr wichtigen Flachsbau, 
hat 1 Lehngericht mit Gafthof, Brauerei, Schmiede, Brechftube und Kalkofen; ferner + Mühlen, 
ftarke Viehzucht, viele Profeffioniften, auch Spuren alten Bergbaues. 2 Güter zinfen dem Pfar- 
rer, der bem Dippoldswalder Erzpriefter und bis 1836 der Freiberger Ephorie unterlag. Die 
Parochie zählte 1834 mit Ammelsdorf und Fil. Schönfeld 1084 Seelen. Die Kirche hat einen, wahr: 
fcheinlih aus Hermsdorf hierher verfesten, gothifchen Flügelaltar, darein man jeboch noch bie 
Ganzel gefügt hat. Die Flur, durchzogen von ber FreibergsAltenberger Binnftraffe, wirb in SW. 
und W. von der Meifferis begränzt, in deren gewundenem, tiefem, vomantifchem Waldgrunde 
zwifchen dem Lehnholze und dem Hunnöberge die Lehnmühle ſteht; vergl. Reichftädt. — Ge: 
burtsort des 1603 geft. Superintendenten Glafer zu Dresden. 

7) Hermsdorf (== Hermannsdf. — Amtsdf.; + unter Frauenfteiner Eph. und Eönigl. 
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Gollatur; 1834 — 121 $., wobei 1 Schule, und 907 €., wobei 2 Kath.) hat feine Kirche nach 
Oberreit unter 500 45° 42 Br. und 310 17’ 40” Länge, nah Wiemann 2215’, nach Lohrmann 
nur 2167° hoch, faft 1 St. von der Landesgraͤnze, 13 ©t. SOlih von Frau., 24 St. weftlich 
von Altenberg, in der Scheibe, d. h. dem mittlern, von ber Freiberg: Tepliser Straffe aus 
SOmwärts an einem Gerinne zur Dorfmühle herabfallenden Theile des Ortes.” Das Vorder: 
dorf hingegen dehnt fich längs jener Strafe NWiwärts an einem Seitenwäfferchen der Gimlitz 
hinab bis zum Bufhhaufe, einem am Kreuzwalde ftehenden, 1681 vererbten, vormaligen 
Forfthaufe, das bis 1831 eine Altenbergifche Amtsparcelle gebildet hat, und worin das feit 1681 
Bärenfelfifche Forftamt feinen Sie hatte. Das Dberdorf endlich zieht fich von ber Dorf: 
muͤhle aus 4 St. lang SOwärts an ber alten Straffe und einem Gerinne hinauf, welches, vers- 
ftärft durch jenes der Scheibe, den NOmärts ftreichenden Richtergrund bildet. Co liegt 
bas Dorf in 3 verfchiebenen Schlüchten, bildet aber doch eine einzige faft flundelange Häufer: 
reihe. Wo der Richtergrund in jenen bes Weißbaches mündet, ftcht noch 4 St. vom Orte bie 
Bretmühle, nördlich unter biefer dicht bei Seida bie Effigmühle, und es foll auch die 
unter Schönfeld zu befprechende Lohfens- Mühle an der Weifferis hierher gehören. Sicher: 
lich minbeftens reicht bis zur Weifferig die Dorfflur, und begreift daher auch die 4 St. in NO. 
entlegene Kohlens oder vielmehr Anthrafitgrube, welhe auf Betrieb des Rentbeamten 
Germann, ber hier den Anthrafit entdedte, ums I. 1810 eröffnet worden ift, aber jegt uns 
feres Wiffens ruht; vergl. Schönfeld. Für ben bedeutenden Flachöbau ficht man hier und ba 
Schneller und Brechftubenz; insbefondre aber betreibt das Rentamt eine zwiefache fehr wichtige 
Kalkbrennerei in SW, 4 Stunde von ber Scheibe, zwifchen der Zepliser Strafe und dem 
Zöpferwalbe, fo wie an ber die Scheibe Ereuzenden Saida-Altenberger Straffe, nächft der Gim— 
lie; einer der tief auögehauenen Brüche jedoch ift $ St. weftlich vom Oberdorf. Schon vor 
mehr als 4 Jahrtauſend find diefe 5 Brüche, deren 3 auf dem Lehngerichte liegen, in ſtarkem 
Betriebe gewefen, und geben u. a; einen röthlich=weiffen glimmerreichen Stein, der dem Cipol⸗ 
lino der Staliäner ähnelt, einen fchönen bunten und einen fehr feinen weiffen Marmor, der je 
doch ebenfalls zu Kalk gebrannt wird. Den bei weiten meiften Stein holen bie Landleute zu 
Schlitten bis in weite Ferne, um in ihren Schnellern felbft ihm zu brennen, und ihn dann zur 
Beförderung des LeinsWuchfes auf das Feld zu freuen. Einer ber beiden hiefigen groffen Kalt: 
dfen war von jeher herrfchaftlich; den andern verkaufte das Lehngericht 1809 gegen eine flarke 
Summe und gegen Abgabenfreiheit an den Stat, der aber feitbem auch das Lehngericht erworz= 
ben. — Noch ficht 4 St. SſOlich von H. an ber von Zeplig kommenden Straffe, aus welcher 
eben da ein Aft nad) Dippoldswalde fich ausfondert, das 1683 angelegte Gaſt- und Zollhaus, 
der Sitz eines Marienbergifchen Nebenzollamtes und einer Chauffergeldereinnahme; es ift nur 4 
Stunde von den Landes: und Altenbergifchen Gränzen entfernt, und Lohrmann giebt ihm 23695 
hiernach muß die NWliche ChauffeesHöhe dabei mindeftens 25007 erreichen. Weftlich vom Dber: 
dorfe quillt am Töpfer die Gimlitz, nach Oberreit unter 500 44’ 40 Br. und 310 17/54” 8., 
nad Wiemann 2265° hoch. MUeberhaupt hat H. eine vorzüglich rauhe Lage, welche kaum noch 
den Bau des Sommerkorns erlaubt. Es befigst 33 Hufen Zreilandes, 40 and. Hufen, hat 54 
Bauern, 4 Mühlen und einige Sägen, treibt Spinnerei, Flachs- und Butterhanbel, ftarkes Fuhr— 
und Waldgewerbe. Das Braurecht des Kehngerichtes hat man auf das Gut NRechenberg überge- 
tragen. 1822 baute man ben Eilberberg, bazu das Pfingftfeft bei Reichenau das Bei: 
lehn war. Ehemals bewohnte der Bärenfelfer Oberförfter das Bufhhaus. Viele Häufer bes 
Ortes gewähren, gleich allen Berghöhen, Eöftliche Fernfichten bis in bie Dfchager Gegend hinab, 
Zur Kirche, welche Wallenftein 1632 ſtark verwüftete, halten fich auch einige evangelifche Boͤh⸗ 
men; ihre Parochie aber zählte 1834 mit Seida, Rehfeld und Zaunhaus nur 1422 Seelen; bis 
1836 unterlag fie der Freiberger Ephorie, und vor 200 3. begriff fie noch Moldau in Böhmen. 
Auf dem Kirchboden bewahrt man noch einen gothifchen Altar, und es ift eine uralte Glocke 
vorhanden. Nicht weit nördlich vom Orte findet man im Kreuzwalde eine Eleine Ruine, bie 
wüfte Creuzkirche genannt, die mindeftens in ihrem heutigen Bau nie im Gebrauch gewefen 
II, 42 
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feyn dürfte, da die Mauern Eeinen Bewurf zeigen. Sind nun bie folgenden Notizen nicht etwa 
auf eine Kreuzkirche, die nächft bei Krauenftein (wir denken, an ber Altſtadt) geftanben haben 
fou, zu beziehen, fo ftiftete 1384 Bggf. Berthold diefe Walfartscapelle, und 1472 wurbe ben 
Frauenfteinern das Recht beftättigt, an Walfahrtstagen Bier und Brod hier zu verkaufen; der 
Altar foll in die Hemnersdorfer Kirche gekommen feyn. 

Hofefeld (Häufergruppe), f. Neubau. — Hofemühle, f. Mulda. 

8) Holzhau (Amtsdf.;. gepf. und gefch. nach Rechenberg; 1834 — 55 9. und 378 €., 
wobei 1 Kath.) liegt nächft der Landesgränge 2 St. füdlich und 880lich von Frau., 24 St. von 
der böhm. Stadt Niklasberg, beginnt nahe dftlich bei Rechenberg, zieht fich anfangs 4 St. lang 
Owärts im tiefen fehöonen Muldenthale, dann noch eben fo weit SOwärts am fteil abfallenden 
Bitterbächlein hinauf, deſſen bitter und falgig fchmedendes Waffer die Fifche tödtetz doch weiß 
man übrigens von einer Salzquelle nichts. In N. verbreitet fidy über den Zelfenhöhen bes 
Kammes und Drachenkopfts der Töpfer» Wald, in O. an dem hohen Elippenreichen 
Morgenfteine ber ſchwarze Buſch, in S. der Ringel» oder FKifherwald, ben bie 
nach Zeplis und Dur führende Rechenberger Straffe durchzieht; vorher paffirt fie die ehemaligen 
Zoht- und ForfthHäufer, davon jenes auch ein Wirthshaus iſt, und dicht jenſeits der Gränze 
das böhm. Zollhaus bei Grünewald, ine Stelle des Ringelwaldes heißt die Hüttftatt, ohne 
daß fich daſelbſt an eine Schmelzhütte denken lieffe. Die höchften Puncte find in SO, bie Stein 
Eoppe und der Hirſchhuͤbelz überhaupt ift die Gegend fehr rauh, obwohl gegen Grünewald 
wieder mild, In NO, fteigen hoch und fteil aus dem Muldenthale der Ziegenrüd und ber 
Shilfberg an, und in O. Tiegt $ St. entfernt, dagegen bicht unter Böhmifch- Mulda ober 
Moldau und urfprünglich ein Hays beffelben, das bomaniale Teichhaus am Abfluffe bes an: 
fehlihen Floͤßteiches, nach Lohrmann 1997’, nah Wiemann 2030 hoch; hier beginnt bie 
Muldenflöffe für Freiberg, die nebft der Waldarbeit viele Bewohner allhier nährt. Auch mün: 
det hier der Hirſchbach, der die Gränge weiter oftwärts bezeichnet und den alten Floͤßteich 
fpeißt. MUeberhaupt hat die 1534 angeordnete Flöffe den Anbau des Drtes, der anfangs Dber: 
mulde genannt wurde, veranfaßt, und damals waren bie 144 Hufen, welche 9. 1748 bei fei: 
nen 26 Gütern hatte, herrfchaftl. Waldboden. Man treibt ftarke Viehzucht, fertigt Korb⸗ und 
allerlei Holzwaaren, baut Schlitten u. f. w.; auch betreibt win Eigenlöhner bie Eifenzehe Neu: 
glüd, und es giebt hier 1 Mühle und 1 Bretmühle. Bis zum Zollhaufe läßt der Frauenftei- 
ner Syenitporphyr fich verfolgen; auch giebt es hier Lager von Grünftein, von Magneteifenftein 
mit Strahtftein, Koppen und Blöde von fäulenformigem u. a. Bafalt. 

Hufe, f. Reichenau und Neubau. 

9) Kleinbobrisfch (url. Bobritzſchaw, d. h. Bieberbachsheim. — Amtsdorf; gepf. 
nad Frauenſtein, doch mit eigner Schule; 1834 — 42 9. und 275 €.) beginnt } St. nördlich 
unter der Stadt, und dehnt fih $ St. lang Nwärts an der Bobritzſch und der Meiffener Etraffe 
hinab bis nahe vor Hartmannsdorf, hat bei 22 Gütern 19 Hufen, worunter 13 magazinfreie, 
1 Lehngericht mit Gaſthof, 1 Mühle mit 4 Hufe Feldes, 1 Oelmühle, verfteuerte 1815 nur 10814 
pl., und war das Küchendorf der alten Herrfchaft. Das frühere Mannlehngut, im 30j. Kriege 
nebft dem Dorfe veröbet, wurde erft 1668 als Lehngericht wieder aufgebaut; auf deffen Flur hat 
man vor 130 3. Bergbau verfuht. Cine nach Zrauenftein hin gelegne Erhöhung gilt für den 
Reft des alten Fifchhaufes. Won hier bezieht der Kraucnfteinee Paſtor 14 Er. Burggrafengeftifte, 
und von einem Gute einige Pfennige Zins ftatt 2er Sperlingez Frohnen leiftete der Ort bisher 
dortigem Diakon. — — Kleinhartmannsdorf und Kleinhennersdorf, f. im H. 

tangenmühle, f. Weigmannsdorf. — Lehnmühle, f. Hennersdorf. — Meifterei, 
f. Srauenftein. — Mittelmühle, f. Schönfeld. — * Moldau, f. Holzhau, deſſen Teich 
haus eigentlich das unterfte Haus jenes übrigens böhmifchen Ortes ift. 

10) Mulda (ur, Moldam. — Amtsdf., davon jedoch 23 H. und 189 E. erbgerichtlich 
zum hieſ. RGute gehören; + unter $rauenft. Eph. und koͤn. Coll.; 1834 — 114 9., wobei 1 
Schule, und 842 E, wobei 2 Kath.) hat feine Kirche nach Oberreit unter 500 48’ 30” Br. und 
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310 5° 8” &,, nach Lohrmann 1” nördlicher und 0,7 dfkticher, nach Wiemann 1321’ hoch, ers 
höhet über das Linke Ufer der Mulde, die im Niederborfe die Chemnitz, am untern Ende aber, 
wo Rande anftößt, den Eppenfluß aufnimmt. Der Ort liegt 2 bis 23 St. wefttich von Frau., 
3—3} St. SSOLh von Freiberg an ber Rechenberger, zum Theil auch an der Dresben : Ma: 
vienberger Richtftraffe, und zieht fih $ St. lang im tiefen anmuthigen Thale hinab, welches hier 
und ba Klippen zeigt; bie meiften der Rittergutöhäufer aber fteigen in fteiler Schlucht SOwaͤrts 
bis in die Nähe der Grüne hinauf: einer fehönen Buchensreihen Waldung auf der 1349 als 
Markgrafenichn vorkommenden Wüftung „zu ber Grune“. Eine Stelle der Grüne heißt das 
alte Schloß, ein oftwärts vorfpringender Fels der Lerchenſteinz biefem gegenüber ragt 
ber Katzenſtein aus bem Gebirge des Hohen Schuffes, ber fich überm rechten Muldenufer 
verbreitet. In bdiefer Gegend ift auch das unter Burkersdorf befprochne Zeihhaus. Etwas 
ifolirt ftehen an ber Mulde in romantifchem Waldgrunde oͤſtlich überm Dorfe das Forſthaus 
für das hief. Revier, die Bret- und die Hofemuͤhlez das Dorf felbft dagegen beginnt mit ber 
Neumühle, bie aud I Säge hat, und der 1821 errichteten herrfchftl. Schäferei. Oberhalb 
ber Pfarre ftcht die Mittel= und an ber Ghemnis die groffe Mühle, bei ber Kirche bas 
anfehlihe Lehngericht mit Gafthof, Brauerei und Kalkofen, im Nieberborfe das groffe ſchoͤne 
Huſchke'ſche Lehngut mit nicht minder ausgezeichneter Bleihe. Der Drt hat 244 Hufen, 
mehrere Schneller, 4 fteinerne Brüden, ſtarken Flachsbau, Butter: und Forellenhandel, Garn 
und £innenbleicherei, Landfuhrwefen, ftarken Weidenbau für die Korbfertigung. Man baut aud) 
viele Schlitten und Wagen, richtet Web: und Reibſteine zu, unb eröffnete 1822 auf herrfchaftt. 
Flur einen Petungeebtuch, deſſen Feldfpath jeboch für die Meiffener Porcellanbereitung zuviel Al: 
bit und Zetartin enthält. Auch frühere Bergbauverfuche blieben unbelohnt. Die Kirche — von 
1634 bis 1679 ein Filial von Dittersbach, weßhalb fie auch Antheil am Schönbergifchen Trini⸗ 
tätsgeftifte Hat — erhält von einem ber nächiten Bauern den nöthigen Gommunionwein nebft 
Hoftien als Bine. Das Pfarrhaus wurde am 29, Septbr. 1762 nebft noch 13 Haͤuſern von den 
Preuffen verbrannt, um ihren von Purfchenftein aus angetretenen Rüdzug zu dbeden. Das 
huͤbſche Rittergut endlich fteht Hoch überm SOlichen Ende bes Dorfes fo, daß es eine vor= 
treffliche Ausficht auf dasſelbe gewährt, hat ein Uhrthärmchen, genoß bisher Frohnen von Mulda 
und Dittersbach, Baubdienfte von allen urfprünglich Frauenſteiner Dörfern, war zulest Gloͤck⸗ 
nerifch, fol aber nun dem Raugrafen v. Waderbahrb zuftehen. Es gehörte 1349 nicht zu 
Frauenftein, fondern ald ein Markgrafeniehn Denen v. Ertmarsdorf, welche wohl fehmwerlich 
von ben Dorfchemniger Erbmannsborfen verfchieden find, gab zur felben Zeit auch Denenv. Mulda 
den Namen, war 1419 ficherlich Frauenfteinifches Zubehör, und muß wohl zerfchlagen worden 
ſeyn; denn das heutige Gut haben erft Die v. Schönberg aus 1 Lehngute und einigen Bauergü- 
tern (wieder? ?) gebildet; insbefondre baute Heinrich v. Schönberg, ber Begründer des Frauen: 
fteiner Schloffes; auch das hHiefige, nach bamaligem Urtheile prächtige Herrnhaus, und 1576 weilte 
bier Kf. Auguft. Johann Georg II. ſchenkte das Gut feinem Leibarzte D. Ernbdtel, und es 
hat dann fehr im Befise gewechfelt; Zu feinen Unterthanen gehören 2 Mahlmüller. Die füb- 
lih vom Gute anfteigende gewaltige Enolds-Hoͤhe gewährt über Freiberg hinab eine reiche 
Fernſicht. — In Mulde find Blutmelten und Auszehrung der Kühe häufig, unb man fchreibt 
85 dem häufig hier wachfenden Aconitum gracile zu. 
j 11) Naffau (urkdl. Raffomwe, v. die Naß. — Amtsdf.; F unter Srauenfteiner Eph. 
und koͤn. Goll,; 1834 — 154 9., wobei dbamald nur 1 Schule, und 1179—, 1837 aber 1255 
€.) ift das längfte Dorf im Amte, hat feine Kirche im Oberdorfe nad) Oberreit unter 500 45’ 
48" Breite und 319 12° 44" £., nach Lohrmann 1,8 füdlicher und 1 öftlicher, nah Wiemann 
1986’ überm Meere oder 271 Eu. über der Mulde da, wo fie den Dorfbah aufnimmt —, und 
behnt fich Z St. lang nad SO. und OSO, bis zur SaidasAltenberger Straffe hinauf, die es vom 
weftlichen Flügel des Töpferwaldes trennt; man nennt, diefes mindeftens 2200° erreichende Wald: 
ftüd die wüften Güter, weil es urfprünglih 6 Bauerhufen gebildet, auf denen jeboch feit 
1701 wieder 7 Häufer eingebaut worden find: 6 andere Güter des Dberborfes ſind ſtark ver- 
42* 
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Kleinert worden, als Heinrich dv. Schönberg Grünfhönberg (f. d.) anlegte, Dberhalb ber Kirche 
Ereuzt den Drt die Strafe von Frauenftein, welches I St. entfernt ift, nach Saida und Res 
chenberg. Das Forſthaus fteht etwas ifolirt am Zöpfer, und 4 St. weftlich vom unterften Gute 
ftehen an einem ehemaligen Flöß- und nun privaten Zeiche da, wo ber Bach bie Mulde erreicht, 
Wolfs Oelmuühle, die zugleich ein Luftort für die Umgegend ift, und eine Mahlmühle. Eben: 
falls an ber Mulde liegt einfam, aber reigend ſchöͤn, an der Gaidaifchen Straffe die Bien= ober 
Buͤhnmuͤhle mit Säge, Gaftnahrung und fteinerner Brüde, fonft auch mit einer Geleitsein- 
nahme. Nördlich über berfelben verbreitet füch, bis Nechenberg und Slausnig hin, das anfehliche 
‚bomaniale Bien- oder Bühnenholz. Der Ort hatte 1801 unter 693 meift fehr groffen Hufen 
64 magazinfreie, enthält 1 Förfter und 1 Unterförfter, 4 Mühlen, mehrere Del und Bretmübhlen, 
Brechftuben und Katkofen, ein bedeutendes Lehngericht mit Gafthof, deſſen Befiser Steiger 1832 
und 1833 der 2ten Ständefammer beiwohnte; und unter vielen fehonen Bauergütern auch das 
Wolfifche, das der Gegend ein Mufter für die Defonomie geworden ift. Man treibt farfen 
Flachsbau und Butterhandel, Spinnerei, Körbes, Schleifen: und Schlittenfertigung, Holzfuhrwe— 
fen, Waldarbeit, und fröhnte bisher nach Rechenberg; 1710 baute man bie Zehen Gabriel, 
Mihael und Wille des Herrn. Die Parodie, fonft unterm Saidaiſchen Erzpriefter, und 
bis 1836 unter der Ephorie Freiberg, zählte 1834 mit dem Filiale Rechenberg und mit Holzbau 
1942 Seelen. Die ältliche Kirche hat eine Silbermannifche Orgel, und der Pfarrer erhält vom 
State ein Holzbeputat, weil ihm früher das NRechenberger Gut beeimirt hat. 

12) Neubau, ber Bau, auf dem Bau (Amtsdorf; gepf. nad) Frauenftein,, geſchult 
je nach‘ der nächften Schule, alfo nach Frauenftein, Hartmannsdorf, Reichendu und Kteinbobrigfch; 
1834 — 32 9. und 225 E., wobei 1 Kath.) ift im engften Sinne feines Namens ein ehemaliges 
Amtsvorwerk, welches J Stunde NOlih von Frauenft., links unweit der Dresdener Straffe, am 
Aufferften füdlichen Fuffe der Platte fteht, 1701 unter 4 Bauern getheilt wurde, und feitbem 
4 Gehöfte in Einer Ringmauer zeigt; in deſſen Nähe giebt ed noch 3 Gebäude und 1 Kalkjchnel: 
ler. Hierzu kommen nun folgende Theile des aufferordentlich verftreueten Ortes: a) das Plat- 
tenhbaus, ein Gut am SWlichen Abhange der bewaldeten hohen und weitumfaffenden Platte, 
1000 Schritte nördlich vom Vorwerke, und daher näher an Hartmannsdorfz b) "bie 1701 vom 
State veräufferte groffe Steinbrüdmühle mit Säge, ſtarker Viehwirthfchaft und dem Gaft: 
hofe zum rothen Hirfch, welche nebft noch 4 Häufern 1 St. von Frauenftein an der Weifferis 
ſehr anmuthig da fteht, wo die Dresdener Straffe das Flüfchen mitteld der Steinbrücte über: 
fhreitet, um gleich nachher fich nach Dippoldswalde und Altenberg zu fpalten; ec) die Hufe 
oder halbe Hufe, ein Gütchen nebft Kalkofen, das auch zu Reichenau gerechnet wird, und 
das nebſt noch 3 Häufern 4 St. von der Stadt an der Straffe fteht; auch liegt nahe dabei bie 
ftädtifche Ziegelei; d) das Hoffeld oder bie Hofefelder find diejenigen 10 theilmeife mit 
Zluren verfehenen Häufer, bie weſtlich vom Krauenfteiner Schloßberge die Stadt mit Kleinbobritzſch 
verketten, und bie auf ber ehemaligen Herrfchaftöflur von Fr. angefegt worden find. Auch bie 
Sanbmühle (f. Frau.) fol nach Einigen hierher gehören; immer aber bleibt es ſchwer, bie 
32 9., die hier feyn follen, zufammen zu bringen. Der Haupttheil des Ortes fteht auf der 
Mark des 1429 von ben Huſiten zerftörten Ortes Heilsberg, Helbigs= ober Hels dorf, 
welcher nad) Hartmannsborf gepfarrt war. Dahin becimirt ber, erft 1825 zu einer Gommun 
conftituirte Neubau noch jest, und biöher war er gegen ein Donativgeld abgabenfrei. ' 

Neumühle, f. Mulda. — Neuraufbenbad, f. im R. 

15) Neuwernsdorf (Amtsdorf; aepf. und gefch. nach Caͤmmerswalde; 1834 — 65 9. 
und 392 €.) wurde feit 1663 von böhmifchen Erfulirten, deren meifte 1667 aus Göhren und Rie— 
fenberg kamen, im nörblichften Theile des Einfiebler Waldes — ber bis 1831 ins Lauterft. Amt 
gehörte — in 2 Häuferreihen angebaut, die, etwa 500 Schritte aus einander gelegen und an ber 
Flohe durch einige Häufer verkettet, fich JI St. lang SSOmwärts hinaufziehen, und zwar die NO: 
lihe am Wernsbache, welcher die Gränze bildet, nach dem fteilen waldigen Welzberge, bie 
SWiliche nach dem Hirfchkopfe oder Brandhuͤbelz zwifchen beiden zieht die Freiberg- Ober: 
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leutensborfer Straffe als eine Baumallee hinauf. In O, fteigt eine ber Haupthöhen bes Erages 
birges an, welche das nach Dur in Böhmen gehörige Jagdſchloͤßchen Lichten waldſtein trägt, 
und nad Lohrmann nur 2695’ hoch ſeyn fol. Am deren Fuſſe beginnt nahe dftlich bei hiefiger 
Mühle Böhmifch» Georgenthal, und hier tritt die Flöhe, bis dahin nur Graͤnzwaſſer, gänzlich 
nah Sachſen ein: nad Oberreit unter 500 42° 25” Breite und 310 11’ 30” &., nach Wiemann 
1775’, nach Lohrmann 1771’, nach Lehmann nur g. 1700° hoch. Der ſehr rauh gelegne Ort 
ift 4 bis 4 St. von Gämmerswalde (f. d.) entfernt, hat I Gafthaus, 1 fteinerne Flußbruͤcke, treibt 
Wald» und Flößarbeiten, allerlei: Holzgewerbe, früher. auch Pafchhandel, enthält einen dem Ein 
fiedler Frfter untergebenen Revierjäger und mehrere mechanifche Künftler, Unter diefe gehörten 
früher die hier geb. berühmten Autodidakten Jemlich, welche treffliche Pianofortes mit Flöten: 
werten lieferten, und davon I. Gottlob E, f. Hoforgelbauer ift. Auch flammte von bier ber k. 
f. Hofjuwelier Neuber, deffen Eoftbarfte Kunftwerke das grüne Gewölbe verwahrt (1. 1735 bis 
1808). — Wir bemerken noch bie Granitklippen am fchönen Flöhethale; die hübfchen Gascaben 
des aus engem tiefem Waldthale mächtig hervorraufchenden Wernsbaches; die alten Flecke, 
als eine ber höchften Stellen des Waldes, und durch ihren Namen auf ehemalige Gultur deu» 
tend; ben in W. anfteigenden bürren Bergz einige Koppen und viele Blöde von Bafalt. Zur 
Commun hält fih auch Raufchenbah mit Schaarfhuhs Gut. — — DObermühle, f. Schön: 
feld. — Plattenhaus, f. Neubau — Pochwerk, f. Krauenftein. 


14) Rande (Amtsdf.; gepf. nach Helbigsdorf im X. Freiberg, doch mit eigner Schule; 
1834 — 26 9. und 193 €.) liegt 23 St. von Frau. weftlich und von Freiberg 880lich an ber 
Nechenberger Straffe, zum Theil noch in und über dem ſchoͤnen Muldenthale und am Eppens 
fluffe, der e8 von Mulda fcheidet, meift aber fo, daß es fich am Helbigebache 4 St. lang weft: 
wärts bis nach Helbigsdorf erftredt, und daß fi aus Mulda, Randeck und Helbigsdorf eine, 
über 15 St. lange, ftark gewundene Häuferreihe bildet. Won den 3 Mühlen fteht die hübfche 
Winkelmühle an der Mulde, bie Rihtermühle am Eppenfluß, der auch eine Delmüple 
treibt. Das ftarke fchöne Lehngericht, auf fteilem Hügel über der Mulde ftehend, hat ein Uhrs 
thürmchen, eine Heine Schäferei, 1 Kalkofen, trefflihe Wiefen, und ein abgefonbertes Bafthaus 
„zum luftigen Bauer”. Nördlich davon erhebt fich ber hohe, weit umgreifende Knochen, ber eine 
koͤſtliche Dorfanfiht von Mulda gewährt. Der Drt bat 9 Güter mit 13 Hufen, wobei 2} Frei- 
hufen, einige Schneller für ben ſtarken Flachsbau, Liefert Schlitten, Korb: und Holzwaare, hat 
ehedem Bergbau getrieben, und vor 100 3. Strumpfiwirker, 1 Geigens und 1 Holzuhrmacher ent: 
halten. Der hiefige Petunzee ift mit Albit gemengt, und daher zur Porcellanfertigung minder 
tauglih ; ber Gneus enthält auch Zetartin und vermwitterten Feldſpath. Ein Theil des Drtes 
tam 1388 und 1392 an die Freiberger Nonnen, ein andrer gehörte als Frauenfteiner Lehn Des: 
nen v. Hartißfch; den ganzen Ort aber erwarb 1545 der Rath zu Freiberg, wie er denn auch 
damals im X. Freiberg lag, und 1548 die Kamilie v. Schönberg, bie ihn zu Frauenſtein fchlug, 
1608 aber daraus nebft Weigmannsborf und dem Dirfchberger Walde eine Erbportion bildete, 
welche 1647 aus der Goncursmaffe vom Kurfürften erfauft wurde; f. das Amt. So erklärt es 
fih, wie R. und Weigmannsdorf, von gewiffen Amtsbdienften frei, das Zwangsgeſinde biöher nad) 
Hirſchberg im Lauterfteiner Amt geben mußten. — — Rathsmuͤhle, f. Frauenſtein. 


Raufhenbah, NeuR. (Amtsörtchen, das fich zur Neuwernsdorfer Commun hält; ges 
pfarrt und gefch. nach Gämmerswalde; 1834 — 5 9. mit Einfchluß des Großgutes, und 40 E.) 
gehörte bis 1831 ins Lauterfteinee Amt, und liegt in fchöner, doch rauher Gegend 3 St. von 
Brauenftein und 4 St. von Gämmerswalde an der Flöhe da, wo fie das auf der Landesgraͤnze 
quellende ftundelange Raufchenfloß aufnimmt; biefen in vielen huͤbſchen Gascaden bherbeifhäumen: 
ben Bach muß man vom Georgenthaler Raufchenbach wohl unterfcheiden. Das Dertchen, feit 
1663 aus einer Mahl: und Bretmühle erwachfen, beherbergte fonft einen Förfter, und begreift 
auch das Schaarfhuhhaus oder Großgut, welches hoch und weit in S. an bem von 
Gämmerswalde nach Einfiedel und nach Oſſegk führenden Wege, der die Freiberger Amtsgraͤnze 
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angiebt,. und weftlich unterm hinteren Stangenberge ſteht. Beim Oertchen felbft fteigt 
in N. der Hemmberg, in ©. ber bürre Berg, in 8. bie gewaltige Maffe bed Stangen: 
berges an, füblich über diefer aber der noch höhere hintere StB., den in O. das ſchwarze 
Floß im „tiefen Thale“ von dem nicht minder hohen Kohlberge trennt; den vordern StB. 
aber feheidet das Raufchenfloß von dem fteilen Elippenreihen Spitzberge. Alle diefe fteil 
und zum Theil bafteisähntich anfteigenden Höhen gewähren von ben Gämmerswalder Höhen herz 
über einen fehr grandiofen und um befto ſchoͤnern Anblid, ba ber fie bekleidende san edler 
Wald untermengt die ſchoͤnſten Buchen enthaͤlt. 

15) Rechenberg, der Marktflecken (Amtsort; Filial von Naſſauz 1834 — 57 D., 
wobei 1 Schule und das Gut Grünfchönberg, f. d.5 fo wie 386 Einw.) hat fein Kicchlein nad) 
Oberreit unter 500 44° 20” Br. und 310 13° 16% £., nach Lohrmann 0,8 füblicher und 3,2 
öftlicher, nach Wiemann 1819 hoch, 1% St. füblic von Frauenftein, und liegt 35 Min. von der 
Gränze in rauher Gegend, aber in einem ausgezeichnet fehönen Thale der Mulde, welche Lohr: 
mann unter ber Hauptbrüde 1770° hoch fand, an den Strafen von Frauenftein nah Neuhaus 
fen und von Freiberg nach Dur. In O. ftößt es beinahe an Holzbau. Aus dem in NW. ans 
fteigenden Rodeland fpringt an der Mulde der Entenftein vor; in N. erhebt fi ber 
Hofeberg, in NO. ber felfige Steinberg, in SO. ber bis zu 2233° hohe Rechenberg, 
in S. der Kälberhübel nebft anderen Höhen des Ringelwaldes. Nahe in NO. beginnt der 
Toͤpferwald. Iſolirt ſteht in W. an der Freiberger Straſſe das Haus an der Fliegenſtirnez 
näher find in S. die Häufer im Zroftgrunde. Seinen erften Jahrmarkt, am dten Mon 
tage nach” Pfingften, erhielt der Drt 1656 von 3. George I., ber hier kurz vor feinem Zobe 
noch jagte; der andere fällt Montags nah Simonis Judaͤ, und man hält beide auf dem Frei— 
plage beim Hauptgute, welches, vormals ein Rammergut, 1833 ber DVeräufferung geweihet 
und von der Ortscommun erfauft worden ift. Diefe hat damit einige zu parcellirende Flu— 
ren, eine ftarke treffliche Brauerei, wichtigen Butterhandel nach Dresden, befonders aber Frei: 
heit von Swangsdienften, von Frohnen und Abgaben gewonnen; auch hat das Gut 1 Zeich im 
Dorfe u. a. Fiſcherei. Nachdem es 1586 nebſt der Burg und 6 Dorfhäufern abgebrannt war, 
hat der bauluftige Oberhauptm. v. Schönberg es erneuet. Deftlich über den Gebäuden fteigt, 
als eine Ede des Steinberges, ein 30 Ellen hoher Granitfeld an, der bie Burg trug; fie zeigte 
vor 80 3. noch Dachung, ift aber nun faft bis auf jede Spur verfchwunden. Daß fie einem 
"Üdelögefchlechte ihren Namen gegeben, ift zwar gewiß, aber eben fo ſchwer, diefes von anderen 
gleichnamigen ftets zu unterfcheiden; vergl. Reichenberg bei Dresden. Wir möchten 5. E. Hein: 
rich v. R. (1270), Apitz (1299) und den Ritter Kaspar, der vor 350 3. auf dem Sinai ge= 
ftorben, nicht hierher rechnen; wohl aber den Dietrich und deffen Sohn Walczko oder Walther, 
bie 1359 bifchöfl. Bafallen waren, und Rutfchel oder Rubolf, der 1541 den Noffener Schloßbufch 
als Zellaifches Zehn beſaß. Als Befiser vor und nach Denen v. Bergam, welche 1324 bie 
Burg ohne Zweifel nur durch Werpfändung befajfen, finden wir Die v. Riefenberg auf Pur: 
ſchenſtein, fpäter (wohl auch nur als Pfandherren) Die v. Gorez. 1465 zinfte Joh. Weit: 
kart wegen ber Burg 12 BE. an den Michaelisaltar im Meiffener Dome. 1429 ward R., bie 
dahin ein burggfl. meißnifches, Eurfürftliches Eehn, und bald fiel auch der Landes: Befis an bie 
Herzöge, unter denen Kf. Ernft die Anmwartfchaft auf Rech. 1488 den Purfchenfteinee Schön: 
bergen verlieh; biefe befaffen nun das Gut 1501 bis 1639, und aus bem damals entftande- 
nen Grebitwefen erfaufte ber Kurfürft 1647 Rechenberg ‘mit Naffau-und Holzbau, auch dem 
Gute Gruͤnſchoͤnberg, um 29136 Tir. Die Dörfer machte man nun zu Amtsorten, und die Ins 
traden des nunmehrigen Kammergutes wies man bem Rentamte Krauenftein zu, bie Wälder 
aber (den ſchwarzen Bufch, den Töpfer und das Meifte vom Ringelwalbe) dem Bärenfelfer 
Forftamte. Auch befaß das Gut bie jest neugebaute Hofmühle, und entnahm fein Gefinde 
aus allen Amtsdörfern ohne bie Randeder Portion... Die Burg hatte zwei Thürme, und fie fol 
Frauenftein im Kleinen bargeftellt haben. — Das Dorf an fich hat nur 4 Hufen, 1 Lehngericht 
mit Gaſthof, 2 fteinerne Brüden, enthält 1 Förfter und 2 Unterförfter, treibt u. a. auch Land: 
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fuhrweſen, Schlittens und Korbfertigung. Man trifft hier im Gneufe Lager von Feldfpathpor« 
phyr, von Magneteifene und Grünftein mit Strahlftein. 

16) Reichenau, urfprgl. Kulm genannt nach der fteilen Höhe, um welche des Ortes 
mittlerer Theil fich fchlingt (Amtsdorf; gepfarrt nad Frauenftein, doch mit eigner gethürmter 
Säule; 1834 == 101 H. und 786 E., wobei 1 Kath.) liegt im Grängbezirke an der Bobritzſch 
fo, daß es, 2000 Schritte öftlih von Frauenft. beginnend, fich J St. lang SOwärts bis in bes 
Kreuzwaldes Nähe hinaufzieht, der die unter Hermsdorf ſchon befprochne Kirchruine enthält, 
und ber früher eine Altenbergifche Amtöparcelle bildete. Ein vor demfelben ifolirt ftehendes Haus 
ift der Reft des 1667 vom Amtmann Bofe angelegten Gutes und aus 4 9. beftehenden Dert: 
hens Bofefüßberg. Näcftdem gehören nach R. aud a) die Weigelömühle, melde 1 
„St. füdblih vom obern Ende des Dorfes im fehönen Grunde der Gimlitz ſteht, die hier nach 
Lohrmann 1967’ hoch fließt; b) die Bretmühle an ber Gimlis, 4 St. füblih vom Mittel: 
dorfe vor dem hohen waldigen Kamme gelegen; c) die im tiefen romantifchen Wiefen- und 
Waldgrunde der Weifferig 4 St. öfttich vom DOberbarfe ftehenden Bretmühlen; d) die Sand— 
muͤhle, welche von Einigen hierher gezählt wird, und die $ St. SWlich vom Niederborfe ſteht; 
f. Srauenftein; e) die Hufe, ein weftlih beim Niederdorfe gelegnes Gütchen; f) die halbe 
Hufe, f. unter Neubau; g) das Huthhaus der Frauenfteinee Communzeche Friedrih Aus 
guft, 4 Stunde oberhalb der Schule. Diefe Zeche Haben wir, wie ben nörblichern Friedrich 
Chriſtoph, in deſſen Nähe auch die Joſephs-Halden find, unter Frauenftein befprochen, 
Die in O, von der Weifferis, in NO. vom Bellmannss, in SO. vom Kreuzwalbe, in SW, von 
der Gimlitz begränzte groffe Flur der 45 Güter befaßt 444 Hufen, dabei 44 magazinfreie. Das 
ftarke Lehngericht ift 1634 durch die Feinde, 1739 durch einen Blid abgebrannt. Der Ort hat 
für den wichtigen Flachsbau 6 Schneller und mehrere Brechftuben, ziemliche Spinnerei, ftarken 
Breter⸗, Latten- und Butterhanbel, einen Friedhof mit Bethäuschen, und im Niederborfe 2 Eleine 
Mühlen. Auf dem fogen. Pfarrfelde Liegen die Pfaffengruben als Zeugen uralten Berg: 
baues; auch baute man vor 90 Jahren noch die Gnade Gottes an der Gimlig, fpäter das 
Dfingftfeft als Beilehn des Hermsdorfer Silberberges. Der Frauenfteiner Oberpfarrer bes 
zieht von hier 14 Zr. Burggrafengeftifte. Der Schule giebt Dberreit 509 47’ 36 Breite und 
310 14° 14 &,, Wiemann 1820’ Seehöhe. Auf eine wuͤſte Mark fcheint der Name der Mal— 
tey, ‚der größften Höhe in SO, zu beuten; fie war bis 1708 Gommungut. Die Frauenfteins 
Dresdener Strafe Ereuzt das Nieberborf; jene nach Teplitz aber zieht fih hoch in SW. quer 
durch die Fluren. Der Drt hat befonders durch die Peft 1496, einen Hauptbrand 1723, und 
durch den fehredlichen Wolkenbruch 1786 gelitten. Der hiefige Porphyr enthält Partien eines 
zum Theil fhuppigen Chlorits. — — Sandmühle, f. Brauenftein und Reichenau, 

Shaarfhuhhaus, f. Rauſchenbach. — Schillermühle, f. Burkersdorf. 

17) Schönfeld (Amtsdf.; Filial von Hennersborf; 1834 == 53 Häuf., wobei 1 Schule, 
und 380 E., wobei 1 Kath.) liegt im Grängbezirke faft genau mitten zwifchen rau. und Altens 
berg, der Kirche nach unter 500 47’ 6 Br, und 319 18° 38 &,, ftößt oberwärts an den Reins- 
berg, an das ins Altenberger Gericht gehörige Nierifche Holz, und an bie Freiberg = Altenber+ 
ger Zinnftraffe, und zieht ſich in fteil-abfallender Bahfchluht 4 St. lang SWwärts bis ans 
rechte Ufer ber Meifferis hinab, welche hier, nach Lohrmann 1826’ hoch, eine fleinerne Brüde 
findet, Sie treibt bier die Ober: und Mittelmühlen, tiefer in NW, bie auch nach Herms⸗ 
borf gerechnete Lohſens Mühle; hierzu kommen füdlich über der Dbermühle die Hermsdor⸗ 
fer — und entfernter in SO. bie hieſige Bretmühle; überbieß haben auch die Mahlmühlen 
ihre Sägen, und der Breterhandel ift fehr bedeutend, Das Lehngericht war, als noch das jest 
bomaniale Nierifhe Holz dazu gehörte, weit und breit das ftärkfte, wurbe aber auch 1832 noch. 
auf 19718 Tir. geſchaͤtzt, hat noch jest einige Walbung, 3 Hufen, Gaftnahrung, 1 Bretmühle, 
und auf der Dorfflur die niedre Jagd. Zu allen 19 Gütern gehören 183 Hufen. Der hier 
wohnende Förfter für das Hermöborfer Revier hat den Rebfelder Unterförfter unter fih, Die 
. Sage bringt auf die NWlihe Flur ein Dertchen Altfchönfeld, und an bie‘ Weifferis deſſen 
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Capelle; biefes num dürfte unter dem halben Dorfe Schönfeld zu verftchen feyn, womit Fries 
drich d. Ernfth. 1336 den meißnifchen Burggrafen belich. Der hiefige Steinkohlenporphyr enthält 
Achattruͤmer und ſchoͤne Quarzkryſtalle, der Schieferthon Abdrüde von Rohrgewaͤchſen. Silber: 
und Schwefelfiesbau trieb man fihon vor 270 Jahren, wenn auch mit geringem Nutzen, und es 
werden bie 3echen Haus Sachſen, Andreas, Chriftoph genannt; feit 1761 aber baute 
man auch den NWlich beim Dberborfe zu Zage auöftreichenden Anthrakit nebft ber Glanz: 
kohle ab. Erfterer bildet in dem Graumadens und Porphyrgebirge zwei etwa 20 Zoll ftarfe 
Floͤtze. Die jest wohl feiernde Zeche gehört(e) der Altenberger Zwitterftodsgewerkfchaft, und 
v. Dechen fand das Huthhaus 1964’ hoch. 

*) 18) Seida, Seyda (— Getreideheim; Amtsdorf; gepf. nach Hermöborf, doch mit 
eigner Schule; 1834 — 48 9. und 297 €.) liegt im Grängbezirke und nur 3 St. von der Lanz . 
beögränge da, wo bie Straffen von Dippoldswalde nad) Brür und von Altenberg nach Saida 
und Frauenftein kreuzen, 2 St. SOlih von diefem, Z St. weftlich von Altenberg, zwifchen ber 
tahlen und der Seidaifchen Höhe fo, daß es Wwärts hinab bis zum Meißbache (zur 
Hermöborfer Effigmühle) und Owaͤrts bis zur Weifferis hinabfällt. 2 Häufer ftehen jenfeits 
der MWeifferis, unter der fehr hohen Seidner Wand, und gehören fehon ins Gericht Alten— 
berg. Dieß gilt auch von ber Bretmühle, die 4 St. SOmärts am linken Weifferigufer und 
der Altenberger Straffe ſteht. Nächftdem hat auch, infolge eines Kaufes, 1620— 1831 etwa 4 
des ganzen Ortes ins Altenberger Amt gehört. Die fehr rauhe Gegend ift gleichwohl von groß: 
-artiger Schönheit. Die Flur, 113 Hufen ftark, wird in SO. vom Becherbache begränzt. Der 
Ort hat 1 Lehngericht mit Gafthof und I4 Freihufen, 1 Mühle, 2 Sägen und einige Kalköfen. 

Steinbrüdmühle, f. Neubau. — Teichhaus, f. Holzhau. 

Wahls Mühle, f. Hennerödorf. — Walkmuͤhle, f. Frauenftein. n 
19) Weigmannsdorf (Umtsborf; Filial von Lichtenberg" im A. Freiberg; 1834 — 71 
H., wobei 1 Schule, und 573 €.) hat fein ältliches, doch freundliches Kirchlein nach Oberreit 
unter‘ 500 50° 28 Br. und 310 2° 40 &,, norbwärts merklich erhöhet über des Dorfes Mitte 
und 77 Ellen über der Mulde, nach Wiemann 1291’ hoch, 24 St. SSOlih von Freiberg und 3 
St. WNWIich von Frauenftein. Die Mulde fcheidet in O. das meift mit Freiberger Orten um: 
gebene Dorf von Lichtenberg. Es zieht fih von bafiger Langenmühle an J St. weit W- 
und SWwaͤrts bis dicht nach Mübdisdorf hinauf (vergl. diefes), hat 27 Güter mit 5 fpannfreien 
und 374 a. Hufen, für den ftarken Flachsbau mehrere Schneller und Brechhäufer, u. a. ausge: 
zeichneten Gütern ein ſchoͤnes groffes Lehngeriht mit Gafthof an ber Freiberg = Rechenberger 
Strafe, 3 Mahl:, 3 Del: und 2 Bretmühlen, einige Holzung, Spuren frühern Bergbaues, und 
in NO. am Sperrberge über ber Mulde die gangbare Silberzehe Auguftus. Diefe liegt im 
5ten Freiberger Reviere, gab vor 20 I. ganze Nieren faft reinen Sibers, auch Glas: und Roth: 
gültigerzes, 1837 aber doch nur 85 ME. Silbers, erfordert 1 Zir. Zubuffe, und erhielt 1821 ein 
Kunftgezeug, welches die Mulde mittels eines Feldgeftänges treibt. Beim hübfchen Huthhaufe 
genießt man einer Eöftlichen Thaluͤberſicht. Das Lehngericht hat 24 Hufen, ein Beigut mit 2 
Hufen, ftarke Wiehzucht, eine Mühle und Brauerei. Die Kirche enthält eine trefftiche Sitber: 
mannifche Orgel, und es wird allfonntäglih darin Frühgottesdienft, alle 14 Tage Amt gehal: 
ten; zugepfarrt ift nur Niedermüdisborf. Die Hübfche Schule wurbe 1832 gebaut. Ein Feld: 
ftüd heißt noch das Pfarrgut. — 4 St. NWlich fteht vor dem Grubenholze das füdliche Roͤſſch— 
haus für die Mübdisdorfer MWafjerverforgungsanftalten. Anberwärts finden fich Reſte eines 
Kunftgrabens, Schmelzfhladen u. f. w., und fehr häufig groffe Quarzmaffen, auch in O. Heine 
Stüde und Nefter von gelblich = weiffem Feldſpath, den man an die Meiffener Fabrik verkauft. 
Durch das Ausreiffen des Großhartmannsborfer Hauptteihes am 7. Juny 1747 gingen 21 Häu: 
fer zugrunde, und die Kammer fchentte den Verunglüdten 609 Baumftimme. — Die Nwärts 
nicht fteil, aber fehr Hoch anfteigende Weigmannsborfer: Höhe erreicht nah Lohrmann 
157%,. gewaͤhrt eine vortreffliche Ausfiht, die bis in die Oſchatzer Gegend dringt, und trägt 
jenfeits bes Gipfels ein Denkmal auf 2 vom Blise hier erfchlagene Brauenzimmer. — Der Bad) 
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fcheint auch hier (vergl. Großhartmannsdorf) die Herrfchaften Frauen: und Wolkenſtein gefchies 
den zu haben; denn Heinrih v. Schönberg muthete feine Hälfte 1452 bei Denen v. Waldens 
burg, Einer v. Hartisfch hingegen bie feinige 1401 bei ben meißn. Burggrafen, unb auch 
biefer Thell kam im 16. Iahrh. an bie Stadt und bas Amt Freiberg. Nachdem W. aber eine 
Zeitlang zu Dörnthal gehört, verband Heinrih v. Schönberg es 1608 mit FKrauenftein. Ues 
brigens vergleiche man noch Randed. — — Winktelmühle, f. Randed, 

Wolfs Delmühle, f. Naſſau. — — Ziegelei, 1) f. Dittersbachz 2) f. Frauenftein 
und Neubau. — Zollhaus, 1) f. Hermödorf; 2) f. Holzbau. 


XII) Das Gericht (frühere Amt) Altenberg, 


im bisherigen erzgebirgiſchen Kreiſe der oͤſtlichſte Winkel, im ſaͤchſ. Niedergebirge und im Dres: 
bener Kreisdirectionsbezirke die höchfte. und rauhefte Gegend, fol nach Angabe bes ftatift. Ver: 
eines 1830 zwar 23,55% Meilen befaßt haben, ift jeboch in der That viel Eleiner und das 
mals wahrfcheinlih nur 1,584 AM. groß gewefen, wie es denn in NNWiicher Richtung noch 
nicht 3, übers Kreuz noch nicht 2 Stunden mißt, auch von Leonhardi mit Glashütte zuſam⸗ 
men nur zu 2 DOM. angenommen wurde. Diefe unfere Vermuthung findet auch auf Oberreits 
Sharte ihre Beftättigung.. Es arrondirt fih gut, ungefähr in Geftalt des erften Mond: 
vierteld, erreicht in die Breite bei Zaunhaus 500 43° 8%, bei Niederpöbel 500 49 43”, in 
die Länge eben ba 310 18° 28, bei Altgeifing 310 27° 34, Eönnte hiernach 2,41 AM. groß 
feyn, davon es 3 wirklich erfüllt, ift frei von eignen und fremden Parcellen, und graͤnzt in 
W. ans %. Frauenftein, in N, und O. ans X. Pirna, in S. an bie Liebshaufener (früher an bie 
Biliner) Herrfchaft des böhmifchen Kreifes Leutmerig. Früher gehörte zum Amte, infolge 
bergläufiger Verhältniffe, die nun Dippoldswaldifche Stadt Glashütte; auch hat es das Nierifche 
Holz gegen den Kreuzwald und gegen das Hermöbdorfer Bufchhaus vom Frauenfteiner Amte ein: 
getaufcht, und an dasſelbe 1831 faft feinen ganzen Antheil an Seida abgegeben. — Natürs 
lihe Begränzung geben dem Bezirke: gegen das Amt Frauenftein der Becherbach bei ber 
Seidaifchen Bretmühle, der Pöbelbach vor DOberpöbel, ber Höllgrund bei Ammelsdorfz gegen das 
%. Pirna die Saus und Pöbelbäche bei Nieberpöbel, die rothe Weifferig J — und die Fallbach 
3 St. weit, das Diterbächel und die hintere Bila, das rothe und das Heerwaſſer; gegen Böh: 
men ber Hirfchbach bei Moldau, die Holper- und Warmbäche nebft der (wilden) Weifferig , i 
welche fie fallen. ; 

Der durchaus höchft-bergige Bezirk enthält eine Menge tiefer,. zum Theil finfterer, theils 
aber auch recht grandios-fchöner Waldgründe, und gewährt auf vielen Höhen koͤſtliche Fernſich— 
ten. Won ba, wo bie rothe Weifferig und die Pöbelbah — etwa 1400’ hoch — ins Pirna 
ifche übertreten, fteigt das Land SO: oder SSOmärts bis auf den 2802’ hohen Kahlenberg, 
wechfelt daher innerhalb 1 Meile in ber Hbhe um 1400°, in der mittlern-Temperatur um 
2} Reaumurifche Grade, und zeigt befhalb ein, wenngleich nirgends mildes, doch höchft verfchies 
denes Klima, welches bei Pöbel und Bärenfeld zwar noch den Obftbau anrätht, bei Scheller: 
bau und Altenberg aber ihn jedem Andern, als dem Liebhaber, verbietet. Noch tiefer in S. hört 
ber Kornbau faft gänzlich auf, und ber Schnee erwartet in manden Schlühten häufig bie Zus 
ny:Sonne. Unter ben gewaltigen Bergmaffen nennen wir: ben: 28024 hohen kahlen Berg, 
3 St. SWlich von Altenberg; die Höhe der beiden ſaͤchſ. Lugfteine auf dem Gebirgstamme 
(nad Lohrmann 2761’ Hoch); den Brandſtock füblih — und den Raubmannsbufh SW: 
lich bei Altenberg; den Pobelknochen oberhalb Schellerhau; dafigen Eierkuchenberg (nadh 
&. 2468 hoch); den 2540’ hohen Geifing, NOlich bei Altenberg; bie Höhen des Weicholds—⸗ 
waldes und ben Nadarfch bei Hirfchiprungz jene ber Klinge mitten im Bezirke; ben 
Rothheerd nach Falkenhain hin; bie Bärenburger Heide und bie nach E&. 2323’ Hohe 
Sirfhfkange, auh Bärberg, lange Sohle ober von Lohrmann ſchwarze Tellkuppe 
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genannt; die Rolle bei Dönntfchenz den Hemmſchuh und den Giefhübel bei Zaunhaus; 
die Seibner Wand; bie Spitz- und Hofeberge bei Bärenfels; den Reinsberg bei 
Schönfeld; die Höhe des Eulenmwaldes bei Niederpöbel. — Als Gebirgsart herrfcht in SO. 
ber Porphyr vor, ber häufig den Greifen umfchließt, ja fich gewiffermaffen dazu mobifis 
cirt; Bafalt bildet ben Geifing, und findet fih in Stüden am Zahlen Berge und Pöbel- 
knochen; bei Zaunhaus ift ein nach Böhmen fortftreichendes Lager von Urkaltftein; übrigens 
findet man hauptfählid Glimmerfchiefer und Gneus, Binfichtlih der Koffilien köns 
nen wir fügli auf die wenigen ausgezeichneten Orte im Einzelnen verweifen. Unter den zahl: 
reihen Mooren find jene am Lugfteine die größften, und der Torf, der zwar in ven Statö- 
forften zum Theil groffe Lager bildet, wird doch faft nur am BEL geftochen, weil das 
Holz im Ueberfluffe vorhanden ift. 

Unter den Baͤchen (denn einen eigentlichen Fluß giebt es hier nicht) zeichnen folgende 
ſich aus: bie wilbe Weifferig, welche 1 St. jenfeits der Landesgränze oberhalb des Dörf: 
chend Neuftadt unfern der Flöhe und Muldequellen entfpringt. Sie nimmt an ber Gränze 
nicht nur links den Eleinen Holperbach auf, fondern auch deſſen Namen an, bis fie bald 
nachher vechtö den groffen Warmbach und ihren frühern Namen wieder empfängt. Sener 
tommt aus dem am SWlichen Fuſſe des Fahlen Berges gelegnen Floöͤßteiche, und.dient gleich 
dem Holperbache zum Flöffen. Die Weifferig geht nun über Zaunhaus und Rehfeld, rechts die 
Eleine Warmbacd und bas Milchwaffer, links den Becherbach empfangend, 14 St. 
weit NWwärts nad Saida im Frauenfteiner Amte über. — Die flößbare Pobelbach quillt 
SWiih am Pöbelnochen, geht faft ohne Zufluß 1 St. weit NWwärts nach Obers und bann eben 
fo weit nordwaͤrts nach Niederpöbel, bildet dabei tiefe fchmale Waldgründe, und verftärkt zu 
Schmiedeberg im A. Pirna die rothe Weiſſeritz, die bis dahin auh Klingenbach heißt. 
Diefe fammelt fih aus mehreren Gerinnen des kahlen Berges im groſſen Galgenteihe 4 St 
weftlich von Altenberg, geht mehrmals fich kruͤmmend W= und Nwärts zu den Mühlen von Schel: 
lerhau und Bärenfels, dann unter Kipsdorf hin zur Gränge, bie fie nun 4 St. lang gegen das 
%. Pirna bildet, und empfängt hier rechts den aus dem langen Grunde kommenden Bad, 
ber bei Bärenburg entfpringt, und ben Kallbach, ber die Gränge angiebt. — Das Geifins 
ger Waffer, geröthet durch die Zinnwälder, noch mehr duch die vom tiefen Bache um: 
getriebenen Altenberger Zinnhütten, entfteht auf die unterm Amte Pirna angegebene Weiſe dicht 
über Geifing, nimmt links, faft am Ende biefes Drtes, den Mühls ober tiefen Bach auf, 
welcher hauptfächlih aus den Galgenteichen gefpeißt wird, Altenberg durchfließt, und das ft: 
lich unterm Zahlen Berge quellende Schwarzwaffer mitbringt; das Geifinger oder r othe 
MWaffer erreicht dann im X. Pirna’ die Müglig, um ihr Farbe und. Namen mitzutheilen. Die 
vordere Bila entfpringt 4 St. NWlih —, bie hintere oder dad Labenwaffer, welches 

den fehr grandiofen Riefengrund bildet, 3. St. WNWIi von Altenberg; beide berühren auf 
Nolichem Laufe nur einzelne Mühlen, und verftärken im A. Pirna die Müglis. — Noch fliefs 
fen im Bezirke 3 Kunftgräben. Der Neugraben bringt den Abfluß des fogen. Seees (f. Ge: 
orgenfeld) aus der Gegend des Lugfteines auf I4ftündigem NW= und NOlihem Wege um ben 
tahlen Berg herum in den Galgenteich, wohin auch der Zftündige Duergraben Awaͤrts geht, 
indem er die öftlichen Gerinne bes Zahlen Berges fammeltz der Afchergraben endlich geht 
aus dem Heerwaffer unter Zinnwald NO-—, dann WNWwaͤrts um den Brandftod herum und 
dann, nach Ueberfchreitung des Schwarzwaſſers, Nwärts nach Altenberg, deſſen Hüttenwerten es 
durch diefe Gräben nie an Waffer fehlt, und in beffen tiefitem Bau ſich auch bie einzige wich- 
tige Mineralquelle bes Bezirkes, - nämlich eine Kupfercamentquelle findet. Die für das 
Bergwerk angelegten beiden Galgenteiche befprechen wir unter Altenberg; nächfidem giebt «8 
noch einen Keinen Floͤßteich; f. o. 

Die Waldung, welche noch vor 400 3. die Gegend faft ohne Ausnahme bebedte, auch 
feitbem erft zu etwa 4 des Areales gelichtet ift, gehört zu dem bei weitem größften Theile 
(1804 mit etwa 6900 Adern) dem State, der groffe Bärendburger Wald jeboch ber. Altenber- 
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giſchen Zwitterſtocksgewerkſchaft. Von den Statöforften find groffe Abtheilungen nach den Haupt: 
bergen (f. 0.) genannt; hierzu kommen ber Pfaffenbufch an bes kahlen Berges Oftfeite, der 
Weiholdswald bei Hirfchfprung, das fonft nach Frauenftein gehörig gemwefene Nierifche 
Holz bei Schönfeld, der Schellerhauer Grünwald, der Rebfelder Buhmwald, ber Seifen 
mit dem Zennftädter Holze (welches auf eine Wüftung deutet) zwifchen Altenberg‘ und 
Schellerhau. Meift enthalten bie Wälder Tannen und Fichten, in kleineren Abfchnitten auch viel 
Weißbuchen, welche z. B. am Rothheerbe eine Ueppigkeit ber Vegetation und eine gleichfam hei— 
lige Naturgröffe darftellen, wie im Nieberlande bie koſtbarſte Parks Anlage fie nicht erreicht. 
Untermengt ſieht man auch Ahorn, Erlen und Birken, als Seltenheit noch am. kahlen Berge 
und Lugfteine das Krumm- oder Knieholz (die Zwergkiefer). Im bderfelben Gegend, und bes 
fonderd am grünen Steine, findet und fammelt man isländifhes Moos, und fehr vers 
breitet ift, bis zu etwa 1600’ herab, die Veilchenflechte, welche, wenn auf bie bamit übers 
zogenen Steine (die dann Veilchenfteine hHeiffen) nach einem Regen bie Sonne fcheint, einen 
Eoftlihen Duft aushaudht. Man fammelt auch für ben nahen und fernen Handel viel Preiffels 
und Heidelbeeren, fo wie Schwamm, verfchneidet viel Holz zu Bretern, Tatten und Pfoften, ver: 
Eohlt noch immer einiges, und verflößt den Reſt bed grofjen Weberfluffes auf den Weifferigen 
nah Dresden. 


Der Earge und fehr mühfame Feldbau liefert, indem er Gerfte und Weisen faft gänzlich 
ausfchließt, viel Hafer und Erdäpfel, weniger Flache und Korn, und zwar mehr Winter: als 
das in bdiefer rauhen Gegend prechre Sommerkorn; er reicht aber felbft für die fo ſchwache 
Bevölkerung nicht aus. Die lestere erklärt auch den ſchwachen Betrag ber Rindviehzucht, 
wobei man bennoch viel Butter und Heu verhandelt; jede andere Branche ber Viehzucht ift 
aͤuſſerſt ſchwach. 1834 gab man 1148 Rinder, 350 Schafe, 235 Ziegen, 100 Pferde, 89 Schweine 
und 10 Bienenftöde an. Die Arbeiten im Walde und bei ber Flöffe, der Zinnbau beider Städte 
und Georgenfelds, ber Schellerhauer Eifens und Zaunhäufer Kalkbau, das Strohflechten, Aus: 
nähen, Klöppeln, Spinnen, einige Refte des fonft wichtigen Gränzhanbels, die in Altenberg zu= 
fammentreffenden Straffen: dieß find die übrigen allgemeineren Gewerböquellen. Den SWWin- 
kel des Bezirkes durchzieht auch, obwohl keinen Ort treffend, bie Freiberg-Teplitzer Straffe. 
Ehemals ift die Jagd wichtig gemwefen, und noch verkauft man Forellen nad Dresden, 


Des Bezirkes Orte find die beiden Städte Altenberg und Altgeifing, ber zwie- 
fache Bergflecken Georgenfeld, 6 andere Dörfer, 2 Dorftheile und 2 Häufergruppenz; es giebt 
3 Nitter-, 9 Vorwerks- und Freigüter. Glashütte und halb Seida noch eingefchloffen, zählte 
man 1779 erft 854 Wohnparteien, 1792 3427 Seelen, 1801 3388 —, 1830 aber ohne Glas: 
hütte 3561 Gonfumenten, 1834 in 554 Häufern 3732 —, 1837 in 572 9. 3884 Seelen, 
darunter in 342 ftädtifchen Häufern 2530, ingl. 1 Reformirten und 24 Katholiken, bie, ob- 
“wohl nad Dresden gepfarrt, fich zum Gottesdienfte zu nahen böhmifchen Kirchen halten; dage— 
gen kommen in die hiefigen Kirchen zu Altenberg und Scellerhau manchmal böhmifche Luthera⸗ 
ner. — Directe Steuern fendet man nad Dippoldswalde; bie indireeten flieffen in Altenberg 
zufammen. Das zu Altenberg befindliche Eönigl. Gericht begreift auffer dem Juſtitiar 2 Go: 
piften, deren Einer Einnehmer, der andere zugleih Gontroleur ber Sporteln if. Das frühere 
Juſtizamt war 1781 bis 1833 mit jenem zu Dippoldswalde in der Weife verbunden, daß dor— 
tiger Amtmann zu den Amtstagen hierher kam. Won beiberlei Gerichtsbarkeit des Gerichtes ift 
nur Rehfeld, von deſſen Erbgerichten aber Bärenburg ausgenommen; auch unterliegen die zum 
Betriebe des Bergwefens wirklich benusten Gebäude dem Bergamte zu Altenberg. Für bie 
Wahl eines Kammerbeputirten gehören die Dörfer dem 12ten Wahlbezirke, die Städte dem 
Freiberger Gomplere zu. Die RentsAngelegenheiten beforgt das Dippoldswalbifhe —, nur den 
Baunhäufer Kalkbau das Frauenfteinifche Rentamt. Das Korftamt zu Bärenfels betrifft 
bie Forſtreviere Altenberg (welches bafiger Dberförfter bewirthfchaftet), Bärenfels und Herms⸗ 
dorf; das mittlere Liegt theilweife im Pirnaifchen und das letztere im Zrauenfteiner Amte; ihre 
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Foͤrſter bewohnen Baͤrenfels und Schoͤnfeld; unterſorſter ſind in Altenberg und Rehfeld, ein Re— 
vierjaͤger in Schmiedeberg. 

Die Gegend war urſpruͤnglich ein zur Herrſchaft Baͤrenſtein (ſ. d. im X. Pirna) gehodͤ— 
riger Wald, in welchen Die v. Bernſtein die Jagdhaͤuſer Baͤrenburg und Baͤrenfels und das 
Schloß Geuſing, auch ber Berg ober Altenberg genannt, bauten, und zum Theil fie ihren Ba: 
fallen verliehen; f. diefe Orte. Bor faft 400 3. aber erweiterte Geufing fich durch, ben Berg» 
bau zu einer Stadt, und feitdem wurden auch in den Wäldern immer mehr neue Orte ange: 
feßt, u. a. feit 200 3. durch die erfulirten böhmifchen Lutheraner. Herzog Albert kaufte Denen 
v. Bernftein die ganze Herrfchaft ab, und als deſſen Nachfolger fie jenen zurüdgab, behielt er 
fih doch Altenberg mit den Wäldern um bes Zinnbaues willen vor, und feßte barüber einen 
eignen Schöffer, der fpäter auch Glashütte zu verforgen befam. Das Aemtchen wurbe 1548 
fhon dem Hzg. Auguft überlaffen, und dieſer verftärkte es durch einige Wälder in Weften und 
1564 durch die hohe Jagd in der ganzen alten Herrfchaft Bärenftein; 3. Georg 1. fügte 1617 
das RGut Bärenfels, 1620 die Wälder bei Hermsdorf und Naffau (die aber 1647 wieder an 
Frauenftein zurücfielen) hinzu, und überließ die eben gekauften 2047 Acer Bärenburgifchen 
Maldes 1613 den Gewerken des Zwitterftodes. 


a) Städte, 
1) Altenberg,-. 


ehemals Geifings= oder Geufingsberg, lateinifch Geusing Mons, auch fchlehthin Bei: 
fing, woraus ber Name des von hier ftammenden Adelögefchlechtes Kölbel v. Geifing fi 
erklärt, fpäter der Berg, lat. Mons!) ober Mons antigquus, mag ſchon früher als ein Froͤh— 
ners ober Aldendörfchen aus jenem zur Bärenfteiner Herrſchaft gehörig gemwefenen Gute hervor: 
gegangen feyn, beffen Burg urfprünglich auf dem Geifing (von biefem f. ben -Schluß biefes 
‚ Art.) geftanden haben foll, fpäter aber hierher verfegt wurde, wie fich denn nördlich bei ber 
Kirche noch deutliche Refte derfelben vorfinden, u. a. ein runder Thurm 2), der nun bie groffe 
Kicchenglode trägt. Der Drt hat minbeftens 1464 ſchon einen Wochenmarkt” gehabt, und war 
damals fchon eine Stadt, beren Rechte von den Herzögen 1470 nur beftättigt wurden. Doch 
ſcheint fie diefes noch nicht lange gewefen zu feyn. Ihre Erbauer harre der kundig gewordene 
Binnreichthum bes Mühlberges meift aus Freiberg und Böhmen gelodt. Sie erlangte 1492 bie 
Bier: und Salgmeile, 1543 die Obergerichte (wiemohl nur unter Mitwirkung des Amtes), 1551. 
die niebere Jagd und das Zriftrecht, 1553 das Landes» Almofencontingent (im Betrage von 104 
Zirn. 3), 1555 den erften Jahrmarkt, 1639 die Schriftfäffigkeit, hat aber jest nicht mehr eigene 
Gerichtsbarkeit, ſondern unterliegt dem hief. Eon. Juftitiariate, hat dagegen einen Verwaltungs 
rath *), ift feit 1824 der Sitz eines Poftverwalters, der zugleich 1834 das Unterfteueramt über: 
kam, eines wichtigen Bergamtes (f. u.), des Amtsoherförfters $) und eines Unterförfters, wählt 
feinen Kammerdeputirten mit in Freiberg, fendet bie directen Steuern nach Dippoldswalde, und 
unterliegt der Ephorie Pirna. Den Oberpfarrer ernennt das Minifterium, den Diakon, Rector 
und Gantor ber Gtabtrath. . 

Die Stadt, deren nörbliches fehr weit fichtbares Viertel 6) die Neuftadt heißt, hat ih— 


1) Ein Dominus Joh, de antiquo Monte findet fi fehon 1266 zu Freiberg, ein Joh. de Monte 1332 als 
Vicar zu Meiffen, rin Felix de M, 1487 als Gefandter des meißnifhen Bifchofeö zu Rom, ein Joh, de M. 
1499 als Domherr zu Freiberg. 

2) Diefe fhöne Glocke hangt in einem neuern hölzernen Aufbau des Thurmes, und wurde erft vor 50 
bis 60 Jahren aus einem aufgehobenen böhmifchen Glofter erkauft. 

3) Da Altenberg ſelbſt Eein geiftliches Stift enthalten hatte, muß man diefe Begünftigung hoch anfchlagen. 

4) Nach vormaliger Einrichtung hatte er Eeinen Bürgermeifter, fondern 2 Stadtrichter, 2 Senatoren, 
1 Stadtfchreiber und 1 Kämmerer. 

5) Er bewirihfchaftet felbft dad hiefige Forfteevier. 

6) Es hangt nur lofe mit dem Refte der Stadt zufammen, und dehnt fich lang aus W. nach O, hinauf. 
Die üͤbrigen Viertel find dad Winterfelder in SW, bad gründifche in SO, dad gebirgifche in NO. 
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ren eigentlichen Kirchthurm nach Oberreit unter 500 45° 58” Breite und 310 25° 26” &., nad) 
Lohrmann 2’ füdlicher und 4,2 öftlicher 1), 8 St. füblih von Dresden, 6 St. von Pirna, 4 
St. von Teplis, von Frauenftein und Dippoldswalde, 25 St. NWlid von Graupen, 3 St. von 

ber Landesgraͤnze. Die burchziehende Dippoldswalda » Zepliger Straffe hat ehemals aud Dres» 
den gedient. Nächftdem verbinden Strafen den Ort noch mit Frauenftein und Saida, mit 
Geifing und Lauenftein, mit Bärenftein, und die alte Binnftraffe mit Freiberg. Der wichtigfte 
Stadttheil bedeckt den füblichen Hang bes Muͤhlberges; doch ftehen auch viele Häufer am 
tiefen Bache, und eine lange Gaffe jenfeits deffelben am Winterwaldgebirge. Das Ganze ift fo 
uneben, baß bie engen Gaffen und ber Eleine ftarf geneigte Markt die Pflafterung kaum er- 
lauben. Ueberhaupt erfcheint X. mit feinen zahlreichen Blodhütten und feinen Schindeldächern 
ſehr ärmlich; dagegen fpricht das gemüthliche gute Wefen ber Bewohner ben Fremden fo wohl 
an, daß er — eine gute Witterung in biefer fo rauhen Gegend 2) vorausgefegt — gern hier 
weilt 3), was auch die Gegend durch ihre geo- und oryktognoftifchen Merkwürbigkeiten, ihre groß⸗ 
artigen Bergmaffen und reichen Zernfichten vollkommen verdient. Aus dem Plateau des Mühl: 
oder Stadtgebirges erhebt fih in NO. der hohe finfter bewaldete Bafaltkegel des Geiſings 
(f. u); Nwärts fällt das Gebirge gemächlich zur vorbern Bila, Owaͤrts gewaltfam zum rothen 
Waſſer ab, und diefer Hang heißt hier der Neufang, jenfeits des Geifingd aber der hohe 
Buſch. Aus ber flachen weftlichen Heibegegend fteigt 4 St. von hier SWwärts ber kahle 
Berg (f.u.) an; näher ber Stadt ift in SW. die gewaltige Maffe des Raubmannsbufches, 
deren öftliche niedrigere offene Partie das Winterwaldbgebirge heißt. Diefes fcheidet ents 
fernter in SSO. das Schwarzmwaffer*) von dem noch gröffern und ben Geifing ohne Zwei— 
fel überragenden Branbdftode, über welchen durch bie lange Gaffe die böhmifche Straffe 
läuft. An den 4 St. langen Ort heftet fih in O. die 2000 Schritte lange, wenig unterbrochne 
Reihe der 22 Hüttenmwerke, nämlich der 3 Schmelzhütten, der Pochmühlen und Wäfchen für 
ben 3innftein, die am tiefen Bache fih SO: und Owärts bis nach Altgeifing hinabziehen. Der 
Bach, welcher bei feinem gewaltigen Gefälle zum Verwundern fchnell ein Rab nach dem andern 
oberfchlächtig treibt, wird aus ben Galgenteichen und durch den oben -befprochenen Aſcher⸗ 
graben verftärkt. Jene beiden, zufammen 11,59 Ader groß, liegen — ber entferntere groffe 
in Zfeitiger, der Eleine, aber bis zu 7 Ellen tiefe in elliptifcher Geftalt — nicht etwa in einem 
Grunde, fondern auf der flachen Anhöhe 4 St. weftlich über der Stadt; ber erftere empfängt 
in SW, den Reus, in SO, den Quergraben, und giebt dort bie (rothe) Weifferis, bier den Abs 
fluß von fich, der unterm Eleinern Zeiche die Bretmühle treibt. Nahe bei dieſer fteht noch 
bie Ziegelei der Commun, am Anfange der Stadt aber eine Mühle. Dagegen finden wir 
Nolich unfern der Stadt Büttners Vorwerk, dicht dabei das Huthhaus und den Goͤpel 
der rothen Zeched), mehr in O. die Gebäude der neuen Hoffnung und bes Engels 
Gabriel, 4 &t. in NW, aber. einen Kalkofen. — Das höchfte Haus, das in NO, ein wenig 
ifolirte Schießhaus, fand zwar Geiffert nur 2288’ —, hingegen Wiemann ſchon die Kirche 
2299, v. Charpentier das am Markt ftehende anfehlihe Bergamtshaus 2346‘, Lohrmann 
jedoch dasfelbe nur 2302 bis 2326’, 2 und den Sauftallgöpel bei der Bünge 2245, v. Dechen 
den 1819 zur Auberge eingerichteten golbnen Löwen 2236‘, Lohrmann endlich die tieffte Sohle 
im Stodwerke 1571’, den Galgenteich 2420°, und ben höchften Punct der Frauenfteiner Straffe 
255% hoch. 


1) Daraus ergiebt fi eine Abweihung von 177 Ellen. 

2) Windiwehen von 8— 10 Ellen Höhe find nichtd Seltened, und 1817 höhlte man eine folche zu einem 
Zanzfaale aus, was an ben Eidpalaft zu Peteröburg erinnert; auch 1839 wuchſen fie bis über 15 Ellen an. 

3) Dieß trifft auch den groffen Humboldt, beffen Bett im goldnen Löwen den Fremden mit einer Art 
von Zriumphe empfohlen wird. 

4) An biefem trifft man dad Veilchenmoos in der fhönften Vollkommenheit und Menge an, 

5) Diefe hat ihre Hütten nächft bei Altgeifing, und ihr Zinn gilt für das feinfte, dem englifchen ganz 
“gleich zu ftellenbe. 
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Altenberg, vorm 30j. Kriege unftreitig wichtiger, als heute, iſt von jeher an feinem Auf: 
kommen fehr behindert worden. Es brannte 1531 gänzlich und 1533 fchon wieder mit 171 
Häufern ab, verlor deren 112 am 14. Aug. 1576, 70 durch bie Schweden 1639, 56 am Tten 
Detbr. 16755 nicht minder 1633 durch Seuchen 700, auch 1813 — 1814 wieder fehr viele Bes | 
wohner. Cs zählte 1697 noch 138 Wüftungen, aber doch 184 Häufer, unter 1104 Erwachfenen 
244 Bürger, jedoch — da Alles Zinnbau trieb — nur 42 Handwerker; man hielt 166 Kühe, 
88 Ziegen und 48 Pferde, fäete 347 Scheffel aus, brauete 3300 Eimer, und verfteuerte 6057 
Schod. — 1779 gab es 406 Wohnparteien (die 225 Kühe hielten), 1792 aber 1365 —, 1801 
1374 —, 1815 ebenfalld nur 1378, 1820 hingegen 1864 Gonfumenten, 1801 erſt 190 —, 1824 
226, 1834 243 Häufer und 1913 —, 1837 endlich 254 Wohnhäufer und 2036 Seelen, 
hierbei 1 Reform. und 9 nad) Dresden gepf. Katholiken, bie zum Gottesdienfte fich nach Zinn: 
wald und Graupen halten. Man treibt auffer dem Zinnbau und ſtarkem Fuhrweſen einen 
freitich fehr befchwerlichen und Eargen Feld-, befonderd ftarken Erdäpfel- und felbft einigen Flachs⸗ 
bau, ftarke Rindvichzucht, Strohflechterei, einige Klöppelei und Spinnerei, Ausnäherei, Waldges 
werbe, einen geringen Reft des vormals blühenden Gränzhandels, und bie 7 bis 8 Kaufleute 
(worunter 1 Apotheker) verkaufen auch viel Zinn. Ueberdieß verfendet man Beeren, Schwamm, 
isländifchese Moos, und hält 2 Jahrmaͤrkte: Montags nach dem 29. Juny und vor bem 
11. October. Herberge gewähren ber Löwe, der Rathökeller und bas alte Amthaus. Bis 1834 
beftand ein Hauptgeleite hier. Der Ort hat ein Alumnat zu Meiffen und eine Sonntags 
ſchule. — Die nad den Bränden 1) von 1525, 1576 und 1675 neugebaute (1690 vollendete) 
Kirche zeigt in der Thurmhalle das Meiftergeichen ihres — jedoch uns unbekannten — Baus 
meifters, war urfjprünglih zu ©. Nicolai geweihet, unterlag bem Dippolbswalder Erzpriefter, 
hat ein intereffantes altes Altarbild 2), ein Monftranzfchräntchen, einen marmornen Zaufftein 
und eine Dreſſel'ſche Orgel mit 20 Regiftern. Zugepfarrt find auffer Hirfchfprung nur noch 
die Mühlen, Zehen und Weicholdswalber Vorwerke. Sie hat an Zinn= Abgaben jährlich gegen 
4 Gentner. 1606 wurde bie Gantorei erneuet, und ber Kirchner ift zugleih Mädchenlehrer. 
Unter den Paftoren 3) kommt zuerft ein Thamm*) vor, und unter den Diatonen oder fogen. 
Gaplänen findet fich feit 1625 ber erfulirte böhm. Paftor I. Roth. Der 1717 ummaterte 
Friedhof Liegt mebft dem Bethäuschen etwas entfernt in SO. — Unter den Söhnen der 
Stadt zeichneten fih aus: der groffe Leipziger Mediciner D. Wolfg. Meurer (1. 1513—1585), 
ber aus dem Glaubenöftreitigkeiten befannte Augsburgifche Pfarrer, nachmals erfte Superint. zu 
Waldenburg, G. Melhorn (ft. 1563), der als Dichter einft nicht unbekannte Ienaifche Prof. 
Scheffer (1. 1546 — 1574), der beruͤhmte Leipziger Zurift Fri. Leibnitz, Water des Welt: 
weifen (1. 1597— 1652), der ſchwediſche Bergrath Zumpe, Hüttenverwalter zu Clausthal, 
deffen Bater, der hief. Amtöverw. Karl Zumpe, für die Metallurgie die Bahn hat brechen hei: 
fen; eriblich der Dresdener Gpmmafiallehrer Meißner, ber 1747 feine vielfältigefchägbare Nach: 
richt von Altenberg herausgab. ’ 


Im Orte felbft bietet fi und noch, indem wir uns zum Binnbau wenden, bad Berg- 
amt dar, welches mit dem Civil» Amte lange ein’ und bdiefelbe Behörde gewefen; daher hat 
man ben Hauptmann Mih. Monhaupt 1476 ald ben erften zu betrachten, welcher das war, 
was jegt der Bergmeifter, der Dippolbswalder Rentbeamte und der hieſ. Iuftitiar zufammen ges 


1) Infolge einer v. Bernfteinifhen Stiftung erhält die Kirche auf den Fall des Abbrennend 5000 Zir.; 
minbeftend follte dieß fo feyn. 

2) Nah Spuren theild am Bilde, theild in einer Urkunde, hat L. Cranach ed für die Freiberger 
Schloßkirche gemalt, und aus biefer ift ed 1578 hierher gefhenkt worden. 

3) Diefen kommen bie Leichenpredigten ausſchließlich zu. 

4) Da er Luthers Liebling gewefen, fügen wir hier bei, daß die Altenberger 1522 Luthers Bild (ald 
eine Puppe) feierlich auf dem Geifing verbrannten. Gin Knappe, ber bei ber Farce ben Richter vorgeitellt, 
ging. noch 20 3. fpäter nach Wittenberg, um Lutherd Verzeihung perfönlich einzuholen. 
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nommen find 1). Indeſſen gab es dabei immer noch einen beſondern „Bergmeifter”, und als 
folcher kommt 1464 ſchon ein Hertrich vor. Anjest befchäftigt das Bergamt 1 Bergmeifter 
und Zehentner, 1 Berg= und Gegenfchreiber 2), 1 Gefchwornen (zugleich Eifenfteinmeffer und Wis 
triolwaagemeifter), 1 Markfcheider, 1 Receßfchreiber, 1 Gopiften und Sporteleinnehmer, 2 Fa⸗ 
etord (nämlich für den Zwitterftod und für ben tiefen Stollen), 4 Schichtmeifter, 3 Boten, 8 
Knappfchaftsättefte?) und 1 Leichenbitter. Der Bergphnfieus wohnt unfres Wiffens noch in 
Dippoldswalde, der Bergchirurgus aber hier. Für das eigentliche Fleine Altenberger Revier 
find die Grängen: die Müglis, die Bila oder das Ladenwaſſer, dad Dtterbächlein, eine über ben 
Rothheerd, den Bärenfelfer Hof und Ammelsborf zur Steinbrüdmühle laufende Linee, endlich bie 
wilde Weifferig von dort aufwärts. Nachdem aber 1783 die Bergreviere Berggiefhübel 
und Glashütte dem hiefigen Bergamte mit zugewiefen worben, ift beffen Sprengel ungleich 
gröffer ; f. beide Drte. Wie groß die Zahl der Zehen unterm Bergamte ehemals gewefen, läßt 
fih am beften daraus abnehmen, daß vorm erften groffen Zagebruche (f. u.) nur allein deren 
91 im heutigen Zwitterftode- und Stollenfelde gelegen haben; daher erblidt man auch überall 
Halden u. a. Spuren des frühern übergroffen Baues. 1791 enthielten aber die 3 Reviere *) 
nur 66 Zechen, darunter 51 Zubußgruben, und ed haben 468 M. damals über 76 ME. Silbers, 
1070 Fuder Eifenftein und 1780 Etr. Zinn gefördert; 1801 gewann man bes letztern 2219 Gtr., 
und bas Bergwerk blühte herrlich, fo daß der Zwitterftod 60, ber tiefe Stollen 20, die rothe 
Zeche über 14 Zir. jährliche Ausbeute gab. 1821 hatte man aus 33 Zechen 5) über 1770 Str. 
Binn, über 529 Fuder Eifenftein, 12 Gentner Alaun, 189 Str. Bitriol und 99 Str. Arſenikmehl, 
zufammen für 527774 Zir. gewonnen, und davon an bie Gewerken 15981 Zir, vertheilt, woge⸗ 
gen biefe aber auch 6914 Zr. zugebüßt haben. 1827 zählte man bei 25 Gruben 4 Kunftges 
zeuge, 2 Wafjers und 1 Pferbegöpel, in den 25 Pochmühlen und Wäfchen 579 Stempel und 
104 Heerde, 3 Binnfchmelzhütten und 3 Roͤſtoͤfen; die 611 Arbeiter 6) trieben gefammte Baue 
um 1666 Ellen weiter, hatten in ihrer Knappfchaftscaffe 4218 Zir. 12 Gr., und förberten 274 
Mark Silber, 21984 Etr. Zinn (das damals 31 Zr. galt”), 1106 Fuder Eifenftein, 11 Gentner 
Alaun und 221 Etr. Vitriol, zufammen für 698694 Zir.; Ausbeute und Verlag betrugen 59054, 
Zubuſſen und Gefellenbeiträge 10571 Zir. — 1831 gab es 629 Angeftellte, darunter 12 Beamte 
und 34 Hüttenleute. Sämmtliche Familien beim Bergmwefen zählten 1770 Köpfe, und 338 Kin⸗ 
ber berfelben fanden Unterricht, faft insgefammt in ber vom State und der Bergknappfchaftss 
saffe unterhaltenen Bergfreifchule.. — In den J. 1701 — 1720 find mit Aufwand von 
430356 Zalern 28148} Gtr. Zinn erbeutet worben; 1777 — 1826 aber im Altenberger Reviere 
allein 103 ME, Silber, über 2 Gentner Blei, 224 Etr. Kupfer, 11247 Fuder Eifenftein, an 590 
Etr. Arfenitmehl, und 93282], Gtr. Zinn, fo daß in biefer Zeit der Zwitterftod 258510, ber 
tiefe Erbftollen 135296, die rothe Zeche 58066 Zir. 14 Gr. 7 Pf. Ausbeute geben konnte. — 
Gehen wir ins Einzelne, fo gab 1821 das „vereinigte Feld im Zwitterſtocke“ @—, 
des Zwitterftods tiefer Erbftollen 10 —, bie rothe Zeche 64% Tir. Ausbeute, und letz⸗ 


1) Unter deffen Nachfolgern nennen wir 1497 Kadpar Theler, 1558 Wolf v. Schönberg, 1561 
Chph. Leibnig, einen Ahnen bed Weltweifen, 1580 Hanns Uthmann (vergleiche Elterlein), feit 1658 
Karl Bumpe (f. o.) 

2) Diefer ift zugleich Binnmwaagemeifter, Die Eönigl. Binnwage befindet fi in dem 1521 erbauten, doch 
mehrmals audgebrannten, Rathhaufe. 

3) Die meiften derfelben find zugleich Berggerichtöfchöppen. 

4) Sie enthielten 1487 nur 470 Arbeiter. — 1797 wurden nur 134 Fuder Eifenftein * 1659 Etr. 
Binn erbeutet. 

5) Darunter finb bie vereinigten bed Zwitterftodid eben fo,. wie bie vereinigten grfl. Einfiebelifhen bei 
Siephübel, nur für Eine gerechnet. — Der Arbeiter waren damald 504. Die unverfauft gebliebenen Binn- 
vorräthe waren über 40000 Zr. werth. 

6) Unter ihnen waren 19 Ober: und 32 a. Steiger, 215 Doppel: und 108 Lehrhäuer, 40 Hüttenar: 
beiter nebft 79 Qungen. 

7) 1773 war ber Preis in Leipzig nur 24 Zir. 
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tere überbieß 3 Tir. 8 Gr. Verlag. An letzterm gab der Engel Gabriel am Neufange 
2, Taler, der Johannes am hohen Bufche (da, wo das rothe Waſſer ind Pirnaifche Amt 
übertritt) 2 Gr., die Eifenzehe Segen Gottes nebft Hilfe Gottes (f. Schellerhau) 1 Zr. 
22 Gr. 5 Pf., die Bergmanns= Hoffnung bei Altgeifing 1 Zir. 104 Gr. — Hiernädhft 
waren Dreifaltigkeit, Schurf, Wolfgang, aub ber Zannerftollen am Geiber 
Wege, Beilehne des Zwitterftodes, der Johannes jenes des Erbſtollens. Die Übrigen Zechen 
des Reviers waren die neue Hoffnung am Neufange, bie Gnade Gottes am Branb- 
ftode, Aaron und Zion im Raubmannsbufche (lag in Friſt) mit dem Beilehn Geburt 
Chrifti fammt Roͤßler am Winterwalde (heifchte 1 Tir. Zubuffe), die Hoffnung Got: 
tes zu Georgenfeld, das Paradies am kahlen Berge (f. Oberpöbel), Chriſti Himmel: 
fahrt im hohen Bufche (diefe wird von Altenberg, Altgeifing und Schmiedeberg als Communs 
zeche betrieben). Zu ben 1770 Etrn. Zinned trug damals der Zwitterſtock 10344, der Stollen 
3534, die vothe Zeche 318} Gr. bei; alle übrige Zechen gewährten alfo nur g. 60 Etr. Won 
den 3echen der Reviere Berggießhübel und Glashittte f. diefe Orte. Den 2 Pod: und Wafch- 
hütten, welche längs dem tiefen Bache hinab Altenb. mit Geifing verketten, find bie 3 groſſen 
Schmelzhütten für die 3 Hauptzechen untermengt. Den Zwitter mißt man bier nah Fuhren 
a 18% Gubiffuß, und eine folche giebt 3— 4 Etr. Zinn, wie man denn regelmaͤſſi ig vom Zwit⸗ 
ter 50 Procent Zinnſtein, vom Steine 50 Procent Zinn rechnet. Bei des letztern Verſendung 
machen 5 Gtr. ein Faß, welches bisher 25 Gr. Acciſe abgab; als Zehenten erhielt der Stat 
von jedem Gtr. 8 Gr. Zu den Reibfteinen in ben Pochmühlen benugt man den biefigen Gras 
nit. Dem ganzen Bau bient die 1568 erlaffene „Zinnbergwerksorbnung‘’ zur Norm, und wie 
von Alters her, fo ift er auch jest noch der ftärkfte — und fein Product das feinfte — auf 
dem europäifchen Gontinente; aber von 5 — 6000 Etrn. jährlichen Ertrages, wie vor 350 Jah⸗ 
ren, ift freilich die Rebe nicht mehr, 

Das röthliche Geftein, woraus man das Zinn gewinnt, ift — umgeben vom Porphyr ber 
Gegend — eine Art Granits oder vielmehr Porphyres (f. u.), weldhem Thon und hier und da 
Eifenerz beigemengt find, und welcher durchweg mit Zinntheilhen imprägnirt iſtz daher nennt 
man ed Zinnzwitterz ift es aber — insbefondre durch bie ‚(Eleineren und bis zur Gröffe 
der Nüffe anfteigenden) Binngraupen — ohnebieß fehon fo zinnreich, wie der Zwitter erft 
durch das Scheiden wird, fo heißt es Zinnftein. Da es nun im Gebirge groffe Maffen bil: 
det, fo wird es nicht in Streden, fondern in Stodwerken abgebaut, indem man darin 
(wie im Steinfalze) Weitungen aushaut, deren Zufammenbrechen jedoch durch Bergpveften 
(unangerührte Erzpartien) verhütet. Weil aber ehemals daran zu wenig gebacht worden, er: 
eigneten fich befonderd NOlich bei der Stadt mehrere ungeheure Tagebruͤche )), und duch 
diefe bildete fich die groffe Bünge ober Pinge, vielleicht die größfte auf Erden und eine 
wahre Schenswürbigkeit der Gegend. Da an ihrer Stelle das Mühlgebirge gipfelte, fo ift ihr 
tieffter Punct an 150 Ellen unter dem ehemaligen Berggipfel, jedoch wenig über 100 Ellen un: 
term heutigen höchften Puncte ihres Randes, welchen in elleiptifcher Form und in einer 23 At: 
fer groffen Ausdehnung eine Barriere umläuft.” Da das Gebirge hier ſtark abfällt, fo find 
ihre Wände von 60— 100 €. hoch. Aus SO. kann man hinabfteigen, um ben fchauerlich=fchds 
nen Anblid der blutrothen Wände, die als Keffel fih um uns aufthärmen, zu genießen. Suͤd⸗ 
weftlih bei der Bünge, alfo dicht an ber Stadt, ftehen in verfchiedener Höhe bei den Saus 
ftalls und Kreuzer: Schächten bie Göpel:, Huth, Niederlage: u. a, Zagegebäude des „vers 
einigten Feldes im Zmitterflode”, wie man bas für Eine Gewerkjchaft zufammenge: 


I) Der erfte Hauptbruch, am 13. Nov. 1545, ruinirte 10 —, ber 2te am 28. April 1578 nur  —, 
ber ftärkfte aber, wobei man felbft in Dresden bad Erzittern des Bodens fühlte, am 24. Ian. 1624 21 Be= 
den mit 5 Göpeln und 1 Bergfchmiede; von ben dabei verfchütteten 24 Arbeitern blieb jedoch nur 1 todt. 
Die Verftürzung reichte durch eine fenkcechte Höhe von 530 Ellen, indem damals der Batı noch viel tiefer 
war, ald jest. Kleinere Büngen find die Zinnkluft in NW—, und bie rothe Kluft in N. von ber 
groffen Bünge. ; 


— 
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ſchlagene Gebiet aller verftürgten und unverfehrten Baue biefer Gegend nennt, Diefe Gewerk⸗ 
fhaft, deren Intereffe ein allhier ober doch in ber Nähe wohnender angefehener Mann!) ver- 
tritt, befist im Mühlgrunde eine zwiefache Hütte, viele Poch- und Wäfchwerke, feit 1613 das 
Dörfchen und die Förfterei Bärenburg mit 2046 Adern trefflicher Holzung, feit 1695 und 
1719 das Ritter- und Hammergut Schmiebeberg, übrigens noch einige geringere Waldung, 
und nicht felten einen Zinnvorrath von 20 — 30000 Tirn. an Werthe. Diefe Zeche — deren Ges 
werfen groffentheild. zugleich jene des Stollens find — fteht daher dem Himmelsfürften an Wich- 
tigkeit fchwerlih nach. — Da in Folge der erwähnten Zagebrüche die Gruben auch erfoffen, fo 
wurde bis zum 3. 1653 der ungemein Eoftbare „tiefe Erbftollen“ getrieben, mußte jedoch, 
weil er fogleich wieder verbrach, bis 1663 erneuert werben 2); ſeitdem hat er feine Abſicht uns 
veränberlich erfüllt. Er ift 3295 Ellen lang, bringt über 280 Ellen Zeufe ein, und miündet 
nächft unter Altgeifing, alfo am öftlihen Fuffe des Neufanger Gebirges und beim rothen Waffer, 
in einem fchönen groffen Huthhaufe. Zu feinem Anfangspuncte bringt feit 1686 eine Kunft die 
Wäffer aus dem Ziefiten herauf, welches nach v. Charpentier 455 Ellen unterm Mundloche bes 
obern Schachtes 3) Liegt, die IIte Sohle bildet, und den Zwitter noch eben fo reich zeigt, wie 
bas obere Gebirge. Aus den 3 Schädhten kommt man, in fehr verfchiedenen Höhen über ein: 
ander, durch niedrige Eingänge in die Weitungen, unter denen bie 140 Ellen lange Kreuzer: 
weitung in der 4ten Sohle *) dem Straßburger Thurme die nöthige Höhe bieten würde, und 
welche wieder durch Zugänge zwifchen den Bergveften unter einander verbunden find. Im Tief: 
ften liegt auch die einzige ſaͤchſ. Kupfercämentquelle; man benußt biefe, indem man von 
Zeit zu Zeit von dem hineingelegten alten Eifen das angefegte Kupfer abfrast. _Hinfichtlich des 
Befisthumes ift das Schmiedeberger Hammerwerk mit dem Zwitterftode fo gänzlich verbunden, 
daß jedesmal ein Kur ebenfowohl jenes als biefen betrifft. — Der hiefige Porphyr wird von 
Freiesleben wegen ber Quarzmaffe, die feinen Haupttheil bildet, auch Quarzporphyr ges 
nannt. Man bemerkt darin nämlich eine verfchiedenfarbige quarzige Hauptmaffe, aus welcher 
bunfelgrauer Quarz fich in unzähligen, zum Theil Erpftallifirten Körnchen ausgeſchieden hat, und 
welche häufig durch den Chlorit ſchwaͤrzlich-gruͤn ausſieht; fie enthält dagegen wenig Glimmer 5) - 
und Feldfpath, wohl aber Aederchen und Eleine Gänge von Quarz, auch Eleine greifenartige Las 
ger aus Quarz und Glimmer, Gefellen ſich dazu’ fehmale Zinnftein-Schnüre, fo bildet fich ber, 
auf dem Neufange häufige Bandzmwitter, ber, wenn er auch Kupfer oder Schmwefelfies ent- 
hält, grüner Kies heißt. Im Stockwerke fommen auch vor: Pyknit oder fehörlartiger Be— 
ryll 6), Zopas, gemeiner Beryll, Achat und Jaspis7), Horns und Thonftein 8), rother Letten, 
zerreibliches und gemeines Steinmark ?), Spedftein und Pinguit, Talk, fehöner Flußfpath, Wolf: 
ram, gediegen Wißmuth und Wißmuthglanz, Molybbän, Arfenikkies, Eiſenglanz 0), dichter Roth- 
eifenftein. Am Neufange 14) aber u. a. Orten der Gegend giebt es u, a. Amethyft und Berg: 


1) Unfered Wiffend noch jest der Beſitzer von Bärenftein; f. d. 

2) Man ließ die Wäffer durch ein Bohrloch 2 Jahre lang ablaufen, brachte auch viele Klappthüren im 
Stollen an, welde der legte Arbeiter, um dem fonft fihern Tode zu entgehen, im Forteilen allemal hinter 
fih zuwarf. 

3) Nach Lohrmann 385 Ellen unterm Mundloche dad Sauftaller Schachtes; ſ. die obigen Seehöhe-An- 
gaben. 

4) Eine Sohle bedeutet nicht blos den Boden einer Weitung , fondern auch eine ber Etagen, in bes 
nen bie Weitungen liegen, jedod) fo, daß man von oben nad unten zählt. 

5) Diefer ähnelt theild dem Lepidolith, theild gehört er zu dem von Breithaupt fogen. Rabenglimmer. 

. 6) Gewöhnlich in Stengeln, feltener in eigentlichen Kryftallen; jene erreichen bis 15, diefe bis 14 Zoll 
Ränge. 

7) Diefer bildet. auch Kugeln von Amethuft, Rauchtopas und Bergkryſtall. 

8) Dieſer geht zum Theil in Jaspis über. 

9) Es dient hier als Heilmittel gegen Roſe und aͤhnliche Hautuͤbel. 

10) Er iſt bunt angelaufen und kryſtalliſirt. 

11) Bier iſt das Geftein nicht der Quarzporphyr bed Stockwerkes, fondern ein Syenitporphyr mit vie: 
len Zrümern von Quarz, Jaspis und Achat. 
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kryſtall, zelligen und durchlöcherten Quarz, bichten Feldfpath und Porcellanerde, Bolus und Fett: 
bol, glänzenden Alaunfchiefer, Schieferfpath, Wade mit Kalkipathkörnern, u. f.w. — Es find 
uns zur Betrachtung nur noch 

der Geifing und der kahle Berg übrig. Der nad ber Stadt hin fehr fteile Bafalt: 
kegel des erftern, auf einem fanft= abhängigen Gebirge in einer Höhe von etwa 150 EU. thronend 
und mit hohen Zannen faft gänzlich bebedit, culminirt nach Oberreit unter 509 46° 24 Breite 
und 310 26° 20 £,, nach Lohrmann 2522 bis 2561’, nach Wiemann 2535, nach Lehmanns viel 
zu niedriger Angabe nur 2473° hoch, und bietet auf einem Freiplage nahe unter ber (vermals 
deten) Spite, two man auch ein Hüttchen findet, nach N. und O, eine reiche Ausficht, die indeſ⸗ 
fen teineswegs die Erwartung befjen befriedigt, der, in ben tieferen Gegenden reifend, den Gei— 
fing faft nie aus dem Gefichte verloren hatte. Die Holzung hat erft 1810 der Stat um 6000 
Taler angetauft. Noch 1708 Eonnte Auguft d. St. in derfelben auf Auerhühner jagen. Man 
trifft hier, wie insgemein auf Bafaltbergen, viel Marrubium und Galtha an. Der Bafalt er 
fcheint uns theild in fäulenformigen, theils in Eleinkornig » abgefonderten Stüden, ift ſehr hart 
und dicht, dunkelgraulich-ſchwarz, und enthält Dlivin, Schillerftein ober Diaklas und Bafaltjad- 
pis. Eine Beine Bafaltpartie giebt e8 auch am fahlen Berge ober Kahlenberg, ber 
jedoch im MWefentlichen aus, einem, dem Granit fich nähernden Porphyr 1) ober Zechfteine befteht, 
ber hier und ba viel groffe Feldſpathkryſtalle enthält, und an mehreren Stellen als Geröll, das 
gleihfam durch das Zerfallen von Felfen entftanden erfcheint, bie fteilen Abfeiten bedeckt. Eine 
fotche Fels- und Geröllpartie ift in N, der grüne Stein, welchem Seiffert 2820 Fuß Seehöhe 
giebt. Dagegen fand Lohrmann eine Ähnliche- Stelle in NO, wo das Signal fteht, nur 2737 
bis 2742, den flachen breiten Gipfel bed Berges aber 2802— 282% hoch; eben diefem giebt 
Wiemann 2804, Lehmann fehr irrig nur 2637'5 DOberreit fest ihn unter 500 45’ 6" Br, umb 
"310 24 0% 8., Lohrmann hingegen- den Signal = Obeliffen, welcher genau in ben Meridian des 
mathematifchen Salons zu Dresden, alfo unter 310 23° 55 2. geſetzt wurde, unter 500 45° 9 
Breite. — Man emreicht den Fuß des anfangs nur fehr gemächlich auffteigenden Berges von 
Altenberg aus in}, den Gipfel in $ St., und findet hier eine Fernficht, bie in Sachfen nur 
felten an Reichthum übertroffen wird, wie denn auch der Berg auf dem ganzen niebern Erzge 
birge, nächft dem MWiefelfteine in Böhmen, den zweiten Rang behauptet. Die ferne Ausficht be 
ginnt in SW. mit dem Fichtelberge, dringt aber in W. ungleich weiter, nämlich bis zu den Ber: 
gen vor Weida, in NW. zu den Hohenfteiner und Rochliger Bergen, in N. zum Golms, in NO. 
zu den Dhorn= Rammenauer und den Falkenbergen, in O. bis zum Rieſen⸗, ja zum Glaͤtziſchen 
Gebirge. Manches diefen höchft befuchenswerthen Berg Betreffende ift im Allgemeiner zum Be 
zirke vorgefommen, und nur noch zu bemerken, daß ber 5 Ellen hohe Meridian »Dbeliff 1829 
errichtet wurde, daß der Bergbau des Zahlen Berges und Raubmannsbufches ehehin nicht unbe: 
beutend gewefen ift, und daß man noch von Dberpöbel aus daB Paradies unterm grünen 
Steine baut, 


Y) Altgeifing, Altgeifing, 


haben wir nach Namen, Lage, kirchlichen u. a. Verhältniffen fchon unter Neugeifing im A. 
Pirna groffentheild befprochen, weil es mit dieſem Städtchen gleichfam Einen Drt und zwar bef- 
fen NWHälfte bildet. Mit Altenberg verkettet es fich zwar durch die oben erwähnten Hütten 
gebäude für den auch von hier aus ſtark betriebenen Zinnbau, iſt aber doch von bortigem Markte 
$ bis 4 St. OSOwärts entfernt, und erſtreckt fich, theilweife als nur einfache Häuferreihe, Links 
am Geifinger Waffer, das hier den tiefen Bach aufnimmt, 4 &t. lang Nwärts hinab bis zum 
Altenberger Stollenhaufe;z auch ftehen noch NOlich unter diefem die Wallmühle, in W. am 
tiefen Bache einige Hüttenwerke, insbefondre die neue Fluth, 1 Mühle und mehrere Wohnun⸗ 


1) E kommt hier auch ein quarziger Hornfleinvorphyr vor, beffen Haupfmaffe, ein Quarzkoͤrner fuͤh⸗ 
tender Hornſtein, zum Theil holzförmige Structur zeigt, ja mandimal wie ein Holzſcheit auöfieht. 
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gen; nördlich über dieſen ift bas Beine fonft Goldbergiſche Borwerk, wogegen das Schmwen- 
terifche nebft noch 1 Haufe 1000 Schritte in SW. auf dem hohen Hange bed Brandftodes 
vor bem Walde fteht. — Der Kirchen:, Schul:, Markt:, ja faft auch Gaſſen-loſe Ort unterliegt 
dem koͤnigl. Gerichte Altenberg, hat jedoch einen Rath mit 4 Bürgermeifter und 3 Rathmännern, 
feinen befondern Jahrmarkt (Montags vor Himmelfahrt), Theil an ber ftändifchen Deputirten- 
wahl in Freiberg, fenbet feine directen Steuern nach Dippoldswalde, die indireeten nach Xltens 
berg, treibt auffer dem Zinns und Hüttenbau einigen Feldbau, gute Viehzucht, Strohflechterei, 
Klöppelei und Ausnäherei, Fuhrweſen u. f. f., und hatte im Sander’fchen Haufe noch zu Anfange 
unfres Jahrh. einen Folienbammer. Urfprünglich hieß es das „Städtchen im Geifinggrunde‘, 
Geufingsthal, lat. Geusing vallis im Gegenfage von Geifingss oder Altenberg. Es zählte 
1779 98 Wohnparteien (die 70 Kühe und 20 Schafe hielten), 1802 362, 1815 gar nur 325, 
1830 aber 407 Gonfumenten,‘ 1824 74 —, 1834 aber 80 Häufer und 448 —, 1837 endlich 88 
Häufer und 494 Seelen, davon die 7 nach Dresden 'gepf. Katholifen bie Zinnwalber Kirche in 
Böhmen befuchen. Der Pfarrer zu Bärenftein erhebt hier ein geringes Geld, weil anfangs ber 
Ort dorthin gepfarrt gewefen. 1832 wurden hier die Schulumgänge aufgehoben. Bisher hatte 
die Stadt Theil an ber. unter Altenberg befprochnen Commun-Zinngrube Chrifti Himmelfahrt. 
Fluthen haben hier immer befonders arg gefchabet, am meiften wohl 1750. — Der hief. Quarz: 
arme, aber Felbfpathsreiche Granit enthält auch verhärteten Thon, und geht am tiefen Bache 
mit ſenkrecht zerklüfteten Bänten zu Tage aus, | 


b) Ländliche Orte, 


Altgeorgenthal, f. Georgenthal. — Angermannsmähle, f. Sirfäfprung. 

1) Bärenburg (unter bes kön. Berichtes zu Altenb. Obergerichten, übrigens unterm hieſ. 
Vorwerke, davon jedoch wohl nicht viel mehr, als die Förfterei, noch übrig ift, und welches der 
Altenberger Zwitterftocdögewerkfchaft gehört, für welche wahrfcheinlich noch jest‘ Herr v. Lüttihau 
auf Bärenftein die Gerechtfame ausübt) (gepf. nach -Schellerhau, doch mit eigner Schule; 1834 
— 16 9. und 75. €.) war bis 1613 ein Bärenfteiner Vorwerk; bamals aber Faufte ber Kf. es 
nebft 2046 Adern Holzes um 17500 Zir., um es fogleich wieder, zum Beften des Zinnbaues, ber 
Gewerkfchaft abzulaffen. Deren Revierjäger nun bewohnt das Altliche Herrenhaus, welches — 
auh der Bau genannt — durch Waldluͤcken koͤſtliche Perfpectiven nach der fächfifchen Schweiz 
- und ber Freiberger Gegend gewährt; Oberreit fest es unter 500 48’ 0” Br. und 310 22’ 18” 
2., Wiemann 2266‘, Kohrmann 2243’ hoch. Das beinahe feldlofe Dertchen liegt, in 2 Eurzen 
Häuferreihen, 2 St. NWlich von Alt. über ben Schlüchten, die fih in N. zum „tiefen Grunde‘ 
verbinden; auf dem hohen Hange einer, weithin in die Augen fallenden, mächtigen, durchaus bes 
waldeten Gebirgspartie, deren größfte Gipfel die in S. 4 St. entfernte Klinge und in NW. 
eben fo weit ber Bärberg ober die Hirfhftange find. Lestere heißt auch bie lange 
Sohle, bei Lohrmann bie ſchwarze Tellkuppe, erreicht nach ihm 2323‘, culminirt unter 
500 48° 31” Br. und 310 21° 8” &,, und trägt nahe unterm Gipfel ein Hüttchen, beffen wun⸗ 
berreiche, aber fehr wenig genoffene Ausficht bis zum NRiefengebirge geht. Weftlich jenfeits des 
Bärberges fließt bie rothe Weifferis, NOlich das Bächlein bes langen Grundes, das nad) Lohr: 
mann 1431’ hoch jene erreicht; hieraus ergeben ſich als relative Höhe des Berges 501 Ellen, 
und jebenfalls fommen wenige im Lande feiner Maffe gleih. Auch ber Kieferberg und bie 
zwiefache Rolle jenfeits des langen Grundes find gewaltige Höhen, gleich dem mit Buchen 
ſchoͤn beſtandenen Rothheerde, uͤber welchen naͤchſt dem adenwaſſer die Straſſe nach Dres⸗ 
den zieht. 

2) Bärenfels (ein Eon. Gerichtsdorf; gepf. und gefch: nach Schellerhau; 1834 — 17 
H. und 110 €.) liegt Z St. NWlid von Alt. in der Gatteltiefe zwifchen den hohen ſteilen Ho f- 
und Spitzbergen, alfo auf dem fehmalen Gebirge zwifchen der Pöbelbach und rothen Weifs 
ferig, an einer alten Dippoldswalda = böhmifchen Straffe, in rauher MWalbgegend bis nahe an 
Schellerhau SOmärts fich verbreitend. Die Mühle nebft Säge aber fteht öftlich im tiefen ein— 
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famen Waldgrunde ber Meifjeris, jenfeits deren das Bärenburger Gebirge anfteigt. Das hiefige 
Rittergut kaufte I. George 1617 Denen v. Bernftein um 13125 Zir. ab, und fchlug ed zum 
A. Altenberg, jedoch fo, daß es in der Lifte der RGüter fortgeführt wird und Donativgelb bes 
zahlt. Es befaß noch die Orte Schellerhau, Dber: und halb Niederpöbel, Hirfchfprung und 
Kipsdorf. Das Altliche Sagdfchlößchen bewohnt ein Forftmeifter, feitvem das Korftamt 1680 von 
Hermsdorf hierher gefommen ift. Damals erneuerte man auch ben Forfthof, durch welchen — 
beiläufig zu jagen — bie Gränge zwifchen ben Bergrevieren Altenberg und Glashütte läuft. Das 
Forftamt, bis 1838 dem Kreisoberforftamte zu Olbernhau untergeben, betrifft die Bezirke Frauen⸗ 
ftein und Altenberg, dort alfo die Reviere Frauenftein, Einfiebel, Mulda, Naffau und Rechenberg, 
hier die Reviere Altenberg, Bärenfels und Hermsdorf, zufammen mit 2 Oberförftern, 6 Förftern, 
5 Unterförfteen und 3 Revierjägern. Ein Förfter wohnt auch im hieſ. Forfthaufe, deſſen Revier: 
jäger aber in Schmiebebergz; früher waren hier 2 Förfter und 1 Unterförfter, und noch früher. 
war B. der Sitz bes Dberforftamtes über die Aemter Altenberg, Frauen-, Lauter: und Wolken: 
fein. Bisher hatten die Frauenfteiner Dörfer die Baufrohnen beim hiefigen Forſthofe zu lei: 
ften. — Bei 3. flreift ein Achatgang mit Jaspis. 

Bretmühlen (ifolirte und bewohnte) giebt es bei Altenberg,- Rehfeld, Oberpöbel und 
Hirfchfprung. — Grollmanns Vorwerk, f. Altenberg. — Diesgmühle, f. Zaunhaus. 

Fifhers Vorwerk, f. die Weicholdswälber Vorwerke. — Frisfhenmühle, ſ. Rehfeld. 

3) Georgenfeld, ber Bergfleden (genannt nah Kurf. Joh. Georg II. — Königl. 
Gerichtsortz; gepf. nach Neugeifing und gefch. nach Zinnwald im U. Pirna; 1834 — 52 9. und 
296 E., wobei 7 Kathol,, die, obwohl nach Dresben gepfarrt, doch zum Gottesdienfte in Boͤh— 
mifch : 3innwald fich halten) ift als der weftlichfte Theil des Gefammtortes Zinnwalb von und 
zum heil fchon unter diefem Drte im A. Pirna befprochen worben, und zerfällt nach Lage und 
Alter in Alt» und Neugeorgenfeld. .Erfteres entftand durch 6 böhmifche Familien fchon 
1671, verftärkte fich befonders 1717, und bildet eine Reihe, die fih A Gt. lang vom Brand- 
ftode an SWwärts neben ben Pirnaifchen und böhm. Gränzen hin bis zum öftlichen. Fuſſe des 
Lugfteines hinauf zieht, der das höchfte Haus biefes Ortes und des ganzen fächf. Niebergebirges 
um 45 Ellen überragt. Neugeorgenfeld dagegen, welches troß kuͤrzerer Ausbehnung boch mehr 
Häufer als jenes zählt, wurbe 1731 weftlih von bdemfelben in 2 Reihe angebaut. Wegen des 
überaus rauhen Klimas baut man auf der Kleinen unbehuften Flur nur Erdäpfel und Hafer, 
und für biefelbe erhielt die Zwitterftocsgewerkfchaft vom K. Auguft ein Waldftüd am Galgen: 
teiche. Der Ort, urfprünglih Gottgetreu genannt, ift unter allen ber Ephorie Pirna ber 
fübweftlichfte, entlegenfte und höchfte, wie denn auch einige Häufer einer ins Unermeßliche gehen: 
den Fernficht genieffen. Der Lugftein ift im Allgemeinen eine weitumgreifende, nur durch ihre 
Lage fehr herausragende, dem Gebirgsfamme felbft aufgefeste Höhe, die nächft dem Orte ben 
tleinen, weiter in W. den groffen Lugftein trägt: Porphyrfelfen mit entzücdtender Ausficht 
durch den böhmifchen moorigen tiefen - Seegrund hinab nad Zeplig und dem Mittelgebirge. 
Vermöge feiner Lage ift der Kleine der höhere, fteht dem Fahlen Berge nur um 28 Ellen nad, 
ragt unter 500 44° 0% Br. und 310 24° 54 &., 450 Schritte von der Gränge, nach Lohrmann 
2752’ hoch, und muß vom böhmifchen Eugfteine unterfchieden werben, ber genau auf der Gränze 
4 St. weiter in W. fteht. Zu AltG. baute man 1821 mit 16 Gr. Zubuffe die Zinnzeche Hoff: 
nung Gottes; ftärker ift der Bergbau des Ortes auf fremden Gruben; man kloͤppelt auch, 
treibt Wald» und Floͤßarbeit, ſammelt Schwamm u. ſ. w. — Im hieſ. Porphyr giebt es häufig 
Quarzkryſtalle, auch ein Brockengeſtein, worin eine quarzige Maſſe die Porphyrz, Quarz: und 
Hornfteinbroden zufammentittet. 

Biefhübel, f. Zaunhaus. — Goldbergs Vorwerk, f. Altgeifing. 

4) Hirfhfprung (Eönigl. Gerichtsdorf mit einem Fritz ſche' ſchen Erb: und Allodial⸗ 
Rittergütchen; gepf. und gefch. nach Altenberg; 1834 — 12 9. und 69 E., wobei 1 Kath.) Liegt 
4 St. NNWlich von Altenb. an ber Dresdener Straffe zwifchen den Höhen des Nadarfches und 
Weicholdöwaldes, in einer Schlucht, die # St. nördlich von hier bei ber Labenmühle das tiefe 
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und ſehr fchöne Thal des Ladenwaſſers ober der hintern Bila erreicht; biefes wird auch, befon: 
ders höher in SW, fehr paffend der Rieſengrund genannt. Der malerifchen Labenmühle, 
welche 1 ige und Schenkwirthfchaft hat, und unterhalb deren noch ifolirt die Bretmühle 
fteht, giebt Lohrmann 1814 Höhe. — Das hübfche gethürmte Gut hat nur für den Tiſchtrunk 
das Braurecht, niedere Jagd, „einige Teiche und 1 Kalkofen, wechfelte die Befiserfamilien überaus 
oft, und gehörte u. a. 1564 Denen v. Naſſa, 1819 Denen v. Garlowis. 1704 bis 1731 
leiſtete es 1 Ritterpferd. Im bief. Porphye fieht man viele Truͤmer und fchmale Gänge von 
Achat, zum Theil mit Amethyſt. — — Kellners Vorwerk, f. Weicholdswalder Vorwerke. 

5) Kipsdorf, Kiepsdf., fonft auh Kippendf. (kön. Gerichtsdf.; gepf. nach Sadis— 
borf im X. Pirna, doch mis eigner Schule; 1834 == 18 H. und 100 Einw.) liegt faft 1 Meile 
NWlich von Alt. an der Pirnaifchen Amtsgränge, dem Bärberge weftlich gegenüber, über ber vos 
then Weifferig und Nlih vom Hofeberg. Es hat an ber in W. vorbeiziehenden Dippoldss 
walda = Durer Strafe 5 Schneller für feinen guten Flachsbau, 8 Hufen, und hier und da Spus 
ven vom fonftigen Kupferbau. — — Labenmühle, f. Hirſchſprung. — Meifterei, f. Schel: 
lerhau. — Mendens Vorwerk und Mendens Mühle, f. Weicholdswalder Vorwerke. 

Neudorf, der Ältere Name für Schellerhau. — Neue Fluth, f. Altgeifing. 

Neugeorgenfeld, f. im G. — Bon *) Niederpdbel fprachen wir unterm A. Pirna. 

Dberpöbel, ein dem EZönigl. Gerichte unterworfenes, nach Schellerhau gehöriges Landgut 
mit 15 Einw. am Pöbelbache, liegt in fehr tiefem Grunde an den Rein= und Spitzbergen, 
Z ©t. WNWiih von Alt. am Richtwege nach Frauenftein, begreift mehrere Wohnungen, 1 Bret— 
und eine in NW, etwas ifolirt ftehende Mahlmühle, hat von jeher Braurecht, baute ald Trank 
fleuerfreizeche bisher das Paradies am Zahlen Berge, und ift vor 150 3. durch Bufammen: 
fhlagung mehrerer Waldgüter entftanden. — — Pulzmühle, f. Schellerhau. 

Raub’s Vorwerk und Raufbhenmühle, f. Altenberg. 

6) Rehfeld, Rehefeld, urfprünglich mit Zaunhaus zufammen Sorgenfrei genannt 
(unterm daſ. Helbig’fchen Rute oder Gerichte; gepf. anfangs nach Schellerhati, feit 1659 aber 
nad Hermödorf im X. Frauenfteinz gefch. nach Zaunhaus; 1834 — 20 H. und 92 E.) liegt vers 
ftreut zwifchen dem fehr hohen rauhen Hemmfchuh, dem Buhmwalde u. a. groffen Waldhös 
hen 14 St. SWlich von Alt. an ber wilden Weifferig fo, baß es in SO. mit Zaunhaus in Eines 
verfchwimmt, zum Theil nur 1000 Schritte von der Graͤnze; nahe in O. zieht die Dippolds= 
walda-Duxer Straffe vorbei. Etwas ifolirt fteht NWlich unterm Dertchen die Fritzſchen— 
mühle nebft Bretfäge. Urfprünglich nur ein Forftgütchen, wurde der Ort von Joh. Georg II. 
dem Oberforftm. v. Römer überlaffen, ber nun den Hermsdorfer und Schellerhauer Holzmachern 
Räume zur Golonifirung überließ; Auguft d. St., ber einft hier jagte, fonderte vom Drte das 
Baunhaus ab, und nannte jenen Rebfeld. Es giebt hier noch 1 Mühle mit Säge im Ober— 
dorfe, und einen Hermsborfifchen Unterförfter. 1755 erft erhielt das Gut die Rittergutsqualität. 

Sanders Vorwerk ſcheint nicht vom Golbbergifchen verfchieben, 

7) Schellerhau, Schöllerhau, urfpr. Nauns oder Neudorf (kon. Gerichtöborf; 
+ unter Dippoldswalder Ephorie und kön. Eoll.; 1834 — 56 H., wobei 1 Schule, und 353 E., 
wobei 2 Kath.) hat feinen Thurm nach Oberreit unter 500 463 Min. Br. und 310 214 Min. L., 
nah Wiemann 2354 hoch, und liegt 3 bis $ St. weftlih von Alt. fo, daß es $ St. lang ſich 
NWwärts auf den Abhängen unter allmäligem Abfalle und fehr verftreut bis nahe vor Bären: 
fels Hin ausdehnt. Oft Eonnen daher, bei der fo rauhen Lage des Drtes, im Winter felbft die 
naͤchſten Nachbaren einander nicht befuchen. Der erfte Eolonift allyier war ein wohlhabender 
Altenbergifcher Bergbauer 3. Schelle (daher ber Drtöname!) und ber Grundherr Magnus 
v. Bernftein auf Bärenfeld begünftigte den Anbau fo, baß 1561 ſchon ein Kirchlein nöthig 
war, welches man 1592 fteinern erneuete. 1792 zählte man 245, 1801 fehon 298 Gonfumenten. 
Auf 21 Hufen erbaut Sch. dennod feinen Kornbebarf Eeineswegs, verkauft aber viel Butter und 
Heu, auch Preuffels und Heidelbeeren, Schwamm und isländifches Moos, treibt Wald: und Floͤß— 
arbeit, baut auch 3 St. füdlich von ber Kirche, am Friebelberge und Pobelbache, die fonft ergie: 
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big gewefene Rotheifenfteinzehe Segen Gottes, und beren Beilehn, die Hilfe Gottes am 
Pobelberge; 1797 erbeutete man nur 137, 1801 aber 343, 1821 230 Kuber, erhiel 1821 auch 
9. 8 Zir. Verlag erftattetz; der Stein wird zu Schmiebeberg ausgefchmolzen. Diefe zwiefache 
Zeche ift allein noch von 26 übrig, welche vor .220 3. in Betrieb kamen; auch hat an ber ros 
then Weifferis ein Seifenwerk beftanden. Für ben Flachsbau giebt es 4 Schneller. Deftlich vom 
Oberdorfe fteht an der Altenberger Straffe da, wo fie mittels der Schinderbrüde den Klingen: 
bach (die rothe Weifferis) Üüberfchreitet, die Amts-Faͤllmeiſterei. Jenſeits diefes Baches fteigt 
bie ziwiefache gewaltige Höhe der Klinge, an, bie auch nahe am Bache eine Brechftube trägt, 
und unter welcher 4 Stunde öftlih vom Dorfe in fehönem tiefem Grunde die Schellermühle 
ſteht. In W. ftreicht dem Dorfe parallel der lange Rüden bes gewaltigen Eierkuchenber— 
ges, der unmeit ber Kirche nach Lohrmann 2468 erreicht. Noch höher ragt in S. der walbige 
Poͤbelknochen, jenfeits deffen der Neugraben dem Galgenteiche zuläuft, und beffen weſtliche 
Stufe, der Friebel- (auf Oberreitö Charte der Zriebel-) Berg, zur Pöbelbah abfällt. Diefe 
treibt 4 St. im W. die Bret= und die Schicht= oder Pugmühle, im Ortsverz. Schichtpulge 
müble genannt. Unterm Poͤbelknochen verbreitet fich der Seifenwald mit dem Tenftädter 
Holze, deſſen Name wohl auf eine Wüftung deutet. — Die Parochie, bis 1837 zur Ephorie Pirna 
gehörig, zählte 1834 nebft Bärenfels, Bärenburg und Oberpdbel doch nur 551 Seelen, und bie 
ärmliche Pfarrei hat fogar fehon als Pönitenzftelle gedient. Einigen Zins erhält fie vom Schmies 
deberger Hofe, der ebenfalls hierher gepfarrt gewefen. Auf ben Höhen genieft man hier Eöft: 
liche Fernfichten. Es giebt bei der Meifterei, wenngleich nicht häufig, ſchoͤnen Beryll (?), im Por: 
phyr des Friebelberges ſchmale Achattruͤmer, auf dem Eifengange Amethyſt, groffe Bergkrvftalle, 
rothen Eifenkiefel und Jaspis, auf dem Poͤbelknochen Bafaltgefchiebe, im Granit Partien reinen 
feinkörnigen Feldfpathes. — — Schwenters Vorwerk, f. Altgeifing. 

*) Seida: von biefem Krauenfteiner Dorfe gehören hierher die Bretmühle und 2 Häufer 
dieffeitö der Weifferig. — Sorgenfrei, ber alte Gefammtname für Rehfeld und Zaunhaus. 

Stollenhaus, f. Altenberg. — Walkmuͤhle, f. Altgeifing. — Die 

MWeiholdbswalder VBormwerke bezeichnen 4 oder nach dem Ortsverz. nur 3 Vorwerke 
und 2 Mühlen an der vordern Bila, mit 43 nach Altenberg gepf. und gefch. Bewohnern unterm 
koͤnigl. Gerichte. Won den Mühlen fteht die Raufche'fche oder Mende'fche 4 St. NNWIid 
von der Stabt am Dresdener Wege, die andere 4 St. in N, unweit der Pirnaifchen Gränzes 
von den Vorwerken das Kleine Kellnerifche 4 St. von Alt. an jener Straffe, das gethürmte 
Mendefhe am Bache, das Fifcher’fche und das Ate nördlich überm Mende’fchen vor dem 
Weicholdswalde. Ums 3. 1700 werden die Schönlebe’fchen, Langerifchen und Junghannsiſchen, 
ums 3. 1740 aber die Heinrici'ſchen, Schwende'fhhen und Zumpe'ſchen Vorwerke genannt. Es 
giebt hier einige Teiche. 

8) Zaunhaus, fonft auch Sorgenfrei genannt (kön. Gerichtsborf; gepf. nach Hermes: 
dorf, doch mit eigner Schule; 1834 — 19 Häuf. und 128 E.) verlängert Rehfeld befonders SO: 
wärts länge der Weifferis hinauf bis in die Nähe der böhmifchen Iägerhäufer und Kalköfen, 
und entftand aus einem Forfthaufe am groffen Wildzaune (vergl. Rehfeld) durch Holzhauer und 
Erfulanten. Die Weifferis empfängt hier an ber Gränze ben aus NO. von einem Flößteiche her 
kommenden groffen —, weiter unten ben Eleinen Warmbach, an welchem der domaniale Kalkbruch 
liegt; beffen Betrieb ift dem Frauenfteiner Rentamte zugewiefen. Beide Bächlein feheidet der 
Giefhübel, nah welchem auch ein Ortstheil (nach X. nur 1 Haus) genannt wird, und in W. 
erhebt fich die gewaltige Maffe des Hemmſchuh. — Der bis nach Böhmen fortfegende Urkalk— 
ftein ähnelt durch Glimmerfafern häufig dem italiänifchen Gipollino, und enthält gemeinen und 
glänzenden AMlaunfchiefer; ver Glimmerfchiefer aber oft fehr groffe Granaten, boch felten von 
Werth. — — Birgelei, f. Altenberg. 
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XII) Das Amt Grylleuburg, 


offieiel auh Grüllenburg, heißt am richtigften das Amt Tharandt, weil bie Amtöbe: 
börde nur interimiftifch, wie zu Dippoldswalde, Hartha und Freiberg, fo fpäter zu Gryls 
lenburg gemwefen ift, hat feinen Sif feit etwa 10 3. wieder, wie bis zum 3. 1568, in Tharandt. 
Nah dem BVerzeichniffe ber Markgrafenlehen von 1349 hatte es damals viel gröffern Umfang, 
als 1835, befaßte u. a. NReinsberg, Grumbach, Saalhaufen und Zauderobe, ja als eine Parcelle 
ſelbſt Fürftenau und Fuͤrſtenwalde bei Lauenftein, und uͤberdieß einige ber Orte, die ihm 1836 und 
1837 zugetheilt wurben. Diefe waren Mohorn nebft der Hälfte von Grund, Grumbach, Kauf: 
bach und Keffelödorf aus ben Meiffener Aemtern, Klingenberg aus bem U. Dresden, Edersborf 
aus dem X. Dippoldsmwalde. Nimmt man noch hinzu, daß der Amtmann zugleich Juftitiar ded 
Statögutes Doͤhlen mit Zauderobe im Amte Dresden ift, fo erhellt Leicht das Anmwachfen ber 
Gefchäfte diefes Amtes, das 1837 auffer dem Amtmanne 2 Viceactuarien und 3 Gopiften befchäf: 
tigte, deren einer die Sporteln einnimmt, ein anderer fie controlirt. Geraume Zeit hindurch 
war ber Kreisamtmann zu Freiberg zugleih Amtmann in Gryll., wohin er zu. ben Amtstagen 
“ kam. — Das Rentamt befteht fehon Längft zu Tharandt. -Eigene Gerichte haben noch die 
Ritter: und Geheegegüter zu Naundorf und zu Klingenberg; ein Ates Rittergut ift Eckersdorf. Der 
Bezirk fendet feine directen Steuern nach Dippoldswalde, bie indirecten hauptfächlich nach 
Tharandt —, Naundorf jeboh nach Freiberg; Grumbach, Keffelsdborf und Kaufbah nah Wils- 
druf. Die Dörfer liegen im 12ten Wahlbezirke zur Ernennung eines Kammerdeputirten, 
und von ben 8 Parochien gehören Raundorf und Dorfhain zur Freiberger, Mohorn zur Noſ⸗ 
fener, die übrigen zur Dresdener Ephorie. 

Das Amt, eines der mittleren im Kreisbirectionsbezirke, grängt in W. und S. ans Amt 
Freiberg, in SO, und O. an Dippoldswalde, in NO. und N. an Dresben, .in NW. an bie reis 
bergifche Parcelle Herzogswalde und an Meiffen. Ohne die Landzunge, die fich durch Grumbach, 
Keffelsdorf und Kaufbach Nwaͤrts geftaltet, würde das Amt fih wohlgeformt um Gryllen— 
burg herum verbreiten. Und ba es in die Breite bei Klingenberg 500 53° 58, bei Kaufbach 
510 4° 5, in bie Länge bei Naundorf 510 3° 50 — 55”, bei Edersborf 310 18° 22 erreicht, fo 
würde es biernach zwar 54 DMeilen groß feyn Eönnen, erfüllt aber davon in der That kaum 
2 OAMeilen; 1830 gab Oberreit ihm nur 1,5% QMeilen Areales. Bedenkt man, baß beffen 
Hälfte einen einzigen Wald bildet, fo wird man bie Bevölkerung fehr ſtark finden. 1837 
enthielten nämlich die einzige Stabt Tharandt, die 20 Dörfer (darunter Grumbach und Naun- 
dorf über 1000 E. zählen) mit Einſchluß von 6— 7 Häufergruppen und dem Huther Lehnge: 
richte, auch einem der Landbergshäufer, in 1418 Häufern 10996 Seelen, barunter 15 Re: 
formirte, 44 nach Dresden gepf. Katholiten, 4 Griechen und 2 Juden. Anjetzt darf man 11200 
Seelen annehmen. In feinem früheren Umfange enthielt 1586 das Amt 10 Dörfer, 468 Wirthe 
und 160 Hufen; 175% aber 137 Bauern mit 1414 Hufen, wobei 334 fpann= und 15 magazins 
freie; 1779 851 Wohnparteien, 1394 Kühe und nur 85 Schafes 1801 4187 —, 1830 5373 
Gonfumenten, 1834 in 799 Häufern 6330 Seelen. Natürlihe Begraͤnzung geben dem 
Amte die wilde Weifferig gegen die Ae. Freiberg und Dippoldswalde, ingl. bei Heilsberg gegen 
das X. Dresden, die rothe MWeifferig bei Cosmannsdorf gegen Dippoldswalde. 

Das Amt hat feinen tiefften Punct beim Zufammenfluffe beider Weifferisen, nah Wie— 
mann 550, nad Lohrmann 580° hoch —, den höchften in feiner Sübfpige jenfeit® Klingen: 
berg. Hiernächft erreicht der Landberg auf der ſchwarzen Wiefe nach Lohrmann nur 1) 1317’, 
nach Wiemann gar nur 1299; etwas höher aber ift feine füdliche Koppe 2). Diefe Koppen 


1) Es entftehen bier, wenn wir ben Berg mit anderen vergleichen , um fo gegrünbdetere Zweifel, da 
auf dem Zitelblatte der Oberreitifchen Charte für den Landberg eine Pofition angegeben wird, bie vielmehr 
dem oberften ber Zandberghäufer zukommt. 

2) Nach Oberreitö Charte die Lecke genannt; in der Gegend hörten wir fie den Af N nen 
nen, worunter jene Charte eine andere Höhe verfteht. 
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beftehen nebft den ihnen benachbarten und ebenfalls bebeutenden Aſcher- und Buhhübeln 
aus Bafalt, und liegen am NORande des Waldes, in welchem fich mehr Swaͤrts von Hartha 
bis nach Grund hin ein groffes Duaderfandftein=Lager, Übrigens auch Porphyr verbreitet, 
Lesterer gehört auch dem Keffelsdorfer Steintohlengebirge zu. Bei Tharandt findet man 
Thonfchiefer mit Lagern von Quarz, Porphyr, Grün: und Kalkſtein, und überhaupt find 
dafelbft die Gebirgsarten in einer noch zum Theil räthfelhaften Weife complicirt. Suͤdweſtlich 
vom Walde Herrfcht der Gneus vor; bei Naundorf jedoch giebt e8 auh Granit und Por: 
phyr; noch nennen wir das Gonglomerat bei Ederöborf, den Braunsdorfer Marmor, ben 
Zorf bei Gryllenburg. Zu den intereffanten Foffilien gehören der Braunsdorfer Pechftein mit 
Obſidian u. f. w., und die Granaten, die man nebft Gold fonft aus der Meifferis gewonnen ha— 
ben foll. — Auſſer obigen Höhen find noch auszuzeichnen: der Markgrafenftein bei Klein: 
borfhainz die hohen Buchen, der Porftelberg, ber Laur, ber gebrannte Stein bei 
Gryllenburg, und der Fuchshuͤbel, insgefammt im Walde; das Höchfte bei Someborf, der 
Kienberg bei Zharandt, der Huttentnochen hei Mohorn, bie Scheibe bei Kaufbach. Eine 
beftimmte Richtung des Anfteigens findet hier nicht ftatt, und die Verfchiedenheit in ber See: 
höhe geht bis auf 800°, die an fich I4 Graben R. entfprechen würden; oͤrtliche Verhaͤltniſſe 
aber mobificiren das Klima hier bebeutender, ı und es liegt z. E. Kleineoßmannsdorf viel mils 
ber, als Naundorf und Klingenberg. 

Die Bobrigfch durchfließt, eigentlich dem A. Freiberg zugehörig, nur Naundorf, wo bie 
ſtarke Colmnitzbach rechts ihr zufällt. Der Rodelandbach bildet fich, durch einige Teiche 
verftärkt, im Walde, und geht bald nach Niederfchona im A. Freiberg, Die Triebiſche quillt 
oberhalb Gryllenburg unter 509 55° 48” Br. und 310 9’ 13” &.1), nach Lohrmann 1174, nad) 
Wiemann 1165° hoch, geht durch Gryll. NOlich, bis fie rechts den nach einer wüften Mark im 
Walde genannten Warnsdorfer Bach empfängt, dann NWwärts nach Grund, Nlich durch 
biefes zu den Mohorner Mühlen, wo fie die Amtsgränze angicbt. Links flieffen ihr der Hermes: 
dorfer Bach vor Grund und der Mohorner Bach zu. Die wilde Sau fommt aus 
dem Dresdener Drte Porsborf hierher, um nur Grumbach NWwärts zu bucchflieffen. Die wilde 
Weifferig treibt auf gewundenem Laufe die Klingenberger und Dorfhainer Mühlen, geht norb: 
wärts nach Tharandt, um bier links den Ablauf der beiden daſ. Mineralquellen und bie 
Schlodig aufzunehmen, dann Owärts, wobei ihr links die Bafterig zufällt, und vereinigt 
fih vor Hainsberg im A. Dresden mit der rothen Weifferis, welche aus S. kommt und 
auf ſtark gewundenem Laufe dem Afnte nur 2 St. weit angehört. Nachholend bemerken wir 
noch den 13 St. langen Seerenbach, welcher F St. weftlih von Klingenberg quillt, NOwärts 
in den Wald geht, hier am Zmweihübel den groffen Floͤßteich fpeißt, und bald auch das 
Waffer des Eleinen Zeiches empfängt, welches ein aus der Zriebifche bei den Saumwiefen ab: 
geleiteter Canal herzubringt. Der Seerenbach fällt der wilden Weifferig links zu, und fchafft 
nebft beiden Weifferigen viel Holz nach Dresden. Beide Weifjerigen bilden ungemein romantiſch— 
fohöne, enge, tiefe, zum Theil felfige Waldthäler mit ausgezeichnet üppiger Vegetation. 

Der fchon mehrfach erwähnte Tharandter oder Grylienburger Wald erftredt fich 
nad) W. 2, nach N. von 1 bis 14, Stunden weit fo, baß er des Amtes mittlern Haupttheil er: 
füllt, gehört bis auf Eleine Auffentheile und Überhaupt mit 9872 Adern dem State, enthält befon= 
ders Fichten, aber auch Tannen, in SO. und auf den Bafaltbergen viele vortrefflich gebeihende 
Buchen, weniger Erlen und Birken, befchäftigt auffer dem Oberförfter (fonft in Tharandt, jest 
in Dintergersdorf) die Körfter zu Gryllenburg, Spechtehaufen, Naun- und Herrndorf, ift im Mit: 
telalter zwar marfgfl. Eigenthum, aber bifchöfl. Ober: und böhmifches Afterlchn gewefen, und 
verfendet feinen ftarken Holzüberfluß durch die Flöffe nad) Dresden, auf der Achfe nach Freiberg, 
felbft in die Lommasfcher Pflege. Auch haut man gleich am Walde Baumftämme für den Han: 


1) Das Titelblatt der Oberreitifhen Eharte giebt irrig dafir 50% 57° 27 Breite und 310 10° 25" 8, ' 
an: einen Punct,_ wo dad Wäfferchen ſchon die Gryllenburger Mühle getrieben hat. 
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bei zu, und bie Geftellmacher zu Tharandt, Gersdorf, Somsdorf und Rabenau confumiren nebft 
den Freiberger Gruben und ben zahlreichen Bretfägen nicht wenig Holzes. Der Wildftand des 
Waldes ift gegen das vorige Jahrh. fehr gering geworben, und das erlegte Rothwild ftammt 
gewöhnlich aus Böhmen. Noch foll es hier wilde Kasen, ja felbft Spuren von Luchſen geben. 

Der Feldbau Lohnt in den gebirgifchen Orten (Dorfhain, Klingenberg und Naundorf) 
nur wenig, und ber Flachsbau muß den Mangel vergütenz bie übrigen Orte haben zwar eben= 
falls bergigen, groffentheils fteinigen, aber doch nicht fchlechten Boden, ber jedoch dem Gerftens 
und Weitenbau wenig zufagt. Das letztere müßte wohl beim Hopfenbau der Fall feyn, der 
aber faft gar nicht getrieben wird. In NO. btüht der Obſtbau deſto mehr. Die Vieh: 
zucht erfcheint, bis auf Rindvieh und Pferbe, auffallend ſchwach, und es mögen jest der Schafe 
9. 1500, der Rinder g. 3000 hier feyn. Im damaligen Umfange gab 1834 das Amt nur an: 
1021 Schafe, 293 Ziegen, 2334 Rinder, 419 Pferde, 407 Schweine und 218 Bienenftöde. — 
Bei Tharandt und Braunsdorf giebt es wichtige -Kalkbrüce, bei Naundorf, Grund, Klingen: 
berg und Dorfhain geringen Silberbau, zu Hartha und Hintergeröborf Garnbleichen; im 
dftlichen Theile des Ortes blüht die Stellmacerei, Preſſen- und Möbel: Fertigung. 
Tharandt, Gryllenburg und Naundorf liegen an ber untern, Keffelödorf, Grumbach und Mohorn 
an der hohen Strafe von Dresden nach Freiberg; Kaufbah am Richtwege von Dresden nad) 
Noſſen; auch gehen Straffen von Tharandt und von Frauenftein nach Meiffen. Chauffeegeld 
erhebt man zu Tharandt, Gryllenburg, Naundorf und Mohorn. — Hinfihtlich der Gefhichte 
biefer Gegend dürfen wir wohl auf Tharandt verweifen, und bemerken nur, daß ber Hauptwald 
nothwendig eine Gaugränge gewefen feyn muͤſſe; wahrſcheinlich ftieß daran in N. Daleminzien, 
in O. Nifan. Später fchieb er, wie fich befonders aus dem Lehenverzeichniffe von 1349°ergiebt, 
das Markgrafthum von den burggräflichen und anderen Reichös Herrfchaften, jeboch fo, daß er 
ſelbſt eigenthümlich den Markgrafen gehörte, 


a) Die Stadt Thbarandt, Tharant, 


auh Tharamd!) und bei gemeinen Leuten „ber Dohrant”, hat zwar einen Verwaltungs—⸗ 
rath mit einem Bürgermeifter, unferliegt aber gerichtlich dem Amte, welches feinen Sig bis 1568 
in der Burg gehabt — und ihn feit etwa 10 3. wieder allhier, in einem anfehlichen Haufe bes 
nörblichften Stadttheiles, hat. Ferner beftehen hier das NRentamt, ein Poftamt 2) und ein Dres= 
dener Unterfteueramt; es giebt 1 Oberfteuercontroleur, 1 Chauſſeehaus, 1 Förfterei, welche jeboch 
zur Zeit der Dberförfter zu Hintergersdorf mit verwaltet. Endlich beftehen hier als Landesan— 
ftalten die Forftafademie, eine bkoönomiſche Lehranftalt und die Korftvermef: 
fungsanftalt, woburd das Dertchen an gebildeten Leuten verhältnißmäffig aufferorbentlich 
veich wird. Es fendet feine directen Steuern nach Dippoldswalde, hilft bei der Kammerbepus 
tirtenwahl in Freiberg, hat unter koͤnigl. Gollatur und Dresdener Ephorie 1 Pfarrer und 1 Can— 
tor, und war früher auch der Sit eines Hauptgeleites, fo wie bes Amts-Oberfoͤrſters. Die 
reigende Lage und das Bad ziehen ftetd eine Menge Fremder hierher, fo daß Tharandt nach 
Verhaͤltniß ftark bewohnt ift und belebt erfcheint. 

Es liegt hinfichtlich des Kirchthurmes, in welchem es fich fo ziemlich concentrirt, nach 
Oberreit unter 500 59 6" Breite und 310 14° 50” 2, 34 St. SWlich von Dresden an ber für 
leichtere uhren beftimmten Strafe nach Freiberg, 43 St. NOlid von dieſem, 24 St. Ssolich 








1) Einige Fremde und befonderd bie Berliner feben den Ton faͤlſchlich auf die 2te Syllbe bed Nas 
mens, und es verfteht ſich daher von felbft, daf unter Dresdens haute volde Viele ihnen nadhäffen. Mans 
che wollen den Namen mit der Pflanze Dorant vereinbaren, weil biefe den Jaͤgern fonft heilig, Ih. aber 
von jeher ein Hauptjagdort war. Der nördliche Haupttheil ift auch im fpätern- Mittelalter — keineswegs 
aber urfprunglid — Granaten genannt worden. Officiell hieß 1349 ſchon der Ort Tarantum, 

2) Das Poftamt wurde erft vor einigen Jahren von Herzogswalde Hierher verlegt; früher beftand im 
Lehngerichte eine Poftverwalterei. 
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von Wilsbruf, in mehreren tiefen Thalgründen zwifchen fteilen und -zum Theil felfigen Walbber- 
gen, an ber Schlodbiß und Weifferis. Die erftere, deren Name f. v. a. Goldbach bebeu: 
ter), ſammelt ſich aus den von Dpis, Brauns- und Fördergersdorf kommenden Wäfferchen 
4 St. NXWlich von der Stadt treibt weit vor derfelben die einfam und lieblich gelegne, aud 
zur Luft befuchte Klippermühle?), durchfließt Swärts den Haupttheil der Stadt, beugt fi 
jedoch, weil dee Schlofberg ihr in den Weg £ritt, oftwärts um diefen herum, und erreicht 
die Weifferig da, wo biefe aus nördlicher Richtung eben in die öftliche übergegangen ift, ober 
wo fich ihr oberes (Brunnen-) Thal geendet hat, und das niedere (Wiefen:) Thal be 
ginnt. Die Schlobis empfängt am nördlichen Ende der Stadt das von Hintergersborf kom—⸗ 
mende Wäfferchen des Todtengrundes, in welchem man jenfeits einiger Häufer und ber 
Zodtenmühle den Kleinen Todtenteich und bie beiden Eon. Kalkoͤfens) mit Wohn-, Schadt: 
und Niederlagsgebäuben findet. Ziefer unten mündet ebenfalld rechts in das Schlodig= oder 
Granatenthal der Zeiffiggrund, vom Zobtengrunde durch bie fteile Höhe ber Krähen: 
bütte, vom Brunnenthale durch den Kienberg gefchieben. Im Zeiffiggrunde, der auch noch einige 
Häufer beherbergt, zieht SWwärts die Freiberger Straffe ziemlich fteil hinauf, Den fehr felfis 
gen und hohen Kienberg (vulgo auch Kiemrich) befprechen wir fpäterr. Das Brunnenthal 
enthält unterm Schloßberge, der aus dem Kienbergs:Gebirge als ein fteiles, langes, nur 50 bis 
60 Ellen hohes Worgebirge oftwärts hervorfpringt und von jenem Zünftlich etwas abgefondert 
worben ift, ziemlich viele Häufer beifammen, barunter das deutfche Haus, als den beiten 
unter den 4 Gafthöfen *), die von der Akademie benusten Cotta iſchen Häufer, die Schloß: 
muͤhle (über welcher ſich der hübfche ovale Schlofteich verbreitet), das Bab mit feinen 
geoffen Stall: und Remifengebäuden, einige einzelne Wohnungen, die Obermühle, bie obere 
Bretmühle, und den Schiefplag®). Im Wiefenthale finden wir nette Wohnungen mit Soms 
mers ober Frembenlogis, das alte Pofthaus, bie fchöne neue Riedermühle, welche 44 Schffl. 
Landes, Del: und Bretgezeug, auch noch ifolirt in O, als das tieffte Haus bes Drtes, eine 
Lohmuͤhle hat. Ueber die Weifferis führen nur hölzerne, über die Schloditz auch 2 ober 3 
fteinerne Brüden. An diefer fehen wir zunächft den gänzlich unregelmäffigen, ungepflafterten, 
in S. vom Schloßberge begränzten Markt mit dem geringen gethürmten Rathhaufe, bie 
Apotheke, das fchöne neue Pofthaus, die umfaffende Egerifche Lohgärberei u. f. w. Miele 
Privathäufer, u.a. bie einiger Profefforen, zeigen hübfche Bauart und nette Gärten. Dem 
Beiffiggrunde nahe ift, entfernt von der Kicche, ber Friedhofam Bergeöhange. Die Kirche 
endlich fteht auf des Schloßberges öftlichftem Vorſprunge, merklich tiefer, ald die noch erhaltene 
(weftliche) Partie der Burgruine, deren malerifche Anficht faft weltkundig iſt. — Lohrmann 
giebt der Weifferig bei Aufnahme der Schloditz 627 bis 645’, dem an die Burgruine gefügten 
Austritte oder Balcon 798°, dem Kienberge®) 11245 Berghaus biefem 1155, dem Denk: 
fteine in den heiligen Hallen 807 Fuß, dem Schlofmühlwehre 6575 Wiemann der Kirche 753°, 
v. Dechen der obern Bretmühle 701’ Seehöhe. 

Tharandt mag wohl ſchon früher eine Stadt gewefen feyn, die man 1243 „apud Tarantum‘ 


1) Die Sage bringt jedoch den Goldfand und die Granaten nicht in die Schlodig, fondern in die Lieb- 
liche Hare Forellen -reiche Weiſſeritz. 

2) Auf ‚Oberreitö Eharte Klippenmühle genannt. Sie hat 2 Gänge, 1 Säge, 2 Teichlein, einige 
Holzung und Wirthfchaft. 

3) Dan gewinnt den Marmor bergmännifch mitteld eines 40 Ellen tiefen Schadhted, eined Kunftge- 
zeuged u. f. w., und verkauft ihn zu 123 Gr. pr. Scheffel. 

4) Daß deutfche Haus hat an der Weiſſeritz hübſche Gartenanlagen. An baffelbe ftößt dad Rehnge: 
richt, welches aud eine befondre Brauerei befigt;z vergl. noch Großopitz. Der Hirfc flieht am Markte. 
Auch die Poft und das Bad find, abgefehen von naͤchtlicher Herberge, ald Gafthöfe zu betrachten. 

5) Seit 1836 finden die Schieffefte am Jahrestage der Stiftung der Forſtakademie ftatt. 

6) Die Angaben von Mofch (1318) und Lang (1188”) für benfelben find nicht zu brauchen. Diefer 
hoͤchſte Gipfel zunächft der Stadt culminirt nach Oberreitd Eharte unter 500 58‘ 53° Breite und 310 14° 
29" Länge. - ’ 
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genannt findet, galt aber 1586 nur für einen Flecken, und zählte, vom Unheile des 30j. Krieges 
minder betroffen, 1697 nur noch 22 Wüftungen, dagegen in 116 Häufern 13 brauende und 88 
andere Bürger; damals brauete man 2076 Eimer, fäete nur 614 Scheffel aus, hielt aber 177 
Kühe (alfo weit mehr, als jest), und verfteuerte 2560 Schod. 1779 gab es 156 Wohnpars 
teien, 101 Kühe und nur 3 Schafe; 1801 in 144 Häufern 738 —, 1815 878 —, 1830 aber 
1221 Gonfumenten; 1824 154—, 1834 164 Häufert) mit 1473— und 1837 mit 1574 See 
len, deren nun 1600 anzunehmen find; dabei 3 Reformirte, 19 nach Dresden gepf. Katholiken, 
2 Griechen und 2 Juden. — Es giebt hier viele Loh- und einige Weißgärber, geſchickte Zifch: 
ler, Preffene und Stellmacher, Verfertiger von allerlei Jagdgeräthe, eine wichtige Spiritus: und 
Liqueurfabrif, einigen Landhandel, uͤberhaupt 10 Mühlwerke, und man zieht von ben Anftalten, 
den Behoͤrden, der ftarken Paffage, dem Kalte, Holz: und Breterhandel, guten Nugen, hielt auch 
1834 64 Pferde, 74 Rinder, 11 Biegen, 17 Schafe, 14 Schweine, 32 Bienenftöde. Seit 1838 
werben wöchentlich 2 Küchen, längft aber Jahrmaͤrkte Montags nach dem 2. Februar, vor 
Pfingften und nad) dem 29. Septbr. gehalten. Früher baute man ald Communzeche bie gluͤck⸗ 
liche Gefellfchaft fammt Gottes Segen zu Dorfhain, ein Eigenlehner aber ben jungen Zohannes 
im Walde. 1810 wurde von Potfchappel aus eine Kohlennieberlage für den Vertrieb ins Ges 
birge hier angelegt. — Mit dem Frauenvereine ift eine Berloofungsgefellfchaft zum 
Beften der, für Bürgerfinder geftifteten Strid- und Nähanftalt verzweigt, und 1830 nahm 
das genußreiche Lefeträngchen feinen Anfang. Zur Luft befucht man Hainsbach,' bie Rabes 
nauer und Klippermühlen, auch wohl ben Tandberg, hauptfächlich aber die Burg, ben Forftgars 
ten u. a. lichlihe Anlagen an ben nächften Bergen. Der zwiefache botanifche Forſtgarten, 
in feiner Art einer der reichften und nach feiner Lage vielleicht ber befuchenswerthefte auf Erben, 
bedeckt weftlich überm Drte einen groffen Theil des Kienberges bis in ben Zeifiggrund hinüber, 
enthält eine Gärtnerwohnung, feit 1815 Friedrich Augufts fchöne Büfte, ein Luftgebäude und ben 
Königsplag, der ald Sommer-Auditorium dient und eine Zöftliche Thalüberficht gewährt. Die 
ungemein zahlreichen ine und ausländifchen Baums und Straucharten gebeihen hier trefflich, und 
beftättigen die Bemerkung, daß nah Klima und Lage kein fächfifcher Ort beffer, als Tharanbt, 
zum Sitze ber Forftfchule paßt. In N. ftößt an ben Forftgarten ein Berghang zu praftifchen 
Verſuchen und Uebungen bei der dfonomifchen Lehranftatt. Noch nördlicher tragen die fonders 
baren rothen Klippen bes Beiffigfteines einige Luftanlagen. Viel ausgebehnter find aber 
jene, die am Kienberge fich füblich an und über dem Forftgarten verbreiten, und zu welchen 
eine Menge von Zickzack⸗ und Schlängelmwegen führt. Am genannteften find die alten und neuen 
ober oberen heiligen Hallen, wo an fteiler Bergfchlucht herrliche Buchen fich wie die Säus 
len einer Zempelhalle über einen Denkftein 2) und Ruhefige mwölben, und im Sonnenfcheine durch 
das Wiegen ihres zufammenhangenden Laubdbaches einen wahrhaft feltenen und herrlichen Anblick 
gewähren. Wir nennen hier ferner die vorfpringenden Felöpläße.Bergmanns- und Waid— 
mannsruh mit fchönen Thalfichten, die aber auf Heinrichs eck fich zugleich mit einer herr= 
lichen Fernſicht nach NO, und SO. verbinden. Da auf biefer Höchften Felsecke der Oberforftrath 
Gotta — längft ſchon die Seele des hief. gefelligen Lebens — gern weilte, fo lieffen dankbare 
Böglinge ihm hier ein hölzernes Belvedere errichten; biefes wollte nun zwar ein Späterer burch 
einen burgthurmartigen Mauerbau erfegen, welcher aber bald wieder verfallen if. Noch etwas 
höher fteht auf des Kienberges Eonifcher Koppe der Strohtempel mit hübfcher Ausficht nad 
bem Walde, dem Landberge, Gersborf und Hartha. Unter demfelben hat roher Muthmwille eine 
Einfiedelei zerftört. Deftlich über der Stadt ift die Sohannishöhe: ein Belvedere mit 
Küche, Baͤnken u. f. w., wo die Stadt fich befonders gut darftellt. Hoch überm rechten Weif- 
ferig:Ufer finden wir den ſchoͤnen Ausfichtspunct der Hohen Birke, und den Sonnentem: 


1) Im Ortöverzeichniffe find irrig 172 angegeben. 

2) Nach deffen Inſchrift follte man meinen, e8 habe am 30. Juny 1802 erft bie Megentenfamilie ben 
Namen ber heiligen Hallen veranlaßt; deffen Urheber war aber viel früher ein Pfarrer Verne, der, er: 
griffen von dem hehren Anblide, in Saraftro’d bekannte Arie ausbrach. 


, f 
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pel, tiefer Lindemanns Denkmal und ben Stein der Natur; am linken Ufer noch im Thale den 
Platz, wo früher Geßners Büfte geftanden, und wo bie Burg fich vorzüglich pittoresk barftellt. 
Auch lestere gewährt ſowohl nörblich (vom Austritte aus) nach der Stadt, ald Swärtd in bas 
Brunnenthal Ausfichten, von denen man nur mühfam fich wieber losreißt. In gröfferer Ent: 
fernung find rechts überm Fluͤßchen, nicht fern mehr von Hödendorf, die ftille und die lange 
übe mit dem Wafferfalle des Harthgrabens; nächft der Dresdener Straffe aber 4 Stunde 
entfernt bie Gascabellen ber Bafteris, eines Grängmwäfferchens gegen das X. Dresden. — Auch 
der Geognoft und Mineralog findet bei Th., gleih dem Botaniker, eine reiche Ausbeute, und bes 
ſonders compliciren fich viele Gebirgsarten (f. das Amt) allhier zu einem wahren Räthfel, wels 
ches felbft der berühmte hief. Geognoft Bernh. Gotta nicht vollftändig gelöft hat. Wir bes 
merken noch, daß ber Thonfchiefer unterm oberiten Kalklager Zeichen und glänzenden Alauns 
fchiefer nebft Spedftein enthält; daß der nach Braunsdorf hin Tagernde Feldfpath durch Orthos 
Has, Albit, filberweiffen durchfcheinenden Glimmer und Quarz zu einer Art von Schriftgranit 
wird; daß es in ber Nähe Quarzklippen, Pechftein, Grünerde, Steinmark, Pinguit u. f. w. giebt. 

Seine erfte Kirche erhielt der Drt von der hier refidirenden Hzgin. Sidonia, und zwar 
auf des Rathhaufes Stätte; da fie aber durch Fluthen Häufig litt, verfegte man fie 1624 bie 
1629 auf ihre heutige Stelle, unter Benusung der Burgmauern und fogar einer Burgtreppe, 
und weihte fie 1631 ein. Bis 1555 war fie nur ein Filial von Foͤrdergersdorf. Als ein Blig 
1807 den Thurm ruiniert hatte, gab man ihr eine durchgreifende Reftauration, auch 1831 einen 
neuen Ornat. Der heutige Pfarrer M. Gehe ift als Schriftfteller nicht unbekannt. Zur Zeit 
bentt man, hörten wir, an einen neuen Schulbau, Nächfldem giebt es hier auch eine Privat: 
Iehranftalt, doch nicht von der Wichtigkeit jener, welche, von Karl Lang 1810 hier begründet, 
1816 nah Waderbarths Ruhe verpflanzt wurbe. — Ohne Vergleich wichtiger aber ift insbe: 
fondre — ja, von europäifchem Rufe und nad allgemeiner Annahme nirgends übertroffen — 
die Forſtakademie, eigentlich die vom State 1815 erweiterte frühere Privatlehranftalt, welche 
Dberforftratb Cotta, der fie noch jest dirigiert, 1811 von Zillbach mit hierher brachte. Da 
fie aber allgemeine Landesfache ift, fo fiheint uns deren Befprechung, fo wie bie der Forft: 
vermeffungsanftalt und ber 1830 eröffneten landwirthſchaftlichen Lehranftalt, 
welche damit eng’ verfchmiftert find, vielmehr in den allgem. Bd. d. Buches zu gehören. Wir 
bemerken hier nur, daß fie dem Dertchen eine ſtark erhöhete Gelebrität verlieh; daß fie ihm, 
der verftorbenen Schlenkert und Zappe, fo wie Bechfteins nicht zu gedenken, einen 
Schmweiser!), Reum, die jüngeren Gotta, Krusfh und Roßmäßler zuführtes daß 
fie 1837 unter 63 Forftatademiften 30 —, 1839 unter 69 Zöglingen (deren 34 Dekonomie ftus 
diren) immer noch 28 Ausländer zählte; daß biefe, unter denen jest ein Prinz von Hohenlohe 
und Leute. aus hohen ruffifchen. und preuff. Familien find — zum Gewinne bed Ortes eine vers 
hältnißmäffig bedeutende Geldfumme in Umlauf ſetzen; daß unter den 7 akademifchen Lehrern 5 
den Profefforen = Charakter haben, und daß die Bermeffungsanftalt noch immer 7 Gonducteurs 
befchäftigt. Die Akademie hat zwar eine gewählte Bibliothek u. a. Sammlungen, aber kein eiges 
ned Gebäude; doch gewährt das Gottaifche Haus für Auditorien u. f. w. den nöthigen Raum, 

Das erwähnte Bad begründeten, nachdem fchon feit 1792 die beiden Mineralquellen bes 
nust worden waren, der Kreisamtmann Meifner und ein Abbe Challiot v. Rougemont, 
und das heutige anfehliche und nette Hauptgebäude dafür errichtete ein. Amtöchirurg Butter; 
die ohmebieß Lieblichen Umgebungen verfchönten befonders ein Dresdener Kfm. Pufinelli und 
der unter Heilsberg im X. Dresden erwähnte Hofr. v. Lindemannz der jehige Befiger endlich 
ift ein Apotheker Staberomw. Won ben beiden nicht eben reichhaltigen, aber anjetzt wohl noch 
unterfchästen Quellen liegt dee Sidonienquell (nah der Hzgin. Zdena genannt) zwifchen 


1) Diefer fteht foeciell der dkonomiſchen Lehranftalt vor. Allbekanntlich ift befonderd durch ihn 1837 
der „Verein beutfcher Landwirthe‘’ zuftande gefommen; auch rebigirte er dad „allgemeine Volksblatt.“ Bei 
der Vermeffungdanftalt ift der Forftmeifter W. Cotta ald Vicedirector angeltellt. r 
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bem Babhaufe und bem Schloßteiche, auf der Steinwiefe, in einen Thurmruinen=ähnlichen Ueber⸗ 
bau, und verrätht durch Gefhmad und Geruch Luftfäure: und Schwefelgehalt; der nach Heins 
rich d. Erl. genannte Heinrihsquell aber, etwas Eifen und Luftfäure enthaltend, liegt ent⸗ 
fernt bei der obern Bretmühle. Seinem durch Röhren zugeleiteten erroärmten Waſſer mifcht 
man bas ber andern Quelle Falt zu. Das Haus enthält 2 Salons, bie nöthigen Gaft: und 
Raftzimmer, in 9 Glaufets aber 15 Wannen; es ift dabei auch, neben Bäderei und Brandwein⸗ 
Urbar, Stallung für 60 Pferde, weil das Bad als folches, eigentlich minder wichtig ift, als 
durch den Befuch von Fremden und Dresbenern, welche hier Unterhaltung fuchen. Fruͤher gab 
es aber auch mäffig=viele Gurgäfte, 1803 3. B. über 200. Die Bedingungen bed Badegenuffes 
find billig geftellt, und fie werden Armen auch noch ermäffigt. Auf Verlangen werden auch 
Bäder mit dem aus dem Walde in Menge zu habenden Moorfchlamme angerichtet, in wel— 
chem 1835 Kühn 0,13376 mineralifcher Theile fand, fo wie 0,46997 organifcher Subſtanzen, 
Eohlenfaures und Schwefelmafferftoffgas. Sie dienen befonders gegen Beinfraß, chronifches Rheus 
ma, chronifche Entzündung, und gewiffe (aber nicht alle) Arten von Gicht. — Es ift zur Be 
fprechung uns endlich noch 

die Burg übrig, beren einftige Bebeutfamkeit fih in den weit und felbft bis unter bie 
Kirche reichenden Subftructionen auf dem Schloßberge ausfpricht. Auffer Kellerreften, einer Pforte, 
ber Ghortreppe in der Kirche, niedrigem Gemäuer u. f. w. ftehen noh am WEnde 3 Mauerfei- 
ten des eigentlichen Palaftes, welcher einen ſehr weiten Afeitigen Thurm dargeftellt hat. Diefe 
malerifchsfchöne Ruine zu erhalten, hat man in unferm Sahrhundert zwar burch Untermauerung, 
Stügen, Erneuerung bed Mörtels u. f. w. das Mögliche gethan; doch vermindert ihre bedeutende 
Höhe fich noch fat alljaͤhrlich. Auf hübfchen Stufengängen in diefelbe gedrungen, finden wir, 
auffer den fchon geprieffenen fehönen ZThalfichten, auch eine Denktafel auf die Geburt bes heutis 
gen Königs, und das glüdlich aufgefundene Burgfriedenskreuz. Nach der Sage wäre bie Burg 
fhon 912 von den Hunnen erobert,. 100 J. fpäter vom einem Erdbeben und 1190 durch einen 
Brand ruinirt worden 1); ficherer weiß man, daß Poppo dv. Henneberg fie feinem Stieffohne 
Heinrich db. Erl. vorenthielt, daß deffen Vormund Ludwig v. Thüringen fie 1223 eroberte, daß 
Heinrich anfangs gewöhnlich und felhft 1271 und 1275 wieder hier refidirte, daß beffen Sohn 
Friedrich v. Dreöden fie der Krone Böhmen zum-MWerkaufe mit anbot, und daß Friedrich der 
Freudige fie glücdlich gegen bie Kaiferlihen behauptete. Albert der Beherzte 2). hinterließ fie 
als Widdum 1500 feiner Gemahlin, der böhmifchen Prinzeffin Sidonia oder Zdena, die dem 
Städtchen eine Kirche gab, und welche am 1. Februar 1510 hier ftarb. . Nun biente bie 
Burg noch als Jagdſchloß (wie denn 3. E. Moriz 1548 allhier dem bdeutfchen Könige Marimi- 
lian ein groffes Jagdfeſt gab), wurde aber durch einen Blitz fo_beftruirt, daß Kf. Auguft fie 
gänzlich aufhob, Dachfchiefer und Fenfterblei verkaufte, die Mobilien aber 1568 in fein neues 
Jagdſchloß Gryllenburg überfiedelte; aus der Burgcapelle kam eine Glode an bie Stadtkirche, 
die man 1625 aus ben Steinen bes Fürftenhaufes neu baute. Burg und Wald gehörte 
den Markgrafen eigenthümlich, jedoch nur als böhmifchen Lehnvafallen, und der urfprüngliche 
Lehnherr war der meißnifche Bifchof, wie noch eine Urkunde von 1482 darthut; doch fpäter 
ignoriete man dieſes unbequeme Verhältniß. Als Pfandinhaber kennt man 1440 einen Heinrich 
Poffel, 1450 den Schwarzburgifchen Grafen Günther XXXIL, der auch hier geftorben feyn 
fol. Hingegen bas 1242 — 1428 vorkommende Gefchleht v. Tharandt, welches 1349 Fürs 
ftenau und Fürftenwalde bei Lauenftein, in Tharandt aber nur eine Mühle befaß, darf man nicht 
für die Befiger, fondern nur für die Gaftellane der Burg nehmen. 








1) Nach der Legende flog babei diejenige Fahne, bie Ludwig der Heilige bei Akkon's Erftürmung im 
Driente getragen, unverfehrt durch ein Benfter, und wurde nicht wieder — vorher bewahrte man fie 
auf der Wartburg bei Eifenad. 


2) Er hielt Tharandt fehr hoch, beſonders als Feſtung, und ſetzte es in dieſer Beziehung dem Koͤnig⸗ 
ſtein an die Seite. 
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b) Ländliche Orte, 


Alttlingenberg, f. im 8. — * Bon Braunsborf im %. Dresden gehört hierher 
derjenige Theil, worüber das A. Gryllenburg die Ober:, das dv. Seybewigifche RGut die Erb: 
gerichte hat. Der ganze Drt jedoch unterliegt feit 1837 ber Freiberger Amtshauptmannfchaft. 

Bretmühle, f. Tharandt. — Coßmannsdorf, f. KleinE. 

Dorfhain, f. GroßD. und Kleind. — Dorfmühle, f. Großborfhain. 

1) Edersdorf (— Eckhardsdf. — Amtsdf. mit einem RGute, welches feine Gerichts: 
barkeit vor einigen 3. dem State übergab; gepf. und gefch. nach Somsborf; 1834 — 17, Häuf. 
und 121 E., wobei 1 Kath.) war bis vor kurzem ins A. Dippoldswalde bezirkt, hat im Beſitze 
fehr viel gewechfelt, gehörte 1832 den v. Nidlewiezifchen Erben, und Liegt 4 St. NWiich von 
Rabenau am Dresdener Wege, $ St. OSOLih von Iharandt, 21 St. von Dresden, in einer von 
Sachfens reigendeften Gegenden, auf hohem Abhange unfern des rechten Ufers der rothen Weif: 
feris. Sfolirt ftehen in N. eine Ziegelei, noch entfernter das Haus am Waffer, in SO, das 
Haus am Vorholze; in NO. ift ein Flurftüd, die Kriegshufe genannt, ins Amt Dresden be: 
zirkt. Das Hübfche nusbare Gut, mit ftarkem Obftbau und 32 Hufen, wurde 1832 auf 27582 
Zlr. gefhäst, und das Dorf ift nur auf deffen Flur eingebaut. In W. beginnt hier der be= 
rühmte Rabenauer Grund. Das hief. Gonglomerat, enthält bedeutende Lagen Thonſteines, und 
häufig ift hier ber Holzftein. 

2) Erliht, Errlicht (Amtsdf.; gepfarrt und gefch. nach Niederſchoͤna im A. Kreibergz 
mit Einfchluß einiger Heidehäufer, die wir unter Oberfchaar im A. Freiberg mit befprachen, 
1834 — 19 9. und 89 €.) theilt, da es Feine Bauern hat, bie Hetzdorfer und Gründer Gewerbe, 
hält fih. zur Commun Herendorf, und liegt auf dem Plateau SWiich bei Hutha, 24 Stunden 
weftlih von Tharandt. 

3) Foͤrdergersdorf, Vorder. (Amtsdf. in 2 Gemeinden, deren Eine die Zeibler 
gemeinde heißt und von Oberlaufiger Bienenwirthen abftammen ſollz + unter Dresdener Eph. 
und Eönigl. Goll.; 1834 — 68 H., mobei 1 Schule, und 421 E.) liegt Hinfichtlich feines neuen 
Kirchthurmes unter 500 59 46 Br. und 310 12° 27” &,, 4 St. NWlich von Tharandt, an einer 
aus bem Tharandter Walde nach Keffelsborf führenden Straffe, in ſtark abhängiger Gegend, und 
zieht fih in einer Schlucht Wwaͤrts J Stunde lang bis in die Nähe von Porsdorf hinauf, raint 
alſo mit dem X. Dresden, und gewährt zum Theil fehöne Fernfichten. Zu der jünaft reſtau— 
rirten Kirche, welche an die Stelle ihres gothifchen Altarauffases jüngft einen betenden Chriftus 
vom Bildhauer Herrmann in Petersburg erhalten, gehören noch Spechtshaufen (diefes auch zur 
Gommun), Hartha, Hintergerödorf und die Haͤuſer „an Porsdorf”, zufammen über 1300 See: 
len. Die alten Bilder in der Kirche hat man überweißt 1). Die Commun begriff 1816 auch 
Hartha, und gab damals zur Xerndte 716 Schffl. Winter, 1140 Schffl. Sommerfrudht und 
1000 Schffl. Erdäpfel, ihren Kriegsfchaden aber auf 25443 Zir. an; bie 30 Bauern hatten 1813 
zu 17 Magazinhufen 215 Stk. Rindvich. Der Zeidlergemeinde?) giebt Mofch 1816 19 Häufer, 
wobei 7 Güter mit 64 Hufen, deren Eines im Walde hüten darf; eine andere Nachricht aber 
nur 9 Häufer., Zu 56. rechnet man auch das hübfche und meift neue gethürmte Folgengut3), 
welches 3 St. entfernt, dicht überm öftlichen Ende von Hintergersdorf, 1500 Schritte von Tha—⸗ 
tandt, auf ſteiler Höhe ſteht; auf feinen 14 Hufen, bie ber landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
Ih. zum praßtifchen Unterrichte dienen, liegt die Amts⸗Fehmſtaͤtte. — Bis nah FG. reichen die 
Bafaltwaden aus dem Walde, und der hiefige Glimmerfchiefer enthält Grünfteinlager mit vie 
ler Hornblende. 

4) Großdorfhain (ur, Hanow, Hainau. — Amtsdf.; + unter Freiberger Ephorie 


1) Eine ber Glocken foll ein Eher im Tharandter Walde I St. SWIidh von Tharandt — welches bid 
1631 das hiefige Filial war — da ausgewählt. haben, wo vorbem Warnsdorf lag. 

2) Ihr Name fehlt auf Oberreits Charte. 

3) Und ift indeffen befannt, daß der Befiger Schneider felöft dad Gut zu Hintergersdorf rechnete. 
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und koͤnigl. Goll.; 1834 — 51 Häuf., wobei 1 Schule, und 413 E., wobei 1 Kath. 1) hat ben 
Thurm feiner Beinen Kirche unter 500 55’ 59 Breite und 310 13’ 43” €, 14, St. füdlich von 
Th., 2 St. WNWlich von Dippoldswalde, und fällt an einem Gerinne NOmwärts zur Weifferig 
da herab, wo gegenüber der hohe felfige Och ſenberg anfteigtz auch verkettet es fich durch 
einige Häufer im Thale und durch Mitteldorfhain (eine Häufergruppe an einem andern Gerinne, 
mit der geringen Dorf- oder Mittelborfmühle) Nwärts mit Kleindorfhain, welches früs 
ber nur eine zugehörige Häufergruppe war. Das gefammte Dorfhain zählte 1754 bei 24 Guͤ— 
tern 348 Hufen, darunter 64 magazinfreie, 1801 erft 589 und 1817 nur 608 Gonfumenten 2), 
1834 aber 892 Seelen, 1812 49 Pferbe und 221 Rinder. GroßDH. hat 1 Lehngericht mit Gaft: 
nahrung, Brauerei und 34 Hufen; auch 2 Mühlen und einigen Bergbau. Die Winfelmühle 
liegt J St. in SW. an ber Weifferig unfern Obercunersdorf überaus anmuthig. Die nahe babei 
liegende Gewerkenzeche Gottes neue Hilfe im Sten Kreiberger Reviere gab 1791 bis 1801 
960 —, 1837 aber, wo fie 1XIr. Zubuffe erforderte, 34 ME. Silbers. Die noch weiter in W. 
gelegne Eigenlehnerzehe Neujahrsmwechfel liegt feit kurzem in Friſt. Man foll früher hier 
groffe Kryſtallen grünen Granates gefunden haben. Norbmweftlich über der Winkelmuͤhle fteigt 
ber fpise Brehmenberg empor, und bie Weiſſeritz, über welche an bes Ortes Flur 3 fteis 
nerne Brüden führen, trennt bdiefe von ben Aemt. Freiberg und Dippoldewalde. Die Parodie 
zählte 1834 mit Gryllendurg und dem Schwefterficchdorfe Klingenberg 1696 Seelen. Der leste 
Kathol. Pleban Brahvogel wurde remopirt. Der Pfarrer hat auffer dem hiefigen auch ein 
Gut nebft Holzung in Klingenberg. Die Schule wurde 1720 gebaut. Der Förfter deö hiefigen 
NRevieres bewohnt Gryllenburg. Dorfhain wurde von den Kaiferlihen 1632 meift abgebrannt, 
bat aber hinmwieberum durch einen -E. k. Chirurgen im Tjähr. Kriege Gelebrität gewonnen. Dies 
fer nämlich eröffnete feinem hHief. Wirthe das ſeitdem fogen. Dorfhainer Mittel gegen bie 
Folgen der Hundswuth bei Menfchen und Thieren. Da es_fich als das ficherfte von allen, bie 
man Eennt, bewiefen, fo hindert die Regirung beffen Verkauf, der jest nur noch in Somsdorf 
und durch einen Freiberger Arzt gefchieht, nicht. — Dorfhain gehörte 1349 den Thelern auf 
Hödendorf als ein Markgrafenlehn im A. Freiberg, und ift ber Geburtsort des befannten fäd: 
fifhen Hiſtorikers Grundig, Superintendenten zu Freiberg (1. 1707 — 1780). 

5) Großopig (urk. Apatfch. — Amtsdf.; gepf. nach Döhlen im X. Dresden, doch mit 
eigner Schule; 1834 — 36 H. und 249 E., wobei 4 Kath.) liegt meift auf dem dftlichen Abs 
hange bes hohen Buchberges, 4 St. NNOLIc von Th., an ber Dresbener Amtsgraͤnze, wird 
zum Theil weit gefehen, war 1349 ald Marfgrafenlehn getheilt unter Die v. Tharandt und 
dv. Leuben, zählte 1754 bei 18 Gütern 1.75 reis und 164 a. Hufen, 1812 32 Pferde und 131 
Rinder, gab 1815 25000 Zir. Kriegöfchaden an, 1816 aber bie Aerndte zu 700 Schffl. Winterz, 
1251 Scheffel Sommerfrucht und 600 Scheffel Erbäpfel, Liefert auch Quaderfteine. in groffer 
Bruch liegt hoch in NO, ein Kleiner in S. an der hohen Straffe von Döhlen nach Zharandt und 
zum Walde. Auf der dftlihen Flur culminirt die fogen. Weiffiger Höhe unter 500 59° 
63“ Br. und 310 16’ 6” Länge, welche nach Lohrmann 1035 — 1104 erreicht, und wegen ihrer 


überaus reichen Fernfiht von Tharandt aus befucht wird. Südlich unter ihrem flachen Gipfel 


ſteht ein Guͤtchen ifolirt überm Baſte ritz grunde, deſſen Name wohl auf eine wüfte Mark deu— 
tet. Die oberen mürben Sanbfteinfchichten enthalten gangähnliche Bolus⸗-Truͤmer, Refter und 
Lager von Zripel, inige Bewohner arbeiten auch in ben Braunsbdorfer Kalkwerken. Bei for 
lennen Hochzeiten fol der Ort den 2ten Zag eigentlih im Tharandter Lehngerichte feiern. 


6) Srumbach (+ unter Dresdener Eph. und Niederreinsberger Goll.; 1834 — 143 H., 


wobei damals erft 1 Schule, und 1132 E., wobei 3 Kath.) ift auch mit 21 9. und etwa 160 
E. nah Wilsdruf gepfarrt, und gehört den Erbgerichten nach mit 36 H., 289 €. und 12 Hufen 
1) Das Ortöverzeichnip mißt dem Dorfe irrig 2 Schulen bei, indem bie andere vielmehr in Kleindorf— 
bain ift. 
2) Die Seuche hatte im Kriege 48 Menfchen getödtet, und ganz Dorfhain gab 12000 Tlr. Kriegöſcha— 
den an. 1816 Arndtete man 412 Schffl. Winter-, 1500 Schffl. Sommerfrucht und 900 Schffl. Erdaͤpfel. 
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zum RG. Wilsdruf im X. Dresden, mit 27 H., 200 E. und 8% Hufen bei 10 Gütern zum RG. 
Limbah im A. Meiffen, mit 35 9. und 289 E. zum obern —, endlid mit 45 9. und 354 E., 
wobei jeboch die 4 Pfarrunterthanen 1) eingerechnet find, zum niebern RG. Heinsberg 2) im X. 
Freiberg. Hinfichtlich der Einbezirkung war ber Ort fonft zwifchen die Ae. Dresden und Meifs 
fen getheilt; 1836 aber kam die am linken Bachufer gelegne Hälfte ins X. Freiberg, und 1837 
der ganze Drt fowohl mit Dbergerichten als binfichtlich der Einbezirkung ans Amt Gryllenburg. 
Er hat feinen Kirchthurm unter 519.1 43” Br. und 310 13° 0% &,, 14 St. NNWlich von Th. 
an ber Meiffener Straffe, $ St. vor Wilsdruf, 2Z St. weftlih von Dresden. Die hohe Straffe 
von da nach Freiberg kreuzt das Niederdorf, und ber von Keffelsborf in den Tharandter Wald 
führende Fürftenweg trifft das fübliche Ende. Von der Kirche aus erftredt Gr. ſich an ber (wil⸗ 
den) Sau, welcher Lohrmann 836’, Wiemann 855° unter der Chauffeebrüde giebt, SOwärts 4 St., 
hinabwärts aber fehr gebogen 4 St. weit. Es begreift 2 Ziegeleien an ber Tharandter Straffe 
(in N. und in S. vor dem Dorfe), 2 Kalköfen 3) nebft Brüchen und Defen bei Braunsborf (f. das 
A. Dresden), faft 60 Güter mit 344 Magazins und einigen Freihufen, 1 Lehngericht mit Gafts 
“hof, aber Feine Mühle, weil es bisher dem Banne der Plauenfchen Hofmühle unterlag. Eines 
der Bauergüter unweit der Kirche ftellt fich faft wie ein Rittergut bar. Die Flur wird in NW, 
von der Struth und überhaupt groffentheild vom Dresdener Amte, in W. von der Kleinen Trie⸗ 
bifche begränzt. Einige fteinerne Säulen in O. deuten den alten Reit: und Jagdweg des Hzgs. 
Heinrich von Dresden nach Freiberg an. 1640 wurde das Dorf von den Schweden meift eins 
geäfchert, und der Dachreiter der Altlichen Kirche hat burch Blige 1732 und 1833 ftark gelitten. 
Zur Parochie, die dem Wilsdrufer Erzpriefter unterlag, gehört noch Porsdorf. 1833 fanden fich 
überaus alte, aber nicht mehr lesbare Urkunden. Einen lutherifchen Pfarrer erhielt die Kirche 
erft 1551 in Mich. Euber, und beffen jubilirter Nachfolger Nagler ift erft 1653 geftorben; 
auh Funde (geft. 1677) war Zubelpfarrer. Ein Theil des Drtes zinfte 1311 der Dresdener 
Brücdencapelle; ein gröfferer gehörte als ein Marfgrafeniehn im Tharandter Amte 1349 Denen 
v. Leuben; einen Eleineren hatte fchon 1260 der Domherr Konrad, Pleban zu Boritz, dem 
Meiffener Andreasaltare verehrt; ber Haupttheil aber gehörte urfprünglich den meißn. Burggra= 
fen, welche jedoch damit zum Theil Die v. TZaubenheim beliehen hatten, auch 1313 einen Theil 
an Jutta v. Porfchnis verkauften. — Der Porphyr macht allhier ftrichweife einem ziegelro— 
then Thonſteine Plas, und enthält auch Opal und Holzopal, der zum Theil Lavasähnliche Pech: 
ftein aber unbeftimmte Foffilien, die dem Obfidian, dem Sphärulit- und der Adularia zunaͤchſt 
ſtehen. 

7) Grund, Silbergrund, ein nach Mohorn gepf. Amtsdf. mit eigner Schule, gehoͤrte 
mit 24 Haͤuſern (wobei 1 Schenke), 212 E. und 34 Hufen ſchon 1834 ins hieſige Amt, uͤbri— 
gens aber, d. h. mit dem linken Bachufer, bis 1836 ins Procuraturamt Meiffen, zählte 1816 
bei 70 Häufern, worunter Fein eigentliches Gut war, dennoch 143 Hufen, enthält viele Bäder, 
Schufter, Bauleute u. a. Handwerker, 1 Lob: und 2 Mahlmühlen, 2 Schenken, hatte fonft auch 
einen Hammer, und liegt 13 St. weftlic von Th., 34 St. von Freiberg, teils SOlih von Mo: 
horn an ber Zriebifche, theild weiter in S. am Abhange des Rammelsberges. Zu ben 
Hauptgewerben ber fogen. Gründer gehört, auffer dem Gemüffehandel von Dresden nach Frei: 
berg, auch das Habernfammeln, mweßhalb der Ort auch fpottweife der Bettelgrund genannt 
wird, Vor 60 J. noch baute man auf Silber 3 Gruben, und ben aus alten Bauen gefammel: 
ten arfenifhaltigen Letten verkaufte man ald Mittel gegen die Schaben. Auf dem felfigen Eid: 
berge in O. ‚beginnt der Tharandter Wald mit feinem Quaderfandfteinlager; in W. bagegen 
giebt es Thonfchiefer. Oberhalb des 4 St. langen Drtes ftcht eine Ziegelei, und die unterften 
Häufer trifft der Freiberg: Dresdener Fußfteig. 


1) Nach dem Ortöverzeihnig müßte man fie auch für Gerichtöunterthanen ded Paftord nehmen, dem 
fie aber nach anderen Nachrichten nur lehnen und zinfen. 

2) Die Reinöberger Antheile find, genau genommen, ein befondres Ritterlehn. 

3) Eö fol jedoch nur jener des Bauerd Winfler gangbar feyn. 
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8) Grylienburg, officiell audh — aber der Orthographie zuwider — Grüllenburg 
(Amtsdorf; gepf. nach Groß: und gefch. nad Kleindorfhain; 1834 = 14 9. und 79 E., wobei 
5 Kath.) hat fein Jagdſchloßthuͤrmchen nach Oberreit unter 500 57° 11 Br. und 310 10° 16 
£,, und liegt 14 St. SWlich von Th. an der Freiberger Straffe, 24 St. von Freiberg, mitten im 
Malde, an ber noch fehr Kleinen Zriebifche, welche aus SW. kommt, bie 3 Teiche, die den 
Schloßhuͤgel gröfferntheild umgeben, fpeißt, und eine Eleine, zum Gafthofe gehörige Mahl: und 
Delmühle treibt. Wenn Wiemann dem Iagbhaufe 1135’, Lohrmann dem Zeihbamme nur 1057’, 
v. Dechen fhon dem Mühlhofe 1156’ giebt, fo wiberfprechen fie einander in einer fonft feltenen 
Maaffel). Etwas ifolirt fteht in O. das 1834 für den Dorfhainer Förfter erbaute Forfthaus. 
Es giebt hier ferner einen fehönen neuen Gafthof mit elegantem Ballfaale, 1 Chauffeehaus, 1 
Schmiede, aber kein eigentliches Bauergut, weßhalb die Einwohner meift Waldarbeit und Stein- 
brecherei treiben. Der Quaderfandftein, ben man hoch in W. in einem groffen Bruche feit 110 
3, wieder?) gewinnt, ift mit jenem der fächf. Schweiz von Einer Formation, und erfcheint in 
ben beiden mittleren feiner bekannten 4 Schichten durch eingefprengte Porphyrſtuͤckchen mehr als 
ein Gonglomerat, Gehirn genannt, fehließt auch eine dünne Bolus-tage ein. Die Ate Schicht 
macht das Losfprengen durch Pulver nöthig, und giebt treffliche Schleiffteine, Zröge, Säulen, 
u. ſ. w. Aus N, ber kommen auch bis Gryll. Bafaltgefchiebe, und der nahe Porphyr enthält 
Hornblendekryſtalle. In NO, fteigt der gebrannte Stein an. — Das 1568 vom Kf. Au: 
guft erbaute Schloß wurde mit ben Meubles der Burg Fharandt ausgeftattet, ala ein Jagd— 
luftfchloß (wie der lucus a non lucendo) die Grylienburg genannt, mit allerlei barauf be— 
züglichen Infchriften verfehen, im 19. Jahrh. aber nebft der Gapelle abgetragen 2). Doc find 
davon nicht allein ein groffer, nur mit 1 Mittelpfeiler geftüster Keller, und in einer Scheune ei: 
niges Mauerwerk übrig, fondern man hat auch das frühere Seitengebäube noch einmal über: 
feat und für das Forſtamt befjer zugerichtet. Wenngleich daher das Juſtizamt nah Tha⸗ 
randt verlegt worden, fo befteht bo hier noch das Forflamt, das fich über die Aemter Freis 
berg, Dippoldswalde und Grylienburg erſtreckt. Es führt demnach der Forſtmſtr. v. Gablenz 
die DOberauffiht über die Reviere Langenau, Lößnis, Oberfrauendorf, Hödendorf, Wenbdifchcars: 
dorf, Rabenau, Dorfhain, Tharandt, Spechtöhaufen, Herrn: und Naunborf, zufammen über 2 
Oberfbrſter (in Hintergers- und Wendifchcarsdorf), 9 Förfter, 1 Unterförfter und 3 Revierjäger. 

Haidehäufer, f. Erliht. — Hammermühle, f. Grund, 

9) Hartha (Amtsdf.; gepf. nach Förder: und gefch. nach Hintergersborf, welches in NO, 
anftoßt; 1834 — 20 9. und 131 E., wobei nach dem Ortsverz. 11 Reformirte und 1 Katholik) 
fol von Oberlaufiger Bienenvätern angelegt worben fepn, hat zwar keine Bauern, aber doch 3 
Hufen, gute Grasnugung im Walde und baher ziemliche Rindviehzucht, 1 Garnbleihe, wo eine 
Beit lang das Tharandter Amt beftand, ehe es nach Freiberg Fam, ſtarke Steinbrecherei und 
Waldarbeit. Es Liegt 4 St. weftlih von Th. rechts unfern der Freiberger Strafe am Abhange 
bes übrigens ganz bewaldeten Harthberges fo, daß es fehr in die Ferne leuchtet. Hier 
giebt es viel Bafaltwaden und ſchwarzen Pechftein mit Obfidian. 

10) Herrnborf, Herrnsdorf (Amtsdf.; aepf. nach Niederfchöna im A. Freiberg, doch 
mit eigner Schule; 1834 mit Einfchluß des Lehngerichtes und Gafthofes zu Hutha an ber hohen 
Breiberg> Dresdener Straffe 48. Häuf. und 328 E.) liegt 14 St. weftlih von Th. an des Waldes 


1) Wir fügen in dem herrlich beftandenen und angenehmen Walde, der bem Botaniker reihe Auöbeute 
gewährt, noch einige Höhen: Angaben bei. Lohrmann giebt dem Waffer unter der Borftelbrüde (alfo dem 
- Warnsdorfer Bache, nicht der Triebifche, wie er ed nennt) 1040°, dem jenfeitd deſſelben 4 St. oͤſtlich von 
Gryllenburg anfteigenden Borftelberge 1140°, ber SWlichen Chauffeehöhe 1258*, der größten Höhe in 
8. 1285’, ber Zriebifchequelle 1174; Wiemann legterer 1165°; v. Dechen dem hoͤchſten Puncte des Qugs 
berfandfteinlagerd 1161’; Berghaus dem Borftelberge 1209, 

2) So fagen wir wohl mit Recht, weil fchon dad neuere Brauenfteiner Schloß aus diefem Bruche ges 
baut worden feyn foll; f. dasſelbe. 

3) Von ben Steinen hat man hauptfächlih den Gaſthof neu gebaut. 


II. 44 
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NWSeite fo, daß es von Wuͤſthetzdorf im Freiberger Amte aus ein Bächlein 4 St. lang NOmärts 
bis an den Kühnberg hin begleitet. Es giebt hier einen Förfter unterm Gryllenburger Forſt⸗ 
amte, 2 Mühlen, aber nur 8 Bauern. Wenn daher die Commun 1812 124 Kühe, 1816 eine 
Aerndte von 260 Scheffeln Winter, 663 SchffIn. Sommerfrucht und 449 SchffIn. Erdäpfel ans 
gab, fo darf man nicht überfchen, daß damals die Erlichthäufer und das rechte Bachufer in 
Grund fih dazu hielten. Man treibt hier Gemüffezwifcbenhandel, Korbflechterei, Waldarbeit, 
Habdernfammeln u. ſ. w. — Vergl. hierbei Hehdorf im A. Freiberg. 

11) Hintergersporf (Amtsdf.; gepf. nach FörderG., jedoch mit eigner Schule; 1834 
— 84 9. und 632 €.) zieht fi von der Thal: oder Saumühle, welche unter dem nach 
FoͤrderG. gehörigen Folgengute 4 St. weſtlich von Tharandt anmuthig liegt, an einem Gerinne 
weftwärts 4 ©t. lang in breitem Grunde hinauf bis dicht an Hartha und den bewaldeten ho— 
hen Harthberg, hatte 1754 bei 22 Gütern 3 Frei- und 18 a. Hufen, 1816 aber 24 Bauern mit 
21% Hufen, hielt 1812 30 Pferde, 162 Rinder und 110 Schafe, gab feinen Kriegsfchaden auf 
17521 Zir. an, und ärndtete 1816 520 Scheffel Winter:, 1050 Schffl. Sommerfrucht und 600 
Sch. Erdäpfel. Auch treibt man Waldarbeit, haut Baumftämme zu, fertigt Geftelle und Wag⸗ 
nerarbeit; 1816 waren hier 12 Bauleute. Ein Haus fteht ifolirt an der Freiberger Strafe bei 
beren Eintritte in den Wald und unterhalb eines Steinbruches, mit welchem in S. eine fehr ums 
faffende Haupthöhe des Waldes anfteigtz fie trägt auf ihrem Plateau die Eleine Heide oder bie 
hohen Buchen, und SWlich darunter Jag Warnsdorf, vor der Hufitenzeit ohne Zweifel (vergl. 
Foͤrdergersdorf) ein Kirchort, davon noch der „Warnsdorfer Born‘ fich erhalten hat. In SW, 
Ereuzt die Straffe im Walde, nach Cohrmann 1089’ hoch, mit der DorfhainsHarther Waldftraffe. 
Weiterhin culminirt rechts an der Straffe der fteile Borftel: oder Borfhelsberg, nad 
Lohrmann 1140’, nach Berghaus 1209 hoch. Die 9 neuen Häufer ober Neugersporf 
bilden 4 ©t. SOlich eine Reihe vor dem Walde. Endlich rechnet man hierher noch bie fchöne 
DOberförfterei, ein anfehliches Gut in SW, das näher an Hartha fteht. Das nicht minder 
augenfällige Lehngericht gehört dem Amtslandrichter, inige nahe Holzftüde gehören zum RG. 
Kleinopis im U. Dresden. — — Kalthäufer, 1) f. Grumbach; 2) f. Tharandt. 

12) Kaufbad (url. Kobah, Chofbah, Koufbadh. — Amtsdf. mit 31 Hufen, de— 
ven 34 bei 3 Gütern der Landfchule und die übrigen der Procuratur zu Meiffen zinfen. — Ges 
pfarrt nach Keffelsdorf, doch mit eigner Schule; 1834 — 41 H. und 337 E., wobei 2 Kath.) 
war früher ins Procuratur= ober auch wegen der Obergerichte ins A. Dresden bezirkt, fam aber 
1837 gänzlich ans A. Grylienburg, gränzt meift mit Dresdener und Meiffener Orten, liegt 13 
St. nördlich von Th., und ‚dehnt fich, 4 St. dftlich von Wilsbruf beginnend, 2000 Schritte lang 
an einem MWäfferchen und der alten Noffener Hauptftraffe oſtwaͤrts hinauf; auch wird die Flur 
in SW. von ‚ber heutigen Dresden «Noffener Straffe durchzogen. Unter. ben zahlreichen groffen 
Gütern zeichnet befonders das fchöne Kreigut in W. fih aus, gehörte früher dem General v. 
Mellentin, bat 2 Hufen, und wurde 1830 auf 11714 Zir. gefchäst, Der Drt hat ftarken 
Obſtbau, auch Porphyrbrüce, und bis dahin reicht nach v. Raumer das Steinkohlengebirge ber 
Weifferis. In S. erreicht die Scheibe unter gemächlichem Anfteigen nach Lohrmann 963’, und 
gewährt nach O. und SO, eine koͤſtliche Fernſicht. — Einen Theil des Ortes ſchenkte Heinrich der 
Erlauchte 1244 dem NicolaisAltare bes Meiffener Domes, einen andern der Bubiffiner Propfk 
Dietrich 1299 dem Meiffener Korenzaltar, einen Zten der Domherr Reinhard 1320, nachdem er 
ihn den Junigen abgekauft, dortigen Maternialtar, und einen 4ten erwarb der Barbardaltar 
zu Dresden; die Obergerichte aber ftanden in dem von den Hufiten fchredlich verwüfteten Orte _ 
1468 dem bifchöflichen Amte Briesnig zu. 

13) Keffelsdporf (Amtsdf., davon 1 Gut mit Erbgerichten dem Religionsamte des Dres⸗ 
dener Rathes unterliegt, und welches übrigens der Procuratur zu Meiffen zinftz + unter Dres: 
dener Eph. und Eönigl. Colle; 1834 — 47 H., wobei 1 Schule mit 2 Lehrern, und 385 €.) hat 
in Bau= und Gewerböweife viel Achnlichkeit mit einem Städtchen, war bie 1836 ins A. Dresden 
bezirkt, unterlag ihm auch mit Ober und dem Procuraturamte mit Erbgerichten, hat 1 Lehn- 
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gerichtögafthof oder Brauſchenke (die man nicht mit dem, dicht weftlich überm Dorfe ftchenden, 
‚groffen Pennericher Gafthofe vermengen darf), 22 Hufen, ſtarken Obftbau, einigen Handel, aller: 
lei Handwerke, 1 Chauſſeehaus u. f. fe Es liegt Hinfichtlich feines überaus weit fichtbaren, jedoch 
minder in die Augen fallenden Thurmes nach Oberreit unter 510 2° 0% Br. und 310 15° 43” 8., 
nach Lohrmann 3 füblicher und 2,9 öftlicher, alfo um etwa 190 Ellen füböftlicher, 14. St. Nlich 
von Th., 1 St. SOlih von Wilsdruf, 24 St. weftlich von Dresden an einer Hauptitraffe, die 
naͤchſt jenfeits des Ortes fich nach Noffen und Freiberg fpaltet. Das Dorf fällt auf fanftem Ab: 
hange 1000 Schritte lang Owärts hinab .bis dahin, wo der enge und fteil abfallende „vordere 
Grund’ eine Ehauffee zu den Eönigl. Kohlenwerken bei Zauderode hinab leitet. Mit diefem verbin- 
det fich bei der fteilen „Stirne’ der in S. ftreichende „hintere Grund‘, und entfernter in SO. 
fteigen daraus die hohen Wände der Steinleithe bei Wurgewis auf. - Lohrmann giebt dem 
Gafthofe 950’, Wiemann der Kirche 925’, der auf ber nörbl, Flur liegenden Quelle des Zfchon- 
baches 936’ 1), Lehmann dem 4 St. in NO. culminirenden wüften Berge 945’, Lohrmann bie: 
fem 941’, v. Odeleben ber größten Höhe diefer Flur 1030° Seehöhe. Die Ausficht des wüften 
Berges darf man zu ben reichten und befonbers für den Reifenden zu den überrafchendeften bes 
Landes zählen. — Die nicht groffe, aber vor 113 3. gefällig erbaute Kirche befigt noch gute Fi— 
guren und Reliefs aus ihrem gothifchen Altare, zeigt ein Denkmal auf den 1745 hier gefallenen 
fächf. Obriften v. Burg, und zählte 1834 hier, in beiden Hermsdorf, in Braunsborf, Schletta, 
Kleinopis, Kaufbach, Kohledorf und Wurgewig mit Hammer — welche Orte meift im U. Dres 
den liegen — 2598 Parochianen. Unter den Pfarrern zeichnete der vor 2>— 30 3. geft. Zandt 
fih als theolog. Schriftfteller aus. — Der überaus lebhafte Ort enthält auch Sommerlogis für 
Stäbdter, treibt ſtarken DObft:, ja am Spalier auch Weinbau, und ift von den Hufiten faft gänz- 
lich zerftört worden. Die von hier in ben Tharandter Wald führende Fürftenftraife dürfte 
leicht auf Heinrich den Frommen hinweifen. Unterm Orte lagern Steinkohlen. Der Gaft: 
hof wurbe fchon im 15. Jahrh. vom Dresbner Bierbanne frei erklärt. Einen Ortstheil Eaufte 
das Hochftift Meiffen 1444 dem Dresdener Bürger Efcheutczt oder Zude ab; ein andrer 
zinfte 1463 dem Meiffener Barbaraͤ-Altare. — K. ift der Geburtsort des ftarken Gefchichtöfor: 
ſchers P. D. Longolius, Rectord zu Hof (l. 1704— 1779) und bes berühmten Landfchafters 
Klengel, Prof. zu Dresden (1. 1751 — 1824), ift aber am befannteften durch die am löten 
Dec. 1745 gelieferte blutige Schlacht, deren nächfte Folge die Beendigung des 2ten fchlefifchen 
Krieges durch den Dresdener Frieden war, und in welcher die Sachſen — 20000 M. ftark un: 
term Hzg. Johann Adolf v. Sachfen = Weiffenfeld — und die Kaiferlichen (10000 M. unter Rus 
towski) von 45000 Preuffen unter Fürft Leopold v. Deffau, nachdem jene fchon den Sieg in 
Händen gehabt, troß der tapferften Gegenwehr gänzlich gefchlagen wurden; f. unten 2). Kef- 
felsdorf felbft litt dabei durch Erftürmung "und Plünderung fehr hart. 

14) Kleincosmannsdorf, au fchlehthin Koßmannspdorf, indem es fein GroßG, 
giebt (Amtsdf., das fich zu Commun, Kirche und Schule in dem anftoffenden Somsdorf hält; 
1834 — 9 9. und 65 €.) liegt im reisenden Thalkeſſel, wo beide Weiſſeritzen ſich vereinigen, 
und zwar an der rothen Weifferis, die hier aus dem berühmten Rabenauer Grunde hervorbricht, 
$ ©t. öfllich von Tharandt, an der Dresden=gebirgifchen Butterftraffe; einige Häufer find wie 





1) Oberreit giebt ihr 519 2, Min. Breite und 310 154 Din. Länge, womit aber beffen Charte Erined- 
wegs ftimmt. 
Br 2) Die Sachſen hatten eine günftige Pofition und ein verfchanzted Lager, auf welches auch alle Angriffe 
ber Preuffen zurüdgefchlagen wurden. Schon zogen dieſe fich zurüd, ald die Sachſen ben unfeligen Einfall 
einer Verfolgung unter Victoria- Schieffen erfaßten, in die Tiefen hinab gingen, und hier von der fie ums 
fchlieffenden groffen Uebermacht erbrüft wurden. Ein panifches Schreden kam unter die Eavallerie, fo daß 
fie über die fähf. Infanterie feldft hinwegiagte; man lief den Siegern, bie aber freilich an Todten wohl 
den ftärkern Verluſt gehabt, 1000 Gefangene und 48 Kanonen in Händen, und floh theild nadı Dreöden 
(dad dennod den Preuffen nicht widerfiand), theild mit den Kaiferlihen (melde doch ihre Genoffen aufs 
Schimpflichſte im Stiche gelaffen) nach Böhmen. Durch das bei der grimmigen Kälte geronnene Blut bot 
dad Schlachtfeld lange nachher noch einen fehauderhaften Anbli dar. 
44* 
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Schwalbennefter an ben fteilen hohen Weinberg angebaut, ber jeboch wohl nie Wein getra- 
gen hat. Zu ber anfehlihen Mühle hat felbft Dresden fich bei Eleinem Waffer gehalten. Et— 
was ifolirt fteht in O, bei der Bräde, eine Stampfmühle, fonft für Del, jest für Leder. Auch 
giebt es 2 Güter und bedeutenden Obftbau. Hier tritt in die Stelle des Porphyrs zum Theil 
Thonftein ein, dem auch der grünlich=graue Hornftein fich theilweife nähert. 

15) Kleindorfhain (Amtödf.; gepf. nach GroßD., doch feit 1835 mit eigner Schule; 
1834 = 60 9. und 479 €.) liegt 4 St. NWlidy von Grofdorfhain (davon es fonft nur eine 
Abtheilung bildete, und welches überhaupt hier zu vergleichen ift) an einem Gerinne, bas bie 
Weifferig der Dchfenmühle gegenüber erreicht. inige Güter ftehen in NO. ifolirt am Abhange 
ber fogen. Spise; in SW, fteigt der Steinberg mit feinen Schanzen:Reften gemädhlich an, 
und in SSW, liegt die nun ruhende Gewerkenzeche glüdliche Gefellfhaft, fonft die Tha— 
randter Communzeche; auch trieb man bei KleinD. den Wagner-Gtollen. Die. mäffiggroffe 
Flur wirb in N. und NW. durch den flößbaren Seerenbah vom Tharandter Walde gefchieden, 
und aus diefem ragt der Markgrafenftein, nad Dberreit unter 500 57° 12” Breite und 
319 13%. 35% Länge, nah Wiemann 1260, nach Lohrmann 1251’ Hoch, 2 Stunde nördlich vom 
Dorfe als ein flacher Kegel empor, 

16) Klingenberg, in Alt» und NeukKl. zerfallend (unterm daſ. Klettefchen Rit— 
tergutez; Filial von Dorfhainz;z 1834 — 97 Häuf., wobei 1 Schule, und 733 E., wobei 2 Kath. 
und 1 Grieche) bildete bis 1836 eine Dresdener Amtsparcelle, ift feitdem der füdlichfte Ort des 
A. Grylienburg, hat feinen Kirchturm unter 500 55° 7” Br. und 310 12° 5” &,, 2 St. SSW> 
ih von Zharandt, 3 St. dftlich von Freiberg an der Dippoldswalder Straffe, und dehnt fich 
4 Stunde lang in einer Schluht OSOwärts aus freier Höhe hinab bis zur wilden Weiſſeritz. 
Hierzu kommen jedoch die 12 bis 14 neuen Häufer ober Neuflingenberg, welche in 
hoher Gegend dicht an der Freiberger Amtögränze J 4 ©&t. SWlih von der Kirche ftehen, und bie 
Biegelei, welche eine Allee mit dem Rute verbindet fie fteht nämlich in S, hoch überm 
reisenden Thale der Weifferis, welche tiefer unten bie ifolirte Hintermühle und bei der mafs 
fiven Dorfbrüde die Hofmühle treibt. — Die 1716 nebft dem halben Dorfe abgebrannte und 
auch 1742 hübfch erneuerte Kirche ift urfprünglich eine Mater gewefen, weßhalb noch ein Pfarr= 
gut nebft Pfarrholz hier ift, und hat koſtbares Altargeräthe. Schenks Charte bezeichnet bier 
ein „‚vormaliges Glofter oder Stift‘‘, davon ber Grund uns völlig unbekannt ifl. Der Drt hat 
1 Lehngericht mit befonderm Gafthofe, und auf 28 Hufen ziemlichen Flachsbau. Die Flur wird 
in O. durch die Weifferis von der Obercunersborfifchen im A. Freiberg gefchieden, und ftößt noͤrd⸗ 

- lich an den Tharandter Wald, enthält auch die Eigenlehnerzeche Beiftand Gottes. Das 
fhöne RGut mit feinem hochgethürmten Schlößchen fteht auf niedrigem fteilem Hügel über der 
Weifferis, hat: an dieſer in S. ftarfe Holzung, maͤſſig⸗gute Felder, „Brauerei, und nur 4 Ritters 
pferd. Früher waren damit Wurgewis, Hammer und ein Theil von Nieberhermsborf im A. 
Dresden verbunden. Schon 1349 lag es im %. Dresden, und gehörte als Marfgrafeniehn das: 
mals und noch fehr lange den Thelern, vor 1633 dem Sigm. v. Haugmwig, deffen Mo: 
nument bie Kirche enthält; feit 1650 dem Bergrathe Reichbrod v. Schrenkendorf, vor 
100 3. dem Minifter Grf. Bernhard v. Zech, und bis vor kurzem ber Familie Eltefte. Weit 
in W. liegt im Walde die hierher und nach Colmnitz gehörige Reichbroder Wiefe, worauf 
der Aberglaube fonft genannten Bergrath fein Weſen ald wilder Jäger treiben ließ; follte dieß 
nicht darauf deuten,’ daß feines Gefchlehtes Stammburg dort geftanden ? — 

Klippermühle und Kröhersmühle, f. Tharandt. — Kuppenhäufer, f. Naun: 
dorf. — Von den. Landbergshäufern (f. Herzogswalde im X. Dresden) gehört hierher die 
Schenke. — Michael (Zeche), ſ. Mohorn. 

Mitteldborfhain und Mittelmühle, f. Sroßdorfhain. 

17) Mohorn, fonft auch Ohorn (= Ahornheim; v. Mohren, welchen Namen Böhnifch 
ſehr kuͤhn von einem ferbifhen Gögen Mara ableitet) (Amtsdf., deffen Dbergerichte jeboch dem 
Kreisamte Meiffen zuftehen follen, und welches ber Procuratur zu Meiffen zinft. — + unter 
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Noffener EHh. und koͤnigl. Coll.) begriff fonft auch die am linken Ufer gelegne ftärkere Hälfte 
von Grund, hatte daher 1801 62 Magazinhufen, 1834 in 156 Häufern, wobei 1 Schule, 1346 
ober 1358 Einw., foll aber anjest, wo. Grund davon gefchieden” worden, noch nicht 1000 enthalz 
ten, begreift unter ihnen auch jene der Bechenhäufer, der Scmmel- und Ruͤdigs muͤh— 
len, war bis 1836 ins Meiffener Procuraturamt bezirkt, und liegt hHinfichtlich feines Thurmes 
unter 510 0° 18” Breite und 310 7° 22” &,, 2 St. WNWIich von Zharandt, 3 St. NOlich von 
Freiberg, längs der Frachtftraffe nach Dresden. Es erfiredt fi von der Kirche an ſowohl 
nach SW. als nach NO. 2000 Schritte weit: dort bis zum nördlichen Fuffe des Huttenfnos 
hens (welcher, nach Lohrmann 1177 bis 1182’ hoch, beim Steinbruch eine fchöne Fernficht ge⸗ 
währt), bier bis zur Dorfs oder Ruͤdigsmuͤhle an der Zricbifche, bie hier die Gränze gegen bas 
Dresdener Amt bildet, und 4 St. nörblicher die Semmelmühle (mit Delgezeuge) in romantifchs 
fhönem Grunde treibt. Bei beiden Mühlgn find fteinerne Brüden, und bei der letztern müns 
det der lange Grund, in welchem F St. NWlic von ber Kirche die Gewerkenzeche Michael 
ide Huthhaus hatz diefe erfordert 1 Zr. Zubuffe, und gab 1837 nur 464 ME. Silbere. Im 
Goldgrunde baut ein Eigenlehner die Hilfe Gottes, biöher jeboch fruchtlos. Sonſt gab es 
in M. ein Hauptgeleitez; jest find hier 1 Chauffeehaus und einige Gafthofe, darunter das wichs 
tige Lehmgericht mit Brauerei und 192 Schffin. Landes, Die Kirche, wozu nur Grund gepfarrt 
ift, unterlag dem Wilsbrufer Erzpriefter und bis 1820 ber Freiberger Ephorie, blieb auch nad 
1539 noch. lange Tatholifch 1), und hatte ehemals einen hohen, 1512 von B. Günther aus 
Oſchatz gebauten Thurm, der für ein Meiſterwerk bes letzten gothifchen Bauftyles galt. Vor 
etwa 260 3. begründete hier der Pfarrer Mich. Papft v. Ohain?) unter dem Namen eines 
Auditorüi ein Paͤdagogium für junge und befonbers auslänbifche Adelige, welches 32 3. hin= 
buch unter 2 Lehrern trefflich blühete, und feinen Sommerhörfaal überm Kirchhofsthore hatte 3). 
Deffen Sohn und Nachfolger ward Jubelpfarrer, wie ber 1743 verft. Reichel. — Heinrich der 
Erlauchte fihenkte den Drt 1267 dem Hochftifte Meiffen. Hier wurbe 1656 als Urenkel jenes 
Pfarrers der groffe Metallurg und Mineralog Gottfried Pabft v. Ohain geb., der 1705 als 
Bergrath und erfter Dbergehendner zu Freiberg ſtarb. — Der Kirche SOlich gegenüber erhebt 
fih der fteile Heidelberg, nach ber Zriebifche Hin eine bedeutende Maffe barftellend. Es 
giebt hier im Porphyr Zhonfteinlager, in N. Ehonfchiefer mit BIRBATTIIRSFIRRREN. in NO. vo 
ftein mit Obſidian. 

18) Naundorf (größftentheild Amtsdf., übrigens theils unterm hieſ. Albertifchen Hit: . 
tergute, theild unterm Hennig’fchen Herrn: oder Geheegegute, das fonft auch Schreiers 
Vorwerk hieß*) (+ unter Freiberger Eph. und koͤnigl. Coll.; 1834 — 125 H., wobei damals 
erft 1 Schule, und‘ 1121 E.; 1837 — 1135 €.) liegt hinfichtlich feines Kirchthurmes 5) unter 
500 56’ 28” Br. und 319 456 8., 14 St. ONOlich von Freiberg, 3 St. VWsWlich von Tha⸗ 
randt, unfern der Bobritzſch, die nach Lohrmann unter ber Chauſſeebruͤcke 1017’ hoch fließt 6). 
Die von Freiberg kommende Straffe gabelt fich öftlich bei biefer Brüde nach Herzogswalde und 
Tharandt, beiderſeits nach Dresden führend, Won der Kicche aus behnt N. fich ſowohl nach 
OSO, als nah NW, 4 ©t. weit längs der Bobriefh aus. Hierzu kommen a) bie auf dem . 





1) Nah einer Sage hätten fi bie von Meiffen vertriebenen Francifcaner zuerft hierher gewendet. 

Die Bewohner beſuchten in jener Zeit die Zaubenheimer Kirche. 

2) Irrig auch v. Ohorn genannt. Er zeichnete fi auch durch Schriften aus, und miniftrirte hier 
1571 — 1603, wie fein Denfmal in ber Kirche berichtet. 
E 3) Die Namen und Wappen der Zöglinge (hmüdten in groffer Zahl die Kirche, bid vor etwa 120 J. 
ein Pfarrer fie überpinfelte, 
4) Damit identificirte Leonhardi irrig dad Mühlenguf. — 1801 gab dad Rittergut 189, das Ges 
beegegut 110 Gonfumenten an, und bie Amtögemeinde zählte 1754 18 Bauern mit eben fo vielen Hufen, 
1801 60 Käufer. 

5) Wenn man nämlicd dabei Dberreits Poſition des Freiberger Petersthurmes und Schippans IR 
zugrunde legt. 

6) Uebereinftimmend damit fand v. Dechen die Bruͤcke 1034 hoch. 
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Rute eingebauten Häufer,- die an der Tharandter Straffe 4 Stunde oberhalb der Kirche ftehen ; 
b) eine Häufergruppe NOlich über der Brüde, an ber oben Straffe;s c) die Kuppenhäufer 
oder die 3.am Walde J Et. SOlich vom Drte überm rechten Ufer der Golmnig gelegnen Güter, 
wozu noch d) weiter in N, ein Gütchen bei den Zeichen kommt; e) auf und an dem Berghange, 
der fich jenfeits der Bobrisfch Links uͤberm Freiberger Wege,erhebt,. ftehen bei dem gethürmten und 
bübfchen, jedoch nicht beträchtlichen Geheegegute einige darauf eingebaute Häufer. Das nebft einer 
Mühle den Ort in SO. fchlieffende Lehngericht iſt nicht fern von Riederbobritzſch, und hier mündet 
die Solmnis, beim Chauffechaufe aber ein Gerinne, das aus dem Walde kommt und einige Zeiche 
fpeißt. Die hohe Straffe erreicht nach Lohrmann in N. 1189 — 1216. Entfernter ift in S. der 
hohe Buhberg, an welchem derjenige jest trodne Kunftgraben, der den Halöbrüdner Zechen bie 
nöthigen Auffchlagewaffer aus der Bobrisfch zuführte, fich binfchlängelt. Mehrere Höhen in O, 
vor dem Walde, gewähren treffliche Gebirgs: und Fernfichten. Auch liegt in ber Gemarkung der, 
der Stadt Dresden gehörige, vererbpadhtete Himmelsbufch. An der Bobrisfch münden die 
Stollen des Eraugott und bes Johann Friedrich, wo ein Band von Urporphyr mit Pin- 
guit und Spedftein den Gneus durchzieht; in O. erreicht der Porphyr, in S. der Granit beinahe 
das Dorf. Bergbau findet jest allhier nicht mehr ſtatt; wohl aber arbeitet man auf fremden 
Zechen. Der Drt enthält noch 1 Gafthof und mehrere Schenken, 1 Förfter, 2 Mahl⸗and Bret- 
mühlen, davon jene bei ber Chauſſeebruͤcke recht anfehlich if. Bor 8 3. begründete der, auch als 
Schriftfteller geachtete P. Löhn (vergl. Hohnftein) allhier einen „Hilfsverein gegen Armuth“. 2 
Gärtner lehnen dem Pfarrer, und fonft war Gryllenburg hierher gepfarrt. Die Kirche befist fehr 
alte Urkunden, eine Glode vom 3. 1479, auch eine gute Orgel, und wurde 1783 gefällig verjüngt. 
Nah Einigen ruhet in derfelben Kunz dv. Kaufungen. — Im Orte giebt es viele Wollfpin= 
ner, auch einige Zeinweberei5 man arbeitet häufig im Walde, vor welchem auch ein wichtiger 
Porphyrbruch liegt. Die anfehliche Flur raint meift mit dem X. Freiberg. Das mäffig= ftarfe 
Rittergut, welches der unter Deutfchenbohra gerühmte Dompropft v. Mergenthal in die Höhe 
gebracht, hät ziemliche Holzung, und das Freigut zu Niederfchona ift damit gewiffermaffen com= 
binirt. — Noch bemerken wir die 6feitigen Schörl= Säulchen im hief. Granit, und den Berg- 
Erpftall, den man zumeilen vorm Walde in einem Leimenlager findet. 

Neue Häufer oder Neuklingenberg, f. Klingenberg. — Niebermühle, f. Tha— 

randt. — Rüdigsmühle, f. Mohorn. — Saumühle, f. Hintergersdorf. 

j Schloßmuͤhle, f. Tharandt. — Semmelmühle, f. Mohorn. 

19) Somsdorf (url. Sumersdborf, Sahnsdorf. — Amtedf.; + unter Dresdener 
Eph. und Eönigl. Eoll.; 1834 — 79 9., wobei eine hübfche neue Schule, und 588 E., wobei 
1 Kath.) hat feinen Thurm nad Lohrmann unter 500 58’ 40” Br. und 310 16° 10,8 &,, nad 
Oberreits Charte 1 nörblicher- und 5— 6” weftlicher, 3 St. OsOlich von Th., 23 St. SWlich 
von Dresden an ber fogen. Butter» oder Marienberger Richtftraffe, nach Lohrmann‘ 974° — 
Das huͤbſche und meiſt eng’ zufammengebaute Dorf zieht fi aus groffer Höhe Owärts $ St. 
lang, zulest in einem fehr engen und fteil abfallenden Nebengrunde des reigenden Weifferistha: 
les, bis nach Kleincosmannsdorf hinab, welches communlich dazu gehört. Die Eleine Mühle 
ficht 4 &t. in 8. ifolirt an einem andern Nebenwäfjerchen der rothen Weifferig. Suͤdlich am 
Oberdorfe fteigt der Eleine Steinhübel an, und an biefen Ichnt fich dasjenige Haus, wel⸗ 
ches die ihrer magnetifhen Guren halber vor einigen Jahren viel befprochne Wittbe Schumann 
bewohnt), durch die auch der fonft ftile Ort eine befondre Gelebrität erlangte; geringere giebt 
ihm das — ai Mittel gegen die Folgen der Hundswuth; f. unter Großdorfhain. Die 


1) Der Slaube an ihre Kraft verbreitete fih bid in die hohen Stände und ind Ausland (wie denn 
3. E. von Berlin viele Kranke hierher famen) und ward vor 6— 7 3. zu einer wahren Erwerböquelle für 
den Ort. Da bie Frau felbft, deren Nervenäther ganz unleugbar eine bedeutende Heilkraft beimohnte, Keinen 
phoyfiologifch = liberal denkenden Arzt zu Rathe 309, fo verfuchte fie freilich auch viele Heilungen, denen durch 
Erregung bed Nervenfyitemes Eeineöweged abzuhelfen fand, und dieß brachte fie auf den gewöhnlichen Abs 
weg, ben Aberglauben mit ind Spiel zu ziehen. Hierdurch verlor fie, ohne Betrügerin zu feyn, den Grebit. 
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huͤbſche Kirche bewahrt noch intereffante Reſte gothifcher Plaſtik, hat eine Glocke vom 3.1503, 
unterlag bis 1539 dem Dippoldswalder Erzpriefter, und zählte 1834 mit Eckers- und Gosmanns: 
dorf, mit Lübau im Dippoldswalber, Hainsbah und Heilsberg im Dresdener Amte 1117 Paro: 
chianen. Der erfte ev. Paftor war Gerh. Murmannz fein Nachfolger Strohbach wurbe 
als Y2jähriger Greis removirt 2); der 1800 angezogene P. Zeis ift als theol. Schriftfteller bes 
Fannt. Der Pfarrer erhält einigen Decimen aus Rabenau, und bie Schule hat ein Bücherles 
gat. Der beiebte Lehngerichtögafthof ift feit 1821 recht wohl eingerichtet. Auszeichnung vers 
dient noch Schirmers Gut, und es giebt auch Sommerwohnungen für Stäbter hier. 1754 gab 
eö bei 27 Gütern 5 Frei: u. 21 a. Hufen; 1812 hielt man 49 Pferde und 207 Rinder, hatte 
im Kriege für 10252 Tier. Schaden, und gab 1816 die Xerndte auf 750 Schffl. Winter, 1320 
Schffl. Sommerfrucht und 600 Sch. Erbäpfel an. Damals gab es 42 Felbbefiger, einige eins 
weber und fihon 21 Stellmaher. Vom ehemaligen Bergbau zeugen bie Stollenmündungen uns 
term Dorfe. Die Flur fteigt Swärts gemächlich bis zum fogen. Höchften, welches eine Eöft- 
liche Fernficht nach 0. gewährt, und hinter bemfelben find an ber Dippoldswalber Amtsgränze 
die „wilden Wieſen“; hier vermuthet man ein ehemaliges Dertchen Selig. Somsdorf gehörte 
1349 als ein markgräfl. Ort gröfferntheild Denen v. Zerchow, übrigens Denen v. Raͤcknitz. 

20) Spehtshaufen, die Spehtshäufer (Amtsdf. und in jeber Hinfiht Zubehör von 
Förbergersdorf; 1835 — 5 Häuf. und 50 €.) enthält ein Forfthaus, worin eine Zeit lang das 
Tharandter Rentamt beftanden hat, auch ein Wirthshaus am Tharandt-Noſſener Wege, genießt 
ausgezeichnet reicher Fernfichten, und Liegt 3 St. weftlih von Tharandt am NWlichen Fuſſe des 
Harthberges und am NORande des Waldes, in groffer Höhe. Anfangs ftand hier nur 
ein von der Kamilie Specht aus Tharandt bemohntes Haus, bis ein Oberförfter das Gafthaus, 
fpäter auch das rothe Haus hinzufügte. Es giebt auch nahe in NW, jedoch fchon im Amte 
Dresden, einige Häufer unter dem Namen „bei Spechtshaufen”, und wir vermuthen, daß auch 
die Schenke der Landbergshäufer, da fie nach Oberreits Charte ins hief. Amt bezirkt ift, nah 
Spechtshaufen gehöre. Sie fteht am NWlichen Abhange des Landbergs, einer fehr umfaſ⸗ 
fenden, zum Theil nach Herzogswalde und Porsdorf im A. Dresden, mit ihren beiden Bafalt- 
gipfeln aber in hiefiges Korftrevier gehörigen Höhe. Der höhere SOliche Gipfel, auf Oberreits 
Sharte die Lecke genannt, wird nicht befuchtz wohl aber gefchah dieß häufig dem NWlichen 
oder der ſchwarzen Wiefe, befonders feitbem ber Förfter ein thurmähnliches Geräft (mit: 
tels Sproffen, die zwifchen alte Fichtenftämme befeftigt wurben) barauf gebaut hatte. Diefes 
— freilich im Winde fehr wankend und, wie wir hörten, jüngft verfallen — gewährte zwar 
nicht in die Nähe eim reigendes, aber in die Ferne unftreitig eines ber reichften Panoramen im 
Lande, welches innerhalb der Fichtel:, Hohburger, Colm-, Drtrandter, Elftraifchen, Cunewalder, 
Hinterhermsdorfer, Schnee: und Altenberger Berge eine zahllofe Menge von Orten, und baruns 
ter die Städte Freiberg, Oſchatz, Hain, Stolpen, Altenberg, Frauenftein, Wilsdruf, Noffen, 
Commasfch u. a. m. enthielt. Diefe Stelle, nach Oberreit unter 519 0° 7” Br. und 310 10 18% 
Länge 2), fol nah Wiemann nur 1299, nad) Lohrmann 1317’ erreichen. Ebenfalld aus Ba: 
falt, der aus dem Sanbdfteinlager ragt und häufig fäulenförmig sabgefonderte Stüden bildet, 
Beftehen auch der Buchhuͤbel, weſtlich Hinterm Landberge, und der Eonifche Afcherhübel 
in SW, ber bis zur Zriebifche reicht. Diefen nahm man fonft für einen ausgebrannten Vul⸗ 
can, und in der That giebt es hier einen ber Puzzuolanerbe Ähnlichen erbigen Zeolith. In 


Ä 

1) Nur befhalb, weil er feinen Sohn, der unehelih Water geworben war, für fidh hatte prebigen 
laffen. 

2) So fteht wirklich auf dem Fitelblatte ber Oberreitifhen Charte; biefe felbft zeigt jedoch Leicht, daß 
nicht der Gipfel bed Randberged, fondern dad höchfte der Landberahäufer gemeint ift, wogegen der Thurm 
vielmehr unter 500 59' 48% Br. und 310 10° 32° 8. anzufegen war. Haͤtte nun vielleicht au Wiemann 
bei feiner Hoͤhenbeſtimmung nicht den Sandberg, fondern das höchfte Landbergshaus gemeint, fo würde die 
felbe feinen Zweifel an ihrer Nichtigkeit zulaffen. — Noch ift zu bemerken, daß wir in ber Gegend felbft 
auch den SOlichen Gipfel bed Landberged haben den Afcherhirbel nennen hören, 
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S. fieht man an der Harth noch Spuren ber im Tjährigen Kriege von den Preuffen aufgewor: 
fenen Verfchanzungen. Der biefige.Pechftein enthält auffer Sphärulit auch Obſidian, oft in fehr 
fhönen fammetfchwargen Eremplarien. 

Spige (die Güter an biefer), T. Kieindorfhain. 

Zobtenmühle, f. Tharandt. 

Waldbhäufer, f. Hintergersborf. 

Wintelmühle, f. Großdorfhain. \ 

Beidler, f. Foͤrdergersdorf. 

Biegeleien (ifolirte und bewohnte) find bei Braunsdorf, Grumbach und Grund. 


Drud von B. G. Teubner in Dresden. 
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